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Merkmale. Bl. eingeschlechtlich, monöcisch oder diöcisch, regelmäßig, sel
tener un rege lmäß ig , h i e r u n d da d u r c h A b o r t s t a r k r e d u e i e r t . Blh. in Kelch und 
Krone gegliedert, h ä u f i g e r l e t z t e r e , namentlich in der Q BL, a b o r t i e r t , b i s 
w e i l e n a u c h d e r K e l c h r u d i m e n t ä r o d e r s o g a r f e h l e n d . Kelch in Bl . beiderlei 
Geschlechts oft verschieden, v a l v a t o d e r i m b r i c a t . Blb. f re i , seltener verwachsen. — 
Qp B l : Blü tenboden convex, häufig in einem intrastaminalen Discus oder in einzelnen 
Drüsen entwickelt . Stb. den B. der Blh. gleichzählig oder doppelt so viele oder sehr zahl
reich oder wenige bis I . Stf. f re i oder verwachsen. A. dithecisch, Loculamente bisweilen 
nicht verschmolzen; Connectiv hier und da ver länger t oder verbreitert. Rudiment des 
Frkn. entwickelt oder fehlend. — Q B l . : Discus r i n g - oder beche r fö rmig oder i n e in
zelnen Drüsen entwickelt oder fehlend. Staminodien hier und da vorhanden, ihr Vor 
kommen aber kaum constant. F r k n . m e i s t 3 f ä c h e r i g , bisweilen %—4fächerig, seltener 
durch Abort e infächer ig oder bei Vorhandensein zahlreicher Frb. v ie l fächer ig . Gr. f r e i 
oder ± verwachsen, meist nur am Grunde, aber auch dz volls tändig zu einer dicken, kaum 
gelappten, oben hohlen Säule ; wenn f re i , dann meist 2spaltig, seltener vielspaltig. Sa. i n 
j e d e m F a c h en t w ed er I o d e r 2 , co Hat e r a l , h ä n g e n d , a n a t r o p , m i t v e n t r a l e r 
R a p h e ; d i e M i k r o p y l e m e i s t b e d e c k t v o n e i n e r C a r u n c u l a , w e l c h e s p ä t e r 
d e m S. a u f s i t z t . F r . m e i s t e i n e i n 3 C o c c e n v o n e i n e m b l e i b e n d e n M i t t e 1-
s ä u l c h en s i c h l ö s e n d e K a p s e l , bisweilen aber nicht aufspringend, hier und dabeeren-
förmig oder eine Steinfr. S. so viele als Sa., oder durch Abort weniger. N ä h r g e w e b e 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. | 
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k r ä 11 i g- c n l \s i c k e 11. K. c o n l ra I g e r a d e o d e r g e k r i l n i m t ; K o t y l e d o n e n m e i s t 
b r e i t M, l i f i i e r - c l i m a l . h a l b c y 1 i n d r i > e h. W ü r z e l e h e n n a c h o b e n g e -
r i e h I e I . 

I jähr ige Kräuter bi> Bäume von sehr verschiedenem Habitus, b i s w e i l e n (giftigen) 
M i I eh - ,i 11 i n g e g l i e d e r t e n od e r u n g e g I i e d er t Cn R ö h r e n e n t h a l t e n d . M a r k -
s t ä n d i g e r W e i e h b a s t b i s w e i l e n t y p i s c h od e r r u d i m en t a r e n t w i c k e l t . B. 
meist alrvs cch-elnd, h ä u f i g m i t N eh e nb.. d i e s e h i e r u n d da z u D r ü s e n u m g e 
b i l d e t . BlüleirMand niei-l zusammengesetzt, seltener einfach: Gesamtblü tens tand ähr ig 
oder Iraubig. I 'art ialbli i tcnslände c\mö>, oft sehr gedrängt , bisweilen letztere b l ü l e n ä h n -
lieh. j B l . in der Achtel der Bracteen meist zu mehreren, C_ meist einzeln. 

I-ine sehr \ielge.slaltig?\ im Habitus und Bau der Bl. sehr formenreiche Familie, welche 
trotzdem durch eine Kombination gewisser Merkmale leicht erkannt werden kann, wenig
stens dann, wenn j und L Bl. \orhanden sind. Das einzige durchgreifende .Merkmal, 
welche- allen Gliedern der /•'. zukommt, ist der Bau der Fruchtknolenfacher, d. h. die An-
hel'tung. Form und Zahl der Sa 

Vegetationsorgane. Die E. sind meist llolzgewäehse, doch begegnen auch Ijäh-
rige Kräuter , selbst in solchen Gallungen, welche sonst perennierende Stauden 'Maren-
rialis) oder sogar Bäume I'lnjllanfhus, umla>sen. Die krautigen Formen liegen bald mehr 
oder weniger dem Boden an (Euphorbia Cfiainacsijec), bald stellen sie aufrechte, kräf t ige, 

Fig. 1. .1 Cluytia ei ieoides Willd.. B Amperea spartioides Brongn.: C Euphorbia cereiformis L. (S;u;h der Natur.) 

mehrere Meter hohe Stauden dar Euphoi bia-Arien, Ricinus). Unter den halbstrauchigen 
Formen ist der erlcoide Habitus, welcher in der Mehrzahl der australischen Euphorbiaceen-
Gattungen vertreten ist. ziemlich verbreitet; auch manche i s . -S t räucher der Kapflora 
U hn/tia-Arten, Fig. I A haben ihn aufzuweisen. Einzelne S t räucher besitzen windende 
Zweige, so z. B. TragiQ vokibilis. Fnter den Bäumen begegnet nicht selten der Habitus 
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von Celastraceae, Lauraceae und mancher Malvales; ebenso besitzen sie, w ie übr igens 
auch manche strauchigen und krautigen Formen, namentlich der Gattung Phyllanthus, die 
sog. Mimoseenform. Die letzten Auszweigungen von Phyllanthus Niruri und anderen Arten 
z. B. machen mi t ihren kleinen B. vol ls tändig den Eindruck eines gefiederten B. (vergl. 
Fig. 1 4), w ie es viele Leguminosen besitzen. Amperea spartioides Brongn. (Fig. \ B) r e 
p r ä s e n t i e r t vollkommen den Habitus der Spartium-F orm. Die Gattung Euphorbia, was den 
Habitus anbetrifft , w o h l die vielgestaltigste Galtung der Familie, besteht aus I jähr igen , 
niederliegenden Kräu te rn , vielfach vom Aussehen eines Polygonuni aviculare, aus meter
hohen, stark veräs te l t en , aufrechten, perennierenden Stauden, w ä h r e n d die Arten trockener, 
warmer Gebiete als S t räucher entwickelt werden; in den Steppen- und W ü s t e n g e b i e t e n 
beider H e m i s p h ä r e n , vorzugsweise i n Afr ika , nehmen die Euphorbia-krien endlich den 
Habitus von Cactaceen (Fig. 1 C) an, erscheinen bald von candelaberartigem Aufbau, wie 
die Cereus-Arten unter den Cactaceae, bald als kugelige oder ellipsoidische, blattlose Kör
per. Eine Anzahl Arten der Gattung Phyllanthus, welche die Sect. Xylophylla bilden, be
sitzen als vegetative Auszweigungen letzter Ordnung dunke lg rüne , g länzende, b la t tähnl iche 
Phyllocladien (vergl. Fig. 1 5). 

Die Form, Consistenz und Nervatur der B. ist sehr verschieden; neben nade i fö r 
miger Ausbildung kommen große, breit he rz förmige B. vor (Macaranga z. B.), welche bald 
fiedernervig, bald strahlig-nervig (Rici
nus z.B.) und tiefeingeschnitten sind. 
F inger fö rmig zusammengesetzteB. be
sitzen Bischofia und verwandte Gat
tungen. Die Stellung der B. ist meist 
abwechselnd, doch kommt auch gegen
s tändige u . quirl ige (Toxicodendrinae) 
Anordnung vor. Bekannt ist die 
Thatsache, dass viele E. mit ab
wechselnden B. i n den oberen Aus
zweigungen gegens tänd ige B. tragen. 
Nebenb. sind sehr verbreitet : meist 
von unscheinbarer Ausbildung und 
geringer Größe , zeigen sie nicht selten 
eine Umbildung zu Drüsen . Bei 
manchen Jatropha-krlen stellen die 
Nebenblattbildung haa r fö rmig zer
schlitzte, i n der Achsel der B. ste
hende Formen dar (Fig. 2) . 

Fig. 2. B. von Jatropha multifida L. mit haarförmig zer
schlitztem Stipulargehilde. (Nach der Natur.) 

Anatomisches Verhalten. Die Anatomie der E. ist wiederholt behandelt w orden, 

Fig. 3. Triehome der Crotoneae. A Cr. caldensis Müll.; B Cr. Ut 'ucurana Baill.; C C>\ floribuudus Spreng.; 
D Cr. migrans Casar.; E Cr. Myrsinites Baill.; F Cr. hemiargyreus Müll.; Q Cr. salutaris Casar.; H Cr. ceano-

thifolius Baill. — (Nach Flor, bras.) 

u n d die wichtigste Li t tera tur wurde in meiner oben citierten Abhandlung ange füh r t . Hier 
m ö g e n nur diejenigen Angaben Platz finden, welche auf die Systematik Bezug haben, um 
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so mehr aU erneuerte I ntersuehungen an reichlicherem Material einzelne meiner Angaben 
modilieierl oilcr richtig gestellt haben. 

Die jüngsten Triebe, sowie die B. der Crotoneae besitzen eine dichte Bekleidung mi t 
Sie;nhaaren oder A7</tv/,//ws-artigcn Schuppen, wodurch dieselben eine g raugrüne Farbe 
oder einen eigentümlichen Silberglanz erhallen (Fig. 3). Diese Bekleidung ist fü r die ge
nannte (1 nippe sehr charakteristisch, kehrt aber auch sonst in gewissen Gattungen, so bei 
Chrozophora, Aleuriles u . s. w . , wieder. Drüsenhaare finden sieh bei manchen Croton-
Artcn. bei J<7/ro;;/u/-Arlcn, u . a., Brennhaare bei .latropha urais. 

Die Gruppe der Stenolobcae kann durch das Fehlen der Steinzellen mit charakterisiert 
werden; auch ist bei ihnen dieProduction derBastfasern eine sehr besch ränk te ; so kommen 
z. B. bei Porantltera, Monota.vis, Stachystemon Bastbündel vor, welche nur aus 2—4 Bast
fasern bestehen, und bei den beiden ersten Gattungen redimieren sich dieselben bis auf 
eine einzige. Im Gegensatz zu ihnen besitzen die Gelonicae eine reiche Entwicklung von 

Fig. 4. A Teil eines Querschnittes durch den Stengel von Hemicyclia, nahe dem Mark; B markständiges Bast
bündel von Alchornca Uicifolia (Siv.) Müll.-Arg.; C Gegliederte Milchröhren aus dem Blattstiel von Aleurites mo-
luccatia iL.) Willd.; D Milchröhren, in denen die Querwände resorbiert sind, von Manihot Glaziotii Müll.; 
E desgl., einzelne Rudimente der Querwände noch zeigend; F ungegliederte Milphröhren von Euphorbia resinifera 

Berg. — (D und E nach Scott, F nach T s c h i r c h, A, B, C nach der Natur.) 

Steinzellen, welche mit den Bastfasern einen kräft ig entwickelten, gemischten Skleren-
chymriiig bilden. Die Bastfasern werden vielfach nur im ersten Jahre gebildet, und ge
rade dieses Merkmal trennt die Phyllantheae von den Bridelieae, bei denen Schichten von 
Hart- und Weichbast mit einander abwechseln. 

Innerhalb der Familie findet sich marks ländiger Weichbast von sehr verschiedener 
Ausbildung, oft frei l ich von sehr r u d i m e n t ä r e r Form; nur den Phyllanthoidcae (Fig. 4 A) 
und Caletioideae fehlt jede Andeutung einer solchen. Von vollkommenster Ausbildung 
erscheint er bei den Arten von Alchornca (Fig. 4 Bn wo le i s tenförmige St ränge i n das 
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Mark einspringen; diese enthalten S ieb röhren und f ü h r e n auf ihrer inneren Seite Bast
fasern. Die Crotoneae durchweg, ferner Aleurites und vielleicht auch andere Formen 
besitzen gleichfalls inneren Bast, doch fehlen diesen die Bastfasern, wogegen S ieb röhren 
noch vorkommen. Die meisten anderen Crotonoideae und Ricinocarpoideae zeigen keine 
S i e b r ö h r e n innerhalb des Xy lems ; an Stelle des Weichbastes ist ein Cambiform getreten, 
das einen rings geschlossenen Belag um das Mark herum bildet oder i n einzelnen Gruppen 
gegen dasselbe vorspringt. 

I m Xy lem herrscht die einfache Perforierung der Gefäße vor. F ü r die Daphniphyl-
leae und Galeariinae giebt S o l e r e d e r le i te r förmig perforierte Gefäße an. 

Bei weitem nicht alle E. besitzen Mi lch röhren ; den Phyllanthoideac und Caletioideac 
fehlen sie immer ; dagegen besitzen die Crotonoideae und Ricinocarpoideae solche. F re i 
l ich muss darauf aufmerksam gemacht werden, dass nicht alle Glieder der zuletzt ge
nannten Gruppen dieselben in gleich deutlicher Weise ausgliedern, dass sie selbst e in 
zelnen Formen fehlen und dass die Milchröhren nicht i n allen Organen stets vorhanden 
sind. Es besitzt dieses Merkmal also dieselbe Bedeutung fü r die Systematik der Familie 
wie die übr igen organographischen Charaktere. Auße r den Milchröhren sind in der Familie 
gerbstoffhaltige Zellen sehr verbreitet. 

Die Mi lchröhren erscheinen bald als gegliederte Schläuche mi t deutlich wahrzu
nehmenden Q u e r w ä n d e n , wie bei den Acalypheae, Clwßieae, Gelonieae und Ricinocar
poideae, ferner bei Johannesia, Aleurites (Fig. 4 C) u . s. w . ; häufig werden die Q u e r w ä n d e 
resorbiert und die Milchröhren nehmen in hohem Grade das Aussehen ungegliederter 
Schläuche an, so bei den Jatropheae, Manihoteae (Fig. 4 D, E) und Crotoneae. In solchen 
Fällen ist es oft schwierig und nur durch die Entwicklungsgeschichte zu entscheiden, 
welchem Typus die Milchröhren a n g e h ö r e n ; denn auch ungegliederte Schläuche kommen 
i n der Familie vor, bei den Euphorbieae (Fig. 4 F) und Hippomaneae. Der Milchsaft dieser 
letzteren Gruppen enthäl t reichlich Stärke, deren Körner bei Euphorbia eine e i g e n t ü m 
liche k n o t e n f ö r m i g e Gestalt besitzen. Der Milchsaft der E. ist allermeist stark gif t ig, 
doch ist das Gift f lücht iger Natur; darauf beruht der hohe Wert , welchen z. B. Manihot 
utilissima als Nutzpfl . besitzt. Bei vielen Gliedern der Familie ist der Milchsaft stark 
kautschukhaltig, so bei Hevea, Manihot u . a. 

Blütenverhältnisse. Der Blütenstand zeigt innerhalb der Familie überaus zahl
reiche Variationen. Im Allgemeinen kann aber gesagt werden, dass der Gesamthabitus 
derselben am häufigsten r ispig oder ähr ig erscheint; auch bla t tachsels tändige B lü ten 
knäue l sind verbreitet. Die ersten Auszweigungen der Blütens tände sind allermeist race-
mös , die spä te ren cymös . Einfache Trauben besitzen manche Manihoteae und Croton-
Arten, dichasial gebaute Rispen charakterisieren die Jatropheae. Die Par t ia lb lü tens tände 
stellen allermeist dicht gedrängte Cymen dar, welche, w ie oben e rwähn t , längs einer 
ver länger ten Achse ähr ig angeordnet sind, oder in den Achseln der oberen Laubb. 
stehen. Dabei ist es eine sehr häufige Erscheinung, dass die B l . ± re ichblü t ige Par
t ia lb lü tens tände bilden, w ä h r e n d die Q B l . einzeln in der Achsel der Bractee längs der 
Spindel des Gesamtb lü tens tandes stehen oder axi l läre Einzelbl. vorstellen. Die Partial
b lü tens t ände sind vorwiegend eingeschlechtlich, doch kommen gar nicht selten auch 
zweigeschlechtliche vor ; der Gesamtb lü tens tand ist vorwiegend zweigeschlechtlich, im 
oberen Teile <rf, unten Q. In den dichasial gebauten Blütens tänden der Jatropheae sind 
die niederen Strahlen Q, die höhe ren Auszweigungen Q? Endlich kommen einge
schlechtliche Gesamtb lü tens tände vor, nicht nur bei diöcischer Geschlechterverteilung. 

Die Par t i a lb lü tens tände nehmen in gewissen Fällen das Aussehen von Einzelbl. an. 
Es sei an dieser Stelle an den spä te r geschilderten Bau der Par t i a lb lü tens tände von Dale-
champia er innert , an die der Bractee angewachsenen zahlreichen nackten B l . von 
Colliguaya (Fig. S A, B) u . s. w . Bei Pera sind die Par t i a lb lü tens tände letzter Ordnung 
von einer kelchartigen Hülle (Fig. 5 C—E) umgeben, innerhalb welcher die Bl . stehen. 
In den Q Pa r t i a lb lü t ens t änden ist es durch die Anwesenheit mehrerer mehr f äche r ige r 
Frkn. leicht zu erweisen, dass es sich um keine Einzelbl . handelt, sondern um einen 
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bMütenstan.l Fig. -1 /; ; in den -J Par t ia lblütenständen ist dies nur bei den Formen leicht, 
ur le l ie n«»ch einen rud imentären Kelch an jeder Bl. entwickeln; wo dieser fehlt (Fig. 5 C), 
kann die blulenstandsnatur nur durch Analogie erschlossen werden. 

B A D C E 
Fig. 5. Ulütenähnliche Partialblütenstände: A Colliguaya brasilicnsis (Klotzsch) Müll.-Arg., zahlreiche, nackte, 

Hl. der Bractee angewachsen ; B dieselbe Fig. nach Entfernung der A ; C <J Partialblütenstand von Pera gla-
btata (Schott) Baill. im Längsschnitt; D Q Partialblütenstand derselben Pfl., sich eben öffnend; E dieselbe im 

Längsschnitt. — (A, B nach Flora bras., C— E nach der Natur.) 

Auch die vielbcstrittenen C y a t h i e n der Euphorbieae sind zweifelsohne Blütens tände , 
wenngleich sie einer hermaphroditen Einzelbl. noch so ähnl ich sehen ; vergleichendeUnter-
suchungcn, entwickelungsgeschichtliche und teratologische Vorkommen erweisen ihre 
Blütenstandsnatur auf das Sicherste. Das Cyathium (Fig. 6 E) ist eine Cyma, deren Haupt
achse von einer nackten Q Bl . abgeschlossen w i r d ; um diese herum bilden 4 oder 5 B. 

Fig. 6. A Cyathium von Anihosiema Senegalense Juss.; B r$ Bl. derselben; C Cyathium von Euphorbia platy-
phyllosL.; D $ Bl. derselben; E Diagramm eines Blütenstandszweiges von E. Peplus L. mit 3 Cyathien; F Cya
thium von Synadenium Grantii Hook.; G desgl von Pedüanthus tithymaloides (L.) Poit. von der Seite gesehen; 
E dasselbe längs durchschnitten; /dasselbe von hinten gesehen, das Anhängsel weggeschnitten. — (A, B nach 

Bail lon, E nach Eichler, F nach Bot. Mag., C, D, G, H, J nach der Natur.) 

eine verwachsenblä t t r ige , kelchartige Hül le . Zwischen den Abschnitten derselben kommen 
ovale, zweihörn ige , bisweilen zerschlitzte Drüsen zur Ausbildung. I n der Achsel der B. 
des Involucrums stehen in geringer Zahl Wickel monandrischer B l . 

Bei Anthostema ^Fig. 6 A) ist die Hülle des Cyathiums unvo l l s t änd ig , auf der Vorder
seite geöffnet und demzufolge ist auch die Q Bl . stark excentrisch verschoben. Bei Eu
phorbia ;Fig. 6 C), Calycopeplus und Synadenium (Fig. 6 F) erscheint das Involucrum zu 
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einem b e c h e r f ö r m i g e n Gebilde verwachsen: bei ersteren beiden Gattungen (Fig. 6 C) 
bleiben die einzelnen Drüsen f r e i , w ä h r e n d sie bei Synadenium (Fig. 6 F) zu einem rings 
geschlossenen W u l s t oder flachen Becher verschmelzen. Einzelne Euphorbia-Arien, 
derentwegen man bei Euphorbia nachsehen möge, gliedern auf der Außense i t e ihrer 
D r ü s e n petaloide Anhängse l aus. welche an Größe und intensiver F ä r b u n g die Drüse 
selbst bedeutend über t re f fen . Von solchen Formen kann man endlich Pedilanthus (Fig. 6 
G—J) ableiten; denkt man sich näml ich das rege lmäßige Cyathium von Euphorbia unre
gelmäßig , die zwei vorderen Involucralb. größer , die drei hinteren kleiner und s t ä rke r 
g e n ä h e r t , und die letzteren auf der Außense i t e der stark z u s a m m e n g e r ü c k t e n Drüsen 
pantoffe l - oder sackförmig ausgebildet, dann erhäl t man das Cyathium von Pedilanthus. 

An der Blü tens tandsna tur des Cyathiums von Anthostema (Fig. 6 A, B) kann kein 
Zweifel bestehen, da sowohl die Q? , als die Q Bl . mi t einem Kelch versehen s ind; bei 
den üb r igen Galtungen kommt in den (~f Bl . niemals ein Kelch zur Ausbildung, in den 
Q Bl . hier und da in r u d i m e n t ä r e r Gestalt; da fü r zeigt sich aber überal l am »Staubfaden« 
eine Gliederung (Fig. 6 D) ; der unterhalb derselben gelegene Teil aber ist der B lü t en 
stiel, der obere das centrale Stb. und d e m g e m ä ß erscheinen beide Hälften in der Ar t 
ihrer ä u ß e r e n Ausbildung (Behaarung u . s. w . ) nicht selten verschieden. Auch die Aus
gliederung der Bl . i n jedem Wicke l erfolgt dieser Ansicht g e m ä ß ; die Tragb. derselben 
sind bald f re i , bald verwachsen; häufig hü l len die ä u ß e r e n die Wicke l ein. — Näheres 
d a r ü b e r bei E i c h l e r , Blütendiagr . I I . p. 386 ; dort auch die ä l tere Litteratur. 

Die zwischen den Involucralb. vorhandenen Drüsen des Cyathiums treten in Ana
logie mit den ansehnlichen, sitzenden oder gestielten, te l le r förmigen bis köpfchenför -
migen S t ipu la rd rüsen , welche die Blü tens tandsbrac teen begleiten, in deren Achsel die 
Pa r t i a lb lü tens tände der Hippomaneae (vergl. die dort gegebenen Fig.) stehen. 

Die Blü tens tandsachsen von Endospermum formicarwn Becc. und Macaranga caladii-
folia Becc. sind innen hohl ; der Zugang zu diesen von Ameisen bewohnten Höhlungen 
geschieht wahrscheinlich durch d ü n n e , kre is förmige Stellen, welche leicht das Eindringen 
der Tiere gestatten. 

D i e T r e n n u n g d e r G e s c h l e c h t e r hat i n den Bl . a l le rwär t s stattgefunden, 
jedenfalls gehören hermaphrodite B l . , welche bei Endospermum bisweilen vorkommen 
sollen, zu den größ ten Seltenheiten. Dagegen kommt in den eingeschlechtlichen Bl . 
nicht selten das andere Geschlecht in r u d i m e n t ä r e r Gestalt noch zur Ausgliederung: 
namentlich häufig enthalten die (~? B l . noch Rudimente von F rb . , w ä h r e n d Staminodien 
i n den Q B l . schon selten sind, aber h in und wieder beobachtet werden. 

Die B l ü t e n h ü l l e . Der vollkommenste Typus begegnet dort , wo Kelch und Krone 
ausgebildet werden , w ie dies die Andrachninae, Bridelieae, Chrozophorinae, viele Cro
toneae, viele Jatropheae und die Cluytieae zeigen. Bei weitem häuf iger aber abortiert 
die Krone, und die dann vorhandene einfache Blh. muss als Kelch bezeichnet werden. 
I n seiner Ausbildung zeigt er sehr verschiedene Formen und namentlich unter den Hippo
maneae fehlt es nicht an zahlreichen Beispielen, welche den Abort auch des Kelches er
l äu te rn . Solche B l . (Gtjmnanthes, Adenopeltis, Euphorbia [Fig. 6 C, D] u . s. w.) sind also 
durch Abort nackt. Die Knospendeckung des Kelches biete! fü r die Systematik Merkmale 
von hoher Bedeutung. 

I n den Bl . ist der Kelch meist hinfäl l ig , i n den Q B l . bleibt er nicht selten noch 
an der Fr. erhalten und wächs t zu blattartiger Beschaffenheit (Epiprinus u . s. w.) aus. 
Bei den Manihoteae, deren B l . apetal s ind, besitzt der Kelch petaloide Beschaffenheit. 
W o eine Krone vorkommt, ist sie f re ib lä t t r ig , ve rwachsenb lä t t r i g nur selten, so bei Pau-
sandra, Givotia, Bicinodcndron, manchen Jatropha-Arten. 

Kelch und Krone sind fast a l l e rwär t s isomer, doch kommen in beiden Kreisen auch u n -
gleichzähl ige Glieder vor, so folgen z. B. bei Garcia auf i bis 3 valvate Kelchb. 8 bis I 2 Blb. 

Das A n d r Ö c e u m besteht aus einem (Dalembertia, Euphorbia [Fig. 6 D] u . s. w.) 
bis aus mehr als 100 Gliedern; es ist bald isomer mi t der B lh . , bald steht es i n zwei 
oder mehr Quirlen. Bei Isomerie stehen die Stb. zwischen den Blumenb. [Andrachninae 
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und daher in den apetalen Bl. \or den Kelehb.. >n bei Phyllanthus, Pogonophqra, Tetror-
rltn/nnu: d»>ch kommen bei Iomer i e auch allernisepale AndrÖceen in den apetalen Bl . 
\<>n /. / • („•< ariu z. B. \or . Micruntheum lie.rundrum Hook, liissl auf zwei dreigliedrige 

V D 
Fig. 7. <5 Bl- von Acalypha phleoides Cav.; i? Andröceum von Bertya oleaefolia Planch.; C Bl. von Phyllan
thus cyclanthera Baill.; D Andröceum von Ricinus communis L. im Längsschnitt. — (A nach der Natur, B nach 

Planchon, C nach Bai l lon, D nach Sachs.) 

Quirle der Blh. ein diploslemones Andröceum mit gewöhnlicher Alternanz folgen. Bei 
1 Staminalkrcisen stehen diese alternipetal in den heterochlamydeischen Bl. von 
Chrozophora. Galearia, einiger .1/icrodesmis-Arten, deren übr ige nur Ij Stb. besitzen, 
alternisepal in den apetalen Bl. von Acabjpha (Fig. 7 A), Manihot u . a. In den Bl . von 
Mcrcurialis bilden nach YY 'yd le r die Stb. regelmäßig alternierende Quirle. Bei höhe ren 
Slaminalzahlen ist die Anordnung meist nur schwer zu ermit teln, nur die ä u ß e r s t e n 
Glieder stehen bald alternipetal (Croton), häuliger aber alternisepal, die inneren Glieder 
sind hinsichtlich ihrer Stellung unsicher. Caryodendron gewähr t insofern Interesse, als 
im Centrum der Bl . ein terminales Stb. steht, um w elches herum die anderen Glieder des 
Andriieeunis angeordnet erscheinen. 

Die Stb. sind bald f re i , bald mit ihren Stf. mehr oder w eniger, namentlich im untern 
f e i l derselben, verwachsen', bei Ricinocarpus, Bertya (Fig. 7 B) u a. bilden die Stf. eine 

Säule, an welcher die A. sitzen. Hier müssen auch die baumartig veräs te l ten AndrÖceen 
der Ricininae Fig. 7 D E r w ä h n u n g finden. In dieser Gruppe zeigt Polydragma ein A n d r ö 
ceum, welches aus 6 Trägern besteht; jeder derselben trägt dicht gedrängt an kurz ver
zweigten Asten eine Theca, w ä h r e n d bei Ricinus (Fig. 7 D), Homonoya und Lasiococca 
die AndrÖceen unrege lmäßiger verzweigt erscheinen. Phyllanthus cyclanthera Bail l . 
T-'ig. 7 ('; besitzt, wie der Speciesname andeuten sol l , ein A n d r ö c e u m , wie die Cucurbi-
/(/ct'e/i-Gattung Cyclanthera: nicht nur die Stf. sind verwachsen, sondern auch die A. 
ordnen sich zu einem geschlossenen Bing an. 

Bisweilen zeigt das Connectiv eine starke Verbreitung , am meisten bei Monotaxis, 
wo die beiden Thecae an den Enden des auf dem Stf. wagebalkenartig aufliegenden Con-
nectivs stehen. Die beiden Loculamente einer Theca behalten hier und da ihre Selb
ständigkeit b e i , in den meisten Fällen allerdings erfolgt eine Verschmelzung derselben. 
Die Thecae sind bald längs angeheftet, bald nur an einer Stelle: im letzteren Falle stehen 
dieselben aufrecht divergierend [Claoxylon) oder sie hängen , wie bei Acalypha (Fig. 7 ^1), 
wo sie gleichzeitig j?ine w u r m f ö r m i g gewundene Gestalt aufweisen. 

F r u c h t b l ä t t e r >ind allermeist 3 vorhanden, doch kommen gar nicht selten auch 
höhere Zahlen vor , bald als gelegentliches Vorkommnis bei solchen Formen, welche 
normal 3 Frb. besitzen, bald fü r gewisse Verwandtschaftskreise typisch. So besitzen 
viele Phyllanthu^Xnen z. B. mehr als 3 Frb., Hura zeigt deren 5 — 20. Auch durch 
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Abort werden Abweichungen vom Typus hervorgerufen: so entsteht hier und da aus 
einem m e h r f ä c h e r i g e n Frkn. eine e infächer ige Fr. und Antidesma oder Eremocarpus z. B. 
weisen von Anfang an nur 1 Frb. auf. 

Der Frkn. ist der Zahl der Frb. g e m ä ß allenthalben gefächert und trägt die Gr. in 
terminaler, bei Antidesma, Eremocarpus u . a. i n seitlicher Lage. Der Gr. ist bald unge
teilt , häuf ig 2spaltig oder 2teil ig, w i e z. B. bei Cleidion (Fig. 8 A], bisweilen v i e l 
f ä l t i g , w i e z. B. bei Chaetocarpus [Fig. 8 B), Acabjpha u . a.; sie sind bald f re i (Fig. 8 A), 

Fig. 8. Griffel- und Narbenbildung: A Cleidion tricoccum (Casar.) Baill.; B Chaetocarpus Blanchetii Müll.-Arg.: 
C Putranjixa Roxburyhii Wall.; D Beyeria tiscosa (Labill.) Miq.; E Hura crepitans L.; F Dalecliampia Roez-
liana Müll.-Arg.; G und R Astrococcus cornutus Benth. — (A und D nach Bail lon, B, G und H nach Flor, bras., 

C, E und F nach der Natur.) 

bald mehr oder weniger verwachsen und namentlich dann in dem oberen, N.-Papillen 
tragenden Teile stark verbrei ter t , w ie bei Beyeria (Fig. 8 D) , Hura (Fig. 8 E) u . s. w. 
Übr igens kommen auch blattartig verbreiterte Gr . -Äs te auch bei freien Gr. vor , so z. B. 
bei den Drypetinae, als deren Vertreter hier Putranjiva (Fig. 8 C) gelten kann. Die Gr. 
sind, wo eine Verwachsung derselben vorliegt , vorwiegend in ihrem unteren Teile ver
einigt, seltener stellen sie ihrer ganzen Länge nach ein einheitliches Gebilde vor : dieses 

Fig. 9. Sa. von Euphorbiaceae: A Macaranga. oblongifoliaBaiW.; B Euphorbia dioica Hieron.; C Ricinus communis 
L.; D Pedilanthus tithymaloides (L.) Poit.; E Hymenocardia acida Tul.; F Drypetes sessiliflora Vahl. — (A, E, F 

nach Bai l lon , B, C, D nach der Natur.) 

ist fadenförmig bei Dalechampia (Fig. 8 F), oder stellt, wie bei den Plukenetiinae 
(Fig. 8 G, H), ein kege l förmiges , k u g e l f ö r m i g e s , s ä u l e n f ö r m i g e s , bisweilen oben ausge
höh l t e s Gebilde dar. 
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Dil' S a m e n a n l a g e n , deren Zald Anheftung und Form schon oben als durch
greifendes .Merkmal der Familie angegeben wurden und aus Fig 9 ersichtlich sind, be
sitzen in den allermeisten Fällen eine Caruncula, welche die Mikropyle ü b e r d e c k t , bei 
der Leitung des Pollenschlauches eine wichtige Rolle spielt und meist auch am S. dann 
wahrgenommen werden kann; sie entsteht aus placentarem Gewebe am Grunde des 
Funieulus (Fig. 9 A) oder noch hoher vFig. 9 B) und bedeckt die Mikropyle deckelartig 
Fig. 9 (') oder haubenförmig vFig. 9 I) Wo, wie bei den Phyllanthoideae, 2 Sa. in jedem 

Fach \orkommen. besitzt jede eine Caruncula fü r sich (Fig. 9 E) oder fü r beide ist eine 
gemeinschaftliche Caruncula (Fig. 9 /*'; vorhanden. 

Was die A c h s e n e f f i g u r a t i o n e n in der Bl. der E. anbelangt, so treten nicht 
seilen Discusdrüsen auf, bei Petalodiscu.s u. a. sogar von petaloider Gestalt. Auch 
rings geschlossene Diseusbildungen sind nicht selten, namentlich in den Q Bl . In 
den Q 1 Bl . ist der Discus vorwiegend extrastaminal, doch kommen auch intrastaminale 
Disci bei Manihot oder Drypctes z. B. vor. Hier und da findet sich ein Gynophor und 
Androphor, letzleres z. B. innerhalb der Acalypheae nicht ganz selten. Die Insertion der 
Blh. und Slb. ist fast a l l e rwär t s hypogyn; für perigyne Insertion liefert Bridelia ein 
gutes Beispiel. 

DieBl . der sind fast durchgehends r e g e l m ä ß i g , eine Neigung zu unrege lmäßige r 
Ausbildung scheint nur innerhalb der Chrozophorinac vorzukommen. 

B e s t ä u b u n g . Die Bl. sind durch die streng durchge führ t e Trennung der Geschlech
ter an Fremdbes täubung angepasst. Die Übertragung des Pollens erfolgt durch Vermi t t 
lung des Windes bei Mcrcurialis und vielleicht auch anderen Acalypheae, deren N . eine 
fadenförmige Beschaffenheit aufweist. Bei vielen vermitteln aber die Insekten die Be
s t ä u b u n g , und als Besucher wurden auch Fliegen, Wespen, Käfer und Apiden notiert 
( K i r c h n e r ) . Die lebhafte Fä rbung der Hochb. bei vielen Euphorbia-Arten, bei Dale-
champia u. a., die petaloide Ausbildung des Kelches von Manihot u . s .w. dient als Schau
apparat, und der von dem Drüsen des Involucrums ausgeschiedene Honig von Euphorbia, 
die St ipulardrüsen der Bracteen bei den Hippomaneae funetionieren als Anlockungsmittel. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist meist eine Kapsel, seltener eine Beere (Bischofia) 
oder Stoinfr. (Hippomanc , doch sind diese Typen durch Übergangsformen mit einander 
verbunden, insofern das Pericarp kapselartiger Fr. häufig eine fleischige Außenschicht 
besitzt. Die Kapselfr., unter denen man auch sich nicht öffnende findet, springen meist 
in der Art auf, dass von einem bleibenden Mittelsäulchen sich die 3 Coccen lösen und 
jede dieser letzteren fast bis zum Grunde 2klappig sich öffnet ; doch kommen auch 
Dehiscenzverhäl tnisse vor, bei denen ein Mittelsäulchen nicht zurückble ib t . 

Die S. enthalten mehr oder weniger reichlich Nährgew ebe; in geringer .Menge vorhanden 
oder fast fehlend ist es bei Cleistanthus, Amanoa, Hevea, Elateriospermum u . a. In solchen 
Fällen dienen zuw eilen die dicken Kotyledonen als Reserves tof fbehäl te r . Die Kotyledonen 
liegen bald flach im Nährgewebe , bald sind sie gebogen oder gefaltet (Cleistanthus). Der 
Keimling selbst zeigt nur bei Daphniphyllum eine geringe G r ö ß e ; bei den üb r igen 
Gattungen iA er ansehnlich, und was die Breite der Kotyledonen anbelangt, so w i rd dies 
Merkmal bei der Einteilung der Familie eine hervorragende Rolle spielen. 

E r w ä h n u n g mögen finden die Nucellarembryonen von Alchornea ilicifolia (Sm.) 
Müll . -Arg. (Fig. 10', welche ähnl ich wie bei Hosla, Xectaroscordon u . a. P f l . entstehen, 
indem Zellen des Nucellus unter V e r k ü m m e r u n g der Eizelle zu Embryonen werden. 
Diese Erscheinung, welche oft Polyembryonie bedingt, wurde f r ü h e r als Parthenogenesis 
aufgefasst, da in der Thal, ohne dass man ^ P f l . ku l t iv ie r te , Q Pf lanzenstöcke Fr. ent
wickeilen. Da, wie gesagt, Polyembryonie an der genannten Pfl . häufig ist, lassen sich 
bisweilen auch verwachsene Keimlinge Fig. 10 F G auffinden. 

Geographische Verbreitung. Von der Existenz der E. in früheren ErdPerio
den w issen w ir mit Wahrscheinlichkeit , geschweige denn mit Sicherheit, n ichts ; die 
fossilen Hölzer , welche man fü r E. angesprochen hat, sind ihrer systematischen Zuge
hörigkeit nach völlig unsicher, und von den B. oder Blattfragmenten, welche die Phyto-

file:///orkommen
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Paläontologen allzu le ichtgläubig als Adenopeltis, Baloghia, Cluytia, Euphorbiophyllum, 
Phyllanthus beschrieben haben, hat schon S c h e n c k nachgewiesen, dass sie f ü r bota
nische Studien und Schlussfolgerungen unbrauchbar sind. Ich möch te dies selbst noch 
behaupten fü r Omalanthus, den S c h e n c k allenfalls noch gelten lassen w i l l . C o n w e n t z 
hat aus dem baltischen Bernstein eine Bl . als Antidesma Maximowiczii beschrieben, 

Fig. 10. Alchornca üicifolia (Sm.) Müll.-Arg.: A Einzelne Sa.; B Embryosack; C, D, E Nucellarembryonen, in 
D seitlichen Ursprungs, F und G je 2 junge, aus Nucellarembryonen entstandene Pilänzchen, in verschiedenem 

Grade mit einander verwachsen. — (A—E nach Strasburger, F und G nach A. Braun.) 

welche meiner Ansicht nach ebenfalls noch unsicher bleibt. Trotz dessen darf bei 
der gegenwär t igen reichen Entwicklung und ausgedehnten Yerbreitung der Familie der 
Schluss nicht von der Hand gewiesen werden , dass schon in den f r ü h e r e n Erdperioden, 
mindestens aber im Ter t iä r die Familie auf der Erde mit vielfachen Vertretern existierte. 

Gegenwär t ig sind die E. mit Ausnahme der kalten Standorte in den Gebirgen und 
mi t Ausschluss des arktischen Gebietes ü b e r die ganze Erde verbreitet, wenngleich nur 
wenige Arten ausgedehntere Areale bewohnen. Wie bei einer so großen Familie leicht 
vermutet werden kann, wachsen sie an den verschiedensten Standorten: man findet neben 
ausgesprochenen Xerophilen auch Arten, welche als Sumpl 'gewächse vegetieren (Caperonia); 
nicht wenige bewohnen die W ä l d e r der Tropen und treten selbst zu W a l d b e s t ä n d e n zu 
sammen, letzteres z. B. Daphniphyllum. Eine Anzahl Gattungen (Euphorbia, Micrococca, 
Mercurialis u . a.) enthalten Ar ten , welche als G a r t e n u n k r ä u t e r - oder Ruderalpfl. eine 
weite Verbreitung erlangt haben; manche (Aleurites, Hura, Sapium, Manihot u . s. w.) 
haben unter der Hand des Menschen als Kul tu rgewächse die Grenzen ihrer u r sp rüng l i chen 
Areale wei t übe r sch r i t t en . 

Die am weitesten verbreitete Gattung ist Euphorbia selbst; sie tr i t t allenthalben 
in die Polargrenze der Verbreitung, sowohl auf der nörd l i chen als süd l ichen Hemisphä re . 
In Australien, am Kap, auch noch, wenn auch etwas schwäche r , i n Argentinien ist die 
Familie mi t relativ zahlreichen Gattungen vertreten. Auf der nö rd l i chen Hemisphä re 
erscheint sie nur i n solchen Gegenden formen- und artenreicher, in welchen der Einfluss 
der Glacialperiode auf die Flora der Ter t iärzei t ein geringer war . Daher findet man i n 
Nordamerika a u ß e r Euphorbia selbst in den nörd l i che ren Staaten der Union noch z. B. die 
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Gattungen Acuhipha, Aryyrothamnia, Crotonopsis, Eremocarpus, Julocroton, Stillingia, 
Phullantlnu. in Japan u . a. noch die Genera Aculypha, Antidesma, Daphniphyllum Glochi-
dion, P/n/llanthus, Senni/ieya, Sapium u . s. w. , wahrend in Europa, nördl ich der Alpen, 
außer Euphorbia nur noch Mercurialis begegnet. Die eine Art .)/. annua L.) ist, wie es 
scheint, hier nur eingeschleppt, die anderen (M. pcrennis L. , ovata Sternb.) können mit 
ihren unterirdischen, widers tandsfähigen Rhizomen in Mitteleuropa die Glacialzcit wohl 
überdauert haben. Wie im Mittelmeergebiet übe rhaup t ä l tere Typen sich vollkommener 
erhallen haben, als in Centraieuropa, so gilt dies auch von den E.: schon die Gattung 
Mercurialis tritt im Mediterrangebiet artenreicher entw ickelt auf, sogar mit endemischen 
Species, dazu kommen aber noch die Genera: Andrachne, Chrozophora und Securinega 
bu.rifolia (Poir.) Müll.-Arg. 

Nur die ßridclieae und die blos eine Gattung umfassende Gruppe der Daphniphyllcae 
sind auf die w ä r m e r e n Gebiete der alten Welt beschränk t ; alle anderen Gruppen besitzen 
auf beiden Hemisphären ihre Vertreter und haben sogar eine gewisse Anzahl Gattungen 
gemeinsam. Solche sind z. B. Phyllanthus, Acalypha, Tragia, Dalechainpia, Croton, Ja-
tropha, Chaetocarpus, Sapium, Euphorbia u . a. Nichtsdestoweniger zeigen doch auch sie 
eine überwiegend reichere Entwickelung z. T. auf der öst l ichen, z. T. auf der westlichen 
Hemisphäre . Die Phyllanthcae, Acalypheae, Cluytieae und Gelonieae bevorzugen, nach der 
Zahl der Gattungen und Arten zu schl ießen, die altw eltlichen Tropen, w ä h r e n d die Cro
toneae, Jatropheae und Hippomaneae vorw iegend amerikanisch sind. 

In den .altweltlichen Tropen liegt das Hauptverbreitungscentrum i m ostindisch-ma-
la\ ischen Gebiet 3 wie leicht e rk lä r l i ch , t ypenä rmere im malagassischen Gebiet, in 
Australien und in Neu-Caledonien. Hierzu kommt endlich Brasilien, welches als Haupt
verbreitungscentrum Amerikas den indisch-malayischen Ländern an Reichtum der Formen 
nicht nachsteht. 

Wenn man zunächst die Stenolobeae außer Acht lässt und nur die Platylobeae be
rücksichtigt , so liegt es der ä u ß e r e n Differenzierung und der inneren Structur zufolge nahe, 
die Phyllanthoidcac als ä l tere Formen gegenüber den jünge ren Crotonoideae anzusehen; 
jene stehen in ihrem Blütenbau der hypothetischen Urform der E. sicher viel näher , als 
die Crotonoideae. Dass beide Unterfamilien, die Phyllanthoideae und Crotonoideae, von 
einem Stamm sich phylogenetisch ableiten, ist eine zwar nicht unbedingt notwendige 
Forderung, erscheint aber doch wahrscheinlich genug; jedenfalls muss aber die Trennung 
in beide Unterfamilien, wenn man bei letzterer Annahme stehen bleibt, i n wei t z u r ü c k 
gelegene Perioden verlegt werden, ebenso wie die Differenzierung der Crotonoideae in die 
einzelnen Tribus schon sehr frühzei t ig erfolgt sein muss. W ä h r e n d es auf der einen Seite 
nahe liegt, den Reichtum der altweltlichen Tropen an Phyllanthoideae, Acalypheae und 
Cluytieae und das Ueberwicgen der Crotoneae, Jatropheae und Hippomaneae i n Amerika 
durch u rsprüng l ich gegebene Verbre i tungsverhä l tn i sse der Stammformen zu erklären, 
kann anderseits dies nur erfolgt sein vor oder w ä h r e n d einer Zeit, zu welcher noch ein 
sehr umfangreicher Austausch zwischen den einzelnen Florengebieten stattfinden konnte. 

Die Stenolobeae sind durch ihre schmalen, halbcylindrischen Kotyledonen charakte
risiert und besitzen allermeist einen erieoiden Habitus. Mit Ausnahme der extratropisch-
andinen Gattung Dysopsis sind sie durchgehends Bewohner Australiens. Es liegt nahe, die 
beiden angegebenen Merkmale als Anpassungserscheinungen vielleicht auf klimatische 
^ erhäl tnisse zu rückzuführen , umsomehr als mehrere Familien der australischen Flora die 
analoge Erscheinung zum Ausdruck bringen. Wenn die andine Gattung Dysopsis ebenfalls 
die sihmalen Kotyledonen besitzt, w ä h r e n d ihr Habitus an Hydrocotyle oder Glechoma 
erinnert, so zeigt dies nur, dass das Merkmal der Kotyledonenbreite an verschiedenen 
Stellen des Systems zur Ausbildung unabhäng ig von einander gelangle. 

I n t e r den Stenolobeae der australischen Flora findet man den phyllanthoidischen und 
crotonoidischen Typus wieder. Die Stenolobeae enthalten zwei Gruppen, die Porantheroi-
deae und Ricinocarpoideae, w elche das vollkommenste Analogon zu den Phyllanthoideae und 
Crotonoideae unter den Platylobeae bi lden. Und wol l te man das Merkmal der Kotyledonen
breite nicht der p r imären Gliederung der Familie zu Grunde legen, so m ü s s t e man mi t 
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B a i l l o n die Porahtheroideae den Phyllanthoideae und die Ricinocarpoideae den Croto
noideae einordnen. 

Jedenfalls aber lehrt diese Thatsache, dass die Stenolobeae zweifelsohne aus phyl lan-
thoidischen beziehungsweise crotonoidischen Urformen durch Isolierung auf den austra
lischen Continent hervorgegangen sind; und man kann sogar das relative Alter der 
Stenolobeae bestimmen; denn die Isolierung gewisser Formen auf Australien kann erst zu 
einer Zeit erfolgt sein, als die Urform der E. sich bereits i n Phyllanthoideae und Croto
noideae differenziert hatle. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die E. haben noch die nächsten verw andtschaft
lichen Beziehungen zu den Geraniales aufzuweisen, mit denen sie im Bau des Gynöceums 
und der Sa. ü b e r e i n s t i m m e n ; auch sonst finden sich in beiden Gruppen analoge Er
scheinungen vor. Jedoch ist die Verwandtschaft zwischen Geraniales und den E. sicher 
keine directe, und die weitgehenden Reductionserscheinungen, welche innerhalb der 
Familie sich geltend machen, lassen die E. als ziemlich isoliert stehende Gruppe auffassen. 
Die Familien der Frangulinae und Sapindales entfernen sich durch die Form der Sa. von 
den E., insofern die Sa., wenn sie hängend ist, eine dorsale, nie ventrale Raphe besitzt. 
Dasselbe gil t von den Columniferac, mi t denen die E. auch im Habitus häufig gut ü b e r 
einst immen: diese besitzen aufsteigende Sa. mi t dorsaler Raphe. — Ueber die Bezieh
ungen zu den Callilrichaccae und Einpelraceae vergleiche man diese Familien selbst. 

Nutzpflanzen. Die Familie enthält eine große Zahl scharfer und giftiger 
A r t e n , und einzelne von ihnen (Hippornane, Hura, Excoecaria, Toxicodendron, Ophthal-
moblapton) gehören zu den s t ä r k s t en G i f t p f l . und werden zum Vergiften der Pfeile 
und zur Vertilgung schädl icher Tiere (Toxicodendron) benutzt. In der V o l k s m e d i c i n 
spielen die Wurzeln , die Rinde, das Kraut und die S. eine wichtige Rolle, und in dieser 
Beziehung sind namentlich Arten der Gattungen Croton, Euphorbia, Jatropha, Joannesia, 
Mercurialis, Pedilanthus, Phyllanthus, Stillingiu, Tragia und manche andere zu nennen, 
w ä h r e n d in den d e u t s c h e n P h a r m a c o p ö e n sich jetzt nur noch die Rinde von Croton, 
Eluteria (L.) Benn. ( C a s c a r i 1 l r i n d e ) , das Oel von Croton Tiglium L . , der eingetrocknete 
Milchsaft ( E u p h o r b i u m ) von Euphorbia resinifera Berg, die Drüsen ( K a m a l a ) von 
Mallotus philippinensis (Lam.) Mül l . -Arg. und das R i c i n u s - O l erhalten haben. 

Als Ö l o d e r F e t t liefernde Pfl . sind namentlich Aleurites moluccana (L.) W i l l d . , 
Sapium sebiferum (L.) Boxb., Ricinus communis L. zu nennen; H a r z e l iefern Pedilan
thus-, Croton- und Euphorbia-Arten; K a u t s c h u k w i r d aus einzelnen Arten von Hevea, 
Mabea, Manihot, Sapium gewonnen; F a r b s t o f f e l iefern Chrozophora und Mallotus. 
Die Fr . einzelner Baccaurea-Arten und von Phyllanthus Emblica L . sind essbar , ebenso 
die S. von Omphalea. Manihot utilissima Pohl und andere Arten dieser Gattung ge
hören wegen ihres S tä rkere ich tums zu den w i c h t i g s t e n K u l t u r p f l . der Tropen. 

Einige baumartige E. liefern technisch verwertbare Hölzer (Amanoa) oder Rinden 
(Baloghia), namentlich stammt eine Ar t Sandelholz von Colliguaya odorifera Molin. Als 
häuf igere Z i e r p f l . europä ischer Gär ten kann man nur Arten von Euphorbia, Pedilanthus, 
Phyllanthus, Croton, Homalanthus, Jatropha und namentlich Codiaeum nennen. I n den 
Tropen dienen die stachligen Euphorbien zu lebendigen Zäunen, und Hura crepitans L. 
w i r d wegen seines schönen Wuchses fast allgemein gebaut; Tragia cannabina L . endlich 
liefert Bastfasern zu g u t e n G e w e b e n . 

Einteilung der Familie. 

A. Kotyledonen am E. breit, vielmal breiter als das W ü r z e l c h e n . A . Platylobeae. 
a. Sa. i n jedem Frkn.-Fach 2. Niemals Milchröhren oder marks tändiger Weichbast 

I . Phyl lanthoideae . 
a. E. groß, wenig kürze r als das Nährgewebe . 

I . cf Kelch imbricat I . 1. Phyl lantheae . 
I I . Kelch valvat . I . 2. Br ide l ieae . 

ß. E. klein, 4—6-ma l kürzer als das Nährgewebe . I , 3. Daphniphyl leae . 
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I i . Sa. in jedem Frkn.-Fach nur eine. Milchröhren vorhanden oder fehlend; typischer 
niark-tiindiger Weichbast hier und da vorhanden I I . Crotonoideae. 
<<. Part ialblütenstand keine Cyathien ,s. unter «Blü tenverhä l tn i sse« , . 

1. Stf. in der Knospe scharf nach innen gebogen, die Spitze der A, nach unten 
wendend, rf Kelch imbricat oder valvat. cf B l . meist mit Blb. Bl . i n ter
minalen Ähren oder Trauben, die cf unter der Bractee bisxveilen geknäuel t . 

I I . 1. Crotoneae. 
11. Stf. in der Knospe aufrecht. 

I -f Kelch valvat. Bl . meist apetal. Blütenstand traubig, ähr ig oder rispig, 
axil lär oder terminal I I . 2. Acalypheae. 

2. cf Kelch valvat oder fast imbricat. cf Bl. mit oder ohne Blb. Bl . in dicha
sial gebauten, meist lockeren, seltener gestauchten Rispen 

I I . 3. Jatropheae. 
3. :J Kelch valvat, seltener imbricat. Bl . immer apetal, in einfachen, t e rmi 

nalen Ähren oder Trauben. I I . 4. Manihoteae. 
4. cf Kelch imbricat. cf Bl . stets mit Blb. gebüschel t oder geknäuelt , wen ig

stens die c f ] diese Par t ia lb lü tens tände axil lär oder in ähr igen bis rispigen, 
axil lären oder terminalen Gesamtb lü tens tänden , sehr selten einfache u n -
verzxveigte Blütens tände I I . 5. Cluytieae. 

5. cf Kelch imbricat. B l . stets apetal. Gebüschel te oder geknäuel te Partial
b lü tens tände axillär oder in ährigen, seltener rispigen Gesamtblü tens tänden . 
Milchrohren gegliedert. I I . 6. Gelonieae. 

6. cf Kelch imbricat. B l . stets apetal. Blütensland axil lär oder terminal, ährig, 
der Par t ia lb lü tens tand geknäuelt , seltener locker. Milchröhren ungegliedert. 

I I . 7. Hippomaneae. 
>'L Par t ia lblütenstände Cyathien (vergl. S. 6) I I . 8. Euphorbieae. 

B. Kotyledonen am E. schmal, etwa so breit als das W ü r z e l c h e n . B . Stenolobeae. 
a. Sa. in jedem Frkn.-Fach je 2 I . Porantheroideae. 
b. Sa. in jedem Frkn.-Fach nur eine I I . Eicinoearpoideae. 

A. i. i Platylobeae-Phyllanthoideae-Phyllantheae. 

Bl . monöcisch oder diöcisch, seltener mi t Kelch und Krone, meist apetal. Knospen
deckung des cf Kelches imbricat. Stb. f re i oder vereinigt, in der Knospe aufrecht. Sa. i n 
jedem Frkn.-Fach je 2. E. mit breiten Kotyledonen. — B ä u m e , S t räucher oder Halb-
s t räucher , seltener Stauden, mit meist kleinen Bl . und häufig kahlen B. Milchröhren 
fehlen, aber gerbstoffhaltige Zellen sehr verbreitet, oft i n Menge vorkommend. Bastlagen 
allermeist nur im ersten Jahre gebildet, daher nur ein Kreis Har tbas tbünde l . Innerer 
Weichbast fehlt durchaus. Gefäße einfach perforiert. Sehr formenreiche Gruppe, welche 
(nach B e n t h a m ) in mehrere Subtribus zerfäll t . 

A. B. wechse ls fändig , ungetheilt. 
a. cf Bl . in axi l lären, stark verkürz ten , meist knäue l förmigen Blütens tänden. 

a. Bl . allermeist mit Blb., die cf iß knäuel förmigen Blütenständen, die Q meist einzeln 
a. Andrachninae . 

). B l . apetal. 
I . Gr. oder Griffeläste dünn , höchs tens an der Spitze verbreitert, cf Bl . i n knäue l 

förmigen Blütenständen, seltener locker, die Q meist einzeln b . Phy l lan th inae . 
I I . Gr. stark verbreitert, abstehend, cf B l . i n knäue l förmigen Blü tens tänden 

c. Drype t i nae . 
b . j 1 Bl . in axil lären oder gleichzeitig subterminalen, kä tzchenförmigen oder d ü n n e n 

und einfachen, oder r ispig verzweigten Ähren oder Trauben d. An t idesminae . 
B. B. gegenständig oder cpiirlig. B l . apetal, die cf meist büsche l fö rmig angeordnet, die 

C zu wenigen, sitzend oder gestielt e. Toxicodendr inae . 
C B. gegenständig oder abwechselnd, fingerförmig zusammengesetzt. Bl . apetal 

f . Bisehoflnae. 
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a. Andrachn inae . 

B. wechselständig, ungeteilt, cf Bl. in axillären, knäuelförmigen Blütenständen, 
die Q. meist einzeln. Bl . allermeist mit Blb. 

A. Nährgewebe dick. 
a. Stf. der <3 Bl. um den rudimentären Frkn. herum frei, hypogyn, ohne Androphor. 

Frkn. 3fächerig. 
a. Discusdrüsen frei, epipetal 1. Andraehne . 
ß. Discusdrüsen frei, episepal 2. Petalodiscus. 
7. Discus ringförmig, geschlossen 3. Savia. 

b. Stf. auf kurzem Androphor um den rudimentären Frkn. herum frei inseriert. Frkn. 
öfächerig . 4. W i e l a n d i a . 

B. Nährgewebe sparsam oder fehlend. 
a. Gr. entwickelt. Kotyledonen gefaltet. 

a. Gr. kurz, ungeteilt oder 2spaltig. Stf. mitten in dem Discus eingefügt, um den 
rudimentären Frkn. 5. Ae teph i l a . 

ß. Gr. kurz, abstehend, keilförmig, kurz 2spaltig. Stf. auf kurzem Androphor 
6. Lachnos ty l i s . 

y. Gr. zurückgekrümmt, blattartig verbreitert, vorn gekerbt. Stf. auf kurzem Androphor 
7. Discocarpus. 

b. N . sitzend, scheibenförmig. Kotyledonen dick-fleischig 8. Amanoa. 

1. Andraehne L. Bl . monöcisch, 5—6zäh l ig . cf B l . : Blb. gewöhnl ich kürze r als 
Kelchb., jenen opponiert die Discusdrüsen , oder doppelt so viel Discusdrüsen , als Blb. 
Stb. alternipetal. Rudiment des Frkn. klein. Q B l . mit g röße rem Kelch als die cf- Blb. 
klein, nicht selten fehlend. Gr. kurz, 2spaltig. S. ohne Caruncula, E. gek rümmt . — 
Halbs t räucher oder perennierende Stauden, mit gestielten, gewöhnl ich kleinen B. und kleinen, 
we iß l i chen B l . (Fig. 1 I A). 

Etwa 8 Arten, von M ü l l e r - A r g . nach der Form des Discus in verschiedene Gruppen 
vertheilt: 

Sect . I . Telephioides Endl. (Eraclissa Forsk.) Discusdrüsen frei, hautartig. Kelchb. 
fast frei . Hierher A. fruticulosa Boiss. aus Persien und A. telephioides L. (Fig. \\ A), v iel
gestaltige Art des östlichen Mittelmeergebietes und mediterranen Nordafrikas. 

Sect. IL Sclerandrachne Müll.-Arg. Wie vor., aber Discusdrüsen dick, fleischig, 
in der $ BL schildförmig. A. aspera Spreng, in den Küstenländern am roten Meere. 

Sect. I I I . Ära ohne (Neck.) Endl. (Arachne Neck., Leptopus Dcne., Hexakestra Hook.). 
Discusdrüsen in der <3 Bl. frei, oberwärts 2Iappig. Kelchb. höher verwachsen. 5 Arten; 
2 in Ostindien (A. Clarkei Hook., und A. cordifolia [Dcsne.] Müll.-Arg.). 1 in China (A. chinen-
sis Bunge), die anderen auf den Sundainseln und Philippinen [A. australis Zoll., J. fruticosa 
Dcsne.). 

Sect. IV. Phyllan thid e a F. Diedrichs (als Gatt.). Monöcisch. Q Discus krautartig. 
(5 Discusdrüsen frei, jede oberwärts krugförmig. A. microphylla (Lam.) Baill. aus Peru. 

Sect. V Ps eudo-Phyllanthus (Müll.-Arg.) Pax. Monöcisch. Discus becherförmig, 
krautartig, gekerbt. Rudiment des Frkn. kräftig, scheibenförmig, 31appig. A. ovalis Scheele,) 
Müll.-Arg. vom Kapland. 

Sect. VI . Maschalanthus Nutt. (als Gatt., Lepidanthus Nutt.) Monöcisch. Discus 
becherförmig, dick. Rudiment des Frkn. in 3 fadenförmige Lappen geteilt. Hierher A. Roe-
meriana (Scheele) Müll.-Arg. in Arkansas und Texas. 

2. Petalodiscus Baill . Monöcisch. Blb. gleich lang wie die Kelchb. Stb. 5, a l terni
petal. Q B l . 'Fig. 11 B) mi t pfr iemlichen oder keulenförmigen Gritfei äs ten. — St räucher 
vom Habitus von Savia. 

5 Arten von Madagaskar und den umliegenden Inseln. 
Sect. I . Eupetalodiscus Pax. Discusdrüsen petaloid. Blb. schmal. 2 Arten: P. pla-

tyrhachis (Baill.) Pax (Fig. t t B), Laureola (Baill.) Pax. 
Sect . I I . Charidia BaiW. Discusdrüsen kurz, dick. Blb. fast kreisförmig. 3 Arten : 

P oblongifolia (Baill.) Pax, pulchella (Baill.) Pax, mimosoides (Baill.) Pax. 

3. Savia Willd. (Gonatogyne Klotzsch). Bl. diöcisch, özählig. cf BL mit 5 Stb. 
Rudiment des Frkn. kurz, 3spaltig. Q BL mit 3, je 2spaltigen, dünnen oder dicken Gr. 
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S .Nchneidig. — Kahle Kräuter mit last ledorarligen B. Bl . axil lär , die cf dicht k n ä u e l -
fürmig, I'a-t sitzend, die C_ einzeln oder zu wenigen, gestielt. 

Etwa '.Arten, die Sect. Eusavia Baill. umfassend. Discus kreisförmig. Blb. schmal. 
Arten in Westindien, sehr formenreich S. clusiifolia (iriseb. von Kuba; verbreiteter 

S, scssiliflora Sw., Wi lk l . 

\. W i e l a n d i a Baill. Bl. monöcisch, durchweg ozählig Fig. I I D). Blb. groß, 
hautartig, grölier als der Kelch. Discus becherförmig , in der cf B l . mit 5 episepalen 
Abschnitten, in der C Bl. fast den ganzen Frkn. bedeckend. :J B l . mit 5 Stb. Rudiment 
des Frkn. aus ä epipetalen, an der Spitze 2lappigen Ästen bestehend. Q B l . (Fig. I I 
f I) : Gr. ö, jeder an der Spitze ispal l ig . — Strauch mit schwach lederartigen B. B l . 
axillär zu mehreren, die Cg: sehr lang gestielt, die cf auf etwas kürze ren Stielen. 

\ Art, U". elecjans Baill., auf den Seychellen. 

Fig. 11. Andrachninae. A Habitusbild von Andraehne telephioides L. — B Q Bl. von Petalodiscus platyrhachis 
(Baill.) Pax. p Blb., d Discus. — C Q Bl. von Wielandia elegans Baill.; B Diagramm derselben. — E, F und Q Bl. 
von Actephila excelsa (Dalz.) Müll.-Arg. — 67 (5 Bl. von Lachnostylis hirta (L.) Müll.-Arg. — H Bl. von Biscocarpvs 
Spruceanus. — J O Bl. von Atnanoa bracteosa Planen, im Längsschnitt. — (B—D nach Bai l lon . E und F nach 

Wight , 6 nach Bentham, H nach Flor, bras., A und / nach der Natur.) 

5. Actephila Bl. (Änomospermum Dalz., Lithoxylon Endl.) Bl. monöcisch, seltener 
diöcisch, ö—6zähl ig . B l . (Fig. I I E): Blb. bisweilen fehlend. Stb. 3—6. Rudiment 
des Frkn. 3—6spaltig. Q Bl . Fig. I I F): E. gek rümmt . — S t r äuche r oder Bäume mi t 
lederartigen B. und kleinen BL, zu mehreren in den Blattachseln, cf und Q gestielt. 

Etwa t 0 Arten in Ostindien und auf den Sundainseln, davon weit verbreitet A. excelsa 
Dalz.) .Mull.-Arg.; \ endemische Arten in Australien. 

6. Lachnostylis Turcz. Bl. diöcisch, ozählig. Kelch weichhaarig, Blb. kürzer als der 
Kelch, cf Bl . Fig. I I G) mit breitem, dichtwoll igem Discus. Budiment des Frkn. aus 
3 fadenförmigen, behaarten Gebilden bestehend. Q Bl . mi t wenig vorspringendem Dis 
cus. Frkn. dicht wo l l ig . Näh rgewebe auf eine den E. umgebende Haut reduciert. — 
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Dicht b e b l ä t t e r t e r Strauch, mi t längl ichen, stumpfen, ganzrandig en ß . , leicht abfäl l igen 
Nebenb. Die cf B l . büsche l ig , zu mehreren in der Blattachsel, die L einzeln, kurz 
gestielt. 

\ Art, L. hirta (L.) Müll.-Arg. ( = L. capensis Turcz. vom Kap. 

7. Discocarpus Klotzsch. Bl . diöcisch, 5-, seltener i z ä h l i g ; Blb. bisweilen fehlend. 
cf B l . (Fig. I I H) m i t beche r fö rmigem, ä lapp igem Discus. Q B L : Kelchb. von festerer 
Consistenz als in der cf B l . Discus dick, abstehend, ganz. Kapsel hart, weichhaarig, 
bisweilen durch Abort I — 2 fächerig. — Bäume mi t kurz gestielten, ganzrandigen, leder
artigen B. 

3 Arten in Brasilien (D. Spruceanus Müll.-Arg., brasiUensis Klotzsch) und Guyana 
(D. essequeboensis Klotzsch). 

8. Amanoa Aubl . Bl . monöcisch , Szählig. cf B l . : Blb. kurz, schuppenformig. Dis 
cus kurz. Rudiment des Frkn. säu lenförmig , an der Spitze 3lappig. Q Bl . (Fig. I I ./ : 
Kelchb. etwas schmäler , Blb. bisweilen fehlend. N . 3, fleischig. S. in jedem Fach der 
Fr. durch Abort je \. — Bäume oder S l räucher mi t ganzrandigen, lederartigen B. 

6 Arten aus i pflanzengeographisch begrenzten Sectionen : 
Sect . I . Euamanoa Pax. Bl. axillär, zu mehreren geknäuelt; bisweilen blühende 

Zweige durch Abort der B. das Aussehen von Trauben oder terminalen Rispen annehmend. 
Die Arten in Brasilien und Guyana; hierher auch A. oblongifolia Müll.-Arg. aus Nordbrasilien. 
A. guyanensis Aubl. liefert ein technisch verwendetes Holz (»Bois de l e t t r e r o u g e « ) . 

Sect. I I . Strobilanthu s Pax. Bl. zu mehreren in der Achsel von breiten, schuppen-
förmigen Hochb., der Gesamtblü' anstand das Aussehen von kätzchenförmigen Ähren anneh
mend. A. bracteosa Planch. (Fig. * f ) in Sierra Leone im tropischen \Yestafrika; .1 . strobilacea 
Müll.-Arg. vom Kamerunfluss. " 

b. Phyllanthinae. 

B. wechse l s t änd ig , ungeteilt, cf B l . i n axi l lären, knäuel förmigen, seltener ver
kürz ten , cymösen Blütens tänden, die Q einzeln. Bl . immer apetal. Gr. oder Griffeläste 
höchs t ens an der Spitze verbreitert. 
A. Kelch am Grunde nicht mit Discusdrüsen vereinigt und daher nicht stark verdickt. 

a. Rudiment des Frkn. in der <3 Bl. entwickelt. 
a. Gr. ungeteilt, keulenförmig 9. Neoroepera. 
p. Gr. 2—8spaltig. 

I . S. an der Bauchseite nicht ausgehöhlt. Samenschale dünn. E. gerade. 
10. Securinega. 

I I . S. an der Bauchseite ausgehöhlt. Samenschale dick. E. gekrümmt l l . F l ü g g e a . 
b. Rudiment des Frkn. in der <3 Bl. fehlend. 

a. Discus entwickelt. 
I . Kotyledonen im S. breit 12. Phy l l an thus (Cfr. Humblotia). 

I I . Kotyledonen im S. schmal 13. Keverchonia . 
8. Discus fehlend. 

I . Stf. in der Knospe aufrecht. 
. 1. Fr. eine Kapsel. <5 Kelch ausgebreitet. 14. G loch id ion . 
2. Fr. eine Beere. cS Kelch kreiseiförmig, mit enger, von 6 Lappen fast ge

schlossener Mündung 15. B r e y n i a . 
IL Stf. in der Knospe gebogen, A. hängend. 16. Lep tonema. 

B. Kelchb. in der Bl- a m Grunde mit Discusdrüsen vereinigt, daher stark verdickt. 
a. Stb. ö 17. C l u y t i a n d r a . 
b. Stb. 3. 

a. Kelchb. 6. Stf. kurz 18. Sauropus. 
ß. Kelchb. 5—6. A. sitzend 19. Agyne ia . 

9. Neoroepera Müll . -Arg. Bl . monöcisch . r ^ ß l . : Kelchb. 5 oder 6, petaloidisch. 
Stb. 5—6 den Kelch über ragend . Rudiment des Frkn. b re i t , un rege lmäß ig gelappt. 
Q B L : Kelchb. s chmä le r als i n der cf B l . Discus kurz gelappt. S. e i förmig- längl ich , 
ohne Caruncula; E. fast gerade. — S t räuche r mit kurz gestielten, lederartigen B. 

N, buxifolia Müll.-Arg. mit verlängerten Gr., N, Banksii (Cunn.) Benth. mit dicken, 
breiten, kurzen Gr.; beide in Queensland (Australien). 

f Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. 2 
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10. Securinega Juss. [Colmeiroa Reut., Geblera Fisch.,Meincckia Bai l l . , Pleiostemon 
Soml.) Bl. monöcisch oder d iöc isch , 5zähl ig . B l . (Fig. 12 i , 5) mi t 5lappigem 
Discus, dessen Abschnitte alternisepal. Stb. 5 oder mehr, f r e i . Rudiment des Frkn . klein 
oder 2—3spaltig. Q Bl. ^Fig. I 2 f ) mit ganzem Discus. S. ohne Caruncula. — S t räuche r 
mit ganzrandigen, gewöhnl ich kleinen B. und kleinen Bl. 

4 0 Arten in gemäßigten und wärmeren Gegenden der alten und neuen Welt: 2 Arten 
auf den Mascarenen [S. dttrissima Gmel., trichogynis ßa\\\.) Müll.-Arg. , 3 Arten \S. elliptica 
[H. B. K.] Müll.-Arg., Schuechiana Müll.-Arg., congesta [Spruce] Müll.-Arg.) im tropischen 
Amerika, S. Acidothamnus Müll.-Arg. in Westindien, mit verdornenden Zweigen; S. ramiflora 
ALL. Müll, im gemäßigten Asien, N. verrucosa (Thunb.' Benth. am Kap, S. phyllanthoides 
(Baill.) Müll.-Arg. in Arabien und N. buxifoüa Poir.) Müll.-Arg. im westlichen Mittelmeer
gebiet, auch schon in Spanien. 

1 I . F l ü g g e a W ü h l . Bl . monöcisch oder d iöcisch; Kelch öblät lr ig. ( j * Bl . (Fig. MD]: 
Stb. 5, seltener weniger, länger als der Kelch, mit ihnen alternierend Discusdrüsen . Stf. 

Fig.i 12. A und B Bl. von Securinega Schnechiana Müll.-Arg., in B das vordere Stb. abgeschnitten. — C Q Bl. 
von S. congesta (Spruce) Müll.-Arg. — D c3 Bl. von Flüggea obovata (L.) Wall. — A—C nach Flora hras., 

D Original. 

f re i . A. extrors. Rudiment des Frkn. 3teilig. Q Bd. : Discus r ingförmig, gelappt. Frkn. 
3fächerig. Gr. zu rückgekrümmt . Fr. beerenartig. S. 3sclmeidig, am Bücken abge
rundet, an der Bauchseite ausgehöhl t . •— Sträuchcr mit gestielten, ganzrandigen B. 

6 Arten in den Tropen der alten Welt : xveit verbreitet 7*7. obovata (I,.) Wall , im tro
pischen Afrika, Asien und Australien; 7*7. Leucopyrus Wi l ld . von Ostindien bis in das trop. 
Australien verbreitet; 77. japonica Miq. aus Japan. 

12. P h y l l a n t h u s L. Bl . monöcisch oder diöcisch. Kelchbl. 6-4, meist i n 2 Kreisen 
stehend, bisweilen petaloidisch. Discus verschieden, cf Bl . (Fig. I 4 7), 15 €): Stb. 

meist 3, seltener 2—5, sehr selten 6 bis viele; Stf. f re i oder 
verwachsen. A. längs oder quer aufspringend, seltener alle zu 
einem r ingförmigen Pollenfach vereinigt (Fig 13). Q. B l . (Fig. 
1 4 E, 15 D): Frkn. 3—vie l fächer ig . Gr. frei oder vereinig!, 
ganz oder 2spaltig, aufrecht oder z u r ü c k g e k r ü m m t . Kapsel 

Fig 14 F) bisweilen fleischig. S. (Fig. 14 G, H, Fig. 15 E 
im Querschnitt 3eckig, an der Außense i te com ex. E. gerade 
oder gek rümmt . — Sträucher , Bäume oder Stauden von ver
schiedenem Habitus. B. oft 2zeilig und dann die d ü n n e r e n 
Zweige das Aussehen von gefiederten B. annehmend. B. k le in . 

Mehr als 400 Arten in den gemäßigten und warmen Gebieten 
beider Hemisphären, in Europa fehlend, ebenso in Nordasien; wenig 

zahlreich am Kap und in Nordamerika; schon etwas reicher entwickelt in Australien. Es 
folgt die Angabe einiger der wichtigsten Arten nach dem System von M ü l l e r - A r g o v . (DC. 
Prodr. XV. 2. p. 274) mit Ausschluss 1. der Ser. I , welche zur Gattung Glochidion, 2. der 
Ser. IV. welche zu derselben Gattung, und 3. der Sect. Pleiostemon, welche zu Securinega 
gebort. 

I . Reihe (Series I I I bei M ü l l e r ) . Gr. 3, frei oder verwachsen, einfach oder schwach 
21appig. Frkn. 3fächrig. 

a. Stb. in der 5 Bl. 3. 
Sect. I . Heteroglochidion Müll.-Arg. Kelchb. ungleich. Gr. frei . Discus in der Q 

Bl. rudimentär. Hierher nur Ph. baladensis Baill. von Neu-Caledonien. 

Fig. 13. <3 Bl. .-on Fhyllantlws 
cyclanthera Baill. — (Nach 

Baillon.) 
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Sect. I I . Adenogloch idi on Müll.-Arg. Kelchb. mehr weniger gleich. Gr. vereinigt. 
Discus entwickelt. Ph. aeneus Baill. von Neu-Caledonien. 

b . Stb. in (5 Bl. 3. A. vertical aufspringend. 
Sect . I I I . Gomp hidiu m Baill. Stb. frei . Kelchb. ungleich. Gr. in verschiedener Höhe 

vereinigt. 6 Arten von Neu-Caledonien; Ph. heterodoxus Müll.-Arg. von den Fiji-Inseln hat 
Stf., welche vereinigt sind. 

Sec t . IV. M Uro g lochidion Müll.-Arg. Stb. frei, Kelchb. gleich. Gr. weit vereinigt. 
2 Arten aus dem tropischen Amerika (Englisch Guyana): Ph. vuccinifolius und pycnophyllus 
Müll.-Arg. 

Sect, V. Ciccastrum Müll.-Arg. (Flor. bras. p. 26) Stb. vereinigt. Kelchb. gleich. 
Gr. 3. Ph. Riedelianus Müll.-Arg. aus Brasilien. 

c. Stb. in der (5 Bl. 3. A. transversal aufspringend. 
Sect. V I . Hem iphylla n th us Müll.-Arg. Stb. vereinigt. Kelchb. gleich. Gr. zu einer 

Säule vereinigt, 5 Arten im tropischen Amerika, auch in Westindien; Ph. Pöppigianus Müll.-
Arg. im Gebiet des oberen Amazonenstromes verbreitet. 

d. Stb. in der $ Bl. 2, Kelchb. 4, frei . 
Sect. VI I . Hemicicca Baill. (als Gatt.) Stb. frei. A. vertical sich öffnend, Gr. frei. 

Einzige Ar t : Ph. flexuosus (Sieb, et Zucc.) Müll.-Arg. aus Japan. 
Sect , V I I I . Emhlicastrum Müll.-Arg. Stb. vereinigt. A. transversal sich öffnend. Gr. 

in eine Säule vereinigt. Einzige Art: Ph. lamprophyllus Müll.-Arg. von Java. 
I I . Reihe (Series V. bei M ü l l e r ) . Gr. 2spaltig oder 2teilig, niemals in eine ungelappte 

Säule vereinigt. 
a. (5 Bl. mit 11—15 Stb. 
Sect. IX. W illiami a Baill. (als Gatt.) A. vertical sich öffnend. N . breit. 3 Arten in 

Kuba [Ph. discolor Spreng , pallidus Griseb. und wüliatnioides Griseb.) 
b . (5 Bl. mit 10—6 Stb. 
Sect. X. Chorizandra Wight (als Gatt.). A. vertical sich öffnend. Stf. frei. Gr. zart. 

L Kelch ungleichblättrig. Ph. Kirkianns Müll.-Arg. vom Zambeze in Ostafrika, Ph. Wightia-
nus Müll.-Arg. aus Ostindien, 

Sect . X I . Orbicularia Baill. (als Gatt.) A. vertical sich öffnend. Stf. vereinigt. Gr. 
zart. Etwa 6 Arten auf Kuba, St. Domingo und im tropischen Amerika; verbreitet ist Ph. 
orbicularis H. B. K. in Kuba und am Orinoko. 

Sect. X I I . Asterandra Klotzsch (als Gatt.) A. horizontal oder schief sich öffnend. Stf. 
vereinigt. N . petaloidisch, sitzend. Hierher 2 Arten. Ph. grandifolius L. im tropischen Ame
rika und Westindien. In Gewächshäusern nicht selten kultiviert unter dem Namen Ph. aver-
rhoaefolius oder Ph. juglandifolius. 

Sect. X I I I . Oxalistylis Baill. A. horizontal oder schief sich öffnend. Stf. vereinigt. 
N . petaloidisch, gestielt. Einzige Ar t : Ph. salviaefolius H. B. K. aus den Anden des tropischen 
Amerika, weit verbreitet. 

c. r5 Bl. mit 5 Stb. 
Sect. XIV. Flüggeopsis Müll.-Arg. A. vertical sich öffnend. Stb. frei. Gr. zart. Ph. 

ßüggeiformis Müll.-Arg. in Ostindien. 
Sect. XV. P s eudomen ar da Müll.-Arg. A. vertical sich öffnend. Stf. fast frei. Gr. 

dick, zum Teil vereinigt. Ph. purpureus Müll.-Arg. mit purpurroten Ästen von Benguela in 
Westafrika. 

Sect. X V I . Kirganelia Juss. (als Gatt., Ardinghelia Commers., Anisonerna Juss.) A. verti
cal sich öffnend. Stf. ungleich vereinigt, die 2 äußeren Stb. fast frei. Gr. zart. Etwa 15 
Arten in den Tropen der alten Welt, in Westafrika, Madagaskar, in Ostindien, dem tropi
schen China, den Sundainseln und Australien. Weit verbreitete Arten sind: Ph. microcarpus 
(Benth.) Müll.-Arg. in Ostindien, auf Ceylon und Hongkong; Ph. reticulatus Poir. im tropi
schen Westafrika, in Ostindien und auf mehreren Inseln des großen Oceans; verbreitet auf 
den Mascarenen ist der formenreiche Ph. Casticum Willem. 

Sect . X V I I . Peltandra R. Wight (als Gatt.). A. vertical sich öffnend. Stf. vereinigt 
Gr. zart. Discus in der Bl. breit, ungeteilt. 4 Arten in Ostindien und Ceylon, Ph. neo-
granatensis Müll.-Arg. in Neu-Granada. 

Sect. X V I I I . Neoscepasma Pax. A. vertical sich öffnend. Stf. fast frei . N . sitzend, 
21appig. Discus auf einzelne Drüsen beschränkt. 1 Art, Ph. oblongifolius Pax, von Timor. 

Sect. X I X . Menar da Juss. (als Gatt.) A. horizontal oder schief aufspringend. Stf. frei. 
Gr. zart. Discus in der $ Bl. in Gestalt freier Drüsen. Etwa 13 Arten in den Tropen der 
alten und neuen Welt, mehrere auf Madagaskar und im tropischen Afrika. Ph. pentandrus 

2* 
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Sclnmi.ich. im tropischen Afrika reich entwickelt, Ph. teneüus Roxb. im südlichen Afrika bis 
zum Kapland, auf den Maskarenen und in Arabien, auch als Gartenunkraut verschleppt, 
selbst in einzelne europaische Garten. 

Sect. XX, Ciccopeltandra Müll.-Arg. A. horizontal oder schief aufspringend. Stf. 
\ereiniül. Gr. zart. Discus in der $ Blüte dünnhäutig, groß, ungeteilt. Hierher nur Ph. 
jurobiitcnsix .Müll.-Arg. aus Brasilien. 

d . j Bl. mit 4—2 Stb. Laubbl. entwickelt. Kelch der Bl. 3- oder mehrteilig. 
Sect. X X I . Paragomphidium Müll.-Arg. <3 Kelch 5—6teilig. A. vertical sich öf fnend . 

Stf. frei . Gr. zart. Die 3 inneren Kelchb. länger und blumenblattartig. Ph. Vieillardi Baill. 
aus Neu-Caledonien. 

Sect. X X I I . Emblica Gärtn. als Gatt.; Dichelaclina Hancc) Kelchb. 3—6. A. vertical 
sieh öffnend, stf. oberwärts frei. Gr. zart, in eine gelappte Saide vereinigt. \ 0 Arten in 
Ostindien und den Sundainseln; Ph. myrsinites H.B.K, im Flussgebiet des Orinoko in Süd
amerika. Am bekanntesten ist Ph. Emblica L. auf den Maskarenen, in Ostindien und auf 
den Sundainseln, in China und Japan. Großer Baum, mit kräftigen, stark verzweigten, bis
weilen knotigen Ästen. B. 2zeilig, dicht, klein, etwas graugrün. In Ostindien auch ku l t i 
viert - A m l a b a u m , Mi r o ba 1 an e n b a u m«). Die Fr. sind zollgroß, hellgrün, von rund
licher Gestalt, anfangs herbe, später süß schmeckend, werden roh und eingemacht gegessen • 
Die getrockneten Früchte waren als g raue M y r o b a l a n e n , M y r o b a l a n i E m b l i c a e 
officinell und fanden namentlich in ihrem Vaterlande gegen verschiedene Krankheiten An
wendung. 

Sect. X X I I I . Paraphyllanthus Müll.-Arg. Kelchb. 5—6. A. vertical sich öffnend. 
Stf. frei oder in verschiedenem Grade vereinigt. Gr. zart, nur unterwärts etwas vereinigt. 
Mehr als 30 Arten in den Tropen und subtropischen Gegenden beider Hemisphären. Be
achtenswert sind folgende Arten: Ph. maderaspatensis L., sehr formenreich, verbreitet im 
südlichen Afrika, im Osten und Westen, nordwärts bis Abessinien und zum Grünen Vorge
birge, in Arabien, auf den Maskarenen, in Ostindien, Java und Ceylon; kaum meterhoch, 
schon im ersten Jahre blühend, am Grunde verholzend. B. meist klein, blaugrün, 2zeilig. 
Ein aus denselben bereiteter Aufguss wird in Ostindien gegen Kopfschmerzen gerühmt. 
Ebenfalls niedrig, und im Habitus dem Ph. Xiruri gleichend, ist Ph. Urinaria L. von den 
Maskarenen durch das tropische Südasien bis in das südliche China und den benachbarten 
Inseln des großen Oceans, !/3—7-2 m hoch, krautig, am Grunde verholzend. B. klein, kaum 
t cm lang; durch die 2zeilige Stellung gleichen die Zweige gefiederten B. In Ostindien und 
auf Java gegen mancherlei Krankheiten verwendet. Ph. humilis Pax den vorigen ähnlich aus 
Südafrika. Ph. polygonoides Spreng, aus Texas nicht unähnlich. Mehrere Arten auch in 
Australien, so der variable Ph. Gunnii Hook. Ferner 6 weitere Arten mit spiralig gestellten 
B., während sie bei allen übrigen Arten dieser Section 2zeilige Anordnung zeigen.1 

Sect . XXIV. Cathetus Lour. als Gatt. Kelchb. 5—6, gleich. A. vertical sich öffnend. 
Stb. vereinigt. Gr. zart. Hierher nur Ph. fasciculatus Lour.) Müll.-Arg. in Cochinchina und 
dem südlichen China, Hongkong. 

Sect. XXV. C er am an th us Hassk. (als Gatt.) Kelchb. 5—6. A. vertical sich 
öffnend. Stf. vereinigt. Gr. kräftig. Discus becherförmig. Ph. gracilis (Hassk.; Baill. von Java. 

Sect , X X V I . An isolobi um Müll.-Arg. Kelchb. 6, die 3 inneren viel größer und 
petaloidisch. A. vertical sich öffnend; Stf. vereinigt. Gr. zart. Ph. Welivitschinnus Müll.-Arg. 
in Angola und Benguela. 

Sect. X X V I I . Diplocjcca Müll.-Arg. (in Flor, bras.) -5 Kelch 6—8teilig, Q Kelch 
S—lOteilig. A. vertical sich öffnend. Stf. meist 4. Gr. 4, 2teilig. Hierher nur Ph. octomerus 
Müll.-Arg. aus Brasilien, hoch, strauchartig. 

Sect. X X V I I I . EuphyllanthusGriseb. [Meborea Aubl., Rhopium Schreb., Conami Aubl., 
Tephranthus Neck.) Kelchb. 3—6. A. horizontal oder schief aufspringend. Stf. frei oder 
vereinigt, Gr. zart, frei oder am Grunde kurz vereinigt. Sehr artenreiche Sect., mehr als 
100 Species umfassend, auf beiden Hemisphären, a. Großblättrige Bäume oder Sträucher 
mit meist festen, lederartigen Nebenb. und 2zeiligen B. Stb. niemals frei . Etwa 30 Arten. 
Sehr formenreich Ph. phillyraefolius Poir. von den Maskarenen; Ph. acuminatus Vahl, ver
breitet in Brasilien und Westindien. b . Niedrige, kleinblättrige, verholzende Sträucher mit 
trockenhäutigen Xebenbl. Stb. frei oder in verschiedenem Grade vereinigt. Ph. sandwicensis 
Müll .-Arg. in mehren Varietäten auf den Sandwichinseln; Ph. simplex Retz, formenreich, 
in Ostindien nördlich bis Japan und zum Ussuri-Gebiet gehend, auf den Sundainseln, Ceylon, 
den Inseln des stillen Oceans bis Xeu-Caledonien. Ph. carolinensis Walt, in den südlichen 
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Vereinigten Staaten Nordamerikas, in Mexiko, Westindien und den Galapagos-Inseln. e. Ein
j äh r ige Kräuter oder krautige Stauden mit kleinen B. und niemals trockenhäutigen Neben». 
Etwa 20 Arten, unter denen am wichtigsten Ph. Niruri L. (Fig. 14). Einjährig, in den Tropen 
fast cosmopolitisch; das Kraut und die Wurzel werden medicinisch ( » H e r v a p o m b i n h a « 
in Brasilien) vielfach verwendet. Beachtenswert ist Ph. cyclanthera Baill. (Fig. 13) aus West
indien, durch das ringförmig geschlossene A.-Fach ausgezeichnet. 

Fig. 14. Phyllanthus Niruri L. A Oberster Teil einer blühenden Pfl., die einzelnen Sprosse letzter Ordnung habi
tuell gefiederten B. gleichend; B ein Stück eines solchen blattähnlichen Sprosses, stärker vergrößert, stellenweise 
die B. abgefallen; C Q Bl.; D Andröceum mit den Drüsen. E Q Bl. nach Entfernung der Kelchb.; F Fr.; 67 und 

SS. — Alles nach der Natur. 

e. (5 Bl. mit 4—2 Stb. Laubb. entwickelt. Kelch der $ Bl. 4teilig. 
Sect. X X I X . Cicca L. (als Gatt., Margarüaria L. , Tricaryum Lour., Staurothyla Griff., 

Prosorus Dalz., Zygospermum Thwait., Wurtzia Baill.) A. vertical sich öffnend. Stf. frei-
gewöhnlich 4. Gr. zart. Etwa 12 Arten, in den Tropen beider Hemisphären; typische Spe
eles: Ph. distichus (L.) Müll.-Arg. in Ostindien und auf Madagaskar; auch kultiviert. Die Fr. 
xverden frisch und zubereitet genossen. B. und Wurzel werden medicinisch verwendet. 

Sect . X X X . Hedy carpid ium Müll.-Arg. A. vertical sich öffnend. Stf. vereinigt, 4. 
Gr. zart. \ Art, Ph. javanicus Miq.) Müll.-Arg., ein Baum in Java. 

Sect . X X X I . Er ioc o cco d e s Müll.-Arg. A. vertical sich öffnend. Stf. vereinigt, 2. 
Gr. zart. Frkn. 3fächerig. Ph. acutissimus Miq. aus Java, einzige Art der Gruppe. 

Sect. X X X I I . Cat astylium Griseb. A. vertical sich öffnend. Stb. 3; Stf. vereinigt. 
Gr. breit, kurz, gezähnt, nicht vereinigt, zurückgekrümmt. Monotypisch: Ph. cladanthus 
Müll.-Arg. von Jamaika. 

Sect. X X X I I I . Nymphanthus Lour. (als Gatt.) A. vertical sich öffnend. Stf. ver
einigt, 2. Gr. breit, kurz. Frkn. 6fächerig. Ph. ruber Spreng., einzige Art ; Baum in 
Cochinchina. 

Sect. XXXIV Epistylium Griseb. [Omphalea Sw.) A. horizontal sich öffnend. Stb. 
2. Gr. breit, kurz. Ph. axillaris (Sw.) Müll.-Arg. und Ph. cauliflorus (Sw.) Müll.-Arg., beide 
von Jamaika. 

Sect. X X X V . Eriococcus Hassk. (als Gatt., Reidia Wight) A. horizontal oder schief 
sich öffnend. Stb. 2. Gr. zart. Frkn. 3fächerig. 20 Arten oder mehr in den Tropen der 
alten Welt, nicht in Afrika und auf den Maskarenen. Ph. pallidifolius Müll.-Arg. {Reidia 
glaucescens) von Java, bisxveilen in Kultur, Bl . grüngelb, am Grunde purpurrot, Kelchb. 
fransig gezähnt. Blütenstiele unter die B. herabgebogen. 
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Sect. XXXVI . Scepasma Bl. (als Gatt.) A. wie bei voriger. Stb. 2. Narbe sitzend. 
Frkn. :>—slacherig. I Art : Ph. buxifolius (Bl.) Müll.-Arg. von Java und den Philippinen. 

f. Bl. mit 4—2 Stb. B. schuppenförmig. Kelch 5—6teilig. 
Sect. X X X V I I . Choretropsis Müll.-Arg. Blütentragende Zweige rund, nicht phyllo-

cladisch. Hierher nur Ph. choretroides Müll.-Arg. aus Brasilien. 
Sect. X X X V I I I . Xylophylla L. (als Gatt., Genesiphylla L'Herit.) Blütentragende Zweige 

ph\Uocladisch, gekerbt, an den Kerben die Bl. tragend. 9 Arten im tropischen Amerika. 
Häufig kultiviert wird Ph. speciosus Jacq. (Xylophylla arbuscula Sw.) (vergl. Fig. 15). — Über 
die Morphologie der Phyllocladien dieser Section hat D i n g l e r (Flachsprosse der Phanero-
gamen. I . Heft. München 1885) Studien mitgeteilt, deren wichtigste Ergebnisse folgende 
sind: Bei Ph. Epiphyllanthus L. treten Phyllocladien und cylindrische Sprosse unvermittelt 
im Verhältnis von Haupt- und Seitenspross auf, bei anderen (Ph. speciosus^z. B.) schiebt sich 

zwischen beide eine mittlere Sprossform ein. Die Phyllocladien letzter Ordnung stehen mit 
ihrer Fläche senkrecht zu der Richtung der cylindrischen Zweige. Die der Phyllocladien 
sind sehr reduciert, doch lassen sie sich samt den pfriemlichen Nebenb. nachweisen. In 
der Achsel der Phyllocladien stehen sog. Beiknospen, welche D i n g l e r als Seitensprosse des 
Phyllocladiums selbst auffasst, an dessen unterstem gestauchten Internodium sie stehen. Sie 
kommen nur ausnahmsweise zur weiteren Entwicklung, namentlich dann, wenn das Wachstum 
des Phyllocladiums gehemmt wird . Aus ihnen entstehen cylindrische Aste, welche die dauernde 
Verzweigung der Pfl. fortsetzen, während die Phyllocladien, wie andere Kurztriebe, ein kur
zes Leben besitzen. Der Scheitel der Phyllocladien ist cylindrisch, die erste Entwicklung 
erfolgt so, wie an einem cylindrischen Spross; bald aber geht das allseitige Dickenwachs
tum in ein localisiertes über, indem entweder das Mark beiderseits abnorm in die Dicke 
wächst, oder die Rinde. 

I I I . Re ihe Series I I bei M ü l l e r ) . Gr. frei , ungeteilt oder kurz 21appig, die Lappen 
nicht abstehend. Discusdrüsen rudimentär oder fehlend. 

Die hierher gezogenen Arten nehmen eine Mittelstellung zwischen Phyllanthus und 
Glochidion ein, bedürfen übrigens aber noch einer weiteren Untersuchung. 

Die hierher gehörigen 10 Arten stammen sämtlich aus Neu-Caledonien, nur Ph. myri-
anthits Müll.-Arg. von den Neuen Hebriden. M ü l l e r verteilt sie in folgende Gruppen: 

a. Bl. mit 5 Stb. 
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Sect. X X X I X . Pentaglochidion Müll-Arg. Frkn. ofächerig. Ph. kanalensis Baill. 
Sect. X X X X . Eleu therogy nium Müll.-Arg. Frkn. 3fächerig. — 6 Arten. 
b . Bl . mit 3 Stb. Frkn. 3fächerig. 
Sect . X X X X I . Scleroglochidion Müll.-Arg. Kelchb. gleich, trockenhäutig. Hierher 

der bereits erwähnte Ph. niyrianthus Müll.-Arg. 
Sect . X X X X I I . Physoglochidion Müll.-Arg. Kelchb. ungleich, die inneren größer, 

zur Fruchtzeit blattartig auswachsend. Ph. platycalyx Müll.-Arg. und Ph. Fagueti Baill. 

Die angegebenen f o s s i l e n Ph.-Arten sind durchgehends im höchs ten Grade u n 
sicher. 

Mit Phyllanthus ist vielleicht zu vereinigen die übrigens noch unvollkommen beschrie
bene und ihrer Stellung nach unsichere Gattung 

* H u m b l o t i a Baillon. Kelchb. 5, f re i , concav. cf BL: Discus entwickel t , unregel
mäßig gelappt oder ausgebuchtet. Stb. 12—15, mi t kurzen Stf. und großen A. Q B L : 
Discus b e c h e r f ö r m i g , gelappt, Frkn. rundl ich , 3fächer ig . Gr. flach, ganz oder ausge-
randet, zu rückgek rümmt . — B. g r o ß , zweizei l ig, am Grunde schief; die beb lä t t e r t en 
Zweige gefiederten B. nicht unähn l i ch . 

1 Art, H. comorensis Baill., von den Comoren. 

13. Reve rchon ia A. Gray. BL monöc isch oder diöcisch. cf B l . m i t * Kelchb. 
und 2 freien Stb. auf kurzen Stf. A. intrors. Discus unscheinbar. C) B l . : Kelchb. 6. 
Discus 61appig. Gr. kurz, frei ; N . kurz, dick, ausgerandet, 2lappig. S. ohne Caruncula. 
E. schwach gekrümmt . — Ein jäh r iges , kahles, veräs te l tes Kraut mi t kurz gestielten B., 
kurzen, t rockenhäut igen Nebenb. Bl . klein. 

1 Art aus Texas, R. arenaria Gray. 

I 4. G loch id ion Forst. (Bradleia Gärtn. , Gynoon Juss., Glochisandra Wight , Lobo-
rarpus W. et Arn . , Glochidionopsis Bl .) Bl . 5- oder 6zählig. cf BL (Fig. 16 A, B, mi t 
3—8 Kelchb., mehr weniger unter einander vereinigt und o b e r w ä r t s f r e i . Connectiv aller
meist ü b e r die A. hinaus ver länger t . Q B l . (Fig. 16 C, D) mi t 3- bis v ie l fächer igem 

Fig. 16. Phyllanthinae: A (J Bl. von Glochidion Helferi (Müll.-Arg.), B dieselbe im Längsschnitt. C Q Bl. 
derselben Art, B im Längsschnitt. — E Q Bl. von Breynia fruticosa (L.) Benth. — F Q Bl. von Sauropus macran-

thus. Alles Orig. 

Frkn. Gr. sehr kurz, dick, am Grunde vereinigt. Fr. eine Kapsel. S. ohne Caruncula. 
— Bäume, S t räucher , oder ausdauernde Stauden mit oft 2zeiligen B. 

Etwa 135 Arten im tropischen Asien, auf den Sundainseln und den Inseln des großen 
Oceans. 

a. Großblättrige Bäume oder ansehnliche Sträucher. Gr. meist verwachsen, selten 
äspaltig. 

Sect. I . Eugloch idion Müll.-Arg. Kelch in Bl. beiderlei Geschlechts 5 - 6zähhg. Stb. 
8—4, meist 5. Frkn. 15—4fächerig. Hierher etwa 27 Arten. Etwas weiter verbreitete 
Arten sind: Gl. multiloculare (Willd.) Müll.-Arg. in Ostindien; ferner sind in Ostindien und 
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auf den Sundainseln gfeiehzeiIii; verbreitet Gl. littorale Bl. mit 42—4«fächerigem, bekleidetem 
Frlvii.; i'-l. zeylanimm Juss. mit 7—'.fächerigem, kahlem Frkn. Gl. obscurum (Willd.) Bl. 
init 6 — Tfaeherigem, behaarten Frkn. Mehrere Arten auf Hongkong, Neu-Caledonien, 2 in 
Australien. Gl. Helfen [Müll.-Arg.) Pax in Ostindien (Fig. 4 6 .1—D). 

Sect. I I . Hcmiglochidion Müll.-Arg. Kelch in Bl. beiderlei Geschlechts 6—Szählig. 
SU). 3. Frkn. 7 —3fächerig. Hierher die meisten Arten. Weit verbreitet sind: Gl. rami-
/Inrion Forst., vielgestaltige Art auf mehreren Inseln des Großen Oceans; Gl. superbum 
Baill. in Ostindien und auf den Sundainseln. Gl. philippinense Benth. auf den Philippinen, 
Sundainseln und Hongkong, Gl. eriocarpum Champ. sehr verbreitet auf Hongkong. Gl. obo-
valum Sieb, et Zucc. in China und noch in Japan. 

Sect. I I I . G loch i d iops is Müll.-Arg. $ Kelch 6—5zählig, £ 3—2zählig. Stb. 3. 
Frkn. 3fächerig. Hierher Gl. scriceum (Bl.) mit bekleidetem Frkn. und Gl. celastroides (Müll.-
Arg.) Pa\ mit kahlem Frkn. von den Sundainseln. 

b. l lalbsträucher oder perennierende Stauden. Gr. frei oder verwachsen, 2spaltig. 
Sect. IV. Sipioslemo/i (Fr. v. AI Uli. Müll.-Arg. Kelch in Bl. beiderlei Geschlechts 

5—6zähliü. Slh. 3, an centraler Säule. Frkn. 3fächerig. Hierher 4 2 Arten in Australien. 

4-'i. B r e y n i a Forst. (Melanthcsa Blume, Melanthesiopis Müll . -Arg.) Bl . monöcisch . 
cf B l . : Kelch kurz, krciselförmig, oben flach mit schmaler M ü n d u n g , welche durch 
C Abschnitte geschlossen w i r d . Stb. 3, mit den Stf. i n eine Säule vereinigt, A. extrors. 
Q Bl . : Kelch krc ise l förmig bis glockig, nach der Bl. zu vergrößer t . Frkn. 3fächer ig . Gr. 
kurz , tief 2spaltig (Fig. I 6 E). Fr. eine meist rote Beere. — St räucher oder Bäume mit 
beim Trocknen schwarz xverdenden B. 

4 5 Arten im tropischen Asien, Australien und den Inseln des Stillen Oceans. Yerbrei-
tetere Arten sind: ßr. fruticosa (L.) Benth. in China und Ostindien; Br oblongifolia Müll.-Arg. 
in Ostindien, auf Timor, den Freundschaftsinseln, sowie in Australien; Br. rhamnoides (Willd.) 
AIüll.-Arg. und racemosa (Bl.) Müll.-Arg. formenreich in Ostindien und Java; Br. rubra (Bl.) 
Müll.-Arg. in Java; ceruua (Dcsne.) Müll.-Arg. im indisch-inalayischen Gebiet; disticha Forst. 
in Neu-Caledonien. 

16. Leptonemea Juss. Diöc isch , ozählig. cf BF mi t 5, episepalen Stb., Stb. 
f r e i , central; A. durch die K r ü m m u n g des Stf. i n der Knospe extrors, spä te r intrors. 
Q B l . : Frkn. 3 — o f ä c h e r i g , Fächer bei 3-Zahl episepal. Gr. 2 teil ig. — Ästiger , w e i ß 
behaarter Strauch mit gestielten B. und kleinen Nebenb. cf B l . in einem gestielten do l 
denähnl ichen Blütenstand, die Q einzeln. 

1 Art, L. cenosum (Poir.; Juss., von Madagaskar. 

17. C l u y t i a n d r a Müll . -Arg. Monöcisch. cf B F : Kelch öspa l t ig , die einzelnen 
Kelchb. am Grunde mit einer kleinen Schuppe versehen. Stf. u n t e r w ä r t s vereinigt. B u d i -
ment des Frkn. nach B e n t h a m fehlend, nach M ü l l e r vorhanden. Q BL: Kelch weniger 
tief gespalten, sonst w ie c f - Frkn. oben abgestutzt. Gr. kurz, 2spaltig. N ä h r g e w e b e 
fleischig. — Strauch mit 2zeiligen, d ü n n e n B. 

4 Art, Cl. trichopoda Müll.-Arg., aus dem tropischen Westafrika (Angola). 

18. Sauropus B l . [Ceratoggnum Wight) Monöcisch. cf B l . : Kelch k l e i n , 6zählig, 
jedes Kelchb. am Grunde mi t einer Schuppe Discos?). Stb. auf centraler, o b e r w ä r t s Stei l i 
ger Säule . A . extrors, dem Grunde der B l . zugekehrt, auf horizontal abstehenden Stf. 
Budiment des Frkn . fehlend. Q B l . : Kelch gew öhnl ich sich stark v e r g r ö ß e r n d , rad-
förmig bis k re i se i fö rmig . Discus kaum angedeutet, Gr. kurz, 2teilig, gewöhn l i ch stern
förmig ausstrahlend (Fig. 16 F). Fr. etwas fleischig. — St räucher oder Halbs t räucher 
mit blass- oder b l a u g r ü n e n B. 

Etwa 20 Arten in Ostindien und auf den 'Sundainseln; S. albicans Bl., formenreich, 
verbreitet in Ostindien, auf Ceylon, Java und den Philippinen; die jungen B. werden als 
Gemüse gegessen; S. trinerrius (Wall.; Müll.-Arg. in Ostindien; ebenso S. quadrilocularis 
Willd.,' Müll.-Arg. 

19. Agyneia Yen). (Diplomorpha Griff.) Monöcisch. cf BL: Kelch] 5—6zählig. 
Diseusschuppen flach, bisweilen petaloid, den Kelchb. angeheftet. Stf. i n eine sehr kurze 
Säule vereinigt. A. extrors, zuletzt dem Grunde der Bl . zugewendet. Rudiment des 

/ 
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Frkn . fehlend. Q B L : Frkn. an der Spitze abgeflacht oder vertieft . Gr. ku rz , 3teilig, 
jeder Ast 2spaltig. — Ein jähr ige oder am Grunde verholzende Kräuter mi t b l a s sg rünen , 
fast sitzenden B., w e i ß l i c h e n Nebenb. 

A. bacciferum L.) Juss. in Java, Ostindien und auf den Maskarenen; A. affinis Kurz 
auf Java. 

c. Drypetinae. 

B. wechselsländig, ungeteilt, cf Bl. in axillären, knäuelförmigen Blütenständen, die 
Q meist einzeln. B l . immer apetal. Gr. stark verbreitert, abstehend oder N . sitzend. 

A. Intrastaminaler Discus vorhanden. 
a. Frkn. 2—4fächerig. Stb. meist zahlreich. Rudiment des Frkn. in der $ Bl. fehlend 

20. Cyclostemon. 
b. Frkn. 1—2fächerig. Stb. so viel als Kelchb. oder doppelt so viele. Rudiment des 

Frkn. in der $ Bl. meist vorhanden 2 1 . Drypetes . 
c. Frkn. i fächerig Rudiment des Frkn. in der (5 Bl. fehlend. 

a. Stb. meist zahlreich, 4—23. N. sitzend, nierenförmig bis rundlich 22. H e m i c y c l i a . 
ß. Stb. nur 3. N . dick, schildförmig auf sehr kurzem Gr. 23. Sibangea. 

B. Intrastaminaler Discus fehlend. 
a. Stb. 3—2, seltener 4, Stf. frei oder etwas vereinigt. Frkn. meist 3—2fächerig 

24. P u t r a n j i v a . 
b. Stb. zahlreich, Stf. in eine Säule vereinigt. Frkn. meist 4fächerig 25. Petalost igma. 

20. Cyclostemon Bl. (Sphragidia Thwait., Pycnosandra BL, Laneasagum Bedd.) 
Diöcisch. Kelchb. 4—5, breit , cf Bl . mi t meist vielen, seltener wenigen Stb. Stf. kü rze r 
als der Kelch. Intrastaminaler Discus flach oder concav. Q BL: Discus hypogyn oder 
fast fehlend. Gr. kurz, N. dick, stark verbreitert oder völlig vereinigt. Fr. rundlich, nicht 
aufspringend. S. i n jedem Fach durch Abort 1. N ä h r g e w e b e fleischig. E. gerade. — 
Bäume mi t mehr oder weniger lederartigen B. B l . gestielt. 

Etwa 20 Arten im malaiischen Archipel, Ostindien und im tropischen Afrika. 
Sect . I . Eucyclostemon Müll.-Arg. Stb. zahlreich, mehr als 10. N . sitzend. Frkn. 

2fächerig. Hierher etwa 4 5 Arten von Java, Ceylon und den Philippinen, aus dem trop. 
Ost- und Westafrika: C. macrophyllus Bl. in Java und Ceylon; C. natalensis Müll.-Arg. und 
argutus Müll.-Arg. noch in Natal. 

Sect . I I . Sten ogynium Müll.-Arg. Stb. wenig zahlreich. Gr. kurz. Frkn. äfächerig. 
C. occidentalis Müll.-Arg. im tropischen Westafrika; C. indicus Müll.-Arg. in Ostindien. 

Sect . I I I . Dodecastemon Hassk. (als Gatt.) Frkn. 3—4fächerig. Gr. fadenförmig. 
C. Teysmannü Müll.-Arg. aus Ostindien und von Timor. — Gehört vielleicht nicht zu dieser 
Gattung. 

21. Drypetes Vahl [Freireodendron Müll.-Arg.). Diöcisch. Kelchb. 4—6. cf BL 
(Fig. 17 A, B.) Discus flach oder concav, mi t oder ohne Rudiment des Frkn. Q BL meist 
ohne deutlichen Discus. Frkn. meist 1 fächer ig . N . sitzend oder kurz gestielt, schild
förmig oder n ie renförmig . Fr. e i förmig, 1 sämig. Näh rgewebe fleischig. E. gerade. •— 
Kahle Bäume oder S t räucher mi t lederartigen, ganzrandigen oder schwach buchtig-
gezähnten B. 

10 oder mehrere Arten, davon 3 im nördlichen Brasilien, Dr. Spruceana Müll.-Arg., 
cyathophora Müll.-Arg. und Dr. sessiliflora Allem.; die übrigen auf den Antillen. Von letz
teren sind verbreitetere Arten: Dr. glomerata Griseb. (Guadeloupe, Kuba), Dr. alba Poit. 
(Portorico, Hispaniola), crocea Poit. (Kuba, Hispaniola, Jamaika). 

22. Hemicyclia Walk, et Arn. (Periplexis Wall., Astylis Wight, Altana Miq.) Diö
cisch. Kelchb. 4—5, die ä u ß e r e n ' e t w a s blumenblattartig, cf BL: Intrastaminaler Discus 
breit , concav. Q BL (Fig. 17 E): Discus r ingförmig , flach. Frkn. schief, e i förmig. Fr. 
rundl ich oder e i fö rmig , nicht aufspringend. S. durch Abort 1. Nährgew r ebe fleischig. 
E. gerade. — B ä u m e oder S t räuche r . 

9 Arten in Ostindien, dem malayischen Archipel und in Australien; sehr verbreitet in 
Ostindien und Ceylon H. sepiaria Wight et Arn. 
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23. Sibangea Oliv. Diöcisch. j * Bl . (Fip. 17 F,: Kelchb. 3—5, ungleich. Stb. 3. 
Disco- fleischig, concav, am Bande wel l ig . Stf. f r e i , dick. Q B l . Fig. 17 67): Kelchb. 
;> (i, ungleich, fleischig. Discus r ingförmig . Frkn. e i förmig. Gr. kurz, dick. N. schild
förmig, etwas schief. — Kleiner, kahler Baum mi t kurzgestielten B. Bl. gelb. 

1 Art, S. arborescens Oliv., vom Gaboonfluss in Westafrika. 

Fig. 17. Drypetinac. A und B Drypetes nov. spec. (aus Westindien): Q BL, B im Längsschnitt. — C Q Bl. von 
Petalostigma quadvilocnlare F. v. 'Müll., D Frkn. derselben im Querschnitt; E Q Bl. von Hemicyclia sepioria 
Wight et Arn. im Längsschnitt: F und G und Q Bl. von Sibangea arborescens Oliv.; H Q Bl. von Putraujir.a 

Roxburghii Wall. — E nach Bai l lon, F und G nach Oliver, A—D und H nach der Natur. 
2 4. Putranjiva Wall. (Xagcia Boxb., Pongolam Rheed) Diöcisch oder monöcisch. 
Kelch zart, 2— 6 lappig oder - te i l ig , Abschnitte ungleich, cf Bl . ohne r u d i m e n t ä r e n Frkn. 
Q B l . (Fig. 17 H): Frkn. e i förmig , 3—2fäche r ig . Gr. oben in gelappte oder geteilte, 
fleischige Abschnitte ausgehend. Steinfr. durch Abort I fächer ig und I sämig. E. gerade. 
Nährgewebe fleischig. — Bäume mit hartem Holz und ganzrandigen B. 

-2, nach M ü l l e r - A r g . 4 Arten: 
Sect. I . Eitputranjiva Müll.-Arg. <3 Kelch 3—öteilig, Q 5—6teilig. Stb. 3. Frkn. 

3fächerig. Hierher die typische P. Roxburghii Wall, aus Ostindien; nach M ü l l e r noch 2 
weitere Arten, welche von B e n t h a m mit jener vereinigt werden. 

Sect, I I . Palenga Thwait. (als Gatt.) $ Kelch 2teilig, Q 4teilig. Stb. 2. Frkn. 
2fächerig. P. zcylanica /fhwait.) Müll.-Arg. von Ceylon. 

25. Pe ta los t igma F v. Müll. (Hylococcus R. Br.) Monöcisch (?). c ? B L : Kelchb. 
4 — 6. Budiment des Frkn. fehlend. Q B l . Fig. 17 (' D): Kelchb. schmäle r als in der 
rf B l . , sehr hinfäll ig. Frkn. 4fächerig, seltener 3fächer ig . Gr. fast blumenblattartig. Frkn. 
anfängl ich steinfruchtartig, später aufspringend. S. mi t kleiner Caruncula. Nährgewebe 
fleischig. E. gerade. — Baum mit. kurzgestielten , oberseits g länzenden , unterseits grau
grün filzigen B. und kurz gestielten gelblichen B l . , deren Kelch und Frkn. dicht wol l ig 
bekleidet sind. 

I Art, P. quadriloculare F. v. Müll., verbreitet in Nordaustralien, Queensland und Neu
südwales. 

d. Antidesminae. 

B. w e c h s e l s t ä n d i g , ungeteilt, cf Bl . in axi l lären oder gleichzeitig subterminalen, 
kä tzchenförmigen oder d ü n n e n , einfachen oder r ispig verzweigten Ähren oder Trauben. 
B l . meist apetal, aber nicht immer; Stb. 2—5. Gr. nicdit blattartig verbrei tert . 
A. Blütenstand nicht von Involucralbracteen umschlossen. 

a. Blb. \orhanden. 
7. Blb. ilach. 

I . Discus vorhanden. 
1. Frkn. 3fächerig 26 . Theeacoris. 
-2. Frkn. I fächerig 27 . A e x t o x i c o n -

file:///orhanden
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I I . Discus fehlend 28. Secretania. 
ß. Blb. zu beiden Seiten der erhabenen Mittelrippe concav 29. Dicoe l i a . 

b. Blb. fehlend. 
a. Frkn. 3—^fächerig. 

I . Discus entwickelt. 
1. Discus der $ Bl. becherförmig. Frkn. 2-, sehr selten 3fächerig 

30. H i e r o n y m i a . 
2. Discus der c5 Bl. in einzelnen Drüsen entwickelt, rVgl. aber Baccaurea.) 

A Frkn. 3fächerig. 
v Kelchb. 5, Stb. 5 3 1 . Cyathogyne. 

VT Kelchb. 3—4, Stb. 3—4 32. E iche r i a . 
Frkn. 2fächerig . 33. Maesobotrya . 

I I . Discus fehlend. (Vergl. aber Baccaurea.) 
F. Fruchtknotenfächer nicht geflügelt. 

* Gr. kurz, 2spaltig. Rudiment des Frkn. in der 5 Bl. oft fehlend 
34. Aporosa . 

Gr. kurz, sehr kurz gelappt. Rudiment des Frkn. in der c5 Bl. vorhanden 
35. Baccaurea. 

2. Fruchtknotenfächer geflügelt. Gr. verlängert 36. Hymenocard ia . 
,3. Frkn. I fächerig. 

I . Gr. 3 37. Ant idesma. 
11. Gr. I 38. Cometia. 

B. 5 Blütenstand von Involucralb. umhüll t 39. TJapaca. 

26. Thecacoris Juss. Diöcisch. cf B l . : Kelchb. 5, Blb. 5, selten fehlend. Discus 
ölappig, etw as weichhaarig. Stb. 5, episepal, Stf. f re i . A . -Fächer vom dicken Connectiv 
he rabhängend oder zuletzt aufrecht. Rudiment des Frkn. dick. Q BL: Kelchb. schmäler . 
Discus weniger kräft ig. Gr. 3, ve r länger t , zu rückgekrümmt abstehend, oben 2teil ig. 
Kapsel kahl. — Bäume oder S t räucher , nur in dem Bliitenstand bekleidet. B. groß, B l . 
klein, kurz gestielt. Blütenstand einfach oder verzweig!, vielblüt ig. Bracteen meist klein. 

4 Arten: 
Sect. I . A ntipetalum Müll.-Arg. Blb. entwickelt. Th. Manniana Müll.-Arg. (Insel St. 

Thomas) im tropischen Westafrika, Th. stenopetala Müll.-Arg. im tropischen Westafrika. 
Sect. I I . Euthecacoris Müll.-Arg. Blb. der (5 Bl. unterdrückt. . 77*. trichogyne 

Müll.-Arg. von Angola, Th. madagascariensis Juss. von Madagaskar. 

2 7. A e x t o x i c o n Buiz et Pav. (Aegotoxicon Dcsne.) Diöcisch. Knospen von einer kug -
ligen Bractee eingeschlossen, welche zuletzt un rege lmäß ig aufre ißt und abfäll t (Fig. I 9 M). 
Kelchb. 5, breit , wei t übe r einander greifend. Blb. 5, concav, gekerbt. Mittelnerv der
selben in Gestalt einer längs verlaufenden Leiste vortretend, cf BL: Stb. 5 (selten 6—7?), 
mit ihnen alternierend 5 ha lbmondförmige Discusdrüsen . Stf. kurz, f r e i . Rudiment des 
Frkn. kurz. Q B l . (Fig. 19 N): Blb. kleiner, seltener fehlend. Staminodien meist vor
handen. Frkn. schief, mi t gek rümmten , an der Spitze kurz 2spaltigem Gr. Fr. fleischig, 
nicht aufspringend, 1 sämig. Testa dünn , N ä h r g e w e b e fleischig. Kotyledonen h e r z f ö r m i g 
rundl ich. — Baum, mit auffallender Schuppenbekleidung und kurzgestielten, lederartigen 
B. Blü tens tände kurz. 

1 Art, A. punetalum Ruiz et Pav., aus Chile. Die Stellung der Gattung bei den E., lange 
Zeit angezweifelt, wurde bereits von H o o k e r angegeben. 

28. Secretania Mül l . -Arg. Diöcisch. cf Kelch 5, selten 4zählig. Stb. um das 
Rudiment des Frkn. inseriert , episepal; Stf. unterseits verbreitert; A. intrors. Q B l . 
unbekannt, — Baum mit gestielten, l äng l i ch -e i fö rmigen , lederartigen B., abfäll igen 
Nebenb. und axi l lären, t r aub ig - r i spenfö rmigen Blü tens tänden . 

1 Art, S. loranthacea Müll.-Arg., aus Guyana; die Gattung ist noch unsicher, vielleicht 
mit Hieronymia zu vereinigen. 

29. D i c o e l i a Benth. Monöcisch. Discus fehlend, cf BL (Fig. 19 K): Kelch klein, 
öspalt ig. Blb . 5, valvat, d ick , mi t 2 Aussackungen. Stb. 5, mi t kurzen Stf. Rudiment 
des Frkn. 3 — ö s p a l t i g , länger als die Blb. Q BL: Kelch, tief 5spaltig, wenig kürze r als 
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die e i fö rmigen , stumpfen, coneaven, kaum verdickten, imbricaten Blb. Frkn. we ich-
haarig. 3- fächer ig . Gr. aufrecht, ungeteilt, an der Spitze nach innen gebogen.— Strauch 
oder Baum. B. groß, dünn , lederartig, kahl. Blütenstand ährig, unterbrochen, unter jeder 
Bractee ein Blütenknäuel , mit 1 centralen Q und mehreren cf B l . 

1 Art, D. Beceariana Benth., von Borneo. 

30. H i e r o n y m i a Al lem. (Stilagiiiella Tul.) Diöcisch. Kelch kurz, 3 — 6 z ä h n i g . Q ^ B I . : 

Discos extrastaminal, becher förmig , oft buchtig-gelappt. Stb. 2—5, Stf. f re i . Rudiment 
des Frkn. klein. Q Bl . (Fig. 19 D u . E): Discus ganzrandig. Frkn. 2-, sehr selten 
3fächer ig . Gr. 2 — 3, sehr kurz, 2—teilig. Steinfr. 2 - , oder durch Abort I fächer ig . S. 
ohne Caruncula. Kotyledonen flach, bre i t , am Grunde herzförmig . — Bäume oder 
St räucher mit großen, gestielten B. und meist kleinen Nebenb. Bl . klein, sitzend. Blüten
stand verzweigt. Bekleidung der Bl. mi t Schuppen oder mit rostbraunem Filz. 

10 Arten aus dem tropischen Amerika; davon H. ferruginea Tul. aus Brasilien, mit rot
braun filziger Bekleidung; alle anderen mit Schuppenbekleidung, ausschließlich oder gleich
zeitig auch weichhaarig. Weit verbreitet ist H. oblonga (Tul.) Müll.-Arg. in Mexiko, Guyana 
und Brasilien; H. la.riflora (Tul.) Müll.-Arg. in Guyana und Columbien; mehrere Arten 
in Kuba. 

3 1. Cyathogyne Müll .-Arg. Diöcisch. cf Bl . (Fig. 19 L i : Discusdrüsen klein. Stb. 
den Kelchb. opponiert, Stf. f re i . Rudiment des Frkn. gestielt, oben in ein te l lerförmiges 
am Rande gelapptes Gebilde verbreitert. Q BL: Gr. f r e i , d ick, o b e r w ä r t s sehr kurz 
2spaltig. Frucht fächer vom Mittelsäulchen sich lösend. — Aufrechte, b l a s sg rüne Staude 
mit g r o ß e n , gestielten B., abfäll igen, haarartigen Nebenb. BL sehr klein. 

I Art, C. viridis Müll.-Arg., aus dem tropischen Westafrika (Gaboonfluss). 

32. R i c h e r i a Vahl (Podocalgx Klotzsch, Guarania Ba i l l . ) . Diöcisch. Kelchb. klein. 
cf Bl . (Fig. 18 D): Stb. 3 — 4 , Stf. fadenförmig, f re i . A. k le in , intrors oder extrors. 

Fig. IS. A—C Sichtria grandis Valil. A blühender Zweig; B Q BL, C dieselbe im Längsschnitt. D c3 Bl. 
von Sicheria loranthoides (Klotzsch) Müll.-Arg., längs durchschnitten. — C nach Flora brasil., alles andere nach 

der Natur. 

Budiment des Frkn. klein, oft weichhaarig. Q BL (Fig. 18, B, C): Discus ringförmig oder 
kurz b e c h e r f ö r m i g . Gr. kurz, dick, an der Spitze ausgerandet oder ganz. F ruch t f äche r vom 
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Mit te lsäulchen sich lösend. — Bäume mi t g roßen , lederartigen B. c f B lü tens tand dünn , 
unterbrochen, unter jeder Bractee ein Knäuel von B L , Q Blütenstand kurz , dicht, unter 
jeder Bractee eine Q Einzelbl. (Fig. \8 A.) 

3 Arten; R. grandis Yahl (Fig. 18), viele Yarietäten und Formen umfassend auf den 
Antillen, in Brasilien und Peru; E. australis Müll.-Arg. mit im Gegensatz zu voriger behaar
tem Frkn., aus Brasilien. R. loranthoides (Klotzsch) Müll.-Arg. im nördlichen Brasilien. 

33. Maesobotrya Benth. Diöcisch. Kelch 5spaltig. cf BL: Discusdrüsen zwischen 
den Stb. 5. Stb. episepal, mi t freien Stf. Budiment des Frkn. dick, behaart. Q B L : 

Fig. 19. Antidesminae: A Hymenocardia ulmoides Oliv. c3 Blütenzweig; B Q Bl. derselben; C Fr. derselben; 
D Q Bl. von Hieronymia ferruginea Tul., E im Längsschnitt. F Q Bl. von Aporosa falcigera Hook,; 67 Q Bl. 
von Aporosa microcalyx Hassk. längs durchschnitten. H und J Q Bl. von Antidesma velutinosum Bl., letztere im 
Längsschnitt. K Bl. von Dicoelia Beceariana Benth. L Bl. von Cyathogyne viridis Müll. M Bl. von Aex-
toxicon punetatum Ruiz et Pav. von der aufreißenden Bractee umhüllt. N Q Bl. derselben Art, nach Entfer
nung der Kelchb. und Blb. — A—C nach Hooker, Icones t. 1131; K ebenda t. 12S9; L ebenda t. 1278; M ebenda 

t. XII ; X nach Bai l lon , Etud. t. 27; D—J Orig. 
Discus becherförmig, mit ganzem Band. Gr. kurz, 2spaltig, zurückgekrümmt. Fr. durch 
Abort 1 fächerig, Isämig. — Strauch oder Baum, mit Ausnahme der jungen Triebe kahl. 
B. groß, zuletzt lederartig, ganzrandig, mit sehr kleinen Nebenb. Bl. klein, die cf zu 
mehreren sitzend in der Achsel der Bracteen. 
\ Art, M. floribunda Benth., im tropischen Afrika (Niam-niam und Monbuttu-Länder). 

34. Aporosa (Lepidostachys Wall., Scepa Lindl., Tetractinosiigma Hassk., Leio-
carpus Bl. ?) Diöcisch. Kelchb. 3 — 6, oft ungleich, klein, cf Bl. (Fig. 19 F): Stb. 2—5, 
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central , SU f r e i , seiir ver länger t . Rudiment des Frkn. sehr klein oder fehlend. Q Bl. 
(Fig. 19 (/): Frkn. 2 — 3 f ä c h e r i g , kahl oder behaart. Gr. kurz , mi t dicken, oft einge
schnittenen Abschnitten. Steinfr. fast trocken, oft !—2samig. — Bäume oder Sträucher 
mit gestielten, ganzrandigen, lederartigen B. Blütens tände axillär, die cf kätzchenförmig, 
oft büschel ig , die Q mehr locker. Bracteen des cf Blütenstandes groß , concav, fast sich 
deckend. 

Etwa 30 Arten im tropischen Asien und malayischen Archipel, a. Frkn. behaart. A. 
microaily.r Hassk. verbreitet im malayischen Archipel, auf Hongkong; A. Lindleyana Baill. in 
Ostindien und auf Ceylon; .1. dioica Roxb. Müll.-Arg. in Vorder- und Hinterindien, b. 
Frkn. kahl. Nur wenige Arten; verbreiteter sind: A. lanceolata Thwait. und fruticosa (Bl.) 
Müll.-Arg. 

3 5. Baccaurea Lour. (Coccomelia Beinw.) Diöcisch. Kelchb. 4—5. Discus wenig 
entwickelt oder fehlend, cf B l . : Stb. so viel als Kelchb. oder doppelt so v ie l . Stf. f re i . 
Rudiment des Frkn. entwickelt , häufig zu einem schi ldförmigen Gebilde verbreitert. 
Frkn. 2—5-, meist 3-fächer ig . Fr. g roß ; Pericarp fleischig, zuletzt e r h ä r t e n d , oft holzig, 
aufspringend oder nicht. S. wenige, außen pulpÖs. N ä h r g e w e b e fleischig; E. leicht ge
k rümmt . — Bäume mit g roßen , oft langgestielten B. cf Bl . bisweilen mehrere in der 
Achsel der Bracteen, Q einzeln. Blütenstände einfach oder verzweigt, an e injähr igen 
oder ä l teren Achsen. 

Etwa 40—50 Arten in Ostindien, dem malayischen Archipel, im tropischen Westafrika 
und den Inseln des Stillen Oceans. 

Sect. I . Hedycarpns Miq. (als Gatt.) Discus fehlend. Frkn. 5—4fächerig. Stb. 4. 
A. intrors. Hierher B. lanceolata (Miq.) Müll, (in Java, Borneo, Hinterindien), B. sylvestris 
Lour. (Cochinchina). 

Sect. I I . Pierardia Roxb. (als Gatt., Microsepala Miq.) Discus fehlend oder rudimen
tär. Frkn. 3—2 fächrig. Stb. 10—4. A. intrors. Hierher etwa 25 Arten aus dem indisch-
malayischen Gebiet und den Fiji-Inseln. B. racemosa (Bl.) Müll.-Arg., in Java » M e u t i n g « 
genannt; B. sapida (Roxb.) Müll.-Arg. 

Sect. I I I . Isandrion Baill. Discusdrüsen so viel als Stb. Frkn. 2fächerig. Gr. ent
wickelt. Stb. 3—6. A. intrors. B. stylaris Müll.-Arg. (Fiji-Inseln, 2 andere Arten aus dem 
tropischen-Westafrika (ß. Barteri [Baill.] Müll.-Arg. und Griffoniana [Baill.] Müll.-Arg.). 

Sect. IV. Aden oerepis Blume (als Gatt.). Discus entwickelt. Frkn. 2fächerig. Narbe 
sitzend. Stb. 4—6. A. intrors. B. javanica Bl.) Müll.-Arg. (Java) und B. tetrandra Baill.) 
Müll.-Arg. (Philippinen). 

Sect . V. CalyptroonMiq. als Gatt.) Discus fehlend. Frkn. 2fächerig. Stb. 4—5, 
A. extrors. Kelchb. ungleich. B. bracteata Müll.-Arg. (Ostindien), B. sumatrana (Miq.) Müll.-
Arg. (Sumatra1. 

Die Früchte mehrerer Arten werden gegessen. 

36. H y m e n o c a r d i a W a l l . (Samarojnjxis Miq.) Diöcisch. cf B l . : Kelchabschnitte 
kurz, breit , 4—5, seltener 6; Stb. 4, 5, seltener 6, mi t kurzen, freien oder vereinigten 
Stf. A. g r o ß , zuerst zu rückgebogen , später meist horizontal. Rudiment des*Frkn. kurz, 
den Stf. an Länge gleichend. Q Bl . (Fig. 19 5) : Kelchb. f r e i , sehr h in fä l l ig , schmal. 
F r k n . 2fächerig, senkrecht auf die Scheidewand zusammengedrück t . Gr. ungeteilt , rund. 
Kapsel flach z u s a m m e n g e d r ü c k t , die Fächer gef lügel t , vom Mit telsäulchen sich trennend 
(Fig. 19 C). Pericarp krustig e r h ä r t e n d , Endocarp dünn . S. meist einzeln, zusammen
g e d r ü c k t , geflügelt . N ä h r g e w e b e nicht stark entwickelt. — Bäume oder S t räucher mit 
d ü n n e n oder lederartigen B. Bl . i n der Achsel der Bracteen einzeln; die cf in Kätzchen, 
die Q in ve rkürz t en , zur Fruchtzeit lockeren Trauben (Fig. i 9 A). 

5 Arten, davon H. Wallichii Tul. im indisch-malayischen Gebiet verbreitet; die anderen 
* Arten im tropischen Westafrika, darunter H. ulmoides Oliv. Fig. 19 A) und acida Tul . 

3 7. A n t i d e s m a L . Stilago Schreb., Minutalia Fenzl, Rhtjtis Lour.) Diöcisch. Kelch 
3—5lappig oder - te i l ig . Discuszähne f r e i , seltener mi t einander verbunden, cf B l . : 
Stb. 2—5, den Kelchb. opponiert. A. in der Knospe e inwär t s gebogen, spä te r aufrecht. 
Rudiment des Frkn. klein. Q B l . Fig. 19 H, j); Frkn. I - , sehr selten gleichzeitig auch 
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^ f äche r ig . Gr. 3, sehr kurz, 2lappig, nicht selten seitlich am Frkn. stehend. Steinfr. klein, 
oft schief. S. ohne Caruncula. — Bäume oder S t räucher , oft großblä t t r ig . B l . klein. 

Mehr als 70 Arten in den -wärmeren Gebieten der alten Welt, vom tropischen Afrika 
bis Australien, Japan und den Inseln des Stillen Oceans; nach M ü l l e r - A r g . in folgende 
Gruppen zerfallend: 

a. Bl. 8—4zählig. Gr. seitlich. A. velutinosum Bl. (Java), A. molle Müll.-Arg. (Ostindien). 
b . Bl. 5—(8)zählig. Gr. terminal. Die Arten ostindisch-malayisch; w eit verbreitet ist das 

formenreiche A, Ghaesembilla Gärtn. von Ostindien bis Australien reichend. A. leptobotryum 
Müll.-Arg. aus dem tropischen Westafrika. 

c. Bl. 5- und 4zählig (an einer Pfl.). Gr. terminal. Indisch-malayisches Gebiet. ~'A. 
Moritzii Müll.-Arg. (Java), A. neurocarpum Miq. (Borneo, Sumatra), A. leptocladum Tul. (Phi
lippinen) u. a. 

d. Bl. 4—3 zählig, seltener auch 5 zählig, Gr. seitlich. Indisch-malayisches Gebiet, 
einige Arten auch von den Fiji-Inseln. (A. pacificum Müll.-Arg., sphaerocarpum Müll.-Arg.) 

e. Bl. 4—3zählig, mit 3 Stb. Gr. seitlich. A. zeylanicum Lam. von Ceylon. 
f. Bl. 4—3 zählig; Gr. terminal. Zahlreiche Arten, die meisten indisch-malayisch. A. 

laponicum Sieb, et Zucc. aus Japan, China und den Liu-Kiu-Inseln; mehrere Arten von Mada
gaskar; einzelne auch aus dem tropischen Westafrika. A. renosum Tul. sehr verbreitet im 
tropischen und w rärmeren Afrika, vom Niger bis Zanzibar, südwärts bis zum Kap, auch auf 
Madagaskar. 

g. Bl. 3—4zählig; Stb. 3—2. Gr. terminal. A. lanceolalum Tul. und A. diandrum Tul. 
beide in Ostindien formenreich entwickelt; erstere auch auf Ceylon und Java. 

A. Maximoiciczii Conwentz, aus dem baltischen Bernstein in einer Bl. bekannt, scheint 
mir als hierher gehörig, noch zweifelhaft. 

38. Cometia Thouars. Diöcisch. cf B l . : Kelchb. 3—5. Discus fehlend. Stb. 3—5. 
Budiment des Frkn. nach B a i l l o n vorhanden, nach M ü l l e r fehlend. Q B l . : Kelch u n 
bekannt. Discus r ingförmig. N . excentrisch, fast kre isförmig. Steinfr. 1 sämig. — Kahle 
Bäume mi t lederartigen, gestielten, ganzrandigen B. 

2 Arten, C. Thouarsii Baill. und G lucida Baill., von Madagaskar. 

39. TIapaca Bail l . Diöcisch, apetal. Involucrum kugl ig , perigonartig, aus 5—6, 
zuletzt z u r ü c k g e k r ü m m t e n B. gebildet, cf Blütenstand kugl ig , innerhalb der Hülle kurz 
gestielt. B l . zahlreich, sitzend. Kelch der cf Bl . sehr k le in , 4 — ö l a p p i g oder -zähnig . 
Discus fehlend. Stb. 4—5. Rudiment des Frkn. obe rwär t s etwas verbreitert. Q BF 
innerhalb des Involucrums einzeln, sitzend, den fehlenden Kelch ersetzend. Discus r i n g 
förmig, ganz oder gelappt. Frkn. 3-, seltener 2 - oder 4fächer ig . Gr. dick, zu rückgekrümmt , 
o b e r w ä r t s verbreitert und veräste l t . Fr. fleischig, nicht aufspringend. Nährgewebe 
fleischig. E. gerade. — Bäume mi t kräf t igen Ästen und ganzrandigen, meist verkehrt
e i förmigen B. Involucra gestielt. 

Gegen 1 0 Arten, davon U. Thouarsii Baill., ferruginea Baill., clusiacea Bäk. und densi-
folia Bäk. von Madagaskar; U. Heudelotii Baill., guineensis Müll, und benguelensis Müll, aus 
dem tropischen Westafrika; U. nitida Müll, und Kirläana Müll, aus dem Gebiet des Zambese. 

e. Toxicodendr inae . 

B. gegenständig oder q u i r l i g , ungeteilt, cf Bl . büsche l fö rmig oder r ispig, selten 
einzeln angeordnet, die Q zu wenigen oder einzelnen, sitzend oder gestielt. B l . apetal. 

A. B. gegenständig. 
a. Stf. so lang oder länger als der Kelch. 

a. Kelchb. in der c5 Bl. 4, selten 5—6; Stb. 4, Discus 0 
ß. Kelchb. in der $ Bl., 4, Stb. 8—12 
Y« Kelchb. in der $ Bl . 6, seltener 5. Stb. 10 —18 oder weniger 

5. Kelchb. in der <$ Bl. 6—7. Stb. 6—7. Frkn. 4 fächerig 
b. Stf. sehr kurz. Kelchb. in der S Bl. 4—6 

B. B. meist zu 3—4quirlig. 
a. Kelchb. in der Bl. 5—8. Stb. 5—10 
b. Kelchb. in der <$ Bl. 5—12. Stb. sehr zahlreich. Discus 0 

40. C h o r i o p h y l l u m . 
4 1 . Buraeavia . 

Discus 0. 
42. Longe t ia . 

43. Tetracoccus. 
44. D i s s i l i a r i a . 

45. Mischodon. 
46. Toxicodendron . 
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10. C h o r i o p h y l l u m Benth. Diöcisch. rj1 B l . Kelchbl. häut ig , bre.it. Stb. episepal. 
Budiment des Frkn. kegelförmig. C BL: Kelchb. i , breit, dick, fleischig. Frkn. 3fächer ig . 
Gr. f re i , aufrecht, dick, ungeteilt. Kapselfächer vom Mittelsäulchen sich loslösend. — 
Kahler Baum mit kurz gestielten, lederartigen, ganzrandigen, üb r igens sehr variierenden 
B. cf Blütenstände rispig oder cymös, die Q einzeln, kurz gestielt. 

\ Art, Ch. malayanum Benth., im malaiischen Archipel. 

41 . Buraeav ia Baill . Diöcisch. BL: Stb. auf einem 4—6kantigen Fruchtboden 
inseriert, f re i , mit extrorsen A. Q BL: Kelchb. 3—4, kurz, am Grunde verdickt. Discus 
r ingförmig, eingeschnitten oder gewimpert. Frkn. 3 — 4 f ä c h e r i g . Gr. sehr kurz vereinigt, 
abstehend, dick, ungeteilt, in der Mitte gefurcht. Sa. von der Caruncula fast verdeckt. Fr. 
steinfruchtartig: Exocarp lederartig-fleischig, vom Endocarp in 3—4 Klappen sich ab
lösend. Endocarp hart, aufspringend. S. mit Caruncula. — Kleine, kahle Bäume, mit 
sehr kurz gestielten, lederartigen, ganzrandigen ß . Bl . k l e in , in den Achseln abge
fallener B. 

2 Arten von Neu-Caledonien, eine 3. Art von den Fiji-Inseln (nach B e n t h a m ) ; diese 
vielleicht Typus einer neuen Gattung, ausgezeichnet durch die Vereinigung der Gr. zu einer 
flachen Narbenscheibe. 

42. Longe t i a Baill . Monöcisch. cf BL: Kelchb. concav, die ä u ß e r e n etwas kleiner. 
Fruchtboden convex, behaart; Stf. f re i . Rudiment des Frkn. klein. Q BL: Frkn. 3fächerig, 
zur Blütezeit fleischig. Gr. sehr kurz, dick, ve rkehr t - e i fö rmig Kapsel eiförmig. S. mit 
Caruncula. Nährgewebe fleischig. E. gerade. — Kahler Strauch mit lederartigen B. B l . 
k l e i n , gestielt, die cf do ld ig -büsche l ig , die Q einzelnen (?) oder meist in der Mitte des 
cf Blütens tandes . 

2 Arten von Neu-Caledonien; Typus: L. buxoides Baill. 

43. Tetracoccus Watson. Bl . diöcisch. cf BL: Stf. um einen centralen gelappten 
Discus einreihig angeordnet. Stf. f r e i . A. extrors. Q B l . : Kelchb. 6—7, ungleich (?). 
Discus 41appig ?); Frkn. 4fächer ig . Gr. 4 , ungeteilt , spreizend. Kapsel 4 f ä c h r i g ; die 
2klappigen Fächer trennen sich von einer 4kantigen Columella. S. mi t Caruncula. E. 
gerade. — Strauch mit linealen, fast nervenlosen B. Bl . klein, einzeln in den Blattachseln 
oder die axi l lären Blütenst ie le 1 — 2 b l ü t i g . 

\ Art, T. Engelmanni Wats., aus Nieder-Californien. 

44. D i s s i l i a r i a F. v. Müll. Monöcisch (oder diöcisch?) . cf B L : Die inneren Kelchb. 
größer , petaloid. Discus fehlend (ob immer'.'). Stb. 4 — 6 oder zahlreich. Budiment des 
Frkn. fehlend. F) B L : Kelchb. 3 — 4 , die inneren bisweilen etwas kleiner. Discus r ing
förmig. Frkn. 3fächerig. Gr. lineal, abstehend, ungeteilt, f re i oder kurz vereinigt. Kapselfr. 
S. ohne Caruncula. Nährgewebe fleischig. — Bäume oder S t räucher mit ganzrandigen 
oder schwach gekerbten B. Bl . klein, axi l lär . 

3 Arten im tropischen Australien und im subtropischen Ostaustralien; verbreitet in 
Nordaustralien und Queensland ist D. tricornis Benth. Hier bilden die stehenbleibenden 
GrifTelbasen oder Narben kurze, hornartige Fortsätze; auch sind schon zur Blütezeit die 
Spitzen der Fruchtfächer frei . Diese Art fällt wahrscheinlich mit der B a i 11 o n ' sehen 
Gattung Choriceras zusammen. 

45. Mischodon Thwait . Diöcisch. cf B l . (Fig. 20 B)\ Kelchb. oft ungleich. Discus 
fehlend. Stb. oft episepal. Stf. rauhhaarig. Budiment des Frkn. k le in , oft gelappt. C2 BL: 
Discus r ingförmig . Frkn. 3 — 4 f ä c h e r i g . Gr. kurz , dick, v e r k e h r t - e i f ö r m i g , am Grunde 
kurz vereinigt. Kapselfr. (Fig. 20 C.) N ä h r g e w e b e fleischig. — Kahler Baum mit kurz 
gestielten, lederartigen, ganzrandigen B. Bispen axil lär , kü rze r als das B . , die cf v i e l -
blüt ig, die B l . an den Zweigen sehr gedrängt , die Q locker, wen igb lü t i g . 

\ Art, M. -eylankus Thwait. (Fig. 20 A—C, aus Ceylon. 

46. Toxicodendron Thunb. (Hyaenanche Lamb.) Diöcisch. cf Bl. (Fig. 20 D): Innere 
Kelchb. oft kleiner. Stf. kurz. Budiment des Frkn . fehlend oder k le in . Q B f : Innere 
Kelchb. größer . Frkn. weichhaarig, 3 — 4fächer ig . Gr. 3—4, am Grunde vereinigt,, dick, 
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abstehend, ungeteilt. Kapsel (Fig. 20 E) rundl ich, hart. Testa der S. (Fig. 20 F) g länzend. 
N ä h r g e w e b e fleischig. — Dichtäst ige, kleine Bäume. B l . axil lär , die cf dicht oder lockerer, 
die Q einzeln, kurz gestielt. 

1 Art, T. capense Thunb., vom Kap. 
Die sehr giftigen Fr. werden am Kap zur Vertilgung der Hyänen benutzt, indem man 

Fleischstücke damit bestreut, daher der Lamber t ' sehe Gattungsname. 

Fig. 20. Toxicodendrinae: A blühender Zweig von Mischodon zeylanicus Thwait. B Q Bl., C Fr. derselben Art. 
— D <5 Bl. von Toxicodendron capense Thunb., E Fr. im Längsschnitt, F S. längs durchschnitten. — (4—C nach 

Thwaites, D—F nach Baillon.) 

f. B i schof i inae . 

B. gegenständig oder wechse l s tänd ig , fingerförmig zusammengesetzt. B l . apetal. 

A. B. wechselständig, aus 3 Blättchen gebildet. 
a. Kelchb. 5, Stb. 3. Fr. beerenartig, nicht aufspringend 47. B i c h o f i a . 
b. Kelchabschnitte 4—6. Stb. 8—10. Kapselfr. 48. Piranhea. 

B. B. gegenständig, aus 5—7 Blättchen gebildet 49 . Oldf ie ld ia . 

47. Bischof ia Bl . (Microelus Wight et Arn . , Stylodiscus Benn.) Diöcisch. Discus 
fehlend, cf BL: Kelchb. concav. Stf. kurz. A. groß. Budiment des Frkn. kurz, breit . 
F) B l . : Kelchb. sehr hinfäl l ig. Kleine, dr i i senähnl iche Staminodien bisweilen vorhanden. 
Frkn. 3 — 4 f ä c h e r i g . Gr. dick, linealisch, ganz. Fr. beerenartig, Exocarp fleischig, 
Endocarp pergamentartig. — Ansehnlicher Baum, Blät tchen gestielt, meist gekerbt. 
Trauben lateral, meist r i sp ig-äs t ig . 

1 Art, B. trifoliata (Roxb.) Hook., durch das tropische Asien, den malayischen Archipel 
und die Inseln des Stillen Oceans weit verbreitet. Die Rinde wi rd medicinisch verwendet. 

48. P i ranhea Bail l . Diöcisch. cf B l . : Kelch klein. Stb. einem centralen, gelappten 
Discus e ingefügt . Budiment des Frkn. fehlend. F) BL: Staminoiden zahlreich, am Grunde 
vereinigt. Frkn. 3fächer ig . Gr. linealisch, dick, zu rückgekrümmt , spitz. S. i m Frucht
knotenfach durch Abort einzeln. — Baum. Blättchen ganzrandig, in einen Stiel ver 
schmäle r t . Trauben oder Ähren unterbrochen, lateral, einfach, d i e e f z a r t , die C)yerkürz t . 

1 Art in Brasilien. 

49. O ld f i e ld i a Hook. Diöcisch. cf BL: Kelch kurz, 5—Tschnitt ig. Stb. 4—10, 
um einen dicken, behaarten Discus e ingefügt . Stf. f r e i . Rudiment des Frkn. fehlend 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. 3 
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Q Bl . unbekannt. Kapsel loculicid aufspringend. S. I — 2 in jedem Fach. — Baum mi t 
lang gestielten B. Blätteben ganzrandig, gestielt. Blütenstand weichhaarig; die cf ge
stielt, axil lär, eyniös. 

1 Art im tropischen Westafrika, 0. africana Hook., liefert ein ausgezeichnetes Nutz
holz, das vielfach exportiert wi rd . 

A. i. 2. Platylobeae-Phyllanthoideae-Bridelieae. 

Bl . monöcisch , seltener diöcisch, mit Kelchb. und kleinen Blb. Knospenlage des 
cf Kelches immer valvat. Stb. f re i oder vereinigt , in der Knospe mit aufrechten Stf. 
Sa. im Fruchtknotenfach je 2. E. mit breiten Kotyledonen (Fig. 21 C, G). — Bäume der 
altweltl ichen Tropen mit abwechselnden B., kleinen Nebenb., kleinen Bl . in achse l s t än 
digen, meist sehr verkürz ten Blütens tänden. — Milchröhren fehlen. Bastlagen allermeist 
i n mehreren concentrischen Kreisen, also in mehrfacher Folge gebildet. Innerer W e i c h 
bast fehlt immer und in jeder Form. Xy lem mit einfacher Perforierung der Gefäße . 

A. Stb. um das rudimentäre G\näceum herum hypogyn, ohne Androphor. Frkn. 3fächrig. 
50. Stenonia. 

B. Stf. auf kurzem Androphor, um das rudimentäre Gynäceum frei inseriert. 
a. Frkn. 3fächerig, Fr. eine Kapsel. 

a. Kotyledonen blattartig oder dick, gefaltet 5 1 . Cleis tanthus. 
ß. Kotyledonen dick, flach, nicht gefaltet 52. Leb id ie rops i s . 

b. Frkn. 2fächerig. Fr. steinfruchtartig. Kotyledonen blattartig, nicht gefaltet. 
53. B r i d e l i a . 

50. Stenonia Baill . B l . diöcisch. Kelchb. 5, dick. Blb. k le in , genagelt, gekerbt. 
Discus b e c h e r f ö r m i g . extrastaminal mit 5 episepalen Lappen, cf BL mi t 5 episepalen 
Stb. Budiment des Frkn. 3lappig. Q B l . mi t 3fächer igem, behaartem Frkn. Gr. 3, kurz, 

Fig. 21. Bridelieae. A Blühender Zweig von Cleistantlnts dcaimns Hook, f.; B Bl. derselben; C S. im Quer
schnitt; D Blb. von CUistontlms fermc/ineus (Baill.) Müll.-Arg.; E B. von Bridelia cinnamomea Hook. f. (Hinter-
» Ae iU; F L a n S s s c h n l t t d u r c h d i e Q Bl- v ° n Br. retusa iL.) Spreng.; G S. von Br. tomentosa Bl. im Querschnitt; 
" V Bl. von Stenonia Boiviniana Baill. nach Entfernung der Kelchb. — (B, F, H nach Ba i l lon , alles übrige 

nach der Natur.) 

jeder 2 teilig (Fig. 2 1 H). — Bäume mit abwechselnden B., deren Nerven 3. Ordnung 
ein Adernetz bi lden. Nebenb. hinfäl l ig . BL gebüschel t i n den Achseln der B. ä l t e r e r 
Zweige. 
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1 Art, St. Boiviniana Baill. , auf der Insel Mayotte zwischen Mosamhique und Mada
gaskar. 

51. Cleistanthus Hook. (Lebidiera Baill., Leiopyxis Miq., Candelabria Planen, z. T.) 
B l . monöcisch oder diöcisch. Kelchb. 5, abfällig, cf Bl . (Fig 2 I B, D) mit kleinen, abge
stutzten, vorn gezähnten Blb. Discus extrastaminal, b e c h e r f ö r m i g , gelappt oder gekerbt, 
mit episepalen Abschnitten, mi t kurzem, am Grunde drüs ig angeschwollenem Androphor, 
welches an der Spitze den von den freien Stb. umgebenen rud imen tä r en Frkn. trägt . 
Q B l . mi t g r ö ß e r e n , ganzen Blb . , bisweilen kurzem Gynophor, das am Grunde drüs ig 
verdickt erscheint. Gr. 3, jeder 2teil ig. S. am Nabel oft vertieft , ohne Caruncula. N ä h r 
gewebe oft wenig entwickelt (Fig. 21 C). — Bäume mit wechse l s t änd igen , lederartigen 
B., deren Nerven 3. Ordnung ein Adernetz bilden, kleinen, hinfäl l igen Nebenb. u . kleinen 
Bl . i n achse ls tändigen , ährenförmigen oder büschel igen Blütensfänden (Fig. 2 1 A). 

Etwa 30 Arten. 
Sect. I . E ucleistanthus Pax. Kelchb. der £ Bl. in der Knospenlage valvat. 

Hierher die meisten Arten. Zahlreich entwickelt in Ostindien, auf Ceylon, den Sundainseln; 
nordwärts bis China {Cl. monoicus [Lour.] Müll.-Arg.) gehend. Auch in Ostaustralien, die 
verbreitetste Art hier Ch. Cunninghami Müll-Arg.; mit dieser nahe verwandt ist die Art Neu-
Kaledoniens, Cl. stipitatus (Baill.) Müll. Mehrere Arten ferner im tropischen Afr ika , sowohl 
im Osten als im Westen. 

Sect, I I . Xanopetalum Hassk. (als Gatt.) Kelchb. der £ Bl. imbricat. Kotyle
donen dick, fleischig. Nährgewebe fehlend oder fast fehlend? 1 Art, Cl. myrianthus (Hassk.), 
auf Java, Bali, Borneo. 

52. Lebidieropsis Müll-Arg. Nahe verwandt mit vor. Gattung, durch den E. aber 
verschieden. Discus a u ß e r d e m völlig mit dem Kelch vereinigt. — Kleiner Baum vom 
Habitus eines Cleistanthus. 

1 vielgestaltige Art (vielleicht Collectivspecies) aus Ostindien, L. orbicularis (Roth) 
Müll.-Arg. 

53. B r i d e l i a W i l l d . (Zarcoa Llanos, Candelabria Höchs t , , Pentameria Klotzsch). 
B l . monöcisch , seltener diöcisch, 5zählig. cf B l . mi t bleibendem Kelch. Blb. vorn 
3 —Slappig. Discus extrastaminal, becher förmig , dem Kelch anhaftend. Androphor 
kegelförmig, an der Spitze den rud imen tä r en Frkn. tragend. Q B l . (Fig. 2 I F) mi t oft 
abfäl l igem Kelch. Discus doppelt, der äuße re dem der cf BL entsprechend; der innere 
in 5 episepale Schuppen auswachsend, die den Frkn. locker umgeben. Gr. 2, jeder 2teilig. 
Fr. schwarz oder rot. S. mit meist fleischigem Nährgewebe , ohne Caruncula (Fig. 21 G), 
— Bäume oder S t räucher mi t wechse l s t änd igen , kurz gestielten, ganzrandigen oder ge
zähnten , oft fuchsrot behaarten B., deren Nerven 3. Grades parallel zwischen denen 
2. Grades verlaufen (Fig. 21 E). B l . in achsels tändigen, büschel igen oder ähr igen Blü ten
s tänden . 

Etwa 30 Arten vom tropischen Westafrika ostwärts bis Neu-Kaledonien. Reich ent
wickelt in Westafrika tr i t t die Gattung mit nur wenigen Arten an der Ostküste auf, er
scheint wiederum formenreicher auf Madagaskar, reich entwickelt in Ostindien, auf Ceylon 
und den Sundainseln, reicht nordwärts bis in das südliche China und mit 4 Arten bis 
Australien. Br. buxifolia Baill. auf Neu-Caledonien. — Weit verbreitete Arten sind: Br: 
iomentosa Bl. mit unterseits etwas blaugrünen B. vom südlichen China durch Ostindien und 
den Archipel bis in das tropische Australien reichend; Br. stipularis (L.) B l . , rotbraun
filzig, in Angola, Südafrika, Südwestafrika (Zambese), Ostindien, auf Java und den Philippinen. 

a. Secundärnerven beiderseits 15—20: Br. retusa (L.) Spreng. (Ostindien, Ceylon), atro-
virens Müll.-Arg. (Angola), Tulasneana Baill. (Malagass. Gebiet). 

b . Secundärnerven beiderseits 9—17: Br. ovata Desne. (Ostindien bis Australien), tenui-
folia Müll.-Arg. (Angola) u. a. 

c. Secundärnerven beiderseits 9—15: Mehrere Arten in Westafrika, Br. Moonii Thwait. 
(Ceylon), glauca Bl. (Java), Bernieriana Baill. (Malagass. Gebiet.) 

d. Secundärnerven beiderseits 6—9: Br. speciosa Müll.-Arg. (tropisches Westafrika), 
I micrantha (Höchst.) Müll.-Arg. (südliches und tropisches Afrika, namentlich im Westen), die 
, oben genannten Br. stipularis, buxifolia, tomentosa u. a. 
I 5* 
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A. i . 3. P l a ty lobeae -Phy l l an tho ideae -Daphn iphy l l eae . 

Bl. d iöc isch , apetal. Knospenlage des cf Kelches imbricat. Stb. zahlreich, mit 
f re ien, in der Knospe aufrechten Stf. Sa. im Fruchtknotenfach je 2. E. (Fig. 2 2 B) 
sehr klein, 4— 6mal kürzer als das dick fleischige N ä h r g e w e b e , an der Spitze des S. i m 
Nährgewebe eingebettet. Kotyledonen etwas breiter als das W ü r z e l c h e n (Fig. 2 2 D). — 
Bäume der altweltlichen Tropen, mi t abwechselnden B. (Fig. 22 A]; Blü tens tände traubig, 
axillär, oft ohne Bracteen. Milchröhren fehlen, desgl. innerer Weichbast. Gefäße le i ter-
förmig perforier t . 

54. D a p h n i p h y l l u m Blume (Gouphia Wight , Gyrandra Wall . ) . Kelch mit 3—8 
kleinen Abschnitten, cf B l . : Stb. 5—18, Stf. kurz, A. gross. Budiment des Frkn. fehlend. 
Q Bl . (Fig. 2 2 f . ) : Discusschuppen 4—6 oder fehlend. Frkn. 2!fächerig. Gr. f r e i , dick, 

Fig. 22. A Daphniphyllum glancescens Bl. Fruchttragender Zweig; B S. im Längsschnitt. — C Q Bl. von D. lau-
rinum Baill. nach Entfernung der Kelchb., DE. dieser Art. — (C und D nach Ba i l l on , A und B nach der Natur.) 

zurückgekrümmt, ungeteilt. Steinfr. olivenförmig, durch Abort meist I sämig. Testades 
S. (Fig. 2 2 5) dünn . — Kahle Bäume mi t lederartigen, oft schmalen B., vom Habitus von 
Baccaurea, an Lauraceae erinnernd (Fig. 22 . ! ) . 

Einzige Gattung mit 12 oder mehr Arten. 
a. A. intrors, oder wenigstens nicht extrors. Q Kelch abfällig. Hierher je 2 Arten 

aus Ostindien, Java und aus Japan [D. Bürgen Müll.-Arg., Teysmanni Sulp. Kurz). Besonders 
zu erwähnen eine siebente Art, D. glaucescens Bl. (Fig. 22 A), von Java durch Ostindien ver
breitet, in Hongkong und auf den Liu-Kiu-Inseln; in Korea große Bäume dieser Art. 

b . wie a., nur Q Kelch nicht abfällig. 3 Arten im indisch-malayischen Gebiet [lau-
rinum Bail l . , bancanum Sulp. Kurz, acutifolium Müll.-Arg.), D. calycinum Benth. im süd
lichen China. 

c. A. extrors. Hierher D. africanum Müll.-Arg. aus dem äquatorialen Westafrika. 

A. Ii. i. Platylobeae-Crotonoideae-Crotoneae. 

Bl. monöcisch oder diöcisch, wenigstens die cf meist mit Blb. Knospenlage des 
cf Kelches imbricat oder fast valvat. Stf. nach innen gebogen, A. z u r ü c k g e k r ü m m t , zur 
Blütezeit gerade. Budiment des Frkn. i n der cf Bl . fehlend. Sa. i n jedem Fruchtknoten
fach je I . E. mi t breiten Kotyledonen. — Bäume, S t räucher oder Stauden mit terminalen, 
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2geschlechtlichen, seltener 1 geschlechtlichen Trauben oder Ä h r e n , die cf B l . bisweilen 
geknäuel t . B. und junge Triebe mi t dichter Schuppen- oder Sternhaarbekleidung (Fig. 23). 
Innerer Weichbast mi t S i eb röh ren vorhanden; desgl. langgestreckte Secre t sch läuche und 
einzelne Ölzellen i m Bindenparenchym und Weichbast, Gefäße einfach perforiert. 

A. Frkn. typisch 3fächerig, seltener 2 oder mehrfächerig. 
a. Kelchb. gleich, selten ungleich, ohne dorsales Anhängsel 55. Croton. 
b. Kelchb. ungleich, meist mit 1—3 dorsalen Anhängseln. Ähren dichter als bei Croton. 

56. Ju loc ro ton . 
B. Frkn, 1 fächerig. 

a. <5 Bl. mit Blb. L Kelch entwickelt. Gr. 2—3. Schuppenbekleidung 57. Crotonopsis. 
b. Bl. apetal. Q Kelch un te rdrück t . Gr. 1. Sternhaarbekleidung. 58. Eremocarpus. 

55. Croton L. Bl . monöcisch oder diöcisch, meist mi t Blb. versehen, cf B l . : Kelch 
fast bis zum Grunde in 5, seltener in 4 oder 6 Abschnitte geteilt. Discusdrüsen dem Kelch
grunde angeheftet oder mit den äuße ren Stb. alternierend. Stb. zahlreich bis wenige mit 
freien Stf. Q B l . : Kelchabschnitte meist schmäler als in der cf B l . , bisweilen aber der 
Kelch nach der Blütezeit sich ve rg rößernd . Blb. leichter fehlschlagend als in der cf B l . , 

Fig. 23. Trichome von Crotoneae: A Croton caldensis Mull., B Cr. Vrucurana Baill., C Cr. floribundus Sprent 
D Cr. migrans Casar., E Cr. Myrsinites Baill., F Cr. hemiargyreus Müll., G Cr. salutaris Casar., H Cr. ceanothifoli, 

Baill. — (Nach Flora brasil.) 

meist auch kleiner. Discus r ingförmig oder aus einzelnen Schuppen bestehend. Gr. e in
fach oder wiederholt 2teilig, seltener vielspaltig. Kapsel in 2klappigeCoccen sich trennend. 
S. glatt mit kleiner Caruncula und krustiger Testa. — B ä u m e , St räucher oder Kräute r 
mi t Sternhaar- oder Schuppenbekleidung (Fig. 2 3), oft g raugrün filzig oder metallisch 
glänzend. B. abwechselnd, seltener gegenständig, ganz, gezähnt oder 3—Slappig. Drüsen 
am Grunde der Spreite oder der Spitze des Blattstiels fehlend. Ähren terminal oder in 
den oberen Blattachseln; die cf Bl . häufig gebüschel t in der Achsel der Bracteen. Brac
teen meist klein. 

5—600 Arten in den w ä r m e r e n Ländern beider Hemisphären, vorzugsweise in Amerika; 
in Europa und dem extratropischen Asien fehlend. Nur wenige Arten in Glashäusern in 
Kultur; das buntblättrige Croton der Gärtner ist Codiaeum variegatum. 

Die Gattung kann in 10, wenn auch nicht durchweg natürlich umgrenzte Untergattungen 
geteilt werden. 
A. Blb. in Bl. beiderlei Geschlechts vorhanden. Kelch 5zählig. Frb. 3. I . E l u t e r i a . 
B. Blb. in den $ Bl. vorhanden, in den & rudimentär oder fehlend. 

a. c5 Blütenboden behaart. 
a. Kelchb. in der $ Bl. 5. 

I . Blb. in der $ Bl. 3. 
1. Q Kelch 5zählig mit gleichen Abschnitten. Frb. 3 I I . Euc ro ton . 
2. Q Kelch özählig; die Abschnitte des <5 Kelches gleich, des Q ungleich, die 

beiden vorderen größer. Frb. 3 I I I . D e e a r i n i u m . 
3. Q Kelch 6—8 — 12teilig mit gleichen Abschnitten. $ Kelchabschnitt gleich. 

F r b - 3 I V . Hep ta l l on . 
4. £ Kelch 10teilig mit abwechselnd ungleichen Abschnitten. Frb. 3. 

V . Deca lob ium. 
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£ Kelch öteilig, $ Kelchabschnitte ungleich, die £ 

I I . Blb. 
Kelchb. 

der 
der 

6 
3 

Bl. 10-13. 
und Q Bl. 4, mit gleichen Abschnitten. 

b. 5 Blütenboden kahl. Kelchb. in Bl. beiderlei Geschlechts 3 
Frb. 3 

Blb. beiderlei Geschlechts rudimentär oder 0 
E l u t e r i a Griseb. (Croton Sect., Monguia, Furcraria, Palanostigma, Argy-

gleich. Frb. 2. 
V I . Age landra . 

V I I . Decapeta lon. 
Blb. in der 3 Bl. 4. 

V I I I . Quadr i lobus . 
mit gleichen Abschnitten. 

I X . Astraea. 
X . Drepaden ium. 

Untergatt. I . 
roglossum, Andrichnia Baill . ; Klotzschiophyton Baill.) Mehr als 30 

Fig. 24. Habitiisbild von Croton Eluteria (L.) Bennett. 
T r i tuen.) 

Arten, im trop. Afrika und 
Amerika, arm entwickelt 
in Ostindien und nur 2 
Arten in Brasilien, a. Ar
ten mit Schuppenbeklei
dung: Cr. socotranus Balf. 
f., kleiner Strauch, das häu
figste Holzgewächs der 
Insel; zugleich noch 3 
andere endemische Arten 
daselbst. Cr. Eluteria (L.) 
Benn. (Fig. 24) auf den Ba-
hama-Inseln heimisch, eine 
der Stammpfl. der off ici-
n e l l e n C a s c a r i l l - R i n d e . 
Cr. gratissimus Hurch., stark 
aromatisch riechend, häufig 
im südl. Afrika bis zum 
Kapland; Cr. niveus Jacq. 
im trop. andinen Südame
rika, liefert die C o r t e x 
C o 1 p a c h e. Cr. argentinus 
Müll.-Arg. in Argentinien. 
b. Die Arten mit Stern
haarbekleidung vorzugs
weise auf Madagaskar. 

Untergatt. I I . E u -
c ro ton Müll.-Arg. Sehr 
artenreiche, mehr als 330 
Arten umfassende Unter
gatt, mit folgenden Sec-
tionen. 

Sect. I I . 1. Entro
pia Müll.-Arg. Die untern 
Bracteen der Traube <3 
und Q Bl. tragend. 

Subsect.lI.la.Ewi/'O-
pia gen Iii na Pax (Gatt. 
Entropia Klotzsch). Pfl. mit 
Schuppenbekleidung. Hier
her mehrere Arten aus dem 
trop. Amerika, z. B. C. ke

imt 2- bis mehrfach gespaltenem Gr.; einige 
Bl. aus Java, in.sular.is Baill. aus Australien und 
Abessinien u. s. w., besitzen einfach dichotomisch 

(Nach. Bentl . und 

-Arg miargyreus Müll.-Arg., surinamensis Müll. 
Arten der alten Welt, wie Cr. argyratus 
Neu-Kaledonien, macrostachys Rieh, aus 
gespaltene Gr. 

Subsect. I I . 1 b. Cyclostigma Klotzsch als Gatt., Palanostigma Mart.). Pfl. ohne Schuppen
bekleidung, a. Gr. 2- bis mehrfach dichotomisch gespalten. Mehrere brasilian. Arten mit 
80—1 00 und mehr Stb., z. B. Cr speciosus Müll.-Arg., caldensis Müll.-Arg., u . s. w . ; mehrere 
Arten mit 60 — 30 Stb., vorzugsweise im andinen Gebiet des trop. Amerika, nur 3 in Brasilien; 
endlich eine Anzahl amerikanischer Arten mit 30—10 Stb., darunter Cr. Palanostigma Klotzsch; 

http://in.sular.is
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Cr. gossypifolius Yahl in Centraiamerika und Westindien, b . Gr. einmal dichotomisch ge
teilt. Die Arten alle amerikanisch; beachtenswert: Cr. Crucurana Baill., echlnocarpus Müll.-
Arg., Paulinianus Müll . -Arg. und verwandte brasilianische Arten liefern ein blutfarbenes, 
rotes Harz, welches als D r a c h e n b l u t , Sangue d e D r a g o , Verwendung findet; dasselbe 
gilt von Cr. Draco Schlecht, aus Mexiko. 

Sect. I I . 2. Lasiogyne Klotzsch (als Gatt., Sect. Astracopsis Griseb.) Die unteren Brac
teen der Traube nur Q Bl. tragend. Q Kelchabschnitte reduplicat-valvat. Traube nicht 
unterbrochen. 

Subsect. I I . 2 a. Argyroglossum Baill. (Sect. Gonocladium Baill.) Pfl. mit Schuppen
bekleidung. Aus dem trop. Amerika. Cr. floribundus Spreng, im südl. Brasilien weit ver
breitet; Cr. Scllowii Baill. unter den Arten isoliert dastehend durch die drüsig-gezähnten 
Nebenb. 

Subsect. I I . 2b. Gonocladium Baill. Pfl. Cr. compressus 
trop. andinen 

Bl. tragend. 

Tiglium, Barhamia, 

ohne Schuppenbekleidung. 
Lam. im südl. Brasilien verbreitet. Cr. scaber W i l l d . , formenreiche Art des 
Gebietes; Cr. astroites Ait., lucidus L. u. s. w., auf den Antillen. 

Sect. I I . 3. Cleodora Müll.-Arg., Die unteren Bracteen der Traube nur Q 
c Kelchabschnitte nicht reduplicat-valvat. Traube ununterbrochen. 

Subsect. I I . 3a. Argyrocroton Müll.-Arg. 'Argyrodendron Klotzsch, nicht F. v. Müll. 
Pfl. mit Schuppenbekleidung, a. Gr. 2- oder mehrfach dichotomisch gespalten. Hierher eine 
Anzahl Arten aus den Tropen der alten und neuen Welt; mehrere von Madagaskar; Cr 
salutaris Casar, aus Brasilien, Stammpfl. einer Art D r a c h e n b l u t ; Cr. pycnocepliahis Baill.,' 
formenreiche Art des subtrop. Südamerika, b. Gr. tmal dichotomisch geteilt. Mehr als 
30 Arten aus den trop. und wärmeren Gebieten beider Hemisphären. Cr. oblongifolius Roxb. 
( B o r a g a t s c h genannt) in Ostindien verbreitet; Cr. argyranthemus Michx. in den südl. Ver
einigten Staaten und Texas, daselbst auch Cr. Lindheimerianus Scheele. 

Subsect. I I . 3b. Medea Müll. (Cleodora, Ocalia, Timandra, Medea 
Crotonanthus Klotzsch, Myriogomphus D i -
drichs., Comatocroton Karst.) Pfl. ohne 
Sternhaarbekleidung. Über 200 Arten : be
achtenswert: Cr. phlebalioides Müll.-Arg. 
in Ostaustralien; Cr. lacciferus L., häufiger 
Baum in Ceylon und dem trop. Asien; 
liefert den S c h e l l a c k ; Cr. repens Schlecht. 
in Mexiko; Cr. antisyphiliticus Mart., for
menreiche Art Brasiliens, medicinisch ver
wendet; Cr. betulinus Vahl, kleinblättrige 
Species der Antillen; Cr caudatus Geisel., 
verbreitete Art im trop. Asien; Cr. Tig
lium L. (Fig. 25), T i g l i b a u m , im trop. 
Asien heimisch und vielfach kultiviert. 
Kleiner Baum oder Strauch, aus dessen 
scharfen, drastisch-purgierenden S., welche 
als P u r g i e r k ö r n e r , G r a n a t i l l , Semen 
T i g l i b Grana T i g l i i f rüher auch offi-
cinell waren, das gewöhnliche C ro t on ö 1, 
O l e u m C r o t o n i s , bereitet w i r d ; Cr. 
Scouleri Hook., sehr variable, endemische 
Art der Galapagosinseln; Cr. sarcopetalus 
Müll, in Argentinien ; Cr. flavens L., vielge
staltige Art der westindischen Inseln, auch 
in Florida, liefert eine Art C a s c a r i l l -
R i n d e ; das Harz dient zu medicin. 
Zwecken, auch zur Fabrication eines 
Liqueurs; Cr Cascarilla (L.) Bennett auf 
den Bahamainseln u. in Florida, Stammpfl. 
der officinellen Cascar i11 a-Rinde; Cr. 
Yerreauxii Baill. in Australien, auf den 
Fiji-Inseln und den Philippinen; Cr. gran-
divelum Baill . , Cr. campestris St. Hi l . , vielgestaltige 
Texas; Cr. rhamnifolius H. B. K. im trop. andinen 

Fig. 25. Croton Tiglium L. Habitusbild in 2/5 natürl. Größe 
nach Bentl. und Trimen. 

Arten Brasiliens; Cr, fruticulosus Torr, in 
Südamerika, auf Jamaika; Cr. morifolius 
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W i l l d . in Mexiko in mehreren Varietäten; Cr. ciliato-glandulosus Orteg. in Mexiko und auf Guba; 
Cr. populifolius Lam. in Guyana und auf den Antil len; Cr. urticifolius Lam. in Brasilien und 
den Antillen; und viele andere Arten. 

Sect . I I . 4. Podostachys Klotzsch (als Gatt.). Die unteren Bracteen der Traube nur 
L Bl. tragend. Q Kelchabschnitte nicht reduplicat-valvat. Traube zwischen den $ und 
£ Bl. unterbrochen. Pfl. niemals mit Schuppenbekleidung. Gegen 10 Arten im tropischen 
Amerika. 

Untergatt. I I I . D e e a r i n i u m Raf. (als Gatt., Geiseleria Klotzsch, Brachystachys Klotzsch). 
Etwa 40 Arten, davon eine in Peru {Cr. Boissieri Müll.-Arg.), eine in Guyana (Cr. subincanus 
Müll.-Arg.;, eine auf den Antillen (Cr. Guildingii Griseb.), eine in Texas (Cr. leucophyllus, 
Müll.-Arg.), alle anderen in Brasilien. 

Sect. I I I . 1. Lamprocroton Müll.-Arg. Mit Schuppenbekleidung. Hierher der oben er
wähnte Cr. Boissieri; e rwähnenswert : Cr. cinerellus Müll.-Arg., serpyllifolius Baill. mit doppelt 
oder mehrfach gespaltenen Gr.; die meisten Arten haben einmal dichotomisch verzweigte 
Gr., so Cr ceanothifolius Baill., Gaudichaudii Baill., u. a. 

Sect. I I I . 2. Geiseleria Müll.-Arg. Ohne Schuppenbekleidung. Mehr als 20 Arten. 
Hierher die oben erwähnten außerbrasil ianischen Arten; beachtenswert namentlich Cr. glan-
dulosus L. , sehr formenreiche Art von Argentinien nordwärts bis in die südl. Vereinigten 
Staaten. 

Untergatt. IV. H e p t a l l o n Rafinesque (als Gatt., Pilinophyton Klotzsch). Nur 3 Arten: 
Cr. capitatus Mich. (südl. Ver. Staaten und Texas) und Cr. Elliottii Champ. (südöstl. Ver. 
Staaten) einjährig; Cr. Berlandieri Müll.-Arg., ausdauernd, in Mexiko. 

Untergatt. V D e c a l o b i u m Müll.-Arg. Umfasst nur 2 Arten: Cr. decalobus Müll.-Arg. 
aus Guatemala, Cr. sincorensis Mart. aus Brasilien. 

Untergatt. V I . Age landra Endl. (als Gatt., Engelmannia Klotzsch, Gynamblosis Torr.) 
Zwei Arten: Cr. ellipticus Nutt. mit 3 Frb., in Texas. Cr. monanthogynus Michx. mit 2 Frb. 
in Texas und den südl. Ver. Staaten. 

Untergatt. V I I . Decapeta lon Müll.-Arg. Nur 3 Arten: Cr. squamigerus Baill. aus Mada
gaskar mit Schuppenbekleidung; Cr. laevigatus Vahl von der Insel Hainan mit Sternhaarbe
kleidung; Cr. exuberans Müll.-Arg. aus Brasilien, mit Flockenbekleidung. 

Untergatt. V I I I . Quadr i lobus Müll.-Arg., nur eine Art , Cr. sapiifolius Müll.-Arg., aus 
Brasilien umfassend. 

Untergatt. I X . Ast raea Klotzsch (als Gatt.). Etwa 12 Arten in Amerika, davon 10 in 
Brasilien, 2 auf den Antillen (Cr humilis L., panduraeformis Müll.-Arg.). Beachtenswert: Cr. 
lobatus L. (B. handförmig, 3—Slappig) sehr formenreich im trop. Amerika, einzelne Formen 
auch im trop. Afrika und Arabien; Cr. pauperulus Müll.-Arg. aus Argentinien, mit einfach 
gespaltenen Gr. 

Untergatt. X. D r e p a d e n i u m Rafin. (als Gatt., Hendecandria Eschscholtz, Astrogyne 
Benth.) 8 Arten. Cr. Eichleri Müll.-Arg. baumartig, großblät tr ig, in Brasilien; alle andern 
niedrig, slrauchig bis staudenartig, kleinblättrig, auf den Antillen, in Centraiamerika, Kal i 
fornien und den südl. Vereinigten Staaten. 

56. Julocroton Mart, (Heterochlamys Turcz., Centrandra Karst.) Monöcisch. cf Bl.: 
Kelch tief 5lappig, Lappen ungleich, die g röße ren bisweilen mi t Anhängse ln . Blb. klein, 
schmal. D i scusd rüsen alternipetal oder mi t den Stb. abxvecbselnd. Stb. 10 — I I , dem 
behaarten Blü tenboden e ingefügt , eines bisweilen central. Stf. behaart, Q B l . (Fig. 2 6 B,C) '• 
Kelch wie in der cf B l . , a D e r m i i deutlicheren Anhängse ln ; die g r ö ß e r e n Abschnitte 
b iswei len zerschlitzt. Blb. meist fehlend, oft sehr klein. Discus meist nur auf der Vorder
seite entwickel t , seltener r ingförmig und 5lappig. Frkn. 3 fächr ig . Gr. abstehend, f re i 
oder am Grunde etwas verwachsen, I - bis 2mal zweispaltig. Kapsel i n 2klappige Coccen 
sich lösend. S. m i t Caruncula (Fig. 26 D). — S t räucher mit dichter, weicher Sternhaar
bekleidung. B. abwechselnd, ganzrandig oder gezähnel t , am Grunde 3—5nervig . Blü ten
stand (Fig. 26 A) fast walzig-cyl indrisch, dicht, unten Q, oben cf Bracteen bisweiien 
zerschlitzt. 

20 Arten im trop. Amerika, von Mexiko bis Argentinien, vorzugsweise in Brasilien. 
Sect. 1. Ol ig Onychia Didrichs. Discus der Q Bl. vorn gelappt. / . humilis Didrichs. 

in Brasilien, / . monteridensis Klotzsch in Brasilien und Guatemala, / . argenteus (L.) Didrichs. 
im trop. Amerika verbreitet, in botan. Gärten als Warmhauspfl. in Kultur. 
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Sect. I I . Eremadenia Didrichs. Discus der Q Bl . vorn nicht gelappt, / . triqueter 
(Lam.) Baill. (Fig. 26 A—D) von Mexiko bis Südbrasilien in einer Zahl von Varietäten ent
wickelt. 

57. Crotonopsis Michx. (Friesia Spreng., Leptemon Baf.) Monöcisch. cf B L : Kelch
abschnitte 5—3, imbricat . Blb. ebensoviele. D i scusd rüsen am Grunde des Kelches. Stb. 
central, 4 — 5, Stf. f r e i . Q Bl . (Fig. 26 F): Kelch w ie i n der cf Blb. 0. Frkn. i n der 

Fig. 26. A—D Julocroton triqueter (Lam.) Baill.: A blühender Zweig; B Q Bl., C dieselbe in einem älteren Sta
dium ; B S. — E Frkn. von Eremocarpus setigerus Benth. — F Frkn. von Crotonopsis argentea Pursh, G eine 

Schuppe, welche in großer Zahl den Frkn. bedecken. — (A nach Flor, brasil., alles andere nach der Natur.) 

Jugend 2 — 3facherig. Gr. 2—3, kurz, gelappt. Fr. durch Abort von 2 Fächern I fächerig, 
1 sämig. Kapsel klein, nicht aufspringend. S. ohne Caruncula, mit krustiger Testa. — 
Einjähr iges , zartes, verzweigtes, mi t Schuppen bekleidetes Kraut. B. abwechselnd oder 
gegenständig . B l . sehr k l e in , kurzähr ig angeordnet, die unteren Q, die oberen c f -
Fr. klein. 

\ Art, Cr. argentea Pursh (Fig. 26 F, G), in Nordamerika, 

58. Eremocarpus Benth. Monöcisch. Discus 0. cf BL: Kelchb. 5 — 6 , imbricat, 
Stb. 6 — 7, dem behaarten Blü tenboden eingefügt . Stf. f r e i . Q BL (Fig. 2 6 E): Kelch 
und Blb. 0. Frkn. aus einem Frb. gebildet. Gr. lang, f adenfö rmig , etwas excentrisch. 
Kapsel e i f ö r m i g , 2klappig sich öffnend. S. ohne Caruncula, mit krustiger Testa. — 
Niedriges, stark v e r ä s t e l t e s , e in jähr iges Kraut , dicht mit Sternhaaren bekleidet. B. ab
wechselnd, die oberen gegenständig oder fast qui r l ig , ganzrandig. Bl . klein, an der Spitze 
der Zweige, zwischen 2 Gabeläs ten ährig, die unteren Q, die, oberen cf 

2 Arten, E. setigerus Benth. (Fig. 26 E) und tenuis Watson, im paeifischen Nordamerika, 
an sandigen Standorten, namentlich in der Nähe der Küste. 

A. n. 2. Platylobeae-Crotonoideae-Acalypheae. 

BL monöc i sch oder diöcisch, meist apetal, aber auch mi t Blb. Knospenlage des cf 
Kelches valvat. Stb. f r e i oder vereinigt. Sa. in jedem Fruchtknotenfach je eine. E. mit 
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breiten Kotyledonen. Bäume, St räucher , Stauden oder e in jähr ige Kräuter mi t meist unschein
baren Bl. in Trauben, Ähren , t r aubenförmigen Bispen, welche axi l lär oder terminal sind, 
oder geknäuel t . Milchröhren fehlen, als deren Ersatz bisweilen zu Schläuchen angeord
nete Gerbstoffzellen. Innerer Weichbast vorhanden, bei Alchornea sogar mi t Bastfasern 
versehen, bisweilen vertreten durch ein aus zartwandigen. lang gestreckten Zellen be
stehendes Gewebe. Gefäße einfach perforiert . 

Formenreiche Gruppe, welche sich in folgende Subtribus gliedert. 

A. cf Bl. mit Blb. a. Chrozophorinae. 
B. B l . ohne Blb. 

a. Stb. zahlreich oder wenige, f re i oder verwachsen. 
a. Gr. f re i oder nur am Grunde kurz verwachsen. 

I . Thecae mehr oder weniger kuglig oder längl ich b . Mercur i a l inae . 
I I . Thecae cylindrisch länglich, oft \ vu rmfö rmig gewunden, getrennt. 

c. Aealyphinae . 
j l Gr. ± verwachsen, oft zu einer an der Spitze hohlen, am Rande kurz gelappten 

Säule d . P lukene t i inae . 
•'. N. schi ldförmig bis scheibenförmig , am Bande ± gelappt, dem Frkn . fast auf

sitzend. Par t ia lb lü tens tand mi t ke lchförmigem Involucrum, das sich seitlich oder 
valvat öffnet e. Perinae. 

b. Stb. zahlreich, Stf. w iederholt veräs te l t . Thecae ± getrennt, kuglig. f . R ic in inae . 

a. Chrozophorinae. 

Bl. mit Blb. 

A. Blb. unter einander frei . 
a. Bekleidung der vegetativen Teile niemals mit Schuppen. 

a. Gr. ungeteilt. Rudiment des Frkn. in der $ Bl . 0. Sternhaarbekleidung. 
59. Sumbavia . 

8. Gr. 2 spaltig oder 2 teilig. 
I . Stb. 8—4 3, am Grunde kurz vereinigt oder frei . A. vom Connectiv hängend. 

Rudiment des Frkn. in der <3 Bl. meist entwickelt. Kahler Strauch. 
60. Agrost is tachys . 

I I . Stb. 10, am Grunde kurz vereinigt. A. am Rücken angeheftet. Rudiment des 
Frkn. in der <3 Bl. 0. Kahler Slrauch 6 1 . Tannodia . 

I I I . Stb. 5—15. Rudiment des Frkn. in der <$ Bl. 0. Filzige oder weichhaarige 
Kräuter 62. Chrozophora. 

Gr. 2 spaltig. Griffeläste vorn verbreitert oder röhrig, schwach gekerbt oder einge
schnitten. 
I . Stb. 10—15, frei . Rudiment des Frkn. in der <J Bl. 0. Krautige Stengel mit 

einfacher Bekleidung 63. Speranskia. 
I I . Stb. 5—15, Stf. vereinigt. Rudiment des Frkn. in der (J Bl. vorhanden oder 0. 

1. Blb. ungeteilt. Stb. in 2—3 Quirlen 64. D i t a x i s . 
2. Blb. fingerförmig 2 bis vielspaltig. Stb. in 1 Quirl 65. Ch i rope ta lum. 

o. Gr. kurz, vielspaltig. Rudiment des Frkn. vorhanden oder 0. 
I . Blb. frei 66. A r g i t h a m n i a . 

I I . Blb. mit der Säule der Stf. vereinigt 67 . Caperonia. 
b. Bekleidung der vegetativen Teile mit Schuppen. 

«. Rudiment des Frkn. in der ß Bl. entwickelt. Stb. 16—30, frei. 68 . Pseudocroton. 
ß. Rudiment des Frkn. in der S Bl. 0. Stb. 15—20, auf einem dicken Fruchtboden 

frei 69 . Crotonogyne. 
B. Blb. unter einander verwachsen 70. M a n n i o p h y t o n . 

59. Sumbavia Baill. (Doryxylon Zolling.) Monöcisch Discus rudimentär, cf Bl.: 
Kelch d ü n n h ä u t i g , i n der Knospe kugelig, geschlossen, zur Blütezeit klappig gespalten. 
Blb . 5, kurz. Stb. zahlreich, dem convexen, d rüsen losen Blü tenboden e ingefügt . Stf. 
f r e i . C_ B l . : Kelch tief gespalten, mit schmalen Abschnitten. Blb. sehr kle in . Gr. am 
Grunde verwachsen. Kapsel in 3 2 klappige Fäche r sich lösend. — B ä u m e mi t gestielten, 
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wechse l s t änd igen , g roßen , ganzrandigen B. Blütenstand t r aubenfö rmig bis äh ren fö rmig , 
axillär. B l . unter jeder Bractee mehrere, sitzend, die Q bisweilen einzeln i n den cf 
Knäueln, deutlicher gestielt. 

2 Arten: .S'. rottlerioides Baill. auf den Sundainseln; macrophylla Müll, in Ostindien, von 
voriger durch die schildförmigen B. verschieden. 

60. Agros t i s t achys Dalz. Diöcisch. cf Bl . (Fig. 28 £ ) . : Kelch zur Blütezeit i n 
2—5 klappige Abschnitte gespalten. Blb. 5, seltener 6—8, kü rze r als der Kelch. Dis
cusd rüsen groß, alternipetal. Budiment des Frkn. 2 — 3 spaltig, selten 0. Q B l . : Kelch 
5—6spaltig mit schmalen Abschnitten ; Blb. länger als der Kelch, sehr hinfäl l ig . Gr. kurz, 
dick. Kapsel trocken oder etwas fleischig, in 2 klappige Fächer sich trennend. E. gerade 
oder leicht gekrümmt , Kotyledonen breit, flach. — B. groß, wechse l s tänd ig , fast sitzend 
oder i n einen kurzen Stiel verschmäler t , ganzrandig oder buchtig gezähnt . Blülens tand 
ährig, axillär, cf Bl . k l e i n , unter jeder concaven Bractee 3 bis viele (Fig. 2 8 D), seilen 
einzeln, sitzend oder kurz gestielt, die Q einzeln, länger gestielt. 

7 Arten. 
Sect. I . Euagrostistachys Pax. Bracteen dicht dachziegelig. Ähren zu mehreren 

in der Blattachsel gedrängt, klein, mit verkürzter Achse. Bl. unter jeder Bractee 4—3. 
A. Gaudichaudii Müll.-Arg. (Ähren rund. Bracteen 6reihig) aus Malakka; A. indka Dalz. aus 
Ostindien und Ceylon (Bracteen 2 reihig); A. africana Müll.-Arg. aus dem tropischen West
afrika (Bracteen 3reihig, aber etwas entfernt, Achse zwischen ihnen wie bei Triticum gegliedert.) 

Sect. I I . Sarcoclinium Wight (als Gatt.). Bracteen an der verlängerten Blüten
standsachse entfernt. Bl . oft zahlreich unter jeder Bractee. 4 Arten; hierher A. longijolia 
Benth. aus Hinterindien. A. Hookeri (Thwait.) Benth., ausgezeichnet durch große B. u. Nebenb. 

6 1 . T a n n o d i a Bail l . (Tandonia Baill.) Monöcisch. cf Bl . Kelch 5 teilig, Blb. 5. 
Discusdrüsen 5, alternipetal. Stb. 2 reihig, die äuße re Beihe epipetal. A. der äuße ren 
Beihe intrors, der inneren extrors. Q B l . : Kelchb. imbricat, Blb. 5. Discus hautartig, 
becher fö rmig . Gr. am Grunde vereinigt. Fr. — . — B. gestielt, breit, ganz. Blütenstand 
weichhaarig, terminal, unverzweigt. B l . beiderlei Geschlechts unter jeder Bractee 3, 
kurz gestielt. Bracteen am Grunde mit 2 großen Drüsen . 

1 Art, T. cordifolia Baill., auf der malagassischen Insel Mayotte. 

62. Chrozophora Neck. [Crozophora Juss., Tournesolia Scop., Lepidocroton Presl). 
Monöcisch. cf B l . (Fig. 2 8 /•'): 
Kelch kugelig, Blb. 5, gleich 
lang oder kürze r als der 
Kelch. Discus 0. Stb. i n 
1—3 Quirlen. £ Bl . (Fig. 
28 G) : Kelchb. und Blb. 
schmal, bisweilen letztere 
fehlend. Discusdrüsen breit , 
kurz, alternipetal. Gr. auf
recht, oder spä ter abstehend. 
Kapsel etwas fleischig. S. 
ohne Caruncula. Kotyledonen 
flach. — Ästige, oft e i n j äh 
rige Kräute r , seltener halb-
strauchig Fig. 2 7). B. oft 
we l l ig gezähnt , gefaltet
runzlig. Trauben kurz , in 
den oberen Blattachseln 
sitzend. Bl . einzeln unter 
jeder Bractee; die Q etwas 
länger gestielt. 

7 Arten, im arabisch-ägyptischen Wüstengebiet vorzugsweise entwickelt, aber auch in 
Ostindien, Vorderasien, Südeuropa und auf den Komoren. Chr. plicata (Vahl Juss. ( = Croton 

Fig. 27. Habitusbild von ChroEopliora tinctoria (L.) Juss. — (Nach der Natur.) 
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Rottleri in Ostindien, Arabien, Ägypten, auch in Centraiafrika. Stb. in 3 Quirlen. Chr. 
tindoria iL.) Juss. ,Fig. 27) mit lang gestielten B. und meist etwa 10 Stb., grau behaart oder 
verkahlend, im Mittelmeergebiet (etwa den Ölbaum begleitend), auch in Arabien. Die Pfl. 
wirkt scharf, w i rd jetzt nicht mehr arzneilich verwendet, aber zum Färben gebraucht, zur 
Bereitung des T o u r n e s o l . Chr. verbascifolia (Willd.) Juss. von voriger durch die dichte, 
wollige, gelbliche Bekleidung verschieden. Bl. oft nur mit 5 Stb; im Mittelmeergebiet, von 
Spanien und Tunis bis Persien. 

63. Speranskia Bail l . Monöcisch. cf B l . : Kelch in der Knospe kugelig, geschlossen, 
zur Blütezeit klappig gespalten. Blb. 4—5, kurz, breit , am Grunde zusammengezogen, 
dick, schuppig. D i scusd rüsen klein, alternipetal. Stf. f r e i . An the ren fäche r durch das 
Connectiv getrennt, fast hängend . Q B l . : Kelchabschnitte schmal. Blb. — . Gr. 2spal-
t ig, N . zerschlitzt. S. ohne Caruncula, N ä h r g e w e b e fleischig, Kotyledonen flach. — 
Krautige, wenig veräs te l te Stengel aus einem holzigen Rhizom entspringend. B. sitzend, 
lanzettlich, wenig- , aber grob gezähnt . Blütenstand traubig, terminal, unter jeder Bractee 
meist 3 B l . ; Blütenstand im oberen Teil c f , im unteren häuf ig <^, eine Q und 2 cf Bl . 
unter jeder Bractee. 

1 Art, Sp. tuberculata Bunge Baill., im nördlichen China. 

64. D i t a x i s Juss. Monöcisch, selten diöcisch. D i scusd rüsen alternipetal. cf B l . : 

Kelchabschnitte dünn . Blb. genagelt. Stb. in 2—3 Quirlen, die oberen bisweilen z. T. steril. 

Fig. 2s. Chrozophorinae. Habitusbild von C'aperonia palustris (L.) St. Hil : B Q Bl. derselben; C c3 Bl- v o n 

C. hidtneriaeeo Müll.-Arg. — D Teil eines Blütenstaudes von Agrostistachys longifolia Benth.; E ( j Bl. derselben. 
F <5 und G Q Bl. von Chrozophora tindoria (L.) Juss. — H Q Bl. von Ditnxis humilis (Engelm. u. Gr.) Pax; 
J Spitze eines Griffelastes stärker vergrößert; A' Andröceum und Rudiment des Gynäceums von D. Simoniana 
Casar., p die an die Staubblattsäule angewachsenen Blb., deren Platte entfernt ist. — L Gr. von Argithamnia 

candicans Sw. — (C u. K nach Flor, bras., L nach Bai l lon, A. B, B — J Orig.) 
Rudiment des Frkn. vorhanden oder fast fehlend. Q BL .Fig. 2 8 H, J): Kelchb. imbri
cat. Blb. kleiner als in der cf BL, oft linealisch. Gr. kurz, 2spaltig, die Grilfeläste 
p f r ieml ich , vorn etwas verbreitert und meist r i nn ig eingerollt. Kelch unter der Fr. sich 
v e r g r ö ß e r n d . S. rund l i ch , N ä h r g e w e b e fleischig. Kotyledonen flach. — Halbs t räucher , 
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S t räucher oder ausdauernde Kräu te r mi t ganzrandigen B. Blütens tand eine Traube, ober
w ä r t s c f , unten Q, Bekleidung oft seidenartig, grau. 

Mehr als 20 Arten, fast gleichmäßig in 2 Sectionen sich verteilend. 
Sect. I . Anacanthium Baill . Blb. mit der Säule der Stf. vereinigt (Fig. 23 K). 

Stb. 5—13, in 2—3 Quirlen, der zweite meist fert i l . Mit Ausnahme von D. dioica H. B. K. 
(Nordbrasilien) alle monöcisch. D. Simoniana Casar, in Brasilien verbreitet. Mehrere Arten 
noch in Brasilien, im andinen tropischen Amerika, auf den Antillen. D. heterantha Zuccar. 
in Mexiko, D. aphoroides (Müll.-Arg.) Pax in Texas. 

Sect. I I . Aphora Nutt. (als Gatt., Serophyton Benth., Stenonia Didrichs., nicht Baill.) 
Blb. mit der Säule der Stf. nicht oder nur wenig vereinigt. Stb. in 2 Quirlen, der zweite 
meist nur in 3 Gliedern fer t i l . Hauptentwickelung in Neu-Mexiko und Texas. Hierher auch 
D. humilis (Engelm. u. Gr.) Pax aus Texas, D. Blodgetti (Torr.) Pax aus Florida; 2 Arten noch 
in Kalifornien. Merkwürdigerweise tr i t t die Sect. wiederum auf im extratropischen Süd
amerika: D. montevidensis (F. Didrichs.) Pax in Montevideo und Südbrasdien, D. catamarcen-
sis (Griseb.) Pax in Argentinien. 

65. Chiropetalum Juss. (Desfontaena Teil., Chlorocaulon Klotzsch]. Monöcisch. 
Discusdrüsen alternipetal, mi t der S taubfadensäule nicht verwachsen, cf ß l - : Blb. f re i , mi t 
der S taubfadensäule nicht verwachsen, Budiment des Frkn. vorhanden. Q B l . Kelchb. 
imbricat. Blb. bisweilen ungeteilt. Gr. 2spaltig oder 2teilig; die Äste pfr iemlich. N ä h r 
gewebe fleischig, Kotyledonen flach. — St räucher oder Ha lbs t r äuche r , seltener aus
dauernde Kräu te r mit ganzrandigen oder gezähnten B. Blütenstand traubig bis ährig. 
Bekleidung oft wenig hervortretend. 

Etwa 13 Arten, in Südbrasilien, Peru, Bolivien, Chile und Argentinien; Ch. Sehiedeanum 
Müll.-Arg.) Pax in Mexiko. 

a. Bekleidung mit einfachen Haaren, auf den B. dicht. Hierher nur Ch. Sponiella 
(Müll.-Arg.) Pax in Peru. 

b. Bekleidung mit Sternhaaren. 3 Arten: Ch. molle Klotzsch in Südbrasilien, Ch. Pa-
vonianum (Müll.-Arg.) Pax in Peru, Ch. griseum Griseb. in Argentinien. 

c. Bekleidung durchaus oder neben einfachen Haaren mit sitzenden, 2armigen Haaren. 
Hierher alle anderen Arten: Ch. Berteroanum Schlecht., weit verbreitet in Chile, Ch. tricus-
pidatum (Lam.) Juss. in Chile and Peru; hierher auch die oben erwähnte mexikanishe Art. 

66. A r g i t h a m n i a Sw. (Argothamnia Spreng., Argyrothamnia Mül l . -Arg . ) Monö
cisch. Discusdrüsen alternipetal. cf B l . : Kelchb. 4—5. Stb. I—2re ih ig , ein 3. Quirl , 
wenn vorhanden, nur staminodial (nach B e n t h a m nur 4—5 Stb.). Stb. i n eine Säule 
verwachsen, oder fast f re i . A. am Grunde oder in der Mitte angeheftet. Q Bl . (Fig. 2 8 1.): 
Kelchb. imbricat. Blb. kleiner als i n der cf B l . S. glänzend, rund. N ä h r g e w e b e fleischig. 
E. gerade, Kotyledonen flach. — St räucher oder Ha lbs t r äuche r , kahl oder seidenhaarig 
bekleidet. Blütens tand traubig, w ie bei den vorigen Gattungen. 

Wenige Arten im tropischen Amerika. 
Untergatt. I . P h i l y r a Klotzsch (als Gatt.). A. am Grunde angeheftet. Stb. (nach M ü l l e r 

und B a i l l o n ) in 2—3 Quirlen. Kahler Strauch. Nebenb. in verlängerte, gerade Dornen ver
wandelt, selten blattartig bleibend. Bracteen und Kelchb. trockenhäutig, erstere steif. Ein
zige Ar t : A. brasiliensis (Klotzsch) Müll.-Arg. auf sonnigen Hügeln um Rio de Janeiro. 

Untergatt. I I . Eua rg i thamnia Benth. A. in der Mitte angeheftet. Stb. in 1 Quirl. Stb. 
fast frei . Niedrige, seidig behaarte oder verkahlende Sträucher, ohne verdornende Nebenb. 
A. candicans Sw. auf den Antillen und in Westindien; Gr. 3mal 2spaltig. A. sericea Griseb. 
ebenfalls aus Westindien, mit doppelt 2-spaltigen Gr. 

67. Caperonia St. H i l . [Cavanilla V e l l . , Lcpidococca Turcz . , Androphoranthus 
Karst.) .Monöcisch, selten diöcisch. Discus nicht deutlich ausgegliedert, cf B l . : Blb. 5, 
der S taubbla t t säu le angewachsen, nicht selten unter einander ungleich, imbricat, Stb. 

I 0 oder durch Abort weniger, i n 2 Reihen. Budiment des Frkn. keulenförmig . Q Bl . 
(Fig. 2 8 5 ) : Kelchb. imbricat, gleich oder ungleich, bisweilen noch 2—3 äuße re , kleine 
Blät tchen hinzukommend. Blb. kleiner als in der cf Bl-, bisweilen 0. Kapsel steif-
haarig oder stachelig. S. ohne Caruncula. Näh rgewebe fleischig. Kotyledonen flach. — 
Aufrechte, bisweilen unten verholzende Kräuter , mi t steifer Haarbekleidung, bisweilen 
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mit Köpfchenhaaren , selten kahl. B. abwechselnd, kurz gestielt, oft gesägt, meist schmal, 
mit unterseits vorspringenden Nerven. Trauben gestielt, axil lär, oben c f , unten wenige 
Q Bl . tragend, nicht selten mehr oder weniger einseitswendig (ob durch K r ü m m u n g der 
Blütenst ie le , unsicher). Kelch unter der Fr. bisweilen ve rg rößer t . 

Gegen 20 Arten; die meisten in Brasilien, einige in Westindien und Centraiamerika 
wenige im trop. Afrika, meist Bewohner sumpfiger Standorte. 

a. Stengel unten verholzend, stachelig. B. handnervig. Nur C. cordata St. Hi l . aus 
Brasilien. 

b. Stengel unten verholzend, stachelig. B. fiedernervig. Einige Arten mit ungleichen 
Blb. der $ Bl. , wie C. heteropetala Didrichs., C. büttneriacea Müll.-Arg. (Fig. 28 C) aus Bra
silien; erstere mit 4geschlechtlichen, letztere mit 2geschlechtlichen Blütenständen; hierzu 
ferner mehrere Arten mit gleichen Blb. aus Brasilien. 

c. Stengel krautig, nicht stachelig. B. durchaus fiedernervig. Blütenstände \geschlecht
lich, a. mit dichten geraden Fiedernerven: C. castaneaefolia (L.) St. Hi l . von Nordbrasilien bis 
Panama und Cuba, ohne Borsten, von einzelligen Haaren weichhaarig. Durch das Vorhanden
sein von mehrzelligen Borsten verschieden ist C. palustris (L.) St. Hi l . Fig. 28 A) in Nord
brasilien, bis Mexiko, sowie auf den westindischen Inseln verbreitet; ferner auch im trop. 
Ostafrika, ß. Fiedernerven gebogen, nicht gerade. C. paludosa Klotzsch in Guyana, Panama 
und Mexiko. 

68. Pseudocroton Müll .-Arg. Diöc i sch? Di scusd rüsen alternipetal. cf B l . : Kelchb. 
4. Blb. 4, so lang als der Kelch, schuppig. A. i n der Knospe aufrecht, spä te r z u r ü c k 
g e k r ü m m t Connectiv schmal. Budiment des Frkn. säulenförmig , dicht schuppig. Q 
B l . unbekannt. — Strauch oder Baum. Junge Zweige, Blü tens tand und Unterseite der 
B. dicht schuppig. B. abwechselnd, gestielt, l äng l ich-e i förmig oder elliptisch, lederartig, 
ganzrandig, fiedernervig, oberseits g länzend, cf B lü tens tände traubig, locker, in den 
unteren Blattachseln gestielt, oder die oberen Tragb. zu einer Bractee reduciert und 
dadurch die Trauben rispig. 

1 Art in Centraiamerika, Ps. tinctorius Müll.-Arg. 

69. Cro tonogyne Müll . -Arg. Diöcisch. cf B l . : Kelch geschlossen, zur Blütezeit 
in 2— 3 Klappen u n r e g e l m ä ß i g aufspringend. Blb. 5, den Kelchb. gleichlang oder länger 
als diese. A. aufrecht. Q ß i . : Kelch 5spaltig mi t schmalen Abschnitten. Blb. wie in 
der Q B l . Gr. 2 te i l ig , Äste linealisch, ganz oder 2 spaltig. Endocarp krustig. S. unbe
kannt. — Ansehnlicher, 3—4 m hoher, schwach schuppig bekleideter Strauch. B. ab
wechselnd, g roß , ganzrandig, fiedernervig, sehr kurz gestielt, Spreite am Grunde mit 2 
D r ü s e n . B l . längs einer ve r länger ten , ax i l lä ren Achse, die cf k le in, knäue la r t ig gedrängt , 
sitzend, die Q etw as größer , auf steifem Blütenst ie l . 

t Art, Cr. Manniana Müll.-Arg., im trop. Westafrika (Insel Fernando-Po). 

70. M a n n i o p h y t o n Müll . -Arg. Diöcisch. cf B l . ; Kelch zur Blütezeit un rege lmäß ig 
au f r e ißend . Blb. zu einem breiten, kurz buchtig gelappten Becher verwachsen. Drüsen 
5, behaart, alternipetal. Stb. 12—20, einem convexen, behaarten Blü tenboden eingefügt , 
Rudiment des Frkn . 0. Q BF: Kelch kurz, tief 3 spaltig. Blb. 5, f r e i , l änger als der 
Kelch. Discus kaum entwickelt , behaart. Frkn. 3 fächer ig . Gr. 2 tei l ig, mit dicken, linea
lischen Ästen . Kapsel groß, i n 2klappige Coccen sich lösend. S. g länzend. — Kletternde 
S t r ä u c h e r mit braunroter Bekleidung. B. abwechselnd, lang gestielt, b re i t , ganz oder 
3 — ö l a p p i g , am Grunde 3—7 nervig. Blütens tand rispig, axi l lär , cf B l . geknäuel t , Q. 
Bl . g r ö ß e r und länger gestielt. 

3 Arten im trop. Westafrika, die typische ist M. africanum Müll.-Arg. 

b. Mercurialinae. 

Bl . apetal. Stb. wenige oder zahlreich, f r e i oder verwachsen. Thecae =b kugelig. 
Gr. höchs t ens am Grunde kurz verwachsen. 
A. Entwickelte A. zweifächerig. 

a. Theken zh kuglig. 
a. Theken am Grunde angeheftet, oberwärts spreizend, aufrecht. 
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I . Stb. meist zahlreich. Gr. linealisch, ungeteilt. Bäume oder Sträucher. 
7 1 . Claoxylon . 

I I . Stb. 3—10. Discusdrüsen 3, linealisch. Gr. ungeteilt. Einjähriges Kraut. 
72. Mic roeocca . 

I I I . Stb. 3—6. Gr. kurz, vom Grunde an federig-vielspaltig 73. Ery th rococca . 
[1 Theken getrennt, in der Mitte angeheftet, die geöffnete A. fast 2-klappig. Gr. dünn, 

2 tedig 74. Adenocl ine . 
"(• Theken an der Spitze angeheftet, unterwär ts spreizend, hängend. Gr. ungeteilt. 

I . Stb. 8—20. B. gegenständig 75. M e r c u r i a l i s . 
I I . Stb. 4—7. £ Kelch 0 oder aus I Schuppe bestehend. B. abwechselnd. 

76. Le ides ia 
I I I . Stb. 2—3. Q Kelch 3spaltig. B. abwechselnd 77. Seidel ia 

o. Theken längs angeheftet 78. Bernard ia . 
b. Theken länglich, längs oder über der Mitte angeheftet. 

a. Rudiment des Frkn. in der c5 Bl. entwickelt. 
I . Stb. 6—10. Gr. kurz, dick, fast 2lappig, die Lappen kurz, vielspaltig. 

79. L e u co cro ton 
I I . Stb. 5—6. Gr. kurz, linealisch, oft ungeteilt 80 Alchorneopsis . 

I I I . Stb. 4—8. Gr. zusammengedrückt, 2- bis vielspaltig 8 1 . Coelodepas. 
IV. Stb. 3—5. Stf. nach innen gebogen. Gr. unterwärts verwachsen, oberwärts 

2-spaltig 82. Cloradenia. 
ß. Stb. um 1 dicken Discus angeheftet. Rudiment des Frkn. in der <3 Bl. 0. 

I . Stb. zahlreich 83. Coelodiseus. 
I I . Stb. 4—6 84. Caryodendron. 

f. Rudiment des Frkn. in der cS Bl. 0. Centraler Discus 0. 
I . Gr. ungeteilt, ausgeschnitten, sehr selten fast 21appig. (Vergl. Conceveiba.) 

1. Slb. zahlreich. 
* Theken hängend 85. Podadenia. 

** Theken längs angeheftet. 
f Gr. dick, ausgeschnitten bei Conceveiba auch fast 21appig. 

A Innere Stf. allermeist einwärts gebogen. Kahle Bäume. 
86. Conceveiba. 

A A Stf. alle gerade. Rostrot filziger Strauch 87 Las iocro ton . 
f f Gr. verlängert, linealisch, deutlich mit langen Papillen besetzt. 

A Kapsel mehr oder weniger fleischig, nicht aufspringend oder fach-
spaltig 88. T rewia . 

A A Kapsel trocken, in 2—3 Coccen sich lösend 89 Ma l lo tu s . 
A A A Kapsel trocken, niedergedrückt, 3flügeiig oder 3hörnig, fachspaltig. 

90. Coccoceras. 
2. Stb. 2—8. 

' Stb. 3—8. Gr. linealisch, seltener zusammengedrückt, kurz. Achse des Blüten
standes verlängert 9 1 . Alehornea. 

** Stb. 2, seltener 3. Gr. breit, dem Frkn. dicht angedrückt. Blütenstandsachse 
verkürzt 92. Bocqu i l lon ia . 

I I . Gr. ispaltig. (Vergl. Conceveiba.) 
1. Stb. 8 oder weniger. 

* S. ohne Caruncula. Blütenstandsachse verlängert 93. Lautembergia . 
** S. mit Caruncula. <3 Blütenstand kätzchenförmig 94. L e p i d o t u r u s . 

2. Stb. 16—30. 
* Hypogyner Discus becherförmig 95. Palissya. 

** Hypogyner Discus schwach angedeutet. 
Gr. verlängert, am Grunde ein längeres Stück verwachsen. 96. W e t r i a . 

f f Gr. kurz, f r e i . 97. Weoboutonia. 
I I I . Gr. 2—4 spaltig. Frkn. 2 fächerig 98. Gavarre t ia . 
IV. Gr. zerschlitzt. Stb. 8—15 99. Ade l i a . 
V Gr. in ein scheibenförmiges Gebilde verwachsen 100. Adenophaedra. 

A. 3—4 fächerig, oft schildförmig. 
a. Connectiv meist über die Theken vorgezogen. Gr. lang, 2spaltig. B. fiedernervig. 

101. C le id ion . 
b. Connectiv nicht vorgezogen. Gr. kurz, ungeteilt. B. meist handnervig. 
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ct. Frkn. 1—2- seltener 3 fächerig 
3. Frkn. 4—6 fächerig 
Gr. flach, verbreitert, strahlend 

Vergl. die am Schluss dieser Gruppe angeführten Gattungen. 

102. Macaranga. 
103. Pachystemon. 

1, dem Frkn. angedrückt 104. Hasskar l ia . 
105. Cladogynos. 
106. Calpigyne. 

( 107. Cephalomappa. 

7 1. C l a o x y l o n Juss. {Erythrochilus Beinw.) Diöcisch, seltener monöc isch . Dis
cus von verschiedener Ausbildung, cf B l . : Kelch fast kugelig, zur Blütezeit 3—4tei l ig 
aufspringend. Stf. f r e i . A. extrors. Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelch weniger tief 
geteilt, m i t 2—4 klappigen Abschnitten. Discus am Bande ganz oder gelappt. Frkn. 
3 — 2 fächer ig . Gr. kurz, f re i oder am Grunde vereinigt, S. ohne Caruncula, kugelig. 
N ä h r g e w e b e fleischig. Kotyledonen flach. Kahle oder anliegend weichhaarige Bäume 
oder S t räucher . B. abwechselnd, gestielt, oft groß, kaum lederartig, ganzrandig oder ge
z ä h n t ; B lü tens tände axillär, einzeln oder gebüschel t , kü rze r als die B. B l . klein, die cf 
meist gebüsche l t , die Q einzeln unter jeder Bractee. 

Über 40 Arten in den Tropen der alten Welt, von Afrika bis zu den Inseln des Stillen 
Oceans. Von M ü l l e r - A r g . in 5 Sectionen geteilt, welche durch sehr schwankende Grenzen 
geschieden werden. 

Sect. I . Adenoclaoxylon Müll.-Arg. Discus der (5 Bl. becherförmig, extrastaminal. 
Zwischen den Stb. überal l Drüsen. Cl. Kirkü Müll.-Arg. in Südostafr ika (Ravuma-Bay). 

Sect. I I . Arthroandra Hook. f. Extrastaminaler becherförmiger Discus in der 
<3 Bl. 0, aber zwischen den Stb. sparsam kleine Drüsen. 4 0 Arten im trop. Westafrika. 

Sect . I I I . Discoclaoxylon Müll-Arg. Extrastaminaler, r ingförmiger Discus in der <3 Bl. 
vorhanden, aber keine Drüsen, 3 Arten im äquatorialen Westafrika: Cl. pedicellare Müll.-Arg. 
(Fernando-Po) und Cl. occidentale Müll.-Arg. (Insel St. Thomas) mit etwa 4 2 Stb., Cl. hexan-
drum Müll.-Arg. (Fernando-Po) mit 6—7 Stb. 

Sect. IV. Gymnoclaoxylon Müll.-Arg. <3 Bl. ohne Achseneffigurationen. Cl. sand-
ivicense Müll.-xVrg. mit etwa 200 Stb. von den Sandwichinseln, Cl. fallax Müll.-Arg. mit etwa 
30 Stb. von den Fiji-Inseln. 

Sect. V. Euclaoxylo n Müll.-Arg. $ Bl . ohne ringförmigen Discus, aber zwischen 
den Stb. zahlreiche flache, fast Blb.ähnliche, an der Spitze kahle oder bewimperte Drüsen. 
2 Kelch 3teilig. Stb. 30—5. a. # Bl. unter jeder Bractee 7—5—3. Beachtenswert: Cl, 
indicum (Bl.) Hassk, formenreich in Java, China, Ostindien, auf Mauritius kult iviert ; Cl. in-
sulanum Müll.-Arg. in Neu-Kaledonien; mehrere Arten auf den Maskarenen, Cl. capense 
Baill . vom Kap, CL angustifolium Müll.-Arg. aus Australien, b . $ Bl . unter jeder Bractee 
3—4. Etwa 6 Arten auf den Inseln des Stillen Oceans und den Maskarenen, c. Bl. unter 
jeder Bractee nur I . 3 Arten auf den Maskarenen, Cl. glabrifoliam Miq. vielleicht auf Java. 

72. Mic rococca Benth. Monöcisch. cf B l . : Kelch 3 tei l ig . Zwischen den Stb. 
wenige, sehr kleine Discusdrüsen . A. intrors. Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelchb. 

3—4, imbricat. D i s c u s d r ü s e n mi t den 3 Frb. 
alternierend, hypogyn, linealisch, kaum kürzer 
als der Kelch. Frkn. 3 — i f ä c h e r i g . S. kuge
l ig . N ä h r g e w e b e fleischig, Kotyledonen flach. — 

I j äh r iges , veräs te l tes Kraut mit abwechselnden 
B. B. gestielt, oft gezähnt . B lü tens tände traubig 
mit d ü n n e r Achse, axil lär, cf B l . klein, ge
büsche l t ; in den cf B lü tens t änden kurz gestielt, 
zu vielen unter jeder Bractee, i n den Q Blü ten
s tänden zu wenigen, oft zu I — 2 mi t 1 Q, l än 
ger gestielten B l . unter jeder Bractee. 

4 Art, M. Mercurialis (L.) Benth., vom Habitus einer Mercurialis, aber mit abwechseln
den B., als Unkraut in den Kulturen auftretend; im trop. Asien und Afr ika verbreitet. 

73. Erythrococca Benth. Diöcisch. cf Bl. (Fig. 29 A).: Kelch 3 teilig. Stf. kurz, 
am Grunde vereinigt. Budiment des Frkn . 0. Q B L : Kelch 3tei l ig mit schmalen A b 
schnitten. D i s c u s d r ü s e n 2. Frkn. 2 fächer ig . Kapsel durch Abort I f äche r ig , 1 s ä m i g . — 
Kahler Stauch m i t d ü n n e n Ästen und Stipulardornen. B. kurz gestielt, ganzrandig oder 

Fig. 29. A Stb. von Erythrococca aculeata Benth., 
B — D von Mercurialis annua L. — (A nach der 

Natur, B—D nach Baillon.) 
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gezähnt , cf Blütenstand cymös , aus zahlreichen, kurzen, v ie lb lü t igen Strahlen bestehend, 
längs welcher die kleinen Bl . gebüsche l t stehen; Q B l . wenige, auf 1 blutigen Stielen in 
der Achsel gebüsche l t . 

I Art, E. aculeata Benth., im trop. Westafrika. 

74. Adenoc l ine Turcz. (Diplo-
stylis Sond., Par•adenocline Müll.-Arg.) 
Monöcisch. cf B l . (Fig. 30 B—D] : 
Kelch tief 5spaltig, schon vor der 
Blütezeit offen, Segmente desselben 
valvat. Stb. 6 — I 2, dazwischen meh
rere Discusdrüsen . Budiment des 
Frkn. 0. Q Bl . (Fig. 30 E): Kelch 
oteilig, m i t imbricaten Abschnitten. 
Frkn. 3fächer ig . Gr. am Grunde sehr 
kurz \ erwachsen. Kapsel klein, in 
2klappige Coccen zerspringend. S. 
kugelig mit dünn krustiger Testa. — 
Zarte Kräuter , I jähr ig oder perennie
rend. B. abwechselnd oder gegen
ständig, d ü n n . Bl . klein, in achsel
s tändigen Cymen, die cf zahlreich, 
die C) am Grunde der cf Cymen oder 
in besonderen Blattachseln. B. an den 
b l ü h e n d e n Zweigen oft klein, und so 
einen terminalen, r i spenähn l ichen 
Gesamtb lü tens t and ergebend. 

Wenige Arten in Südafrika : A.pro-
cumbens (L.) Benth. vom Habitus der 
Leidesia capensis am Kap; A. acuta 
(Thunb.) Baill. Fig. 30) mit gegenstän
digen B., in Wäldern und Gebüschen v . .,„ . . . . , m , , , . „ ... , „ . 

° ' i ig . .30. A Adenocline acuta (Thunb.) Baill. Blühender Zweig; 
am Kap ;.J. pauciftora Müll.-Arg. (Fig. 3 0 E; B $ Bl.; C desgl. mit verstäubten A.: D eine solche A. stärker ver-
mit abwechselnden B. am Kap und in B^ßert; E Q Bl. von A. pauäflora Müll.-Arg. -E nach Bail lon, 
Natal verbreitet, sehr veränderlich und 
wohl in mehrere Arten zu zerlegen. 

A—D nach der Natur. 

(Fig. 75. M e r c u r i a l i s L . B i n g e l k r a u t . Diöcisch, seltener monöc isch . cf B l . 
29 B—D): Kelch kugelig bis eiförmig, geschlossen, 3 tei l ig. Discus 0. Stf. f re i . B u d i 
ment des Frkn. 0. Q B l . : Kelchb. 3. Discusschuppen 2, l inealisch-pfriemlich, mi t den 
2 Frb. alternierend. Frkn. 2 fächerig, selten 3 fächer ig . Gr. kurz. S. eiförmig bis kuge
l ig , glatt oder warzig. Näh rgewebe fleischig. Kotyledonen flach. — Einjähr ige oder aus
dauernde Kräuter , kahl, weichhaarig oder wol l ig - f i l z ig , cf Blü tens tände ähr ig , B l . längs 
der Achse geknäuel t . Q B lü tens tände meist sehr verkürz t . B l . zu I — 2 unter jeder 
Bractee, seltener traubig ver länger t , 1—3 blut ig. 

7 Arten, vorzugsweise im Mittelmeergebiet, \ in Ostasien. 
a. Ausdauernd, unten verholzend : M. tomentosa L . , dicht filzig, Frkn. behaart, im west

lichen Mittelmeergebiet verbreitet; M. elliptiea Lam. im südlichen Spanien und nordwest
lichen Afrika und M. corsica Coss., endemische Art Korsikas, beide kahl. 

b . Krautig, ausdauernd mit kriechendem Rhizom. M. leiocarpa Sieb, et Zucc. in Ost
asien; M. perennis L. in ganz Europa in Wäldern, an Zäunen und Berglehnen verbreitet, 
mit lanzettlich-elliptischen B. Durch die eiförmig- bis kreisförmig-elliptischen B. verschieden 
ist M. ovata Hoppe et Sternb. im östlichen Teil Centraieuropas. 

c. Krautig, \jährig: M. annua L. als Gartenunkraut über Europa und das Mittelmeer
gebiet verbreitet, vielfach verschleppt, so auf den Canaren, Bermuda-Inseln u . s. w. 

Das Kraut ist scharf, wurde f rüher arzneilich verwendet; enthält (M. perennis) Indigo 
und färbt sich beim Trocknen blau. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. 4 
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76. L e i d e s i a Müll . -Arg. Monöcisch. Discus 0. cf B l . : Kelch 3 teil ig. Stb. 4—7, 
Stf. kurz, zart, hier und da verwachsen. Budiment des Frkn. 0. Q B l . !Fig. 3 1 Ii) : 
Frkn. 2fächer ig . Kapsel klein, oft durch Abort 1 fächer ig . S. fast kugelig mi t krustiger 
Testa. N ä h r g e w e b e fleischig, Kotyledonen flach. — Zarte, 1 j äh r ige , veräs te l te Kräuter . 
B. lang gestielt, zart, e i förmig bis kre isförmig, ganzrandig oder kerbig gezähnt . Blü ten
s tände traubig, die cf B l . sehr klein, längs der fadenförmigen Achse gebüsche l t , die Q 
am Grunde des Blü tens tandes wenige, i n der Achsel einer blattartigen Bractee (Fig 3 I Ä). 
Bracteen und cf Kelch oft bexvimpert. 

i Arten am Kap: L. capensis (L.) Müll.-Arg. (Fig. 3t A) (B. deltoidisch-eiförmig, jeder-
4—7zähnig) und L. obtusa (Thunb.) Müll.-Arg. \B. kreis-eiförmig, jederseits 1—3zähnig,. 

77. Seidel ia Bai l l . Monöcisch. Discus 0. cf B l . (Fig. 31 C): Kelch 3 tei l ig, i n 
der Knospe n iedergedrück t -kuge l ig . Stf. kurz, am Grunde kurz vereinigt. Budiment des 
Frkn. 0. Q B l . : Kelch kurz, tief 3spaltig. Frkn. 2fächer ig . Kapsel k le in mi t d ü n n e m 

Fig. 31. Mercurietliitae: A blühender Zweig von LtidiSia capensis (L.) Müll.-Arg.; B Q Bl. derselben. — C (5 Bl. 
von Seidelia triandra (E. Mey.)Pax. D Zweig von Bernardia umlticanlis Müll.-Arg.; E r$ Bl. derselben; F Q Bl. 
von Cldoradeniu disvolor (ßehb. et Zoll.) Baill. ; G (5 Bl. von Caryodendrou c/raiidifolium (Müll.-Arg.) Benth. — 

A und B nach Bentham, C und F nach Baillon, D, E, G nach Flora brasil. 

Pericarp. S. eiförmig mit krustiger Testa. Nährgowebe fleischig. Kotyledonen eiförmig, 
kaum 2mal brei ler als das W ü r z e l c h e n . — Niedriges, kahles, e in j äh r iges Kraut, B. 
schmal, ganzrandig. B l . klein, an der Spitze der Zweige oder i n den oberen Blattachseln 
gebüsche l t , kurz gestielt. 

1 Art, S. triandra E. Mey.) Pax, in Südafrika verbreitet, 

78. B e r n a r d i a P Br. Monöcisch oder diöcisch. Discus 0 oder aus einzelnen Drüsen 
bestehend, cf B l . (Fig. 3 1 E): Kelch 3—4 teil ig. Stb. 3—20, Stf. f re i , zxvischcn ihnen 
häut ig einzelne kleine Drüsen . A. in der Knospe aufrecht, seltener nickend. Connectiv 
dick, kurz. A n l h e r e n f ä c h e r gelrennt, gefurcht, A. scheinbar 4fächer ig , die Fäche r kreuz
weise stehend. Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelchb. 5—9, häuf ig 6. Frkn. 3fächer ig . 
Gr. sehr kurz, aufrecht, vom Frkn. nicht abgesetzt, 2spaltig oder zerschlitzt. Kapsel mit 
krustigem oder e r h ä r t e t e m Endocarp. S. kugelig, N ä h r g e w e b e fleischig. Kotyledonen 
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flach. — Sträucher , seltener Kräu te r mit einfacher oder Sternhaarbekleidung. B. ab
wechselnd, gestielt oder sitzend, meist gezähnt , seltener ganzrandig, bei einer Art an 
r u t e n f ö r m i g e n Ästen sehr wenige. Ähren axi l lä r , bald in beiderlei Geschlechtern stark 
verkürz t , sitzend, die B l . sehr gedrängt , bald ver länger t und die cf Bl . in getrennten 
Knäue ln oder die Q einzeln unter jeder Bracleo cf B l . sehr klein, die Q bisweilen 
mit mehreren Hochb. Die cf Bracteen oft concav, den Knäuel fast e insch l ießend . 

-24 Arten, davon IG in Brasilien. 
Sect. I . Alevia Baill. (als Gatt.) c5 Blütenboden drüsig. Stb. 20—10. Griffeläste 

nicht zerschlitzt. Sternhaarbekleidung. 1 Ar t : B. interrupta (Schlecht.) Müll.-Arg. in Meviko. 
Sect. I I . Tyria Klotzsch (als Gatt.). (3 Blütenboden drüsig. Stb. 17—8. Grilfeläste 

zerschlitzt. Sternhaarbekleidung. 5 Arten in Texas, Mexiko, Cenlralamerika, Westindien und 
Venezuela. B. microphylla (Rieh.) Müll.-Arg. in Kuba, mit verdornenden Ästen und kleinen 
B. B. myrieifolia (Scheele) Wats. in Texas und Neu-Me\iko. 

Sect. I I I . Polybaea Klotzsch (als Gatt., Phaedra Klotzsch, Bivonia Spreng.). r$ Blüten
boden drüsig, Stb. 12—3. Griffeläste ganz. Einfache Haarbekleidung, seltener Haare ge
büschelt . 13 Arten, davon 11 in Brasilien, 1 in Westindien, 1 bei Caracas. 

Sect. IV Phyllopassaea Müll.-Arg. $ Blülenboden drüsig. Stb. 1 ö—3. Griffeläste 
mehr weniger zerschlitzt. B. entwickelt, 3 Arten in Brasilien, darunter B. multicaulis Müll.-
Arg. (Fig. 31 D). 

Sect. V. Passaea Baill. (als Gatt.) ^ Blütenboden drüsig. Stb. 18—5. Griffeläste 
ganz. B. rudimentär , B. spartioides Müll.-Arg. in Südbrasilien. Äste ähnlich denen von 
Spartium junceum. 

Sect. V I . Tr aganthus Klotzsch (als Gatt.). cS Blütenboden ohne Drüsen. Stb. 6—4. 
Griffeläste ganz. 1 jähriges Kraut mit einfacher Bekleidung: B. sidoides Müll.-Arg. in Bra
silien und Guyana. 

79. Leucocro ton Griseb. Diöcisch. Discus schmal ausgebreitet, kaum in einzelne 
Drüsen geteilt. cf B l . : 3—Steil ig. Stf. kurz, f r e i . Rudiment des Frkn. behaart. Q B l . : 
Kelch öfeilig, Kelchb. kaum valvat. Frkn. 3fächer ig . Kapselfr. S. fast kugelig mit glatter 
Testa. Näh rgewebe fleischig. Kotyledonen flach. — St räucher mit Sternhaar- oder 
Schuppenbekleidung. B. abwechselnd, lederartig, oberseits kahl. Ähren oder Trauben 
axil lär , k ü r z e r als das Tragb. cf B l . unter jeder Bractee geknäuel t oder gebüschel t , die 
Q einzeln, zu wenigen oder einzeln und terminal i m Blütenstand. 

4 Arten in Kuba: L. WrighUi Griseb., L. flavicans Müll.-Arg., virens Griseb., revohdus 
Sauvalle. 

80. Alchorneops is Müll . -Arg. Diöcisch. Discus 0. cf B l . : Kelch i t e i l i g . Stf. 
f re i , an der Spitze sehr kurz e inwär t s gebogen. Connectiv dick, drüsig , die Antheren-
fächer in der Länge und Breite übe r r agend . Rudiment des Frkn. Steilig. Q B l . : Kelch 
tief 4teil ig. Frkn. 3 fächerig. Kapsel zuerst kugelig, fleischig, weiter entwickelt unbe
kannt. — Anselmliche Bäume, mi t Ausnahme des Blütens tandes kahl. B. lang gestielt, 
ganzrandig oder kaum buchtig gezähnt, 3 nervig, unterseits i n den Blattachseln d rüs ig . 
Ähren schlank, die cf zu mehreren, die Q zu wenigen in den Blattachseln, cf BL 
sehr klein, ge t renn t -geknäue l t oder gebüschel t , die Q einzeln unter jeder Bractee. 

1 in 2 Arten zu zerspaltende Art im nördlichen Brasilien und Guyana: A. floribunda 
Müll.-Arg. 

8 1 . Coelodepas Hassk. (Koilodepas Hassk.) Diöcisch oder monöcisch . Discus 0. 
cf B l . : Kelch 3—4te i l ig . Stf. dick, am Grunde oder gegen die Mitte zu verbreitert und 
vereinigt, o b e r w ä r t s f r e i . Budiment des Frkn. aus der Säule kurz hervortretend. Q B l . : 
Kelch beche r fö rmig , breit 4—1 Ospaltig, imbricat, Frkn. 3fächer ig . Gr. 2—vielspaltig, 
Abschnitte gezähnt oder fransig-vielspaltig. Kapsel sternhaarig. S. kugelig, Testa k r u 
stig. N ä h r g e w e b e fleischig, Kotyledonen flach. — Bäume mit Ausnahme der Inflorescenz 
fast kahl. B. kurz gestielt, länglich, ganzrandig oder gezähnt, fiedernervig, cf Ähren in 
den Blattachseln einzeln oder gebüschel t , die einzelnen Bl . ge t renn t -geknäue l t . Q Bl . 
einzeln unter jeder Bractee, entweder zu I — 3 am Grunde der cf Ähren oder in 1 — ' i b lu 
tigen Ähren, welche einzeln in den Blattachseln stehen. 

3 Arten: C. bantamense Hassk. in Java, die typische Art; C. Wallichianum Benth. in 
Ostindien. 

4* 
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82. Chloradenia Bai l l . Adenogynum Zoll.) Monöcisch. cf B l . : Kelch 3 — 4 te i l ig . 
Discos 0. Stf. f re i . Budiment des Frkn. schmal. Q Bl . (Fig. 3 1 F): Kelchb. 3—6, z u 
letzt am Grunde stark s t ie l förmig ve r schmäle r t . D i scusd rüsen alternisepal. Frkn. 3-, 
seltener 4fächer ig . Kapselfrucht mi t krustigem Endocarp. Kotyledonen flach. — Strauch 
mit Sternhaarbekleidung, oft weißf i lz ig . B. abwechselnd, lang gestielt, g roß , gezähnt , am 
Grunde 3 — önerv ig , fast schi ldförmig, oberseits kahl. B lü tens tände axil lär , meist k ü r z e r 
als der Stiel des Tragb.: die cf B l . k le in , an der Spitze des Blü tens tandes gedrängt , 
Bracteen klein und schmal, die Q viel g rößer , am Grunde des Köpfchens , dicht filzig. 
Unterhalb der B l . am Stiel des Blütens tandes kleine, laubige Bracteen. 

1 Art, Chi. discolor (Reicht), et Zoll.) Baill., auf Java und Timor. 

83. Coelodiscus Baill. Diöcisch. Discus mit Ausnahme des centralen 0. cf Bl.: 
Kelch 3teil ig. Stf. f rei oder b ü n d e l w e i s e vereinigt?), aufrecht. A. k l e in , deren 
Fächer durch ein dickes Connectiv gelrennt. Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelch 
3teil ig mi t schmalen Abschnitten. Frkn. 3fächer ig . Gr. aufrecht, dick, ungeteilt, auf der 
Rücksei te filzig. Kapsel rostrot-f i lzig oder weichborstig. S. kugelig, N ä h r g e w e b e f l e i 
schig. Kotyledonen flach. — St räucher mit Filzbekleidung. B. gegens tändig oder abwech
selnd, gestielt, entfernt drüs ig gezähnelt , am Grunde 5—7 nervig. Blü tens tände axi l lä r : 
cf B l . unter jeder Bractee gedrängt , die Bracteen etwas entfernt; Q B l . einzeln unter 
jeder Bractee, zu wenigen an der Spitze der kurzen Blü tens tandsachse . 

4 Arten in Ostindien und dem malayischen Archipel: C. speciosus Müll.-Arg. (Ostin
dien) mit abwechselnden B., die übrigen mit gegenständigen B. 

84. Caryodendron Karst. (Centrodiscus Müll.-Arg.) Diöcisch. cf Bl. (Fig. 31 G) : 
Kelchabschnitte 3, brei t . Neben den 4—6 um den fleischigen Discus herumstehenden 
Stb. bisweilen noch I centrales. Stf. f re i . Connectiv breit , Budiment des Frkn. 0. Q 
Bl . unbekannt. Kelchb. unter der Fr. 5-—6, imbricat, bleibend. Discus r ingförmig . Fr. 
g roß , e i förmig-kugel ig , mi t dickem, hartem Endocarp, (nach K a r s t e n ) fachspaltig, 3-, 
seltener 2 - oder 4 fächer ig . — Kahle Bäume mi t g roßen , abwechselnden, kurz gestielten, 
ganzrandigen, fiedernervigen B. cf B lü tens tände terminal, lang, schwach verzweigt, die 
cf B l . längs der Achse geknäuel t . S. groß, essbar. 

2 Arten: f . orinocense Karst, in den Anden von Kolumbien, C. grandifolium (Müll.-Arg.) 
Benth. in Brasilien. 

85. Podadenia Thwait, Diöcisch. Discus 0. cf Bl.: Kelch in der Knospe eiförmig
kugelig, zugespitzt, zur Blütezeit 3 — 4 tei l ig. Stf. f re i , zwischen ihnen kleine Drüsen . 
Connectiv vorspringend, zugespitzt. Q B l . : Kelchb. 4—5, imbricat, Staminodien 0 (nach 
M ü l l e r zahlreich?). Frkn. 3 fächer ig . Gr. am Grunde kurz vereinigt, o b e r w ä r t s ver
länger t , z u r ü c k g e b o g e n - a b s t e h e n d . Kapsel fleischig, nicht aufspringend, von g roßen Stiel
d r ü s e n dichtstachelig. S. durchAbort \—2, groß, länglich, (nach T h w a i t es) mit knochen
harter Testa und fleischigem Ar i l lus . Nährgew ebe zahlreich. — Sehr großer , rot-f i lziger 
Baum mi t g roßen , abwechselnden, gestielten, fiedernervigen B. cf B l . gebüsche l t unter 
jeder Bractee, die Q einzeln. Blü tens tand rispig. 

\ Art, P Thwaitesii (Baill.) Müll.-Arg., in Ceylon. 

86. Conceveiba Aubl. Diöcisch. Discus 0. cf Bl.; Kelch dünnhäutig, 3 — 4teilig. 
Wenige ä u ß e r e Stf. kurz, gerade, die inneren Stb. oft mi t ve r l änge r t en , gewundenen Stf. und 
ster i l . A. aufrecht, A n t h e r e n f ä c h e r klein, Connectiv brei t . Q B l . : Kelch 5 — 6 le i l i g , mit 
schmalen, steifen Abschnitten; mi t ihnen alternierend 5 außen angeheftete D r ü s e n . Frkn. 
2 fächer ig . Gr. am Grunde kurz oder sehr kurz vereinigt, o b e r w ä r t s a b s t e h e n d - z u r ü c k 
g e k r ü m m t , dick, ausgerandet oder kurz 2spallig. Kapsel groß , rundl ich , glatt oder 
3 r ipp ig . Pericarp fast korkig. S. vom Rücken her etwas z u s a m m e n g e d r ü c k t mit glatter 
krustiger Testa. N ä h r g e w e b e fleischig, trocken, hart. — Kahle Bäume mit abwechselnden, 
gestielten, g roßen , ganzrandigen oder entfernt gezähnten , fiedernervigen B. Bispen ter
minal , die cf s t ä rke r verzweigt, ^f I I . geknäuel t , Q einzeln unter jeder Bractee. 

3—.'j Arten : 
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Sect. I . Euconceveiba Müll.-Arg. Die inneren Stf. steril. A. intrors. Hierher C. 
(juyunensis Aubl . in Brasilien und Guyana, C. Hoslmanni Benth. in Surinam. 2 weitere, 
noch unvollkommen bekannte Arten in Brasilien. 

Sect. I I . Yenconcibea Müll.-Arg. Stf. alle gleich und fertil . C. latifolia Benth. 
in Brasilien. 

87. Las ioc ro ton Griseb. Diöcisch. cf B l . : Kelch in der Knospe eiförmig, spä te r 
ö spa l t ig . Discus 0. Stf. f r e i . Q B l . : Kelch klein, tief 5spaltig, unter dem Frkn. ab
stehend. Discus hypogyn, dick, k issenförmig, ganz. Frkn. 3fächer ig . Gr. sehr kurz, 
dick, abstehend, ausgeschnitten oder sehr kurz 2spaltig und bewimpert . Kapsel w e i c h 
haarig. S. kugelig, glatt. — Strauch vom Habitus eines Mallotus. B. abwechselnd, weich, 
herzförmig , kaum gezähnelt , am Grunde 3 — 5nervig. Trauben in den oberen ß la t tachse ln 
einzeln; die cf kurz, sitzend, die <rf BL d i c h t g e d r ä n g t ; die Q ver länger t , locker, die 
C- Bl . entfernt, gestielt. 

1 Art, L. macrophyllus (Sw.) Griseb., in Jamaika. 

88. T r e w i a L. [Rottlera W i l l d . ) Diöcisch. Discos 0. cf B l . : Kelch in der Knospe 
kugelig, zur Blütezeit 3—4tei l ig , mit breiten, coneaven, Öfter zurückgesch lagenen A b 
schnitten. Stb. mehr als 50, mit freien Stf. Q B l . : Kelchb. 3 — 5, ziemlich breit , leicht 
imbricat, sehr hinfäl l ig. Frkn. 2 — 4 f ä c h e r i g . Gr. am Grunde verwachsen. Fr. 2 — 4 -
fächer ig mit fleischigem Pericarp und schwach krustigem Endocarp. S. e i förmig mit 
harter Testa, fleischigem N ä h r g e w e b e und flachen Kotyledonen. — Bäume, oft schon vom 
Grunde aus verästel t , mi t weichem Holz. B. gegenständig, gestielt, breit, ganzrandig, 
3 — önervig . cf Trauben lateral, vor den B. erscheinend, lang, schlaff, mit ansehnlichen, 
kurz gestielten B l . , einzeln unter jeder Bractee. Q B l . axil lär , einzeln oder in re ich-
blii t igen Trauben. 

2 Arten in Ostindien bis zu den Sundainseln: Tr. nudiflora L. durch das ganze Gebiet 
sehr verbreitet mit stark fleischiger, nicht aufspringender, 2—3 cm im Durchmesser messen
der Fr. und t - , sellener 2—3blütigen Q Trauben. 7V. polycarpa Benth. besitzt reichblütige 
£ Trauben. Fr. klein, kaum 1 cm im Durchmesser, mit weniger fleischigem, 2klappigem 
Pericarp. Die Wurzelrinde der ersteren Art wird in der Volksmedicin verwendet. 

89. Ma l lo tu s Lour. (Rottlera Boxb.) Diöcisch, seltener monöcisch . Discus 0 oder 
nur i n der Q B l . cf BL : Kelch kugelig, zur Blütezeit 3 — 4tei l ig . Slb. I 5— 300, mi t 
freien Stf. F) B l . : Kelch tief oder kurz 3—Slappig, Abschnitte valvat oder imbricat, 
oder 5-, seltener mehrteilig mit imbricaten Abschnitten. Frkn. 3 fächer ig , selten 2 — i -
lächerig. Gr. frei oder am Grunde verwachsen, zurückgebogen , auf der Innenseite f ran
sig bewimpert . Kapsel kugelig, in die einzelnen Coccen zerfallend. S. e i förmig oder 
kugelig, mi t krustiger Testa, fleischigem N ä h r g e w e b e und flachen Kotyledonen. — Bäume 
oder S t räucher . B. abwechselnd, selten gegenständig, gestielt, breit, oft groß, ganzrandig, 
gezähnt oder breit 3lappig, bisw reilen schi ldförmig, am Grunde 3—Tnervig. Nerven 3. 
Ordnung parallel und quer A erlaufend. Auf der Oberf läche der B. am Grunde häufig 2 
Drüsen . Blütens tand älirig oder die Ähren zu Bispen angeordnet, cf ^ - meist klein, 
kurz gestielt, geknäuel t unter jeder Bractee, die Q einzeln unter jeder Bractee, kürzer 
oder länger gestielt. Kapseln weichhaarig, s chupp ig -d rüs ig oder stachelig. 

Mehr als 80 Arten in den Tropen der alten Welt, vorzugsweise im indisch-malayischen 
Gebiet. 

Sect. I . Blumeod endr on Kurz, als Gatt.) Discus in der Q Bl. entwickelt. A. i n 
trors, beiderseits ausgerandet. Connectiv breit. S. durch die fleischige Beschaffenheit der 
Testa mit falschem Arillus. M. Tokbrai (Bl.) Müll.-Arg. in Java, von den Eingeborenen 
T o k b r a i oder T o k p r a y genannt. 

Sect. I I . Rottleropsis Müll.-Arg. Discus 0. A. intrors, beiderseits ausgerandet. 
Connectiv breit. S. mit falschem Arillus wie bei I . M. lappaceus (Wall.) Mull.-Arg. in Ostindien. 

S e c t . I I I . Melanolepis Reichb. et Zoll, (als Gatt,.) Discus entwickelt. Connectiv 
gewöhnlich verkehrt-kegelförmig, abgestutzt, rot, zuletzt schwarz werdend. Frkn. oft 
2fächerig. S. mit anliegender, nicht fleischiger Testa. M. barbatus (Wall.) Müll.-Arg. mit 
schildförmigen, rot bekleideten B. 31. moluccanus (L.) Müll.-Arg. im indisch-malayischen 
Gebiet. Hierher ferner 31. 3Ielleri Mull.-Arg. im tropischen Ostafrika u. a. 
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Sect. IV. Ilonlon.a Bojer (als Gatt.. Cordemoya Baill.). Discus 0. Außere A. intrors. 
innere extrors. Connectiv dick. S. 
nicht mit falschem Arillus. -1/. pe-
nangensis Miil l .-Arg. in Ostindien; 
M. Baillonianns Müll.-Arg. mit gegen
ständigen, M. integrifolius (Willd.) 
Müll.-Arg. mit abwechselnden B., 
beide aus dem malagassischen Gebiet. 

Sect. V. Enmallotus Müll.-
Arg. (Echinus Lour., Trewia Wil ld . , 
Plagianthera Rchb. f. et Zoll., Eclü-
nocroton F. v. Müll., Hancea Seem., 
AxenfeldiaBaill., Adisca Bl.) Discus 0. 
A. intrors. S. nicht mit falschem 
Arillus. Hierher die Mehrzahl der 
Arten, a. Kapsel weich stachelig. 
B. abwechselnd, breit schildförmig 
oder tief herzförmig. Wenige Arten 
im indisch-malayischen Gebiet, b. 
Kapsel weich-stachelig. B. abwech
selnd, nicht oder schmal schildför
mig. Zahlreiche Arten. M. ricinoides 
(Pers.) Müll.-Arg. von Java bis in das 
südl. China, auf den Philippinen; 
M. japonicus (Spreng.) Müll, von 
Japan und dem nördl. China bis 
Formosa; M. capensis (Baill.) Müll.-
Arg. vom Kap; u. a. c. Kapsel 
weich stachelig. B. nicht schildför
mig, gegenständig oder fast gegen
ständig, an jedem Knoten ungleich. 
3f. tiliaefolius (Bl.) Müll.-Arg. von 
Ceylon bis zu den Fidji-Inseln rei
chend; M. rnuricatns (Wight) Müll.-
Arg. im indisch-malayischen Gebiet 
verbreitet; M. claoxyloides (F.v.Mülf 

Fig. 32. Mallotus philippiiunsia (Lam.) Müll.-Arg. A und B C_ Pfl. — Nach B e n t l . - T rim e n, tah. 236. 

Müll.-Arg. im tropischen Ostaustralien; u. a. d . Kapsel wie bei Cl B. nicht schildförmig, 
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gegenständig, das eine normal entwickelt, ohne Achselspross, das andere nebenblattartig 
reduciert, mit Achselspross. Hierher M. Hookerianus (Seem.) Müll.-Arg. auf Hongkong, e. Fr. 
ohne Stacheln. B. nicht schildförmig, alle oder die obersten gegenständig. Zahlreiche Arten. 
f . Wie vor. Gruppe, aber B. alle abwechselnd. Hierher vor Allem M. philippinensis (Lam.) 
Müll.-Arg. ( = Rottlera tindoria Roxb.) von Ostindien bis Australien verbreitet (vergl. Fig. 32) 
und in mehreren Varietäten entwickelt. Auf den Kapseln befinden sich Drüsen, welche ein 
feinkörniges, rotbraunes Pulver liefern, K a m a l a ; dasselbe dient zum Färben, namentlich 
von Seidenstoffen, und bildet einen nicht unbedeutenden Handelsartikel. Das Pulver ist auch 
officinell. 

Sect. V I . Diplochlamy s Müll.-Arg. (als Gatt.) Von allen Sectionen verschieden 
durch den 8—1 (Heiligen, fast 2reihigen Q Kelch. 1 Art, M. Grifftlhianus (Müll.-Arg.) Benth., 
in Malakka. 

90. Coccoceras Miq. Diöcisch. Discus 0. B l . : Kelch 3 — H e i l i g . Stb. I ö — 2 0 , 
mit f reien Stf. Q B l . : Kelch 5 te i l ig , Abschnitte lanzettlich , leicht imbricat. Frkn. 
3 fächer ig . Gr. am Grunde kaum verwachsen, abstehend, mi t langen Papillen besetzt. 
fast zerschlitzt. Kapsel hart. S. rundl ich oder zusammenged rück t , glatt, mi t Caruncula, 
Testa krustig. — Bäume vom Habitus eines Mallotus. B. gestielt, ganzrandig oder buch-
l i g gezähnt , am Grunde 3nerv ig ; Nerven 3. Grades parallel, quer. Blü tens tände ver
längert , axi l lä r ; die cf i n der Jugend kätzchenförmig, mi t Blü tenknäueln unter jeder 
Bractee; die Q locker, mi t gestielten BL 

3 Arten im malayischen Gebiet: C. sumalranum Miq. in Sumatra mit gehörnten Fr., 
C. plicatum Müll.-Arg. und C. muticum Müll.-Arg. in Ostindien, beide mit scharf gekielten 
bis fast geflügelten Fruchtknotenfächern. 

91 Alchornea Sw. Diöcisch, seltener monöcisch. Discus oft 0. cf Bl. 'Fig. 33 c'): 
Kelch 4- , seltener 3—2te i l ig . Stf. f r e i , oder häuf iger am Grunde verwachsen. A. i n 
trors oder extrors. Q B l . (Fig. 33 D): Kelchb. 3 — 6, häuf iger 4, imbricat . Frkn. 2 — 3-
fächerig, seltener i fächer ig . Gr. f r e i . Kapsel mi t krustigem Endocarp, i n die 2 — 3 Coccen 

Fig. 33. Alchornea üicifolia (Sm.) Müll.-Arg. A Zweig einer fi, blühenden Pfl.; B Stück des (5 Blütenstandes; 
C $ Bl.; D Q Bl. — Nach der Natur. 

sich trennend. S. ohne Caruncula. Nährgewebe fleischig, Kotyledonen flach. — Bäume 
oder S t räucher , oft kahl oder verkahlend, seltener weichhaarig. B. abwechselnd, ganz
randig oder gezähnt , fiedernervig oder am Grunde 3—5 nervig, am Grunde unterseits mi t 
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2 bis mehreren Drüsen , Q * Ähren (Fig. 3 3 A, B) axil lär, einfach oder rispig verzweigt, 
unter jeder Bractee ein B lü t enknäue l ; Q Ähren oder Trauben unverzweigt, unter jeder 
Bractee meist 1 Bl . . Bracteen i n beiderlei Blü tens tänden klein, bisweilen v e r k ü m m e r n d . 
— Markständiger Bast mi t Bastfasern. 

Mehr als 30 Arten in den wärmeren Gebieten beider Hemisphären. 
a. Stb. meist 6—8, Stf. am Grunde in einen Ring vereinigt. A. intrors. 
Sect. I . Cladodes Lour. (als Gatt.) Q Kelch «ei l ig . Stb. 8—3. Frkn. 3fächerig. 

Gr. linealisch. B. ohne Nebenb., fiedernervig. 5 Arten, davon 3 im tropischen Asien, (A. ru-
gosa [Lour] Müll.-Arg., javensis Müll.-Arg., scandens Müll.-Arg.), 2 im tropischen Westafrika 
t-A. hirtella Benth., floribunda Müll.-Arg). 

Sect. I I . Stipellaria Benth. (früher als Gatt., Bleekeria Miq.) Q Kelch 5—8teilig. 
Stb. 8. Gr. verlängert, linealisch. Frkn. 3fächerig. B. am Grunde 3—Snervig, Blattstiel 
an der Spitze mit 2 Nebenb. 5 Arten im trop. Asien: .1. trewioides Müll.-Arg., mollis (Benth.) 
Mull.-Arg., villosa iBenth.) Müll.-Arg., parriflora (Benth.) Mull, und tiliaefolia Müll.-Arg. 

Sect. I I I . Vaelebogyne Sm. (als Gatt.) £ Kelch offen, breit buchtig-41appig. Stb. 8. 
Frkn. 3-, selten 2fächerig. Gr. kurz, breit, zusammengedrückt , keilförmig, vorn etwas aus
gerandet. Hierher A. ilicifolia (Sm.) Müll.-Arg. (Fig. 33). B. denen von Hex gleichend, 
stachelig, buchtig gezähnt, lederartig. Ferner A. Thozetiana Baill.; beide im südöstlichen 
Australien. Erstere häufige Pfl. unserer Gewächshäuser, entwickelt Nucellarembryonen, wie 
Hosta (Liliaceae); sie galt lange Zeit als Beispiel für das Vorhandensein von Parthenogenesis 
und Polyembryonie bei Phanerogamen, da sich an der £ Pfl., ohne dass man die r$ ku l t i 
vierte, S. entwickelten, welche mehrere E. einschlössen. Vergl. S. \ 0, Fig. \ 0. 

Sect. IV. Eualchornea Müll.-Arg. (Hermesia Wi l ld . , Schousboea Schum.) Q Kelch 
4—Steilig. Slb. 8. Gr. verlängert, linealisch. Frkn. 2fächerig. \ 8 Arten, cc. B. am Grunde 
Snervig; A. latifolia Sw. auf den Antillen; A. triplinervia (Spreng.) Müll.-Arg. in Südamerika 
in mehreren Varietäten entwickelt. A. Iricurana Casar., von den Eingeborenen I r i c u r a n a 
oder A r a r i b a genannt, in Brasilien, liefert ein geschätztes Nutzholz, ß. B. fiedernervig. 
A. castaneaefolia Baill. im nördlichen Südamerika heimisch; u . a. A. 

b . Stb. meist 3—4, am Grunde kurz vereinigt. A. extrors. 
Sect. V. Aparisthmium Endl. (als Gatt.) Q Kelch 3—Steilig. Gr. etwas verkürzt, 

vorn ausgerandet. Frkn. 3fächerig. B. fiedernervig, an der Spitze des Blattstiels oft mit 
2 Nebenb. 1 Art, A. cordata (Juss.) Müll.-Arg., im nördl. Südamerika. 

9 2. Bocquillonia Baill. Diöcisch. Discus 0. <rf Bl.: Kelch in der Knospe eiförmig, 
zur Blütezeit 2 - , seltener .Steilig. Stf. u n t e r w ä r t s verwachsen. Connectiv klein. Q BF: 
Kelch kurz, mi t 4—5 imbricaten Abschnitten. Frkn. 3 fächer ig . Kapsel mit hartem En
docarp, in 2klappige Coccen sich teilend. S. längl ich, Testa d ü n n krustig, N ä h r g e w e b e 
fleischig, Kotyledonen flach. — Bäume oder S t räucher . B. abwechselnd, lederartig, ganz
randig oder kaum buchtig gezähnt , fiedernervig, cf B l . sehr klein, zahlreich, angeordnet 
zu kugeligen oder längl ichen, d i ch tb lü t igen , sitzenden, köpfchenar t igen B lü t ens t änden ; 
die Q weniger zahlreich wie die c f , an ä l t e ren , verholzten Ästen sitzend oder kurz ähr ig . 

5 oder 6 Arten in Neu-Kaledonien. 

93. Lautembergia Baill. (Diderotia Baill., Lauremberg ia Baill.) Diöcisch, selten 
monöc i sch . cf B l . : Kelch 3—4te i l ig . Stf. unterseits etwas verw achsen. Q B l . : Kelch 
5tei l ig. Frkn . 3fächerig-. Gr. fast bis zum Grunde f r e i . Kapselfr. — Bäume mi t ab
wechselnden, gestielten, gezähne l ten , fiedernervigen B. Blü tens tand w ie bei Alchornea, 
welcher die Gattung sehr nahe steht. 

2 Arten in Madagaskar. 
U n t e r g a t t . 1. Eu l au t embe rg i a Pax. Discus 0. A. extrors, selten intrors. L. multi-

spicata Bail l . 
U n t e r g a t t . I I . Or f i l ea Baill. Discus in der <J Bl. in alternisepalen Drüsen ent

wickelt. A. intrors. L. coriacea (Baill.) Pax. 

94. Lepidoturus Baill. Diöcisch. cf BF : Kelch 4-, seltener 3- oder otei 1 ig. Dis
cus 0. Stf. am Grunde vereinigt. Q B l . : Kelchb. 3—5, ungleich. Discus 0 oder aus 
3—4 Drüsen bestehend. Frkn. 3 fächer ig , Gr. zuerst vereinigt, zuletzt vom Grunde an 
f r e i , bisweilen ungeteilt. Kapsel in iklappige Coccen sich lösend. S. mi t fleischigem 
N ä h r g e w e b e . Kotyledonen flach. — Kahle S t r äuche r mit abwechselnden, gestielten, 
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entfernt gezähnten , am Grunde 3—3 nervigen B. cf Blu tens tände am alten Holz sitzend, 
mi t breiten, concaven, fast imbricaten Bracteen, i n deren Achseln die cf B l . einzeln, 
sitzend, oder mehrere, gestielt. C) Blü tens tände a rmblü t ig . 

3 Arten im trop. Afrika, \ vierte in Madagaskar. 

95. Pa l i s sya Bail l . Monöcisch. cf B l . : Kelch 4—Stei l ig . Discus 0. Die inneren 
Stf. länger , alle ziemlich kurz, auf einem convexen, behaarten Blü tenboden e ingefügt . A. 
k l e i n , intrors. Q B l . : Kelch 4—6te i l i g . Frkn. 3 f ä c h e r i g , xveichhaarig. Gritl'eläste 
pf r ieml ich , zu rückgekrümmt . Fr. — . — Baum mit fast sitzenden, fiedernervigen, schwach 
g e z ä h n t e n B . Blütenstand kätzchenfÖrmig, der cf einfach oder vcrzxveigt, der C) einfach; 
unter jeder Bractee nur I B l . 

1 Art, P. castaneaefolia Baill. ( = Alchornea rnadagascariensis Müll.-Arg.), in Madagaskar. 

96. W e t r i a Bai l l . (Pseudotrewia Miq.) Diöcisch. Discus 0. cf B l . : Kelch in der 
Knospe kugelig. A. intrors. Q B l . : Kelch 5—6 teil ig. Frkn. 3 fächer ig . Fr. unbekannt. 
•— Bäume oder S t räucher mit großen , ganzrandigen, kurz gestielten, abxvechselnden B. 
Blü tens lände lang, die cf kü rze r als die B., die Q länger als diese. 

2 Arten auf den Sundainseln: W. treioioides Baill. (Jaxra) und I I ' cuncifolia (Müll.-Arg.) 
Pax in Sumatra. 

9 7. Neoboutonia Mül l . -Arg. Diöcisch. Discos kaum angedeutet, cf B l . : Kelch 
kugelig, zur Blütezeit 2teil ig. Stf. dem convexen Blü tenboden eingefügt , sehr kurz, 
f r e i . Connectiv bisweilen in eine kleine Drüse ver länger t . Q Bl. : Kelch tief 5 spaltig 
mi t imbricaten Abschnitten. Frkn. 3fächer ig . Gr. steif, z u r ü c k g e k r ü m m t . — Bäume 
oder St räucher , mi t kleinen Sternhaaren besetzt und bisweilen auch von steiferen Haaren 
rauh. B. abwechselnd, gestielt, k r e i s -he rz fö rmig , xvellig gekerbt, am Grunde 7—9ner
vig , mit quer verlaufenden Adern, cf Bispen in den obersten Blattachseln, eine große 
terminale Bispe bildend, deren Bl . klein, längs der Äste des Blütens tandes geknäue l t ; 
die Q Bispe kürzer , deren Bl . größer , einzeln unter jeder Bractee. 

2 Arten, A'. africana Mull.-Arg. und N. Mannii Benth., im trop. Afrika. 

98. Gava r r e t i a Bai l l . Diöcisch. cf Bl . unbekannt. Q B l . : Kelch glockig, gestutzt 
oder kaum buchtig gezähnt , d rüsen los . Discus 0. Frkn. ^fächer ig . Gr. am Grunde kurz 
verwachsen. Grilfeläste abstehend, zu rückgekrümmt . Fr. unbekannt. —• Kleine Bäume, 
mit Ausnahme des schwach filzigen Blütens tandes kahl. B. abwechselnd, kurz gestielt, 
g roß , ganzrandig oder kaum gezähnt , lederartig, fiedernervig. Ähren terminal, unver
zweigt, ver länger t , gegen die Spitze h in vie lblüt ig . B l . in den Achseln der 2 d rüs igen 
Bracteen einzeln. 

2 Arten im nördlichen Brasilien, am längsten bekannt G. terminalis Baill. 

99. A d e l i a L. (Ricinella Müll .-Arg.) Diöcisch. cf B l . : Discusdrüsen dem Kelch 
am Grunde angeheftet. Stf. f r e i , sehr kurz. A. nahe dem Grunde auf der Bücksei te an
geheftet. Q B l . : Kelchb. schmal, zur Blütezeit zu rückgekrümmt . Discus flach. Frkn. 
3 fächer ig . Gr. zu rückgebogen -abs t ehend . Kapsel mit krustigem Endocarp. S. kugelig, 
glatt. (Nährgewebe fleischig. Kotyledonen flach. — Kahle, seltener xveichhaarige Bäume 
mit Zweigdornen. B. abwechselnd, kurz gestielt, an Kurztrieben gedrängt stehend. Bl . 
klein, die cf i n den Blattachseln gebüschel t , kurz gestielt, die Q einzeln, mit längeren 
Stielen. 

7 Arten in Westindien, Centraiamerika und Kolumbien; verbreitet ist A. Ricinella L. 

100. Adenophaedra Müll . -Arg. cf Bl . (Fig. 34 C): Kelch in der Knospe kugelig, 
spä te r 3 teil ig, sellener 2 tei l ig. Stb. 3, seltener 2, alternisepal; Stf. kurz, am Grunde 
verwachsen. Q Bl . (Fig. 34 D, E): Kelchb. 6, die 3 inneren kleiner. Frkn. 3 fächer ig . 
Kapsel n i ede rgedrück t , i n 2klappige Coccen sich trennend. S. kugelig, glatt. — Baum
artig, T Strauch mit sehr kurz gestielten, dünn lederartigen, großen, gezähnten , fieder
nervigen, abwechselnden B. cf Ähren gedrängt am Ende der Zweige, einfach, unter 
jeder Braclee mehrere Q^Bl . sitzend; O Ä h r e n einfach, unter jeder Bractee eine einzelne, 
kurz gestielte Q B l . 

t Art, A. megalophylla Müll.-Arg., in Brasilien, Prov. Bahia. 



58 Euphorbiaceae. Pax.) 

10 1. C le id ion Bl . (Media Casar., Psilostachys Turcz., Lasiostyles Presl, Tetwglossa 
Bedd.) Monöcisch oder diöcisch. ( f B l . (Fig. 34 F, 67): Kelch 3 — 4teil ig. Stb. mehr als 
20, dicht gedrängt , Stf. f r e i . Connectiv bisweilen vorgezogen. A. 4fächer ig . Budiment 

Fig. 3L A Teil des Blütenstandes von Macaranga Tanarius (L.) Müll.-Arg. B Q Bl. derselben Art. C Q und 
.D Q Bl. von Adenophaedra megalophglla Müll.-Arg.; E Q Bl. im Längsschnitt. F c3 Bl- von Cleidion tricoccum 
(Casar.) Baill. ; 6? einzelnes Stb. von vor-n, hinten und von der Seite gesehen. H Q Bl. derselben Pfl. — C—R nach 

Flora bras., A und B Original. 

des Frkn. 0. Q Bl. (Fig. 34 H): Kelchb. 3 — 4, seltener 5, imbricat, Frkn. 2 —3fäche-
r ig . Gr. dünn , am Grunde oft kurz verwachsen. Kaspel i n 2klappige Coccen sich lösend : 
von den 3 Frb. oft 2 v e r k ü m m e r n d . S. kugelig, mi t lederartiger Testa. N ä h r g e w e b e fleischig. 

Fig. 35. Macaranga Tanarius (L.) Müll.-Arg., Habitusbild. — Nach der Natur. 

Kotyledonen flach. — Kahle Bäume mit abwechselnden, g roßen , fiedernervigen, oft 
gezähn ten B. Blü tens land ähr ig , ax i l l ä r ; Q ? B l . unter jeder Bractee geknäuel t , Q einzeln, 
gestielt. 
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Etwa 13 Arten im trop. Amerika, Afrika, Asien und den Inseln des Stillen Oceans. Cl. 
avanicum Bl. im indisch-malayischen Gebiet verbreitet; Cl. tricoccum (Casar;) Baill. in Bra
silien; zahlreiche Arten in Neu-Kaledonien. 

102. Macaranga Thouars. Diöcisch, seltener monöcisch. Discus 0. Bl. (Fig. 
34 B): Kelch 3—4te i l ig . Stb. meist zahlreich, bisweilen auch wenige, I — 3. Stf. f re i . 
A. 4 — 3fächer ig . Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelch ganz oder kurz gezähnt , becher
förmig . Frkn. 2-, oder durch Abort 1 fächerig, am seltensten 31'ächerig. Gr. dick, auf
recht oder abstehend, f re i oder am Grunde verwachsen, selten d ü n n und ver länger t oder 
zu einem stumpfen bis scheibenartigen Körper verwachsen. S. kugelig mit krustiger 
Testa, fleischigem N ä h r g e w e b e und flachen Kotyledonen. — Bäume oder S t räucher mi t 
abwechselnden, gestielten, oft g roßen , ganzrandigen, gezähnten oder gelappten, oft 3— 
7nervigen und sch i ldförmigen B. Nebenb. f re i oder verwachsen. Nerven 2. Ordnung 
quer und parallel. Ä h r e n einfach oder rispig. cf Bl . unter jeder Bractee zu mehreren, 
O einzeln. Bracteen ganzrandig oder zerschlitzt (Fig. 3 4 A, 3 5). 

Gegen 90 Arten in den Tropen der östlichen Hemisphäre. 
Sect . I . 3Iappa Juss. (als Gatt., Adisca Zoll.) Stb. meist zahlreich, seltener wenige; 

A. ^fächerig, 3fächerige sparsam eingemischt, Frkn. allermeist 2fächerig, selten hier und da 
3fächerig. Nebenb. frei . Etwa 50 Arten, a. B. breit, bis über die Mitte lief 31appig, oder 
gleichzeitig ganz, lang gestielt, am Grunde schildförmig oder herzförmig. 3 Arten aus dem 
indisch-malayischen Gebiet, 31. heterophylla Mull.-Arg. in der Sierra Leone (Westafrika). 
b . B. kurz oder bis zur Mitte 3lappig oder gleichzeitig ganz, am Grunde schildförmig oder 
herzförmig, lang gestielt. Etwa 8 Arten im indisch-malayischen Gebiet und im trop. West
afrika, c. B. kreis-eiförmig, ungelappt, am Grunde breit, seltener schmal schildförmig oder 
mehr weniger tief herzförmig. Etwa 18 Arten im indisch-malayischen Gebiet und auf den 
Inseln des Stillen Ocenns; 31. sinensis (Baill.) Müll.-Arg. in China. 31. Tanarius (L.) Müll.-
Arg. (Fig. 35) im malayischen Gebiet bis Australien verbreitet. Die Rinde wird gegen Ver
dauungsstörungen, sowie zum Braunfärben verwendet, d. B. länglich, ungelappt, kaum oder 
nicht schildförmig. Mehr als 20 Arten im indisch-mala\ischen Gebiet und den Inseln des 
Stillen Oceans. 31. javanica (Bl.) Müll.-Arg. auf den Sundainseln formenreich entwickelt. 

Sect. I I . ü imorphanthera Müll.-Arg. A. 3- und 4fächerig in jeder BL, erstere 
zahlreicher oder ausschließlich. Frkn. 3—-'fächerig. Nebenb. verwachsen, ein dem B. gegen
überstehendes Gebilde vorstellend, leicht abfallend, eine stengelumfassende N. zurücklassend. 
31. hispida (Bl.) Müll.-Arg. mit langgestielten, 31. longestipulata (Kurz) Müll.-Arg. mit kurzge
stielten B., bei ersterer handnervig, bei letzterer fiedernervig; beide auf den Molukken. 
31. riparia Engl, mit durchweg 3fächerigen A., lang gestielten, 31appigen B. auf Neu-Hannover. 

Sect . I I I . Eumacaranga Mull.-Arg. (3tecostylis Kurz, Panhopia Nor.) Stb. meist 
zahlreich. A. alle 4 fächerig. Frkn. 1-, selten zugleich 2fächerig. Nebenb. frei . Etwa 
20 Arten, a. B. breit schildförmig, lang gestielt, fingernervig. Die Arten im indisch-malayi
schen und im malagassischen Gebiet, b . B. schmal schildförmig, lang gestielt, fingernervig. 
31. rhizinoides (Bl.) Müll.-Arg. auf Java. c. B. nitht schildförmig, lang gestielt, 3nervig; i n 
disch-malayisches Gebiet, Neu-Hebriden, 2 Arten im trop. Westafrika, d. B. nicht oder kaum 
schildförmig, 3nervig. Spreite den Stiel 2—3fach übenagend . 4 Arten im malagass. Gebiet. 
e. B. nicht schildförmig, kurz gestielt, fiedernervig; die Arten westab ikanisch; 31. oblongi-
folia Baill. in Madagaskar. 

Die hohlen Blütenstandsachsen von 31. caladiifolia Becc. werden von Ameisen bewohnt. 

103. Pachys temon Bl . Diöcisch. Discus 0. cf Bl . sehr klein, keulenförmig . Stb. 
1—2, A. stets 3fächer ig . Budiment des Frkn. 0. Q BF: Gr. kurz, aufrecht, am Grunde 
verwachsen. Kapsel n i ede rgedrück t , oben flach und am Bande meist gehörnt , S. fast 
dreikantig. — Bäume vom Habitus der schi ldblä t t r igen M ac ar an ga-Arten. B. abwech
selnd, lang gestielt, schi ldförmig, meist 3 lappig, tingernervig, d rüs ig gezähnt . Nebenb. 
f r e i , g roß . cf B l . zu mehreren in der Achsel der Ährenb rac t een , Q einzeln. 

6 Arten im indisch-malayischen Gebiet, 

104. Hasskarlia Baill. Diöcisch. cf Bl.: Kelch Steilig. Discus 0. Stb. 3, Stf. 
sehr kurz, A. 4fächer ig . Budiment des Frkn. 0. Q BF : Kelch klein oder 3teil ig. 3 
hypogyne, petaloide, alternisepale Discusschuppen. Frkn. fleischig, 3fächer ig . Carun
cula sehr g roß . — Großer , bis 25 m hoher Baum oder bis 5 m hoher Strauch, völlig 
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kahl. B. abwechselnd, kurz gestielt, groß, ganzrandig, g länzend, fiedernervig, c f Ä h r e n 
kä tzchenformig , seitlich, oft b l a t tgegens tänd ig ; Q ß lü teus t i e le kurz, I — 3 b l ü t i g . 

1 Art, H. didymostemon Baill., in den Urwäldern am Senegal und Niger, sowie auf 
St. Thomas. 

In die Gruppe der Mercnrialinae gehören , ohne dass ihre Stellung genauer ange
geben werden könnte , die mangelhaft bekannten Gattungen: 

105. Cladogynos Zipp. Monöcisch. c f Bl . kopfig gedrängt . Kelch gefärb t , we i ch 
haarig, 2—3te i l ig , valvat. Stb. 4. Stf. am Grunde verwachsen. A. intrors. Q B l . : 
Kelch groß , blattartig, 6spaltig, bleibend. Frkn. 3fächer ig . Gr. am Grunde verwachsen, 
Acrästelt, d rüs ig feder förmig . Kapsel. — Aufrechter, weißf i lz iger Strauch mit gestielten, 
fast sch i ldförmigen , buchtig gezähnten , 3lappigen B. c f Blütens tände mit einer Bractee. 
Q B l . lang gestielt, 

1 Art, C. orientalis Zipp., auf Timor und Celebes. 

106. Ca lp igyne Bl . Monöcisch. c f Bl . geknäuel t . Kelch radförmig , 4spaltig, va l 
vat. Stb. 4, Stf. kurz, verwachsen, A. am Bücken angeheftet, intrors. Budiment des 
Frkn. 0. Q B l . : Kelch kre ise i förmig. Frkn. 3fächer ig . Gr. am Grunde sehr kurz ver
wachsen, 2spaltig, zerschlitzt. Fr. unbekannt .—Aufrech te r Strauch, die j ü n g s t e n Triebe 
von Sternhaaren filzig. B. abwechselnd, kurz gestielt, ganzrandig oder entfernt gesägt, 
lederartig, kahl oder unterseits längs der Mittelrippe filzig. Ähren axi l lär und terminal, 
f aden fö rmig . 

1 Arl , C. frutescens BL, auf Celebes und Borneo. 

107. Cephalomappa Bai l l . Monöcisch. Discus 0. c f B l . : Kelch kre ise i förmig , 
gestutzt, kurz 2 — öspal t ig mi t valvaten Abschnitten. Stb. 2 — 4 : Stf am Grunde kurz 
verwachsen, den Kelch ü b e r r a g e n d , an der Spitze eingebogen; A. dorsifix. Budiment des 
Frkn. 0 nach B e n t h a m ) , kurz und d ü n n (nach B a i l l o n ) Q B l . : Kelchb. 5—6, i m 
bricat, h infä l l ig . Frkn. 3 fächer ig . Gr. kurz, dick, am Grunde verwachsen, o b e r w ä r t s 
f re i , z u r ü c k g e k r ü m m t , eingeschnitten oder 2spaltig. Fr. unbekannt. — Strauch oder 
Baum mit rostfarbener Sternhaarbekleidung. B. abwechselnd, gestielt, ganzrandig, fieder
nervig. Trauben axillär, zu 2 — 3 serial, kurz oder an den Zweigspitzen rispig. c f BF 
kopfig ged räng t ; solche Par t i a lb lü tens tände längs der Blü tens tandsachse zu wenigen, ge
st iel t ; Q Bl . meist einzeln, gestielt, unterhalb der c f Pa r t i a lb lü tens tände . 

1 Art, C. Beceariana Baill., in Borneo. 

c. Acalyphinae. 

Bl . apetal. Stb. 8—2 0, Stf. f r e i . Thecae längl ich, oft w u r m f ö r m i g gewunden, ge
trennt. Gr. f r e i . 
A. Stb. meist 8. Q Bl. unter einer blattartigen Bractee. Kelchb. 3—4, klein 108. Aca lypha . 
B. Stb. 10—20. Q Bl . in der Achsel einer kleinen Bractee. Kelchb. 4—6 109. Mareya . 

108. A c a l y p h a L. (Cupameni Adans.) Monöcisch, selten d iöc isch . Discus 0. c f Bl . 
(Fig. 3 6 ß, C, E): Kelch dünnhäu t ig , 4 teil ig. Stb. dem schwach convexen Blü tenboden 
e i n g e f ü g t ; Stf. f r e i . Thecae getrennt, häuf ig in der entwickelten B l . w u r m f ö r m i g ge
wunden. C2 Bl . (Fig. 3 6 D): Kelchb. 3 — 4, seltener 5, bisweilen sehr k le in . Frkn. 3-
fächer ig . Gr. f r e i , fadenförmig , oft geteilt, selten ganz. Kapsel häufig k le in , i n 2klappige 
Coccen sich lösend. — S t räuche r oder Bäume mi t abwechselnden, oft e i fö rmigen und 
gezähn ten , 3 — ö n e r v i g e n oder fiedernervigen, lang gestielten B. c f B l . k le in , i n der 
Achsel kleiner Bracteen gebüsche l t , in kä tzchenförmigen oder d ü n n e n , ve r l änge r t en 
Ä h r e n ; Q Bl . einzeln oder zu 2—4 in der Achsel blattartigcr Bracteen; die Q Bracteen 
bald am Grunde der c f Blu tens tände einzeln oder wenige, bald in einer besonderen 
Ä h r e , locker oder dicht, bald locker r ispig oder einzeln auf langem Blü tens t i e l ; die c f 
und androgynen Ä h r e n axi l lär oder selten terminal , die Q w i e die c f axi l lär , b iswei len 
terminal , einzeln oder gebüsche l t . 

Uber 220 Arten in den Tropen beider Hemisphären verbreitet. 
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Sect . I . Linostachys Klotzsch (als Gatt., Gymnalypha Griseb.). Q Bracteen frei , 
kaum blattartig auswachsend. Q Kelch özählig. Q Bl. ährig-lraubig oder rispig. Wenige 
Arten; mit Ausnahme von A. paniculata .Miq., einer in Ostindien, Java, Ceylon und dem trop. 
Westafrika verbreiteten Art, alle anderen im tropischen Amerika. 

Sect, I I . Euacalypha Müll. .[Catunts L., Galurus Spreng., Odonteilema Turcz., Calyptro-
spatha Klotzsch). Q Bracteen mit dem \—5blütigen Blütenstandskissen kurz verwachsen, 
blattartig auswachsend. Kelch 3zählig, selten 4zählig. Q Bl. sitzend. Mehr als 210 Arten 
welche Müll.-Arg. in folgender Art gliedert. 

Fig. 36. A blühender Zweig von Acalypha phleoides Cav.; B Blütenknospe, C Bl. derselben; D Q Bl. der
selben; E (5 Bl. von .1. auibhjodonta; F cy Bl. von Mareya micrantha Müll.-Arg.; G Q Bl. derselben; R Fr. — 

E nach Flora brasil., F—H nach Hooker, Icon. plant., A—D Orig. 

Subsect, II. I. Pleurostachyae- Ey pandrae Müll.-Arg. Ähren zweigeschlechtlich 
oder t ; erstere oben Q. So 5 Arten aus dem malagassischen Gebiet, Port Natal, Zanzibar 
und 1 von den Philippinen. 

Subsec t . I I . 2. PI eu r o s t ac h y ae-A c r an dr ae Midl.-Arg. Ähren zweigeschlechtlich 
oder eingeschlechtlich, die ^ niemals terminal; die zweigeschlechtlichen oben c5, unten Q. 
Etwa 180 Arten. 

a. Pantogy nae Müll.-Arg. Q Blütenstände vielblütig, selten mehr- oder tblüt ig, nie
mals an der Spitze ry. Mehr als 100 Arten: A. grandis Benth. auf den Inseln des Stillen 
Oceans verbreitet. A. macrostachya Jacq. im trop. Amerika sehr formenreich entwickelt. 
A. insulana Müll.-Arg. in mehreren Varietäten auf den Fiji-Inseln; A. ornata A. Rieh, mit 
mehreren lokal verbreiteten Varietäten im tropischen Afrika; A. communis Müll.-Arg. in Bra
silien; A. caroliniana El l . in den südlichen Vereinigten Staaten; A. peduneularis Mcißn. im 
südlichen Afrika und im Kapland; u. s. vv. 

b . Oligogynae Müll.-Arg. Ähren zweigeschlechtlich oder gleichzeitig auch 5; die 
zweigeschlechtlichen unten mit wenigen Q Bracteen. Etwa 40 Arten. A. Commersoniana 
Müll.-Arg. formenreiche Art des malagassischen Gebietes, desgl. auch A. reticulata (Poir.) 
Müll.-Arg.; letztere angeblich einmal auch auf St. Helena gefunden; A. diversifolia Jacq. im 
trop. Amerika; A. plicata Müll.-Arg. in Bolivien und Argentinien; A, glabrata Thunb. im südl. 
Afr ika; .1. nemorum Müll.-Arg. in Australien; A. brasiliensis Müll.-Arg. in Brasilien; A. decum-
bens Thunb. am Kap; A. gemina Lour.) Müll.-Arg., in botan. Gärten in Kultur, wi ld in 
Japan, China und dem tropischen Westafrika; u. s. w. 

e. P o l y g y n a e Müll.-Arg. Ähren zweigeschlechtlich, unten mit zahlreichen c Bracteen; 
der (5 Teil des Blütenstandes bisweilen ganz verkümmernd. Etwa 30 Arten. A. indica L., 
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allenthalben in den Tropen der alten Welt; A. virginica L. in den südl. Vereinigten Staaten 
verbreitet; A. brachystachys Hörnern., in Ostindien nnd auf Java, im Himalaya und in 
Abessinien, häufig in botan. Gärten in Kultur ; A. phleoides Cav. (Fig. 36 A—D) in Mexiko; 
A. parvula Hook., fortnenreiche, endemische Art der Galapagos-Inseln; A. chamaedryfolia 
Lam.) Müll.-Arg., in mehreren Varietäten entwickelt, in Westindien und Florida. 

Subsec t . I I . 3. Acrostachyae Müll.-Arg. Ähren eingeschlechtlich;. die <3 terminal. 
Etxva 12—15 Arten im trop. Amerika. 

Das Kraut mehrerer Arten wi rd in der Volksmedicin verwendet. 

109. M a r e y a Bail l . Monöcisch. cf B l . (Fig. 36 Fi : Kelch 3—4te i l i g . Discus 0. 
Stf. f r e i , einem drüs igen , convexen Blü tenboden e ingefügt . Thecae anfangs hängend, 
spä ter aufsteigend. Rudiment des Frkn. 0. Q Bl . (Fig. 36 G, H : Kelchb. 4 — 6, breit, 
imbricat . Discus flach, gelappt. Frkn. 3-, seltener 4 f äche r ig . Gr. f r e i , zu rückgek rümmt , 
ungeteilt, federartig. Kapsel weichhaarig, i n 2 klappige Coccen zerspringend. S. glatt, 
Nährgexx rebe fleischig. -— S t räucher oder kleine Bäume mit abwechselnden, gestielten, 
g roßen , ganzrandigen oder ke rb ig -gesäg ten , fiedernervigen B. Ähren dünn , lateral, oft 
an der Spitze der Zweige gedrängt , Bl . längs der Ährenachse geknäuel t , bald alle im 
Knäuel c f , oder eine Q und 2 bis viele c f -

2 Arten, von M ü l l e r als Varietät e i n e r (M. micrantha Müll.-Arg.) angesehen, im trop. 
Westafrika (Sierra Leone, Senegambien). 

d. P l u k e n e t i i n a e . 

Bl . apetal. Stb. wenige oder zahlreich. Gr. verwachsen, höchs tens o b e r w ä r t s f r e i , 
häuf ig ein säu lenförmiges , oben kurz gelapptes, ausgehöhl tes Gebilde ergebend. (Vergl. 
F ig . 37 und 38.) 

A. Blütenstand ohne als Schauapparat fungierendes Involucrum. 
a. Rudiment des Frkn. in der $ Bl. vorhanden. Stb. 8—15. Stf. am Grunde verdickt. 

Gr. oberwärts frei 110. E p i p r i n u s . 
b. Rudiment des Frkn. in der $ Bl. 0 oder sehr klein. 

a. Gr. oberwärts f rei . 
I . Connectiv in ein deutliches Anhängsel ausgezogen. Stb. 3. 111 . Cnesmone. 

I I . Connectiv nicht oder kaum verlängert. 
1. Kelchb. in der Q Bl. 3. Stb. 3 112. Megis tos t igma. 
2. Kelchb. in der £ Bl. 6. Stb. 4—8. Brennhaare. 113. P la tygyne . 
3. Kelchb. in der Q Bl. 5—6—8. Stb. zahlreich. 

* Blütenstand traubig 114. Pycnocoma. 
* + c5 Rh gebüschelt. Brennhaare 115. A c i d o t o n . 

4. Kelchb. in der Q Bl. 6, selten mehr oder weniger, bisweilen fiederschnittig. 
Stb. 3, aber auch mehrere bis zahlreich. Häufig Brennhaare. Blütenstand traubig 

116. Tragia . 
ß. Gr. in eine oben coneave, bisweilen gelappte Säule verwachsen. 

I . Stb. xvenige, selten bis S. 
1. Stf. frei . 

«• Stf. nach innen gebogen. 117. Ramelia . 
** Stf. aufrecht 118. Astrococcus. 

2. Stf. verx\ achsen 119. Sphaerostylis. 
I I . Stb. 8—30. 

1. r5 Bl. zu 2—3 an älteren Zweigen 120. Angos ty l i s . 
2. Bl . traubig 121 , P lukene t ia . 

B. Blütenstand mit Involucrum, xvelches als Schauapparat fungiert 122. Dalechampia . 

I 10. E p i p r i n u s Griff . Monöcisch. Discus 0. cf B l . : Kelch 2 — i lappig. Stf. f r e i , 
oberhalb der Mitte plötzlich nach innen gebogen. A. g roß , am Bücken angeheftet. Rudi 
ment des Frkn. dick, .'Happig. Q Bl . Fig. 37 A, B) : Kelchb. 6, lanzettlich, reduplicat-
valvat, am Grunde ganz kurz verwachsen, nach der Blütezei t stark blattartig auswachsend; 
m i t ihnen abxvechselnd ebenso viele bracteenartige oder drüs ige , kleine Schuppen. Frkn. 
kurz, 3 f ä c h e r i g . Gr. i n eine dicke Säule verxvachsen, o b e r w ä r t s f re i , zweispalt ig und 
zerschlitzt. Kapsel groß , in 2klappige Coccen sich trennend, mit hartem, fast holzigem 
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Endocarp. S. mit dünnk rus t i ge r Tesla. — Kahler Strauch oder Baum mit abwechselnden, 
an den Zweigenden gedrängt stehenden, lang gestielten, lederartigen, fiedernervigen, 
ganzrandigen, g roßen B. Ä h r e n oder Trauben in den oberen Blattachseln. cf B l . i m 
oberen Teile des Blü tens tandes gedrängt , fast sitzend, zahlreich; Q mehrere, zerstreut, 
i m unteren Teile des Blütens tandes kurz gestielt. Kapsel vom auswachsenden Kelch 
umhü l l t , 3 

t Ait, E. malayanus Griff. (Fig. 37 A, B), in Hinterindien. 

M I . Cnesmone Bl . Monöcisch. Discus 0. cf B l . : Kelch 3spaltig mit zusammen
gezogenem Schlund und breiten Abschnitten. Stb. mit den 3 B. der Blh. abwechselnd, 
m i t dicken Stf. A. fast am Grunde angeheftet. Connectivfortsatz linealisch, z u r ü c k g e 
k r ü m m t , Q Bl . (Fig. 3 7 11 j : Kelchb. auswachsend, ganzrandig. Frkn. kurz, Gr. f l e i 
schig, u n t e r w ä r t s verwachsen, o b e r w ä r t s f r e i , aufrecht, e inwär t s gek rümmt , lang b e 
wimper t , fast fiederschnittig. Kapsel in 2klappige Coccen zerfallend. — Hoch kletternder 

Fig. 37. A Q Bl. von Epiprinus malayanus Griff.; B Fr. derselben Pfl., die vorderen Kelchb. eutfernt. —• C Pla-
tygyne hexandra (Jacq.) Müll.-Arg., Andröceum; D O Bl. derselben im Längsschnitt, — E Kelchb. der Q Bl. von 
Tragia scandens (Baill.) Müll.-Arg; F Gynäceum derselben; 0 Stb. von Tragia Bailloniana Müll.-Arg. — H Gynii-
ceum von Cnesmone javanica Bl. im Längsschnitt. — J cy Bl. von Megistostigma malacecnse Hook.; K Q Bl. der

selben. — C—H nach Ba i l lon , J und K nich Hook., Icon. t. 15112, A und B nach der Natur. 

fuchsrot bekleideter Strauch mi t abwechselnden, gestielten, gezähnel ten , fiedernervigen 
B. Nebenb. breit , bleibend. Trauben terminal oder bla t tgegenständig , einfach; die cj1 B l . 
oben, ohne Vorb. , die Q I bis mehrere unten, mi t 2 Yorb. 

t Art, Cn. javanica Bl. (Fig. 37 H), in Ostindien und dem malayischen Archipel. 

112- Megistostigma Hook. f. Monöcisch. cf BF (Fig. 3 7 J); Kelch eiförmig, 3-
lappig mi t ve rkeh r t -kege l fö rmige r Rohre und e i förmigen, stumpfen Abschnitten. Discus 
r ingförmig, dem Schlünde angeheftet. Stb. im Centrum der B F ; Stf. kurz, dick; A. g r o ß , 
dick. Q B l . (Fig. 37 K): Kelchb. linealisch-lanzettlich, an der Fr. auswachsend. D i s 
cus 0. Frkn. 3 fächerig, behaart. Gr. nur am Grunde kurz verwachsen, o b e r w ä r t s eine 
dicke, krustige, 3 lappige N . bildend. Kapsel n iede rgedrück t , weichhaarig, holzig. S. 
kugelig. — Fast kahler, kletternder Strauch mit abwechselnden, gestielten, elliptischen, 
dreinervigen B. Bl . in achse ls tändigen , eingeschlechtlichen Trauben. 

\ Art, M. rnalaccense Hook. f. (Fig. 37 / , K), in Malacca. 
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113. P l a t y g y n e Mereier (Acanthocaulon Klotzsch). Monöcisch. Discus 0. c f Bl . 
(Fig. 37 ( ) : Kelchb. 5, seltener 4, zur Blütezeit zu rückgek rümmt . Stb. meist 5, seltener 
4 oder 6—8, einem convexen, dicken, weichhaarigen Blü tenboden eingefügt . Stb. kurz, 
an der Spitze z u r ü c k g e k r ü m m t . A. e i förmig. B lü tenboden im Innern der Staminalkreise kahl. 
Q B l . (Fig. 37 D) : Kelchb. schmal, imbricat. Frkn. kurz, zottig, 3f 'ächerig; Gr. vie l größer , 
in eine dicke, coneave Säule verwachsen, o b e r w ä r t s kurz abstehend, d ick , papi l lös . 
Kapsel i n 2klappige Coccen sich trennend. Endocarp hart, S. kugelig, mi t krustiger 
Testa und fleischigem N ä h r g e w e b e . — Kletternder Strauch mit Brennhaaren. B. ab
wechselnd, sehr kurz gestielt, meist schmal, gezähnt , fiedernervig. Blü tensfand an der 
Spitze der Zweige, gedrängt , bald b la t lgegens tändig . c f BL gestielt, g e b ü s c h e l t ; Q 
sitzend, einzeln oder zu 2. 

1 Art, PI. hexandra (Jacq.) Müll.-Arg. (Fig. 37 C, D), in Kuba. 

I i i . Pycnocoma Benth. Monöcisch. Discus 0. c f BL : Kelch 3—öte i l ig , mi t 
zu rückgebogenen Abschnitten. Stb. oft mehr als 50, einem dicken, convexen, d rüs ig 
lappigen Blü tenboden e ingefügt . Stf. ver länger t , f r e i ; A . klein. Q B L : Kelchb. 5, i m 
bricat. Frkn. kurz, 3 fäche r ig ; Gr. u n t e r w ä r t s i n eine fleischige Säule verwachsen, ober
w ä r t s f re i , aufrecht-abstehend, rundlich, ungeteilt, an der Spitze verbreitert . Kapsel
fächer bisweilen in horizontale Hörner auswachsend. — St räucher oder Bäume mit großen, 
fast sitzenden, an den Zweigenden gedrängten , ganzrandigen, fiedernervigen B. Trauben 
in den oberen Blattachseln, v ie l kü rze r als die Tragb. Q B l . oft terminal , c f in den 
Achseln e i fö rmiger Bracteen, oder die unteren Bracteen steri l . 

8 Arten, 4 im trop. Afrika, 4 auf den Maskarenen. 
115. A c i d o t o n Sw. Monöcisch. Discus 0. c f B L : Kelchb. 3—5, meist 4. Stb. 

mehr als 3 0, einem dicken, fleischigen, convexen Blü tenboden e ingefüg t ; Stf. f re i , kurz ; 
A. e i förmig, mi t getrennten Thecis. B lü tenboden in der Mitte hohl. Q B L : Kelchb. 
schmal, imbricat. Frkn.kurz, 3fächer ig . Gr. am Grunde in eine dicke Säule verwachsen, 
o b e r w ä r t s kurz abstehend, ganz oder kaum 2spaltig. Kapsel in 2 klappige Coccen sich 
lösend, mi t hartem Endocarp. S. kugelig, mi t krustiger Testa und fleischigem Nährge 
webe. — Kleiner, locker veräs te l t e r Baum mit Brennhaaren am Blütenstand und an den 
Kapseln, sonst kahl. B. abwechselnd, kurz gestielt, ganzrandig, lederartig, fiedernervig. 
Äste oft eingeschlechtlich, Blütens tand axil lär , c f Bl . büsche l ig oder kurzähr ig , lang ge
stielt ; § Bl . ähr ig , einzeln unter jeder Bractee, fast sitzend. 

1 Art, A. urens Sw., auf Jamaika. 
1 I 6. T r a g i a L . Monöcisch, sehr selten diöcisch. c f Ke lch : Kelch 3—5te i l i g . 

Discus 0 oder unscheinbar. Stb. meist 3, bisweilen weniger, selten zahlreich, bis 60. 
Stf. f r e i oder mehr weniger vereinigt. Budiment des Frkn. 0 oder sehr klein. Q Bl . 
(Fig. 37 E, F) : Kelchb. imbricat. Frkn. 3fächer ig . Gr. bis ü b e r die Mitte verwachsen, 
o b e r w ä r t s f r e i , ungeteilt. Kapsel in 2klappige Coccen sich lösend, mi t krustigem Endo
carp. S. kugelig mit krustiger Testa, ohne Caruncula. — Ausdauernde, kletternde oder 
schlingende Stauden oder Ha lbs t räucher , seltener mi t kurzen, aufsteigenden Stengeln. 
B. abwechselnd, gestielt, gezähnt , seltener 2—3lappig, am Grunde oft he rz fö rmig und 
3 — ö n e r v i g . Trauben terminal, b la t tgegens tändig oder axil lär , meist androgyn, oben c f , 
unten Q, oder 2spaltig, wobei der längere Ast c f , der kü rze re Q. BL in der Achsel 
jeder Bractee einzeln, selten die c f geknäuel t . Brennhaarc oft vorhanden, namentlich an 
der Fr. 

Etwa 50 Arten, folgende Gruppen bildend: 
A. Stb. 3, A. intrors. 
Sect . I . Agirta Baill. (als Gatt.) Q Kelchabschnitte ganz, fast valvat. Stf. am 

Grunde ohne Drüsen. Hierher T. Boiviniana (Baill.) Müll.-Arg. in Madagaskar. 
Sect . I I . Ratiga Müll.-Arg. Q Kelchabschnitte ganz. Stf. am Grunde mit 2 Drüsen, 

diese in einen intrastaminalen Ring zusammenfl ießend. Wenige Arten: T. mexicana Müll.-
Arg. in Mexiko, T. PohlÜ Müll.-Arg. und T. chlorocaulon Baill. in Brasilien. 

Sect . I I I . Tagira Müll.-Arg. £ Kelchabschnitte fiederschnittig, sich zur Fruchtzeit 
vergrößernd. Hierher etwa 20 Arten aus den Tropen der alten Welt, vorzugsweise im südl. 
Afrika und am Kap reich entwickelt. 
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B. Stb. 3, A. extrors. 
Sect. IV. En tragia Müll.-Arg. Stf. frei . Etwa 12 Arten, mit Ausnahme der java

nischen Tr. hirsula Bl . alle amerikanisch, a. Niedrig, schlingend, niemals hoch kletternd: 
f r . nepetaefolia Cavan. formenreichc Art aus Mexiko und Neu-Mexiko; Tr. urticifolia Michx. 
in den südl. Vereinigten Staaten, soxvie in Mexiko; Tr. volubilis L. -weit verbreitete, formen
reiche Art im trop. und subtrop. Amerika und im trop. Westafrika. Die Wurzel wi rd von 
den Negern Brasiliens medicinisch verwendet, b . Hoch kletternde Sträucher. Hierher die 
oben erwähnte Tr. hirsuta, ferner Tr. subhastuta Popp, et Endl. aus Peru und Tr. peltala 
Vell. aus Brasilien. 

Sect. V. Lassia Baill. (als Gatt.) Stf. verwachsen. £ Kelchabschnitte fiederschnittig. 
Tr. scandens (Baill.) Müll.-Arg (Fig. 37 E, F), kletternder Strauch in Madagaskar. 

C. Stb. 2. A. extrors; Stf. etwas vereinigt. 
Sect. V I . Leptobotrys Baill. (als Gatt.), nur 1 Art, Tr. discolor (Baill.) aus den südl. 

Staaten des allantischen Nordamerikas umfassend. 
D. Stb, 4—9. A. extrors. 
Sect . VI I . Leucandra Klotzsch (als Gatt.). Stb. 8—4. Discus 0. Tr. Novae-

Hollandiae Müll.-Arg. in Ostaustralien, 2 Arten in Brasilien, Tr. stylaris Müll.-Arg. in Neu-
Mexiko und Texas. 

Sect. V I I I . A den otragia Müll.-Arg. Stb. 6—9, zweireihig, mit ihnen alternierend 
ebenso viele zungenförmige Discusschuppen, welche am Grunde mit einander zu einem becher
förmigen Gebilde verschmelzen. 2 Arten: Tr. fallax Müll.-Arg. in Peru, Tr. japurensis Müll.-
Arg. in Brasilien. 

E. Stb. zahlreich. A. intrors. 
Sect. I X . Bia Klotzsch (als Gatt.) Q Kelchabschnitte ganz. 4 Arten, davon 3 in Bra

silien, Fr. Fendleri Müll.-Arg. in Venezuela. 
Sect. X. Ctenomeria Harv. (als Gatt.) Q Kelchabschnitte fiederschnittig. Tr. ca

pensis Thunb. am Kap und in Natal. 
F. Stb. zahlreich. A. extrors. 
Sect. X I . Zuckertia Baill. (als Gatt.) A. am Rücken angeheftet. Tr. Bailloniana 

Müll.-Arg. (Fig. 37 G) in Mexiko. 
Sect. X I I . Leptorrhachis Klotzsch (als Gatt.). A. am Grunde angeheftet. 3 Arten 

in Brasilien. 
N u t z p f l a n z e n : Mehrere Arten, wie Tr. volubilis u. a., spielen in der Volksmedicin 

eine Rolle; Tr. cannabina L. aus Ostindien liefert Bastfasern zu guten Geweben. 

11 7. R a m e l i a Bail l . Monöcisch. cf B l . : Kelch sehr klein, 2 — 3 teil ig. Stb. 2—3, 
alternisepal. Q BF: Kelchb. 4— 6, ungleich, dick, imbricat, Frkn. länger als der Kelch, 
3—4 fächer ig . Gr. i n eine verkehrt e i förmige, o b e r w ä r t s t r ich ter förmige , 3—4 lappige 
Säule verwachsen, Lappen fast petaloid, innen und am Bande mit Papillen besetzt. 
Kapselfr. — Strauch mi t abwechselnden, i n falschen Quirlen stehenden, einfachen, fieder
nervigen B. Ähren eingeschlechtlich, seitlich und endständig, die cf f adenförmig mi t 
Blü tenknäue ln unter den Bracteen; die Q B l . einzeln längs der Ährenachse , ,mi t 2 Vorb. 
C3 Bracteen am Grunde mit 2 Drüsen . 

1 Art, in Neu-Kaledonien, / { . Beceariana Baill. 

I 18. Astrococcus Benth. Monöcisch. cf B l . (Fig. 38 Ä): Kelchb. 4, valvat, Dis
cus 0 oder aus 4 dicken Schuppen bestehend. Stb. 4, alternisepal, seltener 6 oder mehr. 
A. e i förmig, am Grunde angeheftet. Q Bl . (Fig. 38 B, ('): Kelchb. meist 5, schmal, i m 
bricat, Discus 0. Frkn. 3fäeher ig , die 3 Fächer strahlig dixergierend. Gr. in eine e i 
f ö r m i g e , dicke, an der Spitze coneave, ganzrandige oder 6 zähnige Säule verwachsen. 
F r u c h t f ä c h e r (Fig. 3 8 7)) gehörn t oder warzig-stachelig. S. kugelig mit krustiger Testa 
und fleischigem, dickem N ä h r g e w e b e . — Kleine Bäume oder S t räucher mit abwechselnden, 
kurz gestielten, schwach gezähnten B. Trauben zart, axil lär oder lateral. BL klein, zu 
1—.3 unter jeder Bractee, die Q einzeln. 

2 Arten aus 2 Gruppen. 
Sect. I . En astr ococcus Müll.-Arg. ,J Bl. mit Discus. A. cornutus Benth. (Fig. 38 

A—D) in Brasilien. 
Sect . I I . Haemalostemon Müll.-Arg. <3 Bl. ohne Discus. A. coriaccus Baill. in 

Nordbrasilien. 
Natürl. Pflanzenfam. III . 5. 5 
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I ML Sphaeros ty l i s Bail l . Monöcisch. Discus 0. B l . : Kelch ätei l ig , Stb. 3, 
alternisepal. A. kurz, auf der verwachsenen Staininalsäule aufrecht aufsitzend, zuletzt 
zu rüokgek rümmt . f j B l . (Fig. 38 E) : Kelchb. 5 — 6, valvat oder leicht imbricat. Frkn. 
3lacherig. Gr. i n einen kugeligen, mit 3 Furchen versehenen Körper verwachsen, an 
dessen Spitze die kurzen, freiem, 2spalligen Enden aufsitzen. S. kugelig, glatt. — Klettern
der Strauch. B. abw echselnd, gestielt, 3 n e n i g . Trauben äh ren fö rmig , axi l lär und t e rmi 
nal. B l . unter jeder Bractee einzeln, die meisten c f , w enige untere Q. 

\ Art, Sph. Tulasneanus Baill. (Fig. 38 E\, von Madagaskar. 

120. A n g o s t y l i s Benth. Monöcisch (oder d iöc isch?) . Discus 0. cf B l . : Kelchb. 
4, selten 3, krautig, dick, innen mit Papillen besetzt. Stb. 15—25, einem kegelförmigen 
Blü tenboden e ingefügt . Stf. kurz, A. aufrecht, am Grunde angeheftet. Q B l . (Fig. 38 H): 
Kelchb. 5, schmal, imbricat. Frkn. 3 fächer ig . Gr. in eine hohle Säule oder einen am 

Fig. 3s. vi—1) Astrococcus comutus Benth.: A <3 Bl. liings durchschnitten, B C2 BL, C dieselbe im Längsschnitt, 
B Fr. — E Q Bl. von Sphaerostylis Tvlasncauns Baill. — F Q Bl. von Plukcnetia Waruüne/ii (Müll.-Arg.), 6 Q Bl. 
derselben im Längsschnitt. — n Q Bl. von Anyostylis longifolia Benth., längs durchschnitten. — E nach Bai l lon , 

das übrige nach Flora brasil. 

Bande kurz 61appigen Becher verwachsen. Kapsel von der Griffelsäule gekrönt , in 2 -
klappige Coccen sich lösend. Exocarp warzig, Endocarp krustig, S. ohne Caruncula, mit 
fleischigem N ä h r g e w e b e . — Zierlicher Baum oder h ö h e r e r Strauch, mit dünne r , an den 
B. verschwindender Bekleidung. B. abwechselnd, fast silzend, groß, gezähnt , fiederner-
vig. Bl . g r ö ß e r als bei den verwandten Gallungen, die cf zu 2— 3 an ä l te ren Zweigen 
seil l ich, die Q_ einzeln in den Blatlachseln. 

1 Art, A. longifolia Benth. (Fig. 3 8 H), im nördl. Brasilien. 

I 2 I P l u k e n e t i a L. Monöcisch. Discus 0. cf B l . (Fig. 3 8 F): Kelchab. 
4 — 5. Stb. 8—30, dein fleischigen, convexen, kegel- bis ha lbkugel fÖrmigcn Blüte I 
e i n g e f ü g t Slf. kurz, f r e i . A. kurz, aufrecht, mit getrennten Thccis. [Rudiment de Frkn. 
nur bei P laninoidcs als f adenförmiges , an der Spitze kopfiges Gebilde vorbände 
Bl. Fig. 38 G) : Kelchb. imbricat, Frkn. 3-, häuf iger 4fächer ig . Gr. in eine flei>ch"ge, 
c \ l indrische bis kugelige, oben hohle, gezähnte oder gelappte Säule xerw; 
Kapsel fleischig oder trocken, 3 — 4lappig, in 2klappige Coccen sich lösend. S. k ;< hg 
bisweilen an einer Seile 3rippig. Testa krustig. N ä h r g e w e b e fleischig. — Sir ncber 
oder Ha lbs l r äuchc r kletternd, B-. abwechselnd, gestielt, oft he rz förmig , 3 — 5 i -\ ig, 
ganzrandig oder gezähnt . Trauben axi l lär oder lateral, bisweilen fasl blallgegcnsl - f ig 
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cf B l . klein, gebüsche l t , unter den Bracteen, Q zu wenigen oder einzeln im unteren 
Teile des Blü tens tandes . 

Etwa 4 2 Arten in den wärmeren Gebieten beider Hemisphären, nicht in Australien. 
Sect. I . Eupluli e n et ia Benth. Griffelsäule sehr lang, dünn, an der Spitze strahlig-

lappig. Kapsel niedergedrückt 41appig, 4kielig. 4 Art; PI. volubilis L., auf den Antillen. 
Sect. I I . Pterococcus Hassk. (als Gatt., Ccratococcus Meißn., Sajorium Endl., He-

draiostylus Hassk.) Griffelsäule sehr dick, eiförmig bis halbkugelig. Kajtscl niedergedrückt , 
41appig, mit 4 mehr weniger vortretenden Kielen \ersehen. Pt. corniculata Sm. (Java), P ha-
stata Müll.-Arg. (Südwestafrika), P. afrieana Sond. (Kap), P. verrucosa Sm. (Surinam), 
P penninervia Müll.-Arg. (Venezuela), 

Sect. I I I . Angostylidium Müll.-Arg. Griffelsäule sehr kräftig, verkehrt kegelförmig 
oben in 4—5 divergierende Lappen sich trennend. Stf. etwa 40. Nicht kletternd. P. cono-
phora Müll.-Arg. im tropischen Westafrika. 

Sect. IV. Cy lin droph ora Müll.-Arg, Griffelsäule dünn, cylindrisch, oben 4—alappig. 
Stb. etwa 20. P. peruviana Müll.-Arg. in Peru und Brasilien, P. polyudenia Müll.-Arg. in 
Brasilien. 

Sec l . V. Fragar iopsis St. Hi l . (als Gatt., Accia St. Hil., Botryanthe Klotzsch, Vigia 
Vell.) ,5 Bl. mit kugeligem Blütenboden, A. diesem aufsitzend. Griffelsäule dick, fast cy
lindrisch. Kapsel vor der Reife fleischig. 2 Arten. P. scandens (St. Hil.) Benth. und P War-
mingii (Müll.-Arg.), beide in Brasilien. (Vergl. Fig. 38 /<', Sj. 

Sect. V I . Anabaena Juss. (als Gatt.) Rudiment des Frkn. in der c5 Bl. vorhanden. 
Kapsel vor der Reife fleischig, aber reif in 2klappige Coccen zerfallend. P. taninoides (Juss.) 
Müll, in Brasilien. 

N u t z p f l a n z e n . Die wohlriechenden, süß schmeckenden B. von PL corniculata Sm. 
und volubilis L. sind als Gemüse beliebt und liefern ein Futter für Schweine, weshalb der 
Strauch auch häufig angepflanzt wi rd . 

122. Dalechampia L. (Cremophyllum Scheidw., RhopalostylisKlotzsch). Monöcisch. 
cf BL (Fig. 39 D) : Discus 0. Kelch dünnhäut ig , 4—6 teilig. Stb. meist 20—30, auf 
einem ± ver länger ten Blü tenboden eingefügt . Stf. f rei oder verwachsen. A. aufrecht, 
Budiment des Frkn. 0. Q. B l . (Fig. 39 E): Kelch 5—12 teilig, mi t linealischen, i m b r i 
caten, fiederschnittigen, gewimperten, seltener ganzrandigen Abschnitten. Frkn. 3—4-
fächerig. Gr. in eine lange, fleischige, an der Spitze stumpfe, oder verbreiterte, ganz-
randige oder gelappte, ausgehöhl te Säule verwachsen. Kapsel mit hartem, krustigem 
Endocarp, i n 2 klappige Coccen sich trennend. S. ± kugelig, ohne Caruncula. N ä h r g e 
webe fleischig. — Schlingende oder kletternde S t räucher oder Halbs t räucher , seltener 
aufrecht, kahl oder von einfachen Haaren behaart. B. abwechselnd, oft mit g roßen 
Nebenb., gestielt, ganz, gelappt oder fingerförmig zusammengesetzt, am Grunde meist 
3—7 nervig. Blütenstand (Fig. 39 B, C, F., von 2 großen, w eißen, oder lebhaft gefä rb ten , 
ganzen oder gelappten Bracteen eingehül l t , kopfig gedrängt , zusammengesetzt, die Aus
zweigungen wen igb lü t ige Cymen darstellend ; die Q B l . im unteren, die cf im oberen 
Teile des B lü t ens t andes ; bisweilen ein Teil der cf Cymen zu einem gelben Polster 
umgewandelt, w elches aus kleinen, dicht gedrängten Stäbchen besteht, die i n g röße re r 
Zahl flachen Trägern aufsitzen. 

Über den Aufbau des Blütenstandes von D. Roezliana Müll.-Arg., der in den Gewächs
häusern häufigsten Art, hat U r b a n (Jahrb. d. Berliner botan. Gartens IV p. 2,'>2) Mitteilungen 
gemacht, welche erst Klarheit in die complicierten Verhältnisse gebracht haben. Die beiden 
weißen oder rosa gefärbten Bracteen (Fig. 39) stehen in ungleiche)' Höhe, aber nahe bei ein
ander, durch Drehung des Blütenstandsstieles fast median. Über ihnen steht vorn eine 
Bractee, die in ihrer Achsel eine 3blütige, Cj C\ nie trägt, Die Tragi), für die seitlichen, 
vorblattloscn Bl. sind pfriemlich und stehen seitlich. Die anfangs sitzenden F BL verlän
gern später ihren Blütenstiel. 

Der 5 Teil des Blütenstandes, von dem Q durch eine kurze Achsenverlängerung ge
trennt, wird von 4 Bracteen eingehüllt, von denen 2 schräg nach vorn, 2 innere in die Me
diane fallen. Sie schließen einen dicht gedrängten, in gleicher Höhe aus dem Blütenstands
boden abgehenden Complex von Organen ein, von denen die nach vorn fallenden die 9—4 4 

> Bl. sind, die hinteren jene bereits oben erwähnten metamorphosierten Part ialblütenstände 
vorstellen; jene kurzen Stäbchen bestehen aus parenchj inatischein Gewebe von radial 
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gestreckten Epidermiszellen überzogen. Die (3 Bl. stehen in um eine Terminalbl. angeord
neten, 3- oder mehrblütigen Cymen. 

Die großen Involucralb. zusammen mit den gelb gefärbten metamorphosierten Parlial-
blütenständen functionieren als Schauapparat und verfärben sich später. Damit in Über
einstimmung steht die Thatsache, dass nach Fr. M ü l l e r bei einer unbestimmt gebliebenen 
I>.-Art Brasiliens jene metamorphosierten Part ia lblütenstände ein zähes, klebriges Sekret 
absondern. 

Fig. 39. Bcdechampia Roeeliana Müll.-Arg. A Habitusbild, El. und Fr. tragend; die eine Fr. ausnahmsweise mit 
4 Carpellen; B Blütenstand stärker vergrößert; C Diagramm desselben; B Bl.; E Q Bl.; F das Polster (in C 
dunkel schattiert) metamorphosierter <5 Blütenstande (vergl. den Text). — C nach Urban, nach dem in B darge

stellten Specialfall verändert, alles andere nach der Natur. 

Etwa 60 Arten aus den Tropen beider Hemisphären. 
Sect. I . Eudalechampia Müll.-Arg. Hypogyner Discus 0, bisweilen aber einzelne Dis-

cuszähne. 
A. Aufrechte Sträucher. B. fiedernervig. Hierher die oben erwähnte D. Roezliana 

Müll.-Arg. aus Mexiko (Fig. 39j. 
B. Windender Strauch. B. fiedernervig. D. coriacea Müll.-Arg. aus Brasilien. 
C. Aufrechter Strauch. B. 3—Snervig. D. leucophylla Müll.-Arg. aus Brasilien. 
D. Halbsträucher, kaum windend, aufrecht, aufsteigend oder niederliegend. B. fieder

nervig, ungeteilt. Wenige Arten in Brasilien; formenreich ist D. linearis Baill. 
E. Halbsträucher, kaum windend, niederliegend. B. 3—Snervig, ungeteilt oder 3—ablätt

rig. Einige Arten im trop. Amerika. 
F. Stengel fast krautig, niederliegend, kaum kletternd. B. 3—özählig. D. Sellowiana 

Müll.-Arg. 
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G. Aufrechte, windende und kletternde Sträucher mit strahlnervigen B. Hierher die 
meisten Arten, a. B. zusammengesetzt. D. pentaphylla Lam., D. triphylla Lam. und verwandte 
Arten im trop. Amerika. D. ternata .Müll.-Arg. in Ceylon und Madagaskar, b . B. 3—öteilig 
oder 3—öspaltig. D. bidentala BL (Java), D. natalensis Müll.-Arg. (Port Natal), D. capensis 
Spreng. (Kap), ü. scandens L. (trop. Amerika), u. s. w. c. B. 3—öteilig oder 3—5spaltig und 
gleichzeitig ganz. D. tiliaefolia Lam. (trop. Amerika), ü. ipomeaefolia Benth. (trop. Westafrika) 
u . a. d. B. ungeteilt. D. dioscoreaefolia Popp, et Endl. (Peru), D. Bemieri Baill. (Madagas
kar), u. s. w. 

Sect. I I . Cham dadelia Baill. Hypogyner Discus becherförmig. Hierher nur D. Houl-
letiana Baill. aus Brasilien. 

e. Perinae. 

Bl . apetal. Stb. 2—6, Stf. ± verwachsen. N . groß , sch i ldförmig bis scheiben
f ö r m i g , dem Frkn. fast aufsitzend. Par t ia lb lü tens tand mit ke lchförmigem Involucrum, 
das sich in 2 Klappen oder in einer seitlichen Spalte öffnet. 

Einzige Gattung: 

123. Pera Mutis. (Perula Schreb.) Diöcisch oder monöcisch. Discus 0. cf Bl. 
(Fig. 40 B, C): Kelch klein, 2—3 spaltig oder r u d i m e n t ä r bis 0. Budiment des Frkn . 0. 
Q B l . (Fig. 40 ü, E): Kelch 0 oder auf eine kleine Schuppe rcducicrt . Frkn. 3 fächer ig . 
Kapsel (Fig. 40 Ej kugelig bis b i rnenförmig , in 2—3 klappigen Spalten aufspringend, ein 

Mit te lsäulchen zurück lassend . S. zusammengedrück t , mit g länzender , schwarzer Testa. 
N ä h r g e w e b e dick-fleischig. — Kahle oder behaarte S l räucher oder Bäume mi t abwech
selnden, kurz gestielten, lederartigen, fiedernervigen ß . Involucren 1 - oder 2geschlecht
l ich, i n den Blattaehseln geknäuel t bis gebüschel t . B l . i m Involucrum 2—4, die c f b i s 
weilen zu 6—8 (vergl. Fig. 40) . 

20 Arten im tropischen Amerika. 
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Sect . I . Diplopera Müll.-Arg. Involucrum zwcigeschlcchtlich, am Grunde mit einer 
Bractee. $ Bl. 3—\, central, Q peripherisch. Nur 1 Ar l , P. heterodoxa Müll.-Arg., in den 
Waldern am Amazonenstrom. 

Sect. I I . En per a Müll.-Arg. Involucrum eingeschlechtlich, am Grunde mit 2 Brac
teen. y Bl. central, um sie herum Rudimente von Frkn. Stf. kurz, flach, f re i . 1 Art, P. ar-
borea Mutis, in Neu-Granada. 

Sect. I I I . Spixla Leandro de Sacramento (als Gatt.) Involucren eingeschlechtlich, 
aber um die 3 BL Rudimente von Frkn. stehend. Involucren mit 2 Bracteen. Stf. nur 
am Grunde verwachsen. 4 Arten, davon 3 in Brasilien, P. Schomburgkiana (Benth.) Müll.-
Arg. in Britisch Guyana. 

Sect . IV. Schismatopera Klotzsch (als Gatt.) Wie die vor. Section, aber Involucren 
mit einer Bractee und Stf. zu einer langen Säule verwachsen. P. distichophylla Baill., einzige 
Art dieser Gruppe, in mehreren Varietäten in Brasilien. 

Sect. V. Seopcra Griseb. Involucren eingeschlechtlich, die j ohne Rudiment von 
Frkn., mit 2 Bracteen versehen. 5 Kelch entxvickelt. Hierher 4 Arten: P. bumeliuefolia, 
Griseb. in West-Kuba, bicolor (Klotzsch) Müll.-Arg. in Britisch Guyana, P coccinea (Benth.) 
Müll.-Arg. und tomentosa (Benth.) Müll.-Arg. in Brasilien. 

Sect. V I . Pcridium Schott (als Gatt.). Involucren eingeschlechtlich, die $ ohne 
Rudiment von Frkn., mit 2 Bracteen versehen. <3 Kelch höchstens rudimentär entwickelt. 
Etwa 8 Arten: P opposüifolia Müll.-Arg. in West-Kuba, die übrigen in Brasilien. P glabrata 
(Schott) Baill. in Brasilien verbreitet, in trockenen, sandigen Wäldern ; auch auf Trinidad. 
(Vergl. hierzu Fig. 40.) 

BL apetal. Stb. zahlreich; Stf. wiederholt baumartig veräste l t . Thecae getrennt, 
kugelig. Gr. f re i oder nur am Grunde verwachsen, federarlig oder fadenförmig . 
A. Stengel krautig. B. handfürmig gelappt, o Kelch spathaförmig-zerschlitzt 124. R i c inus . 
ß. Bäume oder Sträucher mit schmalen, ungeteilten, fiedernervigen B. 

a. Andröceum unregelmäßig verästelt. 
%. £ Kelchb. sehr hinfällig 125. Homonoya . 
|3. t Kelchb. bleibend, nach der Blütezeit sich vergrößernd 126. Lasiococca. 

b. Andröceum aus 6 Trägern bestehend, deren jeder an der Spitze ein kopfförmiges 
Aggregat dicht gedrängter A. an kurz verzweigten Stf. trägt 127. Po lydragma. 

I M . R i c i n u s L. Monöcisch. Discus 0. c f B l . (Fig. 41) : Kelch häut ig , 3 — ö t e i l i g . 
Stb. b iswei len bis I 0 00, g e d r ä n g t ; Sil', wiederholt geteilt. Thecae getrennt, fast kugelig 

f. R i c in inae . 

Fig. 41. Ii. communis L. Bl. im Längs
schnitt; / Stf.; u einzelne Theken. (Nach 

S a c h s. I 

Fig. 4'2. Zellen aus dem Nährgewebo von Rici
nus communis L. A frisch in dickem Glycerin, 
B in verdünntem Glycerin, C in Glycerin er
wärmt; D nach Behandlung mit Jodalkohol sind 
die Aleuronkörner durch Schwefelsäure zerstört, 
die Nährgewebssubstanz der Grundmasse als Netz 
zurückgeblieben. (Vergr. s()0.) — Nach Sachs. 
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Rudiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelch sehr hinfäl l ig. Frkn. 3 fächer ig . Gr. kurz 
oder ver länger t , 2 spaltig, seltener ungeteilt, abstehend, federfÖrmig. Kapsel in 2 klappige 
Coccen sich losend. S. e i förmig, marmoriert , mi t krustiger Testa und fleischigem N ä h r 
gewebe. — Hohes, e in jähr iges Kraut, das sich in den w ä r m e r e n Gegenden strauchartig 
entwickelt, kahl, oft blau bereift . B. groß, abwechselnd schi ldförmig, bandförmig , 7 - b i s 
viellappig, die Abschnitte gesägt. B l . ansehnlich. Blütenstand fast rispig, terminal oder 
durch sympodiale Sprossverkettung in laterale Stellung \erschoben, die oberen B l , ge
drängt c f , die unteren gestielt C). Kapseln glatt oder stachelig. 

\ Art, R. communis L., ursprünglich wohl in Afrika heimisch, durch die Kultur weit 
verschleppt und in allen wärmeren Gebieten eingebürgert . Wegen der olreichen, das o f f l -
cinelle und technisch verwendete O l e u m R i c i n i , R i c i n u s ö l oder C a s t o r ö l im Nahr-
gewebe) liefernden S. seit altersher gebaut, auch als ornamentale Zierpfl. kultiviert. Aus 
dem S. kann auch ein Speiseöl gewonnen werden. Die Nährgewebszellen enthalten Aleuron-
körner (Fig. 42). Die Art variiert außerordentl ich in der Form und Größe der Kapseln, der 
Form, Größe und Farbe der S., in der Intensität der Bereifung der B. und Stengel u. s. w., 
so dass zahlreiche Varietäten unterschieden worden sind, welche M ü l l e r De Cand. Prodr. 
X V I . 2. p. 1016) auf 17 zurückführt . 

Fig. i:>. Lasiococca sgmplittUutfolia (Kurz) Münk. f. A Blühender Zweig; B Bl. ; C Teil des Audrdceums 
B Q Bl.: £ Oyiiiiccum: F Frkn. im Querschnitt. — Nach 11 o o ker, Icones tab. 15S7. 

I '23. H o m o n o y a Lour. (Lumanaja Blaneo, Uaeniulasperinum Wal l . , Spathiostemon 
Bl.) Diöcisch, seltener einige wenige cf BL in den Q Trauben, cf BL : Kelch kugelig, 
Steilig. Andröceum wie bei Ricinus, Thecae sitzend auf schmalem Conneclh. Rudiment 
des Frkn. 0. [Q BL: Kelchb. ö — 8 , schmal, imbricat, ungleich, sehr hinfäl l ig. Frkn . 
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3fächer ig . Gr. ungeteilt, abstehend, federartig, kaum am Grunde verwachsen. Kapsel 
klein, kugelig, in 2klappige Coccen sich lösend. Endocarp wenig dick. S. e i förmig, mit 
krustiger, außen dünn- f le i sch iger Testa. — Verästel te , kahle oder schwach weichhaarige 
S t räucher . B. abwechselnd, lederartig, ganzrandig oder kurz gezähnt , unterseits mi t 
schuppigen Drüsen besetzt. Ähren axil lär oder lateral, dicht oder ve rkürz t und wenig-
blüt ig . Kapsel glatt. 

3 oder 4 Arten in Ostindien und im malayischen Archipel; durch das ganze Gebiet ver
breitet ist H. riparia Lour. 

126. Lasiococca Hook. Monöcisch. cf Bl . (Fig. 43 B, C): Kelch 3teilig. Discus 
0. Andröceum wie bei Ricinus. Budiment des Frkn. 0. Q B l . (Fig. 43 D—F): Kelchb. 
5—7, ungleich, d rüs ig bewimpert . Frkn. 3fächer ig . Gr. 3, fadenförmig, am Grunde 
kurz verwachsen. Kapsel mi t dornförmigen , veräs te l ten Excrescenzen besetzt. — K l e i n e r 
Baum mit abwechselnden oder in falschen Quirlen stehenden, kurzgestielten, lanzeltlichen, 
ganzrandigen, am Grunde he rz fö rmigen B. cf B l . in axi l lären Trauben, Q einzeln. 
(Fig. 43 Ä.) 

1 Art, L. symphilliaefolia (Kurz) Hook, f., am Fuß des Sikkim-Himalaya. (Vergl. Fig. 43.) 

127. P o l y d r a g m a Hook. Diöcisch. cf B l . : Kelchb. 3, breit, Discus 0. Budiment 
des Frkn. 0. Q B l . : Kelchb. 5, ungleich, lanzettlich. Frkn. 3fächer ig , borstig. Gr. 3, 
pf r ieml ich . Fr. unbekannt. — Strauch oder kleiner Baum mi t abwechselnden, elliptischen 
bis längl ichen oder e i förmigen, lang zugespitzten B. cf B l . in Ähren , F) i n Trauben, 
beiderlei Blu tens tände axillär. 

1 Art, P mallotiforme Hook., in Hinterindien, um Perak. 

A. i i . 3. P la ty lobeae-Crotonoideae-Ja t ropheae . 

B l . meist monöcisch , mi t oder ohne Blb. Knospendeckung des cf Kelches valvat oder 
fast imbricat. Stb. f re i oder verwachsen. Sa. i n jedem Fach j e 1. E. mi t breiten Koty
ledonen. — Bäume, S t räucher , selten Stauden mit dichasial gebauten, r ispenfÖrmigen 
Blü tens tänden , welche reich verzweigt, meist locker, selten büsche l ig gestaucht sind. 
Milchsaft reichl ich vorhanden in gegliederten, durch Resorption der Q u e r w ä n d e häufig 
ununterbrochenen Röhren . Innerer W e i c h b ä s t vertrelen durch ein aus zartwandigen, 
lang gestreckten Zellen bestehendes Gewebe 'mi t oder ohne S i e b r ö h r e n ? ) . Gefäße e in
fach perforiert . 

A. Blb. vorhanden, selten fehlend, dann der Kelch petaloid. 
a. (5 Kelch in der Knospenlage valvat. 

a. B. einfach, fingernervig. Steinfr. Stb. 8—20. 128. A leu r i t e s . 
ß. B. 5—3zählig. Steinfr. Stb. 7—10 129. Joannesia. 
f , B. einfach, fiedernervig. Kapselfr. Stb. zahlreich 130. Garcia . 

b. c5 Kelch in der Knospenlage imbricat. 
a. B. einfach, fiedernervig. Stb. bis 30 131 . A c i d o c r o t o n . 
B. B. einfach, fiedernervig. Stb. 12—13 132. T r i t a x i s . 
y. B. einfach, meist gelappt und fingernervig. Stb. 10, selten mehr oder weniger 

133. Ja t ropha . 
B. Blb. 0. (5 Kelch in der Knospenlage valvat oder (bei Mirrimdru) leicht imbricat. 

a. B. einfach. Stb. zahlreich 134. A v e l l a n i t a . 
b. B. einfach, Stb. 5 135. M i e r a n d r a . 
c. B. 3zählig. Stb. 5—10 136. Hevea. 

C. Blb. 0. (J Kelch stark imbricat. 
a. Rudiment des Frkn. in der c$ BF den Stb. fast gleich lang, ganz, wollig 137. C u n u r i a , 
b, Rudiment des Frkn. in der $ Bl . 0 138. E l a t e r i o spe rmum, 

128. A l e u r i t e s Forst. Monöcisch bis fast diöcisch. cf B l . Fig. 44 B—D): Kelch 
zur Blütezei t i n 2—3 Klappen au f re ißend . Blb. l änger als der Kelch. Stb. einem kegel
fö rmigen B lü tenboden e ingefügt , in I —4 Quirlen, die 5 ä u ß e r e n epipelal. 5 alternipetale 
D i s c u s d r ü s e n . Rudiment des Frkn. 0. Q B l . (Fig. 44 E—F) : Blh . w ie i n der cf Bl . 
Discus stark reduciert. Frkn. 2 — ö f ä c h e r i g . Gr. in 2linealische, dicke Äste geteilt, 
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Steinfr. nicht aufspringend, Exocarp dünn , Endocarp krustig, 2 — ä f ä c h c r i g . Testa dick, 
holzig. N ä h r g e w e b e dick, hart, sehr ölreich. — Bäume mit Stcrnhaarbekleidung. B. ab
wechselnd, lang gestielt, groß, am Grunde 5—7 nervig, ganz oder 3 lappig ; Blülensl ie l an 
der Spitze mit 2 Drüsen . B l . i n lockeren, wei t verzweigten Rispen. 

3 oder ö Arten, 3 Sectionen bildend. 
Sect . I . Camirium Gärtn. (als Gatt.) A. intrors. Frkn. Sfächerig. Rispe groß, 

vielblütig. Hierher J . moluccana (L.) Wi l ld . (Fig. 44), in den Tropen und Subtropen der 
alten Welt, auf den Antillen, in Brasilien, wi ld und vielfach durch die Kultur verbreitet. 
Das Nährgewebe liefert ein Öl, welches als Speiseöl und technisch verwendet wi rd ; man 
bringt es auch gegen rheumatische Schmerzen in Anwendung. Hierher gehört nach B e n 
t h a m wahrscheinlich auch eine Art aus Mexiko und eine dritte aus Guyana. 

Sect. I I . El aeococ ca Juss. (als Gatt Dryandra Thunb., Vermein Lour.) A. intrors-
Frkn. 3—5fächerig. Rispe locker, wenigblütig. Bl. groß. A. Cordula (Thunb.) Müll.-Arg. in 
Japan, China, dem tropischen Südostasien und auf Bourbon; in China vielfach kultiviert. 
Das Öl der S. wird zum Brennen verwendet. 

Sect. I I ! . Reutiales Müll.-Arg. A. extrors, Frkn. 3facherig. A. trisperma Blanco 
auf den Philippinen, 

129. Joannesia Velloz. (Audn Juss., Andicus Vellaz.) Monöcisch. Kelch zur B l ü t e 
zeit breit glockig, vorn abgestutzt, kurz 5zähnig. cf BF • Blb. viel länger als der Kelch. 
Stb. auf einem kegel förmigen B lü l enboden , die äußcMen epipclal , mit kurzen ü i s c u s -
zähnen alternierend. Budiment des Frkn. kurz oder bisweilen an der Spitze des B lü t en -
bodens 2spaltig. Q B l . : Blb. sehr hinfäll ig, schmäle r als in der cf BL Discusschuppen 
5, hypogyn. Frkn. 2fächer ig . Gr. sehr kurz, hinfäl l ig, an der Spitze verdickt, gelappt. 
Steinfr. e i f ö r m i g : Exocarp bei der Beife in i Klappen sich lösend, Endocarp holzig, 2 -
fächer ig . S / m i t krustiger Testa. Näh rgewebe fleischig. — Stattlicher, fast vom Grunde 
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an w r ä s l e l l e r Baum mit abwechselnden, lang geglichen B. Blät tchen gestielt, deren 
Sliel am Grunde mit Drüsen . B l . i n re i chb lü t igen , zw cigeschlechtlichen, sellener einge
schlechtlichen Bispen. 

1 Art, / . prineeps Velb, in den maritimen Provinzen Brasiliens. Die S. wirken stark 
purgierend, P u r g a de G e n t i o , Cocca de P u r g a , P u r g a dos P a u l i s t a s , F r u t a de 
A r a r a in einzelnen Prov. Brasiliens genannt. 

130. Garc ia Bohr. Monöcisch (oder d iöc i sch?) . Discus r ingförmig oder in einzelne 
Schuppen geteilt. Kelch zur Blütezeit in 2 — 3 Abschnitte sich klappig teilend. Blb. 
8 — 1 2 , schmal, länger als der Kelch. cf B l . : Stb. dem convexen, behaarten Blütenboden 
e ingefügt . Connectiv breit . Rudiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelch sehr hinfäl l ig . Blb. 
oft weniger als in der cf B l . Frkn. 3fächer ig . Gr. kurz. A. dick, breit , zu rückgekrümmt , 
ausgerandet-2spaltig. Kapsel groß, in 2klappige Coccen sich lösend. S. rundl ich. — 
Baum mi t abwechselnden, g roßen , ganzrandigen B. Bl . an der Spitze der Zweige wenige, 
kurz gestielt. 

\ Art, G. nutans Rohr, im tropischen Amerika. 

13 1. A c i d o c r o t o n Griseb. Monöcisch. Kelch klein, tief 5—6spaltig. cf B l . : Blb. 
3 — 7, länger als der Kelch, abstehend, gedreht. Stb. dem sche ibenförmigen Blütenboden 
e ingefügt . Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Blb. r u d i m e n t ä r oder f rühze i t ig abfallend. 
Frkn. 3—5 fächer ig . Gr. flach, abstehend, dick, breit , verkehrt - e i förmig, am Grunde 
ganz kurz verwachsen. Kapsel i n 2klappige Coccen sich lösend. — Stark veräs te l ter 
Strauch mit gepaarten, geraden in f ra s t ipu lä ren Stacheln. Beblä t te r te Knospen kissen-
förmig, mi t wenigen, kleinen B. Bl . klein, wenige, sitzend, zwischen den B. 

t Art, A. adenoides Griseb., aus Kuba. — Aciclo ton P. Browne gehört nach B e n t h a m -
I I o o k e r kaum hierher. 

132. T r i t a x i s Bai l l . Monöcisch. Kelch 3spaltig. Blb. 5, länger als der Kelch, cf 
B l . : 5 Discusscliuppen am Grunde der S t b . - S ä u l e . . Stb. in 2—3 Qui r l en , die beiden 
unteren özäh l ig . Rudiment des Frkn. 0. Q B l . : Frkn. 3 fächer ig . Gr. 2spaltig. — 
S t r äuche r oder Bäume mi t abwechselnden, gestielten, ganzrandigen oder gezähnten, 
kahlen oder unterseits weichhaarigen B. Bl. an der Spitze der Zweige, die mittlere 
sitzend, Q, die cf k le in, gestielt. 

3—4 Arten in Ostindien und im malayischen Archipel; Tr. Cumingü Vi l l . auf den Phi
lippinen. 

133. J a t ropha L . Monöcisch. Kelchabschnitte 5, imbricat, cf B l . (Fig. 45 B—D): 
Blb. 5, gedreht, f r e i oder u n t e r w ä r t s \ erwachsen, seltener bei petaloidem Kelch fehlend. 
Discus ganz oder in 5 Drüsen entwickelt, Stb. i n 2 bis mehreren Kreisen, wenigstens 
die inneren verwachsen, die ä u ß e r e n epipetal. Budiment des Frkn. 0. Q B l . (Fig &oE): 
Blb. bisweilen 0. Frkn. 2—3- , seltener i fächer ig . Gr. am Grunde verwachsen, ober
w ä r t s abstehend, i n 2 ungeteilte oder 2spaltige Äste geteilt. Kapsel (Fig. 45 Fj in 2-
klappige Coccen sich trennend. Endocarp krustig oder e rhär te t . S. (Fig. 45 G, H, e i 
förmig, mit krustiger Testa und fleischigem N ä h r g e w e b e . — Stauden, S t r äuche r oder 
Bäume , bisweilen mi t Stacheln versehen. B. abwechselnd, gestielt, ungeteilt oder (bis
wei len an derselben Pfl.) f ingerförmig 3 — ölappig oder - t e i l ig , die Abschnitte ganz oder 
buchtig gezähnt . Nebenb. nicht selten fransig oder trichomatisch zerschlitzt (Fig. 46). 
Bl . in dichasial gebauten Bispen, die Q an den ersten Auszw eigungen, die cf an den 
spä te ren . 

Etwa 70 Arten in den warmen Gebieten beider Hemisphären, vorzugsweise in Amerika. 
U n t e r g a t t . I . Curcas Adans. Kelch tief öspaltig. Blb. in eine urnenförmige, 51ap-

pige Krone \ erwachsen. 
Sect . 1. En curcas Pax (Lourcira Ca van. z. T., Alozinna Ortega z. T., Castiglionia 

Ruiz et Pav., Bromfeidia Neck.) Blutenstand lockerer oder gedrängt, dichotomisch bis eben-
sträußig. Hierher J. ptalyphylla Müll.-Arg. aus Mexiko, hernandiifolia Vent. von den Antillen, 
Wlgliliana Müll.-Arg. aus Ostindien mit schildförmigen B., alle anderen Arten ohne solche: 
/ . canescens Reuth.) Müll.-Arg. aus Californien; / . vrinita Müll.-Arg. aus Zanzibar mit fransig 
zerschlitzten Nebenb. J. Curcas L. ^Fig. 53 im tropischen Amerika weit verbreitet, in den 
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Tropen allenthalben kultiviert. Die S. waren früher als Semina R i c i n i m a j o r i s , F i c u s 
i n f e r n a l i s , N u c c s c a t h a r l i c a c a m e r i c a n a c und das 01 derselben als O l e u m Ric. 
m a j . oder Ol. i n f e r n a l e officinell. 

Sect . 2. )tosinna Ortega als Gatt. z. T., Loureiva Ca van. z. T.) Bl. gebüschelt, 
längs fleischiger Aste. / . spathulala .Müll.-Arg., Strauch aus Meviko, fast vom Habitus des 
Acidocroton. 

Fig. 45. Jatropha Curcas L. A Habitusbild einer blühenden Pfl. — B cy Bl. ; C dieselbe im Längsschnitt; D An
dröceum; E Q Bl. längs durchschnitten; F sich gerade öffnende Fr.; G und H S. von der Bauch- und ßücken-

seite. — Nach der Natur. 

U n t e r g a t t . I I . A d e n o r o p i u m Pohl als Gatt.) Kelch tief ,'ispaltig. Blb. frei oder 
nur am Grunde verwachsen. Artenreiche Gruppe. ./. aculeata Steud. in Arabien um Aden, 
nana Dalz. aus Ostindien; ./. capensis Sond. vom Kap; / . lobata (Forsk.' Müll.-Arg. formen
reiche Art aus dem afrikanisch-arabischen Küstengebiet; ./. (jossijpiifolia U. im tropischen 
Amerika und Afrika verbreitet; ./. nmltißda L. (Fig. 46) in den Tropen, vielfach kultiviert , 
liefert die f rüher auch in. Europa officinellen P u r g i e rn ü s sc, N u c c s p u r g a n t e s , von 
denen das Ol . P i n h o e n stammte; / . Weddelliana Baill. aus Paraguay; u. a. Arten. 

U n t e r g a t t . I I I . Cnidoscolus Pohl (als Gatt ) 5 Kelch petaloid, oft mit verlängerter 
Röhre, der Q öteilig. Blb. 0. 

Sect. 1. Eucnidoscolus Müll.-Arg. (Jussieua Honst., Bironaea Ralin.) Q Kelch 
öteilig, die Abschnitte einzeln abfallend. / . aeaiiitifolia Müll, aus Meviko, in Warmhäusern 
in Kultur; ./. urens L. im wärmeren Amerika in vielen Varietäten entwickelt, nordwär ts bis 
in die südlichen Vereinigten Staaten gehend; u. a. A. 

Sect. 2. Cahjptrosolcn Müll.-Arg. Q Kelch öspaltig, am Grunde sich ringsum ab
lösend und den Frkn. kapuzenförmig bedeckend. J. Liebinanni Müll.-Arg. in Mexiko; 
/ . tubulosa Mull.-Arg. in Meviko und Peru. 
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Fig. 46. B. von Jatropha multißda L. mit ach seiständigen, 
stark zerschlitzten Nehenh. — Nach der Natur. 

131. A v e l l a n i t a Philipp!. Monöcisch. cf B l . : Kelch öteilig. Slb. vereinigt. Q 
B l . : Kelch kleiner mit linealisch-lanzettlichen Abschnitten. Frkn. dicht weichhaarig, 3-

fächer ig . Gr. aufrecht, ungeteilt. 
Kapsel n i ede rgedrück t mit holzigem 
Endocarp. S. ohne Caruncula, glatt. 
— Strauch mi t abwechselnden, kurz 

gestielten, länglich - lanzettlichen, 
ganzrandigen B. B l . 3—4, von linea
lischen Bracteen umgeben, die mi t t 
lere Q. 

1 Art in der chilenischen Pro
vinz Colchagua, A. Bustillosi Phil. 

135. M i c r a n d r a Benth. (Pogo-
nophyllum Didrichs.) Monöcisch oder 
bisweilen diöcisch. cf B l . : Kelchb. 5. 
Stb. mi t 5 Discuszähnen alternierend, 
Stf. f re i , i n der Knospe an der Spitze 
nach e inwär t s g e k r ü m m t , Budiment 
des Frkn. klein. Q B l . : Kelchb. sehr 
hinfäl l ig. Discus d ü n n , r ingförmig. 
Frkn. 3fächer ig , Gr. kurz, dick, breit, 

ausgerandet. Kapsel rundl ich. — Ansehnliche Bäume mi t lang gestielten, großen, ganz
randigen, fiedernervigen B. Bl . klein, i n re ichblü t igen , lockeren Bispen. 

3 Arten in Brasilien, reichlich Milchsaft führend. 

136. Hevea Aubl . (Siphonia Schreb., Micrandra B. Br.) Monöcisch. Kelch kurz 
ölappig oder Szähnig. cf B l . Fig. 47 C, D): D i scusd rüsen wenig vorspringend. Stf. 
in eine Säule verwachsen, A. um diese herum in I—•% Quirlen sitzend. Budiment des 
Frkn. die A. übe r r agend . C2 Bl . (Fig. 47 E): Frkn. e i förmig, 3fächer ig . N . dick, ab
stehend, 2 lappig, an der Spitze des Frkn. oder kurzer Gr. Kapsel g roß , i n 2klappige 
Coccen sich lösend , mi t fast fleischigem Exocarp und hartem Endocarp. S. g roß , läng
l ich, glatt, ohne Caruncula. — Ansehnliche Bäume mit reichlichem Milchsaft. B. ab
wechselnd, lang gestielt; Blät tchen gestielt, ganzrandig, fiedernervig. B l . klein, i n Bispen. 

10 Arten im tropischen Amerika und Guyana. 
Sect. I . Bisipho nia (Baill.) Müll.-Arg. Discus der <3 Bl. entwickelt oder rudimen

tär. Stb. 6 — 10, in 2 Quirlen oder unregelmäßig angeheftet. Hierher 9 unter sich sehr nahe 
verwandte Arten. 

Sect. I I . Euherea Müll.-Arg. Discus 0 oder rudimentär . Stb. 5—6 in einem Quirl. 
Hierher H. guyanensis Aubl. (Fig. 47) in Guyana und wahrscheinlich auch im Gebiet des 
unteren Amazonenstroms in Brasilien. — H. peruviana Lechl. aus Ostperu verbindet beide 
Sectionen mit einander. Stb. 5, in einem unvollkommenen Quirl. 

N u t z p f l a n z e n . Der Saft einzelner Arten von Hevea, in Brasilien S e r i n g u a oder 
S e r i n g u e i r a genannt, w i rd zugleich mit Ricinusöl in Brasilien medicinisch verwendet. Viel 
wichtiger aber ist II. guyanensis [— Siphonia elastica Pers. [Fig. 47]) und H. brasiliensis (H. B. K.) 
Müll.-Arg. als Stammpfl. des K a u t s c h u k , gegenwärtig eines der wichtigsten Rohprodukte 
des Pflanzenreiches. Der aus eingeschnittenen Stämmen reichlich ausfließende Milchsaft 
wi rd in irdenen oder mit Lehm überstr ichenen Gefäßen gesammelt und auf kugelige oder 
flaschenförmige Thonformen aufgestrichen und im Rauche verbrennender Fruchtschalen von 
Attalea funij'era oder Mauritia vinifera geräuchert . Ist die aufgetragene Schicht getrocknet, 
so wird wiederum Milchsaft aufgetragen und dies so oft wiederholt, bis der Überzug die 
gewünschte Dicke besitzt. Das Ablösen geschieht durch bloßes Losschneiden oder dadurch, 
dass man die Thonformen zerschlägt. Der so gewonnene Stoff, » B o r a c h a « in Brasilien ge
nannt, kommt, in großen Mengen als K a u t s c h u k in den Handel. Die größte Menge stammt 
aus Guyana, aus den brasilianischen Provinzen Para, Alto Amazonas, Ceara und Rio Grande 
del Norte. Wie groß die Masse des exportierten Kautschuks ist, lehrt die Angabe, dass aus 
einem einzigen Hafen der Prov. Para in den Jahren 1864. 65 nicht weniger als 3 500 000 kg 
verladen wurden. Näheres siehe bei W i e s n e r , Rohstoffe des Pflanzenreichs. Lpz. 1873. 
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p. -159. — Über die .Milchsaftgefäße von Hevea vergl. man: Sco t t , On the occurrence of 
articulated lactieiferous vessels in Hevea. Journ. of the Linn. soc. Bot, X X I (1 885) p. 5G8. 

137. C u n u i i a Bail l . {Ciusiophifllum M ü l l . - Arg.) Diöcisch. Kelchb. 5. cf B L : 
Discus 0. Slb. 10, einem stark convexen Blü lcnboden e ingefüg t ; Stf. f re i , kurz, A. 
dorsifix. Q BL : Discus 
b e c h e r f ö r m i g , 6—8lap-
pig od. 0. Frkn. 3 f ä c h e -
r ig . Gr. dick, 2spaltig, 
dem Frkn. angedrückt . 
Kapsel groß , i n .2k l ap -
pige Coccen zersprin
gend; Exocarp fleischig, 
Endocarp holzig. S. g roß , 
e i f ö r m i g . — G r o ß e , kahle 
Bäume mit abwechseln
den, gestielten, ganz
randigen, lederartigen, 

fiedernervigen, am 
Grunde der Spreite mit 
2 Drüsen versehenen B. 
Blütenstand axil lär , oft 
zu 2—3, k ü r z e r als das 
B., die <-f wenig ver
zweigt, die Strahlen an 
der Spitze eine xvenig-
blü t ige Cyme tragend, 
die Q i — 3 Fr. tragend. 

2 Arten im nördl. 
Brasilien: C. Spruceana 
Baill . mit dünnen und 
C. crassipes Müll.-Arg. 
mit dicken Blattstielen. 

138. E la t e r io spe r -
m u m Bl . Monöcisch. 
rf B L : Kelchb. 4—5, 

brei t . Stb. 10—18, 
einem dicken, woll igen 
Bliitenboden e ingefügt . 
Stf. kurz, f r e i . Connec
t iv ü b e r die A. hinaus 
drüs ig ve r l änger t , B u 
diment des Frkn. höchs tens ganz klein entwickelt. Q B L : Kelchb. hinfäl l ig. Discus fast 
ungelappt, weichhaarig. Staminodicn bisweilen innerhalb des Discus entw ickelt. Frkn. 
3 fächer ig . Gr. dick, kurz, o b e r w ä r t s in eine dicke, kurze, schwach gelappte N. verbrei
tert. Kapsel g roß , in 2klappige Coccen zerspringend. S. groß. — Schöner Baum, mit 
dichter Krone. B. abwechselnd, lang gestielt, lederartig, ganzrandig, fiedernervig. Dicha
sial gebaute Bispen an der Spitze der jungen Zweige axillär, gestielt, locker, die centrale 
BL Q, sitzend. 

1 Art, E. Tapos BL, in Hinterindien und dem mala\ischen Archipel. 

Fig. 47. Hevea guyanensis Aubl. A Blühender Zweig; 11 Teil dos Blütenstandes; 
C und D (5 Bl., letztere nach Entfernung des Kelches; E Q Bl., dor Kelch abge

schnitten. — Nach Berg et Schmidt. 

A. I i . 4. P la ty lobeae-Crotonoideae-Manihoteae . 

B l . meist monöcisch , immer ohne Blb Knospendeckung des cf Kelches \ ah at, sellener 
imbricat, Sa. i n jedem Fach je 2. E. mit breiten Kolyledoncn. — B ä u m e , S t räucher oder 
Stauden mi t einfachen terminalen Trauben oder Ähren. Milchsaft reichlich in gegliederten, 
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oll durch Resorption der Ouerwande ununterbrochenen Röhren . Innerer Weichbasl ver
treten durch ein aus zartw andigen, lang gestreckten Zellen bestehendes Gewebe. Gefäße 
einlach perforiert . 

A. -5 Kelch valvat. 
a. Rudiment des Frkn. in der r§ Bl. entwickelt. 

Stb. 6—8, in 2 Quirlen. Stf. zweimal umgebogen 139. Cephalocroton. 
ß. Stb. 4 (5—6), 1 reihig. Stf. gerade 140. Adenochlaena. 

b. Rudiment des Frkn. in der (5 Bl . fehlend. 
ö. Stb. zahlreich. Gr. 2spaltig, Äste bewimpert 1 4 1 . Adr iana . 
ß. Stb. 3. Gr. dick, ungeteilt. 142. Pacbystroma. 

B. (3 Kelch imbricat, oft petaloid 143. Man iho t . 

139. Cephalocroton Höchst . Monöcisch. cf B L : Kelch 3—4te i l ig . Discus 0. 
Budiment des Frkn. kurz. Q B l . : Kelchb. 5 — 6, ungleich, fiederschnittig. Discus r ing
förmig, kaum gelappt. Frkn. 3lacherig. Gr. am Grunde kurz verwachsen, o b e r w ä r t s ab
stehend, vielschnittig. Kapsel in 2klappige Coccen zerspringend. S. ohne Caruncula mit 
fleischigem N ä h r g e w e b e . E. gerade. — St räucher mi t Sternhaarbekleidung. B. ab
wechselnd, gestielt, am Grunde 3—Snervig, oft gezähnt , cf BL an der Spitze der Blü-
tenslandsachse kopfig gedrängt , die Q zu I — 3 gestielt, am Grunde des Blütenstandes. 

2 Arten im tropischen Afr ika : C. mollis Klotzsch am Zambese, C. cordofanus Höchst. 
im nördlichen Centraiafrika; eine dritte, C. socotranus Balf. auf Socotra. 

140. Adenoch laena 'Ba i l l . (Centrostylis Bai l l . , Symphyllia Baill.) Monöcisch. Dis
cus 0. cf B L : Kelch 4-, seltener 5—6te i l ig . Budiment des Frkn. säulenförmig , dünn 
oder dick. Q B l . : Kelchb. 5—8, schmal, sehr ungleich. Frkn. 3fächer ig , Gr. am 
Grunde in eine Säule verwachsen, an der Spitze 2spaltig, mit 2 - b i s vielspaltigen Ästen. 
Kapsel in 2-klappige Coccen sich lösend. S. ohne Caruncula, mi t krustiger Tesla und 
fleischigem N ä h r g e w e b e . — St räucher oder Bäume mit Sternhaarbekleidung, aber häufig 
kahlen B. B. abwechselnd, kurz, seltener lang gestielt, am Grunde oft he rz fö rmig und 
3—Snervig. cf B l . bald i m oberen Teile des Blü tens tandes dicht gedrängt , bald die 
Knäuel cf Bl . von einander entfernt. Q B l . am Grunde des Blü tens tandes 'wenige, ein
zeln oder zu 2—3 unter jeder Bractee. 

4 Arten: A. leueoeephala Baill . in Madagaskar, A. zeylanica Thwait. in Ceylon. A. indica 
B'edd. und A. silhetiana (Baill.) Benth. in Ostindien. 

141 A d r i a n a Gaudich. (Trachycaryon Klotzsch). Diöcisch. Discus 0. cf BL: 
Kelch 4 — ö t e i l i g . Stb. dicht gedrängt mit kurzen, freien Stf. Connectiv ü b e r die A. 
hinaus ver länger t . Q. B l . : Kelchb. 6—8, i n 2 Quirlen. Frkn. 3 fächer ig . Gr. frei oder 
nur am Grunde verwachsen. Kapsel i n 2klappige Coccen sich lösend . S. e i förmig mit 
kleiner Caruncula. N ä h r g e w e b e fleischig. — Aufrechte , kahle, oder mit Sternhaaren 
bekleidete S t r ä u c h e r mi t abwechselnden oder gegens tändigen , gestielten oder silzenden, 
3—Q nerv igen, grob gezähnten B. Ähren terminal oder durch sympodialen Wuchs zur 
Seite ged räng t ; die cf ve r länger t , unter jeder Bractee 3—6 B L ; die Q kurz und dicht. 

5 Arten in Australien. 

142. Pachys t roma Klotzsch (Acanlholoma Gaudich.). Monöcisch. Discus 0. cf 
B L : Kelch 2spaltig. Stf. i n eine Säule verwachsen, nur o b e r w ä r t s f r e i . A . groß, am 
Rücken angeheftet. Connectiv e der A. anfangs z u s a m m e n h ä n g e n d , ü b e r die A. hinaus 
ver länger t . A . exlrors. Q B l . : Kelchabschnitle 3, imbrica l , unter der Fr. abstehend. 
Frkn. 3 fächer ig . Gr. am Grunde kurz verwachsen, dick, z u r ü c k g e k r ü m m t . Kapsel groß, 
\ erholzend, i n 2klappigc Coccen sich lösend, eine pyramidal 3schneidige fast 3hornige 
Millclsäule zu rück la s send . S. e i förmig mi t krustiger Tesla und fleischigem Nährgewebe . 
•— Kahler Baum mit abwechselnden, kurz gestielten, lederartigen, g länzenden , dornig 

ezähnlen bis ganzrandigen B. Ä h r e n terminal m i t dicker Achse, die cf BL geknäuel t 
tragend, die Q B l . einzeln oder zu 2 am Grunde der Ähre oder in der Achsel der 
obersten Laubb. 

1 Art, V ilirifolium Müll.-Arg., in Brasilien; 10—15 m hoher Baum mit sehr \erander-
lieher BlnUI'nrm; in Warmhäusern botanischer Gärten in Kultur. 

file:///erander-
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I 4 3. M a n i h o t Adans. (Camagnoc Aubl . , Junipha H. B. K . , Mandiocca Link) . Monö
cisch. cf B l . (Fig. 4 8 B, C, 49 B): Kelch oft petaloidisch, glocken- bis krugförmig , 3-
spaltig. Stb. i n 2 Quirlen, zwischen den Discuszähnen eingefügt . Stf. f r e i , d ü n n . A. 
g roß , am Bücken angeheftet, Budiment des Frkn. 0 oder 3 spaltig. Q BL (Fig. 48 
D—G) : Kelch w ie i n der cf B l . Discus lrypogyn, selten fehlend. Frkn. 3 fächer ig . 
Gr. am Grunde wenig verwachsen, i n verschiedener Ar t verbreitert oder gelappt. Kapsel 

Fig. 48. Manihot Glaziovii Müll.-Arg. A blühender Zweig; B 2 Q Bl. stärker vergr.; C Q Bl. nach Entfernung 
des Kelches ; B Q Bl. im Längsschnitt; E sich öffnende Fr.; F S. von der Bauchseite gesehen : G S. im Längsschnitt. 

(Fig. 48 E) in 2 klappige Coccen zerfallend. S. (Fig. 48 F—G) mit krustiger Testa und 
fleischigem N ä h r g e w e b e . — Stauden oder S t räucher von häufig b l aug rüne r Farbe, kahl. 
seltener weichhaarig. B. abwechselnd, gestielt, ungeteilt oder bandförmig 3 — 7lappig 
oder - te i l ig , die Abschnitte ganz oder buchtig gelappt. BL groß, (raubig, unter jeder 
Braclee nur eine. Trauben terminal oder in den oberen Blattachscln; die cf B l . kurz, 
die Q l änger gestielt. 

Gegen 80 Arten, davon nach M ü l l . - A r g . (in Flor, bras.) 7t in Brasilien, 7 in Peru, 
Guyana und Mexiko; M. anisophylla (Griseb.) in Argentinien. 

a. B. fast sitzend, nicht schildförmig, nicht gelappt, aufrecht. Bracteen klein. Hierher 
M. orbicularis Pohl, attenuata Müll.-Arg., strirta Baill. u. a. Arten aus Brasilien. 

b . B. lang gestielt, nierenförmig, nicht schildförmig, nicht gelappt, auf den Blattstielen 
zurückgeschlagen. Bracteen groß. M. renifornvis Pohl in Brasilien, um Bahia. 

c. B. lang gestielt, schildförmig, kurz gelappt, auf den Blattstielen zurückgeschlagen; 
Blattlappen ganz. Bracteen klein. M. peltata Pohl in Brasilien. 

d. B. lang gestielt, nicht schildförmig, bis zur Mitte handförmig gelappt, die Lappen 
ganz. Hierher 2 brasilianische Arten. 

e. B. lang gestielt, schildförmig, tief fingerteilig, die Abschnitte ganz. Bracteen klein. 
Hierher M. Glaziovii Müll.-Arg. aus der Gegend von Rio de Janeiro (Fig. 4 8). 

f. B. lang gestielt, nicht schildförmig, tief fingerteilig oder gleichzeitig ungeteilt; die 
Blattlappen ganz. Bracteen klein. Hierher sehr zahlreiche Arten, darunter AK utiVssimu Pohl 
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(Fig- 49), in Brasilien wi ld und überall kultiviert, als Kulturpfl . über die wärmeren Länder 
allenthalben verbreitet. Sehr formenreich ist Jl/. palmata (Vell.) Müll.-Arg. Einige Arten 
dieser Gruppe (M. gracilis Pohl, PohUana Müll.-Arg., Uilariana Baill. , anomala Pohl) haben 
zerschlitzte Bracteen. 

g. B. lang gestielt, nicht schildförmig, tief fingerteilig oder gleichzeitig ungeteilt; die 
Blattlappen ganz. Bracteen groß. Hierher gegen 20 Arten, darunter M. grandiflora Müll.-
Arg., M. jacobinensis Müll.-Arg., pentaphylla Pohl, IriparlUa (Spreng.) Müll.-Arg. u. s. w. 

h . B. lang gestielt, nicht schildförmig, tief fingerteilig oder gleichzeitig ungeteilt; die 
Blattlappen buchtig oder leierförmig gelappt. Bracteen klein. Hierher etwa 6 Arten, 5 in 
Brasilien, darunter M. janiphoides Müll.-Arg., carlhaginensis (Jacq.) Müll.-Arg u . a.; M. angusti-
loba Müll.-Arg. im tropischen andinen Amerika, von Peru bis Neu-Mexiko; M. melanobasis 
Müll.-Arg. in Britisch Guyana. 

i . Wie vor. Gruppe (h), durch die großen Bracteen von ihr unterschieden. 7 brasilia
nische Arten: M. Warmingii Müll.-Arg., sinuata Pohl, laciniosa Pohl u . a. 

k . B. sitzend, Spreite schildförmig, gebuchtet. Bracteen klein. Einzige A r t : M. Wed-
delliana Baill. im südöstlichen Brasilien. 

Fig. 49. Manihot uiilissima Pohl. A Habitusbild; B Q Bl. im Längsschnitt; C Q Bl., längs durchschnitten; 
D reife Fr.; E—G S., von der Bauch- und ßückenseite, sowie von der Seite gesehen; H Bruch- und Teilkörner 

der Stärkekörner der Wurzel. — Nach der Natur und Flora brasil., H nach Tschirch. 

N u t z p f l a n z e n . Die Gattung enthält einige Kulturpfl . von hervorragendster Wichtig
keit. Von technischer Bedeutung ist zunächst j l / . Glaziovii Müll.-Arg. (Fig. 48), die Stammpfl. 
einer Art Kautschuk ( » C e a r ä R u b b e r « ) . Über das Milchröhrensystem dieser Art vergl. 
man S c o t t , On the lactieiferous tissue of Manihot Glaziovii, in Quarterly Journ. of microscop. 
science. XXIV. p. 193. — M. vtilissima Pohl (== Jatropha Manihot L.), der M a n i o k - o d e r 
C a s s a v e s t r a u c h (Fig. 49), ist eines der wichtigsten Kulturgewächse, das gegenwärtig in 
allen wärmeren Ländern im Großen gebaut ist. Der aus den B. frisch ausgepresste Saft 
dient als Gegengift gegen vorkommende Yergiftungsfälle, die Wurzel wi rd frisch zu Um
schlägen bei bösartigen Geschwüren verwendet, Aus den krauligen Trieben bereitet man 
ein Gemüse; der frisch äußerst giftige Milchsaft (»M a n i p u c i r a « der Indianer) wi rd mit 
Pfeffer gekocht und als Gewürz den Speisen zugefügt. Die dicke, knollige, bis 10 kg und 
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mehr schwere Wurzel enthält sehr reichlieh Stärkemehl, aber gleichzeitig in großen Mengen 
einen stark giftigen Milchsaft. Das Gift ist aber sehr flüchtiger Natur und daher kann aus 
der zermahlenen und gerösteten Wurzel ein Stärkemehl M a n i o k , M a n d i o c a , Cassave) 
gewonnen werden, das überall in den Tropen und subtropischen Ländern zu Brod ( » b e i j ü , 
b r i o c h a s , p ä o de lo« u. s. \v.) verarbeitet wird. So liefert die Pfl. eines der wichtigsten 
Nahrungsmittel, das den Bewohnern der genannten Länder das Getreide ersetzt. Der aus 
der zerstoßenen Wurzel ablaufende Saft setzt endlich ein ganz feines Stärkemehl ( T a p i o k , 
T i p i o k ) ab, aus dem man feine Backwaaren bereitet; die Indianer verarbeiten es an Fest
tagen zu einer Speise (Pajaurü«), die sie in unglaublicher Menge genießen. Übrigens kommt 
dieses letztere Mehl auch als b r a s i l i a n i s c h e s A r r o w - R o o t in den Handel. — Außer 
M. utilissima werden auch noch andere Arten in ähnlicher Weise verwendet. M. palmata 
.Vell.) Müll.-Arg. var. Aipi Pohl, in Brasilien A i p i m , M a c a c h e i r a oder s ü ß e .Mandioca 
genannt, ebenso reichlich Stärkemehl enthaltend, wird mit M. utilissima kultiviert, erfordert 
aber bei der Gewinnung des Mehls weniger Vorbereitungen, da die Wurzel fast gif tfrei i>t 
— .1/. carthagenensis (Jacq.) Müll.-Arg. ( = Jatropha Janipha L.) mit stärkereicher Wurzel 
wird aber kaum zur Gewinnung des Mehls verarbeitet, da die mit festen Fasern durchsetzte 
Wurzel sich schwer pulverisieren lässt, dagegen wird die Wurzel geröstet genossen. Die 
S. derselben Art werden medicinisch und zur Gewinnung eines Brennöls verwendet. — 
Endlich giebt es auch noch andere Arten von M., welche Nahrungsmittel liefern, aber nur 
hier und da von Indianern gebaut werden; namentlich ist es eine, in der Prov. Cearä ge
baute, von den Indianern M a n i p e b a genannte Art, welche botanisch noch nicht näher be
stimmt wurde. 

Die Kultur des Cassavestrauches ist in Amerika eine alte; er wurde in Brasilien, in 
Mexiko und auf den Antillen schon bei Ankunft der ersten Europäer gebaut, und zwar unter 
Verhältnissen, welche auf das hohe Alter als Kulturpfl . schließen lassen; darauf deuten auch 
die vielen volkstümlichen Namen hin, welche der Strauch im tropischen Amerika besitzt. 
Die Einführung in die altweltlichen Tropen ist eine relativ junge: wahrscheinlich durch die 
portugiesischen Flandelsfahrten des 16. Jahrhunderts wurde der Cassavestrauch nach der 
Westküste Afrikas gebracht, die Einführung in Asien ist entschieden noch jüngeren Datums. 
Übrigens ist die Kultur des Cassavestrauches in den Tropen der alten Welt eine viel weniger 
allgemeine als in Amerika. 

A. I i . 5. P l a ty lobeae -Cro tono ideae -CIuy t i eae . 

BL monöcisch oder diöcisch, mit Blb. Knospendeckung des cf Kelches imbricat . Sa. 
i n jedem Fach des Frkn. je eine. E. mi t breiten Kotyledonen. — Bäume oder S t räucher . 
BL, wenigstens die c f , meist gebüschel t oder geknäue l t ; diese Par l i a lb lü tens tände axil lär 
oder i n ähr igen bis r i s p e n f ö r m i g e n , axi l lären oder terminalen Gesamtb lü t ens t änden 
stehend; sehr selten einfache, unverzweigte Blü tens tände . Milchsaft i n gegliederten, 
kurzzelligen Schläuchen, hier und da fehlend. Gefäße einfach oder le i te r förmig per
for ier t . 
A. Stb. ö — 1 0 , episepal, wenigstens die ä u ß e r e n a. Galear i inae. 
B. Stb. 3, 3 bis viele, meist zahlreich; wenn in b e s c h r ä n k t e r Zahl vorhanden, dann (die 

äußeren) epipetal. 
a. Blb. f r e i b. C l u y t i i n a e . 
b . Blb. verwachsen c. Ric inodendr inae . 

a. Galear i inae . 

Stb. i n I oder 3 Kreisen, die ä u ß e r e n den Kelchb. opponiert. Gefäße le i te r förmig 
perforiert . 
A. Blütenstand terminal. Stb. 10. Steinfr. 144. Galear ia . 
B. Bl. in den Blattachseln gebüschelt. Stb. 5 oder 10. Steinfr. 145. Mic rodesmis . 
C. Blütenstand axillär, rispig. Stb. 5. Kapsel in äklappige Coccen sich losend 

146. Pogonophora. 

14 4. Galear ia Zoll , et Mor. (Bennetia B. Br., Cremostachys Tulasne). Diöcisch. 
Discus 0. cf ß l - : Kelch özähnig oder öspalt ig. Blb. concav bis kapuzenförmig . Stf. 
dick, f re i , die äuße ren nach innen gebogen. Budiment des Frkn. den Stb. gleichlang. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. ß 



82 Euphorbiaceae. (Pax.) 

Q BL : Kelch sehr k le in . Blb. w ie i n der cf Bl» Frkn. 2 — 3 f ä c h e r i g . Gr. kurz, 2tei l ig. 
Fr. der Breite nach länglich mi t fleischigem Exocarp und krustigem Endocarp. S. zu 
s a m m e n g e d r ü c k t , mi t d ü n n e r Testa. — Kahle oder d ü n n weichhaarige S t räucher oder Bäume 
mi t abwechselnden, kurz gestielten, oft großen, ganzrandigen B. Blütens tand beiderlei 
Geschlechts dünn , ver länger t , v ie lblüt ig . cf B l . klein, unter jeder Bractee mehrere, ge
knäuel t oder gebüschel t , Q unter jeder Bractee wenige oder einzeln. 

12 Arten in Ostindien und im malayischen Gebiet, einzelne von localer Verbreitung, 
wie es scheint. Häufiger sind: G. filiformis (Bl.) Benth. in Java; G. phlebocarpa (R. Br.) Benth. 
in Ostindien und auf den Sundainseln. 

145. Microdesmis Planen. Diöcisch. Kelch 5- (seltener 4 - oder 6 - ) t e i l ig . Blb. 
gedreht, cf B l . : Stb. einem fleischigen Blü tenboden e ingefügt . Stf. f r e i . Budiment des 
Frkn. e i förmig bis 3spaltig. Q» B l . : Frkn. fleischig. Gr. kurz, 2teilig, zerschlitzt. Stein
f r . m i t knochenhartem Endocarp. — St räucher mi t rutenformigen Ästen . B. abwechselnd. 
kurz gestielt, ganzrandig oder schwach gezähnt , fiedernervig. B l . sehr klein, die cf zahl
reich, die Q zu wenigen bis einzeln i n den Blattachseln. 

Wenige Arten, 2 Gruppen bildend: 
U n t e r g a t t . I . J an i t roca rpus Planch. Stb. 10. B. nicht durchscheinend punktiert: 

M. caseariaefolia Planch. im tropischen Asien verbreitet, von Ceylon und Ostindien bis in 
den malayischen Archipel und das südliche China. 

U n t e r g a t t . IL Eumicrodesmis Müll.-Arg. Stb. 5. B. durchscheinend punktiert: 
M. puberula Hook. f. im tropischen Westafrika verbreitet. 

Von B e n t h a m (Genera I I I . p . 288) werden ferner zu I . gezählt eine noch unbenannte, 
nur in <J BL bekannte Art von Borneo und die noch unvollkommen bekannte Gattung Pen-
tabrachion Müll.-Arg. (1 Art, P reticulatum Müll.-Arg., umfassend) vom Gabun; letztere gleich
falls nur in <3 Bl. bekannt. 

146. Pogonophora Miers. Diöcisch. Kelch klein, Steilig. Blb . imbricat, innen 
bebä r t e t . rf B l . (Fig. 50 A—C): Stb. unter einem dicken Discus befestigt, mi t kurzen, 
f re ien Stf. Budiment des Frkn. vorhanden. Q B l . (Fig. 50 D—-F): Discus kurz becher

fö rmig . Frkn . 3 fächer ig . Gr. am Grunde kurz verwachsen, o b e r w ä r t s abstehend, ver
breitert , 2 lappig oder gefranst. S. e i förmig, mi t krustiger, g l änzende r Testa. — Strauch 
oder kleiner Baum, m i t Ausnahme des Blü tens tandes k a h l B. abwechselnd, gestielt, 
ganzrandig, lederartig, fiedernervig. Gesamlb lü tens tand r i sp ig , Par t i a lb lü tens tand ge
knäuel t , die cf BL sitzend, die Q kurz gestielt. 

1 Art, P. Schomburgkiana Miers, in Guyana und Brasilien. 

b. Cluytiinae. 

Stb. 3 , 5 bis zahlreich, die ä u ß e r e n oder, wenn mi t den B l . isomer, sämt l iche 
epipetal. Blb. f r e i . Gefäße mi t einfacher Perforierung. 

A. Stb. 3 — 5. 
a. Diöcisch. Rudiment des Frkn. in der r$ BL säulenförmig entwickelt, nahe der Spitze 

die Stb. tragend. Stf. frei 147. C l u y t i a . 
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B. 

b. Monöcisch. Stf. verwachsen. Rudiment des Frkn. in der $ Bl. 0 
148. Tr igonos temon . 

(5 Bl. in 3 pfriemlichen 
149. T r igonop leu ra . 

Rudiment des Frkn. in der Stb. etwa 8. Stf. verwachsen. 
Spitzen entwickelt 
Stb. zahlreich, mindestens 10 oder mehr. 
a. <5 Kelchb. frei, imbricat, Kapselfr. 

«. Stf. frei 
ß. Stf. verwachsen 

b. c5 Kelch gezähnt bis geteilt. Kapselfr. 
«. Gr. ungeteilt 

Gr. 2teilig, Griffeläste ganz oder vielspaltig. 
I . Thecae nicht mit einander verschmolzen. 

t. <$ Kelch geteilt oder gespalten. 
* Traube terminal, bisweilen gestaucht. 

gestielt. 
** Bl. in Cymen, welche einer verlängerten 

2. <$ Kelch ± gezähnt. 
* Connectiv ungeteilt. Q Kelch öteilig 

ß. 

150. Sagotia. 
151 . Pa rac ro ton . 

152. Codiaeum. 

Bl. einzeln in der Achsel der Bracteen, 
153. Ba logh ia . 

Blütenstandsachse ansitzen 
154. Ostodes. 

** Connectiv an der Spitze 2spaltig, daher die Thecae 
nig oder unregelmäßig aufreißend 

I I . Thecae oberwärts zuletzt in einander fließend 
c (5 Kelch becherförmig, gestutzt oder schwach wellig gelappt. 

147. Cluytia L. (Clutia L., Altora Adans.) Kelchb. 5, imbricat, abstehend. Blb. 
Öfter l änger als der Kelch, cf B l . (Fig. 51 B : Discus dem Kelchgrunde angewachsen, 

155. D i m o r p h o e a l y x . 
oben fre i . Q Kelch 5zäh-

156. A l p h a n d i a . 
157. B l ach i a . 

Steinfr. 158. Fonta inea . 

Fig. 51. A—0 Cluytia pulchella L. A blühender $ Zweig; B Bl.; C und B Q Bl.; E junge Fr.; F und 67 S.; 
H Cl. ericoides Willd. J Zweigstück, stärker vergrößert. — Nach der Natur. 

zw ischen den Blb. s chuppenfö rmig entwickelt und innen meist d rüsen t r agend . Stb. 5. Stf. 
f r e i . Budiment des Frkn. säu lenförmig , an der Spitze gestutzt oder ausgehöhl t . Q B l . 

6* 



S4 Euphorbiaceae. (Pax.) 

(Fig. 51 C—E): Frkn. 3 fächer ig . Gr. f re i oder kurz verwachsen, 2spaltig. Kapsel klein, 
mit 3 ganzen oder * spaltigen Klappen seplicid aufspringend. S. (Fig. 51 F. G) mi t Carun
cula und krustiger, schw arzer, g länzender Testa. — St räucher , oft von ericoidem Habitus 
Fig. 51 J , H). B. abwechselnd, ganzrandig, meist klein. Bl . i n den Blattachseln, ge

büsche l t , die Q bisweilen einzeln, länger gestielt. 
28 Arten im tropischen Afrika und vorzugsweise in Südafrika. 
a. Blattstiel länger als der Durchmesser der Achse, an welcher das ß. steht. B. dünn

häutig, flach, matt, lanzettlich bis elliptisch. Cl. Richardiana Müll.-Arg. und abyssinica Jaub. 
et Spach in Abessinien, 2 Arten in Arabien, Cl- myricoides Jaub. et Spach in Arabien und 
Abessinien; Cl. pulchella L. (Fig. 51 ,1—G) in mehreren Varietäten entwickelt, sehr häufig 
am Kap, auf Mauritius und anderwär ts kultiviert und verwildert; in den europäischen Gärten 
vielfach in Kultur. 

b . Blattstiel sehr kurz. B. dünnhäutig, flach, matt. 3 Arten am Kap. 
c. Blattstiel sehr kurz. B. fast lederartig, am Rande zurückgerollt, matt. Sämtlich am 

Kap; beachtenswert sind: Cl. alatcrnoides Sond. sehr formenreich, in botanischen Gärten in 
Kul tur ; ebenso Cl. polifolia Jacq. und daphnoides Wi l ld . 

d . Blattstiel sehr kurz. B. krautartig, matt, am Rande flach, in der Jugend oben 
concav. Bl. gebüschelt. Cl. benguelensis Mull.-Arg. in Benguela und natalensis Bernh. 
am Kap. 

e. Blattstiel sehr kurz. B. lederartig, matt, am Rande flach. Bl. einzeln. Cl. tomen-
tosa L. und sericea Müll.-Arg., beide am Kap. 

f. Blattstiel sehr kurz, B. lederartig, glänzend, am Rande zurückgerollt. 4 Arten am 
Kap, beachtenswert Cl. polygonoides L. 

g. Blattstiel sehr kurz. B. lederartig, glänzend, am Rande eingerollt. Cl. erieoides 
W i l l d . (Fig. 51 77, .7) und tenuifolia Wi l ld . , beide am Kap. 

Die beschriebenen f o s s i l e n Cl.-Arten sind hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit völlig 
unsicher. 

148. T r i o g o n o s t e m o n Bl . Kelchb. 5, imbricat. Blb. l änger als der Kelch, cf B l . 
(Fig. 53 Ä] : D i scusd rüsen 5. Stf. in eine kurze Säule verwachsen, an deren Spitze die 
A. sitzen. C2 B l . : Discus meist ungeteilt, Frkn. 3fächer ig . Gr. f r e i oder am Grunde 
kurz verwachsen, 2spaltig. Kapsel mi t krustigem Endocarp, i n 2klappige Coccen sich 
lösend. — B ä u m e oder S t räuchcr . B. abwechselnd, gestielt oder sitzend, ganzrandig, 
fiedernervig. Blütens tand axil lär , seltener terminal, ve r länger t oder verkürz t , B l . k l e in ; 
die cf längs der Blü tens tandsachse oder in cymöser Anordnung, die O einzeln oder im 
( f Pa r t i a lb lü tens tand einzeln. 

Etwa 10 Arten in Ostindien und im malayischen Gebiet: 
Sect . I . Eu tr ig ou o s temon Benth. (Silraea Hook, et Arn., Athroisma Griff.) Blüten

stand axillär. A. 3. Hierher 7 Arten. Verbreitet ist Tr. longifolius (Wall.) Baill. (Fig. 53 A) 
in Vorder- und Hinterindien. 

Sect . I I . Telogyne Baill . (als Gatt. Enchidium Jack.) Blütenstand axillär. A. 5. Hierher 
nur Tr. indicus Baill.) Müll.-Arg. in Ostindien. 

Sect, I I I . Pycnanthera Benth. Blütenstand terminal. A. 3. Tr. diplopetalus 
Thwait. und Tr. nemoralis Thwait. in Ceylon. 

Zu Tr. w i rd von B e n t h a m Genera I I I . 299) auch Tylosepalum Kurz gezogen, welche 
Gattung M ü l l . - A r g . f rüher zu Codiaeum gebracht hatte. 

14 0. T r i g o n o p l e u r a Hook. Diöc i sch? cf B l . (Fig. 33 77, C) : Kelchb. 5, länglich, 
lederartig. Blb. etwas länger , beiderseits wo l l i g . D i scusd rüsen am Grunde der Staminal-
säule . Stf. nur an der Spitze kurz f r e i . A. extrors. Budiment des Frkn. der Staminal-
säule aufsitzend. Q B l . unbekannt, Kapsel kle in . Coccen bei der Trennung ein 3 Hüge
liges Mit te lsäulchen zu rück la s send (Fig. 53 D). S. mit g roßer Caruncula. — Strauch oder 
Baum mi t abwechselnden, ganzrandigen, kahlen, kurz gestielten B. B l . in achse l s tänd igen 
Knäue ln . 

1 Art, Tr malayana Hook. (Fig. 53 B—1), in Hinlerindien Malakka, Perak 

130. Sagot ia Bai l l . .Monöcisch. Discus 0. cf B l . (Fig. 33 E) : Kelchb. 5, breit . 
Blb. länger . Stb. mehr als 2 0, sehr gedräng t stehend. Stf. sehr kurz. A n f h e r e n f ä c b e r 
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etwas kü rze r als das flache Connectiv. Rudiment des Frkn. 0. Q Bl . (Fig. 53 F): 
Kelchb. 4, schmal, spä ter sich ve rgrößernd und unter der Fr. abstehend. Blb. 0 oder 
sehr hinfäl l ig . Frkn. 3 fächer ig . Gr. abstehend, 2teilig. Kapsel mit 3 ganzen oder %-
spaltigen Klappen sich loculicid Öffnend. S. e i förmig, mit krustiger, g länzender Testa. — 
Kahle Bäume mit abwechselnden, gestielten, ganzrandigen B. Blü tens tand eine terminale 
Traube, I geschlechtlich oder 2geschlechtlich und dann am Grunde C2. Bl . ziemlich lang 
gestielt. 

1 Art, S. racemosa Baill. (Fig. 53 E, F), im nördlichen Brasilien und Guyana. 

I 5 I . Pa rac ro ton Miq . Monöcisch. cf B l . : Kelchb. 5. D i scusd rüsen alternipetal. 
Stb. 15 — 2 0 ; A. extrors. C2 ß l . : F r k n . 3kantig-pyramidal, 3fächer ig . Gr. f re i , 2 spaltig. 
Kapsel dick, holzig, i n 2klappige Coccen sich lösend. — Baum mi t abwechselnden, ge
stielten, lanzettlichen, buchtig gezähnten B., am Grunde mit je 1 Drüse . Blütenstand ter
minal , bis meterlang, hängend , die einzelnen Bl . abwechselnd gebüsche l t . 

1 Art, P pendulus (Hassk.) Miq., im westlichen Java. 

I 5 2 . Codiaeum Bumph. Monöcisch. cf B l . : Kelchabschnitte 3—6, meist 5, Blb. 
5—6, klein. D i scusd rüsen alternipetal. Stb. I 5—30, Stf. f r e i . Budiment des Frkn. 0. 
Q B l . : Kelchabschnitte 5, klein, angedrückt , Blb. 0. Discus ganz. Frkn. 3 fächer ig . 

V 
Fig. 52. B. von Codiaeum variegatum (L.) Bl. — N.ti'h der Natur, z. T. nach Celakovsky, ./ nach Eichler . 

Gr. f r e i oder kaum verwachsen, pf r ieml ich , ungeteilt. Kapsel kugelig, i n 2 klappige 
Coccen sich lösend. S. mi t Caruncula. Testa krustig, glänzend. — Kahle S t r äuche r 
oder Bäume. B. abwechselnd, gestielt, ganzrandig, lederartig, l iedernervig. Blütens tand 
ve r l änge r t i n den oberen Blattachseln, I geschlechtlich oder seltener 2geschlechtlich; 
cf Bl . klein, geknäuel t i n der Achsel der Bracleen, C2 einzeln. 

4 Arten, auf den Inseln des Stillen Oceans, in Australien und im malayischen Archipel. 
Sect . I . Eucodiaeum Müll.-Arg. (Phyllaurea Lour., Junghuhnia Miq.) Kelch Steilig. 

Hierher gehört C. variegatum (L.) BL, auf den Sundainseln und den Inseln des Stillen Oceans 
heimisch, in zahllosen Formen und Varietäten, meist mit gelblich-panachierten B. ganz a l l 
gemein in Kultur. Die Pfl. wi rd von den Gärtnern meist als »Croton« bezeichnet. Vergl. 
hierzu Fig. 52. 
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Sec l . I I . Syuaspisma Endl. (als Gatt.) Kelch 3- meist «eil ig. <5 Blütenstand in 
den Jugendstadien lang kätzchenförmig. C. Inophyllum (Forst.) Müll.-Arg. in Neu-Kaledonien. 

153. B a l o g h i a Endl . (Steigeria Mül l . -Arg. Monöcisch (oder d i ö c i s c h ? ) . Discus 
we l l ig gelappt oder aus alternipetalen D r ü s e n bestehend oder fast 0. Kelch 4 — 6 - , meist 
5 spaltig, zur Blütezeit abstehend oder zu rückgesch lagen . Blb. länger als der Kelch, cf 
B l . : Stb. 10—100, einem convexen Blü tenboden e ingefügt . Stf. f r e i oder u n t e r w ä r t s 
verwachsen. A. am Bücken angeheftet, extrors. Budiment des Frkn. 0. C2 B l . : Frkn. 
3 fächer ig . Gr. f r e i oder kurz verwachsen, Griffeläste ungeteilt oder vielfach zerschlitzt. 
Kapsel i n 2 klappige Coccen sich lösend. Caruncula am S. klein oder 0. — Kahle Bäume 
oder S t r äuche r mi t gegens tändigen oder abwechselnden, kurz gestielten, ganzrandigen 
B. Trauben androgyn (die unteren Bl . Q), oder eingeschlechtlich. B l . f ü r die Familie 
ziemlich ansehnlich. 

9 Arten in Neu-Kaledonien, t davon, B. lueida Endl., auch in Australien. 5 Arten in 
Ostindien. Die Rinde einer B.-Xvi dient in Neu-Kaledonien zum Gerben. Die auf unvoll
kommen erhaltene Blatt-Fragmente gegründeten f o s s i l e n Arten sind völlig unsicher. 

154. Ostodes Blume (Desmostemon T h w . , Fahrenheitia Beichb. et Zoll .?) . Monö
cisch oder diöcisch. Kelch ötei l ig mi t breiten Abschnitten. Blb. länger als der Kelch. 
cf B l . : Stb. 15—30, einem convexen Bliitenboden e ingefügt . Budiment des Frkn. 0. 
Q B l . : Frkn. 3 fächer ig . Gr. kurz, abstehend. Kapsel m i t hartem Pericarp und fast 
knochenhartem Endocarp, zuletzt i n 2 klappige Coccen sich lösend . — S t räuche r oder 
Bäume , m i t abwechselnden, großen, gezähnten oder ganzrandigen B. Blü tens tand locker, 
fast r ispig. cf B l . längs der Blü tens tandsachse oder deren Zweige i n lockeren Cymen; 
Q B l . in besonderen Blü tens tänden oder i n den cf Cymen einzeln. 

6 Arten in Ostindien und im malayischen Archipel. O. paniculatus Bl. in Java und im 
Himalaya (Sikkim und Khasia); O. macrophyllus (Müll.-Arg.) Benth. in Malakka. O. zeyla-
nicus (Thw.) Müll.-Arg. in Cevlon. 

Fig. 53. A Andröceum von Trigonostemon longifolius (Wall.) Baill.; B (J Bl. von Trigonopltura malayana Hook.; 
C Andröceum derselben; D Teil des Fruchtstandes mit abgefallenen Coccen; E cy Bl. von Sagotia racemosa Baill. 
im Längsschnitt; F Q Bl. derselben; O junges Andröceum von Blacliia umbellata (Willd.) Baill.; H einzelnes Stb. 

[derselben. — A, O, H naeh B a i l l o n , E, F nach Mül ler , B, C, B nach der Natur. 

155. D i m o r p h o c a l y x Thwait ös, Diöcisch (oder zuweilen m o n ö c i s c h ? ) . cf B l . : 
Kelch b e c h e r f ö r m i g , am Bande we l l i g , 5 zähnig oder schwach 5 lappig. Blb. 5, länger 
als der Kelch. D i s c u s d r ü s e n 5, alternipetal. Stb. 10—2 0; Slf. f r e i oder die inneren hoch 
verwachsen. Rudiment des Frkn. 0. C2 B l . : Kelchsegemente nach der Blütezeit sich 
v e r g r ö ß e r n d und lederartig e rhä r t end . Blb. länger als der Kelch Frkn. 3 fächer ig . Gr. 
am Grunde verwachsen. Kapsel mit krustigem Endocarp, i n 2klappige Coccen sich 
lösend. — Kahle Bäume mi t abwechselnden, gestielten, lederartigen, ganzrandigen B. 
Cvmen 2 - bis wen igb lü t i g , axil lär oder terminal , gestielt. 



Euphorbiaceae. (Pax.) 87 

3 oder 4 Arten in Ostindien, Ceylon und im malayischen Archipel; verbreitet ist D. gla-
bellus Thwait. 

1 56. A l p h a n d i a Bai l l . Monöcisch. Discusdrüsen f re i oder in einen Bing verschmol
zen, c f B l . : Blb. 5, l änger als der Kelch. Stb. zahlreich, einem kegel förmigen Blü tenboden 
e ingefügt . Stf. f r e i oder nur am Grunde verwachsen. A. extrors. Q B l . : Blb. dick, zu 
letzt z u r ü c k g e k r ü m m t . Frkn. 3fächer ig . Gr. kurz, dick, am Grunde verwachsen. Kapsel 
groß , i n 3 Coccen sich lösend. S. mi t Caruncula. — Kleine Bäume oder S t räucher , har
z ig -d rüs ig . B. abwechselnd, gestielt, ganzrandig. Blütenstand ver länger t , terminal oder 
in den obersten Blattachseln. B l . meist geknäuel t , seltener einzeln unter den Bracteen. 

2 Arten in Neu-Kaledonien. 

157. B l a c h i a Bai l l . Monöcisch oder fast diöcisch. cf Bl. (Fig. 53 G, H) : Kelch 
4 —Stei l ig . Blb. 4—5, klein. Discusdrüsen alternipetal, so lang als die Blb. Stb. 10—2 0, 
einem convexen Blü tenboden eingefügt , Stf. f r e i . Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelch
abschnitte lanzettlich oder länglich, nach der Blütezeit auswachsend, seltener hinfäl l ig . 
Blb. 0. Discus sehr r u d i m e n t ä r . Frkn. 3 — 4fächer ig . Gr. f re i . Kapsel i n 2klappige 
Coccen sich lösend. S. ohne Caruncula. — Kahle S t räucher mit abwechselnden, kurz 
gestielten B., höchs t ens die obersten fast gegenständig . Blütenstand ends tändig , cf Bl . 
an der Spitze des Blütens tandss t ie les fast doldig oder kurz traubig, die C2 einzeln oder 
zu mehreren am Grunde des Blü tenss tands t ie les , oder zu 2—3 an der Spitze von Zweigen 
ohne cf Bl . Blütenst ie le o b e r w ä r t s verdickt. 

5 oder 6 Arten in Ceylon und im malayischen Gebiet. Vergl. hierzu die in Fig. 03 G, H 
abgebildeten Analysen von Blachia umbellata (Willd.) Baill. aus dem südl. Ostindien und Ceylon. 

158. Fon ta inea Heckel. Diöcisch. cf B l . : Blb. 5—6, dick, l änger als der Kelch, 
schwach weichhaarig. Discus wenig hervortretend. Stb. 25—30 auf kege l fö rmigem 
B lü t enboden ; Stf. f r e i oder am Grunde verwachsen, die ä u ß e r e n extrors. Budiment des 
Frkn. 0. Q B l . : Kelch u n r e g e l m ä ß i g klappig aufspringend. Blb. 5—6, dick. Discus 
r ingförmig . Frkn. 3 — 6 f ä c h e r i g . Gr. dick, ungeteilt. Steinkern knochenhart, 2 — 6 f ä c h e -
r i g , häuf ig nur 1 S. enthaltend. S. ohne Caruncula. — Kleiner Baum oder Strauch mi t 
abwechselnden, kurz gestielten, ganzrandigen, lederartigen B. Blütenstand traubig bis 
büsche l ig , in den oberen Blattachseln. 

1 Art, F. Pancheri (Baill.) Heck., in Neu-Kaledonien und Ostaustralien. 

c. Ricinodendrinae. 

Stb. 5—7 oder zahlreich, die äuße ren epipetal. Blb. verwachsen. 
A. B. fiedernervig. Kapselfr. 159. Pausandra. 
B. B. am Grunde fingernervig. Steinfr. 

a. Kelchb. 5, breit, ungleich. B. rundlich-herzförmig, buchtig gezähnt 180. G i v o t i a . 
b. Kelchabschnitte 5, ungleich. B. fingerförmig tief geteilt 161 . R ic inodendron . 

159. Pausandra Badlkof. Diöc isch? cf B l . (Fig. 54 A): Kelch glockig, kurz, 5 — 6 -
lappig. Krone am Sch lünde bisweilen mi t quer verlaufendem Haarring. Discus extra
staminal. Slb. 5 — 7. Stf. f r e i . Q Bl . unbekannt. Kapsel glatt, in 2klappige Coccen 
sich lösend (Fig. 5 4 5 ) . N ä h r g e w e b e fleischig. — Kleiner Baum, kahl oder mi t schwacher 
Sternhaarbekleidung. B. abwechselnd, g r o ß , kurz gestielt, gezähnt , cf B l . klein in 
Knäue läh ren , welche axi l lär stehen, einfach oder verzweigt sind. 

2 Arten, P Morisiana Radlkof., im trop. Brasilien bis Nicaragua verbreitet, und P. me-
galophylla Müll.-Arg. bis Rio de Janeiro; beide Arten werden von B e n t h a m vereinigt. 

160. G i v o t i a Griff". (Govania Wall .) Diöcisch. Discus ganz oder gelappt, cf B l . : 
Stb. 15—25 auf dem wol l ig-weichhaar igen Bliitenboden gedrängt stehend. Stf. f r e i , 
kurz. Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Frkn. 2 — 3 f ä c h e r i g . Gr. kurz, 2spaltig. Steinfr. 
durch Abort I fächer ig , I sämig, Exocarp dick, fleischig, Endocarp hart. S. kugelig mi t 
knochenharter Testa. — N ä h r g e w e b e fleischig. — Kleiner Baum; junge Triebe, B lü ten 
stand und Blattunterseite von Sternhaaren dicht weißf i lz ig . B. abwechselnd, g roß , am 
Grunde 5—9nervig. Bl . i n Cymen, welche traubig-rispig angeordnet sind. 
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1 Art, G. rottleriformis Griff., in der subalpinen Region der Gebirge des südlichen Ost
indiens (Ghats), an der Küste Malabar und auf Ceylon sehr verbreitet. 

16 1. R i c i n o d e n d r o n Müll . -Arg. Diöcisch. cf Bl . (Fig. 5 4 C, D): B lü tenkrone ± 
kugelig, 5 lappig. D i scusd rüsen 5, g r o ß , dick. Stb. zahlreich, innerhalb des Discus 
stehend; Stf. f r e i , am Grunde wo l l i g . Budiment des Frkn. 0. C2 Bl . : Discus hypogyn, 
dick, ganz oder gelappt. Frkn. 3fächer ig . Gr. 2spaltig, mi t petaloiden Ästen. S. ohne 

Fig. 54. A Bl. von Pausandra Morisiana Kadlf. im Längsschnitt. B ein sich öffnendes Fruchtfach derselben 
Pfl.; C (5 Bl. von Ricinodendron africanum Müll.-Arg.; D Andröceum derselben. — A und B nach Flora bras., 

C und D nach Hooker, Icones. 

Caruncula. — Bäume mit dicken Zweigen, ß . abwechselnd, lang gestielt, g roß , finger
förmig 5—7tei l ig , die Segmente fiedernervig, länglich, gezähnel t . Nebenb. breit nieren
förmig, gekerbt oder zerschlitzt, cf Bl . klein, in gedräng ten Cymen, welche zu einer 
g roßen , lockeren, terminalen Bispe angeordnet sind. 

1 Art, R. africanum Müll.-Arg., im tropischen Westafrika, Baume bis zu 1 0 m Höhe 
bildend, mit B., welche an Ricinus erinnern. 

A. ii. 6. Platylobeae-Crotonoideae-Gelonieae. 

Bl . monöc i sch oder diöcisch, ohne Blb. Knospendeckung des cf Kelches imbricat . Sa. 
in jedem Fach des Frkn. je I E. mi t breiten Kotyledonen. — Bäume, S t räucher , seltener 
am Grunde verholzende Stauden, cf Bl . gebüsche l t oder geknäuel t ; diese P a r t i a l b l ü t e n 
s tände axi l lär oder i n ähr igen , seltener rispigen Gesamtb lü t ens t änden . Milchsaft in ge
gliederten Bohren. I m Rindenparenchym findet eine sehr reichliche Entwickelung von 
Sklerenchymzellen statt. Gefäße einfach perforiert . 

A. Stb. nicht episepal, alternisepal oder bei größerer Zahl scheinbar unregelmäßig ange
ordnet. 
a. (J Kelch stark imbricat. 

a. Stf. f rei . 
I . A. nahe dem Grunde am Rücken angeheftet 162. Ge lon ium. 

I I . Thecae längs angeheftet. 
1. Gr. kurz, dick, zurückgekrümmt, 2spaltig. B. abwechselnd 

163. Ba l io spe rmum. 
2. Gr. am Grunde verwachsen, oberwärts frei , abstehend, 2spaltig. B. gegenstän

dig, schief herzförmig 164. E r i s m a n t h u s . 
3. Stf. verwachsen. 

I . Kelchb. frei . Stb. 5—20 165. Chaetoearpus. 
I I . Kelch röhrig. Stf. 7 166. Me t t en i a . 

b. c5 Kelch schon vor der Blütezeit offen. 
o. (5 Kelch öteilig. Stb. 5—10. Gr. 2spaltig 167. Cheilosa. 
[i, (5 Kelch 4zähnig. Stb. G—10. Gr. in eine flache Scheibe verwachsen 

168. E n d o s p e r m u m . 
B. stb. 3, episepal. 169. T e t r o r e h i d i u m . 

162. Ge lon ium Roxb. [Surcyada Roxb., Erythrocarpus B l . , Ceratophorus Sond.) 
Diöcisch, seltener monöc i sch . cf B l . : Kelchb. 5, brei t . Stb. 10—60, auf dem convexen 
B lü t enboden dicht gedrängt . Discus r u d i m e n t ä r . Rudiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelchb. 
etwas s chmä le r . Discus am Rande dünnhäu t ig , bisweilen kleine Staminodien tragend. 
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F rkn . i—3fächerig. Gr. kurz, kurz »spaltig oder zerschlitzt. Fr. kugelig, fast 3schneidig, 
Endocarp hart, 3fächer ig , nicht aufspringend oder faehspaltigoder in Coccen sich lösend.—• 
Kahle, kleine Bäume oder S t räucher . ß . abwechselnd, kurz gestielt, fast lederartig, ganz
randig oder wen igzähn ig . Nebenb. verwachsen, sehr hinfäll ig, eine r ingförmige N. zu 
rück las send . Bl . klein, geknäuel t , die Knäuel b la t tgegens tändig , sitzend oder sehr kurz 
gestielt. 

Etwa 15 Arten im wärmeren Asien, im tropischen und südlichen Afrika, a. .Stb. 60—40 
N . vielspaltig. Hierher G. rnidtiflorum Juss. in Ostindien, b . Stb. 40—20. N . ganz. G. an-
c/ustifolium (Baill.) Müll.-Arg. formenreich entwickelt in Ceylon und Ostindien; c. Stb. 20 
oder weniger. G. bifarium Roxb. in Ostindien; G. africanum (Sond.) Müll.-Arg. am Kap und 
in Natal; G. zanzibariense (Baill.) Müll.-Arg. in Zanzibar; mehrere Arten in Madagaskar. 

163. Baliospermum Bl. Monöcisch. cf Bl. (Fig. 33 U : Kelchb. 4—5. Discus 
d ü n n , ganz oder i n Drüsen geteilt. Stb. 10—30. Budiment des Frkn. 0 oder kle in . 
Q B l . (Fig. 53 C) : Kelchb. 5—6, bisweilen gezähnt . Discus ungeteilt. Frkn. 3 — 4 -
fächer ig . Kapsel in 2klappige Coccen sich lösend. — St räucher oder am Grunde ver-

Fig. 55. Stück eines blühenden Zweiges von Baliospermum montanvm (Willd.) Müll.-Arg.; B ^ und C g Bl. — 
Nach der Natur. 

holzende Stauden (Fig. 55 A). B. gestielt, kaum lederartig, unregelmäßig buchtig ge
zähnt bis gelappt. Blütenstand locker, gedrängt oder axillär, cf Bß klein, längs der Blü ten
standsachse gebüschel t , die Q einzeln, am Grunde des Blütens tandes oder den --f Par
t i a lb lü t ens t ände eingemischt, länger gestielt als die cf B l . 

4 Arten in Ostindien. Verbreitet ist B. monlanum (Willd.) Müll.-Arg. (Fig. 55 A). 

164. Er i smanthus W a l l . Monöcisch. Discus 0. c f B L : Kelchsegmente 5. Stb. 
etwa 12. Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelchb. 5, blattartig, ungleich. Frkn. 3fächer ig . 
— Baum oder Strauch. B. sitzend, am Grunde schief herzförmig , gezähnt . Nebenb. 
schmal, steif, c f Blütens tand in der Jugend kä tzchenförmig . Q Bl . einzeln, lang gestielt. 

1 Art, E. obliquus Müll.-Arg., in Ostindien (Pulo Penang 

I 6 5 . Chaetocarpus Thwait, (Regnaldia Baill.) Diöcisch. Discus gelappt oder 
ganz. Kelchb. 4—5. c f B L ( F i § - 5 6 - 0 : Kudimcnt des Frkn. 3spaltig. C3 Bl . (Fig. 56 
B, D, E): Frkn. 3fächer ig . Gr. f r e i . Kapsel borstig oder warzig, in 2klappige Coccen 
zerspringend. — Kahle oder schwach behaarte S t räucher mit abwechselnden, ganzran
digen, lederartigen B. Bl . klein, in achse ls tändigen Knäueln. 
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4 oder 5 Arten, davon Ch. castanicarpus (Roxb.) Thwait. (Fig. 56 C—E) in Ostindien 
und im malayischen Gebiet; Ch. coriaceus Thwait. in Ceylon; Ch. Blanchetii Müll.-Arg. und 
Ch. Pohlii Müll.-Arg. in Brasilien. 

Fig. 56. A (5 Bl. von Chaetotarpus Pohlii Müll.-Arg.; B Q Bl. von Ch. Blanchetii Müll.-Arg.; D Stück eines 
fruchttragenden Zweiges von Ch. castanicarpus (Roxb.) Thwait.; D und E Fr. im Längs- und Querschnitt. — ,. . 

A und B nach Flora bras. C, D und E nach der Natur. 

16 6. Mettenia Griseb. Diöcisch. cf Bl.: Kelch röhrig, klein, unregelmäßig 3-
spallig. Q B L : Kelchb. 5, breit , weichhaarig. Discus am Bande zerschlitzt, Frkn. 3-
fächer ig . Gr. f r e i , dick, Steilig, Kapsel stachelig, i n 2klappige Coccen zerspringend. S. 
mi t Caruncula, an dem 3flügel igen Mit te lsäulchen lange bleibend. — S t räuche r oder 
Bäume m i t abwechselnden, kurz gestielten, ganzrandigen, lederartigen B. Q B l . ge
b ü s c h e l t i n den oberen Blattachseln, die Tragb. stark reduciert. 

Typische Arten: M. globosa (Sw.) Griseb. in Kuba; eine 2. in Jamaika. 

167. Cheilosa B l . Diöcisch. BL : Kelchabschnitte ziemlich gleich, dick. Dis
c u s d r ü s e n sehr k le in . Stf. f r e i . Thecae durch das Connectiv getrennt. Budiment des 
Frkn. e i förmig, oder 2—3spalt ig. Q B l . : Kelchabschnitte ungleich. Discus am Bande 
gezähne l t . Frkn. 3fächer ig . Gr. nur am Grunde kurz verwachsen. Kapsel 6furchig, in 
Coccen zerspringend. — Stattlicher, kahler Baum. B. abwechselnd, gestielt, ganzrandig 
oder an der Spitze buchtig gezähnt , cf Blütenstand locker, axil lär , kü rze r als das B. Bl. 
k le in , kurz gestielt, längs der Blü tens tandsachse unter jeder Bractee 2 — 4 . 

4 Art, Ch. montana Bl., in Gebirgswäldern des westlichen Java. 

168. E n d o s p e r m u m Benth. Diöcisch. cf B l . : D i scusd rüsen kurz. Stf. kurz. B u 
diment des Frkn. klein oder 0. C2 B l . : Kelch 5zähnig . Frkn. 2 - , seltener 3fächer ig . Fr. 
i n 2 nicht aufspringende Coccen sich lösend. Endocarp hart oder krustig. — Bäume vom 
Habitus von Macaranga. B. ge s t i e l t , ^ rund l i ch -he rz fö rmig bis sch i ld förmig , ganzrandig, 
lederartig, unterseits dünn-f i lz ig , am Grunde 3 — Snervig und oft mi t 2 D r ü s e n versehen. 
Blutenstand axi l lär oder lateral, einfach ähr ig . cf B l . k le in , fast sitzend, geknäue l t , die 
C2 einzeln. 

E. chinense Benth. auf Hongkong, E. borneense Müll.-Arg. auf Borneo, E. rnalaccense 
Müll.-Arg. auf Malakka, E. formicarum Becc. auf Neu-Guinea; auf eine fünf te Art, E. mo-
luccanum, deren Bl. bisweilen hermaphrodit sind, von Amboina ist die Gattung Capellenia 
Teijsm. et Binnend. gegründet. 

169. T e t r o r c h i d i u m Popp, et Endl . Diöcisch oder monöc i sch . cf B l . (Fig. 57 
C—G): Kelch k le in , 3teil ig. Slb. 3 ; Stf. sehr kurz, verwachsen; A. fast sitzend, 4 f ä c h e -
r i g , i n 4 Spalten aufspringend. Budiment des Frkn . vorhanden oder 0. Q B l . (Fig. 57 
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A, B): Kelch w ie i n . der Q? B l . Discus beche r fö rmig oder i n petaloiden Schuppen ent
wicke l t . F rkn . 2 — ^ f ä c h e r i g . Gr. kurz, dick, 2spaltig, bisweilen d r verwachsen. Kap
sel in 2klappige Coccen sich lösend. S. mi t einer etwas fleischigen, ä u ß e r e n Schicht der 

Fig. 57. A und B Tttrorclädium macrophyllum Müll.-Arg. Q Bl., letztere im Längsschnitt; C—0 (5 Bl. von 
T. rubrivenium Popp, et Endl. in verschiedener Lage gesehen. — Nach Flora brasil. 

Testa. — Kahle oder weichhaarige Bäume oder Sträucher. B. abwechselnd, gestielt, 
f iedernervig; Blütens t ie le oft an der Spitze mi t 2 Drüsen . Bliitenstand axi l lär , d ü n n , 
t raubig: der QC ver länger t , einfach oder schwach verzweigt, die Bl . geknäue l t ; die £ 
(und androgynen) Blü tens tände kürzer , einfach, bisweilen auf eine einzige Bl . reduciert. 

4 Arten im tropischen Amerika: T. macrophyllum Müll.-Arg. (Fig. 57 A, B) in Peru und 
vielleicht auch in den Gebirgen Westbrasiliens; T. rubrivenium Popp, et Endl. (Fig. 57 C-—G 
in mehreren Varietäten von Centraiamerika bis Peru und Brasilien; T. parvulum Müll.-Arg. 
in Brasilien; T. andinum Müll.-Arg. am Fuß des Chimborazo. — Stellung im System noch 
unsicher. 

A. ii. 7 Platylobeae-Crotonoideae-Hippomaneae. 

Bl . meist monöcisch , immer ohne Blb. Knospendeckung des Q? Kelches imbricat , 
bisweilen dessen Abschnitte aber sehr kle in und r u d i m e n t ä r . Sa. in jedem Fruchtknoten
fach je 1. E. mi t breiten Kotyledonen. — Bäume oder S t räucher , selten Stauden mit 
terminalen oder axi l lä ren , äh ren fö rmigen Blü tens tänden , meist Cymenähren , die Cymen 
knäue l fö rmig gedrängt , selten locker. Milchsaft reichlich i n ungegliederten Bohren (diese 
aber bei wenigen Formen schwer nachweisbar, viel leicht fehlend?). Innerer Weichbast 
vertreten durch ein aus zartwandigen, lang gestreckten Zellen bestehendes Gewebe. Ge
fäße einfach perforiert . 

Die Gruppe zerfäl l t in 2 Subtribus: 
A. Bracteen des Blütens tandes meist schuppig, seltener blattartig, sehr selten he lm

artig, nur am Grunde der Spindel angeheftet, meist jederseits mi t einer sehr ansehn
lichen Drüse a. H i p p o m a n i n a e . 

B. Bracteen am ganzen Bande der Spindel angeheftet, die Bl . vor der Blütezeit v o l l 
s tändig verdeckend, zur Blütezeit un rege lmäß ig auf re ißend (Vergl. Fig. 66). 

b. H u r i n a e . 

a. H ippomaninae . 

Bracteen des E lü tens tandes meist schuppenartig, seltener bla t tar t ig , sehr selten 
helmartig (Corythea), nur am Grunde der Spindel angeheftet, meist jederseits mi t einer 
sehr ansehnlichen Drüse . 

A. Kelchb. der $ Bl. 4—5, breit. Stb. 2—3 170. Omphalea. 
B. c5 Kelch vom Grunde an 3teilig, seltener tief 3—Sspaltig. 

a. Stb. zahlreich, seltener (bei Senefeldera) auch nur 3. 
a. Stf. sehr kurz. 

I . <5 Kelch ölappig. Gr. in eine lange Säule verwachsen, oberwärts f re i . 
171. Mabea . 

I I . (5 Kelch 3—ölappig. Gr. kurz verwachsen 172. Senefeldera. 
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j l Stf. pfriemlich, etwas verlängert 173. T r i syngyne . 
b. stb. 1—3. 

a. Gr. ungeteilt. 
I . S. mit Caruncula. Blütenstand allermeist terminal. Vorzugsweise amerikanisch. 

174. Sebastiania. 
I I . S. ohne Caruncula. Blütenstand axillär. Bracteen des Blütenstandes helmförmig. 

Amerikanisch 175. Corythea. 
I I I . S. ohne Caruncula. Blütenstand allermeist seitlich. Bracteen des Blütenstandes 

± flach. Tropen der alten Welt und Australien 176. Excoecaria. 
ß. Gr. 21appig 177. D i t t a . 

C. 5 Kelch zusammengedrückt , 2spaltig oder 2teilig. Stb. 6 bis zahlreich. 
a. Blütenstand terminal. 178. Homalanthus . 
b. Blütenstand seitlich 179. Pimeleodendron. 

D. ,3 Kelch kurz oder sehr kurz gelappt. 
a. Stb. 2—3. Stf. f rei . 

a. Blütenstand terminal. Frkn. 2—3fächerig. 
I . Kapsel in 2klappige Coccen sich lösend, kein Mittelsäulchen zurücklassend, aber 

der Grund des Pericarps nach dem Abfall der Fr. als ein spreizend-dreihörniges 
Gebilde zurückbleibend (Fig. 62 E) 180. S t i l l i ng ia . 

I I . Kapsel fachspaltig, ein 3flügeliges Mittelsäulchen zurücklassend (Fig. 63 E). 
1 8 1 . Sapium. 

ß. Blütenstand axillär, dünn. Frkn. 3fächerig 182. Bonania. 
b. Stb. 2—3, Stf. verwachsen. 

a. Frkn. 4fächerig. Kapsel in 2klappige Coccen sich trennend 183. Maprounea. 
8. Frkn. 6—9fächerig. Steinfr. 184. Hippomane . 

c. Stb. 1, aus dem Kelchgrunde herausragend. 185. Ophtha lmoblap ton . 
E. (5 Kelch 0 oder sehr rudimentär . 

a. Stb. zahlreich, seltener 3. Stb. frei 186. Ac t inos temon. 
b. Stb. 1—3. 

a. Blütenstand terminal. 
I . Kapsel in 2klappige Coccen von einem bleibenden Mittelsäulchen sich trennend. 

1. Stb. 2—3 187. Coll iguaya. 
2. Stb. 1 188. Dalember t ia . 

I I . Grund des Pericarps nach dem Abfall der Fr. als spreizend-3hörniges Gebilde zu
rückbleibend. (Vergl. D. a. a I.) 189. Adenopel t i s . 

ß. Blütenstand axillär, seltener zugleich terminal 190. Gymnanth.es. 

170. Omphalea L. (Duchola Adans., Omphalandria V Br., Ronnowia Buch., Heca-
tea Thouars, Hebecocca Beurl.) Monöcisch. Discus 0 oder nur sehr wenig entwickelt. 
cf B l . (Fig. 58 E): Stf. i n eine kurze Säule verwachsen; Connectiv dick, breit , einen 
sch i ld fö rmigen , hutartigen, am Bande 2—3lappigen Körper vorstellend, an dessen Bande 
die extrorsen Po l l en fächer liegen. Budiment des Frkn. 0. Q B l . (Fig. 58 F, G): Kelch 
wie in der cf B l . Frkn. 2 — 3 f ä c h e r i g , i n eine dicke, wTeichhaarige, stumpfe oder kurze 
2—3lappige Griffelsäule ausgehend. Fr. dick, a u ß e n fleischig mit hartem, nicht auf
springendem Endocarp oder zuletzt i n 2klappige Coccen sich lösend. S. kugelig, ohne 
Caruncula. — Windende oder kletternde S t räucher , seltener Bäume . B. abwechselnd, 
Blattstiel an der Spitze mi t 2 D r ü s e n . Blütenstand rispig, t e rmina l ; i n der Achsel der 
blattartigen Bracteen sitzen etwas gedrängte , seltener lockere Cymen, i n denen die m i t t 
lere Bl . Q ist, 

10 Arten, mit einer Ausnahme im tropischen Amerika: a. Drüsen auf der Oberfläche 
des B. 0. diandra L. (Fig. 58 E—G) mit 2 Stb. auf den Antillen, in Brasilien und Peru 
0. triandra L. mit 3 Stb. auf Jamaika, auch in Warmhäuse rn in Kultur. Die S. sind essbar 
und finden medicinische Anwendung. Der Milchsaft enthält Kautschuk; b . Drüsen auf der 
Unterseite der B. Hierher nur 0. biglandulosa (Thouars) Müll.-Arg. auf Madagaskar, in der 
Nähe des Meeres wachsend. 

171. Mabea Aubl. Monöcisch. cf Bl. (Fig. 58 B, C): Stb. 12—50, einem stark 
convexen Bliitenboden eingefügt . Budiment des Frkn . 0. C) B l . (Fig. 58 D): Kelch 
3—6te i l ig , Segmente oft sehr ungleich. Frkn . 3lacherig. Gr. o b e r w ä r t s f r e i , ungeteilt. 
Kapsel i n 2klappige Coccen sich lösend, mi t hartem Endocarp. S. mi t Caruncula. — 

http://Gymnanth.es
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Bäume oder kletternde S l räucher mit abwechselnden B. Blütenstand rispig. Bracteen 
beiderseits mit einer S t ie ldrüse , cf Bl . zahlreich, unter jeder Bractee mehrere gebüschel t 
oder einen lockeren, traubigen, bracteenlosen Par t ia lb lü tens tand b i ldend; Q B l . am 
Grunde des Blü tens tandes wenige, unter jeder Bractee einzeln (Fig. 58 A). 

16 Arten im tropischen Amerika, vorzugsweise in Brasilien und Guyana. 2 Arten 
[M. fistulifera Mart. [Fig. 58 A—D] und angustifolia Benth.) sind dadurch ausgezeichnet, dass 
der L1 Kelch innen am Rande der Segmente mit Drüsen versehen ist, welche den anderen 
Arten fehlen; beide in Brasilien. — M. Pirivi Aubl., eine formenreiche Art in Guyana; 
aus dem reichlich vorhandenen Aliichsaft wi rd Kautschuk gewonnen. Aus den Zweigen ver
fertigt man Pfeifenröhren, daher die Pfl. auch unter dem Namen B o i s ä C a l u m e t be
kannt ist. Ebenso wi rd auch M. fistulifera ( » C a n u d o de P i to« ) verwendet, deren Rinde 
überdies auch medicinische Anwendung findet. 

Fig. 58. A blühender Zweig von 3Iabea fistulifera Mart.: B r j Bl.; C dieselbe im Längsschnitt; B Q BL: E ß Bl. 
von Omphalea diandra L., längs durchschnitten ; .Fund G Q Bl. derselben Art, G im Längsschnitt.—Nach Flora bras. 

172. Senefeldera Mart. Monöcisch. Discus 0. cf ß l - : Stb. 3—12, einem con
vexen Blü tenboden e inge füg t ; A. fast sitzend. Budiment des Frkn. 0. C2 B l . : Kelch tief 
3spaltig oder .Steilig. Frkn. 3fächer ig . Gr. o b e r w ä r l s z u r ü c k g e k r ü m m t - a b s t e h e n d , dick. 
Kapsel i n 2klappige Coccen sich trennend. N ä h r g e w e b e fleischig. — Kahle Bäume mi t 
abwechselnden, gestielten, großen, .lederartigen B. Blütenstand rispig. Bracteen breit , 
kurz, cf Bß unter jeder Bractee wenige, Q einzeln, im unteren Theil der Bispe oder 
der sie bildenden äh ren fö rmigen Pa r t i a lb lü tens tände . 

4 Arten in Brasilien, sehr formenreich ist S. multiflora Mart. 

173. T r i s y n g y n e Bail l . Monöcisch. cf B l . : Kelch röhr ig , 4 — ö z ä h n i g . Stb. 
15—20. A. zuletzt den Kelch über ragend . Q B l . : Kelchb. 2, klein. Frkn. 2fächer ig . 
Gr. i n eine dicke Säule verwachsen, o b e r w ä r t s zu rückgekrümmt , ungeteilt. Fr. unbe
kannt. — St räucher mit abwechselnden, gestielten, ganzrandigen B. Bl . aus einer Achsel-
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knospe, deren Tragb. bisweilen schon abgefallen ist, entspringend, die c f m ° B 3blüt igen 
Cymen, die Q h ö h e r am Zweige entspringend, geknäuel t . 

2 Arten in Neu-Kaledonien. — Die Gattung ist unsicher, gehört vielleicht überhaupt 
nicht zu den E., doch mag sie vorläufig nach dem Vorgange von B e n t h a m neben Sene
feldera ihren Platz im System finden. 

17 4. Sebastiania Spreng. (Gussonia Spreng.) Monöcisch. Discus 0. Bl. (Fig. 
39 B) : Kelch sehr klein, ungleich, 3—öte i l i g . Stb. 2 oder 3, selten 4, Stf. kurz f re i . 
oder am Grunde verwachsen. Budiment des Frkn. 0. Q B l . Fig. 59 C) : Kelch 3teilig 
oder 3lappig, kü rze r als der Frkn. Frkn. 3 fächer ig . Gr. f r e i oder am Grunde ver
wachsen. Kapsel (Fig. 59 D) in 2 klappige Coccen von einem stehen bleibenden Mit te l 
säu lchen sich lösend. Endocarp krustig. — St räucher , seltener Stauden. B. abwechselnd, 
oft klein und schmal, ganzrandig oder sehr schwach gesägt. Blü tens tand schlank, t e rmi
nal oder zugleich auch axil lär oder lateral, c f Bl . s e n r k le in, unter jeder Bractee 2—4 
(Fig. 59 A), Q am Grunde des Blü tens tandes , wenige bis einzeln; bisweilen der Blüten
stand ganz c f • Bracteen mi t oder ohne Drüsen . 

Etwa 4 0 Arten, eine, S. Chamaelea (L.) Müll.-Arg. in den Tropen der alten Welt, eine, 
S. ligustrina (Michx.) Müll.-Arg., in den südlichen Vereinigten Staaten; alle andern tropisch-
amerikanisch, nur S. rnultiramea Mart. auch im tropischen Westafrika. 

Sect . I . Ditrysinia Rafin. ß Kelch 3—öteilig, mit breiten, ungleichen Ab
schnitten. Kapsel glatt. Hierher nur S. ligustrina (Michx.) Müll.-Arg. 

Sect. I I . Microstachy s Juss. (Cnemidostachys Mart., Elachocroton F. v. Müll., Fra-
giopsis Karsten), ß Kelch kleiner als bei vor.; Ähren terminal oder blattgegenständig, Kapsel 
meist mit einzelnen Warzen versehen. Mehrere Arten vorzugsweise in Brasilien; 5. corni
culata (Vahl) Müll.-Arg. überaus formenreich entwickelt, in Brasilien, Guyana, Kolumbien 
und auf den Antil len; S. virgata Müll.-Arg. (Fig. 59 D, E) in Brasilien; S. Chamaelea (L.) 
Müll.-Arg., 1jährige Pfl., in China, Ostindien, Nordaustralien, sowie auf den dazwischen lie
genden Inseln. 

Sect . I I I . Sarothrostachys Klotzsch. Die meisten Ähren dünn, kurz, in den Blatt
achseln gebüschelt, einige auch terminal. Kapseln glatt. Wenige Arten in Brasilien; hierher 
auch S. rnultiramea Mart. in Brasilien und am Kamerunfluss in Westafrika. 

Sect. IV. Adenogyne Klotzsch. Ähren terminal, einige auch axillär. Kelch mehr 
oder weniger schief, fast einseitig, breit 2—3spaltig. Kapseln glatt. Äste oft verdornend. 
Die Arten im tropischen Amerika. 

Sect . V. Eusebastiania Müll.-Arg. Ähren terminal. c$ Kelchabschnitte schmal, 
bisweilen gewimpert. Kapseln glatt. Hierher die vielgestaltige 5. brasiliensis Spreng. 
(Fig. 59 A—C . 

Fig. 50. A Stück aus dem <3 Teil des Blütenstandes von Sebastiania brasiliensis Spreng.; B Q Bl. derselben; 
C Q Bl. derselben; B und E Fr. und S. von Sebastiania virgata Müll.-Arg. — Nach der Natur. 

173. Corythea Watson. Monöcisch. Kelchb. 4—6, fast frei, cf Bl. klein. Stb. 
3. Stf. f re i , sehr kurz. £2 B l . : Frkn. 3 fächer ig . Gr. f r e i . Kapsel i n 2klappige Coccen 
von einem bleibenden Mit te lsäulchen sich lösend. E. gerade. — Halbstrauch mi t ab
wechselnden, d ü n n e n , gesägten B. c f Bl . zu mehreren i n der Achsel he lmfö rmige r , 
sich gegenseitig deckender Bracteen einer kä tzchenförmigen Ähre . Q Bl . einzeln. 

1 Art, C. p'Iipes Wats., in Mexiko. 
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176. Excoeca r i a L . (Vommia Lour., Spirostachys Sond., Sclerocroton Höchst.) D i ö 
cisch, seltener monöc i sch . Discus 0. cf B l . : Kelchabschnitte 3, seltener 2. Stb. 2 — 3 , 
mit f re ien Stf. Rudiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelch 3spaltig oder 3teil ig. Frkn. 3-
fächer ig . Gr. ungeteilt, am Grunde kurz verwachsen. Kapsel i n 2klappige' Coccen von 
einem bleibenden Mit te lsäulchen sich trennend. Endocarp krust ig. S. ohne Caruncula. — 
Kahle Bäume oder S t r äuche r mi t abwechselnden oder gegens tändigen B. rf B l . einzeln 
oder zu 3 unter jeder Bractee, mi t 2 Vorb., Q. B l . am Grunde des Blütens tandes wenige, 
häuf iger i n besonderen Blü tens tänden . 

Gegen 30 Arten im tropischen Asien, Afrika und Australien, sowie auf den Maska
renen. E. reticulata (Höchst.) Müll.-Arg., africana (Sond.) Müll.-Arg. im südöstlichen Afrika, 
oblongifolia Müll.-Arg. in Angola, melanosticta (Baill.) Müll.-Arg. auf Madagaskar; E. virgata 
Miq. auf Java, indica (Willd.) Müll.-Arg. in Ostindien, japonica (Sieb, et Zucc.) Müll.-Arg. in 
Ostasien; E. AgallochaL. im südlichen Asien weit verbreitet, bis Australien reichend ( » C a j u 
M a t t a B u t a « ) ; der Milchsaft ist stark giftig, ruf t , ins Auge gebracht, sofort Erblindung 
oder wenigstens doch starke Entzündung hervor. Aus den dürren Zweigen verfertigt man 
Zahnstocher, welche gegen Zahnweh im Gebrauch sind. 

A n m e r k u n g . Taenosapium Müll.-Arg., eine Art aus Madagaskar umfassend, w i r d von 
B e n t h a m vorläufig nach dem Vorgange von B a i l l o n mit Excoecaria vereinigt. Gr. von 
der Seite stark zusammengedrückt und dadurch von den typischen Formen von E. verschie
den. Fr. noch unbekannt. 

177. D i t t a Griseb. D i ö 
cisch? Q? B l . noch unbekannt. 
O B l . : Kelch sehr k le in od. 0. 
- I -
Frkn. 2 fächer ig . Gr. 2, sehr 
kurz, dick. Fr. i n (2klappige?) 
Coccen sich lösend oder durch 
Abort nur I f ächer ig . S. kugelig, 
mitrauher Testa. — Harzreicher 
Strauch m i t abwechselnden, 
kurz gestielten, kleinen, l äng 
lich-lanzettlichen, lederartigen 
B. Q B l . k le in , sitzend in den 
Blattachseln, einzeln oder zu 2. 

1 Art, D. myricoides Griseb., 
in Kuba. — Die Gattung ist von 

zweifelhaftem systematischem 
Werte. 

178. Homa lan thus (Oma-
lanthus) Juss. (Duania Noronh., 
Carumbium Reinw r., Dibrachion 
Begel, Wartmannia Müll.-Arg.) 
Monöcisch. Discus 0. (~f B l . 
(Fig. 60 ß ) : Kelch kurz, Stei
l ig , die Abschnitte breit, leicht 
imbricat . Stb. 6—50, mi t sehr 
kurzen Stf. Budiment des 
Frkn. 0. Q B l . (Fig. 60 O.
Kelch 2—3spalt ig. Frkn. 2- , 
seltener 3fächer ig . Gr. l inea
lisch, ungeteilt. Kapsel fleischig, 
nicht aufspringend oder kaum 

in 2klappige CoCCen sich t ren- ^ .A Habitusbild von Homalanthus populneus (Geisel.) Pax ; B Par-
nend. Kahle Bäume Oder tialblütenstand ß BL; O Q Bl. — Nack Bot. Mag. tab. 2780. 
Sträucher , mi t abwechselnden, 
gestielten, breiten, dreieckigen bis rhombischen, ganzrandigen, unterseits b l a u g r ü n e n 
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oder g r a u g r ü n e n B. rf Bl . unter jeder Bractee mehrere, Q einzeln unter jeder Bractee, 
am Grunde des <~? Blü tens tandes zu wenigen, seltener an der Spitze der Zweige ohne 

Bl . (Fig. 60 Ä). 
8 Arten, verbreitet vom malayischen Archipel bis Australien und auf die Inseln des 

Stillen Oceans: H. fastuosus (Morr.) Benth. von den Philippinen, einzige Art mit schildför
migen B. ; H. nutans (Forst.) auf den Gesellschaftsinseln, Neu-Hebriden, Fidji-lnseln, Neu-
Kaledonien; H. stillingifolius F. v. Müll, in Australien; H. populneus (Geisel.) Pax (Fig. 60) auf 
Ceylon, Java, den Phillippinen. In botanischen Gärten nicht selten in Kultur. 

Die f o s s i l e ff.-Art ist sehr zweifelhaft. 

179. P imeleodendron Hassk. (Stomatocalyx Müll .-Arg.) Diöcisch 5 ?; Q Bl . unbe
kannt, c? B l . : Kelch kurz, brei t . Discus 0. Stb. 12—15, Stf. sehr kurz. Budiment des 
Frkn. 0. — Kahle Bäume oder S t räucher mi t abwechselnden, an den Zweigenden ge
dräng ten , e i fö rmigen oder l äng l ichen , lederartigen B. <~f Trauben einfach oder ver
zweigt, lateral oder einige axil lär . Bracteen sehr h infä l l ig . 

2 oder 3 Arten im malayischen Archipel. 

I 80. S t i l l i n g i a L . Monöcisch. Discus 0. rf Bl . (Fig. 62 B): Kelch klein, 2—3spaltig. 
Stb. 2, seltener 3. Budiment des Frkn. 0. Q Bl . (Fig. 62 C) : Kelch 3teil ig oder rud i -

Fig. 61. Habitusbild von Stillinrjia sylvatica L. — Nach Bentley Fig. 62. Stillinyia syltatica L. A Stück aus 
und Trimen. dem <5 Teile des Blütenstandes; B (5 Bl.; 

C Q Bl.; D Fr.; E Stück aus dem Q Teil 
des Blütenstandes, die Reste zweier abge

fallenen Fr. zeigend. — Nach der Natur. 

m e n t ä r oder 0. Frkn. 2 — 3fächer ig . Gr. am Grunde kurz verwachsen oder f re i , unge
stielt. Fr. (Fig. 62 D, E); S. kugelig, mit oder ohne Caruncula. N ä h r g e w e b e fleischig. 
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— Kahle S t r äuche r (Fig. 61) m i t abwechselnden oder gegens tändigen , kurz gestielten 
B. Bracteen der Ähre Fig. 62 A, C, D) jederseits mit einer g roßen Drüse , die rf Bl- z u 

mehreren, die Q einzeln unter jeder Bractee. 
Etwa 15 Arten in Nord- und Südamerika, auf den Maskarenen und den Inseln des 

Stillen Oceans. 
Sect. I . Eustillingia Pax (Stillingia Müll.-Arg.). Q Bl. allermeist mit Kelch. S. mi t 

Caruncula. 'Hierher St. lineata (Lam.) in mehreren Varietäten auf Bourbon und Mauritius. 
St. sylvatica L. (Fig. 61) in den südlichen Vereinigten Staaten, zusammen mit andern Arten; 
die Pfl. spielt in der Volksmedicin eine große Rolle; sie soll die Stammpfl. der » Y a w -
r o o t « sein. 

Sect. I I . Gymnostillingia Müll.-Arg. Q Bl . ohne Kelch. S. ohne Caruncula. Nur 
2 Arten aus Mexiko (St. rnacrantha [Müll.-Arg.] Benth.) und Centraiamerika (St. acutifolia 
[Müll.-Arg.] Benth.). 

I 8 I Sap ium P. Br. (Carumbium Kurz , nicht Beinw.) Monöcisch (ob immer?) . 
Discus 0. c f Bl . (Fig. 63 C) : Kelch ungleich gezähnt oder gelappt. Stb. 2 — 3, Stf. f r e i . 
Budiment des Frkn. 0. Q B l . (Fig. 63 D): Kelch 3spaltig oder 3teilig. Frkn. 2 — 3-
fächer ig . Gr. f r e i oder am Grunde verwachsen. Kapsel (Fig. 63 E) a u ß e n d r fleischig 

Fir. 63. Sapium sebiferum (L.) Roxb. A blühender Zweig; B einzelne Bractee des Blütenstandes mit der in ihrer 
Achsel befindlichen Gruppe <5 Bl.; C ß BL; D Q Bl.; E Fruchtstand; FS. — (Nach der Natur.) 

0' >r pu lpös . S. kugelig, ohne Caruncula (Fig. 63 F). N ä h r g e w e b e fleischig. —Meis t kahle 
B, ,ime oder S t r äuche r (Fig. 63 A) m i t abwechselnden, gestielten, ganzrandigen, seltener 
gezähn ten B. Blattstiel an der Spitze mi t 2 Drüsen . Trauben oder Ä h r e n einfach, 
sehr selten r ispig. rf BL meist zu 3, bisweilen auch zu vielen unter jeder Bractee, Q 
einzeln, mehrere am Grunde des Blü tens tandes . Bracteen jederseits m i t einer Drüse 
(Fig. 63 A, B, E). 

. Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. 7 
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Gegen 25 Arten in den Tropen beider Hemisphären. Die Gattung gliedert sich in f o l 
gende Gruppen: 

Sect. I . Eusapium Pax. ß Kelch 2spaltig. Kapsel nicht fleischig. Hierher S. LaU-
rocerasus Desf. auf den Antillen; S. Aucuparium Jacq. im ganzen tropischen Amerika ver
breitet und in vielen Varietäten entwickelt; u. a. Arten, aber alle amerikanisch; verbreitet 
ist auch S. biglandulosum (Aubl.) Müll.-Arg. 

Sect . I I . Triadica Lour. (als Gatt., Stiüingfleetia Bojer). ß Kelch 2—3spaltig. Kapsel 
anfangs beerenförmig, später trocken und sich in typischer Art öffnend. Blütenstand zwei
geschlechtlich. Wenige Arten im tropischen Asien; am bekanntesten S. sebiferum (L.) Roxb. 
( = Croton sebiferus L.) ursprüngl ich heimisch in China und Japan, nach Ostindien und in 
alle wärmeren Länder beider Hemisphären eingeführt und kultiviert (Fig. 63). 

Sect. I I I . Falconeria Royle (als Gatt.) <3 Kelch 2spaltig. Fr. beerenartig, das En
docarp in 2 Steine sich lösend, dazwischen • ein Säulchen zurücklassend. Blütenstand ein
geschlechtlich. 2 Arten in Ostindien; am bekanntesten S. insigne (Royle) Benth. 

Sect. IV. C onosapium Müll.-Arg. (als Gatt.). — Nach B e n t h a m höchs twahrsche in 
lich zu Sapium gehörig und davon nur durch die zusammengedrückten Gr. verschieden. Nur 
1 Art, S. madagascariense (Müll.-Arg.), auf Madagaskar. 

N u t z p f l a n z e n . S. Aucuparium Jacq. und das verwandte S. biglandulosum (Aubl.) 
Müll.-Arg., im tropischen Amerika medicinisch verwendet, liefert in seinem Milchsaft eine 
Art Kautschuk; S. sebiferum (L.) Roxb., c h i n es. T a l g b ä u m , besitzt S., welche mit einer 
Fettschicht umgeben sind. Dieses w i r d mit Öl oder Wachs vermischt und zu Lichtern ver
arbeitet oder man verfertigt daraus Seife. Auch aus den S. presst man ein Öl, welches zum 
Brennen und zu technischen Zwecken dient, sowie in der Volksmedicin Verwendung findet. 

182. B o n a n i a A. Bich. Monöcisch (oder seltener d iöcisch?) . Discus 0. rf B l . : 
Kelch 2—3lappig. Stb. 2, seltener 3, Stf. kurz. Budiment des Frkn. 0. Q B L : Kelch 
tief 3spaltig. Gr. f r e i oder kaum verwachsen, dünn , ungeteilt. Kapsel mi t fast fleischigem 
Pericarp, i n 2teiligen Klappen sich lösend, mi t bleibendem, gef lügel tem Mittelsäulchen. 
S. ohne Caruncula. — Kahle, stark veräs te l te , kleine S t r äuche r mit abwechselnden, kurz 
gestielten, meist kleinen, ganzrandigen oder d rüs ig -gezähn ten B. Blütens tand 2geschlecht-
l ich , Q B l . einzeln, die rf meist zu 3 unter jeder Bractee. 

6 Arten auf Kuba. 

183. Maprounea Aub l . (Aegopricon L. f.) Monöcisch. Discus 0. rf BL : Kelch 
3lappig. Stb. meist 2, seltener I oder 3, Stf. nur an der Spitze f r e i . Budiment des Frkn. 
0. O Bl . : Kelch 3lappig. Gr. i n eine Säule verwachsen, an der Spitze kurz f r e i , unge
tei l t . S. mi t g roße r Caruncula. — Kahle S t räucher , mi t abwechselnden, gestielten, k l e i 
nen, ganzrandigen B. Blütenstand terminal, i m rf Teile dicht, kopfartig gedrängt , unter
w ä r t s Q , locker. In der Achsel der mi t Drüsen versehenen Bracteen die rf B l . zu 3, 
die Q einzeln. 

3 Arten: M. guyanensis Aubl. im tropischen Amerika und M. brasiliensis St. Hi l . im 
südlichen Brasilien, beide mit grubigen S.: M. africana Müll.-Arg. mit glatten S. aus dem 
tropischen Westafrika (Benguela). 

Die Abkochung der Wurzel von M. guyanensis w i rd in Brasilien medicinisch verwendet. 

18 4. H i p p o m a n e L. (Mancanilla Plum., Mancinella Tuss.) Monöcisch. Discus 0. 
rf BL (Fig. 64 C, D): Kelch 2—3spaltig. Stb. 2, mi t den kurzen Stf. i n eine Säule ver
wachsen. Budiment des Frkn. 0. Q B l . (Fig. 64 E) : Kelch tief 3spaltig. Gr. kurz, 
u n t e r w ä r t s verwachsen, o b e r w ä r t s f r e i . Steinfr. (Fig. 6 4 F—H) mi t t e lg roß , nicht auf
springend, mi t dickem Mesocarp. Endocarp sehr hart, v ie l fächer ig . S. ohne Caruncula. 
— Kahler Baum (Fig. 6 4 Ä) mit reichlichem, sehr stark gif t igem Milchsaft, B. abwech
selnd, lang gestielt, denen von Pirus communis nicht unähn l i ch , ganzrandig oder sehr 
schwach gesägt , Ä h r e n terminal mi t dicker Achse. Bracteen jederseits m i t einer schi ld
fö rmigen Drüse , rf B l . unter jeder Bractee 3 bis viele, Q einzeln. 

1 Art, H. Mancinella L., der M a n z i n e l l e n h a u m , M an sch i n e l l a p f e l (Fig. 64), hei
misch in Centraiamerika, Westindien und Kolumbien. Der reichlich vorhandene Milchsaft 
dient zum Vergiften der Pfeile; der Extract der B. w i r d medicinisch verwendet. Man be
gegnet vielfach falschen Vorstellungen übe r die Giftigkeit des Baumes: man hielt f rüher 
schon den Aufenthalt im Schatten und in der Nähe des Baumes für gefährlich, doch hat 
schon J a c q u i n das Übertriebene dieser Furcht erwiesen. 
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185. O p h t h a l m o b l a p t o n Fr. A l l em. Monöcisch. Discus 0. rf B l . : Kelch 2 — 3 -
lappig. Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Kelchb. 6, fast 2reihig. Frkn. 3fächer ig , in eine 
dicke, an der Spitze kurz 31appige Griffelsäule übe rgehend . Kapsel n iede rgedrück t , i n 
2klappige Coccen sich lösend, mi t d ü n n e m Exocarp und knochenhartem Endocarp. S. 
e i fö rmig . — Ansehnliche Bäume mi t abwechselnden, gegen die Zweigspitzen h in ge
dräng ten , lederarligen B. rf Ähren axi l lär oder lateral, kurz, mit breiten, sehr kurzen 
Bracteen. Bl . unter jeder Bractee zahlreich, sehr dicht gedräng t ; Q Bl . am Grunde der 
rf Ä h r e n oder an besonderen Knoten einzeln oder zu wenigen, sitzend oder mit kurzem, 
dickem Stiel. 

3 oder 4 Arten in Brasilien; 0. macrophyllum Fr. Allem. ( » S a n t a L u c i a « ) enthält 
sehr scharfen Milchsaft, der heftige Entzündungen der Haut hervorruft und namentlich den 
Augen gefährlich ist. 

Fig. 64. Hippomane Mancinella L. A blühender Zweig; B Gruppe Bl. in der Achsel einer mit 2 Drüsen ver
sehenen Bractee der Ähre; C (3)^1.; D Andröceum; E Q BL; F—.ff Fr., p Steinkern, m Mesocarp, die dem Stein

kern anliegende Schicht desselben ist dunkler. — (Nach der Natur.) 

186. Actinostemon Klotzsch. Monöcisch. Discus 0. rf Bl. (Fig, 65 A : Budiment 
des Frkn. 0. Q Bl . Fig. 65 B) : Kelch 0 oder aus I — 3 kleinen Schüppchen gebildet, 
Frkn. 3fächer ig . Gr. in eine Säule verwachsen, o b e r w ä r t s f re i , ungeteilt. Kapsel von 
einem stehenbleibenden Mit te lsäulchen i n 2klappige Coccen sich trennend. S. mit Carun
cula. — St räucher , kahl oder nur an den jüngs ten Trieben seidenhaarig. B. abwechselnd, 
kurz gestielt, ganzrandig, kaum lederartig. Blütenstand terminal oder axillär, aus beson
deren, mit trockenen Knospenschuppen versehenen Knospen hervorbrechend, ( f Bl . sehr 
klein, zu 2—3 unter jeder Bractee, die Q einzeln, lang gestielt. 

24 Arten im tropischen Amerika, vorzugsweise in Brasilien. 
Sect. I . Euactinostemon Pax. E. vertical im S. liegend. Hierher 7 Arten, dar

unter der sehr polymorphe A. concolor Spreng.) Müll.-Arg. 
Sect . IL Dactylostemon Klotzsch (als Gatt.). E. horizontal im S. liegend. 17 unter 

sich sehr nahe verwandte Arten. 

187. C o l l i g u a y a Mol in . Monöcisch. Discus 0. cf Bl . (Fig. 65 C, D): Kelch b i s 
wei len aus 1—2 kleinen S c h ü p p c h e n gebildet. Stf. kurz, f r e i . Budiment des Frkn. 0. 
$ Bl . (Fig. 6 5 £, : Kelchb. 2—3, kle in . Frkn. 3fächer ig . Gr. am Grunde kurz ver
wachsen, o b e r w ä r t s f r e i , abstehend, linealisch, dick. Kapsel in 2klappige Coccen von 
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einer 3flügeligen Mitlelsäule sich lösend. S. kugelig mi t krustiger, harter Testa. N ä h r 
gewebe fleischig. — S t r äuche r vom Habitus einer Stillingia. B. abwechselnd oder gegen
ständig, sehr kurz gestielt, lederartig, verborgennervig, ganzrandig oder d rüs ig gezähne l t . 
Cf Bl . unter jeder Bractee zahlreich, der Bractee selbst angewachsen, eine b i swei len ge
stielt. Q B l . 1—2 i m unteren Theile des ß lü tens tandes , nicht immer vorhanden, unter 
jeder Bractee einzeln. Kapsel ziemlich groß . 

5 Arten im extratropischen Südamerika. C. odorifera Molin. in Chile verbreitet bis 
in die niedere Region der Anden; salicifolia Gill, et Hook, in Chile, beide mit gezähneltem 
Blattrande; C. Bridgesii 'Klotzsch) Müll.-Arg. und integerrima Gill , et Hook, mi t ganzran
digen B. von den Anden; C. brasiliensis (Klotzsche! Müll.-Arg. (Fig. 65 C—E) im südlichen 
Brasilien u. Montevideo, gegenüber den anderen Arten durch nicht lederartige B. ausgezeichnet. 

N u t z p f l a n z e : C. odorifera [liefert eine Art Sandelholz, das beim Verbrennen einen 
Rosengeruch entwickelt. 

188. Da lember t i a Baill . Monöcisch. Discus 0. rf B l . (Fig. 65 G) : Kelch 0 oder 
auf ein einziges, s chuppenfö rmiges Gebilde reduciert. Budiment des Frkn. 0. Q B l . 
Fig. 65 H): Kelchb. 3, klein, am Grunde jederseits mi t je 1 Drüse . Frkn. 3fächerig. 

Fig. 65. A Teil aus dem ß Blütenstand von Acünostemon concolor (Spreng.) Müll.-Arg.; B Q Bl. derselben Art; 
C (J Bractee mit der ihr angewachsenen Bl. von Colliguaya brasiliensis; B desgl. nach Entfernung der A.; E Q Bl. 
von Coli, brasiliensis (Klotzsch) Müll.-Arg.; F Teil des Blütenstandes von Adenopeltis Colliguaya Bert, mit einer 
(5 und Q Bl.; G r$ Bl. von Balembertiapopulifera Baill.; H Q Bl. derselben Pfl. — (Nach Flora bras. und Baillon.) 

Gr. in eine Säule verwachsen, oberwärts frei, zurückgekrümmt, ungeteilt. Kapsel in 2-
klappige Coccen sich von einem Mit te lsäulchen trennend. S. kugelig, ohne Caruncula. — 
Kahle oder mi t einfachen Haaren bekleidete Halbs t räucher mi t abwechselnden, gestielten, 
rhombischen, ausgeschweift gezähn ten oder gelappten, 3—Snervigen B. Blü tens tand ge
stielt, rf B l . unter jeder Bractee mehrere, Q am Grunde des B l ü t e n s t a n d e s oder an 
einem besonderen Blütens tand. 

4 Arten in Mexiko. D. populifolia Baill. (Fig. 65 G, H). B. rhombisch-e i fö rmig . 
Q Blütenstiel dick, scharf umgebogen. D. triangularis Müll.-Arg. mit spießförmig-drei
eckigen B. D. platanifolia Baill . 

189. Adenope l t i s Bert. (Fig. 65 F). Monöcisch. Discus 0. Kelch i n beiderlei B l . 
0. c f B l . : Stb. 2, seltener 3. Stf. am Grunde verwachsen. Rudiment des Frkn . 0. Q 
B l . : Frkn. 3fächer ig . Gr. f r e i oder kaum am Grunde verwachsen , d ü n n , ungeteilt. S. 
kugelig, ohne Caruncula, mit krustiger Testa. — Kahler Strauch m i t abwechselnden, kurz 
gestielten, d rüs ig -gezähne l i en , fiedernervigen B. Blütenstand ähr ig . Bracteen jederseits 
m i t einer Drüse , c f Bl- unter jeder Bractee einzeln, seltener zu 2 — 3, Q am Grunde des 
ß l ü t e n s t a n d e s zu 1—2 , einzeln unter jeder Bractee. D r ü s e n der c f Bracteen schi ldförmig . 
der C2 am Bande zerschlitzt. 

1 Art, A. Colliguaya Bert. (Fig. 63 F;, in Chile verbreitet und » C o l l i g u a y a « genannt; 
Habitus einer Stillingia, von welcher Gattung A. generisch kaum zu trennen sein dürf te . 
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190. Gymnanthes Sw. (Excoecaria Griseb. excl. Sect. Gymnopsis). Monöcisch, 
seltener diöcisch, Kelch i n beiderlei Bl . 0. Discus 0. rf B l . : Stb. 2, seltener 3, Stf. 
f r e i oder kurz verwachsen. Budiment des Frkn. 0. Q B l . : Frkn. 3fächer ig . Gr. f r e i 
oder kurz verwachsen, ungeteilt. Kapsel i n 2klappige Coccen von einem bleibenden 
Mit te lsäulchen sich lösend. S. kugelig, mit Caruncula und krustiger Testa. N ä h r g e w e b e 
fleischig. — Kahle S t r äuche r mit abwechselnden, gestielten, ganzrandigen, lederartigen 
B. Bl . einzeln oder gebüschel t . Bracteen klein, bisweilen sehr rud imen tä r , oft jederseits 
mi t einer Drüse , rf B l . zu I — 3 unter jeder Bractee, gestielt, die Bractee bisweilen dem 
Stiel angewachsen. Q Bl . zu 1 — 2 am Grunde des Blütens tandes oder in einem beson
deren, v ie lb lü t igen Bliitenstande, einzeln unter jeder Bractee. 

Etwa 10 Arten in Westindien und im tropischen Südamerika. Verbreitet ist G. lucida 
Sw. in Südflorida und auf den Antillen. 

b. Hur inae . 

Bracteen am ganzen Bande der Spindel angeheftet, die Bl . vor der Blütezeit v o l l 
s tändig verdeckend, zur Blütezeit un rege lmäß ig au f re ißend . (Vergl. Fig. 66 A, B.) 

Fig. 66. Hura crepitans L. A blühender Zweig; B oberster Teil des ß Blütenstandes; C Andröceum; B Q Bl.; 
E dieselbe im Längsschnitt, der Gr. oben abgeschnitten; F Fr.; Q desgl., die einzelnen Coccen meist schon abge
fallen; H S. von der Seite gesehen; J derselbe im Querschnitt. — (Nach der Natur, nur F, O und J nach Flora 

brasil.) 
A. Stb. 8—20 ; A. an einer dicken Säule in 2—4 Quirlen sitzend. Frkn. 5—20fächerig 

1 9 1 . H u r a . 
B. Stb. 2, ganz verwachsen, daher scheinbar eine 4fächerige A. darstellend. Staubfaden

röhre gegliedert. Frkn. 3fächerig 192. Te t rap landra . 
C. Stb. 1 oder 2—3. Stf. ohne Gliederung. Frkn. 3 fächerig 193. A l g e r n o n i a . 
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19 1. H u r a L . Monöcisch. Discus 0. rf Bl . (Fig. 66 B, C): Kelch kurz, becher
förmig, am Bande ges tu tz t -gezähnel t . Budiment des Frkn. 0. Q Bl . (Fig. 66 D, E): 
Kelch lederartig, breit glockig, abgestutzt, ganzrandig. Gr. in eine lange, fleischige Säule 
verwachsen, an der Spitze r ad ien fö rmig strahlend, ungeteilt. Kapsel groß , niederge
drückt , die einzelnen Coccen qu i r l ig um ein Mit te lsäulchen angeordnet, sich von diesem 
mi t Geräusch trennend (Fig. 6 6 F, G). S. von der Seite zusammengedrück t , ohne Carun
cula (Fig. 6 6 H, J,. — Stattliche Bäume mit abwechselnden, gestielten, breiten B. rf 
Ä h r e n terminal, gestielt, länglich, dick, die einzelnen Bl . sitzend, einzeln unter jeder 
Bractee; die Q B l . i n den obersten Blattachseln oder am Grunde der <rf Ähre , dick ge
stielt (Fig. 66 A). 

2 oder 3 Arten im tropischen Amerika. Weit verbreitet daselbst ist H. crepitans L, 
(Fig. 66), S an d b o x - t re e, S an d b ü c hsen b a u m , genannt. Die Pfl. enthält einen stark gif
tigen Milchsaft, w i rd aber medicinisch verwendet. Die Fr. werden als Streusandbüchsen 
gebraucht. Der Baum wird vielfach seines schönen Wuchses wegen angepflanzt und hat 
sich als Zierbaum auch in den Tropen der alten Welt Eingang verschafft. Sein angeblich 
spontanes Vorkommen in den altweltlichen Tropen ist allerwärts nur ein scheinbares. 

192. T e t r a p l a n d r a Bail l . Monöcisch. Discus 0, rf Bl . (Fig. 67 A, B) : Kelchb. 3, 
klein, Budiment des Frkn. 0. rf Bl . (Fig. 67 C): Kelch 3sp.altig oder 3teil ig mi t breiten 
Abschnitten. Gr. u n t e r w ä r t s verwachsen, o b e r w ä r t s f r e i , bisweilen gewimpert , ungeteilt. 

Fig. 07. A (5 Bl. von Tetraplandra Riedeln Müll.-Arg.; B Andröceum derselben; C Q Bl. derselben. — D Q Bl. 
von Algernonia brasiliensis Baill.; E Andröceum derselben; F Q Bl.; O Frkn. im Längsschnitt. — (Nach Flora 

brasil). 

Kapsel in 2klappige Coccen sich lösend. S. ohne Caruncula. •— Kahle Sträucher mit ab
wechselnden, gestielten ß . rf Blü tens tände kä t zchen fö rmig . rf B l . unter jeder Bractee 
3. Q. B l . am Grunde des Blü tens tandes wenige, einzeln unter jeder Bractee. 

2 Arten in Brasilien: T. Leandri Baill. mit sitzenden, und T. Riedeln Müll.-Arg. 
(Fig. 67 A—CT) mit gestielten Blütenständen. 

193. A l g e r n o n i a Bai l l . Monöcisch. Discus 0. rf B l . (Fig. 67 D, E); Kelchb. 3, 
kle in . Rudiment des Frkn. 0. Q. B l . (Fig. 67 F, G) : Gr. u n t e r w ä r t s verwachsen, ober
w ä r t s f r e i , ungeteilt, bisweilen gewimpert. Kapsel mit quer verlaufendem Flügel , i n 2-
klappige Coccen sich trennend. S. ohne Caruncula. — Kahle S t r äuche r mi t abwechseln
den, gestielten B. rf Blutenstand terminal, unter jeder Bractee 3 B l . Q B l . am Grunde 
des rf B lü t ens t andes . 

2 Arten in Brasilien: A. brasiliensis Baill. (Fig. 67 D — G) mit monandrischen $ B l . ; 
A. obovata Müll.-Arg. Q Bl. mi t 2—3 Stb. 

A. Ii. 8. Platylob.eae-Crotonoideae-Euphorbieae. 

B l . meist monöc isch , sehr selten d iöc i sch , immer ohne Blb., allermeist auch ohne 
Kelch. Die rf BL stets nur ein Stb. enthaltend, die C2 einen .Sfächerigen Frkn . , i n jedem 
Fach desselben nur I Sa. E. mit brei ten Kotyledonen. — Stauden, S t r ä u c h e r oder 
Bäume mit gegens tänd igen oder abwechselnden B. und c y m ö s gebauten Blü tens t änden . 
Pa r t i a l b lü t ens t ände sind die Cyathien (vergl. Fig. 6 8 und S. 6 ) , i n ihrem Habitus E i n 
zelbl. sehr ähn l ich und f ü r solche auch lange Zeit gehalten. Die Hülle des Cyathiums 
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aus meist 4—5 B. bestehend, welche zu einem glockigen oder r ö h r e n f ö r m i g e n Gebilde 
verwachsen; i n den Commissuren mi t den B. der Hülle abwechselnd Drüsen . Die Haupt
achse w i r d abgeschlossen von einer gestielten O BL, in der Achsel der Involucralb. (B. 
der Cyathiumhül le) stehen Wicke l monandrischer Blüten, deren Tragb. allermeist ausge
bildet , selten abortiert sind. Ungegliederte Milchsaf tschläuche reichlich entwickelt . 

A. (5 Bl. mit Kelch 194. An thos t ema . 
B. (5 Bl. nackt. 

a. Cyathium regelmäßig. 
a. Drüsen unter einander frei . 

I . Tragb. der <$ Bl . linealisch, ganz, geteilt oder fehlend 195. E u p h o r b i a 
I I . Äußere Tragb. der ß Bl. breit, die Wickel einschließend 196. Calycopeplus . 

3. Drüsen zu einem becherförmigen Gebilde verwachsen 197. Synaden ium. 
b. Cyathium unregelmäßig 188. Ped i lan thus . 

194. Anthos tema Juss. Cyathium (Fig. 68 A) unvol ls tändig , auf der Außense i t e 
klaffend, aus 4—6, seltener mehr B. verwachsen. Drüsen schmal, sch i ld förmig , b i s 
wei len hier und da fehlend, <cf B l . (Fig. 68 B) in so vielen Wicke ln , als B. der Cyathium
hül le , kurz gestielt. Kelch 3 — 4 z ä h n i g , Stb. I mi t kurzem Stf. Q B l . (Fig. 6 8 A) i m 

Fig. 68. A Cyathium von Anthostema senegalcnse Juss.; B ß Bl- desselben. — C Cyathium von Euphorbia platt/ 
phyllos L. ; D ß Bl. desselben; E Diagramm eines Blütenstandszweiges von En. Peplus L. mit 'i Cyathien. — 
F Q Cyathium von Synadenium Grantii Hook. — G Cyathium von Pedilanthus tithymaloides (L.) Poit. von der 
Seite gesehen; E dasselbe längs durchschnitten; J dasselbe von hinten gesehen, das Anhängsel ist weggeschnitten. 

— (A, B nach Bai l lon , E nach Eichler, F nach Bot. Mag., C, D, G, H, I nach der Natur.) 

Cyathium eine, seitlich an der spaltenförmigen Öffnung des Cyathiums. Kelch 3—4zäh
nig. F rkn . sitzend. Gr. 3spaltig mi t keu lenförmigen oder 2spaltigen Ästen . Kapsel i n 
3 Coccen sich lösend. — Bäume mit abwechselnden, ganzrandigen, lederartigen, g l änzen 
den B. Cyathien klein, in dichten, b la t twinkels tändigen , sitzenden Cymen. Die ä u ß e r e n 
Bracteen der cf B l . breit, die Wicke l e inschl ießend, unter sich f re i , die inneren linealisch. 

3 Arten im tropischen Afrika und Madagaskar [A. senegalense Juss., madagascariense Baill.). 

195. E u p h o r b i a L. (Tühymalus Gärtn. , Kcraselma Neck., Athymalus Neck.) Cya
thium (Fig. 68 f , E und Fig. 69) glockig bis kreise i förmig, 4 — ö l a p p i g , die Abschnitte 
ganz oder zerschlitzt, oft von den Drüsen verborgen. Drüsen zwischen den Abschnitten, 
selten weniger, ganz oder 2hörn ig oder fingerteilig, bisweilen mit einem petaloiden A n 
hängse l versehen, cf Bl . (Fig. 68 D) zahlreich, ohne Kelch, sehr selten mi t einer kleinen 
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Schuppe an der Gliederung der Stf. Q B l . (Fig. 68 C, Fig. 69) aus der Mitte des Cya
thiums einzeln, zuletzt durch einen ve r l änger t en Stiel aus dem Cyathium heraustretend, 
nackl oder der Kelch aus 3 kleinen S c h ü p p c h e n gebildet. Gr. 3, f r e i oder verwachsen, u n 
geteilt oder 2spaltig. Fruchtkapsel i n 2klappige Coccen von einem stehen bleibenden 
Mit te l säulchen sich lösend. Endocarp krustig oder hart. — Kräute r oder S t räucher von 
verschiedenem Habitus, niederliegend oder aufrecht. Stengel bisweilen dick fleischig, 
cac tusähnl ich , bisweilen fast blattlos. B. ungeteilt, meist ganzrandig, gegenständig oder 
abwechselnd. Cyathien in terminalen Cymen oder in der Achsel zweier Dichotomiezweige 
oder b la t t achse l s t änd ig . Tragb. der rf Bl . linealisch bis pfr iemlich , d r verwachsen, b i s 
wei len fehlend. 

Die cactusartigen Euphorbien besitzen B., deren Spreite sich nur wenig entwickelt, 
während die Basis zu Warzen auswächst, welche oft mit einander zu Kanten verschmelzen 
und dadurch den eigentümlichen Habitus der verschiedenenTormen bedingen. Die Achsel
sprosse dieser B., welche häufig auf den Stamm oder die Basis des Tragb. verschoben 
werden, werden normal angelegt; einzelne Arten (Eu. Tirucalli L., anacantha Ait. u. a.) be
sitzen in ihrer Achsel 2 Yegetationspunkte, von denen der eine zu einem Dorn auswächst, 
während sich der andere nach kürzerer oder längerer Ruheperiode zu einem fleischigen 
Zweige entwickelt. Übrigens sind nicht alle Dornen der Euphorbien metamorphosierte Sprosse, 
in manchen Sectionen begegnen auch Stipulardornen. Näheres siehe bei X. W e t t e r w a l d , 
Blatt- und Sprossbildung bei Euphorbien. Nova Acta Bd. 53 p. 381. 

Mehr als 600 Arien, vorzugsweise in den wärmeren Gebieten, sparsamer in den Tropen 
entwickelt; sie fehlen im arktischen Gebiet ganz und spielen in den kälteren Teilen der ge
mäßigten Zone eine unbedeutende Rolle. Als Mesothermen und Xerophilen bevorzugen sie 
Steppengebiete und Gegenden mit continentalem Klima. Die meisten Arten besitzen be
schränkte Verbreitungsbezirke; weit verbreitet sind nur solche, welche als Unkräuter die 
Kulturpfl . begleiten. — Eine statistische Übersicht über die Verbreitung der Arten gab 
K r ä n z l i n , Progr. d. Berlinischen Gymnasium zum grauen Kloster. Berlin 1 876. 

Der hier gegebenen Übersicht einiger wichtigen Arten liegt das System von B o i s s i e r 
(in De Candolle, Prodr. XV 2) in der von B e n t h a m vorgeschlagenen Zusammenfassung 
(Gen. plant. I I I . p. 258) zu Grunde. 

Sect. I . A n i s o p h y l l u m Haw. (als Gatt.) Niederliegende oder gespreizt-verästelte, 
selten am Grunde halbstrauchige Kräuter oder sehr selten Sträucher, durchweg mit gegen
ständigen B.; B. eines Paares ganz kurz scheidig verbunden, Nebenb. meist vorhanden. B. 
am Grunde schief. Cyathien einzeln oder cymös angeordnet, meist sehr klein. Drüsen 4, 
seltener 5, allermeist mit petaloidem Anhängsel. Die Sect. zerfällt in folgende, durch Über
gänge mit einander verbundene Gruppen. 

Subsect. I . a. Acutae Boiss. Ausdauernde, steife, behaarte oder rauhe Kräuter aus 
Texas und Neu-Mexiko mit relativ großen, an der Spitze verschmälerten, ganzrandigen B. 
Drü,sen 4, mit gelapptem Anhängsel. Wenige Arten: E. acuta Engelm., angusta Engelra., 
lata Engelm. 

Subsect. I . b. Elegantes Boiss. 1jährige Kräuter aus den Tropen der alten Welt mit 
relativ großen B., die obersten wegen der stark verkürzten Internodien zapfenartig gedrängt. 
Cyathien allermeist einzeln in der Achsel der oberen B., kurz gestielt. Drüsen 4, mit breitem 
Anhängsel. Wenige Arten, die meisten in Ostindien (Eu. elegans Spreng., fimbriata Boiss. 
u . a. A.), Eu. schizolepis F. v. Müll, in Nordaustralien. 

Subsect. I . c. Hypericifoliae Boiss. Größere 1jährige, seltener ausdauernde, auf
rechte Kräuter mit relativ großen B. Cyathien in cymöser Anordnung, selten einzeln. 
Drüsen 4, mit Anhängseln. Hierher gegen 30—40 Arten. Verbreitetere Species sind: Eu. 
parviflora L. in Ceylon, auf den Sundainseln, in Hinterindien; Eu. piluliferaL. im tropischen 
Amerika häufig, von Florida und Neu-Mexiko südwärts bis Argentinien, im tropischen Afrika, 
in Ostindien, Japan, auf den Inseln des Indischen und Großen Oceans; Eu. indica Lam. im 
trop. Afrika, auf den Maskarenen, durch Arabien bis Ostindien reichend; Eu. hypericifolia L. 
auf den Antillen und im trop. Amerika; Eu. nutans Lag. (Preslü Guss.) ursprünglich in den 
südlichen Vereinigten Staaten, Texas, Mexiko und Ecuador zu Hause, jetzt in Südeuropa 
und auf Madeira eingebürgert ; Eu. hrnsiliens-i« Lam. im tropischen Amerika weit verbreitet; 
Eu. Lnrent-ii Griseb. in Argentinien. Mehrere Arten in Australien. 

Subsect. I . d. Chamaesyceae (Reichb.) Boiss. Niedrige Kräuter oder Halbsträucher, 
meist niederliegend. B. klein. Cyathien einzeln, selten cymös. Drüsen 4, bei wenigen Arten 
ohne Anhängsel (Eu. ocellata Dur. und Hilgard, polygonifolia L.). Mehr als 100 Arten. 
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En. Peplis L. im Mittelmeergebiet, im südlichen England, sowie auf den Inseln Makarone-
siens; Eu. serpens H. B. K. in Nordamerika und Mexiko, eine Varietät derselben in Ostin
dien und Java; Eu. humifusa Wi l ld . in ganz Sibirien, vom Ural bis Japan; Eu. arabica Höchst. 
et Steud. und verwandte Arten im tropischen Afr ika ; Eu. Chamaesyce L., Charakterpfl. des 
Mediterrangebietes, bis Socotra und Südpersien reichend; Eu. sanguinea Höchst, im tro
pischen Afrika, Arabien und Ostindien in mehreren Varietäten entwickelt; Eu. australis Boiss., 
Schleinitzii Engl, und verwandte Arten in Australien; Eu. Fcndlcri Torr, et Gray in Texas 
und Neu-Mexiko; Eu. stictospora Engelm. in den südlichen Vereinigten Staaten und Mexiko; 
Eu. ovalifolia Engelm. im extratropischen Südamerika in einigen Varietäten ; Eu. serpyllifolia 
Pers., maculata L. in Nordamerika verbreitet; Eu. thymifolia Burmann in den Tropen beider 
Hemisphären; Eu. prostrala Kit. im tropischen Amerika heimisch, nach Westafrika, den 
Canaren und nach Südeuropa verschleppt; u. s. w. 

In diese Gruppe scheint auch Eu. peperomioides Boiss. Sect. Xummulariopsis Boiss.j aus 
Brasilien als abweichende Form zu gehören. 

Subsect. I . e. Pleiadeniae Boiss. Ausdauernde, aufrechte, meist steifhaarige, t ro
pisch-amerikanische Kräuter. B. bisweilen quirlig, bisweilen wenig schief. Cyathien groß, 
Zahl der Drüsen auf e i n e r Pfl. schwankend 4—6. Wenige Arten, alle in Brasilien mit Aus
nahme der mexikanischen Eu. rnacropus Boiss. 

Fig. 69. Verschiedene Cyathienbildung von Euphorbien : A Eu. platyphyllos L . ; Eu. segetalis L.; Eu. marginata 
Pnrsh, D desgl. längs durchschnitten und die einzelnen Bl. aus demselben entfernt; Eu. phosphorea Mart.; F Eu 

sarcodes Boiss.; 6? Eu. globosa Sims. — (E und F nach Flora bras., 6 nach Bai l lon, A—E nach der Natur.) 

Subsect.. I. f. Sclerophyllae Boiss. Sträucher oder Halbsträucher aus maritimen 
Gebieten beider Hemisphären. Äste gegliedert. B. lederartig, groß, meist am Grunde herz
förmig. Drüsen 4, mit Anhängseln. Eu. Atoto Forst, auf den Inseln des Stillen Oceans; Eu. 
arnplexicaulis Hook, auf den Galapagos-Inseln; Eu. origanoides L. auf Ascension; Eu. buxi
folia Lam. auf den Antillen, in Florida; im Ganzen etwa 15 Arten. 

Subsect. I . g. Gymnadeniae Boiss. Sträucher, mit Ausnahme einer Art aus Kal i 
fornien [Eu. Deppeana Boiss.) von den Sandwichsinseln (4 Arten). Äste gegliedert. B. leder
artig, groß. Drüsen des Cyathiums 4, selten 5, ohne Anhängsel. Kleine Gruppe, mit der vor. 
durch Zwischenglieder verbunden. 

Subsect. I . h. Cheloneae Boiss. Stark verästelte Halbsträucher, seltener Stauden 
von den Galapagosinselm eine Art von den Bahama-Inseln. Äste dünn, gegliedert. B. f le i 
schig, meist klein. Cyathien klein, einzeln, terminal und axillär. Drüsen 4, mit schmalen 
oder fehlenden Anhängseln. Eu. vaginulata Griseb. von den Bahama-Inseln; 8 Arten von den 
Galapagos-Inseln. 

Sect. I I . Adenope ta lum Benth. Kräuter oder Sträucher mit kaum fleischigem Stengel. 
B. abwechselnd oder die obern, seltener alle gegenständig oder quirlig. Nebenb. meist vor-
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handen. Cyathien axillär oder terminal, einzeln oder cymös angeordnet. Drüsen 5, seltener 
4, mit petaloidem Anhängsel Fig. 69 C, D). Die ganze Section ist amerikanisch. 

A . Mit Nebenb. 
Subsect. I I . a. Zygophyllidium Boiss. 1jährige, aufrechte, dichotomisch verzweigte 

Kräuter mit gegenständigen B., höchstens die unteren abwechselnd. S. warzig. Wenige 
Arten von Nordamerika bis Mexiko. 

Subsect. IL b. Cyttar osper mum Boiss. Kräuter oder Sträucher; untere B. abwech
selnd, die oberen gegenständig oder gedreit. Cyathien bald axillär, einzeln, bald in lockeren 
Cymen. S. grubig. a. (Ade n op e t al um Klotzsch et Garcke). Anhängsel der Drüsen unge
teilt. Bracteen grün. Etwa 4 0 Arten aus Mexiko, Centraiamerika, Westindien, Ecuador und 
Peru; verbreitet in diesem Gebiet ist Eu. graminea Jacq., auch in Kultur, ß. Eumecan-
thus Klotzsch et Garcke) Anhängsel der Drüsen ungeteilt. Bracteen weiß. Wenige Arten 
aus Mexiko, Peru und Neu-Spanien. y. (Leptopus Klotzsch et Garcke). Anhängsel der 
Drüsen fingerteilig, seltener nur gezähnt. Etwa 10 Arten, südwärts bis Argentinien reichend. 
Eu. ocymoidea L. in botanischen Gärten bisweilen in Kultur. 

Subsect. I I . c. Dichili um Boiss. Höhere Kräuter vom Habitus der vor. Gruppe. S. 
längsreihig warzig. Wenige Arten im tropischen Amerika: E. insulana Vell. in Brasilien und 
Venezuela, tovarensis Boiss. in Venezuela, u. a. 

Subsect. TL d. Alectroctonum Schlecht, (als Gatt.) Sträucher, seltener ausdauernde 
Kräuter mit gegliederten Asten. B. gegenständig bis quirlig. Cyathien meist terminal, ein
zeln oder häufiger rispig bis ebensträußig. Etwa 1 6 Arten im tropischen Amerika. E. coti-
nifolia L. in Westindien, petiolaris Sims von den Antillen, dort » P e t i t Man c e n i l H e r « ge
nannt; E. Xanti Engelm. aus dem südlichen Kalifornien; Eu. scandens H. B. K. mit 
kletternden Stengeln aus Mexiko. 

Subsect. I I . e. Petaloma Rafin. (als Gatt., Dichrophyllum Klotzsch et Garcke). 1jährige, 
ansehnliche Kräuter. B. abwechselnd, nur die oberen gegenständig oder gedreit, die Brac
teen weiß berandet. Blütenstand ebensträußig. 3 Arten: Eu. marginata Pursh (Fig. 69 C, D) 
aus den westlichen Vereinigten Staaten, schöne Zierpfl. botanischer Gärten; Eu. bicolor En
gelm, ebendaher; Eu. torrida DC. aus Mexiko. 

Subsect. I I . f. Cr os s a de ni a Boiss. Ausdauernde Kräuter oder Sträucher mit fast 
sitzenden, abwechselnden B. Cyathien groß. Anhängsel der Drüsen 2hörnig bis fingerteilig 
(Fig. 69 E> 5 Arten in Brasilien; Eu. phosphorea Mart. (Fig. 69 E) an die cactusartigen 
Formen der Sect. Euphorbium erinnernd. Der Milchsaft dieser Art phosphoresciert. 

Subsect. I I . g. Ephedropeplus Müll.-Arg. Stengel blattlos, dick. Zweige ruten-
förmig, mit rudimentären, quirligen B. Anhängsel der Drüsen fingerteilig. Nur t Art, Eu. 
gymnoclada Boiss., aus Brasilien. 

Subsect. I I . h. Stachydium Boiss. Kräuter mit abwechselnden B., die stengelstän
digen bisweilen ohne Nebenb., die obersten zapfenförmig gedrängt; Cyathien in den Ach
seln dieser einzeln: Eu. lupulina Boiss. in Neu-Granada, Gollmeriana Klotzsch in Venezuela, 
Eu. comosa Vell. in Brasilien. 

B . Ohne Nebenb. 
Subsect. I I . i . Tithymalopsis Klotzsch et Garcke (als Gatt.). Ausdauernde, aufrechte 

Kräuter ; untere B. abwechselnd, die oberen gegenständig oder quirlig. Blütenstand dicho
tomisch, ebensträußig. Etwa 8 Arten in Nordamerika und Mexiko. Eu. corollata L. eine 
sehr veränderl iche Art, verbreitet von Kanada bis Texas und Florida; in botanischen Gärten 
in Kultur. Eu. discoidalis Chapm. in Florida. 

Subsect. I I . k. Triche rostig m a Klotzsch et Garcke (als Gatt., Euphorbiastrum Klotzsch 
et Garcke). St räucher aus Mexiko und Kalifornien mit abwechselnden B. Cyathien axillär, 
einzeln oder in armen Cymen. E. californica Benth., Hindsiana Benth. und misera Benth« 
in Kalifornien, eine vierte Art auf Domingo. Eu. fulgens Karw. in Mexiko, wegen der schönem 
roten Cyathien beliebte Zierpfl. Eu. antisyphilitica Zucc. aus Mexiko mit verlängerten ruten-
förmigen, runden, blattlosen Ästen. Eu. Hoffmanniana (Klotzsch et Garcke) Boiss. aus 
Costarica. 

Subsect. I I . 1. P o rtula c astrum Boiss. 1jährige, niederliegende Kräuter mit ab
wechselnden B. Cyathien einzeln, axillär. Anhängsel der Drüsen fingerteilig. Habitus der 
Sect. Anisophyllum, aber B. abwechselnd und Nebenb. 0. 2 Arten: Eu. Pentlandi Boiss. aus 
Bolivien, Eu. Gerinaini Philippi aus Chile. 

Sect. I I I . Po inse t t i a Graham als Gatt.). Ansehnliche Kräuter aus Amerika, in der 
alten Welt nur verwildert; niemals mit doldigen oberen Zweigen. Die unteren B. oder alle 
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abwechselnd, die oberen oft gegenständig. Nebenb. stark reduciert, auf Borsten oder 
Stacheln. Cyathien an der Spitze der Zweige cymös, gedrängt, von häufig gefärbten Hochh. 
umgeben. Drüsen ohne Anhängsel. Etwa 42 Arten: Eu. pulcherrima W i l l d . an schattigen, 
feuchten Standorten in Mexiko und Centraiamerika; wegen der schön blutrot gefärbten 
Hochb. beliebte Zierpfl.; Eu. dentata Michx. in Nordamerika; Eu. geiiieulalu Ortega im ganzen 
wärmeren Amerika verbreitet; Eu. heterophylla L. ( = cyathophora Murr.) in Nord- und Süd
amerika heimisch, von Illinois bis Peru und Brasilien verbreitet, Hochb. am Grunde meist 
rosafarben; häufige Zierpfl. (Fig. 70); Eu. pentadaetyla Griseb. aus Argentinien mit fast kopfig 
gedrängten Cyathien und am Grunde gelblich weißen Hochb., Eu. radians Benth. aus Mexiko. 
Blütenstand fast kopfig; Hochb. schmal, xveiß, nur an der Spitze grün. 

Fig. 70. Euphorbia heterophylla L. A Mühende Pfl.; B Cyathium; C Fr.; BS. — (Nach der Natur.) 

Sect. IV. Eremophyton Benth. Kräuter, Halbsträucher oder Sträucher; die oberen 
Zweige nicht doldig. Untere B. abwechselnd, die oberen meist gegenständig. Cyathien ein
zeln, axillär oder terminal, häufig in der Achsel der Gabelzxveige. Drüsen ohne Anhängsel. 
Alle Arten in der alten Welt. 

Subsect. IV. a. Euer emophyton Pax. B. mit pfriemlichen oder drüsenförmigen 
Nebenb. Cyathien einzeln, axillär und terminal. a. [Eremophyton Boiss.) Drüsen des Cya
thiums ganz. Eu. eremophila Cunn. auf trockenem Salzboden in Australien, Eu. agowensis 
Höchst, in Abessinien ; Eu. bongensis Peyrifsch et Kotschy in Centraiafrika, ß. [Cheirolepi-
dium Boiss.) Drüsen des Cyathiums fingerteilig. Eu. cheirolepis Fisch, et Mey. Wüstengebiet 
von Persien und Turkestan. 

Subsect. IV. b. P s eud aca l yp ha Boiss. B. ohne Nebenb. Cyathien axillär, in arm-
blütigen Trauben in Folge von Abort des einen Cyathiums jedes Blattpaares. Eu. aealyphoides 
Höchst, und crotonoid.es Boiss. in Kordofan, Eu. systyla Edgew. um Aden in Arabien. 

Subsect. IV. c. P seit d euphorbiu m Pax. B. ohne Nebenb.; die Basis der abgefallenen 
B. an den Zweigen bleibend. Cyathien in der Achsel der Gabelzxveige; bei den oberen 
Verzweigungen entxvickelt sich häufig nur ein Gabelast, so dass die letzten Zweige demnach 
cymös angeordnete Cyathien tragen. Nur 4 Art, Eu. Marlothü Pax, von mir f rüher der 
Sect. Euphorbium zugerechnet, aber hierher gehörig. Die Art, in Hereroland heimisch, bildet 
einen meterhohen, 0,4 0—0,15 cm dicken Stamm, an dessen Gipfel die Zweige eine rundliche 
Krone bilden ; sie scheint diöcisch zu sein. Drüsen des Cyathiums fingerteilig. 

http://crotonoid.es
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Sect. V E u p h o r b i u m Benth. Stamm fleischig, oft dick, bisweilen cactusartig, rund 
oder kantig, blattlos oder mit hinfälligen B. besetzt. Cyathien einzeln oder zu mehreren, 
terminal oder seitlich. Drüsen ohne Anhängsel. B. mit oder ohne Nebenb. An den Knoten 
häufig Dornen. Die. Section zerfällt nach ihrem Habitus nach B e n t h a m in folgende 
Gruppen: 

Subsect. V. a. Tirucalli Benth. (Arthrothamnus Klotzsch et Garcke). Sträucher mit 
schmalen, runden oder zusammengedrückten Ästen, welche abwechselnd, gegenständig oder 
büschelig angeordnet sind, meist blattlos, a. (Arthrothamnus Boiss.): Verästelung gegen
ständig oder dichotomisch: die meisten Arten vom Kap (E. Burmanni E. Mey., ephedroides 
E. Mey. u . s. w.); E. cassythoides Boiss. von Kuba, alata Hook, von Jamaika. — ß. (Tiru
calli Boiss.): Verästelung abwechselnd. Eu. lactiflua Philippi aus Chile, alle anderen Arten 
in der alten Welt. Eu. obtusifölia Poir. und aphylla Brouss. auf Teneriffa, mauritanica L. am 
Kap, arbuscula Balf. von Socotra; Eu. Tirucalli L. in Zanzibar ( » G u e n n e c h i b e « genannt), 
kultiviert in Ostindien, den Molukken, Philippinen u . s. w. ; Eu. Schimperi Presl in Arabien; 
u . s. w. — y. (Lysiopsis Boiss.): Strauch mit abwechselnden B., verdornenden, weniger 
fleischigen Ästen. Nur 1 Art, Eu. cuneata Vahl, in Arabien und Abessinien heimisch. 

Fig. 71. A und B Euphorbia cerei/ormis L. ; C und B Eu. resinifera Berg. — (C und D nach Bentley und Trimen 
A uud B nach der Natur.) 

Subsect. V. b. Goniostema Baill. Sträucher des maskarenischen Gebietes; kahl, 
fast quirl ig verästelt. Stengel dick mit erhabenen, aber wehrlosen Rippen. 8 Arten. 

Subsect. V. c. Diacanthium Boiss. (Serigmanthe Klotzsch et Garcke, Anthacantha 
Lern.) Stengel dick, fleischig. Knoten zerstreut oder in erhabene Rippen oder Flügel ver
schmolzen, mit Dornen bewehrt. « . An jedem Knoten 2 Dornen: Eu, splendens Bojer 
( » S o o n g o - S o o n g o « im Vaterlande genannt) und Bojeri Hook., beide in Madagaskar heimisch, 
in Ostindien, Mauritius u. s. w. kultiviert, auch in Europa wegen der schönen, roten Cyathien 
beliebte Zierpfl. der Warmhäuse r ; Eu. neriifolia L. in Ostindien heimisch und vielfach in 
Kul tur ; edulis Lour. in Cochinchina ( » X u o n g - R a o n g a « ) liefert essbare B.; Eu. antiquorumL. 
in Ostindien häufig (»S ch a d i d a c a l l i« genannt); trigona Haw. ebendaher, in botanischen 
Gärten häufig kultiviert; Eu. euuariensis L. ( » C a r d o n « genannt) auf den canarischen Inseln 
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Eu. virosa Wi l ld . (siehe Heliogravüre) im südlichen Afrika bis zum Kap verbreitet; Eu. tetra-
gona Haw. vom Kap; Eu. abyssinica Räuschel aus Abessinien; u. s. w. ß. An jedem 
Knoten 3 Dornen: Eu. triaculeata Forsk. in Arabien und Abessinien, Eu. triacantha Ehrenb. 
von der abessinischen Insel Toalut. 

Subsect. V. d. Treisia Benth. (Treisia, Dactylanthes, Medusea Haw. als Gatt.) Stengel 
dick, Knoten erhaben, mehr weniger warzenförmig, gedrängt, nicht in Reihen stehend. Knoten 
nicht bedornt, selten der Blattstiel verdornend. Hierher Eu. caput Medusae L. , anacantha 
Ait,, Ornithopus Jacq., globosa Sims (Fig. 69 G), meloformis Ait., cereiformis L. (Fig. 7t A, B), 
u. a. Arten aus dem südlichen Afrika; die meisten der genannten in botanischen Gärten in 
Kultur. — Hierher gehört auch die Sect. Rhizanthium Boiss. 

Zur Sect. Euphorbium gehört auch Eu. sessiliflora Roxb. aus Ostindien; diese gilt bei 
B o i s s i e r als Vertreter einer eigenen Gruppe Caulantitium. 

Sect. VI . T i t h y m a l u s Scop. (als Gatt., Galarrhaeus Haw., Esula Haw.) Kräuter, selten 
Sträucher, meist wenig verästelt. Stengelb. abwechselnd, sehr selten gegenständig, die 
obersten meist gegenständig. Nebenb. fehlend. Blütenzweige dicholomisch verzweigt, die 
oberen doldig angeordnet. Drüsen des Cyathiums ohne Anhängsel. Flierzu die meisten Arten 
der Gattung; nur in Australien fehlend, sonst überall vorkommend. Entw icklungscentrum 
im Mediterrangebiet. 

Subsect. V I . a. Decussatae Boiss. 1 jährig. Stengelb. in gekreuzten Paaren stehend. 
Blütenstandsäste doldig. Drüsen 2hörnig. Hierher nur Eu. Lathyris L., im Mediterrangebiet 
wi ld , sonst vielfach in Gärten kultiviert und leicht verwildernd. 

Subsect. V I . b. Oppos itifoliae Boiss. 1 jährig. Alle B. gegenständig. Blütenstands
äste dichotomisch. Drüsen 2hörnig. Hierher eine Anzahl Arten aus dem centralasiatischen 
Steppengebiet, vorzugsweise in der Songarei: Eu. pygmaea Fisch, et Mey., consanguinea 
Schrenk, u. s. w. 

Subsect. V I . c. Crolonopsideae Boiss. I jähriges Kraut vom Habitus eines Croton 
oder einer Chrozophora, dicht angedrückt wollig. B. mit Ausnahme der untersten gegen
ständig. Blütenstand dichotomisch. Drüsen kammförmig 2—8spaltig. Hierher nur Eu. la-
nata Sieber, in Weinbergen, in verlassenen Kulturen u . s. w. in Vorderasien, von Palästina 
bis Südpersien. 

Subsect. VI . d. Ipecacu a nhae Boiss. Ausdauernde Kräuter oder Halbsträucher aus 
Amerika. Meist alle B. abwechselnd. Blütenstand dichotomisch bis doldig. Drüsen 5, ei
förmig bis länglich, am Außenrande abgestutzt, häufig schmutzig gelb oder purpurn. S. 
immer ohne Caruncula. E. Ipecacuanha L. in Kieferwäldern und Hainen des atlantischen 
Nordamerika, in Florida zusammen mit verwandten Arten; Eu. lurida Engelm. in Kalifor
nien; Eu. portulacoides Spreng, in Argentinien, Chile und Bolivien; mehrere Arten in Bra
silien, so Eu. elodes Boiss., ciirysophylla Klotzsch, u. s. w . ; Eu. dioica Hieron. mit diöcischen 
Bl. in Argentinien. 

Subsect. V I . e. Laurifoliae Boiss. Kleine Bäume oder Sträucher aus Amerika, mit 
dicken, unterwärts entblätterten, narbigen, oberwärts beblätterten Ästen. B. abwechselnd, 
oft groß. Blütenstand doldentraubig. Drüsen 5, eiförmig. S. ohne Caruncula. 7 Arten von 
den westindischen Inseln, Mexiko, Neu-Granada und Peru. 

Subsect. VI . f. 0 syrideae Boiss. Strauch mit langen, rutenförmigen Ästen. B. ab
wechselnd. Blütenstand an den Ästen seitlich, aus 1—3 Cyathien bestehend. Drüsen 5, am 
abgestutzten Rande gezähnt. S. mit Caruncula. 1 Art, Eu. osyridea Boiss. in Persien, Afgha
nistan und Beludschistan. 

Subsect. VI . g. Pachycladae Boiss. Sträucher, meist aus Inselgebieten der alten 
Welt. Äste dick, unterwärts blattlos, oberwärts beblättert. B. abwechselnd. Cyathien 1 bis 
mehrere, doldig oder rispig. Drüsen 4—5, ganz, abgestutzt oder 2hörnig. S. mit oder ohne 
Caruncula. Hierher eine Anzahl Arten aus Makaronesien, so Eu. balsamifera Ait. ( » T a b a y b a 
d u l c e « ) , mellifera Ait., atropurpurea Brouss. ( » T a b a y b a M a j o r e r a « ) , piscatoria Ait. ( » F i g u -
e i r o de I n f e r n o « ) , regis Jubae Webb u. a., mehrere von ihnen in botanischen Gärten in 
Kultur ; Eu. dendroides L. im ganzen Mittelmeergebiet im engeren Sinne heimisch. Ferner 
Eu. glauca Forst, auf Neu-Seeland, Eu. norfolkiana Boiss. auf Norfolk; pdjana Boiss. auf 
den Fidji-Inseln, Eu. plumerioides Teysm. auf Java, diese hier an Zäunen auch häufig ku l t i 
viert; Eu. socotrana Balf. auf Socotra. 

Subsect. V I . h. Carunculares Boiss. Kräuter des Mediterrangebietes mit doldigen 
Blütenständen. B. abwechselnd, allermeist scharf gezähnt. Drüsen ganz, gestutzt oder 
2hörnig. S. mit einer kegelförmigen, längs gefurchten, oft großen Caruncula versehen. 
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Wenig zahlreiche Arten: Eu. serrula L, im westlichen Mediterrangebiet und in Makaronesien 
heimisch, ostwärts bis Italien und Algier reichend; Eu. cornuta Pers. im arabisch-ägyptischen 
Wüstengebiet sehr verbreitet; Eu. megalantha Boiss. in Persien in mehreren Formen ent
wickelt; u. s. w. 

Subsect. VI . i . Galarrhaei Boiss. Kräuter oder Sträucher der gemäßigten Gegenden, 
vorzugsweise in Europa und im Mittelmeergebiet. Stengelb. abwechselnd, seltener die oberen 
quirlig. Blütenstand doldig. Drüsen eiförmig, nicht abgestutzt oder 2hörnig (Fig. 69 A). 
S. allermeist mit Caruncula. Uber 100 Arten. «„ S. glatt, a a. Kapsel glatt, nicht warzig. 
Hierher mehrere Arten des Himalaya (so: Eu. himalayensis Klotzsch, sikkimensis Boiss. u. s. w.) 
und Centraiasiens, aus dem Miitelmergebiet; Eu. erubescens E. Mey. aus Südafr ika; Eu. Phi-
lippiana Boiss. aus den Anden von Chile. Eu. villosa W. K. (pilosa der deutsch. Aut.) in 
Mittel- und Südeuropa und Vorderasien, vorzugsweise südosteuropäisch, ß ß. Kapsel mit 
am Grunde erhärtenden Borsten besetzt. Eu. akenocarpa Guss. aus dem westlichen, cybi-
rensis Boiss. aus dem östlichen Mittelmeergebiet, y y . Kapsel warzig, Warzen rund bis 
fadenförmig verlängert, Hierher u. a. Eu. palustris L., auf feuchten Wiesen, zwischen Ge
büsch in Nord- und Mitteleuropa, im Ural und Altai ; verwandt damit ist Eu. orientalis L. 
aus dem Orient, in botanischen Gärten in Kultur; Eu. hyberna L. im Gebiet des atlantischen 
Europa; Eu. epithymoides L. (== fragifera Jan) im Gebiet der Ostalpen bis Dalmatien und 
Montenegro; Eu. polychroma Kern. ( = epithymoides Jacq.) in Osteuropa; Eu. dulcis Jacq. in 
Mittel- und Südeuropa, in Hainen, zwischen Buschwerk, vielfach in Buchenwäldern; ver
wandt mit letzterer sind Eu. angulata Jacq., carniolica Jacq. u. a.; Eu. Bivonae Steud. in 
Sicilien und Algier: Eu. spinosa L. im südlichen Frankreich, in Italien und im nördlichen 
Teil der Balkanhalbinsel, ausgezeichnet durch verdornende Äste; Eu. platyphyllos L. (Fig. 69 A), 
4jährige Ruderalpfl. in ganz Nord- und Mitteleuropa, seltener im Mittelmeergebiet, in Ca-
nada eingeschleppt; Eu. strieta L., an Zäunen, in Hecken, lichten Wäldern, in Mittel- und 
Südeuropa. — ß. S. fein warzig. Eu. pubescens Vahl im ganzen Mittelmeergebiet und in 
Makaronesien, Eu. Cossoniana Boiss. in Algier, beide mit warziger Kapsel; Eu. cuneifolia Juss. 
mit stacheliger Kapsel in Italien, Algier, auf Corsika, Sardinien und Sicilien. — y. S. grubig-
netzig. Eu. dictyosperma Fisch, et Mey. in Nordamerika, spathulata Lam. in Montevideo, 
mullicaulis Engelm. in Mexiko, u. s. w.; Eu. pterococca Brot, mit geflügelter Kapsel im Mittel
meergebiet und Makaronesien; Eu. helioscopia L., Ruderalpfl. und Gartenunkraut fast aller 
gemäßigten Slriche, sogar auf St. Helena; ursprüngliche Heimat wahrscheinlich das Mittel
meergebiet. — <?* S. klein grubig. Hierher nur Eu. cassia Boiss. aus Syrien und vom Liba
non. — s. S. quer gefurcht. Eu. phymatosperma Boiss. et Gaill. in Vorderasien und Eu. cer-
nua Coss. in Algier. — £. S. mit längs verlaufenden Leisten versehen E. Guyoniana Boiss. 
et Reut., Charakterpfl. der Sanddünen und des Flugsandes in Algier. Wurzeln bis 4 0 m lang. 
Der Habitus erinnert etwas an Rula. 

Subsect. V I . k. Esulae Boiss. Kräuter oder Sträucher beider gemäßigten Zonen. 
Stengelb. abwechselnd. Blütenstand doldig, seltener dichotomisch. Drüsen am Rande ge
stutzt, ausgerandet oder 2hörnig (Fig. 69 B). S. allermeist mit Caruncula. Etwa 4 40 Arten. 
a. S. höckerig. Von den wenigen Arten beachtenswert Eu. exigua L., kleine, 1jährige Pfl., 
namentlich unter Getreide in Europa, dem Mittelmeergebiet und auf den canarischen Inseln. 
— ß. S. quer gefurcht nur bei Eu. falcata L., verbreitet in Mittel- und Südeuropa und im 
Mittelmeergebiet. — y. S. längs gefurcht oder mit längs angeordneten Gruben versehen. 
Einige Arten im Mittelmeergebiet; Eu. Peplus L. (nicht zu verwechseln mit Eu. Peplis aus 
der Sect. Anisophyllum), Ruderalpfl. in ganz Europa und dem Mittelmeergebiet, weit ver
schleppt ; Eu. Peplidion Engelm. in Westtexas, tetrapora Engelm. im südlichen Nordamerika. 
— (f. S. unregelmäßig grubig oder netzig. Etwa 50 Arten. Beachtensxvert: Eu. segetalis L. 
(Fig. 69 B). Ruderalpfl. des Mittelmeergebietes und der canarischen Inseln; Eu. Pinea L. 
am Meeresstrande, auf felsigem Boden von gleicher Verbreitung wie vor.; Eu. cerebrina Höchst. 
aus Abessinien; Eu. Meyeri Boiss. vom Kap; mehrere Arten aus Mexiko und Kalifornien, 
u. s. w. — f . S. glatt. Bracteen frei . Von den mehr als 60 Arten seien nur folgende er
wähnt : Eu. terracina L., sehr polymorph, verbreitete Art im Mediterrangebiet und in Maka
ronesien; Eu. borbonica Boiss. auf Bourbon, javanica Jungh. auf Java; Eu. Sieboldiana Morr. 
et Dcsne. in Japan; Eu. virgata W K. in mehreren Varietäten, von Osteuropa bis Sibirien 
reichend; Eu. Cyparissias L. an AVeg- und Ackerrändern, auf trockenen Triften in ganz Nord-
und Mittel-Europa, die Grenzen des Mittelmeergebietes wenig überschre i tend; nahe verwandt 
ist Eu. Esula L., im gemäßigten Asien und in Europa sehr verbreitet; Eu. Chamaesula Boiss. 
in Neu-Mexiko; lunulata Bunge im nördlichen China; Eu. salicifolia Flost und lucida W. K. 
auf Südosteuropa beschränkt ; Eu. nicaeensis Al l . im Mediterrangebiet auf trockenen Hügeln 
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u. s. \ \ \ ; Eu. Gerardiana Jacq. in Mittel- und Südeuropa, bis zum Ural, sowie in Vorder
asien; Eu. Paralias L. im Mittelmeergebiet und Makaronesien; mehrere verwandte Arten am 
Kap, so Eu. genistifolia L., ericoides Lam. u. s.w.; EH. hereroensis Pax, niedriges, blaugrünes 
Kraut, in Hereroland sehr verbreitet. — §. S. glatt. Oberste Bracteen verwachsen. Etwa 
12 Arten. Eu. amygdaloides L. in Mitteleuropa und im Medilerrangebiet; Eu. Characias L., 
Wulfenii Hoppe u. s. w. 

Subsect. V I . 1. Myrsiniteae Boiss. Kahle, blaugrüne, vielstengelige Kräuter des 
Mediterrangebieles. Stengel einfach, dicht spiralig beblä t ter t ; B. und Stengel fleischig; die 
1jährigen Stengel überwinternd und im nächsten Frühjahr blühend. Blütenstand doldig. 
Drüsen 2hörnig oder kammförmig eingeschnitten.' Tragb. der ß Bl. fehlend. Kleine Gruppe 
von 7 Arten. E. Myrsinites L. in Italien und auf der Balkanhalbinsel, u. s. w. 

N u t z p f l a n z e n . Die Zahl der Arten dieser Gattung, welche kultiviert werden, ist 
nicht unbedeutend, doch ist der von ihnen gewährte Vorteil nur gering. Eine Anzahl Arten, 
wie Eu. Lathyris L., marginata Pursh (Fig. 69 C, D), pulcherriniu Wil ld . , splendens Bojer, 
Bojeri Hook., mehrere Arten der Sect. Euphorbium u. s. w. sind beliebte Zierpfl.; einige, 
wie Eu. neriifolia L., splendens Bojer u. s. w. finden in wärmeren Gebieten auch als Heckenpfl. 
Verwendung. Groß ist die Zahl der Arten, welche in der Volksmedicin eine Rolle spielen 
(neriifolia L., coecorum Mart., Ipecacuanha L., Lathyris L., Esula L., Cyparissias L. u. s. w.); 
mehrere waren schon den klassischen Völkern bekannt, so Eu. Chamaesyce L., Peplis L., spi-
nosa L., Peplus L., Pithyusa L., Myrsinites L., Characias L. u. s. w. •— Die B. und Fr. von 
Eu. piscatoria Ait. dienen, indem sie die Fische betäuben, zum Fangen derselben. Mit dem 
Milchsaft von Eu. cotinifolia L. vergiften die Indianer ihre Pfeile. Eu. pulcherrima Wi l ld . 
dient zum Färben. — Eu. resinifera Berg liefert ein Gummiharz, welches als E u p h o r b i u m 
schon den Alten bekannt war. 

Die als Euphorbiophyllum beschriebenen f o s s i l e n Blattfragmente sind völlig unsicher. 

Fig. 72. A Habitusbild von Synadenium Grantii Hook., B von Pedilanthus rctusus Benth. — (Nach Bot. Mag. 
t. 5033 und Flora brasil.) 

196. Calycopeplus Planch. Cyathium glockig, tief 41appig; Drüsen 4, klein oder 
fehlend, cf B l . zahlreich, 4 den Abschnitten der Cya th iumhül le opponierte W i c k e l 
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bi ldend. Kelch 0. Q Bl . in der Mitte des Cyathiums. Kelch 4 — 6lappig. Gr. 3, 
f re i oder verwachsen, ganz oder 2spaltig. — Str 'äucher oder Halbs t räucher vom Habitus 
einer Casuariua. Zweige ru t en fö rmig , gegenständig oder qu i r l ig , zur Blütezeit häufig 
blattlos. B. schmal, ganzrandig, sehr hinfä l l ig . Nebenb. 0. Cyathien klein, fast sitzend, 
axi l lär oder terminal, g rün oder mit dem Kelch der Q B l . am Bande w r eiß, petaloid. 
Ä u ß e r e Tragb. der cf B l . breit , die Wicke l e insch l ießend , f re i , die inneren schmal 
oder brei t , 

C. pauci/'olius (Klotzsch) Baill. mit runden Ästen und grünen Cyathien, C. rnarginatus 
Benth. mit flachen oder kantigen Ästen umL. weiß berandeten Cyathien und Q Kelchen, in 
Westaustralien; nach B e n t h a m (Flor, austr. VI. 54) ist die unvollständig beschriebene 
Epheclra arborea F. v. Müll, vielleicht eine dritte Art dieser Gattung. 

197. Synadenium Boiss. Cyathium (Fig. 68 F) glockig, tief Sspaltig. Drüsen in 
eine r ingförmige bis beche r fö rmige Hülle verwachsen, cf B l . zahlreich, ohne Kelch. 
C_ Bl . i n der Mitte des Cyathiums, ohne Kelch. Gr. verwachsen, 2spaltig. Kapsel wie 
bei Euphorbia. — St räucher (Fig. 72 A) mi t runden, dichten, fleischigen Ästen. B. ab
wechselnd, fleischig, ganzrandig. Blütens tand dichasial gebaut. Cyathien an der Spitze 
kurzer Zweige oder i n der Achsel von Gabeläs ten . Die cf Wicke l von Bracteen einge
schlossen, welche auf der Bücksei te röh r ig oder b e c h e r f ö r m i g verschmolzen s ind; die 
innersten Tragb. der cf B l . klein, linealisch. 

3 Arten: S. aborescens (E. Mey.) Boiss. aus Natal; S. carinatum Boiss. auf Bourbon, 
kultiviert und vielleicht aus Madagaskar eingeführt ; S. Grantii Hook. (Fig. 68 F u n d Fig. 72 Ä] 
mit eingeschlechtlichen Cyathien, aus Centraiafrika, im Gebiet des oberen N i l . 

I 9 8 . Pedi lan thus Neck. (Ventenatia Trat t , , Crepidaria Haw., Hexadenia Klotzsch 
et Garcke, Diadenaria Klotzsch et Garcke). Cyathium ± zygomorph (Fig. 68 G—J); A b 
schnitte der Hülle ungleich, die 2 vorderen g röße r ; auf der Bückse i te des Cyathiums ein 
verschieden geformtes, bisweilen pelaloides, oft sehr ansehnliches Anhängsel , in dessen 
Grunde die D r ü s e n i n wechselnder Zahl ( 6 — 2 — 0 ) stehen, cf Bl . lang gestielt, ohne 
Kelch. Q Bl . i n der Mitte des Cyathiums, lang gestielt. Gr. verwachsen, an der Spitze 
ganz oder 2 spaltig. Kapsel von Euphorbia. — S t räuche r (Fig. 72 />' oft mi t fleischigen 
Äs ten . Stengelb. abwechselnd, ganz, die obersten öf ter gegens tändig . Cyathien grün 
oder gefä rb t , i n dichotomischen, terminalen oder axi l lären Cymen. Tragb. der cf Bl . 
p f r i eml ich oder 0. 

4 5 Arten im tropischen Amerika, nur eine (P. retusus Benth., Fig. 72 B) in Brasilien; 
die meisten auf den Antil len; P. macrocarpus Benth. in Kalifornien. 

N u t z p f l a n z e n . Der giftige Milchsaft mehrerer Arten w i r d zum Vertreiben der War
zen verwendet; die Wurzel wirk t brechenerregend, weshalb sie auch in St. Domingo 
I p e c a c u a n h a genannt wi rd . Die getrocknete Pfl. giebt eine Abkochung, welche medici
nisch verwendet wi rd . 

B. i. Stenolobeae-Porantheroideae. 
Bl . meist monöc isch , mi t Kelch und Blumenkrone, oder apetal mit petaloidem Kelch. 

Stb. 5, episepal, bis viele, f rei oder verwachsen. Sa. im Fruchtknotenfach je 2. E. mi t 
schmalen Kotyledonen, i m Cenlrum des N ä h r g e w e b e s (Fig. 73 J . — Australische Halb
s t r äuche r oder Kräu te r von ericoiclem Habitus. I m Stengel fehlen Mi lchröhren und ge
gliederte Sch läuche ; Bastzellen in der Binde nur im ersten Jahre gebildet, sparsam; Stein
zellen fehlen. Gefäße einfach perforiert . 
A. A. mit Poren sich öffnend. Blb. vorhanden oder fehlend 199. Poran thera . 
B. A. mit Längsspalten sich öffnend. Blb. fehlend. 

a. Stb. frei oder nur an der Basis kurz vereint, den rudimentären Frkn. umschließend. 
r). Fr. 3fächerig 200. M i c r a n t h e u m . 
j l Fr. 1 fächerig und 1 sämig durch Abort 2 0 1 . Pseudanthus. 

b. Stb. mit ihren Stf. zu einer Säule vereint, ohne Rudiment des Frkn. 
202. Stachystemon. 

199. P o r a n t h e r a Rudge. Monöcisch, meist mi t kleinen Blb. , welche an der Basis 
eine kleine Drüse besitzen. Kelchb. 5, imbricat , petaloidisch. cf BL m i t 5 Stb., m i t 
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freien Stf., episepal. A. mi t 4 oder (zu je 2 vereinten) 2 Poren sich Öffnend (Fig. 73 E). 
Rudiment des Frkn. als 3 s chuppen fö rmige oder keulige Körper vorhanden. Q B l . mi t 
breitem, an der Spitze abgeflachtem oder vert ief tem Frkn. 3 Gr. bis zur Basis 2tei l ig. 
S. netzig. — 1jährige Kräu te r bis Ha lbs t räucher mi t ganzrandigen, häufig zu rückgero l l t en 
schmalen B., kleinen, spitzen Nebenb. und kleinen, w e i ß e n Bl . i n dichten, bisweilen 
kopfigen Trauben, die Q B l . sparsam am Grunde derselben. Trauben ends tänd ig oder 
zu mehreren i n ends tänd iger Bispe. 

5 Arten in Australien: P. microphylla Brongn. weit verbreitet in Nord-, West-, Süd-
und Ostaustralien, auch auf Tasmanien und in Neuseeland; hier noch eine endemische 
sechste Art, P. alpina Cheesem. 

2 00. Micrantheum Desf. (Caletia Baill. z. T.) Monöcisch. Kelchb. 6, petaloidisch, 
imbricat, die 3 inneren bisweilen g rößer . Discus fehlt. cf B l . mi t 3 oder 6 oder 8—9 
Stb. und freien Stf. Rudiment des Frkn. 3- oder mehrlappig. Q B l . mi t 3lappigem 
Frkn. und einfachen Gr. (Fig. 73 C). S. glatt, mi t Caruncula. — Sehr äst ige S t r äuche r 
mi t kleinen, schmalen, lederartigen, ganzrandigen B., welche an den Knoten zu 3 stehen. 
Bl . klein, in den oberen Blattachseln einzeln oder wenige, die cf oft kurz gestielt, die 
Q. sitzend. 

2 Arten in Australien: M. ericoides Desf. mit 3 Stb., Typus der Gattung; M. hexandrum 
Hook, mit 6—9 Stb., Typus der Bai l lon ' sehen Gattung Caletia, 

201. Pseudanthus Sieb. (Chrysostemon Klotzsch, Chorizotheca Müll., Caletia Baill. 
z. T.) Monöcisch. Kelchb. 6, bisweilen petaloidisch, imbricat, eines von den inneren 
bisweilen fehlend oder zu einem s taubfadenähn l i chen Gebilde metamorphosiert. Discus 
fehlend, cf B l . mi t 3, 6 oder vielen Stb. A. extrors. Q B l . mi t 2 - bis 3lappigem Frkn . 
u . 2—3 dicken Gr. Frkn. i n der Jugend 2 — 3 f ä c h e r i g , spä te r durch Abort 1 fächer ig und 
1 sämig. S. länglich, mi t Caruncula. — £Wca-ar t ige S t räucher mi t gegens tändigen oder ab
wechselnden, kleinen, lederartigen B. mi t verdickten Bände rn und auf der Unterseite vor
springender Mittelr ippe. Nebenb. kle in . B l . klein, i n den oberen Blattachseln sitzend 
oder kurz gestielt, die cf häufig zu mehreren, die Q einzeln. 

7 Arten, davon 5 in Ostaustralien, mi t 6 Stb., P. virgatus (Klotzsch) Müll.-Arg. und 
P. nematophorus F. v. Müll, in Westaustralien. 

202. Stachystemon Planch. Monöcisch. cf BL: Kelchb. 6, imbricat, ganzrandig. 
Discus fehlend. Stb. zahlreich. A. extrors. Die von den Stf. gebildete Säule länger als 
die Blh., bisweilen sehr ver länger t . Q BL: Kelchb. zarter als i n der cf BL, häufig ge
franst. Frkn. 2-, seltener 3lappig; Gr. kurz, dick. Frkn. i n der Jugend 2—-3fächerig, 
häuf ig spä te r durch Abort I f ächer ig und 1 sämig . — St räucher von erieoidem Habitus, 
m i t kleinen, lederartigen, abwechselndenB., vorspringenderMittelrippe auf der Blattunter
seite. Nebenb. sehr kle in . B l . klein, büsche l ig an der Spitze der Zweige, viele cf 
mit 1 — 3 Q-

3 Arten in Westaustralien: St. polyandrus (F. v. Müll.) Benth. mit 10—25 Stb., die 
äußeren mit freien Stf.; bildet so den Übergang von Stachystemon zur Gattung Pseudanthus; 
die 2 anderen Arten besitzen sitzende A.: St. brachyphyllus Müll.-Arg. und St. vermicu-
laris Planch. 

B. I i . Stenolobeae-Ricinocarpoideae. 

BL meist monöcisch, mit Kelch und Blb., oder apetal mit petaloidem Kelch. Stb. 
doppelt so v ie l als Kelchb. oder weniger, häufig zahlreich, f r e i oder verwachsen. Sa. i m 
Fruchtknotenfach j e eine. E. mi t schmalen Kotyledonen, i m Centrum des N ä h r g e w e b e s . 
— Halbs t r äucher oder perennierende Kräuter , häuf ig von erieoidem Habitus; sämt l ich 
australisch m i t Ausnahme von Dysopsis. I m Stengel finden sich meist gegliederte Sch läuche 
mi t dunklem Inhalt. Bastzellen in der Rinde nur i m ersten Jahre gebildet; sparsam. Stein
zellen fehlen. Gefäße einfach perforiert . 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. 8 
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A. Stb. doppelt so viele als Kelchb. oder weniger. Kelchb. der <J Bl. meist valvat 
(Ampcreae). 
a. Bl. mit Blb. Griffeläste gewimpert 203. Mono tax i s . 
b. Bl. apetal. Griffeläste nicht gewimpert 204. Amperea. 
c. Bl. apetal. Gr. ungeteilt, lanzettlich, gewimpert 205. Dysopsis. 

B. Stb. zahlreich. Kelchb. der ß Bl. imbricat (Ricinocarpeae). 
a. Bl. allermeist mit Blb. Discusdrüsen episepal. 

a. N . sitzend, schildförmig, seltener tief 3spaltig 206. Beyeria . 
8, Gr. 2spaltig, am Grunde kurz vereint 207. Ric inocarpus . 

b. Bl. apetal. Discus fehlt 208. Ber tya . 

203. Monotaxis Brongn. Monöcisch. Kelchb. 4— 5, petaloid, Blb. länger öder 
kürze r als diese, rf B l . : Stf. f r e i oder am Grunde kurz vereint. A. mi t g e k r ü m m t e m 
dickem Connectiv, das. wie ein g e k r ü m m t e r Wagebalken dem Stf. aufsitzt (Fig. 73 F). 
Budiment des Gynäceums fehlt. C2 Bl . mi t tief geteilten Gr. Kapsel ohne Anhängsel . 
S. mi t Caruncula. — Kleine Kräute r oder Halbs t räucher , mi t ganzrandigen, flachen oder 
am Bande z u r ü c k g e k r ü m m t e n B. und sehr kleinen Nebenb. Bl . klein, i n kopfigen oder 
gedrängten Blü tens tänden , die rf zahlreich, die C2 einzeln oder zu wenigen. 

7 endemische Arten in Australien, eine achte Art ist unsicher. 
1 n t e r g a t t . I . Eumonotaxis Benth. Bl. meist 4zählig. Kelchb. valvat. Blb. kürzer als 

der Kelch. 3 Arten, 2 im Osten, M. occidentalis Endl. (Fig. 73 F, a) im Westen von 
Australien. 

U n t e r g a t t . I I . Hipp oerep a n d ra Mull.-Arg. (als Gatt.) Bl. meist özählig. Kelchb. i m 
bricat. Blb. länger als der Kelch. 4 Arten, alle in Westaustralien. M. grandiüora Endl. 
(Fig. 73 F, b] — H. ericoides (Klotzsch; Müll.-Arg. 

Fig. 73. A blühender Zweig von Ricinocarpus pinifolius Desf. B ß Bl. derselben nach Entfernung der Blb. und 
zweier Kelchb. C Q Bl. von Micraniheum hexandrum Hook, im Längsschnitt. D Q Bl. von Beyeria viscosa (Labill.) 
Miq. E Stb. von Poranthera corymbosa Brongn. F Stb. von Monotaxis: a M. occidentalis End!., b M. grandiflora 
Endl. G Q Bl. von Bertya oleaefolia Planch. H Andröceum derselben Art. / S. derselben im Längsschnitt. — 

C—E nach Ba i l l on , G—J nach F. v. Mül le r , PI. Vict. t. XX, A, B und F nach der Natur. 

204. A m p e r e a Juss. Monöcisch oder diöcisch. rf B l . (Fig. 74 C) m i t glockigem, 
3—Slappigem Kelch. Stf. f r e i oder kurz vereint. Connectiv etwas zugespitzt, Budimen-
tä res G y n ä c e u m fehlend. Extrastaminaler Discus i n Gestalt von 4—5 kleinen Drüsen ent
wickel t . Q B l . Fig. 74 D) mit t iefer geteiltem, 5-, seltener 4zähl igem Kelch. Gr. 3, jeder 
2teilig. Kapsel von einem Bing von 6 aufrechten, zahnartigen For tsä tzen gekrönt , von 
denen je einer auf jeder Klappe steht. — Ausdauernd oder Ha lbs l r äuche r (Fig. 74 A, B) 
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mi t verholzender Basis oder mit Rhizom. Äste ru ten fö rmig , aufrecht oder niederliegend, 
oft fast ganz blattlos. B. abwechselnd, ganzrandig oder gezähnt . B l . sehr klein, rö t l ich 
oder b läul ich , i n se i tens tändigen, köpfchenförmigen Blü tens tänden . 

6 Arten, endemisch in Australien; 5 davon nur im Westen, eine, A. spartioides Brongn. 
(Fig. 74), in Ost- und Südaustralien, sowie in Tasmanien. 

Sect. L M onotaxidium Müll.-Arg. <3 Kelch Slappig. Discus fehlt. Bl. rötlich. 
Hierher nur A. pvotensa Nees und A, volubilis F. v. Müll. 

Sect. I I . Euamperea Müll.-Arg. <$ Kelch 4—öteilig. Discus vorhanden. Bl. b läu
lieh. Stengel aufrecht. Hierher die übrigen 4 Arten. 

205. Dysopsis Baill . (Molina Gay). Monöcisch. rf B l . : Kelch dünn , schmal glockig 
oder becher fö rmig , 3spaltig. Stb. 6, Stf. nur am Grunde verwachsen, A. versatil. B u d i 
ment des Frkn. 0. Q B l . : Kelch tief 3spaltig, mi t imbricaten Segmenten. Frkn. 
3 fächer ig . Gr. f r e i . Kapsel i n 2klappige Coccen sich lösend. E. central, rund, gerade. 

Fig. 74. A Teil eines rutenförmigen Zweiges von Amperea spartioides Brongn.; B desgl. etwas vergrößert; C ß 
und B Q Bl. — C und 1) nach Ba i l lon , A und B nach der Natur. 

— Zartes, niederliegendes, wurzelndes Kraut, etwa vom Habitus einer Hydrocotyle oder 
Glechoma. B. abwechselnd, gestielt, breit e i förmig bis k r e i s fö rmig , grob gekerbt bis 
gelappt, d ü n n . Bl . i n den Blattachseln klein, d r gestielt, die Q oft sehr lang, die oberen 
B l . gedrängt , Kapsel klein. 

\ Art (vielleicht Collectivspecies), D. glechomoides (Rieh.) Müll.-Arg., im andinen Gebiet 
Südamerikas : die var. hirsuta Müll.-Arg. auf der Insel Juan Fernandez, die typische Form in 
den Gebirgen an der Magelhaesstraße, die var. paucidentala Müll.-Arg. in den Anden von 
Ecuador. 

206. B e y e r i a Miq . Meist monöc i sch , seltener diöcisch. rf B l . : Kelchb. 5—4, 
breit , mehr xveniger petaloid. Stf. zu einem halbkugeligen Körper verwachsen, aus dem 
die freien kurzen Teile derselben sich ablösen. A. extrors. C) Bl . (Fig. 73 D) : Kelchb. 
dicker als in der rf BL, nach der Blütezeit bisw eilen sich ve rg röße rnd . N . sitzend, breit , 
ganz oder 3lappig, sch i ldförmig oder haubenfö rmig . S. mi t Caruncula. — Halbs t räucher , 
bisweilen klebrig. B. abwechselnd schmal, mit zurückgero l l tem Bande, unterseits von 
dichten Sternhaaren w e i ß . BL klein, axillär, die <~f einzeln od. zu 2 — 3, seltener traubig, 
die Q einzeln. 

8* 
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13 Arten, in Australien endemisch. 
U n t e r g a t t . I . Eubeye r i a Benth. (Calyptrostigma Klotzsch als Gatt.) A. zweimal länger 

als breit, dem ungeteilten oder kaum gelappten Connectiv angeheftet. N . ganz oder kaum 
gelappt. 4 Arten in Süd- und Ostaustralien; eine davon, B. viscosa (Labill.) Miq., zugleich 
auch in Westaustralien und auf Tasmanien. 

U n t e r g a t t . I I . Beyer iops is Müll.-Arg. (als Gatt.) A. kurz, deren Thecae getrennt durch 
ein tief 2spaltiges Connectiv oder teilweise frei auf weniger geteiltem Connectiv. N . ganz 
oder kaum gelappt. Hierher 8 Arten, alle in Westaustralien, ß. cyanescens (Müll.-Arg.) 
Benth., kleiner, 0,3—0,4 m hoher Strauch von erieoidem Habitus mit oberseits blaugrauen B. 

U n t e r g a t t . I I I . Oxygyne Benth. A. so wie bei Beyeriopsis, aber N . in 3 schmale 
Lappen geteilt. <5 BL in lockeren Trauben. Nur eine Art, B. tristigma F. v. Müll., im tro
pischen Australien (Queensland). 

Die 3 Untergattungen können auch als besondere Genera angesehen werden; letztere 
bildet in gewisser Beziehung den Übergang zu Ricinocarpus. 

207. R ic inoca rpus Desf. (Roeperia Spreng., Echinosphaera Sieb.) Monöcisch. Kelch 
4 — 6 z ä h l i g ; Blb. länger als die Kelchb. rf B l . (Fig. 73 B): Stf. i n eine centrale Säule 
vereint. Budiment des Frkn . fehlend. A. extrors. Q B l . mi t 3 fächer igem Frkn. S. mit 
Caruncula. — Halbs t räucher , kahl oder sternhaarig, von erieoidem Habitus, meist eines 
Leelum. B. abwechselnd, ganzrandig, linealisch oder lanzettlich, ohne Nebenb. Bl. ein
zeln oder gebüschel t , oder die rf traubig, die C2 einzeln oder von den rf umgeben. 

13 Arten in Australien. 
Sect. I . Euricinocarpus Müll.-Arg. Blb. vorhanden. Drüsen breit, f rei . Hierher 

W Arten in West-, Nord- und Ostaustralien; weit verbreitet/?, pinifolius Desf. in Ostaustra
lien und auf Tasmanien, bisweilen in botanischen Gärten in Kultur (Fig. 73 A). 

Sect . I I . Anomodiscus Müll.-Arg. Blb. vorhanden. Drüsen schmal, den Kelchb. an
geheftet, Hierher nur R. major Müll.-Arg. aus Tasmanien. Unsichere Art. 

Sect. I I I . Apetalidion Müll.-Arg. Blb. fehlend. Discus frei . Kelch bleibend. R. mu-
ricatus Müll.-Arg. in Westaustralien. 

208. B e r t y a Planch. Monöcisch. rf B l . m i t 5 petaloiden Kelchb. Stf. in eine 
centrale Säule vereint (Fig. 73 H). Budiment des Frkn. fehlend. A. extrors. Q BL 
(Fig. 73 G): Kelch meist kleiner als in der r f , zur Fruchtzeit bisweilen ve rg rößer t . Gr. 3, 
f r e i oder vereint, jeder i n 2 — 3 — 4 Äste geteilt. S. mi t Caruncula (Fig. 73 J). — Halb
s t r äuche r , bisweilen klebrig, kahl oder sternhaarig-filzig. B. schmal, ohne Nebenb., oft 
mi t zurückgero l l t em Rande. Bl . einzeln oder zu wenigen in den Blattachseln, gestielt oder 
sitzend, mi t 3—8 kleinen Bracteen am Blütens t ie l . 

12 Arten in Ost- und Südaustralien, sowie in Tasmanien. 

U n s i c h e r e o d e r u n v o l l k o m m e n b e s c h r i e b e n e G a t t u n g e n . 

A c o n c e v e i b u m Miq . (Fl. Ind. Batav. I . 2. p. 389). Bl . ähr ig , apetal. Q B L : Kelch 
5—4spaltig, lederartig. Frkn. sitzend, 3fächer ig . Sa. i n jedem Fach j e eine. N . 3, dick, 
rot, aufrecht, vorn haar förmig-v ie l te i l ig . — Kleiner Baum. Junge Triebe fuchsrot; B. 
bald verkahlend, lederartig, bisweilen unsymmetrisch, 3nervig. 

1 Art, A. Irinerve Miq., in Java. 
Unzulänglich bekannt; Stellung unter den Crotonoideae wegen der noch nicht beschrie

benen ß Bl . unsicher. 

B o t r y o p h o r a Hook, rf B l . sitzend an einfachen horizontalen Zweigen einer auf
rechten Bispe? Knospen kugelig, kahl. Kelch u n r e g e l m ä ß i g sich öffnend. Stb. zahlreich. 
Connectiv breit , sch i ldförmig , mi t 4 kleinen, freien Po l lenfächern , welche f r e i vom ä u ß e r e n 
Rande des Connectivs h e r a b h ä n g e n . — 30—40 m hoher Baum mi t abwechselnden, lang 
gestielten, zugespitzten, fiedernervigen B. 

\ Art, B. Kingii Hook., in Ostindien (Perak) H o o k e r vermutet eine Verwandtschaft 
mit Mallotus oder Macaranga. 
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Cocconerion Bai l l . Diöcisch, apetal. rf B l . unbekannt. Q B L : Kelchb. 5, valvat. 
Discus 0. F rkn . 2 — 3 f ä c h e r i g . Gr. 2 - bis 3mal 2spaltig, linealisch. Sa. i n jedem Fach 
je eine. S. m i t Caruncula. Kotyledonen breit . — Bäume oder S t räucher mi t Milchsaft. 
B. w i r t e l s f änd ig , zu 6—10, sitzend oder kurz gestielt, lanzettlich, ganzrandig, lederartig, 
fiedernervig. Q i n den Blattachseln einzeln. 

2 Arten in Neu-Kaledonien. 
Zu den Crotonoideae gehörig, aber durch die quirlige Blattstellung und die valvaten 

Kelchb. der Q Bl. beachtenswert. Überdies ist die Stellung wegen der noch unbekannten 
c5 Bl. noch nicht näher zu bestimmen. 

Elaeogene Miq. rf B l . unbekannt. Q B l . : Kelch ötei l ig. Beere dick-lederartig, 
3samig. — Baum m i t abwechselnden, gestielten B. und rispigem Blütens tand . 

4 Art, E. sumatrana Miq., im südlichen Sumatra. 

L o p h o p y x i s Hook. Monöcisch. Q ^ B L : Kelch Steilig, bleibend, mi t valvaten A b 
schnitten. Blb. klein, zwischen (in der gegebenen Abbildung aber v o r [!]) den 5 dicken 
Di scusd rüsen stehend. Stb. 5, mi t kurzen, freien Stf.; A. kurz, intrors. Budiment des 
Frkn. klein, w o l l i g . Q B l . : Blh. wie i n der rf BL Discus r ingförmig . Frkn. 5 fächer ig . 
N . 5, sitzend, pf r ieml ich . Sa. i n jedem Fach je 2, collateral, hängend , ohne Caruncula. 
Unreife Fr. mi t 5 Längsleis ten. — Kletternder Strauch mit abwechselnden, kurz gestiel
ten, ganzrandigen B. B l . i n hängenden Bispen. 

1 Art, L. Maingayi Hook., in Malakka. 
Von H o o k e r (Icones plant, tab. 4 714) mit Vorbehalt zu den E. gestellt, aber kaum 

hierher gehörig. Die in Bezug auf den Bau der Sa. unzulängliche Diagnose lässt die na tü r 
liche Verwandtschaft nicht genau erkennen. Vielleicht könnten anatomische Untersuchungen 
die Zugehörigkeit zu den Geraniales erweisen? 

Phylloxylon Baill. rf BL: Kelchb. 3, imbricat. Blb. 3. Stb. in 2 Quirlen. Budi
ment des Frkn. cylindrisch. Q B l . unbekannt. — Blattloser Strauch vom Habitus eines 
Phyllanthus § Xylophylla. rf Bl . i n kä tzchenförmigen Ähren . 

1 Art, Ph. deeipiens Baill., auf Mauritius. — Gehört nach M ü l l . - A r g . und B e n t h a m 
vielleicht zu den Santalaceae. 

Platystigma (Wall.) Hook. Diöcisch. rf Bl.: Kelchb. 4—5, verwachsen, kurz, 
ungleich, imbricat. Blb. 4—5, valvat. Stb. 4—5, epipetal, Stf. kurz. A. groß, intrors. 
Budiment des Frkn. 0. Q B L : Kelchb. 5, imbricat. Frkn. 1 fächer ig . N . groß, dick, 
hu t fö rmig aufsitzend. Sa. ohne Caruncula. — Baum mit abwechselnden, ganzrandigen, 
fiedernervigen, lederartigen B. B l . i n axi l lären Bispen. 

1 Art, PI. myristiceum R. Br., in Ostindien. 
Nach B e n t h a m (Gen. plant. I I I . 283) enthält der Frkn. 2 Sa., und die Gattung wäre 

mit Baccaurea zu vereinigen; H o o k e r (Icon. plant. X V I I I . tab. 1 707) giebt nur 1 Sa. an. 
Danach gehörte die Pfl. zu den Crotonoideae und müsste bei den Cluytieae untergebracht 
werden. In der Narbenbildung stimmt sie mit vielen Phyllanthoideae überein, während sie 
unter den Cluytieae durch den Bau des Gynäceums eine isolierte Stellung einnehmen 
würde . 

Ptychopyxis Miq. Kapsel fast beerenartig, I fächerig?, außen durch leistenförmige 
Falten und Excrescenzen sehr uneben, ro t - f i lz ig , mi t kurzem Gr. und 3, l inealisch-lan
zettlichen N . gekrönt . Mesocarp korkig-safl ig, Endocarp dünn . S. unbekannt. 

Diese, nur eine Art (Pt. costata Miq.) umfassende Gattung wurde von M i q u e l vorläufig 
zu den Sterculiacede gebracht (Flor. Ind.-batav. Suppl. p. 402). H o o k e r (Icones plant. X V I I I . 
tab. 1703) identifizierte damit eine Pfl., von der er folgende Diagnose giebt: 

Bl. ährig. rf BL: Kelchb. 4—5, fast gleich, dick, valvat. Discus 0. Stb. zahlreich, 
auf einem dicken, behaarten Blü tenboden gedrängt . A. 4fächer ig , Fächer paarweise ü b e r 
einander stehend, intrors. Connectiv ü b e r die A. hinaus in ein breites Anhängsel ver
länger t . Budiment des Frkn. 0. Q B l . gebüschel t . Kelchb. 6, lanzettlich, dick, bleibend. 
Frkn. 3fächer ig . Gr. ve r länger t , N . 3, kurz, z u r ü c k g e k r ü m m t . Sa. i n jedem Fach je eine. 
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Fr. g roß , mit 6 dicken Längsle is ten . — Baum mit rostbrauner Filzbekleidung. B. ab
wechselnd, kurz gestielt, lederartig, ganzrandig, fiedernervig. 

Ob die von H o o k e r beschriebene Pfl. mit der unzulänglich bekannten Miquel ' schen 
Gattung identisch ist, mag dahin gestellt bleiben; jedenfalls dürf te die Hooker ' sche Pfl. 
kaum zu den E. gehören. 

Scortechinia Hook. Diöcisch. cf BL: Kelchb. 4—5, rundlich, imbricat. Stb. 4—5, 
Stf. f r e i (aber in der gegebenen Abbildung am Grunde verwachsen!), A . intrors. Discus
d r ü s e n 4 — 5, alternistaminal, behaart. Budiment des Frkn. kurz, 31appig, behaart. 
C2 B L : Kelchb. w ie in der <rf BL Frkn. ( 3 — 4 f ä c h e r i g ? ) , N . 4, klein, sitzend. Sa. 2, 
hängend . Kapsel graufilzig, länglich, dünn -k rus t i g , 3 — 4klappig, 1 sämig. S. zusammen
gedrückt , mi t d ü n n e r Testa; N ä h r g e w e b e wenig, fleischig. Kotyledonen breit , dick. — 
Fast kahle Bäume mi t abwechselnden, gestielten, lederartigen, fiedernervigen B. 
Nebenb. 0. BL rispig. I m Habitus der Olacaceen-Gattung Ctenolophon gleichend. 

3 Arten: Sc. Kingii Hook, in Hinterindien und im malayischen Archipel; Sc. nicobarica 
Hook, in Ostindien und Sc. Forbesii Hook, in Neu-Guinea. 

Es ist mir sehr zweifelhaft, ob Sc. zu den E. gehört. 

Sphyranthera Hook. cf BL: Kelchb. 3—5, valvat. Discusdrüsen alternisepal, ganz, 
gelappt oder 21 teil ig. Stb. 12 — 20, central, Stf. f re i , Connectiv verbreitert , Thecae getrennt, 
Budiment des Frkn. 0. Q BL und Fr. unbekannt, — Kahler Baum oder Strauch mit 
abwechselnden, gestielten, el l iptisch-lanzett l ichen, ganzrandigen, fiedernervigen B. 
C~f Blü tens tand axillär, gestielt, B l . an der Spitze des Stieles doldig. 

1 Art, Sph. capitellata Hook. ( = Codiaeumt lutescens Kurz), in Bambus-Dickichten der 
mittleren Andaman-Insel. 

Da Q Bl. unbekannt sind, ist die Zugehörigkeit der Pfl. zu den E. zweifelhaft; sollte 
sie hierher gehören, dann würde sie, wie schon H o o k e r (Icones tab. 1 702) vermutet, unter 
den Acalypheae ihren Platz finden. 

Tetragyne Miq. Q BL: Kelch öblättrig, imbricat. Frkn. 4fächerig, die Fächer mit 
1 Sa. N . 4, linealisch. — Strauch oder Baum mi t kurz gestielten, g roßen B. Q Bl . 
einzeln, achsels tändig , kurz gestielt. 

1 Art, T. acuminata Miq., im südlichen Sumatra. — Zweifelhafte Gattung, nach B e n 
t h a m vielleicht zu Alchornea gehörig. 

Thacombauia Seemann, eine monotypische Gattung der Fidji-Inseln, nach Durand 
(Index S. 3 65) mit Vorbehalt zu den E. gestellt, nach dem Autor eine Humiriacee, ist 
nach dem Bau des Frkn. und der Sa. zu sch l ießen nicht hierher gehör ig . 

Tridesmis Lour. cf und Q Kelch öblättrig. cf Bl. mit Blb., die Q apetal. Stb. 
etwa 20. Gr. 3, 5—7te i l ig . Kapsel 3fäeher ig , die Fäche r I sämig. — Strauch mi t ab
wechselnden B. Ähre terminal, einfach, kurz. 

1 Art, Tr. hispida Lour., wahrscheinlich der Gattung Croton einzuordnen. 

Die von N e c k e r aufgestellten Gattungen 
Aroton, 
Bromfeidia, 
Brunsvia, 
Cinogasum, 
Cratochivilia, 
Lunlia 

sind so unzulängl ich beschrieben, dass sie nicht wiedererkannt werden k ö n n e n ; dasselbe 
gil t von der Gattung 

Lascadium Bafinesque, 
welche ü b e r d i e s kaum zu den E. gehören dür f t e . 
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N a c h t r a g . 

Nachdem der Druck schon vollendet war, wurde folgende neue Gattung aufgefunden. 
Dieselbe ist zwar noch nicht vol ls tändig bekannt, indem die Q B l . fehlen, doch ist nicht 
nur deren Zugehörigkei t zu den E. unzweifelhaft, sondern sie muss sicherlich neben Ja
tropha unter den Crotonoideae-
Jatropheae i m System eingeschaltet 
werden. 

\ 33*.ZimapaniaEngl .e tPax. 
Diöcisch. B l . (Fig. 75 C, D): 
Kelchb. 5, fast f re i , leicht imbricat. 
Blb . 5, lanzettlich, mehr als doppelt 
so lang als der Kelch, behaart. 
Stb. 1 0, in 2 Kreisen, die äuße ren 
mi t kü rze ren Stf. Stf. fadenförmig. 
5 extrastaminale, episepale Discus
d r ü s e n . Budiment des Frkn. 0. 
Q B l . unbekannt. Fr. (Fig. 75 E, F) 
2lappig, mit 2 kurz ei förmigen 
Tei l f r . , die eine steril und zusam
menged rück t oder ganz v e r k ü m 
mernd, die andere fruchtbar, mit 
1 kugeligen Sa. S. mi t dicker, 
ä u ß e r e r und d ü n n e r innererSchale, 
ohne Caruncula, mit hornigem 
N ä h r g e w e b e . E. gerade mi t kreis
förmigen Kotyledonen. — K r i e 
chender Strauch mit zuletzt glatter 
Kinde. Kurztriebe (Fig. 75 A, B) 
abwechselnd. B. an den Lang
trieben 3lappig, an den Kurztrieben 
schmal spa te i förmig . Nebenb.klein, 
pf r ieml ich . BL klein, sitzend, grau 
behaart, am Ende der Kurztriebe. 
— In der Kinde gegliederte, mi t 
braunem Inhalt e r fü l l te Sekret
sch läuche . 

t Art, Z. Schiedeana Engl, et Pa v 
(Fig. 75), in Steppen und auf trockenen Bergen bei Zimapan und Jacal in Mexiko. 

Fig. 75. Zimapania Scliiedfana Engl, et Pax. A Älteres Zweig
stuck ; B Zweigspitze. C ß Bl., B desgl. nach Entfernung der 
Blh. E Fr.; F desgl., ein Teilfr. längs durchschnitten. — Nach 

der Natur. 
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Callitrichinae E n d l i c h e r , Genera p. 268. — S c h n i z l e i n , Iconogr. I I . tab. 84. — Calli
trichaceae L i n d l e y . Introduct. ed I I . p. 191. — H e g e l m a i e r , in Flora brasil. fasc. 67.— 
C l a r k e , On the structure and affinities of Callitrichaceae. Transact. of the Linn. soc. 
X X I I . p. 411; Journ. of Bot. 1865. p. 36. 

Merkmale . BL eingeschlechtlich, völl ig nackt, häuf ig mi t 2 transversalen, zarten, 
sackartigen Vorb. rf B l . nur aus 1 (terminalen) Stb. bestehend. Stf. ver länger t , faden
förmig , A. dithecisch. Cj? B l . nur aus einem Pist i l l bestehend, dieses sitzend oder kurz 
gestielt, aus 2 transversalen Frb. zusammengesetzt, jedes Fach des Frkn. aber durch eine 
falsche Scheidewand i n 2 Klausen geteilt. Gr. 2, ve r länger t , p f r ieml ich . Sa. i n jeder 
Klause j e 1, hängend , anatrop, mi t ventraler Bhaphe und einem Integument. Fr. zu
s a m m e n g e d r ü c k t , nicht aufspringend, 4lappig, 4 fächer ig , die Fäche r am Rücken berandet 
oder geflügelt , zuletzt sich als 4 S te in f rüch tchen trennend. S. mi t d ü n n e r Testa. N ä h r 
gewebe fleischig. E. central, rund . — Terrestrische, amphibische oder submerse, zarte 
Kräu te r mi t gegens tänd igen , ganzrandigen, schmalen, 3nervigen B., die obersten meist 
ro se t t en fö rmig gedrängt . B l . sehr k le in , monöc i sch , axil lär , einzeln, oder als seriale Bei 
sprosse zu mehreren i n der Blattachsel. Vorb. l inea l i sch- längl ich , sehr h infä l l ig . 

Vegetationsorgane. Die Arten der einzigen hierher gehör igen Gattung sind teils 
1 j ä h r i g , teils perennierend. Ihre Stengel sind zart und d ü n n , ihre B. stets schmal, 

namentlich an den i m Wrasser vor
kommenden Arten und Formen, aber 
auch die Landformen erreichen in 
ihren B. kaum eine nennenswerte 
Breite (Fig. 77 A). Die submersen 
Formen bi lden ihre obersten B. zu 
einer an der W a s s e r o b e r f l ä c h e schwim
menden Bosette aus (Fig. 77 A, b). 

Anatomisches Verhal ten. Dass 
die Ge fäßbünde l i m Stamm sowohl, 

w i e i n der W r urzel hochgradig reduciert sind, ist eine E igen tüml ichke i t , welche die C.
Arten m i t den Wasserpfl. i m Allgemeinen teilen 'ein Holzkörper wurde nur f ü r C. Bo
landen Hegelm. constatiert). In dem axilen Bündel des Stengels w i r d das centrale, aus 
w enigen Zellen bestehende Mark resorbiert. Besondere Beachtung verdienen aber die 
Sternhaare, welche auf den B. der zur Sect, Eucallitrichc gehör igen, terrestrischen 
Arten aufgefunden werden. 

Fig. 76. Callitriche vema L. Ä <3, B Q Bl,, in beiden Fig. 
bedeuten a und ß die transversalen Vorb.; C 2 seriale Bl. 
einer Blattachsel, davon die obere ß mit 2 Vorb., die untere 
Q vorblattlos; B transversaler Längsschnitt durch eine junge 

Q Bl. (Nach Eichler.) 



Callitrichaceae. (Pax.) 121 

B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e . (Fig. 77 B, C.) Als Ergänzung der oben gemachten und durch 
Fig. 76 A, B u . D e r l äu t e r t en Angaben sei hier nur noch der serialen Sprossbildung, 
welche bei Callitriche häufig zu beachten ist, gedacht. Der accessorische Spross steht 
dabei unterhalb des Hauptsprosses und ist bald vegetativ, bald besteht er aus einer B l . 
Ist der Hauptspross selbst e ineBl . , so entspringt also unterhalb derselben ein vegetativer 
Zweig oder eine 2. B l . ; i m letzteren Falle ist es die g e w ö h n l i c h e r e Erscheinung, dass die 
obere B l . des Hauptsprosses c f , die untere Q ist. Solche Bildungen erwecken den 
Schein hermaphroditer B l . und sind i n der That als solche beschrieben worden ; die 
Ähnl ichke i t m i t einer zweigeschlechllichen Bl . w i r d dadurch aber noch größer , dass die 
untere Bl . der Vorb. meist entbehrt, E in solcher Fall ist in Fig. 76 C dargestellt worden. 

Bestäubung. Die Bl. von C. verna L. sind proterogyn. Die Bestäubung erfolgt z. T. 
ü b e r Wasser, z. T. unter dem Wasserspiegel (s. weiter unten). 

Frucht und Samen. (Fig. 77 D—H.) Der Frkn. dehnt sich nach der Befruchtung 
vorzugsweise in medianer Bichlung aus und zerfäl l t zuletzt in 4 1 sämige S te in f rüch tchen , 
deren Steinkern dünne , leder- bis pergamentartige Beschaffenheit besitzt. Bei einzelnen 
Arten treten in den Zellen der innersten Fruchlfleischschicht Einzelkrystalle von Kalk-
oxalat auf, 

Fig. 77. A Callitriche verna L. , a eine Pfl. mit schwimmender Rosette, & die untergetauchte Form; B ß und C 
g Bl.; B Fr.; E Querschnitt durch die Fr. derselben Art. — F Fr. von C. stagnalis Scop. — Q desgl. von C. 

autunmalis L.; H dieselbe im Querschnitt. (Nach der Natur.) 

Geographische Verbreitung. Die Callitriche-Arten sind fast über die ganze Erd
ober f l äche verbreitet, spielen aber, w ie die allermeisten Wasserpfl. , i m arktischen Gebiet 
eine unwichtige Bolle (C. hamulata Kütz. i n Grönland) . W ä h r e n d sie noch i n Ceylon, 
Australien und i m antarktischen Archipel auftreten, sind sie in der ganzen süd l i chen 
Hälf te Afrikas nicht nachgewiesen worden. 
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Verwandtschaf t l iche Beziehungen. Bei einer Familie, welche nur aus e i n e r Gal
tung besieht, deren Bl . obendrein eine so wei t gehende Beduction erfahren haben, wie 
es bei den C. der Fall ist, lässt sich ü b e r den Anschluss an andere Familien kaum eine 
durch gewichtige Gründe ges tütz te Ansicht aussprechen. A m häuf igs ten werden die C. 
in die Nähe der Halorrhagidaceae gestellt, so von B. B r o w n , De C a n d o l l e , H e g e l -
m a i e r u . a.; ja B e n t h a m - H o o k e r können ihnen nicht einmal den Bang einer beson
deren Gruppe innerhalb der Halorrhagidaceae zuerkennen. Indessen sind die Unter
schiede zwischen beiden Familien so bedeutende, dass an eine n ä h e r e Verwandtschaft 
w o h l kaum gedacht werden kann. Auch der Ansicht von C l a r k e , der die C. in die 
Nähe der Caryophyllaceae bringen w i l l , kann man schwer beistimmen. Dagegen lassen 
sich die Gründe , aus welchen der zuletzt genannte Forscher an eine Beziehung zu den 
Asperifoliaceae und Verbenaceae denkt , nicht so ohne Weiteres von der Hand weisen: 
die Ar t der Fruchtbi ldung der C. erinnert in der That sehr an jene Sympetalen Familien. 
Dazu kommt, dass die Sa. nur e i n Integument besitzen, w ie es f ü r die Sympetalen (mit 
Ausschluss der Primulinae) die Begel i s t ; auch die Sternhaare auf den B. der terrestr i
schen C.-Arten w ü r d e n diese Ansicht viel leicht e i n ige rmaßen s tü tzen können . Indessen 
lässt sich doch auch nicht leugnen, dass die von R i c h a r d , L i n d l e y , R e i c h e n b a c h , 
E i c h l e r und namentlich von B a i l l o n betonte Analogie i n der Blü tenb i ldung der C. und 
Euphorbiaceae eine ziemlich weitgehende ist. Anheftung und Zahl der Sa. und die 
sonstigen Merkmale i m Blü tenbau , insbesondere die weitgehende Beduction, kehren in 
beiden Familien wieder , ebenso w i e die Blattstellung und Sternhaarbekleidung. Die 
Klausenbildung des Frkn. und die Einzahl des Integuments trennt aber die C. von den 
Euphorbiaceae, und schon dies ist ein Grund genug, die C. als gesonderte Familie zu be
handeln und sie nicht als b loße Gruppe der Euphorbiaceae zu betrachten, w i e B a i l l o n 
vorgeschlagen hat. Von einer directen Verwandtschaft zwischen beiden w i r d man sich 
ohnedies schwer ü b e r z e u g e n können . 

Nutzen gewähren die C. nicht. 

Einteilung der Familie. 

Die Familie enthäl t nur 1 Gattung: 

C a l l i t r i c h e L. ( W a s s e r s t e r n ) , deren Charakteristik oben gegeben wurde (Fig. 
76 u . 77) . 

Über die Artenzahl lauten die Angaben sehr verschieden: während die einen nur 1 
oder 2 Arten anerkennen, zählt H e g e l m a i e r deren 25 auf. Wi r folgen diesem Mono-
graphen in der Aufzählung der wichtigsten Species. 

Sect. I . Eucallitriche Hegelm. Seitliche Hälften der Fr. zur Fruchtzeit verbunden. Epidermis 
der Stengel und B. mit Spaltöffnungen und Sternhaaren. Luf tpf l . , entweder ganz außerhalb 
des Wassers wachsend oder, wenn im Wasser, dann die obersten, rosettenartig gedrängten 
B. als Schwimmb. fungierend und Befruchtung außerhalb des Wassers erfolgend; unter 
Wasser nur bei größerer Tiefe desselben blühend, aber dann nicht fruetificierend. 

a. Oxalsäure Einzelkrystalle im Fruchtfleisch meist vorhanden. Stf. sich nach der Blüte
zeit nicht verlängernd. Meist zartstengelige Landpfl. — cc. Basis der Fr. nicht kropfig. 
Hierher C. Mülleri Sond., verbreitet im südlichen Australien; C. marginata Torr, im andinen 
Amerika in mehreren Formen von Kalifornien bis Chile verbreitet; C. occidentalis Hegelm. 
in Kuba; C. depZexa A. Br. in Nord- und Südamerika, u . a. Arten. — ß. Fr. an der Basis 
kropfig: C. peploides Nutt. im wärmeren Nordamerika; verwandt damit ist C. microcarpa 
Hegelm. in Kuba; C. Sonden Hegelm. und C. umbonata Hegelm. in Australien; C. macro-
pteryx Hegelm. in Neuseeland. 

b . Oxalsäure Einzelkrystalle im Fruchtfleisch fehlend. Stf. nach der Blütezeit öfters ver
längert. Amphibische Pfl. — cc. Fruchtkanten abgerundet. N . aufrecht, bleibend. C. ant-
aretica Engelm. auf der Campbellinsel und den Kerguelen; C. heterophylla Pursh im atlan
tischen Nordamerika; C. obtusangida Le Gall. im atlantischen Europa und im westlichen 
Mittelmeergebiet bis Korsika und Sicilien. — ß. Fruchtkanten gekielt oder geflügelt. N . 
aufrecht. Hierher C. verna L. (Fig. 76, 77 A—E), in der ganzen nördlichen gemäßigten Zone 
heimisch, vom Frühjahr bis Herbst blühend, in stehendem und fließendem Wasser. Frucht-
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kanten mit kurzem, scharfem Kiel. Hiervon weicht C. stagnalis Scop. (Fig. 77 F) durch die 
durchscheinenden Fruchtflügel ab. Verbreitet in Europa, Makaronesien und Vorderindien; 
meist in stehendem "Wasser, wenig ins Gebirge hinaufsteigend. — y. N . zurückgeschlagen, 
sehr hinfällig. Fruchtkanten schmal, scharf oder abgerundet. Hierher C. hamulata Kütz. in 
Europa, meist in fließendem Wasser, auch noch im Gebirge. C. pedunculata DC. im Mittel
meergebiet und atlantischen Europa. C. Bolanden Hegelm. in Kalifornien, mit ungewöhnlich 
dicken Stengeln, in denen eine mächtige Rindenschicht einen entwickelten Holzkörper um
schließt. 

Sect. I I . Pseudocallitriche Hegelm. Seitliche Fruchthälften zur Fruchtzeit durch 
tiefe Buchten getrennt. Spaltöffnungen und Sternhaare fehlen. Snbmerse Gewächse, die sich 
unter Wasser befruchten. Vorb. 0. Hierher C. autumnalis L. (Fig. 77 G, H) in Landseen 
und langsam fließenden Gewässern der nördlichen gemäßigten Zone. Teilfrüchtchen mit 
spitzen Kielen oder Flügeln. C. truncata Guss. mit abgerundet-stumpfen Kanten im Mit te l 
meergebiet. 

E M P E T R A C E A E 

von 

F. Pax. 

Mit 12 Einzelbildern in 3 Figuren. 

(Gedruckt im October 1890.) 

Wichtigste Litteratur. Empelreae Nuttall, Genera II. p. 233. — Don, On affin, of Em-
petreae. Edinb. New phil . Mag. 1 826. p. 59. — E n d l i c h e r , Genera p. 11 05. — B u c h e n a u , 
Der Blütenstand von Empetrum. Bot. Ztg. 1862. p. 297, tab. X. — S c h n i z l e i n , Iconogr. 
tab. 241. — Empetraceae De C a n d o l l e , Prodr. X V I . 1. p. 24. — G i b e i i i , Di una singo-
lare struttura delle foglie delle Empetraceae. Nuov. giorn. bot. italian. V I I I . p. 49, tav. V, V I . 
— E i c h l e r , Blütendiagramme I I . p. 403. — B e n t h a m - H o o k e r , Genera I I I . p. 413. — 
G r u b e r , Anatomie und Entwickelung des B. von Empetrum. Diss. Königsberg 1882. •— 
S o l e r e d e r , Holzstruktur. München 1 885. p. 260. 

Merkmale. Bl. eingeschlechtlich, doch oft mit Rudimenten des abortierenden 
Geschlechts, m i t K e l c h u n d K r o n e (letztere bei Corema vielleicht fehlend), 3- oder 
2zählig, gelegentlich auch andere Zahlenverhäl tn isse , rf B l . m i t e p i s e p a l e n S tb . ; 
Stf. f r e i . Discusefßgura t ionen 0. Q B l . mi t 2 - o d e r 3- , o d e r 6 — 9 f ä c h e r i g e m , 
obe r s t änd igem F r k n . Gr. kurz, o b e r w ä r t s in eine der Fächerzahl entsprechende Anzahl 
von Ästen geteilt; jeder dieser letzteren ganz oder 2spaltig od. gezähnt . Sa. i m F r u c h t 
k n o t e n f a c h e i n z e l n , a n a t r o p b i s f a s t c a m p y l o t r o p , a u f r e c h t an central-
w i n k e l s t ä n d i g e r Placenta m i t v e n t r a l e r B h a p h e und 1 Integument. F r . e i n e 
S t e i n f r . m i t 2 — 9 S t e i n k e r n e n . S. mi t d ü n n e r Tesla, o h n e C a r u n c u l a . N ä h r 
gewebe fleischig. E. central im N ä h r g e w e b e , rund, mi t kleinen Kotyledonen. W ü r z e l 
c h e n n a c h u n t e n g e r i c h t e t . — Kleine S t räucher v o n e r i e o i d e m H a b i l u s . B. 
abwechselnd oder hier und da qu i r l ig ged räng t , u n t e r s e i t s m i t t i e f e r F u r c h e . 
N e b e n b . 0. Bl . klein, mi t 2 seitlichen Vorb. , in a rmblü t igen (1—8blü t igen ) Köpfchen, 
welche terminal an beb l ä t t e r t en Zweigen oder an seitlichen, nur mit wenigen Schuppenb. 
besetzten Kurztrieben stehen. M i l c h r ö h r e n f e h l e n . 
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Vegetationsorgane. Sämtl iche Arten dieser Familie bi lden niedrige S t r äuche r , 
w elche bald aufrecht sind, bald mehr oder weniger dem Boden anliegen. Die Laubb. 
erscheinen von nade i fö rmige r Beschaffenheit (Fig. 80 A, H), kahl oder seltener bekleidet, 
meist g länzend, unterseits t ief gefurcht (Fig. 78). Die Furche entsteht nach den Unter
suchungen von G i b e i i i und G r u b e r in der Ar t , dass die zu beiden Seiten der Mi t te l 
r ippe gelegenen Teile der Blattunterseite gegenübe r der medianen Partie ein intensiveres 
Wachstum erfahren, wodurch das B. zunächs t eine längs der Mediane verlaufende, unter
halb der Spitze und oberhalb der Basis endende Binne besitzt, welche sich durch enges 
Aneinanderlegen der freien Bände r und durch gegenseitiges Verfilzen der am Bande be
findlichen Wollhaare zu einem centralen Hoh l räume schl ießt . Innerhalb dieses findet 
eine Ausgliederung von Köpfchenhaa ren statt. Wollhaare werden am Laubb. von Em
petrum (Fig. 78 A) i m Hohlraum nicht oder nur i n b e s c h r ä n k t e m Maße gebildet, dagegen 
treten solche bei Corema (Fig. 78 5) und Ceratiola (Fig. 78 C) an der e r w ä h n t e n Stelle 
re ichl ich auf. 

Fig. 78. Blattcruerschnitte von E.\ A Empetrum nigrum~L.; B Corema cübum (L.) Don; C Ceratiola erieoides Michx. 
(Nach Gibeiii.) 

Gegen Ende der Vegetationsperiode folgen auf eine Anzahl von mehr oder weniger 
flachen Mittelbildungen mi t seichterer oder tieferer Binne auf der Blattunterseite (inner
halb welcher auch bei Empetrum Wollhaare stehen) Knospenschuppen. Diese gehen 
hier wesentlich aus dem Blattgrunde hervor, w ä h r e n d das Oberb. auf einer f r ü h e r e n oder 
spä t e ren Stufe seiner Entwickelung als k ü r z e r e oder längere Spitze der Knospenschuppe 
aufsitzt. I n dieselbe Kategorie von Blattgebilden gehören auch die Hochb. der Blütens tände . 

Anatomisches Verhalten. Die Markstrahlen erscheinen im Stamm 1—2reibig, die 
Gefäße liegen isol ier t ; die Gefäßpe r fo r i e rung ist l e i t e r fö rmig oder einfach, elliptisch. 
Das Holzparenchym ist wenig stark entwickelt, das Holzprosenchym hofge tüpfe l t . 

Aus der Anatomie des B. w ä r e zu e r w ä h n e n , dass die ä u ß e r e Epidermis der Spalt-
Öffnungen entbehrt , dass dagegen die Epidermis des Hohlraumes solche besitzt, Das 
Schwammgewebe zeigt, namentlich bei Ceratiola (Fig. 78 C), eine lockere, durch g roße 
und reichliche In te rce l lu la rgänge unterbrochene Anordnung; auch ist bei der zuletzt ge
nannten PH. die Cuticula von besonderer Mächtigkeit , — Wegen der weiteren Details 
vergl . man namentlich die Angaben von G r ü b e r . 

Blütenverhältnisse. Die Blütenstände sind durchweg racemös gebaut, gleichzeitig 
sämt l i che Internodien stark verkürz t , so dass sie als Köpfchen erscheinen. Die Zahl der 
B l . des B lü tens tandes ist bei Corema eine g röße re , bei Ceratiola auf 3—2, bei Empetrum 
sehr häuf ig auf eine einzige reduciert. 

Die rf Köpfchen von Corema b e s c h l i e ß e n b e b l ä t t e r t e Zweige, deren oberste B. 
schuppenartige Ausbildung zeigen und in ihrer Achsel die einzelnen BL tragen. Davon 
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unterscheiden sich die Q Köpfchen derselben Gattung nur dadurch, dass die Hauptachse 
nach Ausgliederung des Blü tens tandes noch weitere Schuppenb. ausgliedert. Diese 
sch l i eßen zur Blütezei t zu einer Knospe zusammen, welche letzlere spä t e r zu einem 
Laubb. ausgliedernden Zweige w e i t e r w ä c h s t . Es sind daher die B l . beiderlei Geschlechts 
von Corema 2achsig, und die Q Köpfchen zeigen eine 
r ege lmäß ige Durchwachsung. 

Die beiden anderen Gattungen sind hingegen 3achsig. 
Die B l . entwickelnden Sprosse sind zu Kurztrieben redu-
ciert (Fig. 8 0 H), welche an beb lä t t e r t en Langtrieben seit
l i ch stehen. Beide Geschlechter verhalten sich ganz gleich. 
Die Kurztriebe entwickeln nirgends Laubb., sondern nur 
schuppenartige Hochb. i n geringer Zahl (Fig. 7 9). Bei 
Ceratiola sind deren 3 vorhanden, welche sämtl ich, oder 
die beiden untersten fer t i l sind, w ä h r e n d bei Empetrum 
(Fig. 79) das Köpfchen meist, doch nicht immer, Ib lü t ig 
w i r d , indem meist das 2. Hochb. allein fe r t i l i s t ; doch 
kommen auch 2- und 3blüt ige Köpfchen vor; es ist ferner 
nicht immer das 2. Hochb., welches die Bl . in den l b l ü -
tigen Köpfchen trägt , und auch die Zahl der Hochb. steigt 
i n einzelnen, seltenen Fäl len auf 4. 

Das äuße re Aussehen des Blü tens tandes ist bei Corema 
das eines Köpfchens , bei Ceratiola sitzen 2 - oder 3blü t ige Gruppen seitlich an den L ä n g s -
trieben (Fig. 80 H), und f ü r Empetrum scheinen bei ober f läch l icher Betrachtung axi l lä re 
Einzelbl . vorzuliegen (Fig. 80 A). Die Bl . selbst besitzen 2 seitliche Vorb. , sind cyklisch, 
die Cyklen dimer oder t r imer, alternierend; nur bei Empetrum liegt ein pleiomeres Gy-
n ä c e u m vor (Fig. 79). — Das Weitere siehe unter »Merkmale« und bei den einzelnen 
Gattungen. 

B e s t ä u b u n g . E. nigrum ist anemophil. Nach den Beobachtungen von W a r m i n g 
(Biologiske optegnelser om grÖnlandske planter. Bot, Tidsskrif t , 16. Bind. \. Haeft) ist 
die Pf l . i n Grönland häuf iger monöc i sch und sogar hermaphrodit als i n Europa. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist allenthalben eine Steinfr., die bei Empelrum fast 
beerenartige Beschaffenheit annimmt, w ä h r e n d das Mesocarp von Ceratiola mehr trocken 
erscheint. Die Steinkerne bleiben getrennt und sch l i eßen je 1 S. ein, ü b e r dessen Bau 
die nöt igen Angaben schon oben gemacht wurden (Fig. 8 0 D—G). 

Geographische Verbreitung. Siehe bei den einzelnen Gattungen. — Im Bernstein 
des Samlandes kommen B. vor, welche G ö p p e r t und B e r e n d t als Dermalophgllites 
beschrieben haben, w ä h r e n d sie C o n w e n t z zu Uibbertia bringt . Solche B. wurden von 
C a s p a r y mi t Empetrum verglichen. Eine sichere Bestimmung derselben lässt sich indes 
nicht vornehmen. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Lange Zeit wurden die E. in die Nähe der 
Ericaceae gestellt, mi t denen sie zwar habituell manche Ähnl ichkei t teilen, aber zu denen 
sie in k e i n e r l e i erkennbaren verwandtschaftlichen Beziehungen stehen. N u t t a l l 
n ä h e r t e sie sogar den Coniferen, was na tür l ich gleichfalls jeder Begründung entbehrt. 
Spä te r hat E n d l i c h e r ihnen eine Stellung zwischen Euphorbiaceae und Celastraceae an
gewiesen, und die neueren Autoren ( E i c h l e r u . a.) sind ihm insofern gefolgt, als sie 
die E. an die Euphorbiaceae anschlössen . Indessen kann von einem nähe ren Anschluss 
der E. an die Euphorbiaceae nicht die Bede sein; die Blülenverhäl tn isse und insbesondere 
der Bau der Sa. lassen keinen Zweifel , dass die E. in die Reihe der Sapindales, welchen 
auch die nächs t fo lgenden Familien angehören , einzuschallen sind, unter denen sie den 
Celastraceae und namentlich Buxaceae am nächs ten stehen. Von letzteren weichen sie 
durch die aufrechten (nicht hängenden) Sa., von ersteren durch das Fehlen des Discus, 
Ari l lus , der Nebenb., die Einzahl der Sa. u . s. w . ab. 

Fig. 79. Diagramm des Kurztriebes 
von Empetrum nigrum L. (gewöhn
liches Verhalten): / das Tragb.; a, 
b, c die Hochb. des Kurztriebes; in 
der Achsel von b die Bl. mit den 
beiden nach hinten zu convergieren-
den Vorb. a u. p'. (Nach Eichler.) 
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Nutzen. Die saftigen, sauer schmeckenden Fr . von Empetrum werden in Nordeuropa 
und Kamtschatka roh und zubereitet genossen und dienen zur Bereitung eines Ge t ränkes ; 
sie sollen in Menge genossen, wie man f r ü h e r annahm, berauschen. Die Fr. von Corema 
album ( » C a m e r i n h e i r a « ) werden im Vaterlande als pfefl'erartiges G e w ü r z benutzt, 
welches die Volksmedicin namentlich gegen Fieber anwendet. 

Einteilung der Familie. Obwohl die Familie nur 5 Arten aus 3 Gattungen umfasst, 
gliedert sie sich doch in 2 scharf geschiedene Gruppen: 

A. Pf l . 2achsig. cf Blütens tand ein terminales Köpfchen, Q Blü tens tand ein Köpfchen, 
welches spä te r vegetativ durchwachsen w i r d I . Coremateae. 

B. Pf l . 3achsig. Bl . an seitlichen Kurztrieben axil lär , welche letztere nur Hochb. in be
sch ränk te r Zahl tragen I L Empetreae. 

i. Coremateae. 

Pf l . 2achsig, <rf B lü tens tand ein terminales Köpfchen, Q Blütens tand ein Köpfchen, 
welches spä te r vegetativ durchwachsen w i r d . 

Nur eine Gattung: 

1. Corema Don (Oakesia Tuckerm., Tuckermannia Klotzsch, Euleucum Kaf.). Diö
cisch. Kelchb. 3. Blb. 3 (nach den Beschreibungen; nach dem mi r vorliegenden Material 
aber 0). <rf B l . mi t 3, sehr selten 4 Stb. und r u d i m e n t ä r e m Gynäceum. Q B l . Frkn. 
3-, selten 2 - oder 4fächer ig . Gr. cylindrisch, Griffeläste o b e r w ä r t s ganz oder 2spaltig. 
Steinfr. rundl ich, mi t 3 Steinen. — Niedrige S t räucher von erieoidem Habitus. B. p f r i em
l ich , linealisch (Fig. 78 D). B l . klein, in der Achsel von Hochb., je mit 2 transversalen 
Vorblä t tern . 

Fig. 80. A—G Empetrum nigrum L. A Fr. tragender Zweig; B ß Bl.; 0 Frkn.; B junge Fr. im Längsschnitt; 
E ein einzelner Steinkern; F derselbe im Längsschnitt; 67 im Querschnitt. — R Ceratiola erieoidts Michx., 

blühender und fruchtender Zweig. (Nach der Natur.) 

2 Arten: C. album (L.) Don auf sandigem Boden in der Nähe der Küste wachsend, im 
westlichen Spanien, auf den Azoren und vielleicht auch auf den Canaren; C. Conradi Ton. 
an sandigen Standorten des atlantischen Nordamerikas. 
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I i . Empet reae . 

Pf l . 3achsig. Bl . an seitlichen Kurztrieben, axil lär , welche letztere nur Hochb. i n 
b e s c h r ä n k t e r Zahl entwickeln. 

2 . E m p e t r u m L . ( B a u s c h b e e r e , K r ä h e n b e e r e ) . Bl . diöcisch, seltener m o n ö 
cisch; beide Geschlechter mi t Budimenten der abortierenden Geschlechtsb., daher seltener 
auch hermaphrodit. Kelchb. 3, Blb. 3, rosa bis purpurn, erstere nach ] f A sich deckend, 
letztere in offener Knospendeckung. A. intrors (Fig. 79). Frkn. n iedergedrück t (Fig. 8 0 C). 
Gr kurz, dick. N . so viele als Frb . , gezähnt oder 2spaltig. Steinfr. (Fig. 8 0 D—G) fast 
beerenartig, mi t 6—9 Steinen. — Sehr äst iger, niederliegender, dicht beb lä t t e r t e r Strauch 
(Fig. 80 Ä). B. klein, stumpf, kahl oder gewimpert (Fig. 78 A). Knospenschuppen lang 
bewimpert . Bl . klein, zu 1—3 axi l lär an seitlichen, mi t wenigen Schuppenb. besetzten 
Kurztrieben (Fig. 79) . 

Eine weit verbreitete Art, E. nigrum L. (Fig. 80 A—G), im arktischen und subark
tischen Gebiet circumpolar verbreitet, in den Hochmooren Mitteleuropas und Sibiriens und 
in den Gebirgen der nördlichen gemäßigten Zone, südwärts bis zu den Pyrenäen, dem 
Apennin, Kaukasus, den Alleghanies und Rocky Mountains reichend. Bei den typischen 
Formen sind die Fr. schwarz. Im arktischen Nordamerika kommt eine Varietät (var. pur
pureum [Raf.] DC.) mit roten Fr. vor. Die var. andinum DC. in den Anden von Chile, durch 
größere Kahlheit und lockerer gestellte, kräftigere B. ausgezeichnet, trägt vermutlich auch 
rote Fr. Endlich kennt man aus dem antarktischen Amerika und von Tristan d'Acunha eine 
gleichfalls rotfrüchtige Varietät (var. rubrum [Willd.] DC.) mit schwach weichhaarigen Zweigen. 
Die genannten Varietäten werden auch als Arten unterschieden. 

Wegen Dermatophyllites vgl. unter «Geographische Verbreitung«. 

3. Ceratiola Michx. Diöcisch. Bl. durchweg dinier gebaut, mit alternierenden 
Cyklen, der Kelch median. Kelchb. den Vorb. ähnl ich, aber länger als diese, imbricat . 
Blb. imbricat, von d ü n n e r e r Textur als die Kelchb., aber länger als diese, bewimpert . 
Stb. die Blh. ü b e r r a g e n d . Fr. ve rkehr t - e i fö rmig , 2 fächer ig . Gr. cylindrisch, o b e r w ä r t s 
in 2 — 4 ungleiche, gezähnte N . ausgehend. Steinfr. fast trocken mi t 2 Steinen, von der 
Blh. am Grunde umgeben. — £Wcaart iger , kleiner Strauch, mi t schmalen, unterseits 
gefurchten B. Bl . i n 2 - oder 3blü t igen Köpfchen längs der r u t e n f ö r m i g e n Äste, i n den 
Achseln abgefallener B. sitzend (Fig. 8 0 H). 

\ Art, C. ericoides Michx. (Fig. 80 Ii), auf sterilem, sandigem Boden in den südlichen 
atlantischen Staaten Nordamerikas (Georgien, Carolina, Alabamap-Florida). 

A. Stb. 3. Frb. 6—9 
B. Stb. 2. Frb. 2 

2. E m p e t r u m . 
3. Cerat iola . 



C o R I A R I A C E A E 

von 

A. Engler. 

Mit 1 0 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedruckt im October 1890.) 

Wichtigste Litteratur. De Candolle, Prodr. I. 739, — Endlicher, Genera plant. 
1 065. — P a y e r ; Organogenie 50, t. 10. —• C h a t i n , in Comptes rendus vol. 38 (1854), p. 
772, u. in Ann. sc. nat. 4. ser. VI . — B e n t h a m et H o o k e r , Gen. pl . I . 429. — B a i l l o n , 
Histoire des plantes IV. 425. — E i c h l e r , Blütendiagr. I I . 337. 

Merkmale . B l . Q oder polygamisch. Kelchb. 5, e i fö rmig , mi t häu t igem Rand, 
dachig, bleibend. B l b . k ü r z e r als die Kelchb., fleischig, i n n e n s c h a r f g e k i e l t , n a c h 
d e m A b b l ü h e n v e r d i c k t u n d v e r g r ö ß e r t u n d z w i s c h e n d i e C a r p e l l e e i n 
g e d r ä n g t . S t b . 10, d i p l o s t e m o n , f re i oder 5 mi t dem Kie l der Blb. vereinigt, mit 
kurzen Stf. und großen längl ichen, nach innen sich öf fnenden A. mi t sehr kleinem, fast 

Fig. 81. Coriaria myrtifolia L. A blühender, B fruchtender Zweig; C Q Bl. nach Entfernung der Kelchb. 
B Q Bl. im Längsschnitt; E Fr. mit den vergrößerten Blb.; F Fr. im Längsschnitt; Q S. im Längsschnitt; U S. 

im Querschnitt. (A, B Original; C—F nach B a i l l o n ; 6?, ü nach Le Maout.) 

kugeligem Pollen. Carpelle 5 oder 10, um die kegelförmige Achsenspitze in 
e i n e m K r e i s e , f r e i , m i t j e 1 v o m S c h e i t e l des F a c h e s h e r a b h ä n g e n d en u m 
g e w e n d e t e n Sa . , m i t d o r s a l e r B h a p h e . Gr . f r e i , d i c k , f a d e n f ö r m i g , 
ü b e r a l l m i t N a r b e n p a p i l l e n b e s e t z t . Fr. 5 — 8 , längl ich , z u s a m m e n g e d r ü c k t , 
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mi t krustiger Wandung, Isamig. S. z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t d ü n n e r S c h a l e u n d 
d ü n n e r , h a r t e r N ä h r g e w e b s s c h i c h t . E. e i förmig, z u s a m m e n g e d r ü c k t , mit p l an -
convexen Keimb. und sehr kurzem, nach oben gerichtetem Wahrzeichen. —- K a h l e 
S t r ä u c h e r , selten 1jähr ige Kräu te r , m i t k a n t i g e n Z w e i g e n , g e g e n s t ä n d i g e n 
o d e r i n 3 g l i e d r i g e n Q u i r l e n s t e h e n d e n , g a n z r a n d i g e n , he rze i fö rmigen oder 
lanzettlichen, 1—Snervigen B. ohne Nebenb. B l . k l e i n , g r ü n l i c h , mit 2 Vorb. in den 
Achseln der Laubb. oder i n bisweilen dichten Trauben. 

Vegetationsorgane. An den oberen Zweigen sind häufig die Quirle der Laubb. durch 
lange Z w i s c h e n r ä u m e getrennt und alle B. horizontal gestellt. Die Knospen sind von 
Schuppenb. bedeckt. 

Anatomisches Verhalten. Das Kindenparenchym ist reich 
an Gerbs to f f sch läuchen , das Nylem ist von breiten Markstrahlen 
durchsetzt und besitzt Gefäße mit einfacher Perforierung und 
gehöf ten Tüpfe ln , sowie einfach ge tüpfe l tem Prosenchym. 

B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e . In den rf BL bleiben die Carpelle 
r u d i m e n t ä r und steril , i n den Q B l . sind die Stb. kurz und mit 
sterilen A. versehen. 

B e s t ä u b u n g . Die f aden fö rmigen N . und die unansehnlichen F i g . S2. Diagr. der BI . von 
Blb. weisen auf W i n d b e s t ä u b u n g h in . Coriaria myrtifolia, L. 

° (Nach Eichler.) 
Frucht Und Samen. Es ist noch nicht ganz sicher er

wiesen, ob die d ü n n e , den E. umgebende Zellschicht als N ä h r g e w e b e oder als innere 
Samenschale aufzufassen ist. Die fleischigen Blb. nehmen an den Fr. die Stelle eines 
Pericarpes ein und stellen dieselben hinsichtl ich der Verbreitung durch Vögel den 
Beerenfr. gleich. 

Geographische Verbre i tung . Die wenigen Arten der einzigen zu den C. gehör igen 
Gattung sind auf der nö rd l i chen und süd l i chen Hemisphä re i n den w ä r m e r e n gemäßig ten 
Zonen sehr zerstreut; dies deutet darauf h i n , dass diese Arten Beste einer ehemals 
formenreicheren Gattung sind. Sicher war die Gattung auch w ä h r e n d der Te r t i ä rpe r iode 
i n Südeu ropa vertreten (s. unten). 

Verwandtschaf t . Die C. stehen zu keiner anderen Familie in naher Beziehung; 
sie weisen aber, w ie aus den Merkmalen hervorgeht, mancherlei Analogien mit den Em
petraceae auf, mit dem wichtigen Unterschiede, dass bei diesen die Sa. aufsteigend, bei 
den C. hängend sind. 

Nutzen. Die C. sind sehr reich an Gerbstoff und l iefern daher Material zum Gerben 
und schwarze Farbe. Die BL u. Fr. enthalten eine scharfe, narkotische, kristall isierende 
Verbindung ( C o r i a r i i n ) , welche die Pf l . g i f t ig macht. 

C o r i a r i a L. 
8 lebende Arten. C. myrtifolia L. ( R e d o u l der Franzosen, Fig. 81), verbreitet im 

westlichen Mittelmeergebiet, in Italien fehlend, nach B o r y auch im Peloponnes, steht sehr 
nahe der im Miocän von Armissan und Narbonne vorkommenden C. longaeva Sap., ist v ie l 
leicht mit dieser identisch. C. nepalensis Wall , im gemäßigten und subtropischen östlichen 
Himalaya von Nepal bis Vunnan ; C. sinica Maxim, in den chinesischen Provinzen Shensi und 
Kansu; C. japonica Asa Gray in Wäldern des mittleren Japans. C. ruscifolia L. (C. sarmen-
tosa Forst.) findet sich auf Neuseeland, den Kermadec- und Chathaminseln, sowie auch in 
Chile; C. thymifolia Humb. auf Neuseeland, den Kermadecinseln und von Peru bis Mexiko. 
Außerdem C. augustiniae Hook, f., eine 1jährige Art in der subalpinen Region Neuseelands, 
C. phylicifolia Humb. in Peru. (Über die fossilen Arten vergl. S c h e n k , Paläophytologie, 
S. 545, 546). 

N u t z e n . Gerbmaterial liefert vorzugsweise C. myrtifolia L. Von C. ruscifolia L. w i rd 
schwarze Farbe gewonnen; auch wird aus den fleischigen Blb. dieser Art ein weinartiger 
Saft gepresst, den die Eingeborenen von Neuseeland trinken, während die Fr. sehr giftig sind. 

Natürl. Pflanzenfam. III . 5. 9 
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F. Pax. 

Mit 22 Einzelbildern in 4 Figuren. 

(Gedruckt im December 1890.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Genera plant, p. 1122 (als Gruppe der Euphorbiaceae). 
— K l ( o t z s c h , Linne's Pflanzenklasse Tricoccae, p. 12. — B a i l l o n , Monographie des Buxa-
cCes et des Stylocerees. Paris 1 859. — M ü l l e r - A r g o v . , Buxaceae in De Candolle Prodr. 
X V I . 1. p. 7. — B a i l l o n , Histoire des plantes VI. p. 16 u. 47 (als Gruppe der Celastra
ceae). — E i c h l e r , Blütendiagramme I I . p. 400. — B en t h a m - Ho o k er, Genera plantar. 
I I I . p. 265 (als Gruppe der Euphorbiaceae). — S o l e r e d e r , Systemat. Wert der Holzstructur 
bei den Dicotyledonen. München 1 885. p. 238. 

Merkmale. Bl. eingeschlechtlich, monöcisch, seltener diöcisch, regel
mäßig , m i t e i n f a c h e r B l h . o d e r n a c k t . Discus fehlend, rf B l . : S t b . e n t w e d e r 4 
u n d e p i s e p a l oder z a h l r e i c h , unter einander f r e i . A. dithecisch. Budiment 
des Frkn. entwickelt oder fehlend. — Q B L : Staminodien fehlend. F r k n . m e i s t 
3 f ä c h e r i g , aber bisweilen auch 2 — 4 f ä c h e r i g , selten durch falsche Sche idewände 
i n Klausen geteilt. Gr. f r e i , selten am Grunde kurz verwachsen, a l l e r m e i s t auf 
d e r Fr . b l e i b e n d , selten abfäll ig. Sa. i n j e d e m F a c h des F r k n . 2 o d e r n u r 1, 
h ä n g e n d o d er ab s t e h e n d , a n a t r o p , m i t d o r s a l e r B h a p h e . Fr. eine fachspal-
tige Kapsel oder steinfruchtartig. S. mi t oder ohne Caruncula. N ä h r g e w e b e e n t 
w i c k e l t , selten fast fehlend. E. c e n t r a l , g e r a d e . — I m m e r g r ü n e Stauden, 
S t r ä u c h e r oder Bäume , o h n e M i I c h s a f t . B. oft gegens tändig , meist ganzrandig. Bl . in 
k ö p f c h e n f ö r m i g e n oder ä h r i g e n B l ü t e n s t ä n d e n , m e i s t b l a t t a c h s e l -
st ä n d i g , s i t z e n d , seltener terminal . B lü tens tände allermeist zweigeschlechtlich; die 
Q Bl . bisweilen auch einzeln. 

Vegetationsorgane. Al le B. (vergl. Fig. 8 4, 8 6) sind ausdauernde, i m m e r g r ü n e 
G e w ä c h s e , bald Stauden (Pachijsandra), bald S t räucher [Buxus u . s. w . ) , bald Bäume 
(Stijloceras). Die B. von mehr oder weniger lederartiger Consistenz sind m i t Ausnahme 
der grob gezähn ten Formen von Pachysandra immer ganzrandig und kurz gestielt; sie 
stehen oft i n decussierten Paaren (Buxus, Notobuxus, Simmondsia), i n spiraliger Anord
nung bei Sarcococca, Styloceras und Pachysandra. Letztere Gattung trägt u n t e r w ä r t s 
Niederb., auf welche erst spä t e r die Laubb. folgen. 

Anatomisches Verhal ten. Die Buxeen zeigen auf dem Querschnitt des Holzes 1 - bis 
2reihige, selten 3reihige Markstrahlen, ve rhä l tn i smäß ig enge Gefäße und eine leiter-
formige Perforierung der letzteren. Dass Mi lchröhren fehlen, wurde bereits oben hervor
gehoben. Wesentl ich verschieden von allen B. verhäl t sich die auch morphologisch 
abweichende Gattung Simmondsia, indem der Holzkörper aus mehreren concentrischen 
Biindelringen besteht. Der Weichbast der einzelnen Zonen ist nicht continuierl ich, indem 
das die einzelnen Zonen trennende Parenchym auch zwischen die Weichbastteile der 
einzelnen Bünde l eindringt. Jeder neue Bünde l r ing entsteht aus einem Meristem, welches 
a u ß e r h a l b des Weichbastes des vorangehenden Bünde l r inges liegt, aber innerhalb einer 
Zone von Bastfasern, welche die p r i m ä r e Rinde nach a u ß e n h in begrenzt. Auch ist die 
G e f ä ß p e r f o r i e r u n g bei der genannten Gattung einfach. 

*,i Diese Familie gehört wegen ihrer homoiochlamydischen Blh. vor die Empetraceae, 
vor welche ich sie auch im Syllabus gestellt habe. — Engler. 
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B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e . Die B l ü t e n s t ä n d e (Fig. 84 A, 85 i , 86 A) erscheinen 
meistens als b l a t tw inke l s t änd ige Köpfchen (Buxus, Notobuxus, Sarcococca) oder Ä h r e n 
(Buxus § Tricera); bei Pachysandra sind es lang gestreckte Ähren . Beiderlei Geschlechter 
sind in e i n e m Blü tens tande vereinigt, und alsdann stehen die rf B l . im oberen, die Q 
i m unteren Tei l des ß l ü t e n s t a n d e s , so bei Sarcococca und Pachysandra (Fig. 8 4 A). W ä h 
rend sie also hier Achsen gleicher Ordnung absch l ießen , steht bei Buxus (Fig. 85 A, D 
und Notobuxus die Q Bl . terminal, die rf B l . seitlich an der B lü t ens t andsachse (vergl. 
Fig. 83) . Bei Simmondsia und Styloceras laurifoliuni kommen eingeschlechtliche B l ü t e n 
s t ände vor, wobei die rf Bl . i n g röße re r Zahl sich zusammengruppieren, w ä h r e n d die 
Q B l . einzeln in den Blattachseln stehen. Die rf Bl . be
sitzen bald 2 Vorb. (Sarcococca, Pachysandra b iswei len; , 
bald fehlen sie, w ie bei Buxus (Fig. 83) und bisweilen bei 
Pachysandra; den Q B l . gehen Hochb. i n g r ö ß e r e r oder ge
ringerer Zahl voraus. 

Die B l ü t e n selbst sind allenthalben eingeschlechtlich 
bei monöc i scher bis d iöc ischer Geschlechterverleilung. Da
bei zeigen die Q B l . Staminodien nirgends, w ä h r e n d P i -
stil lodien in den rf B l . bei den Buxeae (Fig. 8 4 C) vo r 
kommen, aber sonst fehlen. Eine g r ü n e , hochblattartige 
Blü tenhül le ist allenthalben entwickel t , mi t alleiniger 
Ausnahme der rf B l . von Styloceras, welche gänzl ich nackt 
sind. Mit Ausnahme von Simmondsia (Fig. 86 C—E), deren 
Blh. beiderlei Geschlechts nach der Fünfzahl gebaut ist, 

-herrscht in den rf B l . bei decussierter Stellung die Vie r 
zahl vor, w ä h r e n d in den Q B l . die Blh. aus einer wech
selnden Zahl von B. sich zusammensetzt. Es ist dann die 
untere Grenze der C2 B l . gegen die ihr vorangehenden Hochb. häuf ig nicht leicht zu be 
stimmen. Die Buxeae (Fig. 83) sind durch die episepale Stellung ihrer Stb. charakteri
siert; bei Notobuxus soll die Sechszahl durch Dedoublement des oberen Paares bedingt 
sein; die ü b r i g e n Gattungen besitzen zahlreiche Stb. Discuseffigurationen fehlen in den 
B l . übe ra l l . Die 3, bisweilen auch 2 oder 4 Frb. bi lden einen ge fächer t en Frkn., dessen 
F ä c h e r je 2 Sa. f ü h r e n ; nur Simmondsia (Fig. 8 6 F, G) besitzt Fächer mi t je 1 Sa. Bei 
Styloceras entstehen schon vor der Blütezeit falsche Sche idewände , wodurch die Frucht
kno t en fäche r i n Klausen mit je 1 Sa. geteilt werden. Die Gr. sind a l l e r w ä r t s einfach, 
f r e i , selten am Grunde kurz verwachsen (Styloceras columnare), carinal, bleibend, nur 
bei Simmondsia abfallend. 

Bestäubung. Die Fremdbestäubung scheint bei Buxus dadurch begünstigt zu werden, 
dass die zwischen den Gr. stehenden Protuberanzen (Fig. 85 C) durch einen Gipfelporus 
eine Flüss igkei t abscheiden, welche mögl ichenfa l l s zur Anlockung von Insekten dient. 

Frucht Und Samen. Sarcococca und Styloceras besitzen Steinfr., während sonst fach-
spaltige Kapseln charakteristisch sind. Durch die bleibenden Gr. erscheinen die Kapseln 
(ausgenommen Simmondsia) gehörn t , und indem bei der Dehiscenz der Fr. die Gr. sich 
auch spalten, sind die Fruchtklappen selbst 2hörn ig (vergl. Fig. 85 D, E). Auch bei den 
Kapseln löst sich nicht selten ein d ü n n e s Endocarp vom Exocarp bei der Keife los 
(Buxus, Fig. 8 5 E). Aus der Sa. entwickelt sich ein mi t g länzend schwarzer Testa be
kleideter S., an dem eine Caruncula angedeutet ist (Fig. 8 4 F, G, 85 F, G) oder fehlt. 
Der gerade od. schwach gek rümmte E. liegt i m Nährgewebe , welches nur bei Simmondsia 
fast fehlt , sonst aber übera l l entwickelt ist. 

Geographische Verbrei tung. Siehe bei den einzelnen Gattungen. — Fossil ist nur 
Buxus nachgewiesen worden. 

Verwandtschaf t l iche Beziehungen. Die B. werden gewöhn l i ch nach dem Vorgang 
von E n d l i c h e r , M ü l l e r - A r g . , E i c h l e r u . a. in die Nähe der Euphorbiaceae gestellt 

Fig. 83. Buxus sempervirens L. 
Diagramm eines Blutenstandes. / 
laubiges Tragb. 1 — 5 Paare von 
Hochb., davon 1 und 5 steril, die 
übrigen mit cy Bl. in den Achseln. 

(Nach E ichler.) 
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und ihnen als besondere Familie angereiht ( M ü l l e r , E i c h l e r ) oder als-Tribus der 
Euphorbiaceae aufgefasst (B e n t h a m - H o o k e r ) . Es ist das Verdienst B a i l l o n s, darauf 
hingewiesen zu haben, dass die Verwandtschaft der B. mi t den Euphorbiaceae keine so 
innige ist: a u ß e r der verschiedenartigen Dehiscenz der Fr. und anderweitigen Unter
schieden geringerer Natur sind es namentlich die m i t dorsaler Bhaphe versehenen Sa., 
welche den Unterschied bedingen. B a i l l o n bat die B. als Tribus der Celastraceae be
handelt. Wenn man ihm aber auch darin beistimmen muss, dass die verwandtschaft
lichen Beziehungen der B. bei den Celastraceae oder den um sie sich gruppierenden 
Familien [Sapindales) zu finden sind, so kann man eine Vereinigung der B. und Celastra
ceae i n e i n e Familie nicht annehmen. Das Fehlen der Nebenb., die homoiochlamydeenBl., 
das Fehlen des Discus und Ar i l lus u . s. w . sind Merkmale, welche eine Trennung recht
fertigen. Demnach w i r d man also die B. als se lbs tändige Familie den Sapindales e in
ordnen und ihre nächs ten Verwandten noch bei den Empetraceae u . Celastraceae suchen. 

Nutzen g e w ä h r t nur das technisch verwendete Holz von Buxus sempervirens L . Als 
Zierpf l . ist dieselbe Ar t gleichfalls von Bedeutung, xvährend Pachysandra, Sarcococca und 
Simmondsia nur in botanischen Gär ten i n Kul tur sich befinden. 

Einte i lung der Famil ie . 

A. Sa. i n jedem Fruchtknotenfach je 2 (vergl. aber Styloceras) Holzkörper normal gebaut. 
a. Stb. 4. Budiment des Frkn. i n der rf Bl . entwickelt I . Buxeae. 
b . Stb. 6 bis zahlreich. Budiment des Frkn . i n der rf B l . 0. I I . Stylocereae. 

B. Sa. i n jedem Fruchtknotenfach stets nur 1. Stb. zahlreich. Holzkörper aus mehreren 
concentrischen Bingen bestehend I I I . Simmondsieae. 

i. Buxeae. 

Stb. i n den rf B l . 4, episepal. Stf. ve r l änge r t . Budiment des Frkn. i n der rf B l . 
entwickelt . Sa. i n jedem Fruchtknotenfach 2. 
A. B. abwechselnd. 

a. Strauch. Gr. kurz. Fr. nicht aufspringend 1. Sarcococca. 
b. Staude. Gr. verlängert 2. Pachysandra. 

B. B. gegenständig, immer ganzrandig 3. Buxus . 

1. Sarcococca L i n d l . (Lepidopelma Klotzsch, Austrobuxus Miq . ) Monöcisch. rf Bl . 
mi t 2 Vorb. Blhb. 4, decussiert. Stf. d ick l i ch ; A. längl ich , zuletzt z u r ü c k g e k r ü m m t . 
Budiment des Frkn. becher- oder k rugförmig . C2 BL mit 2 Vorb . und einer wechselnden 
Zahl Blhb. , häuf ig indes 4 oder 6, in alternierenden Kreisen. Frkn. 2 — 3fächer ig . Gr. 
zuerst aufrecht, zuletzt zu rückgebogen . Fr. steinfruchtart ig, Exocarp fleischig bis dünn, 
Endocarp d ü n n k r u s l i g . S. oft einzeln durch Abort , ohne Caruncula. N ä h r g e w e b e fleischig. 
Kotyledonen flach, dick. — Kahle S t räucher . B. kurz gestielt, ganzrandig, lederartig, 
fiedernervig oder zugleich am Grunde 3nervig. Ä h r e n fast köpfchenfö rmig , b la t twinke l -
s tändig , am Grunde C2. 

4 Arten in Ostindien und dem malayischen Archipel, a. B. am Grunde 3nervig. Hierher 
S. saligna (Don) Baill. formenreich entwickelt in Ostindien und Ceylon; in botan. Gärten 
kultiviert. S. zeylanica Baill. auf Ceylon, b . B. fiedernervig. S. Hookeriana Baill. im öst
lichen Himalaya; S. Zollingeri Baill. in Java. 

2. Pachysandra Michx. Monöcisch . rf BL (Fig. 84 B, C) mi t oder ohne Vorb. 
Blhb. 4 , decussiert. Stf. d i ck l i ch , ve r l änger t . Budiment des Frkn. gestutzt. Q. B l . 

Fig. 84 D) m i t Vorb . , m i t einer wechselnden Zahl Blhb. F rkn . 3 f äche r ig ; Gr. auf
recht. Fr. (Fig. 82 E) eine 3hÖrnige Kapsel oder fast steinfruchtart ig. S. (Fig. 84 F. G) 
glänzend. — Niederliegende, i m m e r g r ü n e Stauden mit aufsteigenden Ästen, welche unter
w ä r t s Niederb., o b e r w ä r t s Laubb. tragen (Fig. 8 4 .1). B. gestielt, breit , grob gezähnt , 
selten fast ganzrandig, am Grunde 3nervig. Ä h r e n entweder terminal, oder seitl ich aus 
der Achsel der Niederb, entspringend, im unteren Tei l Q, im oberen aus zahlreicheren 
rf B l . bestehend. 
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2 Arten. P. procumbens Michx. in den Alleghanies: Ähren verlängert, seitlich (Fig. 84). 
P. terminalis Sieb, et Zucc. in Japan: Ähren terminal, sitzend, zwischen den obersten 
Laubb. Beide Arten in botanischen Gärten in Kultur. 

Fig. 84. Pachysandra procumbens Michx. A blühender Zweig; B u. 0 ß BL, letztere im Längsschnitt; B Q Bl • 
E Fr.; F u. G S., letzterer im Längsschnitt. (Nach der Natur.) 

3. Buxus L. ( B u c h s b a u m . ) Monöcisch. rf Bl . (Fig. 85 B) ohne Vorb., m i t 4 
Blhb. Stf. d ick l ich ; A. zuletzt z u r ü c k g e k r ü m m t . Budiment des Frkn. gestutzt oder 
31appig. Q BL (Fig. 85 C) mit einer wechselnden Zahl von Blhb., denen Hochb. (Vorb.) 
vorausgehen. Frkn. 3 fächer ig . Gr. kurz, dick. Kapsel (Fig. 8 5 D, E) e i förmig, durch 
die bleibenden Gr. 3hörn ig , bisweilen mit 3 mi t den Gr. abwechselnden Protuberanzen, 
fachspaltig, die Klappen ganz, durch die gespaltenen Gr. 2hörnig , Pericarp hart, Endo
carp dünn , sich zuletzt lösend. S. (Fig. 85 E, G g länzend, 3schneidig, mit kleiner Carun
cula. N ä h r g e w e b e fast fleischig. — Sehr ästige S t räucher , bisweilen baumartig, kahl. 
B. kurz gestielt, lederartig, immerg rün , fiedernervig. B l . i n se i tens tändigen Köpfchen 
oder Ähren , die § terminal im Blütens tande , die rf seitlich, zahlreicher (Fig. 8 5 .1 , D). 

19 Arten, 2 Sectionen bildend. 
Sect. I . Eubuxus Baill. Arten der alten Welt. Ähren dicht, Blhb. breit. Hierher 

B. madagascarica Baill. auf Madagaskar; B. Hildebrandtii Baill. aufSocotra; B. japomca Müll.-
Arg. in Japan; B. Wallichiana Baill. im nordwestlichen Himalaya, von manchen Autoren nur 
als Varietät des B. sempervirens gehalten; B. longifolia Boiss. im nördlichen Syrien; B. ba-
learica Wi l ld . , endemische Art der Balearen; endlich B. sempervirens L. (Fig. 85) im atlan
tischen Europa und im Mittelmeergebiet. 

Sect . I I . Tricera Sw. (als Gatt., Cranlzia Sw.) Arten der neuen Welt. Ähren lockerer, 
fast t raubenförmig. Blhb. schmal. M Arten auf den westindischen Inseln. B. citrifoliä 
Spreng. 5 m hoher Strauch vom Habitus des Kaffeebaums auf Kuba und Portorico. Frkn. 
der meisten Arten oben gestutzt, bei B. subcolumnaris Müll.-Arg. von Martinique und Kuba 
oben verschmälert , in die am Grunde kurz verwachsenen Gr. ausgehend. 

F o s s i l sind wohlerhaltene B. von B. sempervirens L. in den Tuffen von Montpellier 
und von La Celle bei Paris in Gesellschaft von Ficus Carica L. aufgefunden worden. Auch 
die im Pliocän von Meximieux gefundenen Buchsbaumb., welche als B. pliocenica Sap. et 
Mar. beschrieben sind, weichen von B. sempervirens nur wenig ab. 

N u t z p f l . B. sempervirens L . , B u c h s b a u m (Fig. 85), zur Einfassung von Rabatten, 
Figurenbeeten u . s. w. allgemein kultiviert, auch in einer höher wachsenden Form (var. 
arborescens) zur Bildung niedriger, immergrüner Gruppen. Die Form, der B. ist sehr ver-
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änderl ich, auch kultiviert man Formen mit panachierten B. In f rüherer Zeit waren die B. 
officinell, auch wurde die Pfl. gegen Wechselfieber empfohlen. Das Holz ist blassgelb und 
besitzt sehr schmale Jahresringe; wegen seiner Feinheit und Dichte ist es das brauchbarste 
Holz zu Holzschnitten, wird auch sonst technisch verwendet zur Fabrikation von Blasinstru
menten (Flöten, Clarinettenl, Dosen, Kämmen u. s. w. 

Fig. 85. Buxus sempervirens L. (Buchsbaum). A blühender Zweig; B Q Bl.; C Q Bl. ; B junge Fr. von den 
Besten der ß Bl. umgeben; E aufgesprungene Kapsel; F u. 0 S., letzterer längs durchschnitten. 

(Nach der Natur.) 

Ii. Stylocereae. 
Stb. 6 bis zahlreich. Stf. sehr kurz. Rudiment des Frkn. i n der rf B l . fehlend. 

Sa. in jedem Fach 2, bei Styloceras jedoch die Fäche r durch falsche S c h e i d e w ä n d e schon 
zur Blütezeit i n Klausen mi t je 1 Sa. geteilt. 
A. cS Blh. 4blättrig. Stb. 6. Frkn. 3fächerig 4. No tobuxus . 
B. (5 Blh. 0. Stb. 6—30. Frkn. 2-(selten 3-)fächerig, schon zur Blütezeit in 4 (selten 6) 

Klausen geteilt 5. Styloceras. 
4. No tobuxus Oliv . Monöcisch. Blhb. beiderlei Geschlechts 4. rf B l . : 2 Stb. 

den ä u ß e r e n , 4 paarweise den inneren Blhb. opponiert. £ B l . : Gr. 3, kurz, dick. Sa. 
von der Spitze des Faches h ä n g e n d . Kapsel längl ich, 3schneidig, durch die 3 bleibenden 
Gr. 3hörn ig , fachspaltig, die Klappen durch die sich spaltenden Gr. 2hörn ig . S. länglich, 
mi t g länzender , schwarzer Testa. Caruncula klein oder fehlend. — Kahler Strauch mit 
gegens tänd igen , kurz gestielten, elliptischen, ganzrandigen, d ü n n lederartigen B. Bl . in 
den Blattachseln i n 3blüt igen, stark ve rkürz t en , köpfchenar t igen Cymen, die terminale 
Bl . C2, die seitlichen rf B lü tens tand mi t 2, am Grunde verwachsenen Hochb. versehen. 

1 Art, AT. natalensis Oliv., aus Natal. 
Die Gattung stellt eine Mittelform zwischen den Buxeae und Stylocereae dar. 
5. Styloceras Juss. Monöcisch bis diöcisch. rf Bl- nackt, der Bractee am Grunde 

angewachsen. Q B L : Blhb. 5, kurz, den in g r ö ß e r e r Zahl vorangehenden Hochb. ä h n 
l ich . Gr. 2, selten 3, ve r länger t , f r e i oder kurz verwachsen. Sa. von der Spitze des 
Faches h ä n g e n d . Fleischige Steinfr. , durch die bleibenden Gr. 2-(selten 3 - )hö rn ig , nicht 
aufspringend. Steinkerne 4 oder durch Abort weniger. Testa glatt , krustig. N ä h r g e 
webe fleischig. Kotyledonen etwas bre i t . — Kahle Bäume mi t abwechselnden, gestielten, 
ganzrandigen, lederartigen, fiedernervigen B. rf BL i n kurzen, dichten, sitzenden, bla t t -
achse l s f änd igen Ä h r e n ; C2 BL oft einzeln i n den Blattachseln, gestielt, oder am Grunde 
des rf B lü tens tandes . 

3 Arten im tropisch-andinen Südamerika, a. Gr. frei . S. Kunthianum Juss. mit zwei
geschlechtlichen Ähren, in der Provinz Quito, bei etwa 2800 m Höhe; S. laurifolium H. B. K. 
mit eingeschlechtlichen Ähren, in Neugranada (2600—3800 m). b . Gr. unterwär ts in eine 
Säule verwachsen. S. colurnnurc Mül' -Arg. in Bolivien bei 3300 m Höhe. 
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I i i . S immondsieae . 

Stb. i n den rf B l . 10 — 12. Stf. kurz. Budiment des Frkn. i n der rf B l . fehlend. 
Sa. i n jedem Fach 1. Holzkörper aus mehreren concentrischen Zonen bestehend. 

Fig. 86. Simmondsia californica Nutt. A Zweig der <ß und B der Q Pfl.; C ßBl.; B dieselbe im Längsschnitt; 
E und F Q Bl., letztere längs durchschnitten; 6 Frkn. im Querschnitt. (Nach der Natur.) 

Nur 1 Gattung. 

6. S immondsia Nutt , (Brocchia Älauri). Diöcisch. Bl. (Fig. 86 C, D): Blhb. 5, 
brei t , imbricat , Stf. f r e i . Q Bl . (Fig. 86 E—G) v ie l g röße r als die rf Blhb. 5—6, 
imbricat , fast blattartig. Frkn. 3fächer ig . Gr. f r e i , abfäl l ig. Sa. hängend . Kapsel e i 
förmig- längl ich , g länzend, mi t lederartigem Pericarp, fachspaltig. S. meist einzeln. Testa 
lederartig. N ä h r g e w e b e sehr sparsam oder 0. Kotyledonen dick-fleischig. — Stark ver -
äs te l te r , schwach weichhaariger Strauch mit decussierten, fast sitzenden, ganzrandigen, 
lederartigen, fiedernervigen B. rf B l . (Fig. 86 Ä) in köpfchenfö rmigen Gruppen i n der 
Achsel der B., mi t kleinen Vorb. Q B l . (Fig. 86 B) meist einzeln a u f z u r ü c k g e k r ü m m t e m , 
m i t mehreren Hochb. besetztem Blütenst ie l . 

\ Art, S. californica Nutt. (Fig. 86), in Kalifornien, auf sterilen, sandigen Hügeln in der 
Nähe der Küste. Selten in botanischen Gärten in Kultur ( = Buxus chinensis Link). 



L l M N A N T H A C E A E 

von 

K. Reiche. 

Mit 5 Einzelbildern in \ Figur. 

(Gedruckt im Mai 1S92.) 

Wichtigste Litteratur. Bentham et Hooker, Genera plantarum 1.1, p. 274. — Bail
l o n , Histoire d. p l . V, p. 20. — T r e l e a s e , North american Geraniaceae in Memoirs of 
the Boston soc. of natur. history. vol. IV n. 4, p. 84. — E i c h l e r , Blütendiagramme I I . 301. 

Merkmale. Bl. vollständig, strahlig, 8 , 3—özählig. Kelchb. klappig, Kronb. 
g e d r e h t . Stb. in 2 Kreisen, f r e i , schwach obdiplostemonisch; die Kelchstf. (und 
manchmal auch die Kronstf.) am Grunde drüs ig . A . nach innen aufspringend. Frb. v o r 
d e n K e l c h b . , einen 3 — Slappigen Frkn. bi ldend. Sa. i n jedem Fach e i n z e l n , a u f 
s t e i g e n d , die M i k r o p y l e n a c h a u ß e n u n d u n t e n . F rkn . bei der Keife in T e i l 
f r ü c h t e zerfallend. S. ohne N ä h r g e w e b e . E. gerade. — Kahle Kräute r mi t abwech
selnden B. ohne Nebenb. 

Blütenverhältnisse. Die Bl. besitzen keine Vorb. und stehen einzeln in den Blatt
w inke ln . Die Obdiploslemonie der Stb. t r i t t nur in der Deckung der A. deutlich hervor, 
w ä h r e n d die E in fügungss t e l l en beider Kreise ziemlich gleich hoch liegen. Was die Ent
stehungsfolge derselben bet r i f f t , so gehen die Kelchstb. den Kronstb. voran und stehen 
zunächs t auch etwas wei ter nach außen als diese, es findet also ein Übergang zur nor
malen Diplostemonie statt, welcher f ü r die Ableitung der Obdiplostemonen aus Diploste-
monen von Bedeutung ist. Die anfängl ich nach innen ge rück ten Kronstb. sind nun wohl 
die Ursache, dass die Frb. mi t ihnen i n Alternanz treten, so dass sie also vor die Kelchstb. 
und Kelchb. zu stehen kommen, w ä h r e n d sie bei den deutlich obdiplostemonen Gerania
ceae vor den Kronb. stehen. Die Gr. entspringen am Grunde der Frb . und treten dann 
zu einer gemeinsamen Säule zusammen, welche sich an der Spitze in die freien N . spaltet. 

Bestäubung. Die ziemlich großen, zarten und wohlriechenden Bl. von Limnanthes 
werden vie l von Bienen besucht; der Honig w i r d von den D r ü s e n am Grunde der Stb. 
abgesondert, die A. sind, w i e bei vielen Geraniaceae, i n der Mitte des Connectivs be
festigt und kippen nach a u ß e n ü b e r . Die Längss t re i fen der Kronb. dienen als Saftmal. 
Bei ausbleibendem Insektenbesuche sind die Bl . auf Se lb s tbe s t äubung angewiesen, und 
dies d ü r f t e bei den kleinen BL von Floerkea die Begel sein, wenn auch F r e m d b e s t ä u b u n g 
nicht ausgeschlossen ist. 

Frucht und Samen. Die vom bleibenden Kelch umgebenen 3 oder 5 nicht auf
springenden Te i l f r . besitzen eine runzelige Außenscha le , unter welcher der S. mi t großem, 
fleischigem E. sich befindet; sie sind also denen von Biebersteinia unter den Geraniaceae 
sehr ähn l i ch . 

Verwandtschaft. Die L. erinnern habituell an die Geraniaceae und werden daher 
auch meist neben dieselben gestellt. Da aber bei den beiden hierher gehör igen Gat
tungen die Stellung der Sa. constant so ist, w i e bei vielen Anacardiaceae, Sapindaceae, 
Aceraceae u , s. w . , so scheint es richtiger, diese Familie hierher zu stellen. An eine 
n ä h e r e innere Verwandtschaft mit den genannten Familien ist daher nicht zu denken, 
ebenso wenig sind sie aber auch nahe verwandt mi t den Geraniaceae; sie sind denselben 
nur analog (Engler). 



Limnanthaceae. (Reiche.) 137 

1. L i m n a n t h e s . 
2. F loe rkea . 

Einte i lung der Fami l i e . 

A. Bl . özählig. 
B. Bl . 3zählig. 

1. L i m n a n t h e s B. Br. Kronb. oval, am Grunde ke i l förmig , an der Spitze ausge
randet, länger als der Kelch, w e i ß oder röt l ich, längsges t re i f t . — Ziemlich saftige, e in 
j äh r ige Kräute r mi t 1—3fach fiederig-eingeschnittenen B. (Fig. 87 A—D). 

4 Arten im pacifischen Nordamerika. L. Douglasii R. Br., von Kalifornien bis Oregon. 

j j g . t,7. A—1) Limnanthes Douglasii R. Br. A blähender Zweig; B Bl.; 0 eine Teilfr. von außen; B eine solche 
im Längsschnitt mit dem E. — E Floerkea proserpinacoides Willd., ganze Pfl. (Original.] 

2. F l o e r k e a W i l l d . Kronb. ganzrandig, kü rze r als die Kelchb. , wegen ihrer 
Schmalheit sich nicht deckend, w e i ß . B. einfach gefiedert (Fig. 87 E). 

Fl. proserpinacoides W i l l d . (Fl. palustris Nutt., Nectris pinnata Pursh) ist ein spannen-
bis fußhohes Kraut in feuchten Wäldern von Kanada, Oregon, Kalifornien, Pennsylvanien, 
Missouri. 



A N A C A R D I A C E A E 

von 

A. Engler. 

Mit 140 Einzelbildern in 24 Figuren. 

(Gedruckt im Mai 1892.) 

Wichtigste Litteratur. R. Brown, Observations System, and geograph. on the Herba
rium collect, by Chr. Smith in the vicini ty of the Congo. Lond. 1818. — K u n t h , Terebin-
thacearum genera denuo ad examen revocare etc. conatus est, Paris 1824; Annales des 
scienc. natur. 1. Ser. I I , p. 333. — De C a n d o l l e , Prodr. I I . G2. — E n d l i c h e r , Genera 
p. 1127. — B e n t h a m et H o o k e r , Genera I . p. 415. — L. M a r c h a n d , Revision du groupe 
des Anacardiacees, Paris 1 869. — E n g l e r , in Flora brasiliensis X I I . 2. p. 367 ff. und in 
De C a n d o l l e , Monographiae Phanerogamarum IV, p. 171; Über die morphol. Verh. und die 
geogr. Verbr. d. Gatt. Rhus etc. in E n g l e r , Bot. Jahrb. I . S. 401 ff. 

Merkmale. Bl. ^ oder durch Abort eingeschlechtlich, raeist regelmäßig, mit 
ögl iedr igen , seltener 3 — 4gliedrigen Quirlen. Blü tenachse mannigfach, flach — convex 
oder concav, biswei len ein po l s te r fö rmiges Gynophor bildend oder zu einem ring-becher-
förmigen Discus auswachsend oder Discuseffigurationen bildend. Kelch un t e r s t änd ig bis 
obers tänd ig . Blb. selten fehlend. Stb. ebenso v ie l als Blb. , seltener doppelt so v ie l , 
b iswei len teilweise abortierend, selten in mehr als 2 Kreisen. Carpelle zu mehreren 
f r e i oder ein einzelnes oder 3—5, seltener mehr mit einander von Grund aus vereinigt, 
wobei die Sa. einzelner abortieren; C a r p e l l e o d e r F ä c h e r s t e t s n u r 1 u m g e 
w e n d e t e Sa. e n t h a l t e n d , m i t d e m B ü c k e n des F r b . z u g e k e h r t e r B h a p h e . 
Gr. getrennt oder meistens verwachsen. Fr. verschieden, trocken oder steinfruchtartig, 
mi t harzigem Mesocarp. S. ohne oder mi t sehr wenig N ä h r g e w e b e . E. ziemlich groß, 
fleischig, g e k r ü m m t , mi t flachen oder dicken, plan-convexen Keimb. — B ä u m e o d e r 
S t r ä u c h e r m i t H a r z g ä n g e n i n d e n Z w e i g e n , m i t a b w e c h s e l n d e n (nur bei 
Bouea gegens tändigen) , n e b e n b l a t t l o s e n (ausgenommen Catutsjeron Adans. = Holi-
garua Boxb.) B. u n d m e i s t z a h l r e i c h e n k l e i n e n , i n e n d s t ä n d i g e n o d . a c h s e l 
s t ä n d i g e n B i s p e n v e r e i n i g t e n B l . 

A n m . Die Familie der A. ist eine sehr natürl iche, trotzdem aber nicht so leicht er
kennbare, da die hierher gehörigen Pfl. habituell mit sehr vielen Bäumen und Sträuchern 
anderer Familien, so der Burseraceae, Simarubaceae, Meliaceae, Rutaceae, Sapindaceae, Legu-
minosae, Connaraceae etc. übere ins t immen; doch ist nach der hier vorgenommenen Be
grenzung der Familie die Entscheidung sehr leicht zu treffen, ob man es mit einer A. zu 
thun hat, wenn man zunächst auf das Vorhandensein von Harzgängen in den Zweigen und 
dann auf die Beschaffenheit, insbesondere die Anheftung der Sa. achtet. Der Funiculus 
steigt bald frei von der Sohle des Ovariums auf, bald geht er von der Bauchnaht in der 
.Mitte oder am oberen Ende ab; immer aber ist die Mikropyle gegen seine concave Seite 
hingewendet. 

Vegetationsorgane. Die Vegetationsorgane zeigen äußerlich wenig Bemerkens
wertes. Die B. sind teils i m m e r g r ü n und länger persistent, teils zart und al l jähr l ich ab
fallend, teils ungeteilt, teils gedreit oder unpaarig gefiedert. Durchsichtige Punkte sind 
i n den B. niemals zu beobachten und dadurch die A. leicht von den Butaceae unter
scheidbar. Bisweilen w i r d allerdings das g le ichmäßige Grün des B. durch farblose 
P ü n k t c h e n unterbrochen; dieselben haben ihre Ursache nicht i n Ö l d r ü s e n , sondern i n 
Krystalldrusen, welche i m Palissadengew ehe verteil t sind. 
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Anatomisches Verhalten. W i e schon oben e r w ä h n t , gehör t das Vorkommen von 
s c h i z o g e n e n G u m m i h a r z g ä n g e n zu den charakteristischen Merkmalen der A.\ 
auch beruht auf diesem und auf dem Vorkommen zahlreicher Gerbs to f f sch läuche in den 
Geweben der Reichtum unserer Familie an officinellen und Nulzpf l . Al le A. besitzen i m 
Leptom der Bündel gelegene, an den 1jährigen Zweigen meist i n einen Kreis geordnete 
Harzgänge von ovalem, i n tangentialer Richtung ausgedehntem Querschnitt; i n den al ler
meisten Fällen sind diese s c h i z o g e n e n G u m m i h a r z g ä n g e , welche zunächs t von 
einer Schicht d ü n n w a n d i g e r secernierender Zellen (vergl. Fig. 8 8 B, C) und dann noch 
von langgestrecktem Parenchym umgeben sind, gegen den Druck der benachbarten Ge
webe geschütz t durch eine im Querschnitt h a l b m o n d f ö r m i g e Schicht von dickwandigem 
Bast (Fig. 8 8 E) oder auch durch eine z u s a m m e n h ä n g e n d e , mante l fö rmige Bastschicht 

Fig. 88. Zur Anatomie der A. A—D Rhus glabra L. A Teil des Querschnittes durch einen jungen Zweig, die 
Verteilung der Harzgänge im Phloem zeigend; B ein rindenständiger Harzgang im Querschnitt; ü ein solcher 
Harzgang im Längsschnitt, mit deutlicher Erhaltung der secernierenden Zellen; B ein markständiger Harzgang. — 
B Rh. ferruginea Teysm. et Binnd., Querschnitt durch einen älteren Zweig mit Harzgängen, deren secernierende 

Zellen teilweise zerstört sind. (Original.) 

(Fig. 88 A). In selteneren Fällen ist die Bastschicht nur schwach, so bei Cijrtocarpa 
procera H. B. K . , Poupartia borbonica Lam. , Calesium triphyllum (Höchst.) 0 . Ktze., 
Semecarpus, b iswei len finden sich auch nur vereinzelte Bastzellen auße rha lb des Leptoms, 
so bei Comocladia ilicifolia L . und Mangifera indica L . , bei welcher letzterer ebenso wie 
bei Protorhus oblongifolia Engl, und Astronium concinnum Schott ein an der Peripherie 
gelegener continuierlicher Sklerenchymring den mechanischen Schutz fü r die Harzgänge 
ü b e r n i m m t . In ä l te ren Zweigen sehen w i r meistens vom 2. Jahre ab i m Phloem Bast oder 
Sklerenchym zu rück t r e t en oder ganz verschwinden und nur Leptom mit Harzgängen, doch 
fand ich auch Leptom mit dickwandigem Bast abwechselnd bei Buchanania reticulata Hance, 
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Spondias lutea L . , Solenocarpus indica Wigh t et A r n . , Dracontomelum sylvestre Blume, 
Pleiogynium Solandri Engl. , Tapirira mexicana L. Marchd., Sclerocarya Birrea Höchst . , 
Leptom mi t Sklerenchym wechselnd bei Pistacia (vergl. auch Mo e i l e r , Anatomie der 
Baumrinden, S. 315) . Die Beschaffenheit des m e c h a n i s c h e n G e w e b e s ist f ü r die 
systematische Gruppierung der A. von gar keinem Wert , da nahe verwandte Gattungen, 
bisweilen sogar Ar ien einer Galtung in dieser Beziehung Verschiedenheiten zeigen. 
Ebenso w enig ist es fü r die systematische Gruppierung innerhalb der Familie von Be
deutung, ob i m Mark Harzgänge vorhanden sind oder fehlen. Sie finden sich bei den 
Gattungen Spondias, Semecarpus, Sorindeia, Pentaspadon, Microstemon, Euroschinus, 
Astronium, Loxopterygiwn, Schinopsis, Thyrsodium, Metopium, Faguetia, deren Arten alle 
tropisch sind, sie finden sich ebenso bei den tropischen Arten von Rhus; fehlen aber bei 
den extratropischen Arten dieser Gattung und ebenso bei anderen Gattungen, deren 
Arten auße rha lb der Tropen vorkommen. (Ausführ l icheres ü b e r diese Verhäl tn isse in 
meiner Abhandlung übe r Rhus i n E n g l e r , Bot. J a h r b ü c h e r I . S. 365.) Bisweilen kommen 
auch in dem a u ß e r h a l b des Phloems und des Bastes gelegenen Grundgewebe Harzgänge 
vor, so bei Anacardium occidentale L . Als Begleiter der Gefäßbünde l gehen die Härz-
gänge auch in die B. übe r , namentlich dann, wenn letztere ausdauernd sind. 

Ferner finden sich bei a l l e n A, im Phloem mehr oder weniger reichliche G e r b -
s t o f f s c h l ä u c h e ; dieselben sind fast immer von erheblicher Länge, 2— 6mal so lang, 
als die sie umgebenden Parenchymzellen. Ebenso treten reichl ich k ü r z e r e Gerbstoff
sch läuche in dem peripherischen Grundgewebe und im Mark auf, i n ersterem oft i n ganz 
auße ro rden t l i che r Menge. 

Die ü b r i g e n anatomischen Verhäl tn isse der A. bieten nicht v i e l Besonderes. Das 
H a u t s y s t e m ist mi t einer Epidermis versehen, welche an jungen Zweigen und B. 
nicht selten I zellige, zugespitzte Haare trägt . An ä l t e ren Zweigen beginnt die Kork
bi ldung in der ersten subepidermalen Schicht. Bisweilen werden einzelne der Korkzellen 
(Rhus typhina L.) oder ganze Schichten an der Innenseite (Rhus Toxicodendron L . , Co-
tinus) oder g le ichmäßig (Schinus Molle L.) oder bisweilen auch einzelne Gruppen von 
Korkzellen (Anacardium occidentale L.) sklerotisch. (Vergl. J. M o e l l e r , Anatomie der 
Baumrinden S. 3 I 3 ff.) Das Phelloderm entwickelt sich bei Rhus collenchymatisch, bei 
einigen anderen Gattungen (Pistacia, Astronium, Protorhus) werden ganze Schichten des
selben sklerotisch. 

Das m e c h a n i s c h e S y s t e m ist also teils als peripherische, dem Kork anliegende 
sklerotische Schicht, teils als ein dem Leptom anliegender conlinuierl icher Bastring, teils 
i n Form von r ingförmig angeordneten, den Bünde ln anliegenden halben Cyl indermänte ln 
entwickelt (vergl. auch oben). 

Das A s s i m i l a t i o n s s y s t e m der stets bilateralen B. habe ich nicht nähe r ver
gleichend untersucht; es schien m i r f ü r die Systematik nicht w ich t ig . 

I m L e i t u n g s s y s t e m zeigen die G e f ä ß e e i n f a c h e P e r f o r a t i o n der meist 
wenig geneigten S c h e i d e w ä n d e , meist sind Netzgefäße und einfach ge tüpfe l te Gefäße 
vorhanden ; bei Pistacia sind nicht blos die engeren Gefäße , sondern auch die Tracheiden 
an den Wandungen spiralig verdickt. Das Holzprosenchym ist stets einfach getüpfel t . 
Die S i e b r ö h r e n sind nach M o e l l e r (a. a. 0 . S. 3 15) etwas wei t l icht iger als das Bast-
parenehym, an ihren Endf lächen wenig geneigt, und tragen einfache (Pistacia) oder doch 
wenige schmale oder breit rundliche (Rhus) Siebplatten; die S i e b r ö h r e n von Anacardium 
und Astronium sind ü b e r d i e s an der ganzen Längswand mi t t r e p p e n f ö r m i g gereihten 
Siebfeldern besetzt. 

Die M a r k s t r a h l e n sind vorzugsweise \ reihig, doch kommen häufig 2 - und 3-
reihige neben den 1 reihigen vor, selten 4reihige; ihre Zellen sind radial gestreckt. Von 
den S e c r e t g ä n g e n und E x c r e t b e h ä l t e r n sind die G u m m i h a r z g ä n g e und G e r b 
s t o f f s c h l ä u c h e schon oben als charakteristisch hervorgehoben worden. Sehr ver
breitet sind ferner K r y s t a 11 s c h l ä u che. 

Das Parenchym fast aller untersuchten Ar ien en thä l t K r y s t a l l e von Kalkoxalat, 
und zwar manche rhomboedrische Einzelkrystalle, seltener Drusen; doch kommen 
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stellenweise auch Einzelkrystalle und Drusen i n demselben Zweigs tück vor. Besonders 
reich an Einzelkrystallen sind die Markstrahlen i n der Leplomzone und das Parenchym 
des Leptoms, i n dem es auch zur Bildung reichlicher Kammerfasern kommt. 

Blütenverhältnisse. Bei den meisten A. finden wir die Bl. in der Achsel eines 
Tragb., m i t 2 seitlichen Vorb. Bei Fünfzähl igkei t der Bl . steht das unpaare Kelchb. dem 
Tragb. g e g e n ü b e r , und bei genügende r Breite decken sich die einzelnen Kelchb. nach 2 / 5 . 
Die Zahl der Gattungen, bei welchen alle Quirle der B l . eine gleiche Anzahl von Gliedern 
haben, ist gering, es ist dies z. B. bei Spondias und Buchanania der Fa l l ; bei den meisten 
üb r igen Gattungen ist die Zahl der Carpelle geringer; sehr häufig sind nur 3 an der 
Bildung des Stempels beteiligt, und zwar sind dann diese 3 meist so orientiert , dass ein 
unpaares nach hinten fällt. Von diesen 3 Frb. trägt aber wieder bei sehr vielen Gat
tungen nur eines \ Sa., w ä h r e n d bei den Gattungen mit je I Sa. im Fach auch häuf ig 
nur 1 S. zur Reife kommt. Von den r u d i m e n t ä r e n F r b . kann man häuf ig nicht mehr 
als die Gr. und N . wahrnehmen, so z. B. bei Haplorhus und Pistacia. Bei manchen 
Gattungen, w ie Pentaspadon, ist auch nur I Gr. vorhanden, so dass hier vielleicht nur 
ein einziges Carpell entwickelt ist. Viel schär fe r t r i t t die Beduction auf 1 Carpell bei 
Mangifera und verwandten Gattungen auf, die um so interessanter ist, als bei der ver 
wandten Gattung Buchanania 5 getrennte Carpelle vorhanden sind, von denen aber nur 
eines I Sa. und 1 S. entwickelt . Nicht so groß ist die Beduction in den Staubblatt
kreisen. Abgesehen davon, dass i n den Q B l . vieler Gattungen die Stb. v e r k ü m m e r n , 
so finden w i r i n vielen Fäl len eine offenbar auf Beduction durch Nichtgebrauch be
ruhende, nicht u r s p r ü n g l i c h e H e r a b s e t z u n g de r S t a u b b l a t t z a h l . So sind bei 
Buchanania i 0 Stb. vorhanden, die alle fruchtbar s ind; bei der i n denselben Verwandt
schaftskreis gehör igen Gattung Anacardium kommen aber 10—7 Stb. vo r , und unter 
diesen ist meist nur eins fruchtbar, das durch seine Stellung gegenübe r den anderen 
bevorzugt ist. I n der Gattung Mangifera treffen w i r nur Arten mi t h ö c h s t e n s 5 zwischen 
den Blb. stehenden Stb. an; ob hier die Glieder eines zweiten Staubblattkreises abortiert 
sind, ist zweifelhaft ; sicher aber wissen w i r , dass bei den Arten von Mangifera, die nur 
ein fruchtbares Stb. oder ü b e r h a u p t nur eines besitzen, wenigstens 4 durch Abort ver 
loren gegangen s ind; denn es existieren alle Übergangsgl ieder . I n denselben Verwandt
schaftskreis von Gattungen gehört auch Melanorrhoea, bei der einige Arten eine s t a r k e 
V e r l ä n g e r u n g d e r B l ü t e n a c h s e zwischen Blb. und Stempel aufweisen; w ä h r e n d 
nun einige Arten nur 5 Stb. entwickeln , finden w i r bei anderen mit noch s t ä rke r ent
wickel ter Blü tenachse 4—5 Kreise von Stb., von denen also wenigstens 2 — 3 dem Typus 
dieser Gruppe fremd sind und auf eine zum Teil i n der Ver längerung der Blü tenachse 
liegende Anregung zu reicherer Staubblattentwickelung z u r ü c k z u f ü h r e n sind. Auch bei 
Sclerocarya Birrea Höchst , kommt es vor, dass a u ß e r den fü r gewöhn l i ch vorkommenden 
1 0 Stb. 15 auftreten, die aber hier i n gleicher Höhe stehen. In dem gattungsreichen 
Verwandtschaftskreis von Elms haben w i r sowohl Gattungen mi t 2 fruchtbaren Staub
blattkreisen, w ie solche mi t nur einem, endlich haben w i r dort auch 2 Gattungen (Penta-
spadonund Microstcmon), i n denen die Glieder des inneren Staubblaltkreises zu Staminodien 
geworden sind. Bei einigen A. finden w i r nur eine e i n f a c h e B l h . , so bei Haplorhus 
und Pistacia. Bei Haplorhus entspricht die Stellung der vorhandenen Hül lb . derjenigen 
der Kelchb. von Bhus und anderen; es ist daher hier die Annahme von Abort der B lh . 
nicht zu rückzuwe i sen . Doch ist andererseits auch die Annahme zulässig, dass hier von 
Anfang an nur eine Blh. entwickelt wurde. Bei Pistacia und Terebinthus zeigen die Q B l . 
ganz ähn l i che Verhäl tn isse wie bei Haplorhus, hingegen sind i n den rf B l . und den Q 
anderer Arten a u ß e r dem Tragb. nur 3—5 Blättchen vorhanden, von denen man die 
beiden seitlichen ebenso als Vorb. , w i e als Kelchb. ansehen kann. Die B l ü t e n a c h s e 
zeigt bei den A. eine mannigfache Gestaltung. Das gewöhn l i che Verhalten ist Ve rkü rzung 
der Achse mi t hypogynischer Insertion der Blb. und Stb.; hierbei finden w i r häuf ig 
zwischen den einzelnen Stb. kleine Excrescenzen der Achse (z. B. Schinus, Loxostylis, 
Pentaspadon, Tapirira, Poupartia), welche als Nektarien fungieren. Hei anderen Gattungen 
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w i r d zwischen Slb. und Stempel ein b e c h e r f ö r m i g e r »Discus« entwickelt (z. B. Anaphrc-
ivum, Buchanania), b isweilen kommt aber auch eine solche Wucherung der Blütenachse 
zwischen Stb. und Blb. vor (Parishia). Ziemlich häuf ig ist bei Verbreiterung der Blüten
achse ein s c h e i b e n f ö r m i g e r Discus zwischen den Stb. und dem Stempel [Pseudosmo-
dingium, Mauria, Protorhus, Bhus etc.). In einigen Fäl len slreckt und verdickt sich die 
Blü tenachse mächt ig , so finden w i r Streckung bei Mangifera superba und sehen hierbei 
die mi t der Blütenachse unten vereinigten Slb. und Blb. mi t i n die_ Streckung hinein
gezogen; bei Mangifera indica aber ist die Blü tenachse zwischen Blb . und Stb. zu einem 
dicken Polster geworden. Ähnl ich ist es bei Gluta coarctata. A m weitesten geht die 
Streckung der Achse bei Melanorrhoea zwischen' Stb. und Stempel. Dieser Entwickelung 
der Blü tenachse steht dann g e g e n ü b e r die, welche w i r in der Abtei lung der Semecarpeae 
finden (s. Fig. 1 1 0). So erweitert sich bei Melanochi/la die Achse zwischen Stempel und 
Blb. sowie Stb. zu einem b e c h e r f ö r m i g e n Gebilde; w i r haben hier vollkommen perigyne 
Bl . Bei Semecarpus haben w i r alle mögl ichen Übergänge von nur sche ibenfö rmige r Aus
bi ldung der Blü tenachse bis zur b e c h e r f ö r m i g e n ; zugleich 'finden w i r aber hier die 
Blü tenachse dem Stempel anliegend und mi t demselben vereinigt. Noch weiter geht 
diese Ar t der Entwickelung bei Holigarna und Drimgcarpus, wo die b e c h e r f ö r m i g er
weiterte Achse den Frkn. des Stempels fast vollkommen umsch l i eß t und w i r demnach 
epigynische Insertion der Stb. und Blb . haben. Demnach finden sich also i n der Familie 
der A. al lein schon alle Arten der Insertion, auf welche die Klassen des Jussieu 'schen 
Systems geg ründe t wurden. Ebenso finden w i r bei den A. vollkommene Apocarpie und 
Syncarpie. F ü r speciellere Studien verweise ich auf die Abbildungen i n meiner Mono
graphie der A. (De C a n d o l l e , Monographiae Phanerogamarum Vol . IV Tab. I V — X V ) . 

Bestäubung. Schon der Umstand, dass es bei den meisten A. zur Bildung von cf 
und Q B l . gekommen ist und dass zwischen den eingeschlechtlichen die Q woh l auch 
als morphologische Übergangss tu fen existieren (man vergl . z. B. die B l . von Cotinus 
Coggggria Scop. [Fig. 8 9]) , aber nicht geschlechtlich funct ionieren, weist darauf hin, 

Fig. VJ. 1. rein r\, 2. zweigeschlechtliehe, aber unfruchtbare, 3. rein Q Bl. von Cotinus Coggygria Scop., s = 
Kelchb., p — Blb., a - Stb., st — Stempel. (Nach H. Müller.) 

dass Selbstbestäubung in dieser Familie jedenfalls nur eine untergeordnete Bolle spielt. 
Ferner kommt hierzu, dass w i r i n den B l . mehrerer Gattungen eine entschiedene Be
güns t i gung der nach vorn gelegenen Teile finden. Was zunächs t die Slb. be t r i f f t , so sind 
dieselben i n der Regel alle gleich entwickelt oder es sind, w ie bei einzelnen Spondias, 
die vor den Blb. stehenden kürze r . Bei Mangifera jedoch entwickel t sich das vorn 
stehende Stb. allein kräf t ig und n ä h e r t hierbei seine A. der N . Wahrscheinl ich findet 
hier Dichogamie statt und wahrscheinlich erfolgt die B e s t ä u b u n g durch Insekten, die mit 
demselben Körpe r t e i l e i n der einen B l . die N . b e r ü h r e n , mi t welchem sie i n der anderen 
den Pollen abgestreift haben. Dies muss i n den Tropen festgestellt werden. Sicher muss 
aber der Bes t äubungsvo rgang i n der angedeuteten Weise bei Anacardium pumilum St. H i l . 
(Fig. 90) stattfinden; denn hier finden w i r i n den <rf B l . e m e Ä. genau i n derselben 
Höhe , i n welcher andere Bl. ihre N . haben; auch hier ist das fruchtbare Stb. vorn, wenn 
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Fig. 90. 1. Sexualorgane der ß, 2. der 
Q Bl. von Anacardium pumilum St. Hil. 

aus Brasilien. (Original.) 

auch nicht median gelegen, die B l . schräg zygomorph. Ebenso finden w i r i n den C2 B l . 
vieler d iöc ischen A. nur eines der vorn liegenden Frb. m i t Sa. und S. bringend. Da die 
meisten A. z iemlich reichliche Discusbildung zeigen, an welcher Honigausscheidung er
folgt, so ist die fü r Insekten nöt ige Anlockung vor
handen; die Blb. sind zwar nicht sehr ansehnlich; 
aber sie w i r k e n i n den reichen Blu tens tänden durch 
die Masse. H. M ü l l e r beobachtete auf den Bl . von 
Cotinus vorzugsweise Dipteren und Hymenopteren 
als Besucher. 

Frucht und Samen. Im allgemeinen ist über 
die S. nur zu bemerken, dass dieselben eine d ü n n e 
oder etwas lederarlige Samenschale besitzen, inner
halb deren der E. sich kräf t ig entwickelt , so dass er 
das N ä h r g e w e b e v e r d r ä n g t ; der E. ist hierbei ent
sprechend der Anheftung der Sa. mehr oder weniger 
g e k r ü m m t , selten ganz gerade. Selbst bei den A. m i t 
mehreren Sa. kommt meist nur 1 S. zur Beife, der 
haup tsäch l ich durch die innere, mehr oder weniger 
harte Schicht der Fruchtwandung geschütz t w r ird 
Die bei vielen A., namentlich bei Spondias und ihren 
Verwandten auftretende fleischige Mittelschicht der 
Fr. dür f te zur Verbreitung durch Tiere beitragen. 
Jedenfalls sind dadurch viele A.-Fr. zu einem Ge
nussmittel geworden. Bei mehreren A. f inden w i r 
bei der Fruchtbi ldung andere Teile der Bl . als den 
Stempel ve rg rößer t . Höchst auffallend ist die Ver
g r ö ß e r u n g des Blütens t ie ls bei den Arten von Ana
cardium (Fig. 9 4 .ß), weniger stark die Erweiterung der Blütenachse bei Semecarpus; 
ferner ist auffallend die Verbreiterung aller Blütens tands te i le bei Laurophyllus capensis 
Thw. vom Kap. Ein Nutzen fü r die Verbreitung ist im letzleren Fall kaum einzusehen. 
Auch ist an dieser Stelle auf Cotinus Coggygria Scop. (Fig. 89) hinzuweisen, bei welchem 
sich zur Zeit der Fruchtreife sämt l iche Blülenst ie le ve r längern und mit langen, abstehen
den Haaren bedecken, wodurch der e igen tüml i che , mi t einer Perriicke verglichene 
Fruchtstand entsteht, der w o h l als V e r b r e i t u n g s m i t t e l dienen d ü r f t e , da er, steif 
geworden, leicht vom W i n d erfasst, losgerissen und wei t weggerollt w i r d . Noch ent
schiedener w i r k t als V e r b r e i t u n g s m i t t e l die Vergrößerung von Kelch- oder Blb. , 
welche w i r bei mehreren Gattungen der A. finden. Bei Melanorrhoea und Swintonia 
entwickeln sich die an der Fr. mächt ig v e r g r ö ß e r n d e n Blb. (Fig. 95) zu einem Flug
apparat, der demjenigen der Dipterocarpaceae ähnl ich ist. Noch mehr ist dies der Fall 
bei Parishia (Fig 1 00 A"), Loxostylis u . Astronium, deren Kelchb. sich mehr oder weniger 
v e r g r ö ß e r n . I n anderer Weise w i r d die Verbre i tungsfäh igke i t e rhöht bei den Fr. von 
Schinopsis, Loxopterygium, Faguetia, wo der obere oder untere Teil der Fr. sich zu einem 
f lügelar t igen Gebilde entwickelt . 

Geographische Verbreitung. Die A. besitzen ihre höchste Entwickelung im tropi
schen Gebiet der alten und neuen W e l t , namentlich i m malayischen Gebiet; sodann 
finden sie sich auch mi t einigen Galtungen i n extratropischen Gebieten der nörd l i chen 
und süd l i chen H e m i s p h ä r e , w i e im Mittelmeergebiet, im mandschurisch-japanischen 
Gebiet, i m nordamerikanischen Waldgebiet, i m andinen Südamer ika . Die gegenwär t ige 
Entwickelung einzelner A-Gruppen ist nicht auf einzelne na tü r l i che geographische 
Gebiete b e s c h r ä n k t , sondern es finden sich einzelne Gattungen und Verwandtschafts
kreise i n sehr entlegenen Gebieten vertreten, z, B. Campnosperma Thw. auf Madagaskar, 
Ceylon, Malakka, Sumatra, Borneo und in Nordbrasilien, Gluta auf Madagaskar und im 
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malayischen Gebiet, Sorindeia i m tropischen Afr ika und die nahe verwandte Gattung 
Mauria im andinen Südamer ika . I m nö rd l i chen extratropischen Florenreich haben die 
Gattungen Uhus und Pistacia (man sehe die Verbreitung bei diesen Gattungen) eine sehr 
weite Verbrei tung; aber als ein Beispiel f ü r besonders weite Verbreitung kann Cotinus 
Coggygria Scop. (Fig. 89) dienen, den w i r i m Mittelmeergebiet, i n den südös t l i chen Teilen 
des m i t t e l e u r o p ä i s c h e n Gebietes, i n Centraiasien und auch i n Arkansas i n Nordamerika 
antreffen. Rhus, die formenreichste Gattung der A., ist auch die einzige Gattung, welche 
w i r i m nö rd l i chen und süd l i chen extratropischen Gebiet entwickelt finden, w ä h r e n d auch 
einige Arten tropisch sind. I m Übr igen vergl . man die einzelnen Gattungen und die 
Abhandl . : Übe r die morphologischen Verhä l tn i sse und die geographische Verbreitung der 
Gattung Rhus etc. i n E n g l er ' s Botan. Jahrb. I . S. 401 — 419. — Da die B. der A. 
denen vieler anderer Familien so ähnl ich sind, dass selbst von geüb t en Botanikern B. aus 
anderen Familien f ü r solche von A. gehalten werden, so ist die Bestimmung der meisten 
f o s s i l e n »Anacardiaceen« eine durchaus unsichere; die wenigen sicheren Bestimmungen 
weisen i m Aerein mi t den Thatsachen der gegenwär t igen Verbreitung darauf h i n , dass 
i n der Te r t i ä rpe r iode die Verbreitung der Familie sich wei ter nach Norden erstreckt hat. 
Zu den unsicheren fossilen Gattungen der A. g e h ö r e n : Anacardites Sap. und Heterocalyx 
Sap. (Trilobium Sap.) I m Übr igen vergl . Rhus, Pistacia und am Ende. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Da die A. äußerlich den Vertretern so vieler 
anderer Familien ähnl ich sind, so hängt die Bestimmung der Verwandtschaft von dem 
W e r t ab, den man auf die oben (S. 138) hervorgehobenen 3Ierkmale legt. Mit Bücksicht 
auf die Beschaffenheit der Sa. muss ich als n ä c h s t v e r w a n d t e Familie der A. die Sapinda-
ceae ansehen, welche jedoch der Harzgänge entbehren. Die von mehreren Autoren den 
A. nahe gestellten Burseraceae und Simarubaceae, von welchen man auch Gattungen den A. 
fä lschl ich zuwies, stehen i n naher Beziehung zu den Butaceae (s. daselbst). 

Einteilung der Familie. 

A. 5 Carpelle f r e i oder nur I . B. stets einfach, ganzrandig I . Mangifereae. 
B. Carpelle mi t einander in einen Stempel vereinigt. B . selten einfach, häufig gefiedert 

oder gedreit. 
a. Carpelle meist 5—4, selten mehr oder 3. Jedem Carpell entspricht im Frkn, ein 

Fach, welches an seinem oberen Ende eine Sa. trägt n . Spondieae. 
b. Carpelle 3 (vielleicht nur 1 bei Pentaspadon). Frkn. nur mi t einem, I Sa. tragen

den Fach, die beiden anderen sehr kle in oder fehlend. 
a. Frkn. und Fr. f r e i . B. verschieden. I I I . Bhoideae. 
8. Frkn. selten f re i (Xothopegia), der b e c h e r f ö r m i g oder r ö h r e n f ö r m i g ausgehöhl ten 

Blü tenachse eingesenkt. I V . Semeearpeae. 
C. Nur 1 Carpell. Q Bl . völlig nackt, B. einfach, gesägt, gegens tänd ig V . Dobineeae. 

i. Mangifereae. 

5 Carpelle f r e i oder nur I , meist mit an der Seite und am Grunde stehendem Gr. 
Nabelstrang der Sa. vom Grunde des Frkn. abgehend. Stempel häufig gestielt. Slb. i n I 
bis mehreren Kreisen oder durch Abort nur 1—4. B. immer einfach. 

A. Carpelle 5 selten 4 oder 6 , nur 1 fruchtbar. Steinfr., mehr oder weniger linsenförmig 
1. Buchanania . 

B. Carpelle einzeln. 
a. B. abwechselnd. 

a. Stb. 10—5; nur 4—1 fruchtbar, die übrigen mehr oder weniger abortiert, selten 
ö fruchtbar (bei einzelnen Mangifera). 
I . Steinfr. nierenförmig oder eiförmig, mit saftreicher Mittelschicht (Mesocarp), hartem 

faserigem Steinkern und nur wenig verdicktem Blütenstiel 2. M a n g i f e r a . 
I I . Steinfr. nierenförmig, zusammengedrückt , mit harzreicher Fruchtschale und sehr 

stark verdicktem und vergrößertem Blütenstiel 3. A n a c a r d i u m . 
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3. Stb. 5, fruchtbar. Steinfr. kugelig oder eiförmig. 
I . Blb. abfällig, nicht verg rößert . 4. G lu ta . 

I I . Blb. in der Fr. vergrößert 5. S w i n t o n i a . 
Y- Stb. in 1—4 Kreisen. Steinfr. klein, kugelig, auf einer Verlängerung der Blütenachse. 

Blb. an der Fr. vergrößert 6. Me lanor rhoea . 
b. B. gegenständig. Stb. so viel als Blb. Steinfr. eiförmig 7. Bouea. 

Fig. 91. A- C Buchanania ftorida Schauer. A Bl.; B sämtliche 5 Carpelle , C das fruchtbare im Längsschnitt. — 
B—6 Mangifera. B Diagramm von M. caesia Jack; E Bl. von 31. quadrifida Jack, F dieselbe von M. indica L . , 
6 Frkn. der letzteren im Längsschnitt. — H Gluta coarctata Hook. f. — / Melanorrhoea ßcccarii Engl., Bl. nach 

Abiverfung des Kelches. (Original.) 
I. Buchanania Spreng. (Coniogeton Blume, Cambessedea Kunth). Bl. , meist 
özäh l ig , selten 4 — 6 z ä h l i g , m i t 2 St a u b b 1 a t t k r e i s en. A. l ä n g l i c h - e i f ö r m i g oder 
pfe i l förmig . D i s c u s b e c h e r f ö r m i g. C a r p e l l e 4 — 6, f r e i , das v o r d e r e f r u c h t 
b a r . Gr. länger als der Frkn., mi t schief abgestutzter N . S t e i n f r . 
k l e i n , l i n s e n f ö r m i g , mi t d ü n n e r Außensch ich t und dicker, harter 
Innenschicht. — Bäume und S t räucher . B. ziemlich dick, mi t zahl
reichen abstehenden Seitennerven. B l . klein, we iß l ich , nach Honig 
riechend, i n zusammengesetzten Bispen (Fig. 91 A—C, 92). 

20 Arten im tropischen Asien, namentlich im malayischen Gebiet 
und im nördlichen Australien. 

§ Adnatae. Stf. schmal linealisch, unterhalb der A. kaum ver
schmälert . Thecae der eiförmigen oder länglichen A. am Grunde 
nicht als Lappen hervortretend. Von den 8 Arten dieser Gruppe ist 
namentlich bemerkenswert B. latifolia Roxb., Baum mit breit eiför
migen, unterseits wolligen B. und dicht behaartem Blütenstand, ver
breitet im centralen und nordwestlichen Indien, Vorderindien, Birma und Malakka. 

§ Sagittalae. Stf. oft oberwärts pfr iemenförmig zulaufend, mit pfeilförmigen A., deren 
Thecae als Lappen hervortreten. Von den 10 Arten dieser Gruppe ist bemerkenswert ß. 
florida Schauer, mit länglich-lanzettlichen, stumpfen, kahlen B., anfangs behaarten, zuletzt 
kahlen Blütenr ispen, weit verbreitet in Ostindien und auf den Inseln des indischen Archi
pels bis nach den Philippinen. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5 I g 

Fig. 92. Fr. von Bucha
nania latifolia Roxb. mit 
den sterilen Carpellrudi-

menten. (Original.) 
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2. M a n g i f e r a Burm. B l . vielehig. B l b . m i t 1—5 v e r d i c k t e n B i p p e n v e r 
s e h e n , von denen bisweilen die mitt lere auf der Mitte der Oberseite erweitert ist, 
S t b . 5 — 4 o d e r n u r 1 (das vordere) b i s 2 f r u c h t b a r , am inneren Bande des Discus 
oder unter einander und mi t der Bliitenachse verwachsen. I C a r p e l l , m i t f a s t e n d 
s t ä n d i g e m o d e r s e i t e n s t ä n d i g e m , dem Stb. g e g e n ü b e r l i e g e n d e m Gr. und e in
facher N . Fr. n i e r en fö rmig oder e i fö rmig , oder kugel ig , m i t f a s e r i g e m , h ä u f i g 
2 k l a p p i g e m S t e i n k e r n . S. m i t d ü n n e r Schale und n i e r e n f ö r m i g e m E. — Bäume mit 
lederartigen, meist lanzettlichen B., mi t bogigen Seitennerven. B l . meist klein, i n Trug-
dö ldchen , welche Rispen zusammensetzen (Fig. 91 D—G, 93). 

27 Arten in Ostindien und dem malayischen Archipel, von denen 4, M. indica L . , als 
Kulturpfl . in allen Tropenländern verbreitet ist. " W i c h t i g e r e A r t e n : A . Discus angeschwollen, 
5—41appig, breiter als der Frkn., Blb. am Grunde des Discus, Stb. auf der Innenseite des 
Discus, nur 4—2 fruchtbar: M. indica L. (Fig. 93) mit länglich-lanzettlichen B., großer, reich 
verzweigter Blütenrispe und lanzettlichen, mit 3—5 Leisten versehenen Blb. M. laurina Bl. 
ähnlich; aber die Leisten der Blb. gegen die Basis zusammenlaufend, auf Java. — B . Discus 
sehr klein; M. foetida Lour. mit sehr dicken, länglichen B., an denen nur die Secundärnerven 
hervortreten, und mit dunkel-purpurroter, glatter Blütenrispe, in Java. — M. caesia Jack 
( = M. Kemanga B l . \ ähnlich; aber die Rispe kurz filzig, auf Malakka, Borneo und Java. 

Fig. (Ii. Mangifera indica L. A Zweig mit endstäudigem Blüteustand; B Fr. im Längsschnitt. (Original.) 

Nutzpflanzen. Die im indischen Archipel genossenen M a ngo-Fr. stammen keines
wegs alle von M. indica, welche in den übrigen Tropenländern allgemein angebaut wi rd , 
sondern auch von verschiedenen Varietäten der M. laurina BL; B l u m e (Museum Lugduno-
batavum Vol. I . p. 494) vermutet sogar, dass M. indica nicht im indischen Archipel, sondern 
weiter westlich in Vorderindien oder Ceylon heimisch sei. Da die Fr. der im indischen 
Archipel auch häufig angebauten .1/. foetida Lour. und M. macrocarpa Bl. wegen ihres bitteren 
Geschmacks für Europäer nicht in Betracht kommen, diejenigen von M. caesia sogar für 
schädlich gelten, so besprechen wi r nur die der beiden ersten Arten. Die gelben M a n g o -
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Fr. von Jf. indica haben meist die Größe eines Gänseeies (Fig. 93), werden jedoch auch 
größer und bis zu 1 Kilogr. schwer; sie enthalten reichlich Zucker und Citronensäure und 
werden wegen ihres angenehmen Geschmackes in den Tropen als Obst genossen, bewirken 
jedoch bei übermäßigem Genuss Hautausschläge. Die Fr. von 31. laurina erreichen nur die 
Größe eine Pflaume und können nur in ganz reifem Zustande genossen werden. 

3. A n a c a r d i u m L. (Acajou Ludwig , Acajuba Gä r tn . , Cassuvium L a m . , Hhinocarpus 
Bertero, Monodynamus Pohl). BL polygamisch. Kelch tief ötei l ig. Blb. 3, l ineal - lan-
zettlich oder lanzettlich, dachig. 7—1 0 Stb., von denen oft nur I v ie l länger als die 
ü b r i g e n und fruchtbar ist. Frkn. v e r k e h r t - e i f ö r m i g oder v e r k e h r t - h e r z f ö r m i g , sitzend. 
Fr. n i e ren fö rmig , auf verdicktem Stiel (Fig. 9 4 Ii). —• Bäume und S t r äuche r mi t leder
artigen, meist ve rkeh r t - e i fö rmigen , stumpfen, kurz gestielten B. und zahlreichen, ziemlich 
kleinen Bl . i n trugdoldigen, ends tänd igen Bispen. 

Fig. 94. Anacardium occidentale L. A Zweig mit Bl. und jungen Fr.; B Fruchtstiel und Fr. im Längsschnitt. 
(Original.) 

8 Arten im tropischen Amerika, namentlich in Brasilien. 
N u t z p f l a n z e . Durch Kultur ist überall in den Tropen verbreitet A. occidentale L., 

der K a s c h u - oder A c a j o u - B a u m , dessen Heimat gewöhnlich nach Westindien versetzt 
w i r d ; doch kommt diese Art auch in Brasilien an sandigen Orten so gut wie wi ld vor. Die 
nierenförmigen Fr. ( w e s t i n d i s c h e E l e p h a n t e n l ä u s e ) enthalten in ihrer Mittelschicht 
ein an der Luf t schwarz werdendes, brennend scharfes Öl, das Entzündungen auf der Haut 
hervorruft und daher in den Tropen vielfach als Beizmittel verwendet wird . Der fleischige, 
süßl ich-saure Fruchtstiel w i rd von den Negern genossen und zur Bereitung von Branntwein 
und Essig verwendet. Die ölhaltigen S. werden gegessen. Das wichtigste Produkt der Pfl. 
ist aber das A c a j o u - G u m m i des Stammes, welches sich dem Acacien-Gummi ähnlich 
verhält. Es ist topasgelb bis braunrötl ich, pulverisiert weiß bis blassgelbrötlich, in Lösung 
unter dem Polarisationsapparat links drehend. 

1 0* 
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i . G lu t a L. (Syndesmis W a l l . , Stagmaria Jack). B l . ^ Kelch vol l s tändig ver
wachsenb lä t t r i g , in mannigfacher Weise z e r r e i ß e n d und abfäll ig. Blb. 5, lanzettlich oder 
elliptisch, fiedernervig, u n t e r w ä r t s mehr oder weniger der Blütenachse angewachsen, in 
der Knospe gedreht, zuletzt abstehend und zu rückgebogen . 5 Stb. mi t f adenfö rmigen Stf. 
und e i förmigen A. Frkn. gestielt, fast kugelig, mi t excentrischem Gr. ; N . einfach. Steinfr. 
mehr oder weniger kugelig, oft vielfach gefurcht; das lederartige Endocarp mi t dem S. 
verwachsen. — Balsamreiche, wohlriechende Bäume von der Tracht der Mangifera 
(Fig. 91 H). 

5 Arten im malayischen Gebiet; die häufigste ist die vorzugsweise an den Flussmün
dungen vorkommende G. Renghas L . , deren außerordent l ich scharfer Saft auf der Haut 
Entzündungen und Geschwüre erzeugt, andererseits zur Bereitung eines ausgezeichneten 
Firniss verwendet w i rd . Eine der malayischen Pfl. sehr nahestehende, durch glatte Fr. 
unterschiedene Form findet sich in Madagaskar (G. Renghas ß. Turtur [March.] Engl.). 

5. S w i n t o n i a Griff. (Astropetalum Griff. , Anauxanopetalum Teysm. et Binnendyk)-
Bl . mit Steiligem oder ö lapp igem Kelch. Blb. 5, länger als der Kelch, am Grunde der 
zwischen Kelch und Frkn. ve r l änge r t en Blü tenachse e ingefügt , dachig und am Grunde 
vereinigt, bei der Fruchtreife stark ve rg röße r t . Stb. 5, i n den ^ Bl . am inneren Bande 
des po l s t e r fö rmigen Discus, i n den rf B l . i n den Discus ü b e r g e h e n d . Frkn. verkehrt-
e i förmig, mi t fast ends tänd igem Gr. und sche iben fö rmige r N . Steinfr. e i förmig, leder

art ig; die v e r g r ö ß e r t e n Blb. einen Fallschirm 
bildend. — Bäume mi t lederartigen und k le in 
b l ü t i g e n , zusammengesetzten Bispen i n den 
Achseln der B. (Fig. 9 5) . 

8 Arten im malayischen Gebiet, die ver-
breitetste ist S. Schwenkii (Teysm. et Binnend.) 
Kurz. 

6. M e l a n o r r h o e a W a l l . Kelch wie bei 
Gluta v e r w a c h s e n b l ä t t r i g ; aber mützenförmig 
am Grunde los re ißend (Fig. 96) . Blb. 5—6, 

Fig. !)5. Fr. von Swintonia spici/oa Hook fil.j] 
(nat. Gr.) 

l ig . 80. Knospe und Kelek von Jhluncnhoca usitata Wall. 

dachig, an der Fr. ve rg röße r t . Stb. 5, etwas oberhalb der Blb . , od. mehrere in mehreren 
Kreisen an der kugelig verdickten Blü tenachse . Stempel mit ends tänd igem Gr. Steinfr. 
fast kugelig. E. m i t planconvexen Keimb. — Balsamreiche Bäume von der Tracht der 
Swintonia, mit ziemlich g r o ß e n B l . i n achse l s tänd igen Rispen Fig. 91 J, 96). 

6 Arten im malayischen Gebiet. 
Sect . I . Pentandrae Engl. 5 Stb. an verdickter Blütenachse. 2 Arten in Malakka. 
Sect. I I . Pleiocycla Engl. Stb. in 4—5 Kreisen an der kugelig verdickten Blüten

achse. Stempel von einem dünnen , über die Stb. hinausragenden Gynophor getragen (Fig. 
91 Jj. — 4 Arten, unter diesen bemerkenswerte N u t z p f l . : Jl/. usitata Wal l . (Thee t - s ee ) 
(Fig. 96; mit verkehrt-eiförmigen, beiderseits behaarten B.; in Martaban, Pegu, Tavoy, Te-
nasserim; besitzt einen scharfen, r e i ß e n Saft, der an der Luft schwarz wi rd und den aus
gezeichneten F i r n i s s v o n M a r t a b a n liefert, 
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7. Bouea Meißn. (Cambessedea Wigh t et Arn.) B l . 3 — 3, meist 4 te i l ig ; Frkn. mi t 
einer von der Bauchnaht aus aufsteigenden Sa. Steinfr. e i förmig, mi t fleischiger Mi t t e l 
schicht. — Bäume mi t lederartigen, lanzettlichen oder längl ichen, gegens tänd igen B. und 
kleinen B l . i n zusammengesetzten Bispen. 

4 Arten im malayischen Gebiet. 

n. Spondieae. 

5 oder i , selten mehr (Pleiogynium) oder weniger Carpelle, mehr oder weniger mit 
einander vereinigt, ä u ß e r s t selten nur 1 (Solenocarpus). ( i r . meist f r e i . Sa. i n jedem 
Fach von der Spitze desselben he rabhängend . Stb. i n 2 Kreisen. Steinfr. m e h r f ä c h e r i g , 
selten durch Abort 2 - oder I fächer ig , 5—3- , durch Abort 2 — I sämig . E. meist gerade 
(ausgenommen Tapirira). B. fasl immer gefiedert, selten gedreit. 

Fig. 07. A Spondias purpurta L., Bl. im Längsschnitt. — B—D Sp. Mangifera Willd. B Steinfr. nach Entfernung 
eines Teiles des Exocarps; C Querschnitt durch den öfächerigen Steinkern; B ein S. — E, F Pleiogynium So-
landri Engl. E Fr. in nat. Gr.; F Querschnitt durch dieselbe. — G—K Bracontomelum mangiferum Bl. 67 Bl.; 
H Längsschnitt durch den Stempel; J Längsschnitt durch die Steinfr.; K Steinkern. — L Poupartia castanca 
(Bäk.) Engl., Bl. — M P. borbonica Lam., Querschnitt durch die Steinfr. — N OaUsium edule (Sond.) 0. Ktze., 

Q Bl. — 0 C. triphylium (Höchst.) 0. Ktze., Querschnitt durch die Fr. (Original.) 
4. Rectembryeae. E. gerade, mit kurzem, nach oben und außen gewendetem Würzelchen. 

A. Blb. klappig. Fiederblättchen meist mit einem am Rande oder vor demselben ver
laufenden Nerven. 
a. Stempel aus 5 Frb. gebildet 8. Spondias. 
b. Stempel aus 1 Frb. bestehend 9. Solenocarpus. 

B. Blb. dachig. 
a. Blb. unterwärts klappig, mit den Spitzen sich dachig deckend 

10. D r a c o n t o m e l u m . 
b. Blb. in der Knospenlage völlig dachig. 
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cc. Bl. 4 —Steilig. 
I . Gr. in den Zwittern], am Scheitel des Frkn. seitlich. 

1° N . spateiförmig 
2° N . schildförmig. 

1 1 . P l e iogyn ium. 

12. Sclerocarya. 
13. Pseudospondias. 

* Kelchb. frei . 
j- A. länglich, am Grunde in den Stf. übergehend 

- r f A. fast rundlich, beweglich 
** Kelchb. am Grunde mehr oder weniger vereinigt. 

f Bl . Steilig. Steinfr. 5-, durch Abort 3fächerig, 5—3samig. Kelch Slappig 
14. Poupa r t i a . 

vv Bl. öteilig. Steinfr. 1 fächerig. Gr. am Scheitel des Frkn. seitlich. 
Kletternder Strauch 15. Pegia. 
Hierher wahrscheinlich auch 16. H a r p e p h y l l u m . 

v-j-j- Bl . 4teilig. Steinfr. 4-, durch Abort 1—3fächerig, 1 sämig. Gr. am 
Scheitel des Frkn. seitlich. Sträucher oder Bäume 17. Calesium. 

I L Gr. central, an der Spitze 4—5spaltig 18. Cyr tocarpa . 
ß. Bl. 3teilig 19. Haematostaphis . 

2. Curvembryeae. E. gekrümmt, mit den Keimb. anliegendem Würzelchen 20. T a p i r i r a . 

Fig. !)S. Spondias dulcis Forst. A Zweig mit Bl.; B Zweig mit Fr. (Original.) 

8. Spondias L . [Cylheraea W i g h t , Eria Comm., Wirtgenia Junghuhn, Warmingia 
Engl.) B L v i e l e h i g . Kelch klein, abfäl l ig, 4— öspal t ig . B l b . 4—5, längl ich-e i fg . , 

a b s t e h e n d , z u l e t z t z u r ü c k g e b o g e n . Stb. 8—10, b i s 
wei len 4—5 l ä n g e r , mi t p f r i e m e n f ö r m i g e n Stb. und längl ich-
e i fö rmigen A . Discus dick, 8—1 Okerbig. Frkn. 3 — 5 f ä c h e r i g . 
Gr . 4 — 5, o b e n z u s a m m e n n e i g e n d , m i t k u r z s p a t e i 
f ö r m i g e n N . Steinfr. mi t fleischigem Mesocarp, holzigem, 
a u ß e n faserigem, innen hartem, 5- oder durch Abort 1 — 3-
fächer igem Endocarp. S. l äng l i ch , mi t häu t ige r Schale. E. 
gerade, mi t langen, planconvexen Keimb. — B ä u m e , deren 
Zweige mi t g roßen , dicht stehenden N . der abgefallenen B. 
bedeckt s ind , mit g r o ß e n , unpaarig-gefiederten B. mi t meist 
ungleichseitigen Blä t t chen ; dieselben meist mit deutlichem 
Collectivnerven neben dem Blattrand. BL klein, zahlreich, in 
g roße r , pyramidaler, zusammengesetzter Rispe. 

Etwa 6 Arten in den Tropenländern der alten und neuen 
Welt , alle N u t z p f l . wegen der angenehm schmeckenden Fr. — 

A . Blättchen sehr schief. — A a . Blättchen fast sitzend, klein, 2—4 cm lang: S. purpurea L. 
(Fig. 97 J) mit purpurroter Steinfr. ( M o m b i n p f l a u m e , P r u n i e r d ' E s p a g n e , Jobo 

Fig. 9!J. Spondias dulcis Forst. 
Untere Hälfte des Endocarps 

im Querschnitt. 
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f r a n c e s , J o b i l l o , C i r u e l a s ) , auf den Antillen heimisch; aber auch in anderen Teilen 
des tropischen Amerika, namentlich in Mexiko, Peru, Neugranada wi ld oder kult iviert . — 
A b . Blättchen kurz gestielt, 6—10 cm lang: S. lutea L. mit gelber Steinfr. ( G e l b e Mo m b i n -
p f l a u m e , J o b o ) , verbreitet im tropischen Amerika, Westafrika und auf Java; S. venulosa 
Mart. im tropischen Brasilien. — B . Blättchen ziemlich gleichseitig; S. dulcis Forst. (Fig. 98, 
99) mit am Rande gesägten oder gekerbten Blättchen und großen, goldgelben Fr., in allen 
Tropenländern der alten und neuen Welt, wahrscheinlich in Polynesien heimisch; S. mangi
fera W i l l d . (Fig. 97 B—D) mit ganzrandigen Blättchen, im indisch-malayischen Gebiet. 

N u t z e n gewähren alle Arten durch ihre angenehmen, süß-säuer l ichen Fr., die in allen 
kultivierteren Tropenländern als Obst geschätzt sind; nur die Fr. von S. lutea sind herb 
und weniger wohlschmeckend, finden aber als adstringierendes Mittel Verwendung. Adstrin-
gierend ist auch die Rinde der meisten Arten. Aus der Rinde von S. purpurea und S. 
mangifera w i r d A m r a h a r z gewonnen. 

9. Solenocarpus Wigh t et A r n . Bl . . Kelch und Blb. w ie bei voriger Gattung. 
Stb. 10, mi t langen, fadenförmigen Stf. und linealen A. F r k n . I f ä c h e r i g . Gr . d i c k , 
k e u l e n f ö r m i g , m i t s c h i e f a b g e s t u t z t e r N . S t e i n f r . s c h i e f l ä n g l i c h , m i t 
ö l i g e m M e s o c a r p u n d d i c k e m , h a r t e m E n d o c a r p . E. m i t linealen Keimb. und 
sehr kurzem, dickem W ü r z e l c h e n . — Baum mit unpaarig-gefiederten , am Ende der 
Zweige z u s a m m e n g e d r ä n g t e n B. und re ichb lü t igen Bispen mi t kleinen B l . 

1 Art, 5. indica Wight et Arn., in Vorderindien. 

10. D r a c o n t o m e l u m Bl . (Comeurya Baill.) B l . £L K e l c h b . 5, z i e m l i c h g r o ß , 
dachig (Fig. 97 67). B l b . l äng l i ch- lanze t t l i ch , zusammenneigend, an d e r S p i t z e 
d a c h i g . Stb. 10, mi t l inea l - läng l ichen A. Discus flach schüsse i fö rmig , schwach ge
kerbt. Carpelle am Grunde und oben vereinigt. Frkn. mi t 5 kleinen Fäche rn . Gr . 5, 
d i c k , o b e r w ä r t s v e r w a c h s e n ; N . f a s t p y r a m i d e n f ö r m i g, ö k a n t i g . Steinfr. 
oberhalb der Mitte von den Besten der Gr. höcke r ig , m i t n i e d e r g e d r ü c k t e m , 
ö k a n t i g e m , o b e r w ä r t s b r e i t e r e m , am B a n d e g r u b i g e m u n d am S c h e i t e l 
m i t 5 e i f ö r m i g e n , f l a c h e n E i n s e n k u n g e n v e r s e h e n e m S t e i n k e r n (Fig. 
97 / , K). S. 3kan t i g - zusammenged rück t , mi t d ü n n e r Schale. E. mi t schiefen, flach-
convexen Keimb. und kurzem S tämmchen . — B ä u m e , in den Zweigen mi t reichem Mark, 
m i t fast dreieckigen Blattnarben, g roßen , vielpaarigen B. mi t kurz gestielten, l äng l ichen 
Blät tchen. B l . ziemlich groß , g rün l ich , gestielt, i n lockeren, eine große , achse l s tänd ige 
Bispe zusammensetzenden Trugdolden. 

Etwa 6 Arten im indischen Archipel, davon die verbreitetste D. mangiferum Bl. in 
Malakka und auf den Sundainseln. Verwandte Arten auf den Fidjiinseln (D. vitiense Engl.) 
und auf Kaiser-Wilhelmsland (D. laxum K. Schum.) 

11 P l e i o g y n i u m Engl. B l . 2 h ä u s i g . Kelchb. e i förmig, dachig. Blb. verkehrt
e i förmig, dachig. Stb. 10, mi t e i förmigen A. F r k n . i n den cf Bl . abortierend, i n den 
C2 B l . 5 — 1 0 — 1 2 f ä c h e r i g , m i t k u r z e n , d i v e r g i e r e n d e n Gr. u n d s p a t e i 
f ö r m i g e n , ab s t e h e n d e n N . S t e i n f r . leicht z u s a m m e n g e d r ü c k t , b r e i t k r e i s e i 
f ö r m i g , u n t e r w ä r t s leicht kantig (Fig. 91 E, F), m i t d i c k e m , h o l z i g e m M e s o c a r p 
u n d k r u s t i g e m E n d o c a r p . S. länglich, leicht nach außen gek rümmt , zusammenge
drück t . E. mi t länglichen,, flach-convexen Keimb. und kurzem S t ä m m c h e n . — Baum 
m i t unpaarig gefiederten B . , mi t e i fö rmigen , u n t e r w ä r t s ke i l förmig v e r s c h m ä l e r t e n 
Blät tchen, ohne deutlichen Collectivnerven am Band. Bispen zahlreich, axi l lär , die mi t 
den <rf B l . etwa so lang wie die B., die mi t den Bl . kü rze r wenig verzweigt , mi t 
ä h r e n f ö r m i g e n Äs ten . 

1 Art, P. Solandri (Benth.) Engl., im tropischen Ostaustralien, in Queensland. 

12. Sc lerocarya Höchst . B l . vielehig. K e l c h b . 4—5, e i förmig, f r e i , d a c h i g . 
Blb . 4—5, l äng l ich-e i fö rmig , dachig. S t b . 8 — 1 0 o d e r 15, unterhalb eines dicken 
Discus e inge füg t ; i n den Zwi t te rb l . mit k ü r z e r e n Stf., mi t längl ichen A. F r k n . f a s t 
k u g e l i g , meist 3 fächer ig . Gr. 3, k u r z , s e i t l i c h , e i n w ä r t s g e k r ü m m t , m i t 
s c h i l d f ö r m i g e n N . Steinfr. ziemlich groß , fast kugelig oder unter dem Scheitel seit
w ä r t s 3höcker ig , m i t h a r z r e i c h e m M e s o c a r p u n d s e h r d i c k e m , h a r t e m , a m 
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S c h e i t e l m i t 3 e i f ö r m i g e n D e c k e l n v e r s e h e n e m , 3 f ä c h e r i g e m E n d o c a r p . 
S. keu lenförmig , leicht z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t d ü n n e r , brauner Schale. E. keu lenförmig , 
mit flach-convexen Keimb. und sehr kurzem S tämmchen . — Bäume mi t dicken, an der 
Spilze beb l ä t t e r t en Zweigen. B. kahl, unterseits g raug rün , mi t st ielrundlichem Blattstiel, 
unpaarig gefiedert, mit gestielten, d ü n n geäder ten B. Bl . ziemlich groß, i n einfachen oder 
Bispen zusammensetzenden, ä h r e n f ö r m i g e n Zweigen. 

3 Arten im tropischen Afr ika , S. Birrea Höchst . , mit 8—lOpaarigen B. und kurz ge
stielten Blättchen, in Abessinien, Centraiafrika und Angola; S. caffra Sond. mit 3—4paarigen B. 
und lang gestielten Blättchen, vom Nyassasee bis Natal und auf Madagaskar; S. Schweinfurthii 
S.hinz in Amboland in Südvvestafrika; alle mit essbaren Fr. 

13. Pseudospondias Engl. B l . 2 h ä u s i g , 4 l e i l i g . Kelchb. e i förmig . Slb. mit 
fast k re i s fö rmigen , beweglichen A. S t e i n f r . v e r k e h r t - e i f ö r m i g , un rege lmäß ig 4kantig 
oder stumpf 3kanlig, mi t d ü n n e m , h a r z r e i c h e m M e s o c a r p u n d h o l z i g e m E n d o 
c a r p , a m S c h e i t e l m i t 4 u n g l e i c h e n , flachen, e i fö rmigen D e c k e l c h e n , 4 f ä c h e -
r i g , m i t 2 — 3 s t e r i l e n F ä c h e r n . S. länglich, st ielrundlich, mi t d ü n n e r Schale. E. 
mit flach-convexen Keimb. — Baum mit unpaarig gefiederten B., mi t schief länglichen 
Blä t teben mi t g e k r ü m m t e n , aufsteigenden Nerven. Bl . k l e in , kurz gestielt, i n achsel
s tändigen , zusammengesetzten Bispen. 

1 Ar t , P microcarpa (Rieh.) Engl., im tropischen Central- und Westafrika, an Fluss
ufern häufig in Kamerun. 

14. P o u p a r t i a Comm. f Shakua Bojer). B l . k l e i n , S t e i l i g , 2 h ä u s i g . K e l c h b . 5, 
a m G r u n d e v e r e i n i g t . Blb. 5, e i förmig . Stb. 10, i n den r f - B\. unterhalb eines 
breiten, schüsse i fö rmigen , 1 Okerbigen Discus, i n den Q B l . unterhalb eines dünne ren 
Discus eingefügt , mi t eiförmigen,, beiderseits abgestulzten A. Frkn. kurz e i förmig, ö f äche -
r ig . Gr. in den rf B l . kurz fadenförmig , central; i n den C2 B l . am Scheitel des Frkn. 
seitlich, kurz, mi t sch i ld förmigen N . Steinfr. fast k re i se i fö rmig , m i t convexem Scheitel 
oder schief e i förmig , m i t d ü n n e m M e s o c a r p u n d d i c k e m , h o l z i g e m , 3 — 5 -
fäche r igem, am Scheitel mi t 3—5 Deckelchen versehenem E n d o c a r p . S. 3 — 5, l äng
l i ch , leicht z u s a m m e n g e d r ü c k t . E. mi t flach-convexen Keimb. und kurzem Slämmchen . 
— Bäume mit an der Spitze beb lä t t e r t en Zweigen, unpaarig gefiederten, wenigpaarigen 
B. und l äng l i ch -e i fö rmigen oder eilanzettlichen, silzenden oder kurz gestielten, am Bande 
undeutl ich gekerbten Blät tchen. B l . k l e i n , kurz gestielt, i n ä h r e n f ö r m i g e n B l ü t e n 
s t ä n d e n in den Achseln der abgefallenen B. 

4 Arten auf den Maskarenen; P. borbonica Lam. (Fig. 97 M) auf Mauritius, P castanea 
(Bäk.) Engl. (Fig. 97 L) auf Rodriguez, mit kahlen B.; P. pubescens (Bojer) L. Marchand, mit 
unterseits dicht sammethaarigen B., auf den höheren Bergen von Mauritius. 

15. Pegia Colebr. (1 82 7, Phlebochiton W a l l . , Ilobergia Boxb . , Tapiria Hook, f.) 
B l . 2häus ig . K e l c h b . 3, dreieckig, b is z u r M i 11 e zus am m e n h ä n g e n d . Blb. oval, 
l änge r als die Kelchabschnitte. Stb. 10, fadenförmig , mi t k re i s fö rmigen , beweglichen A. 
Discus dick, r ingförmig . F r k n . in den rf B l . r u d i m e n t ä r , 5höcke r ig , i n d e n Q B l . 
d e m d i c k e n D i s c u s h a l b e i n g e s e n k t , z u s a m m e n g e d r ü c k t k u g e l i g , 5 — 3 -
fächer ig , mit 4—2 sterilen Fäche rn , i n denen die Sa. an langem Nabelstrang h e r a b h ä n g e n . 
Gr. so lang w i e der Frkn. , seitlich, mit sch i ld fö rmigen N . Fr. schief e i förmig, zusammen
gedrück t , mi t harzreichem Mesocarp und d ü n n e m , krustigem Endocarp. S. stark zu
s a m m e n g e d r ü c k t . E. l ä n g l i c h , d ü n n , m i t f l a c h e n K e i m b . — K l e t t e r n d e r 
S t r a u c h m i t f i l z i g e n Z w e i g e n und vielpaarigen, abstehend behaarten B. , mi t kurz 
gestielten, e i fö rmigen , am Grunde h e r z f ö r m i g e n Blä l tchen. B l . k le in an d ü n n e n Stielen, 
in zusammengeselzlen, achse l s tänd igen Bispen. 

1 Art , P nitida Colebr. [Phlebochiton extensum WallA, im östlichen Himalaya. 

16. H a r p e p h y l l u m Bernhardi. Bl . 2häus ig . Kelch mit 5 v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n , 
dachigen Abschnitten. Blb. 5, l äng l i ch-e i fö rmig , i n der Knospenlage dachig. Stb. 10 
in den rf BL, etwas k ü r z e r als die Blb. und unterhalb eines schmalen Discus e ingefügt , 
mit l äng l i ch -e i fö rmigen , beiderseits abgestumpften A. Frkn. i n den rf BL r u d i m e n t ä r , 
m i t 3 kurzen Gr. S t e i n f r . l ä n g l i c h - v e r k e h r t - e i f ö r m i g , m i t d i c k e m , h o l z i g e m 
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E n d o c a r p , 4 f ä c h e r i g , mit 2 schmalen, sterilen Fäche rn und 2 g r o ß e n , f r u c h t 
b a r e n F ä c h e r n . — Baum mi t lederartigen, kahlen, unpaarig gefiederten B. mit ober
w ä r t s zwischen den Blä t tchen schmal gef lügel tem Blattstiel und mi t schief lanzettlichen 
Blä t tchen. Bl . k le in , lang gestielt, i n zusammengesetzten, achse ls tändigen Kispen. 

4 Art, H. caffrum Bernh., in Natal, dem Kapland und Kaffernland. 

17. Calesium Adans.*) (1 763, Haberlia Dennst. 18 18, Lannea Bich. , Odina Boxb., 
Tapiriah. Marchand z. T., Tapir ira H. Bail l . z. T . , Wirt genta Jungh.) B l . 4 t e i l i g . 
Kelchb. u n t e r w ä r t s vereinigt. Blb. 4 oval, l änger als die Kelchb. Stb. 8, unterhalb des 
r i ng fö rmigen , 8kerbigen Discus, mi t fadenförmigen oder p f r i e m e n f ö r m i g e n Stf. und eis 
fö rmigen oder p fe i l fö rmigen A., in den C2 B l . steril . F r k n . in den § Bl . e i förmig ode-
fast kugelig, 4 f ä c h e r i g ; die Sa. an langem Funiculus, in 3 Fäche rn häufig abortierendr 
Gr. 3—4, i n den cf Bl . central und fadenförmig , i n den Q B l . am Scheitel des Frkn . 
seit l ich und k ü r z e r als der Frkn. , mi t kleinen, sch i ld förmigen N . S t e i n f r . e i fö rmig ode. 
v e r k e h r t - e i f ö r m i g , oft leicht zusammengedrück t , m i t d ü n n e m M e s o c a r p u n d d i c k e n i r 
h o l z i g e m , a m S c h e i t e l m i t I — 2 s c h i e f e n D e c k e l c h e n v e r s e h e n e m , 1 — 4 - , 
f ä c h e r i g e m E n d o c a r p , m i t 2 — 3 k l e i n e n , s t e r i 1 e n F ä c h e r n. S. an langem 
Funiculus, z u s a m m e n g e d r ü c k t . E. mit flach-convexen, etwas schielen Keimb. — Bäume 
mi t meist dicht sternfilzigen ZwTeigen und B. B. bisweilen 3blä t t r ig , meist unpaarig 
gefiedert, mi t kurz gestielten Blät tchen, deren Seitennerven unter spitzem W i n k e l ab
gehen. B l . klein, kurz gestielt, i n zusammengesetzten, oft äh ren fö rmigen Bispen. 

Etwa 14 Arten, zumeist im tropischen Afrika, 1 auch in Ostindien. 
Sect. I . Lanneoma Delile (als Gatt.). Stb. der <3 Bl. am Grunde sehr kurz verwachsen. 

Steinfr. bisweilen 2samig. Bl. gedreit. — C. triphyllum (Höchst.) 0. Ktze. (Fig. 97 N) in 
Abessinien von 1500—1800 an und im Ahlgebirge des Somalilandes. 

Sect. I I . Eucalesium Engl, (früher Euodina Engl.) Slb. ganz frei . Steinfr. immer 
1 sämig. B. unpaarig gefiedert. Hierher 13 Arten. — A . B. anfangs filzig oder behaart, 
später kahl; C. fruticosum (Höchst.) O. Ktze. mit 4—7paarigen B. und eilanzettlichen, sitzen
den Blättchen; verbreitet in Abessinien und dem oberen Nilgebiet; C. gründe (Dennst.) 
O. Ktze. ( = Odina Wodier Roxb., K i ä m i l im Pendschab, W o d i e r in Tamil , N a b h a y 
in Burma) mit 3—4paarigen B. und deutlich gestielten, länglich-eiförmigen Blättchen, 1 3 bis 
4 5 m hoher Baum mit weißem- Splintholz und dunkelrotem oder rötlich braunem Kernholz; 
verbreitet in trockenen Wäldern Vorderindiens und Burmas, auch auf Ceylon. — B . B. 
sammetartig behaart oder filzig. — B a . Kelch behaart oder filzig. C. Schimperi (Flochst.) 
O. Ktze. in Abessinien und dem oberen Nilgebiet; C. Barteri (Oliv.) O. Ktze. im tropischen 
Afrika und auf Madagaskar; C. tomentosum Engl, in Ostafrika; C. humile (Oliv.) O. Ktze., 
verbreitet im oberen Nilgebiet; C. ornifolium (Balf. f.) 0. Ktze. auf Socotra. •— B b . Kelch 
kahl oder fast kahl: C. edule (Sond.) 0. Ktze. (Fig. 97 A'; in Transvaal und Natal; C. discolor 
(Sond.) 0. Ktze. in Transvaal. — C. C. fulvutn Engl, in Ostafrika. B. in der Jugend unter
seits feinhaarig, im Alter ganz kahl: C. Schweinfurthii (Engl.) 0. Ktze. in Centraiafrika. — 
Von noch unsicherer Stellung sind C. cinereum Engl., C. obcordatum Engl., C. cuneifoliolatum 
Engl, und C. alatum Engl, im Somaliland. 

18. Cyrtocarpa H. B. K. (Dasycarga Liebm., Tapiria Benth. et Hook. z. T.) Bl. 
polygamisch. Kelchb. 5, dachig, e i fö rmig . B l b . 5, f i e d e r n e r v i g . Stb. 10, mi t kurz 
e i fö rmigen A. und nach innen sich Öffnenden Thecis. F r k n . in den <-? Bl . öhÖckerig, 
i n den Q B l . fast kugelig, 2 — 3 f ä c h e r i g , in jedem Fach mi t 1 Sa. Gr . c e n t r a l , 
f a d e n f ö r m i g , i n 4 — 5 k u r z f a d e n f ö r m i g e N . e n d i g e n d . Steinfr. kurz e i förmig, 
mi t harzreichem Mesocarp und s t e i n h a r t e m E n d o c a r p , o b e n m i t 2 — 3 f a s t 
s e i t l i c h e n D e c k e l n . S. länglich, leicht zusammenged rück t , E. gerade, mit sehr 
kurzem W ü r z e l c h e n . — Baum mit anfangs dicht seidenhaarigen, spä te r kahlen, unpaarig 

T ) Die Einführung dieses Namens ist mir zwar wenig sympathisch, doch ist derselbe 
nach den Prioritätsregeln nicht zu umgehen; auch ist die Einbürgerung des Namens nicht 
sehr erschwert, da die Arten der Galtung nicht sehr zahlreich sind und nicht in Gärten 
kultiviert werden. 
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gefiederlen B. und vol lkommen ganzrandigen Blät tchen. B l . klein, kurz gestielt, i n zu
sammengesetzten Bispen. 

\ Art , C. procura H. B. K. ( C o p a l c o r o k der Mexikaner), in der warmen Region 
Mexikos. 

19. Haematos taphis Hook. f. B l . k l e i n , 2häus ig . rf B l . mi t beche r fö rmigem, 
3 s p a l t i g e r n K e l c h , mi t stumpfen Abschnitten, 3 längl ich v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n B l b . 
u n d 6 S t b . mi t e i förmigen A. Discus 6lappig. Steinfr. e i förmig oder kugelig, mi t harz
reichem Mesocarp und holzigem, 1 — 2 f ä c h e r i g e m E n d o c a r p . S. länglich keulen
f ö r m i g , mi t d ü n n e r Schale. E. k e u l e n f ö r m i g , mi t dicken, f lach-convexen K e i m b . — 
Kleiner Baum mit kahlen, vielpaarigen B. und längl ichen, beiderseits stumpfen Blättchen. 
B l . k le in , gestielt, i n einer vielfach zusammengesetzten Bispe. 

\ Art, H. Bartcri Hook, f., bis Nupe in Oberguinea in Westafrika. 

20. T a p i r i r a A u b l . [Mauria Ant . z. T.) B l . 5 - , s e h r s e l t e n 4 t e i l i g . Kelchb. 
dachig, bleibend. Blb. 5, k le in , abstehend. Stb. 10, unterhalb des breiten, lOfurchigen 
Discus, mi t pfr iemenformigen Stf. und e i förmigen, stumpfen A., i n den O Bl . sehr kurz. 
F r k n . f r e i , i n den rf B l . steril und dem Discus eingesenkt, 5—4-lappig; i n d e n Q B I , 
h a l b e i n g e s e n k t , m i t 5 — 4 i n e i n f a c h e N . e n d e n d e n Gr . , I f ä c h e r i g , mi t 1 
vom Scheitel des Faches h e r a b h ä n g e n d e n Sa. S t e i n f r . s c h i e f , fast kugelig, mi t r u n 
z e l i g e m , k r u s t i g e m S t e i n k e r n . S. längl ich, mi t d ü n n e r Schale, hängend , ohne 
N ä h r g e w e b e . E. g e k r ü m m t , m i t f l a c h - c o n v e x e n , s p i t z e n K e i m b . -— Bäume 
oder S t r äuche r mi t unpaarig gefiederten, 2—4paarigen B. und kleinen, grünl ichen , oft 
wohlriechenden, kurz gestielten, i n g roßen , zusammengesetzten Bispen siehenden Bl . 

Etwa 5 Arten im tropischen Südamerika, zumeist in Brasilien. — A . Zweige und Blatt
stiele kurz und dicht behaart. T. guianensis Aubl. (Pao p o m b o ) , ausgezeichnet durch 
Blättchen mit abgesetzter, stumpfer oder ausgerandeter Spitze, verbreitet im ganzen tropi
schen Südamerika, wo die Fr. durch Tauben vielfach verschleppt werden. — B . Zweige und 
Blattstiele dicht behaart oder f i lz ig: T. Marchandü Engl, in Guiana und Brasilien. 

in. Rhoideae. 

Carpelle 3, selten 1 (? Pentaspadon), die Gr. an der Spitze seil l ich od. an der Spitze, 
f r e i oder u n t e r w ä r t s vereinigt. F rkn . o b e r s t ä n d i g , meist I f ä c h e r i g , sehr selten noch 
2 — 3 f ä c h e r i g , dann aber mit nur 1 fruchtbaren Fach, die 1 Sa. an meist kurzem Funi
culus, welcher vom Grunde aus oder nahe am Grunde aufsteigt oder von der Wandung 
unterhalb der Spitze abgeht, hängend . Stb. in 2 Kreisen oder 1 Kreis. Steinfr. bisweilen 
m i t einem durch die v e r g r ö ß e r t e n Kelchb. gebildeten Flugapparat, seltener Flügelfr . , 
I f äche r ig oder \ sämig . E. meist g e k r ü m m t , seltener gerade. — B. abwechselnd, einfach 
oder gedreit oder gefiedert. 
A. Bl. mit einfacher, homoiochlamydeischer Blh. oder nackt. 

a. Frkn. seitlich zusammengedrückt ; 3 kleine N . seitwärts am oberen Ende. B. einfach 
2 1 . Haplorhus . 

b. Frkn. fast kugelig oder kurz eiförmig, in einen Gr. zusammengezogen. Gr. kurz 
3spaltig; 3 große, länglich-verkehrt-eiförmige oder längliche N . B. einfach oder gefiedert 

22. Pistacia. 
B. Bl . mit doppelter Blh., mit 2 Kreisen von Stb., die vor den Blb. stehenden bisweilen als 

Staminodien entwickelt. B. gefiedert. 
a. Sa. aufsteigend. N . einzeln, einseitswendig. 23 . Pentaspadon. 
b. Sa. vom Scheitel des Faches herabhängend. N . kopfförmig, 31appig 24 . Mic ros t emon . 

C. Bl. mit doppelter Blh., mit doppelt oder ebenso viel Stb. als Blb., selten mit mehr. 
a. Blütenachse tief becherförmig. Blb. kaum länger und breiter als die Kelchb. Frkn. 

2—3fächerig. B. gefiedert 25 . T h y r s o d i u m . 
b. Blütenachse flach oder zwischen Frkn. und den Slb. in einen Discus erweitert, 

selten hohl. 
a. E. gerade, mi t sehr kurzem Stämmchen. Stb. ebenso viel oder doppelt so viel oder 

mehr als Blb. Sa. hängend. B. gefiedert. 



Anacardiaceae. (Engler.) 155 

I . Fr. durch ein langes, zusammengedrücktes Gynophor in die Höhe gehoben. Stb. 
ebenso viel als Blb. 26 . Faguet ia . 

I I . Fr. eine sitzende Steinfr. 
1. Kelchb. an der Fr. nicht vergrößert . 

* Stb. die Blb. nicht überragend, ebenso viel als Blb. bis mehr als doppelt so viel 
27. Sor inde ia . 

** Stb. die Blb. überragend, nur ebenso viel .28. Tr ic t ioseypha . 
2. Kelchb. an der Fr. stark vergrößert, tlügelförmig. Stb. ebenso viel als Blb. 

29. Pa r i sh ia . 
. E. mehr oder weniger gekrümmt, mit freiem oder den Keimb. anliegendem Stämm

chen. Stb. doppelt so viel oder ebenso viel als Blb. Sa. aufsteigend oder hängend. 
B. einfach oder gedreit oder gefiedert. 
I . Frkn. 2—3fächerig. 

1. 2—3 Fächer des Frkn. mit je 1 in der Mitte des Faches von der Wand herab
hängenden Sa. Fr. 1 sämig. E. mit kurzem, leicht gekrümmtem Stämmchen 

30. P r o t o r h u s . 
2. Frkn. unvollständig 2fächerig, mit 1 fruchtbaren Fach. Sa. vom Scheitel herab

hängend. E. sehr gekrümmt, mit langem Stämmchen und um das sterile Fach 
herum gekrümmten Keimb. 32. Campnosperma. 

I I . Frkn. Ifächerig. 
\. E. mit freiem, kurzem oder längerem Stämmchen. Slb. doppelt so viel als Blb. 

* Sa. hängend 33. Eurosch inus . 
** Sa. aufsteigend 34. Khodosphaera. 

2. Das Stämmchen des E. den Keimb. anliegend. 
* Bl. mit doppelt so viel Stb. als Blb. 

f Sa. hängend. 
O Endocarp der Steinfr. dünn pergamentartig . 35. M a u r i a . 

O O Endocarp der Steinfr. knochenhart, das Mesocarp mit bandförmigen 
Harzgängen versehen 36. Schirms. 

f f Sa. aufsteigend 37. L i t h r a e a . 
"r* Bl. mit ebenso viel Stb. als Blb. 

V Steinfr. ungeflügelt oder ringsum mit geflügellem Rand. 
O Gr. oder N . seitlich an der Fr. 

A Sa. aufsteigend. 
X Blb. stumpf. Kelch bei der Fruchtreife nicht vergrößert. B. einfach 

38. Co t inus . 
X X BIß- spitz. Kelch bei der Fruchtreife vergrößert und die Fr. ein

schließend. B. gefiedert 39. L o x o s t y l i s . 
A A Sa. von der Spitze des Faches herabhängend. 

X Zweigchen des o Blütenstandes zuletzt verbreitert. Gr. einfach. 
B. einfach .40. L a u r o p h y l l u s . 

X X Zweigchen der Blütenstände stets dünn. 3 Gr. Fr. ringsum breit 
geflügelt. B. gedreit 4 1 . S m o d i n g i u m . 

O O Gr. oder N . an der Fr. mehr oder weniger endständig. 
A Schichten der Fruchtwandung zuletzt nicht getrennt. Kelchb. an 

der Fr. nicht vergrößert . 
X Endocarp dick, knochenhart. Mesocarp fleischig, B. einfach 

42. Hee r i a . 
X X Endocarp dünn. B. einfach 3 1 . B a r o n i a . 

X X X Endocarp dünn. B. gefiedert. 
• Bl. 3teilig 43. Comocladia . 

• • Bl. öteilig 44. M e t o p i u m . 
A A Schichten der Fruchtwandung zuletzt auf verschiedene Weise sich 

trennend. Die Kelchb. an der Fr. nicht vergrößert . 
X Steinfr. nierenförmig, stark zusammengedrückt . B. gefiedert 

45. Pseudosmoding ium. 
X X Steinfr. fast kugelig oder eiförmig oder etwas niedergedrückt, oft 

leicht zusammengedrückt . Sa. aufsteigend. B. einfach oder ge
dreit oder gefiedert 46, Rhus. 
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A A A Schichten der Fruchtwandung zuletzt nicht getrennt. Kelchb. an der 
Fr. vergrößert , flügeiförmig. Sa. hängend 47 . A s t r o n i u m . 

vv Steinfr. zusammengedrückt , oberwärts in einen Flügel erweitert. Gr. seit
lich an der Fr. 
O Die ganze Fruchtwandung dünn. Kelch ölappig 48 . L o x o p t e r y g i u m . 

O O Epicarp der Fruchtwandung dünn, Endocarp dick, steinhart 
49. Schinopsis. 

Fig. Km. A — C Haplorhus peruviana Engl. A Diagramm der Bl. mit dem Tragb. und den beiden Vorb. — D—F 
Pistacia. D P. Lentiscus L., ry Bl. mit dem Tragb. und den beiden Vorb., von unten gesehen (3/1); E P. Tere-
ointhvs L. , Q Bl. mit dem Tragb., den beiden Vorb. und 5 Blhb. (3/1); /''die Fr. im Längsschnitt (2/1). — 
G Thyrsodivm Schomburgkianum Benth., Q Bl. im Längsschnitt (5/1). — H Sorindeia madagascariensis P. Th., 
Stengel im Längsschnitt (0/1). — J, K Parishia insignis Hook. f. J Stempel, umgeben von verkümmerten Stb. (3/1); 
K Fr. mit den vergrößerten Kelchb., von :> nur der Basalteil gezeichnet, nat. Gr. — L Trichoscypha Mannii 
Hook, f., Längsschnitt durch den Stempel. — M Protorhas oblongifolia Engl., Längsschnitt durch die Fr., nat. Gr. 
— y Campnosperma auriculalum Hook, f., Längsschnitt durch die Fr. (2/1). — 0 Euroschinus obtusifolius Engl., 
Längsschnitt durch die Fr. und den S., den E. zeigend, nat. Gr. — P Rhodosphaera rhodanthema (F. v. Müll.) 
Engl,, L ingsschnitt durch die Fr. und den S., nat. Gr. — Q Schinus lentiscifolius L. Marchd., Längsschnitt durch 
die Fr. und den S., den E. zeigend (5/1). — R LUhrüea molleoides (Vell.) Engl., Längsschnitt durch die Fr. und 
den S., den E. zeigend (5/11. — S Cotinus coggygria Scop., Längsschnitt durch die Fr. und den S. (4/1). — T, U 
b'modingium urgutum E. Mey., Fr. (2/1), U dieselbe im Längsschnitt. — T, IV Pseudosmodingium perniciosus 

(H. B. K. i Engl. 1 Fr. im Längsschnitt; IV das Endocarp und der S. im Längsschnitt (2/1). (Original.) 
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Von unsicherer Stellung, da der E. nicht bekannt ist. 
A» B. einfach. Madagaskar 50. M i c r o n y c h i a . 
B. B. gefiedert. Unterkalifornien 5 1 . Vea tch ia . 

Fossile Gattung der Rhoideae 52 . He t e roca lyx . 

2 1 . H a p l o r h u s Engl. B l . 2häus ig , m i t e i n f a c h e r B l h . , cf Bl . nicht bekannt, 
5 Blhb. dachig; F r k n . v e r k e h r t - e i f ö r m i g , s e i t l i c h z u s a m m e n g e d r ü c k t , 
I f ä c h e r i g , mi t 1 am freien, vorn aufsteigenden Funiculus hängenden Sa. 3 k l e i n e N . 
v o r n am S c h e i t e l des F r k n . , von einander entfernt. Steinfr. schief verkehrt-eifg. , 
seit l ich stark z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t d ü n n e m Exocarp und Mesocarp und mit krustigem 
Endocarp. S. v e r k e h r t - e i f Ö r m i g , z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t d ü n n e r Schale und 
ohne N ä h r g e w e b e Keimling mit flachen Keimb. und der Länge nach anliegendem W ü r 
zelchen. — Ganz kahler Strauch mit d ü n n e n Zweigen und lineal-lanzettlichen, leder
artigen B. Blü tenzweige kurz, achsels tändig , zusammengesetzt r ispig, in Trauben endigend. 
B l . k lein, in der Achsel eines ve rkeh r t - e i fö rmigen , gewimperten Tragb. sitzend, mit 2 
den Blhb. gleichgestalteten Vorb. 

\ Art, H. peruviana Engl., in Peru (Fig. tOO A—f). 

Fig. 101. A, B Pistacia Tcreliintluis L. A Zweig mit c3 Blutenstand; B B. mit Gallen. — C P. Leniiscus L., 
Zweig mit Q Blütenstand. — BP. Khinjuk Stocks, Galle. — E P. iera L., Fr. im Längsschnitt. (Original.) 

22. P is tac ia L. [Terebinthus Tourn., Leniiscus Tourn.) Bl . 2häus ig , m i t e i n f a c h e r 
B 1h. o d e r n a c k t , cf B L m i t T r a g b . , 2 V o r b . , 1—2 B l h b . u n d 3 — 5 k u r z e n 
S t f . A. g roß , e i förmig, am Grunde ansitzend, mi t seitlichen Längsspal ten . Q B l . m i t 
T r a g b . , 2 V o r b . , 2 — 5 B l h b . u n d e i n e m f a s t k u g e l i g e n o d e r k u r z e i f ö r 
m i g e n , in den Gr. zusammengezogenen F r k n . ; Sa. an dem nach außen g e k r ü m m t e n 
Funiculus hängend , mi t nach unten gerichteter Mikropyle. Gr . k u r z S s p a l t i g , m i t 
3 l ä n g l i c h v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n o d e r l ä n g l i c h e n N . • S t e i n f r . s c h i e f e i 
f ö r m i g , mehr od. weniger z u s a m m e n g e d r ü c k t , m i t d ü n n e m E x o c a r p u n d h a r t e m , 
I s a m i g e m E n d o c a r p . S. z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t d ü n n e r Schale. Keimling mit 
dicken, flach-convexen Keimb. und anliegendem, nach oben gerichtetem W ü r z e l c h e n . —• 
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Harzreiche Baume oder S t r äuche r , selten mi t einfachen oder gedreiten, meist mi t u n 
paarig oder paarig gefiederten, kahlen B. Bl . klein, kurz gestielt, i n Trauben, welche 
ihrerseits wieder Trauben oder Bispen zusammensetzen. 

Etwa 5 Arten im Mittelmeergebiet und dessen Nachbar ländern , 1 in Ostasien, 4 in 
Mexiko, fast alle wichtig. — A . B. 1—4-. selten Spaarig. — A a . Steinfr. klein, eiförmig 
oder verkehr t -e i förmig, oft schief. — A a « . Blattstiel breit geflügelt; B. ausdauernd: P. 
Lentiscus L . ( L e n t i s c o , L e n t i s c h i o , S on d r i o der Italiener, M as t i x s t r a u c h [Fig. 1 00 D, 
101 C]), mit meist 2—4paarigen B. und länglich-lanzettlichen oder eiförmigen, stumpfen, 
klein stachelspitzigen B.; häufig als Bestandteil immergrüner Macchien im ganzen Mediterran
gebiet bis Syrien und Paläst ina, auf der Insel Chios (Sakis A d a s a c a ) , wo Mastix viel 
gesammelt w i r d , auch in Kultur; eine eigentümliche, baumartige Varietät im Somaliland, 
im Ahlgebirge. — Aaß. Blattstiel schmal oder nicht geflügelt; B. abfällig. — Aaßl. Blatt
stiel schmal geflügelt. Blättchen stumpf, nicht stachelspitzig: P. allantica Desf. mit 3—ö-
paarigen B., lanzettlichen, am Grunde breiteren Blättchen und sitzenden, eiförmigen oder 
verkehrt-eiförmigen Steinfr.; von den Kanaren durch das nordafrikanische Mediterrangebiet 
bis Cypern. — P mutica Fisch, et Mey. mit 2—3paarigen B. und rundlich verkehrt-eiförmigen 
Steinfr.; im östlichen Mediterrangebiet von Konstantinopel und Kleinasien bis Afghanistan. 
— Aaß II. Blattstiel nicht geflügelt: P. Terebinthus L. (Spaccacas so der Italiener [Fig. 
100 E, F, 101 A, B])\ häufig baumartig, verbreitet im Mediterrangebiet nordwärts bis Bozen, 
ostwärts bis Syrien und Palästina; in Kleinasien meist die subspec. palaestina Engl., häufig 
ohne Endblät tchen und mit zugespitzten Seitenblättchen, auch mit lockereren Blütenständen. 
— P. Khinjuk Stocks, von voriger durch meist 1—2paarige B. und lang zugespitzte Blätt
chen unterschieden, in den Steppengebieten Vorderasiens und des westlichen Himalaya, 
auch im mittleren Ägypten, östlich vom Ni l in der Wüste . — P. chinensis Bunge mit 5—6-
paarigen B., in China, im südlichen Schensi und bei Peking. — A b . Steinfr. groß, bis 
2 cm lang, länglich: P. vera L. (echte P i m p e r n u s s , P i s t a c i e ) , Bäumchen mit 
1—2paarigen B., sitzenden, eiförmigen, stumpfen oder spitzen B. und kurzen Rispen; 
scheint in Syrien und Mesopotamien wi ld , und wi rd im Mittelmeergebiet allgemein kultiviert; 
nach der Meinung von P l a n c h on ist diese Pfl. nur eine durch die Kultur entstandene 
Varietät der JP- Terebinthus. — B . B. 11 — 13paarig: P. mexicana H. B. K., im Hochland 
von Mexiko. 

N u t z p f l a n z e n . Die S. aller P. sind sehr ölreich; es kann daher aus den S. aller 
Arten Brennöl bereitet werden, was bei P. Terebinthus und P- Lentiscus im Orient geschieht; 
wohlschmeckendes Öl wi rd aus den grünen, leicht ranzig werdenden S. der Pistacia vera 
gepresst, welche als P i s t a c i a m a n d e l n , s y r i s c h e N ü s s c h e n , P i m p e r n ü s s c h e n , 
auch direct genossen oder als Gewürz verwendet werden (Fig. 101 E). Wegen des im Exo
carp der Fr. enthaltenen Balsams besitzen die Fr., namentlich diejenigen von P. Terebinthus, 
einen angenehm bitterlichen Geschmack; die letzteren werden besonders in Griechenland, 
wo sie K o k o n e t z a genannt werden, gegessen; auch die Fr. von P allantica ( T h o u m der 
Araber) werden wegen ihres angenehm säuerlichen Geschmackes zusammen mit Datteln 
genossen. Aus dem Stamm der P schwitzt harzreiche, aromatische Substanz aus; besonders 
berühmt ist der M a s t i x , welcher aus dem Stumm von P. Lentiscus, besonders der in Chios 
kultivierten Varietät chia, als weißer Saft herausfließt. Die am Stamm sitzen bleibenden, 
erhär te ten, rundlichen Körner führen die Namen M a s t i x i n g r a n i s , M. e l e c t a , M. i n 
l a c r y m i s , M a s t i c m a l e , die auf die Erde fallenden und Schmutz annehmenden Körner 
heißen M a s t i x i n s o r t i s s. v u l g a r i s , M a s t i c f e m e l l e . Der gewürzige Geruch dieses 
Harzes steigert sich noch beim Verbrennen; es wi rd daher auch Räucherpulvern zugesetzt. 
Wegen des angenehm gewürzigen Geschmackes dient der Mastix im Orient als Kaumittel, 
das zur Festigung des Zahnfleisches beiträgt; es w i rd daher auch anderwär ts Zahnpulvern 
zugesetzt. Ferner liebt man im Orient Mastix als Zusatz bei Gebacken, Confituren ( M a s t i x -
G l u k o ) und Honig; endlich findet Mastix medicinisch innerlich (bei Magenschwäche und 
bei Katarrhen) und äußerl ich (bei rheumatischen Leiden) Verwendung. In Nordafrika wird 
das schwärzlichgelbe Harz der P allantica von den Arabern ähnlich verwendet, wie Mastix. 
Bei P. Terebinthus gewinnt man durch Einschnitte in den Stamm durchsichtigen, grünlichen, 
angenehm riechenden T e r p e n t h i n ( T e r e b i n t h i n a c y p r i a ) . Das Hauptprodukt dieser 
Art sind die durch Stiche von Aphis Pislaciae L. an Ästen, Blütenstielen und B. hervor
gerufenen Galläpfel ( G a l l a e T e r e b i n t h i oder p i s t a c i n a e , C a r o b e d i G i u d a , Fig. 
101 B) von rundlicher oder schotenartiger Gestalt; sie bilden im Orient einen wichtigen 
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Handelsartikel, da sie sowohl zum Färben von Seide, wie auch von Weinen dienen. Auch 
P Khinjuk Stocks liefert Gallen (Fig. 4 01 D). 

F o s s i l e A r t e n . Nicht blos im jüngeren Tertiär der Mittelmeerländer, sondern auch 
Maderas, finden sich B., welche denen der jetzt lebenden Arten ähnlich sind. P oligocenica 
Marion und P narbonensis Marion sind mit P. Lentiscus L. sicher nahe verwandt, P rnio-
cenica Sap. mit P. Terebinthus L. Mit den Fr. letzterer Art kann man auch die Fr. von 
P. Gervaisii Sap. am besten vergleichen. 

23. Pentaspadon Hook. f. (Nothoprotium Miq.) Bl. . Kelch ö te i l ig , mi t e i 
fö rmigen , dachigen Segmenten. Blb. 5, ve rkeh r t - e i fö rmig , viel länger als die Kelch
segmente, abstehend, in der Knospenlage dachig. Stb. 5, am Grunde des kurz becher
f ö r m i g e n , lOkerbigen Discus, abwechselnd mit ebenso vie l k ü r z e r e n , etwas h ö h e r 
inserierten, in ein Drüsenköpfchen endenden Staminodien. A. am Grunde inseriert, kurz 
e i förmig , mi t seitlich sich öf fnenden Thecis. Frkn. schief kugelig, dem Discus eingesenkt, 
langhaarig, I f ä c h e r i g ; Sa. an e i n e m k u r z e n , s e i t w ä r t s e t w a s o b e r h a l b d e r 
B a s i s a u f s t e i g e n d e n F u n i c u l u s . Gr. sehr kurz central, z u r ü c k g e k r ü m m t , brei t 
und an der einen Seite narbig. — Großer Baum mit dünnen , kahlen, oberseits g l ä n z e n 
den, 3 — 4paarigen B. und längl ichen, spitzen Blättchen. Bl . klein, w e i ß , i n zusammen
gesetzten Bispen, welche kü rze r sind als die B. und in den Achseln lineal-lanzettlicher 
Hochb. stehen. 

1 Art, P. Motleyi Hook. f. (Nothoprotium sumatranum Miq.), auf Sumatra. 

24. M i c r o s t e m o n Engl. (Pentaspadon Hook. f. z. T.) B l . ^ Kelch klein, Slappig, 
m i t ha lbe i fö rmigen Lappen. Blb. 5, ve rkehr t -e i fö rmig , dachig. Stb. 5, am Grunde des 
kurz beche r fö rmigen , gekerbten Discus, mi t 5 kürze ren Staminodien abwechselnd. F r k n . 
fast kugelig, m i t 1 v o m S c h e i t e l des F a c h e s an s e h r k u r z e m F u n i c u l u s 
h e r a b h ä n g e n d e n Sa. Gr. k u r z c e n t r a l , m i t d i c k e r , ko p f f o r m ige r , 3 l a p -
p i g e r N . Steinfr. schief l äng l i ch -e i fö rmig , nach oben kegelförmig zugespitzt. S. längl ich. 
E. ohne N ä h r g e w e b e , mi t flachen Keimb. und kurzem, g e k r ü m m t e m , den Keimb. nicht 
anliegendem S tämmchen . — Baum mi t zahlreichen, dicht behaarten B. am Ende der 
Zweige. B. vielpaarig, mit längl ichen, stumpfen, sehr kurz gestielten B. Bispen k ü r z e r 
als die ß . , vielfach verzweigt, dicht behaart, mi t sehr kleinen, kurz gestielten Bl . 

1 Art, M. velutina (Hook, f.) Engl., auf Malakka. 

25. T h y r s o d i u m Benth. (Garuga Benth. et Hook., Gen. p l . z. T.) Bl . polygamisch, 
mi t t i e f b e c h e r f ö r m i g e r B l ü t e n a c h s e . Kelch mit 5 dreieckigen, klappigen A b 
schnitten. Blb. 5, lederartig, der Blütenachse innen oberhalb der Mitte e ingefügt , leicht 
dachig, aufrecht. S t b . 5, p e r i g y n i s c h , mi t kurzen Stf. und läng l ich-dre ieck igen , am 
Bücken ansitzenden A. S t e m p e l i m G r u n d e der beche r fö rmigen Achse s i t z e n d , i n 
den cf B l . r u d i m e n t ä r , i n d e n Q B l . I f ä c h e r i g , m i t 1 Sa. an kurzem Funiculus a m 
S c h e i t e l des F a c h e s , mi t nach oben gewendeter, von der Erweiterung des Funiculus 
bedeckter Mikropyle ; Gr . d ü n n , mi t kopfförmiger , k u r z 2 — 3 l a p p i g e r N . Steinfr. 
e i förmig, mi t dickem, hartem Exocarp und d ü n n e m Endocarp. S. e i förmig, mit d ü n n e r 
Testa. E. mi t d ü n n e n Keimb. und nach oben gekehrtem S tämmchen . — Große, harz
reiche Bäume mi t g r o ß e n , lederartigen, unpaarig gefiederten B. und kurz gestielten, 
lanzettlichen Blät tchen. Bl . zahlreich, ziemlich groß, i n Trauben, welche eine vie lb lüt ige 
Bispe zusammensetzen. 

4 Arten im Gebiet des Amazonenstromes, 1 (Th. africanum Engl.) im tropischen West
afrika (Fig. 100 Gj. 

26. Fague t i a L . March. Bl . 2häusig , 4 — ö t e i l i g . Kelch 4—51appig, mi tdach igen 
Lappen. Blb. kurz ve rkeh r t - e i fö rmig , vie l länger als der Kelch, dachig. Stb. unterhalb 
des r ingförmigen Discus, mi t den Blb. abwechselnd, mi t kurzen, f adenförmigen Stf. und 
linealischen, spitzen, nach innen sich öffnenden A . S t e m p e l in den cf Bl . r u d i m e n t ä r , 
fast kugelig, vom Discus eingeschlossen, i n den Q B L i n e i n z u s a m m e n g e d r ü c k t e s 
G y n o p h o r ü b e r g e h e n d , s i c h e l f ö r m i g ; Sa. an einem dem Fach unten se i twär t s 
angewachsenen, o b e n f r e i e n F u n i c u l u s hängend , mit nach oben gekehrter, von dem 
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erweiterten Funiculus bedeckter Mikropyle ; X . klein, 2 — 3lappig. F r . s i c h e l f ö r m i g , 
m i t g l e i c h a r t i g e m P e r i c a r p . S. länglich, mit häu t ige r Schale. E. s t i e l r u n d l i c h , 
m i t l i n e a l e n K e i m b . u n d s e h r k u r z e m S t ä m m c h e n . — Baum mit sehr kahlen, 
lederarligen, 5 — 'paarigen B. und kurz gestielten, eilanzettlichen, s iche l förmigen Blält-
chen. Bl . klein, i n achse ls ländigen , zusammengesetzten Bispen. 

1 Art, F. falcata L. March., auf Madagaskar. 

27. Sor inde ia P. Thouars (Dupuisia Bich.). B l . Q oder eingeschlechtlich, meist 
öteilig, seilen 3tei l ig. Kelch beche r fö rmig , mi t kurzen, breit dreieckigen Zähnen. B l b . 
klappig, a u f r e c h t . Slb. in den Zwi t l e rb l . b isweilen ebenso viel als Blb . , meist doppelt 
so v ie l , b isweilen 3—4mal mehr, Stf. pfr iemenformig. Discus in den Zwi t te rb l . und 
den Q Bl . breit , hypogynisch. Frkn. i n den Q Bl . sitzend, I fächer ig , mi t 1 vom Scheitel 
des Faches se i twär t s h e r a b h ä n g e n d e n Sa. Gr. kurz, dick, mi t brei t 3lappiger N . Steinfr. 
e l l ip t i sch- längl ich , mi t krustigem oder holzigem Endocarp. S. hängend , zusammenge
drückt , ohne N ä h r g e w e b e . Keimling gerade, mi t dicken, flach-convexen Keimb. und 
sehr kurzem S t ä m m c h e n . — Bäume mit unpaarig gefiederten B. und gestielten Blättchen. 
Bl . k lein, kurz gestielt, in vielfach zusammengesetzten Bispen. 

7 Arten im tropischen Afr ika , namentlich in Westafrika, 1 auch in Madagaskar. S. 
madagascariensis P Thouars (Fig. 100/7) mit 5—10, bisweilen 15—20 Stb., im tropischen 
Ost- und Centraiafrika, in Madagaskar und auf den Maskarenen. 

28. Tr ichoscyphal look. 
f i l . (Sorindeia Marchand z. T., 
Bail l . z. T.) Bl. polygam, 
2 h ä u s i g , 4 — Steilig. Kelch 
kurz beche r fö rmig , mi t breit 
dreieckigen Zähnen. B l b . 
klappig oder leicht dachig, 
zur Blütezeit a b s t e h e n d , 
z u l e t z t z u r ü c k g e b o g e n . 
Stb. ebenso vie l als Blb., in 
den rf B l . so lang als diese, 
in den Q Bl . sehr kurz; A. 
u n t e r w ä r t s dem Stf. am 
Bücken angeheftet. Discus 
in den Zwi t t e rb l . od. Q B l . 
kurz b e c h e r f ö r m i g , i n den 
cf B l . sche ibenförmig , dicht 
behaart oder kahl. Frkn. e i 
fö rmig , I f ä c h e r i g ; Sa. wie 
bei voriger Gattung. Gr. 3, 
s e h r k u r z , a u f r e c h t o d . 
z u r ü c k g e b o g e n u n d d e m 

k r e i s f ö r m i g e n 
i ö , m i t f l e i s ch i gern , 

E x o c a r p , f a s e r i g e m M e s o c a r p u n d k r u s t i g e m E n d o c a r p , 
S. eifg. , mit rundlichem Nabel und mit d ü n n e r Schale. Keimling mi t sehr 

kurzem S t ä m m c h e n und schief längl ichen, planconvexen Keimb. — Bäume und St räucher 
mi t unpaarig gefiederten B. und an z u s a m m e n g e d r ü c k t e n Stielchen sitzenden Blät tchen. 
B l . k le in , meist kprz gestielt, häuf ig in Knäueln , welche die kurzen, äh ren fö rmigen Äste 
der mehrfach zusammengesetzten Bispen bi lden. 

16 Arten im tropischen Afr ika , die meisten jetzt aus Westafrika bekannt. T. Rraunii 
Engl. (Fig. 102 A) und T. ferruginea Engl. (Fig. 4 02 B—]) in Kamerun haben pflaumengroße, 
rostfarbene Fr., deren saftreiches Exocarp wohlschmeckend zu sein scheint. Bei beiden 
Arten kommen die mit großen Tragb. der Astchen versehenen Blütenstände am Stamm zur 
Entwickelung, bei den meisten andern sind sie an den Zweigen endständig od. achselständig. 

D 

B 

Fig. 102. A Trichoscijpha Braunii Engl. , Scheitel der Fr. — B—D T. 
S'erruginea Engl. B Scheitel der Fr., die für diese Art charakteristischen 
3 Wülste zeigend; C Längsschnitt der Fr., mit einem Keimb. und dem 

kurzen Stämmchen; D Keimling von hinten. (Original.) 

F r k n . a n g e w a c h s e n , auf der Innenseite gefurcht, i n d i e d i c k e n 
o d e r 2 l a p p i g e n N . ü b e r g e h e n d (Fig. 100 L). F r . e i förmig, 
oft saftreichem 
1 sämig . 
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29. P a r i s h i a Hook. f. B l . 2häus ig . Q * B l . mi t kurz b e c h e r f ö r m i g e m , 4teil igem 
Kelch und klappigen, e i förmigen Abschnitten. Blb . 4 , länger als der Kelch , dachig. 
Discus kurz 41appig. Stb. 4, mi t p f r i e m e n f ö r m i g e n Stf. Budiment des Frkn. s äu l en fg . , 
sehr kle in . K e l c h b . d e r Q B l . n a c h d e m V e r b l ü h e n s e h r s t a r k v e r g r ö ß e r t , 
f l ü g e i f ö r m i g . Blb. 4. Stb. steri l . F rkn . e i - k e g e l f ö r m i g , m i t 1 h ä n g e n d e n Sa. Gr. 
k e g e l f ö r m i g , am Scheitel 3spaltig, mi t 3 kopf fö rmigen N . Steinfr. l äng l i ch -e i fö rmig , 
zugespitzt, m i t d ü n n e m , behaartem Exocarp und d ü n n krustigem oder holzigem Endocarp. 
S. längl ich . Keimling gerade, mit sehr kurzem S t ä m m c h e n und dicken, planconvexen 
Ke imb . — Bäume mit i n der Jugend rostfarbiger Filzbekleidung. B. lederartig, unpaarig 
gefiedert, m i t längl ichen, sitzenden oder kurz gestielten Blät tchen. Bl . mi t te lg roß , ge
stielt, i n g roßen , nickenden, vielfach zusammengesetzten Bispen. 

4 Arten von Tenasserim bis Malakka; P. paucijuga Engl, mit 2paarigen B.; P. insignis 
Hook. f. und andere mit mehrpaarigen B. (Fig. 100 J, K). 

30. P ro to rhus Engl. B l . ^ oder po lygam-d iöc i sch . Kelch mit 5 kurzen, sich 
deckenden Lappen. Blb. 5, dachig, aufrecht, Stb. 5, unterhalb des Discus, mi t p f r i emen
fö rmigen Stf. und kurzen A. Discus i n den BL beche r fö rmig , i n den Q B l . r ingfg . 
Frkn. e i förmig, 3 fächer ig oder durch Abort I fächer ig , mi t 1 vom Scheitel des Faches 
h e r a b h ä n g e n d e n Sa. N . 3, v e r k e h r t - e i f ö r m i g , sitzend. Steinfr. l äng l i ch , mi t dickem, 
harzreichem Exocarp und holzigem Endocarp. S. längl ich , mi t d ü n n e r Schale. Keiml ing 
mi t flachen Keimb. und nach oben gekehrtem S tämmchen . — St räucher und Bäume mi t 
kurz behaarten oder kahlen Zweigen, gegens tänd igen oder fast gegens t änd igen , leder
artigen, einfachen, längl ichen oder längl ich ve rkeh r t - e i fö rmigen B. mi t zahlreichen, 
parallel verlaufenden Seitennerven und dickem Bandnerv. Bl . klein, i n kleinen, achsel
s tänd igen Bispen oder eine große , ends tänd ige Bispe bildend (Fig. 100 M). 

9 Arten, davon 8 auf Madagaskar, 1, P. longifolia (Bernh.) Engl., in Natal. 

3 1 . E a r o n i a Baker. Bl . £>(?). Kelchb. 5, e iförmig, abfäll ig. Blb. 5, 3mal l änger 
als der Kelch, dachig. Slb. 5, a u ß e r h a l b des schüsse i fö rmigen , ganzrandigen Discus e in 
gefügt , mi t verbreiterten Stf. und fast kugeligen A. Frkn. kugelig, mi t seitlich herab
h ä n g e n d e r Sa.; 3 s iche l förmige , am Grunde vereinigte Gr. mi t kopfförmigen N . S t e i n f r . 
q u e r l ä n g l i c h , m i t s c h w a r z e m , l e d e r i g e m E p i c a r p , d ü n n e m , b r a u n e m , 
v o n z a h l r e i c h e n , d e r L ä n g e n a c h v e r l a u f e n d e n H a r z k a n ä l e n d u r c h z o g e n e m 
M e s o c a r p u n d s e h r d ü n n e m E n d o c a r p . S. mi t dünne r , häu t iger Schale. Keiml ing 
m i t dicken Keimb. und seitlich anliegendem S tämmchen . — Baum mit einfachen, l ä n g 
lichen, fast lederartigen B. BL gestielt, in großen, lockeren, ends tändigen und achsel
s tänd igen Bispen. 

1 Art, B. Tarantana Baker, in den Wäldern Madagaskars. 
Die Gattung schließt sich phylogenetisch zunächst an Protorhus an. Von Anaphrenium 

unterscheidet sie sich durch das dünne Endocarp. 
32. Campnosperma Thwaites (Cyrtospermum Benth., Drepanospermum Benth.). B l . 

p o l y g a m - d i ö c i s c h , 3—5- , meist 4te i l ig . Kelch 3 — ö t e i l i g , mi t e i fö rmigen , dachigen 
Abschnitten. Blb. 3—5, v ie l länger als der Kelch. Stb. 6—10, am Grunde des Discus, 
die epipetalen k ü r z e r ; die Stf. p f r i emenfö rmig , die A. fast kre i s förmig , nach innen auf
springend. Discus kurz, ziemlich dick, r ingförmig oder b e c h e r f ö r m i g . Frkn. kurz eifg., 
mi t 1 sterilen und 1 fer t i len Fach, die Sa. i m letzteren hängend , mit nach oben gekehrter 
Mikropyle . Steinfr. v e r k e h r t - e i f ö r m i g , spitz, mi t d ü n n e m , harzreichem Mesocarp und 
hartem, 2 fächer igem Endocarp; das fruchtbare Fach größer , hu fe i sen fö rmig das sterile 
umgebend, mi t g e k r ü m m t e m S. Keimling hufe i senförmig , mi t d ü n n e n , l inea l - läng l ichen 
Keimb. und sehr kurzem, nach oben gerichtetem S f ä m m c h e n . — Bäume mit zb leder
artigen, einfachen, länglich v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n oder längl ichen, i n den-flachen Blattstiel 
ke i l fö rmig v e r s c h m ä l e r t e n B . , mit zahlreichen, abstehenden Seitennerven, welche mi t den 
Netzadern stark hervortreten. Bl . klein, i n v e r k ü r z t e n Trugdolden, welche zu wenig ver 
äs te l t en , oft äh r en fö rmigen Bispen vereinigt sind. 

8 Arten auf den malagassischen Inseln, Ceylon >und auf den Inseln des indischen 
Archipel, 1, C. gummifera (Benth.) L. March., im tropischen Amerika. Die verbreitetsten 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. i i 
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Arten sind C. macrophylla (Blume) Hook. f. und C. auriculata (Blume) Hook. f. von Malakka 
bis Borneo (Fig. 100 A) . 

33. Eurosch inus Hook. f. (Sorindeia L . March, z. T.) Bl . oder po lygam-d iöc i sch . 
Kelchlappen h a l b k r e i s f ö r m i g , dachig. Blb. längl ich oder längl ich ve rkehr t - e i fö rmig , 
dachig. Stb. 10, a u ß e r h a l b des kurz beche r fö rmigen , gelappten Discus, mi t kurzen Stf. 
und längl ichen A. , mi t kurz zugespitztem Connectiv und nach innen aufspringenden A. 
Frkn. sitzend, e i förmig, mi t 1 vom Scheitel des Faches h e r a b h ä n g e n d e n Sa. Gr. etwa 
so lang als der Frkn. , leicht 3furchig, mi t t ief 3 lappigerN. Steinfr. fleischig, zusammen
gedrück t e i förmig, mi t s e i twä r t s am Scheitel stehendem Gritfeirudiment, harzreich, mit 
d ü n n e m , krustigem Endocarp. S. e i förmig, z u s a m m e n g e d r ü c k t , unter dem Scheitel des 
Faches hängend . Keiml ing mit sehr d ü n n e n , flachen Keimb. und nach oben gewendetem, 
nicht anliegendem, gegen den Nabel h in gekehrtem S t ä m m c h e n . — Bäume mi t dünnen , 
unpaarig gefiederten B. mi t kurz gestielten, schief längl ichen Blä t tchen. Bl . klein, in 
zusammengesetzten, achse l s t änd igen und ends tänd igen Bispen (Fig. 100 O). 

5 Arten, davon 4 in Neukaledonien, \, E. foliatus Hook, f., in Ostaustralien. 

3 4. Rhodosphae ra Engl. B l . po lygam-d iöc i sch . Kelchabschnitte 5, dachig. Blb. 5, 
aufrecht, dachig. Stb. 10, mit p f r i e m e n f ö r m i g e n Stf. und beiderseits stumpfen A. Discus 
kurz b e c h e r f ö r m i g , \ Okerbig. F rkn . fast kugelig, mi t 1 Sa. an dem vom Grunde aus 
aufsteigenden Funiculus. Gr. 3, f r e i , abstehend, jeder m i t kopf förmiger N . Steinfr. 

^ kugelig, mi t glattem, pergamentartigem Exocarp, dick holzigem Mesocarp und dünne rem, 
hartem Endocarp. S. e i förmig, z u s a m m e n g e d r ü c k t , m i t d ü n n e r Schale. Keimling mit 
flachen Keimb. und sehr kurzem, nach oben gerichtetem S t ä m m c h e n . — Strauch mi t fast 
lederartigen, o b e r w ä r t s sehr kurz behaarten, unpaarig gefiederten B. Bl . klein, rot, i n 
pyramidalen, achse l s tänd igen oder ends t änd igen Bispen dicht zu sammenged räng t . 

1 Art, R. rhodanthema Engl., in Ostaustralien (Queensland und Neusüdwales) (Fig. 100 P). 

3 5. M a u r i a Kunth. Bl . Q oder po lygam-d iöc i sch , ö te i l ig . Kelch kurz becherfg., 
mi t kurzen, brei ten Zähnen. B l b . k l a p p i g . Slb. i n den ^ und rf Bl. 1 0, mi t pfr iemen
fö rmigen Stf. und r ü c k w ä r t s angehefteten, nach innen sich öf fnenden A. Discus breit . 
Frkn. e i förmig, I f ä c h e r i g , mi t 1 an seitlichem Funiculus h ä n g e n d e n Sa. Gr. kurz und 
dick, mi t breiter, 3lappiger N . S t e i n f r . z u s a m m e n g e d r ü c k t , m i t d ü n n e r n , p e r g a 
m e n t a r t i g e m E n d o c a r p . S. seitlich ansitzend, z u s a m m e n g e d r ü c k t , w i e die vorigen 
ohne N ä h r g e w e b e . Keimling mit d ü n n e n , flachen Keimb. und kurzem, zurückgebogenem 
S t ä m m c h e n . — Bäume mi t einfachen oder unpaarig gefiederten B. B l . klein, kurz ge
stielt, i n vielfach zusammengesetzten, ends tänd igen und achse ls ländigen Bispen. 

7 Arten in den Anden von Peru bis Neugranada. 

36. Schinus L. (Sarcotheca Turcz.) B l . po lygam-d iöc i s ch . Kelch mit 4 — 5 rund 
lichen, dachig sich deckenden Lappen. B l b . 5, längl ich, am Grunde des Discus eingefügt , 
d a c h i g , aufrecht abstehend, zuletzt zu rückgebogen . Stb. 10, i n den Q B l . sehr dünn , 
i n den rf B l . etwa von der Länge der Blb., mit p f r i e m e n f ö r m i g e n Stf. und e i förmigen A. 
Discus in den rf B l . po l s te r fö rmig , i n den Q Bl . b e c h e r f ö r m i g , lOlappig. Frkn . f re i , 
sitzend, I f ä c h e r i g , mit I am Scheitel des Faches h ä n g e n d e n Sa. Gr endsfändig , 
3 s p a l t i g o d e r e i n l a c h , m i t k l e i n e r , k o p f f ö r m i g e r N . , 3 f u r c h i g , m i t 3 l a p -
p i g e r N . S t e i n f r . kugelig, e r b s e n g r o ß , m i t p a p i e r a r t i g e m , g l ä n z e n d e m E x o 
c a r p , ö l r e i c h e m M e s o c a r p u n d h a r t e m E n d o c a r p . S. fast l insenförmig , mi t d ü n n e r 
Schale, von dem w a n d s t ä n d i g e n Funiculus he r abhängend . Keimling mi t flachen Keimb. 
und langem, nach oben z u r ü c k g e k r ü m m t e m S t ä m m c h e n . — St räucher od. Ha lbs t r äucher 
mi t d ü n n e n , dicht b e b l ä t t e r t e n Zweigen und einfachen oder unpaarig gefiederten B. mi t 
oft gef lüge l tem Blattstiel . B l . k le in , we iß l i ch , in Bispen oder Scheintrauben mit kleinen 
Tragb. (Fig. 10 0 C)• 

U n t e r g a t t . I . Euschinus L. March. B. unpaarig gefiedert. Bl. Steilig in Rispen. Gr. 
frei . Etwa 5 Arten. — A . B. 7—I3paarig, mit sitzenden, lineal-lanzettlichen, scharf gesägten 
oder ganzrandigen Blättchen und großen, vielblütigen Rispen: S. Molle L. (incl. S. Aroeira L. 
[Fig. 103 B], A r o e i r a , p e r u a n i s c h e r P f e f f e r b a u m , M o l l e ) , verbreitet in den Anden 
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Fig. 103. A Lithraea molleoides (Vell.) Engl. — B Schimm Molle L., Pfeffer»aum. (Original.) 

Fig. 104. Schmus dependcns Ortega; A, B subspec. subinteger Engl, aus Argentinien. A Zweig der Form welche 
von Garsebach als Buraua fasciculata (Symb. ad Fl. arg. 93) beschrieben wurde, die Heteronhvllie derB 
zeigend; B Zweig mit Fr. - C, B subspec. obovatus Engl., aus Chile; C Zweig mit ß Bl • B Zwei«- mit O Bl 

in der Blattform Übergänge zu der subspec. subinteger. (Original ) ° 
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von Mexiko bis Chile, sowie auch im südlichen Brasilien, Entrerios und Uruguay in den 
letzteren Ländern häufiger die Varietät mit gesägten Blättchen; auch vielfach in subtropi
schen Ländern und im Mediterrangebiet angepflanzt. — B . B. 2—7paarig, mit sitzenden, 
länglichen oder verkehrt-eiförmigen Blättchen. — B a . Blütenrispen so lang wie die B.: S. 
terebinthifolius Raddi, in zahlreichen Varietäten in Buschwaldungen Brasiliens und Paraguays 
verbreitet. — B b . Blütenrispen kürzer als die B.: S. weinmanniaefolius Engl, und S. lentisci-
folius L. March, in Südbrasil ien (Fig. 4 00 Q). 

U n t e r g a t t . IL Duvaua L. March. B. einfach. BL 4—5teilig, in Büscheln, welche 
Scheintrauben bilden. Gr. vereinigt. Etwa 6—7 Arten. — A . Seitennerven der B. einge
senkt, nicht hervortretend: S. dependens Ortega, eine aus zahlreichen Unterarten und Varie
täten bestehende Art mit sehr verschieden breiten, in den Blattstiel keilförmig verschmälerten 
B., verbreitet im südlichen Brasilien, Uruguay, Argentinien und von Chile bis Peru (Fig. 105). 
— B . Seitennerven unterseits deutlich hervortretend: S. latifolius (Gillies) Engl, mit deutlich 
gestielten, am Grunde stumpfen B., in Argentinien und Chile. 

N u t z p f l a n z e n . Alle Arten enthalten in der Rinde reichlich stark riechendes Harz 
und Gerbstoffe. Von S. Molle w i rd das ausgeschwitzte Harz ( a m e r i k a n i s c h e r M a s t i x ) 
als Purgiermittel verwendet; auch dient der Saft der Zweige zum Bestreichen von Seilen 
und Tauen, um dieselben dauerhaft zu machen; die Rinde ( C o r t e x Mo I i i s ) und die B. 
dienen in Amerika zur Heilung von Geschwülsten und Geschwüren, desgleichen die von S. 
terebinthifolius, ebenso das Harz von 5. dependens und S. latifolius. Ferner verwendet man 
die B. von S. Molle zum Gelbfärben, die zerquetschten B. und Fr. von S. terebinthifolius in 
Brasilien als Zusatz zu stärkenden Bädern und zur Heilung von Geschwülsten und Ge
schwüren. Endlich wi rd aus den Fr. von S. Molle Syrup, Essig und ein angenehmes Getränk 
bereitet; Aufgüsse der Fr. von S. terebinthifolius, S. dependens und S. latifolius gelten als 
harntreibende Mittel, und das aus den Fr. der beiden letzteren Arten hergestellte berauschende 
Getränk C h i c h a ist in Chile sehr beliebt. 

3 7. L i t h r a e a Miers. Bl . p o l y g a m - d i ö c i s c h . Kelch mi t 5 kurzen Abschnitten. 
B l b . 5, aufrecht, k l a p p i g o d e r f a s t k l a p p i g . Stb. 10, i n den Q Bl . klein und steril, 
i n den rf B l . mi t p f r i e m e n f ö r m i g e n Stf. und längl ichen A . Discus und Stempel wie bei 
Schinus; aber d i e Sa. am G r u n d e s i t z e n d . Steinfr. und S. w ie bei voriger Gattung; 
aber das S t ä m m c h e n nach unten g e k r ü m m t . — Bäume und S t r äuche r mit lederartigen, 
oberseits g länzenden , einfachen oder unpaarig gefiederten B. mi t deutlich hervortretenden 
Seitennerven. Bl . k le in , in Bispen, die Blütens t ie le mi t Vorb . 

3 Arten im südlichen Brasilien, Argentinien und Bolivia. — A . B. einfach: L. caustica 
(Molina) Miers ( L l i t h i in Chile), mit eiförmigen oder länglich-eiförmigen, kurz gestielten B., 
in Chile; L. brasiliensis L. March, mit länglich-elliptischen oder spateiförmigen, in den ge
flügelten Blattstiel verschmälerten B. , im südlichsten Brasilien. — B . B. gedreit oder un
paarig gefiedert, 2—3paarig, mit schmal geflügeltem Blattstiel: L. molleoides (Vellozo) Engl. 
( A r o e i r a b r a n c a , M o l l e in Brasilien, M o y a a b e b e r in Argentinien) (Fig. 100 R, 103 A), 
in Südbrasilien, Argentinien und Bolivia in Buschwäldern. 

G i f t p f l a n z e ist L. caustica; schon die Ausdünstungen der Pfl. sollen gefährlich sein 
und die Berührung mit dem getrockneten Holz soll schmerzhafte Hautausschläge erzeugen. 
L. molleoides w i r d ähnlich verwendet wie Schinus terebinthifolius. 

38. Cotinus Tourn. BL polygamisch. Kelchabschnitte 5, eiförmig-lanzettlich, 
dachig. Blb. l ängl ich . Stb. mi t breiten Stf. und kurz e i fö rmigen A. , unterhalb des breiten 
Discus inseriert . F r k n . v e r k e h r t - e i f ö r m i g , z u s a m m m e n g e d r ü c k t , m i t 1 Sa. 
am g r u n d s t ä n d i g e n F u n i c u l u s ; 3 s e i t l i c h s t e h e n d e Gr. m i t kleinen N . S t e i n f r . 
s c h i e f l ä n g l i c h , s t a r k z u s a m m e n g e d r ü c k t , an der schmalen Seite in der Mitte 
mi t den Besten der Gr.; E x o c a r p d ü n n , M e s o c a r p s e h r s c h w a c h , E n d o c a r p 
h o r n a r t i g . S. n i e r e n f ö r m i g , mi t d ü n n e r Schale. Keiml ing mi t flachen Keimb. und 
langem, gegen den Scheitel des Faches h in hakig g e k r ü m m t e m S t ä m m c h e n . — S t r äuche r 
mi t gelbem Holz, abwechselnden, e i fö rmigen bis rundl ichen , lang gestielten B. und 
kleinen B l . i n g roßen Kispen; Tragb. und Vorb. l ineal, spitz; d i e B l ü t e n s t i e l e n a c h 
d e m A b b l ü h e n s e h r v e r l ä n g e r t u n d m i t l a n g e n , a b s t e h e n d e n H a a r e n v e r 
s ehen . 

2 Arten; C. Coggygria Scop. (Rhus Cotinus L . , S c o t a n o , S c o t a n e l l o der Italiener, 
P e r r ü c k e n b ä u m , Fig. 100 S), in mehreren Varietäten von Südfrankreich durch die 
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trockenen Teile des Mittelmeergebietes, auch nördlich desselben in Savoien, Südt i ro l , bis 
Wien, Pest, im Banat, Siebenbürgen, Serbien etc. bis nach Armenien, ferner von Afghanistan 
durch den Himalaya bis nach China; eine Unterart mit größeren, länglichen B. und mehr 
länglichen Fr. ist subspec. americana Engl. [Rhus cotinoides Nutt.) in Bergwäldern von Alabama. 

N u t z e n . Die aromatischen B. dienten f rüher zur Bereitung eines Gurgelwassers, die 
Rinde als Surrogat fü r Chinarinde. Besonders wertvoll ist das Holz ( G e l b h o l z , F i s e t h -
h o l z , Y o u n g F u s t i k ) , welches eine dauerhafte, orangegelbe Farbe giebt, die besonders 
zum Färben des Leders geeignet ist; auch die Wurzel und die B. verwendet man zum 
Färben, die Zweige vielfach auch zum Gerben. 

F o s s i l e A r t e n oder F o r m e n sind im Tertiär ziemlich reichlich vertreten; mit großer 
Wahrscheinlichkeit gehören hierher: Rhus orbiculata Heer von Albis, Cotinus palaeocotinus 
(Sap.) Schenk und C. antilopum (Ung.) Schenk. 

39. L o x o s t y l i s Spreng, f i l . (Anasyllis E. Mey.) B l . 2häus ig . K e l c h t i e f ö t e i l i g , 
m i t s c h m a l l a n z e t t l i c h e n , d a c h i g e n , i n d e n C2 B l . z u l e t z t v e r g r ö ß e r t e n A b 
s c h n i t t e n . Blb . 5, in den <rf B l . länger , in den Q Bl . kü rze r als der Kelch. S t b . ö, 
unterhalb des Discus eingefügt , m i t 2 s p a l t i g e n D i s c u s e f f i g u r a t i o n e n a b w e c h 
s e l n d , mi t e i förmigen *A. F r k n . fast kugelig, schief, z u s a m m e n g e d r ü c k t , m i t 
g r u n d s t ä n d i g e r Sa., mi t nach oben gewendeter Mikropy le ; 3 f a d e n f ö r m i g e , s e i t 
l i c h a m S c h e i t e l s t e h e n d e Gr. S t e i n f r . z u s a m m e n g e d r ü c k t , l ä n g l i c h , mi t 
krustigem Epicarp, harzreichem Mesocarp und n i e r e n f ö r m i g e m , h o r n a r t i g e m 
E n d o c a r p . Keimling mi t l äng l i chem, am oberen Ende anliegendem S t ä m m c h e n . — 
Kleiner Baum mit lederartigen, oberseits g länzenden , unpaarig gefiederten B. mi t ge
flügel tem Blattstiel und lanzettlichen Bläl tchen. B l . klein, i n achsel- und ends tänd igen 
Bispen. 

1 Art, L. alata Spreng, fil., im südlichen Kapland. 

40. L a u r o p h y l l u s Thunb. (Botryceras W i l l d . , Daphnitis Spreng.) Bl . 2häus ig 
oder polygamisch, 4 — öteil ig. Kelch mit längl ichen, spitzen Abschnitten. B l b . i n d e n 
rf B l . l i n e a l - l a n z e t t l i c h , so lang wie der Kelch, i n d e n O B l . spat e l f o r m i g , 
dachig. Stb. unterhalb des breiten, fleischigen Discus e ingefügt , mi t f adenförmigen Stf. 
und kleinen, e i förmigen A. F r k n . e i förmig oder v e r k e h r t - e i f ö r m i g , z u s a m m e n g e 
d r ü c k t , mi t 1 vom Scheitel des Faches h e r a b h ä n g e n d e n Sa.; Gr . k u r z , seitlich, m i t 
3 l a p p i g e r N . S t e i n f r . s t a r k z u s a m m e n g e d r ü c k t , fajst e i förmig, mi t schmal ge
f lügel tem Exocarp, sehr d ü n n e m Mesocarp und dickem, hartem Endocarp. S. mi t sehr 
d ü n n e r Schale. Keimling mi t flach convexen Keimb. und kurzem, nach oben gewendetem 
S t ä m m c h e n . — Strauch mi t kahlen, lederartigen, elliptischen oder längl ich verkehr t 
e i fö rmigen , am Bande zu rückgebogenen und gesägten B. Bl. k l e i n , i n achse l s tänd igen 
oder ends tänd igen Bispen; die <~f mi t linealischen, d i e Q. m i t e i l a n z e t t I i c h e n 
B r a c t e e n , d i e s e u n d d i e v e r b r e i t e r t e n Z w e i g l e i n des B l ü t e n s t a n d e s e r 
h ä r t e n d u n d n a c h o b e n g e k r ü m m t , 

1 Ar t , L. capensis Thunb. (Botryceras laurinum Wi l ld . ) , im Hügelland des südlichen 
Kaplandes. 

4 1 . Smod ing ium E. Mey. Bl . p o l y g a m i s c h - 2 h ä u s i g . Kelchabschnitte 3, dreieckig. 
Blb. länglich, länger als der Kelch. Stb. fadenförmig , mi t kleinen, e i förmigen A. F r k n . 
z u s a m m e n g e d r ü c k t , m i t 1 v o m S c h e i t e l h e r a b h ä n g e n d e n Sa.; 3 f a d e n 
f ö r m i g e , s e i t l i c h s t e h e n d e Gr . mi t kleinen, stumpfen N . S t e i n f r . längl ich, s e h r 
s t a r k zus a m m e n g e d r ü c k t , das E x o c a r p m i t d ü n n e m , b r e i t e m F l ü g e l , das 
Mesocarp d ü n n , mi t längs verlaufenden Harzgängen, das Endocarp sehr dünn und dem 
S. a n h ä n g e n d . Keiml ing mit flachen Keimb. und kurzem, nach oben gerichtetem S t ä m m 
chen. — Strauch mi t lang gestielten, gedreiten B., mit lanzettlichen, grob und scharf 
gezähn ten Blä t tchen , mi t beiderseits hervortretenden Nerven. Bl . k l e in , auf d ü n n e n 
Stielen, i n zusammengesetzten, achse l s tänd igen und ends tänd igen Bispen. 

1 Art , S. argutum E. Mey. (Fig. 100 T, U), in schattigen Thälern von Natal und des 
Kaplandes. 
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42. H e e r i a Meißn. (1836—37, non Schlecht, 1 839, Roemeria Thunb. , Anaphre-
nium E. Mey. , Ozoroa Delile, Rhus Aut. pr. p.) B l . polygam 2häusig . Kelch m i t 5 e i 
fö rmigen oder eilanzettlichen Abschnitten, dachig. Blb. 5, zu rückgebogen , dachig. Stb. 5, 
b iswei len 10 unterhalb des Discus; Stf. p f r i emenfö rmig , mi t l inea l - längl ichen oder e i 
fö rmigen A. Discus schi isse l förmig, okerbig. F r k n . f a s t k u g e l i g , mi t 1 vom g r u n d 
s t ä n d i g e n F u n i c u l u s h e r a b h ä n g e n d e n Sa.; 3 u n t e r w ä r t s vereinigte Gr. m i t dicken, 
längl ichen N . Steinfr. n i e r e n f ö r m i g , schwach z u s a m m e n g e d r ü c k t oder fast kugelig, mi t 
harzreichem, biswei len holzigem Mesocarp und lederartigem Endocarp. S. mi t dicker 
Schale. Keimling mi t v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n Keimb. und anliegendem, nach oben gerich
tetem S t ä m m c h e n . — Bäume und S t r äuche r mit abwechselnden, gegens tänd igen oder 
qu i r l s t änd igen , längl ichen oder lanzettlichen B. mi t zahlreichen, parallel verlaufenden 
Seitennerven und stark hervortretendem Bandnerven. Bl . klein, in achse ls tändigen oder 
ends t änd igen Bispen. 

7 Arten-im tropischen und subtropischen Afr ika : H. pulcherrima (Schweinf.) 0. Ktze. 
mit unterseits seidenhaarigen und länglichen, stumpfen B. , in Centraiafrika; H. insignis 
(Delile) 0. Ktze. (Fig. 107 F) mit länglich-lanzettlichen oder lanzettlichen, spitzen, unterseits 
seidenhaarigen B . , von Abessinien durch Ostafrika bis Natal; H. dispar (E. Mey.) 0. Ktze. 
mit unterseits weißfilzigen B . , H. concolor (E. Mey.) 0. Ktze. mit beiderseits kahlen B. und 
H. argentea (E. Mey.) 0. Ktze. mit unterseits graupulverigen B., in der Kapkolonie; H. verti-
cillata Engl. (Fig. 107 G\ mit sitzenden, länglichen, 4gliedrige Quirle bildenden B., in Angola. 

Fig. 105. -1 Comocladia ilicifolia Siv. — B—D C. deniata Jacq. B ß Bl. mit dem Diagramm des Tragb. (nach 
oben) und der beiden Vorb.; C Q Bl. von der Seite, nacli Entfernung eines Blb.; D Längsschnitt durch die Fr. 

(Original.) 

43 . Comoclad ia P. Browne (Dodonaca Plum.). B l . oder polygamisch, 3 — 4 -
t e i l i g . Kelch mit ha lbk re i s fö rmigen Abschnitten. Blb. kurz e i förmig, dachig, zuletzt 
abstehend od. zu rückgebogen . Slb. 3—4 zwischen den breiten Lappen des kurz becher
förmigen Discus, mi t kurz p f r i e m e n f ö r m i g e n Stf. und kleinen, fast he rz fö rmigen A. F r k n . 
k u r z e i f ö r m i g , m i t e i n e r g r u n d s t ä n d i g e n Sa.; N . 3, s i t z e n d . F r . l ä n g l i c h , 
mi t fleischigem Mesocarp und häu t igem Endocarp. S. l ängl ich , m i t d ü n n e r Schale. 
Keiml ing m i t fleischigen, flach-convexen Keimb. und anliegendem, nach oben gerichtetem 
S t ä m m c h e n . — B ä u m e mi t k lebr igem, s c h w ä r z l i c h e m , meist sehr scharfem Saft, mi t 
häuf ig an der Spitze der Zweige z u s a m m e n g e d r ä n g t e n , unpaarig gefiederten B. B l . klein, 
i n a chse l s t änd igen Bispen von der Länge der B. 
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Etwa 9 Arten in Westindien und "Centraiamerika. — A . Blättchen ganzrandig: C. Ehren-
bergii Engl, und C. integrifolia Jacq. ( B r e s s i l e t f r a n c . ) auf San Domingo, letztere auch 
auf Jamaika. — B . Blättchen gezähnt. — B a . Die Blattzähne nicht mit vortretender Stachel
spitze: C. mollissima H. B. K. im Hochland von Mexiko und C. dentata Jaq. (Guao) (Fig. 
105 B—D) auf Jamaika," Kuba und San Domingo. — B b . Die Blattzähne mit vortretender 
Stachelspitze. — B b « . Blättchen kurz eiförmig: C. ilicifolia Sw. (Ma iz T o s t a d o , G u a o , 
C a r r a s c o ) (Fig. 105 A), in Gebüschen an den Küsten und auf Flügeln von Puerto Rico, 
Domingo, Guadeloupe, Antigua, San Lucia. — Bbß. Blättchen länglich: C. platyphylla Rieh. 
auf Kuba; C. glabra Spreng, auf Puerto Rico ( C a r r a s c o ) , Domingo ( C h i c a r r ö n ) in Berg
wä lde rn ; C. intermedia Wright auf Kuba. « 

N u t z e n gewähren die Fr. von C. integrifolia und C. dentata, welche zum Schwarz
färben benutzt werden; auch liefert die erstere schwarzes Holz. Wegen des scharf ätzenden 
Saftes ist namentlich C. glabra von den Eingeborenen sehr gefürchtet . 

44. M e t o p i u m P. Browne. B l . polygamisch. K e l c h b e c h e r f ö r m i g , m i t 5 
h a l b k r e i s f ö r m i g e n L a p p e n . Blb. breit e i förmig, schwarz geäder t , dachig. Stb. 5, 
unterhalb des ö lappigen Discus e ingefüg t , i n den <~f B l . f ruchtbar , mi t brei ten Stf., 
welche k ü r z e r als die längl ichen A. Frkn. fast kugelig, m i t 1 a m k u r z e n , g r u n d 
s t ä n d i g e n F u n i c u l u s h ä n g e n d e n Sa. m i t nach unten gekehrter Mikrop\ le. Gr . 
e n d s t ä n d i g , s e h r k u r z , m i t 3 1 a p p i g e r N . Steinfr. kurz, v e r k e h r t - e i f ö r m i g , mi t 
d ü n n e m Exocarp, Mesocarp und Endocarp. — S t r äuche r mi t kahlen, g länzenden , fast 
lederartigen, unpaarig gefiederten, wenigpaarigen B. und lang gestielten, ganzrandigen 
Blä t t chen , mi t hervortretenden, abstehenden Seitennerven und dicht ne tz fö rmig ver
bundenen Adern. Bl . klein, lang gestielt, i n locker verzweigten Bispen von der Länge 
der B. 

2 Arten in Westindien. M. Linnaei Engl. (Rhus Metopium L.) in Südflorida, auf den 
Bahamainseln, Jamaika, Kuba, Domingo; M. venosum (Griseb.) Engl, auf Kuba. 

N u t z e n . Das aus dem Stamme austretende Harz, D o c t o r - g u m , wi rk t drastisch und 
purgierend, dient in Westindien als Wundmittel. 

45. Pseudosmodingium Engl. (Smoclingium H. Baillon z. T.) B l . sehr kle in , 2häus ig . 
Kelch Slappig. Blb. l äng l i ch -e i fö rmig , dachig. Stb. 5, mi t p f r i e m e n f ö r m i g e n Stf. und 
kurzen, fast rundlichen A. Discus klein, mi t 5 ausgerandeten Lappen. F r k n . m i t I 
v o m S c h e i t e l des F a c h e s h e r a b h ä n g e n d e n Sa. S t e i n f r . z u s a m m m e n g e -
d r ü c k t , q u e r n i e r e n f ö r m i g , m i t d ü n n e m , s c h a r f k a n t i g e m E x o c a r p , v o n 
b r e i t e n Ü l g ä n g e n d e r L ä n g e n a c h d u r c h z o g e n e m M e s o c a r p und d ü n n e m Endo
carp. S. n i e r en fö rmig , z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t d ü n n e n Keimb. und nach oben gekehrtem, 
seitlich anliegendem S tämmchen . — S t r äuche r mi t unpaarig gefiederten B. B l . auf 
d ü n n e n Stielen i n achse l s fänd igen Bispen. 

3 Arten im mexikanischen Hochland. P. perniciosum (H. B. K.) Engl. ( S t i n k h o l z 
b a u m , Fig. 4 00 V, W). Holz und Harz riechen aasartig und sind sehr gift ig. 

46. Rhus L .* ) (Purpinia Bafin. , Styphonia Nut t . , Schmalzia Desv.) B l . polygamisch. 
Kelch ötei l ig , mi t dachigen Abschnitten. Blb. länger als der Kelch, dachig. Stb. unter
halb eines breiten Discus e ingefügt , mi t p f r i emenfö rmigen Stf. und e i fö rmigen A., i n den 
Q B l . oft sehr klein. F r k n . e i förmig oder fast kugelig, m i t a m g r u n d s t ä n d i g e n 
F u n i c u l u s h ä n g e n d e r Sa.; Gr . 3, e n d s t ä n d i g , f r e i od e r e t w a s v e r e i n i g t , i n 
s t u m p f e o d e r k o p f f ö r m i g e N . e n d i g e n d . S t e i n f r . k u g e l i g o d e r z u s a m m e n 
g e d r ü c k t , mi t d ü n n e m , g l a t t e m o d e r b e h a a r t e m E x o c a r p , h a r z r e i c h e m 
M e s o c a r p u n d k r u s t i g e m o d e r k n o c h e n h a r t e m E n d o c a r p . S. e i förmig oder 
n i e r en fö rmig , mi t d ü n n e r Schale. Keimling mit flachen Keimb. und seitlich anliegendem, 
nach oben gekehrtem S tämmchen . — St räucher oder Bäume m i t abwechselnden, e in 
fachen oder gedreiten oder gefiederten B. und meist k le inen, in zusammengesetzten 
Bispen stehenden Bl . 

*) Da wi r bezüglich der Linne 'schen Gattungsnamen nicht über 1737 zurückgehen, 
so sind die von 0. K u n t z e vorgeschlagenen Namensänderungen nicht anzuerkennen/ 
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Etwa 120 Arten in den subtropischen und wärmeren gemäßigten Gebieten. 
Sect . I . Trichocarpae Engl. Steinfr. behaart, mit dünnem, harzreichem Mesocarp und 

dickem Endocarp. Mesocarp und Exocarp zusammenhängend, zuletzt vom Endocarp sich 
loslösend (Fig. 106 D—F), B. gedreit oder gefiedert, selten einfach. Etwa 22 Arten, zu
meist in Nordamerika, Japan, Ostasien und dem Himalaya, 1 im Mediterrangebiet. — 
A . Tragb. eilanzettlich oder lanzettlich, krautig. — A a . Fr. dicht behaart. — A a « . Blättchen 
lanzettlich: R. glabra L. mit kurz behaarten Zweigen, unterseits graugrünen, 7—8paarigen B., 
gesägten, länglich-lanzettl ichen Blättchen und kurz behaarten, endständigen Rispen, verbreitet 
im atlantischen Nordamerika. — R. typhina L. ( E s s i g b a u m , Sumac der Franzosen), wie 
vorige, aber die Risjfcm sehr dicht und lang behaart, im atlantischen Nordamerika. — A&ß. 
Blättchen länglich oder elliptisch, spitz. — A&ßl. Blättchen ganzrandig oder leicht gesägt: 
R. punjabensis Stewart in Pendschab und Kashmir; R. hypoleuca Champ. in Hongkong, R. 
trichocarpa Miq. in Japan. — A a ^ I I . Blättchen am Rande kerbig-gesägt und Blattstiel 
zwischen den Blättchen mehr oder weniger geflügelt: R. semialata Murr . , B. fast lederartig, 
unterseits kurz gelblich behaart, mit meist länglichen, kerbig-gesägten Blättchen; in Japan, 

die Subspec. Roxburghii DC. 
mit schmal geflügelten Blatt
stielen, vom Himalaya bis 
Formosa, die Subspec. sand-
wicensisEngl. mit ungeflügelten 
Blattstielen, auf Hawai. — R. 
CoriariaL. (Gerb e r s u m ach, 
Fig. 107^4) mit 5—7paarigen, 
beiderseits kurz und zerstreut 
behaarten B., schmal geflügel
tem Blattstiel und länglichen, 
gesägten Blättchen; verbreitet 
im Mittelmeergebiet und in 
Makaronesien. — A b . Fr. groß, 
zerstreut behaart: R. copallina 
L. ( K o p a l s u m a c h ) , Blatt
stiel der fast lederartigen, 4-
bis 10paarigen B. geflügelt; 
Blättchen länglich oder lan
zettlich; im atlantischen Nord
amerika von Newyork bis 
Florida. — B . Tragb. fast 
kreisförmig oder breit eifg., 
stumpf oder fast spitz; Vorb. 
breit, den Tragb. anliegend. 
— B a . B. krautig: R. aroma-
tica Ai t . mit gedreiten B. und 
gekerbten od. kerbig-gesägten 
Blättchen, von Kanada durch 
das atlantische Nordamerika 
bis Mexiko. — R. trilobata 
Nutt . , wie vorige, aber die 
Blättchen 31appig und die 

Lappen gekerbt, in Kalifornien, Texas und Mexiko. — B b . B. fast lederartig oder lederartig. 
— B b « . B. einfach: R. integrifolia (Nutt.) Engl. u. a. in Kalifornien; R. mollis H. B. K. im 
mexikanischen Hochland. — Bb/3 . B. gedreit oder unpaarig gefiedert: R. sempervirens Scheele, 
R. terebinthifolia Cham, et Schlecht, u. a. in Mexiko. 

Sect. I I . Venenatae Engl. Fr. fast kugelig oder zusammengedrückt , vollkommen 
glatt und glänzend, mit dickem, wachs- und harzreichem, der Länge nach von Harzgängen 
durchzogenem Mesocarp und damit zusammenhängendem, dickem Endocarp (Fig. 106^4—C). 
B. selten einfach oder gedreit, meist gefiedert. 13 Arten in Nordamerika und dem andinen 
Amerika, sowie in^Ost- und Centraiasien. — A . B. gedreit: R. Toxicodendron L. ( G i f t -
s u m a c h , P o i s o n - O a k , Fig. 107 D), mit aufsteigenden, bisweilen fast windenden Zweigen, 
in Sacchalin, Japan und Nordamerika bis Mexiko, die Subspec. diversiloba Torr, et Gray 

Fig. 100. Fr. von Rhus. A—C R. Toxicodendron L. (Sect. Venenatae). 
A ganze Fr.; B dieselbe nach Entfernung eines Teiles des Exocarps, C die
selbe im Querschnitt (4/1). — D—F R. Schiedeana Schlecht, aus Mexiko 
(Sect. Trichocarpae). D die ganze Fr., E dieselbe nach Entfernung eines 
Teiles des Pericarps, F dieselbe im Querschnitt (3/1). — G, H R. retttsa 
Zoll, von Java (Seet. Melanocarpae). G Fr. mit Durchschnitt des Exocarps 
und Mesocarps; E Querschnitt der Fr. (3/1). — J, K R. abyssinica Höchst. 
(Sect. Gerontogeae). J die Fr. nach Entfernung eines Teiles des Exocarps, 

K dieselbe im Querschnitt (4/1). (Original.) 
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mit gelappten Blättchen, im Oregongebiet und in Kalifornien. — B . B. gefiedert. — B a . B. 
dünn, krautig, 4—6paarig. — B a « . Fr. etwas länger als breit : R. sylvestris Sieb, et Zucc. 
mit lanzettlichen, lang zugespitzten Blättchen; in Japan und auf den Inseln Äes Korea-
Archipels. — B a t 8 . Fr. etwas breiter als lang. — B a ^ I . Blättchen eiförmig oder länglich
eiförmig, kurz gestielt, am Grunde nur wenig ungleichseitig: R. venenata DC. (R. Vernix L. 
z.T. , F i r n is s sum ach) mit länglich-elliptischen, am Grunde spitzigen Blättchen, im atlan
tischen Nordamerika; R. vernicifera DC. mit l ängl ich-e i förmigen , am Grunde stumpfen 
Blät tchen, in Bergwäldern Japans. — H&ßll. Blättchen eilanzettlich oder länglich-lanzett
l i ch , am Grunde sehr ungleichseitig: R. succedanea L. (Fig. 107 E) mit kahlen, unterseits 
graugrünen, lang zugespitzten Blättchen, von Japan durch Ostasien in verschiedenen Varie
täten bis zum Himalaya; R. striata Ruiz et Pav. ( = R. juglandifoliä H. B. K.) mit unterseits 
weichhaarigen B. und kurz zugespitzten Blättchen; vom südlichen Mexiko bis in die Anden 
von Peru. — B b . B. starr, mit unterseits stark hervortretenden Seitennerven: R. Grifßthii 
Hook. f. und R. Wallichii Hook. f. im Himalaya. 

Sect. I I I . Gerontogeae Engl. Fr. kugelig, meist kahl, selten behaart, mit dickem, harz
armem Mesocarp, welches mit dem Endocarp zusammenhängt (Fig. 106/ , K). B. fast immer 
gedreit, seifen öfingerig. — Etwa 75 Arten, davon die meisten in Südafr ika , mehrere im 
Gebirgsland des tropischen Afrika und in Vorderindien, 2 im südlichen Mediterrangebiet, 
1 in Australien. — A . Fr. filzig oder weichhaarig. — A a . Blättchen linealisch oder lineal-
lanzettlich, unterseits fi lzig: R. rosmarinifolia Vahl und R. angustifolia L. in der Kapkolonie. 
— A b . Blättchen eiförmig oder verkehrt-e i förmig: R. obovata Sond., R. tomentosa L. und 
R. incisa L. fil. in der Kapkolonie. — B . Fr. kahl , warzig. Blättchen kei lförmig, gezähnt 
oder fiederspaltig: R. dissecta Thunb. in der Kapkolonie. — C. Fr. ganz glatt. — Ca . Blatt
stiel geflügelt. — C a « . Blättchen verkehrt-eiförmig oder länglich-verkehrt-eiförmig oder 
länglich keilförmig, das mittlere von der Mitte oder vom oberen Dritteil an keilförmig ver
schmälert. — C a « I . B. fast lederartig oder d ü n n , ganz kahl: R. undulata Jacq. und R. 
excisa Thunb., verbreitet in der Kapkoloriie.^r— C a « I I . B. dick und kahl: R. glauca Desf., 
R. scytophylla Eckl. et Zeyh., R. lucida L., R?%coparia Eckl. et Zeyh. u. a. in der Kapkolonie. 
— C a « I I I . B. dick, in der Jugend rotbraun behaart und drüsig: R. horrida Eckl. et Zeyh. 
in der Kapkolonie und Namaqualand, R. longispina Eckl. et Zeyh. in der Kapkolonie. — 
Ca/?. Blättchen lineal-lanzettlich oder lanzettlich, beiderseits gleichmäßig verschmälert . — 
Caßl. B. kahl: R. rigida Mi l l . und R. celastroides Sond. in der Kapkolonie. — Ca,811. B. 
schwach behaart oder gewimpert: R. ciliata Lichtenst. und R. coriacea Engl. — Cb. Blatt
stiel ungeflügelt, — C b « . Blättchen verkehrt-eiförmig oder länglich-verkehrt-eiförmig oder 
länglich keilförmig, das mittlere von der Mitte oder vom oberen Dritteil an gegen den Grund 
hin keilförmig verschmälert . — C b « I . B. sehr dick, die Blättchen am oberen Rande ge
zähnt : R. cuneifolia Thunb. in der Kapkolonie. — C b « I I . B. fast lederartig oder dünn. — 
C b « I I l . Blättchen fast am ganzen Rande gekerbt oder gewellt, in der Jugend beiderseits 
behaart: R. parvifolia Roxb. im nordwestlichen Himalaya, bis 1 600 m ; R. mysurensis Heyne 
in Vorderindien.— C b « I I 2 . Blättchen am Rande gekerbt oder gewellt, kahl: R. panniculata 
Wall , im östlichen Himalaya und Burmah; R. natalensis Bernh., von Abessinien durch Ost
afrika bis Natal. — C b « I I 3 . Blättchen nur am vorderen Rande gekerbt oder gezähnt: R. 
crenata Thunb. in der Kapkolonie und Natal; R. Rehmanniana Engl, in Natal und Trans
vaal. — C b « I I 4 . Blättchen meist ganzrandig. — C b « I I 4 * . Blättchen lang behaart: R. 
villosa L. fil. mit verkehrt-eiförmigen, am Grunde spitzen Blättchen, im Bergland des tropi
schen Afrika und Südafr ika verbreitet; R. abyssinica Höchst., durch kürzeren Blattstiel und 
länglich-ell iptische, an beiden Enden spitze Blättchen ausgezeichnet; am Ssotürba und im 
abessinischen Hochland. — C b « I I 4 * * . Blättchen angedrückt behaart oder kurzhaarig: R. 
refracta Eckl. et Zeyh. und R. puberula Eckl. et Zeyh. in der Kapkolonie. — C b « I I 4 * * * . 
B. unterseits grau- oder rostfarben-filzig: R. incana Engl, in Transvaal, R. ampla Engl, in 
Angola, R. pyroides Burch. in der Kapkolonie und Natal, R. glutinosa Höchst, in Abessinien. 
— C b « I I 4 * * * * . Zweige und B. kahl: R. elongata Jacq. ( = R. mucronata Thunb.) im Kap
land und Natal verbreitet. — C b « I I 5 . Blättchen am ganzen Rande gezähnt : R. dentata 
Thunb. mit dünnen, weißberandeten, grob gezähnten Blättchen, in der Kapkolonie u . Natal; 
R. oxyacantha Cav. mit abstehenden, dornigen Ästen und kahlen, kurz gestielten B. und un
regelmäßig gezähnten Blät tchen, von Makaronesien durch das mediterrane Nordafrika und 
Sicilien bis Syrien. — C b « I I 6 . Blättchen schmal, keilförmig (3—5), das mittlere oft vorn 
31appig: R. pentaphylla (L.) Desf., von den Canaren durch Nordafrika bis Sicilien. — Cbß. 
Blättchen lineal-lanzettlich oder lanzettlich, seltener länglich oder länglich-elliptisch, beider
seits gleichmäßig verschmälert . — Cbßl. Blättchen am ganzen Rande gezähnt: R. erosa 
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Thunb., in der Kapkolonie zerstreut. — CbßU. Blättchen ganzrandig oder leicht gekerbt 
oder wellig, sehr selten gezähnt. — C b 8 I I l . B. beiderseits kahl, selten zerstreut behaart. 
— C b # I I l * . Blättchen meist 2—6mal so lang wie breit. — Cb ßll Rispen mehr oder 
weniger behaart: R. glaucescens Rieh., mit elliptischen oder länglich-elliptischen Blättchen 
und kurz behaarten, jungen Zweigen, von Abessinien bis zum Somaliland; R. viminalis Vahl 
mit d ü n n e n , glatten Zweigen und lanzettlichen, lang zugespitzten Blättchen, häufig in der 
Kapkolonie und in Natal. — C b 8 I I l * 0 0 . Rispen kahl: R. laevigata L. mit eilanzettlichen, 
zugespitzten Blättchen mit gekrümmten Seitennerven, in der Kapkolonie, Natal und Trans
vaal; R. retinorrhoea Steud. mit lanzettlichen, lang zugespitzten Blättchen, mit zahlreichen, 
abstehenden, parallel verlaufenden Seitennerven; in Abessinien. — C b 8 T . I l * * . Blättchen 
10—20mal so lang wie breit: JR. lancea L. fil. in der Kapkolonie und Transvaal, R. Dregeana 
Sond. in der Kapkolonie. — C b 8 I I 2 . B. unterseits filzig. — C b 8 I I 2 * . Seitennerven unter
seits hervortretend: R. villosissima Engl, mit lineal-lanzettlichen Blättchen, in Transvaal; R. 
discolor E. Mey. mit lineal-lanzettlichen oder lanzettlichen, am Rande zurückgerollten Blätt
chen, in der Kapkolonie und Natal. — C b 8 I I 2 * * . Seitennerven unterseits nicht hervor
tretend: R. vitieifolia F. v. Müll, in Queensland in Australien. 

Sect . IV. Melanocarpae Engl. Fr. fast kugelig, mit dünnem, schwarzem Evocarp und 
dünnem, harzarmem Mesocarp, welches mit dem Exocarp zusammenhängt , von dem dicken, 
harten und runzeligen Endocarp sich aber loslöst (Fig. 106 G, H). B. gefiedert. 2 Arten 
auf den Inseln des indischen Archipels und im tropischen Ostaustralien: R. retusa Zoll, mit 
4—9 paarigen B., kurz gestielten, länglichen, stumpfen B. und großer, weichhaariger Blüten
rispe, von Java bis Neuguinea und in Ostaustralien; R. simarubaefolia Asa Gray, kahl, mit 
fast lederartigen, 3—4 paarigen B., länglichen, stumpfen Blättchen und großer, kahler Blüten
rispe, auf den F i d j i - und Samoainseln, sowie den Philippinen. 

N u t z e n u n d S c h a d e n . Wie alle A., so sind auch die Arten von Rhus sehr reich 
an Gerbstoff; es werden daher mehrfach Zweige und B. zum Gerben benutzt, so namentlich 
diejenigen von R. Coriaria L. zum Gerben des Corduan- und Saffianleders, ferner die nord
amerikanischen Arten R. typhina und R. glabra, sowie die kapländischen R. lucida und R. 
tomentosa. Auch verwendet man zum Schwarzfärben die B. und Zweige von /{ . Coriaria und 
R. glabra; ferner färbt der Milchsaft von/?. Toxicodendron Leinwand schwarz; rot färben die 
Wurzeln und Fr. von R. Coriaria und die Wurzeln von R. copallina, gelb die Rinde von R. 
Coriaria. Zur Bereitung von Tannin dienen die an den B. von R. semialata sich bildenden 
großen Gallen (Ga l l ae c h i n e n s e s , Fig. 107 R, C). B. und Fr. sind auch adstringierend; 
namentlich die von R. Coriaria ( F o l i a et b a c c a e S u m a c h i ) werden bei Blut- und 
Schleimflüssen als Heilmittel verwendet; die Fr. von R. glabra dienen zur Bereitung von 
Gurgelwasser und Essig. Wegen des angenehm säuerlichen Geschmackes werden die Fr. 
von R. Coriaria im Mittelmeergebiet als Gewürz gebraucht; auch die Fr. von R. pentaphylla 
werden genossen. Die B. mehrerer Arten der Trichocarpae, von R. Coriaria, typhina, glabra, 
copallina werden in der Heimat derselben dem Tabak beigemengt, um demselben aroma
tischen Geruch zu verleihen. Ferner dienen einzelne Arten der Sect. Venenatae zur Bereitung 
von Firnissen; insbesondere wi rd der j a p a n i s c h e F i r n i s s aus dem Milchsaft von R. 
vernieifera und R. succedanea hergestellt, schwarzer Firniss aus dem Milchsaft von /{ . Vernix; 
auch die gestoßenen und mit Wasser gekochten Fr. von /{ . semialata geben Firniss. Das Meso
carp von R. succedanea ist so reich an Wachs, dass dasselbe in Massen gewonnen wi rd (Gera 
j a p o n i c a ) und zur Herstellung von Kerzen dient; auch R. vernieifera liefert reichlich 
Wachs. Bei den Arten der Sect. Venenatae ist auch der Milchsaft am giftigsten; besonders 
erzeugt derjenige von R. Toxicodendron auf der Haut Ausschläge und Entzündungen, ähnlich 
wirken R. vernieifera und R. Vernix; andererseits wi rd der Saft von R. Toxicodendron und 
R. Vernix auch gegen Rheumatismus und Lähmungen angewendet. Von einem Nutzen der 
Gerontogeae und Melanocarpae ist nur wenig bekannt; die kapländischen Arten R. laevigata 
und R. viminalis geben dauerhaftes Holz. 

F o s s i l e P f l a n z e n r e s t e sind dieser Gattung recht oft zugewiesen worden, zum Teil 
auch mit Recht. R. Gervaisii Schenk (R. atavia Sap., Carpolithes Gervais) ist der R. succe
danea L. ähnlich, R. atavia Schenk aus dem Tertiär von Canton der jetzt lebenden /{ . semia
lata Murray. Ferner ist R. Engleri Nathorst und R. Griffithii Hook. var. fossilis Nath. aus 
dem jüngsten Tertiär von Mogi zu nennen. Von zahlreichen, aus dem Tertiär Europas, 
Amerikas und Grönlands beschriebenen Arten ist es unsicher ob sie wirklich zu Rhus ge
hören; die meisten aus dem Tertiär Mitteleuropas stammenden, Rhus zugerechneten Blatt
reste haben Ähnlichkeit mit den B. der Trichocarpae, einige im Terliär Südeuropas vor-
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kommende sind auch ähnlich den B. der Gerontogeae. Auch im Tertiär Nordamerikas finden 
sich Blattreste, welche an die Trichocarpae erinnern. I m Übrigen vergl. man: E n g l e r , über 
die morphologischen Verhältnisse und die geographische Verbreitung der Gattung Rhus, in 
Bot. Jahrb. I . S. 413—419 und S c h e n k , Handbuch der Paläophytologie S. ö43 ff. 

Fig. 108. A—C Astronium fraxinifolium Schott. A ß Bl.; B Q Bl. (beide 4/1); C Fr. (2/1). — B Loxopterygium 
Grisebachii Hieron. et Lorentz , Q Bl. im Längsschnitt (10/1). — EL. Sagotii Hook, f., Fr. (2/1). — F—H Schi-
nopsis brasiliensis Engl. F die Fr. von vorn, G dieselbe von der Seite im Längsschnitt (nat. Gr.); E Längsschnitt 

durch das Endocarp, den E. zeigend (2/1). (Original.) 

47. Astronium Jacq. (Myracrodruon Freire Allemao). Bl. polygamisch od. 2häusig. 
K e l c h 5 t e i l i g , m i t d a c h i g e n A b s c h n i t t e n , w e l c h e n a c h d e m A b b l ü h e n 
h e r a n w a c h s e n u n d d i e Fr . u m h ü l l e n . Blb . längl ich, i n den rf Bl . länger als der 
Kelch, i n den Q B l . k ü r z e r . Stb. 5, am Grunde des r i n g f ö r m i g e n , ö lappigen Discus; 
Stf. f a d e n f ö r m i g ; A . längl ich-oval . F r k n . m i t I n a h e am S c h e i t e l des F a c h e s 
h ä n g e n d e n Sa.; Gr. 2—3, kurz, encTsländig, mi t kleinen N . Fr. ve rkeh r t - e i fö rmig 
oder längl ich, mi t harzreichem JMesocarp und d ü n n e m oder krustigem Endocarp. S. mit 
d ü n n e r Schale. Keiml ing mit plan-convexen Keimb. und geradem, kurzem, o b e r w ä r t s 
anliegendem S t ä m m c h e n . — Bäume mi t sehr hartem Holz, unpaarig gefiederten B. und 
mehr oder weniger schiefen, gegens tänd igen , ganzrandigen oder gesägten Blä t tchen; Bl . 
k le in , i n g roßen Kispen von der Länge der B. 

Etwa 9 Arten im tropischen und subtropischen Südamerika. 
.Sect . I . Euastronium Engl. Fr. länglich, etwas zugespitzt, lederartig, von dem wenig 

längeren Kelch umhüll t . S. länglich oder stielrundlich, mit dünner Schale. — A. obliquum 
Griseb. auf Trinidad, A. gracile Engl, ( ü b a t a o ) in Brasilien, Provinz Rio Janeiro, A. gra-
veolens Jacq. ( Q u e b r a c h a d a , T i b i g a r a ) mit stark riechendem Saft, in der Waldregion 
Kolumbiens; A. fraxinifolium Schott ( A r o e i r a , Fig. 108 A—C) mit 4—6 paarigen, weich
haarigen B. und schief eiförmigen, zugespitzten, am Rande gewellten Blättchen, verbreitet in 
den Catingas von Bahia bis Minas Geraes. 

Sect. I I . Myracrodruon Engl. Fr. kugelig-eiförmig, zugespitzt, mit harzreichem Meso
carp und hartem Endocarp, von dem 2- bis mehrmals längeren Kelch umhüll t . — A . Blätt
chen eiförmig oder länglich-eiförmig, stumpf: A. macrocalyx Engl. ( A r o e i r a do M u c u r y ) 
in den-brasilianischen Provinzen Bahia und Rio de Janeiro; A. concinnum Schott um Rio 
Janeiro; beide Arten mit kahlen B.; A. Urundcuva Engl. ( A r o e i r a do c a m p o , U r u n d e u v a 
in Brasilien) mit weichhaarigen B . , in den Provinzen Rio de Janeiro, Minas Geraes und 
Argentinien. — B . Blättchen länglich-lanzettlich oder lanzettlich: A. Candollei Engl, und A. 
Ralansae Engl, in den Wäldern Paraguays. 

N u t z e n . Alle Arten, besonders A. fraxinifolium und A. Urundeuva, besitzen ein sehr 
dauerhaftes, eisenhartes Kernholz, welches bei diesen Arten dunkelbraun gefärbt ist und 
hoch im Preise steht. 
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48. L o x o p t e r y g i u m Hook. f. B l . polygamisch. Kelch k l e i n , mi t S stumpfen, 
dachigen Lappen. B lb . 5, e i förmig, dachig. Stb. 5, am Grunde des Discus e ingefügt , 
m i t f adenförmigen Stf. und kleinen A. F r k n . s e i t l i c h z u s a m m e n g e d r ü c k t , m i t 
e i n e r v o n l a n g e m , aus d e m G r u n d e des F a c h e s a u f s t e i g e n d e m F u n i c u l u s 
h e r a b h ä n g e n d e n Sa. Fr. eine b e i l f ö r m i g e F l ü g e l f r . , m i t d ü n n e r n P e r i c a r p , 
mi t schiefem, stumpfem Flügel am oberen Ende und in der Mitte der geraden Seite mi t 
3 unten z u s a m m e n h ä n g e n d e n Grif lelrudimenlen. S. mi t d ü n n e r Schale. Ke iml ing ge
k r ü m m t , mi t plan-convexen Keimb. und nach oben gekehrtem S t ä m m c h e n . — Bäume 
m i t 2 — 4paarigen B.; B l . i n reich verzweigten Bispen. 

4 Arten in Brasilien. — A . Bl. kurz gestielt, mit lang behaarten Stielen und Kelchen: 
L. Sagotii Hook. f. in Guiana; L. Huasango Spruce bei Guyaquil. — B . BL lang gestielt, 
mit kahlen oder kurz behaarten Stielen und Kelchen: L. Grisebachü Hieron. et Lorentz in 
Argentinien, am Juramento (Fig. 4 08 D). 

Fig. 109. A Schinopsis Balansae Engl. — B Sch. Lorentzii (Griseb.) Engl. (Original.) 

49. Schinopsis Engl. (Qucbrachia Griseb.) Bl. polygamisch. Kelch klein, mi t e i 
fö rmigen , dachigen Kelchb. Blb. 5, längl ich-e l l ip t i sch , mi t stark hervortretender Bippe, 
dachig. Stb. 5, auße rha lb des dicken, 5lappigen Discus in dessen Buchten inseriert; 
Stf. kurz pf r iemenfÖrmig , mi t längl ichen A. F r k n . in den Q B l . e i förmig, s e i t l i c h 
z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t seitlichen Gr. und N , F r . g e f l ü g e l t , länglich, b e i i -
f ö r m i g , nach oben stark z u s a m m e n g e d r ü c k t , glatt, m i t d ü n n e m E p i c a r p , d i c k e m , 
s c h w a m m i g e m M e s o c a r p u n d k n o c h e n h a r t e m E n d o c a r p , kaum von der halben 
Länge der Fr. S. hängend , längl ich, mi t dünne r , glatter Schale. E. g e k r ü m m t , mi t plan-
convexen Keimb. und nach oben gerichtetem S t ämmchen . — Bäume m i t i n der Jugend 
weichhaarigen, spä te r kahlen Zweigen und einfachen oder meist vielpaarigen B . , m i t 
schmal gef lügel tem Blattstiel und kleinen, längl ichen oder lanzettlichen, ganzrandigen 
Blä t tchen . B l . klein, fast sitzend oder gestielt, i n zusammengesetzter Bispe. 
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5 Arten in Brasilien, Argentinien und am Ostabhang der Anden. — A . Mit einfachen, 
lederartigen, lineal-länglichen B.: S. Balansae Engl. ( Q u e b r a c h o c o l o r a d o , Fig. 109 A), 
8 — 4 0 m hoher Baum, in FJferwäldern Paraguays; S. peruviana Engl, mit sitzenden BL, im 
östlichen Peru; die übrigen Arten mit gestielten Bl . ; S. brasiliensis Engl, in den Catingas 
von Bahia (Fig. 108 F, G); S. rnarginata Engl, in Flusswäldern Argentiniens; S. Lorentzii 
(Griseb.) Engl. ( Q u e b r a c h o c o l o r a d o , Fig. 109 ß) mit 10—1 5 paarigen, fast lederartigen, 
oberseits kahlen B. und lanzettlichen Blättchen, häufig in den Wäldern Argentiniens. 

N u t z e n . Alle Arten besitzen außerordent l ich hartes und rötlich gefärbtes Kernholz; 
besonders ist das von S. Balansae (Fig. 109 A) und S. Lorentzii (Fig. 109 B) sehr geschätzt. 

Unsichere Gattungen der Rhoideae. 

50. Micronychia Oliv. Bl. polygamisch. Kelch klein, öteilig, mit eiförmigen Ab
schnitten. Blb. lanzettlich, v ie l l änger als der Kelch, dachig. Stb. klein, unterhalb des 
b e c h e r f ö r m i g e n Discus e inge füg t , mi t breiten Stf. und e i fö rmigen A . Frkn. eiförmig, 
leicht z u s a m m e n g e d r ü c k t , m i t einer vom Scheitel des Faches an kurzem Funiculus herab
h ä n g e n d e n Sa. Gr. fadenförmig , wenig länger als der Frkn. , kurz 3spaltig, mi t stumpfen 
N . — Baum m i t lang gestielten, einfachen B. , mi t abstehenden Seitennerven. Bl . groß, 
i n lockerer, hängende r , ends tänd ige r Bispe. 

1 Art, M. madagascariensis Oliver, auf Madagaskar. 

ö l V e a t c h i a Asa Gray. B l . 2häus ig . Kelchb. ö , kurz e i f ö r m i g , mi t klappiger 
Knospenlage. Blb. 5, längl ich-e i förmig , dachig, mi t hervortretender Bippe. Stb. 10, 
klein, i n den Buchten des 10kerbigen, t e l l e r förmigen Discus inseriert. Frkn. eiförmig, 
ziemlich schief, mit I vom langen, aufsteigenden Funiculus h e r a b h ä n g e n d e n Sa. Gr. 3, 
p f r i e m e n f ö r m i g , mi t kopf förmigen N . Fr. z u s a m m e n g e d r ü c k t , schief, mi t d ü n n e m Peri
carp. — Strauch mi t gefiederten B. und kleinen, roten Bl . i n Bispen. 

1 Art, V cedroensis Asa Gray, auf den Cedrosinseln in Unterkalifornien. 
Scheint mit Schinus verwandt zu sein. 

Fossile Gattung, wahrscheinlich zu den Rhoideae gehörig. 

ö2. Heterocalyx Sap. (Getonia Unger, Trilobium Sap.) ö oder weniger längliche 
Kelchb., welche von je 3 durch Queräs te verbundenen Längsne rven durchzogen sind, 
umgeben eine längl iche Fr. 

H. Ungeri Sap. (Getonia petraeaeformis Unger) im unteren Oligocän von Aix, im mittleren. 
Oligocän von Sused, Sotzka und im unteren Miocän von Radoboj. 

Diese Gattung scheint mit Parishia verwandt zu sein. Da wi r jedoch nicht den inneren 
Bau der Fr. kennen, so ist deren Zugehörigkeit zu den A. noch nicht ganz sicher gestellt. 

iv Semecarpeae. 

I n den BL 3 Carpelle zu einem I f ächer igen Frkn. vereinigt, der freien oder der 
b e c h e r f ö r m i g e n oder r ö h r e n f ö r m i g e n Achse eingesenkt und mi t derselben vereinigt; 
Sa. an dem seitlichen Funiculus i n der Milte od. unterhalb der Spitze des Faches hängend . 
Gr. 3, f r e i oder vereinigt. Stb. i n einem Kreis. Steinfr. ziemlich g roß , selten f r e i , meist 
der b e c h e r f ö r m i g e n Blü tenachse eingesenkt. Keimling g e k r ü m m t . — B. immer einfach. 
A. Gr. kurz, endständig, mit 3Iappiger N . 

a. Blütenachse bei der Fruchtreife nicht vergrößert . Bl . 4teilig 53. N"othopegia. 
b. Blütenachse bei der Fruchtreife vergrößert . Bl. Steilig. 

a. Blütenachse kurz becherförmig, den unteren Teil der Bl. kaum einschließend. Blb. 
innen sehr dicht behaart, klappig 54. Melanochyla . 

'3. Blütenachse becherförmig, die Fr. völlig einschließend. Blb. breit e i förmig , dachig 
55. D r i m y c a r p u s . 

B. Gr. 3, endständig, in kopfförmige N . endigend. 
a. Frkn. in den Q Bl. halbunters tändig oder oberständig. Blattstiel am Grunde ohne 

seitliche Abschnitte 56. Semeearpus. 
b. Frkn. in den £ Bl. unters tändig. Blattstiel am Grunde mit 1—2 seitlichen Abschnitten 

57. Ca tu t s j e ron . 
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53. N o t h o p e g i a B l . (Glycicarpus Dalzell). Bl . polygamisch, m i t k l e i n e r B l ü t e n 
a c h s e , 4 t e i l i g . Kelch mi t 4 dachigen Abschnitten. Blb. 4, v ie l l änger als der Kelch, 
dachig, zuletzt abstehend. Stb. am Grunde des Discus e ingefügt , mi t p f r i emen- bis 
f aden fö rmigen Stf. und kurzen, nach innen sich öf fnenden A. Frkn. i n den Q B l . sitzend, 
e i förmig, mi t 1 am Scheitel des Faches h ä n g e n d e n Sa.; Gr. sehr kurz, m i t undeutl ich 
3lappiger N . S t e i n f r . n i e d e r g e d r ü c k t , f a s t k u g e l i g ; Best des Gr. am Scheitel. 
S. längl ich, hängend , mi t d ü n n e r Schale. Keimling dick, mi t plan-convexen Keimb. und 
nach oben gekehrtem S tämmchen . — Bäume mi t abwechselnden oder gegens tänd igen , 
fast lederartigen oder lederartigen, kurz gestielten B. Bl . sitzend oder gestielt, i n Bispen, 
welche k ü r z e r als die B. 

3 Arten in Ostindien, am häufigsten N. Colebroolciana Bl. (Fig. 4 10 A—D) in Vorder
indien und Ceylon. 

Fig. 110. A—D Nothopegia Colebrookiana Bl. A Diagramm; B Frkn.; C derselbe im Längsschnitt; B Fr. im Längs
schnitt. — E, F Brimycarpus raccmosa Hook. f. E Q Bl. im Längsschnitt; F Fr. im Längsschnitt. — G Mtlano-
chyla tomentosa Hook. f., Bl. im Längsschnitt. — H—N Semecarpns Anacardium L. fil. H Zweig mit Bl. • 
J r j BL; K Q Bl. nach Entfernung von 3 Blb.; L Kelch mit dem Gynäceum; M Längsschnitt durch den Frkn! • 
N Längsschnitt durch die reife Fr. — 0 S. Walker i Hook. f. (Ceylon), Längsschnitt durch die Fr. PS. nic'o-
barensis Engl. (Nicobaren), Längsschnitt durch die Fr. — Q—S Catutsjeron Amottiana Hook. f. (Malabar). Q Längs-

u durch das unterständige Gynäceum; R Längsschnitt durch die Halbfr., bei t die Blütenachse, geschieden 
Wandung des eingesenkten Frkn.; S Querschnitt durch die Halbfr. — T H. Helferi Hook. f. (Tenasserim) 

Längsschnitt durch die Halbfr. (Original.) 

schnitt 
von der 
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54. M e l a n o c h y l a Hook. f. B l . polygamisch, bteil ig, mi t b r e i t b e c h e r f ö r m i g e r , 
f l e i s c h i g e r A c h s e . Ke 1 c h m i t 5 s t u m p f e n L a p p e n . B l b . l e d e r a r t i g , i n n e n 
w o l l i g , k l a p p i g . Slb. am Bande des Discus; Stf. oft mi t den Blb. unten zusammen
h ä n g e n d , mi t l ä n g l i c h - h e r z f ö r m i g e n A. F r k n . i n den rf Bl . fehlend, i n den Q Bl . 
kugelig, i m G r u n d e des b e c h e r f ö r m i g e n D i s c u s , mi t 1 am Scheitel des Faches 
h ä n g e n d e n Sa. Gr. kurz, mi t 3 kopf förmigen N . S t e i n f r . kurz e i förmig oder kugelig, 
mi t sehr harzreichem Mesocarp und dickem, knochenhartem Endocarp, von der heran
wachsenden Blü tenachse am Grunde eingeschlossen. S. länglich, mi t häu t ige r Schale. 
Keiml ing dick, mi t plan-convexen Keimb. und nach oben gekehrtem S t ä m m c h e n . — 
B ä u m e mit lineal-lanzettlichen und l inea l - l äng l ichen B. mi t zahlreichen Seitennerven; 
B l . sitzend oder kurz gestielt, i n meist ends t änd igen Bispen. 

4 Arten, 3 in Malakka, 4, M. tomentosa Hook. f. (Fig. 110 G), in Malakka und Java. 

55. D r i m y c a r p u s Hook. f. Blb. 5, breit e i f ö r m i g , dachig. Stb. auße rha lb des 
r ing fö rmigen Discus, mi t p f r i e m e n f ö r m i g e n Stf. und kurz he rz fö rmigen A. Frkn. wie bei 
voriger Gattung. Gr. ends tändig , kurz, mi t kopf fö rmiger N . S t e i n f r . v o n d e r h e r a n 
w a c h s e n d e n B l ü t e n a c h s e v ö l l i g e i n g e s c h l o s s e n , quer e i förmig, mi t harzreichem 
Mesocarp und lederartigem Endocarp. Keimling wie bei voriger Gattung. — Baum mit 
lanzettlichen, fast lederartigen B., welche i n den halbrunden, oben tief gefurchten Blatt
stiel ü b e r g e h e n . B l . klein, in Knäueln , welche kleine, achsels tändige und endsfändige 
Bispen zusammensetzen. 

1 Art, D. racemosa Hook. f. (Fig. 110 E, F), im östlichen Himalaya. 

56 . Semecarpus L . f. (Cassuvium Bumpf., Oncocarpus Asa Gray). Bl . polygamisch 
oder diöcisch, 5-, selten 3teil ig, die Q und § oft g röße r als die <~f. Kelch becher
förmig, oft ö lapp ig od. Sspaltig, selten Steilig, mi t dachigen Abschnitten. Blb. 5, selten 3, 
e i förmig oder l äng l i ch -e i fö rmig , leicht dachig. Stb. unterhalb des kurzen, r ingförmigen 
Discus e ingefüg t ; Stf. f adenförmig , in den rf B l . so lang w ie die Blb . , i n den Q Bl. 
halb so lang; A. he r z fö rmig . F r k n . i n den rf B l . r u d i m e n t ä r oder fehlend, i n d e r 
Q B l . n i e d e r g e d r ü c k t - k u g e l i g , der Blü tenachse aufsitzend oder eingesenkt, mi t i 
vom Scheitel des Faches h e r a b h ä n g e n d e n Sa. an kurzem Funiculus; G r . 3, e n d s t ä n d i g , 
i n k e u l e n f ö r m i g e , 2 l a p p i g e N . a u s g e h e n d . S t e i n f r . kurz e i förmig, mehr oder 
weniger z u s a m m e n g e d r ü c k t oder verkehrt he r z fö rmig oder n ie renförmig , m i t d i c k e m , 
h a r z r e i c h e m M e s o c a r p und krustigem Endocarp, d e r s c h e i b e n f ö r m i g e n o d e r 
k r e i s e i f ö r m i g e n , s i c h v e r g r ö ß e r n d e n B l ü t e n a c h s e (Hypocarp) aufsitzend. S. 
hängend . Keiml ing dick, mi t plan-convexen (bisweilen gelappten) Keimb. und kurzem, 
nach oben gerichtetem od. seitlichem S t ä m m c h e n . •— Baum mit an der Spitze zusammen
gedräng ten , einfachen B. B l . sitzend oder kurz gestielt, in zusammengesetzten Bispen. 

Etwa 40 Arten von Vorderindien bis zum tropischen Ostaustralien und Neuguinea, 
besonders viel Arten auf Ceylon. — A . Seitennerven 2. Grades quer zwischen denen 
1. Grades, unter rechtem oder fast rechtem Winkel von den letzteren abgehend. — A a . Die 
f re i endenden Nerven letzten Grades unterseits nicht deutlich hervortretend. — A a « . B. 
beiderseits ziemlich gleichfarbig. — 3 Arten Ceylons und 1 von Travancore. — A a # . B. 
unterseits g r a u g r ü n : S. Anacardium L. f i l . ( O s t i n d i s c h e r T i n t e n b a u m , T h e M a r k i n g 
h u t t r e e , B h i l a w a im nordwestlichen Indien, Fig. 110 H—N), bis 10 m hoher Baum mit 
gestielten , lederartigen, verkehrt-eiförmigen oder länglich-verkehrt-eiförmigen B. und ziem
lich großen (2,5 cm langen, 2 cm breiten), zusammengedrückt-e i förmigen Steinfr. auf 2—3mal 
kürzerem, rostfarbig-behaartem Hypocarp; in Vorderindien verbreitet bis zum Himalaya, 
daselbst bis 1 000 m aufsteigend; S. Perrottetii L . Marchd. mit lanzettlichen B. und nur 1 cm 
langen Fr., auf Celebes und den Philippinen. — Hierher auch S. atra Vieill . und S. neo-
caledonica Engl, von Neukaledonien, S. australiensis Engl, aus dem tropischen Australien und 
S. magnißca K. Schum. von Neuguinea. — A b . Die frei endenden Nerven letzten Grades 
unterseits deutlich hervortretend. — Hierher S. Balansae Engl, in Neukaledonien, S. scabrida 
Bl. und S. Roxburghii BL auf Borneo, S. heterophylla Bl . auf Java; S. Cassuvium Spreng. 
mit länglichen, stumpfen oder fast spitzen, kahlen, unterseits graugrünen B., rostfarbig-be
haarter Blütenrispe und breit verkehrt -herzförmiger Fr., in Hinterindien und auf den Mo-
lukken; 5. cochinchincnsis Engl, in Cochinchina. — B . Seitennerven 2. Grades zwischen denen 
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1. Grades schief'verlaufend und nebst einigen von der Mittelrippe abgehenden Secundär 
nerven durch einen schiefen Collectivnerven aus der Achsel des Pr imärnerven und der 
Mittelrippe verbunden. Fr. mehr oder weniger eiförmig, zusammengedrückt . — B a . Adern 
letzten Grades kaum hervortretend. 

N u t z e n . Die jungen Fr. von S. Anacardium L. und S. Cassuvium Spr. dienen zur 
Bereitung einer schwarzen, unauslöschlichen Tinte und eines F i rn i ss . (F i rn i ss v o n S i l h e t ) , 
der besonders zum Lackieren eiserner und steinerner Gerätschaften verwendet wi rd . Auch 
werden die reifen Fr. ( o s t i n d i s c h e E l e p h a n t e n l ä u s e , F r u c t . A n a c a r d i i o r i e n -
t a l i s ) der ersten Art in Ostindien gegen Syphilis angewendet; f rüher waren sie auch in 
Europa gegen Hautkrankheiten im Gebrauch. Von einigen Arten, z. B. S. Forstenii Bl . auf 
den Molukken und S. heterophylla Bl. auf Java und Sumatra, ist der Saft so scharf, dass 
man die von den Bäumen fallenden Regentropfen fürchte t , weil dieselben auf der Haut 
Entzündungen hervorrufen. 

57. Ca tu ts je ron Adans. (so latinisiert von 0 . K u n t z e aus Katoutsjeroe, Hadesta-
phyllum Dennst. 1 81 8, Holigarna Hamilt. I 81 9) BL 2häusig , mi t hohler Blü tenachse , die Q 
mit sackförmiger Achse. Kelch kurz özähnig . Blb . 5, längl ich, klappig, am oberen Bande 
der b e c h e r f ö r m i g e n Achse. Stb. a u ß e r h a l b des kleinen, r ingförmigen Discus, mi t faden
fö rmigen Stf. und l äng l i ch -he rz fö rmigen A. Frkn. nur i n den Q BL, mi t der s ack fö r 
migen Achse vereinigt ; Sa. i n der Mitte des Faches oder etwas ü b e r derselben herab
hängend , mi t nach oben gekehrter Mikropyle. Fr. un te r s tänd ig , e i förmig oder längl ich, 
mi t harzreichem Mesocarp und lederartigem Endocarp, g rößten te i l s von der heranwachsen
den Blü tenachse umschlossen. S. hängend , mi t d ü n n e r Schale. E. dick, mi t plan-con
vexen Keimb. und nach oben gekehrtem S lämmchen . — Bäume von der Tracht der 
vorigen Gattung; aber die lanzettlich ke i l förmigen B. an dem kurzen Blattstiel mi t 2 
oder 4 p f r i e m e n f ö r m i g e n oder lanzettlichen Abschnitten ( rud imentä ren F iederb lä t t chen) 
versehen. 

5 Arten in Ostindien, davon 4 in Vorderindien (Fig. 110 Q—S). 

v. Dobineeae. 

Nur 1 Carpell i n den vo l l s tänd ig nackten Q BL Die rf B l . mi t ve r e in tb l ä t t r i gem 
Kelch und säu len fö rmige r Achse, an welcher die Blb. von dem Kelch, sowie von den 
Stb. durch Internodien getrennt sind. 

58. Dobinea Ham. (Podoon Bail l . ) B l . eingeschlechtlich, rf B l . auf d ü n n e n 
Stielen: Kelch beche r fö rmig , kurz 4zähnig , die säu len fö rmige Achse umgebend; Blb . 4, 
etwas oberhalb der Kelchb. der Achse eingefügt , spa te i fö rmig ; Stb. 8, etwas oberhalb 
der Blb. und dicht unter einem kegel förmigen , r u d i m e n t ä r e n Stempel, am Grunde etwas 
z u s a m m e n h ä n g e n d , mi t f adenförmigen Stf. und fast rundlichen, 21appigen A. Q. B l . auf 
einem mi t dem brei t lanzettlichen Tragb. verwachsenen Stiel, ohne Kelch und Blb . , mi t 
kleinem, r i n g f ö r m i g e m Discus und l i n sen fö rmig z u s a m m e n g e d r ü c k t e m Frkn. , mi t 1 u m 
gewendeten Sa. an langem, g runds t änd igem Funiculus und mi t kurz f aden fö rmigem, 
spiralig eingerolltem, an der Außense i t e narbigem Gr. Fr. dem v e r g r ö ß e r t e n , verkehrt
e i fö rmigen , stark geäde r t en , durchscheinenden Tragb. ansitzend, stark zusammenge
drückt , am Bande häut ig , nicht aufspringend, 1—3samig; S. z u s a m m e n g e d r ü c k t , m i t 
d ü n n e r Schale und sehr d ü n n e m N ä h r g e w e b e ; E. mi t kurzem S f ä m m c h e n und flachen, 
e i fö rmigen Keimb. — S t räuche r mi t ru t en fö rmigen Zweigen, gegens tänd igen oder ab
wechselnden ß . und lockeren, ends tänd igen und s e i t e n s t ä n d i g e n , v ie lb lü t igen Kispen 
mi t kleinen B l . 

Sect. I . Eudobinea Baill. <5 BL 4teilig, mit 8 Stb. Strauch mit rutenförmigen Zweigen 
und gegenständigen, seltener abwechselnden, cilanzettlichen, gesägten, langgestielten B. — 
D. vulgaris Ham. in der gemäßigten Region des centralen und östlichen Himalaya. 

Sect. i L Podoon Baill. $ Bl. Steilig, mit 10 — 8 Stb. Stamm unterirdisch, knollig, 
mit abwechselnden B. an den Zweigen. — D. Delavayi Baill. in Yunnan. 

Vergl. über diese interessante Gattung R a d l k o f e r , in Sitzungsber. d. K. bayr. Acad. 
d. Wiss. 1888. S. 385—39S; 1 890 S. 108, 1 09, 338; B a i l l o n , in Bull , de la Soc. Linn, de 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. \a 
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Paris p. 682, 793; L. M o r o t , in Journ. d. Bot. 1S90 4 6. Oct. — Unter Berücksichtigung 
aller Eigentümlichkeiten halte ich diese Gattung noch am nächsten mit den Rhoideae ver
wandt, wenn auch das unicarpel läre Gynäceum und die Streckung der Blütenachse, sowie 
auch die Gegenständigkeit der B. in analoger Weise bei den Mangifereae vorkommen. Von 
letzteren weichen die Dobineeae zu sehr in der Blattstructur, in der Beschaffenheit der Blb., 
der A. und der N . ab, als dass an eine nahe innere Verwandtschaft gedacht werden könnte, 
aber auch den Rhoideae stehen sie nicht nahe genug, um denselben ohne Weiteres zuge
rechnet werden zu können. 

Fig. 111. Dobinea vulgaris Hamilt. A Teil des ß Blutenstandes; B eine ß Bl.; C dieselbe nach Entfernung des 
Kelches; eines der 4 Blb. etwas zurückgeschlagen; B Längsschnitt durch die Blütenachse und das rudimentäre 
Gynäceum, sowie durch den Kelch, die Insertion der Blb. und Stb. ist deutlich sichtbar; E Tragb. mit einer 
<2 Bl. (b); F Längsschnitt durch das Gynäceum; G Teil des fruchttragenden Q Blütenstandes mit den vergrößerten 

Tragb.; H die Fr. (Original.) 
Gattung von zweifelhafter Stellung. 

Blepharocarya F v. Müll, rf Bl. nicht bekannt. Q Bl.: Kelchb. 4—5, lanzett
l i c h ; Blb. ebenso v ie l , lanzett l ich. Stb. 0. Discus gras förmig , w e l l i g . Frkn. zusammen
gedrück t , an der Spitze seidenhaarig, mi t 1 Sa.; Gr. d ü n n , mi t einfacher, kopf förmiger N . 
Fr. n i e r en fö rmig , sehr z u s a m m e n g e d r ü c k t , dicht gewimpert, mi t sehr d ü n n e m Pericarp. 
E. mi t geraden, n i e r e n f ö r m i g e n , leicht convexen Keimb. und leicht g e k r ü m m t e m , den 
Keimb. anliegendem S t ä m m c h e n . — Baum mi t paarig-gefiederten B., m i t lanzettlichen, 
ganzrandigen Blä t tchen, gegens tänd igen , rispigen Blü tenzweigen , die in einem 20 — 3 0-
teil igen, v e r w a c h s e n b l ä t t r i g e n Involucrum sitzende B l . tragen. 

1 Art, B. involucrigera F. v. Müll., im tropischen Ostaustralien, an der Mündung des 
Endeavour-River. 

B e m e r k u n g . 

F ü r die Gattungen Nr. 17 und 57 sind die A d a n s o n sehen Namen Calesium und 
Catutsjcron aeeeptiert worden , w e i l zur Zeit, als diese Bearbeitung gedruckt wurde , noch 
kein von einem Congress oder internationalen Comite gefasster Beschluss existierte, durch 
welchen noch nicht e i n g e b ü r g e r t e n Gattungsnamen A d a n s o n ' s und anderer Autoren, 
welche die L i n n e ' s c h e Nomenclatur nicht befolgten, das Becht der Pr io r i t ä t nicht zuge
standen werden sollte. Fallen die Namen A d a n s o n ' s , dann kommen die nächs tä l t e ren 
Namen D e n n s t e d t ' s nicht zur Geltung, w e i l ihnen keine Diagnose beigegeben w u r d e ; 
es w ü r d e n dann Lannea (17) und Holigarna (57) den Vorzug haben. 



C Y R I L L A C E A E 

von 

E. Gilg. 

Mit 8 Einzelbildern in 1 Figur. 

(Gedruckt im August 1892.) 

Wichtigste Litteratur. Plane hon, Hooker's Lond. Journ. V. p. 250. — Baillon, 
Adansonia I . p. 202. — D e r s e l b e , Hisl. d. plantes X I . p. 1 43, 1 93, 211, 21 8.— B e n t h a m 
et H o o k e r , Gen. plant. I I . p. 1225. 

Merkmale. Bl. strahlig, regelmäßig, hermaphrodit. Kelch meist 5blätterig, die 
einzelnen Blät lchen gleichlang oder an Größe sehr verschieden, sich stets dachziegelig 
deckend, nach der Blütezeit bestehen bleibend und manchmal sich erheblich v e r g r ö ß e r n d . 
Blb . meist 5, sitzend oder kurz genagelt, f r e i von einander oder am Grunde wenig zu 
s a m m e n h ä n g e n d , stets dachziegelig sich deckend, Bänder jedoch oft fast nicht ü b e r e in 
ander greifend. Stb. entweder 1 0 i n 2 alternierenden Kreisen, gleichlang oder die des 
inneren Kreises oft bedeutend kürze r , oder 5, d. h. nur der ä u ß e r e Staminalkreis ent
wickel t , in der Knospenlage aufrecht oder z u r ü c k g e k r ü m m t . A. intrors, 2fächer ig , F ä c h e r 
mi t Längsr i s sen oder apicalen Poren aufspringend; Pollen stets einfach, nie i n Te 
traden. Frkn. obers ländig , 5 — 2 f ä c h e r i g . Sa. umgewendet, meist einzeln, seltener 2—4 
i n jedem Fache, von der Spitze des Faches oder der kurz hervorragenden, w i n k e l s f ä n -
digen Placenta h e r a b h ä n g e n d , stets mi t dorsaler Bhaphe und nach oben und innen ge
richteter Mikropyle. Integumente fehlend oder vom Nucleus nicht deutlich abgegliedert. 
Fr. mi t lederartiger oder schwammiger, vom N ä h r g e w e b e undeutlich getrennter Samen
schale, r ege lmäß ig e i förmig oder f lügelkantig, vom stark herangewachsenen Kelch e in
geschlossen oder denselben nur am Grunde zeigend. S. von der Spitze des Faches herab
hängend . E. klein, i n der Mitte des fleischigen, harten N ä h r g e w e b e s liegend, cyl indrisch, 
gerade. — I m m e r g r ü n e S t räucher oder niedrige Bäume mi t aufrechten, stielrunden 
Ästen . B. stets abwechselnd, ohne Nebenb. B l . meist ziemlich k le in , i n achse ls tändige 
oder ends tändige , traubige oder fast ährenar t ige Blütens tände vereinigt. 

Vegetationsorgane. Die C. sind wenig auffallende Sträucher oder Bäumchen, welche 
i n ihrem Habitus i n vieler Hinsicht an Arten von Clethra, aber auch oft t äuschend an manche 
Myrsinaceae erinnern. Ihre B. sind sitzend oder kurz gestielt, lederartig, fast völlig oder 
völlig kahl, ganzrandig, meist oval oder länglich, dem Grunde zu kei l förmig v e r s c h m ä 
lert . Bei Cliftonia und Costaea sch l ießen Stengel und Äste mi t B lü t en t r auben ab. Bei 
Cyrilla dagegen stehen die Trauben in den Achseln vo r j äh r ige r B. sehr zahlreich zusam
men, der Zweig setzt jedoch oberhalb der Blütenregion sein Wachstum fort und bildet 
einen Schopf von oft dicht gedrängten B., in deren Achseln dann i m nächs t en Jahre 
wieder die Blü tens fände zur Entwickelung gelangen. 

Anatomisches Verhalten. Die C. zeigen einen unter einander sehr gleichartigen 
anatomischen Bau, welcher die deutlichsten Beziehungen aufweist zu dem der Aquifolia-
ceae, worauf auch schon S o l e r e d e r hingewiesen hat. Die Markstrahlen sind meist 1 - , 
seltener 2—3reih ig . Gefäße durch das ganze Holz ziemlich g le ichmäßig zerstreut, von 
sehr verschiedenem, aber nie bedeutendem Lumen. Gefäßperfora t ion stets l e i t e r fö rmig 
und zwar sehr reichsprossig (es sind oft 20—30 Sprossen zu zählen) , wobei die Quer-

12* 
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w ä n d e der die Gefäße zusammensetzenden Zellen immer sehr stark geneigt sind. Das 
Holzprosenchym ist deutlich hofge tüpfe l t . Das Mark ist aus sehr starkwand igen, kuge
ligen Zellen zusammengesetzt, welche auch i n ä l t e ren Stengeln keine Neigung zum Ob
li ter ieren zeigen (entgegengesetzt verhalten sich hierzu die Clethraceae, bei welchen das 
Mark i n ä l t e r en S tenge ls tücken völl ig verschwindet) . 

Blütenverhältnisse. Die Blütenstände der G. sind immer Trauben, oft sehr reich-
blü t ig . Die B l . sind hermaphroditisch. Auf 1 Tragb, und 2 Vorb. (welche aber auch 
mehr oder weniger u n t e r d r ü c k t sein können) folgt der wahrscheinlich immer quincun-
cial entstehende 5-(seltener 8- )b lä t t r ige Kelch , dessen B. oft noch i m entwickelten Zu
stande diese Beihenfolge der Entstehung deutlich zeigen, insofern als die B. an Größe 
nach innen zu bedeutend abnehmen. Diesen sch l ießen sich an die wahrscheinlich immer 
gleichzeitig ausgegliederten, u n r e g e l m ä ß i g dachziegelig sich deckenden, oft aber auch 
beinahe klappigen Blb. , welche r ege lmäß ig mi t den Kelchb. alternieren. Öfters t r i t t aber 
auch eine Spaltung des einen oder anderen Blb. ein, ohne dass hierdurch die Symmetrie 
der B l . ges tör t w ü r d e . Auf die Blb. folgen dann meist 2 alternierende Quirle von je 
5 S t b v welche entweder fast gleichlang sein können , oder deren innerer Quir l mehr oder 
weniger k ü r z e r e Stf. aufweist: Bei der Gattung Cyrilla ist jedoch dieser innere Kreis 
vol ls tändig un t e rd rück t . I n der Knospenlage sind die Stf. entweder gestreckt, oder aber 
nach hinten ü b e r g e b o g e n , so dass in diesem Zustand die A. nach a u ß e n gewendet "sind. 
Die A . springen mi t Längsr issen oder bei Costaea m i t apicalen Poren auf. Auf die 
Stb. folgen dann 5—2 Frb., welche mehr oder weniger r ege lmäß ig alternieren. 

Bestäubung. Beobachtungen hierüber liegen nicht vor. Doch ist anzunehmen, 
dass meistens I n s e k t e n b e s f ä u b u n g eintreten w i r d , obgleich S e l b s t b e s t ä u b u n g durchaus 
nicht ausgeschlossen ist. Denn die g roße Anzahl der kleinen w e i ß e n oder der bei Costaea 
größe ren , wahrscheinlich rö t l i chen BL macht es wahrscheinlich, dass sie leicht ins Auge 
fallen. Übe r Geruch oder Nectar absondernde Blütente i le ist allerdings nichts bekannt. 

Frucht und Samen. Die Fr. aller C. ist eine nie oder seltener loculicid auf
springende, sitzende, 5 — 2 f ä c h e r i g e Kapsel, welche bei Cyrilla eine rege lmäß ig eiförmige 
Gestalt besitzt. Bei Cliftonia dagegen wachsen die 3 oder 4 Carpelle flügeiförmig aus, 
wodurch eine Kapsel gebildet w i r d , welche äuße r l i ch an die von Evonymus erinnert. Bei 
Costaea wachsen die Kelchb. bei der Fruchtreife mäch t ig heran und u m h ü l l e n die Kapsel 
zuletzt flügeiförmig. I n jedem Carpell gelangt meist ein h ä n g e n d e r S. zur Entwickelung, 
welcher eine undeutlich abgegliederte Samenschale, reichliches N ä h r g e w e b e und einen 
geraden, ziemlich kleinen E. besitzt. 

Geographische Verbreitung. Die C. besitzen ihr Hauptverbreitungsgebiet in West
indien, doch dringt ein Vertreter nörd l i ch bis Carolina vor, w ä h r e n d ein anderer südl ich 
durch Guiana bis nach dem nörd l i chen Brasilien seinen Weg gefunden hat. Nirgends 
jedoch scheinen sie häuf ig zu sein oder auch nur einen e in ige rmaßen hervorragenden 
Bestandteil der Flora zu bi lden. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Über die systematische Stellung der C. sind 
schon sehr verschiedene Ansichten aufgestellt worden . Viele Autoren , w ie vor allen 
P l a n c h o n 1. c , stellten sie zu den Ericaceae, wobei sie vor allem auf den Habitus und 
dann auf die eigenartigen A. von Costaea sich s tü tz ten . B a i l l o n zerteilt die Familie und 
stellt Costaea, dem Vorgange P l a n c h o n 's folgend, zu den Ericaceae, w ä h r e n d er Cyrilla 
und Cliftonia als eine Section der Ilicineae au f führ t . Trotz der g r o ß e n Verschiedenheiten, 
welche die wenigen Arten dieser Familie in der Zahl ihrer Staubblattkreise, an A . - und 
Fruchtbi ldung aufweisen, b i lden sie doch infolge ihres Fruchtknotenbaues, ihrer geogra
phischen Verbrei tung und auch ihrer anatomischen Verhä l tn i sse wegen eine so gut 
geschlossene Einheit, dass ein solches Zerteilen derselben nicht als zuläss ig und anderer-
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seits auch ein Zuordnen als Section zu einer der beiden Familien nicht als na tü r l i ch , es 
dagegen als gerechtfertigt erscheint, die 3 Gattungen als Familie in die Nahe der Aqui-
foliaceae zu stellen. 

Einteilung der Familie. 

I . Blütentrauben an Stengel und Zweigen endständig. Stb. 10. Kapsel breit 3—4flügelig 
oder von den herangewachsenen, lederartigen Kelchb. flügelartig umhüll t . Kapsel nicht 
aufspringend. 
1. Kelch nach der Blütezeit nicht mitwachsend, klein bleibend, die Kelchb. gleichlang. 

Stb. in der Knospenlage aufgerichtet, A. mit Längsrissen aufspringend. Kapsel breit 
3—4flügelig 1. C l i f t o n i a . 

2. Kelch nach der Blütezeit mitwachsend, sehr groß und lederartig werdend und die 
Kapsel e inhül lend, die Kelchblättchen sehr ungleich lang. Stb. in der Knospenlage 
nach hinten übergebogen, so dass in diesem Zustand die A. als extrors erscheinen, 
zur Blütezeit aufgerichtet A. mit apicalen Poren sich öffnend. Kapsel eiförmig 

2. Costaea. 
I I . Blütentrauben stets dicht gedrängt, achselständig, Stengel oder Zweige von einem Schopf 

von B. begrenzt. Stb. immer 5. Kapsel eiförmig, am Grunde den kleinen, nicht mi t 
wachsenden, aber nie abfallenden Kelch tragend 3. C y r i l l a . 
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1. C l i f t o n i a Banks (Mylocaryum W i l l d . ) . Kelchb. 5(—8), sich quincuncial mi t ihren 
B ä n d e r n deckend, nach der Blütezei t k le in bleibend. Blb. 5(—8), ve rkehr t - e i fö rmig , kurz 
genagelt, zur Blütezei t ausgebreitet, 5—6mal länger als die Kelchb. Stb. 10, r ege lmäßig 
alternierend, die 5 inneren kü rze r als die anderen. Stf. etwas verbreitert. A. mi t Längs 
rissen aufspringend. F rkn . länglich, 3—4kantig, 3 — 4 f ä c h e r i g , in jedem Fach mi t einer 
von der Spitze h e r a b h ä n g e n d e n , umgewendeten Sa. mi t dorsaler Bhaphe, am Grunde von 
einem napf fö rmigen Discus umgeben. Gr. sehr kurz, undeutlich 3—41appig. Fr. trocken, 
lederartig, nicht aufspringend, breit 3—4f lüge l ig oder-kant ig , 3 — 4 f ä c h e r i g , 1—4samig. 
S. sp inde l fö rmig , von der Spitze des Faches h e r a b h ä n g e n d , mi t weicher Samenschale 
und reichlichem, hartem N ä h r g e w e b e . — Strauch oder kleiner Baum. 

1 Art, C. ligustrina Banks, in Sümpfen Floridas und Georgiens. 

2. Costaea A. Bich . (Purdiaea Planch.) Kelchb. 5, quincuncial, die ä u ß e r e n sehr 
groß, d ü n n lederartig, die inneren der Keihenfolge nach an Größe abnehmend. Blb. 5, 
wenig länger als die Kelchb., dachziegelig sich breit deckend (oder nach B e n t h a m -
H o o k e r u n d B a i l l o n auch manchmal gedreht [?]). Stb. 10, gleichlang, i n der Knospen
lage nach außen umgebogen, zur Blütezeit gestreckt. A. sich (nach P l a n c h o n ) an der 
Spitze m i t Poren ötfnend. Frkn . 4- oder ofächerig, i n jedem Fach mit einer von der 
Spitze h e r a b h ä n g e n d e n , umgewendeten Sa. mi t dorsaler Bhaphe, am Grunde von einem 
kleinen, r ingförmigen Discus umgeben. Gr. lang, f a d e n f ö r m i g , einfach. Fr. trocken, 
nicht aufspringend, 4 — ösamig , von den mitwachsenden g r o ß e n , lederartigen Kelchb. 
flügelartig umhül l t . S. hängend , mi t hartem N ä h r g e w e b e . 

3 Arten, sämtlich Feuchtigkeit liebende Sträucher. C. stenopetala (Gris.) Baill. und C. 
cubensis A. Rieh, auf Kuba, C. nutans (Planch.) Gilg aus Neugranada. 

3. C y r i l l a Garden. Kelchb. 5, klein, lederartig. Blb . unge fäh r doppelt so lang 
als die Kelchb., sich nur wenig dachziegelig deckend. Stb. 5, f r e i , i n der Knospenlage 
aufgerichtet. A. mi t Längsr i s sen aufspringend. Frkn. %-(—3-)fächerig, i n jedem Fache 
mi t 2 (—4) an der von der Spitze ein wenig h e r a b h ä n g e n d e n Placenta angehefteten 
umgewendeten Sa., am Grunde einem cylindrischen Discus aufsitzend. Gr. kurz, dick, 
undeutlich 2 - ( — 3 - ) ä s t i g . Fr. trocken, k le in , e i förmig, 2- (—3-)samig, loculicid auf
springend, am Grunde den kleinen, ausdauernden Kelch tragend. S. langgestreckt, mi t 
häu t ige r Samenschale und hartem, reichlichem N ä h r g e w e b e . 

Wahrscheinlich nur I sehr variable, von Carolina über Florida und durch ganz West
indien bis nach Guiana und Nordbrasilien verbreitete Ar t : C. racemiflora L . , ein sumpf
liebender, dauerblät t r iger Strauch mit schön grünen B. und reichblütigen, dichtgedrängten 
Blütentrauben. 
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Merkmale . B l . rege lmäßig , durch Abort eingeschlechtlich (diöcisch), 3 — 6le i l ig . 
Blh. un t e r s t änd ig , heterochlamydeisch. K e l c h klein, mi t dreieckigen Abschnitten, ö f te r s 
bleibend. Krone unansehnlich, 4 — 5, selten mehrgliedrig, Abschnitte f r e i oder an der 
Basis z u s a m m e n h ä n g e n d , un te r s t änd ig , abfäll ig, in der Knospe dachziegelig. S tb . unter
s tändig, den Kronb. an Zahl gleichend (selten mehr), f r e i oder mi t den Petalen leicht 
verwachsen, Stf. zur Zeit der Anlhese meist entwickel t ; A. l äng l i ch -abge runde t oder 
3kantig ke i l förmig (ßphenostemon), in t rors , 2 r ä u m i g , der Länge nach aufspringend. 
Pollen kugelig, mi t feinwarziger Exine. Discus fehlend. Frkn. kugelig oder e i förmig, 
f re i , 4 - bis mehr fäche r ig , selten 2-, ausnahmsweise 3fächer ig . Gr. fehlend oder kurz, 
m i t lappiger oder köp fchen fö rmige r N . Fächer mi t 1—2 h ä n g e n f l e n , umgewendeten, 
ihre Mikropyle nach oben wendenden Sa., welche vorn inneren W i n k e l der Fäche r ent
springen und am Grunde von einer napf fö rmigen Erweiterung des Funiculus einge
schlossen sind. Steinfr. mi t 3—oo, kernigen, I sämigen Kernen. S. hängend , mi t h ä u 
tiger Testa. E. sehr klein, gerade, mi t au fwär t s gewendeter Kadicula, an der Spitze des 
reichlichen, fleischigen N ä h r g e w e b e s . 

Vegetat ionsorgane. Alle A. sind Ges t räuche od. Bäume mi t oft 4kantigen Zweigen 
und abwechselnden (nach 
2 / 5 , seltener 3/s und 5 / i3 / \ 

gen d rüs ig punktiert 
(punetula glandulosa). Entgegen E n d l i c h e r ^ und B e n t h a m - H o o k e r ' s Angabe be
sitzen die Laubb. der A. Nebenb. (Fig. I 13). Frei l ich sind dieselben klein und an dem 

Arten erscheinen an der 
Blattunterseite durch l o -
cale Peridermwucherun-

B 
Fig. 113. Hex Aquifolium L. A Stengelspitze mit einem älteren und einem 

jüngeren B., beide mit Nebenb. (st); B Querschnitt durch eine Knospe. 
(Original.) 
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erwachsenen B. meist vertrocknet oder abgefallen. Bei genauerer Nachsuchung kann 
man dieselben aber an den j ü n g e r e n Zweigen, so von Hex Aquifolium, als dreieckige, 
0,5—1 m m lange, dem Blattstiel fast ganz angewachsene, sp i t zenwär t s schwärz l i ch ge
f ä r b t e (wei l vertrocknete) Läppchen wahrnehmen. Noch deutlicher erkennt man sie auf 
dem Durchschnitt der Knospe. 

Schon B e i s s e k a. a. 0 . (1 8 61) gedenkt des allgemeinen Vorkommens der Stipulae 
bei den A. und n immt dasselbe in die Familiendiagnose auf. Auch M a x i m o w i c z be
tont das allgemeine Vorkommen der Stipeln bei den J . , f ü r Hex Aquifolium wenigstens 
hebt dasselbe C r a i g C h r i s t i e (Journ. Linn . Soc. X V I I I . p . 467) gleichfalls im Jahre 
188 1 hervor. 

Fig. 114. Hex Aquifolium L. A Blattoberseite; B Blattunter 
seite (vergr. 1|G0). 

Anatomische V e r h ä l t n i s s e . Entgegen der Angabe M ö l l e r 's (vergl. Anat. Holz 
p . 91) sind durch S o l e r e d e r (System. W e r t Holzstruct. p . 98) i m Holze von Hex Aqui
folium Gefäße mi t l e i t e r förmigen Durchbrechungen nachgewiesen worden; auf Kadial-

schnitten sind diese von der Fläche, 
auf Tangentialschnitten von der 
Seite leicht zu sehen. A u ß e r bei 
vielen Hex-Arten sah L Ö s e n e r 
auch bei Nemopanthes canadensis 
l e i t e r förmig durchbrochene Gefäße. 
Das Bindenpareiichym ist reich an 
Kalkdrusen. Das Mark von Hex 
enthä l t vereinzelte Krys ta l l -
sch läuche . Die lederarligen B. be
sitzen eine d ü n n e (Nemopanthes, 
Prinos) oder sehr dicke, mi t w e l 
liger Streifung versehene Cuticula 
(/. Aquifolium L . , Fig. 114), e in
zelne Epidermiszellen von / . para-
guayensis sind ganz mi t k l ino -

rhombischen Krystallen angefü l l t (cf. De B a r y , Vergl . Anatomie, p. 419, 83, 71). 
Übr igens weist nur die untere Blattepidermis (zahlreiche) Spa l töf fnungen auf. Die stachel
artig entwickelten Bla t tzähne sind Phyllomstacheln ( M i t t m a n n , i n Verh. Bot. Ver. Prov. 
Brandenb. 1 888, p . 61) mi t zunehmend genähe r t en Sk l e r enchyms t r ängen . Die schwarzen 
Punkte an der Blattunterseite vieler Z/ecc-Arten sind keine Drüsen , sondern locale Per i -
dermwucherungen ( B a c h m a n n , i n P r i n g s h e i m ' s Jahrb. N I L p . 209) , die bis zur 
hohlcylindrischen Durchbohrung der ganzen Blattdicke f ü h r e n kann. 

Blütenverhältnisse. Die Blütenslände der A. sind entweder axillär oder lateral, 
niemals w i r k l i c h te rminal ; es kommen nur begrenzte Blü tens tände vor. Bei Hex Aqui

folium haben die axi l lä ren Blü tens tände 4—6 Strahlen, 
die decussiert und meist dichasisch 3blü t ig sind, mi t 
zahnförmigen Deck- und Vorb . und g runds t änd igen 
Zweigen; die Hauptachse w i r d f rühzei t ig durch ein 

ii! CoC^ 0 ) ^ , U i A S L W knospenfö rmiges Convolut steriler Blä t tchen abge-
' i ' l $ r V ^ ( # J ' ] M %tW schlössen ( W y d l e r , i n Flora 1 854, p. 53). Die 

Strahlen von Nemopanthes sind durchaus 1 blut ig . 
Nach den von M a x i m o w i c z zur Charakterisierung 
der Unterabteilungen b e n ü t z t e n S p r o s s u n g s v e r h ä l t -
nissen kommen die B lü tens t ände 1. auf dem jungen 
Holze zugleich mi t den B. hervor (Prinos, ' Hex, Pal-
ioria z. T.) oder 2. unterhalb des jungen Holzes aus 

n ä c h s t e n I j ä h r i g e n Trieben (Paltoria z. T., Aquifolium), oder 3. nach den B. aus den ä l t e ren 
Trieben (viele tropische Arten). L ö s e n e r unterscheidet neben den' einfachen B l ü t e n -

Fig. 115. Hex Aquifolium.li. A Diagramm 
5'Blütenknospe. (A nach E i c h l e r , 

B Original.) 
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s t änden zusammengesetzte, und teil t die ersteren i n solche mit unverzweigten und ver
zweigten Ac.hs.en ein . < 

Was die diagYammatischen Verhä l tn isse anlangt, so alternieren i n der telrameren Bl . 
(Fig. M 5 A) zahlreicher Hex-Arten und der.Gattung Sphenostem.on s ämt l i che auf 1 Deckb. 
und 2 Vorb. folgenden Glieder. Doch giebt es auch penta- und hexamere 7/ecc-Arten. Die 
Gattungen Nemopanthes und Byronia sind heteromer. Die Kelchpräf lora t ion ist im f r ü h e s t e n 
Stadium dachig ( L ö s e n e r ) , spä te r offen, die P e t a l e n - P r ä f l o r a t i o n dachziegelartig 
(Fig. 1 I 5 B) m i t mannigfachen Variationen. Bei Nemopanthes fehlt den Q B l . die Krone. 
Anlangend die B l ü t e n b i o l o g i e scheinen sich die meisten A. ähn l ich Hex Aquifolium 
zu verhalten, also entweder blos monocline od. neben monoclinen (Zwitterbl.) rf -d ik l ine 
B l . auf ein und demselben Stocke zu tragen. Demnach sind die meisten A. polygamisch. 
Doch kommen auch androdiöc ische und diöcische Arten vor. Die we ißen Blb. sind trotz 
ihres kurzen Bestandes gegenübe r dem dunke lg rünen Blalthintergrunde recht auffäl l ig, 
und die Ilex-B\. ist eine auf Insektenbesuch eingerichtete, w ie ferner das Vorkommen 
von Nectarien und der an der Oberf läche granulierte Pollen lehren. 

Frucht und Samen. (Fig. I 1 6 D — H, 0, P.) Die S. der A., mit reichem, fleischigem 
N ä h r g e w e b e und kleinem E., liegen in harten Kernschalen. 1 bis mehrere (bei Byronia 
\ 8) Kerne sind von einem fleischigen Mesocarp und einem häut igen Ectocarp umgeben. 
Diese meist kugelige Steinfr. ist an ihrem Grunde mit dem vertrockneten Kelche, am 
Scheitel mi t dem Narbenreste versehen. Die Steinkerne haben, wo sie einzeln i n der 
Steinfr . erscheinen, nahezu kreisrunden Querschnitt, w o mehrere Kerne erscheinen, sind 
die Querschnitte Kreisausschnitte mit einem inneren W i n k e l von 180 oder einem 
spitzen W i n k e l von 1 20—90 Graden. Bei einem inneren, spitzen W i n k e l haben die 
Kerne a n n ä h e r n d die Gestalt der Orangesegmente. An der Oberf läche sind sie glatt oder 
häuf iger mi t starken, mehrmals unterbrochenen Längsr ippen versehen, die zwischen sich 
Furchen erzeugen. Die Farbe der Steinfr. ist ein auffäl l iges Bot oder Schwarz, eine 
Gartenform von /. Aquifolium hat gelbe Beeren. Es ist klar, dass die Fr. der A., denen 
meist auch ein w ü r z i g e r Geschmack zukommt,-auf die Verbreitung durch Vögel berechnet 
sind. I n der That suchen Drosseln, w'ilde. Tauben , und B e b h ü h n e r die Steinfr. des Hex 
Aquifolium häufig auf, und :ihr-verstreutes Vorkommen im W ralde und an den Waldes
r ä n d e r n ist fügl ich den Vögeln zuzuschreiben, welche die Kerne, sei es nach Passierung 
des Darmkanals mit den Excrementen, sei es nach Ablösung des Beerenfleisches, herab
fallen lassen. Dass die beinharte Kernwand ebenso durch die v e r d ü n n t e Säure des 
Magens, als durch die Peristaltik des S. erweicht , bezw. v e r d ü n n t , und die Keimung 
beschleunigt w i r d , ist gewiss. Giebt man doch nach F. M ü l l e r ' s Berichte die Kerne 
von Hex paraguariensis i n Brasilien eigens den H ü h n e r n unter den Mais, wenn man den 
Mate aus S. ziehen w i l l (G. H u t h , Verbreit, d. Pfl. durch Tiere, p. 1 l ) . 

Verbreitung. Von den A. dürften im ganzen etwa 176 Arien bekannt sein. Hier
von entfallen weitaus die meisten (gegen 170) auf die Galtung Hex — e inschl ieß l ich 
Prinos — Das Centrum ihrer Verbreitung finden die 7/ecc-Arten im mil t leren und s ü d 
lichen Amerika. Asien hat etwa halb so viele Ilex-Arlen. Afr ika , Australien und Europa 
besitzen nur wenige Arten. Die Gattung Nemopanthes ist nordamerikanisch. Die Gat
tungen Byronia, Oncotheca, Phelline und Sphcnostemon gehören dem australischen Floren
gebiete an. :• :> 

Aus fossilen Blatlresten im Ter t iä r w i l l S c h i m p e r (Pal. veget. I I I . p. 2 04) 
43 Arten zu den . 1 . stellen. Auf Grund der C o n w e n t z ' s c h e n Blü ten funde im Bernstein, 
die z. T. auch L ö s e n e r vorlagen, lässt sich Hex aurita Casp., ' / . minor Casp. und 1. 
multiloba Casp., endlich Celastrinanthium Hauchccomei Conw. bestimmt fü r den Anfang 
der Ter t iärze i t angeben. Im spä te ren Oligocän und f r ü h e r e n Miocän, wo Europa t r o p i 
sches Kl ima halte, mögen hier 'd ie A. häuf iger gewesen sein. 

Verwandtschaft. Als wesentlichster Unterschied zwischen den A. und den ver
wandten Familien bleibt allein das Fehlen des Discus zu verzeichnen. Hierzu kommen 

http://Ac.hs.en


186 Aquifoliaceae. (Kronfeld.) 

die Anatropie der Sa. und die Kleinheit des E. Von den Irasinaceae (so auch Villaresia) 
weichen die A. durch den 2—oofacherigen Frkn. ab. Da das Vorkommen von Gefäßen 
mit ähn l i chen l e i t e r fö rmigen Durchbrechungen wie bei den Celastraceae festgestellt ist, 
so haben die A. offenbar auch zu diesen Verwandtschaft. Ob die Gattung Phelline Lab., 
w i e B a i l l o n annimmt, zu den A. oder nach anderen Autoren zu den Rutaceae gehört , 
muss bis zur Untersuchung reichlicheren Materiales unentschieden gelassen werden. 

Einteilung der Familie. 

A. Frkn. 4—10-(ausnahmsweise weniger- oder 11-)fächerig. Stb. meist in gleicher Zahl mit 
den Blb. 
a. Blb. am Grunde verwachsen. 

a. A. ohne Connectivfortsatz, länglich abgerundet 1. Hex. 
[1 A. mit kral lenförmigem Connectivfortsatz. 2. Oncotheea. 

b. Blb. durchaus frei . 
a. A. kugelförmig, gestielt 3. Nemopanthes. 
ß. A. keilförmig, sitzend. . 4 . Sphenostemon. 

B. Frkn. 10—18fächerig. Stb. zahlreicher als die Blb. 5. Byron ia . 

1. H e x L. (Prinos L . , Paltoria Buiz et Pav., Chomelia Vellozo, Pileostegia Turcz., 
Leucodermis Planch.) Bl. polygam oder diöcisch. Kelch k l e i n , ble ibend, 4- bis 
5spaltig. Krone 4- , seltener 5—6te i l i g , mi t abgestumpften, an der Basis zusammen
h ä n g e n d e n Zipfeln, w e i ß . Stb. isomer mi t der Krone, am U r s p r ü n g e m i t ihr vereint; A. 
oblong. Frkn. sitzend, annähe rnd kugel förmig , 4>—6-, seltener 7 — 8 f ä c h e r i g . Gr. feh
lend oder kurz, mi t so v ie l m i t t e n w ä r t s z u s a m m e n f l i e ß e n d e n N . als F ruch tkno tenfächer 
vorhanden sind. Sa. einzeln oder paarweise i m Fache, collateral. Beere kugelig, 4 — 8-
kernig. — Bäume oder S t r äuche r mi t abwechselnden, meist lederartigen und glänzenden, 
doch auch laubigen, ganzrandigen, gezähn ten oder d o r n i g - g e z ä h n t e n B. Blütenstände 
achse ls fändig , w e n i g - oder v ie lb lü t ig . 

In ihrer weiteren Umschreibung (einschließlich Prinos L.) enthält diese Gattung an 170 
Arten, welche sich nach M a x i m o w i c z in 4 Scctionen einteilen lassen. 

Sect. I . Paltoria Maxim. Kleinblättrige, immergrüne Sträucher mit unbedornten B. 
und tetrameren BL, welche von Neutrieben entspringen. — Hierher /. Nummidaria Reiss. 
mit elliptischen oder nahezu kreisförmigen B.; I. chamaedryfolia Reiss. u. a. aus Brasilien; 
/. microphylla Hook, mit kleinen, dachigen B. in Peru; /. crenata Thunb. mit schwarzen 
Beeren in ganz Japan, auch kultiviert mit panachierten B. 

Sect. I I . Hex Maxim. Großblättr ige, immergrüne Bäume oder Sträucher mit ganz
randigen oder gesägten, aber nicht bedornten B. und häufig mehr als 4teiligen Bl., welche 
zugleich mit jungem Laub von den Neutrieben entspringen. — /. rotunda Thunb., ein 
schöner, 50—60' hoher, mehrere Fuß dicker Baum Japans, welcher gelegentlich auch in den 
europäischen Gärten vorkommt; /. micrococca Maxim, in Japan, ausgezeichnet durch kleine, 
3—4 mm dicke Beeren; I. Godajam Colebr. und 1. embelioides Hook. fil. vom Himalaya; 
ferner mehrere südamerikanische Arten: /. peduncularis Reiss., /. pubißora Reiss. mit weicher 
Pubescenz der jungen B. und Blütenstände, und /. theezans Mart., welche der H e r b a Mate" 
beigegeben wi rd u. a. m. 

Sect . I I I . Aquifolium Maxim. Großblättrige Bäume oder Sträucher mit ausdauernden, 
häufig dornig-gesägten B. und Blütenständen, welche aus dem alten Holze hervorkommen 
(hierzu einzelne aus den Neutrieben), Bl . meist 4teilig. 

/. Aquifolium L. ( S t e c h p a l m e , H ü l s e n , C h r i s t d o r n , frz. H o u x , engl. H o l l y . 
Fig. 116 A—H) mi t dornig gezähnten, am Rande welligen, lederartigen B. und weißen , in 
axillären Doldentrauben angeordneten BL, mit erbsengroßer , zuletzt scharlachroter, unge
nießbarer Beere, welche 4 Steinkerne enthält. Bei baumartigem Wüchse , wie im südlichen 
Europa sowie im Orient, erreicht die Stechpalme bis 15 m Höhe und 1{% m Stärke. Die 
geographische Verbreitung ist nach W i l l k o m m (Forstl. Fl. 1 887, p. 787) die folgende: auf 
beschattetem, sandigem oder kalkhaltigem, frischem Boden in der westlichen norddeutschen 
Zone (von Rügen und Neuvorpommern bis Westfalen und an den Niederrhein), sowie in 
Gebirgswäldern der südlichen rheinischen Zone (Schwarzwald, Vogesen, Jura), in der Alpen
zone (zerstreut, besonders am Fuße der Kalkalpen auf steinigem Boden), in Ungarn (ver
einzelt im Comitat Verovitic) und Croatien (an der Save, bei Fiume, auf dem Vellebit;, in 
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Istrien (in Buchenwäldern bei Ideia nach W e s s e l y häufig). W i r d häufig als Ziergehölz, in 
den österreichischen Alpenländern, wie auch im Elsass in Bauerngärten angepflanzt. Sie 
ist nordwär ts durch Dänemark bis ins südliche Norwegen (63° 40'), westwär ts durch ganz 
England, Westfrankreich, Nord- und Mittelspanien bis Portugal, südwär ts bis Italien, Sici
lien und in die mittlere Türkei , südöstlich bis Transkaukasien und ins nördliche Persien 

Fig. 116. A—H Hex Aquifolium L. A Zweig mit ß Bl.; B ß Bl.; C g Bl.; D Längsschnitt durch den Frkn.; 
i?Fr.; F dieselbe im Querschnitt; 6 der S. ; H der S. im-Längsschnitt. — J, L—R I. pctraguariensis St. Eil. 
J Zweig mit Bl. ; L ein Stück des ß Blütenstandes; M ß Bl.; N Kelch; 0 Kelch und Gynäceum; P Steinfr. 
nach Entfernung des halben Exocarpes ; Q Längsschnitt durch die ß Bl.; B Längsschnitt durch den Frkn. — 
KI. Humbolcltiana Bonpl., ein Stück der Blattunterseite. (A und J Original; B—H nach Reichenbach, ver

bessert; K—R nach der Flora brasiliensis.) 
verbreitet. In der Schweiz steigt die Stechpalme bis 4 200 m (Christ), in den nordtiroler 
Alpen bis 4 260 m (Kern er) empor. /. balearica Desf. auf Madeira, Sicilien und den Ba-
learen ist eine ganzrandige Varietät. Selbst bei /. Aquifolium findet man an den höher 
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gelegenen, dem Angriffe durch Tiere nicht mehr ausgesetzten Zweigen ganzrandige B. Il6x 
paraguariensis, die sogenannte »echte« M a t e p f l a n z e , ist ein Baum oder Strauch des süd
lichen Brasilien, des nördlichen Argentinien und Paraguays und von S a i n t - H i l a i r e im 
Jahre 1822 beschrieben worden. L ö s e n e r fasst unter /. paraguariensis St. H i l . (Fig. 116 
/ , L—R) alle die Formen zusammen, welche bisher unter den Namen I. Mate St. Hil . , /. theae-
zans Bonpl., /. paraguensis Don, /. vestita Reiss., I. sorbilis Reiss. u. s. w. beschrieben 
waren; nur I. vestita kann als eine behaarte Varietät gelten. In diesem Umfange ist /. 
paraguariensis charakterisiert: 1. durch ihre keilförmigen, nicht unter 5 cm langen, in den 
Blattstiel verschmäler ten, am Rande entfernt kerbig gesägten, unterseits nicht schwarz
punktierten B. mit oberseits wenig oder gar nicht eingedrückter Mittelrippe, 2. durch ihre 
bei beiden Geschlechtern fasciculierten Blütenstände, ihre 4zähligen Bl. und die auf dem 
Rücken erhaben längsgestreiften Steinkerne. Außer der echten » h e r v a m a t e « werden nach 
Re i s sek noch 7 Arten, darunter namentlich /. Humboldtiana Bonpl., angeführt, welche der 
echten Ma te zur Verfälschung beigegeben werden. 

Sect. IV. Prinos Maxim. Bäume oder Sträucher mit abfäll igen, laubigen B., meist 
öteiligen, von den Neutrieben entspringenden B. /. serrata Thunb. ist ein vom Grunde aus 
verzweigter Baum Japans mit feingesägten B. /. geniculata Maxim, von der Insel Nippon 
ist durch lange, im stumpfen Winkel geknickte Blüten-, bezw. Fruchtstiele ausgezeichnet. 
/. macropoda Miqu. 

N u t z p f l a n z e n . Rex Aquifolium L. ist zur Anlegung immergrüner Hecken sehr wert
voll , da der Strauch den Zuschnitt wohl verträgt. Die ilicinhaltigen, bitterschleimigen B., 
sowie die Rinde, waren ehedem officinell und wurden wider Intermittens und Icterus ge
priesen. Die Beeren dienten als Purgativ. Derzeit w i r d aus der Rinde Vogelleim bereitet. 

Die wichtigste Nutzpfl. dieser Gattung i s t / . paraguariensis St. Hi l . (Sect. I I I , Fig. 116/, 
L—R). Die Kultur der Matepfl. wurde besond ers durch die Jesuiten (1 609—1 768) in den Missionen 
zwischen Uruguay und Paranä schwunghaft betrieben. Indes benutzten schon die Guarani-
Indianer die Pfl. als Genussmittel, und R o c h e b r u n e wies I. paraguariensis sogar in den 
alten peruanischen Gräbern bei Ancon nach, was für einen f rühen Tauschverkehr unter den 
Indianern spricht. Die B. werden vom December bis in den August eingesammelt. Man 
schneidet die Äste ab, zieht sie durch offenes Feuer, hierauf breitet man die B. und jungen 
Zweige übe r einem Rauchfeuer auf Hürden aus. Nach 36—48 Stunden wi rd der Boden ge
säuber t und es werden die B. mittelst Holzkeulen zerstoßen. Dies das Verfahren der Ein
geborenen. Rationeller geschieht die Röstung in Pfannen. Wegen des reichen Gehaltes an 
Coffein liefern die MatC-B. ein angenehmes, anregendes Getränk und sind seit langem in 
Südamerika geschätzt. Auch nach Europa, so namentlich in England, hat der Paraguaythee 
Eingang gefunden. Da alle Freude an echtem Kaffee durch dessen Theuerung vergällt wird 
und diese mancherlei Surrogate im Gefolge hat, welche doch nur wenig von Holzkohle ver
schieden sind, so stellt vielleicht die V e r b a de Mate den europäischen Zukunftskaffee dar* 

2. Oncotheca Baill. Kelch Steilig. Krone öteilig. Stb. isomer; A. mit krallen-
fö rmigen Connect ivfor t sä tzen , kurzgestielt. Frkn. 5 fächer ig , mi t je 2 Eichen. Sa. 1—2 
in den F ä c h e r n . Fr. eine Steinfr. mi t lederartigem Exocarp. 

1 baumförmige Art, 0. Balansae Baill., in Neukaledonien. 

3. Nemopanthes Bafin. (Nuttalia DC.) Bl. polygam. Kelch der rf BL mit 4 bis 
5 Zähnchen , der Q 0. Krone kle in , 4—Stei l ig . Stb. isomer; A . nahezu kugelig. Frkn. 
3 — 5 f ä c h e r i g , m i t eben soviel sitzenden N . Sa. einzeln i n den F ä c h e r n . Beere 4 — 5 -
kernig. — S t r ä u c h e r mi t abwechselnden, abfäl l igen B. Blü lens tände achsels tändig , 
1 b l i i l i g . 

1 Art, N. canadensis (Michx.) DC, in Nordamerika von Canada bis nach Carolina. 

4. Sphenostemon Baill. Bl. Ihäusig oder wahrscheinlicher polygam. Kelch 4teilig. 
Krone 4teil ig, mi t fleischigen, inwendig gekielten B. Stb. isomer; A. k e i l f ö r m i g - s p h ä -
ro id , mi t e i n w ä r t s gekehrtem Spitzwinkel, sitzend. Frkn. 2fächer ig , mi t kurzem Gr. und 
2lappiger N . Sa. einzeln m den Fäche rn . Frucht 

2 Arten aus Neukaledonien, von denen die eine, S. Balansae Bail l . , baumartig, die 
andere, S. pachycladum Baill . , s t rauchförmig ist. 
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5. B y r o n i a Endl . (Polystigma Meißn.) B l . polygam. Kelch k l e i n , 3 — l a p p i g . 
Krone 5—9te i l ig . Stb. isomer mit der Krone oder i n der Doppelzahl; A. oblong. Frkn. 
kugelig, 1 0 — 1 8 f ä c h e r i g , mi t I s che iben fö rmigen N . Beere 10—1 Skernig, mi t knorpe
liger Kernschale. — Kleine Bäume mi t lederartigen, g länzenden B. und 3teil igen Cymen. 

3 Arten, von denen B. taitensis A. Gr. auf Tahit i , B. sandwicensis Endl. auf den Sand
wichsinseln und B. arnhemensis F. v. Müll, in Australien vorkommt. 

C E L A S T R A C E A E 

von 

Th. Lösener. 

Mit 63 Einzelbildern in 12 Figuren. 

(Gedruckt im August 1802.) 

Wichtigste Liiferatur. Systematik incl. Morphologie: De Candolle, Prodro-
mus I I . p. 4 u. ff. — Asa G r a y . Plantae Wrightianae Texano-Neomexicanae P. I . p. 34, 
P. I I . p. 28 (Mortonia, Glossopetalum). — M i q u e l , Flora van Nederl. Indie I . 2. p. 587 ff. 
— H a r v e y and S o n d e r , Flora Capensis I . p. 451. — R e i ß e k , in M a r t i i Flora Brasi
liensis XL 1. p. 1 u. ff. (Maytenus, Plenckia, Fraunhofera). — B e n t h a m et H o o k er, Genera 
plantarum I . p. 357—369. — B e n t h a m , Flora Australiensis I . p. 397 ff. — G r i s e b a c h , 
Flora of the British West Indian Islands p. 145 und Catalogus plantarum Cubensium p. 53. 
— O l i v e r , Flora of Tropical Africa I . p. 359 ff. — B o i s s i e r , Flora Orientalis I I . p. 8.— 
Hook er , Flora of British India I . p. 60 6 ff. (Lophopetalum, Glyptopetalum, Microtopis, Kokoona, 
Kurrimia). — B a i l l o n , Histoire des plantes VI . p. 1 ff. — E i c h l e r , Blütendiagramme I I . 
p. 364. — N y m a n , Conspectus Florae Europaeae p. 144.— M a x i m o w i c z , Diagnoses I I I . 
in Bull, de l'Acad. Imperiale des sciences de St. Petersbourg, tome X L p. 177 ff. — B a k e r , 
Contributions to the Flora of Madagascar in Journal of Botany 1 882 p. 8 und in Journal of 
the Linnean Society 1 883 XX. p. 119 ff., 1884 X X I . p. 333, 1 886 X X I I . p. 460 etc. — H e m s l e y 
Biologia Centrali-Americana, Botany I . p. 187 ff. — Forbes and H e m s l e y , Index Florae 
Sinensis in Journ. Linn. Soc. Vol. X X I I I . p. 118 ff. — T r e l e a s e , Contrib. from the Shaw 
School of Botany Nr. 5 in Transact. of the St. Louis Acad. of Science. Vol. V. Nr. 3. p. 
349 ff. — B o e r l a g e , Flora van Nederl. Indie I . p. 225 ff.— O. K u n t z e , Revisio generum 
plantarum I . p. 413 ff. 

En t w i c k e l u n g s g e s c h i ch t e : P a y e r Traite d'organogenie comparee de la fleur I . 
p. 1 67—170, tab. 36. — P f e i f f e r , Die Arillargebilde der Pflanzensamen in Engl. bot. Jahrb. 
Band X I I I . p. 505 ff. 

P a l ä o n t o l o g i e : S c h i m p e r , Traite de Paleontologie vögCtale I I I . p. 181 ff. — 
S c h e n k , Paläophytologie, München 1 890. Das Übrige ist im Texte nachzusehen. 

Merkmale. Bl. strahlig, oder durch Abort zh eingeschlechtlich, bisweilen zwei-
häus ig . Kelch klein, un te r s t änd ig , sehr selten ha lbobers länd ig , meist ausdauernd ; Kelchb. 
4 — 5 , kurz, f r e i oder bis unge fäh r zur Häl f te , selten d a r ü b e r hinaus verwachsen, mi t 
meist dachziegeliger Deckung, selten offen. Blkr. vorhanden, sehr selten 0 , 4 — ö z ä h l i g ; 
B l b . f r e i , seilen spä t e r an der untersten Basis verwachsen, sitzend, meist länglich oder 
rundl ich , unterhalb des Discus inseriert, i n der Knospenlage meist dachig, selten ge
dreht oder klappig. D i s c u s m e i s t v o r h a n d e n , flach ausgebreitet, d ü n n - oder 
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dickfleischig, polster-, becher- oder r ingförmig , ganzrandig oder ± gelappt, selten 0 
Stb . 4 — 3 , m i t d e n B l b . a b w e c h s e l n d , sehr selten 1 0, dem Bande des Discus oder 
unterhalb desselben oder auf seiner Oberseite inseriert, f r e i , sehr selten, bei fehlendem 
Discus, an der Basis mi t der Blkr. verwachsen. Stf. kurz, meist p f r i eml i ch ; A. oval bis 
e i förmig , i n der Mitte am Bücken dem Stf. angewachsen, beweglich oder ihm an der 
Basis angewachsen, fest, bisweilen sehr bre i t , herz- bis n i e r e n f ö r m i g , mi t gespreitzten 
Hälf ten, meist mi t 2 Längsr i ssen nach innen, selten schräg nach oben, sehr selten nach 
a u ß e n aufspringend. Frkn. dem Discus f r e i aufsitzend oder von ihm umschlossen, deut
l i ch von i hm abgesetzt oder i n ihn ü b e r g e h e n d und mi t i hm verschmolzen, obersfändig , 
sehr selten h a l b u n t e r s t ä n d i g , 2—-5 f ä c h e r i g (bisweilen Fächer unvol l s tänd ig) , sehr 
selten durch Abort 1 f äche r ig ; Gr. meist ku rz ; N . kopfförmig, oft sehr klein, bisweilen 
gelappt oder gegabelt; Sa. i m Fache meist 2, seltener \ oder 3—oo, meist aus dem 
Innenwinkel aufrecht, selten hängend , bisweilen 2reihig, aufrecht oder h ä n g e n d , ana -
t r o p , a p o t r o p . Fr. eine f a c h s p a l t i g k l a p p i g a u f s p r i n g e n d e K a p s e l , oder 
eine 1—2samige, n i c h t a u f s p r i n g e n d e F l ü g e l f r . , oder eine S t e i n f r . , B e e r e , 
oder n i c h t a u f s p r i n g e n d e , t r o c k e n e K a p s e l , 1—öfächer ig , 1—oosamig. S. auf
recht, selten hängend , meist von einem lebhaft ge fä rb ten S a m e n m a n t e l (Arillus) ganz 
oder teilweise umschlossen, bisweilen geflügelt , seltener Ar i l lus 0 ; Testa derb lederig; 
N ä h r g e w e b e m e i s t v o r h a n d en , ± fleischig, s e l t e n 0 ; E. deutlich entwickelt , axil, 
m i t g roßen , l a u b i g e n , meist g r ü n e n , radial oder tangential gelegenen Keimb. und 
kurzem, meist nach unten gerichtetem W ü r z e l c h e n . — Meist unbehaarte, selten behaarte 
Bäume oder St räucher , bisweilen windend, öf ters Dorns t r äuche r . Nebenb. k le in , faden
förmig oder schwielenartig, abfallend oder bleibend. B. e i n f a c h , häut ig oder lederig, 
gegen- oder wechse l s t änd ig , ausnahmsweise qu i r l ig . B lü tens fände cymös oder seltener 
r a c e m ö s , r ispig, i n den Blattachseln einzeln oder gebüsche l t , b isweilen Ib lü t ig , seltener 
ends tänd ig . Hochb. fadenförmig oder meist schwielig. B l . meist k l e i n , g rün l ich oder 
weiß l ich ,vse l t en etwas röt l ich . Fr. w ie Ar i l lus , oft rö t l ich . 

Die sehr na tü r l i che Familie umfasst unge fäh r 3 70 Arten. A u ß e r i n den einfachen 
B. bestehen ihre wichtigsten Merkmale i n dem meist deutlich ausgebildeten Discus und 
den mit den Blb. alternierenden Stb. F ü r die Mehrzahl der Arten (nicht Gattungen) ist 
auch der Ar i l lus charakteristisch. 

Vegetationsorgane. Die C. sind durchweg Holzgewächse, meist gänzlich unbe
haarte, seltener kurz flaumig behaarte Bäume oder S t r äuche r . Die Gattung Celastrus und 
einige Arten von Evonymus bestehen aus windenden, biswei len (E. echinata Wall.) 
mittelst eines dichten Adventivwurzelsystems klimmenden S t r ä u c h e r n ; die Gattungen 
Putterlickia und Glossopetalum, sowie eine Section der Gattung Gymnosporia aus Dorn-
s t r ä u c h e r n . Bei Gymnosporia (Fig. 1 1 8 Ä) und Schaefferia kommen a u ß e r den g e w ö h n 
lichen Langtrieben auch Kurztriebe vor. I n der Gattung Evonymus treten bisweilen an 
den Ästen e igen tüml iche , als W ä r z c h e n (E. verrucosa Scop., Fig. 117 Ä), Stielchen oder 
Längsle is ten (E. alata K . Koch, Fig. 118 B) ausgebildete Korkwucherungen auf. — Die 
Laubb. sind entweder gegen- oder w e c h s e l s t ä n d i g , bisweilen (Maytenus) 2zei l ig; bei 
einigen Gattungen (Catha, Cassine, Maurocenia, Bhacoma) kommen nicht selten an der
selben P f l . gegen- und w e c h s e l s t ä n d i g e B. v o r ; bei Catha und Maurocenia treten erstere 
vorwiegend i n der Blü tenregion , letztere an den sterilen Trieben auf*) . Die B. sind stets 
einfach, entweder vol ls tändig ganzrandig oder gekerbt, gesägt oder gezähnt , bisweilen 
(bei der Gattung Maytenus Sect. Oxyphylla und bei Bhacoma ilicifolia) stachelig ge
zähn t . Die meisten C. besitzen lederige, ausdauernde B. S o m m e r g r ü n e s Laub kommt 
nur bei Evonymus, Celastrus und Tripterygium vor. — Die Nebenb. sind zwar meist nur 
sehr k le in und fal len oft schon f rühze i t ig ab, gelangen aber bei fast allen Gattungen zur 

*) Bei letzterer Gattung, sowie ausnahmsweise bei Evonymus nana M. Bieb., beobach
tete Verf. hier und da auch quirlige Blattstellung, die aber nicht auf Spaltung, sondern auf 
Verkürzung der Internodien beruhte. 



Celastraceae. (Lösener.) 191 

• A—C Evonymus verrucosa Scop. A Habitus; B Diagramm; C Bl. — B E. nana M. Biel)., Habitus. — 
E Celastrus scanclens L., Habitus. (Original.) 

:. A Habitusbild einer Gymnosporia aus der Section »Spinosaet. — B Evonymus alata Hook., Habitus. 
(Original.) 
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Ausbildung. — Die Dornen entstehen entweder dadurch, dass sich der Haupttrieb an 
seiner Spitze in einen Stachel umwandelt (Glossopetalumoder es sind, w i e bei Gymno
sporia und Putterlickia, umgewandelte und kurzgebliebene Achselsprosse, welche aus 
der Achsel g e w ö h n l i c h e r Laubb. entspringen und oft selbst wieder (67. buxifolia [L.] 
Szysz.) sowohl ß . w ie Blü tens tände tragen; meistens aber sind sie nackt. Häufig, z. B. 
bei G. polyacantha (Sond.) Szysz., befindet sich ü b e r dem Dorne in derselben Achsel ent
weder ein Blü tens tandsspross oder ein Laubspross, meist ein Kurztrieb. Dieser ist als 
ein Seitenspross des Dornes selbst anzusehen (vergl. B u s s e l l , Bech. sur les bourgeons 
multiples i n Comptes rendus hebdomaires des seances de l'academie des sciences. Tome 
CX. Paris 1 890, p . 1277) . 

Anatomisches Verhalten*). (Vergl. Sole red er, Syst. Wert d. Holzstructur bei d. 
Dicotyl . München 1 885 p. 99 u . 1 00.) Es giebt weder i m Bau des Stammes noch in dem 
des B. ein f ü r die ganze Familie charakteristisches Merkmal. Ebensowenig Übere ins t im
mung zeigen in dieser Beziehung die einzelnen Arten der g r ö ß e r e n Gattungen 
unter sich. 

S t a m m . Große Verschiedenheit herrscht i n der Breite der Markstrahlen und der 
Wei te der Gefäße . An der Gefäßwand wiegt, meist die Hof tüpfe lung auch bei angrenzen
dem Markstrahlparenchym vor. Spi ra lgefäße finden sich bei Evonymus. Die Gefäß
durchbrechung ist meist einfach, kreisrund oder elliptisch. F ü r Cassine § Euelaeodendron 
ist dagegen le i t e r fö rmige Perforation charakteristisch, nur bei C. glauca findet sich da
neben auch einfache. Le i t e r fö rmige G e f ä ß d u r c h b r e c h u n g kommt ferner nach S tenze l 
bei Kurrimia und nach S o l e r e d e r , wenn auch vereinzelt, bei Celastrus monosperma 
vor. Das Holzparenchym ist meist nur wenig entwickelt und vorwiegend auf die Um
gebung der Gefäße beschränk t ; zu 1 reihigen, tangentialen Bändern angeordnet findet es 
sich bei Microtopis. Das Prosenchym ist ho fge tüpfe l t ; neben dickwandigem findet sich 
auch d ü n n w a n d i g e s , einfach ge tüpfe l t e s , Öfters ge fäche r t e s Prosenchym. I n den Holz
k ö r p e r einspringende Bastplatten sollen sich bisweilen bei Celastrus, was noch der Be
s tä t igung bedarf, und bei Evonymus tingens finden. — Die habituell sehr den Lenticellen 
ähn l i chen Korkwarzen von E. verrucosa sind nach S t a h l , Bot. Ztg. 1 873, p . 616, kork
artige Wucherungen des Bindenparenchyms, durch welche die Epidermis in die Höhe 
gehoben w i r d . 

B l a t t. Einzelkrystalle i n den Epidermiszellen fand S t e n z e l bei Cassine § Euelaeo
dendron, verschleimte Epidermiszellen bei Perrottetia. Ein \—2schichtiges Hypoderm 
kommt bei Rhacoma und einigen Arten von Cassine vor . Das Blattmesophyll füh r t nach 
S t e n z e l entweder Einzelkrystalle (so bei Lophopetalum und gewöhn l i ch bei Maytenus) 
oder Krystalldrusen, was fü r Evonymus, Putterlickia**), Schrebcra und Cassine § Eu-
cassine charakteristisch ist, w ä h r e n d sonst h ier in nur wenig Constanz zu herrschen scheint. 
Die auf der Blaffunterseite von Kokoona ze'ylanica Thwaites sich findenden schwarzen 
Punkte r ü h r e n (nach einer m ü n d l i c h e n Mittei lung G i l g ' s ) von g roßen , in der Epidermis-
lage und i m Mesophyll ausgebildeten Harzd rüsen her. 

Lophopetalum ist auch anatomisch von der sonst nahe verwandten Gattung Evonymus 
a u ß e r durch die Einzelkrystalle im Mesophyll durch das Vorhandensein von marks fän -
digen G e f ä ß b ü n d e l n im Blattstiel und in dem Blalthauptnerven unterschieden. 

Bezügl ich des Verlaufs der Nerven vergl . v. E t t i n g s h a u s e n . , ü b e r d. Nerv, der 
B. bei d. C , in Denkschr. d. K. Acad. Wien . Bd. X I I L 1857, p. 43. 

*) Herr Apotheker G. S t e n z e l in Breslau, welcher seit einiger Zeit mit der ver
gleichend anatomischen Untersuchung der C. und Hippocrateaceae beschäftigt ist, hatte die 
Freundlichkeit, mir die wichtigsten Besultate, die er bis jetzt gewonnen hat, zur Verfügung 
zu stellen. Es ist mir eine angenehme Pflicht, demselben auch hier meinen Dank aus
sprechen zu können. 

**) Nach P e n z i g (Nuov. Giornale bot. ItaL X I I . p. 27) dagegen sollen bei Putterlickia 
(Celastrus Pyracantha) neben Kalkdrusen auch Einzelkrystalle vorkommen. 
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Die Gattung Maurocenia zeigt im anatomischen Bau keine wesentlichen Unterschiede 
von den üb r igen C. und sch l ieß t sich auch anatomisch am besten an Cassine § Euelaeo
dendron an (vergl. die Anm. im system. Tei l ) . 

Bemerkenswert ist das Vorkommen von h a u t u m h ü l l t e n ( » K o s ano f f ' s e h e n « ) K r y -
stallen in der Kapselwand der meisten Evonymus-Arten, ferner i m Markparenchym der 
Blü tens t ie le bei E. fimbriata und im Stamm und den B. von Putterlickia Pyracantha Endl . 
(vergl . P e n z i g , i n Nuov. Giorn. bot. I tal . X I I . p. 24) . — Die Festigkeit der Samenhaut 
w i r d meist durch i n der inneren Partie der Hül len gelegene verdickte Zellen bewirk t . — 
Das Gewebe des Samenmantels ist nach P f e i f f e r 1. c. parenehymatischer Natur und 
gleicht dem Schwammparenchyme der B. Die Bo t fä rbung w i r d durch einen orange-
gelben bis hochroten krystallinischen Farbstoff bedingt. 

Bliitenverhältnisse. Die Blutenstände stehen gewöhnlich entweder einzeln in den 
Achseln von Laub- oder k le inen , s c h u p p e n f ö r m i g e n Niederb, oder gebüsche l t in den 
Achseln von Laubb. Sie sind vorwiegend c y m ö s und meistens g l e i c h m ä ß i g d i c h a -
s i s c h verzweigt, I - bis mehrgliedrig. Bis
wei len treten (z. B. bei Evonymus latifolia 
Scop.) bei der ersten Gabelung noch 2 Bei
sprosse auf, welche sich ebenfalls dichasisch 
weiter verzweigen. Die Hochb. sind ä h n 
l ich den Nebenb. zart fadenförmig oder derb 
schwielenartig, häuf ig f rühzei t ig abfallend. 
Nicht selten bleiben die Blü tens tände unver
zweigt und bestehen somit aus einzeln oder 
gebüsche l t in den Blattachseln stehenden 
Einzelbl . Bei einigen Arten der Gattung 
Polycardia (Fig. 119) befinden sich die Bl. 
in einer entweder an der Blattspitze oder 
auf der einen Blattseite bis zum Mittelnerv 
reichenden Ausbuchtung oberseits auf der 
Mittelrippe desB. selbst*). Durch t r a u b i g e Fig. 119. Polycardia lateralis 0. Hoffm., Habitus. 
Blü tens tände , die vorwiegend entweder als (Original.) 
e i n f a c h e T r a u b e n oder als B i s p e n auf
treten, sind die Gattungen Denhamia, Celastrus, Kurrimia, Kokoona, Mortonia und Per-
rottetia, sowie einige wenige Arten von Maytenus charakterisiert. Bei Celastrus und 
Mortonia sind dieselben vorwiegend terminal, bei den übr igen auch axil lär . Die Gattung 
Fraunhofera besitzt terminale und axi l läre unterbrochene Dichas ienähren . 

Die meist nur unscheinbaren B l . sind durchweg aktinomorph und in Kelch, Blkr . 
und A n d r ö c e u m und bei den Celastroideae-Evonymeae mi t Ausnahme der Gattung Micro-
topis und einigen Lophopetalum-Arten, sowie bei Mortonia, Goupia und bisweilen bei 
Cassine, Rhacoma, Polycardia und Denhamia auch i m Gynäceum 4- , resp. 5zähl ig. — 
Der Kelch ist meist nur klein, Kelchb. bis ungefähr zur Hälfte, selten weiter verwachsen, 
b iswei len (Microtopis) fast ganz f r e i , in der Knospenlage meist dachig gedeckt, mi t der 
g e w ö h n l i c h e n Entwickelungsart und Orientierung (vergl. E i c h l e r 1. c ) . — Die meist 
rundl ichen oder längl ichen bis linearen, dickfleischigen bis zar thäut igen Blb. sind f r e i 
und ebenfalls i n der Knospenlage meist dachig gedeckt**). Bei Microtopis sind die Blb. 
spä te r an der Basis ein wenig verwachsen oder fehlen bisweilen. Gedrehte Präf lorat ion 
ist bisher nur bei Kokoona u . Wimmeria, klappige bei Perrottetia und Goupia beobachtet 
worden. Bei der letztgenannten Gattung sind die Blb. ve rhä l tn i smäß ig von be t r äch t l i che r 

*) Ähnlich wie bei der Saxifragacee Phyllonoma und der Araliacee Helwingia. 
**) Nach P a y e r 1. c. entstehen sie simultan nach den Kelchb. und decken sich vor

wiegend so, dass ein Blb. ganz zu äußerst, eins ganz innen liegt, die übrigen mit der einen 
Seite decken, mit der anderen gedeckt sind (sogen, cochleare Präfloration). 

Natürl. Pflanzenfara. I I I . 5 A o 
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Länge und knieförrnig nach innen geschlagen. — Der Discus ist mi t Ausnahme von 
Microtopis und Schaefferia bei allen Gattungen deutlich ausgebildet, dick oder d ü n n -
fleischig, flach ausgebreitet, oder polster-, schalen-, becher-, te l ler- oder r ingförmig, 
ganzrandig oder eckig, gekerbt oder gelappt, bei Putterlickia etwas ger ippt*) . — D i e 
Stb. alternieren mit den Blb . und sind entweder auf der Oberseite des Discus (Evonymus 
[Fig. 121 A, B], Lophopetalum, Kokoona) oder an seinem Bande (Denhamia, einige Ce
lastrus- Arten) oder zwischen den Lappen (Pterocelastrus) oder auf denselben (einige 
Evonymus-Ar [en) oder unterhalb des Bandes (Maytenus, einige Gymnosporia-Ar[en), selten 
innerhalb des Discus (Ptelialium) inseriert. Nur bei Glossopetalum ist auch der epipetale 
Staminalkreis zur Ausbildung gelangt. Die Stf. sind meist nur kurz und pf r ieml ich bis 
bandfö rmig , bei vielen Evonymus-Arten 0 , so dass die A. dem Discus unmittelbar auf
sitzen. Das Connectiv ist nicht selten vom Stf. abgegliedert, bei Glyptopetalum stark 
verbreitert . Die beiden An the renhä l f t en springen gewöhn l i ch mi t einem Längsriss nach 
innen auf, bei Evonymus b isweilen schräg nach a u ß e n oder mit fast gemeinsamem Biss 
nach oben. Bei Kokoona ist das Connectiv etwas ü b e r die Spitze der A. v e r l ä n g e r t , bei 
Pleurostylia auf ihrer Bücksei te verbreitert . Durch an der Spitze pinselartig behaarte A. 
ist Goupia ausgezeichnet. In den Q B l . von Schaefferia sind die Stb. 0 ; in den C) Bl-
von Celastrus und anderen zu den Stf. der rf B l . d r ä h n l i c h e n , meist beträcht l ich 
kleineren Staminodien redimiert**). — Der Frkn. w i r d aus 2 — 5 Carpiden gebildet; nur 
bei Pleurostylia ist er durch f rühze i t igen Abort 1 fächer ig . Bei Zweizahl liegen die Car
piden median, bei Dreizahl das unpaare nach v o r n , bei Isomerie ü b e r den Blb. Die 

Fig. 120. A—C Wimmeria confusa Hemsl. A Radialschnitt; B Tangentialschnitt; C Querschnitt durch den Frkn. 
Durch ein Versehen sind hei A die Narbenschenkel nicht ganz correct dargestellt. Es muss der linke schattiert 
sein und der rechte als der durchschnittene angesehen werden, also umgekehrt wie in der Figur. — D Diagramm 
von Glossopetalum spinescens A. Gray. — B—H Celastrus panniculata Willd. E ß Bl.; F Q Bl.; G die 3 N. von 

oben; H Diagramm. (B nach Eichler 1. c; das übrige Original.) 

F ä c h e r u n g ist nicht selten unvo l l s t änd ig (z. B. bei Denhamia, Wimmeria, Mortonia). Das 
Ovar sitzt dem Discus entweder f r e i auf, oder es ist i hm ± eingesenkt und mi t ihm 
verschmolzen; bei Pachystima und Mortonia h a l b u n t e r s t ä n d i g . Der Gr. ist meist nur 
kurz, b iswei len 0 ; 2 fadenförmige Gr. finden sich bei Kurrimia. Die N . ist entweder 
einfach kopf fö rmig oder ± , entsprechend der Carpidenzahl, gelappt, bisweilen sehr 
kle in . Bei Celastrus und einigen Gymnosporia-Arlen sind die 3 Narbenlappen gegabelt 
(Fig. 120 F. G), so dass der Frkn. 6 Narbenschenkel besitzt. Commissuralnarben finden 

* Er entsteht nach P a y e r 1. c. erst ganz zuletzt nach Ausbildung des Frkn. als 
Wucherung der Achse. 

**) Nach Paye r 1. c. werden die Stb. simultan nach den Blb. angelegt. 
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sich bei Wimmeria (vergl. R a d l k o f e r i n Sitzber. d. K. Bayer. Acad. 1 878 p. 38 1) und 
vielleicht auch bei Maurocenia. Bei den Celastroideae e n t s t e h e n die Narbenlappen 
g e w ö h n l i c h ü b e r d e n S c h e i d e w a n d e n , gabeln sich später , und es v e r e i n i g e n 
sich dann bei den Arten mi t 3 l a p p i g e r N. die Gabeläs te zu c a r i n a l gelegenen Narben
lappen, w ä h r e n d sie bei 6 Narbenlappen unvereinigt bleiben. — Die Fäche r enthalten 
g e w ö h n l i c h 2, selten 1 von der Basis aus dem Innenwinkel oder von der Achse neben
einander aufsteigende, seltener horizontal gerichtete oder hängende a p o t r o p e * ) , mi t 2 
Integumenten versehene Sa., seltener mehr bis oo (Fig. I 21 B—D), welche dann meist 
2reihig angeordnet sind. In letzterem Falle sind die unteren Sa. g e w ö h n l i c h hängend , 
die oberen aufrecht**). 

Bestäubung. Der Honig wird von dem Discus abgesondert und ist ohne Schwierig
keit zu erreichen. Besonders auffallende, bestimmten biologischen Functionen dienende 
Einrichtungen kommen nicht vor. Ausgesprochen 2häus ige Bl . besitzt Schaefferia, bei 
welcher i n den cf BL der Frkn. abortiert, w ä h r e n d in den Q B l . die Stb. ö . Weniger 

Fig. 121. A, B Eoonymus europaea L. A Bl.; B Längsschnitt durch den Frkn. — C B. latifolia Scop., Längs
schnitt durch den Frkn. — B Gymnosporia spec. Längsschnitt durch den Frkn. (Original.) 

deutlich ist die Dicl inie bei Celastrus, wo die Bl . wahrscheinlich ebenfalls durchweg 
2häus ig , wenigstens eingeschlechtlich sind; doch gelangen hier noch in den Q B l . den 
Slb. ähn l iche Staminodien zur Ausbildung. Durch d r weit reichenden Abort einge
schlechtliche Bl . kommen ferner noch vor bei einigen Arten der Gattungen Microtopis, 
Maytenus, Plenckia, Cassine, Lauridia, Bhacoma und Perrottetia. Dass endlich auch bei 
Evonymus sich ein Übergang zur Eingeschlechtlichkeit vorbereitet, ergiebt sich aus D a r 
w i n ' s Untersuchungen an E. europaea L . (Fig. 12 1 A, B) ( D a r w i n , die verschiedenen 
B lü t en fo rmen an Pfl . der näml ichen A r t . p. 2 4 9 — 2 5 3 ' , nach denen sich bei dieser 
äuße r l i ch $ erscheinenden Ar t eine continuierliche Beihe von rein als Q funct ionieren-
den S t r äuche rn mit kleinen B l . und reichlicher Fruchtausbildung zu rein großblü t igen 
S l r ä u c h e r n ohne Frucht entwickelung finden soll . 

Bei den heimischen Evonymus-Arten w i r d die Bes täubung haup t säch l i ch durch D i p 
teren vermit te l t (Macromiophilie, vergl. D e l p i n o , Uller . osserv. I L [2] p . 300 u . 302), 
a u ß e r d e m , wenn auch nicht so häufig, durch kleinere Hymenopteren, Ameisen, und nach 
H. M ü l l e r Befruchtung der Blumen durch Insekten p. 1 73, auch durch Spinnen, »welche 
ihre Netze um die so reich von Fliegen besuchten Bl . ziehen«. Dagegen w i r d E. europaea 
von der Honigbiene gemieden (vergl. H . M ü l l e r , in Deutsche Bienenzeitung 39. 1883 
n . 13. p . 1 3 7 — I 6 I ) . — An cultivierten Exemplaren von Celastrus scandens L . fand 
S p r e n g e l (Das entdeckte Geheimnis p. 13 1) Blasenfüße als Bes täubungsvermi t t l e r . 

*; Die Angabe P f e i f f e r ' s 1. c, dass bei Evonymus latifolia Scop. e p i t r o p e Sa. vor
kommen sollen, kann Verf. n i c h t bestätigen. 

**) Nach Payer 1. c. entsteht der Frkn. nach den Stb. v o r dem Discus, und es werden 
die Sa. in der Weise angelegt, dass jede Placenta jederseits eine oder bei oo, 2reihigen Sa. 
die eine Reihe Sa. erzeugt, somit die Sa. in jedem einzelnen Fache den beiden die Wände 
des Faches bildenden Placenten angehören und sich gegenseitig ihre Rückseiten zukehren. 

13* 
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Frucht Und Samen. Nach der Beschaffenheit der Fr. und S. lassen sich die C. in 
4 § te i len: Die Celastroideae besitzen fachspaltig aufspringende, 3 — ä f ä c h e r i g e Kapseln 
von sehr verschiedener Form, die haup tsäch l ich von der Stärke der Vergrößerung der 
carinal gelegenen Carpidenteile im Vergleich zu der der commissural gelegenen abhängt. 
Bisweilen ist die Fr . , w i e z. B. bei E. alata K. Koch, durch Abort I f äche r ig . Die S. 
sind meist aufrecht, seltener hängend . Durch das Aufspringen der Kapsel w i r d ihre Lage 
bisweilen v e r ä n d e r t . Bei E. verrucosa hängen sie an langem Funiculus aus derselben 
heraus (Fig. 117.4). Bei E. latifolia sind die S. i n der geschlossenen Kapsel, wie die 
Sa., hängend mi t ventral nach oben gelegenem W ü r z e l c h e n (Fig. 122 A—C ; nach dem 
Aufspringen, wobei sich die S c h e i d e w ä n d e von der als Säule stehen bleibenden Achsen-
parlie loslösen und nach a u ß e n zu rückk lappen , sitzen die S. aufrecht auf den gespreizten 
Zipfeln mi t r b nach außen und unten gerichtetem W ü r z e l c h e n . Der S. w i r d von einem 
meist dz lebhaft rot, seltener w e i ß ge fä rb ten Samenmantel (Arillus) von ziemlich weicher 
Consistenz sackartig umschlossen, welcher nach P f e i f f e r (1. c.) zwischen der Mikropyle 
und dem Funiculus i n unmittelbarer Nähe der Anheftungsstelle der Sa. seinen Ursprung 
n i m m t , sich darauf wie ein doppeller Ringwall in Form einer oo um Mikropyle und 
Funiculus herumzieht, um sodann in der Kichtung nach der Chalaza zu einem mützen
artigen, den S. ganz oder teilweise u m h ü l l e n d e n , am Exostom durchbrochenen Gebilde 
auszuwachsen. Die 2schichtige Samenhaut ist meist von derber Consistenz, h e l l , oder 
wenn der Ar i l lus den S. nur teilweise umgiebt , dunkel und dz g länzend . Das Nährge
webe ist mi t wenigen Ausnahmen immer, meist reichlich und ± fleischig ausgebildet 
und wie der Ar i l lus reich an fetten Ölen. Der i n der Achse gelegene, gerade und meist 
g roße E. besitzt 2 rundliche bis schmal längl iche, selten lineare, g r ü n e Keimb., die bei 
Einsamigkeit der Fächer entweder radial oder tangential, bei Mehrsamigkeit dz schief 
gelegen sind. 

Fig. 122. A—C Evonymus latifolia Scop. A Fr. ungeöffnet, mit hängendem S.; B aufgesprungene Fr. mit auf
rechtem S.; C eine Fruchtklappe mit längs durchschnittenem S. — B Fr. von E. atropitrpurea Jacq., das eine 
Fach radial durchschnitten, um die tangential gelegenen Keimb. zu zeigen. — E Fr. von E. europaea L., ebenso, 
um die radial gelegenen Keimb. zu zeigen. — F E. macroptera Rupr., Fr. — 0 E. oxyphylla Miq., Fr. — E E. 
indica Hayne, Fr. — J Pleurostylia Wightii W. et Arn., Fr. — K Fr., L S. von Celastrus panniculata Willd. — 
M Fr. von Pterocelastrus spec. — N von Wimmeria discolor Cham, et Schlecht. — 0—Q von Plenckia populnea 
Reiss., P Schnitt durch den oberen Teil, Q durch den unteren Teil derselben. — B Cassine xylocarpa Vent., Fr. 

geöffnet. (Original.) 
Die Tripterygioideae sind durch 1—3flügelige, nicht aufspringende Flügelfr., mit 
schmalen S. ohne Ar i l lus charakterisiert (Fig. 122 N—Q). 
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Die Fr. der Cassinioideae sind beeren- (Perrottetia) öder meist steinfruchtartig, 
1 — 4fächer ig , mi t 1—2samigen Fäche rn und mi t db fleischigem, spä te r oft v e r h ä r t e n d e m 
E p i - und festem, bisweilen (Cassine § Euelaeodendron) ä u ß e r s t hartem Endocarp. Die 
Gattungen Schrebera, Mortonia, Schaefferia und Pleurostylia besitzen trockene, nicht auf
springende Kapseln. Bei letzterer sitzt an der reifen Fr. die persistierende N . seitl ich 
(vent ra lwär ts ) , u n g e f ä h r i n der Mitte der Fr. Ähnl iches kommt auch bisweilen bei Bha
coma, z. B. bei B. disticha, vor. Der Ar i l lus gelangt bei dieser Gruppe nur selten, 
z. B. bei einigen Bhacoma-Arten, zur Ausbi ldung, meist ist er 0 . N ä h r g e w e b e meist 
vorhanden. E. ziemlich g roß (Fig. 122 J u . B). 

Die Beeren der Gattung Goupia unterscheiden sich von denen der Cassinioideae i m 
Wesentlichen nur durch g r ö ß e r e Anzahl der S. i n den einzelnen Fäche rn und dem ein 
wenig g e k r ü m m t e n E. 

V e r b r e i t u n g s a r t d e r F r . W ä h r e n d die Fr. der Tripterygioidcae zweifellos an 
die Verbreitung durch den W i n d angepasst sind, zeigen die üb r igen C. Anpassung an die 
Verbreitung durch Tiere. Als sicher kann dies wenigstens f ü r die Celastroideae gellen. 
Hier ist die meist lebhafte F ä r b u n g der Kapseln, sowie des Ar i l lus oder des S. selbst ein 
wirksames Anlockungsmittel f ü r manche Vögel, denen der Ar i l lus als Nahrung dient. 
So werden z. B. die S. des Spindelbaumes bekanntlich gern von Botkehlchen gefressen, 
die den Ar i l lus verzehren, die S. selbst aber meist wieder ausspeien. W i e we i t hier die 
Verbreitung durch die Tierexcremente in Betracht kommt, bedarf noch genauerer Unter
suchungen. Dagegen dür f te dies fü r die Gattungen mi t beeren- oder steinfruchtartigen 
Fr. sehr wahrscheinlich sein. — Ob die mi t bisweilen ziemlich spitzen und zahlreichen 
For tsä tzen versehenen Kapseln von Pterocelastrus sowie von Evonymus americana und 
echinata vielleicht zu den sogen. Klettenfr. gehören , muss noch dahingestellt bleiben. — 
Mögl icherweise ist endlich bei einigen Evonymus-Arien, E. macroptera Bupr., E. sacha-
linensis Maxim, und E. schensiana Maxim., die Anpassung an die Verbreitung durch Tiere 
mi t der an die Verbreitung durch den W i n d combiniert oder durch sie ersetzt, worauf 
die Ausbildung von biswei len ziemlich großen Carinalf lügeln an den Kapseln zu deuten 
scheint. 

Geographische Verbreitung. Mit Ausnahme der arktischen Zone finden sich die C. 
i n allen Florengebieten vertreten und zwar in der Weise, dass die Celastroideae m i t 
Ausnahme der tropisch-amerikanischen Gattung Maytenus und der nordamerikanischen 
Gattung Pachystima vorwiegend i m süd l i chen und tropischen A f r i k a , inc l . Madagascar 
(Gymnosporia, Putterlickia, Catha, Pterocelastrus und die madagassische Polycardia), 
sowie besonders i m tropischen und subtropischen Asien, dem indisch-malayischen und 
chinesisch-japanischen Gebiete (Evonymus, Lophopetalum, Glyptöpetalum, Microtopis, 
Celastrus, einige Gymnosporia-Arten, Kurrimia und Kokoona) verbreitet s ind, dieses 
letztere aber andererseits nur einen geringen Antei l an Cassinioideae hat (einige wenige 
Arten von Cassine § Euelaeodendron und von der auch sonst i n dieser Unterfamilie eine 
gesonderte Stellung einnehmenden Gattung Perrottetia). Von den Celastroideae strahlt 
a u ß e r d e m die Gattung Celastrus mi t einigen Arten nach Australien aus und ist ferner 
in einer Ar t , C. scandens L . , im gemäßig ten Nordamerika, die Gattung Evonymus z iemlich 
w e i t i n der nö rd l i ch -gemäß ig ten Zone der alten wie neuen Wel t und in Centraiamerika 
verbreitet, w ä h r e n d Hypsophila, Denhamia u . Hedraianthera auf Australien b e s c h r ä n k t 
sind. Die Cassinioideae haben andererseits der A r t e n z a h l nach ihre Hauptverbreitung 
i m süd l i chen Afr ika (die meisten Cassine-Arien, Maurocenia, Schrebera, Pleurostylia und 
Lauridia). Pleurostylia ist auße r auf Madagaskar und den Mascarenen auch in Vorder
indien und Ceylon vertreten. 

Die Gattung Gymnosporia strahlt mi t G. montana Koxb. einerseits nach Australien 
h i n , andererseits mi t 2 oder 3 Arten nach Makaronesien und der iberischen Halbinsel 
(G. europaea Webb) , die Galtung Cassine mi t wenigen Arten der § Euelaeodendron und 
Mystroxylon nach dem tropischen Afr ika h in aus. Letzlere Gattung findet sich a u ß e r d e m 
auch i m tropischen Amerika und in Australien, erstere auch im auße r l rop i schen S ü d -
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amerika vertreten. Auch Perrottetia kommt a u ß e r i m indisch-malayischen Gebiete im 
tropischen Amerika vor. 

Die Gattungen Gyminda, Bhacoma, Schaefferia, Fraunhofera und Goupia sind aus
schl ieß l ich oder vorwiegend tropisch-amerikanisch; die 3 ersten sind auch i m südl ichen 
Nordamerika vertreten. Mortonia und Glossopetalum nord-(pacifisch-)amerikanisch. 

Die Tripterygioideae endlich sind a u ß e r der madagassischen Gattung Ptelidium und 
der chinesisch-japanischen Gattung Tripterygium vorwiegend i m tropischen Amerika, in 
Mexiko (Zinowiewia und Wimmeria) und Brasilien (Plenckia) heimisch. 

Geschichte der Familie. C. sollen schon zur Kreidezeit in Europa und Nord
amerika aufgetreten sein und w ä h r e n d der Ter t iä rze i t sollen sie sich nicht nur in Nord
amerika und in Europa bis nach Alaska, Grönland und Spilzbergen verbreitet haben, 
sondern auch in den Ter t i ä r sch ich ten Australiens und Javas glaubt man Angehörige dieser 
Familie gefunden zu haben. Die zum weitaus g röße ren Teile nur auf Blattfunde be
g r ü n d e t e n fossilen Arten hat man a u ß e r den noch jetzt lebenden Gattungen Evonymus, 
Celastrus, Pterocelastrus, Maytenus und Cassine § Euelaeodendron auch 3 re in fossilen 
Gattungen Celastrinites, Celastrophyllum und Celastrinanthium zuerteilt . Die Bestim
mungen sind aber fast alle als wenig beweisend anzusehen, auch die auf Blütenresten 
oder Fr . beruhenden Funde, die als Celastrus evonymella Ung., . C. evonymelloides Ung., 
C. Bruckmanni A. Br . , Evonymus amissa Reer, E. radobojana Ung. und E. moskenbergensis 
Ettingsh. beschrieben worden sind. Was Celastrinanthium Hauchecornei Conw. betriff t , 
so kann dieser Blü tenfund aus dem Bernstein des Samlandes nach des Verf. Meinung 
auch ebenso gut fü r ein f rühes Knospenstadium einer Aquifoliacee angesehen werden*). 
Von heute lebenden Arten sind E. europaea L . und E. latifolia Scop. auch aus quar fären 
Ablagerungen aus Europa bekannt. Alles i n Al lem kann man bezügl ich des Ursprungs 
der Familie nur soviel angeben: Es lässt w o h l die heutige Verbreitung derselben, be
sonders die der Gattungen Evonymus und Celastrus, auf das Vorhandensein von C. in 
Europa und Nordamerika zur Ter t iä rze i t s c h l i e ß e n , eine Vermutung, die durch die 
Ähnl ichkei t der Blattfunde mi t den B. jetzt lebender Formen eine nur geringe Stütze 
e rhä l t ; w ie sich aber die „fossilen Arten auf Gattungen verteil t haben m ö g e n , bleibt 
ungewiss. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die C. sind am nächsten verwandt einerseits 
mi t den Hippoer ateaceae, welche von B e n t h a m und H o o k e r , w ie auch von B a i l l o n als 
Unterfamilie derselben betrachtet werden, die sich aber durch vorwiegend 3zähliges Andrö
ceum, extrorse Stb. und S. ohne N ä h r g e w e b e von ihnen nicht unwesentlich unterscheiden 
(eine vermittelnde Stellung nimmt Campylostemon ein, eine Gattung, deren Fr. bisher 
noch unbekannt sind), andererseits durch die Gattungen Glossopetalum und Maurocenia 
einesteils und Euscaphis und Turpinia andernteils mit den Staphyleaceae, die haup t säch 
l ich durch die vorwiegend zusammengesetzten B., die ausnahmslos traubigen Blüten
s tände und die blasige Fr. von den C. abweichen. Auch die Cyrilleae, falls diese Familie 
als ein na tü r l i ches Ganzes aufrecht erhalten werden kann, unterscheiden sich i m Wesent
lichen von den C. nur durch die nach B e n t h a m et H o o k e r I I . p. 1225 fehlenden 
Inlegumenle. Bei Costaea und Cliftonia w i r d auch der innere Staminalkreis ausgebildet, 
dessen Glieder bei letzterer kleiner sind als die des ä u ß e r e n . In zweiter Linie sind die 
Icacinaceac zu nennen, deren Hauptunterscheidungsmerkmale i n der vorwiegend klap
pigen Präf lora t ion der Blb. , dem meist nur undeutlichen oder ganz fehlenden Discus und 
den h ä n g e n d e n Sa. bestehen. Letztere beiden Merkmale gelten auch f ü r die Aquifoliaceae. 
Die oft den C. habituell sehr ähn l i chen Bhamnaceae weisen als wichtigste Unterschiede 
epipetale Slb. und epitrope Sa. auf. Endlich bestehen durch die Cassinioideae insbes. 
Cassine § Elaeodendron ü b e r die Phyllantheae (Drypetes etc.) auch Beziehungen zu den 

*) Verf. hat bereits in seiner Dissertation »Vorstud. zu einer Monographie d. Aquifolia
ceae« in Verhandl. d. bot. Ver. d. Prov. Brandenburg 1891, Heft 1. p. 39 darauf hingewiesen. 
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Euphorbiaceae. (Vergl. R a d l k o f e r , i n Sitzber. d. K. Bayer. Acad. 1890. X X . 1. p . 
3 5 0 — 3 5 4 ) . 

Nutzen. Einige C. liefern besonders zu Drechslerarbeiten brauchbares Nutzholz; 
die Binde einiger Evonymus-Arlen findet zu Heilzwecken Verwendung; die B. von Catha 
werden als eine A r t Tabak und Thee benutzt; die S. einiger Celastrus-Arten bi lden i n 
Ostindien einen Handelsartikel. 

Einteilung der Familie. 

A. Fr. eine fachspaltig klappig, bisweilen langsam und spät aufspringende Kapsel (nur 
bei Kurrimia bisweilen und vielleicht auch bei Kokoona geschlossen bleibend), 
Ar i l lus a u ß e r bei Microtopis (und Kokoona"!) vorhanden I . Celastroideae. 

B. Fr. eine 1—2samige Flügel f r . Ar i l lus 0 I I . T r ip te ryg io ideae . 
C. Fr. eine Steinfr., Beere, oder nicht aufspringende, trockene Kapsel, I f äche r ig oder 

m e h r - ( 2 — 5 - ) f ä c h e r i g , Fächer 1—2samig I I I . Cassinioideae. 
D. Fr. eine Beere, 2—5 fächer ig , Fächer wen ig - aber mehrsamig. Blb . lang, klappig, 

kn ie fö rmig nach innen geschlagen. A. an der Spitze behaart I V Goupioideae. 

i. Celastroideae. 

Bl. in Kelch, Blkr. und Andröceum 4—özählig; Discus außer bei einigen Microlopis-
Arten deutlich ausgebildet; Frkn. unvol l s tänd ig oder vol ls tändig 2 — S f ä c h e r i g ; Fäche r 
I - bis mehrsamig, Sa. aufrecht oder hängend . Fr. eine meist fachspaltig aufspringende 
Kapsel, 1 — oosamig; Ar i l lus meist vorhanden. — Bäume oder S t r ä u c h e r , b iswei len 
windend, bisweilen D o r n s l r ä u c h e r ; B. abwechselnd oder gegens tändig , ausnahmsweise 
3qui r l ig , lederig oder häut ig . Blü tens tände meist in den Blattachseln oder i n den Achseln 
von Niederb., einzeln oder gebüschel t , b isweilen an den Dornen gebüschel t , I b lü t i g oder 
dichasisch verzweigt, seltener traubig oder r ispig, entweder in den Blaltachseln oder 
auch ends fänd ig . 

A. Frkn., außer bei Microtopis und bisweilen bei Lophopetalum, isomer. B. gegenständig 
(bei Lophopetalum und ausnahmsweise bei Evonymus auch wechselständig) 

1. Evonymeae. 
B. Frkn. oligomer, nur bei Hedraianthera typisch und bei Polycardia und Denhamia aus

nahmsweise auch isomer. B. abwechselnd, nur bei Pachystima, Kokoona und gewöhnlich 
bei Catha, bisweilen bei Hypsophila gegenständig . 2. Eucelastreae. 

i. i Celastroideae-Evonymeae. 

A. Blb. f re i ; Discus deutlich, fleischig, flach ausgebreitet, 4—5- oder mehrlappig oder dick 
gedrungen, äußerl ich nicht deutlich vom Frkn. abgesetzt. 
a. Discus deutlich vom Frkn. abgesetzt, + flach ausgebreitet. 

a. Fächer des Frkn. 1—4-, selten bis 10eiig. Arillus den S. ganz oder fast ganz um
hüllend 1. E v o n y m u s . 

3. Fächer des Frkn. 4—10—ooeiig. Sa. 2reihig. Arillus den S. nur teilweise bedeckend 
2. L o p h o p e t a l u m . 

b. Discus gedrungen, dick, undeutlich vom Frkn. abgesetzt. Fächer des Frkn. 1eiig. Blb. 
auf der Innenseite mit 2 Gruben versehen 3. G l y p t o p e t a l u m . 

B. Blb. später an der Basis unter sich und mit den Stb. verwachsen, seltener 0. Discus -0-
oder schwach ringförmig in die Stb. übergehend 4. M i c r o t o p i s . 

1. E v o n y m u s L. (Vyenomus Presl , Melanocarya Turcz.) Bl . Q , 4 - oder özähl ig ; 
Kelchb. abstehend oder zu rückgesch lagen ; Blb . abstehend, rundl ich bis linear, ganz
randig oder gefranst; Discus groß, fleischig, ausgebreitet, 4 - oder 5-(bisweilen undeut
lich) lappig; Stb. auf der Discusoberseite am Bande inseriert; Stf. p f r i eml ich , meist sehr 
kurz, oft 0 ; A. vom Stf. abgegliedert oder dem Discus selbst aufsitzend, breit , b iswei len 
flach n i e r e n f ö r m i g , die beiden Hälften mit 2 oben sich vereinigenden oder einem 
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gemeinschaftlichen Risse schräg seitlich oder nach oben, nach innen oder nach außen 
aufspringend; Frkn. 4—5 fächerig, bisweilen durch f rühze i t igen Abort 1 Fach unfrucht 
bar, kegel- oder e i förmig , dem Discus eingesenkt und in ihn ü b e r g e h e n d ; Gr. kurz; N. 
kle in 4 — ö l a p p i g ; Sa. i m Fache meist 2, seltener 4 oder mehr, ausnahmsweise bis 10 
oder 12, i m Innenwinkel neben- oder ü b e r e i n a n d e r , bisweilen 2reihig angeheftet, auf
recht, seltener hängend , anatrop, apotrop. Kapsel lederig, 4 — 5 - oder durch Abort b is
wei len 3-, sehr selten 1 fächer ig , rundl ich, länglich, verkehrt kegel- oder pyramidenfg., 
oder 3 — ö k a n t i g , - fu rch ig oder - lappig , Lappen bisweilen fast flügelartig oder mit 
Höckerchen , Spitzchen oder Läppchen bedeckt, Kanten und Furchen scharf oder abge
rundet bis 0 , fachspaltig, klappig aufspringend; Fäche r 1—2samig; S. (vor dem Auf
springen der Fr.) aufrecht, seltener hängend , ganz oder bis 2 / i vom Ari l lus umschlossen; 
Samenhaut hel l oder dunkel, lederig, bisweilen g länzend ; N ä h r g e w e b e fleischig, reich
l i c h ; E. axi l , gerade; Keimb. groß, rundlich oder oval, laubig, g r ü n ; W ü r z e l c h e n nach 
oben oder meist nach unten. — Unbewehrte, unbehaarte, seltener kurz behaarte Bäume 
oder S t räucher , aufrecht, seltener windend ; Äste rund oder kantig, bisweilen mit hocker-, 
stielchen- oder leistenartig ausgebildeten Korkwucherungen bedeckt; B. gegen-, sehr 
selten w e c h s e l s t ä n d i g oder qui r l ig , häut ig oder lederig, ganzrandig oder gesägt , selten 
stachelig gezähnt . Nebenb. meist f aden fö rmig , h infä l l ig . Blü tens tände einzeln i n den 
Achseln von Laub- oder Niederb., selten gebüschel t , meist lang gestielt, gewöhnl ich 1-
bis mehrgliederig, dichasisch oder selten durch Beisprosse pleio-(tetra-)chasisch (Secun-
dä rachsen dabei dichasisch weiter verzweigt), selten Ib lü t ig , sehr selten rispig. Hochb. 
h infä l l ig . Blb. grünl ich oder röt l ich, bisweilen gesprenkelt. Samenmantel rot. 

Gegen 60 Arten, hauptsachlich in Ostindien, dem Gebiet des Himalaya und dem öst
lichen Asien) weniger zahlreich in Vorderasien verbreitet, gegen 4—5 Arten auf den Sunda
inseln, gegen 2 Arten auf den Philippinen, 1 in Australien, gegen 4 Arten in Centraiamerika 
und ebenso viel in Nordamerika und Europa. — A . B. klein, schmal, linear, ganzrandig, 
stumpf, durchschnittlich kaum 4 cm lang und höchstens ä mm breit, bisweilen wechsel
ständig oder 3quirlig. — A a . Bl. özählig: E. Koopmanni Lauche vom Thian-Shan und E. 
linear ifolia Franch. vom Yunnan. — A b . Bl. 4zählig: E. nanaM. Bieb. (der Z w e r g s p i n d e l 
b a u m , Fig. 117 D) mit 3 getrennten Verbreitungsgebieten, nämlich 1) Podolien und Bessa-
rabien, 2) dem Kaukasus, 3) den Gebirgen des westlichen Chinas und östlichen Turkestans 
(vergl. K o p p e n , Geogr. Verbr. d. Holzgew. d. europ. Russl. St. Petersb. 1888. p. 130). — 
B . B. breiter, häut ig , abfallend. — B a , Winterknospen klein, nur bis 4 mm lang, kurz 
kegelförmig, zugespitzt. — B a « . Äste oft mit Korkleisten, Kapsel 1- oder 2-, sehr selten 
3fächerig. E. alata (Thunbg.) K. Koch aus Ostasien. — Ba/3. Äste mit Korkwärzchen be
deckt, Kapsel 4fächerig, Arillus den an langem Funiculus heraushängenden S. nur teilweise 
umschl ießend: E. verrucosa Scop., der w a r z i g e S p i n d e l b a u m (Fig. 117 A—C), außer in 
Italien hauptsächlich im östlichen Europa (nördlichster Punkt im mittleren Livland) und 
Vorderasien verbreitet, außerdem mit Überspringung des ganzen zwischen Nordpersien und 
China gelegenen Gebietes in der var. Tschefouensis Deb. in China und in der var. pauciflora 
Maxim, am Amur wieder auftretend. — B a y . Äste ohne Korkwarzen. Arillus den S. ganz 
umschließend. — B a y l . Bl. vorwiegend özählig: E. americana L. durch warzige Fr. aus
gezeichnet, im atlantischen Nordamerika, westlich bis Arkansas und Texas verbreitet; E. 
nipponica Maxim, in Japan, der vorigen ähnlich, aber Fr. noch unbekannt. — B a y l l . Bl. 
vorwiegend 4zählig; E. usuriensis Maxim, in der Mandschurei; E. Bungeana Maxim, durch 
ziemlich lange Blattstiele charakterisiert, ebenfalls im östlichen Asien (Mandschurei u. China); 
E. Przewalskii Maxim, in dem westlichen China, der folgenden verwandt, aber bedeutend 
kleinere B. und BL, und A. fast sitzend; E. europaea L. (de r g e m e i n e S p i n d e l b a u m 
oder das P f a f f e n k ä p p c h e n , engl. D o g w o o d , P r i c k w o o d , S k e w e r w o o d , S p i n d l e -
w o o d ; franz. F u s a i n ; ital. B e r r e t t a da p r e t e , F u s a g g i n e , Fusano ; span. B o n e -
t e r o , B o n e t o ; russ. B e r e s k l e d ; poln. T r z m i e l etc.), Fig. 121 A, B, 122 E, in ganz 
Europa, mit Ausnahme des südlichen und westlichen Teiles der iberischen und des mittleren 
und nördlichen Teiles der skandinavischen Halbinsel und Irlands, sowie in Vorderasien, 
außerdem in der von der typischen Form sich im Wesentlichen nur durch die purpurnen 
A. unterscheidenden var. Hamiltoniana (Wall.) Maxim, mit Ausschluss Westsibiriens und der 
Gebirge von Afghanistan und Chorossan weit nach Asien hinein, in Indien längs des 
Himalaya bis Nepal, in der nordöstl ichen Mongolei, der ganzen Mandschurei bis zur Insel 
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Sacchalin und durch ganz Japan verbreitet (vergl. M a x i m o w i c z 1. c. und K o p p e n 1. c ) ; 
endlich E. atropurpurea Jacq. (Fig. 122 D) mit dunkelroten Blb. in Nordamerika. — B b . 
Winterknospen größer , länglich zugespitzt. E. latifolia Scop., außer im Mediterrangebiete 
(Italien, dem östlichen Spanien und Algier, Berge bei Blidah) besonders im mittleren, weniger 
stark im östlichen Europa und Vorderasien verbreitet; mit dieser nahe verwandt die ost
asiatische E. sachalinensis (F. Schmidt) Maxim., aber durch größere Bl. und besonders durch 
stärker ausgebildete. Flügel an den Kapseln unterschieden. Durch geflügelte Kapseln sind 
ferner noch E. schensiana Maxim, und E. macroptera Rupr., beides auch ostasiatische Arten, 
ausgezeichnet. Runde Kapseln andererseits besitzt E. oxyphylla Miq. Von paeifisch-nord
amerikanischen Arten sind hier E. occidentalis Nutt. und E. Parishii Trelease zu nennen. — 
C. B. breiter und meist länger als in A. , lederig oder dünnleder ig , ausdauernd. — Ca . 
Tetramerae Maxim. E. japonica Thunbg. in Japan, eine vielfach in Gärten in verschiedenen 
Varietäten als Zierpfl. kultivierte Art ; E. ilicifolia Franch. mit stachelig gezähnten B., vom 
Yunnan; E. chinensis Lindl, aus China mit gelappten Fr., mit dieser nahe verwandt die den 
Himalaya und die Khasiaberge bewoHnende E. theifolia W a l l . , aber durch kleinere, fast 
rundliche Fr. von ihr verschieden. Durch große B. und weitverzweigte, reichblütige Blüten
stände ist E. bullala Wal l , von den Khasiabergen, durch warzige Fr. die als epiphytisch 
ähnlich wie der Epheu an Bäumen oder Felsen klimmende E. echinata Wall, aus dem ge
mäßigten Himalaya ausgezeichnet. E. grandiflora (Wall.) Laws. mit großen Bl. und 10- bis 
12eiigen Fruchtknotenfächern auch aus dem gemäßigten Himalaya und aus China bekannt, 
von einigen Autoren zu Lophopetalum gerechnet. — C b . Pentamerae Maxim. — C b « . Blb. 
ganzrandig: E. hederacea Champ. mit hängenden Sa., auf Hongkong an einer Stelle gemein, 
sonst selten; E. tingens Wall , mit bisweilen 4zähligen Bb, im westlichen gemäßigten Hima
laya. — Cbß. Blb. gefranst, gekerbt oder gewellt: E. longifolia Champ. und E. laxiflora 
Champ. beide von Hongkong; E. indica Heyne in Vorderindien mit lang verkehrt kegel
förmigen, kantigen Fr. (Fig. 122 H); E. macrocarpa Gamb. im Himalaya (Bengalen) mit großen 
Fr. und ziemlich lang zugespitzten Fruchtklappen, und E. javanica Blume von den Sunda
inseln, mit runden, glatten, dunklen, mattglänzenden Ästen, großen, längl ich-ovalen B., 
tb lü t igen , gebüschelten Blütenständen und scharfkantigen Fr. Letzterer nahe verwandt ist 
die australische E. australiana F. v. Müll., welche sich hauptsächlich durch deutlich gestielte, 
dichasisch verzweigte Blütenstände und kleinere Fr. von der vorigen unterscheidet. Von den 
centralamerikanischen Arten sei hier nur die habituell mit E. americana L. am nächsten 
verwandte E. acuminata Benth. erwähnt, die sich von jener hauptsächlich durch derbere B. 
unterscheidet, deren Blüten- und Fruchtbeschaffenheit aber noch unbekannt ist. 

N u t z e n . Das Holz der meisten Evonymus-Arten findet vielfach Verwendung in der 
Drechslerei und Holzschnitzerei. — Das Holz des gemeinen Spindelbaumes liefert eine gute 
Zeichenkohle und wi rd in Frankreich zur Bereitung des Schießpulvers benutzt. Die pulveri
sierten Fr. derselben Art gegen Ungeziefer waren f rüher officinell und sind noch im Haus
gebrauche. — Die unter dem Namen E u o n y m i n in den Handel kommende Drogue ist 
eine Tinktur, welche aus der Rinde oder Wurzelrinde von E. americana L. und besonders 
von E. atropurpurea Jacq. gewonnen wi rd und die hauptsächlich als Heilmittel bei Ver
dauungsschwächen und auch sonst von den amerikanischen Ärzten verwandt w i rd (vergl. 
Pharm. Journ. Ser. I I I . 1 2. 1881—1882. p. 43). — Unter dem Namen » K u n k u « wi rd der Arillus 
einiger oslindischer Arten von den Hindufrauen zum Putze, Bemalen der Stirn mit einem 
roten Fleck, benutzt. Ähnliche Verwendung findet bei den indischen Sektierern der innere 
Teil der Rinde von E. tingens Wall , (vergl. D y m o c k , Pharmacographia indica I I . p. 343 ff.). 

2. L o p h o p e t a l u m Wigh t (Evonymus Bai l l . pro parte). B l . <^; Kelch flach ausge
breitet, mi t 4—5 kurzen, abgerundeten Zipfe ln ; Blb. g roß , mi t dem Discus zusammen
h ä n g e n d und erst spät abfallend, flach ausgebreitet, rund l i ch , auf der Oberseite mi t 
lamellen-, r ippen- , kammartigen oder krausen For tsä tzen versehen, am Bande gefranst 
oder ganzrandig; Discus sehr bre i t , flach ausgebreitet, stumpf 4 — 5- oder 8- resp. 
1 Oeckig oder - lappig, Lappen ü b e r den Blb . ; Stb. 4—5, am Bande des Discus auf seiner 
Oberseite inser ier t ; Stf. p f r i eml ich ; A. läng l ich ; Frkn. p y r a m i d e n f ö r m i g , 4 — Skanlig 
dem Discus aufsitzend, i n ihn ü b e r g e h e n d , 4—5-(auch 3-? ) fächer ig ; Gr. kurz; N . k l e i n : 
Sa. im Fache 4 — o o , 2re ih ig , meist hängend . Kapsel lederig, stumpf 3 — ö k a n t i g 
3 — 5 f ä c h e r i g , fachspaltig aufspringend; S. meist mehrere im Fache; Ar i l lus dick kappen
artig den S. bedeckend, übr ige wie vorige. — Unbewehrle und unbehaarte Bäume oder 
S t r äuche r mit gegen- oder wechse l s t änd igen , lederigen, ganzrandigen oder fein gesägten 
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B. Blu tens tände dichasisch verzweigt, lang gestielt, einzeln i n den Blattachseln. Bl . oft 
ziemlich groß . 

9 Arten in Ostindien und \—2 Arten auf den Philippinen. Nahe verwandt mit Evony
mus. — A . Blh. kammtragend; Discus flach, dem Kelch ansitzend, Slappig, Lappen über 
den Blb. mit diesen zusammenhängend. L. Wightianum Arn. (Vorderindien) und L. fimbriatum 
Wight (Silhet und Tenasserim). — B . Blb. meist gerippt oder kraus; Discus flach tOlappig. 
L. pallidum Laws., L. ~\Yallichii Kurz, L. celastroides Laws., L. ßoribundum Wright (sämtlich 
in Hinterindien\ — C. Blb. und Discus nackt. Discus becherförmig, fast ganzrandig. L. 
filiforme Laws. (Hinterindien) u. a. Dass der Frkn. bisweilen wirkl ich nur 3 Fächer aus
bilden sollte, möchte Verf. bezweifeln und diese Angabe in Hook . Fl. Brit. Ind. I . p. 615 
auf die wahrscheinlich nur durch s p ä t e r e n Abort bisweilen 3fächerigen Fr., wie sie auch 
bei Evonymus vorkommen, zurückführen. 

3. Glyptopetalum Thwait. (Evonymus Baill. pr. p.) Bl. , 4zählig; Kelch ausge
breitet, Zipfel kurz, rund; Blb. länglich, auf der Innen-(Ober-)seite am oberen (äußeren) 
Teile mi t 2 Längsg ruben versehen; Discus gedrungen, d ick , eine Art kurzes, breites 
Gynophor bi ldend, abgerundet 4eckig, an der untersten Basis i n 4 kleine, bisweilen sehr 
undeutliche, episepale Läppchen ausgezogen; Stb. oben auf den 4 stumpfen Ecken des 
Discus inseriert; Stf. p f r i eml ich ; Anthe renhä l f t en dem oberen Teile des verbreiterten, 
dicken Conneclivs schräg aufsitzend, mi t Längsr iss nach oben und innen aufspringend; 
Frkn . kegel förmig in den Discus übe rgehend , mi t ihm verschmolzen, 4fächer ig ; Gr. kurz; 
N . k l e i n ; Fächer k le in , d ickwandig, l e i i g ; Sa. vom Gipfel des Faches he rabhängend . 
Kapsel fast rund, lederig, langsam und spät fachspaltig aufspringend, 4 -oder durch Abort 
1—3fächer ig , 1—4samig; S. hängend , l äng l i ch ; Ar i l lus fast fleischig, den S. ± be
deckend; Samenhaut häut ig, üb r ige wie bei den Evonymus. — Unbewehrte, unbehaarte 
Bäume mit gegens tändigen , lederigen, zugespitzten, gesägten B. Blü tens tände einzeln in 
den Achseln von Laub- oder Niederb, gegens tändig und decussiert, dichasisch verzweigt, 
meist 2gliederig, deutlich gestielt, Achsen gespreizt, stark. Bl . gelbl ich; Ari l lus rot. 

3 Arten, eine, G. zeylanicum Thwait., auf Ceylon und in Vorderindien, die zweite, G. 
grandißorum Bedd., in Vorderindien, die dritte, G. sclerocarpum Kurz, in Hinterindien (Burma, 
Pegu). Letztere zieht Kurz zu Evonymus. 

4. Microtopis Wall. (Paracelastrus Miq.) Bl. bisweilen durch Abort eingeschlecht
l i c h ; Kelchb. 5, f r e i , abgerundet, derb, die beiden ä u ß e r e n etwas kleiner als die inneren, 
dachig gedeckt, öf ters fast so groß w ie die Blb . und ± zerschlitzt; Blb. S, aufrecht, 
länglich, fleischig, bisweilen 0 , auf der Innenseite bisweilen i n der Mitte längsgekielt, 
spä te r an der untersten Basis verwachsen; Discus 0 oder r ingförmig , zart, durch die an 
der Basis verwachsenen Stb. gebildet; Slb. 5, f r e i oder öf ters an der Basis unter sich 
und bisweilen mit den Blb. verwachsen; Stf. kurz p f r i e m l i c h ; A. breit oval oder eifg., 
mi t 2 Längsr issen nach innen aufspringend, i n den Q Bl . w ie in den <r~f aber unfrucht
bar ; Frkn. f re i , e i - bis stumpf kegel förmig, (nach B e n t h . - H o o k . , Gen. PL I . p. 361) 
vol ls tändig oder unvol l s tänd ig 2 — 3 f ä c h e r i g * ) ; Gr. dick; N . k le in , 2 — 4teilig, Sa. im 
Fache 2, dem Innenwinkel paarweise angeheftet. Kapsel längl ich, lederig, I fächer ig , 
langsam 2klappig aufspringend, 1 sämig ; S. aufrecht auf kurzem Stiele, länglich, runzelig; 
Samenhaut einem Ar i l lus ä h n l i c h , glatt, saftig, rot oder ro tbraun; N ä h r g e w e b e dicht, 
ziemlich hart; E. längl ich ; Keimb. groß , länglich, laubig; W ü r z e l c h e n nach unten deut
l ich . — Unbewehrte, unbehaarte Bäume oder S t r äuche r mi t runden, gegenständigen 
Ästen und gegens tändigen , lederigen, ganzrandigen B. BL in den Blattachseln gebüschel t 
oder zu einzelnen, gestielten Dichasien angeordnet. 

*) Bei den wenigen Q Bl. von M. discolor Wall , und M. microcarpa Wight, die ich zu 
untersuchen Gelegenheit hatte, waren die 4 apotropen Sa. an einer ganz kurzen, vom Grunde 
sich erhebenden Centralplacenta angeheftet; die Querwände waren nur sehr undeutlich und 
auch an der Basis nicht vollständig. 
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Gegen 9 Arten auf den Bergen von Vorder- und Hinterindien, Ce\lon und Java. — A . 
BL sitzend, gebüschel t : M. Wallichiana Wight, M. latifolia Wight, M. ramißora Wight. — 
B . Bl. in axillären oder außeraxillären, gestielten Cvmen: .1/. microcarpa Wight, M. discolor 
Wall., M. bicalvis Wal l . u. a. 

i. 2. Celastroideae-Eucelastreae. 

A. B. alle oder wenigstens die der blühenden und fruchttragenden Triebe gegenständig. 
Lnbewehrt. Vergl. auch Hypsophila. 
a. Blütenstände einzeln in den Blattachseln, dichasisch verzweigt; Frkn. 3fächerig. Fächer 

2 e i i § - 12. Catha. 
b. Bl. in den Blattachseln gebüschelt ; Frkn. dem Discus tief eingesenkt, fast unterständig, 

2fächerig; Sa. im Fache 2, aufrecht 15. Pachys t ima . 
c. Cymen zu einer axillären Rispe angeordnet; Blb. innen punktiert; Discus dick, r ing-

wulstartig den Frkn. umschl ießend , auf seiner Oberseite die Stb. inseriert; Frkn. 
3fächerig; Sa. im Fache 4, ungefähr 2reihig . 17. K o k o o n a . 

B. B. abwechselnd. Arillus vorhanden. Bisweilen Dornsträucher. 
a. Blütenstände meist an dem Blattmittelnerven, bisweilen bis zur Spitze hinaufgerückt 

und in einer Ausbuchtung des B. inseriert, selten Bl. in den Blattachseln. Frkn. 3-
bis äfächerig, Sa. in den Fächern meist 2reihig oo. Arillus tief zerschlitzt 

14. Po lyca rd ia . 
b. Blütenstände traubig oder rispig, meist endständig, Rispen bisweilen beblät ter t und 

Cymen daher axillär, dann aber Bl. eingeschlechtlich. Frkn. oligomer, selten [Den
hamia; isomer (vergl. auch Maytenus). 
a. Bl. $ . 

f Frkn. kahl, vollständig oder unvollständig 3—ofächerig; Sa. im Fache bis 8, 2reihig 
6. Denhamia . 

i f Frkn. oben wollig behaart, 2fächerig, 2grifTelig; Sa. im Fache 2, aufsteigend 
15. K u r r i m i a . 

ß. Bl. eingeschlechtlich, meist diöcisch; Frkn. unbehaart, meist 3fächerig- Sa im 
Fache*2, aufrecht 8 . Celastrus. 

c. Bl. oder Blütenstände in den Achseln von Laub- oder kleinen Niederb., einzeln oder 
gebüschelt; Blütenstände cymös. (Bei der Gattung Maytenus ausnahmsweise auch 
axilläre, kurze Rispen.) 
a. Frkn. öfters gerippt; Kapsel mit an Zahl, Gestalt und Größe sehr verschiedenen, oft 

leisten- oder pfr iemenförmig ausgebildeten Fortsätzen versehen. B. dick Ied'erig 
ganzrandig 13. Pterocelastrus! 

3. Frkn. nicht gerippt. Kapsel ohne Fortsätze. 
V Discus breit, d ick, fast halbkugelig, gerippt. Frkn. 3— ofächerig. Sa. im Fache, 

auch in der Fr. bis 6, 2reihig. Dornsträucher. Bl. ziemlich groß. Kap 
1 1 . P u t t e r l i c k i a . 

•H- Discus dick oder dünn, aber nicht halbkugelig noch gerippt. Frkn. 2—öfächeriu'. 
X Sa. im Fache 3—oo. Unbewehrte Sträucher. Australien. 

1. Kelchb. ungleich groß. Frkn. dem Discus halb eingesenkt und mit ihm 
verschmolzen, 3fächerig. . 5 . H y p s o p h i l a . 

2. Kelchb. gleich groß. Frkn. nicht mit dem Discus verschmolzen, öfächerig 
Arillus ein einseitiger Längswulst 7. Hedra i an the ra . 

X X s a- im Fache des 2—3fächerigen Frkn. 1—2. Inbewehrte oder Dornsträucher. 
1. Bl. £ ; Discus concav bis becherförmig, dünnfleischig. Frkn. 2—3fächeri" 

Oft Dornsträucher 10. Gymnospor ia . 
2. Bl. § oder öfters durch Abort eingeschlechtlich. Discus meist flach, dick

fleischig; Frkn. 2-, selten 3fächerig. Unbewehrte Sträucher oder Bäumchen 
aus Amerika 9 > M a y t e n u s # 

5. Hypsophila F v. Müll.*) Bl. § Kelch ölappig, Lappen rundlich, derb, bis 
zur Hälfte verwachsen, die beiden ä u ß e r e n kleiner als die 3 inneren; Blb. 5, rundl ich , 

*i Durch die Freundlichkeit des Herrn Baron F. v. Müller war es mir ermöglicht 
diese Gattung sowie n. 7, welche bisher noch nicht im Berliner Herbar vertreten waren leibst 
untersuchen zu können, wofür ich demselben auch hier meinen besten Dank ausspreche 
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etwas zarler als die Kelchb. und etwas g r ö ß e r , f r e i , außen bisweilen fein behaart; 
Discus r ingwuls lar t ig , etwas gewellt , ziemlich dick; Stb. 5, oberseits und etwas inner
halb des Discus inseriert, Stf. p f r i e m l i c h ; A. leicht sich abgliedernd, breit e i - b i s stumpf 
he rz fö rmig an der Spitze ausgerandet, nach a u ß e n (?) mi t 2 schrägen Rissen aufspringend; 
Frkn. bis zur Hälf te dem Discus eingesenkt und mi t ihm verschmolzen, 3fächer ig ; Gr. 
sehr kurz, N . 3lappig, k o p f f ö r m i g ; Sa. im Fache unge fäh r 8, 2reihig, aufrecht. Kapsel 
länglich, 3 (? ; fächer ig , fachspaltig aufspringend ; F ä c h e r mehrsamig; S. aufrecht, länglich, 
Ar i l lus k le in , den S. an der Basis beche r fö rmig umgebend, Samenhaut derb lederig, fast 
glatt, auf der Innenseite dunkel g länzend, leicht vom reichlich entwickelten, festen Nähr 
gewebe sich lo s lösend ; E. axi l , ungefähr um kü rze r als das N ä h r g e w e b e , schmal; 
Keimb. länglich linear, g r ü n ; W ü r z e l c h e n nach unten. — Unbe\vehrte und unbehaarte 
Bäume oder S t räucher mi t anfangs kantigen, spä te r runden Ästen und Wechsel- oder 
gegens tänd igen , lederigen, ganzrandigen B. Nerven auße r der Mittelrippe unsichtbar. 
B lü tens fände einzeln in den Blattachseln, c y m ö s , 1—2mal dichasisch verzweigt oder 
r ispig. 

2 Arten, H. Halleyana F. v. Müll, und H. oppositifolia F. v. Müll., in Australien. 

6. Denhamia Meißn. (Leucocarpon A. B ich .* ) , Erythrospermum Clos pro parte 
[non Lam.J, Celastrus Ba i l l . pro parte). B l . Kelch Slappig, k le in ; Blb. 5 , länglich 
oder rund l i ch ; Discus breit und dick r ingförmig, ± deutlich Slappig; Stb. 5, dem Bande 
des Discus zwischen dessen Lappen inseriert; A. mi t dem Bücken in der Mitte dem Stf. 
angeheftet, bewegl ich , nach innen mit 2 Längsr i ssen aufspringend; Frkn. ungefähr 
f laschenförmig oder stumpf 3—ökan t ig , 3 — ö f ä c h e r i g , S c h e i d e w ä n d e bisweilen unvo l l 
s t änd ig ; Gr. länglich oder kurz; N . 3 — ö l a p p i g ; Sa. bis 8 im Fache oder zwischen den 
W ä n d e n ± deutlich 2reihig. Kapsel hellgelb, glatt, e i förmig oder kugelig, dick, hart, 
3—5 fächer ig , fachspaltig 3 — 5klappig, 4—2 0samig; S. aufrecht; Ar i l lus fleischig, den 
S. e i n sch l i eßend , Samenhaut dick, f e inhöcker ig ; N ä h r g e w e b e fleischig; E. a x i l , häufig 
die A r i l l . mehrerer S. zu einer schwammigen Masse vereinigt, i n der die S. eingebettet 
liegen. Keimb. flach, oval, fast so g roß w i e das N ä h r g e w e b e . — Unbewehrte, unbe
haarte Bäume oder S t räucher mi t runden, schlanken Ästen und wechse l s t änd igen , lede
rigen, lanzettlichen, beiderseits v e r s c h m ä l e r t e n , ganzrandigen oder feinstachelig ge
zähn ten , oberseits und unterseits gleichfarbigen, f e i n - und dichtnervigen, oft hetero-
m o r p h e n B . ; B lü tens tände locker traubig oder r ispig, axi l lär oder terminal ; Bispen an 
den Fruchtexemplaren oft durchwachsen. Bl . klein, w e i ß l i c h ; Kapsel oft g r o ß , glatt, 
h e l l ; Ar i l lus gelblich oder rö t l ich . 

Gegen 4 Arten im tropischen Australien. — A . Scheidewände kurz, Frkn. daher 
1fächerig, Blattnerven nur schwach hervortretend: D. Oleaster F. v. Müll, und D. obscura 
Meißn. — B . Scheidewände in der Mitte zusammenstoßend, Frkn. 3—5fächerig, B. deutlich 
nervig: D. pittosporoides F. v. Müll. u. a. 

7. H e d r a i a n t h e r a F. v. Müll. (Denhamia Benth. et Hook., Gen. p l . I . p . 998 pro 
parte). B l . ^ , özähl ig ; Kelchzipfel kurz, b re i t ; Blb. länglich, dick, dunkel ; Discus r i n g -
wulstar t ig , hel l , dünnf le i sch ig , ö k e r b i g ; Stb. außen am Discus an seiner Basis i n den 
Kerben inseriert, Stf. dunkel, sehr kurz, s t i f tar t ig ; A. m i t verbreitertem Connectiv auf
sitzend, leicht abfallend, Theken auf der Oberseite des Connectivs gespreizt, mi t je einem 
Kiss fast genau nach oben aufspringend, die beiden Bisse sich in der Mitte vereinend; 
Frkn. an der Basis vom Discus umgeben, aber f re i von ihm, kege l förmig bis undeutlich 
3seitig, o f äche r ig ; Gr. 0 ; N . k ra t e r fö rmig ; Sa. im Fache oo, aufrecht. Kapsel 5klappig, 
fachspaltig aufspringend; Klappen schmal elliptisch, etwas zugespitzt, a u ß e n dunkel, von 
Höckern rauh, innen hel l , elfenbeinfarbig, mehrsamig; S. längl ich, etwas schief, 3kantig; 
Ar i l l u s fast w e i ß , schmal, längs der Bhaphe r a u p e n f ö r m i g von der Basis bis zur Spitze 

*) Zwar ist der Name Leucocarpum A. Bich. Sect. Astrolabe (1833) p. 46 älter als Den
hamia Meißn. Aber die Scrophulariacee Leucocarpus Don in Sweet, Brit. FL Gard. ser. I I . 
t. 124 ist ungefähr (1831—1 838) um dieselbe Zeit publiciert. Es bleibt also noch zu ent
scheiden, ob dieser Name für die Scrophulariacee oder die C. beizubehalten ist. 
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dem S. ansitzend, hohl ; Samenhaut braun, glatt, matt g länzend; N ä h r g e w e b e re ich l ich ; 
E. axi l , schmal, länglich, g rün . — Unbewehrter, unbehaarter Strauch mi t w e c h s e l s t ä n 
digen, papierartigen, e i förmig lanzettlichen, kurzgestiellen, ganzrandigen B. Nerven 
deutlich. B l . i n den Blattachseln zu wenigen gebüschel t oder nach F. v. M ü l l e r auch 
cymös angeordnet, zierl ich gestielt, dunkel purpurn. 

\ Art, H. porphyropetala F. v. Mall., in Australien (Ostküste). 

8. Celastrus L. B l . durch Abort eingeschlechtlich, diöcisch (?); Kelch 5spallig; 
Blb. 5, längl ich e i fö rmig ; Discus scha lenförmig oder concav, ganzrandig oder öke rb ig ; 
Stb. 5, dem Rande des Discus, bisweilen zwischen den Kerben inseriert, in den cf B l . 
mi t deutlichen, pfr iemlichen oder bandartigen Stf.; A. oval oder längl ich, an der Basis 
he rz fö rmig , meist beweglich, am Bücken in der Mitte den Stf. angewachsen, nach innen 
mi t 2 Längsr i ssen aufspringend, den Blb. fast gleichlang; in den Q BL unfruchtbar, 
k le in , mi t undeutlichen Stf., kaum halb so lang als die Blb . ; Frkn. dem Discus f r e i auf
sitzend, i n den C2 Bl . ungefähr flaschenförmig, i n kurzen Gr. ve r schmäle r t ; N . meist 
3teil ig, mi t 2gabeligen Abschnitten, Frkn. meist, bisweilen unvol ls tändig 3 fäche r ig ; Sa. 
i m Fache 2 , aufrecht; bisweilen mit schon f rüh sich entwickelndem A r i l l u s ; i n den 
rf Bl . Frkn. v e r k ü m m e r t , bisweilen gefächert und mit v e r k ü m m e r t e n Sa., aber nie 
fruchtbar. Kapsel rund oder länglich, lederig, raeist 3fächer ig , fachspaltig aufspringend; 
Fächer 1- , meist 2 s ä m i g ; S. aufrecht; Ar i l lus dünnf le i sch ig , verschiedengestaltig zer
schlitzt, oben offen; Samenhaut dünn lederig; N ä h r g e w e b e reichlich, fleischig; E. axi l , 
mi t g roßen , laubigen Keimb.; W ü r z e l c h e n nach unten. — Vorwiegend windende, unbe
wehrte S t räucher mi t w e c h s e l s f ä n d i g e n , häut igen oder lederigen B. Nebenb. w i m p e r 
artig, sehr selten fast stachelig werdend. Blütens tände traubig oder rispig, bisweilen 
(besonders bei den cf PH-) re ichblü l ig , axil lär oder ends tänd ig . 

Ungefähr 27 Arten, gröf3tenteils den Bergen Ostindiens und Chinas angehörig, weniger 
zahlreich in Japan, auf den Sundainseln, den Philippinen, in Kaiser Wilhelmsland u. Austra
lien vertreten, mit je 1 Art auf den Fidjiinseln, in Nordamerika und vielleicht auch im 
tropischen Südamerika, Kolumbien (!) vorhanden. 

A . Sempervirentes (Maxim. 1. c) . B. lederig, ausdauernd: C. Hinclsii Benth. mit fast 
kugeligen und fast sitzenden, C. Championi Benth. mit gestielten und ovalen Kapseln, beide 
in Ostasien heimisch; C. papuana Warb, aus Kaiser Wilhelmsland, mit endständigen Blüten
ständen; C. disperma F. v. Müll, aus Australien, mit ganzrandigen, stumpfen B. und kleinen 
Blütentrauben u. a.; C. rnonosperma Ro.vb. aus Ostindien, mit besonders in den <$ Exem
plaren sehr großen, weitverzweigten Blütenrispen u. a. Letzterer Art steht die t r o p i s c h -
a m e r i k a n i s che , bisher als Maytenus tovarensis Radlk. bekannte Art sehr nahe, deren syste
matische Stellung ohne Bl. nicht entschieden werden kann. 

B . Fol. deciduis (Maxim. 1. c) . B. abfallend. Kapsel 3—äsaniig. I . Rispe oder Traube 
endständig: C. scandens L. (der sogen. B a u m w i i r g e r ) , bisweilen in Gärten als Zierstrauch 
kultiviert, aus Nordamerika; C. angulata Maxim, in China, C. panniculata Wi l ld . (Fig. 122 K, L) 
in Ostindien, auf den Sundainseln und Philippinen, C. australis Harv. et Müll, aus Austra
lien u. a. I I . Rispen oder Trauben endständig und axillär: C. stylosa Wall , und C. Venu-
losa Wall., beide aus Ostindien u. a. 

Durch später zu kleinen Stacheln verhärtende Nebenb. ist C. flagellaris Rupr. aus der 
Mandschurei und Japan ausgezeichnet. Ferner ist hier noch eine bisher unbeschriebene 
australische Art aus der Warburg ' schen Sammlung, die sich durch auch auf der Innen
seite behaarte Kapseln von allen C. unterscheidet, zu erwähnen. C. articulata Thunbg. u. a. 

Nach D y m o c k I.e. bilden die S. von C. panniculata W i l l d . und das daraus gewonnene 
Öl bei den Hindus einen verbreileten Handelsartikel. Die Rinde von C. scandens L. findet 
als Brech- und Purgiermittel Verwendung. 

9. May tenus Feuil l . (Haenkea Kuiz et Pav., Celastrus Buiz et Pav., Bail l . pr. parte, 
Tricerma Liebm. , Monteverdia A . Bich.) Bl . Q oder durch Abort eingeschlechtlich; 
Kelch 5-, seltener 4spaltig, ziemlich k le in ; Blb. 5, seltener 4 , abstehend; Discus dick
fleischig, flach ausgebreitet, fast kreisrund, selten fast becher fö rmig , undeutlich kerbig 
Slappig; Stb. 5, seltener 4, unterhalb des Discusrandes inseriert; Stf. p f r i eml i ch ; A . 
he r ze i fö rmig ; Frkn. kü rze r oder länger kegelförmig, dem Discus aufsitzend, ihm etwas 
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eingesenkt und in ihn ü b e r g e h e n d , meist 2- , selten 3 fäche r ig ; Gr. O oder säu lena r t ig ; 
N . bisweilen sitzend, ± tief, 2- , selten 31appig; Sa. i m Fache 1 oder 2, aufrecht. Kapsel 
längl ich, lederig, 2- , selten 3fächer ig , fachspaltig 2- , selten 3klappig; S. aufrecht, vom 
fleischigen Ar i l lus ganz oder nur an der Basis u m h ü l l t ; Samenhaut krustenartig; N ä h r 
gewebe fleischig oder 0 ; E. mi t laubigen Keimb.; W ü r z e l c h e n nach unten. — Unbe
wehrte, i m m e r g r ü n e Bäumchen oder S t r äuche r mi t wechse l s t änd igen , öf te rs 2zeiligen B. 
Nebenb. sehr klein, hinfäl l ig . B l . einzeln oder gebüsche l t , axi l lär oder zu einzeln oder 
gebüsche l t axi l lären Cymen vereinigt , sehr selten zu kurzen Bispen angeordnet. Bl. 
klein, w e i ß , gelb oder röt l ich. 

Gegen 70 Arten beschrieben aus dem tropischen und subtropischen Südamerika, welche 
sehr wahrscheinlich etwas zusammengezogen werden müssen, und einige, der Sect. IL u. IV 
angehörig, aus Westindien bekannt. (Ob die centralamerikanische Maytenus phyllanthoides 
Benlh. hierher gehört und wie sich die Arten der gewöhnlich hierher gerechneten Gattung 
Monteverdia A. Rieh, verhalten, muss noch weiteren Untersuchungen vorbehalten bleiben.) 

Sect. I . Oxyphylla Lös. B. lederig, oft stark, stachelig gezähnt, ausnahmsweise ganz
randig, dann aber wenigstens an der Spitze stachelig. —• A . Stacheln lang, stark; B. daher 
tief gebuchtet, fast flederteilig, sehr dick und fest, an der Basis gestutzt: M. truncata Reiß. 
— B . B. ± buchtig, stachelig gezähnt. — a. B. gleichmäßig stachelig: M. ilicifolia Mart., im 
außertropischen Brasilien und in Argentinien sehr verbreitet, bisweilen mit ganzrandigen B., 
in Gärten oft fälschlich als Nemopanthes Andersoni kultiviert; M. comocladiiformis Reiß., der 
vorigen ähnlich, aber Stacheln feiner, fast wimperartig (Südbrasilien); M. aquifolium Mart. 
mit etwas größeren B. iProv. S. Paolo bis Minas) u. a. Das Holz von M. rigida Mart. wird 
zu Drechslerarbeiten gebraucht. — b . B. nur an der Basis mit einigen wenigen Stachel
zähnen versehen, nach der Spitze zu ganzrandig, Blaltrand nach der Basis verdickt: M. basi-
dentata Reiß. (Rio de Janeiro). 

Sect. I I . Pachyphylla Lös. B. lederig, meist dick, breit ganzrandig, seltener schmäler, 
kerbig gesägt. — A . B. gekerbt oder gesägt, schmäler als 4 cm und kürzer als 8 cm: M. 
alaternoides Reiß, und M. robusta Reiß., 2 sehr nahe verwandte Arten des südlichen Bra
siliens. M. verticillata (Ruiz et Pav.) DC. aus Peru, eine Art, die sich durch ihr vorwiegend 
3zähliges Gynäceum von der Mehrzahl der Maytenus-Arten unterscheidet. — B . B. meist 
ganzrandig, breiter und länger oder wenigstens länger: M. obtusifolia Mart., eine in Bezug 
auf Blattgröße und Form sehr variable Art mit meist ovalen oder elliptischen, stumpfen B. 
und hier und da auch 3teiligem Frkn., M. diospyroides Reiß, mit in trockenem Zustande 
längs der Mittelrippe zurückgefalteten B., beide Arten in Brasilien; M. tetragona Grisb. aus 
Westindien u. a. Hierher gehört auch die von R u i z u. P a v o n als Haenkea multißora be
schriebene Art. 

Sect. I I I . Leplophylla Lös. B. dünn lederig oder fast häut ig , schmal, öfters zuge
spitzt, gesägt, gekerbt oder ganzrandig. — A . B. groß, bis 24 cm lang: M. macrophylla Mark, 
Brasilien. — B . B. nicht über 15 cm lang, ganzrandig oder meist gesägt. — a. B. deutlich 
gesägt oder gekerbt. — 1. B. lanzettlich, lang zugespitzt, deutlich gesägt: M. salicifolia Reiß., 
Brasilien. — 2. B. elliptisch bis elliptisch lanzettlich, gekerbt, an der Basis verschmälert, 
fast häut ig: M. pulvinißora Reiß. — b . B. fast ganzrandig, elliptisch oder lanzettlich, an der 
Spitze plötzlich verschmälert , zugespitzt aber nicht spitz: M. communis Reiß., M. cestrifolia 
Reiß., M. commutata Reiß., 3 nahe verwandte Arten, M. ligustrina Reiß., alle aus Brasilien, 
M. pruinosa Reiß., M. guianensis Kl . aus Guiana, u . a. 

Sect. IV Microphylla Lös. B. dicht, klein, selten über 5 cm lang, dick oder dünn 
lederig. — A . B. sehr dick, fast starr. — a. Frkn. öfters 3teilig; Nerven ganz unsichtbar; 
B. fast ganzrandig. M. viseifolia Griseb. mit kleinen, länglich elliptischen, und M. Vitts Idaea 
Griseb. mit breit ovalen oder verkehrt eiförmigen B., beide dem außertropischen Südamerika 
angehörig. M. cochlearifolia Gr. und M. lineata Wr. von Westindien. — b . B. breit oval, 
fein gesägt, Nerven sichtbar: M. imbricata Mart., Brasilien. — B . B. lederig oder dünn-
lederig. — a. B. spitz: M. Boaria Molin., bis ins nördliche Patagonien verbreitet und dieser 
nahe verwandt Jl/. magellanica Hook., beide dem außert ropischen Südamerika angehörig und 
habituell der M. verticillata Reiß, aus Peru sehr ähnlich; M. conferta (Ruiz et Pav.) Reiß. 
aus Peru. — b . B. an der Spitze verschmäler t , aber nicht spitz: M. subalata Reiß, mit 
kantigem, fast etwas geflügeltem Stengel, M. evonymoides Reiß, und M. glaucescens Reiß. 
(letztere 3 aus Brasilien). — Nach F e u i l l C e , Observ. phys. am. merid. I I I . Hist. p l . med. 
de Per. et Chil. p. 39 enthält M. Boaria Molin. ein Gegengift gegen die von Lithraea caustica 
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Hook, verursachten Anschwellungen und Entzündungen. Die Gattung bedarf noch genauerer 
systematischer Bearbeitung. 

10. Gymnosporia Wight et Arn. (Catha Endl., Encentrus Prcsl, Pohjacanthus Prcsl, 
Scytophyllum Eckl. et Zeyh., Celastrus Harv. et Sond., Oliver, Bai l lon, Durand, Kunlze 
pro parte, Moya Griseb.) B l . ^ ; Kelch 4—5spalt ig oder - t e i l i g ; Blb. 4—5, abstehend: 
Discus dicklich, dünnf le ischig , meist dicker als bei Celastrus, aber d ü n n e r als bei May
tenus, concav, etwas ausgebreitet oder fast scha lenförmig , undeutlich 4 — Slappig oder 
-bucht ig ; Stb. am Rande oder unterhalb des Randes des Discus inseriert; Stf. p f r i eml i ch ; 
A. breit , deutlich 2thecisch; Frkn. dem Discus eingesenkt, i n ihn ü b e r g e h e n d , 2 — 3 -
fächer ig ; Gr. kurz ; N . 2—3, einfach oder 2—3gabelig, Gabeläste 2 te i l ig ; Sa. i m Fache 
2, aufrecht. Kapsel v e r k e h r t - e i f ö r m i g oder fast kugelig, bisweilen 3kantig bis - lappig, 
lederig, bisweilen etwras fleischig, 2 — 3 f ä c h e r i g , fachspaltig klappig, bisweilen nicht ganz 
bis zur Basis aufspringend, 1—6samig. S. aufrecht, vom Ari l lus ganz oder meist nur 
bis zur Hälfte umschlossen, oder Ari l lus bisweilen fast ö ; Samenhaut lederig; N ä h r g e 
webe fleischig, bisweilen sehr re ichl ich; E. axi l , breit oder schmal; Keimb. brei t , oval, 
fast rundlich, flach oder linear, laubig; W ü r z e l c h e n nach unten. — Mehr oder weniger 
starre, unbewehrte oder meist mit seitlichen, bisweilen zahlreichen oder starken Stacheln 
versehene Bäumchen oder S t r äuche r mi t wechse l s t änd igen , bisweilen gebüsche l t en , 
lederigen, bisweilen sehr dicken, oft verkehrt e i - bis ke i l f ö rmigen , ganzrandigen oder 
gesägten B. Bl. in den Blattachseln gebüschel t oder zu einzeln oder gebüsche l t axi l lären 
Cymen vereinigt, bisweilen seitlich am Dorn, oft zierlich gestielt, klein, g rün l ich oder 
gelblich. 

U n t e r g a t t . I . Eugymnosporia Lös. Kapsel lederig, bis zur Basis klappig aufspringend ; 
Arillus vollständig oder unvollständig, bisweilen fast 0 ; Nährgewebe fleischig; E. breit; 
Keimb. breit, oval bis rundlich, laubig. — Bewehrt oder unbewehrt; B. lederig, meist mit 
deutlicher Nervatur. 

Über 60 Arten beschrieben, welche vielleicht beträchtlich reduciert werden müssen. 
Das Hauptverbreitungsgebiet liegt im tropischen und südlichen Afr ika , einschl. Madagaskar 
und den Maskarenen, und im tropischen und subtropischen Asien, weniger zahlreich ist diese 
Untergattung im östlichen Asien, auf den Sundainseln, den Philippinen, in Australien, im 
außertropischen Südamerika (Moya), mit wenigen Arten in Makaronesien, mit 1 in Europa, 
auf der iberischen Halbinsel vertreten. 

Sect. I . Spinosae (Fig. 118 A, 121 D). Dornsträucher, bisweilen Dornen spärlich oder 
nur an einzelnen Ästen, jedenfalls aber vorhanden. Bl.stände oder Bl. meist gebüschelt. — 
A . Kapsel verkehrt eiförmig, verkehrt herzförmig oder fast kugelig, nicht kantig: G. (Celastrus) 
linearis L. mit schmal linearen B. (Kap); G. polyacantha (Sond.) Szysz. mit sehr starken 
Dornen und schmalen lanzetllichen bis lanzettlich verkehrt eiförmigen B. (Cap), G. (Celastrus) 
lanceolata E. Mey. mit längeren schmallanzettlichen B. (Kap) u. a. — B . Kapsel stumpf 
3-kantig, selten fast kugelig. Hierher die kapensischen Arten: G. (Celastrus) capitata E. Mey. 
mit starken Dornen und dicken ganzrandigen B.; G. (Celastrus) heterophylla Eckl. et Zeyh. 
mit kleinen schwachen Dornen, kleinen ganzrandigen oder gesägten dicken B. und meist 
dichten zahlreichen Bl. und die äußerst vielgestaltige G. buxifolia (L.) Szysz. mit meist 
gekerbten keilförmigen, an der Spitze stumpfen und abgerundeten, breit ovalen oder schmal 
verkehrt eiförmigen, auch an Größe sehr variierenden B. und meist deutlich gestielten, 
reichverzweigten, vielblütigen Blütenständen, bald mit kleinen schwachen, bald mit starken, 
langen [var. venenata Sond.) Dornen ausgerüstet. Da mit dieser Art höchstwahrscheinlich G. 
(Catha) europaea Webb aus Spanien, ferner G. (Celastrus) senegalensis Lam. und G. montana 
(Roxb.) Laws. zu vereinigen sein werden, was z. T. schon O l i v e r , Sonder in Harv. et Sond. 
(I.e.) und L a w s o n in Hook. Fl. Brit. Ind. vermuteten und was neuerdings 0. K u n t z e ( l . c.) 
wieder hervorhebt, so ist diese Art außer im südwestlichen Europa und tropischen und südl. 
Afrika auch in Vorderasien und durch das tropische Asien bis nach Australien (Queensland) 
verbreitet. Große, bis 13 cm lange, feingesägte, länglich lanzettliche B. und nur kleine und 
zerstreut auftretende Dornen besitzt G. rufa (Wall.) Laws., die im subtropischen Himalava 
in Sikkim und auf den Khasiabergen heimisch ist. Von den auf Madagaskar vorkommenden 
Arten, die zu dieser Section gehören, seien hier G. cuneifolia Baker, G. crataegina Baker und 
G. berberidacea Baker, von tropisch afrikanischen Arten G. (Celastrus) serrata Höchst, mit 
weichhaarigen Blütenständen und gesägten oder gezähnelten B. und G. (Celastrus) obscura 
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Rieh, mit kahlen Blütenständen und gekerbten B. erwähnt. Auch die argentinische Gattung 
Moya Grisb. gehört hierher. 

Sect. I I . Inermes. Gänzlich unbewehrt. Blütenstände oder Bl. gebüschelt oder Blüten
stände einzeln axillär. — A . Kapsel nicht kantig. — a. Blütenstände einzeln axillär, deutlich 
gestielt: G. (Celastrus) peduneularis Sond., Kap. — b . Blütenstände sitzend oder Bl. in den 
Blattachseln gebüschel t : G. acuminata (L.) Szysz., Kap. — c. Blütenstände einblütig, vor den 
B., einzeln in den Achseln von Niederb. B. linear. G. Cunninghamii (F. v. Müll.) Lös. habi
tuell am nächsten der G. linearis vom Kaplande. — B . Kapsel 3kantig. — a. B. ganz
randig: G. (Celastrus) lucida L. mit gebüschelten Bl. und fast rundlichen B., G. (Celastrus) 
maritima Bob, der vorigen habituell sehr ähnlich, aber B. oval bis länglich und dicker, beide 
am Kap. — b . B. gesägt oder gekerbt: G. (Celastrus) procumbens L. und G. undata (Thunbg.) 
Szysz., beide am Kap; u . a. In Natal: G. Rehmanni Szysz. (in Polyp. Discifl. Rehm. Krakau 
1888) u. a.; auf Mauritius: G. trigyna Baker; auf Madagaskar G. fasciculata Tul . ; im tropi
schen Asien G. acuminata Hook, f., G. ovata (Wall.) Laws. u. a.; auf den Canaren: G. (Cel.) 
cassinoides L'Herit. Die letzteren teils zu A., teils zu B. gehörig. 

U n t e r g a t t . I I . Scytophyllum (Eckl. et Zeyh.) Lös. Kapsel etwas fleischig, nicht ganz 
bis zur Basis aufspringend; Arillus vollständig; Nährgewebe reichlich und fest; E. schmal; 
Keimb. linear. Unbewehrt; B. dick lederig; Nervatur undeutlich oder unsichtbar. 

2 Arten, G. laurina (Eckl. et Zeyh.) Szysz. u. G. (Scytophyllum) angustifolia Sond., am Kap. 
Bezüglich der Artabgrenzung und systematischen Gruppierung bedarf die Gattung eben

falls noch genauerer Bearbeitung. Eine 
Vereinigung derselben mit Celastrus 
erscheint nicht nur wegen der ab
weichenden Vegetationsorgane und 
Blütenstände, sondern besonders auch 
wegen der bei Gymnosporia wohl 
immer g , bei Celastrus immer ein
geschlechtlichen Bl. unnatürl ich. 

I I. Putterlickia Endl. [Ce
lastrus Harv. et Sond., Baillon pro 
parte). Bl ^ ; Kelch flach 4 — 5 -
te i l ig ; Blb. 4 — 5 , ausgebreitet; 
Discus breit , dick, fast halbkugelig, 
gerippt; Slb. 4 — 5 , unter dem 
Discusrande inseriert , abstehend; 
A. rund l i ch ; Frkn. 3—Seckig, dem 
Discus halb eingesenkt, i n ihn 
ü b e r g e h e n d , 3 — S f ä c h e r i g ; N . 3-
bis Slappig; Sa. i m Fache bis 6, 
u n g e f ä h r 2reihig. Kapsel stumpf 
3kantig, 3fäcber ig und fachspaltig 
klappig; Fäche r 3 —6samig; S.von 
fleischigem Ari l lus eingeschlossen; 
N ä h r g e w e b e f le ischig; Keimb. 
laubig. — Unbehaarte D o r n s t r ä u 
cher, mi t abwechselnden, öfters 
g e b ü s c h e l t e n , meist verkehrt e i 
f ö r m i g e n , lederigen B. Blü ten
s t ände cymös , gespreizt. B l . z iem
l ich groß , g rün l i ch , mi t purpurnem 
Discus. 

2 Arten, P. (Celastrus) pyra-
cantha L . und P (Celastrus) verru
cosa E. Mey. am Kap. 

12. Catha Forsk. (Methyscophyllum Eckl. et Zeyh., Trigonotheca Höchst., Celastrus 
Vahl etc. pro parle). Bl . £ ; Kelch ölappig , Lappen gewimpert ; Blb. 5, aufrecht abstehend; 

Fig. 123. Catha edulis Forsk. A Habitus ; B—D Fr.; B Querschnitt 
durch eine kurz vor dem Aufspringen stehende Fr., etwas unter
halb der Mitte des S., um die nach der Mitte zu verdickten Quer
wände zu zeigen; Ceine geöffnete Fr., die vordere Klappe entfernt, 
um die S. und die nach unten sich verdickenden Querwände zu 
zeigen; B Schnitt durch den oberen Teil einer geöffneten Fr.; ES. 

(Original.) 
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Discus dünnl ich , mi t we l l i g gekerbtem Rande; Stb. 5, dem Rande des Discus inseriert ; 
Stf. p f r i eml i ch ; A. breit oval, mi t 2 Längsr i s sen nach innen aufspringend; Frkn. e i - bis 
kege l förmig , dem Discus eingesenkt, unvol l s tänd ig 3 fächer ig ; Gr. kurz ; N . 3; Sa. i m 
Fache 2 aufrecht. Kapsel länglich linear, stumpf 3kantig, fachspaltig 3klappig, Scheide
w ä n d e i m unteren Teile nach der Mitte der Fr. h in verd ickt ; Fäche r 1 - . selten 2samig, 
ö f te r s nur \ f ruchtbar; S. an der Basis mi t einem flügelart ig ausgebildeten, zarten, 
w e i ß e n Ar i l lus ausgerüs te t ; Flügel bis doppelt so lang wie der S., aus 2 verwachsenen, 
auf einander gelegten, d ü n n e n Lappen bestehend; Samenhaut b r ä u n l i c h , fe inrunzel ig; 
N ä h r g e w e b e fleischig; Keimb. ell iptisch, laubig, tangential liegend; W ü r z e l c h e n deut
l ich, nach unten. — Unbewehrter und unbehaarter Strauch, mi t an den fruchtbaren 
Trieben gegen-, an den unfruchtbaren oft w e c h s e l s f ä n d i g e n , lanzeltlichen, lederigen, 
kerbig gesägten B. Nebenb. fadenförmig . B lü tens tände einzeln i n den Blattachseln, 
c y m ö s , bis 5mal dichasisch verzweigt , m ä ß i g gestielt, Achsen gespreizt. B l . z iem
l ich klein. 

\ Art , C. edulis Forsk. (Fig. 4 23), das K h a t der Araber, von Abessinien bis zum Kap 
verbreitet und vielfach kultiviert, auch aus Arabien bekannt; habituell der Cassine capensis 
L. sehr ähnlich. Die getrockneten B. dieser Pfl. werden wegen ihrer belebenden Eigen
schaften, besonders als Mittel zur Vertreibung des Schlafes, von den Eingeborenen teils wie 
Tabak gekaut, teils zur Bereitung einer Art Thee benutzt. In manchen Gegenden gilt die 
Pfl. als ein Schutzmittel gegen die Pest. 

Nicht die Anordnung der B., sondern die gänzlich abweichende Beschaffenheit der Fr. 
und des S. lässt eine Vereinigung dieser Gattung mit Celastrus, eine Ansicht, die neuer
dings wieder von 0. K u n t z e vertreten ist, als unnatür l ich erscheinen. 

13. Pterocelastrus Meißn. (Asterocarpus Eckl. et Zeyh.) Bl. Kelch klein, 
Slappig; Blb. 5, rundlich, an den B ä n d e r n bisweilen nach außen umgebogen; Discus aus 
3 getrennten Lappen bestehend oder dick 51appig; Stb. 5, zwischen den Lappen inseriert, 
k le in ; Stf. p f r i eml ich ; A. rundl ich , nach innen mi t 2 Längsr i ssen aufspringend; Frkn . 
stumpf 3eckig, dem Discus bisweilen bis zur Hälfte eingesenkt, öf ters längsger ippt , 3-, 
seltener 2 fächer ig ; Gr. kurz; Narbenschenkel 3, seltener 2, l änger oder k ü r z e r ; Sa. i m 
Fache 2 aufrecht. Kapsel I — 3 f ä c h e r i g , fachspaltig, bisweilen nur wenig sich öffnend, 
mi t an Zahl, Gestalt und Größe sehr verschiedenen, oft leisten-, p f r iemen- oder haken
artig ausgebildeten For tsä tzen versehen (Fig. 122 M)\ Fortsalze einfach oder geteilt, of t 
radial oder tangential z u s a m m e n g e d r ü c k t ; Fächer 1 —2samig; S. aufrecht, oval bis r u n d 
l i c h ; Ar i l lus dünnhäut ig , oben offen; Samenhaut fest, glatt , g l ä n z e n d ; N ä h r g e w e b e 
fleischig; E. axi l , schmal; Keimb. l inear, g r ü n ; W ü r z e l c h e n längl ich, nach unten. — 
Unbehaarte und unbewehrte Bäume oder S t r äuche r m i t wechse l s t änd igen , ganzrandigen, 
dick lederigen B. Nervatur undeutlich. Blü tens lände einzeln axillär, cymös , mehrfach 
dichasisch verzweigt. B l . k le in , w e i ß l i c h . 

Ungefähr 6 Arten am Kap. — A . Cymen Mtzend oder kurz gestielt, wenigblütig: P. 
tricuspidatus Sond. und P. litoralis Walp. — B . Cymen mehrgliederig, deutlich gestielt, v ie l -
blütig, dicht, Seitenachsen kurz: P. variabilis Sond., P. stenopterus Walp., P. Dregeanus Sond. 
— C. Cymen sehr lang gestielt, locker, Seitenachsen lang; B. länglich bis lanzettlich: P. 
rostratus Walp. 

Ob P. marginata Baill. aus Neukaledonien wirkl ich zu dieser Gattung gehört, als be
sondere Section »Peripterygia Baill.« oder vielleicht besser als eine neue Gattung anzusehen 
ist, bleibt noch zweifelhaft (vergl. B a i l l o n , in Adansonia XL p. 266). 

Vielleicht ist Scytophyllum Eckl. et Zeyh. besser als besondere Section zu dieser Gattung 
zu stellen. 

14. Polycardia Juss.. [Florinda Nor.) BL ; Kelch klein, ölappig, bisweilen be
haart, Lappen abstehend, rundl ich, Blb. 5, unge fäh r 3mal länger als die Kelchb., rundl ich 
e i förmig, ausgebreitet; Discus sehr dick, ausgebreitet, undeutlich ölappig , ± gefurcht; 
Stb. 5, auf der Unterseite des Discus i n dessen Kerben inseriert ; Stf. kurz, dick p f r i e m 
l i c h ; A . eiförmig bis brei t n i e ren fö rmig , i n der Mitte mi t dem Rücken dem Stf. ansitzend, 
m i t 2 Längsr issen nach innen aufspringend, bisweilen dunkel gesprenkelt; Frkn . eifg., 

Natürl. Pflanzenfam. I I I 5. \ 4 



210 Celastraceae. (Lösener.) 

dem Discus ± eingesenkt, 3—Sfacherig; Gr. kurz; N . 3 —51appig; Sa. i m Fache meist 
oo 2reihig. Kapsel dick lederig, fast holzig, e i förmig, spitz, fachspaltig 3—5klappig; 
S c h e i d e w ä n d e an der Basis beiderseits die S. tragend; S. k le in , l äng l i ch ; Ar i l lus d r tief 
zerschlitzt. — Unbewehrte, unbehaarte oder behaarte S t r äuche r mi t wechse l s tänd igen , 
e i fö rmigen bis lanzettlichen, d ü n n lederigen, ganzrandigen oder stachelig gezähnten B. 
Nebenb. sehr kle in , spitz, dreieckig, schwiel ig. B l . in den Blaltachseln gebüsche l t (ge
nauer traubig mi t ± v e r k ü r z t e r Hauptachse) oder meist B lü tens tände am B. oberseits am 
Mittelnerv b inaufge rück t , b iswei len bis zur Spitze und in einer bis an den Nerv reichen
den Ausbuchtung der B. inseriert, 3 — S b l ü t i g (vergl. Fig. 119). 

Gegen 5 Arten auf Madagaskar. P. aquifolium Tul. mit stacheligen B.; P. phyllanthoides 
Lam., Bl. an der Spitze des B. in einer Ausbuchtung am Ende des Mittelnerves (Fig. 119); 
P. lateralis 0. Hoffm., mit der vielleicht P. Hildebrandtii Baill. identisch ist; Bl. an der Blatt
seite in einer Ausbuchtung, auch auf der Blattmittelrippe; P. libera 0. Hoffm. Blütenstände 
frei in den Blattachseln. 

15. Kurrimia Wall. (Bhesa Ham. pro parte, Pyrospermum Miq.) Bl. ^; Kelchb. 5, 
nur kurz verwachsen, abstehend, derb; Blb. 5, derb, aufrecht, db nach außen zu rück 

gebogen; Discus dickfleischig, fast 
beche r fö rmig , mi t öke rb igem Bande; 
Stb. a u ß e n am Bande des Discus 
inseriert, mi t derben, pfriemlichen 
Stf.; A. brei t e i förmig, auf der Bück
seite i n der Mitte angeheftet , mit 2 
seitlichen Bissen aufspringend, zu
letzt die beiden Hälf ten gespreizt; 
Frkn. k r u g f ö r m i g , gedrungen, dem 
Discus eingesenkt, an der Basis u n 
behaart oder kurz feinhaarig, an der 
Spitze dz w o l l i g behaart, 2fächerig, 
2gr i f fe l ig ; Gr. fadenförmig , einfach, 
vor dem A u f b l ü h e n gedreht; N . 
k le in ; Sa. im Fache 2 aufrecht. 
Kapsel fest, lederig, länglich, 1—2-
fächer ig , nicht oder spät mi t Längs
rissen (2klappig5?) sich öffnend, 1 -
bis 2samig; Scheidewand d ü n n ; S. 
schmal, längl ich, aufrecht, auf kur
zem , dicken S a m e n t r ä g e r ; Ari l lus 
weich, aber stark, den S. bis übe r 
die Mitte u m h ü l l e n d , den Samen
t r äge r kappenartig bedeckend; 
Samenhaut lederig, glatt, glänzend, 

2schichtig, innere Schicht sehr stark und fest; N ä h r g e w e b e fleischig; E. axi l , schmal; 
Keimb. d ü n n , längl ich l inear; W ü r z e l c h e n längl ich, nach unten. — Unbewehrte und 
unbehaarte Bäume mi t wechse l s l änd igen , oft dicht gedräng ten , fast gegens tändigen , ziem
l i ch lang und schlank gestielten, lederigen, meist e i förmigen bis el l ipt ischen, ganz
randigen, an der Basis stumpfen B. Charakteristische Nervatur; Seitennerven zahlreich, 
camptodrom, durch feine, dichte, fast senkrecht zur Mittelr ippe verlaufende Commissuren 
verbunden. Blü tens tände einzeln axil lär , traubig, oder r ispig. B l . klein, gelblich. Kapsel 
dunkelbraun; Ar i l l u s w e i ß oder braun werdend. 

7—8 Arten in Vorder- und Hinterindien, auf Ceylon, den Sundainseln und den Philip
pinen. — A . Bl. in einfachen Ähren: K. pulcherrima Wal l . (Hinterindien und Sumatra, bis 
zur Meereshöhe von 1 000 m); K. Maingayi Laws. (Singapore). — B . Ähren oder Trauben 
rispig: K. zeylanica Arn. (Ceylon, Fig. 124) und K. paniculata Wal l . (Penang, Malakka und 
Sumatra) u. a. 

Fig. 124. Kurrimia zeylanica Arn. Ä Habitus; B Teil eines ß. 
C Stb.; D Frkn.; E Querschnitt durch den Frkn. (Original.) 
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16. P a c h y s t i m a Raf. [Oreophila Nutt.) B l . Kelch verkehrt kege l fö rmig , stumpf 
4kant ig, Kelchb. 4 , rundl ich bis stumpf 3eckig; Blb . 4 , rundl ich s p a t e i f ö r m i g , ab
stehend; Discus breit , flach, undeutlich stumpf 4eckig; Stb. unmittelbar unter seinem 
Bande i n kleinen Einschnitten inseriert; Stf. linear, ku rz ; A. breit oval, versatil , nach 
innen mi t 2 Längs r i s sen aufspringend; Frkn. klein, dem Discus tief eingesenkt und m i t 
i h m verschmolzen, fast un le r s t änd ig , unvol ls tändig 2 f äche r ig ; Gr. kurz ; N . kopf fö rmig 
undeutl ich Stei l ig; Sa. i m Fache 2 aufrecht. Kapsel länglich, lederig, etwas zusammen
gedrückt , oben zugespitzt, unvol l s tändig 2 - oder durch Abort I f äche r ig , langsam fach
spaltig 2klappig aufspringend, 1—2samig; S. längl ich, aufrecht; Ar i l lus meist nur e in 
seitig ausgebildet, dünnhäu t ig , vielfach zerschlitzt; Samenhaut lederig, derb, 2schichtig, 
g l änzend ; N ä h r g e w e b e reichlich und sehr reich an Öl; E. axi l , schmal; Keimb. linear, 
g r ü n ; W ü r z e l c h e n bis halb so lang wie die Keimb., nach unten. — Unbewehrte und 
unbehaarte, r e i chb lä t t r ige , niedrige S t räucher mi t gegens tänd igen , kurz gestielten, z i em
l ich kleinen, lederigen, fein gesägten oder fast ganzrandigen B. Nebenb. klein, schwielig, 
h infä l l ig . B l . i n den Blattachseln gebüsche l t oder fast einzeln, g rün l ich . Kapsel k le in . 

2 Arten, die eine, P. Myrsinites Raf., auf den Bergen des paeifischen Nordamerika bis 
Mexiko, die andere, P Canbyi A. Gray, in Virginien. 

Fig. 125. Kokoona zeylanica Thwait. A Längsschnitt durch die El.; B Querschnitt durch den Frkn.; C die Fr.; 
D Querschnitt durch die Fr.; E S., a ungeöffnet, b geöffnet, um den E. zu zeigen. (Nach Thw ait es, in Hook. 

Journ. Bot. et Kew Mise. V. tab. VI.) 

17. Kokoona Thwait. (Trigonocarpus Wall.) Bl. ^; Kelch klein, 5lappig; Blb. 5, 
lederig, auf der Innenseite punktiert, i n der Knospenlage gedreht; Discus dick wuls t ig , 
stumpfkantig; Stb. 5, auf der Oberseite des Discus inseriert ; Stf. dick; A. längl ich, nach 
innen mi t 2 Längsr issen aufspringend; Connectiv ü b e r sie i n einen 3eckigen Zipfel ver
l ä n g e r t ; Frkn. kegelförmig, dem Discus eingesenkt, mi t ihm verschmolzen, 3 fäche r ig ; 
Gr. kurz , dick; N . deutlich kopfförmig, 3lappig; Sa. im Fache 4 aufsteigend, 2reihig. 
Kapsel fast holzhart, länglich verkehrt e iförmig, stumpf 3kantig, mi t 3 Längs fu rchen , 
3 fächer ig , 3klappig; Fächer 4samig. S. aufrecht, sich dachig deckend, an der Oberseite 
mit einem breiten Flügel (Arillus?) ausge rüs t e t ; Samenhaut lederig; N ä h r g e w e b e 0 ; E. 
gerade; Keimb. flach, verkehrt e i förmig, keilart ig v e r s c h m ä l e r t ; W ü r z e l c h e n nach unten. 
— Große , re ichäs t ige , unbewehrte und unbehaarte Bäume mit gelber Binde. B. gegen
s tändig , dick lederig, bisweilen unterseits dunkel punktiert . Blü tens tände einzeln, meist 
i n den Blattachseln, traubig oder r ispig; B l . ziemlich klein, hellgelb. Kapsel bis 12 cm 
lang und da rübe r . 

3 Arten, die eine, K. zeylanica Thwait. (Fig. 125), auf Ceylon, eine zweite auf Malakka, 
eine dritte an den Küstenstrichen Borneos. 

Die Rinde von K. zeylanica wird von den Singhalesen zerstoßen als eine Art Schnupf
tabak gegen Kopfschmerz verwandt. 

Anomale Gattung, deren Stellung innerhalb der Familie noch zweifelhaft ist, die aber 
doch höchst wahrscheinlich zu den C. gehört , wogegen außer der gedrehten Knospenlage 
der Blb., die sich indessen auch bei Wimmeria findet, nur die geflügelten S. sprechen 
würden, falls die Flügel nicht als modificierte Arillen anzusehen sind. 

14* 
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I i . T r i p t e r y g i o i d e a e . 

Bl . i n Kelch. Blkr . und A n d r ö c e u m 4 — S z ä h l i g ; Discus deutlich ausgebildet; Frkn. 
2 — 3 f ä c h e r i g ; Fächer 1—8eiig. Fr. eine 1—2samige, nicht aufspringende Flügel f r . , 
1—3f lüge l ig ; S. schmal; Ar i l lus 0 ; N ä h r g e w e b e meist vorhanden. — Meist unbehaarte 
Bäume oder S t räucher mi t gegen- oder wechse l s t änd igen , lederigen oder häut igen, e in
fachen B. B lü tens t ände cymös , dichasisch verzweigt oder seltener kurz traubig, meist 
axi l lär , seltener ends tänd ig . 

A. Bl. in Kelch, Blkr. und Andröceum 4zählig. 18. P t e l i d i u m . 
B. Bl. in Kelch, Blkr. und Andröceum Szählig. 

a. Frkn. 2fächerig, Sa. im Fache 2 aufrecht. 
a. B. gegenständig, verkehrt eiförmig 19. Z i n o w i e w i a . 
3. B. wechselständig, schlank gestielt, eiförmig, ± gesägt 20. P lenckia . 

b. Frkn. vollkommen oder unvollkommen 3fächerig, Fr. 3flügelig. 
oc. Sa. im Fache 2 aufrecht . 2 1 . T r i p t e r y g i u m . 
3. Sa. im Fache 6—8, ± 2reihig der Achse angeheftet .22 . W i m m e r i a . 

18. P t e l i d i u m Thouars (Seringia Spr.). Kelch krugförmig , 4spaltig; Blb. 4 , e i -
lanzettlich; Discus dünn , fleischig, den Kelchtubus a u s f ü l l e n d ; Stb. der Innenseite des 
Discus inseriert , m.it kurzen, fadenförmigen Stf.; A. fast kugelig, nach außen auf
springend; Frkn . dem Discus aufsitzend, z u s a m m e n g e d r ü c k t , 2 f ä c h e r i g ; Gr. kurz; N. 
k l e i n ; Sa. im Fache 1 aufrecht. Kapsel breit geflügelt , nicht aufspringend, lederig, zu
s a m m e n g e d r ü c k t , 2 f äche r ig ; S. aufrecht, länglich linear, z u s a m m e n g e d r ü c k t ; Samenhaut 
lederig; N ä h r g e w e b e d ü n n fleischig; Keimb. flach laubig. — Strauch mi t gegenständigen, 
lederigen, e i förmigen, ganzrandigen B. Bl i i tenstände c y m ö s , axi l lär und terminal. Bl. 
klein. Kapsel g r o ß . 

1 Art, P ovatum Poir., auf Madagaskar (nicht gesehen). 

19. Z i n o w i e w i a Turcz. Kelch 5lappig, Lappen rund l i ch ; Blb. 5, v ie l größer als 
der Kelch, abstehend; Discus dick r ingförmig , ö lapp ig ; Stb. 5, dem Bande des Discus 
inseriert; Stf. fadenförmig , p f r i e m l i c h ; A. breit he rz fö rmig ; Frkn. dem Discus eingesenkt 
und mi t ihm verschmolzen, 2 fächer ig ; Gr. kurz kege l fö rmig ; N . undeutlich 2lappig; Sa. 
i m Fache 2 aufrecht. Fr. geflügelt , z u s a m m e n g e d r ü c k t , länglich linear, mi t 1 fächerigem, 

I s ämigen Kern , nach der Oberseite zu in einen dünnhäu t igen Flügel verbreitert , der 
3mal länger ist als der Kern; S. aufrecht. — Unbehaarter Baum oder Strauch mit gegen
s t änd igen , verkehrt e i f ö r m i g e n , ganzrandigen, beiderseits g l änzenden B. Blii tenstände 
cymös , dichasisch verzweigt, axi l lär , oft gebüschel t . BL klein, g rün . 

1 Art, Z. integerrima Turcz., auf dem Hochlande von Mexiko (nicht gesehen). 

20. P l e n c k i a Be iß . B l . Q oder polygam; Kelch Slappig, Lappen klein, rundl ich; 
Blb. 5, länglich e i förmig. Discus fleischig, d i ck l i ch , undeutl ich 5eckig; Stb. an den 
etwas eingeschnittenen Ecken unterhalb des Bandes inseriert; Stf. b a n d f ö r m i g ; A. breit, 
he rze i förmig , nach innen mi t s ch räg nach oben verlaufenden Bissen aufspringend; Frkn. 
kegel förmig , dem Discus dz eingesenkt und in ihn ü b e r g e h e n d , 2 f äche r ig ; Gr. sehr kurz; 
N . stumpf; Sa. i m Fache 2 aufrecht. Flügelf r . verkehrt e i förmig bis lanzettl ich, ähnl ich 
der von Fraxinus, t rockenhäut ig , an der Spitze in einen ke i l fö rmigen , ganzrandigen, 
durch die ventrale Vereinigung der beiden flügeligen, seit l ich z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , an 
der Bückse i te der F ruch tkno ten fäche r sich entwickelnden For tsä tze gebildeten Flügel 
ver länger t , durch Abort \ fächer ig und 1 sämig, nicht aufspringend; S. aufrecht, schmal, 
s t abförmig , st ielrund, schief zugespitzt; Ar i l lus 0 ; Samenhaut lederig, dunkel ; N ä h r g e 
webe fleischig, hart; E. gerade, aufrecht; Keimb. lang linear, halbstielrund, fleischig, 
dicht aneinander liegend; W ü r z e l c h e n sehr kurz, nach unten. — Unbehaarter und u n -
bewehrler Baum von der Tracht einer Pappel, mi t runden Ästen und fe in knorpeliger 
Binde. B. w e c h s e l s f ä n d i g , schlank gestielt, e i förmig, dz gesägt . Bl i i tens tände cymös , 
axi l lär , gestielt, v ie lb lü t ig mi t zierlicher Verzweigung. Bl . klein, gelb. Fr. dz hängend , 
bis 3,5 cm lang. 

1 ziemlich variable Art, P- popidnea Beiß.; in Brasilien (Fig. 122 0—0). 
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2 1 . T r i p t e r y g i u m Hook. f. Kelch ö lapp ig ; Blb. 5; Discus bre i t , b e c h e r f ö r m i g , 
ganzrandig; Stb. 5, dem Rande des Discus inseriert ; Stf. p f r i e m l i c h ; A. breit , l äng l i ch ; 
Frkn. dem Discus aufsitzend, f r e i , 3kantig, unvol l s tändig 3 fäche r ig ; Gr. kurz ; N . stumpf, 
3 oder 6; Sa. i m Fache 2, aufrecht. Fr. nicht aufspringend, 3kantig, 3flügelig, mi t per
sistierendem Gr. , an der Basis I f äche r ig , Isamig; Flügel breit , häut ig, rundl ich , unregel
mäß ig ausgerandet; S. aufrecht, linear, 3kantig; Ar i l lus 0 ; Samenhaut fast lederig; E. 
klein, an der Basis des Nährgewebes gelegen; N ä h r g e w e b e fleischig, Keimb. längl ich. — 
Unbewehrte und unbehaarte S t räucher mi t wechse l s l änd igen , häut igen , dicht netzaderigen 
B. (die p r i m ä r e n Seitennerven verbunden durch zu ihnen senkrechte Commissuren). 
Bl i i tens tände kurz traubig oder cymös, terminal oder axi l lä r . BL klein. Fr. trocken, 
u n g e f ä h r 1,5—2 cm lang. 

2 Arten im östlichen Asien (China, Japan, Korea, Formosa), T. Wilfordi Hook. f. mit 
3 und T. Bullockii Hance mit 6 N . 

22 . W i m m e r i a Schlecht. BL ^ ; Kelch klein, ö lappig , Lappen rundl ich ; Blb. 5, 
abstehend, in der Knospenlage gedreht; Discus flach ausgebreitet, mäß ig dick, fleischig, 
Seckig; Stb. den Ecken inseriert, den Blb. gleichlang; Stf. f aden fö rmig ; A. breit oval, 
i n der Mitte des Bückens angeheftet, nach innen mit 2 Längsr i ssen aufspringend; Frkn. 
tetraedrisch, 3kantig bis 3flügelig, an der Basis in den Discus ü b e r g e h e n d , aber nicht ihm 
eingesenkt, an der Basis 3-., oben I f ä c h e r i g ; Gr. kurz ; N . 3teilig, Narbenlappen commis-
sural; Sa. i m Fache 4— 8, der Achse 2reihig angeheftet. Fr. i m Umriss längl ich bis 
rundl ich , 3-, ausnahmsweise 2flügelig, an der Basis herz förmig , an der Spitze vom Gr. 
gekrönt , nicht aufspringend, durch »Verkümmerung« I fächer ig , 1—2samig; Flügel breit , 
m e i s t h ä u t i g ; S. schmal, linear, s t ie l rund; Ari l lus 0 ; Samenhaut f e inkö rn ig , dunkel; 
N ä h r g e w e b e fleischig; Keimb. schmal lanzettlich, flach; W ü r z e l c h e n nach unten. — 
Niedrige, unbehaarte oder behaarte Bäumchen mit wechse l s l änd igen , lederigen, kurz ge
stielten, gesägten B. Blü tens tände cymös , axil lär . 

6 Arten in Mexiko; ob die Gattung auch bei Montevideo vorkommt, ist noch unent
schieden. 

Sect. I . Endalophus Radlk. (in Ber. d. K. Bayer. Acad. 4878, p. 378). Fr. länger als 
breit, länglich eiförmig, schmal geflügelt, Endocarp nicht kammartig. B. beiderseits glatt; 
Maschen der Nerven undeutlich: W discolor Schlecht. (Fig. 122 N) und W concolor Schlecht., 
2 sehr nahe verwandte Arten. 

Sect. IL Endolophus Radlk. Fr. kürzer als breit , fast kreisrund, breiter geflügelt; 
Endocarp durch die verkümmerten Scheidewandreste kammartig mit 3 Fortsätzen versehen; 
Nerven der B. ± hervortretend und durchschimmernd. — A . Flügel der Fr. dünnhäutig. — 
a. B. behaart: W pubescens Radlk. •— b. B. unbehaart. —• 1. Seitennerven schwach, kaum 
stärker als die Commissuren. W. pallida Radlk. = W confusa Hemsl. (Fig. 120 A—C). — 
2. Nerven stärker als die Commissuren und mehr hervorspringend: 11" persicifolia Radlk. — B . 
Flügel der Fr. fast lederig, durch zahlreiche, gerade Parallelnerven faserig. W serrulata Radlk. 

HL Cassinioideae. 

B l . i n Kelch, Blkr. und Andröceum 4 — S z ä h l i g ; Blb. i n der Knospenlage dachig ge
deckt, seltener klappig; Discus deutlich ausgebildet oder fehlend; Frkn. 1—Sfäche r ig ; 
S c h e i d e w ä n d e öf ters unvo l l s t änd ig ; Sa. i m Fache oder zwischen den S c h e i d e w ä n d e n 
meist 1—2, sehr selten i m 1 fächer igen Frkn. bis 8 2reihig, meist aufrecht, sehr selten 
hängend . Fr. eine Steinfr. , Beere oder nicht aufspringende, trockene, s t e in f ruch tähn l i che 
Kapsel, I f äche r ig , 1 - , sellener 2samig oder m e h r f ä c h e r i g ; Fächer 1—2samig; Ar i l lus 0 
oder nur sehr k le in ; N ä h r g e w e b e vorhanden, seltener 0 . — Unbehaarte, seltener be
haarte, meist unbewehrte (ausgenommen Glossopetalum) Bäume oder S t r äuche r mi t gegen-
oder w e c h s e l s t ä n d i g e n B. Blü tens tände e n t w e d e r traubig resp. ähr ig oder r ispig, 
axil lär oder terminal, o d e r cymös verzweigt, axi l lär , oder BL einzeln oder gebüsche l t 
axi l lär . 
A. Blb. in der Knospenlage dachig gedeckt, oder wenn klappig, Stb. 10; Fr. eine Steinfr. 

oder ± trockene Kapsel. B. gegen- oder wechselständig Eueassinieae. 
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B. Blb. ungefähr dreieckig, in der Knospenlage klappig oder nur schwach mit den äußersten 
Rändern gedeckt; Blütenboden flach; Fr. eine Beere. B. wechselständig Perro t te t ieae . 

Iii. i. Cassinioideae-Eucassinieae. 
A. Blütenstände traubig oder ährig, seltener fast rispig, axillär oder terminal. 

a. B. wechselständig. 
a. Kelch fast kurz glockig; Frkn. ± vollständig 5fächerig; Sa. in den Fächern oder 

zwischen den Scheidewänden 2, aufrecht. Blütenstände traubig oder rispig 
3 1 . M o r t o n i a . 

ß. Kelch flach. Frkn. ± vollständig 2fächerig. Blütenstände ährig; Bl . sehr klein 
* 30. F raunhofe ra . 

b. B. gegenständig; Blütenstände einzeln axillär, sehr kurze, dichtblütige Trauben, seltener 
Bl. scheinbar gebüschelt . 27. L a u r i d i a . 

B. Bl. einzeln oder gebüschelt axillär oder Blütenstände dichasisch, niemals traubig. 
a. Discus 0. Bl . diöcisch 33. Schaefferia. 
b. Discus vorhanden. Bl. meist seltener eingeschlechtlich. 

a. N . entweder am Frkn. oder wenigstens an der Fr. seitlich. Frkn. durch Abort 
Ifächerig, öfters schief. 13. gegenständig. 
f Sa. im Fache 2—8, aufrecht, 2reihig 26 . P leuros ty l ia . 

(-["{- Sa. im Fache 1, aufrecht 29. Rhacoma.) 
3. N . auf der Spitze des Frkn. und der Fr., selten an der Fr. etwas seitlich. B. gegen-

oder wechselständig. 
•J- Stb. 10. Frkn. Ifächerig. Blb. l inear-zungenförmig. 32. Glossopetalum. 

-f-j- Stb. 4 oder 5. Frkn. ± vollständig 2—Sfächerig. 
§ Sa. hängend. 

1. Bl. Frkn. 2—3fächerig. Kap 24 . Mauroeenia. 
2. Bl . durch Abort 2häusig; Frkn. 4fächerig. Florida und Westindien 

28. Gyminda. 
§§ Sa. aufrecht. 

1. Fr. eine nicht aufspringende, trockene Kapsel; Nährgewebe im S. 0. B. gegen
ständig 25. Schrebera. 

2. Fr. eine trockene oder ± fleischige Steinfr. Sa. in den Fächern des 2- bis 
Sfächerigen Frkn. 2. B. gegen- oder wechselständig 23. Cassine. 

3. Fr. eine harte, lederige oder steinfruchtartige, nicht aufspringende Kapsel. 
Sa. in den Fächern des 3—4-, seltener 2fächerigen Frkn. 1. B. gegen- oder 
wechselständig oder qui r l ig . 29. Bhacoma. 

23 . Cassine L. (Elaeodendron Jacq., Crocoxylon Eckl . et Zeyh., Mystroxylon Eckl. 
et Zeyh., Portenschlagia T ra f t . , Neerija Boxbg., Schrebera Betz., Rubentia Commers.) 
B l . Q oder durch Abort dz eingeschlechtlich; Kelch 4 — ö t e i l i g , Zipfel dachig; Blb. 4 
bis 5, länglich, abstehend, dünnf le i sch ig bis h ä u t i g ; Discus dick, gedrungen oder aus
gebreitet, r ingwuls tar l ig oder beche r fö rmig , dz: deutlich gefurcht oder gelappt, bisweilen 
aus getrennten Lappen bestehend; Slb. 4—5, dem Rande oder unterhalb des Discus-
randes in Einschnitten oder zwischen den Lappen inseriert; Stf. kurz p f r i eml i ch ; A . 
rundl ich , nach innen mi t Längsr issen aufspringend, bisweilen nach außen übergek ipp t 
und nach oben oder nach außen aufspringend; Frkn. kegel- oder p y r a m i d e n f ö r m i g , i n 
den Discus übe rgehend , 2 - , meist 3 — 4-(auch 3-? ) fächer ig , mit meist dicker A u ß e n - u n d 
d ü n n e n S c h e i d e w ä n d e n ; Gr. kurz; N . 2—4lappig ; Sa. im Fache 2, seltener 1 aufrecht 
aus dem Innenwinkel . Steinfr. kugelig oder oval bis längl ich , bisweilen etwas zuge
spitzt, von 0 , 5 — I oder bis 3 cm Durchmesser, mit weichem, fast fleischigen oder 
trockenem, fast holzigen Epicarp und d ü n n e m , aber festen und zähen oder dickem, meist 
ä u ß e r s t harten Endocarp, 1—3-(auch 4 — 5 - ? ) l ä c h e r i g , Fächer 1 - , seltener 2samig; S. 
aufrecht, längl ich ; Ar i l lus 0 ; Samenhaul häut ig oder dz schwammig; N ä h r g e w e b e s p ä r 
l i c h oder reichl ich, öf ters sehr reich an Öl; Keimb. laubig, länglich bis oval; W ü r z e l c h e n 
nach unten, kurz. — Unbehaarte oder flaumig behaarte S t r äuche r oder kleine Bäume mit 
gegen- oder wechse l s t änd igen , lederigen, ganzrandigen oder gekerbten oder gesägten B. 
Nebenb. klein, schwielig. Blü tens tände axi l lär oder lateral, dichasisch verzweigt, gestielt, 
meist 1—3gliederig, bisweilen g e b ü s c h e l t ; B l . k le in , w e i ß oder grün l ich . 
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U n t e r g a t t . I . Elaeodendron Jacq. (als Gatt.) B. gegenständig oder gegen- u. wechsel
ständig. Kelchb., Blb., Stb. 4—5. 

Sect . I . Euelaeodendron Lös. Frkn. 2 — 4fächerig. Steinfr. bisweilen bis über 2 cm 
groß, kugelig oder länglich, mit meist trockenem, verhärtendem Epi- und sehr hartem 
Endocarp, 1—3-(auch mehr-?)fächer ig . — B. gegen- und wechselständig (meist beides an der
selben Pfl.), bisweilen blos gegenständig, oft groß, bis 44 cm und darüber lang. Blütenstände 
einzeln axillär, meist deutlich gestielt, cymös. — G e f ä ß p e r f o r a t i o n l e i t e r f ö r m i g , 
s e l t e n d a n e b e n auch e i n f a c h . 

Ungefähr 14—17 Arten. Am Kap: C. papulosa (Höchst.) 0. Ktze. ( = Elaeodendron 
capense Eckl. et Zeyh.) und C. crocea (Thunb.) 0. Ktze., erstere durch längliche, zugespitzte, 
g roße , bis 2,5 cm lange, die zweite durch kleinere, rundliche Fr. ausgezeichnet; — auf 
Madagaskar und den Maskarenen: C. orientalis (Jacq.) 0. Ktze. mit langen, schmalen ß. u. a.; 
mit einer bisher noch unbeschriebenen Art auch im tropischen Afrika vertreten; — im t ropi 
schen Asien: C. glauca (Pers.) 0. Ktze., eine sehr variable Art mit mäßig gestielten, meist 
etwas gekerbten, breiten B. und reichverzweigten, lockeren Blütenständen, und C. elliptica 
(Decaisne) 0. Ktze. mit kurz gestielten, fast ganzrandigen B., gedrungenen Blütenständen und 
größeren, rundlichen Fr. (Sundainseln); — im östlichen Asien: C. japonica (Franch. et Savat.) 
0. Ktze.; mit 1 Art auf den Philippinen, mit 2—3 Arten in Australien vertreten, C. australis 
(Vent.) 0. Ktze. mit 2fächerigem Frkn. und oft auch im trockenen Zustande noch roten Fr., 
und C. nielanocarpa (F. v. Müll.) 0. Ktze. mit 3fächerigem Frkn. und etwas größeren, 
schwarzen Fr.; — auf den Norfolkinseln : C. curtipendula (Endl.) 0. Ktze.; — in Westindien: 
die sehr variable Art C. xylocarpa Vent. (Fig. 122 R) u. a.; — im tropischen Südamer ika : 
C. quadrangulata (Schrad.) 0. Ktze. ( = Elaeodendron quadrangulatum Reiß.); hierher gehört 
auch die fälschlich als Matepfl. unter dem Namen / . paraguayensis Hook, vielfach in bota
nischen Gärten kultivierte und unter demselben Namen in H o o k e r ' s Bot. Mag. auf tab. 
3992 abgebildete Pfl., falls dieselbe wirkl ich aus dem tropischen Amerika stammt. — Wahr
scheinlich ist auch die neukaledonische, von B a i l l o n in Adans. X I . p. 267 als Elaeodendron 
clusiophyllum beschriebene Art zu dieser Section gehörig. — Nach D y m o c k 1. c. werden 
die B. von C. glauca als Pulver gegen Kopfschmerz und als Räuchermittel bei Ohnmächten, 
die Rinde derselben Art bei Geschwülsten angewandt. C. crocea liefert ein Färbholz, das 
sogen. » B o i s d ' o r « oder »S a f f r anho u t « . 

Sect. I I . Eucassine Lös. (Cassine L. , Harv. et Sond. etc.) Frkn. 2-, seltener 3fächerig; 
Sa. im Fache 1—2. Steinfr. bis 1 cm groß, kugelig, mit fleischigem, saftigem Epicarp, 1-
bis 2fächerig. — B. gegenständig, klein; Blütenstände öfters dicht. — Ge f ä ß p er f o r a t i o n 
e i n f a c h , r u n d o d e r e l l i p t i s c h . 

Ungefähr 7—8 Arten am Kap. — A . Frkn. 3fächerig, N . 3lappig: C. affinis Sond. — 
B . Frkn. 2fächerig, N. 21appig. I . B. ganzrandig: C. parvifolia Sond. I I . B. gesägt. — a. 
Aufrechte Sträucher: C. capensis L. und C. barbara L . , erstere mit deutlich gestielten, an 
der Basis keilförmig verschmälerten B., gleicht im Habitus sehr der Catha edulis, die sich 
durch zartere und etwas dichter gesägte B. von ihr unterscheidet, C. barbara hat fast sitzende, 
breit ovale, an der Basis stumpfe B. — b. Windende Sträucher: C. scandens Eckl. et 
Zeyh. u. a. 

U n t e r g a t t . IL Mystroxylon Eckl. et Zeyh. (als Gatt.) Kelchb., Blb. , Stb. 5; Frkn. 
2fächerig; Steinfr. rundlich oder eiförmig, 1—2fächerig; Epicarp saftlos aber weich; Endo
carp d ü n n , aber fest und zäh. — B. wechselständig, meist klein und breit. — G e f ä ß -
P e r f o r a t i o n e i n f a c h . 

Ungefähr 12—14 Arten am Kap und auf Madagaskar; von den capensischen Arten 
kommt C. aethiopica (Thunb.) 0. Ktze. ( = Elaeod. aethiopicum Oliver = Mystroxylon conferti-
florum Tulasne) auch im tropischen Afrika vor. — A . B. fast ganzrandig; Blütenstände meist* 
sitzend, in den Blattachseln gebüschelt, (blüt ig: C. eucleiformis (Eckl. et Zeyh.) 0. Ktze., am 
Kap; C. (Elaeod.) nitidula Baker und C. (Elaeod.) grisea Baker auf Madagaskar. — B . B. ge
büschelt, ganzrandig, mit Axillardornen: C. Szyszylowiczii 0. Ktze. ( = Elaeod. glaucum Szysz.), 
ob zu dieser Gattung gehörig?. — C. B. gekerbt oder gesägt: C. aethiopica (Thunb.) 0. Ktze., 
siehe oben; ferner C. sphaerophylla (Eckl. et Zeyh.) 0. Ktze. und C. pubescens (Eckl. et Zeyh.) 
0. Ktze. am Kap; C. gymnosporioides (Baker) 0. Ktze., C. (Elaeod.) vaccinioides Bäk., C. (Elaeod.) 
trachyclados Bäk. u . a. auf Madagaskar. 

24. Mauroeenia L. (Cassine auetor.) Kelch klein, Steilig; Blb. 5; Discus becher
förmig, buchtig 51appig; Stb. 5, unterhalb des Discusrandes inseriert, länger als die B l b . ; 
Stf. f aden fö rmig ; A. oval, mi t 2 Längsr issen aufspringend; Frkn. e i - bis flaschenförmig, 
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dem Discus aufsitzend, nicht i n ihn ü b e r g e h e n d , 2 — 3 f ä c h e r i g ; N . 2 —3lappig (Lappen 
commissural ?); Sa. i m Fache 1, meist 2, hängend . Steinfr. kugelig, 1 — 3fächer ig , 1 -
bis 3samig, mi t schalenartigem Exocarp, fleischigem Mesocarp und zähem, festen Endo
carp; S. h ä n g e n d ; Ar i l lus 0 ; Samenhaut lederig; N ä h r g e w e b e fleischig, fest; Keimb. 
brei t laubig; W ü r z e l c h e n nach oben. — Unbehaarter und unbewehrter Strauch mit in 
der Blütenregion gegens tänd igen , an den sterilen Trieben oft w e c h s e l s t ä n d i g e n , selten 
3quir l igen, dicklederigen, breit ovalen, e i - oder verkehrt e i fö rmigen B. Bl . i n den Blatt
achseln gebüsche l t oder Cymen gebüsche l t , kurz gestielt oder sitzend. Bl . klein, Kelch
zipfel bewimpert . 

1 Art, M. frangularia Mi l l . ( = M. capensis Sond.), sogen. » H o t t e n t o t C h e r r y « , am 
Kap, soll ein zu Drechslerarbeiten brauchbares Holz liefern. 

Zwar hat die Gattung einige Beziehungen zu den Staphyleaceae, sie aber mit Turpinia 
zu vereinigen, wie es 0. K u n t z e thut, erscheint unnatürl ich. 

25. Schrebera Thunb. (Hartogia Thunb.) Bl. ^; Kelchb. meist 4, seltener 5, ei
förmig , dünnf le i sch ig , nur kurz verwachsen; Blb . 4 oder 5, aufrecht abstehend; Discus 
r ingförmig , kerbig 4—5Iappig; Slb. 4—5, zwischen den Lappen inseriert; Stf. p f r i em
l i c h ; A. e i förmig, mi t der Innenseite dem Stf. angewachsen, ihre Spitze nach innen ge
richtet, mit 2 Längsr issen schräg nach a u ß e n aufspringend; Frkn. fast f r e i vom Discus, 
Pyramiden- bis f laschenförmig, meist 2-(auch 3 -? ) f äche r ig ; Gr. kurz; N . stumpf, meist 
2 te i l ig ; Sa. i m Fache 1 oder 2, aufrecht. Kapsel trocken aber nicht hart, nicht auf
springend, oval, \—2fächerig, \—2samig; S. aufrecht; Ar i l lus 0 ; ä u ß e r e Samenhaut 
dick, g länzend, schwarz, getrocknet stark runzelig, innere hell und zarter; N ä h r g e w e b e 0 ; 
E. g r o ß ; Keimb. breit oval, laubig; W ü r z e l c h e n deutlich nach unten. — Unbehaarte und 
unbewehrte S t räucher mi t gegen-,, selten fast wechse l s t änd igen , l äng l i chen , eiförmigen 
oder fast lanzeltlichen, lederigen, ± deutlich gezähnel t gesägten B. Nerven undeutlich. 
Blü tens tände einzeln axi l lär oder sei t l ich, selten g e b ü s c h e l t , 2—4mal dichasisch ver
zweigt. B l . klein, w e i ß . 

2 Arten, S. capensis (L. f.) 0. Ktze., am Kap, und S. (Hartogia) trilobocarpa Bäk., deren 
Stellung noch zweifelhaft ist, auf Madagaskar. 

Da nach 0. K u n t z e 1. c. die ÜMfaceew-Gattung Agathosma in Hartogia L. umzutaufen 
ist, muss die C.-Gattung den Namen Schrebera führen, was zur Folge hat, dass die gleich
namige Oleacee in Nathusia umzutaufen ist. 

2 6. Pleurostylia Wight et Arn. (Cathastrum Turcz.) Bl. ^; Kelch klein, ölappig, 
Lappen biswei len gefranst; Blb . 5; Discus dickl ich b e c h e r f ö r m i g , gewellt oder stumpf 
öeck ig ; Stb. 5, auf seiner Außense i t e inseriert ; Stf. kurz, flach, p f r i eml ich , bisweilen 
dick: A. u n g e f ä h r e i förmig, nach innen mi t 2 Längsr i s sen aufspringend; Connectiv auf 
der Bücksei te der A. bisweilen verbrei ter t ; Frkn. kegel- bis flaschenförmig, dem Discus 
halb eingesenkt und in ihn ü b e r g e h e n d oder ihm f re i aufsitzend, durch f rühze i t igen Abort 
I f äche r ig , bisweilen schief; Gr. kurz, dick; N . u n g e f ä h r s ch i l d fö rmig ; Sa. 2 — 8, auf
recht, 2reihig. Kapsel l - (auch 2 - ? ) f ä c h e r i g , nicht aufspringend, auf der einen (Ventral-) 
Seite die persistierende N . fragend; Exocarp dünnf l e i sch ig ; Endocarp sklerenchymatisch, 
dünn , einem Ar i l lus ähnl ich , sich leicht vom Exocarp loslösend, nach der Basis h in zer
spalten; S. einzeln (seilen 2) , aufrecht; Ar i l lus 0 ; Samenhaut lederig; N ä h r g e w e b e 
fleischig, re ich l ich ; E. g r o ß ; Keimb. groß, laubig, rund. — Unbehaarte S t r äuche r oder 
B ä u m c h e n mi t gegens tänd igen , lederigen, ganzrandigen oder etwas gewellten, deutlich 
nervigen B. B lü tens t ände cymös , ax i l l ä r ; BL auf dem Pedunculus dicht gedrängt , klein. 

Gegen 4 Arten auf den Bergen Indiens, auf Ceylon, Madagaskar und Mauritius und am 
Kap. P. Wightii W. et Arn. in Vorderindien, auf Ceylon und Madagaskar (Fig. 4 22 J); P. 
leucocarpa Bäk. auf Mauritius; P. capensis (Turcz.) Lös. am Kap. 

2 7. L a u r i d i a Eckl . et Zeyh. B l . eingeschlechtlich (d iöc i sch? , ; Kelch 4tei l ig , Zipfel 
' kurz verwachsen, brei t dachig gedeckt, lederig', Blb. 4, längl ich e i förmig, aufrecht, etwas 

z u r ü c k g e k r ü m m t , fast lederig; Discus dem Kelchtubus angewachsen, mi t d ü n n e m , r i n g 
fö rmigen , kaum oder nicht gelappten Saume; Stb. 4, dem Bande des Discus inseriert; 
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Stf. bandartig, p f r ieml ich , zart ; A. eiförmig, i n der Mitte an ihrem Rücken der Spitze des 
Stf. angewachsen, i n den Q B l . unfruchtbar; Frkn. f laschenförmig, nur mi t der Basis 
dem Discus e ingefügt , i n den Q B l . doppelt so lang als die Slb., 2 - bis unvol l s tänd ig 
3 f ä c h e r i g ; Gr. kurz ; N . 2 - bis undeutlich 3lappig; Sa. i m Fache 1—2, aufrecht; i n den 
cf Bl . Frkn. unfruchtbar. Steinfr. e rb sen fö rmig , fast trocken, 2 fäche r ig , 1 s ämig , m i t 
derber Schale; N ä h r g e w e b e vorhanden. — Unbehaarter, d i ch tbeb lä t t e r t e r Strauch m i t 
gegen-, sehr selten fast wechse l s t änd igen , dicklederigen, ganzrandigen oder undeutl ich 
gesägten B. Nebenb. s c h u p p e n f ö r m i g . Blü tens tände in den Blattachseln kurztraubig, 
dichtbl i i t ig oder B l . fast gebüsche l t ; Bl . klein, fast sitzend. 

1 Art, L. rcticulata Eckl. et Zeyh., am Kap. 

28. G y m i n d a Sarg. (Myginda Jacq. sect. Gyminda Griseb.) Bl . 2häusig , 4zäh l ig ; 
Discus fleischig; Slb. 4, an der Außensei te des Discus inseriert; Frkn. 4 fächer ig ; Fächer 
l e i i g ; Sa. h ä n g e n d , mi t dorsaler Rhaphe; N . 4 , b re i t , sitzend. Steinfr. durch Abort 
1 s ä m i g ; S. h ä n g e n d ; Ari l lus fast 0 ; Samenhaut h ä u t i g ; N ä h r g e w e b e fleischig; Keimb. 
laubig. — Unbewehrler, unbehaarter Strauch mi t gegens tänd igen , lederigen, fein ge
sägten B. und 1-bis wenigb lü t igen , axi l lären, cymösen Blü tens tänden . Im üb r igen wie 
die folgende Gattung. 

1 Art, G. Grisebaclüi Sarg., an den Küsten Floridas und in Westindien. 
Am nächsten mit Rhacoma verwandt; durch die hängenden Sa. und die teiigen Fächer 

hat die Gattung zugleich Beziehungen zu den Aquifoliaceae. 

29. Rhacoma L. (Crossopetalum Browne, Myginda Jacq.) Bl . ^ (oder bisweilen 
durch Abort d iöcisch) ; Kelch klein, mi t kurzem, b e c h e r f ö r m i g e m Tubus, 4 — ö z i p f e l i g , 
Zipfel abgerundet; Blb. 4—5, zurückgebogen ; Discus 4 — ö l a p p i g , Lappen in der Mitte 
ausgerandet; Slb. 4—5, a u ß e n an der Basis des Discus i n kleinen Ausbuchlungen inse
r i e r t ; Stb. p f r i eml i ch ; A . klein, breit , rundlich, beweglich, mi t 2 Bissen nach innen auf
springend. Frkn. dem Discus eingesenkt und an der Basis mi t ihm verschmolzen, 3—4- , 
sehr selten 2 fäche r ig ; Gr. länger oder k ü r z e r ; N . klein, 3—4spaltig; Sa. i m Fache 1, 
aufrecht aus dem Innenwinkel des Faches. Fr. k l e in , steinfruchtartig, mi t bisweilen 
schiefer N . , durch Abort 1—2fäche r ig ; Fächer 1 sämig , zäh lederig bis holzhart; S. auf
recht; Ar i l lus vorhanden oder 0 ; Samenhaut häu t ig ; N ä h r g e w e b e fleischig, selten 0 ( ? ! ) ; 
Keimb. groß, flach. — Unbewehrte, unbehaarte oder behaarte S t räucher von sehr ver 
schiedenem (Urticaceen-, Spartium-, Pseudoaquifoliaceen- oder C-) Habitus mi t gegen-, 
wechse l s f änd igen oder fast quirligen, bisweilen sehr kleinen B. Bl . zu einzeln axi l lä ren 
Cymen angeordnet oder einzeln i n den Blattachseln. 

Eine schwierige und einer genaueren Durchsicht bedürft ige Gattung von wenigstens 
14 Arten, hauptsächl ich, mit ungefähr 10 Arten, in Westindien, incl. Florida, davon mit 2, 
Rh. [Myg.) latifolia Sw. und Rh. (Myg.) Uragoga Jacq., auch in Centraiamerika, mit ungefähr 
3 Arten, Rh. (Myg.) theoides Benth., Rh.. {Myg.) myrsinoides H. B. K. und Rh. Crossopetalum L., 
im tropischen Südamerika, ausgenommen Brasilien, und mit 1 A r t , Rii. [Myg.) disticha 
Hook, f., in Chile vertreten*).. 

30. F r a u n h o f e r a Mart. B l . ; Kelch behaart, Sspaltig; Kelchzipfel 3eckig, be
w i m p e r t ; Blb. 5, längl ich, abstehend, undeutlich bewimper t ; Discus dünn , fast becher
förmig, kerbig ö lapp ig ; Stb. 5, in den Kerben des Discus inseriert; Stf. kurz band-
p f r i e m f ö r m i g ; A. breit, k le in , beiderseits schräg nach oben und innen klaffend aufspringend ;* 
Frkn. kurz flaschenförmig, nur an der Basis vom Discus umschlossen, unvol l s tänd ig 

*) Die Gattung ist sowohl im Blüten- wie im Fruchtbau sehr variabel, wodurch ihre 
Abgrenzung besonders gegen Maytenus erschwert wird . Als Hauptunterschied zwischen 
beiden ist das Aufspringen der Fr. bei Maytenus anzusehen, während die Kapseln von Rha
coma geschlossen bleiben. Ob bei letzterer auch 2 Sa. im Fache, bei 2fächerigem Frkn. 
vorkommen, wie in H. B. K. Nov. Gen. V I I . p. 53 für Rh. myrsinoides angegeben ist, oder 
ob auch diese Art einen 4fächerigen Frkn. mit teiigen Fächern besitzt, muss noch dahin
gestellt bleiben. 
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Fig. 126. Habitus. 

2 fäche r ig ; Gr. kurz 2spaltig; Sa. im Fache 2, aufrecht. Fr . (nur unreif bekannt) c y l i n -
drisch, trocken, lederig, I fächer ig , 1 sämig ; S. aufrecht. —Unbewehr t e r , an den Ästen, 

B. und Blü tens tänden kurz flaumhaariger 
Strauch oder kleiner Baum, vom Urti-
caceen- oder Euphorbiaceen-Rzb\ix\s} mit 
w e c h s e l s t ä n d i g e n , fast silzenden, dünn 
lederigen, brei t ovalen bis fast runden, 
feinnervigen B. B l . an axi l lären oder 
terminalen, f a d e n f ö r m i g e n , unterbroche
nen Ähren gebüschel t , sehr kle in . 

1 Art , F. multiflora Mart., in Brasi
lien (Fig. 126). 

31 M o r t o n i a A. Gray. B l . , 
Szähl ig; Kelch verkehrt kegelförmig bis 
fast kurz glockig, undeutlich mehrrippig; 
Zipfel k ü r z e r als der Tubus, 3eckig; 
Blb. zwischen Discus und Kelchschlund 
inseriert, breit, un rege lmäß ig ausgerandet, 
kurz und fein bewimper t ; Discus flach, 
d ü n n , dem Kelchtubus angewachsen und 
daher beche r fö rmig , anfangs ganzrandig, 
spä te r kurz ö lapp ig ; Slb. dem Discus-
rande zwischen den Lappen inseriert; 
Stf. kurz; A. e i f ö r m i g , kaum versatil, 
nach innen mit 2 Längsr i s sen aufsprin
gend ; Frkn. e i förmig, dem Discus einge
senkt, f r e i oder bis zur Hälfte mi t ihm 

verwachsen, ha lbunters tändig , 
unvol l s tändig öfächer ig , oder fast 
I f ä c h e r i g ; Gr. kurz, önarbig , Sa. 
im Fache oder zwischen den 
W ä n d e n 2 , aufrecht. Fr. eine 
trockene, 1 fächer ige , nicht auf
springende, längl iche oder e i 
f ö r m i g e , 1 sämige Kapsel mit 
dicker Wandung und persistieren
dem Gr . , Kelch und Discus; S. 
aufrecht, längl ich; Ar i l lus 0 ; 
Samenhaut d ü n n , he l l ; N ä h r g e 
webe spä r l i ch , fleischig; E. ge
rade; Keimb. längl ich, d ickl ich; 
W r ürze l chen nach unten. — FJn-
bewehr le , b iswei len kurz ab
stehend behaarte, reich veräs te l te 
S t r äuche r m i t wechse l s fänd igen , 
fast sitzenden, dicht gedrängten, 
fast dachig gedeckten, kleinen, 
dicklederigen, am Bande ver
d ickten , fast nervenlosen B. 
Nebenb. sehr k l e i n , h infäl l ig ; 
Blü tensfände traubig oder fast 

e n d s t ä n d i g ; Blütenst ie le unter den Yorb. sich abgliedernd, kurz ; BL kle in , 

Fraunhofer/! multiflora Mart. 
(Original.) 

Fig. 127. Mortonia scabrella A. Gray. A Habitus; B Längsschnitt 
durch die Bl.; C Querschnitt durch den Frkn.; D Fr.; E Längs

schnitt durch die Fr. (Original.) 

r i s p i g , 
w e i ß . 
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Ungefähr 4 Arten in Nordmexiko, Neumexiko und Texas. — A . B. spatelig zugespitzt, 
12—26 mm lang: M. Greggii A. Gray. — B . B. sehr dick, linear verkehrt eiförmig oder fast 
keulenförmig, 10—15 mm lang: M. Palmen Hemsl. — C. B. verkehrt eiförmig bis oval, 
4—7 mm lang, Äste abstehend, kurzhaarig: AI. scabrella A. Gray (Fig. 127). — D . B. läng
lich, stumpf, klein, 3—5 mm lang, Äste unbehaart: M. sempervirens A. Gray. 

32. Glossopetalum A . Gray (nicht Schreber). B l . ; Kelch tief öspal t ig , aus
dauernd; Blb. 5, linear zungenförmig , v ie l l änger als der Kelch; Discus breit , ziemlich 
d ü n n , 10kerbig; Stb. 10, 
den Buchten des Discus i n 
seriert; Stf. kurz, p f r ieml ich ; 
A. breit oval, mi t 2 L ä n g s 
rissen nach innen aufsprin
gend; Frkn. schief e i förmig, 
dem Discus eingesenkt, 1 -
fächer ig , N . sche ibenförmig , 
fast sitzend; Sa. 2, aufrecht. 
Fr. lederig, schief eiförmig, 
i n ein Spitzchen v e r s c h m ä 
l e r t , gestreift (zuletzt auf
springend?), 1—2samig; S. 
verkehrt e iförmig, etwas zu

sammenged rück t ; Ar i l lus 
k l e in , 2lappig; Samenhaut 
derb, glatt. — Unbehaarte, 
reich veräs te l le D o r n s t r ä u 
cher mi t wechse l s t änd igen , 
ganzrandigen, kleinen B. 
Bl . zerstreut, ax i l lä r , kurz 
gestielt, w e i ß . 

Stellung der Gattung inner
halb der Familie nochunsicher. 

2 Arten, G. spinescens A. Gray (Fig. 128), in Neumexiko und Texas, und 
Gray in der Sierra Nevada. 

33 . Schaeffer ia Jacq. B l . 2häus ig ; Kelch 4teilig, Zipfel rund l i ch ; Blb. 4, längl ich ; 
Discus 0 ; Stb. 4, un t e r s t änd ig , f r e i ; Stf. b a n d f ö r m i g ; A. g roß , breit oval , nach innen 
mi t 2 Längsr i ssen aufspringend, nicht oder nur durch Umbiegen des zarten Stf. be
weglich, in den Q BL Slb. 0 ; Frkn . flaschenförmig, sitzend, f re i , 2 f ä c h e r i g ; Gr. kurz, 
i n 2 N . 2gabelig; N . 2te i l ig ; Sa. i m Fache 1—2, aufrecht, i n den rf B l . Frkn. v e r k ü m 
mert, ungefächer t . Fr. eine s t e in f ruchfähn l i che , trockene Kapsel, 2 fächer ig oder durch 
Abort I f äche r ig , Innenwandung hart, Fächer 1 sämig ; S. aufrecht; Ar i l lus 0 ; Samenhaut 
dickl ich, aber nicht hart; N ä h r g e w e b e spär l ich, fleischig; Keimb. laubig, flach; W ü r z e l 
chen nach unten. —• Unbehaarte S t räucher mi t wechse l s l änd igen oder gebüsche l t en , 
lederigen, ganzrandigen, verkehrt e i förmigen oder spa te i förmigen, deutlich nervigen B. 
Nebenb. sehr klein, knotenförmig . B l . in den Blattachseln auf kurzen, d ü n n e n Stielen, 
gebüsche l t , g rün l i ch oder w e i ß . Fr. klein, rot. 

2—3 Arten in Texas, Neumexiko, Florida, Westindien, Centraiamerika und Kolumbien. 
— A . B. gestielt, meist wechselständig, über 15 mm lang: S. frutescens Jacq, — B . B. 
sitzend, gebüschelt, klein, nur bis 15 mm lang. S. cuneifolia A. Gray. 

A n m . Die Gattung ist nicht mit Maytenus verwandt, wie S a r g e n t (The silv. of N . 
Am. IL vergl. Ref. in Bot. Ztg. 1892. Nr. 5, p. 81) meint, sondern eher mit Rhacoma, nimmt 
aber wegen des reducierten Discus überhaupt eine gesonderte Stellung ein. In den ß BL 
zeigt die Gattung Beziehungen zu den Aquifoliaceae. 

Fig. 12S. Glosscpetalum spinescens A. Gray. A Habitus; B Bl.; 0 Längs
schnitt durch die Bl.; B unreife Fr. (Nach A. Gray, PI. Wright. Texano-

Neo-Hexicanae. I I . tab. 12.) 

G. nevadense 
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I I I . 2. Cass in ioideae-Perrot te t ieae . 

Einzige Gattung. 

34. P e r r o t t e t i a H. B. K. f i n d . Caryospermum Blume). Bl . ^ oder eingeschlecht
l i ch ; Kelch breit , flach beche r fö rmig bis verkehrt kege l fö rmig ; Zipfel 5, kurz, aufrecht, 
dreieckig, i n der Knospenlage offen oder nur wenig sich deckend; Blb. 5, aufrecht, den 
Kelchb. ähnl ich und unge fäh r g le ichgroß oder etwas g r ö ß e r , bisweilen gewimpert, 
± deutl ich gekielt, i n der Knospenlage klappig oder nur schwach sich deckend; Discus 
flach, becher- oder r ingförmig , ganzrandig oder fein gebuchtet, m i t dem Blütenboden 
verschmolzen; Stb. 5, dem Bande des Discus inseriert, bei den <~f B l . länger als die 
Blb . , i n den Q sehr kurz, unfruchtbar, Stf. p f r i eml ich oder f adenfö rmig ; A . breit , rund
l i ch oder oval, mit 2 Längsr i ssen nach innen aufspringend, i n der Mitte am Bücken dem 
Stf. ansitzend, versatil; Frkn. e i - , kegel- oder flaschenförmig, dem Discus aufsitzend oder 
ihm etwas eingesenkt, aber f r e i von ihm, 2 - oder dz vol ls tändig 3 — 4 f ä c h e r i g ; Gr. kurz; 
N. 2 - oder 3—4te i l i g ; Sa. i m Fache 1—2, aufrecht. Fr. eine dünnf le i sch ige , kugelige 
Beere, mi t persistierendem Kelch, Blkr. , Discus und Stb., undeutlich 2 — 4 f ä c h e r i g ; 
Fäche r 1—2samig; S. rund l ich ; Ar i l lus dünnhäut ig , den S. ganz e insch l i eßend und ihm 
dicht anliegend, bisweilen gerippt, oder S. von einem zarten, fleischigen, saftigen, einem 
Ari l lus gleichenden Gewebe umschlossen; Samenhaut stark, dick, hart, runzelig bis quer-
gerippt; N ä h r g e w e b e dünnf le i sch ig ; E. ellipsoidisch, zart, k l e in ; Keimb. elliptisch, mit 
brei ler Basis und breitem W ü r z e l c h e n . — Unbewehrte S t r äuche r mi t wechse ls tändigen , 
d ü n n lederigen, deutlich nervigen B. Seitennerven camptodrom; Nebenb. dreieckig, 
klein, schwielig. Blü tens lände einzeln i n den Blattachseln, r ispig oder cymös verzweigt. 
B l . klein. 

8—10 Arten in Mexiko, Kolumbien, auf den Sandwichsinseln, den Philippinen und den 
Sundainseln. 

Sect . 1. Euperrottetia Lös. Frkn. 2fächerig, Fächer 2eiig: P. arborescens (F. v. Müll.) 
Lös. in Australien, P. sandwicensis Gray auf den Sandwichsinseln, P quinduensis H. B. K. in 
Kolumbien und Centraiamerika, P. ovata Hemsl. in Centraiamerika. 

Sect. I I . Caryospermum Blume (als Gatt ). Frkn. 3—4fächerig, Fächer 1eiig. P. al-
pestris (Blume) Lös. auf Java, P. [Caryospermum) moluccana Blume auf den Molukken und 
P. philippinensis (Vid.) Lös. auf den Philippinen. 

iv. Goupioideae. 

Einzige Galtung. 

35. Goupia Aub l . [Glossopetalum Schreber, non Gray). B l . ^ ; Kelch k le in ; 5lappig; 
Blb . 5, schmal lanzeltlich, viel länger als der Kelch, concav, i n der Knospenlage klappig, 
etwas ü b e r der Mitte kn ie fö rmig g e k r ü m m t und der obere Tei l nach innen geschlagen; 
Discus b e c h e r f ö r m i g , dünn , am Bande gebuchtet; Slb. 5, dem Discusrande inseriert; Stf. 
sehr kurz ; A. oval, an der Spilze pinselartig behaart, mi t dickem Connectiv, mit 2 Längs
rissen aufspringend; Frkn . vom Discus umschlossen, f r e i , fast halbkugelig, Sfächer ig; 
Gr. 5, k le in , strahlig abstehend, p f r i e m l i c h ; Sa. im Fache oo, von der Basis der Achse 
aufsteigend, aufrecht oder horizontal, anatrop. Beere klein, kugelig, 2 - b i s mehr fächer ig , 
Fächer w e n i g - aber mehrsamig; S. aufrecht, e i förmig, etwas z u s a m m e n g e d r ü c k t ; Samen
haut dick, krustenartig; N ä h r g e w e b e fleischig; E. axi l , sanft g e k r ü m m t , kurz, schmal; 
Keimb. längl ich, g rün , dem runden W ürze lchen gleichlang. — Unbewehrte und unbe
haarte S t r äuche r oder ß ä u m c h e n mi t w e c h s e l s t ä n d i g e n , lederigen, g l ä n z e n d e n , ganz
randigen B. Nebenb. sehr k l e i n , h infä l l ig . B lü tens tände einzeln ax i l l ä r , fadenförmig , 
gestielt, doldenartig. B l . kegelig, k le in . 

1 oder 2 Arten, G. glabra Aubl., in Guiana. 
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A n o m a l e G a t t u n g . 

36. S iphonodon Griff . Kelch öteilig, Zipfel rundl ich . Blb. 5, g röße r als der Kelch, 
aufrecht abstehend. Stb. 5, unterweibig, ü b e r dem Frkn. zusammenneigend, Stf. ver 
brei tert , an der Basis mittelst kleiner, breiter Zähnchen zu einem hinge vereinigt; A. 
k l e i n ; F rkn . dem Kelch halb eingesenkt, breit kugelig, nach oben kege l förmig v e r s c h m ä 
lert , auf der Oberseite mit 5 epipetalen Furchen versehen, in der Nähe des Gipfels zu 
einem tiefen, schmalen, i n seiner Mitte eine griffelarlige Mit telsäule freilassenden, oben 
m i t Narbenpapillen versehenen und an 3 epipetalen Stellen etwas ausgebuchteten B i n g -
kanal ausgehöhl t , o o f ä c h e r i g ; Fächer 2 — i r e i h i g ; Sa. i n den Fächern einzeln, abwech
selnd hängend und aufrecht. Steinfr. obs t förmig (?pomiformis?), etwas fleischig, be
nabelt, v ie lkernig; Kerne mit dem Innenwinkel der Fr. anhaftend, quer ü b e r e i n a n d e r 
liegend, zusammengedrück t , dick holzig. Ar i l lus O ; Samenhaut dünnhäu t ig , N ä h r g e w e b e 
fast hornhart; Keimb. sehr groß, laubig, kreisrund, an der Basis h e r z f ö r m i g ; W ü r z e l c h e n 
sehr klein, nahe dem Hilus. — Niedriger, unbehaarter Baum mit wechse l s t änd igen , 
lederigen, kurzgestielten, kerbig gesägten, oberseits g länzenden B. Nebenb. sehr klein, 
h infä l l ig . B lü tens lände axillär, auf kurzen Stielen, doldig 3 — 4 b l ü t i g . BL gelblich. 

2 Arten, S. celastrineum Griff, im malayischen Archipel, und S. austräte Benth. in 
Australien. 

Eine durch die eigentümliche Beschaffenheit des Gynäceums ganz außergewöhnliche 
Gattung, die eher zu den C. gehören dürf te als zu den Hippocrateaceae, wohin sie in D u 
r a n d , Ind. Gen. Phan. p. 68, gestellt worden ist, deren natürliche Verwandtschaft aber 
immerhin noch zweifelhaft ist, auch wenn wi r mit H o o k e r (vergl. die Abbildungen in Trans. 
Linn. Soc. X X I I . t. 26) für das Gynäceum 5 mehreiige Carpiden mit falschen, nachträglichen 
Scheidewänden supponieren. 

G r a t t u n g e n , d e r e n Z u g e h ö r i g k e i t z u d e n Ce l a s t r aceae z w e i f e l h a f t i s t . 

37. Phocea Seem. B l . eingeschlechtlich (polygam?); Kelch öspa l t ig ; Blkr . (oder 
0 ? ) . . Stb. . . Discus 0 . Frkn. sitzend, 2fächer ig : Fächer l e i i g ; Samenknospe von 
der Achse aufsteigend; Gr. sehr kurz ; N . 2, ve r länger t . Fr eine trockene, kleine, 2 -
fächer ige Steinfr. ; S. aufrecht, ohne Samenmantel, mit fleischigem N ä h r g e w e b e und 
geradem Keimling. — Strauch oder Baum mit stielrunden Ästen und wechse l s f änd igen , 
lederigen, e i förmigen oder länglich verkehrt e i förmigen, stumpf zugespitzten, ganzran
digen, fiedernervigen B. ; Blütens tände i n den Blattachseln, gestielt, B l . selbst sitzend; 
Stiele der Blü tens lände , Kelche und Frkn. zottig behaart ; Fr. unbehaart. 

1 Art, P. Andersonii Seem. (in Journ. Bot. 1 870, p. 68), im südlichen Neukaledonien. 
Die Gattung hat dem Verf. nicht vorgelegen und ist überhaupt zu unvollständig be

kannt, als dass man angeben könnte, ob sie zu den C. gehört oder nicht. 

38. A lza t ea Buiz et Pav. Kelch kurz glockenförmig, gelblich, öspal t ig , mi t 5kan-
tigem Tubus. Blb. 0 . Discus 0 . Slb. 5, mi t kurzen Stf. Frkn. sitzend, verkehrt herz
förmig, 2 fäche r ig ; Gr. kurz, mit stumpfer N . ; Samenknospe im Fache oo , der Achse 
angeheftet. Kapsel verkehrt h e r z f ö r m i g , 2 f äche r ig , fachspaltig 2klappig aufspringend, 
mehrsamig; S. geflügelt, auf beiden Seiten der S c h e i d e w ä n d e 1 reihig angeordnet, ohne 
Ar i l lus . — Unbehaarter Baum mit qu i r l ig zu 4 angeordneten, rö t l i chen Ä s t e n , gegen
s tändigen oder quirl igen, g roßen , lederigen, verkehrt e i förmigen, ganzrandigen, oberseits 
g länzenden B. Doldentrauben groß , zusammengesetzt, ends tänd ig , v ie lb lü t ig . B l . gelblich. 

I Ar t im Hochland von Peru. 
Die Gattung ist bisher nur durch die Beschreibung und Abbildung in Ru iz et Pav. , 

Flor. Peruv. I I I . p. 20, tab. 241 bekannt und höchst wahrscheinlich, falls die dort ange
gebenen Deutungen richtig sind, besonders wegen der mit den Kelchzipfeln alternierenden 
Stb. und der endständigen Doldentrauben von der Familie auszuschließen. Ihre Stellung 
im System bleibt vorderhand noch zweifelhaft. 

Über die vielleicht zu den C. gehörige, bisher nur unvollständig bekannte, madagas
sische Gattung M a c r o r h a m n u s Baill. vergl. Adansonia X I . p. 273. 
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A u s z u s c h e i d e n d e G a t t u n g e n . 

Die blattlose Canot ia holacantha Torr, von Neumexiko, welche B a i l l o n ebenfalls 
zu den C. stellte, dü r f t e besonders wegen der von G r a y aufgefundenen r u d i m e n t ä r e n 
Öld rüsen in den Tragb. der Blü tens tände und i n den Kelch- und Blb. besser zu den 
Butaceen zu rechnen sein. (Vergl. S a r g e n t , The silva of North Amerika. Vol . I . p. 87 
tab. 37.) 

Übe r N e o p r i n g l e a Wats . [Llavea L i e b m . , Henningsocarpum 0 . Ktze.) und ihre 
wahrscheinliche Zugehörigkei t zu den Sapindaceae (in die Nähe von Alvaradoa, die 
andererseits nach B a d l k o f e r in D u r a n d , Ind . Gen. Phan. n . 1 488 besser zu den 
Simarubaceae zu rechnen ist), vergl. W a t s o n , Contrib. Amer. Bot. X V I I I . i n Proceed. 
A m . Acad. of Arts and Sc. Vol . X X V I . July 3 1, 1891. p. 134. 

R e i n i a Franch. et Savatier mit der einzigen A r t R. racemosa Franch. et Savatier, 
Enum. p l . Japon. I I . p. 3 I 4 gehört zu den Saxifragaceae und ist, was zwar schon M a x i 
m o w i c z 1. c. p. 207 angegeben hat, aber von D u r a n d in Ind. Gen. Phan. p. 66 ü b e r 
sehen worden ist, identisch mi t Itea japonica Oliv. 

P l ag io spe rmum Oliv, mi t der einzigen Ar t P. sinense Oliv, i n H o o k . , Icon. PL tab. 
1 526 besitzt 10 Stb., einen un te r s t änd igen Frkn . und epitrope Samenknospen, gehört zu 
den Pomaceae und ist, trotzdem die Art bisher nur i n Blüten bekannt ist, wahrscheinlich 
eine Cotoneaster- oder Pyracantha-Art. 

H I P P O C R A T E A C E A E 

von 

Th. Lösener. 

Mit 30 Einzelbildern in 3 Figuren. 

(Gedruckt im November 1892.) 

Wichtigste Litteratur. Payer, Traite d'organog. comp, de la fleur I. p. 161 ff. tab. 35. 
— M i q u e l , Flora van Nederl. Indie I . 2. p. 596 ff. — H a r v e y and S o n d e r , Flora Capensis 
I . p. 229. — G r i s e b a c h , Flor. Brit. West Ind. Isl . p. 148. — O l i v e r , Flor. Trop. Afr . I . 
p. 365 ff. — H o o k e r , Flor. Brit. Ind. I . p. 623 ff. — M i e r s , in Transact. of the Linnean 
Society, Vol. 28. p. 319 ff. — P e y r i t s c h , in Flor. Bras. X L 1. p. 126—1 63. — B a i l l o n , 
Hist. plant. V I . p. 1 1—1 3, 45—47. — E i c h l e r , Blütendiagr. I I . p. 367. — H e m s l e y , in 
Biol. Centr. Am. Botany. I . p. 192. — S e h e n c k , Beitr. zur Biologie und Anatomie der 
Lianen, Teil I . p. 205—208, tab. IV . in S c h i m p e r ' s Botan. Mitteilungen aus den Tropen. 
Jena 1892. Heft 4. 

Merkmale. Bl. strahlig. Kelch özählig, unlersfändig; Kelchb. an der Basis ± ver
wachsen, i n der Knospenlage dachig. Blb. 5, f r e i , unterhalb des Discus inserir t , g rößer 
als die Kelchb., rund l ich bis lanzettlich, ganzrandig oder gefranst, i n der Knospenlage 
d a c h i g g e d e c k t ( l . B l b . n a c h v o r n ! ) , seltener klappig. D i s c u s v o r h a n d e n , 
d ick- oder dünnf le i sch ig , polster-, te l ler- oder beche r fö rmig , bisweilen gewellt oder ge
lappt, bisweilen zu einer Ar t Gynophor emporgezogen, bisweilen zart. S t b . 3, selten 2 
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oder 3—5 a u f dem Discus oder i n n e r h a l b desselben inseriert; Stf. kurz, f r e i , oder 
brei t bandfö rmig , bisweilen zu einem den Frkn. u m s c h l i e ß e n d e n Cylinder genäher t , of t 
spä te r nach a u ß e n gebogen; A. l ä n g s o v a l oder eiförmig bis n i e ren fö rmig , oder q u e r 
o v a l , n a c h a u ß e n , sehr selten nach innen, mi t 2 L ä n g s - oder zu 1 sich vereinigenden 
Querrissen aufspringend. Frkn. dem Discus aufsitzend, seltener ihm eingesenkt, tetra-
edrisch oder kegel -oder eiförmig, bisweilen in kurzen Gr. ve r schmäle r t , 3 f ä c h e r i g ; 
N . deutlich Slappig, Lappen c a r i n a l , s e l t e n c o m m i s s u r a l , bisweilen 2gabelig, oft 
undeutlich. Sa. im Fache 2 —10 , bisweilen 2reihig, anatrop. Fr. entweder aus 3 v e r 
t i k a l z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , aufspringenden, selten nicht aufspringenden, f r e i e n , 
selten zu einer 3lappigen, sche ibenförmigen Kapsel verwachsenen, f l ü g e l i g e n , kapsei
fö rmigen C a r p i d e n gebildet, oder eine 1 - b i s 3 f ä c h e r i g e S t e i n f r . mi t oft undeut
l icher Fäche rung . S. geflügelt oder ungeflügelt , N ä h r g e w e b e 0 , da fü r oft die g roßen , 
b iswei len zu einer Masse verschmolzenen Keimb. reich an Nährsubs tanz . — Unbewehrte, 
meist unbehaarte oder schwach behaarte, k r i e c h e n d e oder m e i s t k l i m m e n d e 
H o l z g e w ä c h s e , mit gegen-, seltener wechse l s tänd igen , e i n f a c h e n ß . B lü tens tände 
axi l lär , gabelig verzweigt, bisweilen mit Beisprossen, bisweilen mit u n t e r d r ü c k t e n Ter-
minalbl . , oft dibrachisch, oft BL in den Blattachseln gebüschel t . B l . bisweilen sehr kle in , 
bisweilen bis 2,5 cm groß . 

Die Familie umfasst elwa 1 30 —1 60 Arten und ist sehr nahe verwandt mi t den 
Celastraceae. 

Vegetationsorgane. Die H. sind durchweg unbewehrte, oft kriechende oder win
dende Holzgewächse . I n letzterer Eigenschaft bilden sie einen charakteristischen Bestand
te i l der Lianen der tropischen W ä l d e r . Sie gehören zu den sog. Zweigkl immern (Fig. 
130 A). Die aus der Achsel zweier gegens tändiger B. entspringenden Seitenzweige »sind 
in ihrer Jugend mit allseitiger Beizbarkeit ausgestattel. Überal l da, wo sie i n B e r ü h r u n g 
mit einem Zweig oder einer anderen Stütze kommen, k r ü m m e n sie sich ein oder mehrere 
Male um dieselben, um dann wieder geradeaus weiter zu wachsen. Derselbe Seiten
zweig kann an mehreren, durch gerade Stücke getrennten Stellen solche Windungen aus
füh ren . . . Häufig kommen aus denselben Blattachseln ü b e r den rankenden auch Beisprosse 
zur Entwickelung, die entweder zu Langsprossen auswachsen, oder kurze Laubsprosse 
sind. Dieselben sind nicht reizbar, bleiben gerade«. Diese Differenzierung in physio
logischer Hinsicht hat bei gewissen, tropisch-asiatischen Ar ten , z. B. bei Hippocratea 
Glaga Korth. und Salacia oblongifolia Blume, auch zu einem Dimorphismus der Zweige 
ge füh r t ; bei diesen Arten tragen die rankenden Zweige entweder ausschl ieß l ich oder vor 
wiegend nur Blattrudimente. Übergänge zwischen Bankenzweigen mit normalen B. und 
solchen mi t r u d i m e n t ä r e n B. finden sich bei Salacia melitocarpa BL, S. urariformis und 
longifolia. (Vergl. S c h e n c k 1. c.) — D i e B. der H. sind stets einfach, meist ausdauernd 
lederig, gegens tändig bei Hippocratea und Campylostemon, bei Salacia bisweilen wechsel
s tändig . 

Anatomisches Verhalten. (Vergl. auch Solereder, Syst. Wert d. Holzstruktur 
bei den Diko ly l . München 1 885, p . 100.) Gefäße meist we i t lumig . Gefäßper fora t ion 
einfach, Holzparenchym wenig entwickelt, Markzellen i m Badialschnitt hoher als breit , 
Prosenchym einfach und hofgetüpfe l t . In den Blütenst ielen, Kelchb. und Blb. oft zahl
reiche Spiralfasern. 

Schon Fritz M ü l l e r hat (Bot. Ztg. 1 866, p. 59) auf die bei Salacia vorkommenden, 
successiven Zuwachsringe, deren Cambien secundä r aus dem Pericykelparenchym sich 
bilden, hingewiesen*). So weit die bisherigen Beobachtungen reichen, ist man berech-

*) Folgende Angaben verdanke ich der Freundlichkeit des Herrn Dr. H. S c h e n c k in 
Bonn, bei dem ich behufs Identifizierung einiger im Berk bot. Museum befindlichen H . 
Hölzer seiner Sammlung, an denen die Zuwachsringe sehr schön zu erkennen waren, ange
fragt hatte, und dem ich dafür auch hier meinen besten Dank ausspreche. 
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tigt, die Bildung solcher Zuwachsringe als ein charakteristisches anatomisches Merkmal 
f ü r die Gattung Salacia anzusehen. Oft werden dieselben jedoch erst spät , an ä l teren 
S t ä m m e n , angelegt und dann scheinen sie bedeutend breiter, als wenn sie f r ü h zur Aus
bi ldung gelangen. In letzterem Falle, wo die Zuwachsringe nur schmal sind, ist das Holz 
in seiner Hauptmasse relativ weicher und biegsamer, weshalb, nach S c h e n c k , diese 
Struktur als eine wei ter vorgeschrittene anzusehen ist, da f ü r den Lianenstamm Erhöhung 
der Biegsamkeit und Tors ionsfähigkei t vortei lhaft ist. Bisweilen treten die Secundär -
cambien in g r o ß e r Anzahl bei relativ geringer Ausdehnung auf, so dass der Querschnitt 
dann kleine, i n den Holzkörper eingesprengte Gruppen von Phloemelementen zeigt. Ob 
es Arten von Salacia giebt, bei denen auch i m Alter die Anlage solcher Zuwachsringe 
unterble ib t , muss noch dahingestellt bleiben. — Die Markstrahlen sind bei Salacia*) 
1 reihig. — An den K r ü m m u n g s s t e l l e n ist das Dickenwachstum s tä rker als i n den übr igen 
Abschnitten der Äste . 

Anders verhä l t sich Hippocratea. Diese Gattung zeigt normales Dickenwachstum 
und die fü r Lianen charakteristischen, sehr breiten Markstrahlen, i n denen sich öfters 
e igen tüml iche Nester von Steinzellen finden. Bisweilen, z. B. bei H. ovata Lam., ist der 
Holzkörper außen gefurcht. Bei H. scandens sollen zahlreiche, r i ndens fänd ige Holzkörper 
vorkommen, die i n ihrem Längsver laufe anastomosieren. 

Die Borke mancher H. besitzt ein rotgelbes, i n Alkohol lösl iches Pigment, woran 
die Familie leicht zu kennen ist. 

Nach S t e n z e l entsteht der Kork bei Salacia aus der I oder 2 . Schicht unter der 
Epidermis, bei Hippocratea aus tieferen Schichten des Bindenparenchyms. Einzelkrystalle 
in der Binde sollen f ü r Hippocratea, Krystalldrusen fü r Salacia charakteristisch sein. 

I m Blattbau unterscheiden sich nach S t e n z e l die beiden Gattungen fo lgende rmaßen : 
Ein 1—2schichtiges Hypoderm, Drusen u n d Einzelkrystalle im Mesophyll und Blattstiel, 
E i n z e l k r y s t a l l e i n den Epidermiszellen soll auf Hippocratea, fehlendes Hypoderm, im 
Mesophyll und Blattstiel n u r Drusen, Epidermis o h n e Krystalle auf Salacia schl ießen 
lassen. 

B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e . Bei manchen Sa/acm-Arlen stehen die B l . i n den Blattachseln 
zu mehreren büsche l ig vereinigt; i m Übr igen sind sie meist zu axi l lären, entweder ein
zeln stehenden oder durch Beisprosse gebüsche l t en Cymen (Brachien CeL), bisweilen 
m i t w i c k e l e n d e n , angeordnet (Fig. 131); sehr selten finden w i r (bei einigen Salaciae) 
axi l läre Bispen; w ä h r e n d bei Hippocratea die Cymen bisweilen zu ends länd igen Bispen 

angeordnet sind. Bei dieser Gattung treten an den Gabelstellen 
oft noch kleine Beisprosse auf. Bei manchen Salacia-Arten 
bleiben die Terminalbl . der einzelnenBrachienglieder durchweg 
unausgebildet. 

Die i n Bezug auf ihre Größe sehr verschiedenen BL sind 
i n Kelch und Blkr. constanl özähl ig . Beide s ind , mi t Aus
nahme einer Gruppe innerhalb der Gattung Hippocratea mit 
klappiger Präf lorat ion der Blb. (Fig. 130 E), i n der Knospen
lage dachig gedeckt. Hierbei ist die bereits von P a y e r 1. c. 
f ü r Salacia viridiflora angegebene und von B a i l l o n und 
E i c h l e r f ü r Hippocratea obtusifolia [H. Schimperiana E ichl . , 
Blü tendiagr . 1. c.) bes tä t ig te E igen tüml ichke i t , die ü b r i g e n s i n 
dieser Familie constant zu sein scheint, hervorzuheben, dass 
die Blb. die Spirale der Kelchb. unmittelbar fortsetzen, so dass 

das erste Blb . median nach vorn fäll t . Hiermit steht auch ihre, von P a y e r beobachtete, 
succedane Entstehung im Zusammenhang. 

Von den 3 Stb. fällt das unpaare median nach vorn . Da nun bei Campylostemon und 
Salacia anomala 5 episepale Slb. sich finden, hat man versucht, die Dreizahl aus u r -

Fig. 120. Hippocratea obltisi 
folia Roxi)., Diagramm. 

(Nach Eichler.) 

*) Wie mir Herr S t e n z e l bestätigt. 
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sp rüng l i ch özähl igem Baue zu erk lä ren . P a y e r hielt daher die beiden hinteren Stb. f ü r 
aus je 2 verwachsen; eine solche Verwachsung könnte höchs t ens congenital sein. Aber 
schon E i c h l e r hat diese Vermutung zu rückgewiesen , da dann die u r s p r ü n g l i c h e n 5 Stb. 
ü b e r den Blb. liegen m ü s s t e n . Er sucht dies Verhalten vielmehr dadurch zu e rk lä ren , 
dass die Bl . i m A n d r ö c e u m »typisch t r imer« geworden w ä r e n . Wol l en w i r dies f ü r eine 
Erk lä rung gellen lassen, so kann es nur soviel he ißen , als dass infolge der succedanen 
Entstehung der Blb. die 3 inneren, spä te r entstehenden am Vegetationskegel nur f ü r die 
Anlage von 3 Stb. genügend Platz lassen. 

Wras die 3 Carpiden betr iff t , so ist das Auftreten von Commissuralnarben bei einigen 
Salaciae bemerkenswert (Fig. 131 0). Eine Erk lä rung dieses Verhaltens ist noch nicht 
versucht worden. 

Frucht und Samen. In dem Bau der Fr. liegt der wichtigste Unterschied zwischen 
Hippocratea und Salacia. Die Fr. der ersteren bestehen aus 3 freien, meist vertical ± 
z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , aufspringenden oder nicht aufspringenden Kapseln, die b iswei len 
zu einer sche ibenförmigen , 3lappigen, mi t 3 Bissen aufspringenden Kapsel verwachsen 
sind (Fig. 130 A u . J—M). Die S. sind meist ebenfalls comprimiert und mi t einem 
Flügel versehen Fig. 130 G). Salacia dagegen besitzt nicht aufspringende, 1—3 (bis
wei len undeutlich fächer ige d r fleischige Steinfr., von der Größe einer kleinen Kirsche 
bis zu der einer Orange und d a r ü b e r . Leider sind nur von wenigen Arten die Fr. be
kannt. Dieselben scheinen in Bezug auf Fächerung , Zahl und Anordnung der S. sehr 
verschieden. Öfters , wie z. B. bei der g roßf rüch t igen S. oblonga W a l l , (vergl. Fig. 1 3 1 37), 
S. melitocarpa B l . und der von M i e r s (1. c.) unter dem Namen Clercia lanceolata abge
bildeten Pf l . befinden sich innerhalb des dickfleischigen Exocarps 8 —12 g roße , , durch 
den gegenseitigen Druck von der u r sp rüng l i chen ovalen Gestalt verschieden abweichende 
S., die in einer weichen Masse eingebettet liegen. Letztere ist gegen die S. selbst sowie 
gegen das Exocarp jederseits durch eine d ü n n e , dunkle, harte Schicht abgegrenzt. Auf 
dem Quer- und Längsschni t t erscheint die Fr. 4 fächer ig , was im Ganzen 8 Fächer ergeben 
w ü r d e . Jedenfalls aber sind die aus der fleischigen Masse gebildeten scheinbaren 
Sche idewände w o h l nicht aus den u r s p r ü n g l i c h e n Fruchtknotenvvandungen direct her
vorgegangen, wogegen schon die Vierzahl spricht, sondern sie sind nach t räg l iche B i l 
dungen oder gehören den S. selbst an. N ä h r g e w e b e 0 (nur S. Calypso soll S. mi t einem 
die Keimb. u m h ü l l e n d e n N ä h r g e w e b e besitzen); da fü r sind meist die g r o ß e n , fest zu 
einer Masse verschmolzenen Keimb. reich an Nährsubs tanz (Fig. 131 N). 

Sehr interessant ist die Fruchtentwickelung von Hippocratea. (Vergl. P a y e r 1. c. 
u . Fig. 130 B—D.) Nach der Befruchtung entsteht auf der Dorsalseite jedes Faches eine 
transversale Falte, die sich ä u ß e r s t schnell ve rg rößer t und zu den e igen tüml ichen , flügel
artigen Gebilden auswächs t . Dieselbe ist von Anfang an hohl, ihr Lumen communiciert 
mit dem Fache des Frkn. Die Sa. bleiben zunächs t noch längere Zeit i n dem Fache selbst 
und lassen die Falte bezw. den Flügel leer bis kurze Zeit vor der Reife. Dann beginnt 
der Funiculus sich schnell zu ve r l ängern und zu dem flügelartigen Anhängse l auszu
wachsen, wodurch die S. selbst i n das Lumen des aus der Falte hervorgegangenen Flügels 
h e r a u s g e d r ä n g t werden. 

Geographische Verbreitung. Die Familie ist in den trop. und subtrop. Gebieten 
beider Hemisphä ren , besonders i m tropischen Südamer ika verbreitet. Mit Hippocratea 
ovata Lam. strahlt sie nach Florida, mi t 2 Arten nach dem Kaplande, mi t wenigen Sa
lacia- Ar ten nach Polynesien und mit / / . obtusifolia nach Hongkong aus. 

E in ige rmaßen sicher zu den H. gehörende f o s s i l e B e s t e sind bisher noch nicht 
bekannt geworden. Nur das von H o f m a n n (in Zeitschr. f ü r Naturwissensch, von Halle 
1884 p. 179) beschriebene Hippocrateoxylon javanicum Hofm. aus dem Ter t i ä r Javas 
könnte vielleicht einer H . a n g e h ö r e n . Das Exemplar scheint in seiner Holzstructur der 
Gattung Hippocratea selbst nahe zu stehen. 

Bezüglich der verwandtschaftlichen Beziehungen vergl . S. 198. 
Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. \ s 
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Nutzen. Die Fr. einiger Salacia-krien (z. B. von S. crassifolia Peyr., S. Roxburghii 
W a l l . , S. jnjriformis WTalp.) sind essbar; dasselbe soll von den S. von Hippocratea comosa 
Sw. und H. Grahami W i g h t gelten. 

Einteilung der Familie. 

A. Stb. 5; A. intrors, transversal aufspringend 1. Campylostemon. 
B. Stb. 3, sehr selten 2 oder 3—5, A. extrors, mit Längs- oder Querrissen aufspringend. 

a. Fr. aus 3 freien, gewöhnlich vertical comprimierten, aufspringenden od. nicht aufspringen
den Kapseln bestehend oder eine scheibenförmige, 31appige, mit 3 Rissen aufspringende 
Kapsel. Blütenstände meist e i n z e l n axilläre, deutlich oft langgestielte, vielgliedrige 
Cymen, bisweilen rispig angeordnet 2 . Hippocratea . 

b. Fr. eine nicht aufspringende, 1—3-(auch mehr-?)fächerige, bisweilen große, fleischige 
Steinfr. Kurzgestielte, dichte, oft gebüschelte Cymen mit abortierten Terminalbl. oder 
einzeln axilläre, Igliedrige (3blütige) Dibrachien oder einzeln axilläre Rispen, oder öfters 
axilläre gebüschelte Einzelbl. 3. Salacia. 

K. Campylos temon W e l w . Kelch Steilig, Zipfel rundl ich . Blb. 5, abstehend, el l ip
tisch oder bre i t längl ich. Stb. 5, einem kleinen, undeutlichen Discus inseriert; Stf. ein
w ä r t s gebogen; A. 4fächerig, mittelst Querriss nach innen aufspringend. Frkn. mi t breiter 
Basis angewachsen, f r e i , 3 f ä c h e r i g ; N . sitzend, 3spaltig; Sa. im Fache 6—8, 2reihig. Fr. 
unbekannt. — Aufsteigender, unbehaarter Strauch mi t gegens tänd igen , l ängl ich-e l l ip 
tischen, häut igen , zugespitzten, fein gesägten B. und kleinen, schwefelgelben, zu axillären 
Cymen angeordneten Bl . 

1 Art, C. angolense Welw., im tropischen Westafrika. 
Die Gattung bildet einen Übergang nach den Celastraceae. 

2. H i p p o c r a t e a L i n n . (Prionostemma Miers, Pristimera Miers, Hylenaea Miers, 
Cuervea Triana, Romualdea Triana, Coa P lum. , Bejuco Löß . , Pereskia Vell .?, Anthodon 
Buiz et Pav.) B l . i m Knospenstadium entweder e i - bis p y r a m i d e n f ö r m i g oder kugelig; 
Kelch Szählig, Kelchb. rundl ich oder dreieckig, i n der f r ü h e s t e n Knospenlage dachig ge
deckt, an der Basis vere int ; Blb. 5, f r e i , e n t w e d e r lanzettlich bis stumpf dreieckig 
oder e i förmig , i n der Knospe klappig o d e r rund l i ch , bisweilen ve rkehr t - e i fö rmig , in 
einen ± deutlichen Nagel ve r schmäle r t , i n der Knospe deutlich dachig gedeckt; Discus 
d i c k - o d e r d ünn f l e i s ch ig , polster- , te l ler- oder b e c h e r f ö r m i g , bisweilen zu einer Art 
Gynophor emporgezogen; Stb. 3, auf dem Discus bisweilen i n seinen Buchten inseriert, 
Stf. bandfö rmig , an der Spitze nach a u ß e n gerollt oder gerade aufrecht, bisweilen sehr 
kurz ; A. rundl ich , mi t 2, oft zu 1 sich vereinigenden Bissen nach a u ß e n aufspringend; 
Frkn. dem Discus aufsitzend, f r e i oder ihm eingesenkt, b iswei len von den Stf. u m 
schlossen, i n deutlichen oder kurzen Gr. ve r schmäle r t , m i t meist kleiner, undeutlich 
3lappiger N . , 3 fächer ig , Fäche r mi t den Stb. abwechselnd, mi t 2—10 umgewendeten, 
oft 2reihigen Sa. Fr. meist flügelig 3lappig, oft groß, Lappen vertical zusammengedrück t , 
meist mi t Längsr i ss durch Mittelteilung aufspringend, wenigsamig. S. vert ical zusammen
gedrückt , meist lang geflügelt , Flügel häut ig , nach unten (der Achse zu) gerichtet; Nähr 
gewebe 0 ; E. g r o ß ; Keimb. groß, parallel der Ebene der g röß ten Ausdehnung der Car-
piden, fettes Öl enthaltend ; W ü r z e l c h e n nach unten (der Achse zu) gerichtet. — Behaarte 
oder unbehaarte, unbewehrte, meist windende Bäumchen oder S t r ä u c h e r m i t gegens tän
digen, oft gewundenen Äs ten , einfachen, gegens tänd igen B. Nebenb. klein, dreieckig, 
h infä l l ig . B lü tens tände meist einzeln in den Blattachseln gabelig, meist dibrachisch ver
zweigt, deutlich gestielt, bisweilen an den Enden wickelar t ig, öf ters mi t Beisprossen, 
bisweilen zu ends t änd igen Bispen angeordnet. Bl . sehr k le in bis mäß ig g r o ß . Blb. häut ig 
bis dick fleischig. 

Gegen 65—70 Arten, hauptsächlich im tropischen Amerika, Brasilien und dem tropi
schen Afrika, incl . Madagaskar, weniger zahlreich im tropischen Asien (Indien, malayischer 
Archipel bis Philippinen und Flongkong), mit einer in der alten Welt weit verbreiteten Art, 
H. obtusifolia Roxbg., nach Australien, und mit der amerikanischen H. ovata Lam. bis nach 
Florida ausstrahlend. 
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U n t e r g a t t . I . Euhippocratea Lös. 3 vertical zusammengedrückte, aufspringende Kap
seln, die nur an der Basis zusammenhängen, sonst aber frei sind. Die altweltlichen Arten 
sind auf ihre natürl iche Gruppierung noch nicht genauer untersucht. Es muss späteren 
Studien vorbehalten bleiben, zu entscheiden, ob die Pe\ r i ts ch sehen Sectionen auch fü r 
jene Geltung haben. 

Fig. 130. A Hippocratea ovata Lam., Habitus. B—D Fruchtentwickelung derselben Art. — E—G H. obtusifolia 
Roxb. E Bl.; F Längsschnitt durch den Frkn. und Discus; G S. — H—J H. [Pristimera) apiculata Miers. H Bl. -
J Fr. — K—M H. granatensis Peyr. K Fr. von oben; L Radialschnitt; AI Tangentialschnitt, bezw. Querschnitt 

durch ein Carpid. (A u. G Originale; B—D nach Payer; E, F nach Bai l lon; das übrige nach Miers.) 

A. Amerikanische Arten. 
Sect. I . Barbatae Peyr. Blb. länglich, auf der Innenseite bartartig behaart; Discus 

hoch^polsterförmig; Sa. im Fache 6. Carpiden papierartig. H. ovata Lam., im tropischen 
Amerika weit verbreitet (Fig. 130 A). Dieser nahe verwandt H. Grisebachii Lös. ( = H. verru
cosa Grisb.) in Paraguay; H. scandens Jacq. in Guiana, Neugranada und Peru. Hierher 
vielleicht von altweltlichen Arten H. obtusifolia Roxb. und nächstverwandte Arten. 

Sect. I I . Micranthae Peyr. Bl. klein oder sehr klein; Blb. aufrecht abstehend, oval 
etwas fleischig, unbehaart; Discus becherförmig; Sa. 2—5 im Fache; Carpiden papier- bis 

15* 
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lederartig. (Hierher gehören vielleicht auch H. indica Hayne, H. myriantha Oliv., H. paniculata 
Vahl u. a. tropische afrikanische Arten.) 1. Blütenstiele fadenförmig, Bl. sehr klein: H. 
comosa Sw. in Guiana und Westindien. 2. Blütenstiele dicker, Bl. größer. In Brasilien H. 
tenniflora Mart. und H. flaccida Peyr. In Centraiamerika (Mexiko) H. celaslroides H. B. K.; in 
Kolumbien H. verrucosa H. B. K. 

Sect . I I I . Scutellatae Peyr. Blb. benagelt, mit kammartig gefranster Spreite; Discus 
breit schildförmig; Sa. 6 im Fache; Carpiden lederig bis holzhart, 2klappig (Prionostemma 
Miers p. p.). H. aspera Lam. (Guiana). 

B . Altweltliche Arten (nach Oliver). 
a. Sa. im Fache 2. — a « . Discus breit, in eine Art kurzes Gynophor verlängert. H. Wel-

witschii Oliv, im tropischen Afrika. — aß. Discus klein, r ingförmig. H. indica Wi l ld . , weit 
verbreitet im tropischen Asien und nach O l i v e r auch im tropischen Afrika (Guinea) vor
kommend. Dieser nahe verwandt H. arborea Roxb. im tropischen Asien. 

b . Sa. im Fache 4—8. — bcc. Blb. eiförmig oder schmäler , in der Knospe klappig oder 
nur schwach an den Rändern gedeckt, Knospen ei- bis kegelförmig. — bccl . Blb. höchstens 
1,5 mm lang. BL sehr klein, sehr zahlreich. H. myriantha Oliv, im tropischen Afrika. — 
b « 2 . Bl. und Blb. größer. H. obtusifolia Roxb., verbreitet im tropischen Asien bis nach 
Australien und Hongkong und im tropischen Afrika (H. Schimperiana Höchst.) (Fig. 130 E—G). 
Ferner gehören hierher Et. apocynoides Welw., H. apiculata Welw. und H. crenata (Kl.) K. 
Schum. et Lös. (== Gymnema crenatum Kl . = H. Kirkii Oliv.), sämtlich im tropischen Afrika. 
— b ^ . Blb. rundlich bis verkehrt-eiförmig, bisweilen in einen Nagel verschmälert (vergl. 
Sect. 3. Scutellatae Peyr.). — hßl. Blb. gefranst, benagelt. Äste und Blütenstände rostbraun 
behaart. H. velutina Afzel. im tropischen Afrika. — b/32. Blb. ganzrandig. Äste etc. unbe
haart. H. macrophylla Vahl im tropischen Afrika, mit großen B., weit gespreizten Cymen und 
großen Bl. Von kleinblütigen Arten sei hier nur H. paniculata Vahl und H. longipetiolata 
Oliv., beide im tropischen Afrika, erwähnt. 

U n t e r g a t t . IL Pristimera Miers (zum Teil; als Gatt.). Blb. länglich, kammartig ge-
zähnelt , unbehaart. Discus becherförmig. Sa. 10 im Fache. Fr. s c h e i b e n f ö r m i g , dr 
tief 31appig , aber n i c h t bis zur Basis in 3 e i n z e l n e Carpiden geteilt, mit 3 Rissen auf
springend (Sect. Monocarpicae Peyr.) (Fig. 130 H, Jj. H. decussata (Ruiz et Pav.) Peyr. in 
Brasilien und Peru; H. (Pristimera) lepida Miers (Venezuela) und H. Miersii Lös. ( = Pristi
mera apiculata Miers) in Guiana und Westindien. 

U n t e r g a t t . I I I . Cuervea Triana (als Gatt.). Bl. ziemlich g roß ; Blb. verkehrt-eiförmig, 
unbehaart; Discus becherförmig; Sa. 5—6 im Fache. Kapseln 3, wenig zusammengedrückt, 
nicht aufspringend. (Sect. Cuerveae Peyr. vergl. Fig. 130 K—M.) H. integrifolia Seem. (Centrai
amerika); H. granatensis Peyr. (Kolumbien); H. Kappleriana Miq. (Surinam) und H. inundata 
Mart. (Nordbrasilien). 

U n t e r g a t t . IV. Triodontocarpus Lös. Discus klein, flach tel lerförmig; Stb. auf seiner 
Innenseite inseriert; Stf. bandförmig; A. transversal aufspringend; Frkn. dick, s chon zur 
A n t h e s e aus 3 r u n d l i c h e n L a p p e n b e s t e h e n d , 3fächerig; Sa. im Fache 2, sehr klein. 
Fr. 3 z a c k i g (aufspringend?), Z a c k e n schmal, undeutlich 3 k a n t i g , abgestumpft, am Grunde 
i n 3 E c k e n , 2 untere, nach dem Kelche zu, und 1 obere, nach dem Gr. zu gelegene, v e r 
b r e i t e r t und dadurch s c h e i n b a r mittelst commissuraler Teilung aufspringend. (Vielleicht 
eine besondere Gattung.) — 1 Art , H. Stuhlmanniana Lös., in Ostafrika. 

3. Salacia L inn . *) (Tontelea Aub l . , Tonsella Schreb., Anthodon Auct. non Ruiz et 
Pav., Anthodus Mark, Iladdisia Leandro, Raddia Miers, Clercia Ve l l . , Calypso Pet. Thou., 
Termophila Miers , Peritassa Miers , Sarcocampsa Miers , Sicyomorpha Miers , Tyloderma 
Miers, Kippistia Miers, Cheiloclinium Miers, Amphizoma Miers). B l . i m Knospenstadium 
kugelig bis l äng l i ch -e l l ip t i sch ; Kelchb. 5, in der Knospe dachig; Blb. 5, g röße r als die 
Kelchb., f r e i , i n der Knospe dachig; Discus dick- oder dünnf le i sch ig , hoch oder flach 
po l s t e r fö rmig , oder in der Mitte vert ieft , b e c h e r f ö r m i g , bisweilen gewellt oder gelappt. 
Stb. 3, sehr selten 5 oder 2 (auch 4?), f re i , Stf. lang bandfö rmig , nach a u ß e n gebogen 
oder sehr kurz ; A. längl ich bis n i e ren fö rmig oder quer längl ich , nach a u ß e n entweder mit 
2 fast parallelen Längsr i s sen oder 2 i n 1 sich vereinigenden Querrissen aufspringend. 
Frkn. dem Discus aufsitzend, f r e i oder i n ihn ü b e r g e h e n d , sehr kurz bis längl ich pyra
m i d e n f ö r m i g , i n kurzen Gr. ve r schmä le r t oder (selten'i von oben z u s a m m e n g e d r ü c k t , ohne 
Gr., 3 fächer ig . N . k le in , deutlich oder undeutlich gelappt, Lappen meist mit den Slb. 

*) Die fossile Bacillariacee Salacia Pant. ist somit anders zu benennen. 
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abwechselnd, seltener ihnen opponiert, bisweilen 2gabelig; Sa. im Fache 2—4 oder mehr, 
1—2reihig. Fr. eine 1—3facherige, nicht aufspringende Steinfr. S. meist i n einer 
gallertigen Masse eingebettet, g roß , eckig, mi t oft dicker Schale und g r o ß e n , fest z u 
s a m m e n h ä n g e n d e n Keimb.; von den meisten Arten unbekannt. — Kleine Bäume oder 
S t r äuche r , meist kriechend oder windend, mi t einfachen, gegen- oder w e c h s e l s t ä n d i g e n 
B. Blü tens tände axil lär , oft gebüschel te Cymen oder gebüsche l t e Einzelbl . , seilen r ispig. 

70—83 Arten, hauptsächlich im tropischen Südamerika, weniger zahlreich im tropischen 
Afr ika (incl. Madagaskar) und dem trop. und subtrop. Asien, dem malayischen Archipel bis 
zu den Philippinen und den Salomonsinseln, mit 1 Art [S. prhioides) auch im tropischen 
Australien, mit 2 Arten im Kapland vertreten. 

Fig. 131. A Salacia tenuicula (Miers) Peyr., Blütenstand. — BS. Begelliana J. Braun et K. Schum. C S. 
micrantha (Mart.) Peyr., Bl. — B, E S. verrucosa Wight. D Discus mit Stb. und Frkn.; Ea Stb. vor dem Auf
springen, Eb nach dem Aufspringen der A. — F, 0 S. piriformis Walp. F Discus mit Stb. und Frkn.; G Stb. — 
H, J S. oblongifolia Oliv. H Discus mit Stb. und Frkn. im Knospenstadium; J Stb. — Ä", L S. serrata Ca'mb. 
K Längsschnitt; L Querschnitt durch die Fr. — M, N S. oblonga Wall. M Fr., oberer Teil und ein Sector ent
fernt; N S. — 0 S. tenuicula Peyr., Bl. von oben nach Entfernung der Blb. — P—R S. anomala (Miers) Peyr. 
P Discus, Stb. und Frkn.; Q dieselben von oben; R Querschnitt durch den Frkn. (CM. 0 nach Peyri tsch" 

K, L u. P—R nach Miers; das übrige Original.) 
Sect. I. Tontelieae Miers. N. deutlich gelappt, Lappen mit den Stb. alternierend, oder 
nur ganz undeutlich gelappt. 
A. Antherenhälften mit 2 fast parallelen Längsrissen aufspringend, bisweilen nach unten 
divergierend und oben sich vereinigend, dann aber Stb. mit meist langem, bandförmigem 
Stf. Frkn. meist pyramidenförmig, lang. — Aa. B. wechselständig oder gegen-und wechsel
ständig. — A a « . Amerikanische Arten. S. campestris Walp., eine in Brasilien h ä u f k e Art 
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mi t lanzettlichen bis elliptischen, entfernt kerbig fein gesägten B. S. distincta Peyr. mit 
verkehrt-eiförmigen bis länglichen, bisweilen in 3gliedrigen Quirlen angeordneten B. (Brasi
lien). — A a ^ . Altweltliche Arten. S. Kraussii Höchst, mit ziemlich großen BL (Kap). — 
A b . B. gegenständig oder fast gegenständig. — A b « . Amerikanische Arten. S. silvestris 
Walp. mit verkehrt-eiförmigen B. und S. laevigata DC. mit eiförmigen bis länglichen B., 
beide in Brasilien. — A b ^ . Altweltliche Arten, hauptsächlich tropisch afrikanisch. — Abßl. 
B. unter 15 cm lang. S. senegalensis DC. mit axillären, sitzenden Blütenbüscheln und läng
lich-elliptischen, 6—13 cm langen, 2,5—5 cm breiten B.; S. oblongifolia Oliv, mit sehr kurz 
gestielten Blütenbüscheln und kleineren, nur bis 8 cm langen und bis 3 cm breiten B.; S. 
zanzibarensis Vatke mit breiteren, ovalen oder fast eiförmigen B. — A b ß 2 . B. über 20 cm 
lang. S. pyriformis Walp. Sämtlich dem tropischen Afrika angehörig. Von tropisch asiati
schen Arten gehört hierher S. oblonga Wall , von Ceylon und Vorderindien. 

B . Antherenhälften mit 2 bisweilen zu 1 gemeinsamen sich vereinigenden Querrissen 
nach außen oder nach oben aufspringend. Discus meist sehr dick, Stf. meist sehr kurz. — 
B a . Andröceum und Gynäceum 2zählig. S. erythrocarpa K. Schum. in Kaiser Wilhelmsland. 
— B b . Andröceum und Gynäceum 3zählig, sehr selten ersteres auch 2zählig (S. reticulata 
Wight var. diandra Thwaites). — B b « . B. Wechsel- oder gegen- u n d wechselständig; dick-
lederig. — B b « l . Bl. klein; Blb. in einen Nagel verschmäler t ; Discus becherförmig: S. 
micrantha (Mart.) Peyr., S. conferta (Miers) Peyr. und S. crassifolia (Mart.) Peyr., alle in Bra
silien. — B b « 2 . Bl. ziemlich groß : Blb. oval oder eiförmig; Discus fleischig, fast fein ge
kerbt. S. pachyphylla (Miers) Peyr. in Guiana. — B b , 3 . B. gegen- oder fast gegenständig. 
— B b / 3 1 . Amerikanische Arten. — B b / 3 1 * . B. über 18 cm lang. S. Miqueliana Lös. ( = S, 
macrophylla Miq., Stirp. Surin. select. 1 850, 85. t. 23. Da es schon eine malayische S. macro-
phyllaBl., Bijdr. 1 825 —1 826, giebt, muss die M i q u el'sche Art umgetauft werden) in Guiana, 
S. grandifolia (Mart.) Peyr. mit über 30 cm langen B., in Brasilien. — B b / ? 1 * * . B. nicht 
übe r 20, meist nur durchschnittlich 17 oder weniger cm lang. S. elliptica (Mart.) Peyr. mit 
dicklederigen B., in Brasilien; S. Riedeliana Peyr., S. arborea Peyr. u. a. brasilianische Arten.— 
B b / 3 2 . Altweltliche, hauptsächlich tropisch asiatische Arten.— B b / 3 2 * . Bl. zu doldig zu
sammengezogenen, gestielten, in den Blattachseln gebüschelten Cymen angeordnet: S. flori-
bunda Wight im tropischen Asien, Hinterindien, Khasiaberge. — Bb/32** . Bl . in axillären 
oder extraaxillären, sitzenden Büscheln. — B b j ? 2 * * f . B. unter 16 cm lang. S. prhioides DC. 
mit länglichen B., weit verbreitet im trop. und subtrop. Asien, dem malayischen Archipel bis zu 
den Philippinen und Neuguinea und auch im trop. Afrika. Dieser nahe verwandt S. Nau-
manni Engl, von Neuguinea und dem Bismarckarchipel. S. Roxburghii Wal l . , S. verrucosa 
Wight, beide mit länglichen bis länglich-lanzettlichen B., letztere mit sehr zahlreichen Bl. 
an den einzelnen Büscheln. S. reticulata Wight mit elliptischen bis eiförmigen, an der Spitze 
fast abgerundeten B. Diese sämtlich dem tropischen Asien angehörig. S. pallescens Oliv. 
mi t längl ich- elliptischen, ziemlich g roßen , 9—16 cm langen B., im tropischen Afrika. — 
B b / 3 2 * * f + - B. meist über 16, oft bis über 30 cm lang. S. flavescens Kurz mit kleinen Bl. 
und 5. longifolia Hook, mit großen Bl. (Blb. bis 7 mm lang), beide in Hinterindien. S. Regel-
liana J. Braun et K. Schum., eine der schönsten Arten, von Kamerun, mit großen BL von 
ca. 25 mm Durchmesser, welche in großer Zahl an bis 10 cm langen Blütenstielen büschelig 
an den alten, bereits entblätterten Ästen angeordnet sind; dabei scheinen die Bl. immer nur 
an denselben Stellen angelegt zu werden, aus denen im Laufe der Zeit große, schwamm
ähnliche Höcker entstehen (Fig. 131 B). 

Sect. I I . Kippistieae Miers. N . 3—Slappig, Lappen den Stb. opponiert, bisweilen 2-
gabelig. Stb. ausnahmsweise 5. B. gegen- oder fast gegenständig. Nur amerikanische Arten. 

A . Frkn. von oben zusammengedrückt , N . 3—6, sehr selten 5strahlig, Strahlen übe r den 
Stb. — A a . N . 6strahlig, Strahlen paarweise über den Stb. S. hippocrateoides (Rieh.) Peyr. 
in Westindien. — A b . N . 3- oder östrahlig; Strahlen einfach. — A b « . Strahlen sehr kurz, 
Stb. 3. S. parvißora Sagot in Guiana. — Ahß. Strahlen der N . linear. S. anomala (Miers) 
Peyr. mit 5 Stb. und 5 Narbenschenkeln, in Nordbrasilien. S. diffusißora (Miers) Peyr. und 
S. serrata Camb. ( = Kippistia organensis Miers), beide mit 3zähligem Andröceum und Gy
näceum, beide in Brasilien. 

B . Frkn. in kurzen Gr. verschmäler t , N . 31appig, Lappen über den Stb., tief 2spaltig. 
— B a . B. lanzettlich bis elliptisch. S. laxiflora (Benth.) Peyr. in Brasilien. — B b . B. läng
lich, elliptisch bis oval. S. Marlin na (Miers) Peyr. mit sehr dichten, dick gestielten Blüten
ständen und großen, bis 20 cm langen B., und S. tenuicula (Miers) Peyr. (Fig. 131 Au. 0) 
mit dünneren Blütenständen und kleineren, bis 8 cm langen B., beide in Brasilien. 
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Wichtigste Litteratur. R. Brown, General remarks, p. 23. — Lindley, Veget. King
dom, p. 589. — E n d l i c h e r . Genera, p. 1106.— S c h u c h a r d t , Synopsis Stackhousiacearum, 
in Linnaea 26 (1 853), p. 1. — S c h n i z l e i n , Iconographia IV. t. 242. — B e n t h a m - H o o k e r , 
Genera plant. I . p. 371. — B e n t h a m , in DC. Prodr. XV. 1, p. 499. — Ben tha m - M ü l 1 er, 
Flor, austrat. I . 404. — B a i l l o n , Histoire d. plantes. VI. p. 9. (als Tribus d. Celastraceae). 
— E i c h l e r , Blütendiagramme I I . p. 368. — F. v. M ü l l e r , Second Census of Australian 
plants. Melbourne 1889. p. 44. 

Merkmale. Bl. zweigeschlechtlich. Kelchb. ± vereint, seilen frei, Abschnitte 
etwas ungleich, dachig. Blb. 5, perigyn oder fast hypogyn, lang genagelt, mi t dachigen 
Platten; die Nägel am Grunde f re i , o b e r w ä r t s \erwacbsen (Fig. 133 D), selten die B lb . 
ganz f r e i . Discus die Cupula auskleidend (Fig. 133 E . Stb. 5, mi t kurzen oder etwas 
ver länger ten , oft ungleichen Stf. (Fig. 133 Ej, dem Bande der Cupula e ingefügt ; A. i n 
trors. Frb. 2—5, einen gefächer ten Frkn. bildend (Fig. 133 G, H). Gr. 2—5, f re i oder 
verwachsen, und dann mit Commissuralnarben. Sa. i n jedem Fach je I , aufrecht, ana-
trop, mi t ventraler Bhaphe (Fig 133 G). Fr. in einzelne, 1 sämige Kokken sich lösend, 
ein kurzes Mit te lsäulchen zu rück las send ; die einzelnen Kokken glatt oder netzartig-aderig 
oder scharfkant ig oder geflügelt (Fig. 133 J—L). S. mi t d ü n n e r Testa und fleischigem 
N ä h r g e w e b e . E. gerade, im N ä h r g e w e b e eingebettet, so lang als dieses, mi t kurzen 
Kotyledonen und nach unten gerichtetem W ü r z e l c h e n (Fig. 133 AI). — I jähr ige oder 
perennierende Stauden mit einfachen oder wenig verzweigten Stengeln. B. abwechselnd, 
schmal, ganzrandig, ohne Nebenb. oder diese sehr klein (Fig. 133 A, B). B l . i n end
s tändigen Trauben, Ähren oder Knäue lähren mit s chuppenfö rmigem Deckb. und 2 Vorb. , 
welche nur selten fehlen. 

Vegetationsorgane. Mit Ausnahme des 1jährigen Monotypus Macgregoria sind alle 
anderen S. Stauden, welche mi t einem unterirdischen, nicht selten verholzenden, ver
zweigten oder vielköpfigen Bhizom perennieren. 
Die oberirdischen Triebe erscheinen meist unver
zweigt, häuf ig kantig und ru t en fö rmig . Die Gestalt 
der B. variiert von schmal linealischer bis spatei
fö rmige r Form, ihre Consistenz von lederarliger bis 
fleischiger Beschaffenheit. 

Anatomisches Verhalten. In der secundären 
Rinde des Bhizoms kommen g r o ß e , mi t dunkel 
kastanienbraunem Inhalt e r fü l l te , oft tangential ver
breiterte Secretzellen von isodiametrischer oder 
etwas schlauchartig gestreckter Gestalt, teils e in 
zeln, teils zu wenigen ü b e r einander gestellt, vor. 

B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e . Das in Fig. 132 B mitgeteilte Diagramm er läuter t die gegen
seitige Lage der einzelnen Organe der B L , doch ist der nur schwach entwickelle, den 

Fig. 132. Slackhoiisia spaihulnta SU'V>. A Krone, 
ausgebreitet; B Diagramm von 8. monogyna 

Labill. (Nach Eichler.) 

file:///erwacbsen
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Grund der Cupula auskleidende Discus nicht mitgezeichnet. Vorb. fehlen bei Macgregoria, 
sonst sind sie entwickelt . Blb. so vereinigt, dass ihre Nägel u n t e r w ä r t s f r e i und ebenso 
die Platten f r e i bleiben (Fig. 132 A), doch zeigt Macgregoria f re ib lä t t r ige Kronen. Bei 
dieser Gattung sind auch die Stf. von gleicher Länge und f r e i , üb r igens sehr kurz, w ä h 
rend bei Stackhousia (Fig. 1 3 3 E) dieselben ungleich lang sind, meist 2 kürzer , 3 länger, 
doch kommen auch unter den l ängeren noch Größenun t e r s ch i ede vor. Auch hinsichtlich 
der Narbenbildung zeigen beide Gattungen Unterschiede. Das Nähere unter Merkmale. 

Geographische Verbreitung. Fast lediglich auf Australien beschränkt; nur eine 
A r t auf Neuseeland; eine in Australien verbreitete Species auch auf den Philippinen. Das 
Nähe re bei den Gattungen selbst. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Von den neueren Autoren werden die S. aus
nahmslos in die Nähe der Celastraceae gestellt, von B a i l l o n sogar mi t ihnen in eine 
Familie vereinigt. Aber der Habitus, der Blütenstand, die Bildung der Krone, die un 
gleichen Stb. und die Kokkenbildung der Fr. bieten reichlich Unterschiede dar. Durch 
die Gattung Macgregoria, falls sie w i r k l i c h zu den S. gehör t , w ü r d e der Anschluss der S. 
an die Celastraceae noch enger sich gestalten. 

Nutzen g e w ä h r e n die S. keinen. Nur selten als Topfpf l . in Kul tur (S. monogyna 
L a b i l L ) . 

B. 

Eintei lung der F a m i l i e . 
Vorb. der Bl. entwickelt. Blb. vereint. Pollenkörner stachelig. Gr. kurz, mit Com-
missuralnarben. Ausdauernd 1. Stackhousia. 
Vorb. der BL fehlen. Blb. f rei . Pollenkörner glatt. Frb. 5. N . sitzend, -tjährig 

2 . Macgregoria. 

Fig. 133. A Stackhousia pulvinaris F. v. Müll. — B—J S. monogyna Labill. B Habitusbild; C einzelne Bl.; 
D Blumenkrone aufgeschlitzt und ausgebreitet; E Kelch im Längsschnitt; F Frkn.; 0 derselbe im Längsschnitt; 

H im Querschnitt; J Fr. — K—M S. spathulata Sieb. K Fr.; L dieselbe aufspringend; M S. im Längsschnitt. 
(A nach F. v. Müller ; das übrige Original.) 
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1. S tackhousia Sm. (Plokiostigma) Schlich. Vergl. Merkmale. 
13 Arten, 2 Sectionen bildend. 
Sect. I . Eustackhousia Pax. Fr. nicht geflügelt.' Fruchtfächer außen glatt oder 

netzig-aderig. Hierher die meisten Arten. Mit Ausnahme der «S. minima Hook, von Neu
seeland alle australisch; von diesen aber S. muricata Lindl , auch zugleich auf den Philip
pinen. Zu den verbreiteten australischen Arten, welche in West-, Süd-, Ost- und auch 
Nordaustralien auftreten, gehört außer der genannten S. muricata Lindl , nur S. viminea Sm. 
Schon S. flava Hook, und S. monogyna Labill . (Fig. 133 B u. 133 B—J) fehlen in Nordaustra-
lien, letztere auch im Westen. Auf Südostaustralien beschränkt ist S. pulvinaris F. v. Müll. 
(Fig. 133 Ä), auf Westaustralien: S. pubescens Rieh., Huegelü Endl., elata F. v. Müll, und 
scoparia F. v. Müll. 

Sect . I I . Tripterococcus Endl. (als Gatt.) Fr. 3flügelig; Flügel hautartig, geädert, 
die seitlichen breit , der rückenständige schmäler. Hierher S. Brunonis (Endl.) Benth. in 
West- und Nordaustralien, S. spathulata Sieb. (Fig. 133 A, K—M) von Südaustralien bis 
Queensland verbreitet, S. megaloptera F. v. Müll, in West- und Südaustralien. 

2. M a c g r e g o r i a F v. Müll. Kelchb. 5, schmal lanzettlich, imbricat, f r e i , bleibend. 
Blb. 5, f r e i , dachig, w e i ß . Stf. sehr kurz, f r e i ; A . l inea l i sch- längl ich , intrors, am Grunde 
angeheftet, mi t e i förmig vorspringendem Connectiv; Po l lenkörner glatt. Frb. 5; N. kurz, 
sitzend, l ineal isch-pfriemlich. F ruch t f äche r nicht geflügelt , sich von einer kurzen Mi t t e l 
säu le lö send , 1 sämig , S. aufrecht. Näh rgewebe fleischig. E. b i rn fö rmig , gerade, m i l 
planconvexen Kotyledonen und kurzem, nach unten gerichtetem W ü r z e l c h e n . — 1 j ähr iges 
Kraut, kahl. B. wechse l s tändig , linealisch, ohne Nebenb. Trauben terminal . Bl . z w e i 
geschlechtlich, ohne Vorb. 

1 Art, M. racemigera F. v. Müll., in Südaustralien, Neusüdwales und Queensland. 
A n m e r k u n g . Vorstehende Gattung konnte ich nicht selbst untersuchen, und ich habe 

deshalb die Diagnose derselben (nach M ü l l e r ) möglichst vollständig wiedergegeben. Die 
Zugehörigkeit derselben zu der Familie der S. ist mir noch etwas zweifelhaft; jedenfalls 
würde sie einen neuen, sehr verschiedenen Typus gegenüber Stackhousia selbst bilden, der 
phylogenetisch ursprünglicher wäre, als jener. 

I C A C I N A C E A E 

von 

A. Engler. 

Mit 80 Einzelbildern in 8 Figuren. 

(Gedruckt im April 1893.) 

Wichtigste Litteratur. Miers, Observations on the affinities of the Icacinaceae in Ann 
of Nat. Hist. ser. 2. IX. 218 u. Contrib. to Botany I . 48. — B e n t h . et H o o k . , Gen. pl . I . 
350, Olacineae, Trib. I I I u. IV . — H. B a i l l o n , Premiere etude sur les Mappiees (Icacinees) 
in Adansonia I I I . (1862) p. 354—380; Deuxieme etude sur les Mappiöes in Adansonia X (1 871) 
p. 260—282; Description du nouveau genre Grisollea in Adansonia IV. 211; Phytocreneae in 
De C a n d o l l e , Prodr. X V I I . p. 7—23. Histoire des plantes V. (unter TerebinthacCes) p. 
277—289, 328—341. — E n g l e r , Icacinaceae in Flora brasiliensis X I I . 2. t. 9—12. B e c c a r i 
Icacineae in Malesia I . p. 1 05—1 34. t. I I I — V I I . — V a l e t o n , Critish Overzicht der Olacineae 
Groningen 1 886. — B o e r l a g e , Flora van Nederlandsch Indie I . 1. p. 212—224. 
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Betr. Anatomie, insbesondere der Phytocreneae: G r i f f i t h , Notul. IV 320, Icon. posth. 
t. 487, 490, 496. — W a l l i c h , PI. As. rar. I I I . 11. 216. — L i n d l e y , Introd. to botany I . 
211 t., Veg. Kingd. 270. — M e t t e n i u s , Beiträge zur Botanik (1 850) S. 50—61, t. V I . — 
von M o n i , in Bot. Zeit. 1 855, S. 875—878. — De B a r y , Vergl. Anatomie, S. 591-593. — 
B. L. R o b i n s o n , Beiträge zur Kenntnis der Stammanatomie von Phytocrene macrophylla Bl. 
in Bot. Zeit. 1 889, S. 645, 661, 677, 693, t. X. und On the stem-structure of Jodes tomen-
tella Miq. and certain other Phytocreneae in Annales du Jardin botan. de Buitenzorg VIII . 
p. 96—121, t. V I I I , IX. — A. E n g l e r , in Sitzungsber. d. kgl. p reuß . Acad. d. Wiss. 1803. 
9. März. 

Merkmale. Bl. Q oder durch Abort eingeschlechtlich, stets strahlig, 5—4teilig. 
Blh . meist doppelt, seltener einfach. K e l c h klein, hypogynisch, 5—41appig oder -teil ig, 
mit dachziegelartig sich deckenden, sehr selten klappigen Abschnitten, oder becherfg. 
und 5 — 4 z ä h n i g , b e i d e r F r u c h t r e i f e n i c h t v e r g r ö ß e r t . B l b . 5, seltener 4, 
m e i s t f r e i , b i s w e i l e n v e r e i n t , in der Knospe klappig oder mi t schmalem Bande 
sich deckend, m i t den Spitzen häufig e i n w ä r t s gebogen, dann abstehend und zuletzt ab
fallend. Stb . e b e n s o v i e l a ls B l b . u n d m i t d e n s e l b e n a b w e c h s e l n d , alle 
f r u c h t b a r o d e r b i s w e i l e n i n Q B l . a l l e s t e r i l ; Stf. p f r i e m e n f ö r m i g , bisweilen 
unter der Spitze dicht behaart; A. 4fächer ig , ihre Thecae durch eine Längsspal te nach 
innen oder sei t l ich, selten nach a u ß e n sich öffnend, ausnahmsweise A. mi t mehreren 
kleinen F ä c h e r n (Polyporandra). Discus meist nicht entwickelt , bisweilen becher förmig 
oder ölappig . C a r p i d e n s e l t e n 5, m e i s t 3 , b i s w e i l e n a u c h 2 v e r e i n i g t ; F r k n . 
s e l t e n v o l l k o m m e n o- o d e r 3 f ä c h e r i g , m i t j e 2 Sa., m e i s t d u r c h f r ü h 
z e i t i g e n A b o r t der ü b r i g e n F ä c h e r I f ä c h e r i g . Sa. am S c h e i t e l des Faches , 
biswei len an einer etwas h e r a b h ä n g e n d e n Placenta (Lophopyxis) hängend , umgewendet, 
h ä u f i g m i t o b e r h a l b d e r M i k r o p y l e e t w a s v e r d i c k t e m F u n i c u l u s , m i t d o r 
s a l e r B h a p h e u n d n a c h o b e n g e k e h r t e r M i k r o p y l e . Gr. unentwickelt oder 2—3 
zu einem vereinigt. N . getrennt 5—2 oder I , kopf förmig oder schwach gelappt. 
M e i s t S t e i n f r . , seltener Flügel f r . . s t e t s I f ä c h e r i g , I s a m i g . S. h ä n g e n d , m i t 
d ü n n e r , h ä u t i g e r S c h a l e , nie mi t Ar i l lus , meist mi t , selten ohne N ä h r g e w e b e . £ . 
m i t n a c h o b e n g e k e h r t e m , g e r a d e m o d e r u m g e b o g e n e m S t ä m m c h e n , in der 
Größe und Beschaffenheit der Keimb. sehr verschieden. — Bäume und St räucher , letztere 
häuf ig kletternd, sehr selten Kräuter , mit meist abwechselnden, sehr selten gegens tän
digen, krautigen oder lederartigen, meist ganzrandigen, selten gelappten, gekerbten oder 
gezähnten B. o h n e N e b e n b . Bl . meist klein, häuf ig i n zusammengesetzten, rispigen 
Blü tens tänden . Haare stets I zellig, an der Oberf läche meist stark warzig. 

Vegetat ionsorgane und anatomische V e r h ä l t n i s s e . Sowohl die Vegetationsorgane, 
w ie die anatomischen Verhä l tn i sse der Unterfamilien und Gruppen der / . zeigen mancherlei 
Verschiedenheilen. 

a) Die Gruppe der Icacineae umfasst durchweg Holzgewächse und zwar meistens 
Bäume mi t abwechselnden, gestielten, meist lanzettlichen • oder längl ichen, seltener e i 
förmigen , d ü n n e n oder lederartigen, fiedernervigen, ganzrandigen, nicht selten in eine 
abgesetzte Spitze auslaufenden B. 

Das H a u t g e w e b e der Zweige ist stets mi t einer Oberhaut versehen, deren Zellen 
an der etwas nach außen g e w ö l b t e n Außense i t e stark verdickt sind. I n vielen Fällen, so 
z. B. bei Cassinopsis, bei den Arten von Villaresia, sind die Zellen so stark verdickt, dass 
die Wandverdickung dem Durchmesser des Zelllumens gleichkommt. Bei Villaresia pani
culata (Mart.) Miers w i r d die Epidermis durch tangentiale Teilung der einzelnen Zellen 
2—3schichtig. Die an der Oberhaut bisweilen und dann meist sparsam auftretenden 
Haare sind stets 1 zellig und dickwandig, in den meisten Fäl len spitz, seltener (Villaresia 
und Chariessa) stumpf. An ä l te ren Zweigen w i r d die Epidermis durch Kork ersetzt, 
dessen 1—2 ä u ß e r e Zellschichlen eine stark verdickte Innenwand besitzen, so z. B. bei 
Apodytes dimidiata E. Mey., Pennantia Endlicheri Beiß . , Lasianthera africana P. Beauv. 

Das parenchymalische A s s i m i l a t i o n s g e w e b e unter der Epidermis zeigt nur 
selten Neigung zu collenchymatischer Entwickelung durch etwas s t ä rke re Verdickung an 
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den Kanten der Zellen, so bei Alsodeiopsis Mannii Benth.; sehr häufig finden sich in dem 
Parenchym Krys ta l l sch läuche mi t Drusen. 

Das m e c h a n i s c h e G e w e b e stellt fast immer einen continuierlichen CAlinder-
mantel dar, der entweder nur aus dickwandigen Bastzellen oder aus Bast und fast iso
diametrischen Sklerenchymzellen gebildet w i r d ; letzteres ist der Fall bei Villaresia 
paniculata (Mart.) Miers, Platea excelsa Blume, Leptaulus daphnoides Benth., Gonocaryum 
gracile Miq . , Emmotum fagifolium Desv., Poraqueiba guyanensis Aub l . , Urandra apicalis 
Thwaites, Apodytes dimidiata E. Meyer, wo das Sklerenchym sehr stark vorherrscht, 
Rhaphiosiyles Poggei Engl., Pennantia Endlicheri Beiß . 

Im H a d r o m finden w i r durchgehends mit spa l t enförmigen Hof tüpfe ln versehene 
Tracheiden, meist in Platten, welche aus 2—4 Schichten mi t deutlich r ad iä re r , nur hier 
und da durch die Gefäße ges tör ter Anordnung bestehen. Die Markstrahlen sind in den 
meisten Fäl len I — 3 r e i h i g , selten breiter, so bei Chariessa Smythii (F. v. Müller) Becc. 
teilweise 5—6re ih ig , bei Emmotum fagifolium Desv. 3—Sreihig. Von den G e f ä ß e n 
liegen nur selten viele (so bei Platea excelsa Blume und Pennantia Endlicheri Beiß.) i n 
einer Beihe, meist sind sie in den Prosenchymplatten u n r e g e l m ä ß i g ve r t e i l l ; sie besitzen 
an ihren L ä n g s w ä n d e n mehr oder weniger spaltenformige gehöf te Tüpfe l und an ihren 
sehr steilen und langen Sche idewänden zeigen sie Leiterperforierung, die gegen die L ä n g s 
wand h in bisweilen i n ne tzförmige übe rgeh t . So fand ich es bei allen Gattungen, welche 
ich untersuchen konnte; bisweilen geht auch an den Längswänden gegen die Enden h in 
die gehöf te Tüpfe lung in netz- oder le i te r förmige Verdickung ü b e r . Der Durchmesser 
der einzelnen Gefäße ist I i/.2—3 mal so groß, als der der Tracheiden. Zu bemerken ist 
noch, dass die Entwickelung des Hadroms allseitig dieselbe ist und dass auch die Gefäße 
in dem secundä ren Hadrom in radialer Richtung ziemlich g le ichmäßig verteil t sind. 

b) Einen andern Typus bi lden die Jodeae mi t den Gattungen Jodes, Polyporandra 
und Natsiatum. Iocles und Polyporandra umfassen mi t Banken kletternde Pflanzen, 
w ä h r e n d zu Natsiatum Buchanan eine leicht windende Pf l . gehör t . Das H a u t -
g e w e b e verhä l t sich bei den beiden ersten Gattungen ähnl ich wie bei den vor igen; 
Korkbildung erfolgt aus den Zellen der Epidermis; das m e c h a n i s c h e G e w e b e w i r d 
wie bei diesen durch einen fast continuierlichen Mantel von Bast und Sklerenchym ge
bildet, w ä h r e n d w i r bei Natsiatum nur Bastfasern finden. Im H a d r o m finden w i r Gefäße 
mit spa l tenförmigen Hof tüpfe ln und mi t einfacher Perforation der Q u e r w ä n d e ; die Länge 
der einzelnen Glieder ist etwa 4 — 6mal so groß w ie der Querdurchmesser; doch kommen 
bei Jodes und Natsiatum in dem auf das Bingholz folgenden Hadrom auch sehr w reite 
Gefäße vor, bei denen ebenso wie bei der unten zu besprechenden Gruppe der Phyto
creneae die Länge der Glieder nur I [f2—3mal so groß i s l , als ihr Durchmesser. I m 
Hadrom sind verschiedene Schichten zu unterscheiden ; auf die p r i m ä r e n Gefäße, welche 
die Markscheide b i lden , folgt eine als »Ringholz« bezeichnete Schicht, welche da, w o 
sie sich an die p r i m ä r e n Gefäße anschl ießt , auch Gefäße enthäl t , im Übrigen aber meist 
aus Tracheiden besteht, von denen je I — 2 Beihen von je 2 einreihigen Markstrahlen 
eingeschlossen sind. W ä h r e n d dieses Bingholz ringsum ziemlich gleichbreit ist, ist das 
darauf folgende Hadrom nach den verschiedenen Bichtungen hin sehr ung le i chmäß ig 
entwickelt , näml ich an den beiden nicht B. tragenden Seiten des Internodiums (Zwischen-
blattseiten) sehr stark und reich an weit lumigen Ge fäßen , welche die meist 2reihigen 
und von je 2 einreihigen Markstrahlen eingeschlossenen Tracheidenreihen unterbrechen, 
dagegen an den beiden beb lä t t e r t en Seiten in einer viel d ü n n e r e n Lage, bestehend aus 
sp inde l fö rmigen , durch Querteilung von Cambium entstandenen Zellreihen, von denen 
die einen we i t lumig und lang, die andern englumig und 2—3mal kü rze r s ind; a u ß e r 
dem treten vereinzelt englumige Gelaße auf. Das L e p t o m ist rings um das Hadrom 
entwickelt , aber bei J. iomentella Miq. finden sich an den beiden Seiten mit breilerer 
Hadromentwicklung nur schwache unrege lmäß ig verteilte Gruppen, dagegen an den 
beiden Seiten mit s c h w ä c h e r e r Hadromentwicklung je 3 breite, durch breite Markstrahlen 
gelrennte St ränge von Leptom, entsprechend je 3 Gruppen pr imären Hadroms, denen sie 
nahezu gegenübe r liegen. 
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Ein sehr eigentümliches Verhalten zeigt nach den Untersuchungen R o b i n s o n s Jodes 
tomentella Miq. darin, dass bei weiterem. Wachstum der Internodien die Hadrommassen sich 
so von einander trennen, dass zwischen ihnen eine Lücke entsteht, in der die Cambium-
bildung bis in das Mark hinein vordringt; so entstehen im Mark 2 Cambiumschichten, von 
denen jede mit dem das Hadrom umschließenden Cambium auf dem Querschnitt einen Ring 
bildet; jede dieser Cambiumschichten erzeugt 2 breite Mestomstränge mit sehr schwacher 
Entwickelung des Hadroms und sehr starker Entwickelung des Leptoms. Da diese Stränge 
nach unten auch noch übe r die Stellen hinausreichen, wo sich das Hadrom gespalten hatte, 
so finden wi r hier 4 markständige Bündel von Hadrom umschlossen, ihr eigenes Hadrom 
gegen das der pr imären Bündel, ihr Leptom gegen das Centrum des sehr reducierten Markes 
hin wendend. 

c) Die Gattung Sarcostigma umfasst auch KletterpfL, doch konnte ich nicht ermitteln, 
w ie hier das Klettern erfolgt. I m Gegensatz zu den vorigen ist hier das H a d r o m rings
um g le ichmäßig entwickelt , je 1—3 Reihen Tracheiden, zwischen welchen die e i n f a c h 
p e r f o r i e r t e n G e f ä ß e sparsam und un rege lmäß ig vertei l t s ind, sind von je 2 Mark
strahlen eingeschlossen. Das L e p t o m b i l d e t h i e r i n t e r x y l ä r e S t r ä n g e . 

d) I n der Gruppe der Phytocreneae weichen die Gattungen habituell von denen der 
vorigen Gruppen mehr oder weniger ab, die meisten sind windende Pfl . , doch winden 
sich bei der durch m ä c h t i g e n , bisweilen 3 m dicken knolligen Stamm ausgezeichneten 
Gattung Trematosperma Urban die Stengel nicht um eine S tü t ze ; nicht selten treten bei 
ihnen he rz fö rmige und gezähnte oder gelappte B. auf, welche ebenso wie die Stengel, 
Bl . und Fr. dicht behaart sind. Nicht selten, so bei den Arten von Phytocrene, Chlamy-
äocarya, finden sich wie auch bei den Jodeae, oberhalb der Blattachseln 3 Knospen, von 
denen in der Kegel nur die obere sich entwickelt , die unteren ganz zurückb le iben . 

Das H a u t g e w e b e besteht aus einer Oberhaut, welche meist weniger dickwandig 
ist, als bei den vorigen Gruppen; dagegen sind die zugespitzten Haare meist dickwandig 
und stark warz ig verdickt; auch sitzen sie meist mi t stark angeschwollener Basis einem 
flachen Höcker auf. Bei zunehmender Dicke der Stengel entwickelt sich Kork aus der 
Epidermis, bei Trematosperma cordatum Urban aussch l ieß l ich aus dieser, i n zahlreichen 
d ü n n w a n d i g e n Zellschichten, w ä h r e n d bei Phytocrene macrophylla Blume die Korkbildung 
von einzelnen Stellen der Epidermis ausgehend i m Hypoderm fortschreitet und sogar 
zwischen den Zellen des Sklerenchymmantels hindurchgehend einen Tei l desselben aus
scheidet. (Vergl. K o b i n s o n i n Bot. Zeit. 1 889. Taf. X . Fig. 7.) 

Das m e c h a n i s c h e G e w e b e w i r d aus dickwandigem Bast und aus Collenchym 
gebildet. Ersteres bi ldet entweder einen fast continuierlichen oder mehrfach unter
brochenen Mantel , letzteres ist i n den j ü n g e r e n Zweigen, von dem Bast durch einige 
wenige Parenchymschichten getrennt entwickel t , meist in mehreren Lagen. An älteren 
Zweigen von Phytocrene und Chlamydocarya geht das Collenchym nach außen in Skleren
chym ü b e r ; auch i m knolligen Stamm von Trematosperma werden unter dem mehr
schichtigen g r ü n e n Parenchym 1—2 Schichten Sklerenchym angetroffen. 

Das H a d r o m und L e p t o m der Ptytocreneae zeigen zahlreiche Eigentümlichkei ten . 
Durchweg finden w i r das Hadrom s tä rke r entwickelt an den Teilen, welche zwischen 
den Blattinsertionen liegen, unterhalb der letzteren t r i t t i n der Begel das Leptom mehr 
hervor; allemal bi ldet sich zuerst um das Mark Bingholz, an dessen innerem Bande die 
p r i m ä r e n Gefäße eingebettet s ind; darauf folgt an den Zwischenblattreihen des Inter
nodiums eine starke Auflagerung von Hadrom mi t zahlreichen G e f ä ß e n , insbesondere 
mit vielen we i t lumigen , kurzgliederigen mit horizontal l iegenden, einfach perforierten 
Q u e r w ä n d e n und mi t gehöf ten T ü p f e l n , — an den Blattseiten dagegen zunächs t eine 
schwache Auflagerung von Hadrom mi t gar keinen oder wenigen englumigen Gefäßen ; 
statt dieser finden w i r englumige, ein Maschennetz bildende ge tüpfe l te Tracheiden, durch
setzt von Strahlen wei t lumigerer parenchymatischer Zellen. Der ge fäß re i chen Hadrom-
platte entspricht i n der Begel nach a u ß e n nur schwaches Leptom, w ä h r e n d dasselbe 
g e g e n ü b e r dem g e f ä ß a r m e n Hadrom (also vor den Blättern) oft sehr re ichl ich entwickelt 
ist. Doch ist dieser Unterschied in der Leptomentwicklung nicht bei allen Phytocreneae 
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Fig. 134. Phytocrene macrophyllu Blume. A Querschnitt eines älteren Stammes. s/4 n a t . Gr., die dunkleren 
Gruppen sind'die Leptomhadromstränge, die helleren, mit Kreisen versehenen, die Hadromstränge; B Stück eines 
Querschnittes durch einen jungen Stengel, mit jungen Leptomhadromsträngen (30/1); C Stück eines Querschnittes 
durch einen älteren Stengel, mit weiter vorgeschrittenen Leptomhadromsträngen (30/1); D ein Teil des Cambiums 
eines ganz jungen Stengels, nach innen Tracheiden abgebend, nach außen einen Leptomhadromstrang anlegend 
(200/1); E Teil des Querschnittes eines entwickelten Leptomhadromstranges, die großen Öffnungen entsprechenden 
Siebröhren, die nächst kleineren den Tracheiden (24f/l); F tangentialer Längsschnitt durch einen Teil des Leptom

hadromstranges, die Siebplatten durchschneidend (240/1). 
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gleich stark. Bei Trematosperma Urban ist namentlich an den ä l te ren Zweigen die Lep-
tomentwicklung ringsum gleich mächt ig . Das Leptom besteht hier aus kurzen Siebröhren 
und Geleitzellen und wechselt i n radialer Bichtung mi t Gruppen von getüpfel ten 
Tracheiden ab. Sowohl die Lep tomst ränge wie die T rache idens t r änge sind zu einem 
Maschennetz verbunden, so dass ein netzartiges Leptomsystem von einem netzartigen 
Tracheidensystem durchsetzt ist. Bei den anderen Gattungen der Phytocreneae finden 
sich an den Blattseiten der Stengel scharf abgesetzte St ränge (Fig. 134 7i, C), i n welchen 
die Leptom- und Hadromelemente i n e igen tüml icher Weise gemischt sind und welche 
durch mehrere Internodien verlaufen. An den jungen Zweigen bilden diese Leptom-
Hadromst ränge einfach in das Hadrom einspringende Keile oder Leisten; an ä l teren Zwei
gen findet ein verschiedenes Verhalten statt. Bei Chlamydocarya, wo dasselbe Cambium 
immer weiter thät ig ist, werden diese S t ränge w ie bei Sarcostigma r ingsum vom Hadrom 
umschlossen, bei Phytocrene dagegen entstehen i n den ä l t e ren S tämmen secundäre 
Cambien, i n welchen nach außen neue gefäßre iche Hadroms t ränge und Leptom-Hadrom-
st ränge erzeugt werden , bald im Pericyclus, bald auch zwischen den ä l t e ren Leptom-
Hadroms t rängen und dem Bast verlaufend. Durch die Thätigkei t dieser secundären 
Cambien entstehen die concentrischen Lagen von Hadrom und Leptom-Hadromst rängen , 
w i e sie i n Fig. 134 A hervortreten. (Vergl. auch R o b i n s o n in Bot. Zeit. 1889. S.662ff.) 
Die Lep tom-Hadroms t r änge sind in verschiedener Weise zusammengesetzt; bei Phyto
crene macrophylla Blume folgt immer auf eine tangentiale Reihe von S ieb röhren eine 
Schicht von 2—3 tangentialen Beihen Tracheiden (Fig. 134 E)] andererseits bilden die 
S ieb röhren mit den Tracheiden r ad i ä r e Beihen, welche von einander durch Beihen eng-
lumiger Cambiform- und kurzer Sklerenchymzellen oder auch Krystal lschläuche 
getrennt s ind , die sich an die Markstrahlen ansch l i eßen ; ähn l ich verhä l t sich Miquelia 
Kleinii Me ißner ; dagegen zeigen Phytocrene palmata W a l l , und Pyrenacantha volubilis 
Hook, keine so rege lmäß ige Anordnung des Leptoms und Hadroms, bald liegen zwischen 
2 S ieb röhren einer radialen Beihe bald 2, bald 3, bald 4 Schichten von Tracheiden, bald 
auch nur eine. Bei den Arten von Chlamydocarya treten die Tracheiden nur ganz ver
einzelt i n den S t rängen auf und das Leptom gewinnt hier vol ls tändig die Oberhand. In 
allen Fäl len sind die S ieb röhren durch umgemein lange und steile, meist radial gestellte 
Q u e r w ä n d e ausgezeichnet (Fig. 134 F). 

S e c r e t g ä n g e finden sich namentlich bei Trematosperma; hier verschleimen schon 
in jungen Stengeln die großzel l igen Markstrahlen zwischen den a u ß e r h a l b des Ringholzes 
gelegenen L e p t o m - H a d r o m s t r ä n g e n ; aber auch diese selbst nehmen an der Verschleimung 
t e i l , so dass w i r spä te r den zwischen den Hadromauflagerungen gelegenen Baum von 
großen Schleimmassen e r fü l l t finden. Einzelne Schle imgänge treten bei dieser Gattung 
auch i n dem Hadrom auf, da dasselbe i n einzelnen tangentialen Streifen nicht verholzt. 
Bei den anderen Phytocreneae m i t den noch s t ä rke r gemischten Leptom-Hadromplatten 
bleiben zwar diese erhalten; aber das sie umgebende d ü n n w a n d i g e Gewebe w i r d t e i l 
weise ze r s tö r t . Auch entstehen bei Phytocrene schon sehr f r ü h i m Mark vor den 
p r i m ä r e n Gefäßen lysigene Gänge. 

e) Die Gattung Lophopyxis lässt sich wegen der Beschaffenheit ihres Ovariums wohl 
mi t den L i n Verbindung br ingen; aber i n anatomischer Beziehung weicht sie mehrfach 
ab. Die von mi r untersuchte Ar t ist Lophopyxis pentaptera (K. Schum.) Engl . ; sie klettert 
w ie die üb r igen Ar ien mit den in Banken umgebildeten unteren Äs ten des Blütenstandes. 
Der Querschnitt durch die jungen Äste ist deutlich 5lappig und zeigt unter der mi t e in
zelligen spitzen Haaren versehenen Epidermis ein r ingsum g le ichmäßig entwickeltes 
parenchymatisches Hypoderm, darunter einen continuierlichen Bastmantel, dann unter 
dem Cambium ringsum durch breite Markstrahlen getrennte H a d r o m b ü n d e l mi t je 2—5 
Gefäß re ihen . Auffal lend ist nun, dass die vor den Einbuchtungen und die an den Seiten 
der Lappen liegenden Gefäßbünde l nach innen von einer mehrschichtigen, i m Querschnitt 
meist ha lbmondfö rmigen Bastlage umgeben s ind , dass dagegen eine solche Bastlage vor 
den in den Knoten der Lappen verlaufenden Bündeln fehlt. An ä l t e r en Zweigen besitzt 
der ganze Querschnitt zwar eine nahezu kre i s fö rmige Peripherie mi t 5 sehr schwachen 
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Lappen; aber der Querschnilt des Markes hat die Gestalt eines Pentagones. Die innere 
Bastschicht entspricht der Peripherie. Die H a d r o m b ü n d e l sind nun durch Libr i formfasern 
v e r s t ä r k t ; aber die vor den seichten Lappen befindlichen Bündel , hier auch wieder die 
unterhalb der Blattinsertionen liegenden, enthalten weniger Gefäße als die ü b r i g e n und 
ebenso finden w i r auch jetzt . im vorgeschritteneren Stadium vor diesen Bünde ln keine 
Bastlagen. Die Libriformfasern liegen in geraden Beihen, je 2 — 3 von einander durch 
einschichtige Markstrahlen getrennt. Die Gefäße sind w ie bei den oben besprochenen I. 
mit gehöf ten Spa l ten tüpfe ln versehen, ihre sch räg , aber nicht sehr steil aufsteigenden 
Q u e r w ä n d e sind einfach perforiert . Die Libr i formfasern zeigen sehr enge Spa l t en tüpfe l 
und entsprechen den gehöften Tracheiden bei den andern Gruppen. Diese anatomischen 
Unterschiede berechtigen jedenfalls dazu, die Galtung Lophopyxis als Vertreter einer 
se lbs t änd igen Unterfamilie anzusehen. 

f) Die Gattung Cardiopteryx, welche als windende, kraulige Pf l . mit gelappten B. 
von den bisher besprochenen I. schon habituell sehr abweicht, sch l ieß t sich i n ihrem 
anatomischen Verhalten auch nur teilweise an dieselben an. Auf die Epidermis folgt 
ein aus 3 Collenchymschichten bestehendes Hypoderm, dann nur wenige Schichten 
parenehymatisches ch lo rophy l l füh rendes Gewebe und eine einfache, hier und da unter
brochene Bastschicht, selten mehr als eine Lage stark. Das Hadrom besteht aus I 0 p r i 
m ä r e n G e f ä ß b ü n d e l n , von denen 2 einander g e g e n ü b e r und an der nicht b la t t 
tragenden Seite des Internodiums liegende etwas breiter sind, als die anderen, alle i n 
der Mitte mi t einer Beihe engerer Spi ra lgefäße und zu beiden Seiten m i t wei teren ge
tüpfel ten G e f ä ß e n ; auf der Innenseite der Bündel entstehen spä te r lysigene Gänge . 
Zwischen den Bünde ln und auße rha lb derselben ist das Hadrom aus Tracheiden gebildet. 
Hinter den beiden breiteren Bünde ln aber folgt auf die Tracheiden noch eine breite 
Hadromleiste mit etwa 10 G e f ä ß e n , deren Lumen noch einmal so groß ist, als dasjenige 
der zuerst gebildeten G e f ä ß e ; sie sind mit gehöf ten Spa l ten tüpfe ln versehen, sehr kurz -
gliedrig, so dass die Länge der Glieder oft kaum dem Durchmesser gleichkommt, und 
sind einfach per for ie r t ; es zeigen also diese Gefäße g roße Ü b e r e i n s t i m m u n g mi t den
jenigen der Phytocreneae. Diesen beiden Hadromleisten entsprechen äußer l i ch 2 
le is tenförmige W ü l s t e , welche i m Internodium zwischen den B. ver laufen, einige 
Mill imeter unterhalb des nächs ten Blattes aber gegen dieses hinbiegen. Endlich ist 
Cardiopteryx noch vor allen anderen Gattungen der I. durch ungegliederte M i l c h -
s a f t s c h l ä u c h e ausgezeichnet, welche sich vor den Gefäßbünde ln in der Peripherie 
des sehr d ü n n w a n d i g e n und großzel l igen Markes und in der Binde finden. (Vergl. 
auch T h o u v e n i n , sur la presence de latieiferes dans le Cardiopteris, Bul l , de la soc. 
bot. de Fr. 1891, p. 129.) 

Blütenverhältnisse. Der Blütenstand ist bei den I. von großer Mannigfaltigkeit; 
meistens sind zahlreiche kleine Bl. i n ends tänd igen oder axi l lären, rispigen Blü tens tänden 
vereinigt. Ends ländige Bispen finden w i r bei den Gattungen: Cassinopsis, Apodytes, 
Grisollea, Pennantia, Jodes, ends ländige und achse ls fändige Bispen oder achse l s tändige 
Büschel bei Icacina, ends fänd ige Trugdolden oder achse ls fändige Bispen bei Mappia, 
ends tänd ige Trugdolden der Q B l . und axil läre Sche inäh ren der rf BL bei Platea. Bei 
den ü b r i g e n Gattungen herrschen ax i l l ä re Blü tens tände , Bispen bei Villaresia,Kummeria, 
Leretia, Emmotum, Poraqueiba, axi l läre Büschel bei Ilhaphiostyles, ax i l lä re zusammen
gedrück te Zweige mi t 2 Beihen von Knäueln bei Pleurisanthes, Trugdolden bei Tylecarpus 
und Stemonurus, aus dorsiventralen Wicke ln oder kopf förmigen Trugdolden zusammen
gesetzte Dolden bei Urandra, nur letztere bei Lasianthera. Bei Sarcostigma finden sich 
lange ex t raax i l l ä re Ä h r e n mit entfernt stehenden Knäueln . Auch bei der Gattung Lep-
taulus sind ex t raax i l l ä re Inflorescenzen an der Oberseite der dorsiventralen Zweige 
neben den B. vorhanden; ob dieselben wie bei Jodes als die Enden mehrerer zu einem 
Sympodium vereinigter Sprosse anzusehen sind, muss spä ter an lebendem Material ent
schieden werden. Bei anderen Gattungen herrscht entschieden racemöse Anordnung 
vor. so bei Desmostachys, wo Büschel von Ähren in den Blattachseln stehen, bei Gono-



240 Icacinaceae. (Engler.) 

caryum und llyticaryum, wo Ähren oder Trauben einzeln oder zu mehreren in den Blatt-
achseln entwickelt werden , ferner bei den Phytocreneae, welche auch in ihrer Blü ten
bi ldung den beiden letzten Gattungen am nächs t en kommen, näml ich einfache oder 
zusammengesetzte Trauben bei Natsiatum, Büschel oder Trauben mi t Köpfchen bei 
Miquelia, Trauben mit Köpfchen bei den cf- Phytocrene, hingegen Köpfchen bei den Q 
Phytocrene und auch bei Chlamydocarya, Ähren bei Pyrenacantha. Einzeln oder zu 
zweien stehen endlich die Bl . i n den Blattachseln von Trematosperma, welche sich an 
Pyrenacantha ansch l i eß t und ebenso stehen einzelne Bl. i n den Achseln bei Alsodeiopsis, 
welche jedoch mi t den Gattungen verwandt i s t , i n denen die rispige Blütenanordnung 
vorherrscht. 

Die B l ü t e n sind sowohl hinsichtl ich ihrer Größe , wie auch in der Fä rbung meistens 
unansehnlich und häufig mit langen, steifen, spitzen Haaren besetzt. An den Blb. ist bei 
klappiger Knospenlage häuf ig die Spitze nach innen gebogen, ferner t r i t t an ihnen nicht 
selten eine Längsleis te auf der Innenseite auf; auch sind bei einzelnen Gattungen (Emmo
tum, Icacina) an diesen Leisten zahlreiche lange Haare entwickelt, die kraus durch ein
ander gewirr t sind. Bei nicht wenigen Galtungen sind die Blb. unter einander vereinigt, 
so nur u n t e r w ä r t s bei Platea und Phytocrene, bisweilen bei Natsiatum, bis zur Mitte oder 
d a r ü b e r bei Alsodeiopsis, Leptaulus, Gonocaryum, Ryticaryum, Cardiopteryx: dagegen 
fehlen die Blb. gänzlich in den <rf Bl- v o n Grisollea, infolge von Abor t , w ä h r e n d sie in 
den Q. B l . vorhanden sind. Bei 3 Gattungen der Phytocreneae, bei Trematosperma, 
Pyrenacantha und Chlamydocarya ist nur eine einfache Blh . vorhanden; da i n den <~f Bl. 
von Pyrenacantha und in den Zwi t t e rb lü t en von Trematosperma die Stb., ferner in den 
C2 Bl . von Chlamydocarya die Std. mi t den Abschnitten der einfachen B lh . abwechseln 
und nicht wie bei Grisollea vor den Abschnitten derselben stehen, so kann diese Blh. 
nicht als Kelch angesehen werden, der nach Abort der Blh. zu rückgeb l i eben ist; v ie l 
mehr ist es wahrscheinlich, dass diese Blh. einer Blkr. entspricht und dass die Kelchb. 
abortiert s ind. B a i l l o n (a. a. 0.) glaubte zwischen den verschiedenen Phytocreneae, 
denen er auch Sarcostiyma und Jodes zurechnete, eine bessere Verbindung dadurch her
zustellen, dass er die bei Phytocrene, Miquelia, Natsiatum unzweifelhaft vorhandenen 
Kelchb. als Calyculus und die innere Blkr . als Perianthium bezeichnete; indessen ist bei 
letzteren Gattungen ein Grund f ü r eine derartige Auffassung nicht vorhanden, zumal 
nicht ausgeschlossen is t , dass auch Kelchb. abortieren können . Betreffs der S t b . ist 
darauf hinzuweisen, dass bei Stemonurus, Lasianthera und Urandra an den Stb. unter
halb der A. oder auf der Bückse i te derselben dichte Büschel von Haaren auftreten, wie 
sie in ähn l i che r Weise an den Blb . anderer Gattungen vorkommen. W ä h r e n d alle /. 
4 fächer ige A. besitzen, hat Polyporandra g roße v e r k e h r t - e i f ö r m i g e Stb. mi t zahlrei
chen dicht stehenden Po l l en fäche rn . Der Pollen ist bei mehreren Gattungen fast 
tetraedrisch, m i t 4 Keimporen, so bei Urandra, Apodytes, Rhaphiostyles, Dermostachys, 
Mappia; bei Lasianthera und Kummeria kommt auch kugeliger Pollen mi t 4 i m Äquator 
liegenden Poren vor ; bei Leretia ist die Gestalt des Pollens mehr oval. Die Gattungen 
Pennantia, Icacina, Emmotum haben kugeligen Pollen mi t 3 nicht verdickten Längs-
streil'en, desgleichen Jodes, Pyrenacantha, Natsiatum, Phytocrene,. Cardiopteryx. Die 
Exine ist bald glatt, bald kurz- , bald langstachelig. 

Das G y n ä c e u m ist nur bei der Gattung Lophopyxis den üb r igen Formationen der 
Bl. isomer und auch in allen 5 Fächern mit Sa. versehen. Aber schon hier re i f t nur 1 Sa. 
Sodann finden w i r bei Emmotum ein aus 3 Carpellen gebildetes Gynäceum mi t 6 Sa., 
von denen aber auch nur eine re i f t . Bei allen anderen Gattungen ist ü b e r h a u p t nur I 
fertiles Fach i m G y n ä c e u m vorhanden; doch deuten die meist ungleichseitige Entwick
lung des G y n ä c e u m s und die bisweilen 3lappige N . darauf h i n , dass in dem Gynäceum 
mit dem fer t i len Carpell noch 1—2 sterile verbunden sind. Bei den Gattungen Lasian
thera und Tylecarpus t r i t t an der einen Seite des G y n ä c e u m s eine breite pols te r förmige 
Anschwellung auf und bei Apodytes werden 2 solche bemerkt; diese Anschwellungen 
entsprechen vielleicht sterilen Carpiden (Fig. 137 L-O, 138). Bei allen mi r bekannten 
/ . kommen 2 vom Scheitel des Faches h e r a b h ä n g e n d e Sa. \ o r ; sie wenden stets ihre 
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Rhaphe nach a u ß e n und kehren die von einer Anschwellung des Funiculus bedeckte 
Mikropyle nach oben ; bisweilen sind die Rhaphen der beiden Sa. nach a u ß e n gegen 
einander und die Sa. nur halb nach innen gekehrt. Die Sa. besitzen 2 Integumente. 

Die B l ü t e n a c h s e zeigt i n dieser Familie ve rhä l tn i smäß ig selten starke Wuche
rungen, nur bei wenigen Gattungen t r i t t ein sogenannter Discus auf, eine schüsse i fö rmige 
oder b e c h e r f ö r m i g e hypogynische Discusbildung bei Urandra, Mappia, Kummeria, eine 
ö lapp ige bei Lophopyxis und Desmostachys. 

Bestäubung. Über die Art der Bestäubung ist Nichts bekannt, doch ist wohl anzu
nehmen, dass bei den unansehnlichen B l . der Phytocreneae teils Se lbs tbes täubung , teils 
W i n d b e s f ä u b u n g vorkommt, die letztere bei den diöcischen. Auch unter den leacineae 
sind viele Gattungen mit unansehnlichen Bl . und ohne Neklarien anzutreffen, so dass 
w o h l auch da Se lbs tbes t äubung vorkommen dür f t e . 

Frucht und Samen. Bei den Gattungen Lophopyxis und Cardiopteryx, welche beide 
von den üb r igen /. i m anatomischen Bau nicht unerheblich abweichen, kommen geflügel te 
Fr. vor, die aber ebenso w ie die Steinfr. der üb r igen / . einsamig sind. Bei der g roßen 
Mehrzahl der letzteren ist das Endocarp nicht sehr stark und innen glatt; aber bei den 
Phytocreneae ist es innen stark warzig und stachelig, so dass die Stacheln i n die S. 
hineindringen. Der S. besitzt in der Begel eine sehr d ü n n e Samenschale. Recht ver
schiedenartig ist die Entwicklung des N ä h r g e w e b e s . Dasselbe zeigt bei den zahlreichen 
Gattungen, deren Keimling i m S. klein bleibt, in der Mitte einen Spalt, der den Anschein 
erweckt , als seien die beiden durch ihn getrennten Hälf ten des N ä h r g e w e b e s die beiden 
Keimb. Der kleine am Scheitel befindliche Keimling belehrt na tü r l i ch sofort eines 
Besseren. Bei einem Tei l der leacineae kommt aber auch ein g röße re r Keimling vor, 
der fast die Länge des N ä h r g e w e b e s hat, jedoch immer d ü n n e Keimb. besitzt. Unter 
diesen Gattungen ist besonders auffallend Gonocaryum, deren N ä h r g e w e b e tief zerk lüf te t 
ist. Mit dieser Gattung stimmt auch e in ige rmaßen Phytocrene ü b e r e i n ; hier ist das N ä h r 
gewebe ebenfalls tief gefurcht und umsch l ieß t die beiden äußer s t dünnen , aber quer 
S-fÖrmig und auch i n der Länge unrege lmäß ig gefalteten Keimb. (vergl. Fig. 140 L—X). 
Letztere Gattung ist auch durch die starke Entwicklung des hypokotylen S t ä m m c h e n s 
bei der Keimung ausgezeichnet. 

Geographische Verbreitung. Die /. sind alle Bewohner der tropischen Länder. 
Da ihre Fr. nicht zur Verbreitung ü b e r das Meer hinweg befähigt s ind , so erk lär t sich 
leicht die Thatsache, dass die Gattungen alle auf einzelne Florengebiete be sch ränk t sind. 
Die Icacinoideae- leacineae finden sich sowohl in Asien, wie Afr ika und Amerika, die 
Icacitioideae-Phytocreneae im tropischen Asien und Afr ika , ebenso die Icacinoideae-]odeae 
idoch sah ich selbst nicht die von B a i l l o n zu Jodes gerechneten Arten Madagaskars und 
Westafrikas), die Lophopyxidoideae und Cardiopterygoideae nur im indisch-malayischen 
Gebiete. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die den /. hier gegebene systematische Stellung 
ist zweifel los; sie kommen den Aquifoliaceae am nächs ten und sind von ihnen haupt
sächl ich durch die stets nur 1 S. enthaltende Fr. verschieden. Sie haben zwar äuße r l i ch 
Ähnl ichkei t mi t den Olacaceae, doch ist die bei diesen vorkommende freie Placenla bei 
den / . niemals anzutreffen; auch sind sie von den Olacaceae durch ihre stets haploste-
monen B l . mi t alternipetalen Stb. verschieden. Da die Fr. bei beiden Familien 
ähn l i ch s ind , so sind fü r die Bestimmung der zu den 1. zu stellenden Pfl . immer B l . 
notwendig. 

N u t z e n g e w ä h r e n die / . nur i n geringem Maße. Es sind nur einige Arten der 
Gattung Villaresia (siehe daselbst) als M a t e liefernde S t räucher von Bedeutung. Be
merkenswert ist auch die Gattung Phytocrene, deren S tämme beim Einschneiden reichlich 
reines Wasser l iefern. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. i R 
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Eintei lung der Famil ie . Nach den oben gegebenen Darlegungen der anatomischen 
Verhä l tn i s se und mi t Rücksicht auf den Blütenbau sind die Gattungen Lophopyxis und 
Cardiopteryx mehr von den ü b r i g e n / . verschieden, als diese unter einander. So eigen
tüml i ch auch die Phytocreneae auf den ersten Blick erscheinen m ö g e n , so sch l ießen sie 
sich doch, namentlich durch ihren B lü tenbau , ziemlich eng an die üb r igen / . an. Es 
entspricht daher folgende Einteilung am besten den na tü r l i chen Verwandtschaftsver
hä l tn i s sen . 
A. Bäume oder S t räucher . Frkn. selten mit 3 Fächern , meist I f ä che r ig . Keine Mi lch

saft Schläuche L Ieacinoideae. 
a. Selten kletternd, mi t stets ganzrandigen B., meist mi t £5 B l . Endocarp der Fr. 

innen glatt oder nur runzelig. E. meist klein, am Scheitel des Nährgewebes , sel
tener so lang w ie dieses. Gefäße mit l e i te r förmiger Perforation. Holzkörper nie
mals mit i n t e rxy l ä r em Leptom I . 1. leacineae. 

b . Kletternd, bisweilen mit Banken, mi t ganzrandigen, e i förmigen oder herzförmigen 
und gezähnten B., mi t eingeschlechtlichen, 2häus igen B l . Endocarp der Fr. innen 
glatt oder runzelig. E. fast so lang wie das N ä h r g e w e b e , mi t d ü n n e n , breiten, 
laubigen Keimb. Gefäße mit einfacher Perforation. Hadrom auf den Zwischen-
blattseiten vorzugsweise entwickelt I . 2. Jodeae. 

c. Kletternd, mi t längl ichen, ganzrandigen B., mi t stielrundem Blattstiel, mi t einge
schlechtlichen, 2häus igen B l . Endocarp der Fr. innen schwach runzelig. 
E. nicht von N ä h r g e w e b e umgeben, mi t dicken, fleischigen Keimb. Gefäße kurz-
gliederig, mi t einfacher Perforation. Hadrom ringsum gle ichmäßig entwickelt. 
In te rxy lä res Leptom I . 3. Sarcostigmateae. 

d. Kletternd oder windend, häufig mi t gezähnten oder gelappten B. , mi t stielrundem 
Blattstiel , selten mi t Zwi t t e rb l . , meist 2 häus ig . Endocarp innen warzig oder 
stachelig. E. so lang w ie das N ä h r g e w e b e , mi t dünnen , breiten Keimb. Gefäße 
kurzgliederig, mi t einfacher Perforation. Hadrom auf den Zwischenblattseiten ent
wicke l t . Gemischte L e p l o m - H a d r o m s t r ä n g e an den Blattseiten, seltener ringsum 

I . 4. Phytocreneae. 
B. Bäume oder S t räucher . Frkn. mi t 5 Fächern . Gefäße mi t einfacher Perforation. 

Keine Milchsaf tschläuche I I . Lophopyxidoideae . 
C. Kräu te r mi t windendem Stengel und gelappten B. Frkn. 1 lächer ig . Gefäße kurz-

gliederig, mi t einfacher Perforation. Ungegliederte Milchsaf tschläuche 
I I I . Cardiopterygoideae. 

i. 1. Icacinoideae-Icacineae. 

Bäume oder S t räucher , selten kletternd, mi t stets ganzrandigen, e i förmigen bis lan
zettlichen B., meist mi t Zwi t t e rb l . Endocarp der Fr. innen glatt oder nur runzelig. E. 
k le in , am Scheitel des N ä h r g e w e b e s , seltener so lang w ie dieses. — Gefäße mi t leiter
fö rmiger Perforation der Q u e r w ä n d e . — Holzkörper niemals mi t i n t e rxy l ä r em Leptom. 
A. Kelchb. getrennt oder nur wenig vereint, dachig. E. meist klein, am Scheitel des Nähr

gewebes. 
a. B. gegenständig. Blb. dachig 1. Cassinopsis. 
b. B. wechselständig. Blb. dachig. 

a. Gr. kurz, mit schiefer, stumpfer N . 2 . V i l l a r e s i a . 
ß. Gr. gekrümmt, mit schief kopfförmiger N . 3. Sarcan th id ion . 

c. B. wechselständig. Blb. klappig. 
I . Blb. nicht vereint 4. Chariessa. 

I I . Blb. unterwär ts in eine kurze Röhre vereint. N. sitzend 5. Platea. 
I I I . Blb. bis zur Mitte verwachsen. Gr. lang. 

1. Stb. frei 6. Alsodeiopsis . 
2. Stb. der ganzen Länge nach mit der Bohre der Blkr. vereint 7. Lep tau lus . 

B. Kelchb. ± vereint, nur als Zähne oder Lappen hervortretend. 
a. E. klein, am Scheitel des Nährgewebes , die Keimb. kaum länger als das Stämmchen. 

Blb. oft kahl, meist mit wenig vorspringender Bippe ^ausgenommen Anisomallon). 
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t. Stb. von unten nach oben verbreitert. 
I . Fr. mit breiter, fleischiger Anschwellung an der Bauchseite. 

1. Stf. an der Rückseite mit langen, die A. überragenden und übe r dieselbe hinweg 
gekrümmten Haaren, außerdem mit einem Haarbüschel auf der Innenseite unter
halb der A. Fr. zusammengedrückt 8. Las i an the ra . 

2. Stf. an der Innenseite unterhalb der A. lang behaart. Fr. zusammengedrückt 
9. Ty leca rpus . 

3. Stf. kahl oder nur an der Innenseite unterhalb der A. schwach behaart. Fr. 
nicht zusammengedrückt, eiförmig 10. S temonurus . 

I I . Fr. eiförmig, ohne fleischige Anschwellung. Stf. wie bei Lasianthera 11 . U r a n d r a . 
3. Stb. pfr iemenförmig oder unten verbreitert. 

I . Frkn. mit starker, fleischiger Anschwellung an der Bauchseite. 
1. Blb. ohne stark hervortretende Mittelrippe. . 12. Apodytes . 
2. Blb. mit stark hervortretender Mittelrippe 13. A n i s o m a l l o n . 

I I . Frkn. mit 2 kleinen Wülsten am Scheitel unterhalb des Gr. 14. Rhaphios tyles . 
I I I . Frkn. und Fr. ohne Anschwellung. 

1. Blb. frei . 
* <$ und Q Bl. mit Blb. 

f Discus 5lappig. Bl. in achselständigen Ähren 
f f Discus undeutlich. Bl. in endständigen Trugdolden 

** (5 Bl. ohne Blb. 
b. E. groß, fast so lang wie das Nährgewebe. Keimb. breit. 

a. Blb. mit nicht sehr stark hervortretender Rippe. 
I . Blb. frei . 

1. Blb. kahl 
2. Blb. innen behaart. 

* Gr. am Grunde ohne Höcker. Blütenstand endständig .19 . M a p p i a . 
** Gr. am Grunde mit 2 Höckern. Blütenstände achselständig. .20 . L e r e t i a . 

3. Blb. außen und innen behaart. Blütenstand endständig oder achselständig 
2 1 . Icacina. 

I I . Blb. in eine glockige Röhre vereint. 
I . Kelchb. klein, dachig 
2. Kelch klein, becherförmig, undeutlich 5zähnig 

8. Blb. innen mit hervortretender Rippe. 
I . Frkn. 3fächerig 

I I . Frkn. Ifächerig 
Gattung von unsicherer Stellung, da der E. nicht bekannt ist 

15. Desmostachys. 
16. Pennan t i a . 

17. Gr isol lea . 

18. K u m m e r i a . 

22. Gonocaryum. 
.23. K h y t i c a r y u m . 

.24. Emmotum. 
25. Poraqueiba . 

26. Pleurisanth.es. 

1 Cassinopsis Sond. B l . ^ . Kelchb. 5, n u r am G r u n d e v e r e i n t , d a c h i g . 
Blb. am Grunde mit den Stb. etwas z u s a m m e n h ä n g e n d , länglich. Stf. dick, p f r i emen
förmig, mi t längl ichen, am Grunde he rz fö rmigen A. Frkn. e i förmig, I f äche r ig , mi t \—2 

16* 

http://Pleurisanth.es
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vom Scheitel h e r a b h ä n g e n d e n Sa.; Gr. k e g e l f ö r m i g ; N . schwach kopfförmig . S t e i n f r . 
e i fö rmig , zugespitzt, m i t k r u s t i g e m E n d o c a r p . S. h ä n g e n d , mit kleinem E. am 
Scheitel des fleischigen N ä h r g e w e b e s . — S t r äuche r mi t gegens tändigen , i m m e r g r ü n e n , 
lederartigen, ganzrandigen oder d o r n i g - g e s ä g t e n B. Bl . k le in , fast sitzend, i n wiederholt 
gabeligen, achse l s fänd igen Trugdolden. 

4 Arten, C. capensis Sond., mit einzelnen Dornzweigen und spitzen Zähnen, im öst
lichen Kapland; C. tinifolia Wood in Natal; C. madagascariensis Baill. und C. ciliata Baker 
in Madagaskar (Fig. 135). 

2. V i l l a r e s i a Buiz et Pav. [Citronella Don). Bl . ^ oder polygamisch. Kelchb. im 
unteren Dr i t te l z u s a m m e n h ä n g e n d , dachig. B l b . i n n e n m i t L ä n g s r i p p e , d a c h i g . 
Stb. p f r i e m e n f ö r m i g , mi t e i fö rmigen , am Grunde he rz fö rmigen , s e i t w ä r t s sich öffnenden 
A. F rkn . e i förmig , meist I fächer ig , selten 2 fäche r ig , mi t je 2 Sa. Gr. kegelförmig, kurz, 
meist 1, selten 2, mi t schiefer, stumpfer N . S t e i n f r . e i förmig oder länglich, m i t dünnem 
Exocarp und fast holzigem oder krustigem Endocarp, d u r c h e i n e i n n e n v o r s p r i n 
g e n d e L ä n g s l e i s t e u n v o l l k o m m e n g e f ä c h e r t . S. concav, mit dünner , brauner, 

Fig. 136. A—F Villaresia Congonha (DC.) Miers. A Blütenzweig; B Bl.; C Blb.; D Stb.; E Gynäceum und Stb. 
F Gynäceum mit rückseitiger Öffnung des fruchtbaren Faches. — 6—J V. mucronata Ruiz et Pav. G Längsschnitt 
durch die Fr. und den S., am Scheitel der E.; E Querschnitt des S.; J der E. — K—O Chariessa Smythii (F. v. 
Müll.) Becc. iTBl. ; L Blb.; M Stb.; N Gynäceum; 0 Längsschnitt durch den Frkn. (A nach Miers; B—0 

Öriginal.) 

=b eingefalteter Schale. E. klein, am Scheitel des an der Peripherie gefurchten Nährge
webes, mi t flachen, e i fö rmigen Keimb. und l änge rem S t ä m m c h e n . — B ä u m e u . S t räucher , 
mi t anfangs behaarten oder kahlen, g e l b g r ü n e n Zweigen und a b w e c h s e l n d e n , i m m e r 
g r ü n e n , d ü n n e n oder meist lederartigen, g a n z r a n d i g e n , o d e r b u c h t i g - g e z ä h n t e n 
B. an dickem, oben gefurchtem und gedrehtem Stiel. BL kle in , g rün l i ch w e i ß , an ver
kürz ten Zweigchen i n Sche inäh ren oder Scheintrauben oder i n Bispen. 

8 Arten in Brasilien und Chile (vergl. M i e r s , in Contrib. of botany I I . 114 u. E n g l e r , 
in Flora bras. XIL 2, p. 54). Bemerkenswert: A . Mit behaartem Frkn.: V. megaphylla Miers 
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und 3 andere in den brasilianischen Provinzen Rio de Janeiro, Minas Geraes und San Paulo. 
— B . Mit kahlem Frkn.: V. cuspidata Miers, mit lang gestielten, sehr dicken, unterseits 
schwarz punktierten, eiförmigen oder elliptischen, ganzrandigen, beiderseits spitzen B., in 
Minas Geraes und Montevideo; V, Congonha (DC.) Miers, mit kurz gestielten, lederartigen, 
länglich eiförmigen, 4—5 cm langen, am Grunde spitzen, am oberen Ende abgerundeten, 
aber stachelspitzen, am Rande meist dornig gezähnten B. und kurzen, axillären Bluten
ständen, auch ausgezeichnet durch länglich-lanzettliche Blb.; in der südbrasil ianischen Pro
vinz Rio Grande und in Entre Rios (Fig. 136/1—F); eine durch größere und ganzrandige B. 
ausgezeichnete Varietät integrifolia Engl, in der Provinz Minas Geraes; V. mucronata Ruiz 
et Pavon mit kurzgestielten, eiförmigen oder länglichen, stachelspitzen, am Rande welligen 
oder hier und da klein gezähnten B. und endständigen Blütenrispen, verbreitet in Chile 
(Fig. 136 G—J). 

N u t z p f l a n z e n . V. Congonha (DC.) Miers ( G o n g o n h a oder Congonha in den brasi
lianischen Provinzen San Paulo und Minas Geraes; V a p o n , Ma te , Y e r v a de p a l o s am 
Paraguayfluss) ist einer der wichtigeren, Mate liefernden Sträucher Südbrasi l iens; F. mucro
nata Ruiz et Pav. ( N a r a n g i l l o im mittleren Chile, G u i l l i - p a ta gua im südlichen Chile) 
gelangt in Chile als Thee zur Verwendung. 

3. Sa rcan th id ion H. Baill . B l . Q Kelchb. 5, am G r u n d e f l e i s c h i g , dachig. 
B l b . unten klappig, oben leicht dachig, z u s a m m e n m i i t z e n f ö r m i g a b g e w o r f e n ; 
Stb. f r e i , mi t p f r i emenfö rmigen Stf. ; A. m i t s c h i e f a m C o n n e c t i v h ä n g e n d e n 
T h e c i s , welche nach innen aufspringen. Frkn. I fächer ig , mit 2 am Scheitel h ä n g e n d e n 
Sa., mi t einer zwischen dieselben einspringenden Leiste; Gr. g e k r ü m m t , am Scheitel 
mi t schief kopf förmiger N . Steinfr. S. m i t t i e f e r L ä n g s f u r c h e . E. klein, am Scheitel 
des N ä h r g e w e b e s . — Kahler, kletternder Strauch mit abwechselnden, ganzrandigen, 
fiedernervigen B. und kleinen, sitzenden BL in ends tändigen Bispen. 

1 Art, S. sarmenlosum I I . Baill., im südlichen Neukaledonien. 

4. Chariessa Miqu. (Pleuropetalum Blume). Bl . ^ . Kelch wie bei 2. B l b . 
m e h r m a l s 1 ä nge r a l s d i e K e l c h b . , m i t e i n g e b o g e n e m S p i t z c h e n , k l a p p i g . 
Stb. p f r i emenfö rmig , u n t e r w ä r t s mit den Blb. z u s a m m e n h ä n g e n d . A. he rz fö rmig . Frkn. 
e i förmig, mi t 2 hängenden Sa. Gr . f a d e n f ö r m i g , mi t stumpfer, fast 3kantiger N . — 
Bäume von der Tracht der Villaresia. 

4 Arten, C. suaveolens (Blume) Miq., auf Java, C. samoensis (A. Gray) Engl, auf den 
Samoainseln, C. Smythii (F. v. Müll.) Becc. in Queensland (Fig. 136 K—O) und C. Moorei 
(F. v. Müll.) Engl, in Neusüdwales. 

5. P la tea Blume. BL und eingeschlechtlich, polygamisch. Kelchb. klein, dachig. 
B l b . u n t e r w ä r t s i n e i n e k u r z e B o h r e v e r e i n t , o b e r w ä r t s f r e i , klappig. S t b . mi t 
kurzen Stf. a m G r u n d e d e r B l k r . e i n g e f ü g t und mit e i förmigen, 21appigen, nach 
außen sich öf fnenden A. Frkn. in den rf B l . r u d i m e n t ä r , i n den Q kegel förmig bis 
cylindrisch, m i t s i t z e n d e r , b r e i t s c h e i b e n f ö r m i g e r N . S t e i n f r . mi t längl ichem, 
n e t z f ö r m i g g e r i p p t e m , h o l z i g e m E n d o c a r p . E. klein, i m Scheitel des N ä h r g e 
webes. — Bäume mit lederarligen, ganzrandigen, i n d e r J u g e n d u n t e r s e i t s m i t 
S c h i l d h a a r e n b e d e c k t e n B. und kleinen B l . ; die rf in kurzen, achse ls tändigen 
Sche inähren , die Q in kurzen, zusammengesetzten Trugdolden. 

5—6 Arten auf den Inseln des indischen Archipels. 

6. Alsodeiops is Ol iv . B l . K e l c h b . l a n z e t t l i c h , s p i t z , u n t e r w ä r t s ver
eint. B l b . l a n z e t t l i c h , bis zur Mitte oder weniger v e r w a c h s e n , klappig. Stb. frei 
m i t l äng l ich-e i fö rmigen , mi t einer kleinen Spitze versehenen A. Frkn. f re i , behaart, i n 
einen l a n g e n Gr. m i t k l e i n e r N . ve r schmäle r t , mit 2 h ä n g e n d e n Sa. Steinfr. länglich 
mi t d ü n n e m Exocarp und krustigem Endocarp. S. länglich e i förmig, mi t sehr d ü n n e r 
Schale. E. klei n , am Scheitel des fleischigen N ä h r g e w e b e s . — S t räuche r mi t steifen 
Haaren an den jungen Zweigen und B., mi t abwechselnden, d ü n n e n , z u g e s p i t z t e n 
und kurzgestielten B. und wenigen gestielten, kleinen B l . in den Achseln der B. 

4 Arten in Kamerun, A. Mannii Oliv., A. verrueulosa Engl., A. glaberrima Engl., 1 am 
Lulua, A. Poggei Engl. 
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7. L e p t a u l u s Benlh. Kelch öteil ig, mi t lanzettlichen, kurz gewimperten, i n der 
Knospe dachigen Abschnitten. B l b . i n e i n e l a n g e , c y l i n d r i s c h e B o h r e v e r 
w a c h s e n , m i t l a n z e t t l i c h e n , g e w i m p e r t e n , an d e r S p i t z e e i n g e b o g e n e n 
u n d k l a p p i g e n , d i c h t ü b e r d e m S c h l u n d m i t e i n e m d r ü s i g e n A n h ä n g s e l 
v e r s e h e n e n f r e i e n A b s c h n i t t e n . Stf . d e r g a n z e n L ä n g e n a c h m i t d e r 
B o h r e d e r B l k r . v e r e i n t , die A. längl ich , an beiden Enden 2lappig, kein Discus. 
Frkn. längl ich e i förmig, I f ächer ig , m i t 2 vom Scheitel he r abhängenden Sa. Gr. 1, b i s 
w e i l e n 2 — 3, f a d e n f ö r m i g , zuletzt ü b e r die Blkr. hinausragend, m i t k l e i n e r , 
t r i c h t e r f ö r m i g e r N . Steinfr. mi t d ü n n e m Exocarp und krustigem Endocarp. S. m i t 
L ä n g s f u r c h e , m i t d ü n n e r S c h a l e u n d g e f u r c h t e m N ä h r g e w e b e . — Baum 
oder Strauch mit kurz gestielten, längl ichen, beiderseits zugespitzten, lederartigen B. 
und ends tänd igen Bl i i tensfänden, welche mi t den unteren Internodien des nächs t fo lgen
den \ b lä t t r igen Sprosses verwachsen. 

1 Art, L. daphnoides Benth., im tropischen Westafrika und in Centraiafrika. 

Fig. 137. A—0 Lasianthera africana P. Beauv. A Zweig mit Bl.; B Zweig mit Fr.; 0 Knospe; D Längsschnitt 
durch die Bl.; E ein Stb.; F das Ende des Stf.; 6 der Stempel; H derselbe geöffnet, so dass das Innere des fer-
tilen Faches sichtbar ist; J der Stempel von der Seite; K die dem fertilen Fach des Frkn. gegenüberliegende 
Seite mit der Anschwellung; L die Fr. von hinten; AI dieselbe von der Seite; N dieselbe im Querschnitt; 0 der 
S. — B—T Stemonurus polymorphus (Wight) Miers. P Blütenstand; Q Stb.; R Stempel; S Fr. mit dem E.; T 

Querschnitt durch die Fr. — U Urandra secundiflora (Bl.) 0. Ktze., Blütenstand. (Original.) 
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8. L a s i a n t h e r a P. Beauv. Bl. öteilig. K e l c h s c h ü s s e i f ö r m i g , k u r z u n d 
b r e i t l a p p i g , m i t b e h a a r t e n A b s c h n i t t e n . Blb. klappig, zusammenhangend. 
S t b . 5, m i t l i n e a l i s c h e n S t f . , w e l c h e a n d e r S p i t z e v e r d i c k t u n d m i t 
d ü n n e n , l a n g e n , e i n e n P i n s e l b i l d e n d e n , i n d e r K n o s p e ü b e r d i e H a p 
p i g e n , n a c h i n n e n s i c h ö f f n e n d e n A. h i n w e g g e k r ü m m t e n H a a r e n v e r 
s e h e n s i n d , a u ß e r d e m a u f d e r I n n e n s e i t e u n t e r d e n A. m i t e i n e m H a a r 
b ü s c h e l (Fig. 137 £>,£). Discus fehlend. Frkn. eifg. , mi t 2 h ä n g e n d e n Sa. Gr . k e g e l 
f ö r m i g , m i t k l e i n e r N . S t e i n f r . s t a r k z u s a m m e n g e d r ü c k t u n d g e k r ü m m t , 
mit d ü n n e m Exocarp und krustigem Endocarp, a n d e r c o n c a v e n S e i t e d e r g a n z e n 
L ä n g e n a c h m i t f l e i s c h i g e r A n s c h w e l l u n g v o n d e r B r e i t e u n d D i c k e des 
F a c h e s . S. h ä n g e n d , mi t kleinem E. am Scheitel des N ä h r g e w e b e s . — Kleines Baum
chen mi t gestielten, dünnen , lang zugespitzten B. B l . k l e i n , i n k o p f f ö r m i g e n , g e 
s t i e l t e n T r u g d o l d e n , w e l c h e zu 4 a u f a x i l l ä r e n Z w e i g e n s t e h e n . 

1 Art, L. africana P Beauv., 3 m hoher Strauch mit dünnen B., im tropischen West
afrika (Fig. 4 37 A—O). 

Fig. 138. A, B Tylecarpus papuanus (Becc.) Engl. A die Fr. mit dem fertilen Fach nach vorn; B Längs schnitt 
durch dieselbe. - C-E Apodiftes dimidiata E. Mey., C Längsschnitt durch den Frkn. und den Kelch; D die Fr 
von der Seite; E Längsschnitt durch dieselbe, den E. zeigend. - F-R Rhaphiostyles Engl. F Kelch und 
Frkn von vorn; G dieselben von der Seite; am oberen Rande des Frkn. die Anschwellung; H Längsschnitt durch 

den Frkn. (A, B nach Beccari; C'—E Original.) 
9. Tylecarpus Engl. Bl. . Kelch schüsseiförmig, undeutlich und breit gezähnt. 
Blb. lanzettlich, mi t eingebogenen Spitzen, klappig. Stf. von unten nach oben verbrei tert , 
dann plötzl ich i n das p f r i emenfö rmige Connectiv zugespitzt, u n t e r h a l b de r A. i n n e n 
u n d an den S e i t e n m i t l a n g e n H a a r e n b e s e t z t ; A. längl ich, am Grunde 2lappig. 
K e i n D i s c u s . Frkn . verkehrt e i förmig, I fächer ig . Gr. kurz kegelförmig, mi t 3 kleinen, 
sitzenden, kugeligen N . F r . e l l i p t i s c h , s c h i f f c h e n f ö r m i g , c o n c a v , a u ß e n scharf 
3kantig, glatt, m i t b r e i t e r e r , l ä n g e r e r u n d a u c h e t w a s d i c k e r e r , p o l s t e r -
f ö r m i g e r A n s c h w e l l u n g . — Baum mi t abwechselnden, krautigen, elliptischen, lang 
zugespitzten B. B l . i n achse ls fändigen , kurzen, u n r e g e l m ä ß i g v e r z w e i g t e n , bei der 
Fruchtreife zu rückgebogenen T r u g d o l d e n . 

1 Art, T. papuanus (Becc.) Engl., auf Neuguinea bei Andai (Fig. 138 A, B). 

10. Stemonurus Blume (Gornphandra W a l l . , Medusanthera Seem.). W i e vorige, 
aber die B l . auch 4teilig, d i e B l b . m i t v o r s p r i n g e n d e r M i t t e l r i p p e . Stb. mi t 
dicken, l inealischen, o b e r w ä r t s verbreiterten und ausgehöh l t en , s e l t e n u n t e r h a l b 
d e r A. b e h a a r t e n S t f . u n d an d e r e n f a d e n f ö r m i g e r S p i t z e h ä n g e n d e n , 
u n t e n t i e f a l a p p i g e n A . , welche nach innen mi t Längsspal ten sich ö f f n e n ; F rkn . i n 
den cf B l . v e r k ü m m e r t , i n den Q und Q l äng l i ch - oder ve rkeh r t - e i fö rmig , I f äche r ig , 
mi t 2 h ä n g e n d e n Sa.; N . s i t z e n d , b r e i t s c h e i b e n f ö r m i g , g e l a p p t . Steinfr. eifg., 
von der po l s t e r fö rmigen N . gekrönt , mi t krustigem Endocarp, an d e r e i n e n S e i t e m i t 
f l a c h e r u n d b r e i t e r , p o l s t e r f ö r m i g e r A n s c h w e l l u n g . S. h ä n g e n d , m i t der 
Länge nach r ingsum verlaufender Bhaphe. E. klein, am Scheitel des fleischigen, leicht 
2spaltigen N ä h r g e w e b e s . — Bäume mi t abwechselnden, längl ichen, oft zugespitzten, 
ganzrandigen, meist d ü n n e n B. und ziemlich kleinen Bl . i n achse l s fänd igen oder end-
sfändigen Trugdolden. 



248 Icacinaceae. (Engler.) 

Etwa 10 Arten im indisch-malayischen Gebiet; S. axillaris (Wall.) Miers im östlichen 
Himalaya, Vorderindien, Ceylon, Java, Sumatra; S. polymorphus (Wight) Miers in Vorder
indien (Fig. 137 P—Tj; S. affinis Miers auf Malakka und Java, auch einige Arten auf den 
Philippinen und 1 im tropischen Australien. 

d i c k , f l a c h , an d e r S p i t z e r ü c k s e i t i g m i t l a n g e n , ü b e r d i e A. h i n w e g 
r a g e n d e n u n d u n t e r h a l b d e r A. e b e n f a l l s m i t l a n g e n , d i e A . t e i l w e i s e b e 
d e c k e n d e n H a a r e n v e r s e h e n ; A. e i förmig. D i s c u s s c h ü s s e i f ö r m i g . Frkn. eifg., 
1 fächer ig , mi t 2 vom Scheitel h e r a b h ä n g e n d e n Sa. Gr. kurz kegel förmig, mi t punkt
fö rmiger N . S t e i n f r . e i förmig oder el l ipt isch, m i t s e h r d ü n n e m E x o c a r p u n d 
d i c k e m , a u ß e n f a s e r i g e m , i n n e n l e d e r a r t i g e m o d e r h o l z i g e m E n d o c a r p . 
S. wie bei den vorigen. — Kahle Bäume und S t räucher mit oft lederartigen B l . Bl . in 
kopf förmigen Trugdolden oder in dorsiventralen, äh rena r t i gen Wicke ln , welche in ge
stielte, ax i l lä re Dolden vereint sind. 

6—7 Arten im indisch-malayischen Gebiet; U. apicalis Thw. auf Ceylon, wahrscheinlich 
zu vereinigen mit V. secundiflora (Blume) 0. Ktze. auf Sumatra (Fig. 137 U); außerdem 
5 Arten auf Borneo, darunter U. niacrocarpa (Blume) Engl. 

12. Apody te s E. Mey. Bl . Kelch klein, kurz 5zähnig . Blb. linealisch, klappig. 
Stb. p f r i e m e n f ö r m i g mi t l äng l i chen , u n t e r w ä r t s tief 2lappigen A. und durch seitlichen 
Längsspal t sich ö f fnenden A. F r k n . kahl oder behaart, an d e r B a u c h s e i t e m i t 
2 b r e i t e n f l e i s c h i g e n A n s c h w e l l u n g e n ; Sa. 2 , etwas ü b e r e i n a n d e r hängend. 
Gr. excentrisch, mi t kleiner schiefer N . Steinfr. schief elliptisch oder zusammengedrück t , 
mit krustigem Endocarp. S. hängend , mi t kleinem E. am Scheitel des N ä h r g e w e b e s . — 
Bäume m i t abwechselnden, ganzrandigen, kahlen B. und mi t t e lg roßen B l . in ends t än 
digen Bispen. 

Etwa 7 Arten, A. dimidiata E. Mey., mit behaartem Frkn. in Angola und Südafrika 
(Fig. 138 C—E); A. acutifolia Höchst, mit kahlem Frkn. in Abessinien; 2 Arten auf Mauritius 
und Madagaskar, 3 in Vorderindien und Ceylon. 

13. A n i s o m a l l o n H. Bai l l . B l . Kelch kurz, özähnig . B l b . d i c k , 3 k a n t i g , 
m i t s t a r k v o r s p r i n g e n d e r o b e n f r e i e r , z u g e s p i t z t e r u n d w o l l i g e r 
L ä n g s r i p p e , klappig. Stb. p f r i e m e n f ö r m i g , am Grunde mi t den Blb. zusammen
h ä n g e n d ; A. m i t g e t r e n n t e n v o m C o n n e c t i v h e r a b h ä n g e n d e n T h e c i s . 
F r k n . e i n f äche r ig , mi t 2 neben einander h ä n g e n d e n Sa., a m G r u n d e m i t e i n 
s e i t i g e r k l e i n e r A n s c h w e l l u n g . Gr. p f r i e m e n f ö r m i g , e x c e n t r i s c h . S t e i n f r . 
m i t d ü n n e m E x o c a r p , z u l e t z t u n g l e i c h z w e i l a p p i g , m i t b e e r e n a r t i g 
h e r a n g e w a c h s e n e r A n s c h w e l l u n g . S. fast horizontal, mi t kleinem E. am Scheitel 
des N ä h r g e w e b e s . — Baum mi t abwechselnden, kahlen, lederartigen, längl ich-e l l ip t i schen 
oder v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n B. und kleinen, i n gestielten Trugdolden stehenden Bl . 

1 Art, A. clusiifolium H. Baill . , in Neukaledonien. 

14. Rhaph ios ty l e s Planch. W i e Apodytes; aber der Kelch mit deutlicheren Zähnen, 
die Blb. länger , d i e S t b . i n d e r u n t e r e n H ä l f t e s t a r k v e r b r e i t e r t , d e r F r k n . 
n a h e a m S c h e i t e l m i t 2 s c h m a l e n , e i n e R i n n e b e g r e n z e n d e n A n s c h w e i l u n 
g e n u n d d i e z i e m l i c h l a n g g e s t i e l t e n B l . i n a c h s e l s t ä n d i g e n B ü s c h e l n . 

4 Arten im tropischen Westafrika (Fig. 138 F—H). 

13. Desmostachys Planch. et Miers. K. 4 — ö z ä h n i g , bleibend. Blb. l i nea l - l äng-
l ich , a u ß e n behaart, mi t der Spitze nach innen gebogen, klappig. Discus ö lappig . Stb. 
schmal l ineal isch; A. am Bücken in der Mitte ansitzend, l äng l i ch , unten kurz 2spaltig. 
Frkn . e i f ö r m i g , w o l l i g , e i n f äche r ig , mit 2 neben einander h ä n g e n d e n Sa. Gr. end-
s fändig , d ü n n , mi t schwach gelappter N . Steinfr. e i förmig, schwach z u s a m m e n g e d r ü c k t , 
mi t d ü n n e m Exocarp und krustigem Endocarp. — Kletternde S t r ä u c h e r , m i t ganz
randigen lederarligen, l äng l ichen oder lanzettlichen B. und in Ähren mi t stielrunder oder 
flacher Achse stehenden B L ; die Ä h r e n in den Blattachseln bisweilen zu Büscheln vereint. 
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U n t e r g a t t . I . Cylindrorachis Engt Bl. öteilig. Kelch klein, gelappt. Spindel der Ähre 
stiel rund. 2 Arten auf Madagaskar, die eine (£>. Planchonianus Miers) auch in Ostafrika an 
der Mosambikküste. 

U n t e r g a t t . I I . Platyrachis Engl. Bl . 4teilig. Kelch geteilt. Spindel der Ähren flach. 
D. Preussii Engl, in Kamerun. 

16. Pennant ia Forst. Bl . <̂  und eingeschlechtlich, polygamisch. Kelch sehr kle in , 
Szähnig . Blb. 5 kahl, klappig. Stb. 5, mi t fadenförmigen , am Grunde verbreiterten Stf. 
und längl ichen, tief 2lappigen, am Bücken angehefteten A . Discus kaum sichtbar. F r k n . 
l ä n g l i c h , e i n f ä c h e r i g , m i t 1 h ä n g e n d e n Sa. Gr . s e h r k u r z , N . ungeteilt oder 
dreilappig, dick. Steinfr. e i förmig , mit holzigem oder lederarligem Endocarp, welches 
an der Spitze von dem Funiculus durchsetzt ist. S. e iförmig, mi t kleinem E. am Scheitel, 
Keimb. e i förmig. — Bäume mi t dünnen , l äng l i ch -ve rkeh r t - e i fö rmigen , ganzrandigen oder 
grob gezähnten B. und zahlreichen kleinen Bl . i n zusammengesetzten, ends tänd igen Rispen. 

4 Arten, davon 2 in Australien, t in Neuseeland, \ auf der Insel Norfolk. 
17. Gr i so l l ea H. Baillon. B l . e i n g e s c h l e c h t l i c h , z w e i h ä u s i g . c f B I . mit 

öte i l igem, klappigem Kelch, o h n e B l b . 5 k u r z e , k a h l e S t b . mit e i fö rmigen , nach 
a u ß e n sich öf fnenden A. unterhalb des kurz kege l fö rmigen , am Scheitel hohlen und 
geschlitzten r u d i m e n t ä r e n Gynäceums . C2 B l . mit 5 den Kelch etwas ü b e r r a g e n d e n , ge
wimper ten Blb., 5 f a s t s i t z e n d e n s t e r i l e n S t b . u n d l ä n g l i c h c y l i n d r i s c h e m 
g e r a d e m o d e r g e k r ü m m t e m F r k n . , d e s s e n S c h e i t e l v o n e i n e m r i n g 
f ö r m i g e n , d e n k u r z e n k e g e l f ö r m i g e n Gr . u m g e b e n d e n W u l s t e i n g e 
n o m m e n i s t ; im Fach 2 Sa. an dickem Funiculus. Steinfr. e l l ipt isch, schwach z u 
sammengedrück t , mit d ü n n e m Exocarp und d ü n n e m hartem Endocarp. S. mi t kleinem 
E. am Scheitel des N ä h r g e w e b e s ; Keimb. v e r k e h r t - e i f ö r m i g , k ü r z e r als das S t ä m m c h e n . 
— Baum mit abwechselnden v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n , am Grunde ke i l förmigen , fast leder
artigen fiedernervigen B. und zahlreichen kleinen Bl . i n achse ls ländigen Bispen. 

1 Art, G. myrianthea H. Baill., auf den malagassischen Inseln Mayotte und Nossi-Be. 
18. K u m m e r i a Mart. (Discophora Miers). B l . . Kelch sehr klein, özähnig. B l b . 

längl ich , m i t d ü n n e r L ä n g s l e i s t e an der Innenseite und mit eingebogener Spitze, 
S t f . flach, nach oben verbrei ter t , oberhalb der Mitte langhaarig, mi t l ä n g l i c h e n , 
d e m f l a c h e n C o n n e c t i v s c h i e f a n s i t z e n d e n T h e c i s . D i s c u s z i e m l i c h 
d i c k , r i n g f ö r m i g . F r k n . f a s t ö k a n t i g , seitlich etwas z u s a m m e n g e d r ü c k t , 
I f ächer ig , mit 2 h ä n g e n d e n Sa. N . d i c k , f a s t d r e i e c k i g . Steinfr. l äng l i ch , unregel
mäß ig Bkantig, mi t d ü n n e m Exocarp und krustigem Endocarp. S. mi t lanzettlichem 
Flügel von der halben Länge des Faches. — Bäume Brasiliens und Guianas, mi t perga-
mentarl igen, l ä n g l i c h - e l l i p t i s c h e n , zugespitzten B. und kleinen kurz gestielten Bl . i n 
kurzen axi l lären Bispen. 

2 Arten, 1 in Brasilien und 1 in Guiana (Fig. 139 A—C). 
19. M a p p i a Jacq. Bl . Q und eingeschlechtlich, polygamisch. Kelch klein, 

s c h ü s s e i f ö r m i g , özähnig. B l b . längl ich, innen w o l l i g , klappig, zuletzt abstehend. Stb. 
mi t f adenförmigen oder am Grunde flachen Stf., mit längl ichen oder kugeligen, a m B ü c k e n 
ansitzendenA. D i s c u s s c h ü s s e i f ö r m i g t S l a p p i g . Frkn. e infächer ig mit 2 h ä n g e n 
den Sa. Gr. k e g e l f ö r m i g , b i s w e i l e n am G r u n d e n o c h 2 B u d i m e n t e ; N . 
e t w a s b r e i t e r a l s das E n d e des Gr. Steinfr. mi t d ü n n e m Exocarp und krustigem 
oder fast holzigem Endocarp. S. hängend . E. i m N ä h r g e w e b e , mi t kurzem S tämmchen 
und breiten Keimb. — Bäume oder S t räucher mit pergamentartigen, ganzrandigen oder 
leicht wel l igen B. und kleinen BL in lockeren, achse ls tändigen Bispen oder ends tänd igen 
Trugdolden. 

Etwa 7 Arten im tropischen Asien und Amerika. 
Sect . I . Eumappia Miers. Discus tief ölappig, beiderseits kahl. Gr. am Grunde ohne 

Höcker. Blütenstände axillär. — M. racernosa Jacq. auf Jamaika, Kuba und Portorico. 1 % 
Sect. I I . Trichocrater Miers. Discus özähnig, außen kahl und tOrippig, innen lang 

behaart. — 4 nahe verwandte Arten in Vorderindien und Ceylon, hier bis 2300 m auf
steigend, \ im südlichen China. Hierher auch Nothapodytes montana Blume, von der ich nur 
unvollkommene Exemplare sah. 
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20. L e r e t i a Vellozo. Bl . 8 und eingeschlechtlich, bisweilen polygamisch, Kelch 
kurz glockig, özähnig. Blb. 5, länglich, fleischig, klappig. Stb. m i t f l e i s c h i g e n , am 
G r u n d e e r w e i t e r t e n S t f . u n d l ä n g l i c h e n , am Grunde 2lappigen A., d e r e n 
s p i t z e s C o n n e c t i v d i e T h e c a e ü b e r r a g t . Frkn. längl ich-kegel förmig , seidenhaarig, 
e infächer ig , mi t 2 collateralen Sa; Gr . f a d e n f ö r m i g , am Ende eingebogen, am G r u n d e 
m i t 2 k u r z e n F o r t s ä t z e n . - Steinfr. ziemlich g roß , e iförmig. — ß ä u m c h e n mi t ab
wechselnden, kahlen, fast lederartigen, kurz gestielten B. und k l e i n e n B l . i n l o c k e r e n , 
a c h s e l s t ä n d i g e n R i s p e n . 

3 Arten im tropischen Brasilien, z. B. L. nitida Miers (Fig. 139 D—F). 

21. Icacina A. Juss. Kelch özähnig oder öteilig. Blb. ö länglich, außen kahl oder 
angedrück t behaart, i n n e n a m G r u n d e g e h ä r t e t . Stb. dem hypogynischen Discus 
inser i r t , p f r i e m e n f ö r m i g oder f adenfö rmig , mi t e i fö rmigen , am Grunde 2lappigen A. 
Frkn . I f ä c h e r i g , mi t 2 h ä n g e n d e n Sa. Gr . l a n g , i n der Knospe umgebogen, m i t 
k l e i n e r o d e r l e i c h t s c h i l d f ö r m i g e r w e i t e r t e r N . S t e i n f r . fast trocken, mit 
krustigem Endocarp oder mi t fleischigem Exocarp und krustigem Endocarp. S. hängend. 
E. in der Mitte des fleischigen N ä h r g e w e b e s , mi t kurzem S t ä m m c h e n und flachen, breiten 
Keimb. — S t räuche r mi t aufsteigenden oder fast windenden Zweigen, kahlen, pergament
artigen, netznervigen B. und ziemlich kle inen, i n achse l s fändigen Büscheln oder end
s tänd igen , zusammengesetzten Bispen stehenden Bl . 

5 Arten im tropischen Westafrika; /. senegalensis A. Juss. mit eiförmigen, stark netz
aderigen B. und in endständigen Rispen stehenden Bl., in Senegambien; /. macrocarpa Oliv., 
kletternd, mi t länglich-ell iptischen, kurz zugespitzten B. und 5 cm großen, eiförmigen Fr., 
auf Fernando Po; /. Giissfeldtii Aschers, von Loango bis zum mittleren Congo (Fig. 139 G—L). 

22. Gonocaryum Miqu. (Phlebocalymna Griff.) . Bl. 8_ und eingeschlechtlich, 
po lygamisch-d iöc i sch . K e l c h b . k l e i n , d a c h i g . B l b . i n e i n e g l o c k i g e B o h r e 
v e r e i n t , am Ende f r e i , mi t eingebogenem Spitzchen, klappig. S tb . m i t l i n e a l e n , 
nach oben f a d e n f ö r m i g e n , d e r B o h r e d e r B l k r . a n h ä n g e n d e n Stf. und länglich eiför
migen A., diese in den Q B l . v e r k ü m m e r t . Frkn. i n d e n ^ B l . unvollkommen kegelförmig, 
r u d i m e n t ä r , in den O B l . e i fö rmig , mi t 2 h ä n g e n d e n Sa. Gr . k u r z k e g e l f ö r m i g , mit 
dicker, schiefer N . S t e i n f r . kugelig oder länglich, m i t f l e i s c h i g e m o d e r s c h w a m 
m i g e m E x o c a r p u n d h o l z i g e m E n d o c a r p . S. mi t d ü n n e r Schale. E. in der 
Achse des vielfach ze rk lü f t e ten N ä h r g e w e b e s , wenig k ü r z e r als dieses, mi t sehr dünnen, 
lanzettlichen, gefalteten Keimb. — Bäume oder S t r äuche r mi t abwechselnden, leder
artigen, g l ä n z e n d e n , längl ichen oder e i förmigen B. B l . k l e i n , i n kleinen Ä h r e n oder 
Trauben, welche einzeln oder zu mehreren in den Blattachseln stehen. 

7 Arten, davon G. gracile Miq. auf der Halbinsel Malakka u. Sumatra, G. puriforme Scheff. 
(Boea boba ) mit 6 cm langen, 5 cm dicken Fr. auf Amboina und in Neuguinea; G. Teys-
mannianum Scheff. auf den Molukken; G. celebicum Becc. auf Celebes (vergl. B e c c a r i , in 
Malesia I . 122). 2 andere Arien nur in Neuguinea. 

23. R h y t i c a r y u m Becc. Bl . eingeschlechtlich. K e l c h k l e i n , b e c h e r f ö r m i g , 
u n d e u t l i c h ö z ä h n i g . Blb. 3 (oder 6) b i s zu 2 / 3 i n e i n e g l o c k i g e B o h r e v e r 
e i n t , im oberen Dr i t te i l f r e i , mi t eingebogenem Spitzchen, klappig. S tb . m i t s e h r 
k u r z e n S t f . u n d l ä n g l i c h e n , n a c h i n n e n s i c h Ö f f n e n d e n A. Frkn. i n den rf 
B l . kegelförmig, steril , in den Q B l . längl ich, behaart, mi t 2 h ä n g e n d e n Sa. K e i n Gr. 
NV? S t e i n f r . e i förmig, m i t f l e i s c h i g e m E x o c a r p u n d d ü n n h o l z i g e m , n e t z 
f ö r m i g r u n z e l i g e m E n d o c a r p . S. mi t sehr d ü n n e r Schale. E. nur wenig kürzer 
als das fleischige N ä h r g e w e b e , mi t sehr breiten, am Grunde he rz fö rmigen , flachen Keimb. 
an kurzem cylindrischem S t ä m m c h e n . — W e n i g ä s t i g e S t r ä u c h e r mi t krautigen oder 
fast lederartigen B. Bl . sehr kle in i n Ähren , welche einzeln oder zu Büsche ln vereint i n 
den Blattachseln stehen. 

2—3 Arten im nordwestlichen Neuguinea, 1 auf den Keiinseln ( B e c c a r i , Malesia 
I . 120). 
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24. E m m o t u m Desv. (Pogopetalum Benth.) Bl . , 5-, sehen 4le i l ig . Kelch sehr 
klein, kurzlappig. Blb . fleischig, mi t stark hervortretender, der ganzen Länge nach oder 
nur an der Spitze rot gehär te te r Längs r ippe , k lappig, mi t eingebogenen Spitzen. Stb. 
mi t kurzen fleischigen, nach unten oder nach oben erweiterten Stf. und aufrechten A. , 

Fig. 139. A—C Kummeria brasiliensis Mart. A Stb.; B Kelch im Längsschnitt und der den Frkn. am Grunde;um
schließende Discus; C Querschnitt des Frkn. — B—F Leretia nitida Miers. D die Bl.; B der Stempel; ^Längs
schnitt durch den Frkn. — G—L Icacina Giissfeldtii Aschers. 6? die Knospe ; H ein Blb.; / ein Stb.; K der Frkn.; 
L Längsschnitt durch die Fr., den S. und den E. — M—0 Emmotum nitens (Benth.) Miers. M Diagramm derBL; 
N die Bl. nach Entfernung eines Teiles des Kelches und der Blb.; 0 Längsschnitt des Frkn. — P—T Poraqueiba 
sericea Tul. P Längsschnitt durch die Bl.; Q ein Blb.; B Querschnitt durch die A., a in der Jugend, b bei der 

Keife; S der Frkn. geöffnet; T die Fr. (Teils Original, teils nach Engler in Fl. brasil.) 
von deren Connectiv sich die Rückwand der Thecae loslöst. Pollen eiförmig. Discus 
k le in . F r k n . länglich, mehr oder w'eniger behaart, e i n s e i t i g 3 f ä c h e r i g ; i n j e d e m 
F a c h m i t I — 2 h ä n g e n d e n Sa. Gr. kurz oder lang, mit kleiner, 31appiger N . Steinfr. 
fast kugelig, mi t d ü n n e m Exocarp und hartem 1-, selten 2 — 3fächer igem Endocarp. S. 
einzeln, oft g e k r ü m m t . E. v o n d e r L ä n g e des N ä h r g e w e b e s , g e k r ü m m t , mi t 
langem S tämmchen und kurzen, k re i s förmigen Keimb. — Bäume mi t kahlen oder kurz 
filzigen Zweigen, mi t kahlen oder seidenhaarigen, pergament- oder lederartigen B. mi t 
g e k r ü m m t e n Seitennerven und horizontalen Adern, mi t kleinen B. in einfachen oder zu 
sammengesetzten axi l lären Bispen. 

Sect. I . Longistyla Engl. Blb. an der ganzen Innenseite wollig. Stf. am Grunde ver
breitert, gegen das Ende hin verschmälert ; die A. länglich-eiförmig, vom Connectiv nicht 
überragt . Gr. länger als der Frkn. — 2 Arten im Gebiet des Amazonenstromes, 1 in Bahia. 

Sect . IL Brevistyla Engl. Blb. an der Innenleiste oben und unten rotwollig. Stf. 
oben verbreitert. A. l ineal-länglich, von dem dicken Connectiv überragt . Gr. kürzer als 
der Frkn. — 2 Arten im nördlichen und centralen Brasilien, hierher E. nitens (Benth.) Miers 
(Fig. 139 M—O). 
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2 5. Poraque iba Aub l . (Barreria Scop., Aleisteria Scop.) B l . 8 . Kelch klein, 
4 — ö l a p p i g , m i t d r e i e c k i g - e i f ö r m i g e n , dachigen Abschnitten. Blb . e i förmig oder l ä n g 
l i c h , spitz, m i t i n n e n v o r s p r i n g e n d e r L ä n g s l e i s l e o d e r a u c h m i t Q u e r 
l e i s t e , klappig. S tb . m i t f l a c h e n S t f . u n d 4 k a n t i g e m , d i e 4 l i n e a l i s c h e n , 
d e u t l i c h g e t r e n n t e n F ä c h e r d e r A. ü b e r r a g e n d e m C o n n e c t i v . Discus 
schwach. F r k n . k u g e l i g - e i f ö r m i g , kahl oder schwach behaart, 3 f ä c h e r i g , aber 
n u r I F a c h m i t 2 h ä n g e n d e n k u g e l i g e n o d e r v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n Sa. 
Gr. sehr kurz, cyl indrisch, mi t kleiner 2—31appiger N . S t e i n f r . e i förmig, g r o ß , mit 
d ü n n e m Exocarp und holzigem Endocarp. E. i n dem fleischigen N ä h r g e w e b e , nur y 3 

so lang als dieses, mit sehr kurzem, kuge l ig -e i fö rmigem S tämmchen und breiten Keimb. 
— Bäume mi t g roßen , l ä n g l i c h - e i f ö r m i g e n oder längl ichen B. und kleinen, i n kurzen 
axi l lären Bispen stehenden Bl . 

2 Arten im Gebiet des Amazonenstromes, z. B. P. sericea Tul. (Fig. 139 P—T). 

2 6. P leur isanthes H. Bail l . B l . 8_ oder eingeschlechtlich, polygamisch, 4—5-
tei l ig . Kelch kurz gezähnt . B l b . k l e i n , n u r w e n i g l ä n g e r a l s d e r K e l c h , 
v e r e i n t u n d am G r u n d e r i n g s u m z u s a m m e n s i c h l o s l ö s e n d . Discus klein, 
r i ng fö rmig . Stf. p f r i e m e n f ö r m i g ; A. mit getrennten, zuletzt abstehenden Thecis. Frkn. 
kurz kege l förmig , mi t 2 Sa., von denen die eine oft v e r k ü m m e r t . N . sitzend. Fr. unbe
kannt. — Baum, mi t abwechselnden gestielten, e i fö rmigen , fiedernervigen und netz
aderigen B. und zahlreichen kleinen B l . i n z u s a m m e n g e s e t z t e n a x i l l ä r e n 
B l ü t e n s t ä n d e n , d e r e n s c h m a l e z u s a m m e n g e d r ü c k t e Z w e i g e a u f de r 
e i n e n S e i t e 2 B e i h e n v o n w e n i g b l ü t i g e n K n ä u e l n t r a g e n . 

1 Art, P. Artocarpi H. Baill., im französischen Guiana. 

i. 2. Icacinoideae-Jodeae. 

Kletternde S t räucher , meist mi t Banken, mit ganzrandigen, e i förmigen oder mit ge
zähnten , he rz fö rmigen B. , mit oberseits schwach gefurchtem Blattstiel mi t eingeschlecht
lichen, 2häus igen B l . Endocarp der Fr. innen schwach runzelig. S. mit N ä h r g e w e b e ; E. 
fast so lang wie dieses, mi t brei ten, laubigen Keimb. Gefäße m i t einfacher Perforation 
der Q u e r w ä n d e . Hadrom an den Zwischenblattseiten s t ä rke r entwickelt . Kein inter-
xy lä res Leptom. 
A. B. gegenständig. Stengel mit Ranken kletternd. Bl. in Rispen. 

a. A. wie gewöhnlich 4fächerig. Bl. in rispig angeordneten Trugdolden 27. Jodes. 
b. A. mit oo kleinen, mit Deckel sich öffnenden Fächern. Bl. in achselständigen Rispen 

28. Polyporandra . 
B. B. wechselständig. Stengel ohne Ranken kletternd. Bl. in einfachen oder zusammenge

setzten Trauben 29. Na t s i a tum. 

27. Jodes Blume. Bl. eingeschlechtlich, 2 h ä u s i g , m i t o d e r o h n e K e l c h , und 
m i t 3 — 5, außen dicht wo l l igen , a m G r u n d e v e r e i n i g t e n B l b . ; die Bl. mit 
3—5 kurzen, f l a c h e n Stf . , mi t aufrechten, am Grunde oder am Rücken ansitzenden, 
n a c h i n n e n 2 s p a l t i g e n A . ; die Q BL mit sitzendem oder kurz gestieltem Frkn., mit 
sitzendem, dick s c h e i b e n f ö r m i g e m , am Scheitel concavem Gr. Steinfr. von der Blh. am 
Grunde umgeben, mi t d ü n n e m Mesocarp und d ü n n e m , etwas runzeligem Endocarp. E. 
mit kurzem S t ä m m c h e n und flachen, blattartigen Keimb. — Kletternde, woll ige oder 
filzige S t r ä u c h e r , mi t gegens t änd igen , ganzrandigen, weichhaarigen, fiedernervigen B. 
und in Bispen stehenden Trugdolden kleiner BL Zwischen den B. hier und da Ranken 
hervortretend. 

A n m e r k . In den Achseln der B. stehen je 3 Knospen, von denen sich die obere 
entwickelt, während die unteren abortieren. Wo Banken auftreten, da sind diese nach 
B o b i n s o n (a. a. 0. S. \\\) die Enden der zu einem Sympodium vereinigten Sprossglieder; 
in der Achsel des einen der beiden letzten B., zwischen welchen die unterwär ts mit dem 
vorangehenden Internodium verwachsene Bänke hervortritt, entwickelt sich die obere Knospe 
zum kräftigen Fortsetzungsspross, in der Achsel des gegenüberstehenden B. dagegen kommt 
ein schwächerer Seitenspross zur Entwickelung. 



Icacinaceae. (Engler.) 253 

Sect. 1. Euiodes H. Baill. Bl. mit Kelch, auf dünnen, nicht holzigen Stielen. A. am 
Grunde ansitzend. — /. ovalis Blume, von Java bis Neuguinea und zu den Philippinen; /. 
tomentella Miqu. auf Java; /. madagascariensis H. Baill. auf Madagaskar. 

Sect. I I . Gymniodes H. Baill. Bl. ohne Kelch. A. löffeiförmig. — /. africana Welw. 
im tropischen Westafrika. — Nicht gesehen. 

Sect. I I I . Lasiodes H. Baill. Bl . mit Kelch, auf dicken, holzigen Stielen; am Grunde 
der Blkr. ein dichter Borstenkranz. — 2 Arten in Chittagong in Ostindien. — Nicht gesehen. 

2 8. P o l y p o r a n d r a Becc. Bl . eingeschlechtlich, 2 h ä u s i g , 6teil ig. rf B l . mi t 
b e c h e r f ö r m i g e m , sehr schwach 5 — 6 z ä h n i g e m Kelch, mi t 5—6 fleischigen, mi t langer 
eingebogener Spitze versehenen Blb. und mit 5—6 sitzenden Slb. , m i t d i c k e n 
k u g e l i g e n A. , w e l c h e z a h l r e i c h e k l e i n e , m i t D e c k e l s i c h ö f f n e n d e F ä c h e r 
b e s i t z e n und mit kleinem r u d i m e n t ä r e m kegel förmigem Stempel. Q. B l . m i t t i e f 
5—6 z ä h n i g e m K. , 5 — 6 behaarten, am Grunde vereinten Blb. und kugeligem, be
haartem Frkn. mi t breitem sche ibenförmigem Gr. — Mit Banken kletternder Strauch mit 
gegens t änd igen , e i förmigen oder elliptischen, kurz zugespitzten, fiedernervigen B., mit 
ex t raax i l l ä ren Banken und kleinen Bl . in achsels tändigen oder ends tänd igen Bispen. 

2 Arten; P scandens Becc. auf den Inseln Andai und Ramoi, P. Hansemanni Engl, in 
Kaiser Wilhelmsland. 

29. N a t s i a t u m Buchan. (A'ansiatum Buchan.) Bl. 2häusig . K. tief 5 - ( 4 — 6 - ) t e i l i g , 
bleibend. B l b . 5 (4—6) lanzett l ich, klappig, z u l e t z t a b s t e h e n d , m i t z u r ü c k 
g e b o g e n e n S p i t z e n . I n d e n rf B l . 4—5 b r e i t e , f l e i s c h i g e u n d u n r e g e l 
m ä ß i g g e l a p p t e D i s c u s e f f i g u r a t i o n e n . 4—6 Slb. mi t kurzen breiten, am Grunde 
drüs ige Anhängse l tragenden Stf. und aufrechten, nach innen gewendeten A. mi t kleinem 
spitzem, ü b e r die divergierenden Thecae hinausragendem Connectiv. I n d e n § B l . 
4—6 k u r z e p f r i e m e n f ö r m i g e S t d . ohne A . oder mit sterilen pfe i l fö rmigen A., ab
wechselnd mi t ebensovielen ungle ichmäßig zusammengedrück ten oder gekerbten Drüsen , 
und ein sitzender, w o l l i g behaarter Stempel, m i t k u r z e m 2 — 3 s p a l t i g e m Gr., m i t 
k o p f f ö r m i g e r N . Steinfr. e i fö rmig , zusammengedrück t , mi t dünnem Mesocarp und 
krustigem Endocarp. E. fast ebensolang wie der S. mit dünnen , laubigen, k re i s förmigen 
oder ung le i chmäßig ve rkeh r t - e i fö rmigen Keimb. — Kletternder Strauch, mit abwechseln
den he rz fö rmigen , 7 —9nervigen, weichhaarigen B. und kleinen in einfachen od. zusam
mengesetzten Trauben stehenden Bl . 

1 Art, N. herpeticum Ham., im östlichen Himalaya und in den angrenzenden Gebieten. 

i. 3. Icacinoideae-Sarcostigmateae. 

Kletternde S t räucher ohne Banken, mi t längl ichen, ganzrandigen B . ; mi t stielrundem 
Blattstiel. Mit eingeschlechtlichen, 2häus igen Bl . Endocarp innen schwach runzelig. E. 
nicht von N ä h r g e w e b e umgeben, mi t dicken, fleischigen Keimb. Gefäße kurzgliederig, 
mi t einfacher Perforation. Hadrom ringsum gle ichmäßig entwickelt. In te rxy lä res Leptom. 

Einzige Gattung 30. Sarcostigma. 

30. Sarcostigma W i g h t e t A r n . Bl . mi t kleinem, 4 — ö z ä h n i g e m K. und 4—5 läng
l ichen , klappigen Blb., welche zuletzt zu rückgebogen sind, rf Bl . mit 5 linealischen 
Stf. mi t kleinen kurzen A . , mi t e i förmigen divergierenden Thecis und mi t r u d i m e n t ä r e m 
Stempel. Q B l . mi t 4—5 kleinen fadenförmigen Std. und längl ichem behaartem Frkn . , 
der einen fast sitzenden, kappenförmigen , i n der Mitte vertieften Gri f fe l t r äg t ; die Sa. 
mi t erweitertem Funiculus. Steinfr. am Grunde von der bleibenden Blh . umgeben, mi t 
lederigem Mesocarp und holzigem Endocarp. S. mi t d ü n n e r Schale, ohne N ä h r g e w e b e . 
E. m i t fleischigen, das kurze S t ämmchen umgebenden Keimb. — Kletternde S t räucher 
mi t sehr hartem Holz, mi t abwechselnden, stark netzaderigen, längl ichen B. und kleinen 
i n Köpfchen oder Knäue ln stehenden B l . an langen, unterbrochenen Ä h r e n . 

3 Arten im indisch-malayischen Gebiet; S. Kleinii Wight et Arn. in Vorder- und 
Hinterindien. 
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i . 4. Icacinoideae-Phytocreneae. 

Meist kletternde S t räucher , häuf ig mi t gezähn ten oder gelappten B. mit stielrundem 
Blattstiel, selten mi t Zwi t te rb l . , meist 2häus ig . Endocarp innen warzig oder stachelig. 
E. so lang w i e das N ä h r g e w e b e , mi t d ü n n e n breiten Keimb. Gefäße kurzgliederig, mit 
einfacher Perforation. Gemischte L e p t o m - H a d r o m s t r ä n g e an den Blattseiten, seltener 
r ingsum. 
A. Blh. einfach, 4-(selten 3—5-) blättrig, die B. unterwärts ± vereint. 

a. Bl. einzeln oder zu 2 in den Blattachseln 3 1 . Trematosperma. 
b. Bl. in Ähren 32. Pyrenacantha. 

B. Blh. doppelt. 
a. Innere Blh. bei der Reife der Fr. nicht erheblich vergrößert. 

a. Bl . in einfachen oder zusammengesetzten Trauben. ?33. Natsiatopsis. 
ß. Bl . in Köpfchen; die der <$ Bl. in langen, zusammengesetzten Trauben, die der Q 

Bl. einzeln, lang gestielt 34. Phytocrene. 
y. B l . in Köpfchen, welche in Büscheln oder Trauben stehen 35. Miquel ia . 

b. Innere Blh. oder Blkr. vereintblättrig, unten mit dem Frkn. vereint und bei der Reife 
erheblich vergrößert, entweder oberhalb der Fr. sackartig erweitert oder in einen langen 
Schnabel endigend. Q Bl . in Köpfchen oder Ähren 36. Chlamydocarya. 

3 1 . Trematosperma Urban. Bl . , 4-(selten 3-)tei l ig. Blh. e i n f a c h , dick, kurz 
b e c h e r f ö r m i g , 41appig. Stb. hypogyn, mi t kurzen, f adenfö rmigen Stf. und eiförmigen, 
unten tief glappigen A. Frkn. e i förmig mit 2, zuletzt nur 1 Sa.; N . sitzend, dick, unge
tei l t oder 2lappig. Steinfr. am Grunde von der Blh. umgeben, mi t dickem Mesocarp 
und einem nach innen zahlreiche halbkugelige und kegel förmige For tsä tze bildenden 
Endocarp. S. längl ich, u n r e g e l m ä ß i g grubig. — Strauch mi t knoll igem bis 3 m dickem 
Stamm, stielrunden, kurz behaarten, schwach windenden Zweigen, abwechselnden, 
gestielten, handnervigen, he rz fö rmigen oder herz-nierenformigen, am Bande welligen B. 
und einzeln oder zu zweien i n den Blattachseln stehenden B l . 

I Art , T. cordatum Urb., im Ahlgebirge des Somalilandes (vergl. U r b a n , in Jahrb. d. 
K. botan. Gart. I I I . Taf. VI , und E n g l e r , in Sitzungsber. d. k. p reuß . Acad. d. Wiss. 1893). 

32. P y r e n a c a n t h a Hook. (Adelanthus End l . , Cavanilla Thunb. , Moldenhauera 
Spreng.) B l . 2häus ig , m i t einfacher 4- , seltener 3 — 5 b l ä t t r i g e r , klappiger Blh. rf Bl. 
mi t 4 (3—3) Stb., mi t nach innen längsspa l t igen , nur i n der Mitte sich b e r ü h r e n d e n 
Thecis und einem r u d i m e n t ä r e n Frkn. Q B l . mi t bleibenden und e r h ä r t e n d e n Blhb., 
mi t sehr kurzen Stb. und einem ober s t änd igen Frkn . mi t sitzendem, sche ibenförmigem 
Gr. Steinfr. z u s a m m e n g e d r ü c k t mi t d ü n n e m Mesocarp und krustigem, außen runzeligem, 
innen stark warzigem Endocarp. E. mi t kege l fö rmigem S f ä m m c h e n u n d breiten laubigen, 
3 — ö n e r v i g e n Keimb. — Kletternde S l r ä u c h e r mi t abwechselnden, behaarten, 3—5-
nervigen, ganzrandigen oder gezähn ten oder gelappten B. und kleinen B l . i n Ähren . 

6 Arten, 5 im tropischen und südlichen Afrika, davon P. scandens Harv. in Natal, 1 in 
Vorderindien. 

33. Na t s i a tops i s Kurz . B l . 2häus ig , mi t i zähn igem Kelch und r ö h r i g e r , oben 
4spaltiger Blkr . rf B l . mi t 4 breit linealischen Stf. und einem dicht behaarten r u d i 
m e n t ä r e n Frkn. Q Bl . unbekannt. — Kletternder, rauhhaariger Strauch mit lang gestiel
ten, l ä n g l i c h - e i f ö r m i g e n , am Grunde he rz fö rmigen , Tnervigen B. und kleinen, i n 2—3 
axi l lären Trauben stehenden Bl . 

1 Art, N. thunbergiaefolia Kurz, in Ava in Ostindien. — Ungenügend bekannt und von 
mir nicht gesehen. 

34. Phy toc rene W a l l . (Gynocephala Blume; . B l . 2häus ig . rf B l . mi t becher
fö rmigem, abgestutztem oder undeutlich gelapptem Kelch, 4 längl ichen , behaarten Blb. , 
4 f aden fö rmigen Stf. mi t e i förmigen , etwas sich öf fnenden A. und einem stark behaarten 
r u d i m e n t ä r e n G y n ä c e u m auf kurzem Stielchen. Q Bl . mi t 3 — öb lä t t r i gem Kelch und 3—5 
klappigen, u n t e r w ä r t s z u s a m m e n h ä n g e n d e n Blb . , mi t kleinen Std. oder ohne solche und 
mi t e i förmigem Frkn . , der in einen langen dicken, säu len fö rmigen oder keu lenförmigen , 
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Fig 140. Phytocrene macrophylla Bl. A ein Zweig mit B.; B ein Stammstück mit ß Blütenständen; C ein c3 
Blütenköpfchen; B eine ß Bl.; E ein Q Blütenkopf; F eine Q Bl.; G Stempel; H Längsschnitt durch die Q Bl.; 
J eine Sa.- K eine Fr. im Längsschnitt, das zerklüftete Nährgewebe des S. zeigend; L ein S. nach teilweiser Ent
fernung des Nährgewebes, die gefalteten Keimb. zeigend; M Querschnitt durch das Endocarp und den S., die 
innere Zerklüftung des Nährgewebes und die S-förmige Faltung der großen Keimb., zeigend; N Keimung: das 
außen grubige Endocarp wird durch den quellenden S. und das hervorwachsende, im Boden flach knollig verdickte 
hypokotyle Stämmchen (hyp.) gesprengt, zwischen den freien Stielen (pet.) der noch eingeschlossenen Keimb. tritt 

das Hauptstämmchen der Pfl. (st.) hervor. (Original.) 
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am Scheitel t r i ch te r fö rmigen Gr. mi t 2—41appiger N . übe rgeh t . Steinfr. w o l l i g oder 
steifhaarig, mi t d ü n n e m Mesocarp und dickem, holzigem, vielgrubigem Endocarp. S. mit 
d ü n n e r , fast saftiger Schale, fleischigem, vielfach gefurchtem N ä h r g e w e b e und einem 
wenig k ü r z e r e n E. mi t kurz kegel förmigem S t ä m m c h e n und sehr g roßen laubigen, 
flachen oder S- förmig zusammengefalteten Keimb. — Kletternde und windende, oft 
wol l ige und rauhhaarige S t räucher mi t schenkeldicken S t ä m m e n , mit sehr weiten, 
wasserreichen (daher der Name Phytocrene d. i . Wasserpflanze) Gefäßen i n den oft 
stacheligen Zweigen und abwechselnden, gestielten, 3—7nervigen, ausgebuchteten oder 
hand fö rmig gelappten, meist stark netzaderigen B. und in Köpfchen stehenden Bl . Die 
cf B l . in zahlreichen kle inen, kugeligen oder e i förmigen Köpfchen, welche in achsel
s tändigen , langen, zusammengesetzten Trauben stehen; die Q B l . g röße r und in ge
stielten kugeligen Köpfen, welche in der Fruchtreife oft die Größe eines Menschenkopfes 
erreichet!. 

Etwa 7 Arten, davon P. gigantea Wall, mit herzförmigen B. in Küstenwäldern von 
Martaban, 3 andere in Hinterindien, unter letzteren auch P. palmata Wall , mit ölappigen B.; 
ferner 1 Art, P. macrophylla Blume (Fig. 140), in Java, 1 auf Celebes, 1 in Neuguinea. 

N u t z e n . Das in den Stämmen, namentlich in den Gefäßen reichlich enthaltene, beim 
Einschneiden in die Stämme herausfließende reine Wasser wird von den Eingeborenen 
gern genossen. 

35. M i q u e l i a Meißn. (Jenkinsia Griff.) B l . 2häus ig , mi t kleinem Sspaltigem Kelch. 
cf B l . mit 5 u n t e r w ä r t s i n eine fadenförmige Bohre vereinten, der s t ie l förmigen Blüten
achse angewachsenen Blb., mit 5 sehr kurzen Stf. mi t längl ichen A . Q B l . mi t 4 — 5 
freien Blb. an kurzer Achse, 4—5 sehr kurzen Std. und sitzendem, 1 fächer igem Frkn. 
mi t sitzender, dick s che iben fö rmige r oder beche r fö rmige r N . Steinfr. längl ich, zusam
m e n g e d r ü c k t , am Grunde von der Blh. umgeben, mi t d ü n n e m Mesocarp und krustigem, 
besonders a u ß e n , bisweilen auch innen warzigem Endocarp. S. mi t d ü n n e r Schale und 
außen runzeligem N ä h r g e w e b e ; E. so lang w ie das N ä h r g e w e b e , mi t kurzem Stämmchen 
und handnervigen, dick-laubigen Keimb. — Kletternde und windende S t räucher , mit 
handnervigen, abwechselnden, ganzrandigen oder gezähn ten B. und mi t in Köpfchen 
stehenden B l . ; die Köpfchen i n Büscheln oder kurzen Trauben stehend. 

5 Arten im indisch-malayischen Gebiet. 

Fig. 141. Chlamydocarya Thomsoniana H. Baill. A Fruchtstand, an welchem aber die Schnäbel der Blh. sich, noch 
mehr verlängern können; B der untere Teil der inneren Blh. mit der von ihr eingeschlossenen Fr.; C Längsschnitt 

durch die Fr. und den S.; D Ansicht des Endocarpes nach Entfernung des Exocarpes. (Original.) 

36. Chlamydocarya H. Baill. Bl. 2häusig. cf Bl. unbekannt. Q Bl. mit 4-
teil igem Kelch und mit 4, einem kre i se i fö rmigen , behaarten Achsenfortsatz aufsitzenden, 
fast ihrer ganzen Länge nach vereinten g r ü n e n B lb . , m i t 4 s e h r k l e i n e n l i n e a l i s c h e n 
S t a m i n o d i e n , mi t u n t e r w ä r t s der Blkr . angewachsenem Frkn . , m i t d i c k e m , 
k u r z e m , r ö h r i g e m Gr . S t e i n f r . u n g l e i c h m ä ß i g z u s a m m e n g e d r ü c k t , b i s 
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z u r M i t t e o d e r d a r ü b e r d e r B l k r . a n g e w a c h s e n u n d v o n d e r m ä c h t i g 
v e r g r ö ß e r t e n , s a c k f ö r m i g e r w e i t e r t e n o d e r s c h n a b e l f ö r m i g v e r 
l ä n g e r t e n B l k r . e i n g e s c h l o s s e n , mi t bleibendem, kege l fö rmigem, hohlem Gr. , 
mi t sehr d ü n n e m fleischigem Mesocarp und a u ß e n grubigem, innen vielstacheligem 
Endocarp. S. t ief grubig, mi t d ü n n e r Schale und fleischigem N ä h r g e w e b e . E. ax i l , von 
der Länge des N ä h r g e w e b e s , mi t kurzem S tämmchen und d ü n n e n handnervigen, flachen 
Keimb. — Kletternde, windende, meist steifhaarige S t r äuche r mi t abwechselnden, ge
stielten, fiedernervigen B. und in Köpfen oder Ä h r e n stehenden Q B L , die Köpfchen 
einzeln oder traubig; die Bracteen länger als die B l . und zu rückgebogen . 

3 Arten im tropischen Westafrika, C. Thomsoniana H. Baill. im Kamerungebiet, ausge
zeichnet durch eine \—1,5 cm lange, schnabelförmige Verlängerung der die Fr. e inschl ießen
den Röhre der Blkr. (Fig. 141); C. capitata H. Baill. in Sierra Leone und C. Soyauxii Engl. 
in Gabun, beide mit sackförmiger Erweiterung der Blkr. oberhalb der Fr. 

I i . L o p h o p y x i d o i d e a e . 
Gynäceum der Q B l . mi t 5 — 4 f ä c h e r i g e m Frkn . und 5—4 sitzenden p f r i e m e n f ö r 

migen N . ; jedes Fach mit 2 Sa. an einer vom Scheitel des Faches h e r a b h ä n g e n d e n 
2spaltigen Placenta, mi t Anschwellung oberhalb der Mikropyle und mi t r ü c k e n s t ä n d i g e r 
Bhaphe. — Kletternde S t r äuche r mi t rankenden Zweigen des rispigen B lü t ens t andes . 

37. L o p h o p y x i s Hook. F. (Trcubia Pierre, Combretopsis K. Schum.). Bl . 8_ oder 
eingeschlechtlich, e inhäusig . Kelch kle in , mi t 5 e i förmigen, i n der Knospe klappigen B. 
Blb. 5, v ie l kleiner als die Kelchb. Discus mi t 5 v e r k e h r t h e r z f ö r m i g e n Lappen vor den 
Blb. Stb. 5, so lang w i e die Blb. , i n den Q BL fehlend, mi t p f r i e m e n f ö r m i g e n Stf. und 
mit fast kugeligen, seitlich sich öf fnenden A. Frkn. i n den cf BL r u d i m e n t ä r , in den 
Q B l . 5 — 4 f ä c h e r i g (s. oben). Fr . länglich, öflügelig, e infächer ig , einsamig. S. länglich, 
mi t N ä h r g e w e b e . Keiml ing gerade, mi t längl ichen Keimb. und kurzem, nach oben ge
richtetem W ü r z e l c h e n . — Kletternde S t r äuche r mit abwechselnden, kurz gestielten, 
schief e i fö rmigen , zugespitzten, am Bande entfernt und kurz gezähnten, zuletzt kahlen 
B. mi t aufsteigenden Seitennerven und quer verlaufenden Adern. Bl . k le in , dicht 
behaart, an achse l s fänd igen Bispen, deren untere Zweige zu einfachen haken fö rmigen 
Banken umgebildet sind, die (rf i n Knäueln , die Q oft einzeln. 

3 Arten. L. Maingayi Hook. f. auf Malakka; L. combretocarpa (Pierre) Engl. ( = Treubia 
combretocarpa Pierre) auf Ceram; L. pentaptera (K. Schum.) Engl. ( = Combretopsis pentaptera 
K. Schum.) in Kaiser Wilhelmsland auf Neuguinea. 

I i i . Ca rd iop te rygo ideae . 
Kahle windende Kräute r mi t d ü n n e n , breit he rz fö rmigen B. Bl . 8_ Blb. 5 in eine 

hypogynische 51appige Blkr. vereinigt. 5 Stb. mit der Blkr. vereinigt. Frkn. I f äche r ig , 
mi t 2 h ä n g e n d e n Sa. und mit 2 ungleichen Gr. Fr. länglich v e r k e h r t - e i f ö r m i g , mi t 2 
breiten Längsflügeln. — Gefäße mi t einfacher Perforation und kurzgliederig. Um das 
Mark herum vor den Gefäßbünde ln ungegliederte Milchsaf tschläuche. 

Der Name Cardiopteris ist von W a l l i c h falsch gebildet; da er sich auf die herzförmige 
Flügelfr. bezieht, so muss er in Cardiopteryx umgewandelt werden; es hat dies auch den 
Vorteil, dass die fossile Farngattung Cardiopteris Schimp. nun beibehalten werden kann. 

38. C a r d i o p t e r y x W a l l . (em. Engl., Peripterygium. Hassk.) B l . 8_ Kelch ötei l ig, 
mi t dachigen Lappen. Blkr. mi t 5 i n der Knospe sich dachziegelig deckenden Lappen. 
Stb. 5 am oberen Bande der B lumenkronenröhre hervortretend, mi t sehr kurzen Stf. und 
längl ichen nach innen sich öffnenden A. Kein Discus. 2 N . , die eine an der Fr. ver
länger t , m i t tiefer Längsfurche und 2 Läppchen am Ende, die andere kurz bleibend, mi t 
kopf fö rmigem Ende. Fr. oben herz fö rmig ausgerandet, mi t 2 breiten, quergestreiften, 
g l änzenden Flügeln . S. linealisch, längs gefurcht, mit sehr d ü n n e r Schale; E. sehr klein, 
kege l förmig , am Scheitel des N ä h r g e w e b e s . — Bl. k le in , sitzend, einerseitswendig an 
wiederholt gabeligen, achse ls tändigen Blütens tänden. 

2 Arten. C. lobata B. Br. mit ölappigen B., von Silhet im östlichen Himalaya durch 
Hinterindien bis nach Java und Celebes. — C. moluccana Blume mit ungeteilten, herzförmigen 
B., auf den Molukken, Ceram und Neuguinea. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. 17 



S T A P H Y L E A C E A E 

von 

F. Pax. 

Mit 24 Einzelbildern in 3 Figuren. 

(Gedruckt im April 1893.) 

Wichtigste Litteratur. Bartling, Ordin. natur. 381. — De Candolle, Prodrom. II. 2. 
— E n d l i c h e r , Genera 1 084. — S c h n i z l e i n , Iconogr. t. 235. — P a y e r , Organogenie 
171. t. 36. — B e n t h a m - H o o k e r , Genera I . 412. — B a i l l o n , Hist. des plantes V. 342.— 
E i c h l e r , Blütendiagramme I I . 366. — S o l e r e d e r . System. Wert d. Holzstructur. 103. — 
R a d l k o f e r , über die Gliederung der Familie der Sapindaceen; in Sitzber. d. mathem.-
phys. Klasse d. k. bayr. Acad. d. Wiss. 1 890. Bd. X X . — D i p p e l , Laubholzkunde. I I . 470. 
— S o l e r e d e r . Über die Staphyleaceen - Gattung Tapiscia. Bericht d. deutsch, botan. 
Gesellsch. X. 

Merkmale. Bl. regelmäßig, zweigeschlechtlich mit Kelch und Krone, aller
meist mi t S z ä h l i g e r B l h . u n d A n d r ö c e u m u n d m e i s t 3 F r b . , concaver bis halb-
kugliger A c h s e n c u p u l a und meist deutlichem, i n t r a s t a m i n a l e m D i s c u s . Kelchb. 
und Kronb. imbricat, letztere f re i untereinander. S tb . 5 mi t fadenförmigen Stf. und 
introrsenA. F r k n . vollkommen oderunvollkommen 3 f ä c h e r i g (beiTapisciaeinfächerig!), 
mi t f reien oder teilweise verwachsenen Gr. und kopf förmigen N . Sa. a n a t r o p , 
horizontal oder meist ± a u f r e c h t , m i t v e n t r a l e r B h a p h e , a n c e n t r a l w i n k e l -
s t ä n d i g e n P l a c e n t e n m e h r e r e b i s z a h l r e i c h , seltener wenige oder eine und 
dann g r u n d s t ä n d i g (Tapiscia). Fr. eine Kapsel m i t lederartiger bis fleischiger Frucht
schale, aufspringend oder sich nicht öffnend. S. 1 bis wenige in jedem Fach, m i t 
s t e i n h a r t e r o d e r k r u s t i g e r S a m e n s c h a l e , bisweilen mi t d ü n n e r , fleischiger Außen
schicht, deutlichem Nabel , oft g länzend. E. g r o ß , g e r a d e , i m N ä h r g e w e b e e i n 
g e b e t t e t , mi t kleinem W ü r z e l c h e n und großen , planconvexen Kotyledonen. — S t r ä u 
c h e r o d e r B ä u m e , mi t gegens tänd igen oder abwechselnden, allermeist u n p a a r i g 
g e f i e d e r t e n B . , meist mi t Nebenb. und Stipellen. B l . i n ends t änd igen oder axillären 
B i spen .— G e s c h l o s s e n e r S k l e r e n c h y m r i n g f e h l t , G e f ä ß p e r f o r a t i o n l e i t e r 
f ö r m i g , oft Hof tüpfe l i m Prosenchym. 

Vegetationsorgane. Die Vegetationsorgane des St. zeichnen sich fast durchgehends 
durch g roße Kahlheit aus; w ä h r e n d die typischen Staphyleoideae gegens tändige B. be
sitzen, zeigen die Tapiscioideae spiralige Blattstellung. Die Zahl der Blä t tchen schwankt 
zwischen 3 bis 7; einfache B. kommen w o h l nur bei Turpinia und auch hier nur selten 
vor. Die Nebenb. fallen leicht und f rühze i t ig ab. An Stelle der Stipellen treten bei 
Huertea D r ü s e n . 

Anatomisches Verhalten. Gegenüber den Sapindaceae zeigen die Achsen der St. 
keinen geschlossenen Sklerenchymring, eine l e i t e r fö rmige Gefäßpe r fo ra t ion und häufig 
Hof tüpfe l im Prosenchym; letzteres Merkmal ist aber nicht durchgreifend, indem die 
Tüpfe l bei Tapiscia und Huertea einfach sind. 

Blütenverhältnisse. Terminale Blütenstände bezeichnen die Staphyleoideae, wäh
rend f ü r Tapiscia ein ax i l l ä re r Ursprung angegeben w i r d . I m Allgemeinen sind die 
Rispen r e i c h b l ü t i g , bei Staphylea selbst a r m b l ü t i g , bei einzelnen Arten (St. trifoliata) 
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auf begrenzte Trauben reducir t . Bei reich verzweigten Rispen beobachtet man, selbst 
bei sonst decussierter Blattstellung, auch abwechselnden Ursprung der oberen Rispen
strahlen. Dem Blütens tand gehen gewöhn l i ch nur wenige Blattpaare voraus (Fig. 142 B); 
aus der Achsel des einen entspringt die Knospe f ü r das nächs te Jahr wodurch ein 
sympodialer Aufbau des Sprosssystemes hervorge
bracht w i r d (Fig. 142 B). Die Sprosse zeigen i n 
ausgezeichneter Weise eine Fö rde rung der vorderen 
Seite i n der Größe der B und deren Achselsprosse 
(Knospen). 

Zur E rgänzung der oben gemachten Angaben 
vergl . Fig. 142 A. — D a s Nähere bei den einzelnen 
Gattungen. 

Bestäubung. Bei Staphylea kann Fremdbe
s t äubung und Se lbs tbes t äubung eintreten. 

Frucht und Samen. Vergl. unter »Merkmale« 
und die Angaben bei den einzelnen Galtungen. 
Sehr verbreitet ist die Erscheinung, dass die dicke, 
harte, ä u ß e r e Samenschale von der inneren, sehr dünnen Schicht derselben sich 
leicht los lös t ; letzlere überz ieh t das hornige N ä h r g e w e b e als d ü n n e s Häutchen . 

Geographische Verbreitung. Die typische Gattung Staphylea bewohnt die Berg
w ä l d e r der nörd l i chen gemäßig ten Zone, w ä h r e n d Turpinia, gleichfalls auf beiden 
H e m i s p h ä r e n entwickel t , weiter südl ich auf t r i t t , n o r d w ä r t s die subtrop. Gebiete nicht 
ver läss t und s ü d w ä r t s bis ins malayische Gebiet und die nördl . Gebiete Südamer ikas vo r 
dringt. Im extratropischen Ostasien treten die beiden Gattungen Euscaphis und Tapiscia 
hinzu, w ä h r e n d Huertea mi t den amerikanischen Arten von Turpinia die Verbreitung teilt . 

Fossile Arten kennt man nur von Staphylea. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die von Bentham-Hooker und Baillon 
angenommene nahe Verwandtschaft der S t. mi t den Sapinolaceae w i r d man bei dem 
reichlich entwickelten N ä h r g e w e b e , dem intrastaminalen Discus, dem geraden E., dem 
Fehlen eines geschlossenen Sklerenchymringes in der Binde, sowie bei der l e i t e r fö rmi -
gen Gefäßperfora t ion w o h l aufgeben m ü s s e n ; die schon von De C a n d o l l e , E n d 
l i c h e r u . a. angenommene Stellung der Familie i n der nächs t en Nähe der Celastraceae 
wurde neuerdings von E i c h l e r und B a d l k o f e r noch einmal gründl ich erwiesen. 

Nutzen. Die Arten von Staphylea sind beliebte Ziersträucher unserer Parkanlagen 
und l iefern ein festes Holz f ü r Drechslerarbeiten; die S. enthalten Oel , sind essbar, 
w i r k e n aber gelinde a b f ü h r e n d . 

© O 

Fig. 142. A Staphylea trifoliata L. Diagramm 
der Bl. — BS. pinnata L. Diagramm eines 
blühenden, mit 2 Vorb. (v), 2 Niederb, (n) und 
2 Laubblattpaaren (l, h) versehenen Sprosses; 
t der terminale Blütenstand, k die Knospe 

für das nächste Jahr. (Nach Eichler.) 

Einte i lung der Fami l ie . 

A. B. gegens tändig . Sa. mehrere bis zahlreich in jedem Fach des Frkn., ± aufrecht oder 
horizontal, mi t ventraler Bhaphe. Prosenchym mi t Hof tüpfe ln . I . Staphyleoideae. 

B. B. wechse l s t änd ig . Sa. j e 1 i n jedem Fach des Frkn., aufrecht. Prosenchym mit ein
fachen Tüpfe ln I i . Tapiscioideae. 

C. Anhang: Gattung von zweifelhafter Stellung Apioearpus . 
Die Verwandtschaft der beiden Unterfamilien unter einander ist keine sehr enge. Man 

könnte sie mit ebenso großem Recht als besondere Familien ansehen, zumal die Blattstellung 
und die Zahl der Sa. bei beiden sehr verschieden ist. Dazu kommt noch die Verschieden
heit der Tüpfel im Prosenchym. 

Die Gattung Akania, die von R a d l k o f e r als abnormer Typus den 5. angereiht wird, 
vermag ich nicht als angehörige Galtung der Familie zu betrachten. Mehr als die wechsel
ständigen B. und das Fehlen der Nebenb. sprechen gegen einen Anschluss das diplostemone 

17* 
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Andröceum, die Zweizahl der Sa. in den Fruchtknotenfächern und namentlich deren hängende, 
epitrope Orientierung. Dagegen fällt die leiterförmige Gefäßperforation nicht so sehr ins 
Gewicht, zumal da ein anderes anatomisches Merkmal, die Hoftüpfel, nach R a d l k o f er keine 
typische Ausbildung mehr zeigt. 

i. Staphyleoideae. 

B. gegenständig, mit (bisweilen früh abfallenden) Nebenb. Sa. zahlreich oder doch 
mehrere i n jedem Fruchtknotenfach, dz horizontal und dann einzelne bisweilen ab
steigend mi t ventraler Bhaphe (epitrop), die meisten aufsteigend mi t dorsaler Bhaphe 
(apotrop), oder häuf iger alle aufsteigend mi t dorsaler Rhaphe. Hoftüpfel i m Prosenchym. 
A. S. ohne fleischige Außenschicht («Arillus«). 

a. Fächer der Fr. blasig aufgeblasen, dünnwandig L Staphylea. 
b. Fächer der Fr. nicht aufgeblasen, lederartig bis fleischig 2. Tu rp in i a . 

B. S. mit fleischiger Außenschicht (»Arillus«) 3. Euscaphis. 

1. S taphy lea L . (Bumalda Thunb. , Staphylodendron Scop.), B l a s e n s t r a u c h , 
P i m p e r n u s s . Kelchb. 5, gleich, imbricat , abfallend. Blb. 5, so lang als der Kelch, 
aufrecht, imbricat . Discus intrastaminal, flach, am Bande gelappt. Stb. 5, aufrecht, 

Fig. 143. Staphylea pinnata L. A Mühender Zweig; B einzelne Bl.; C dieselbe im Längsschnitt; D Stb. von 
vorn und von der Seite gesehen; E Frkn.; F derselbe, längs durchschnitten; 6 Fr., teilweise angeschnitten; ÄS. 

von der Seite gesehen; J derselbe von der Bauchseite; A' u. L S. längs und quer durchschnitten. 
(Nach der Natur.) 

gleich, schwach perigyn (Fig. 3 B, C). Frkn. bis zum Grunde (2- oder meist) 3teilig, 
3lappig oder die Fäche r ± vereint, m i t 2—3 freien oder meist o b e r w ä r t s verwachsenen 
Gr. und kopf fö rmigen N . Sa. zahlreich, 2zeilig, ± aufsteigend oder horizontal, analrop 
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(Fig. 143 E,F). Kapsel aufgeblasen, dünnhäu t ig , mi t 1 - bis wenigsamigen, o b e r w ä r t s 
f re ien F ä c h e r n , die sich an der freien Spitze längs der Innenseite öffnen (Fig. 143 G). 
S. kuglig, mi t steinharter Samenschale, fleischigem N ä h r g e w e b e . Kotyledonen planconvex 
(Fig. 143 H—L). — S t r äuche r mi t gegens tändigen B. B. mi t Nebenb., zusammengesetzt 
3 — 7 z ä h l i g , die Blät tchen in der Knospenlage involu t , mit Stipellen versehen. Bispen 
längl ich bis e i förmig , nickend (Fig. 143 Ä). B l . w e i ß , mi t gegliederten Stielen und 
je 2 Vorb. 

7 Arten, über die nördliche gemäßigte Zone zerstreut, nirgends in zahlreichen Arten 
entwickelt. — a. B. gefiedert, aus 5—7 Blättchen bestehend, selten bei S. colchica Stev. auch 
3zählig. Hierher S. pinnata L. (Fig. 143) in Mitteleuropa, vorzugsweise im pontischen Gebiet 
verbreitet, sowie in Vorderasien. S. colchica Stev. im Kaukasus. Bastarde beider Arten sind 
S. elegans Zabel und S. Coulombieri Andre\ — b. B. gedreit. Hierher gehören: S. Emodi 
Wall , im westlichen Himalaya und Afghanistan; S. Bumalda DC. in Japan. S. trifoliata L., 
verbreitet im atlantischen Nordamerika, S. Bolanden Gray im nördlichen Kalifornien, S. 
mexicana Watson in Mexiko. 

Mit Ausnahme der zuletzt genannten beiden Arten alle in Cultur. — Vergl. hierzu 
Z a b e l , Beiträge zur Kenntnis der Gattung Staphylea. Gartenflora 1888, p. 498 u. f. 

F o s s i l ist S. acuminata Lesq. in der Greenrivergroup bei Florissant in Nordamerika 
aufgefunden worden ; sie ist nächst verwandt mit S. trifoliata L. Vergl. S c h e n k , in Z i t t e l , 
Handb. d. Paläontol. I I . p. 554. 

2. T u r p i n i a Vent. (Dalrymplea Boxb., Lacepedea H . B. K., Ochranthe L ind l . , Eyrea 
Champ., Mauracenia 0 . Kuntze z. T.) Kelch tief 5spaltig, bleibend, Abschnitte imbricat . 
Blb . 5, breit spateiförmig bis kre is förmig. Discus groß , gelappt, intrastaminal. Stb. 5, 
schwach perigyn. (Fig. 14 4 F j . Frkn. 3lappig, 3fächer ig , mi t 3 freien oder vereinigten Gr. 

Fig. 144. A—E Euscaphis japonica (Thunb.) Pax. A Bl. im Längsschnitt; B Fr.; C dieselbe geöffnet; B u. E S., 
letzterer längs durchschnitten. — F—K Turpinia pomifcra DC F Längsschnitt der Bl.; G Fr. längs durch
schnitten; H dieselbe im Querschnitt; J S. von der Seite gesehen; K derselbe im Längsschnitt. (Nach der Natur.) 

Sa. zahlreich, zweire ihig , aufsteigend, anatrop (Fig. 144 F). Fr. fleischig oder leder
artig, 3 fächer ig (Fig. 144G, FF), mit wenigen oder zahlreichen S. S. mi t g länzender , sehr 
harter oder krustiger Testa (Fig. 144 J, / v i , mi t fleischigem N ä h r g e w e b e . Kotyledonen 
planconvex. — Kahle Bäume oder S t räucher mi t gegens tändigen , unpaarig gefiederten, 
sehr selten einfachen B. Nebenb. k l e in , sehr f r ü h abfallend. Blät tchen lederartig, ge
zähnt , oft mi t Stipellen versehen. Bispen groß , terminal und axi l lär . 

Etwa 10 Arten in Ostindien (hier die formenreiche T. pomiferaDG. [vielleicht Collectiv-
species]), dem malayischen Archipel [T. sphaerocarpa Hassk.), nördlich bis ins südl. China 
reichend (T. arguta [Lindl.] Seem. mit einfachen B.); mehrere Arten in Mexiko (T. pinnata 
[Schlecht.] HemsL, insignis [H. B. K.] Tul . , paniculata Vent.), in Westindien (T. occidentalis 
[Sw ] Don) und nach Ben t h a m - H o o k e r auch in den nördlichen Gebieten Südamerikas. 
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3. Euscaphis Sieb, et Zucc. Kelchb. 5, gleich, imbricat , bleibend. Blb. 5, so 
lang als der Kelch , brei t e l l ip t isch, imbricat . Discus intrastaminal, am Bande gelappt. 
Stb. 5, so lang als die Blb. , aufrecht, perigyn (Fig. 1 44 A). Frkn. bis zum Grunde (2-
oder meist) 3 te i l ig , die Fächer f r e i ; die 3 Gr. o b e r w ä r t s verwachsen; N . kopfförmig. 
Sa. 2 — 3 i n jedem Fache. Fr. aus 1—3 spreizenden Balgf rüchtchen bestehend 
(Fig. 144 ß , C); Ba lg f rüch tchen lederartig, trocken stark g e ä d e r t , 1 s ä m i g , zuerst längs 
der Bauchnaht sich öffnend. S. kugel ig , seit l ich etwas z u s a m m e n g e d r ü c k t , schwarz, 
g länzend. Samenschale m i t d ü n n e r , fleischiger Außensch ich t (»Arillus«) und steinharter 
Innenschicht; N ä h r g e w e b e fleischig; Kotyledonen planconvex (Fig. 144 D, E) — Kahle 
S t r äuche r mi t gegens tändigen B. B. m i t abfallenden Nebenb., unpaarig gefiedert. Blätt
chen lederartig, kerbig gesägt, mi t Stipellen versehen. Bispen g roß , aufrecht, vielblütig, 
Bispenzweige gegens tändig od. abwechselnd. Bl . (weißl ich?) v ie l kleiner als bei Staphylea. 

E. japonica (Thunb.) Pax ( = E. staphyleoides Sieb, et Zucc.) in den Wäldern der mon
tanen Region des südlichen und mittleren Japans. 

Ii. Tapiscioideae. 

B. w e c h s e l s f ä n d i g mi t (oder ohne?) Nebenb. Sa. i n jedem Fache des Frkn. nur I , 
aufrecht, anatrop. Stb. 5. Prosenchym mit einfachen Tüpfe ln : 
A. Bl. ohne freie Discusdrüsen. Frkn. Ifächerig. Schleimzellen vorhanden 4. Tapiscia. 
B. Bl. mit freien Discusdrüsen. Frkn. unvollkommen 2fächerig. Schleimzellen 0 

5. Huertea. 
4. Tap i sc i a Oliv. Kelch g lock ig - röhr ig , kurz 5lappig, mi t breiten, stumpfen Ab

schnitten. Blb. 5, den Kelch wenig ü b e r r a g e n d . Discus 0 . Stb. 5, schwach perigyn, 
mi t den Blb. abwechselnd; Stf. l i nea l i s ch -p f r i emenfö rmig , A. längl ich-e l l ip t i sch . Frkn. 
kugl ig , d ick , i n einen die A. ü b e r r a g e n d e n Gr. v e r s c h m ä l e r t , welcher oben eine 2 - bis 
3zähnige N . trägt , e in fächer ig (oder unten mi t S c h e i d e w ä n d e n ? ) . S. einzeln, grundständig, 
aufrecht, anatrop. Fr. rundl ich oder ellipsoidisch, beerenartig, mi t fleischigem oder 
lederartigem Pericarp, welches dem S. dicht anliegt. S. g l änzend , mi t krustiger Testa 
und kleinem, 3eckigem Nabel. N ä h r g e w e b e hornig, tief ausgehöhl t , indem die Samen
schale an der Chalaza einspringt. E. excentrisch mi t breiten Kotyledonen und langem 
W ü r z e l c h e n . — Baum (?) mi t abwechselnden, 5—7paarigen B., abfallenden Nebenb. 
und kleinen Stipellen; Blät tchen gestielt, am Grunde ± h e r z f ö r m i g , gesägt , unterseits 
b l a u g r ü n . Bispen axi l lär , k ü r z e r als der Blattstiel. B l . klein, an der schwach bekleideten 
Achse sitzend, Fr. kurz gestielt; Tragb. kle in . I n der p r i m ä r e n Binde und i m Mark oft 
große Zellen mi t einseitig verschleimter Membran. 

1 Art, T. sinensis Oliv., in der chinesischen Provinz Szechwan. 

5. H u e r t e a Buiz et Pav. Bl . polygam mit vertiefter Achsencupula und 5—16 Kelch
zähnen . Blumenb. klein, weichhaarig, imbricat . Stb. 5—6, wie die Blumenb. perigyn, 
mi t p f r i eml ichen , kurzen Stf. D i scusd rüsen mi t den Stb. alternierend. Frkn. in einen 
kurzen Gr., welcher sich o b e r w ä r t s i n 2 Äste spaltet, v e r s c h m ä l e r t , unvollkommen 
2fächer ig , indem die Scheidewand o b e r w ä r t s verschwindet. Sa. in jedem Fach je 1, auf
steigend, anatrop. Fr. s teinfruchtart ig, 1 sämig. — Baum mi t abwechselnden, unpaarig 
gefiederten B., gezähn ten Blä t t chen , welche am Grunde (den Stipellen gleichwertige) 
Drüsen besitzen. Bispen reich verzweigt, terminal und achse ls tändig . Bl . klein. 

2 Arten: H. glandulosa Ruiz et Pav. in Peru und H. cubensis Griseb. auf Kuba. 

Unvollkommen bekannte Gattung von zweifelhafter Stellung. 

A p i o c a r p u s Montr. Kelch 5spaltig, weichhaarig, mi t imbricaten Abschnitten. Blb.5, 
innen kahl, einem »per igynen Discus« e ingefügt , l änger als die Kelchb. Stb. 8, kahl, die 
Blh . ü b e r r a g e n d . Kapsel 3fächer ig , 3klappig, mi t je 2 Sa. i n jedem Fach, zugespitzt, an 
der Basis zusammengezogen, b i r n e n f ö r m i g . Gr. 0 , N . 3. Sa. l äng l i ch , mi t rotem 
Ar i l lus . — Strauch, mit unterbrochen gefiederten B. und ganzrandigen Blät tchen. B l . 
traubig, g rün l i ch w e i ß . 

1 Art, A. Moquini Montr., auf der Insel Art bei Neukaledonien, von den Eingeborenen 
A l i g o genannt. 
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Wichtigste Litteratur. Linne, Genera 1155.— De Candolle, Prodr. I. 593. — Ben-
t h a m - H o o k e r , Genera pl. I . 409. — S c h n i z l e i n , Iconogr. I I I . t. 227. — B a i l l o n , Hist. 
d. p l . V. 427. — S c h i m p e r , Traite de paleontologie I I I . 129. — Pax , Monographie der 
Gattung Acer, in E n g l e r ' s Jahrb. V I . 287—374; VI I . p. 1 77—263; XL p. 72—83; X I I . p. 
393—404; in H o o k e r ' s Icones plant. 3. ser. vol. IX. tab. 1896—1897. — O l i v e r , Ebenda 
tab. 1898. — S c h e n k , in Z i t t e l ' s Handbuch d. Paläontologie I I . 554. — D i p p e l , Dendro
logie I I . p. 407. 

Merkmale. Bl. regelmäßig, andromonöcisch (Fig. 146 (7, //, androdiö-
c i s c h o d e r d i ö c i s c h (Fig. \i6A.B), m i t K e l c h u n d K r o n e , seltener apetal. 
B l h . 4 - o d e r h ä u f i g e r 5 z ä h l i g . B l b . o h n e S c h u p p e n a n h ä n g s e l . D i s c u s 
r i n g f ö r m i g , o f t g e l a p p t , b i s w e i l e n a u f e i n z e l n e Z ä h n e r e d u c i e r t , s e l t e n 
f e h l e n d , e x t r a s t a m i n a l (Fig. 146 C, D) b i s i n t r a s t a m i n a l (Fig. 1 46 E). Stb. 
4—10, h ä u f i g 8, h y p o g y n o d e r p e r i g y n (wenigstens i n den cf BL, Fig. 146 F), 
o d e r m i t t e n i m D i s c u s i n s e r i e r t . Stf. f r e i . Budiment des Frkn. i n den cf B l . 
meist entwickelt . F r b . 2, e i n e n 2 f ä c h e r i g e n , q u e r z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , 
2 l a p p i g e n F r k n . b i l d e n d . Gr. f re i , oder kürze r oder länger am Grunde verwachsen. 
Sa. i n j e d e m F a c h 2 , c o l l a t e r a l o d e r ü b e r e i n a n d e r s t e h e n d , o r t h o t r o p 
b i s f a s t a n a t r o p , m i t b r e i t e r Bas i s s i t z e n d , B h a p h e d o r s a l . F r . e i n e 
S p a l t f r . , d e r e n 2, d e n F r b . e n t s p r e c h e n d e T e i l e g e f l ü g e l t s i n d u n d s i c h 
n i c h t ö f f n e n (Fig. 148 G). S. o h n e N ä h r g e w e b e , mi t d ü n n e r Samenschale, i n 
jedem Fach meist nur 1 entwickelt . K o t y l e d o n e n f l a c h o d e r g e r o l l t o d e r g e 
f a l t e t . W ü r z e l c h e n dem Nabel genäher t . — B ä u m e o d e r S t r ä u c h e r m i t g e g e n 
s t ä n d i g e n , abfallenden oder i m m e r g r ü n e n , n e b e n b l a t t l o s e n , g e s t i e l t e n , e i n 
f a c h e n , u n g e t e i l t e n , h ä u f i g g e l a p p t e n , f i n g e r n e r v i g e n , b i s w e i l e n 
z u s a m m e n g e s e t z t e n B. B l ü t e n s t ä n d e t e r m i n a l o d e r s e i t l i c h , R i s p e n , 
T r a u b e n , D o l d e n o d e r Ä h r e n b i l d e n d , vor, mi t oder nach den B. erscheinend. 

Vegetationsorgane. Alle Arten von Acer keimen oberirdisch, mit Ausnahme von 
A. dasycarpum Ehrh., von welchem eine hypogäische Keimung bekannt ist. Der Übergang 
von den Keimb. zu den Laubb. w i r d bisweilen durch weniger gegliederte, einfachere 
Formen vermittel t . I n Bezug auf die Faltung bilden die Laubb. 2 Typen: bei den meisten 
Arten bildet die Oberf läche auf dem Querschnitt einen spitzen W i n k e l ; dieser Typus ist 
gleichzeitig durch eine reichlichere Fallung der Spreite charakterisiert. Bei A. monspes-
sulanum L . , campestre L. u. a. bildet die Oberf läche des aus der Knospe hervortretenden 
B. bald eine convexe K r ü m m u n g . Von den ungeteilten und ganzrandigen B. des A. ob-
longum W a l l , oder den ungeteilten, aber gesägten B. der Arten der Sect. Indivisa f ü h r e n 
mancherlei Übergänge zu den 3lappigen B., w ie z. B. des A. monspessulanum L . , trifidum 
Hook, et Arn . , h i n ü b e r ; und wenn alsdann die beiden seitlichen Lappen je eine bas i lä re 
Ausgliederung erzeugen, so erhä l t man ein 51appiges B., w ie es den meisten Arten der 
Gattung Acer zukommt. Die Verzweigung der Ahornb., welche 5- oder mehrlappig sind, 
ist also eine cymöse . Das sieht man namentlich deutlich an den gelegentlichen Formen, 
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wo das ölappige B. sich in ein bis zum Grunde gespaltenes, 3schnittiges auflöst (A. 
glabrum var. tripartitum, Culturformen des A. Pseudo-Platanus). Wenn die cymöse Ver
zweigung an den h ö h e r e n Auszweigungen sich wiederholt , so erhäl t man das 5—91appige 
B. der Sect. Palmata. Ein zweiter Typus begegnet uns aber bei Acer Sect. Negundo und 

Trifoliata. Hier erscheinen gefiederte B., 
am häuf igs ten 3zäh l ige , bei A. Negundo L. 
selbst 5- , seltener "izählige, und hieran 
schl ieß t sich auch die Gattung Dipteronia an. 
Bei diesen B. hat also eine Vermehrung der 
Glieder \. Ordnung (Blättchen) stattgefunden: 
es sind nicht nur 3 Glieder, sondern 5 und 
mehr, welche, unter einander gleichwertig, 
gebildet werden. 

Der Übergang von den Laubb. zu den 
Knospenschuppen, welche in geringerer od. 
g röße re r Zahl, am zahlreichsten bei der Sect. 
Lithocarpa, ausgegliedert werden , ist ein 
plö tz l icher (Fig. 145); bisweilen erscheint 
das eine B. eines Paares noch als Laubb., 
das andere schon als Knospenschuppe. 
Morphologisch entsprechen die Knospen
schuppen, w ie auch G ö b e l nachgewiesen 
hat, der Verbreiterung des Blattgrundes unter 
gleichzeitiger V e r k ü m m e r u n g des Oberb. 
Dies demonstrieren namentlich die Über
gangsformen , welche im F r ü h j a h r an den 
austreibenden Knospen zu beobachten sind. 
Die Knospen selbst sind allermeist völlig 
von den Knospenschuppen überdeck t , offen 
bei Sect. Negundo, da fü r aber hier, wie 
üb r igens auch bei einzelnen geschlossenen 
Knospen (A. Sieboldianum Miq.), vom Blatt
stielgrund ü b e r d e c k t . Die meisten derselben 
erscheinen aber f r e i , bei A. pennsylvanicum 
L. und Verwandten noch dazu gestielt. 

Anatomisches Verhalten. Die jüngeren 
Zweige mancher Ahorne (A. pennsylvanicum) 

scheiden an ihrer Oberf läche W T achs aus, welches nach U l o t h durch Umwandlung von 
Cellulose entstehen soll. Die Ausscheidung erfolgt bei der genannten Art zwischen je 
zwei Bastteilen, wodurch die bekannte Längss t re i fung der j ü n g e r e n Zweige bedingt w i r d ; 
sie erfolgt nicht vor dem zweiten Jahre, setzt sich aber bis zum zehnten Jahre fort. 
(Näheres bei U l o t h , i n »Flora« 1 867, p. 385 u. 421). Der K o r k entsteht bei den 
Wachs absondernden Arten 3 bis 6 Zelllagen unter der Epidermis , bei andern direct 
unter derselben, so auch bei A. campestre L . Bei gewissen Formen desselben (var. 
suberosum BÖnningh.) t r i t t die Korkbi ldung mittelbar unter der Endknospe ein , so dass 
schon j ü n g e r e Zweige mi t einem Korkmantel umgeben sind, welcher durch das Dicken-
wachstum des Zweiges gesprengt w i r d . Dadurch entstehen die bekannten Korkflügel . 
Dieselben alternieren oft in den auf einander folgenden Internodien, fehlen aber an den 
Knoten selbst. 

K i n d e n p a r e n c h y m und M a r k s t r a h l e n , welche bis ö re ih ig sind, f ü h r e n aus
schl ießl ich Einzelkrystalle. Die Z w i s c h e n r ä u m e zwischen den p r i m ä r e n Bas tbündeln 
werden nur bei einzelnen Ar ien durch Steinzellbildung verbunden. In der Jugend bilden 

Fig. 145. Blütenstand von Acer platanoides L. 
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sich nach M ö l l e r (Anatomie der Baumrinden. Berl in 1 882, p. 267) a l l jähr l ich Platten 
von Bastfasern, i n ä l t e ren Stadien erfolgt dies nur i n m e h r j ä h r i g e n Perioden. 

S e c r e t s c h l ä u c h e finden sich, w ie es scheint, nicht bei allen Ar ten . W o sie 
vorhanden sind (A. campestre, platanoides), liegen sie gruppenweise an der A u ß e n s e i t e 
des Weichbastes; sie entstehen durch Fusion senkrecht ü b e r einander stehender Zellen. 
(Näheres h i e r ü b e r bei D e B a r y , Yergl. Anatomie 157.) 

Das H o l z p a r e n c h y m enthä l t Krys ta l l sch läuche , das H o l z p r o s e n c h y m ist 
durch den Mangel von Hof tüpfe lung und die G e f ä ß e durch eine einfache Perforation 
charakterisiert. 

Blütenverhältnisse. Die Blütenstände der meisten Ahorne und der Gattung 
Dipteronia stehen te rminal , wobei denselben meist in be sch ränk t e r Zahl Laubblattpaare 
vorangehen (Fig. 145). Da dieselben ihre Hauptachse mit einer Bl . a b s c h l i e ß e n , sind 
die Arten also einachsig. Hier verhalten sich Endknospe und seitliche Knospen eines 
Verzweigungssystems völlig gleich. Bei A. barbinerve Maxim, bleibt bereits die End
knospe vegetativ, die Seifenknospen tragen Laubb. und sch l ießen mi t einer Inflorescenz 
ab. Ähnl ich verhalten sich A. diabolicum Miq. , tetramerum Pax u . a., nur haben bei 
diesen die seitlichen Knospen ihre vegetative Thätigkeit aufgegeben und entwickeln nur 
B l ü t e n s t ä n d e , und hieran schl ießt sich auch A. rubrum L. und verwandte. Auch diese 
letzteren entwickeln terminale Blütenstände, aber an seitlichen Kurztrieben eines ver
länger ten Ästchens , das seinerseits vegetativ weiter wächs t . Die einzelnen B l . entsprin
gen aus der Achsel von Knospenschuppen. Gegenübe r A. diabolicum, tetramerum u . s .w. 
fäll t also bei der Sect. Rubra auch die Kegion der Hochb., die bei jenen noch entwickelt 
war, typisch for t . — Wesenfl ich anders liegen die Verhäl tnisse bei der Sect. Negundo. 
A. Negundo L . selbst entwickelt vegetative Langtriebe; an diesen stehen Kurztriebe, an 
welche die B lü tens fände gebunden sind. Letztere stehen, sobald sie Q. sind — derBaurn 
ist d iöcisch — , terminal an den Kurztr ieben, wenn sie cf sind lateral an den Kurz
tr ieben. A. californicurn (Torr, et Gr.) Koch und mexicanum (DC.) Pax. endlich trägt 
B lü t ens t ände , welche, mögen sie <~f oder Q sein, stets seitlich an den e r w ä h n t e n 
Kurztrieben entspringen. 

Was die ä u ß e r e Ausbildung der Blü tens lände anbelangt, so erscheinen bei Dipteronia 
re ichb lü t ige Bispen, bei A. Pseudo-Platanus L. und vielen andern Arten Bispen von 
t r aubenähn l i chem Habitus, bei A. tataricum L . , platanoides L . (Fig. I 45) u.s. w . als Eben
s t r a u ß . Ist die Hauptachse fast ganz reduciert , so ergeben sich endlich Dolden (mons-
pessulanum L. u . a. (Fig. 148 />' . Bei diesen Arten waren die seitlichen Strahlen ver 
zweigt, sind diese e inb lü t ig , so erhä l t man die Trauben von A. Negundo L . Q , pennsyl
vanicum L . u.s . w . , oder die Ähren von A. Henryi Pax. oder die Dolden von A. rubrumh., 
japonicum Thunb. u . a. Dass die Blü tensfände von einer Endbl. begrenzt s ind, wurde 
bereits e r w ä h n t ; dass die sog. einfachen Blütens lände gar nicht selten auch einzelne ver
zweigte Seitenachsen tragen [A. rubrum), ist nicht auffallend. 

Über die e i n z e l n e n B l ü t e n ist nur noch Folgendes nachzutragen. Durch Ausfall 
eines Phyllomkreises entstehen aus dem Typus (K 5 C 5 A 5 + 5 G( 2 ) 1) die apetalen B l . 
von A. grandidentatum Nutt . , carpinifolium Sieb, et Zucc. u . a.; die Apetalie ist b i s 
wei len unvol l s tändig bei A. dasycarpum Ehrh. und tetramerum Pax. 2) die monoste-
monen Bl . von A. rubrum L . , argutum Maxim., tetramerum Pax mi t episepalen Staubb. 
Eine Vermehrung der Gliederzahl erfolgt gelegentlich in allen Kreisen; besonders auf
fallend ist eine solche im G y n ä c e u m , das sich dann zu 3-, 4- bis 8flügligen Fr. ent
w i c k e l t , w i e solche w o h l bei allen Arten gelegentlich vorkommen. Die Kelchb. von 
A. saccharinum Wangenh. (Fig. 148 C—E) sind unter einander verwachsen, sonst be
gegnen a l l e rwär t s f re ib lä t t r ige Kelche und Kronen. Die Beschaffenheit des Discus und 
seine Lage zu den Staubb. ist von Bedeutung fü r die Gruppierung der Arten (Fig. 146). 
Die Sa. verdicken ihr ä u ß e r e s Integument an der ventralen Seite, und die ä u ß e r s t e Schicht 
des Integumentes wächs t zu langen, unter sich freien Papillen aus, welche an Länge die 
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Dimensionen der Sa. ü b e r t r e f f e n . Diese Papillenbildung ist i n der Gattung Acer fast 
allgemein verbreitet . 

Bestäubung. Sämmtliche Arten haben die Neigung, durch Abort eingeschlechtlich 
zu werden , und zwar ist bei ihnen vorzugsweise Andromonöc ie (Fig. 146 C—E) und 
Androdiöc ie entwickelt . Bei vielen Arten w i r d das jedesmalige andere Geschlecht noch 
r u d i m e n t ä r en twicke l t ; bei A. Negundo L . (Fig. 146 A, B), cissifolium G. Koch u . a. 
fehlt es. Bein diöcisch ist die Sect. Negundo. Übr igens ist die Trennung der Geschlechter 
bisher nur u n g e n ü g e n d beachtet worden. W i t t r o c k (Botan. Centralbl. X X V , p. 55 u . f . ) 
zeigte, dass sich bei A. platanoides L . verschiedene Typen bezügl ich der GeschlechtSr 
Verhäl tn isse unterscheiden lassen. Das Nähere sehe man daselbst. 

Fig. 146. Bl. von Acer-Arten im Längsschnitt. A ß und B Q Bl. von A. Negundo L. ; C u. B von A. Pseudo-
Platanus L ; E von A. Btookeri Miq.; F von A. campestre L. (Original.) 

Nach H. Müller (Verhandl. d. naturhist. Ver. d. preuß. Bheinlande und West
falens, 1879. p. 213) w i r d die Bes t äubung durch l a n g - u n d kurz rüss l ige Insekten ver
mi t te l t , welche der zur Blütezei t reichlich abgeschiedene Honig anlockt. Die Secretion 
erfolgt aus dem innern Gewebe durch Vermit t lung der Spal töffnungen, die sich auf dem 
Discus vorf inden. 

Bastarde kommen in der Galtung ^Icer unstreitig vor. I m wildwachsenden Zustande 
ist bisher nur A. monspessulanumX campestre i n der Herzegovina aufgefunden worden, 
jedoch kennt man solche in der Kul tur . Solche sind folgende: 1) A. Boscii Spach 
( = pennsylvanicum X tataricum?) ; 2) A. creticum Schmidt (barbatum Hort., = mons-
pessulanumX Pseudo-Platanus); 3) A. Duretti (Hort.) Pax ( = Pseudo-Platanus X ob-
tusatum?); 4) A. hybridum Spach ( = Pseudo-Platanus X italum?); 5) A. zöschense Pax 
( = campestre X Lobelii). Vielleicht ist A. Dieckii Pax = platanoides X Lobelii. 

Frucht und Samen. Hier muss namentlich die Lage des E. im S. näher hervor
gehoben werden. E. lassen sich bezüg l ich dessen zwei Typen unterscheiden: bei dem 
einen (A. Pseudo-Platanus L . , palmatum Thunb. , monspessulanum L . u . a.) liegt die 
Mediane der Kotyledonen in der Ebene der F r u c h t f l ü g e l ; die Kotyledonen selbst sind 
spiralig aufgerol l t , aber so, dass die Spitze wieder a u ß e n liegt, und der E. ist von der 
Seite gesehen campylotrop. Viel häuf iger liegt die Mediane der Kotyledonen senkrecht 
gegen die F ruch t f lüge l . So bei A. tataricum L . , welcher einen geraden, fast atropen E. 
besitzt, w ä h r e n d alle andern Arten dieses Typus campylotrope E. aufzuweisen haben. 
Die K r ü m m u n g liegt bei A. Negundo L . und cissifolium C. Koch in der Mitte der Koty
ledonen, welche wiederum an der Spitze zurückgesch lagen sind., oder häuf iger an der 
Spilze des l npoko ty l en Gliedes. I m letzteren Falle bleiben die Kotyledonen l ) ohne 
Faltung und K r ü m m u n g (A. pennsylvanicum L . , sikkimense Hook. u. s. w . ) , oder 2) sie 
sind schwach s iche l fö rmig gebogen (Dipteronia), s t ä rke r und in Folge dessen mi t 2 
Fallen versehen bei A. platanoides L . , campestre L . u . a.; oder 3) an der Spitze mehr
fach gefaltet (A. rubrum L . , saccharinum Wangenh. u . a.) 
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Geographische Verbrei tung und Geschichte. Alle Ahorae sind Bewohner von Ge
birgen oder solcher Gebiete der nö rd l . Hemisphä re , welche sich an Gebirge ansch l i eßen . 
I m Süden steigen sie bis zu be t räch t l i che r Höhe empor, i m Himalaya bis zu 2300—3300 m. 
Die meisten Arten besitzt das Gebiet, welches vom Osthimalaya bis Centraichina sich 
erstreckt; an Artenreichtum kommt ihm das japanische Gebiet sehr nahe. 

I m Mittelmeergebiet liegt das Centrum der Verbreitung im Osten: einmal die Gebirge 
der Balkanhalbinsel und dann der w ä l d e r r e i c h e westliche Kaukasus sind reich an Ar ten ; 
doch finden sich einzelne Species noch i n Spanien, Nordafrika (A. monspessulanum L . , 
obtusatum W K.) und Persien. Die nördl iche Grenze des Mediterrangebietes ü b e r 
schreiten 6 Arten, davon sind 2 (A. italum Lauth, monspessulanumL.) nur auf den Süden , 
A. tataricum L . nur auf den Südosten Mitteleuropas b e s c h r ä n k t . Die 3 andern Arten 
(.1.campestre L . , platanoidesL., Pseudo-PlatanusL.) reichen erheblich weiter n o r d w ä r t s und 
A. platanoidesL. t r i t t unter 6 I — 6 2 ° i m südl . Skandinavien in die Polargrenze. 

I m Himalaya bewohnen nur wenige Arten (A. caudatum W a l l . , oblongum W a l l . , 
laevigatum Wal l . ) das ganze Gebirgssystein; die meisten besitzen eine isoliertere Ver
breitung und sind bald auf den Osten, bald auf den Westen beschränk t . Der S ikk im-
Himalaya ist bei weitem artenreicher als die Bergzüge i m Westen. Der wes t l . Himalaya 
zeigt i n seiner Ahornflora deutliche Beziehungen zum östl. Mittelmeergebiet, der Ost
himalaya ist mit der Ahornflora des südl . Centraichina und Süd japans auf das engste 
verbunden. Die Sect. Integrifolia reicht mit einer Ar t (A. niveum Blume) bis Java und 
Sumatra. Das continentale, extratropische Ostasien ist in den centralchinesischen Ge
birgen , namentlich in den Provinzen Hupeh und Szechwan, auße ro rden t l i ch reich an 
Ar ten , und hier t r i t t auch die zweite Gattung der Familie Dipteronia auf. Die A h o r n 
flora dieses Gebietes trägt den Charakter teils des Sikkim-Himalayas, teils des süd l i chen 
Japans klar ausgesprochen an s ich, w ä h r e n d i n der Mandschurei und am Amur der 
Charakter sich insofern ä n d e r t , als die Beziehungen gegen das östl . Mittelmeergebiet 
herrschend werden. In Japan kann man 2 Bezirke unterscheiden, einen nörd l i chen , 
a r t e n ä r m e r e n , der Beziehungen gegen das Amurgebiet, sowie gegen das atlantische und 
pacifische Nordamerika aufweist, und einen s ü d l i c h e r e n , artenreichen, welcher an die 
Flora des ös t l ichen Himalayas anknüpf t . 

I n Nordamerika reichen die Ahorne n o r d w ä r t s bis i n das südl . Canada und Oregon 
und bi lden hier noch üpp ige Walder (A. macrophyllum Pursh, circinatum Pursh), s ü d 
w ä r t s bis Mexiko (A. mexicanum [DC] Pax, Negundo L . var. texanum Pax). Jedoch ist 
die Verbreitung der Arten im Großen und Ganzen an die Gebirge (Alleghanies, Bocky 
Mountains, Sierra Nevada) gebunden. Das allantische und pacifische Nordamerika haben 
keine Art gemeinsam; ersteres Gebiet besitzt relativ wenige Sectionen (5), aber v e r h ä l t 
n i smäß ig zahlreiche Arten (10), letzteres relativ zahlreiche Sectionen (5), aber v e r h ä l t 
n i smäß ig wenige Arten (7). Gegen das Gebiet der Prairien verschwinden die Arten 
schnell, nur A. Negundo L . reicht längs der FJussläufe tiefer hinein. 

Selten eignet sich eine Gattung fü r die Bestimmung fossiler Funde so gut, w ie Acer: 
B. mi t ihrer charakteristischen Form, Stellung und Nervatur, Bl . und Fr. sind i m fossilen 
Zustande längst bekannt und gehören zu den häuf igs ten Pflanzen t e r t i ä re r Schichten. 
Nichtsdestoweniger habe ich Veranlassung genommen, eine erhebliche Zahl sog. »Arten« 
— es sind etwa 40—50 — als unbrauchbar aus der Galtung auszusch l ießen , und wenn 
man ferner auch diejenigen Beste, welche zwar der Gattung Acer a n g e h ö r e n , aber i n 
ihrem Verwand t scha f t sve rhä l tn i s nicht nähe r zu bestimmen sind, auße r Acht l äss t , so 
bleiben noch recht zahlreiche fossile Funde ü b r i g . Diese erweisen das Auftreten der 
Ahorne i m untern Ter t i ä r ; sie werden erst i m Miocen häuf iger und lassen sich bis i n 
das Quar t e rnä r hinein verfolgen. 

Es ist m i r gelungen, unter den fossilen Besten mehrere Typen aufzufinden, welche 
zu den jetzt lebenden Sectionen in nahen Beziehungen stehen. Einige dieser Typen 
sind folgende: 

Sect. I . Palaeo-Rubra Pax [A. trilobatum [Sternb.] A. ßr . , vitifolium Ung., Bruck-
mannii Heer, gracile Saporta, grosse-dentatum Heer, angustilobus Heer, dasycarpoides Heer und 
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viele andere umfassend). Die Gruppe war im Tertiär reicher entwickelt als in der Jetztwelt. 
Grönland, Böhmen, Schlesien, Sachsen, Wetterau, Rheinthal, Schweiz, Frankreich, Oberitalien, 
Croatien, Kumi, Südfrankreich, Sacchalin, pacif. Nordamerika. 

Sect. I I . Palaeo- Spie ata Pax (A. ambiguum Heer, areticum Heer, Pseudo-Platanus 
Grad, crenatifolium Ettingsh., brachyphyllum Heer u . s. \ \ \ ) . Auffallend wenig reich gegliedert. 
Arkt. Gebiet, Sacchalin, Mitteleuropa, Südfrankreich. 

Sect. I I I . Palaeo-Palmata Pax (A. Ncrdenskiöldii Nathorst, polymorphum pliocenicum 
Saporta, Sanctae-crucis Stur). Kamschatka, Japan, Ungarn, Italien, Centralfrankreich. 

Sect. IV. Palaeo- N egundo Pax (Negundo triloba Newberry). Ober Missouri. 
Sect. V. Palaeo-Campestria Pax (A. creticum pliocenicum Saporta, Gaudini Schimp., 

crassinervium Ettingsh., Bolanden Lesq., campestre Gaudin, palaeocampestre Ettingsh., sub-
campestre Göpp., massiliense Sap., vitifolium A. Br., Cornaliae Massal. u. s. w.). Enthält Formen 
aus der n ä c h s t e n Verwandtschaft von A. monspessulanum L . , campestre L . , italum Lauth. 
Fehlen im arktischen Gebiet, verbreitet in Mitteleuropa, Oberitalien und in Kalifornien. 

Sect. VI . Palaeo-Platanoidea Pax (A. acutelobatum Ludw., laetum Sap., platanoides 
Hansen, Lobelii Schmalhausen u. s. w.). Mitteleuropa, Altai, Japan. 

Sect. V I I . Palaeo-Saccharina Pax (A. Jurenaki Stur, palaeo-saccharinum Stur). 
Ungarn. 

Auf Grund dieser fossilen Funde, ihrer Verbreitung und des verschiedenen Alters der 
sie enthaltenden Schichten zusammen mit der gegenwärtigen Verbreitung der Ahorne habe 
ich in meiner Monographie eine Geschichte der Gattung zu geben versucht. Zunächst er
weisen die paläontologischen Funde auf das Bestimmteste den circumpolaren Ursprung der 
Gattung. Im Oligocen des arktischen Gebietes (Grönland, Spitzbergen, Island, Kamschatka) 
findet sich eine Ahornflora, welche sich aus Verwandten der Sect. Rubra, Spicata u. Palmata 
zusammensetzt, während zu derselben Zeit in Mitteleuropa schon unzweifelhafte Verwandte 
der Campestria existierten. Aus dem gleichzeitigen Vorkommen von Arten dieser Verwandt
schaft in Europa und dem paeifischen Nordamerika seit dem Tertiär lässt sich jedoch 
schließen, dass sie gleichfalls aus höheren Breiten südwär ts wanderten; auch fü r die Plata
noidea lässt sich dies wahrscheinlich machen. Im Miocen finden sich die arktischen Sectionen 
bereits in südlicheren Breiten, und gegen das Pliocen hin sehen wi r die Südwärtswanderung 
noch vollendeter. 

Da die Ahorne arktischen Ursprungs sind, darf es nicht auffallen, dass während der 
ganzen Tertiärzeit die Verbreitung der Arten eine viel gleichmäßigere war, als gegenwärtig, 
obwohl andererseits nicht geleugnet werden kann, dass schon frühzeitig Verschiedenheiten 
in der Verbreitung der Sectionen zwischen der alten und neuen Welt sich geltend gemacht 
haben. So ist es unter Anderem höchst wahrscheinlich, dass seit jeher Arten der Gruppe 
Negundo in der alten Welt fehlten. Im Großen und Ganzen aber bleibt durch das ganze 
Tertiär hindurch die Verbreitung, wie erwähnt, eine gleichmäßige. W i r finden im Tertiär 
Palmata in Frankreich, Ungarn, Italien und Japan; die Platanoidea reichten von Frankreich 
über den Altai bis Japan; die Campestria bewohnten die ganze nördliche gemäßigte Zone 
nach den Funden in Europa und Kalifornien zu schließen, u. s. w. Die in der Jetztzeit 
isoliertere Verbreitung der Sectionen kann daher erst die Folge von Ursachen sein, welche 
n a c h der Pliocenzeit sich geltend machten; und im Besitz dieses Resultates werden wir 
jene Ursachen im Beginn der Eiszeit suchen müssen. 

Amerika ist vermöge seines geographischen Aufbaues viel günstiger für die Erhaltung 
tert iärer Formen beschaffen als die alte Welt; daher finden wi r dort auch eine vollkom
menere Erhaltung der Sectionen. Mitteleuropa, welches fast ganz im Bereich intensiver 
Vergletscherung lag, verlor bis auf wenige Formen, welche sich zum geringen Teil erhalten 
haben, zum größten Teil aber in postglacialer Zeit einwanderten, seine reiche tertiäre Ahorn-
flora; das Mittelmeergebiet ist schon günstiger gelegen, und der Himalaya, sowie die ost
asiatischen Gebirge sind, wie auch anderweitige pflanzengeographische Thatsachen lehren, 
fü r die Erhaltung ter t iärer Formen vorteilhaft gelegen. Die gegenwärtig vorhandenen Ver
breitungscentren sind also in erster Linie zurückzuführen auf eine locale Erhaltung älterer 
Formen. Aber es lässt sich» auch eine 2. Art des Endemismus fü r die Gattung Acer wahr
scheinlich machen. Im östlichen Mittelmeergebiet scheinen seit der Tertiärzeit die Spicata 
und noch mehr die Campestria in einer Bildung neuer Formen (Varietäten, schwächer um
grenzte Arten) begriffen zu sein, und dasselbe gilt im östlichen Himalaya und extratropischen 
Ostasien fü r eine größere Anzahl von Sectionen, während in Nordamerika an der paeifischen 
Küste Anzeichen eines fortschreitenden Endemismus fehlen und im atlantischen Gebiet nur 
in beschränktem Maße fü r die Rubra und Saccharina sich zum Ausdruck bringen. 
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Verwandtschaft l iche Beziehungen. A m nächs ten verwandt mi t den Sapindaceae 
und von diesen haup tsäch l ich verschieden durch gegens tändige , fingernervige B . , regel
mäß ige Bl . und vielfach auch die Form des Discus; ein geschlossener Sklerenchymring, 
w ie er die Sapindaceae charakterisiert, ist nur einzelnen Acer-Arten eigen. Die Hippo-
castanaceae weichen durch ihre durchweg zusammengesetzten B., die symmetrischen 
Bl . und die 3 Frb. von den Aceraceae ab. 

Nutzen. Das Holz aller Arten ist hart und dauerhaft, nimmt leicht Politur 
an und w i r d von Tischlern und Drechslern vielfach verarbeitet. Die Binde enthäl t 
Gerbstoff. 

Bei vielen (allen?) Arien findet sich in der Binde Z u c k e r , doch ist meist der Pro
centgehalt ein so geringer, dass die Gewinnung nicht lohnt. Unter den deutschen Arten 
ist A. Pseudo-Platanus L . noch am zuckerreichsten. Nur i n Nordamerika werden Acer 
dasycarpum Ehrh. und namentlich A. Negundo L . und saccharinum Wangenh. auf Zucker 
benutzt. Der Gehalt bet rägt 2 bis 3 % . Zur Gewinnung desselben w i r d der Baum Ende 
Februar bis Ende März angebohrt. Der mehrere Wochen aus f l i eßende Saft w i r d e in 
gedickt ( A h o r n - S y r u p ) und aus demselben der A h o r n z u c k e r bereitet. Ein s t ä r k e r e r 
Baum liefert j ähr l ich etwa 5 — 6 Pfund, i n einzelnen Fällen bis 33 Pfund Zucker. I n den 
nörd l i chen Staaten Nordamerikas und i m süd l . Ganada ist der Zuckergewinn kein geringer. 

Für die Parkanlagen liefern viele Ar ien schöne und beliebte Z i e r b ä u m e und 
- S t r ä u c h e r ; A. dasycarpum Erh. , Negundo L., platanoidesL. und Pseudo-Platanus L. 
sind als C h a u s s e e b ä u m e vielfach angepflanzt. 

Fig. 147. Dipteronia sinensis Oliv. A BL; B Frkn.; C derselbe im Längsschnitt; D 2 reife Fr.; E u. F E. 
der Fr. herauspräpariert. (Nach Oliver.) 

Einte i lung der Famil ie . 

A. Teile der Spaltfr. ringsherum geflügelt. 1. D i p t e r o n i a . 
B. Teile der Spaltfr. nur 1 seitig geflügelt 2. A c e r ' 

1. Dipteronia Oliv. Von .leer wesentlich nur durch die Fr. verschieden. 
6—7 m hoher Baum mi t unpaarig gefiederten B., scharf und grob gesäg ten Blät tchen 
und r e i chb lü t igen , g roßen , vielfach verzweigten, terminalen Bispen (Fig. 147). 

1 Art, D. sinensis Oliv., in Centraichina, Prov. Hupeh und Szechwan (Fig. 147). 

2. A c e r L . (Negundo Mönch, Negundium Baf.) Von Dipteronia nur durch die Fr. 
unterschieden. — Bäume oder S t r äuche r mi t ungeteilten und 3nervigen oder 3- bis 5-
lappigen und dann handnervigen oder zusammengesetzten, 3—Szäh l igen B. Blütenstand 
terminal oder lateral (Fig. 1 45, 146, 148). 
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Gegenwärtig sind fast 4 00 gut unterschiedene Arten bekannt; dazukommen noch einige 
unsichere Species sowie Culturformen, vermutlich hybrider Herkunft. Dieselben gliedern 
sich in folgende Sectionen. 
A. B. zusammengesetzt aus 3—5 Blättchen. 

a. B l . zweigeschlechtlich. Discus entwickelt Sect. IV. Trifoliata 
b. Bl. eingeschlechtlich. Discus 0 Sect. V I . Negundo 

B. B. einfach. 
a. B. ungeteilt oder kaum 31appig (vergl. hierbei aber gewisse Formen der Campestria 

[syriacum, crelicum]). 
a. Bl. rispig. Discus extrastaminal Sect. V. Integrifolia. 
0. Bl. einfach traubig. Discus intrastaminal Sect. VI I . Indivisa. 

b. B. deutlich 3—5- bis mehrlappig. 
a. Stb. in den ß Bl . deutlich hypogyn. Discus extrastaminal. 

I . B. 5- bis mehrlappig. Fr. ziemlich klein, zierlich Sect. I I I . Palmata. 
I I . B. 3—51appig. Fr. mittelgroß oder groß. 

1. Bl . mit oder nach den B. erscheinend. Discus entwickelt. .Sect. I I . Spicata. 
2. Bl . vor den B. erscheinend. Discus rudimentär Sect. I . Rubra. 

3. Stb. in den $ Bl. perigyn, meist mitten im Discus inseriert. 
1. Bl . einfach traubig Sect. X I I . Macrantha. 

I I . Bl. rispig oder doldig. 
4. Kelchb. verwachsen. Blb. 0 Sect. X I . Saccharina. 
2. Kelchb. frei . Blb. allermeist vorhanden. 

* Fruchtfächer flach, ohne große, hervorragende Leisten Sect. X . Platanoidea. 
**' Fruchtfächer convex, mit starken, hervortretenden Leisten. 

f B. ölappig, wie die Blütenstände völlig kahl. Sect. V I I I . Glabra. 
• f f B. und Blütenstand ± behaart. 

A B. ± lederartig, oft immergrün. Fruchtflügel nicht durchscheinend 
Sect. IX . Campestria. 

A A B. ± dünnhäutig. Fruchtflügel dünn, oft durchscheinend 
Sect. X I I I . Lithocarpa. 

Sect. I . Rubra Pax. Äste dünn. Knospenschuppen wenig zahlreich, die inneren nicht 
verlängert. B. nicht lederartig, oberseits glänzend, unterseits meist blaugrün. Bl . doldig, 
aus besonderen, blattlosen Kurztrieben verlängerter Zweige, androdiöcisch. Fruchtflügel 
unter spitzem oder einem rechten Winkel divergierend. 4 Arten im atlantischen Nord
amerika. A. rubrum L. an feuchten Standorten, Charakterpfl. der »Swamps«; in Europa 
häufig cultiviert; noch häufiger, vorzugsweise als Alleebaum und in Parks ist A. dasycarpum 
Ehrh., von voriger verschieden durch apetale Bl. und behaarte Frkn. — Ferner A. micro-
phyllum Pax und semiorbiculatum Pax, 2 etwas zweifelhafte Arten. 

Sect. I I . Spicata Pax. Blütenstand rispig oder t raubig-ährig, einfach oder zusammen
gesetzt. — a. B. fast ungeteilt, grob doppelt gesägt: A. tataricum L. in Südosteuropa und 
Vorderasien, in Parkanlagen als größerer Strauch cultiviert. Fr. im Herbst oft scharlachrot. 
— b. B. 31appig: A. trifidum Hook, et Arn. im mittleren China heimisch, in botanischen 
Gärten als Kalthauspfl. in Cultur; hiermit oft verwechselt A. trinerve Dipp., unvollkommen, 
nur in B. bekannt, wahrscheinlich aus Japan; A. Ginnala Maxim, in Central- und Ostasien, 
in botan. Gärten als Strauch im Freien ausdauernd; A. crelicum Schmidt durch die leder
artigen B. charakterisiert, wahrscheinlich eine Hybride; ebenso sind A. Duretti (Hort.) Pax 
und die seltenen A. Boscii Spach und hybridum Spach wohl Bastarde. — Fernere Arten dieser 
Gruppe: A. Paxii Franch. (Yun-nan), cinerascens Boiss. (Persien), pilosum Maxim. (Kansu 
[China]), isolobum Kurz (Pegu). — c. B. 5- oder seltener zugleich 3lappig. A. spicatum Lam. 
in den Bergwäldern des atlantischen Nordamerikas, mit unterseits weichhaarigen B., in Cultur; 
eine Var. desselben auch in der Mandschurei; A. Pseudo-Platanus L. , B e r g a h o r n (Fig. 147 
C, D), heimisch in den Wäldern des mittleren und südlichen Europas und Vorderasiens, 
allenthalben angepflanzt; A. macrophyllum Pursh im pacif. Nordamerika, vorzugsweise im 
Oregongebiet große Wälder bildend, durch die großen B., langen Trauben und steifhaarigen 
Fruchtfächer charakterisiert, in Cultur; A. Heldreichii Orph. in den Gebirgen der Balkan
halbinsel, seltener angepflanzt, verwandt mit voriger, aber durch die tief gelappten B. und 
doldentraubigen Bl. verschieden; A. insigne Boiss. et Buhse (Kaukasus, Persien) und A. Traut-
vetteri Medwedj. im Kaukasus, beide cultiviert. Weitere Arten dieser Gruppe: A. multiserratum 
Maxim. (Kansu), caesium Wal l . (Westhimalaya), molle Pax (Westhimalaya), acuminatum Wall. 



Aceraceae. (Pax.) 271 

(Himalaya, seltene Kalthauspfl.), Campbelli Hook. (Osthimalaya), urophyllum Maxim. (Kansu), 
sinense Pax (China), Oliverianum Pax (China). Letztere Art bildet den Übergang zur 

Sect. I I I . Palmata Pax. Äste dünn. B. meist 11 lappig oder - te i l ig , dünn , Ab
schnitte bei den Culturformen nicht selten tief zerschlitzt. Blütenstand doldentraubig, ter
minal, Fruchtflügel horizontal oder unter stumpfen Winkel spreizend. 5 Arten, davon in Cultur: 
A. palmatum Thunb. in ganz Japan heimisch, oft und in zahllosen Formen cultiviert. Bei 
uns Kalthauspfl. A. circinatum Pursh im pacif. Nordamerika, vorzugsweise in Oregon, in 
botan. Gärten, sonst selten, angepflanzt. — Weitere Arten: A. japonicum Thunb. (Nordjapan), 
circumlobatum Maxim. (Nippon, S.O.-Mandschurei), Sieboldianum Miq. (Nippon). 

Sect. IV. Trifoliata Pax. B. gedreit. Blütenstand terminal, nach oder mit den B. 
erscheinend, niemals doldig. A. cissifolium C. Koch (Nippon) noch selten in Cultur. — Andere 
Arten: A. Henryi Pax (China), nikoense Maxim. (Japan, neuerdings in die Cultur eingeführt) , 
mandschuricum Maxim. (S.O.-Mandschurei). 

Sect . V. Integrifolia Pax. B. lederartig (Lorbeerform!), meist völlig ganzrandig; 
kahl. Blutenstand terminal. Fruchtflügel unter etwa rechtem Winkel divergierend. A. ob-
longum Wal l . , häufiger Baum des ganzen Himalaya, Kalthauspfl.; ebenso, aber sehr selten 
A. Schwerini Pax. — Fernere Arten: A. niveum Bl. (Assam, Sumatra, Java), laevigatum Wall . 
(Osthimalaya), reticulatum Champ. (Hongkong), cordatum Pax (China), Fabri Hance (China). 

Sect. V I . Negundo Mönch (als Gatt.). Diöcische Bäume mit sich nicht deckenden 
Knospenschuppen. B. unpaarig gefiedert, Blättchen 3—5. Bl. apetal, mit kleinen Kelchb. 
cy Blütenstand doldig, g einfach-traubig. Blütenstände lateral, an verlängerten Zweigen. 
3 Arten: A. Negundo L. im atlantischen Nordamerika verbreitet, mit ganz kahlen, jüngeren 
Zweigen, häufig in Cultur (Fig. 146^, B); viel seltener angepflanzt findet man A. californicum 
(Torr, et Gr.) C. Koch im pacif. Nordamerika; nicht in Cultur ist A. mexicanum (DC.) Gray 
aus Centraiamerika. 

Fig. 148. Acer saccharinum Wangenh. A einzelnes B.; B Blütenstand; 0 u. B <3 Bl., letztere längs durch
schnitten; E u. F Q Bl., letztere im Längsschnitt; 67 Fr. (Original.) 

Sect. VII. / ndivisa Pax. B. beim Trocknen oft braun werdend, meist stark zuge
spitzt, doppelt gesägt bis eingeschnitten-gesägt, seltener ganzrandig. Blütenstand terminal, 
seltener lateral, mit oder nach den B. erscheinend. In Cultur nur: A. Hookeri Miq. (Fig! 
U6 E) (Osthimalaya) und carpinifolium Sieb, et Zucc. (Südjapan), seltene Kalthauspfl. 
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Weitere Arten: in Siidjapan A. distylum Sieb, et Zucc.; im Osthimalaya A. Thomsoni Miq., 
sikkimense Miq., slachyophyllum Hiern; A. Davidi Franch. (China) und A. betulifolium Maxim. 
(Kansu . 

Sect . V I I I . Glabra Pax. B. dünn, matt, 5lappig oder bei einer Varietät (A. glabrum 
v. tripartitum [Nutt.] Pax) bis zum Grunde 3schnittig; die Blattlappen scharf doppelt gesägt. 
Blütenstand terminal, doldig-traubig. Nur 2 wenig verschiedene Arten' im pacif. Nord
amerika, A. glabrum Torr, und Douglasii Hook., davon erstere selten cultiviert. 

Sect. I X . Campestria Pax. B. glänzend, stumpf kerbig gesägt. 'Blutenstand ter
minal, doldenrispig, vor oder mit den B. erscheinend. — a. Bl. apetal. Hierher nur A. 
grandidentatum Nutt. (Rocky Mountains), sehr selten in Cultur. — b . Mit Blb. Fruchtflügel 
horizontal. A. campestre L., F e l d a h o r n (Fig. 146 F), in Mitteleuropa und im Mittelmeer
gebiet, auch angepflanzt; zeigt nicht selten starke Korkbildung an jüngeren Zweigen; viel
gestaltige Art. — c. Mit Blb. Fruchtflügel unter ztz spitzem Winkel divergierend : A. mons
pessulanum L., Charakterpfl. des Mittelmeergebietes, auch im Rheingebiet, mit 3lappigen B. 
Häufiger Zierstrauch. Hiervon nur wenig verschieden ist A. Orientale (L.) C. Kock des öst
lichen Mittelmeergebietes; Kalthauspfl. B. sehr veränderl ich, in der Form bald sich dem 
A. monspessulanum nähernd, bald eiförmig, ungeteilt ganzrandig. Großblättriger als die 
beiden genannten Arten sind: A. obtusatum W. K. mit kurzen, abgerundeten Blattlappen und 
A. Holum Lauth mit spitzen Blattlappen, beide im Mittelmeergebiet heimisch, namentlich 
letztere sehr variabel; beide häufige Ziersträucher. — Fernere Arten (der Gruppe c. ange
hörig): A. reginae Amaliae Orph. (Griech. Gebirge), pubescens Franch. (Turkestan), syriacum 
Boiss. (Libanon, Cypern). 

Sect . X. Platanoidea Pax. Bl . unterseits stark glänzend, 3 —5 —71appig, Lappen 
ganz oder grob buchtig gezähnt. 'Blütenstand terminal, doldenrispig, mit oder vor den B. 
erscheinend. A. zöschense Pax, Bastardform von A. Lobelii mit A. campestre. A. platanoides 
L., S p i t z a h o r n , in Mitteleuropa und Vorderasien heimisch, häufig cultiviert; ebenso A. 
Lobelii Ten. (östl. Mittelmeergebiet bis zum Himalaya reichend), von voriger durch die ganz
randigen Blattlappen unterschieden. In der Mitte zwischen beiden A. Dieckii Pax, wahrschein
lich Bastard. — Weitere Arten: A. divergens C. Koch (Kaukasus), truncatum Bunge (Nord
china), pictum Thunb. (Japan, Mandschurei; selten in Cultur), A. tenellum Pax (China), A, 
Miyabei Maxim. (Vesso); A. fallax Pax (Dalmatien). 

Sect. X I . Saccharina Pax. Knospenschuppen sich nicht deckend. B. unterseits 
kahl oder behaart, matt; Blattlappen grob buchtig gezähnt. Bl. vor den B. erscheinend. 
Blütenstand doldig, Q terminal, ß meist lateral an vegetativen Langtrieben. Kelchb. innen 
behaart. 3 Arten: A. saccharinum Wangenh. (nicht L.), Z u c k e r a h o r n (Fig. 148), im atlant. 
Nordamerika; hier und da cultiviert A. floridanum (Chapm.) Pax in Florida und A. Rugelii 
Pax im atlant. Nordamerika. 

Sect. X I I . Macrantha Pax. Knospen oft gestielt. B. meist 31appig, aber auch 5-
lappig, die Lappen stark zugespitzt, scharf gesägt oder doppelt gesägt. Blütenstand terminal. 
Discus oft stark reduciert. Fruchtfächer flach. 11 Arten. In Cultur: A. pennsylvanicum L. 
in den Bergwäldern des atlant. Nordamerikas. Rinde jüngerer Zweige blauweiß gestreift. 
A. crataegifolium Sieb, et Zucc. und rufinel've Sieb, et Zucc, beide im südl. Japan heimisch, 
seltene Kalthauspfl. — Fernere Arten: Im Sikkim-Himalaya A. pectinatum Wa l l . ; in der 
Mandschurei A. tegmentosum Maxim.; in China A. erosum Pax und Maximowiczii Pax; im 
südl. Japan A. capillipes Maxim., parvißorum Franch. et Sav., micranthum Sieb, et Zucc, 
Tschonoskii Maxim. 

Sect . X I I I . Li tho.carpa Pax. Jüngere Zweige meist weichhaarig. Knospenschuppen 
sehr zahlreich. B. matt, ölappig, Lappen zugespitzt. Blütenstand seitlich an vegetativen * 
Langtrieben, vor oder mit den B. erscheinend. Fruchtfächer sehr hart. 7 Arten. A. villosim 
Wall , im westl. Himalaya (seltene Kalthauspfl.), A. Francheti Pax und tetramerum Pax in 
Centraichina, A. barbinerve Maxim, in der südöstl . Mandschurei, A. diabolicum Bl. (selten in 
Cultur), purpurascens Franch. et Sav. und argutum Maxim, (selten cultiviert) im südl. Japan. 

F o s s i l e A r t e n siehe unter Geographische Verbreitung. 
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Wichtigste Litteratur. Linne, Genera n. 462. — De Candolle, Prodr. I. 597. — 
S c h n i z l e i n , Iconogr. t. 230.— Payer , Traite d'organogenie p. 128. t . 28. — P e y r i t s c h , 
in botan. Ztg. 1858. p. 153. — B e n t h a m - H o o k e r , Genera plant. I . p. 398. — B a i l l o n , 
Hist. d. plantes V. p. 367, 424. — M ü l l e r , Befruchtung d. Blumen. 154. — E i c h l e r , 
Blütendiagramme I I . p. 346. — S o l e r e d e r , Holzstructur p. 103. — S c h e n k , in Z i t t e l , 
Handbuch d. Paläontologie I I . 552. — R a d l k o f e r , in Sitzber. d. mathem. phys. Classe d. 
k. bayer. Acad. d. Wiss. Bd. XX. 1890. 107—IM. — D i p p e l , Dendrologie I I . 395. 

Merkmale. Bl. andromonöcisch, unregelmäßig, mit Kelch und Krone. Kelch 
f re i oder verwachsen, öblät t r ig, mi t imbricaten Zipfeln oderB. B l b . 5 o d e r 4, ungleich, 
genagelt. S t a u b b . 8 — 5, f re i , mi t aufrechten oder abwär t s gebogenen Stf. A. intrors . 
D i s c u s e x t r a s t a m i n a l , ganz oder gelappt, o f t e i n s e i t i g e n t w i c k e l t . F r b . 3, e i n e n 
3 f ä c h r i g e n F r k n . b i l d e n d , mi t ve r länger tem Gr. und einfacher N . Sa. j e 2 i m 
F a c h , mi t 2 Integumenten, meist verschieden orientiert , die untere absteigend mi t 
dorsaler Raphe, die obere aufsteigend mit ventraler Raphe, oder horizontal. K a p s e l 
l e d e r a r t i g , m e i s t 1- , s e l t e n e r 2 f ä c h r i g , e i n s a m i g , f a c h s p a l t i g 3 k l a p p i g . 
S. g r o ß , rundl ich , mi t g länzender , lederartiger Schale, und großem, mattem Nabelfleck, 
o h n e N ä h r g e w e b e . E. g r o ß ; Cotyledonen dick, halbkugelig; W ü r z e l c h e n i n einer 
durch eine DupliCatur der Samenschale gebildeten Tasche. — S t r ä u c h e r o d e r B ä u m e 
m i t g e g e n s t ä n d i g e n B., o h n e N e b e n b . , f i n g e r f ö r m i g z u s a m m e n g e s e t z t aus 
3—9 B l ä t t c h e n . B l . a n s e h n l i c h i n t e r m i n a l e n W i c k e l t r a u b e n . 

Vegetationsorgane. Alle H. sind Bäume oder Sträucher mit fingerförmig zusam
mengesetzten B . , die Zahl der Tei lblä t tchen bet rägt bei Aesculus 5 bis 9, bei Billia meist 3. 
An Stockausschlag oder etiolierten Trieben geht ;idas fingerförmige B. häufig in ein ge
fiedertes ü b e r . Die Knospenschuppen gehen aus dem Blattgrunde hervor unter w e i t 
gehender Beduction des Oberblattes. Mittelformen zwischen Knospenschuppen und 
Laubb lä t t e rn zeigen austreibende Knospen. 

Anatomisches Verhalten. In der Kinde der IL kommt ein gemischter Skleren
chymring zur Ausbildung. Eine einfache, runde bis elliptische Gefäßperfora t ion ist 
gleichfalls charakteristisch. Die Markstrahlen sind 1 - bis 2reihig. B r a n d z a hat 
neuerdings gezeigt, dass die Bastardnatur eines Aesculus sich auch anatomisch nachweisen 
läss t . (Revue gener. de Botanique. 1 890 p. 301.)* 

Neuerdings hat W a a g e (Berichte d. deutsch, bot. Gesellsch. I X . [ I 8 9 l j p . 132) 
nachgewiesen, dass eine g röße re Anzahl von A.-Arten haubenlose Kurzwurzeln , welche der 
Speicherung von Wasser dienen, entwickeln, und kommt zu dem Schluss, dass die Bildung 
dieser Organe woh l allen Arten zukommen mag. 

B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e . Die mi t ansehnlichen Bl . versehenen Wickeltrauben stehen 
terminal an Sprossen mi t wenigen Blattpaaren. Die unrege lmäß igen BL besitzen eine 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. \ g 
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diagonal liegende (Fig. 149) Symmetrieebene; von den Vorb. ist nur eines entwickelt . Der 
f r e i - (Billia. oder ve rwachsenb l ä t t r i ge (Aesculus) Kelch ist bald rege lmäßig , bald unregel
mäßig , 2l ippig nach 3 / 2 ( F i g - 1 4#). D i e B ^ entstehen nach P a y e r simultan und bilden 
eine stets u n r e g e l m ä ß i g e Krone nach 2 / 3 ; die beiden oberen Blb . weichen in Fä rbung 
und Gestalt von den unteren erheblich ab; von den 3 unteren Blb. abortiert häufig das 

mittelste, b iswei len ist es r u d i m e n t ä r erhalten, nach 
P a y e r entwicklungsgeschichtlich immer nachweisbar. 
Die Glieder des A n d r ö c e u m s sind hypogyn innerhalb des 
Discus e ingefügt ; ihre Zahl schwankt zwischen 5 und 8. 
Der Abort be t r i f f t die Glieder des episepalen Kreises; 
doch ist an der entwickelten Bl . hiervon nichts zu be
obachten, indem die vorhandenen Stb. sich symmetrisch 
um die Symmetrieebene anordnen oder sich in den Um
fang g le ichmäßig te i len; sie sind sämtl ich mehr oder 
weniger nach a b w ä r t s gebogen. Von den 3 Frb. liegt 
eines in der Symmetrieebene nach vorn . 

Bestäubung. Die Bl. von Aesculus sind andromonö
cisch, wobei bisweilen die m ä n n l i c h e n B l . die zuerst ent
wickelten des ß lü t ens t andes sind (.4. Hippocastanum X 

Pavia)] auch finden sich in der Regel innerhalb eines Blü tens tandes einige B l . , deren (völlig 
entwickelte) A. f rühzei t ig abfallen, welche also biologisch weib l ich sind. Die Zwit terbl . 
scheinen w o h l durchweg protogynisch zu sein; i m weiblichen Stadium sind die A. scharf 
nach unten zu rückgesch lagen , i m männ l i chen r ichten sie sich zu spreizender Stellung 
empor, zeigen aber immer noch eine A b w ä r t s k r ü m m u n g ihrer Stf. (Fig. I 50) . Als Lock
mit te l dient der von dem Discus erzeugte Honig , als Schauapparat die Blumenb. Die 
oberen Blumenb. von A. Hippocastanum besitzen am Grunde gelbe Flecke, deren Farbe 

Fig. 150. Aesculus Hippucastanum L. 1 Bl. im Längsschnitt. 2 Zwitterbl. im Q und 3 im ß Stadium, letztere 
im Längsschnitt; s Kelchb., p Blumenb., a A., st N., ov Frkn., ov' Rudiment desselben. (Nach Müller.) 

sich nach dem Stäuben der A. und der Geschlechtsreife der N. in Carminrot ver
wandelt , und dasselbe giebt M a r t e l l i (Nuov. g iorn . bot. italian. 1 888 p. 402) fü r Ae. 
lutea Wangenh. und Hippocastanum X Pavia an. Es v e r g r ö ß e r t sich demnach gegen 
das Ende der Blütezeit die Augenfäl l igkei t des Schauapparates. (Vergl. A s c h e r s o n , 
der Farbenwechsel d. Saftmals i n den B l . der Bosskastanie. Naturwiss. Wochenschrift 
1 888 p . 129; F o c k e , Farbenwechsel der Bosskastanienblumen. Abh. d. bot. Vereins 
d. Prov. Brandenburg. X X X I . p 108.) 

Als Befruchter spielen Hummeln die Hauptrolle ; beobachtet wurden auch Bienen 
u. a. Insekten. 

Frucht und Samen. Die Kapsel ist bald glatt, bald mit Stacheln versehen, und 
diese Eigentüml ichke i t bietet gute systematische Charaktere dar. Das Weitere siehe 
unter Merkmale. 

Fig. 149. Aesculus Hippocastanum lt. 
Diagramm einer 3blütigen Wickel. 
Die Kelchb. in der Reihenfolge ihrer 
Entstehung numeriert, an. m abor
tierende Vorb. Die Pfeile bezeichnen 
die Symmetrieebenen. (N. Eichler.) 



Hippocastanaceae. (Pax.) 275 

Geographische Verbre i tung. Die Familie ist ü b e r die nörd l iche gemäßig te Zone 
zerstreut, i n keinem Gebiet sehr formenreich entwickelt , am artenreichsten noch in 
Nordamerika vertreten. Ihre Vertreter reichen s ü d w ä r t s bis Venezuela und Neu-Granada 
(Billia), sowie bis Ostindien (Aesculus); die Polargrenze w i r d i n der Alten Wel t gebildet 
von A. Hippocastanum L . (Thessalien, Epirus), chinensis Bunge (NÖrdl. China' und . 1 . 
turbinata Bl . und dissimilis B l . (Japan). In Amerika geht A. lutea Wangenh. bis i n das 
südl iche Canada. I n f r ü h e r e n Erdperioden reichte der Verbreitungsbezirk der Gattung 
Aesculus erheblich weiter n o r d w ä r t s , und die Verbreitung war eine g l e i chmäß ige re , i n 
dem auch Beste aus der Sect. Pavia i n Europa auftraten. Unter diesem Gesichtspunkte 
erscheint das Vorkommen von A. Hippocastanum L . in den nordgriechischen Gebirgen 
als ein isolierter Best einer f r ü h e r g röße ren Verbreitung. Nachgewiesen sind B. (A. 
Palaeohippocastanum Ettingh. im Miocän von B i l i n , solche, welche der gewöhn l i chen 
Bosskastanie sehr nahe stehen, i m Quar t e rnä r von Leffe), S. (A. salinarum Ung. i m Pliocän 
von Wi l i zka , solche von A. Hippocastanum L . im oberen Pliocän von Frankfurt a. M.). 
In Japan constatierte N a t h o r s t 2 bis 3 neue Aesculus-Arten im Ter t iä r und auch in 
Nordamerika fehlen fossile Funde nicht (A. antiqua Dawson). 

Verwandtschaft. Die Familie ist sehr nahe verwandt mit den Sapindaceae, und es 
unterliegt mehr dem Belieben des Einzelnen, sie als besondere Familie zu betrachten 
oder den Sapindaceae als Unterfamilie einzureihen; sie mag hier als besondere Familie 
wie die Aceraceae aufgefasst werden. 

Nutzen gewähren die H. hauptsächlich dadurch, dass sie schöne, schnell -
w a c h s e n d e B ä u m e u n d S t r ä u c h e r f ü r d i e P a r k a n l a g e n l ie fern ; es sind auch 
Formen mit gefül l ten B l . in Cultur. In Deutschland wurde die Bosskastanie von C l u s i u s 
eingeführt , welcher sie 1575 in W i e n anpflanzte. Der Holzwert ist gering; die massen
haft erzeugten S. enthalten ein S t ä r k e m e h l , das durch Pottasche seines Bitterstoffs be
raubt w i r d . Die S. dienen auch als V i e h f u t t e r . Die pulverisierten S. bi lden den 
Hauptbestandteil des S c h n e e b e r g e r S c h n u p f t a b a k s . F r ü h e r galt das in den S. ent
haltene Öl als H e i l m i t t e l gegen Gicht und Rheumatismus, ebenso schrieb man der 
Binde medicinische Eigenschaften zu. Die Wurzeln enthalten v ie l S a p o n i n , daher w i r d 
die ze rs toßene Wurze l mancher Arten in Amerika zum Waschen von W'ollzeugen benutzt. 

Einteilung der Familie. 

A. Kelchb. in eine Röhre verwachsen 1. Aesculus. 
B. Kelchb. fast frei . Discus excentrisch 2. B i l l i a . 

1. Aesculus L . B o s s k a s t a n i e , P a v i e . Kelch glockig oder röhr ig , mit 5 unglei
chen Abschnitten. Blb. mi t verdicktem, rinnigem Nagel. Discus r ingförmig oder e in 
seitig. Fr. glatt oder stachelig. — B. 5- bis 9zählig. — Das Weitere siehe unter Merk
male v Fig. 1 49, 1 50 und 151 A—G). 

14 Arten (und mehrere Bastarde), in der nördl. gemäßigten Zone, in keinem Floren
gebiet sehr artenreich entwickelt, die meisten Arten noch nordamerikanisch. 

Sect. I . Euaes culus Pax (Hippocastanum Tournef.). Kelch öteilig, Blb. 5, kurz ge
nagelt. Stb. meist 7. Knospen ± harzig, klebrig. Fr. stachelig. Hierher 1. A. Hippocastanum 
L., R o s s k a s t a n i e (Fig. 15t A—C), vielleicht der schönste Baum der europäischen Flora 
(vergl. H e l d r e i c h , Beiträge zur Kenntnis des Vaterlandes und der geogr. Verbr. der Ross
kastanie. Sitzber. d. bot. Ver. d. Prov. Brandenburg. 1879. S. 139), wildwachsend in den 
Gebirgen von Nordgriechenland, Thessalien und Epirus, in der unteren Tannenregion (1000 
bis 4 330 m) gemeinschaftlich mit Alnus glutinosa, Juglans regia, Fraxinus excelsior Acer 
platanoides, Quercus pubescens u. s. w., vielleicht auch in Macedonien und Thessalien, aber 
nicht in Griechenland; da sie ferner auch in Imeretien aufgefunden wurde, erstreckt sich 
ihr Verbreitlingsbezirk möglichenfalls durch das nördl. Kleinasien bis zum Kaukasus und 
westl. Himalaya. Blb. wellenförmig, weiß und rötlich gezeichnet, 2. A. glabra W i l l d . Blb. 
gelb. In den nordöstl. Staaten Nordamerikas wie die vorige häufig cultiviert. In diese 

18* 
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Gruppe ferner 3. A. chinensis Bunge, im nördl. China heimisch, und namentlich um die 
Tempel vielfach angepflanzt; vielleicht gehört hierher auch 4. A. arguta Buckley aus Texas. 

Die Arten dieser Section neigen stark zu Bastardbildung mit den Arten von § Pavia. 
Bekannt ist die Kreuzung A. glabrax Pavia und sehr verbreitet in den Gärten ist 4̂. Hippo
castanum x Pavia (A. carnea W i l l d . , rubicunda Lodd.). Blb. nicht wellig, rosa. Fr. wenig 
stachelig, selten fast glatt. 

Sect. I I . Pavia Poir. (als Gatt.) Kelch 51appig. Meist nur 4 Blb. Blb. bisweilen 
lang genagelt. Stb. 7—8. Knospen nicht klebrig. Fr. glatt. Hierher 5. A. indica Colebr. 
und 6. punduana Wall , im Himalaya; 7. A. turbinata Bl. und 8. dissimilis Bl. (beide noch 
unsicher hinsichtlich der Stellung!) in Japan. Die genannten in Europa nicht in Cultur; 
dagegen häufig angepflanzt: 9. A. lutea Wangenh. (A. flava Ait.) in Canada und im atlant. 
Nordamerika heimisch, gelbblühend, mit lang genagelten Blb. 10. A. Pavia L. (Fig. 151 D) 
in den Gebirgswäldern des atlant. Nordamerikas, ro tb lühend, mit kurz genagelten Blb. B. 
unterseits kahl oder schwach behaart. 11. A. hybrida DC. (discolor Pursh) mit schmutzig
braunroten, kurz genagelten Blb. B. unterseits grau, weichhaarig. Heimisch in den süd
licheren Staaten des atlant. Nordamerikas. 

Aus dieser Gruppe ist häufig in Gärten zu finden die Kreuzung A. Pavia x lutea (A. 
versicolor Dippel), hybrida X lutea (A. neglecta Lindl.) in ihren Merkmalen intermediär; wahr
scheinlich existiert auch A. Pavia X (Pavia X Hippocastanum). 

Fig. 151. A u. B Bl. von Aesculus Hippocastanum L. , letztere im Längsschnitt. — C einzelnes Blumenb., D Bl. 
von A. Patia L. — E Bl. von A. californica Nutt.; F Stb. derselben von vorn und hinten gesehen. — 6 Bl. von 
A. parviflora Walt. — H u. 7 Bl. von Billia Hippocastanum Peyr., letztere im Längsschnitt; K einzelnes Blh. 

derselben. (Original.) 
Sect. III. Calothyrsus Spach (als Gatt.). Kelch 2lappig, Blb. 4, ziemlich gleich, kurz 
genagelt. Stb. 6. Knospen glatt. Fr. behaart, aber nicht stachelig. Hierher 12. A. cali
fornica Nutt. (Fig. 151 E, F), selten angepflanzter Strauch aus Kalifornien; gegen Winter
kälte empfindlich. Verwandt hiermit ist 13. A. Parryi Gray in Niederkalifornien. 

Sect . IV . Macrothyrsus Spach (als Gatt.). Kelch röhrig, 5zähnig. Blb. 4—5, unter
wär t s in einen langen Nagel verschmälert . Stb. 6—7. Fr. glatt. 14. A. parviflora Walt. 
(macrostachya Michx.) (Fig. 151 G) in den Bergwäldern des atlant. Nordamerikas, mehr im 
Süden. Von den anderen cultivierten Arten durch die späte Blütezeit (Juli) ausgezeichnet. 

F o s s i l e A r t e n siehe unter Geogr. Verbreitung. 

2. Billia Peyritsch. (Putzeysia PI. et Lind.) Kelchb. 5, fast frei, zu einer Rohre 
zusammenneigend, imbricat . Blb. am Grunde der Platte verdickt oder m i t einer 2lappigen 
Schuppe versehen. Discus excentrisch, einseitig oder r i ng fö rmig . Stb. 6—8. Fr. glatt. 
— B. meist gedreit. — Das Weitere siehe unter Merkmale. (Fig. 151 H—K.) 

2 Arten: B. Hippocastanum Peyr. (Fig. 151 H—K) in Mexiko, in einer Höhe von 1300 m 
wachsend; D. columbiana PI. et Lind, in Neugranada, Venezuela und Guatemala. 
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Wichtigste Litteratur. A. L. Jussieu. Dixieme Memoire sur les caracteres generaux 
des familles tires des graines, in Annales du Mus. d'Hist. nat. X V I I I . 1811, p. 476. — 
De C a n d o l l e , Prodr. I . 1 824 , p. 601. — Cambessedes , Memoire sur la famille des 
Sapindacees, in M6m. du Mus. d'Hist. nat. X V I I I . 1829, p. 1. — E n d l i c h e r , Genera, 1840, 
p. 1066. — B e n t h a m et H o o k e r , Genera I . 1862, p. 388. — B a i l l o n , Hist. d. Plant. V. 
1 874, p. 342. — R a d l k o f e r , Über die Gliederung der Familie der Sapindaceen, in Sitzber. 
d. k. bayer. Acad. d. Wiss., XX. 1 890, p. 105 (und die dort, wie in D u r a n d , Ind. Gen 
Phan. p. 71 u. 498 angeführten früheren Schriften); in Flora brasiliensis X I I I , 3. p. 223 etc. 
(im Erscheinen). — Hierzu hinsichtlich der Arten die auf tropische und subtropische Gebiete 
überhaupt sich beziehenden Florenwerke. 

Merkmale. Bl. anscheinend polygamisch, nämlich rf Bl. (mit Pistillrudiment) und 
anscheinend Q BL, aber mi t unwirksamem Blütens täube und geschlossen bleibenden A. 
an verkürz ten Stb., also eigentlich Q BL, auf derselben Pfl .*j und häufig innerhalb des
selben Blütenstandes , seltener auf verschiedenen Pfl . (Dodonaea), mi t meist ög l i eder igen , 
seltener 4gliederigen Blattkreisen, (annähernd) rege lmäßig oder bei fast einem Dri t te l der 
Gattungen fü r alle oder fü r bestimmte Arten schief symmetrisch (nach dem durch das 
4. Kelchb. gehenden Durchmesser). Kelch u n t e r s t ä n d i g , mit meist 5 und meist freien 
Teilen, eutopisch imbricierter, seltener klappiger oder offener Knospenlage und nach der 
Abstammungsachse gekehrtem 2. Kelchb., gelegentlich durch Verwachsung des 3. und o. 
bei symmetrischen B l . scheinbar 4gliederig, bisweilen klein, beche r fö rmig , 5—71appig. 
Blb. meist 5, in symmetrischen Bl . (durch U n t e r d r ü c k u n g des dem 4. Kelchb. diametral 
gegenübe r liegenden) meist 4 , innen oft mi t e igen tüml ichen Schuppen oder mit Haar
b ü s c h e l n als Honigdecken versehen, a u ß e r h a l b des Discus inseriert , gewöhn l i ch dachig 
und fast immer mi t dem Kelche sich entfaltend, mitunter sehr klein oder ganz fehlend. 
Der Blü tenboden z w i s c h e n d e n B l b . u n d d e n S t b . in einen gewöhnl i ch r ingförmigen , 
mitunter gelappten oder ü b e r den Einfügungss te l len der Blb. (selten zwischen diesen — 
Xanthoceras) mit d rüsen fö rmigen Erhebungen versehenen (nur bei Dodonaea undeut
lichen) D i s c u s ausgebildet, welcher i n symmetrischen BL einseitig nach dem 4. Kelchb. 
h in ve rg rößer t ist. Stb. gewöhnl ich in 2 Sgliederigen Kreisen , aber in eine Beihe ge
ordnet und meist durch Un te rd rückung zweier seitlich zur Symmetralen oder zur Median
linie gelegenen auf 8, seltener auf 7 oder 6 vermindert , ausnahmsweise in nur einem 
5- oder 4gliederigen Kreise, oder o o , i n n e r h a l b des D i s c u s (selten a u f dessen 
innerem Teile — Exothea) rings um das Pist i l l oder Pisti l lrudiment e ingefügt und in 
symmetrischen Bl . mi t diesem aus dem Centrum der B l . an den Band gegenübe r von 
Kelchb. 4 h inausgerückt , an der Basis mitunter verwachsen, mit meist introrsen, seilen 
extrorsen A. (Melicocca). Das Pist i l l gewöhnl ich 3gliederig (selten 4 - oder 2gliederig), 

*) In dem Folgenden, und namentlich in den Gattungscharakteristiken, ist dieses Ver
hältnis als bekannt vorausgesetzt und gilt, wo nicht ausdrücklich anderes bemerkt ist, das 
von den $ Organen Gesagte für die c5 Bb, und das von den Q Organen Gesagte fü r die 
Q Bl. Eine gesonderte Betrachtung der beiderlei Bl. erschien bei deren sonstiger Überein
stimmung als überflüssig. 
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3-(4 — 2- ) f äche r ig , seilen nur unvol l s tänd ig gefächer t , mit häutig seitlich oder von oben 
her i n Lappen oder Knöpfe getrennten Fäche rn und mi t ends tänd igem bei Lappenbildung 
zwischen die Lappen eingesenktem), an der Spitze gewöhn l i ch in dorsale Narbenschenkel 
geteiltem oder mit sutural herablaufenden Narbenleisten versehenem Gr. Sa. bei den 
typischen Gattungen einzeln i n den Fäche rn , g e k r ü m m t , apolrop und aufsteigend, oder 
bei den minder typischen Gattungen epitrop und hängend oder zu zweit und mehreren 
vorhanden (mit verschiedenartig modificierter Wendung und Richtung), mi t 2 Knospen
hü l len . Fr. bald trocken, kapsei- oder nussartig, bald fleischig, beeren- oder steinfrucht
artig, nicht selten zu einer Spaltfr. oder F lügel f r . (und gelegentlich zu beidem gleichzeitig) 
entwickelt , mehrfach durch gelegentliches Zurückb le iben einzelner Fäche r ungle ichmäßig 
ausgebildet, im allgemeinen mäßig g r o ß , nicht selten lebhaft rot gefärbt . S. gerundet 
oder von den Seiten her z u s a m m e n g e d r ü c k t , m i t häut iger , krustenartiger oder beinharter 
Schale, selten mit FJügelrand (Magonia), oft mi t echtem oder unechtem Samenmantel, 
s t e t s o h n e N ä h r g e w ebe . E. mehr oder weniger g e k r ü m m t , meist rückenwurze l ig , 
selten fast gerade, ö l ig - f l e i sch ig oder mehl ig ; Plumula meist wenig oder kaum ent
wickel t ; Keimb. bald ziemlich flach und dann, besonders das innere, doppelt quergefaltet 
oder spiralig eingeroll t , bald planconvex und dann häufig quer (zur Fr.- resp. Samen
achse, seltener nur zu einer von beiden) oder schief ü b e r einander liegend ; das W ü r z e l 
chen ziemlich klein, nahe der Mitte des Samengrundes gelegen, gewöhnl i ch am Rücken des 
S. gegen die meist unmittelbar neben dem Nabel gelegene Mikropyle herabsteigend 
(oder bei hängenden S. aufsteigend) und von einer t aschenförmigen Querfalte der Samen
schale aufgenommen, mitunter nebst der Mikropyle vom Samennabel abgerückt , seltener 
nur punk t fö rmig , in der Mitte des Samengrundes oder des S a m e n r ü c k e n s gelegen. 

Bäume oder S t räucher , bei gewissen Gattungen mit Ranken versehen und von lianen
artigem W ü c h s e mi t teilweise anomaler Stammstructur, ä u ß e r s t selten krautartig (mit 
oder ohne Banken, bei ein paar Arten von Cardiospermum), gewöhn l i ch mi t m i l c h s a f t 
a r t i g e m oder h a r z i g e m , gelegentlich g i f t i g e m und s a p o n i n a r t i g e S t o f f e ent
haltendem S e c r e t e i n Zügen gestreckter, schlauchartiger Zellen oder i n 1 zelligen Innen
d rüsen , welche am getrockneten B. als durchsichtige Punkte und Strichelchen erscheinen, 
a u ß e r d e m fast ausnahmslos an den Zweigspitzen und B. (auch den Blütente i len und Fr.) 
mit kleinen punk t fö rmigen A u ß e n d r ü s c h e n versehen, ferner mi t einer c o n t i n u i e r 
l i c h e n , g e m i s c h t e n S k l e r e n c h y m s c h e i d e i n der Binde, mi t e i n f a c h d u r c h 
b r o c h e n e n G e f ä ß z w i s c h e n w a n d u n g e n und mi t e i n f a c h g e t ü p f e l t e m P r o s 
e n c h y m e. B. z e r s t r e u t s t e h e n d , nur bei einer monotypischen Gattung (Valenzuelia) 
gegens tändig , nur bei den rankenden mit kleinen Nebenb. versehen, m e i s t z u s a m m e n 
g e s e t z t , bald nach einfach oder wiederholt gedreitem (selten, näml ich nur bei ein paar 
Allophylus-Arien, 5—7zäh l igem) Typus (besonders bei den rankenden), bald nach ein
fach oder wiederholt gefiedertem Typus und in diesem Falle, a u ß e r bei den rankenden, ge
w ö h n l i c h an der Spitze unvo l l s t änd ig entwickelt , d. h . e i n e s e c h t e n E n d b l ä t t c h e n s 
e n t b e h r e n d (an dessen Stelle sehr häufig ein Se i tenb lä t tchen r ü c k t , so dass das B. als 
u n e c h t u n p a a r g e f i e d e r t bezeichnet werden kann), bald endlich unter Combinie-
rung beider Typen. Bl . meist unansehnlich, zu vielen i n achse l s fänd ige oder endständige, 
gewöhn l i ch aus Wicke ln zusammengesetzte, t r a u b e n f ö r m i g e B lü t ens t r äuße oder in Bispen 
geordnet, von w e i ß e r , seltener gelber, roter oder violetter Farbe, oft s ü ß duftend. 

Die S., mit gegenwärtig schon etwas übe r 1 000 Arten in 118 Gattungen, welche fast 
zur Hälfte monotypisch sind, lassen sich in dem hier genommenen Umfange unter Zu
sammenfassung der wichtigsten ihrer äußeren m o r p h o l o g i s c h e n Charaktere kurzweg 
bezeichnen als e x a l b u m i n o s e u n d c a m p y l o s p e r m e D i s c i f l o r e n m i t e x t r a s t a m i -
n a l e m D i s c u s u n d z e r s t r e u t s t e h e n d e n B. Diese Charakteristik lässt sich weiter nach 
den a n a t o m i s c h e n Verhältnissen verstärken durch den Hinweis auf die schon erwähnte 
S k l e r e n c h y m s c h e i d e , die G e f ä ß d u r c h b r e c h u n g , das P r o s e n c h y m , die A u ß e n -
d r ü s c h e n und die S e c r e t e l e rnen te. Zur Unterscheidung von den Gewächsen der ihnen 
mehr oder minder nahe stehenden oder doch habituell ähnlichen Familien der Meliaceae, 
Anacardiaceae, Burseraceae, Simarubaceae, Zanthoxyleae, Connaraceae, 
welche, w ie selbst auch gewisse L eguminosae, so häufig mit ihnen, namentlich den nicht 
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rankenden, verwechselt werden, kann in den meisten Fällen schon ein habituelles Moment, 
das bei den nicht rankenden Gattungen vorherrschend u n e c h t u n p a a r g e f i e d e r t e B. 
dienen, sowie der Umstand, dass K e l c h u n d K r o n e (abgesehen von Athyana, Diateno-
pteryx, Talisia und Mägonia) s i c h a n n ä h e r n d g l e i c h z e i t i g e n t f a l t e n , und die Blb. 
nicht, wie vielfach bei den genannten Familien, über dem geöffneten Kelche an der noch 
lange sich vergrößernden Knospe als Schutzdecke für die wesentlichen Blütenteile zusammen
geschlossen bleiben. 

Vegetationsorgane. In den Vegetationsorganen ireten erhebliche äußere Unter
schiede namentlich zwischen den r a n k e n d e n S., welche in nur 5 Gattungen mit jedoch 
fast y 3 aller Arten die Tribus der Paullinieae b i lden , und der Hauptmasse der n i c h t 
r a n k e n d e n G a t t u n g e n hervor. 

D e r S t a m m d e r r a n k e n d e n S. zeigt lianenartigen Wuchs , vielfach verbunden 
mit anomaler anatomischer Beschaffenheit (s. die anatomischen Verhä l tn i s se ) . Was die 
äuße re Gestaltung be t r i f f t , so ist er, w ie die Zweige, bald drehrund, bald mit 3 oder 
mehr scharfen Kanten oder stumpfen Kippen versehen, eine innere abweichende Be
schaffenheit durch die ä u ß e r e Form im ersteren Falle gelegentlich verdeckend, im anderen 
Falle meist auf sie hinweisend. Die B a n k e n , welche an ihrer Spitze gabelig ausge-
zweigt ( iarmig) s ind, und welche si-ch korkzieherarlig um die Zweige anderer G e w ä c h s e 
winden oder sie nur mit ihren ebenso oder uhrfederartig sich einrollenden Gabeläs ien 
oder Armen umfassen, stellen axi l läre, sterile Blütenstandss t ie le dar, und ihre Gabeläs te 
oder Arme nehmen den Platz zweier nach vorn gekehrter, einem Sgliederigen Cyklus als 
I . und 2. Glied angehöriger Wickel e in , ü b e r welchen in der Blütenregion (s. B l ü t e n 
verhältnisse) unter Verlängerung des Blütens tandss t ie les zur Spindel zahlreiche, vo l l aus
gebildete Wicke l folgen, wenn nicht, w ie bei Cardiospermum-Arien, der Blütenstand auf 
nur wenige (nämlich die 3 dem gleichen Cyklus angehörigen) Wicke l besch ränk t ist. 
Bei einer hierher gehör igen , erst in den letzten Jahren aus Californien bekannt gewor
denen Pfl. , Cardiospermum spinosum Badlk., erscheinen die Hauptranken (ohne Gabeläste) 
oder ihre Gabeläste in D o r n e n umgebildet, A u ß e r d e m finden sich D o r n e n , welche 
axi l lären Zweigen entsprechen und selbst wieder mi t kleineren solchen Dornen versehen 
zu sein pflegen, nur noch bei der in den persischen Steppengebieten einheimischen, 
monotypischen, nicht rankenden Gattung Stocksia, welche in ihrer Fruchtbildung einige 
Ähnlichkei t mi t Cardiospermum besitzt. Andere S c h u t z o r g a n e , S t a c h e l n , welche 
zugleich das K l e t t e r n der betreffenden Pf l . u n t e r s t ü t z e n , finden sich bei einigen Ser-
jania-Arien (S. mexicana und rubicaulis, aculeata und hamuligera) an den Zweigen, den 
Blattstielen und der Unterseite der g rößeren ß la l tne rven . An den S f ä m m c h e n einiger 
Serjania- und vielleicht auch von Paullinia-Arten treten i n Form kurzer Spitzchen ver
k ü m m e r t e , holzige N e b e n w u r z e l n auf, welche als H a f t o r g a n e auf rauher Unterlage 
zu dienen scheinen. Auch die flügelartig entwickelten K o r k l e i s t e n der Serjania tristis 
mögen dem gleichen Zwecke dienen. 

Das B. d e r r a n k e n d e n S. ist (gewis se rmaßen im Gegensatze zum Stamme) durch 
normale, ebenmäß ige Entwickelung aller Teile ausgezeichnet unter häufig hochgradiger 
Zusammensetzung. Nie fehlt demselben hier die vol l entwickelte Spitze — das E n d b l ä t t -
chen des zusammengesetzten B., nie auch (abgesehen von dem auch durch seine Banken-
losigkeit eine Ausnahme bildenden Cardiospermum an.orn.alum) die Bildung von Neben
blä t tchen . In Hinsicht auf die Blattspitze schl ießen sich den rankenden S. auch einige 
strauchartige Gattungen an, dagegen nur wenige h ö h e r e Bäume, wie Koelreuteria und als 
Ausnahme unter ihren Verwandten Paranephelium, sowie Xanthoceras, Delavaya und 
Ungnadia. Keine rankende S. (und ü b e r h a u p t keine Art der betreffenden Gattungen, mi t 
Ausnahme des auch durch seine Bankenlosigkeit abweichenden Cardiospermum procum
bens Badlk.) besitzt einfache B . , und das allein schon lässt leicht die so gern unter d ie
selben in den Herbarien sich einmengenden Bankengewächse aus anderen Familien (wie 
namentlich Gouania aus der Familie der Rhamneae) fern halten. 

D i e S t a m m b i l d u n g d e r n i c h t r a n k e n d e n S. ist die gewöhn l i che strauch-
und baumartiger G e w ä c h s e , normal auch in anatomischer Hinsicht. Einige sind astlos 

http://an.orn.alum
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mi t an der Spitze z u s a m m e n g e d r ä n g t e n B . , kleinen Palmen oder Baumfarnen ähnl ich 
(Arten von Toulicia, Talisia, Pscudopteris, Tripterodendron, Pseudima). 

Das B. d e r n i c h t r a n k e n d e n S . - G a t t u n g e n entbehrt stets der Nebenblä t tchen 
und sehr häuf ig der v o l l ausgebildeten Spitze, bei meist fiederiger, gelegentlich auch 
doppelt fiederiger (Tristiropsis, Macphersonia, Dilodendron, Koelreuteria sp.) und selbst 
mehrfach fiederiger Zusammensetzung (Tripterodendron). Die F iederb lä t tchen sind meist 
deutlich, und namentlich die unteren und gewöhn l i ch auch kleineren zu Jochen geordnet, 
die oberen, gewöhn l i ch g röße ren , dagegen häufig mehr oder weniger alternierend, aber 
doch meist noch jochweise zusammenhaltend. Neben dem obersten, als unechtes End-
b l ä t t c h e n auftretenden Se i tenb lä t tchen oder bei paarig gefiederten B. zwischen dem 
obersten Blä t tchenpaare endet die Blattspindel gewöhn l i ch i n ein steriles Spitzchen oder 
m i t einer davon zu rückge la s senen N . , und nur vereinzelt treten an diesem Spitzchen (ähn
l i c h w ie bei der A/e/mceae-Gattung Guarea u . a., s. B a d l k . i n Sitzungsber. d. k. bayer. 
Acad. 1 890 , p. 209) Budimente weiterer Blät tchen auf (bei einzelnen Exemplaren von 
Matayba guianensis A u b l . , forma micrantha Badlk.) . Scheinbare Nebenb lä t t chen stellt 
das unterste Fiederpaar dar bei Otophora, Otonephelium und Pometia, ferner bei Placo-
discus pseudostipularis, und Anklänge hieran finden sich auch bei Melanodiscus, bei 
Blighia sapida, bei Phialodiscus und Eriocoelum. S t ipe l lenähnl iche Blät tchen zeigt Paul-
linia racemosa W a w r . (P- pseudota B.). Einfache B. finden sich bei verschiedenen Gattungen 
(Valenzuelia, Bridgesia, Sapindus sp., Aphania sp., Thraulococcus sp . , Heterodendron, 
Pappea, Stocksia, Llagunoa sp., Diplopeltis, Dodonaea sp., Distichostemon), bei den mehr-
gliederigen davon meist nur f ü r bestimmte Ar ten . Auffä l l igere Gesta l tungsverhäl tn isse 
finden sich nur selten. Dahin mögen die B. mi t dornig gezähn ten Blät tchen gerechnet 
sein, die sich, w ie unter den rankenden S. bei Serjania sinuata, so bei Allophylus rigi-
dus, Thouinia simplicifolia, Cotylodiscus stelechanthus, Hetero'dendron diversifolium und 
Harpullia alata finden; ferner die i n ihrer F l ächenen tw icke lung stark reducierten, fast 
fäd l ichen Blät tchen einiger Dodonaea-Arten mi t £ r t ceae -Hab i tu s . Nicht selten ist der 
Blattstiel und die Blattspindel oder letztere allein gef lügel t . Die Dauer der B. scheint 
mehrfach wenigstens eine 2 jähr ige zu sein. I n Textur und Behaarung zeigen sich wech
selnde V e r h ä l t n i s s e ; doch fehlen die Extreme sehr zarter und sehr derb lederiger B., so
wie ü b e r r e i c h behaarte B. Nähe re s h i e r ü b e r sowie ü b e r die Farbe, die durchsichtigen 
Punkte und gelegentlichen Harzüberzug der B. s. bei den »anatomischen Verhäl tnissen«. 
I n der Knospenlage erscheinen die B. und Blät tchen der Länge nach o b e r w ä r t s zusammen
gefaltet. 

D i e K n o s p e n sind wesentlich nur bei den der nö rd l i chen und süd l i chen (unge
fähr mi t dem 4 0 ° zusammenfallenden) Verbreitungsgrenze sich n ä h e r n d e n Galtungen mit 
wohlausgebildeten Knospenschuppen bedeckt, namentlich bei Ungnadia und Xanthoceras 
(mit ähn l i chen Übergängen zu Laubb. w i e bei Aesculus, Acer und anderen), bei Koel
reuteria, Stocksia, Sapindus, Valenzuelia, Bridgesia, Hippobromus und anderen. 

Gewöhn l i ch ist die Ausbildung der Knospen und damit auch der Knospenschuppen 
eine sehr reducierte, und mehrfach sind die letzleren durch r u d i m e n t ä r bleibende, be
haarte Laubblattanlagen ersetzt. E igen tüml ich gestreckte, spitze und dornartig e rhä r te te 
Niederb, finden sich an den einfachen S f ä m m c h e n von Toulicia und Talisia an der Basis 
der Tr iebe , längere Zeit sich erhaltend und so m i t den Laubb. absatzweise wechselnd 
(in kleinerem Maßs labe ü b r i g e n s auch an den Achselknospen auftretend), von den Autoren 
als » S p i n u l a e « bezeichnet, ganz ähnl ich den » S p i n u l i s « der Theophrasteae (s. R a d l k . 
in Sitz. k. b. Ak. 1891 p. 231) , welchen Pf l . bekanntlich ähn l i che W u c h s v e r h ä l t n i s s e 
zukommen, so dass J a c q u i n dazu ge füh r t w u r d e , eine Talisia als Theophrasta pinnata 
zu bezeichnen. 

Noch mag e r w ä h n t sein, dass die Seitenknospen mitunter be t r äch t l i ch ü b e r die 
Blattachsel h inau fge rück t erscheinen (Blighia); ferner dass gelegentlich Beiknospen auf
treten, unter der Hauptknospe (Sapindus) oder s e i t w ä r t s (Ungnadia, auf einer oder auf 
beiden Seiten) und rege lmäß ig so als Bereicherungsknospen bei den rankenden S. neben 
der Bänke. 
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Anatomische V e r h ä l t n i s s e . S t a m m und Z w e i g e besitzen bei allen S. e i n e g e 
s c h l o s s e n e S k l e r e n c h y m s c h e i d e an der Grenze der p r i m ä r e n und s e c u n d ä r e n 
R i n d e , gemischt aus Hartbastfasern und kurzgliederigem Sklerencbyme (Steinzellen), 
durch dessen Einschiebung bei zunehmendem Dickenwachstume auch ihre Erweiterung 
bewirk t w i r d ; nur bei Valenzuelia und Xanthoceras ist dieser Sklerenchymring, welcher 
den verwandten Familien (außer den Hippocastaneae und Burseraceae) bald ganz (Melia-
ceae), bald großentei ls fehlt (Acerineae, Anacardiaceae, Simarubaceae, Butaceae) nicht 
vol ls tändig geschlossen. Nach innen von ihm treten Hartbastfasern meist nur s p ä r 
l ich auf. 

Stränge von C o l l e n c h y m g e w e b e finden sich namentlich in den Kanten der 
Zweige. 

Gestreckte, in Reihen geordnete S e c r e t z e l l e n (Zellenzüge) mit milchsaftartigem 
oder mehr harzartigem Inhalte, oder kurze und vereinzelte Secrelzellen sind in der p r i 
m ä r e n und secundären R i n d e (gelegentlich auch im Marke), w ie weiter im B . , in den 
Blütentei len und Fr. weit verbreitet. Gestreckte G e r b s t o f f s c h l ä u c h e finden sich 
häufig imBastparenchyme. Die S i e b r ö h r e n besilzen bald lauter quergestellleZwischen
w ä n d e , bald kommen daneben auch geneigte mi t mehreren Siebfeldern vor. 

Die K o r k b i l d u n g erfolgt überal l unmittelbar unter der Epidermis oder in einer 
der nächst inneren Zellenschichten; nur bei Dodonaea und Distichostemon in einer inne
ren Lage der Kinde, unmittelbar innerhalb des Sklerenchymringes. Sie ist wei ter bei 
diesen beiden Gattungen von Phellodermbildung begleitet und wiederholt sich mehrmals, 
jedesmal innerhalb eines das Phelloderm nach innen begrenzenden neuen Ringes skleren-
chymatischer Stabzellen. 

Das H o l z ist im allgemeinen fest , gelegentlich von großer H ä r t e , sogenanntes 
E i s e n h o l z (Stadmannia Sideroxglon, B o i s de f e r de J u d a s = Cossignia, Q u i e -
b r a h a c h a d. i . Beilbrecher = Thouinia striata] ähnl ich bei Schleichera trijuga, Alec-
tryon excelsus etc.) mit schmalen Markstrahlen und nur bei den Lianen mit ü b e r 0,1 m m 
weiten Gelaßen. Neigung zu le i te r förmiger Durchbrechung der G e f ä ß z w i s c h e n w ä n d e ist 
nur im p r i m ä r e n Holze weniger Arten zu bemerken. Die Se i t enwände der Gefäße sind 
auch in der Nachbarschaft von Parenchym mit Hoftüpfeln versehen. Bei einigen wenigen 
findet sich spiralige Streifung der Gefäßwände (Valenzuelia, Koelreuleria, Stocksia, Arten 
von Dodonaea). Das Prosenchym ist einfach getüpfel t und häufig mit vereinzelten dünnen 
Q u e r w ä n d e n versehen; das Holzparenchym ist meist spär l ich entwickelt . Aphania sene-
galensis (Sapindus senegalensis) hebt H ö h n e l unter denjenigen Holzarten hervor, welche 
einen stockwerkartigen Aufbau besitzen (Sitz. d. Wiener Akad. 1 884). 

Die Zellen des M a r k e s sind gewöhnl i ch s tärkehal t ig , daneben teilweise auch skle
rotisch. 

K r y s t a l l e finden sich in Binde, Holz (Kammerfasern) und Mark vorwiegend als 
Einzelkrystalle, daneben gelegentlich auch in Drusen; nie in Drusen allein. 

S t a m m u n d Z w e i g e d e r l i a n e n a r t i g e n S. zeigen bei vielen Arten e i g e n t ü m 
liche Abweichungen von dem normalen Baue des Holzkörpers , welche ich unter den Be
zeichnungen zu s a m m e n g es et zt e r (Fig. 152, / ) , g e t ei 1 te r (Fig. 1 5 2 , 2 j , u m s t r i c k t e r 
(Fig. 152,3) und z e r k l ü f t e t e r H o l z k ö r p e r (Fig. 1 5 2 . / ) unterschieden habe, und an 
welche sich als geringere Anomalie noch der g e l a p p t e H o l z k ö r p e r ansch l ieß t 's. 
B a d l k . i n den Berichten ü b e r die Versammlungen und Congresse zu N o r w i c h im Jahre 
1 868, F l o r e n z 1 874 , M ü n c h e n 1877 und G e n u a 1892, dessen Monographie von 
Serjania 1875 nebst Suppl. 1886, sowie weiter die hierher bezügl ichen Mitteilungen von 
N a e g e l i ü b e r das Dickenwachstum der S. 1 864 und S c h e n c k , Anatomie der Lianen 
I I , 1 893) . 

D i e e r s t e d i e s e r A n o m a l i e n , d e r z u s a m m e n g e s e t z t e H o l z k ö r p e r , be
ruht auf einer besonderen Anordnung der Gefäßbünde l bei deren Entstehung, so dass ein 
centraler Holz- resp. Gefäßbünde l r ing gebildet w i r d und, durdh spär l iches Grundgewebe 
(Bindenparenchym) davon getrennt, mehrere peripherische Binge, häufig 3 gleich we i t 
von einander abstehende (Fig. 1 52 A), deren jeder auch durch 2 unmittelbar benachbarte 



282 Sapindaceae. (Radlkofer.) 

4—^ Hnivlcfirner: Au.B von Serjania lethalis St. 
F i , 152 i . - i - Anomale Lianenstämme: 1. Mit ^ ™ Ä e t Z t g l ü t e m Holzkörper, von 5. ^ 
Hil"- C'von S Laruotteana Camb.; £ von 5/ /«s«/oIw u. a. in 3 Altersstufen - 4..Mit zer-
B ulk - «. Mit umstricktem Holzkörper ™ j * 7 ' X Ä n (s. d. Text). (Alle in nat. Gr., außer 2. mit 
S te tem Holzkörper, von ^lleajaeus Radlk i n 2 Alte& 0 
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vertreten sein kann (Fig. 152 B), selten weniger als 3, bei mehreren bestimmten Arten 
gegen 8 oder 10 (Fig. 152 C,D), dicht an einander gereiht und i m Kreise den centralen 
Ring umgebend, alle mi t dem zugehör igen Marke und abrollbaren Gefäßen in dessen 
Umgebung versehen und in gegenseitigem Austausche der Gefäßbünde l unter einander 
und mi t dem centralen Ringe, namentlich in den Blallknoten stehend, so dass die aus dem 
B. i n den Zweig eintretenden Gefäßbünde l z. T. zuerst in dem centralen Ringe eine Stelle 
finden, um dann in einen der peripherischen Binge übe rzu t r e t en und nach einem Ver
laufe durch 5—8 Internodien sich zwischen den übr igen auszukeilen, resp. unter Spal
tung an die benachbarten anzulegen. Jeder Ring wächs t in die Dicke und n immt an der 
Verdickung des ganzen, kabelartigen Stammes te i l , welchem so die mechanischen Vorteile 
eines Kabels bei Zerrungen und Drehungen zu gute kommen. Es ist dieser Bau, abge
sehen von einer wahrscheinlich zu den Leguminosen g ehö r igen , noch nicht sicher e rmi t 
telten Pfl . (s. Serj. Suppl. p. 3), n u r den S. eigen und zwar nur bestimmten Arten der 
Gattungen Serjania (9 I von 172) und Paullinia (1 6 von 12 1). 

D i e 2. A n o m a l i e , d e r g e t e i l t e H o l z k ö r p e r , beruht ebenfalls auf einer 
besonderen Anordnung der Gefäßbündel bei deren Entstehung, so dass ein centraler Bing 
nicht gebildet w i r d , und das Mark der im Kreise neben einander liegenden, erst spä te r 
nach innen sich sch l ießenden 5—7 Binge mit einem centralen Marke z u s a m m e n h ä n g t . 
Sie findet sich nur bei 5 Arten aus der Verwandtschaft der Serjania corrugata Badlk. 
(Fig. 152 ,2) . 

Bei diesen beiden Anomalien treten spä ter zwischen und nach außen von den ver
schiedenen Bingen secundäre Holz- und Bastringe auf (Fig. 152C), rücks ich t l i ch ihrer 
Bildung übe re ins t immend mit den die dritte Anomalie, den umstrickten Holzkörper er
zeugenden. 

Bei der 3. A n o m a l i e , d e m u m s t r i c k t e n I I o 1 z k ö r p e r (Fig. 152,-3). erfolgt 
mehrere Jahre hindurch eine rege lmäßige Dickenzunahme des u r sp rüng l i ch normal ge
bauten Stammes. I m 5. oder 6. Jahre etwa bilden s ich, w ä h r e n d die Dickenzunahme 
ihren regelmäßigen Fortgang n immt , innerhalb der Sklerenchymscheide aus hier i m 
Bindenparenchyme sich neu bildenden Cambiums t rängen neue, s ecundä re Holz- und Bast
ringe, denen jedoch abrollbare Gefäße fehlen und welche statt des echten Markes ein aus 
dem gleichen Cambium hervorgehendes, in tangentialer Bichtung verbreitertes, markarliges 
Gewebe umsch l i eßen . Diese secundären Holzmassen treten unter einander, nicht aber 
auch mit dem u r sp rüng l i chen Holzkörper i n Verbindung. Diese Anomalie findet sich bei 
der Gattung Thinouia, wahrscheinlich bei allen Ar ten , und bei ein paar Paullinia-Arten, 
ferner t r i t t sie bei den anomalen S t ä m m e n der 1. und 2. Art als spä te re Complication auf. 

Die secundären Holzmassen sind bald a n n ä h e r n d cylindrisch [Thinouia), doch auf 
der äuße ren Seife meist s t ä rker entwickelt als auf der inneren, bald abgeßach t , in tan
gentialer Richtung verbreitert (Paullinia). Derartige secundä re Holzbildungen finden 
sich bekanntlich mehrfach auch bei Lianen aus anderen Famil ien, doch meist ohne dass 
die neu gebildeten Massen w i r k l i c h r ingförmige Gestalt annehmen und sich an ihrem 
ganzen Umfange fortbi lden. 

D i e 4. A n o m a l i e , d e r z e r k l ü f t e t e H o l z k ö r p e r , besteht darin, dass der u r 
sprüngl ich normale, aber durch s t ä rke r einspringende Rindenportionen oberf lächl ich 
gefurchte Holzkörper , indem von diesen Furchen aus cambiales Gewebe die Markstrahlen 
und das Mark durchsetzt, i n 3 oder mehrere Stücke gesondert w i r d , welche Stücke nun 
durch die Thät igkei t eines rings sie umsch l i eßenden Cambiums allseitig i n die Dicke 
wachsen. Es findet sich diese Anomalie bei Arten der Gattung Urvillea (Fig. 1 52, / ; 
a u ß e r d e m bei Serjania piscatoria. 

Der als l e t z t e u n d l e i c h t e s t e A n o m a l i e zu bezeichnende g e l a p p t e H o l z -
k ö r p e r zeigt lediglich eine Fö rde rung der Holzbildung an 5 oder mehr als stumpfe 
Rippen schon äußer l i ch vorspringenden, durch schmale Furchen getrennten Stellen. 

D i e B. (über deren a n a t o m i s c h e Verhäl tn isse die Angaben in den Sitzb. k. b. 
Ac. 1 890, p. 303—31 9 nachgesehen werden mögen) besitzen gewöhnl i ch b i f a c i a l e n , 
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selten c o n c e n l r i s c h e n Bau (Heterodendron, Stocksia, Erythrophysa, Diplopeltis, Arien 
von Dodonaea) in mehr oder minder ausgepräg te r Weise. 
f ^ . D i e E p i d e r m i s , welche am bifacialen ß . nur selten auch an der oberen Blatt
fläche Spal töf fnungen zeigt (Arien von Serjania, Pappea, Lepiderema), besieht bald aus 

D 

Fig. 153. Blattdurchschnitte (100/1). A von Serjania communis Camb. var. y glabra Radlk. vor, B nach Be
feuchtung; C von S. crassinervis Radlk. vor, D nach Befeuchtung; v verschleimte Epidermiszellen, v' verschleimte 
Innenzellen, s Milchsaftschläuche, ss Secretzellen , h Holzkörper, w Weichbast, 6 Hartbast des Gefäßbündels 

(s. d. Text). (Nach Radlk., Serj. Suppl.) 
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polygonalen, bald aus we l l i g buchtigen Zellen, oft mit Tüpfe ln i n den Buchten, seltener 
an der ganzen A u ß e n w a n d (Arten von Otophora). Bedeutende Höhe der Epidermiszellen 
zeigen Otophora, Deinboliia und Sarcopteryx; Gliederung derselben durch rechtwinkel ig 
zur Blattfläche stehende W ä n d e Macphersonia-Arien, Euphoria, Xerospermum (Sect. 2 ) , 
Alectryon-Arten, Hetcrodendron, Arten von Tina, von Cupaniopsis und Arytera; Tei lung 
durch parallel zur Blattfläche liegende W ä n d e Arten von Cupaniopsis und Gongrodiscus. 

Bei bestimmten Tr iben , Gattungen und verwandtschaftlichen Gruppen von Ar ten 
sind die Epidermiszellen, alle oder zum Teile, durch V e r s c h l e i m u n g d e r I n n e n 
w ä n d e ausgezeichnet, nicht selten in so hohem Grade, dass unter Verd rängung des 
ch lo rophy l l füh renden Gewebes solche Zellen im getrockneten ß. als durchscheinende 
Punkte hervortreten (Fig. 153.4). An Bruchs tückchen oder Durchschnitten der B. qu i l l t 
beim Hinzufügen von Wasser die oft deutlich geschichtete Schleimmasse der verletzten 
Zellen gewöhn l i ch wei t ü b e r den Band der Schnitte hervor (Fig 153 B, D). Diese Ver
schleimung, welche auch bei Pfl . anderer Familien wei t verbreitet ist , aber vor meinen 
Mitteilungen d a r ü b e r (in der Monographie von Serjania, 1875) gänzlich ü b e r s e h e n war 
und auch heute noch vielfach falsch aufgefasst w i r d , indem die verschleimte Membran 
fü r eine s e lb s l änd ige , nächs t inne re Zelle angesehen w i r d (z. B. von D u m o n t bei den 
Malvaceae, Ann. sc. n . 1 887, von T h o u v e n i n bei den Cunonieae, a. a. 0 . 1 890, u . s. w . ) , 
scheint als ein Schutzmittel gegen Wasserverlust, vielleicht auch gegen Tie r f raß (wie 
Schleim übe rhaup t nach S t a h l ) aufgefasst werden zu müssen und erweist sich fast 
immer als von systematischem Werte (s. näheres d a r ü b e r in den Sitz. k. b . A c , 1 890, 
p. 313 und den dort cit. Mitteilungen). Bei Thinouia obliqua sind es die Zellen einer 
Hypodermschicht, welche verschleimte Innenwandungen haben. Auch im Inneren des B. 
finden sich bei manchen Arten, und zwar in der Nähe der G e f ä ß b ü n d e l , Zellen mi t ver
schleimten Wandungen (Fig. 153 A, B,v'). 

Die S p a l t ö f f n u n g e n sind bei vielen Gattungen (wie Sapindus, Talisia, den Ne-
phelieae und manchen Cupanieae) sehr k le in , nur bei Aphania und Otophora durch be
t räch t l i chere Größe ausgezeichnet. Meist sind sie von mehreren, nicht zu besonderen 
Nebenzellen ausgebildeten Nachbarzellen im Kreise umstel l t ; besondere, dem Spalte 
parallel stehende und oft beiderseits verdoppelte Nebenzellen finden sich bei Arten von 
Harpullia und bei Conchopetalum. Durch einen weiten Vorhof, der aber von einer S c h l i e ß 
haut mit enger, runder Öffnung übe rdeck t is t , sind die Spal töffnungen von Bhysotoechia 
ausgezeichnet. Nur selten ragen dieselben ü b e r die Blattfläche vor (Paullinia subcordata, 
Cupania rubiginosa, Melanodiscus), öf ter sind sie unter das Niveau der Blaltfläche e in 
gesenkt (s. die cit. Sitzb. p . 316, 317). 

An der Unterseite des B. sind die Epidermiszellen bei bestimmten Gattungen oder 
Abteilungen solcher, namentlich in der Tribus der Nephelieue und Cupanieae (s. n ä h e r e s 
in den cit. Sitzb. p. 312) je in eine P a p i l l e ausgezogen, welche bei den meisten dieser 
Gattungen in ein kleines, zackiges Krönchen oder Knötchen endiget. Von den Zacken laufen 
einzelne Cuticularleisten herab, welche ü b e r die Außenf läche der Zellen fortziehen und 
mit denen der Nachbarzellen auf dem kürzes ten Wege sich vereinigen, ein sehr zierliches 
Netzwerk bildend. 

D i e Haa re sind gewöhnl ich bors t l ich, unveräs te l t und 1 zel l ig , oder mi t ein paar 
d ü n n e n Q u e r w ä n d e n im unteren Teile versehen. Besonders gestaltete, kurze, borslliche 
Haare, welche mit aufgetriebener, einem Nagelkopfe vergleichbarer und spiralig ge
streif ter , zwiebeliger Basis unter die benachbarten Epidermiszellen eingesenkt sind, 
f inden sich bei Pancovia, bei einer Artengruppe von Xerospermum und ebenso von 
Matayba. Streifung nur an der Basalwand zeigt Pentascyphus. Ungleich 2armige Haare 
finden sich bei Arten von Matayba und einigen Nephelieae. Büsche l ig - s t e rn fö rmige Haare 
wei ter bei Euphoria ( a u ß e r / i . Gardneri), Cossignia, Harpullia, Arfeuillea und Xantho-
ceras, z. T. neben einfachen. 

Andere in der Familie weit verbreitete und an den jungen Teilen vielleicht übe ra l l 
vorhandene Anhangsorgane bilden kleine A u ß e n d r ü s e n , welche auch bei den ver
wandten Familien der Hippocastaneae, Acerineae, Anacardiaceae, Meliaceae, Burseraceae, 
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Simarubaceae und Rutaceae sehr allgemein auftreten. Sie besitzen im allgemeinen einen 
kurzen, aus etwa 3 ü b e r einander liegenden Zellen bestehenden Stiel und ein wenig-
zelliges, ovales, ü b e r g e n e i g t e s Köpfchen , zeigen ü b r i g e n s einen fü r viele Gattungen und 
Gattungsgruppen (Triben) charakteristischen Wechsel der Form und Stellung, indem sie 
z. B. i n gerader Bichtung sich strecken oder unter Verbreiterung des Köpfchens Über 
gänge zu Schü l f e r chen darbieten, ferner indem sie gelegentlich schief an der Innenseite 
kleiner G r ü b c h e n inseriert oder in kaminartige Vertiefungen eingesenkt sind (s. die 
n ä h e r e n Angaben in den cit. Sitzb. p. 306—31 1). Bei einer Paullinia-krt (P obovata) 
pflegen sie derart paarweise genäher t zu sein, dass man sie für gabelförmig geteilte 
D r ü s e n halten möch te . Die ihre Basis umgebenden Epidermiszellen s ind, wie auch um 
die Basis der Haare, gewöhn l i ch zu 6 i n eine Ar t Bosette geordnet, so dass auch nach 
dem Abfallen das Vorhandengewesensein der einen oder der anderen nachweisbar ist. 

H a r z i g e s S e c r e t auf der Oberf läche der B. und jungen Zweige, von solchen 
kleinen, z. T. s chü l f e r chena r t i gen Drüsen abgesondert, findet sich besonders bei Llagu-
noa, Dodonaea, Ganophyllum und Filicium. 

Von dem Blattinneren sind es vorzugsweise die S e c r e t z e l l e n , welche näheres 
Interesse erregen, da sie i m getrockneten B. i n Form d u r c h s i c h t i g e r P u n k t e oder 
S t r i c h e l c h e n ins Auge fallen. Sie sind in der Familie wei t verbreitet und kommen 
bei vielen Ar ten i n zweierlei Formen neben einander vor , bald scharf von einander ge
schieden, bald mi t mancherlei Ü b e r g ä n g e n : e r s t e n s gestreckt sch lauchförmige — 
» S e c r e t s c h l ä u c h e « , zu längeren oder kü rze ren , 1 reihigen Zel lenzügen verknüpf t , nahe 
der unteren Epidermis, bald mi t den G e f ä ß b ü n d e l n verlaufend, bald unabhängig von 
diesen (Fig. 153 C, D,s); z w e i t e n s (von oben gesehen) rundliche oder unregelmäßig 
buchtige — » S e c r e t z e l l e n « im engeren Sinne, i m s c h w a m m f ö r m i g e n Gewebe, oder 
an dessen Grenze gegen das Palissadengewebe oder im Palissadengewebe selbst (Fig. 
153 C, D,sz). Ihr Inhalt ist i m allgemeinen milchsaftartig, bald mehr harzig , bald mehr 
gummiar t ig , bald gerbsloffartige oder saponinartige Substanzen enthaltend (wie bei 
Valenzuelia, Smelophyllum, Haplocoelum, Sarcopteryx etc.) und gelegentlich woh l gif t ig . 
Sie sind bei derselben A r t nicht immer gleich reichlich vorhanden und treten oft bis zum 
Verschwinden z u r ü c k , so dass bei ihrer systematischen Verwertung mi t Vorsicht vorzu
gehen ist. Bei einer nicht unerheblichen Anzahl von Gattungen oder von Arten gewisser 
Gattungen sind sie bisher ü b e r h a u p t noch nicht nachgewiesen (s. die cit. Sitzb. p . 305 . 
Die von ihnen hervorgerufenen durchsichtigen Punkte oder Strichelchen lassen sich bei 
einiger Übung meist unschwer von weniger hellen unterscheiden, welche verschleimte 
Epidermiszellen hervorrufen oder welche durch Trockenrisse bei gewissen Arten zu ent
stehen pflegen. Die an der Unterseite des B. in Zel lenzügen verlaufenden Secre t sch läuche 
lassen sich oft leichter im auffallenden Lichte (unter der Lupe) wahrnehmen, als im 
durchfallenden, und dabei lässt sich auch leicht eine Verwechselung mi t b l o ß e n (durch
scheinenden) Venen (deren Durchsichtigkeit sie ü b r i g e n s na tü r l i ch e r h ö h e n , soweit sie 
mit denselben verlaufen) aus sch l i eßen , wenn man unter wechselnder Beleuchtung (durch 
Verände rung der eigenen Stellung gegen das Licht) dieselbe Stelle unter der Lupe fixiert. 

H y p o d e r m kommt nur bei einzelnen Arten an der oberen Blattseite vor (s. die 
n ä h e r e n Angaben h i e r ü b e r w ie auch ü b e r die i m Folgenden hervorzuhebenden Verhäl t 
nisse i n den schon wiederhol t cit ierten Sitzb. k. b . Ac. 1 890, p . 317 etc.); als Faser-
schicht nur bei Euphoria Gardneri. Von S k i e r e n c h y m f a s e r n durchzogen ist das B. 
einzelner Arten von Serjania, Paullinia, Cupaniopsis, Harpullia und bei den Arten von 
Haplocoelum. Bei gewissen Arten kommen statt eigentlicher S p i c u l a r z e l l e n einzelne 
sklerosierte Palissadenzellen vor. Wesentliche Verschiedenheiten treten i n der Erwei te
rung oder i n dem fast vo l l s tändigen Verschwinden der l u f t f ü h r e n d e n R ä u m e im 
Schwammgewebe auf. Eine besonders charakterisierte, z. T. durch Gerbstoffgehalt aus
gezeichnete M i t t e l s c h i c h t findet sich bei Arten verschiedener Gattungen, ebenso 
Q u e r g l i e d e r u n g d e r P a l i s s a d e n z e l l e n und besondere Gestaltung derselben. 

Die G e f ä ß b ü n d e l sind meist mi t Hartbast versehen; sie gehen bei einem Teile 
der Gattungen gewöhn l i ch mittelst sklerenchymatischen Begleitgewebes von einer E p i -
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derraisplatte zur anderen durch , bei einem anderen Teile erscheinen sie im Mesophylle 
eingebettet. I m Blattstiele finden sich neben dem Hauptsysteme gelegentlich auch mark-
und r indens tänd ige Gefäßbünde l . 

K r y s t a l l e finden sich in der Epidermis besonders der Blattunterseite (als Einzel
krystalle) bei Arten von Paullinia, Chytranthus, Pancovia, Xerospermum, Pometia, Gano-
phyllum, Filicium und Conchopelalum; ferner bei Exolhea Copalillo i n Form von Krys l a l l -
sand; i m Mesophylle bald als Einzelkrystalle, bald als Drusen, bald in beiden Formen; 
ferner in der Begleitung der Gefäßbünde l vorzugsweise als Einzelkrystalle, sellener, und 
namentlich bei dem Fehlen von Hartbast, als Drusen. 

Schließlich ist noch der F a r b e des B. , besonders des getrocknelen, zu gedenken, 
welche da, wo sie vom rein G r ü n e n abweicht, bald von einem besonderen Inhalte der 
Epidermiszellen, bald von dem der Mesophyllzellen beeinflusst ist. Das erstere ist der 
Fall bei den bleigrauen und den ge lbg rünen B. , welche vorzugsweise den Aphanieae und 
Lepisantheae, auch gewissen Cupanieae, eigen sind; das letztere gi l t namentlich von der 
durch reichlichen Gerbstoffgehalt bedingten chocoladebraunen Farbe an der Blattunterseite 
bei Otophora oder an den beiden Blattseiten bei den Arten von Nephelium und Guioa. 
Schwarzbraun sind die getrockneten B. von Elattostachys; s c h w a r z g r ü n oder dunkel-
spangrün die von Harpullia. Durch rote F ä r b u n g sind die jungen B. von Otophora, Ta
lisia, Schleichera, Pometia und Nephelium (s. B l . Bumphia I I I , p. 113) ausgezeichnet (ähn
lich denen der Leguminosengattung Broionea, s. die cit. Sitzb. d. k. b. A c p. 244, 315) . 

In den B l . treten Secretzellen besonders im Kelche, Secre t sch läuche namentlich in 
den Blb. bei mehreren Gattungen deutlich hervor. Zugleich sind die Blb . , besonders auf 
ihrer Innenseite, oft reichlich mit kleinen Außend rüsen besetzt, 

B e z ü g l i c h d e r a n a t o m i s c h e n B e s c h a f f e n h e i t d e r F r . u n d S. ist das A u f 
treten von Zellen und Zellschichten mit Saponingehalt, ferner von Zellen mi t harzigem 
Secrete hervorzuheben. In der Fruchtwand findet sich Saponin, auße r bei Sapindus, na
mentlich bei den Gattungen Sarcopteryx, Jagera, Trigonachras, Lepidopetalum, Phialo-
discus und Blighia, teilweise auch bei Guioa, Elattostachys, Harpullia, Nephelium, Xero
spermum u . a. (s. Sitzb. k. b . Ac. 1 890, p. 3 0 1 ; . Das Mesocarp birgt gelegentlich Nester 
von Sklerenchymzellen oder rad iä re St ränge von solchen, z. T. mit Gefäßen in deren 
Mitte (Talisia, Laccodiscus, Paranephelium, Xanthoceras). Das Endocarp besteht bald aus 
faserartigen Sklerenchymzellen (Allophylus, Erioglossum), bald aus tafe l förmigen Zellen 
mi t buchtig-well igen, verdickten, knorpeligen Seitenwandungen (Aphania, Guioa, Apor-
rhiza), mi t oder ohne besondere Überkle idung durch ein zartwandiges Epithel in einzelnen 
oder mehrfachen Schichten (Abteilungen von Harpullia). 

Die S a m e n s c h a l e erscheint bald flachzellig mit lederarliger Beschaffenheit, bald 
aus dickwandigen, rad iä r gestreckten Prismenzellen gebildet mit krustenartiger Be
schaffenheit, Mitunter bildet gerade sie den Orl f ü r die Ablagerung saponinartiger Sub
stanzen (Koelreuteria, Stocksia, Erythrophysa, Exothea, Hippobromus, Filicium). F ü r 
manche Gattungen (Sapindus, Zollingeria, Arfeuillea), Gattungssectionen (bei Cardiosper
mum und Harpullia) oder bestimmte Arten (von Paullinia, Allophylus und Lepisanthes) 
ist das Auftreten einer Haarbekleidung an ihr charakteristisch ; f ü r zahlreiche andere Gat
tungen, fü r welche dadurch oft ihre nähe re Zusammengehör igkei t bekundet w i r d das 
Auftreten eines mehr oder minder wei t der Samenschale angewachsenen Samenmantels 
mit Gehalt an öligen, mehligen oder zuckerartigen Substanzen, an dessen Stelle auch eine 
beerenartige Beschaffenheit der Samenober f läche selbst (Melicocca, Talisia) oder eine Be
deckung durch n a t u r g e m ä ß sich absondernde Schichten des Pericarps treten kann (Pseu-
dima, Toechima). 

Der E. , welcher bald vorzugsweise S tä rke , bald Öl und Aleuron, z. T. auch Gerb
stoff enthäl t , bildet gelegentlich ebenfalls den Ort f ü r die Ablagerung saponinartiger Sub
stanzen, welche bald nur besondere Zellen desselben er fü l len (Haplocoelum, Xerospermum 
acuminatum), bald in seinem Gewebe ü b e r h a u p t sich verbreitet finden (Cossignia, Lla-
gunoa, Dodonaea, Exothea, Doratoxylon, Ganophyllum, Filicium?, Arten von Harpullia, 
Magonia). 
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B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e . B l ü t e n s t a n d . Die B l . der S., welche stets kleine, oft etwas 
recaulescierte Tragb. und (abgesehen von gelegentlicher U n t e r d r ü c k u n g , wie bei Meli-
cocca) auch Vorb. besitzen, sind in der Begel zunächs t i n Wicke l mi t Auszweigung aus 
dem oberen Vorb. oder i n Dichasien mi t Wickelausgang (Pseudima, Aporrhiza, Exothea, 
Harpullia etc.), oder i n kleine Polychasien geordnet und diese zu Thyrsen nach dem be
kannten Typus von Aesculus vereinigt oder auf die Äste rispiger Sprosssysteme verteilt, 
und zwar, wie schon bei den Familienmerkmalen hervorgehoben worden ist, derart, dass 
m ä n n l i c h e und weibl iche B l . gewöhnl ich in demselben Gesamtb lü tens tande sich finden, 
die weibl ichen aber meist i n AI inderzahl, bis herab zu 0, besonders an den unteren 
Bl i i tens tänden. Thyrsen und Bispen stehen ax i l l ä r , oder letztere auch, gewöhnl ich an 
kleineren Seitenzweigen, terminal . Bei manchen Arten brechen die Blü tens tände an den 
ä l t e r en Teilen des Stammes oder der Äste hervor , i n der Nähe der Blattn. (Arten von 
Paullinia, mehrere Lepisantheae, w ie besonders Placodiscus, Plagioscuphus und Cotylo-
discus, Arten von Talisia, Pseudopteris, Arten von Macphersonia, gewisse Cupanieae, be
sonders aus den Gattungen Guioa und Cupaniopsis, Arten von Harpullia). Bei den 
rankenden Arten ist das unterste Sprossglied des Thyrsus — der Blütenstandss t ie l — ge
w ö h n l i c h be t r äch t l i ch ve r l änger t und oft selbst schon als windendes Greiforgan aus
gebildet, w ä h r e n d es noch wei ter an seinem oberen Ende 2 auf nahezu gleicher Höhe 
stehende, schief nach den Seiten und vorn gekehrte, einen Winke l von 1 4 4 ° zwischen 
sich fassende Rankenzweige je in der Achsel eines bracteenartigen Bläl tchens t rägt , welche 
die Stelle zweier Wicke l einnehmen*). An den n i c h t b l ü h e n d e n Teilen kommt dieses 
Sprossglied — der Blütens tandss t ie l — mi t den Bankenzweigen allein als Gabelranke zur 
Entwickelung (s. oben bei den Vegetationsorganen). Neben einer solchen Gabelranke 
entwickelt s ich, dieselbe zur Seite d r ä n g e n d , aus einer Beiknospe da und dort ein Be
reicherungszweig und in der Blü tenregion an dessen Stelle bei manchen Arten neben dem 
axi l lä ren Thyrsus ein b l ind endigender (indeterminierter, aber sich erschöpfender ) Spross 
mi t reducierten, und zwar oft bis auf die Nebenb lä t t chen reducierten B. und einzeln aus 
deren Achseln entspringenden, oft zahlreichen Seitensprossen, welche von unten nach 

*) Die über diesen Rankenzweigen oder Rankenarmen folgende erste Wickel findet man 
an dem Herbarmateriale von Serjania und Paidlinia anscheinend bald nach rückwärts , bald 
nach vorn gekehrt, was wohl aus Drehung und Druck beim Trocknen und Pressen zu er
klären ist. Bei lebendem Materiale von Cardiospermum Halicacabum L . , bei welcher Pfl. 
meist nur 3 Wickel zur Ausbildung kommen, die oft auf gleicher Höhe mit den Rankenzweigen 
stehen und mit diesen einen Cyklus (gleichsam eine 5strahlige Dolde) bilden, fand ich stets 
eine Wickel nach vorn gekehrt. Die Sache ist demnach wohl so aufzufassen, dass in dem 
ögliederigen Cyklus, dem Vorb. nicht vorausgehen, die Glieder 1 und 2 annähernd die Stellung 
der Vorb. einnehmen, aber nicht wie bei der bekannten Primulaceen-Stellung unter geringer 
Verschiebung nach rückwärts , sondern unter geringer Verschiebung nach vorn, so dass auch 
das in die Mediane fallende Glied, hier eine Wickel, deren Entwickelung auf der Rückseite 
schon durch den Druck der Abstammungsachse behindert wäre , nun (in entgegengesetzter 
Weise wie bei der Primulaceen-Stellung) nach vorn als 4. Strahl des Ögliederigen Cyklus 
zu stehen kommt, während der 3. und 5. Strahl sich in die hintere Seite des Cyklus teilen. 
Da der 3. Strahl die unterste Wickel bildet (während 1 und 2 die dem Gesagten gemäß 
einen Winkel von 144° zwischen sich fassenden Rankenzweige darstellen), so ist es na tür 
lich, dass dieselbe bei Serjania etc. nach rückwär ts — nur nicht gerade median rückwärts — 
gestellt erscheint, und wenn umgekehrt die unterste Wickel nach vorn gekehrt erscheint, 
so ist daran wohl nur eine verticale Verschiebung des 4. Strahles schuld, der ohnedies 
häufig mit dem 3. und 5. auf gleiche Höhe von den Rankenzweigen (1 und 2) abgerückt 
erscheint. Die Zeichnung von V e l e n o v s k y in Flora L X V I I I (1885), tab. V I I , stellt die 
Sache, was die Stellung des in Rede stehenden ögliederigen Cyklus und die Umbildung der 
Achselsprosse aus 1 und 2 in Rankenarme betr iff t , richtig dar, verkennt aber vollständig 
die Wickelnatur der aus 3, 4 und 5 sich ausgliedernden Part ia lblütenstände (und stellt 
jeden derselben als eine Wiederholung des ögliederigen Sprosssystemes dar, mit abermaliger 
Wiederholung in den oberen 3 Gliedern, während die unteren 2 Glieder einzelne Bl. bilden 
sollen). 
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oben an Größe abnehmen und lauter Thyrsen mi t nur kurzen Stielen und diesen oft ganz 
fehlenden Rankenzweigen darstellen — das Ganze als ein Nebenb lü tens t and von r ispen
artigem Aussehen erscheinend. 

S c h i e f e S y m m e t r i e . Mit der Wickelordnung der B l . , welche meist einen 5-
gliedrigen, durch das 2. Kelchb. opisthaplischen Kelch mit eutopischer (quincuncialer) 
Deckung (wo ü b e r h a u p t Deckung vorhanden) besitzen, hängt f ü r die symmetrisch ausge
bildeten (s. die Übers ich ten übe r die Triben und Gattungen) die schiefe Lage der durch 
das 4. Kelchb. gehenden Symmetralen zusammen (s. Fig. I S 4 : / , i ) , indem diese der 
Mittelebene der Wicke l selbst sich parallel zu richten strebt, was nun, da sie nur mehr 
einen W i n k e l von \ 7° mi t derselben bildet, durch eine geringe Drehung erreicht werden 
kann und was den successiven Besuch der in jedem Thyrsus übe r einander stehenden ß l . 
durch Insekten ohne K ö r p e r w e n d u n g derselben ermögl ich t , den Besuch ü b e r h a u p t also 
erleichtert, wie ihrerseits die symmetrische Blü tenbi ldung durch die Begüns t igung der 
Niederlassung des Insektes in der geeignetsten Lage. Eine schief symmetrische Blü len -
bi ldung ist bei den S. mi t Wickelbildung streng genommen eigentlich die Begel, auch bei 
denjenigen, deren B l . wegen der Anwesenheit von 5 Blb. schlechthin als r ege lmäß ig 
bezeichnet werden , nur ist sie bei diesen, außer in der Configuration des Kelches (ge
ringere Größe von Sep. 1 und 2, Verbreiterung von Sep. 4, Nähe rung von Sep. 3 und 3) 
in wenig hervortretender Weise bloß im Andröceum und Gynöceum ausgebildet durch die 
übl iche Unte rd rückung zweier Stb. und durch derartige Orientierung der Fruchtanlage, 
dass eines der gewöhnl ich zu dr i t t vorhandenen Frb. resp. F r u c h t f ä c h e r , dem 4. 
Kelchb. diametral gegenüber zu stehen kommt. Nur da, wo die Bl. vorwiegend Dichasien 
bilden oder ohne weitere Auszweigung in Polychasien stehen (Melicocca), scheint bei 
derartigen, ich möchte sagen schwach symmetrischen Bl. die Symmetrale mit der Median
linie zusammen zu fal len, wie sich bei Vorhandensein von nur 2 Frb. aus der deut
lich medianen Stellung derselben ergiebt [Melicocca, Exothea). Dabei scheinen auch die 
u n t e r d r ü c k t e n Stb. gelegentlich die in die Mediane fallenden zu sein (Exothea). Bei A n 
wesenheit von 3 Frb. scheint in solchen BL, so vie l sich an dem trockenen Materiale er
sehen lässt, das unpaare gegen die Abstammungsachse gekehrt zu sein, unter derartiger 
Verteilung der Stb., dass 2 auf die vordere und je 3 auf die beiden anderen Seilen der 
3kantigen Fruchtanlage zu stehen kommen, die Medianlinie also f re i davon sich darstellt, 

Die ä u ß e r e n ß l ü t e n t e i l e erscheinen in ihrer Gestaltung n i c h t wesentlich be-
einflusst durch die ge s c h e c h t I i che V e r s c h i ed enhe i t der BL, welche bei den S. 
stets auf mehr bei den cf- Bl.) oder minder wei t (bei den Q Bl.) gehender V e r k ü m m e 
rung des einen Geschlechtes beruht, ohne bis zu vol ls tändiger Verwischung desselben zu 
gehen, und welche normaler Weise nirgends durch wirk l ichen Hermaphroditismus er
setzt ist. 

Der K e l c h ist meist öblät tr ig, mit dem 2. B. gegen die Abstammungsachse gekehrt, 
eutopisch deckend (s. Fig. 154: / , 2, 3, 6, 7), seltener 4gliederig i n orthogonalem Kreuze 
(Crossonephelis, Melicocca, Arten von Xerospermum), mitunter 6 — 7gliederig. Die Kelchb. 
sind mitunter am Grunde oder auch höher hinauf verwachsen (Chytranthus, Lecaniodis-
cus). Die i n schief symmetrischen B l . nur zwischen dem 3. und 5. Kelchb. Öfters vor 
kommende Verwachsung kann eine mehr oder minder vol ls tändige sein. Im ersteren 
Falle kann die B L , da das zwischen die verwachsenen Kelchb. fallende Blb. un te rd rück t 
w i r d , den Anschein der Viergliederigkeit gewinnen, ähnl ich wie die B l . von Plantago und 
Veronica, aber unter Umkehrung der Verhäl tnisse von Kelch und Krone, und diese Vie r -
gliedrigkeit kann, wenn gelegentlich 4 Fruchtb. auftreten, sich so darstellen, als ob sie 
auf die ganze BL sich erstreckte. Wirk l iche Viergliedrigkeit scheint üb r igens bei der 
blumenblattlosen, tetrandrischen Gattung Crossonephelis vorhanden zu sein; vielleicht 
auch bei Arten von Xerospermum, wenigstens bis zum Gynöceum hin . 

Die K r o n e n b . zeigen die eigenartigste Ausbildung bei den rankenden S. mi t sym
metrischen Bl . (Fig. 154 : / , 5, 8—14). Sie tragen hier übe r dem kurzen Nagel je eine 
seriale, innere Duplicatur (mit umgekehrt orientierten Gefäßbünde ln ) , sogenannte Schup
pen, welche an den unteren Blb. unvollkommener als an den oberen ausgebildet sind, 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. ) 9 
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Fig. 154. Blüten- und FrucMteile von Serjania: 1 u. 2 höher und tiefer geführter Querschnitt durch die Blüten
knospe von S. Salzmanniana Schi., zugleich Diagramm: A Abstammungsachse; B Tragb. (Vorb. weggelassen); 
1—5 (schraffiert) Kelchb.; 2, 2, 4, 5 (ohne Schraffierung) Blb. mit ihren Schuppen a, ö, c, d; a\ 6' die abwärts 
gebogenen Spitzen von a u. 6; e, f obere Discusdrüsen; vor a' u. 6' (schraffiert) die Stb. (die Nummern der äußeren 
ohne, die der inneren mit Index, die der unterdrückten in Klammern); in der Mitte der Stb. in 1 die 3 Narben
schenkel, in 2 die 3 Fruchtknotenfächer. — 3—28 S. erccta Badlk.: 3 Kelch von außen; 4 Q, 5 ß BL; 6, 7 ebenso 
ohne Blb.; 8—11 oberes, 12—14 unteres Blb. nebst Schuppe; 15, 16 Stb.; 17 Pistill der ß, 18, 19 der 2 Bl.; 

20— ?J Fr. und deren Teile; 26, 27 S.; 28 E. (1 u. 2 20/1 ; 3—16 4/1; 17—19 S/1; 20—22 2/3; 23—28 4/3.) 
(Nach Radlk., Serj. Suppl.) 
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fast im rechten W i n k e l von den ausgebreiteten Blb. sich erheben und zu einer die wesent
lichen Blütentei le umsch l i eßenden , als Honigdecke erscheinenden Röhre zusammenneigen, 
in dieser Lage durch die Verfilzung eines reichlichen Wimperbesatzes an ihren R ä n d e r n 
befestigt (Fig. 154: 4, 5). Die Schuppen der oberen Blb., welche von den unteren (wie 
die Blb. selbst auch von den benachbarten unteren) am Rande gewöhnl ich gedeckt werden. 
sind ziemlich gleichseitig, besitzen infolge der Überne igung der zungenförmig v e r l ä n g e r 
ten Spitze nach innen kapuzenförmige Gestalt und sind auf dem obersten Teile ihrer 
W ö l b u n g mi t einem gelb ge fä rb ten , oft 2teiligen Kamme — einem sogenannten Pol len
male — versehen (Fig. 154: 8 von innen gesehen, 9 von außen nach Wegnahme der 
Blumenblattspreite, 10 von der Seite, / / im Längsdurchschni t t e ) . Die der unteren Blb. 
sind ungleichseitig, an der deckenden, oberen Seite s tärker als an der unteren, d. h . dort 
normal , hier unvol ls tändig ausgebildet und zeigen deshalb auch s c h w ä c h e r e , gleichsam 
nur halbierte Kämme auf ihrer Spitze, welche letzlere nicht ver länger t und nicht ü b e r 
gebogen ist, so dass die Gestalt hier mehr eine musche l fö rmige als eine kapuzenfö rmige 
ist (Fig. 154: 12 von innen gesehen, 1o von außen nach Wegnahme der ß l u m e n b l a t t -
spreite, 44 von der Seite). Bei Thinouia (Fig. 1 60 E) und bei gewissen Gattungen der nicht 
rankenden S. (Toulicia, Porocystis— Fig. 1 63 C — , Atalaya, Guioa, Sarcopteryx) findet eine 
Längsspal tung der gelegentlich durch Ver längerung des Nagels höhe r hinauf ge rück ten 
Schuppen und ihrer Kämme statt; bei wieder anderen verschwinden die K ä m m e und 
rücken die Spaltteile an die Bänder des Blb . hinaus unter Verwachsung mi t denselben, 
so dass sie als von den Seiten und von unten her auf die Innenseite übe rgebogene , stark 
behaarte Läppchen oder Öhrchen des Blb. erscheinen (Sapindus Fig. 164G, Cupania etc. 
Fig. 1 72 D), oder sie verwachsen auch an ihren einander zugekehrten Bändern und geben 
dem Blb. (bei Glenniea, Pentascyphus, Lychnodiscus, Phialodiscus, Lepidopetalum, Parane-
phelium) oder doch dem unteren Teile des Blb. (Allophylus Fig. 1 62 D, Hebecoccus, Scypho-
nychium) eine t r ich ter förmige oder (bei Blighia) eine sackartige Gestalt, oder sie werden 
derartig verkleinert, dass gleichsam nur mehr ihr Haarbesatz übr ig bleibt, oder, mi t an
deren Wor ten , an ihrer Stelle 2 starke Haarbüschel an der Basis der Blb. auftreten. 
Mannigfach modificierte Blumenblaltschuppen finden sich noch bei Erioglossum und Lepi-
santhes (Fig. 165E), bei Chytranthus (hier der Kamm als eine die Schuppe mit dem Blb. 
selbst verbindende Längsleis te ausgebildet), Pancovia (hier gleichsam verdoppelt und mit 
krausem Bande versehen), Plagioscyphus und anderen. In manchen Fäl len (wie bei Ma
tayba, Fig. \HD,E, Sarcopteryx etc.) erscheinen die ü b e r den Discus sich hereinbiegen
den, dicht behaarten Schuppenpaare jedes Blb. g rößer als die Blumenblattspreite selbst. 
Bei anderen Gattungen mi t ü b e r h a u p t kleinen Bl . werden die Blb. bei gewissen Arten so 
k le in , dass sie unter dem Discus versteckt bleiben, welche Arten dann gelegentlich als 
»apetal« bezeichnet wurden (so bei Cupania apetala Macf. = Matayba a. Badlk., bei Ra-
tonia apetala, non Griseb., Hemsl. = Matayba mexicana Badlk., bei Cupania apetala Lab i l l . 
= Elattostachys a. Badlk.), und bei anderen Arten solcher Gattungen werden die Blb. in 
der That auch ganz un t e rd rück t (Arten von Nephelium, Alectryon, Jagera, Mischocarpus). 
Manchen Gattungen, und zwar auch einigen mi t g rößeren B L , fehlen die Blb. ü b r i g e n s 
vol ls tändig (so i n Tribus V den Gattungen Placodiscus, Melanodiscus und Crossonephelis; 
i n Tribus V I I Schleichera, Lecaniodiscus, Haplocoelum \ i n Tribus V I I I Otonephelium, Pseu-
donephelium, Litchi, Heterodendron, Podonephelium, Stadmannia; in Tribus I X Dictyo-
neura ; i n Tribus X I Llagunoa; i n Tribus X I I Dodonaea und Distichostemon', i n Tribus X I I I 
Averrhoidium, Doratoxylon und Ganophyllum). 

Die Stellung der Stb. w i r d durch das Fehlen der Blb. im allgemeinen nicht beein-
flusst; nur bei Ganophyllum treten die Stb. so zu sagen an die Stelle der fehlenden Blb . 
und i n Alternation mi t den Kelchb., wenigstens bei Gleichzahl der letzteren mit ersteren; 
in solchem Falle gelegentlich auch bei Dodonaea. 

Der D i s c u s ist, außer bei Dodonaea, stets deutlich entwickelt und ebenso deutlich 
zwischen die Blb. und Stb. — als e x t r as t am i n a l e r D i s cu s — eingeschoben, nur 
bei Exothea sind die Stb. auf den inneren Band des Discus h inaufgerück t . Durch"die 
e x t r a s t a m i n a l e Stellung des Discus s i n d d i e S. v o r f a s t a l l e n ü b r i g e n D i s c i -

19* 
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H a r e n a u s g e z e i c h n e t . Nur bei den H ippo cast ane ae und einigen Acerineae, 
bei den Tropaeoleae und M eliantheae findet sich ähn l i ches , sowie da und dort bei 
einzelnen Gattungen: bei Oieorum unter den Sim arub ace ae, bei einigen Eupho r
biaceae (besonders Actephila und Pausandra) und C elast r in e ae (Ptelidium, Salacia*). 
Gewöhnl i ch ist der Discus r i n g - oder s c h e i b e n f ö r m i g , mit mehr oder weniger deutlicher 
Lappenbildung zwischen den unter seinem Rande inserierten Blb., oder bei einseitig ge
fö rde r t e r Entwickelung in symmetrischen BL pols te r fö rmig oder sattelartig gestaltet, letz
teres namentlich bei den Eupaullinieae (Fig. 154: 6 und 7). Eine Ar t Verdoppelung i n 
folge starker Erhebung und r ingfö rmiger E i n s c h n ü r u n g findet sich bei Lychnodiscus, mit 
annähe rnd handleuchterarliger Gestalt, ferner bei Delavaya und e in ige rmaßen auch bei 
Koelreuteria. Die weitest gehende 1 seitige F ö r d e r u n g des Discus zeigt Llagunoa (Fig. 
180), bei welcher infolge dessen der Kelch auf Seite der un t e rd rück t en Discusbildung 
w ie Isei t ig gespalten erscheint. Besondere d rüsenar l ige Effigurationen finden sich über 
den Insertionsstellen der Blb. — und zwar i n h ö h e r e m Maße ü b e r den oberen Blb. — aus
gebildet in den symmetrischen BL der Eupaullinieae.(Vis,. 154: 2e,f; 6,7) und gewissen 
Thouinieae, Aphanieae und Lepisantheae (Thouinia, Allophylus, Erioglossum, Zollingeria,, 
dann in den rege lmäßigen Bl . von Pseudopteris unter den Schleichereae, hier als gleich
mäßige , d rüsena r t ige Erhebung je nach innen von den Blb. und von diesen kapuzenför -
mig umschlossen; zwischen den Blb. treten sie nur bei Xanthoceras auf (Fig. 1 82) in Form 
hornartiger For tsä tze (an die hornartigen Drüsen übe r den oberen Blb. bei der Section 
Ccratadenia von Cardiospermum, Fig. 159Z>, erinnernd), und daran schl ießt sich einiger
m a ß e n die Bildung episepaler Discuslappen bei Gongrodiscus und Ganophyllum an. Plat
tenartige Erhebungen, welche w ie aus einer Verschmelzung der oberen Discusdrüsen 
symmetrischer Bl . hervorgegangen erscheinen, zeigen die symmetrischen BL von Diplo-
peltis und Magonia in dem hinteren Teile, und zw rar unter Verdoppelung, eine kleinere 
Platte vor einer g r ö ß e r e n (Fig. 181 A). Flach ausgebreitet auf dem Grunde des Kelches 
erscheint der Discus (außer dem Iseitigen bei Llagunoa) bei Placodiscus und Melano-
discus, bei Phialodiscus und Conchopetalum ; i n der Mitte vert ieft bei Cotylodiscus, Lecanio-
discus, Laccodiscus und, verbunden mit 1 seitiger Entwickelung, bei Erythrophysa. Durch 
den Druck der Stb. auf seiner Innenseite furchig gestreift ist der Discus von Cotylodiscus, 
Lecaniodiscus, Eriandrostachys, Eriocoelum und Delavaya. 

Das A n d r ö c e u m ist i n der Kegel dicyclisch, aber ve rhä l tn i smäß ig nur selten in 
allen seinen Gliedern entwickelt (gelegentlich so, mit 10 Stb., bei Lecaniodiscus, Lacco
discus, Blighia, Eriocoelum, Diploglottis). Seine Glieder sind fast immer in eine Beihe 
geordnet, mit gleichen Abs tänden , innerhalb des Discus — nur bei Exothea auf dem i n 
neren Teile des brei t r ing fö rmigen Discus — rings um das Pis t i l l , resp. Pistillrudiment 
e ingefügt und in den deutlich symmetrischen B l . mi t diesem aus dem Centrum der Bl . 
an den Band g e g e n ü b e r von Kelchb. 4 h inausgerück t (Fig. 154: 6, 7 ) . A m häufigsten ist 
die 8-Zahl. Bei i m üb r igen r ege lmäß igen oder doch nur schwach und nicht schief sym
metrischen Bl . scheinen es bald die in die Mediane fallenden, bald 2 seitliche Stb. zu 
sein, welche u n t e r d r ü c k t werden. Bei BL mit ausgesprochen schiefer Symmetrie und 
solchen, welche g e m ä ß ihrer Wickels lel lung dazu hinneigen, sind die un te rd rück ten 
Stb. die lelzlen 2 des ä u ß e r e n Kreises (über dem 1. und 2. Kelchb. — Fig. 154: i , w o 
selbst deren Stelle durch die in Klammern gesetzten Ziffern 4 und 5 bezeichnet ist — ) , 
viel leicht auch, was schwer zu entscheiden ist , die diesen nach unten benachbarten 2 
epipetalen Stb. (wie P a y e r angenommen hat). Bei Reducierung auf 7 Glieder fällt weiter 
das in der Halbierungsebene der Fruchtanlage nach r ü c k w ä r t s stehende weg (so bei Apor-
rhiza, ganz ähnl ich w ie bei Aesculus). Selten ist nur ein Kreis entwickelt und zwar dann 
a u ß e r bei Ganophyllum und gelegentlich auch bei Dodonaea, wovon schon bei den A n 

gaben ü b e r das Fehlen von Blb. die Bede war) der episepale (mit 4-Zahl bei Crossone-

' ; Auch sonst ist der e v t r a s ta m in a 1 e D i s c u s kein häufiges Vorkommnis. Es zählen 
hierher noch einige Capparideae. Bixaceae, Saur. agesiaceae, Tiliaceae (Elaeocarpus) 
und die Lact st erneue. 
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phelis, mit 5-Zahl bei Pseudopteris, Tinopsis, Dictyoneura, Dorutoxylon, Filicium). U n 
bes tändige Zahlenverhä l tn i sse zeigt besonders die Gattung Dodonaea. Eine Vermehrung 
bis auf 1 5 und mehr Glieder findet sich bei Deinbollia und Hornea, mitunter auch bei 
Lecaniodiscus, ferner bei der mi t Dodonaea nächs t verwandten Gattung Distichostemon. 
In der Knospenlage sind die Stb. gewöhnl ich aufrecht , seltener doppelt kn ie förmig ge
bogen (Placodiscus, Lecaniodiscus, Eriandrostachys, Macphersonia, Aporrhiza, Lychnodiscus, 
Hippobromus, Doratoxylon, Harpullia Subgen. Otonychium und Majidea, endlich Delavaya), 
zuerst nämlich übe r den Rand des Discus nach außen und unten, dann wieder nach oben 
und innen, so dass die A. in der Mitte der Knospe kegelförmig zusammenneigen. An der 
entfalteten ( r f ) Bl . ü b e r r a g e n die Stb. bald mehr bald weniger die übr igen Blü ten te i le . 
Die Stf. sind meist behaart. 

Die A. sind mehr oder minder deutlich intrors; extrors nur bei Melicocca; subex-
trors bei Pscudima; stets i n 2 Längsr i tzen aufspringend. Der Rücken des Connectivs ist 
verbreitert bei Chytranthus. 

Der Pollen ist meist n i ede rgedrück t kuchenfÖrmig, 3kantig oder 3eckig, mit je einer 
Austrittsstelle fü r die Pol lensch läuche an den Ecken, glatt oder gekörne l t , von geringer 
G r ö ß e ; sellener kugelig, 3furchig, mi t 3 Poren in der Mitte der Furchen, wie bei Xantho-
ceras, hier ziemlich .groß, im trockenen Zustande sp inde l fö rmig mi t tiefen Längsfal ten. 
Abweichend ist der Pollen von Mayonia, näml i ch , w ie schon M a r t i u s angegeben hat, 
tetradisch, die einzelnen Körner nach den Ecken eines Tetraeders geordnet, ziemlich g roß . 
annähernd kugelig, mi t warziger Oberf läche. 

In den Q Bl . sind die Slb. fast immer noch deutlich entwickelt, was zur Auffassung 
dieser Bl . als hermaphroditer und der Bl. der S. übe rhaup t als polygamischer Veran
lassung gegeben hat, stets aber sind sie kürze r als i n den rf BL der gleichen Pfl . Die 
A. producieren zwar noch Po l l enkörner , aber nicht mehr vollständig ausgebildete, v i e l 
mehr inhaltsleer und mehr oder minder zusammengefallen erscheinende. Eine regel
mäßige Öffnung der A. findet nicht mehr statt. Am weitesten v e r k ü r z t , gleichsam nur 
mehr sitzende A. darstellend, zeigen sich die Stb. in den Q Bl . von Llagunoa. 

Das G y n ö c e u m ist syncarp, meist 3gliedrig und 3fächer ig , das unpaare Glied bei 
den schief symmetrischen Bl. nach dem unteren Teile der Symmetralen (Fig. 154: 2 , 
bei den rege lmäß igen Bl . nach oben in der Mediane gekehrt, seltener 2gliedrig, mi t nach 
den Seiten (Diatenopteryx) oder nach oben und unten gekehrten Gliedern (Melicocca, 
Xerospermum Sect. Tetrasepalum, Pseudima, Aporrhiza, Exothea). Viergliedrigkeit findet 
sich bei Crossonephelis, auße rdem nur als gelegentliche Ausnahme. Nach oben u n v o l l 
s tändige Fäche rung zeigt Otophora, Melicocca und Gongrodiscus. Bei manchen Gattungen 
(Koelreuteria u . a.) sind die Sche idewände nur unterhalb der Insertionsstellen der Sa. 
w i r k l i c h verwachsen, oberhalb dieser nur in loser B e r ü h r u n g ; bei einigen anderen treten 
sie w ä h r e n d der Fruchtreife außer Verbindung, durch die Samenentwickelung aus e in 
ander gedrängt (Zollingeria, Haplocoelum). Der Gr., welcher den kleinen Frkn. an Länge 
meist nur wenig übe r t r i f f t , ist gewöhnl ich ends t änd ig , an der Spitze i n :i oder 2 innen 
papi l löse Narbenschenkel geteilt, Seltener ist er zwischen die Fächer bis nahe an den 
Grund eingesenkt (Allophylus, Nephelium etc.). Bei gewissen Gattungen sind die Narben
schenkel nicht getrennt, die Narbenpapillen an den Nahtlinien (mit oft etwas vorspr in
genden, umgekrempten Bändern der Narbenteile) entwickelt. Deutliche Drehung des 
Griffelendes (N.j findet sich besonders bei einer Abteilung von Harpullia (Streptostigma 
Thw.) mi t ve rhä l tn i smäßig langem Gr. In den rf Bl . ist das Pist i l l r u d i m e n t ä r und 
zwar i n höhe rem Maße das, als i n den Q B l . die Stb. Es zeigt sehr geringe Größe , 
der Gr. ist oft nur durch die Narbenschenkel vertreten, die normale Zahl der Fächer 
ü b r i g e n s i n der Begel vorhanden und auch in der Gestaltung (Neigung zur F lüge lb i ldung 
etc.) und in der Haarbedeckung treten analoge Verhäl tnisse auf, wie an dem vol l ent
wickelten Pistille der Q BL; zugleich bergen die Fächer noch Anlagen von Samenknospen, 
an denen auch die g e k r ü m m t e Gestalt meist noch unzweideutig zu erkennen ist. Es ist 
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das beim Fehlen von Q B l . oder von Fr. f ü r den sicheren Nachweis der Zugehörigkei t 
einer Pl l . zu den S. von bedeutendem Wer te*) . 

Die S a m e n k n o s p e n , welchen 2 Integumente zukommen, sind campylotrop, ge
w ö h n l i c h (d. i . bei 95 Gattungen) apotrop und einzeln i n den F ruch t f äche rn , von deren 
Mitte [Fig. 154 : 49) oder Grund aus sich erhebend, nur bei den wenig zahlreichen (23), 
eine 2. Reihe bildenden, anomospermen Gattungen ist die Sa. epilrop und hängend [Har
pullia Sect., Filicium), oder es finden sich 2 oder mehrere Sa. (bis zu 8 bei Magonia und 
Xanthoccras) i n jedem Fruchtknotenfache, die aber in ersterem Falle nur seilen beide 
epitrop und hängend (Arten von Harpullia) oder beide apotrop und aufsteigend (Delavaya, 
Ungnadia), vielmehr gewöhn l i ch teils apotrop (und aufsteigend), teils epitrop (und hängend) 
sind ; dabei e r f äh r t ihre Bichtung eine Modifikation i n eine schief aufsteigende oder schief 
h ä n g e n d e , wenn dieselben, statt ü b e r einander, mehr neben einander inseriert sind. Eine 
horizontale Bichtung zeigen die Sa. bei Magonia und a n n ä h e r n d auch bei Xanthoceras, 
bei beiden Gattungen mit der Fruchtachse zugekehrter Baphe und seitlich nach außen 
gekehrter Mikropyle (so dass sie als exotrop bezeichnet werden können) . Die Mikropyle 
ist dem Anheftungspunkle i n der Begel sehr nahe g e r ü c k t , nur bei einzelnen Gattungen 
be t räch t l i ch davon entfernt (um nahezu die Hälfte der Peripherie z. B. bei Aporrhiza und 
Lychnodiscus, oft um mehr als die Hälfte bei Xephelium). 

Bestäubung. Die Eingeschlechllichkeit der BL, von denen die rf den Q hinsichtlich 
des Auftretens an der mannbar werdenden P f l . , sowie i n der Entfaltung vorauseilen und 
ihnen an Zahl über l egen s ind , die gegenseitig sich entsprechende Lage der A. i n jenen 
und der N . in diesen, die Absonderungs thä t igke i t des Discus und seiner Drüsen , die Ge
staltung der Blb. und ihrer Schuppen, einerseits (der letzteren) als Honigdecken und 
Pollenmale, andererseits (der ersteren) als ausgebreiteter Ankerp lä tze und Stützpunkte 
fü r die Bl . besuchende Insekten, deren Besuch weiter bei vielen Arten durch die schiefe 
Symmetrie der BL und die gleichartige Orientierung zahlreicher solcher BL in wickeligen, 
zu einem Blü tens t rauße ü b e r einander gestellten Te i lb lü tens länden begüns t ig t w i r d , all ' 
das giebt die Bl . der S. deutlich als insectophile zu erkennen, vorzugsweise woh l dem 
Besuche von Seiten bienen- und wespenartiger Insekten, vielleicht gelegentlich auch von 
fliegenartigen, angepasst. Das erstere gilt w o h l besonders von den mi t schiefer Symme
trie versehenen B L , wie denn St. H i l a i r e auch directe Beobachtungen ü b e r das Auf
sammeln eines gift igen Honigs durch eine Wespe aus den Bl. von Magonia und gewisser 
Serjania- und Paullinia-Arten (S. lethalis, P. meridionalis) berichtet. Die kleineren, z. T. 
blumenblattlosen Bl . gewisser Gattungen dagegen mögen vielleicht eher den Besuch fliegen
artiger Insekten erhalten — directe Beobachtungen d a r ü b e r fehlen. 

Frucht und Samen; Verbreitungsmittel. In den Fr. der S., an deren Bildung stets 
nur der Frkn. beteiligt ist, finden w i r alle haup t säch l i chen Fruchttypen vertreten: kapsel
artige, nussartige, beerenarlige und pflaumenartige Fr. mi t z. T. gemischtem Charakter: 
Kapseln mi t s u b d r u p ö s e r Fruchtwandung, Beeren mi t s u b p u t a m i n ö s e m Endocarp, nuss
artige, nicht aufspringende Fr. mi t ve rhä l tn i smäß ig d ü n n e r Fruchtwand u. s.w. Selten sind 
die Fr. von namhafter Größe (Magonia). Häufig sind sie durch eine lebhaft rote Farbe 
ausgezeichnet. Bei einem nicht u n b e t r ä c h t l i c h e n Teile der Gattungen finden sich Spaltfr., 
und bei vielen davon sind die durch die Spaltung entstehenden, von der Fruchtachse sich 
ab lösenden F ruch tknöpfe geflügelt (Serjania, Fig. 154; Urvillea z. T . , Fig. 158; Thinouia, 
Fig. 160; Bridgesia, Athyana, Diatenopteryx, F ig . 161 ; Thouinia, Toulicia, Fig. 163.4; 
Atalaya, Thouinidium, Hornea; Dodonaea z. T.), oder es t r i t t F lüge lb i ldung ohne Spaltung 
(Zollingeria) oder unter Ersetzung der Spaltung durch Klappenbildung auf, und zwar 

*, In der Charakteristik der Gattungen ist die Betrachtung der rudimentären <J und 
£ Organe übergangen und überhaup t von einer gesonderten Darlegung der Q und Q Bl. 
(wie schon eingangs — unter «Merkmale« — in einer Anmerkung hervorgehoben wurde) 
Umgang genommen. 



Sapindaceae. ;Badlkofer.) 295-

Spaltung oder Klappenbildung gelegentlich bei verschiedenen Arten derselben Gattung 
(Urvillea, Dodonaea), oder Flügelb i ldung ü b e r h a u p t nur bei gewissen Arten einer Gattung 
(so bei Paullinia mi t septifrager Kapselfrucht, Fig. I 5 6: VII—XIII, bei Dodonaea mi t bald 
septifrager, bald septicider Fr.), bei anderen finden sich statt Flügeln nur mehr K ä m m e 
oder Kiele (Tristira, Alectryon, Phialodiscus, Sarcopteryx, Lepidopelalum und in schwachem 
Grade ausgebildet bei Erylhrophysa und Arten von Cardiospermum). Die F lüge lb i ldung 
erfolgt stets von der Mittel l inie des Frb . , resp. F ruch t rückens aus und stets so, dass 
die Flügelfläche in einer verticalen Ebene liegt. Sie n ä h e r t sich der von Acer, aber unter 
Verdickung des oberen F l ü g e l r a n d e s , bei Athyana, Thouinia und unter weitester Diver 
genz der Fruchtf lügel bei Diatenopieryx (Fig. 161), Atalaya, Thouinidium und Hornea 
und gelangt auf zweifache Weise zu dem anderen Extreme, zur B e r ü h r u n g , resp. durch 
die Fruchtachse vermittelten Verwachsung der F lüge l , das einemal unter vollkommener 
Emporrichtung derselben bei Thinouia (Fig. 160), das anderemal unter A b w ä r t s r i c h t u n g 
bei Serjania (Fig. 154: 20) und Toulicia (Fig. 163.4" Nahezu r i n g f ö r m i g , an die von 
Ulmus und Ptelea erinnernd, erscheint die Flügelb i ldung bei Urvillea (Fig. 158) und Do
donaea und in extremem Maße , so dass die Fächer von den ü b e r und unter ihnen ver
einigten Flügeln um ein vielfaches an Ausdehnung über t rof fen werden , bei Zollingeria. 
W o h l zu unterscheiden von all diesen Formen sind die Fr. mi t flügelartig gestalteten, seit
lich zusammengedrück ten Fäche rn (Molinaea, Guioa, Arytera mi t Kapselfr., ferner Chytran-
thus mi t nicht aufspringender Fr.) . Hervorzuheben sind weiter ihrer Gestaltung halber noch 
die mi t Stachelfor tsätzen besetzten Fr. der Section Castanella von Paullinia (Fig. 156 : VI), 
die klettenartig mit ähn l ichen , an der Spitze g e k r ü m m t e n , u r sp rüng l i ch weichen, beim 
Trocknen e rhä r t enden Emergenzen versehenen Fr. mancher Nephelium-Arten, wie na
mentlich des darnach benannten N. lappaceum L. (Fig. I 69), und die mit kegel förmigen 
oder warzigen Erhebungen besetzten Fr., wie sie bei Schleichera, bei Litchi (Fig. 1 67.4), 
bei Arten von Xerospermum (Fig. 168), von Lepisanihes und Paranephelium vorkommen. 
Über die innere Beschalfenheit des Pericarps s. die »anatomischen Verhältnisse«. Was die 
mit gen ießba rem Fruchtfleische ausgestatteten oder sonst wie verwendbaren Fr. und S. 
betr iff t , so w i r d davon in dem Abschnitte »Nutzen« die Bede sein. 

Es bedarf kaum eines besonderen Hinweises darauf, dass die F lüge l - und Stachel
for tsätze der Fr. als V e r b r e i t u n g s m i t t e l derselben anzusehen sind. Dabei ist be
merkenswert, dass die Gattungen mit F lüge l f r . , und namentlich mit gef lügel ten Spaltfr., 
keineswegs die weiteste Verbreitung und namentlich nicht — die gleich zu e r w ä h n e n d e 
Dodonaea viscosa ausgenommen — eine Verbreitung von Continent zu Continent zeigen. 
So hat keine der vielen Serjania-Arien, von Amerika den Weg nach Afr ika gefunden; w o h l 
aber eine Paullinia (P. pinnata L . ) , deren spät sich Öffnende Kapselfr. ein schwammiges 
Pericarp besitzt und so zum Transport durch das Wasser vorteilhaft eingerichtet ist. 
Eine ähnl ich wirkende Einrichtung, die blasige Beschaffenheit der Fr., ist es w o h l , welche 
den schmalen Flügeln der Kapsel von Dodonaea viscosa L. so wirksam zu Hülfe gekommen 
ist, dass diese Art der eigentlich Australien angehörenden Gattung auf allen in die warme 
Zone reichenden Welttei len beimisch geworden ist, Ebenso dankt wohl das übe r den 
ganzen tropischen Gürtel verbreitete Cardiospermum Halicacabum seiner häu t igen , blasig 
aufgetriebenen Kapselfr. (Fig. 159/?, C), die vor dem Winde leicht auf dem Wasser treibt, 
seine weite Verbreitung. Für die Gattung Allophylus dagegen mit kleinen, z. T. essbaren, 
d rupösen Fruch tknöpfen (Fig. 1 6 2 G, H) mag die Verbreitung übe r alle T r o p e n l ä n d e r durch 
Vögel vermittel t worden sein, von denen sie, w ie schon der Volksname von Allophylus 
integrifolius ,»Bois de merle«, und der darnach von G o m m e r s o n der Gattung gegebene 
Name »Ornitrophe« andeutet, gesucht werden. Nicht mehr so allgemein, näml ich weder 
nach Afr ika , noch nach Australien verbreitet ist die Gattung Sapindus, deren F r u c h t k n ö p f e 
mit saponinhaltigem Fleische für die Verbreitung durch Tiere ü b e r h a u p t n i ch t , und f ü r 
die durch das Wasser jedenfalls vie l weniger günst ig eingerichtet sind. 

Der S. der S. ist stets e i w e i ß l o s , mi t bald dünne r , hautartiger, bald harter, fast 
immer glatter und g länzender Schale, deren innere Zellschichten sich mitunter durch 
Zer re ißung des Gewebes beim Austrocknen von den ä u ß e r e n ab lösen . Bei bestimmten 
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Arien einiger Gattungen-kommt Behaarung vor (so bei Paullinia, Cardiospermum Sect. 3, 
Allophylus, Zollingeria, Lepisanthes, Harpullia, Arfeuillea). Nicht selten findet sich 
ein Samenmantel, bald f re i von dem Bande des Nabels sich erhebend und den S. oft ganz 
u m h ü l l e n d (wie bei den Sehl eicher eae, bei Litchi, Fig. i G7, und Euphoria, bei vielen Cupa
nieae), bald dem S. als sogenanntes Ar i l lod ium auf größere oder geringere Strecke an
gewachsen (wie bei Paullinia, Fig. 156) und dadurch Übergänge zum S. mit drupöser 
Samenschale bildend. Ein weit vorgerück te r derartiger Übergang ist z. B. bei Nephelium 
zu beobachten Fig. 169 bei welcher Gattung nur die Umgebung der vom Nabel weit 
abge rück ten Mikropyle nicht in die Ari l lusbi ldung mit einbezogen ist, sondern vom freien, 
ilachen Bande des bis zu ihr h in angewachsenen Ari l lus nur überdeckt w i r d . Kaum mehr 
als Ar i l lus ist die durchaus fleischige Außensch ich t des S. bei der mit Nephelium nahe 
verwandten Gattung Xerospermum zu bezeichnen, und sicher nur mehr als »Testa d ru-
pacea« die Samenschale von Melicocca und Talisia. Auch fleischige oder schwammige 
Schichten des Pericarps lösen sich von diesem bei gewissen Gattungen (Pseudima, Toe-
chima) r ege lmäß ig ab und bleiben als falscher Samenmantel mi t dem S. in Verbindung, 
wovon schon, wie von anderen Vorkommnissen, bei den »ana tomischen Verhäl tnissen« 
die Bede war. Bei Blighia n immt das Spermophorum ari l lös-f le ischige Beschaffenheit an. 
F lüge lb i ldung findet sich nur bei Magonia, in Form eines den flach sche ibenförmigen S. 
umziehenden breiten Binges (Fig. 181/?). Durch Här te der Samenschale ausgezeichnet 
sind die S. von Sapindus, Stocksia, Erythrophysa und Llagunoa. Die größten , aber nicht 
ü b e r Hase lnussgröße hinausgehenden S. bei Kugelgestalt besitzen Castanospora, Xan-
thoceras und Ungnadia. 

Der E. ist entsprechend seiner Entstehung in einer mehr oder minder gekrümmten 
Sa. selbst meist deutlich gek rümmt , das innere Keimb. häufig doppelt quergefaltet (»Em
bryo subdip lecolobus« z. ß. bei Serjania, Fig. 154 : 24, 28), mit der oberen Falte den 
Band des ü b e r ihn einfach h inübe rgebogenen ä u ß e r e n Keimb. umfassend, seltener das 
ä u ß e r e ebenso gefaltet oder beide einfach g e k r ü m m t (Fig. 1 56, 1 64, 171) oder beide spi
ralig zusammengerollt (»Embryo spirolobus« Fig. 1 70, I 77, 1 79), das W ü r z e l c h e n (außer 
bei Abrückung der Mikropyle vom Nabel, s. unter 'Samenknospe« bei den »Blülenverhäl t-
nissen«) am Rücken des S. herabsteigend und hier in der Begel von einer taschenförmig 
vertieften Querfalte der Samenschale aufgenommen Fig. 134 : 2i\ 156: / , IV, VI, XI, 
XII B; I 79 u. a.). Seltener ist der E. fast gerade, bei basaler Insertion des S., mi t auf
rechtstehenden Keimb. und mit sehr kleinem, punk t fö rmigem, am Grunde des S. gelegenem 
W ü r z e l c h e n (Erioglossum, Melicocca, Litchi), oder bei seitlicher Anheftung des S. und 
dem Nabel gegenübe r ge rück te r Mikropyle , mi t quer (zur Fruchtachse) ü b e r einander 
liegenden Keimb. und in der Mitte des S a m e n r ü c k e n s gelegenem W ü r z e l c h e n (Lychno
discus ; . Eine wi rk l iche Verwachsung der Keimb. , w ie sie gelegentlich angegeben w i r d , 
ist nirgends vorhanden. Von der inneren Beschallenheil des E. war bei den »anatomi
schen Verhältnissen« die Rede. 

Geographische Verbreitung. Die S. sind in dem hier genommenen Umfange (mit 
Ausschluss der nahe verwandten Hippocastaneae und Acerineae) eine nahezu rein tropische 
Familie und ü b e r den ganzen Tropengür t e l mi t Einschluss der subtropischen Zonen .2 3° 
—3 4°) verbreitet. Die rankenden, Lianen bildenden Galtungen, welche (5 an der Zahl) 
die Tribus der Paullinieae darstellen, mi t nahezu y , der sämt l i chen S. -Arten, gehören, 
abgesehen von der überal l in der warmen Zone vertretenen, z. T. krautartigen Gattung 
Cardiospermum, aussch l ieß l ich Amerika an, von wo aus nur 1 Ar t , Paullinia pinnata, bis 
nach Afr ika h i n ü b e r gelangt ist. Auch Cardiospermum erscheint wesentlich als eine 
amerikanische Gattung; nur 2 Ar ien (C. Halicacabum und Corindum) haben sich übera l l 
hin verbrei tet , eine 3. (C. grandißorum) wenigstens auch nach Afr ika . Ähnl ich wie die 
Paullinieae verhalten sich die (6) Gattungen der Thouinieac, von welchen abermals nur 
eine Gattung, die arienreiche Gattung AUophylus, in allen Tropengebieten und zwar ü b e r 
all mi t einer erklecklichen Zahl von Arten vertreten ist. F ü r sie bleibt es zweifelhaft , ob 
Asien, Afr ika oder Amerika ihre Wiege ist. Auße r Cardiospermum und Allopäylus ist 
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nur die Gattung Dodonaea, eine eigentlich neuho l länd i sche Gattung, in dem ganzen 
Tropengür te l heimisch geworden, und zwar nur in einer Ar t (D. viscosa}, w ä h r e n d eine 
andere lediglich madagaskarisch, eine 3. auf den Sandwichinseln zu Hause ist. Übe r 
mehr als 2 Welt tei le erstreckt sich noch die Gattung Sapindus, welche in Afr ika w ie 
se lbs tvers tändl ich in Europa) fehlt und in dem australischen Welt tei le (Oceanien), nicht 
auf dem Continente, sondern nur auf den Fidschi- und Sandwichinseln vertreten ist. In 
Af r ika ist sie durch die nahestehende Gattung Deinbollia ersetzt, in Neuholland durch die 
schon vie l ferner stehende Gattung Atalaya. Die übr igen (6) Gattungen aus der Tribus 
der Sapindcae sind amerikanisch. Die Aphanieae gehören (in 5 Galtungen) Asien und seinen 
Inseln an und reichen nur mit einer dort endemischen Ar t (Aphania senegalensis) nach 
Afr ika h i n ü b e r . Die Lepisantheae (mit I 1 Galtungen) teilen sich gattungsweise in Asien 
und Afr ika . Von den Melicocceae gehört der Hauplteil (mit Melicocca und Talisia) Ame
rika an,einzelne der (weiteren 4) armgliedrigen oder geradezu monotypischen Gattungen 
Asien, Australien oder Afr ika . Auf Asien und Afr ika verteilen sich weiter i m einzelnen 
die ebenfalls, bis auf eine, nur je I oder 2 Arten in sich sch l i eßenden (6) Galtungen der 
Schleicher eae. Die (12 Gattungen zählenden) Nephelieae sind haup tsäch l ich asiatisch, 
in Oceanien (Australien) nur durch Alectryon, Heterodendron und die neukaledonische 
Gattung Podonepheliurn, in Afr ika durch Pappea und Stadmannia vertreten. Die Cupa
nieae gehören in 3 Reihen besonderer (auf 7, 10 und 19 sich entziffernder) Gattungen 
(deren einzelne 20 und 30 Arten in sich schl ießen) einerseits Amerika an, andererseits Af r ika 
und weiter durch öfters beiden gemeinschaftliche Gattungen Asien und dem australischen 
Welt tei le . Was endlich die (im allgemeinen weniger umfangreichen) Triben der anomo-
spermen S. mit häufig wieder monotypischen Galtungen (13 von 23) angeht, so finden 
sich dieselben vorzugsweise auf der öst l ichen Halbkugel. Von der artenreichsten der 
betreffenden Gattungen, Dodonaea, war schon die Rede. Die nächs t artenreiche, Harpullia, 
ist übe r das asiatisch-oceanische Gebiet verbreitet. Amerika g e h ö r e n , abgesehen von 
Dodonaea mit der schon e r w ä h n t e n D. viscosa, nur wenige, zugleich armgliedrige oder 
monotypische Gattungen an: Llagunoa, Hypelate, Exothea, Averrhoidium, Magonia und 
Ungnadia. Mit der letzteren, i n Texas und Mexiko ( 2 8 ° — 3 2 ° ) einheimischen Gattung 
und noch mehr mit der damit nahe verwandten Gattung Xanthoceras aus dem nörd l i chen 
China (40°) greift die Familie übe r die Tropen und selbst die subtropische Zone hinaus, 
so dass diese beiden Gattungen, wie i n anderer Hinsicht, so auch in geographischer Be
ziehung den Übergang zu den Hippocastaneae vermitteln. Übrigens sind sie nicht die 
einzigen S.-Gattungen, welche außerha lb des eigentlichen Tropengür te l s gelegen sind. 
Ihnen stehen als wesentlich subtropische Gattungen zur Seite : h'oelreuteria mi t Arten i m 
südwes t l i chen und nörd l ichen China und Stocksia in ße ludsch is tan bis Nordpersien, ferner 
auf der südl ichen Halbkugel Bridgesia in C h i l i , Athyana in Argent in ien, Smelophyllum 
und Hippobromus i m Kaplande, endlich Diploglottis in Neuholland. Als ü b e r das sub
tropische Gebiet fast ganz h inausgerückt erscheint auf der süd l i chen Halbkugel (das 
Gegenstück von Xanthoceras bildend) die monotypische, etwas anomale Gattung Valen
zuelia ( 3 3 ° — 3 7 ° ) . Dem subtropischen Gebiete angehörige oder i n dasselbe h ine in - , ja 
auch d a r ü b e r hinausreichende Arten finden sich ferner nord-und s ü d w ä r t s in verschiedenen, 
der Hauptsache nach tropischen Gattungen, wie Serjania, Paullinia, Cardiospermum, Sa
pindus, Alectryon, Dodonaea u . a. Am weitesten nach Norden übe r das subtropische Ge
biet hinaus dringt von solchen woh l Sapindus Mukorossi in China und Japan und Sapindus 
Saponaria und falcatus in Nordamerika ( 3 4 ° — 4 0 ° ) ; am weitesten nach Süden dü r f t e eine 
Alectryon-Art, A. excelsus, auf Neuseeland einheimisch, vorgeschoben sein (bis zum 43°) 
und Dodonaea ßiformis in Tasmanien (jenseits des 4 0 ° ) , von den Dodonaea-Arten die 
einzige dort und nur dort einheimische Art , Beide Punkte, Neuseeland und Tasmanien, 
b e r ü h r t auch die wei t verbreitete Dodonaea viscosa, welche auf der Östlichen Halbkugel 
ihre nörd l ichs te Verbreitung in Arabien und auf Korea findet, auf der westlichen von 
Argentinien bis Florida reicht. Mit ihr wetteifert hinsichtl ich des wei fen Verbreitungs
gebietes Cardiospermum Halicacabum und dessen Varietät microcarpum. 
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W i e die f o s s i l e n F u n d e darthun, die aber bei der so leichten und häufigen Ver
wechslung von Pf l . aus anderen Familien (den Meliaceae, Anacardiaceae, Juglandeae etc.) 
mi t den S. sehr mit Vorsicht aufzunehmen sind, war die Familie f r ü h e r noch weiter ver
breitet, bis nach Oberitalien und der Schweiz (Arten von Sapindus, von welcher Gattung 
fragliche Reste selbst aus der Kreide Grönlands beschrieben sind, und von Nephelium"! — 
Euphoriopsis Massalongo — , ferner von Koelreuteria und Dodonaea), bis nach Ungarn 
Arten einer Cupaniee — Cupanites Schimper — neben Arten von Sapindus), Böhmen 
Arten von Sapindus), Deutschland (Arten von Sapindus und Paullinia"!"!) und England 

(Arten einer Cupaniee — Cupanoides Bowerbank). 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die S. bilden in der Abteilung der üisci-
f l o r e n eine zunächs t durch den e x t r a s t a m i n a l e n D i s c u s , weiter durch die g e 
k r ü m m t e n , n ä h r g e w e b s l o s e n e i w e i ß l o s e n ) S. und die z e r s t r e u t s t e h e n 
d e n , meist zusammengesetzten B. ausgezeichnete Familie. Ihre nächs ten Verwandten 
sind die i n mehreren dieser Punkte mi t ihnen ü b e r e i n s t i m m e n d e n Eip p o c ast anace ae 
und Aceraceae, welche , wie ich schon a n d e r w ä r t s bemerkt habe (s. Sitzb. k. b. Ac. 
189 0, p . 108) mit denselben als Sapin dal es oder Sap indiflor ae, kurz als S. i m 
w e i t e r e n S i n n e zusammengefasst werden können , welche aber der Stellung und Ner
vatur ihrer B. halber doch zweckmäß ig von der Familie der e i g e n t l i c h e n S. getrennt 
gehalten werden. Für die Hippocastanaceae w i r d das durch den großen , mi t breitem 
Nabel versehenen S., fü r die Aceraceae durch mehrfache Verwischung der extrastami
nalen Stellung des Discus und Lockerung der Sklerenchymscheide der Achse unters tütz t . 
Wei te rh in stehen den S. unter den Discifloren einerseits die Meliaceae, andererseits 
die A nac ardiac e ae am nächs ten . Die Me Ii ac e a e s ch l i eßen sich den S. durch ihr 
habituelles und anatomisches Verhalten, namentlich die beiden Familien eigenen Secret
zellen an, heben sich aber durch die Epitropie ihrer Sa. (wie durch die meist verwach
senen Stb.) von denselben ab. Doch darf die Beschaffenheit der Sa. hier nicht zu hoch 
angeschlagen werden, da mehreren S. ebenfalls epitrope Sa. eigen sind, entweder neben 
apotropen oder ausschl ieß l ich (s. die Gattungen der anomospermen S.' Die Anacar
diaceae andererseits stehen den S. a u ß e r durch den Habitus gerade durch die Be
schaffenheit der bei ihnen stets apotropen Sa. nahe, entfernen sich aber von denselben, 
wie durch ihren ausgesprochen intrastaminalen Discus, so auch durch ihre , wie bei den 
Burseraceae, zu Balsamgängen ausgebildeten Secretorgane. Durch die Anacardiaceae und 
Burseraceae, sowie durch die Meliaceae stehen die S. dann weiter mi t den Sim arub a-
ceae und Rutacea e in Verbindung, welche Familien alle durch ihre Secretionsorgane 
vor den üb r igen Discifloren ausgezeichnet sind (s. d a r ü b e r a. o. a. 0 . p. 3 36). Nichts 
dagegen haben die S. mi t den .1/ alpig hiace ae zu thun, denen sie blos um der bei ihnen 
nicht seltenen Flügel f r . halber und mit Bücksicht auf die viel zu sehr überschä tz te , nicht 
einmal fü r die Gattung constante und bei den Malpighiaceae ganz anders gelagerte schiefe 
Symmetrie der BL an die Seile gerück t wurden, und ebenso wenig mit den Meli antha-
ceae und Staphyleaceae, welche sich schon durch den g r o ß e n E i w e i ß k ö r p e r , den 
ihre S. besitzen, als wesentlich verschieden erweisen. (Vergl. meine Ansicht ü b e r sie 
a. o. a. 0. p. 335, 349, 350 etc.) 

Nutzen. Die S. finden in verschiedenen ihrer Teile eine mannigfache praktische 
Verwendung. Von vielen ist die Fr. , der Samenmantel oder der Samenkern (roh oder 
geröstet) gen i eßba r , oder der letztere l iefert Öl, oder ist der Gährung fähig . Fr. mi t ge
n i e ß b a r e m Fruchtfleische l iefern besonders mehrere Allophylus-Arlen (A. edulis, F r u t a 
de P a r a o genannt, in Südamer ika , A. alnifolius, M s e p e r e r e genannt, i n Ostafrika, u . a.), 
Deinbollia--Arten (D. borbonica mi t dem Eingeborenennamen M b u a k a b u a k a in Ost
afrika, D. xanthocarpa), Erioglossum rubiginosum, Aphania senegalensis Ke w e r , K e s s e r 
oder K e l l r genannt und von den Franzosen C e r i s e d u S e n e g a l , angeblich die beste 
Fr. des Landes, deren S. aber g i f t ig sein sollen), Otophora fruticosa, Chytranthus Mannii 
( K o e und von den Portugiesen in Guinea P e c e g o . d. i . Pf i rs ich, genannt, angeblich 
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mit giftigem S.). Bei noch mehreren ist es die fleischige Umhül lung der S., welche den 
gen i eßba ren Tei l l iefert . So bei Melicocca bijuga, der H o n i g b e e r e (auch M a m o n 
und M a m o n c i l l o , K n i p p a , K n e p i e r , G u e n e p e und G e n i p T r e e genannt], 
Talisia olivaeformis ( M a m o n de M i c o , d. i . Meerkatzen-Zitze, ferner Co t o p a is es oder 
C o t o p e r i s e s genannt), T. esculenta ( P i t o m b e r a ) , T. cerasina u . a. Arten, Schleichera 
trijuga, Euphoria Longana ( D r a c h e n a u g e der Chinesen), Litchi chinensis (in neuerer 
Zeit durch den Handel als c h i n e s i s c h e P f l a u m e auch nach Europa gelangend), Xero
spermum Noronhianum ( K i h o o e h und K i r a m b u t a n genannt), Nephelium lappaceum 
u . a. Arten ( B a m b u t a n der Malayen), Alectryon excelsus ( T i t o k i der N e u s e e l ä n d e r ) , 
Pappea capensis (mit den Bezeichnungen C a p p f l a u m e , W i l d e P r e u m e , O l i e -
p i t t e n , W i l d e A m a n d e l , P r e u m b e z i e , t ' K a a m b e z i e ) , Blighia sapida ( A k e e , 
V e g e t a b l e m a r r o w , B i z de v e a u v e g ö t a l ) , Diploglottis australis ( N a t i ve T a m a -
r i n d ) . Die Samenkerne werden , gewöhnl i ch ge rös t e t , genossen von Sapindus-Arien, 
von den schon e r w ä h n t e n Melicocca, Euphoria, Litchi und Xerospermum, w ä h r e n d die von 
Nephelium bitter und narkotisch sein sollen, dann von Pometia pinnata und Xanthoceras 
sorbifolia mi t kastanienartigem Geschmacke. Als Ölreich und teilweise zur Ö lgewinnung 
verwendet sind die S. von Serjania namhaft zu machen, von Paullinia, Cardiospermum, 
Sapindus, Hornea mauritiana ( a r b r e ä l ' h u i l e ) , Schleichera, deren b lausäureha l t iges Öl 
als Haaröl gegen Ungeziefer dienen so l l , Alectryon excelsus, dessen Öl zur Salbung des 
Körpers verwendet w i r d , Pappea, Stadmannia Sideroxylon (deren unreife Fr. i n Zucker 
eingemacht werden), Dilodendron (dessen S. Brenn- und Speiseöl l iefern). Durch Gährung 
soll aus den kastanienartigen S. von Cupania americana (den sogenannten K r a b b e n 
a u g e n , Z i e u x c r a b e ) ein Likör bereitet werden. Besonders sind noch zu e r w ä h n e n 
die coffeinhaltigen S. der Paullinia Cupana Kunth (P. sorbilis Mart.), welche sowohl direct 
genossen als namentlich zur Bereitung der erregend wirkenden und als Mit tel gegen 
Migräne in Anwendung gewesenen P a s t a G u a r a n a verwendet werden. 

Zahlreiche S. l iefern in den Ländern , in welchen sie heimisch sind, Hei lmit te l ver
schiedener A r t , keines derselben ist jedoch in Europa in Aufnahme gekommen, und so 
mag von einer Aufzählung derselben Umgang genommen werden. 

Andere besitzen giftige Eigenschaften. So schon die mit Saponin-reichen Teilen. 
Dahin gehören besonders die Fr. von Sapindus, welche zum Vergiften der Fische in A n 
wendung kommen. Ähnl iche Verwendung finden mehrere S., in Amerika besonders Arten 
von Serjania, Paullinia und Magonia (dort mit Bücksicht darauf, wie auch andere Pf l . . als 
B a r b a s c o und als T i n g u i bezeichnet), a n d e r w ä r t s weiter auch Arten von Harpullia 
s. R a d l k . , ü b e r fischvergiftende Pfl . in Sitzb. k. b. Ac. 1886, p. 403 etc.). Als gif t ig im 

allgemeinen gelten besonders Serjania erecta ( T u r a r i ) , noxia, letlialis ( M a t a f o m e oder 
K i l l h u n g e r der Engländer) und Paullinia pinnata ( C u r u r u - a p e ) , Talisia stricta (M a ta 
p u e r c o oder T u e - c o c h o n der Franzosen), weiter, w ie schon e r w ä h n t , die S. von 
Aphania senegalensis, Chytranthus Mannii und auch die von Ungnadia speciosa ( B u c k e y e ) , 
welche ein angenehm schmeckendes Emeticum sein sollen. 

Die an Saponin reichen Teile gewisser S. werden wie Seife zur Reinigung und zur 
Vertilgung des Ungeziefers gebraucht , namentlich das Fruchtfleisch der Sapindus-Arien 
und die Rinde von Pometia pinnata (nach B l u m e ) , oder sie dienen zur Seifenbereitung, 
w i e die Samenkerne von Magonia (nach G a r d n e r ) . 

Einzelne Arten werden als Färbemi t te l verwendet oder l iefern Cosmetica oder 
g u m m ö s e Stoffe: So w i r d aus den Fruchtschalen der Paullinia Cupana eine gelbe Farbe ge
wonnen und die B. von Talisia cerasina werden zum S c h w a r z f ä r b e n gebraucht; die mit 
Wasser destillierten Bl . von Blighia sapida und von Lecaniodiscus cupanioides l iefern aro
matisches Wasser; Koelreuteria l iefert ein lösliches Gummi. 

Von vielen ist das mehrfach durch große Här te ausgezeichnete Holz als Bauholz ge
sehätzt oder zur Herstellung von Gerä tschaf ten und Waffen, oder es dient zu Fackeln. 
Schon in den Namen der betreffenden Pfl . ist das z. T. zum Ausdrucke gebracht : so i n 
Q u i e b r a - h a c h a , zusammengezogen Q u e b r a c h o , d. i . Axtbrecher, für Thouinia striata 
und angeblich auch f ü r Allophylus occidentalis (mit dem weiteren Namen P a l o de C a j a , 



300 Sapindaceae. (Radlkofe'r.) 

d. i . Kistenbaum), in Sladmannia Sideroxylon, E i s e n h o l z , wie in der Bezeichnung w e i ß e s 
E i s e n h o 1 z fü r Hypclate trifoliata; dann in B o i s d e G a u l e t t e und B o i s d e S a g a ye , 
womi t das zu Stangen und W u r f s p i e ß e n taugliche Doratoxylon mauritianum bezeichnet 
w i r d . Zu Speerstangen w i r d auch Allophylus monophyllus verwendet. Zu Stößeln und 
Keulen dient Schleichera trijuga und Dodonaea viscosa, letztere auch zu Zaunpfählen; 
andere wieder zu Wagner- und Drechslerarbeiten, w ie Arten von Sapindus, Erioglossum 
mit chokoladebraunem, hartem Holze, Aphania, Xerospermum. Die hochwüchs igen Schlei
chera trijuga, Pometia pinnata, AlcctrijOn excelsus, Podonephelium stipitatum, Di-gloglottis 
australis, Filicium decipiens und andere l iefern besonders Bauholz. Als Fackel zum näch t 
lichen Fischfange dient das Holz von Toulicia guianensis ( B o i s f l a m b e a u ) , und ebenso 
l iefern die zerklopften Äste der mi t Harzüberzug versehenen Dodonaea viscosa gute 
Fackeln. 

Als eigenartige Verwendung ist noch die einiger hartschaligen, kugeligen, schwarzen 
S. zu Bosenkränzen anzu füh ren , namentlich von Sapindus Saponaria, welcher Baum von 
den Spaniern darnach die Bezeichnung A r b o l de l a s c u e n t a s d e l X a b o n erhallen 
hat, von Llagunoa, mit dem ähnl ichen Namen A r b o l de c u e n t a s (de r o s a r i o ) oder 
A r b o r p r e c a t o r i a und von Koelreuteria paniculata, mit darauf hindeutenden japa
nischen und chinesischen Namen (nach B l u m e ) . 

Endlich mag noch der Cultur von Sapindus-Arten, von Koelreuteria und Xanthoceras 
als Zierpflanzen in w ä r m e r e n Ländern gedacht sein. 

Einteilung der Familie*). 

A. Sa. einzeln i n den Fächern , apotrop, aufrecht oder aufsteigend 
I . Eusapindaceae (Sapindaceae nomospermae). 

a. Blattspilze vollkommen entwickelt (bei zusammengesetztem B. ein Endblät tchen 
vorhanden); inneres Keimb. [oder beide' ?mal quer gefallet, seltener nur gekrümmt 
(Bl. meist schief symmetrisch mit ungleichseitigem Discus) 

I a . Eusapindaceae nomophyl lae (et diplecolobae). 
aa. Kletternde S l r ä u c h e r mit Ranken und Nebenb., seltener kraularlige Gewächse 

und diese z. T. ohne Ranken, in einem Falle auch ohne Nebenb. 
1. Paul l inieae. 

(/. Blb. mi t kapuzenförmigen Schuppen (Bl. symmetrisch; Fr. eine geflügelte 
Spaltfr. oder eine geflügelte oder ungef lügel te Kapsel) l a . Eupaul l in ieae . 

jÜ Blb. mit gespaltener Schuppe oder mit 2 Schüppchen (Bl. nahezu regel
m ä ß i g ; Fr. eine gef lügel te Spaltfr.) I b . Thinouieae. 

bb. Banken- und nebenblattlose S t räucher oder Bäume (Bl. symmetrisch; Fr. eine 
gef lügel te oder ungef lügel te , trockene oder saftige Spaltfr.) 2. Thouinieae. 

b. Blattspilze (abgesehen von einfachen B.) unvollkommen entwickelt im normalen 
Falle eigentliches Endb lä t t chen fehlend), auße r bei Paranephelium; Keimb. meist 
nur g e k r ü m m t ; b ä u m - oder strauchartige Gewächse ohne Ranken und Nebenb. 
(Bl. meist r e g e l m ä ß i g , mit r ing fö rmigem Discus — in T r i b . 6, 7 und 8 immer 
regelmäßig) I b . Eusapindaceae anomophyl lae (et subadiplecolobae). 
aa. Fr. nicht aufspringend oder bei einigen Nephclieae) nur fachweise (ohne 

Trennung in Klappen) sich öffnend. 
u. Samenmantel fehlend (Samenschale bei 2 Gattungen — der Tr ib . 6 — 

drupös ) . 
aa. Fr. in F ruch tknöpfe sich spaltend (Bl. mehrfach symmetrisch) 

3. Sapindeae. 
( l ' l Fr. knopfig-gelappt ohne se lbs tändige Trennung der Teile (Bl. bei einer 

Gattung symmetrisch) 4. Aphanieae. 
Fr. gefurcht oder furchig-gelappt (Bl. mehrfach symmetrisch) 

5. Lepisantheae. 

*) Nähere Angaben mit Berücksichtigung der anomalen Fälle s. in Radlk., »Über die 
Gliederung der Familie der S.c; in Sitzb. d. k. bayer. Acad. 1890, p. 215 etc. 
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oo. Fr. äußer l i ch ungegliedert (ßl. regelmäßig) 6. Melicocceae. 
r-j. Samenmantel vorhanden (frei oder ± angewachsen). 

aa. Fr. äußer l i ch ungegliedert (Bl. regelmäßig) 7. Sehleichereae. 
,3(1 Fr. knoplig- oder furchig-gelappt, bei einigen fachweise sich öf fnend 

(ßl. regelmäßig) 8. Nephelieae. 
bb. Fr. fachspaltig i n Klappen sich teilend (ßl. meist regelmäßig) 9. Cupanieae. 

a. E. seitenwurzelig 9a. Cupanieae lomator rh izae . 
(1 E. r ü c k e n w u r z e l i g . 9 b . Cupanieae no tor rh izae . 

B. Sa. meist zu 2 oder zu mehreren in den Fäche rn (im ersteren Falle apotrop und auf
recht oder meist tei lweise, seltener beide, epitrop und h ä n g e n d , i m letzteren Falle 
horizontal und nach außen gewendet), selten einzeln und dann epitrop und hängend 
(Filicium, Arten von Harpullia); b ä u m - oder strauchartige Gewächse ohne Banken und 
Nebenb. I I . Dyssapindaceae (Sapindaceae anomospermae). 
a. ßlal tspi tze vollkommen entwickelt ; Keimb. mehr oder weniger s chnecken fö rmig 

gekrümmt . I I a . Dyssapindaceae nomophyl lae (et spirolobae). 
aa. Kapsel aufgeblasen, häut ig (Bl. symmetrisch) 10. Koelreuter ieae . 
bb. Kapsel lederig-krustenartig (Bl. z. T. symmetrisch) 11 . Cossignieae. 
cc. Kapsel furch ig- oder knoptig-gelappt, pap ie ra r t ig -häu l ig (Bl. z. T. symmetrisch) 

12. Dodonaeeae. 
b. Blattspitze meist unvollkommen entwickelt (außer bei Hypelate, Xanthoceras, Dela

vaya und Ungnadia); Keimb. g e k r ü m m t (bei Hippobromus, Ganophyllum und Ar-
feuillea deutlich oder schwach schneckenförmig gekrümmt) 

I I b . Dyssapindaceae anomophyl lae (et sub-aspirolobae). 
aa. Fr. nicht aufspringend (Bl. regelmäßig! 13. Dora toxyleae . 

bb. Fr. aufspringend (ßl. z. T. symmetrisch) 14. Ha rpu l l i e ae . 

i . i Pau l l in ieae . 

Nomosperme, nomophylle S". [s. die Einteilung der Familie) von lianenartig-strau
chigem, selten krautartigem W ü c h s e , mit Banken und Nebenb. (allein unter den S.) ver
sehen, auße r bei einigen der krautarligen, viele durch anomale Stammstructur ausge
zeichnet, B l . schief symmetrisch nach einer das 4. Kelchb. halbierenden Durchschnilts-
ebene, nur bei Thinouia annähernd rege lmäßig . Blb. an ihrer Innenseite ü b e r der Ansatz
stelle mi t einer kapuzenförmigen , kammlragenden oder bei Thinouia fast kammlosen und 
gespaltenen Schuppe versehen. Fr. eine 3flügelige Spaltfr. oder eine nicht selten ge
flügelte oder aufgeblasene Kapsel. S. mit oder ohne Samenmanlel. — B. nach gedreitem 
oder gefiedertem Typus zusammengesetzt und zwar oft hoch zusammengesetzt, nur bei 
einer Art von Cardiospermum einfach, stets mit schlauchartigen und oft zugleich mit nicht 
gestreckten Secretzellen, in allen Gattungen bei wenigstens einem Dri t te l der Arten mit 
verschleimten Epidermiszellen, ferner stets mit A u ß e n d r ü s c h e n versehen. Bl. in Thyrsen, 
welche einzeln i n den Blattachseln stehen oder an Nebenzweigen zu einem r i spen fö rmigen 
Blü tens tande vereinigt sind (Fig. 1 52 — 1 6 0 ) . 

Bis auf ein paar ubiquistische Arten von Cardiospermum und eine nach Afr ika e in 
gewanderte Ar t von Paullinia durchaus Amerika angehörend und mit den beiden arten
reichsten Gattungen Serjania und Paullinia fast ein Drittel aller S.-Arten in sich sch l ießend . 

i . a. Eupau l l in ieae . 

Bl . symmetrisch. Blb. mit kapuzenfö rmigen , kammtragenden Schuppen versehen. 
A. Pericarp schwach drupös, saftlos. 

a. Fr. eine Spaltfr., 3knöpfig, nach abwärts 3flügelig (S. ohne Samenmantel) 1. Ser jan ia . 
b. Fr. eine wandbrüchige , 3klappige Kapsel, z. T. mit am Rücken geflügelten Klappen; 

S. gewöhnlich mit Samenmantel 2. P a u l l i n i a . 
B. Pericarp papierart ig-häutig (S. ohne Samenmantel). 

a. Fr. der ganzen Länge nach dünn 3flügelig, wandspaltig oder wandbrüchig sich öff
nend B. stets gedreit1 3, U r v i l l e a . 
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b. Fr. aufgeblasen, verschiedenartig sich öffnend; Ptl. halbstrauch- oder krautartig 
4. Cardiospermum. 

i. b. Thinouieae. 

Bl . ziemlich rege lmäßig . Blb. mit gespaltener, nahezu kammloser Schuppe oder mit 
2 Schüppchen . 

Fr. eine Spaltfr., 3knöpfig, nach oben 3flügelig (S. ohne Samenmantel; B. stets gedreit) 
5. Th inouia . 

1. S e r j a n i a Schum. [Serjania P lum. , Paullinia aut. z. T., Corindum Adans. z. T.). 
B l . symmetrisch. Kelchb. 5 oder (bei einem Teile der Sect. l ) durch Verwachsung des 
3. mit dem 5. anscheinend 4, e i fö rmig , concav, die äuße ren beiden kleiner, eutopisch 
deckend. Blb. 4, mi t ansehnlichen, k a p u z e n f ö r m i g e n , kammtragenden Schuppen. Discus 
i n der Bichtung gegen Kelchb. 4 Iseitig entwickel t , ü b e r den Ansatzstellen der Blb. in 
2 g röße re obere und 2 kleinere untere Drüsen sich erhebend (Fig. 154: 2 e , f ) . Stb. 8. 
P is t i l l 3 fächer ig . Fr. eine u n t e r w ä r t s B flügelige Spaltfr., deren 3 Knöpfe, mi t nach unten 
verbreiterten, der Fruchtachse angewachsenen Flügeln , bei der Keife von unten nach oben 
unter Zurücklassen der fädl ichen Fruchtachse sich ab lösen . S. kugelig oder ellipsoidisch 
mi t d ü n n e r Schale. E. ölhaltig. W ü r z e l c h e n von einer Falte der Samenschale aufge
nommen (Fig. 154). — Mit Milchsaft versehene, durch Banken kletternde S t räucher , deren 
g röße re Lianen darstellen, bei mehr als der Hälf te der Arten mit e i gen tüml i che r , ano
maler Stammstructur, welche gewöhnl i ch bei 91 Arten) als zusammengesetzter Fig. 
152^4—D), seltener (bei nur 5 Arten aus der Verwandtschaft der Serjania corrugata — 
s. Fig. 1 52: 2) als geteilter Holzkörper erscheint (s. oben ü b e r die anatomischen Verhältnisse) 
und spä te r durch Auftreten s e c u n d ä r e r Holzkörper (Fig. 1 52 C) verwickelter w i r d . B. 
stets mi t kleinen Nebenb lä t t chen versehen, meist doppelt gedreit, seltener 1 mal oder 
3 mal gedreit oder nach oben h in abnehmend 2—3fach gefiedert, selten einfach unpaar 
gefiedert mi t nur 5 Blä t tchen , von Milchsaftzellen häuf ig durchsichtig punktiert und ge
strichelt und , w ie auch die anderen Teile (selbst Blb. und Fr.), mi t kleinen, kopfigen 
A u ß e n d r ü s c h e n besetzt. B l . w e i ß , gelblich oder röt l ich, i n der oben geschilderten Weise 
lä. Blü tenverhä l ln isse) i n meist doppelrankige Thyrsen oder aus Thyrsen mi t oder ohne 
Banken aufgebaute, r i spen fö rmige B lü tens fände vereinigt, oft s ü ß duftend (Fig. 155). 

172 Arten im tropischen und subtropischen Amerika, den 30° nördlicher und 35° süd
licher Breite kaum überschrei tend. Dieselben lassen sich nach der Beschaffenheit der Frucht
fächer, unter Mitberücksichtigung gewisser Verhältnisse der Bl. und des Stammbaues, in 12 
Sect. bringen, auf deren Haupteigentümlichkeiten ich in dem Namen hingewiesen habe; es 
sind die folgenden: Sect. I . Plalycoccus; I I . Ceratococcus; I I I . Eurycoccus; IV Eucoccus; V. 
Pachycoccus; V I . Holcococcus (Fig. 155, <S. exarata Radlk.); V I I . Dictyococcus; V I I I . Simococcus; 
I X . Oococcus; X . Phacococcus; XL Physococcus; X I I . Syncoccus. 

Über die Verwendbarkeit einiger Arten und die Schädlichkeit anderer ist schon in dem 
Abschnitte »Nutzen« berichtet worden. Einige Arten werden als kletternde, jedoch selten 
blühende Zierpfl. in den Gewächshäusern europäischer Gärten gezogen, so: S. curassavica 
(L.) Radlk., polyphylla (L.) Radlk., mexicana (L.) W., caracasana (Jacq.) W., racemosa Schum., 
cuspidata Camb. mit 3kantigen, an den Kanten borstig behaarten Zweigen, ftlicifolia Radlk. 
mit zierlichem, hoch zusammengesetztem B. u. a. Den größten Verbreitungsbezirk — von 
Argentinien bis Guatemala — nimmt S. caracasana (Jacq.) W. ein, und ihr nähern sich darin 
S. communis Camb., S. glabrata Kunth und S. mexicana (L.) W., die 1. davon mehr südlich, 
die 2. nur südlich, die letzte nur nördl ich vom Äquator verbreitet. (Weiteres s. in Radlk . 
Monographie von Serjania, 1875, nebst Suppl. in Abhandl. k. bayer. Ac. 1 886, mit 155 Arten 
und hinsichtlich 15 weiterer Arten in Bot. Gaz. 1891, p. 191, in Fl. bras. Fase. 1 13, 1 893, 
in Bull . Hb. Boiss. I , 1 893, p. 464, und in Contrib. ü. S. Nat. Herb. I , Nr. 9, 4 89'., p. 315 
und 367. Dazu 2 neue Arten: S. punctata Radlk. aus Guatemala, n. 6091 der von J. D o n 
n e i l S m i t h herausgegebenen Sammlung, an S. mucronulata Radlk. in Sect. X I sich an
schließend, aber durch stumpfere, drehrunde Zweigrippen, schmale Berandung des mittleren 
Teilblattstieles und größere, durchsichtige Punkte von derselben verschieden, und S. chaeto-
carpa Radlk. aus Bolivia, gleichsam eine durchaus mit braunen Borstenhaaren besetzte S. 
hebecarpa Benth. darstellend.] Von näherem Interesse ist die Gattung insofern, als sie durch 



Fig. 155. Serjania exarata Radlk., Habitusbild (1/2); a Bl. (6/1); b Fr. (1/1). (Nach Fl. bras.) 
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Fig. 150. Fruchtformen (nebst S.) der XIII Sectionen von Paullinia. Die Fr. 'teils von außen, teils im Längs
schnitte oder nach Wegnahme einer Klappe, teils im Querschnitte gesehen; die S. samt Samenmantel von der 
Rückenfläche, z.T. auch von der Bauchseite, von unten und im Längsschnitte gesehen; die mit + unmittelbar oder 
neben der Ziffer bezeichneten Figuren um ungefähr '/ä vergr., die übrigen um V3 verkl. Sect. /. P. imberbis 
Badlk.; / / . P. rubiginosa Camb. f. setosa Radlk.; III. P. costata Schi, et Cham.; IV. P. carpopodea Camb.; V. P. 
sphaerocarpa Rieh.; VI. P. paullinioides Radlk.; VII. P. tricornis Radlk.; VIII. P. neuroptera Ha.dAk.\ IX. P. verru
cosa Radlk.; X. P. anisoptera Turcz.; XI. P. rufescens Rieh.; XII. A. P. caloptera Radlk.; XII. B. P. selenoptera 

Radlk.; XIII. P. uloptera Radlk. (Nach Radlk., Monogr. Pauli, mnd z. T. nach Fl. bras.) 
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ihre Stammanomalien Gelegenheit gab, die Einführung der anatomischen Methode in die 
Systematik seit 1 868 erfolgreich zu bethätigen (s. R a d l k . , »Über die Methoden« etc., acad. 
Rede 1883). 

2. P a u l l i n i a L. cm. [Cururu P lum. , Corindum Adans. z. T., Semarillaria R. et P., 
Enourea A u b l . , Castanella Spruce). I n allen Teilen, a u ß e r der Fr., ü b e r e i n s t i m m e n d m i t 
Serjania, doch im allgemeinen robuster und die B. ü b e r w i e g e n d unpaar gefiedert mi t 
5 Blättchen und oft mi t ansehnlichen Nebenb lä t t chen . Fr. eine w a n d b r ü c h i g e , 3klappige, 
s u b d r u p ö s e Kapsel, 3fächer ig und 3samig oder bei denselben Arten durch Fehl 
schlagen häufig 2 — I f ä c h e r i g und 2—1 sämig (s. z. B. die halbschematischen Frucht
querschnitte von P. costata i n Fig. 156 / / / ) , die Klappen oft mi t flügelartigen, seltener 
mi t Stachel- oder warzen fö rmigen For tsä tzen versehen (Fig. I 56). S. e i förmig oder l ä n g 
l i c h , g rößer als bei Serjania, bald ganz, bald zur H ä l f t e , bald kaum an der Basis von 
einem mehr oder minder angewachsenen Samenmantel bedeckt. E. mi t häufig amy lum-
reichen, oft nur schwach gek rümmten Keimb. (Fig. 156). 

121 Arten, welche sich im allgemeinen mit Serjania in das gleiche Gebiet teilen, wäh 
rend eine, und'zwar die auch sonst am weitesten verbreitete Art , P pinnata L. em., auch 
nach West- und Ostafrika, einschl. Madagaskar, ihren Weg gefunden hat; 2 in Mexiko ein
heimische Arten finden sich weiter auch in Gärten auf den Sandwichinseln, ob dorthin ein
geführt oder auf andere Weise dahin gelangt, ist unbekannt. Die Arten lassen sich nach 
der Beschaffenheit der Fr. und des Kelches (5- oder anscheinende 4-Blättrigkeit desselben, 
letzteres besonders bei den Sect. V, V I , VIII , IX, X und annähernd auch bei IV) in 13 Sect. 
bringen, von denen — wie aus Fig. 156 ersichtlich — die ersten 5 nackte, die 6. (Castanella) 
mit Stacheln, die 7. bis 13. mit Flügeln versehene Klappen besitzen (daneben bei der 9. — 
Cryptoptilon — auch warzenförmige Erhebungen, zwischen welchen die Flügel fast verborgen 
sind). Bei einigen ist die Fruchtwand von zahlreichen Nerven schief gestreift (Sect. I , V I I , 
VIII), bei anderen treten nur die Mittel-und Randnerven der Klappen etwas rippenartig her
vor. Diese und ähnliche Verhältnisse, welche, wie die Stärke der Fruchtwandungen (Sect. 
IV, V) oder die schließliche gewaltsame Erweiterung des Faches von Seiten des heran
wachsenden S. durch innere Spaltung des übe r den Rücken sich herabziehenden und dabei 
mehr oder weniger verschwindenden Flügels (Sect. X I I I ) , fü r die Sect. charakteristisch er
scheinen, sind in den Namen derselben angedeutet, nur bei der 5., nach Enourea Aubl. be
nannten, fehlt eine solche Andeutung, weshalb bemerkt sein möge, dass dieselbe durch eine 
nackte, wie bei Pachytoechus dickwandige, aber stiellose, kugelige Kapsel, bei gleichzeitig 
(anscheinend) nur 4blättrigem Kelche, ausgezeichnet ist. So ergeben sich die von mir vor
geschlagenen Sect.: I . Neurotoechus, welcher die P. pinnata L. em. angehört; I I . Diphthero-
toechus; I I I . Pleurotoechus, mit P\ Cupana Kunth (Fig. 157); IV. Pachytoechus; V. Enourea; 
V I . Castanella; V I I . Xyloptilon; V I I I . Neuroptilon; IX. Cryptoptilon, nur die einzige Art P. 
verrucosa Radlk. aus Britisch-Guyana enthaltend; X . Anisoptilon; X I . lsoptilon; X I I . Calo-
ptilon; X I I I . Phygoptilon. 16 Arten aus Sect. I . und X I I . besitzen zusammengesetzten Holz
körper (s. p. 283). 

Über Nutzbarkeit und Schädlichkeit einzelner Arten ist schon oben berichtet worden. 
In ersterer Hinsicht mag die G u a r a n a liefernde P. Cupana Kunth (P. sorbilis Mart.) — s. 
Fig. 157 — nochmals erwähnt sein, in letzterer Hinsicht die als besonders giftig bezeichnete 
P. pinnata L. em. Von cultivierten Arten zeichnet sich, wie aus ihrem Namen schon zu 
entnehmen, durch Zierlichkeit des B. die P. thalictrifolia Juss. aus. (Weiteres wi rd die in 
Ausarbeitung begriffene Monographie der Gattung bringen.) 

3. U r v i l l e a Kunth . In allen Teilen, a u ß e r der Fr., den zierlicheren Arten von Ser
jania entsprechend, doch stets mi t deutlich Sblä t ter igem Kelch und mi t nur gedreiten B. 
Fr. eine papierartig d ü n n e , bald wandspaltige, bald w a n d b r ü c h i g e Kapsel mi t ü b e r den 
ganzen Kücken der 3 Fächer in gleichbleibender, dem rad iä ren Durchmesser des Faches 
unge fäh r gleichkommender Breite sich fortziehenden, häu t igen F lüge ln , welche ü b e r der 
Spitze der Fr. durch einen Ausschnitt getrennt sind. S. e i förmig oder 3kantig, ohne 
Samenmantel (Fig. 1 58). — Zweige öfters tief 3furchig und bei U. laevis Badlk. (Fig. 1 52, 4) 
der Holzkörper mi t der Zeit i n 3 Teile ze rk lü f te t . 

10 Arten im gleichen Gebiete wie Serjania. S. B a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1 878, p. 263. 
Sect. I . Physelytron Radlk. Fruchtfächer aufgeblasen. Hierher die verbreitetste Art, 

U. ulmacea Kunth; U. triphylla Radlk. (Cardiospermum t. Velloz.), welche einen Übergang zu 
Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. 20 
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Cardiospermum darstellt, in Brasilien; ü. uniloba Radlk. (U. euryptera Griseb.), besonders in 
Argentinien (Fig. 158), u. a. 

Sect. IL Stenelytron Radlk. Fruchtwandung den S. eng umschließend. U. laevis 
Radlk., in Brasilien (Fig. 152, 4) u. a. 

4. Ca rd iospe rmum L . (Corindum Tournef.) BL symmetrisch, Kelchb. 5 oder (bei 
den bekannteren, aber an Zahl etwas geringeren Arten) durch vol ls tändige Verwachsung 

Fig. 157. Paullinia Cupana Kunth (P. sorbilis Mart.), Habitusbild (1/2). (Nach Fl. bras.) 
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des 3. und 5. anscheinend 4, die ä u ß e r e n beiden kleiner. Die B l . sonst w i e bei Serjania 
(Fig. 1 5 9 ^ ) , doch die Schuppenkämme der unteren Blb. meist etwas fahnen- oder flügel
artig. Fr. eine nicht ganz vollständig 3fächer ige , aufgeblasene, gewöhn l i ch w a n d b r ü c h i g e 
oder durch unrege lmäßiges Zer re ißen sich öf fnende dünnhäu t ige Kapsel (Fig. 159 5,(7). 
S. kugelig, ohne Samenmantel. — Pfl . von krautarligem Ansehen und z. T. 1 j ä h r i g , mi t 
gewöhn l i ch doppelt 3schnittigen B., mehrere ohne Banken, eine (C. anomalum Camb. in 
Brasilien) auch ohne Nebenb., bei einer die Gabelranke i n einen Gabeldorn umgebildet 
(C. spinosum Badlk. i n Californien). Die Blü tens tände meist ve rkürz t , einer armstrahligen 
Dolde ähnl ich . 

Fig. 158. ürvillea uniloba Radlk. A Zweig mit Bl. u. Fr. (1/1); B Fr. im Querschnitt (2/1). (Nach Fl. bras.) 

11 Arten, alle in Amerika vorkommend, 4 (C. grandiflorum Sw.) auch in Afrika und 2 
(das krautartige C. Halicacabum L. und das halbstrauchartige C. Corindum L., beide in zahl
reichen, oft fü r Arten angesehenen Formen) über den ganzen tropischen und subtropischen 
Erdgürtel verbreitet. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1 879, p. 260, mit 9 Arten; dazu C. dis-
sectum (Wats.) Radlk. in Serj. Suppl. p. 138, 162, und C. spinosum-Radlk. in Contrib U S 
Nat. Herb. I , p. 368. 

Sect. I . Ceratadenia Radlk. Obere Discusdrüsen hornartig verlängert. C. grandiflorum 
Sw. in verschiedenartig behaarten oder fast kahlen Formen. C. integerrimum Radlk. mit 5 
getrennten Kelchb., in Brasilien (Bahia, Fig. 159D). 

Sect. I I . Brachyadenia Badlk. Discusdrüsen alle rundlich, S. kahl. Hierzu die schon 
erwähnten C. Halicacabum L. (Fig. 159 A, B, C), Herzsame oder H e r z e r b s e , mit herzförmigem 

20* 
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Nabelfleck und C. Corindam L. mit halbkreisförmigem Nabelfleck. Ferner mit 5 getrennten 
Kelchb.: C. tortuosum Benth., C. dissectum Radlk. (Urvillea d. Wats.), C. spinosum Radlk. u.a. 

Sect. I I I . Carphospermum Radlk. Discusdrüsen rundlich, S. spreuig oder schuppig be
haart. C anomalum Camb. u. a. 

Fig. 159. A—C Cardiospermum Halicacalum L. A Bl. (-1/1); B Fr. von oben, C von der Seite (1/1). — B C. inte-
gerrimum Radlk., Bl. nach Wegnahme der Blb., mit hornartigen Discusdrüsen (4/1). (A—C Original; B nach 

Fl. bras.) 

5. Thinouia Tr. et Planch. (Thouinia aut. z. T., Carpidiopteris Karst.) Bl. fast regel
mäß ig . Kelch k l e i n , Steilig. Blb . 5, mi t fast kammloser, i n 2 schmale, divergierende 
Teile gespaltener Schuppe. Discus etwas schief polsterartig. Stb. 8. Pis t i l l kurz gestielt, 
an der Basis 3 fäche r ig . Fr. eine o b e r w ä r t s 3flügelige Spaltfr., deren 3 seitlich oft stark 
z u s a m m e n g e d r ü c k t e Knöpfe , m i t nach oben verbreiterten, der Fruchtachse angewachsenen 
Flügeln , bei der Reife von oben nach unten von der stehenbleibenden, pfriemlichen 
Fruchtachse sich ab lösen . S. ohne Samenmantel; Keimb. g e k r ü m m t . — Lianenartige 
S t räucher , deren Holzkörper nach wenigen Jahren durch Auftreten s e c u n d ä r e r Holzkörper 
(ohne Spira lgefäße) u n r e g e l m ä ß i g w i r d (Fig. 1 5 2 , 5 ) . B. stets gedreit. B lü tens tände (oft lang) 
gestielt, m i t ü b e r den (nicht immer ausgebildeten) Bankenzweigen stark ve rkü rz t e r Blü ten
standsspindel und knäue la r t ig gehäu f t en Wicke ln (Fig. I 60). 

\ 0 Arten im tropischen und subtropischen Südamerika . S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 
1 878, p. 2S2, 7 Arten; dazu T. coriacea Brit ton, T. Paraguaiensis (Britt.) Radlk., T. repanda 
Radlk. (mit zusammengedrückten Fruchtknöpfen und geschweift-gezähnten Blättchen, in Para
guay, Balansa n. 2488). 

Sect. I . Petalodine Radlk. Das Blb. selbst größer als dessen Schuppen. — Th. scan
dens Tr. et PI. (Thouinia s. Camb.), Th. ventricosa Radlk. u . a. 

Sect. I I . Lepidodine Radlk. Die Schuppen des Blb. größer als dieses selbst. Th. 
myriantha Tr. et PI. 

i. 2. Thouinieae. 

Nomosperme, nomophylle S., von Strauch- oder baumartigem W ü c h s e , ranken- und 
nebenblattlos. BL symmetrisch. Blb . innen mi t gewölb ten , kammtragenden oder m i t k a m m 
losen, 2teiligen Schuppen versehen. Fr. eine 3- oder 2gliederige Spaltfr. ; F r u c h t k n ö p f e 
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Fia 160 Thinouia ventricosa Radlk. A Fruchtzweig (1/1); B Q BL; C dieselbe nach Wegnahme der Blb. und 
Stb mit weiter entwickelter Fruchtanlage, im Längsschnitt (8/1); B <5 Bl. (8/1); E Blb. mit der 2teiligen Schuppe, 

von innen gesehen (16/1). (N'ach Fl. bras.) 

am Rücken geflügelt und z. T. kapselartig aufgetrieben oder ungeflügelt und lederig-holzig 
oder d r u p ö s . S. ohne Samenmantel. — B. einfach oder 3 (—5)zäh l ig oder gefiedert, mi t 
Secretzellen, verschleimten Epidermiszellen, a u ß e r bei Athyana, Diatenoptenjx und ein 
paar Arten von Thouinia und Allophylus, und mi t A u ß e n d r ü s c h e n , a u ß e r bei Valenzuelia. 
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B l . in einfachen oder ve räs te l t en Thyrsen oder in a rmblü t igen (2 — 3blü t igen) , achsel
s tändigen Cymen (Fig. 1 6 1 , 162). 

Bis auf die Gattung Allophylus, welche rings um die Erde verbreitet ist, nur Amerika 
angehörig. 
A. Schuppen der Blb. gewölbt, kammtragend. 

a. B. einfach. 
aa. B. ungeteilt und ganzrandig (gegenständig; Fr. ungeflügelt, lederig-holzig) 

6. Valenzuel ia . 
bb. B. fiederig eingeschnitten (Fr. geflügelt) 7. Bridgesia . 

b. B. gefiedert. 
aa. Blattspindel geflügelt (Fr. 3flügelig) . 8 . Athyana . 
bb. Blattspindel nackt (Fr. 2flügelig) . 9. Dia tenop te ryx . 

B. Schuppen der Blb. kammlos, ausgerandet oder 2teilig. 
a. Fr. eine 3flügelige Spaltfr. 10. Thou in i a . 
b. Fr. eine 3- bis 1 knöpfige Steinbeere .. 1 1 . A l l o p h y l u s . 

6. V a l e n z u e l i a Bert. (PI. ch i l . exsicc. 1 829, ed. Camb. 1834; Guindilia Gillies 1 833). 
B l . symmetrisch. Kelch öteil ig, am Grunde schief, die Teile nach der Blütezeit abfallend. 
Blb . 4 ^selten 5), deren Schuppen an der Spitze i n 2 ü b e r g e b o g e n e , je einen Kamm 
tragende Teile gespalten. Discus einseitig. Stb. 8. Fr. eine 3 ( — l ) k n ö p f i g e , anfangs 
lederige, spä te r fast holzige Spaltfr., m i t von der Fruchtachse sich ab lö senden , kapsel
artig aufgetriebenen, ha se lnus sg roßen Knöpfen , welche vor der Keimung kaum sich zu 
öffnen scheinen. — Ein durch seine gekreuzt gegens tänd igen , 3nervigen, dicklederigen, 
nach Größe und Gestalt denen der (kleinblät ter igen) Myrte ähn l i chen B. i n der Familie 
der S. anomales B ä u m c h e n , mi t k le inen, meist nur 2b lü t igen , wickeligen Blütens tänden 
i n den Achseln der B. 

1 Art, F. trinervis Bert., in den Bergwäldern Chilis. 

7. B r i d g e s i a Bert. (PI. ch i l . exsicc. 1829, ed. Camb. 1834). Bl . symmetrisch. Kelch 
k le in , ötei l ig , verbleibend. Blb . 4, mi t übe rgebogene r , kammtragender Schuppe. Discus 
einseitig. Stb. 8. Fr. eine kurze 3f lügel ige , 3lappige, kapselartig aufgetriebene Spaltfr., 
die Lappen nach ihrer Ablösung viel leicht spä t sich Öffnend. 

1 Art, B. incisifolia Bert., ein aufrechter Strauch oder 3—5' hohes Bäumchen Chilis, 
mit eingeschnitten gelappten, sägezähnigen B. und kleinen, kaum mehr als 2blütigen Blüten
ständen in den Achseln der B. 

8. A t h y a n a Badlk. i n D u r a n d Ind . 1 887 [Thouiniae sect. Athyana Griseb.). B l . 
symmetrisch. Kelchb. 5, das 3. und 5. bis zur Mitte verwachsen, von gleicher Länge 
unter sich und m i t den Blb. , klappig. Blb. 4, schmal, ihre Schuppen schwach gewölbt 
m i t 2knöpf igen K ä m m e n . Discus einseitig, bre i t , dicht behaart. Stb. 8, um das etwas 
gestielte, 3schneidige Pis t i l l am Bande der B l . inseriert. Fr. eine 3knöpf ige , 3flügelige 
Spaltfr., Knöpfe seit l ich z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t nach oben divergierenden F lüge ln , von 
der kurz pfr iemlichen Fruchtachse sich trennend. 

1 Art , A. weinmannifolia Badlk. (Thouinia w. Griseb.), in Argentinien und Paraguay, 
straucharlig, mit unpaar gefiederten bis iijochigen B. , eingeschnitten gezähnten, nach unten 
zu kleiner werdenden Blättchen und schmal geflügelter Blattspindel. 

9. L i a t e n o p t e r y x Radlk. Bl . symmetrisch. Kelchb. i n Folge vol l s tändiger oder 
farst vo l l s tänd iger Verwachsung des 3. und 5. anscheinend 4, klein, dreieckig, mi t offener 
Knospenlage und von der noch unentfalleten ß l ü t e n k r o n e wei t ü b e r r a g t . Blb. 4 (oder 
a u ß e r d e m ein Budiment eines 5. — Fig. 161 E), l äng l ich , ihre Schuppen schwach ge
w ö l b t mi t ausgerandetem Kamm. Discus einseitig, b re i t , behaart. Slb. 8, um das quer 
zur Symmetralen 21appig-2fächer ige Pis t i l l am Rande der Bl . inseriert . Fr. eine 2knöpfige 
Spaltfr., Knöpfe von ihren Sei lenf lächen her z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t gerade auseinander 
gespreizten oder unter Concavwerden ihres oberen Randes etwas nach oben g e k r ü m m t e n 
F lüge ln , von der kurzen, z u s a m m e n g e d r ü c k t pf r ieml ichen Fruchtachse sich trennend. 

1 Art, D. sorbifolia Badlk. (in Sitzb. k. b. Ac. 1878, p. 284, Thouinia ornifolia Griseb., 
1879). Ein hoher Baum in Argentinien, Paraguay und Südbrasi l ien, mit unpaar (selten 



Sapindaceae. (Radlkofer. 3 1 1 

paarig) gefiederten bis öjochigen B., sägezähnigen, nach unten zu kleiner werdenden Blätt
chen und nackter Blattspindel. Bl. in achselständigen Thyrsen (Fig. 161). 

10. T h o u i n i a Poit. (Vargasia Bert.) Bl . symmetrisch, k le in . Kelchb. i n Folge v o l l 
s tändiger Verwachsung des 3. und 5. 4, concav, die seitl ichen, deckenden kaum kleiner 
als die gedeckten. Blb. 4, mi t kleiner, kammloser, meist 2spaltiger Schuppe. Discus 
I s e i t i g m i t 4, oft zusammenf l i eßenden Drüsen . Stb. 8, um das 3lappige, 3 fächer ige Pis t i l l 
am Bande der ß l . inseriert. Fr. eine 3flügel ige Spaltfr., ähn l ich der von Athyana, aber 
meist kleiner. — St räucher oder Bäume mi t gedreiten, z. T. auf das Mit te lb lä t tchen r edu-
cierten B. Bl . in einfachen oder äs t igen, se i t ens fänd igen Thyrsen, z. T. unterhalb der be
b lä t t e r t en Zweigenden hervortretend. 

14 Arten in Westindien und Mexiko (s. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1878, p. 280, 4 0 Arten; 
dazu T. rotundata Sauv. et Wright , T. acuminata Watson, T. striata Radlk. [ Q u i e b r a -
hacha , Axtbrecher, s. oben unter »Nutzen«] mit vertieft gestreiften Fruchtknöpfen und 
dünnen, unterseits weichhaarigen Blättchen, und T. Portoricensis Radlk., der letzteren nahe
stehend, aber mit steiflederigen, unterseits filzigen Blättchen, beide mit Secretzellen im B., 
welche höher als breit sind, und beide besonders auf Portorico zu Hause und dort nament
lich von S i n t e n i s gesammelt). 

Fig. 16). Diutenopteryx sorbifolia Radlk. A Fruchtzweig (1/1); B Kelch mit Discus (8/1); C oberes Blb B seit
liches (S/1); E unteres Blb. (16/1); F Fruchtfächer im Querschnitt (2/1). (Nach Fl. bras.) ' 

I I . A l l o p h y l u s L. (Cominia P. Br. , Schmidelia L . , Aporetica Forst., Ornitrophe 
Comm. etc.) Bl . w ie bei Thouinia, aber das Pistill mi t 3 oder 2 nur an der Basis durch 
den dazwischen stehenden Griffel verbundenen obovoiden Fächern , welche bei der Reife 
häufig unter Fehlschlagen einzelner, zu d rupösen F ruch tknöpfen von der Größe einer 
kleinen Kirsche (trocken einer Erbse) werden. — Wuchs und Blatlgestalt w ie bei Thouinia 
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doch kommen bei gewissen Ar ten auch handfö rmige B. mit 4—5 Blät tchen vor. Bl . in 
achse l s t änd igen , einfachen oder 3teiligen oder durch reichere Verzweigung zu Bispen u m 
gebildeten Thyrsen (Fig. 162). 

94 Arten, übe r den ganzen tropischen und subtropischen Erdgürtel verbreitet, nahezu 
die Hälfte davon Amerika angehörend. Zu einer Einteilung in Sect. sind Anhaltspunkte 
nicht vorhanden und sind die Arten deshalb zunächst nach geographischen Beziehungen in 
Gruppen zu ordnen. Die Arten mit essbaren Fr. oder von sonstigem Nutzen sind schon 
oben genannt. Viele der von den Autoren (meist unter Schmidelia) aufgestellten Arten fallen 
zusammen. Anzunehmen sind folgende: A . Amerikanische Arten der Autoren): A a . Mit 
1zähligen B. : A. rigidus Sw. (welchem, auch nach ihrer Heimat in den Antil len, sehr nahe 
stehen A. crassinervis Radlk., mit starken, sparrig abstehenden Seitennerven, und A. reticu-
latus Radlk., mit beiderseits stark hervortretendem Venennetze); dioicus (Mark); heterophyllus 
(Camb.); amazonicus (Mart.). — A b . Mit gedreiten B.: A b « . Thyrsen einfach oder fast ein
fach: A. occidentalis (Sw.); sericeus (Camb.); psilospermus Radlk. (in Sitzb. k. b. Ac. 1890, 
p. 230); semidentatus (Miq.); guaraniticus (St. Hil.); quercifolius (Mark); puberulus (Camb.), 

Fig. 162. Allophylus strictus Radlk. A Blütenzweig (t/1): B Thyrsus irn Fruchtzustande (1,1); C Bl. nach Hin
wegnahme der Blb. (12/1); B Blb. von innen, E im Längsschnitt (24/1); F Fruchtanlage (12/1); G Fr. mit 2 Knöpfen, 

H mit 1 Knopfe (2/1). (Nach Fl. bras.) 

aevigatus (Turcz.); edulis (St. Hil.), welcher Art der in Fig. 162 dargestellte A. strictus Radlk. 
aus Goyaz nahe steht; punctatus (Poepp.). — Ahß. Thyrsen gewöhnlich mit 2 Seitenästen: 
A. petiolulatus Badlk. (in Serj. Suppl.); floribundus (Poepp.); glabratus (Kunth); scrobiculatus 
(Poepp.); nitidulus (Tr. et PI.). — A b y . Thyrsen mit mehreren (3—6) Seitenästen: A. angus-
tatus (Tr. et PI.); Cominia (Sw.); mollis (Kunth). — A b r f . Blütenstände rispig, reich und 
wiederholt verästel t : A. paniculatus (Poepp.); Goudotii (Tr. et PL); excelsus (Tr. et PI.); dazu 
A. myrianthus Badlk. (Schmidelia mollis Tr. et PI., non Kunth). — B . Afrikanische Arten (d. 
Aut.): B a . Mit Izähligen B . : A- Pervillei B l . ; monophyllus (E. Mey. qua Rhus, Presl qua 
Schmidelia ; hirtellus (Hook. f . ) . — B b . Mit gedreiten B.: B b « . Mit einfachen oder fast ein-
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fachen Thyrsen: A. rubifolius (Höchst.); rhoiphyllus (Balf.); alnifolius (Baker); ? repandus (Bäk.); 
dicipiens (E. Mey. qua Rhus, Arn. qua Schmidelia); spicatus (Poir.). — B b £ . Obere Thyrsen 
einfach, untere mit 1—4 Ästen oder in den Blattachseln gepaart: A. integrifolius Bl. — 
B b y . Thyrsen mit 2 oder mehreren Ästen: A. grandifolius (Bäk.); abyssinicus (Höchst.); afri-
canus (Beauv.); Irichodesmus (Boj.); salignus BL; nigrescens BL; Bojerianus Bl . (Camb.); erosus 
(E. Mey. qua Rhus, Presl qua Schmidelia); melanocarpus (E. Mey. qua Rhus, Arn. qua Schmi
delia). — C. Asiatische und oceanische Arten: Ca . Mit 1 zähligen B.: A. zeylanicus L . — 
C b . Mit 1- und 3zähligen B.: A. chartaceus Kurz. — Cc Mit 3zähligen B.: C c a . Blüten
stände astlos oder wenigästig oder gepaart, nicht länger als die B.: C c a l . Bracteen lang: 
A. aporeticus Kurz; villosus (Roxb.). — C c a 2 . Bracteen kurz: A. Cobbe BL; Rheedii (Wight); 
serratus Kürz; distachys (DC); ternatus (Forst.); grossedentatus (Turcz.); sumatranus Bl.; glaber 
(Roxb.); racemosus (L.). — Cc^J. Blütenstände sehr lang: A. leptococcus Radlk. und A. filiger 
Radlk. (in holl .-ind. Sap. p. 56). •— Coy. Blütenstände sehr reich verzweigt: A. concanicus 
Radlk. (in Sitzb. k. b. A c 4 890, p. 230); rhomboidalis (Neraud); vitiensis Radlk. (I. c. p. 230). 
— C d . Mit (wenigstens teilweise) 4- bis Szähligen B. : A. dimorphus Radlk. (in holl .-ind. 
Sap. p. 56). 

i. 3. Sapindeae. 

Nomosperme, anomophylle S. von Strauch- oder baumartigem Wüchse. BL teils 
symmetrisch, teils r ege lmäß ig und zwar mehrfach innerhalb derselben Gattung beides. 
Blb. 4—5, mit kleinen, niederen, kammtragenden oder kammlosen, öf te rs gespaltenen 
Schuppen, die Spaltteile mehrfach mit den Se i t en rände rn der Blb. verwachsen, nach deren 
Innenf läche eingeschlagene Se i ten läppchen oder Öhrchen darstellend. Stb. meist 8, z . T . 
12 oder mehr (Deinbollia, Hornea). Fr. eine 3- oder 2gliederige Spaltfr. mi t gef lügel ten 
oder d rupösen oder blasigen, oft z .T. fehlschlagenden, ohne Zurücklassen einer Fruchtachse 
sich trennenden Knöpfen . S. ohne Samenmantel, z. T. mi t beinharter Schale (Sapindus). — 
B. gefiedert, (bei normaler Entwickelung) ohne eigentliches Endb lä t t chen , bei einer Art 
(von Sapindus) r ege lmäß ig , bei anderen (von Atalaya und Toulicia) gelegentlich einfach, 
bei einigen Arten ohne Secretzellen und , a u ß e r bei Arten von Toulicia und Deinbollia, 
ohne Verschleimung der Epidermis; die kleinen A u ß e n d r ü s e n der B. bei 2 Gattungen 
(Sapindus und Hornea) schief i n G r ü b c h e n befestigt, bei einer Gattung (Deinbollia) m i t 
ihrer Basis eingesenkt, bei 2 Gattungen (Toulicia und Porocystis) nicht beobachtet. B l . 
i n g roßen , gewöhn l i ch an se i tens tändigen Ästchen ends fänd igen Bispen, welche zumeist 
Wicke ln oder auch in solche ausgehende Dichasien oder Polychasien tragen (Fig. 163,164) . 

Gattungsweise auf verschiedene Weltteile verteilt , nur Sapindus über mehrere der 
wärmeren Weltteile verbreitet, mit Ausschließung von Afrika und dem australischen Festlande. 
A. Bl . diplostemon (mit 6—10, meist 8 Stb.). 

a. Fruchtknöpfe mit je einem seitlich abstehenden Rückenflügel; Bl. meist regelmäßig. 
aa. Fruchtknöpfe (und S.) eiförmig 12. A ta l aya . 
bb. Fruchtknöpfe,(und S.) seitlich zusammengedrückt 13. T h o u i n i d i u m . 

b. Fruchtknöpfe mit nach abwärts gerichteten, unter einander verwachsenen Flügeln; Bl. 
meist symmetrisch 14. T o u l i c i a 

c. Fruchtknöpfe ungeflügelt, aufgeblasen, häutig, seitlich frei, an der Spitze sich öffnend; 
Bl . symmetrisch 15. Porocyst is . 

d. Fruchtknöpfe ungeflügelt, drupös , seitlich zusammenhängend; Bl, meist regelmäßig; 
Samenschale beinhart; B. mit schief in Grübchen befestigten Drüschen 16. Sapindus . 

B. Bl. pleiostemon (mit 12—24, selten nur 8 Stb.); Bl . regelmäßig. 
a. Fruchtknöpfe ungeflügelt, beerenartig, körnig-fleischig; Samenschale lederig; B. mit 

eingesenkten Außendrüsen .17. D e i n b o l l i a . 
b. Fruchtknöpfe kurz geflügelt; B. mit schief in Grübchen befestigten Drüschen 

18. Hornea . 

12. Atalaya Bl. (Sapindus aut. z. T.) Bl. meist regelmäßig. Kelchb. 5, kreisförmig, 
concav, kahl oder bis auf den blumenblattartigen Band außen behaart, deckend, die 2 ä u ß e r e n 
kleiner. Blb. meist 5, und dann mit kammlosen Schuppen. Stb. 8. Fr. eine 3flügel ige 
Spaltfrucht, die s e i twä r t s ausgebreiteten Flügel mi t ihrer Spitze anfangs nach oben, spä t e r 
meist etwas nach unten gebogen, die vom S. e r fü l l t en Fächer bei der Reife e i förmig an-
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geschwollen. — Bäume oder S t räucher mi t 2—3jochig gefiederten (gelegentlich ver
armten) B., von denen die Spindel oder auch der Stiel zuweilen geflügelt ist; Blättchen 
ganzrandig. 

5 Arten in Australien und auf Timor. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1878, p. 326, mit 
Ausschluss von n. 2. 

Sect . I . Pseudatalaya Radlk. (Genus P. Baill .) . Discus 1 seitig, Blb. 4, mit kammtragen
den Schuppen. — 1 Art, A. multiflora Benth. 

Sect. I I . Euatalaya Radlk. Discus ringförmig, vollständig, Blb. 5, mit kammloser, 
2teiliger Schuppe oder schuppenartig eingeschlagenen Läppchen am Grunde. A. salicifolia 
Bl. (Sapindus s. DC.) über Timor und Australien verbreitet; A. variifolia F. v. Müll. Herb. 
mit breitgeflügeltem Blattstielgerüste, u. a. 

1 3. Thouinidium Badlk. (Thouinia aut. z. T.) BL wie bei Atalaya, aber kleiner und 
zarter und bei einer Ar t mi t 10 Stb. Fr. w ie bei Atalaya, aber schmächt iger und die 
S a m e n b e h ä l t e r der F ruch tknöpfe von ihren Seiten her z u s a m m e n g e d r ü c k t . — Bäume oder 
S t r äuche r m i t 1—6jochig gefiederten B. ; Blät tchen fein netzaderig, ganzrandig oder (bei 
T. decandrum) sägezähnig . 

4 Arten auf den Antillen, in Centraiamerika und Mexiko. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. 
Ac. 187S, p. 283. 

Sect. I . Euthouinidium Radlk. Discus vollständig. T. pinnatum Radlk. (Thouinia p. 
Turp.), auf S. Domingo, u. a. 

Sect. I I . Loxothouinidium Radlk. Discus unvollständig, schief, Blb. 4 (oder 5). * Art, 
T. decandrum Radlk. (Thouinia d. Humb. & Bonpl.), mit annähernd 6jochigen, lineal-lanzett
lichen, sägezähnigen Blättchen, in Mexiko und Centraiamerika. 

Fig. 163. A, B Toulicia tomentosa Radlk. A Fr. von der Seite, links mit geöffnetem Fache: B im Querschnitt (1/1). — 
C—H Porocystis totüicioides Radlk. (7(5 Bl. nahezu halbiert; B Q Bl. ebenso, unter Entfernung der Blb. (8/1); 
E Discus (12/1); F Fr. von der Seite nach Entfernung eines Faches, rechts mit geöffnetem Fache; [0 Fr. im Quer

schnitt (1/1); H S. im Längsschnitt (2/1). (Nach Fl. bras.) 

14. T o u l i c i a A u b l . (Dicranopetalum Presl). B l . meist symmetrisch. Kelchb. 5, e i 
fö rmig , concav, a u ß e n bis auf den blumenblattartigen Band anliegend behaart, deckend, die 
2 ä u ß e r e n etwas kleiner. Blb. meist 4, deutlich benagelt, meist mi t 2teiliger, mehr oder 
minder deutlich kammtragender Schuppe ü b e r dem Nagel versehen, seltener schuppenlos. 
Discus meist 1 seitig. Stb. 8. Fr. eine nach unten 3flügel ige Spaltfr. m i t seitlich zu
s a m m e n g e d r ü c k t e n Fäche rn , der von Serjania ähnl ich , aber bei dem von oben nach'unten 
erfolgenden Zerfallen höchs t ens an der Basis ein Achsenrudiment zeigend, von schwam-
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migem Gefüge und die Flügel deshalb mehr oder weniger spaltbar (Fig. 1 63 A — B). — A u f 
rechte Bäume oder Bäumchen mi t Öfters vieljochigen B. und g roßen Bispen. 

4 0 Arten in Brasilien, Guyana und Venezuela. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 4 878, 
p. 371, 9 Arten; dazu T. brachyphylla Radlk. in Kuntze, Rev. Gen. p. 4 45. 

Sect. I . Eutoulicia Radlk. Blb. 4 mit tief 2teiliger Schuppe; Discus 1 seitig; Blätt
chen ganzrandig (groß, zahlreich). — T. guyanensis Aubl. (Bois f l a m b e a u , s. oben unter 
»Nutzen«) u. a. 

Sect. I I . Dicranopetalum Radlk. (Genus D. Presl). Blb. 4 mit tief 2teiliger Schuppe; 
Discus 1 seitig; Blättchen sägezähnig (klein, zahlreich). — T. stans Radlk. (Serjania s. Schott), 
in Brasilien, u . a. 

Sect. I I I . Kreagrolepis Radlk. Blb. 5, mit tief 2teiliger Schuppe; Discus 1 seitig; Blätt
chen gekerbt (ziemlich klein, ziemlich zahlreich). — 4 Art, T. crassifolia Radlk., in Brasilien. 

Sect . IV. Aphanolepis Radlk. Blb. 5, schuppenlos, nur an den etwas eingebogenen 
Rändern bebärtet ; Discus ziemlich regelmäßig; Blättchen ganzrandig (ziemlich groß , nicht 
zahlreich). — T. brachyphylla Radlk., in Venezuela, u . a. 

15. Porocyst is Radlk. Übere ins t immend mi t Toulicia Sect. I , aber die Fr. ohne 
Flügel , mi t blasig bis zur Größe einer Haselnuss aufgetriebenen, unebenen Fäche rn , welche 
bei ihrer Trennung unter den Griffelteilen mi t einer achsensichtigen Spalte sich öffnen 
(Fig. 1 6 3 C — t f ) . " 

4 Art, P. toulicioides Radlk. im Amazonasgebiete und in Britisch-Guyana. S. Sitzb. k. 
b. Ac. 4 878, p. 353, 354. 

16. Sapindus L . (Dittelasma Hook, f., Pancovia aut. z. T.) B l . meist r ege lmäß ig . 
Kelchb. 3, rundlich oder e i förmig , concav, entweder k le in , kahl und blumenblattartig 
(Sect. I) oder größer , derber und außen dicht behaart (Sect. I I — I V ) , deckend, die 2 ä u ß e r e n 
kleiner. Blb. meist 5, außen oft dicht behaart, mi t zu Schüppchen eingeschlagenen, be
haarten Se i tenrändern oder Se i ten läppchen oder 4, mi t ausgerandeter, an der Spitze dicht 
behaarter Schuppe ü b e r dem kurzen Nagel (Sect. IV). Discus meist r e g e l m ä ß i g , nur i n 
Sect. IV unrege lmäßig . Fr. eine 3 ( — l ) k n ö p f i g e , d r u p ö s e Spaltfr., mi t ziemlich kugeligen, 
auch seitlich etwas verbundenen, ohne Zurücklassung einer Fruchtachse sich trennenden 
Knöpfen mit saponinreichem Fruchtfleische und pergamentartigem Putamen. S. kugelig 
oder ell ipsoidisch, mi t beinharter, schwarzer Schale. E. öl re ich (Fig. 164 . — M i t t e l 
große Bäume mit z. T. ziemlich zahlreichen Blät tchen an gelegentlich gef lügel ter Spindel, 
bei einer Ar t aber m i t einfachen B. ; die kleinen A u ß e n d r ü s e n der B. schief i n G r ü b c h e n 
sitzend. Bispen re ichb lü t ig . 

11 Arten in den tropischen und subtropischen Ländern mit Ausnahme von Afrika und 
Neuholland. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1878, p. 265, 316 etc., 9 Arten; dazu S. tomen-
tosus Kurz und S. Delavayi Radlk. (Pancovia D. Franch.). 

Sect. I . Eusapindus Radlk. Bl. klein, Kechb. rundl ich, kahl und blumenblattartig, 
Discus regelmäßig, kahl, Fr. kahl, B. gefiedert. — S. Saponaria L. (Fig. 164) in Amerika, in 
verschiedenen Formen, welche häufig für Arten genommen wurden, und mit bald geflügelter, 
bald ungeflügelter Blattspindel (oft am selben Baume); S. Mukorossi Gärtn. , in China und 
Japan, u. a. — Über den Gebrauch der Fr. statt Seife s. oben unter »Nutzen«. 

Sect . I I . Dasysapindus Radlk. Bl . groß, Kelchb. eiförmig, behaart, derb, Discus regel
mäßig, behaart, Fr. behaart und etwas gekielt, B. gefiedert. — 1 Art, S. trifoliatus L. (R i teh) 
in Südasien. 

Sect. I I I . Sapindastrum Radlk. Bl. ziemlich groß, Kelchb. rundlich, behaart, derb, 
Discus regelmäßig, kahl, Fr. kahl, B. einfach. — 4 Art, S. Oahuensis Hillebr., auf den Sand
wichinseln, mit ellipsoidischen Fruchtknöpfen. 

Sect. IV. Dittelasma Radlk. (Genus D. Hook, f.) Bl . ziemlich groß, Kelchb. länglich, 
seidenhaarig, Blb. 4, Discus 4 seitig, kahl, Fr. kahl, B. (z. T. reich-) gefiedert. — 3 Arten im 
wärmeren Asien: S. Rarak DC, mit dickschaligen, deutlich gekielten Fruchtknöpfen, S. to-
mentosus Kurz, S. Delavayi Radlk. (Pancovia D. Franch.). 

1 7. D e i n b o l l i a Schum. et Thonn. (Prostea Camb.; Hemigyrosa BL z. T.) BL regel
m ä ß i g , ziemlich g r o ß . Kelchb. 5, rund l i ch , concav, außen öf ters dicht behaart, brei t 
deckend, die 2 ä u ß e r e n kleiner. Blb. 5, den Kelchb. ähn l i ch , mit kurzer, breiter, am 
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ü b e r g e b o g e n e n Rande behaarter und auf dem Rücken öfters mit 2 kleinen Kammfor tsä tzen 
versehener Schuppe. Discus r ege lmäß ig . Stb. 12—24, seltener nur 8. Fr. (schon der 
Anlage nach) 3- oder 2knöpf ig , die Knöpfe nur an der Basis z u s a m m e n h ä n g e n d , beeren
artig mi t körn igem Fleische, kugelig oder verkehrt e i förmig bis zur Größe einer Hasel-
nuss, zum Tei l locker behaart. S. kugelig, mi t lederiger Schale, vom anhängenden Endo-
carpe w ie von einem Samenmantel umschlossen. — Bäume mi t oft g roßen und reich 
gefiederten B., deren kleine A u ß e n d r ü s e n mit der Basis i n enfsprechende Vertiefungen der 
Epidermis eingesenkt sind, und mit bald g r ö ß e r e n , bald kleineren Bispen. 

Fig. 164. Sapindus Saponaria L. A Fruchtzweig (1/1); B Fr. im Längsschnitt (1/1); C S. von unten, D im Längs
schnitt (1/1); E (3 Bl. von außen, F im Längsschnitt (6/1); 0 Blh. (6/1); ü Q Bl. im Längsschnitt (6/1). 

(Nach Fl. bras.) 

11 Arten (unter Wiederaufnahme von D. grandifolia Hook, f.) im tropischen und süd
lichen Afrika einschl. Madagaskar und Reunion (die Gattung Sapindus vertretend). S. Radlk . 
in Sitzb. k . b. Ac. 1 878, p. 369. — D. pinnata Schum. et Thonn. in Guinea, mit dicht seiden
haarigen Blütenknospen. D. Pervillei Radlk. (Hemigyrosat P Bl.) auf Madagaskar, mit kahlen 
Blütenknospen. Die Arten mit essbaren Fr. s. oben. 

18. H o r n e a Bäk. (Thouinia sp. Boj.) B l . denen von Deinbollia entsprechend, mit 
dicht seidenhaarigem Kelche, die Fr. aber eine 2f lügel ige , dicht behaarte Spaltfr. von um
gekehrt 3eckigem Umrisse (der von Bridgesia ähn l i ch ) , mi t ziemlich wei ten Fäche rn und 
kurzen, seitlichen Flügeln . — Ein Strauch oder Baum mit 2jochig gefiederten B . ; die 
Blät tchen mit hervortretendem Venennetze und , wie bei Sapindus, schief i n Grübchen 
sitzenden Drüschen . 

1 Art, H. mauritiana Bäk., auf Mauritius, dort A r b r e ä l ' h u i l e genannt. 
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i . 4. Aphanieae. 

Nomosperme, anomophylle S. von strauch- oder baumartigem Wüchse. Bl. meist 
r ege lmäß ig , nur bei Erioglossum symmetrisch. Blb. meist 5, m i t kammlosen Schuppen 
oder 4, mi t kammtragenden Schuppen (Erioglossum). Stb. 8. Fr. 3- oder 2gliederig, 
knopfig-gelappt, mit meist nur am Grunde z u s a m m e n h ä n g e n d e n , bei der Beife sich nicht 
trennenden, oft nur vereinzelt entwickelten Teilen und saftig d r u p ö s e m oder trockenem, 
teils lederigem, teils krustenartigem Pericarpe. S. ohne Samenmantel mi t d ü n n e r Schale. 
E. s f ä rke re i ch . — B. gefiedert, (bei normaler Entwickelung) ohne eigentliches End
b lä t t chen , bei 2 Arten einfach, gewöhnl ich von g r a u g r ü n e r oder ge lbg rüne r Farbe, a u ß e r 
be i 'Ar ten von Erioglossum und Aphania ohne Secretzellen, bei einigen mi t verschleimter 
Epidermis (Aphania Sect. I I I , Thraulococcus, Hebecoccus), die kleinen A u ß e n d r ü s e n , a u ß e r 
bei Erioglossum, mi t ihrer Basis mehr oder weniger tief eingesenkt. B l . i n Bispen, welche 
meist knäue l fö rmige Wicke ln oder Dichasien mi t Wicke lausgängen tragen. 

Im tropischen Asien und auf dessen Inseln, nur 1 Art in Afrika einheimisch. 
A. Fruchtlappen saftig, drupös, kahl. 

a. Bl . symmetrisch; Blumenblattschuppen kapuzenförmig, kammtragend; Endocarp faserig-
sklerenchymatisch 19. Er iog lossum. 

b. Bl . regelmäßig; Blumenblattschuppen kammlos; Endocarp knorpelartig 20 . A p h a n i a . 
B. Fruchtlappen krustenartig, im trockenen Zustande zerbrechlich, radiär-ellipsoidisch, kurz 

und locker behaart 2 1 . Thraulococcus. 
C. Fruchtlappen lederig, ziemlich kugelig, am Grunde verbunden, mit rostfarbenem Haarfilze 

22. Hebecoccus. 
D. Fruchtlappen rindenartig, ziemlich kugelig, seitlich verbunden, mit gelbem Haarfilze 

23. Aphanococcus . 

19. Erioglossum Bl. (Moulinsia Camb., Pancovia aut. z. T.) Bl. symmetrisch, von 
mitt lerer Größe . Kelchb. 5, breit e i förmig , behaart, deckend, die äuße ren 2 kleiner. 
Blb. 4, mehr denn doppelt so lang als die Kelchb., verkehrt e i förmig, mi t kapuzenförmigen , 
einen 2spaltigen Kamm tragenden Schuppen. Discus einseitig. Stb. 8. Fr. mi t 3, z. T. 
f r ü h i n der Entwickelung zu rückb le ibenden , an der Basis verbundenen, verkehrt e i fö rmig 
länglichen Lappen, mi t saftigem Fruchtfleisch und aus faserartig gestreckten Sklerenchym
zellen bestehendem, lederig-krustenartigem Endocarpe. S. länglich mi t dünnhäu t ige r 
Schale. E. fast gerade mit punk t fö rmigem W ü r z e l c h e n , s t ä rke führend . — St räucher oder 
aufrechte Bäume mit 2—8jochig gefiederten, unterseits behaarten B., deren k ö p f c h e n 
tragende A u ß e n d r ü s c h e n bei der einen Ar t (E. rubiginosum) stels dicht neben den Haaren 
stehen. 

2 Arten in Ostindien, Cochinchina, dem indischen Archipel, Neuguinea und Australien. 
S. R a d l k . holl.-ind. Sap. p. 54 (424)*). — E. rubiginosum Bl . (Sapindus r. Roxb.; E. edule 
Bl.) rostfarbig behaart, mit roter, essbarer Fr., weit verbreitet. E. membranifolium Radlk. 
auf Neuguinea, mit größeren, dünnen Blättchen und kurzen Thyrsen; Fr. noch unbekannt. 

2 0. Aphania Bl. (Sapindus auf. z. T., Scytalia, non Gärtn., Boxb. z. T., Didtjmococcus 
Bl.) B l . rege lmäßig , von mitt lerer Größe und kugeliger Gestalt. Kelchb. 5 (4), b lumen
blattart ig, breit deckend. Blb. 5 (4—6), mi t niederer concaver Schuppe oder schuppen
artigen Öhrchen . Discus regelmäßig , etwas gelappt. Stb. 8(—5). Fr. mi t 3 oder 2 (z. T. 
f r ü h i n der Entwickelung zurückble ibenden) an der Basis verbundenen, kugeligen oder 
ellipsoidischen, d rupösen Lappen mit d ü n n knorpel- oder krustenartigem Endocarpe. S. 
dünnscha l ig . E. fast gerade, s t ä r k e f ü h r e n d . — St räucher oder Bäume mit I—6jochigen, 
selten einfachen B., deren Außend rüsen in Vertiefungen der Epidermis mehr oder weniger 
eingesenkt sind. Bl . in Bispen oder Thyrsen von roter oder w e i ß e r Farbe. Fr. rö t l i ch . 

4 2 Arten, bis auf eine afrikanische dem tropischen Asien und dessen Inseln nebst Neu
guinea angehörig. S. R a d l k . holl .- ind. Sap. p. 20 und 68 (90 und 219), mit 10 Arten. 

*) Die in Klammern gesetzte Seitenzahl bezieht sich auf die Actes d. Congres internat. 
ä Amsterdam 1877, die andere auf den Separatabdruck. 
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Sect . I . Pycnaphania Radlk. Endocarp aus 2— 3 Lagen gestreckter, dickwandiger 
Zellen gebildet. — 1 Art, A. senegalensis Radlk. (Sapindus s. Juss. ed. Poir.), in Afrika, mit 
essbarer Fr. (s. oben). 

Sec t . I I . Euaphania Radlk. Endocarp aus 4 Lage tafelförmiger, dickwandiger Zellen 
mit buchtigem Rande gebildet. — 7 Arten im angegebenen Gebiete. A. montana Bl. auf 
Java; A. sphaerococca Radlk. auf Neuguinea. 

Sect . I I I . Didymococcus Radlk. (Genus D. Bl.) von Sect. I I . durch Verschleimung der 
Epidermiszellen des B. verschieden. — 2 Arten: A. rubra Radlk. (Scytalia r. Roxb.) mit 4-
bis öjochig gefiederten B. und essbarer Fr., und A. Danura Radlk. (Scytalia D. Roxb.) mit 
einfachem, gelegentlich fiederschnittigem B., beide in Indien. 

21. Thraulococcus Badlk. {Sapindus u. Nephelium aut. z. T.) Von Aphania ver
schieden durch die deutlich benagelten Blb. , die krustenartigen, zerbrechlichen Frucht
lappen, welche fast immer nur einzeln (von dreien) entwickel t , ellipsoidisch, wagerecht 
ausgebreitet, g rün l i ch und etwas behaart sind, und durch das l ä n g e r e , in eine Falte der 
Schale aufgenommene W ü r z e l c h e n des g e k r ü m m t e n E. S. B a d l k . h o l l . - i n d . Sap. 
p. 22 (92;. 

2 Arten in Indien, die eine mit etwa 5jochig gefiederten B., Th. erectus Radlk. (Nephe
lium e. Thw.) , die andere mit einfachen B . , Th. simplicifolius Radlk. (Nephelium s. Thw.), 
beide strauchartig. 

2 2. Hebecoccus Radlk. (Sapindus aut. z. T.) Von Aphania verschieden durch be
nagelte, mi t ihrer 2lappigen Schuppe seitlich verwachsene und deshalb trichterig ver
tiefte Blb. und lederige, kugelige, nur am Grunde verbundene Fruchllappen mit rost
farbigem Haarfilz, welche nur selten alle 3 vo l l ausgebildet sind. E. gek rümmt , das 
W ü r z e l c h e n von einer Falle der Samenschale aufgenommen. S. R a d l k . hol l . - ind . Sap. 
p. 56 (\ 2 6,. 

1 Art auf Java, H. ferrugineus Radlk., strauch- oder baumartig, mit gewöhnlich 3jochig 
gefiederten B. und ansehnlichen Rispen. 

23. Aphanococcus Radlk. (in D u r a n d Ind. 1 887). Der vorigen Gattung sehr nahe 
stehend, nur i m Fruchtzustande bekannt, mi t 5 e i fö rmigen , concaven, außen dicht be
haarten Kelchb. und r ege lmäß igem Discus. Die Fr. 3gliederig mi t meist nur 1 oder 2 
vo l l entwickelten, kugeligen, auch seifl ich mit dem Beste verbundenen Lappen, mi t r indig-
krustenartigem Pericarpe und dichter, kurzer, gelber Behaarung. S. dünnscha l ig . E. ge
k r ü m m t , das W ü r z e l c h e n von einer Falte der Samenschale aufgenommen. 

4 Art im nördlichen Teile von Celebes, A. celebicus Radlk., mit mehrgliedrig altern gefie
derten B. (ohne Endblättchen), welche (wie auch bei Hebecoccus) außer kleineren, gestielten 
auf der Unterseite auch größere , ungestielte, warzenförmige Drüsen in Vertiefungen der 
Epidermis eingesenkt zeigen, und mit großen Rispen. (Von R i e d e l gesammelt, von Dr. A. 
B. M e y e r im Jahre 4 875 an das Herbarium in Kew mitgeteilt.) 

i. 5. Lepisantheae. 

Nomosperme, anomophylle S. von strauch- oder baumartigem Wüchse. Bl. teils 
r ege lmäß ig , teils (bei besonderen Gattungen oder nur bei gewissen Arten) symmetrisch. 
Blb. 5, mi t meist kammlosen Schuppen oder 4, m i t kammtragenden Schuppen oder 0. 
Stb. 8(—7) oder 4. Fr. 3- oder 2gliederig, gefurcht oder furchig-gelappt, bei einer 
Gattung (Zollingeria) die Lappen zu Flügeln ausgebildet, stets mi t (bei der Beife) ver
bunden und geschlossen bleibenden, oft nur vereinzelt entwickelten Teilen und fleischigem 
oder saftlosem und d ü n n e m , lederigem oder krustenartigem Pericarpe (bei 3 Gattungen 
unbekannt). S. ohne Samenmantel mit d ü n n e r Schale. E. mehlreich oder Ölig (Zollin
geria). — B. gefiedert, ohne eigentliches E n d b l ä t t c h e n , bei einer Gattung (Otophora) die 
untersten Blä t tchen nebenblattartig (wie auch bei einer A r t von Placodiscus), bei einer 
anderen (Cotylodiscus) die Bläl tchen dornig gezähnt , häuf ig von bleigrauer oder chokolade-
brauner Farbe (ersteres besonders bei Lepisanthes, letzteres bei Otophora), bei mehreren 
Gattungen (Lepisanthes, Chytranthus, Placodiscus, Melanodiscus, Crossonephelis) ohne 
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Secretzellen und bei allen, außer bei Chytranthus und Pancovia (welche auch durch e in 
gesenkte, z. T. bu lböse Haare ausgezeichnet sind), ohne oder (bei Zollingeria) fast ohne 
Verschleimung der Epidermis, bei 2 Gattungen (Plagioscyphus und Cotylodiscus) m i t ü b e r 
wal l ten Spal töffnungen, endlich mi t bald be t räch t l i ch eingesenkten [Lepisanthes, Otophora) 
oder schief befestigten (Zollingeria) oder fast schü l fe rchenar t igen (Smelophyllum) oder 
doch mi t g röße ren Köpfchen versehenen (Melanodiscus, Crossonephelis) A u ß e n d r ü s c h e n , 
die bei manchen Gattungen sehr spär l ich auftreten oder auch ganz vermisst werden 
(Pancovia, Placodiscus). B l . in Bispen oder Thyrsen, welche z. T. an den ä l t e ren Stamm
teilen hervortreten (Fig. 165). 

3 (in der folgenden Übersicht an der Spitze stehende) Gattungen in Asien, die übrigen 
in Afrika zu Hause. 
A. Fr. 3flügelig (Bl. mehr oder weniger symmetrisch) 24. Zo l l inge r i a . 
B. Fr. ungeflügelt. 

a. Kelchb. frei , concav, breit deckend. 
aa. Fr. rindig-holzig (Bl. meist symmetrisch) 25 . Lepisanthes . 
bb. Fr. beerenartig, fleischig oder ziemlich saftlos (Bl. regelmäßig) 26. Otophora . 

b. Kelchb. mehr oder weniger verwachsen, schmal deckend oder klappig. 
aa. Bl. symmetrisch (s. auch Plagioscyphus am Ende). 

<x. Kelch krugförmig vertieft; Fr. körnig-fleischig, (trocken) fast rindig 
27. Chy t ran thus . 

ß. Kelch kurz glockig oder kreiseiförmig; Fr. lederig-krustenartig 28. Pancovia . 
bb. Bl. regelmäßig (s. auch Cotylodiscus am Ende). 

a. Bl . mit Blb.; Fr. fleischig 29? Sme lophy l lum. 
3. Bl . blumenblattlos; Kelch klappig. 

ai. Kelch 5zähnig; Stb. 8; Fr. lederig-krustenartig. 30. Placodiscus. 
33. Kelch 4teilig; Stb. 7—8 (Fr. unbekannt) 3 1 . Melanodiscus . 
YY- Kelch 4teilig; St. 4; Fr. lederig-krustenartig 32. Crossonephelis. 

C. Fr. unbekannt (nur provisorisch hier angereihte Gattungen). 
a. Bl. symmetrisch, Blb. 4, Discus schief becherartig. 33 ? Plagioscyphus. 
b. Bl. regelmäßig (am korkbedeckten Stamme sitzend), Blb. 5, mit helmartigen Schuppen ; 

Discus innen gestreift; Blättchen dornig gezähnt .34? Cotylodiscus. 

2 4. Zollingeria Kurz. Bl. mehr oder weniger symmetrisch. Kelchb. 5. Blb. 4 
oder 5 mi t annähernd kapuzen fö rmige r , kammtragender Schuppe oder nur mi t einem 
Haarschopfe ü b e r dem Nagel versehen, die Kelchb. um das doppelte ü b e r r a g e n d . Discus 
1 seitig oder nur etwas ungleichseitig. Stb. 8. Fr. aus einem 3fächer igen, 3schneidigen. 
lanzet t förmigen Frkn. hervorgehend, el l ipt isch, g r o ß , von unten bis oben gleich breit 
3 flügelig, Flügel pergamentartig, entsprechend den von der Achsenlinie schief aufsteigenden 
Nerven gestreift und etwas gefaltet, das den S. bergende, fast holzige Fach das 2. Viertel 
oder Sechstel der Fr. (von unten ab gerechnet) einnehmend, erst durch Verwit terung, 
wie es scheint, zur Öffnung gelangend. S. gewöhnl ich einzeln, 3kantig oder 3schneidig, 
unter Verdrängung der Sche idewände mit 2 Seitenkanten in die Nachba r f äche r h ine in 
ragend, kahl oder an der Basis und Spitze rauhhaarig. — Hohe Bäume mit mehrjochig 
(etwas altern) gefiederten B. (deren A u ß e n d r ü s c h e n schief stehen). B l . i n Bispen. 

2 Arten in Birma und Cochinchina, Z. macrocarpa Kurz und Z. Dongnaiensis Pierre (in 
Bull . Soc. Linn. p. 634, mit fehlerhaft gedrucktem Namen), letztere mit kleineren Fr., fast 
regelmäßigen Bl. und schuppenlosen Blb. 

25. Lepisanthes Bl. (Hemigyrosa Bl. z.T., Anomosanthes BL, Scorododendron BL, 
Sapindus u . Cupania aut. z. T.) Bl . z. T. symmetrisch, ziemlich kugelig. Blumenblatt
schuppen meist kammtragend. Slb. 8(—10) . Fr. kurz ell iptisch, l ängs fu rch ig , stumpf 
3 (—2) lapp ig , mi t rindigem oder fast holzigem Pericarpe, kurz behaart. — Bäume oder 
S t r äuche r mi t 2 - und mehrjochig gefiederten, b l a s sg rünen B. (ohne Secretzellen), deren 
A u ß e n d r ü s c h e n meist be t rächt l ich eingesenkt sind. Bl. in Bispen oder Thyrsen, welche 
z. T. an den ä l t e ren Ästen hervortreten (Fig. 165). 

4 6 Arten, dem tropischen Asien und dessen Inseln angehörig. S. R a d l k . holl.-ind. Sap. 
p. 32 (4 02), 86 (232), mit 13 Arten. 
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Sect . L Eulepisanthes Radlk. Bl. regelmäßig, Blb. mit 1 oder 2 kammtragenden oder 
kammlosen Schuppen. — L. montana Bl. , auf Java, u . a. 

Sect . I I . Scorododendron Radlk. (Genus S. Bl.) Bl. regelmäßig, Blb. mit 2 gleichsam 
verdoppelten, d. h. mit selbst wieder blumenblattartigen Kämmen versehenen Schuppen; Stb. 
10; Fruchtknoten 2fächerig. — 1 Ar t , L. pallens Radlk. [Scorododendron p. Bl.) auf Timor, 
mit großer Rispe. 

Sect. I I I . Anomosanthes Radlk. (Genus A. Bl.) Bl. symmetrisch mit 1 seitigem oder 
doch ungleichseitigem Discus, Blb. mit 1 oder 2 kammtragenden oder kammlosen Schuppen. 
— L. tetraphylla Radlk. {Sapindus t. Vahl 1 794, Hemigyrosa canescens Bl . [Molinaea c. Roxb. 
1795, Cupania c. Pers.], nach welcher in B e n t h . H o o k . Gen. i r r tümlich der Genuscharakter 

der von B l u m e eigentlich auf eine Art von 
Guioa basierten und jetzt eine Section davon 
bildenden Gattung Hemigyrosa hergestellt ist), 
in Indien (Fig. 165), u. a. 

26. Otophora Bl . (Capura L . ap. Blanco, 
Otolepis Turcz . , Sapindus, Schleichera aut. 
z. T.) B l . r e g e l m ä ß i g , kugelig, 5- oder 
4gliederig. Blb . kleiner als die Kelchb., 
mitunter r u d i m e n t ä r , Blumenblattschuppen 
kammlos. Stb. 8—5. Fr. e i förmig oder kurz 
elliptisch, 2—3furch ig , unvol ls tändig 2 — 3 -
fächer ig (oder durch Fehlschlagen Ifächer ig) , 
beerenart ig-fleischig oder ziemlich saftlos 
(der innere, öf te rs abgetrennte, den S. eng 
u m s c h l i e ß e n d e Tei l des Fruchtfleisches ge
legentlich einem Samenmantel ähnl ich und 
mehrfach da f ü r angesehen), kahl oder im 
Jugendzustande behaart. W ü r z e l c h e n des 

s t ä r k e f ü h r e n d e n E. punk t fö rmig . — Bäume oder S t r äuche r mi t meist viel jochig (nach oben 
mehr oder weniger altern) gefiederten, i n der Jugend roten, getrocknet meist chokolade-
farbenen B., deren Stiele und Spindeln oft geflügelt , deren unterste F i ede rb l ä t t chen (außer 
gelegentlich bei 0. fruticosa) nebenblattartig sind, und deren A u ß e n d r ü s e n (abgesehen von 
der d rüsen losen 0. alata) bis nahe an ihr Ende eingesenkt zu sein pflegen. Bl . i n oft an
sehnlichen Rispen oder in gelegentlich a rmblü t igen Thyrsen, welche z. T. an den ä l teren 
Äs ten hervortreten. 

12 Arten, dem tropischen Asien und dessen Inseln angehörig. S. Rad lk . hol l . - ind. 
Sap. p. 30 (100) und 82 (233), mit 9 Arten. 

Sect. I . Anomotophora Radlk. Kelchb. 4, Stb. 5, Blättchen sitzend, lederig, unterseits 
meist mit ' dickwandigen, getüpfelten Epidermiszellen. — 1 Ar t , O. ramiflora Radlk., auf 
Borneo, mit geflügeltem Biattstielgerüste. 

Sect. I I . Pseudotophora B l . Kelchb. 4 oder 5, Stb. 8, Blättchen gestielt, außerdem wie 
in Sect. I . — 2 Arten, O. fruticosa Bl . mit 4 Kelchb., am weitesten verbreitet, und O. ery-
throcalyx Hiern mit 5 Kelchb., auf Malakka. 

Sect. I I I . Euotophora Badlk. Kelchb. 5, Stb. 8, Blättchen sitzend, lederig oder mem-
branös, unterseits mit dünnwandigen, nicht getüpfelten Epidermiszellen. — O. alata Bl . auf 
Borneo, mit geflügeltem Blattstielgerüste, u . a. 

27. Chytranthus Hook. f. Bl. symmetrisch. Kelch verwachsenblätterig, krugförmig 
vert ieft , mi t schiefer Basis und 5 fast klappigen Lappen. Blb. 5, mi t meist kammtragender 
Schuppe ü b e r dem Nagel, durch Verwachsung des Kammes mi t der Spreite e in igermaßen 
doppelsackig. Slb. 8, die A. mi t am Rücken verbreitertem Connectiv. Fr. g r o ß , ver
breitert rundl ich , fast von der Achse aus 3lappig, die Lappen z u s a m m e n g e d r ü c k t , lederig-
r ind ig . S. mi t l ä n g e r e m , seitlichem Nabel. — Kleine , ausgebreitete Bäume mi t g roßen , 
langgestielten, reichgefiederten B. (ohne Secretzellen), deren kurze Haare mi t ihrer Basis 
zwischen die sehr fein buchtigen, verschleimten, an der unleren Blattseite Krystalle 
f ü h r e n d e n Epidermiszellen eingesenkt sind. Bl . i n Thyrsen an den ä l t e ren Ästen . 

Fig. 165. Lepisanthes tetraphylla Radlk. A Fr. von 
der Seite, rechts mit geöffnetem Fache (1/1); B Fr. im 
Querschnitt (1/1); C S. von der Rückseite (1/1); B E. 
von der Rückseite (1/1); E Blh. von der Innenseite (3/1). 

(Original.) 
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3 Arten im tropischen Westafrika (s. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 4 890, p. 240). Chy
tranthus Mannii Hook, f., Koe der Eingeborenen, von den Portugiesen P e c e g u e i r o (Pfirsich
baum) genannt, hat essbare, mit kurz keulenförmigen Haaren dicht bedeckte Fr. mit giftigen 
S. (s. oben). 

28. Pancovia W i l l d . (Afzelia, Erioglossum u . Moulinsia aut. z. T.) Bl . symmetrisch. 
Kelch ve rwachsenb lä t t e r i g , kurz glockig oder k re i se i fö rmig , ötei l ig , a n n ä h e r n d klappig, 
der 4. Kelchteil am schmäls ten . Blb. 4, mi t 2teiliger, krauser Schuppe, jeder Teil einen 
blumenblattarligen Kamm tragend mit krausem Bande. Discus 1 seitig. Stb. 8—6. Fr. 
rund l ich , oft 3furchig-3lappig, lederig-krustenartig, kurz graufilzig, oft ung l e i chmäß ig 
entwickelt . S. mi t längerem seitlichem Nabel. — Kleine, äst ige Räume , mi t 2—4jochig 
gefiederten B., deren elliptische oder lanzettliche, ganzrandige, anscheinend kahle Blät t 
chen durch das Auftreten sehr kurzer, mi t zwiebelig angeschwollener und spiralig ge
streifter Basis unter die teilweise verschleimten Epidermiszellen eingesenkter Härchen 
ausgezeichnet sind. Bl . in Thyrsen an dem Stamme und den ä l teren Ästen und Zweigen. 

2 Arten im tropischen Westafrika (s. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1 878, p. 268, 270), P. 
bijuga W. und P turbinata Radlk. 

29? Sme lophy l l um Radlk. (Sapindus sp. Sond.) B l . r ege lmäßig . Kelchb. 5, k le in , 
aber doch deckend. Blb. 5. Stb. 8. Fr. fleischig mi t 2 k i r schgroßen Teilen. — Baum? 
mit 3—4jochig gefiederten B. und stumpf gezähnten Blä t tchen , welche in g r o ß e n , als 
durchsichtige Punkte erscheinenden Zellen eine saponinartige Substanz enthalten und im 
jugendlichen Zustande, wie alle jungen Teile, mi t schül fe rchenar t igen Dröschen besetzt 
sind. S. B a d l k . i n Sitzb. k. b. Ac. 1878, p. 3 3 1 . 

1 Art im Caplande, S. capense Radlk. (Sapindus c. Sond.), nur unvollständig bekannt. 

30. Placodiscus Radlk. Bl. regelmäßig. Kelch verwachsenblätterig, geschlossen 
kugelig, geöönet k re i se i fö rmig , özähn ig , klappig, sammthaarig. Blb. 0. Discus regel
mäß ig , te l le r förmig , den Grund des Kelches auskleidend. Stb. 8, i n der Knospe doppelt 
knieförmig gebogen. Fr. der von Pancovia ähnl ich . — Bäume mit etwa 4jochig gefiederten, 
netzaderigen B. (ohne Secretzellen), deren unterste Blät tchen bei einer Ar t nebenblatt
artig sind und deren kleine, meist 4eckige Epidermiszellen fein getüpfel te A u ß e n w ä n d e 
besitzen. Bl . i n oft langen, äh ren fö rmigen Thyrsen an den ä l te ren Stammteilen. 

3 Arten im tropischen Afrika. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1 878, p. 332; 4 879, p. 606; 
1890, p. 242. 

31. Melanodiscus Badlk. (in Durand Ind. 1 887). Bl. regelmäßig. Kelch tief 4-
bis öteilig, klappig, außen grau behaart unter Einstreuung längerer , gegliederter D r ü s e n 
haare. Blb. 0. Discus flach-conisch, am Rande gekerbt (trocken dunkel purpurfarbig) . 
Stb. 7 — 8, kahl . Pist i l l rudiment dicht we iß l i ch behaart. Fr. unbekannt. — Kleine Bäume 
mi t 2—3jochig gefiederten B. ohne Secretzellen, aber mi t g röße ren Außend rüschen , die 
unteren Blä t tchen nahe an der Basis des Blütensl ie les mi t ganz kurzen Stielchen befestigt. 
B l . i n Thyrsen, gestielt. Der folgenden Gattung sehr nahe stehend. 

2 Arten im tropischen Afr ika: M. africanus Radlk., in Sierra Leone (Lagos), mit dünn
häutigen Blättchen, die unteren von breit eiförmiger Gestalt mit schiefem Grunde; M. oblongus 
Radlk., auf dem Kilimandscharo, mit lederigen, länglichen Blättchen, eine nur in sehr un
vollständigem Materiale mit ganz jungen Blütenknospen vorliegende, aber doch mit großer 
Wahrscheinlichkeit hierher zu rechnende Pfl., aus der Sammlung von v. d. D e c k e n (resp. 
Ke r s t en ) . 

32. Crossonephelis Baill. Bl. regelmäßig. Kelch tief 4teilig, klappig, mit kurzen, 
gelblichen Haaren außen dicht , innen locker besetzt. Blb. 0. Discus k u c h e n f ö r m i g , 4 -
lappig, die Lappen mi t den Kelchb. abwechselnd. Stb. 4, kahl , mi t ihrer Basis i n 4 vor 
die Kelchb. fallende Furchen zwischen den Lappen des Discus eingelagert. P i s t i l l rud i 
ment gelblich behaart. Fr. durch V e r k ü m m e r u n g eines Faches ungleich 2lappig, der von 
Pancovia ähn l ich (nur i n unreifem Zustande bekannt). — Kleiner Baum mi t 2—3jochig 
gefiederten B. ohne Secretzellen, aber mit g röße ren A u ß e n d r ü s c h e n , Blä t tchen kurz ge-

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. at 
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s t iel t , ell iptisch oder die oberen längl ich. B l . i n k ü r z e r e n oder l ä n g e r e n , an der Spitze 
der Zweige seit l ich stehenden Thyrsen, gestielt. 

4 Art auf Nossi-be, C. Pervillei Baill. 

33? P lag ioscyphus Radlk. B l . symmetrisch, k le in . Kelch klein, 5teil ig, deckend. 
Blb. 4, mi t an Breite sie u m das Doppelte übe r t r e f f enden , übe rgebogenen , auf dem Rücken 
mi t 2 kammartigen, fleischigen For tsä tzen versehenen, am Rande braun filzigen Schuppen. 
Discus kurz öse i t i g -p r i sma t i sch , mi t schief b e c h e r f ö r m i g e r , gegen das 4. Kelchb. vorge
streckter oberer Endigung. Stb. 8 (7), nur unten angedrück t kurzhaarig. Pistillrudiment 
quer stehend, 2 fäche r ig , angedrück t kurzhaarig. Fr. unbekannt. — Strauch mit 5jochig 
gefiederten, kahlen B., deren Spal töf fnungen von seitlich verbundenen, papillenartigen 
For tsä tzen der Epidermiszellen umwal l t sind. Bl . i n Thyrsen an den ä l t e ren Stammteilen. 
S. B a d l k . , in Sitzb. k. b. Ac. 1878, p. 335. 

4 Art auf Madagaskar, P. cauliflorus Radlk. 

34? Cotylodiscus Badlk. B l . r ege lmäß ig , von be t r äch t l i che r Größe ( l cm im Durch
messer). Kelch öteil ig, Teile rundl ich , mi t blumenblattartigem Bande, deckend. Blb. 5, 
ü b e r dem kurzen, breiten Nagel mi t einer niederen, brei t verkehrt e i fö rmigen , he lm-
förmig g e w ö l b t e n , am Bande kurzbä r t igen Schuppe versehen. Discus becherartig, mit 
gekerbtem Bande, innen gestreift. Stb. 8, kahl. Pist i l l rudiment 3 f ä c h e r i g , dicht mit 
braunen Haaren bedeckt. Fr. unbekannt. — Angeblich gift iger Strauch, mi t b lä t te r igem 
Korke und mehrjochig gefiederten B . , deren starr lederige Blät tchen tief dorn ig-gezähnt 
sind und einzeln i n tiefe, von seitlich verbundenen, papi l lösen und cuticularen Fortsätzen 
der Epidermiszellen ü b e r w ö l b t e G r ü b c h e n eingesenkte Spal töf fnungen besitzen. B l . in 
stark ve rkü rz t en Thyrsen, den b lä t t e r ig -kork igen Stamm von unten bis oben bedeckend. 
S. B a d l k . i n Sitzb. "k. b. Ac. 1878, p. 334. 

1 Art auf Madagaskar, C. stelechanthus Radlk. ( L a n g h a r e der Eingeborenen nachF la -
c o u r t ) , mit blutroten Bl . 

I . 6. Melicocceae. 

Nomosperme, nomophylle S. von baumartigem W ü c h s e , z. T. palmenartig, ohne 
Ä s t e , mi t am Gipfel z u s a m m e n g e d r ä n g t e n B. (Talisia). B l . rege lmäßig . Blb. mi t oder 
ohne Schuppen. Stb. 8. Fr. äuße r l i ch fast ohne Andeutung der inneren Gliederung, 
kugelig oder ellipsoidisch oder e i fö rmig , bei einer Gattung (Tristira) mit 3 kielartigen 
F lüge ln , das Pericarp körn ig - f l e i sch ig , r ind ig-krus tenar t ig oder fast holzig. S. ohne 
Samenmantel, aber bei 2 Gattungen (Melicocca und Talisia) mi t d r u p ö s e r Samenschale. 
E. z .T . fast gerade, mit pap i l l en fö rmigem W ü r z e l c h e n (Melicocca, Talisia sp.), meist mehl
reich. — B. gefiedert oder doppelt gefiedert (Tristiropsis), ohne eigentliches Endblä t tchen , 
ohne Secretzellen, a u ß e r bei Castanospora und Tristiropsis, ohne Verschleimung der Ep i 
dermiszellen, a u ß e r bei Tristiropsis und Tristira, endlich ohne A u ß e n d r ü s c h e n , a u ß e r bei 
Talisia (woselbst sie ihres vielgliedrigen Stieles mi t seitlich eingefalteten Zellen halber 
einem sogenannten Schachtelteufel ähn l ich sehen). Bl . i n Thyrsen oder Rispen, erstere 
gelegentlich t r a u b e n f ö r m i g (Melicocca), letztere teilweise von be t r äch t l i che r Größe (Talisia) 
(Fig. 166). 

2 Gattungen gehören Amerika an, 2 der asiatisch-oceanischen Inselwelt, 4 Indien, 
4 Australien. 
A. Fr. nicht geflügelt. 

a. B. (einfach) gefiedert. 
aa. Fr. ellipsoidisch, rindig-beerenartig; Samenschale drupös . 

a. Fr. gekörnelt, unvollständig gefächert ; Blb. mit 2 Schüppchen oder schuppenlos; 
A. extrors 35. Mel icocca. 

ß. Fr. von Sklerenchymmassen radiär durchzogen, davon an der Oberfläche ge
körnelt ; Blb. mit Öhrchen oder mit einer meist langen, zottigen Schuppe; A. 
intrors 36. Ta l i s i a . 

bb. Fr. ziemlich kugelig, krustenartig; Samenschale krustenartig. 
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a. Kelch ötei l ig, klappig oder schmal deckend; Blb. mit großer , ausgerandeter 
Schuppe; Frkn. 3fächerig 37. Glenniea. 

3. Kelch kurz becherförmig, özähnig, kaum deckend, f rüh offen; Blb. mit 2 Schüpp
chen; Frkn. 2fächerig; Nabel des S. g roß ; B. unterseits papillös 

38. Castanospora. 
b. B. doppelt gefiedert; Fr. ellipsoidisch und stumpf oder scharf 3kantig, fast holzig (Bl. 

unbekannt) 39. T r i s t i rops i s . 
B. Fr. kielig 3flügelig, fast holzig; B. (einfach) gefiedert (Bl. unbekannt) . 40 . T r i s t i r a . 

35. Mel icocca L. Bl . regelmäßig , i m Knospenzustande kugelig. Kelch tief 41appig, 
Lappen kreisförmig, blumenblattartig, kleiner als die Blb., deckend. Blb. 4, mi t oder ohne 
Schuppen, bewimpert. Discus flach, kreisrund. Slb. 8, kahl, mi t extrorsen A. Frkn. nur 
an der Basis ^fächer ig , Gr. sehr kurz , N . fast s ch i l d fö rmig , 2lappig, Lappen nah t s t änd ig 
mit Längsfurche . Fr. durch Fehlschlagen meist f s ämig , el l ipsoidisch, oft mi t zi tzen-
förmig ver jüng ten Enden und von Sklerenchymzellennestern körn ig- f le i sch ig . S. saftig 
d rupös . E. fast gerade. — Hochwüchs ige L a u b b ä u m e ; B. paarig gefiedert, 1 - bis 2jochig, 
Blattstiel und -spindel abgeflacht oder geflügelt . Bl . gestielt, mi t winzigen Bracteen, i n 
seitlichen oder, an kurzen 1jährigen Ästchen ends tänd igen und durch Auszweigung mehr 
oder weniger rispigen, traubenartigen Polychasien (resp. durch Reducierung der Wicke ln 
auf einzelne B l . vereinfachten Thyrsen). Fr. essbar (s. oben). (Die ä u ß e r e n , etwas k l e i 
neren Kelchb. , welchen Vorb. nicht vorausgehen, und die i n der 2-Zahl vorhandenen 
Fruchtb. scheinen in der Mediane zu stehen; Gewissheit d a r ü b e r ist von der Unter
suchung lebenden Materiales zu erwarten.) 

2 Arten im warmen Amerika: M. bijuga L. in Westindien, Central- und Südamerika, 
mit schuppenlosen Blb. und meist 2jochigen B.; M. lepidopetala Radlk., in Bolivia und Para
guay, mit basi lärer , ausgerandeter, bebär te ter Schuppe an den Blb. und tjochigen B. (s. 
Rad lk . in Sitzb. k. b. A c 1878, p. 344). 

36. T a l i s i a Aubl . (Racaria A u b l . , Acladodea R. & P., Com.atoglo.ssum Tr. & PI.) 
B l . regelmäßig , im Knospenzustande ellipsoidisch oder kegelförmig, oft mi t mehr als um 
das Doppelte vor ihrer Entfaltung den Kelch ü b e r r a g e n d e r , imbricier ter Krone. Kelchb. 
5, mehr oder weniger deckend. Blb. 5, ü b e r dem Nagel mi t eingeschlagenen Öhrchen 
(Sect. I . j , oder mi t kurzer, 2spaltiger, b e b ä r t e t e r Schuppe (Sect. I I ) , oder mi t an Länge 
dem Blb. selbst gleich kommender, p f r i e m l i c h - l a n z e t t f ö r m i g e r , an der Spitze mitunter 
2spaltiger, innen dicht zottig behaarter Schuppe (Sect. I I I ) . Discus r ingförmig oder kurz 
beche r fö rmig , mitunter etwas gelappt. Stb. 8, mi t introrsen A. Pist i l l 3fächer ig . Fr 
meist eiförmig, durch Fehlschlagen gewöhn l i ch I fächer ig und 1 sämig, von Sklerenchym-
massen rad iär durchsetzt und an der Oberf läche gekörnel t , (trocken) krustenartig. S. 
saftig d rupös . E. notorrhiz, mi t teils in schiefer, teils in wagerechter Ebene sich b e r ü h 
renden, ü b e r einander liegenden, dickfleischigen Keimb. und k le inem, unter der Mitte 
des Samenrückens gelegenem, von einer seichten Falte der Samenschale aufgenommenem 
W ü r z e l c h e n . — Bäume oder Bäumchen , z. T. astlos (Acladodea B. & P.), mi t oft v i e l -
jochig gefiederten, ausgebreiteten, absatzweise mit einer Ar t Knospenschuppen (einfachen 
pfr iemlichen oder fiederigen Niederb.) wechselnden B. von meist d u n k e l g r ü n e r ( im 
trockenen Zustande schwarzgrüner ) Farbe, deren oft nur den angeschwollenen Blattst iel
chen eigene Drüschen l ä n g e r e , vielgliedrige Stiele besitzen, und deren meist buchtige 
Epidermiszellen mit Bandtüpfe ln (in den Buchten) versehen sind. Bl . mi t kleinen Trag-
und Vorb. und kurzen, gegliederten Stielchen, i n oft g roßen Bispen zu gedräng tb lü t igen 
Dichasien und Wicke ln geordnet (Fig. 166). 

33 Arten in Südamerika, besonders Guyana und Brasilien. S. R a d l k . in Sitzb k b 
Ac. 1878, p. 34t etc., mit 30 Arten. 

Sect. I . Racaria Radlk. (Genus R, Aubl.), s. oben im Gattungscharakter. — T. sylva
tica Radlk. (Racaria s. Aubl.) u. a. (Fig. t66;I D). 

Sect. IL Cotopais Radlk., s. im Gattungscharakter. — 1 Art in Neugranada T olivae-
formis Radlk. (Melicocca o. Kunth) mit essbaren Fr., Co topa i se s oder C o t o p e r i s e s ge
nannt (s. oben unter »Nutzen«). 

Sect . I I I . Eutalisia Radlk. s. im Gattungscharakter. 

http://Com.atoglo.ssum
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Subsec t . 1. Pitombaria Radlk. Die Blb. gleichzeitig mit dem Kelche sich entfaltend. 
T. esculenta Radlk. (Sapindus e. St. Hil.) in Brasilien, u . a. (Fig. 166 E—H). 

S u b s e c t . 2. Acladodea Radlk. (Genus A.K et P.). Krone nach Entfaltung des Kelches 
sich beträchtl ich verlängernd, dann erst selbst auch sich entfaltend. T. guianensis Aubl. in 
Guyana'; T. pinnata Radlk. (Acladodea p. R. et P.) in Peru; T. princeps Oliv. (Brownea p. Hort. 

Fig. 160. A—D Talisia pedicellaris Radlk. A Frachtzweig (1/1); B $ Bl. von außen (8/1); C Blb. von innen (8/1); 
B S. im Längsschnitt (l|l). — E— H T. esculenta Radlk. E c3 Bl- von außen; F im Längsschnitt (6/1); G Blb. 

von außen; E blosgelegte Schuppe desselben von außen (6/1). (Nach Fl. bras.) 

» 
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z. T., Theophrasta pinnata Jacq.) in Neugranada, u. a., ausgezeichnet durch im Jugendzustande 
schlaff herabhängende, rötliche Blättchen, welche Erscheinung mehrfach zu Verwechslungen 
mit Brownea-Arlen Veranlassung gegeben hat, wie die Art des Wuchses zur Verwechslung 
mit Theophrasta. 

37. Glenniea Hook. f. [Sapindus u . Nephelium sp. Thw.) B l . r ege lmäß ig . Kelch 
ö t e i l i g , klappig oder sehr schmal deckend. Blb. 5, mi t einer an Länge und Breite sie 
ü b e r t r e f f e n d e n , ausgerandeten, bebä r t e t en Schuppe seitlich verwachsen und dadurch 
t r i c h t e r f ö r m i g , k le in . Discus r ege lmäß ig , gelappt, Stb. 8. Frkn. 3 f äche r ig , mi t fast 
sitzender, 3lappiger N . Fr. n i ede rgedrück t kugelig, fleischig, trocken krustenartig, durch 
Fehlschlagen häufig 1 sämig. Samenschale krustenartig. — Vielästige Bäume mit 1—2-
jochig gefiederten, lederigen B. Bl . geknäuel t i n wen igäs t igen Bispen. 

1 Art auf Ceylon, G. unijuga Radlk., forma 1, genuina und forma 2, fuscata, letztere 
m i t 2jochigen B. (Sapindus u. Thw., Nephelium fuscatum Thw.). S. R a d l k . in Sitzb. k. b. 
Ac. 1878, p. 366. 

38. Castanospora F. v. Müll. B l . rege lmäßig . Kelch kurz b e c h e r f ö r m i g , özähnig , 
m i t kaum dachiger, bald offener Knospenlage. Blb. 5, klein, ü b e r dem kurzen Nagel mit 
2 S c h ü p p c h e n . Discus r ege lmäß ig , gelappt. Stb. 8. Frkn. 2 f äche r ig , e i fö rmig , in den 
Gr. ve r schmäle r t , mi t 2 kurzen, dorsalen N . Fr. nieder kugelig, ganz kurz gestielt, lede
r ig , trocken krustenartig, 2 - oder durch Fehlschlagen 1 sämig. S. annähe rnd halbkugelig, 
m i t d ü n n e r , krustenartiger Schale und breitem Nabel. E. lomatorrhiz, mit dicken, seit
lichen Keimb. — Baum mit 3 — ö j o c h i g und meist mehr oder weniger altern gefiederten 
B. und längl ich- lanzet t l ichen, fein netzadrigen, unterseits papi l lösen und deshalb matten, 
zugleich gelblich kurzhaarigen, im Diachyme Secretzellen f ü h r e n d e n Blät tchen. Bl . in 
axi l lären Bispen. 

1 Art im warmen, östlichen Australien, C. Alphandi F. v. Müll. 

39. T r i s t i r o p s i s Badlk. (in D u r a n d Ind. 1 887). Bl . unbekannt, den unter der Fr. 
erhaltenen Besten gemäß rege lmäßig . Fr. ellipsoidisch und stumpf oder scharf 3kantig, 
von kleinen Härchen wie bes täub t , holzig, mit trockenem, dichtfaserigem Fruchtfleische 
und beinhartem, 3- (gelegentlich 4-) fächer igem, innen spär l ich behaartem Putamen. S. 
einzeln in den Fäche rn (der kaum halbreife E. s t ä rkef re i ) . — Hohe Bäume mi t doppelt 
gefiederten B . , Fiedern jederseits etwa 3 , Blät tchen jederseits 4 — 6 , wechse l s fänd ig , 
Secretzellen f ü h r e n d , mi t verschleimter Epidermis. (Fr. nur isoliert gesehen.) 

2 Arten: T. obtusangula Radlk. mit stumpf kantiger, 2 cm langer, 1 cm breiter Fr. und 
kleineren, 5—7 cm langen Blättchen, auf den Marianen (Faya der Eingeborenen) und T. acut-
angula Radlk. mit scharfkantiger, etwas größerer Fr. und größeren, ungefähr 9 cm langen 
Blättchen, auf den Salomonsinseln (Gipfel von Oima; N e k a l e der Eingeborenen; 100' hoher, 
3' dicker Baum; von dem B. nur einen als Fieder betrachteten Teil gesehen). S. R a d l k . , 
in Sitzb. k. b. Ac. 1 890, p. 248. 

40. T r i s t i r a Radlk. Bl. r e g e l m ä ß i g , nur aus den unter der Fr. erhaltenen Besten 
bekannt. Kelchb. 3. Discus rege lmäßig . Fr. von W ä l s c h n u s s g r ö ß e , ellipsoidisch- oder 
fast kugelig-Skanlig, mi t kiel ig geflügel ten Kanten, nur an der Spilze und Basis etwas be
haart , mi t trockenem, dichtfaserigem Fruchtfleische und holzigem, 3 fäche r igem, innen 
w o l l i g behaartem Putamen. S. ellipsoidisch-3kantig, mi t dünne r , zerbrechlicher Schale. 
E. schwach gekrümmt , mi t kurzem W ü r z e l c h e n , Ol und Amylum f ü h r e n d . — S t räucher 
(Bäume?) mi t 3—7jochig gefiederten B. und lederigen, ganzrandigen Blä t t chen , ohne 
Secretzellen, mi t verschleimter Epidermis. Bispen armblüt ig , ends tändig . 

2 Arten, T. triptera Radlk. (Melicocca triptera Blanco) auf den Philippinen, mit stumpfen, 
T. harpullioides Radlk. auf den Molukken, mit spitzen Blättchen. S. Radlk . , holl.-ind. Sap. 
p. 62 (1 32), 98 (249). 

i. 7. Schleichereae. 

Nomosperme, anomophylle S. von baumartigem W ü c h s e . BL rege lmäßig . Blb. mi t 
oder ohne Schuppen, z. T. ganz fehlend. Stb. 4—10(—13) . Fr. äußer l i ch kaum mi t 
Andeutung der inneren Gliederung, kugelig, ellipsoidisch oder eiförmig, bald dicker, bald 
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d ü n n e r r indig-kruslenart ig (von einer Gattung — Eriandrostachys — unbekannt). S. mi t 
f r e i em, den S. fast ganz ü b e r d e c k e n d e m , dünnhäu t igem Samenmantel, dünnscha l ig oder 
krustenartig. E. mehr weniger gek rümmt , Öl- oder mehlreich, bei einer Gattung (Haplo
coelum) m i t saponinartiger Substanz er fü l l t e Zellen enthaltend. — B. gefiedert oder dop
pelt gefiedert (Macphersonia), ohne eigentliches E n d b l ä t t c h e n , ohne Secretzellen, außer 
bei Haplocoelum, ohne Verschleimung der Epidermiszellen, außer bei Schleichera, ohne 
A u ß e n d r ü s c h e n , a u ß e r bei Lecaniodiscus und Arten von Macphersonia, bei einer Gattung 
(Haplocoelum) von Faserzellen durchzogen. B l . i n Thyrsen oder Bispen. 

\ Gattung im tropischen Asien, die übrigen 5 in Afrika und auf den ostafrikanischen 
Inseln zu Hause. 
A. Bl. ohne Blb.; B. 2—4jochig. 

a. Fr. (im trockenen Zustand) dick krustenartig, meist durch Fehlschlagen Ifächerig; Samen
mantel am Rücken ungespalten. 
aa. Fr. kahl, da und dort mit einem dornartigen Fortsatze; Bl. sehr klein 

4 1 . Schleichera. 
bb. Fr. filzig behaart; Bl. von mittlerer Größe 42 . Lecaniodiscus. 

b. Fr. (im trockenen Zustand) dünn krustenartig, brüchig, durch Auseinanderweichen der 
Scheidewände in der Fruchtachse Ifächer ig; Samenmantel am Rücken gespalten 

43. Haplocoelum. 
B. Bl. mit Blb. 

a. Blb. 5, schuppenlos, die Discusdrüsen kapuzenförmig überdeckend; Stb. 5; B. oojochig 
44 . Pseudopteris. 

b. Blb. 5, mit je 2 Schüppchen, sehr klein; Stb. 8. 
aa. B. gefiedert 45? Eriandrostachys. 
bb. B. doppelt gefiedert 46. Macphersonia. 

41. Schleichera Willd. (Cusambium Rumph., Koon Gärtn. *), Bima Nor. z. T., Pis
tacia sp. Lour.) B l . r e g e l m ä ß i g , sehr k le in . Kelch tief 4 — ö t e i l i g , anfängl ich klappig 
oder schmal deckend, bald offen. Blb. 0. Discus vol ls tändig. Stb. 4 — 8 , mi t langen, 
d ü n n e n , kahlen Stf. und rundlichen A. Frkn. kege l förmig , 3 fächer ig . Fr. durch Fehl
schlagen meist \ f ä c h e r i g , kugelig oder e i fö rmig , ü b e r k i r s c h g r o ß , dickl ich krustenartig, 
meist mi t einzelnen, kurzen, spitzigen For t sä t zen , kahl. S. vom Samenmantel umhül l t , 
mi t dickerer, krustenartiger Schale. E. vom Rücken des S. gegen die Bauchfläche huf
e i senförmig zusammengefaltet, das kurze W ü r z e l c h e n nebst dem unteren Teile der Keimb. 
von einer wei ten Falte der Samenschale aufgenommen, Ölreich. — Große r Baum mit meist 
3jochig gefiederten B. ; Blät tchen elliptisch, netzaderig, kahl oder unterseits flaumhaarig, 
mi t verschleimter Epidermis. 

1 Art, über das tropische Asien und seine Inseln verbreitet, S. trijuga W., von welcher 
das Holz und das Öl der S. benutzt und der Samenmantel genossen wi rd (s. o.). 

NB. Die von D u c h e s n e vorgeschlagene Änderung des Namens in S. oleosa (nach Pis
tacia oleosa Lour.) erscheint mir nicht empfehlenswert; eine Änderung derart eingebürgerter 
Namen, wie S. trijuga, kann nur dann als zulässig erscheinen, wenn wenigstens volle Sicher
heit vor einem Missgriffe dabei durch das Vorhandensein authentischen Materiales gegeben 
ist; das aber fehlt hier. 

42. Lecaniodiscus Planch. Bl . r ege lmäß ig . Kelch sackartig, h a n f k o r n g r o ß , ölappig, 
deckend, zuletzt zerschlitzt und zurückgesch lagen . Blb. 0. Discus vo l l s t änd ig , vom 
Drucke der Stb. gekerbt, und innen (wie auch der Kelch) gestreift. Stb. 8 —10(—13) , in 
der Knospe 2 mal kn ie fö rmig gebogen, mi t f äd l i chen , kahlen Stf. und ve r länger ten A. 
(welche in der Q B l . nur durch eine Verbreiterung der Staubfadenspilze angedeutet 
sind). Frkn. e i fö rmig , mi t fast sitzender, zu rückgesch l agene r , 3lappiger N . Fr. durch 
Fehlschlagen meist 1 fächer ig , e i förmig, bohnen- bis hase lnussg roß , dickl ich krustenartig, 
kurz filzig behaart, S. vom gela t inösen Samenmantel ganz u m h ü l l t , mi t d ü n n e r Schale. 

*) Die Hierhergehörigkeit der unter diesem Namen von G ä r t n e r gegebenen trefflichen 
Abbildung des vom Arillus befreiten S. ist wegen I r r tümer im Texte vergeblich bezweifelt 
worden. 
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E. fast gerade,mit schief nach oben und innen geneigten, dicken, s t ä rke re i chen , mitunter 
fest z u s a m m e n h ä n g e n d e n Keimb. und pap i l l enförmigem W ü r z e l c h e n . — Kleine B ä u m e 
m i t g—öjoch igen B., bei der einen Ar t [L. fraxinifolia Bäk.) mi t schülfer .chenar t igen, bei 
der anderen [L. cupanioides Planch.) mi t spär l i chen , keu len fö rmigen A u ß e n d r ü s c h e n . B l . 
i n axi l lären, kü rze ren oder längeren Thyrsen. 

2 Arten im tropischen Afrika. 

43. Hap locoe lum Radlk. B l . r e g e l m ä ß i g , Kelchb. 5 — 6 , l i n e a l i s c h - l ä n g l i c h , am 
oberen Teile behaart. Blb. 0. Discus rege lmäß ig , po l s t e r fö rmig . Stb. 5—7, mit kurzen, 
die Kelchb. an Länge nicht übe r t r e f f enden Stf. und linealischen A. Fr. (trocken) d ü n n -
krustenartig, zerbrechlich, durch Auseinanderweichen der schmalen S c h e i d e w ä n d e in der 
Fruchtachse I f ä c h e r i g , 1 s ämig , o l ivenförmig oder etwas 3kantig. S. d ü n n s c h a l i g , bis 
nahe an die Spitze vom rückse i t s gespaltenen Samenmantel u m h ü l l t . E. g e k r ü m m t , no-
torrhiz, mit dicken, quer (zur Frucht- und Samenachse) ü b e r einander liegenden, s t ä r k e 
reichen, und in besonderen Zellen eine saponinartige Substanz f ü h r e n d e n Keimb. und 
ziemlich langem, von einer Falte der Samenschale aufgenommenem W T ürzelchen. — 
St räucher (?) mi t aschgrauen Zweigen und 2 — 5jochig gefiederten B . , deren ziemlich 
kleine (3—8 cm kaum über t re f fende und , was die unteren betr i f f t , oft kaum \ cm lange) 
Blät tchen durch das Auftreten von Secretzellen und Sklerenchymfasern im Blattfleische 
ausgezeichnet sind; Bl . in kurzen, knäue l förmigen Polychasien in den oberen Blattachseln 
der Seitenzweige. 

2 Arten auf Zanzibar und an der zanquebarischen Küste [H. inopleum und Irigonocarpum 
Radlk.). S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 4878, p. 336; 1890, p. 249. 

44. Pseudopteris Baill . B l . r ege lmäß ig , k le in . Kelch ö te i l ig , klappig oder etwas 
deckend (carminrot ge fä rb t ) . Blb. 3, schuppenlos, die Kelchb. wenig ü b e r r a g e n d , jedes 
eine Discusdrüse kaputzenförmig ü b e r d e c k e n d . Discus rege lmäßig , mit 5 d r ü s e n f ö r m i g e n 
Lappen. Stb. 5, nach innen von den Discusdrüsen inseriert und damit abwechselnd, mi t 
fädl ichen Stf. und eiförmigen (rot gefärbten) A. Pist i l l rudiment 2 fäche r ig . Fr . r i n d i g -
krustenartig, umgekehrt b i rn fö rmig , etwas ü b e r h a s e l n u s s g r o ß , 2 f ä c h e r i g , 2samig. S. 
vom dünnen Samenmantel umhül l t , mi t krustenartiger Schale. E. mehlreich. — Kahles 
(astloses oder wenigäs t iges?) Bäumchen mit an der Spitze z u s a m m e n g e d r ä n g t e n , v i e l -
jochig (20—2 5jochig) gefiederten B. und rhomboidisch-lanzettl ichen, 2 — 8 cm langen, 
meist etwas gezähne l t en , zart netzaderigen Blä t tchen. B l . i n Thyrsen an den ä l te ren 
Stammteilen, mi t sehr d ü n n e n Blütens t ie lchen. 

\ Art auf Madagaskar, P. decipiens Baill. (wie die folgende Gattung anscheinend nahe 
verwandt mit Macphersonia). 

45? Er i and ros t achys Bai l l . B l . r e g e l m ä ß i g , kle in (denen von Macphersonia ä h n 
l ich) . Kelchb. 5, deckend, wie die dicht anliegendenBracteolen dichtbehaart, die inneren 
mi t blumenblattartigem Rande. Blb. 5, sehr klein (von B a i l l o n ü b e r s e h e n ) , mi t 2 l ine 
aren, behaarten Schüppchen an der Basis. Discus r e g e l m ä ß i g , etwas ver t ie f t , gestreift. 
Stb. 8, i n der Knospe doppelt knieförmig gebogen (Fr. unbekannt). — Hoher Strauch mit 
rostbrauner, sammtig-filziger Behaarung; B. 6 — 1 Ojochig gefiedert; B l . geknäuel t im Haar
filze ährenförmiger , langer Thyrsen, welche zu 2 (und mehreren?) an r u d i m e n t ä r e n , a x i l 
lären Zweigen hervortreten. 

1 Art auf Madagaskar, E. Chapelieri Baill . (wie durch die Bl. so auch durch quer
gegliederte Palissadenzellen nahe Beziehungen zu Macpliersonia verratend). 

46. Macphersonia Bl . Bl . w ie bei Eriandrostachys; Frkn. 3 — 2 f ä c h e r i g . Fr. schief 
kugelig oder ellipsoidisch, von der Größe einer Erbse und d a r ü b e r , r indig-krustenart ig, 
durch Fehlschlagen 1 fächer ig . S. fast ganz vom dünnhäu t igen Samenmantel übe rdeck t . 
Samenschale krustenartig. E. g e k r ü m m t , notorrhiz, s t ä rke führend , W ü r z e l c h e n in eine 
Falte der Samenschale aufgenommen. — Ästige Bäume oder Bäumchen mi t doppelt ge
fiederten B . ; Fiedern 4—6jochig, Blättchen in 5—10 Jochen, meist klein, rhomboidisch, 
vom schief aufsteigenden Mittelnerv i n der Bichtung der längeren Diagonale durchzogen, 
an der Basis oberseits (resp. innerseits) breiter, mi t stets, a u ß e r bei M. madagascariensis, 
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quer ge fächer ten Palissadenzellen. B l . in Dichasien und Wicke ln an axi l lären, den B. an 
Länge meist nachstehenden, oder an den ä l te ren Zweigen hervortretenden Thyrsen und 
Rispen. 

5 (6?) Arten im tropischen Südostafrika und auf dessen Inseln. M. caulißora Radlk. 
mit größeren, 4—7 cm langen Blättchen, M. madagascariensis Bl . mit 1,5—3 cm langen 
Blättchen, beide auf Madagaskar, u. a. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1 890, p. 246—248. 

i. 8. Nephelieae. 

Nomosperme, anomophylle S. von baumartigem W ü c h s e . Bl . rege lmäßig , 5-, selten 
4gliedrig (Xerospermum sp.). Blb . mi t oder ohne behaarte Schuppen oder schuppen-
förmige Anhängse l , deren Stelle nicht selten nur Haarbüsche l vertreten, z. T. fehlend 
(Otonephelium, Pseudonephelium, Litchi, Nephelium sp., Alectryon sp., Heterodendron, Po-
donephelium, Stadmannia). Slb. 8 (—6) , seltener 5 oder 4. Fr. knopfig- oder furchig
gelappt, die häufig nur an ihrer Basis verbundenen, den Gr. zwischen sich fassenden, 
kugeligen oder ellipsoidischen, lederig-krustenartigen Knöpfe nicht seilen teilweise fehl
schlagend, öf ters mi t kurzen, kege l förmigen (Arten von Euphoria, Litchi, Xerospermum) 
oder längeren , weichstacheligen For tsä tzen bedeckt (Arten von Nephelium) oder mit einem 
schief abstehenden, flügelarligen B ü c k e n k a m m e versehen (Alectryon excelsus), bei einigen 
Gattungen die einzelnen Knöpfe oder Lappen balgkapselartig der Quere oder Länge nach 
sich Öffnend (ersteres bei Alectryon, Heterodendron und Podonephelium, letzteres bei 
Pappea und Stadmannia), bei einer Gattung der Fruchtboden zu einem Fruch t t r äge r be
t räch t l i ch ve r länger t (Podonephelium). Der S. mi t f re iem oder nahezu oder w i r k l i c h v o l l 
s tändig angewachsenem, den S. ganz oder nur an der Basis bedeckendem, saftigem, mi t 
unter (Alectryon, Heterodendron, Podonephelium) von gewundenen, tiefen Furchen zer
k l ü f t e t e m , körn ig - l app igem Samenmantel und krustenartiger oder häu t ige r Schale, bei 
einer Gattung (Nephelium) ausgezeichnet durch sehr weite A b r ü c k u n g der Mikropyle vom 
Nabel. D e r E . bald g e k r ü m m t (selbst schneckenförmig) , bald fast gerade, mi t dicken, neben 
oder schief ü b e r einander liegenden, Öl oder Mehl (und bei einer Ar t der Gattung Xero
spermum saponinarlige Substanz in besonderen Zellen) f ü h r e n d e n Keimb. und bald länge
r em, von einer Falte der Samenschale aufgenommenem, bald sehr kurzem W ü r z e l c h e n 
(Euphoria, Litchi). — B. selten einfach (Heterodendron, Pappea), meist gefiedert, ohne 
eigentliches E n d b l ä t t c h e n , ohne Secretzellen, a u ß e r bei Euphoria, Litchi, Pappea, und 
Arten von Xerospermum, Nephelium und Pometia, ohne Yerschleimung der Epidermis
zellen, a u ß e r bei Pometia, Heterodendron, Pappea und Arten von Nephelium und Alectryon, 
bei allen Gattungen mi t A u ß e n d r ü s c h e n , welche bei Stadmannia s chü l fe rchenar t ige Ge
stalt annehmen, und häuf ig durch papillenartige Entwickelung der Epidermiszellen an der 
Blattunterseite ausgezeichnet, a u ß e r bei Xerospermum, Pometia, Heterodendron, Pappea, 
Stadmannia und Arten von Alectryon und Podonephelium, und zwar die Papillen dabei, 
a u ß e r den unvo l l s t änd ige ren von Litchi, m i t einem Knötchen gekrönt und durch Cut i -
cularleisten unter einander verbunden. B l . wickelar l ig geknäue l t i n Thyrsen oder mehr 
oder weniger reich verzweigten Bispen (Fig. 1 6 7 — 1 7 1 ) . 

Außer 2 (in der folgenden Übersicht den Schluss bildenden) afrikanischen Gattungen 
sämtlich entweder in Asien oder in Oceanien (incl. Australien) zu Hause. 
A. Fr. nicht aufspringend; Blättchen unterseits papillös, außer bei Xerospermum und Pometia. 

a. Samenmantel frei . 
aa. Kelchteile dachig. 

ct. Blb. vorhanden; Haare meist büschelig-sternförmig 47 . Euphor i a . 
S. Blb. fehlend; Haare einfach. 

cta. Die untersten Blättchen nebenblattartig 48. Otonephe l ium. 
ßß. Keine nebenblattartigen Blättchen 49. Pseudonephel ium. 

bb. Kelchlappen klein, klappig; Blb. fehlend 50. L i t c h i . 
b. Samenmantel mit der Samenschale verwachsen, höchstens in der Umgebung der Mikro

pyle mit freiem Rande der Samenschale aufliegend. 
aa. Mikropyle und Keimwürzelchen an der Basis des S.; Kelchlappen 4—5, blumenblatt

artig, concav, breit deckend; Blb. vorhanden 5 1 . X e r o s p e r m u m . 
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bb. Mikropyle und Keimwürzelchen an der Spitze des S.; Kelchlappen klein, klappig; 
Blb. mitunter fehlend 52. N e p h e l i u m . 

cc. Mikropyle und Keimwürzelchen mitten zwischen Basis und Spilze des S.; die un
tersten Blättchen nebenblattartig; Blb. vorhanden 53. Pomet ia . 

B. Fr. fachweise aufspringend; Blättchen unterseits nicht papillös, außer bei Arten von Alec
tryon und Podonephelium. 
a. Fruchtfächer quer aufspringend; Samenmantel basilär, körnig-lappig. 

aa. Fr. ohne Fruchtträger. 
a. B. gefiedert; Blb. 5, mit 2 Schüppchen, oder fehlend. 54. A l e c t r y o n . 
ß. B. einfach; Blb. fehlend. 55. He te rodendron . 

bb. Fr. mit Fruchtträger; B. gefiedert; Blb. fehlend 56. Podonephe l ium. 
b. Fruchtfächer der Länge nach aufspringend. 

aa. B. einfach; Blb. vorhanden 57. Pappea. 
bb. B. gefiedert; Blb. fehlend 58. Stadmannia . 

47. E u p h o r i a Commers. ed. Juss. (Dimocarpus Lour., Bima Nor. z. T., More Gär tn . , 
Nephelium, Scytalia, Sapindus aut. z. T.) B l . rege lmäßig . Kelch tief ö te i l ig , schmal 
deckend, dicht mi t kurzen Haaren besetzt. Blb. spate i förmig oder lanzettlich, innen zottig 
behaart. Discus vollständig, behaart. Stb. gewöhnl ich 8, die Blb. kaum ü b e r r a g e n d , mi t 
längl ichen A. Frkn . verkehrt herzförmig , 2 ( — 3 ) k n ö p f i g , dicht mi t Knötchen besetzt und 
behaart, mi t zwischen den Knöpfen e inge füg tem, an der Spitze i n kurze Narbenschenkel 
geteiltem Gr. Fr. durch Fehlschlagen häufig I knöpfig, kugelig oder ellipsoidisch, bald glatt 
und undeutlich gefeldert, bald mit Knötchen besetzt, krustenarfig, k i r sch- oder pf laumen
groß. S. vom saftreichen Samenmantel umhü l l t , mi t glänzend schwarzbrauner, d ü n n -
krustenartiger Schale. E. fast gerade mit meist den Sei tenf lächen des S. mi t ihren A u ß e n 
flächen anliegenden, dickfleischigen, s tä rkere ichen Keimb. und kurzem, pap i l l en fö rmigem, 
in der Mitte des Samengrundes gelegenem W ü r z e l c h e n . — Bäume mi t 4 — ö j o c h i g ge
fiederten B. und länglichen, meist ganzrandigen, unterseits papi l lösen Blä t tchen, welche 
besonders an den Nerven, wie die Zweige und der Kelch, mi t b ü s c h e l i g - s t e r n f ö r m i g e n , 
nur bei E. Gardneri einfachen Haaren besetzt sind. B l . in Bispen. 

6 Arten im tropischen und subtropischen Asien. S. R a d l k . hol l . - ind . Sap. p. 6, 7 
(76, 77) und Sitzb. k. b. Ac. 1878, p. 308. 

E. Gardneri Hook. f. auf Ceylon, abweichend durch (grob) gezähnte Blättchen, faseriges 
Hypoderm an deren Oberseite und einfache Haare. E. Longana Lam. ( L o n g - y e n oder 
L i n k e n g der Chinesen, d. i . Drachenauge, wohl wegen des dunklen von dem gelbroten 
Samenmantel umrahmten S., kaum, wie B l u m e meint, wegen des dunklen, mit großem, 
blassem Nabel versehenen S. so genannt) wegen der essbaren Fr. (s. o.) im östlichen und 
südlichen Asien vielfach cultiviert. 

48. Otonephel ium Badlk. (Nephelium sp. aut.) Durch den tief geteilten, dachigen 
(zottig behaarten) Kelch und den freien (den S. zur Hälfte bedeckenden) Samenmantel an 
Euphoria sich anschl ießend , durch die mit kurzen, weichen Stacheln besetzte Oberf läche 
der 2knöpf igen Fr. an gewisse Nephelium-krten und durch die nebenblattartigen untersten 
Blättchen des im übr igen 2jochigen B. mi t verkehrt e i förmigen, unterseits papi l lösen Blä t t 
chen an die Arten von Pometia erinnernd. Blb. fehlend. Discus und Stb. kahl. Die be
sonders an den Blütens tandsachsen auftretenden Haare sind einfach. 

\ Art, 0. stipulaceum Radlk. [Nephelium stipulaceum Bedd.), einen mittelgroßen Baum in 
den Wäldern von Malabar bildend. 

49. Pseudonephel ium Radlk. (Nephelium sp. aut.) Durch den dachigen, kurz 
filzigen Kelch, das Fehlen der Blb., die einfachen Haare und die anatomische Beschaffen
heit des B. (namentlich das äuße r s t lockere Schwammgewebe) an Otonephelium sich an
sch l ießend , aber ohne nebenblattartige Blät tchen des ziemlich lang gestielten, 3jochigen B., 
dessen blasse, gelblich g r ü n e , unterseits papi l löse und in den Nervenachseln mi t G r ü b 
chen versehene, elliptisch-lanzelfliche Blät tchen wei t läuf ig und undeutlich geschweift 
gezähnt sind. Discus behaart. Stb. kahl. Fruchtknotenrudiment (der cf BL) 2knÖpfig, 
behaart. Fr. unbekannt. 

1 Art, P. fumatum Radlk. (Nephelium fumatum Bb), auf Borneo, baumartig. 



330 Sapindaceae. (Radlkofer.) 

50. L i t c h i Sonn. (Scytalia G ä r t n . , Corvinia Stadtm., Nephelium, Euphoria, Dimo-
carpus, Sapindus aut. z. T.) Bl . r ege lmäß ig . Kelch k l e in , kurz b e c h e r f ö r m i g , mi t 5 
kleinen, klappigen Lappen oder fast verwischten Zähnen und dann mi t fast abgestutztem, 
erweitertem Bande, angedrückt kurzhaarig. Blb. 0. Discus volls tändig, o b e r w ä r t s kurz
haarig. Stb. gewöhn l i ch 8, mi t we i t vorgestreckten, kurzhaarigen Stf. und eiförmigen A. 
Frkn . auf sehr kurzem Stiele 2 - (selten 3 - ) k n ö p f i g , angedrückt kurzhaarig; Gr. an der 
Spitze i n 2 dorsale, zurückgero l l te Narbenschenkel gespalten. Fr. durch Fehlschlagen 
meist 1 knöpfig, e i förmig, rotbraun, mi t zahlreichen, a n n ä h e r n d 6eckigen Schildern be
deckt, deren jedes in der Mitte eine kurz kegel förmige oder ungleichseitig pyramiden
fö rmige , seitlich meist etwas z u s a m m e n g e d r ü c k t e Erhabenheit t r äg t ; i m üb r igen der Fr. 
von Euphoria Longana Lam. entsprechend, nur mit meist der B ü c k e n - und Bauchfläche 
des derberschaligen, heller braunen S. anliegenden, s fä rke re ichen Keimb. (Fig. 167). — 
B ä u m e mit 2—3jochig gefiederten B. und lanzettlichen, oberseits sehr glatten, unterseits 
schwach papi l lösen Blät tchen (ohne die sonst den mi t Papillen versehenen Nephelieen 
eigene Verbindung der Papillen durch Guticularleisten). Bl . gestielt i n Rispen. 

Fig. 167. Litchi chinensis Sonn. 

C B 

A Fr. von außen, B im Längsschnitt (l/l); C S. mit Samenmantel (1/1). 
(Nach Baillon,} 

\ Art in China und dort, wie in den benachbarten Ländern, wegen der als L i t c h i -
P f l a u m e (vulgärer Weise auch als chinesische oder japanische Haselnuss) bezeichneten, ess
baren Fr. (s. o.) vielfach cultiviert, L. chinensis Sonn. 

5 1 . X e r o s p e r m u m B l . (Nephelium, Euphoria, Cupania, Sapindus aut. z. T.) Bl . 
r ege lmäß ig . Kelchb. 4 oder 5, rundl ich , concav, brei t deckend. Blb. 4 oder 5, spatei
förmig, am Bande oder durchaus zottig behaart. Discus vol ls tändig, kahl. Slb. 8, kaum her
vortretend, mi t behaarten Stf. und kleinen, kahlen A. Frkn . 2knÖpfig, warzig , mi t kurzem 
Gr. und dorsalen, brei ten, vom Bücken her z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , nur unvol ls tändig 

durch eine suturale Band
furche getrennten Narben
lappen. Sa. mi t unmit te l 
bar neben dem Anhef-
tungspunkte nach außen 
und unten gelegener 
Mikropyle. Fr. 2- oder 
durch Fehlschlagen i -
knöpf ig , Knöpfe ausein
ander gespreizt, el l ipsoi
disch od. fast kugelig, dick 

r indig- leder ig , mi t stumpfen, kno ten fö rmigen (X. Noronhianum) oder scharfen, zusammen
gedrück t p y r a m i d e n f ö r m i g e n Erhabenheiten (X. muricatum) besetzt, oder diese verwischt . 
S. el l ipsoidisch, mi t vol l s tändig der Samenschale angewachsenem Samenmantel; E. ge
k r ü m m t , mi t dickfleischigen, quer (zur Samenachse) ü b e r e i n a n d e r l i e g e n d e n , z. T. Stärke 
f ü h r e n d e n Keimb. und v e r l ä n g e r t e m , in eine an der Unterseite des S. ü b e r der dem 

Fig. 168. Xerospermum muricatum Radlk. A Fr. von außen, B im Längs
schnitt (1/1). (Original.) 
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Samennabel benachbarten Mikropyle gelegene Falte der Samenschale aufgenommenem 
W ü r z e l c h e n (Fig. 168). — Bäume mi t 2—3jochig gefiederten, beiderseits glatten B., 
deren s p ä r l i c h e , kurze Haare bei den Arten der Sect. I . an der eingesenkten, ange
schwollenen Basis gewöhnl ich eine spiralige Streifung zeigen. 

6 Arten in Indien und auf den benachbarten Inseln, sowie in Cochinchina. S. R a d l k . 
holl.-ind. Sap. p. 23 und 69 (93 und 220). 

Sect. I . Tetrasepalum Radlk. mit 4 Kelchb., deren äußere, wie die Frb., in die Mediane 
fallen, und mit 4 in diagonalem Kreuze stehenden Blumenb. — X. Noronhianum Bb, mit ess
baren und besonders von den Affen gesuchten S., X. muricatum Radlk. [Nephelium muricatum 
Griff.) u. a. 

Sect. I I . Pentasepalum Radlk. mit 5 Kelchb. — A". acuminatum Radlk. auf Borneo, mit 
saponinartiger Substanz in besonderen Zellen des E., und A~. laevigatum Radlk. auf Malakka. 

52. Nephelium L. [Euphoria, Dimocarpus, Scytalia aut. z. T.) Bl. regelmäßig. 
Kelch k l e in , b e c h e r f ö r m i g , 4—6spalt ig, klappig, angedrück t kurzhaarig. Blb. 0 oder 
4 — 6, zottig behaart oder mit 2 Schüppchen . Discus vo l l s t änd ig , behaart oder kahl. 
Stb. 6 - 8 , vorgestreckt, behaart oder kahl, mit kleinen A. Frkn. 2 - (sehr selten 3- )knöpf ig , 
oft warzig; Gr. mi t z u r ü c k g e k r ü m m t e n , dorsalen Narbenlappen; Sa. mit we i t vom A n -
heftungspunkte abge rück t e r , an der Spitze gelegener Mikropyle. F ruch tknöpfe 2 — 1 , 
ellipsoidisch, seitlich etwas zusammen
gedrückt , lederig oder rindenartig, mit 
weichen Stacheln oder knotig-warzigen 
oder gewunden wulstigen, selten unter
drückten Erhabenheiten besetzt. S. an
nähe rnd ellipsoidisch, seitlich mehr 
oder weniger zusammengedrück t , mi t 
bis zur Mikropyle h in der lederig-
häu t igen , venösen Samenschale ange
wachsenem, saftigem Samenmantel. 
E. gekrümmt , mi t dickfleischigen, seit
l ich meist z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , der 
Längsachse des S. parallel oder meist 
schief ü b e r einander liegenden, neben 
Aleuronmassen und Stärke bald k r y -
stallinisches Fett, bald e i senb läuenden 
Gerbstoff f ü h r e n d e n K e i m b . und kurzem, 
öf ters nur pap i l l en fö rmigem, mi t der 
Mikropyle bald Unmittelbar an dem Fig. 169. Nephelium lappaceum L., Fr. im Längsschnitt (1/1). 
Endpunkte des S., bald etwas unter (öngmai. 
ihm oder sogar (darüber h inausgerückt ) 
an dem nach oben gekehrten Bande des S. gelegenem W ü r z e l c h e n (Fig. 169). — Bäume 
mi t 2 — ö j o c h i g gefiederten B. und länglichen oder elliptischen, ganzrandigen, an der 
Unterseite papil lösen Blät tchen. B l . mehr oder w eniger geknäuelt , i n Thyrsen oder Bispen. 

Die Beschaffenheit des S. und die Lage des E. ist bei der Gattung Nephelium derart 
eigentümlich, dass man sich wundern muss, wie mit ihr bis in die neueste Zeit Pfl. wie 
Litchi und Longan zusammengeworfen werden konnten, obwohl schon bei G ä r t n e r ( I I , tab. 1 40), 
wie später auch bei G r i f f i t h (t. 599f. 1) die Sache sich ziemlich richtig dargestellt findet. 
Vergeblich bestreitet B l u m e (Rumphia I I I , p. 402, im Anschluss an die betreffende Litteratur-
angabe) die Richtigkeit der Darstellung von G ä r t n e r und ersetzt dieselbe unter N. lappa
ceum durch eine unrichtige, direct entgegengesetzte, was eine Folge der auch von ihm ge
übten Einbeziehung von Litchi und Longan in die Gattung Nephelium zu- sein scheint. In 
den Figuren von G ä r t n e r und G r i f f i t h erscheinen die beiden Keimb. ziemlich ebenso 
lang wie der S. selbst und ihre Berührungsebene, in welcher aber nicht, wie B l u m e un
richtig angiebt, eine Verwachsung stattfindet, der Längsachse des S. parallel oder selbst mit 
ihr zusammenfallend, und so verhält sich die Sache in der That, wenn die Mikropyle nahezu 
oder vollständig mit dem oberen Endpunkte der Samenachse zusammenfällt (z. B. bei N. xan-
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thio'ides und gelegentlich bei N. hypoleucum); außerdem schneidet die Berührungsebene der 
Keimb. die Längsachse des S. unter mehr oder weniger spitzem Winkel und zwar bei jenen 
Arten, bei welchen die Mikropyle so weit vom Nabel abgerückt ist, dass sie über den oberen 
Endpunkt der Samenachse hinaus nach dem oberen Rande des S. hin verschoben erscheint, 
in der Richlung von oben und außen nach unten und innen (wie bei N, lappaceum und 
hypoleucum in der Regel, N. rubescens, daedaleum, Beccarianum, compressum); bei nicht bis 
zur Achsenspitze erfolgter Abrückung aber (wie bei JV. altissimum) in der Richtung von unten 
und außen nach oben und innen (wobei »innen« auf das dem Gr. zugekehrte Ende, »außen« 
auf das entgegengesetzte, freie Ende des Fruchtknopfes zu beziehen ist). 

22 Arten in Indien und dem indischen Archipel, sowie in Cochinchina, mit z. T. genieß
barem Samenmantel (s. o.). S. Rad lk . , holl.-ind. Sap. p. 25, 7t (95, 222), mit 2t Arten. 

Sect . I . Macronephelium Radlk. mit größeren Fr. und ohne Blb. 
S u b s e c t . 1. Eudictyonephelium Radlk. mit netzaderigen Blättchen. — JV. lappaceum L., 

vulgo R a m b u t a n , mit breit elliptischen, unterseits nur fleckenweise papillösen Blättchen, 
(wie L. in dem Beinamen andeutete) dicht weichstacheliger Fr. (deren Stacheln auch fehlen 
können — var. glabrum Radlk., R a m b u t a n g u n d i e l t. Bb, Nephelium glabrum Noronha) 
und essbarem Samenmantel, durch Cultur weit verbreitet, u. a. 

S u b s e c t . 2. Euclathronephelium Radlk. mit gitteraderigen Blättchen. — N. mutabileBl. 
mit kürzeren, abgestutzten Fortsätzen der Fruchtschale, auf Java und Borneo, u. a. 

Sect. IL Micronephelium Radlk. mit kleineren Fr. und mit Blb. 
Subsec t . 3. Dictyonephelium Radlk. mit netzaderigen Blättchen. — N. rubescens Hiern, 

in Hinterindien mit kurzen, spitzigen Fortsätzen der Fruchtschale, u. a. 
Subsec t . 4. Clathronephelium Radlk. mit gitteraderigen Blättchen. — N. daedaleum Radlk., 

auf Borneo, mit zu Wülsten verschmolzenen, durch gewundene Furchen getrennten Erhaben
heiten der Fruchtschale, u. a. 

53. Pomet ia Forst, (Irina B l . ; Eccremanthus Thw. , Euphoria, Sapindus, Aporetica, 
Nephelium aut. z. T.) BL rege lmäß ig , k le in . Kelch kle in , b e c h e r f ö r m i g , t ief 4—5spaltig, 
klappig. Blb. 4—5, mit 2 Schüppchen . Discus vol ls tändig . Stb. 4—8, mi t ver länger ten , 
vorgestreckten Stf. und kleinen A. Frkn. 2—3knÖpf ig ; Gr. ve r l änge r t , gedreht, mit 
stumpfer N . ; Sa. mi t i n der Mitte des unteren Bandes gelegener Mikropyle. Frucht
knöpfe 1—2, ellipsoidisch, r indig-krustenartig. S. mi t schleimigem, der häu t igen Samen
schale angewachsenem (?) Samenmantel. E. mi t quer ü b e r g e b o g e n e n , Ö l , Aleuron und 
Stärke f ü h r e n d e n Keimb. und kurzem, breitem, von einer Falte der Samenschale in der 
Mitte der nach unten gekehrten Samenf läche aufgenommenem W ü r z e l c h e n . — Hohe 
Bäume mi t oder ohne Behaarung, mi t ve r länger ten , mehrjochig gefiederten, i n der Jugend 
rot gefärb ten B. und läng l ichen , sägezähn igen , mi t öf ters he rz fö rmige r Basis sitzenden, 
beiderseits glatten, verschleimte Epidermiszellen besitzenden Blä t t chen , deren unterste 
klein, rundl ich und nebenblattarlig sind. B l . klein, gebüsche l t , i n ve r l änge r t en , trauben
artigen Thyrsen und Bispen. 

4 Arten auf Ceylon, Malakka, den Inseln des indischen Archipels und Neuguinea. 
S. R a d l k . holl.-ind. Sap. p. 30, 8t (100, 232). 

P. pinnata Forst, auf Neuguinea, den Sunda- und den Südseeinseln, vulgo Dawa auf 
den Fidschiinseln, L e n g s a r auf den Sundainseln, mit essbarem Samenkern, festem, zu 
Zimmerwerk und Gerätschaften dienendem Holze und zerstampft wie Seife zum Waschen 
des Haupthaares und Vertreiben des Ungeziefers dienender Rinde. 

54. A l e c t r y o n Gär tn . (Spanoghea BL, Mahoe H i l l eb r . , Nephelium, Cupania, Sa
pindus aut. z. T.) B l . r ege lmäß ig , Kelch k u r z , b e c h e r f ö r m i g , 4 — ö z ä h n i g , klappig oder 
etwas dachig. Blb. 4—5, mi t 2 Schüppchen , oder 0. Discus vol ls tändig . Stb. 8—10. 
Frkn . 2 — 3 f ä c h e r i g , und gewöhn l i ch 2 — 3knöpfig, Gr. mi t kurz 2—31appiger N . , seltener 
ungeteilt m i t von der Spitze herablaufenden Narbenlinien; Sa. mi t unten und außen neben 
dem Anheftungspunkte gelegener Mikropyle. Fr. 2 — 3 - , oder durch Fehlschlagen 
Iknöpf ig ; Knöpfe mitunter hoch hinauf verbunden, kugelig oder e i förmig (meist nur 
e r b s e n g r o ß ) , mitunter von den Seiten oder (anfänglich) vom Kücken her zusammenge
d r ü c k t , gelegentlich gekielt oder mit einem flügelartigen, schief aufsteigenden Kamme 
versehen, lederig- oder r indig-krustenart ig, der Quere nach schief aufspringend. S. an
n ä h e r n d kugelig, mit glänzend brauner, glatter Schale, bis ü b e r die Mitte vom k ö r n i g -
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lappigen, der Basis angewachsenen Samenmantel umgeben. E. g e k r ü m m t , mi t z. T. 
spiralig eingerollten Keimb. und von einer Falte der Samenschale aufgenommenem 
W ü r z e l c h e n , ölig-fleischig (Fig. 170). — Z. T. hohe Bäume mi t 1—öjoch ig (öfters mehr 
oder weniger altern) gefiederten B. und teils ganzrandigen, teils gezähnten , an der Unter
seite bei einigen (5) Arten papi l lösen und bei fast allen Arten eine verschleimte E p i 
dermis besitzenden, kahlen oder behaarten Blät tchen. Bl . k l e in , i n Thyrsen oder mehr 
oder weniger verzweigten Bispen. 

•16 Arten auf den malayischen, papuanischen und paeifischen Inseln, auf den letzt
genannten beiden Gruppen und in Australien die Arten von Nephelium vertretend und häufig 
als solche beschrieben. S. Rad lk . , holl.-ind. Sap. p. 47, 92 (11 7, 243) und Sitzb. k. b. Ac , 
4 890, p. 255. 

Sect . I . Eualectryon Radlk. Blb. fehlend; Endocarp parenehymatisch; Fruchtknöpfe 
durch Einsenkung der Fruchtspitze oberwärts etwas getrennt, anfänglich seitlich zusammen
gedrückt, später kugelig aufgeschwollen, z. T. mit Kiel oder 
Kamm; Blättchen (in der Blütenregion) ganzrandig oder 
meist nur an der Spitze wenigzähnig. A. excelsus Gärtn., 

der T i t o k i - B a u m , auf Neuseeland, mit essbarer Frucht 
(Samenmantel, Fig. 170), von Himbeergeschmack, und mit 
spiraligem E.; A. macrococcus Radlk. auf den Hawaischen 
Inseln, Mahoe genannt; A. carinatus Radlk. auf Neucale-
donien, Mako genannt, u. a. 

Sect. I I . Spanoghea (Genus 5. Bb). Wie Sect. I , aber 
die Fruchtknöpfe ohne Kiel oder Kamm und die Blättchen 
sägezähnig. A. ferrugineus Radlk. (Spanoghea f . Bl.) auf Neu
guinea mit rostfarbiger Behaarung der Zweige, B. und 
Fr., u. a. 

Sect. I I I . Platyalectryon Radlk. Wie Sect. I , aber 
die Fruchtknöpfe seitlich linsenförmig zusammengedrückt 
und die Blättchen buchtig gezähnt. A. subdentatus Radlk. 
(Nephelium s. Benth.) in Australien. 

Sect. IV. Plagialectryon Radlk. Mit Blb. und die 
Fruchtknöpfe anfänglich vom Rücken her zusammenge
drückt, später kugelig und im übrigen wie bei I . A. laevis 
Radlk. in Australien, neben den Arten der I . und I I . Sect. 
die einzige mit beiderseits glatten Blättchen, u. a. 

Sect. V. Synalectryon Radlk. mit Blb., sklerenchymatischem Endocarpe und bei v o l l 
ständig verbundenen Fruchtknöpfen spitzer oder abgestumpfter Fr. A. connatum Radlk. 
(Nephelium c. F. v. Müll.) in Australien, u. a. 

55. Heterodendron Desf. Nach Beschaffenheit der Bl. (ohne Blb.), der Fr. (mit 
meist kugeligen, e rbseng roßen F ruch tknöpfen und z. T. mi t kurzem Träger) und des S. 
(mit kö rn ig - l app igem Samenmantel und g e k r ü m m t e m E.) eng an die Gattung Alectryon 
sich anschl ießend und wesentlich nur dem Habitus nach davon verschieden durch strauch
artigen Wuchs und durch einfache, schmal linealische, z. T. dornig g e z ä h n t e , ver 
schleimte Epidermiszellen besitzende B. von g raug rüne r Farbe, wodurch sie an Olea 
erinnern. Zugleich ist der Kelch breiter b e c h e r f ö r m i g , fast ganzrandig und i n der 
Knospenlage offen, und die Zahl der Slb. angeblich von 6 —15 ansteigend. 

4 Arten in Australien. S. Rad lk . , holl.-ind. Sap. p. 49 (119). H. oleifolium Desf. 

56. Podonephelium Baill. Von der Gattung Alectryon wesentlich nur durch die mit 
gestrecktem Fruch t t räger versehene (meist 1 - , selten 2—3knöpf ige ) Fr. unterschieden. 
Kelch beche r fö rmig , özähnig . Blb . fehlend. S. kugelig, e r b s e n g r o ß , von dem angewach
senen braunen Samenmantel bis auf eine 3eckige, mi t der Spitze nach unten gerichtete 
Stelle, welche der das breite W ü r z e l c h e n des g e k r ü m m t e n E. aufnehmenden, von dem 
Nabel be t r äch t l i ch abgerück ten Falte i m Innern entspricht, ü b e r d e c k t . — Kleine B ä u m e 
mi t ö joch ig gefiederten B. und s iche l förmigen , unterseits z. T. papi l lösen Blät tchen, deren 
ä u ß e r e (von der Spindel abgewendete) Längshälf le stark ve r schmä le r t ist. B l . i n a x i l 
lä ren Rispen. 

Fig. 170. Alectryon excelsus Gärtn. 
Aufgesprungene Fr. im Längsschnitt 

(2/1). (Nach Baillon.) 
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B 

Fig. 171. Pappea capensis Eckl. et Z. A S. 
mit desintegriertem Samenmantel, von außen, 
B im Längsschnitt (1/1). (Nach Baillon.) 

2 Arten auf Neukaledonien. S. R a d l k . ho l l . - ind . Sap. p. 50 (120). P. Homei Radlk. 
(Batonia Homei Seem., Podoneph. Deplanchei s. stipitalum Baill.) auf L i f u , mit unterseits pa
pillösen und, wie die Rispen, von kurzen gekräuselten Haaren rostbraunen Blättchen. 

57 Pappea Eckl . et Z. (Acrophyllum E. Mey. , non Benth. , Kiggelaria, Sapindus, 
Baccaurea aut, z. T.) B l . r ege lmäßig . Kelch k l e in , b e c h e r f ö r m i g , 5 lappig, schwach 
deckend. Blb. meist 5, innen zottig behaart und die eingeschlagenen Bände r mitunter zu 
S c h ü p p c h e n entwickelt . Discus vol l s tändig , behaart. Stb. 8 ( — 1 0 ) , vorgestreckt, samt 
den A. behaart oder fast kahl. Frkn. 2—3lappig, behaart; Gr. kurz, etwas gedreht, mi t 
sutural herablaufenden Narbenlinien. Fr. 3 — l knöpfig, Knöpfe kugelig, kaum kirschgroß, 
a n g e d r ü c k t weichhaarig, lederig, mit e ingedrück te r Medianlinie, längs dieser zuletzt auf

springend. S. vom freien (faltig antrocknenden) 
saftigen Samenmantel u m h ü l l t , mi t d ü n n krustiger, 
hellbrauner, glatter Schale; E. g e k r ü m m t mit kurzem, 
brei tem, von einer Falte der Samenschale aufge
nommenem W ü r z e l c h e n , öl re ich (Fig. 171). — 
Mittelgroße Bäume mit an den Spitzen der zahlreiche 
Blattn. tragenden Zweige zusammengedräng ten 
(kleinen), einfachen, gestielten, l äng l i chen , ver
schleimte Epidermiszellen besitzenden B. Bl . kürzer 
oder länger gestielt, in kleinen Thyrsen von der Länge 
der B. Fr. essbar (s. oben). 

2 Arten im tropischen und südlichen Afrika. P. capensis Eckl. et Z., im Kaplande 
( W i l d e P r e u m e der Kolonisten, s.o.), mit ganzrandigen oder undeutlich gekerbten, selten 
gezähnelten, am Rande meist etwas zurückgerollten B . ; P. Radlkoferi Schweinfurth (in lit.) 
in Nubien, mit größeren, spinulos gezähnten, seltener nur ungleichmäßig buchtigen B. 
(vielleicht durch Übergangsformen mit ersterer verbunden). 

58. Stadmannia Lam. (Cupania aut, z. T.) Bl. regelmäßig. Kelch becherförmig, 
ö z ä h n i g , klappig. Blb. 0. Discus vo l l s tänd ig , behaart, Stb. 8, vorgestreckt, ziemlich 
kahl. F rkn . 3lappig; Gr. kurz, mit schwach 3lappiger N . Fr . 3-, 2 - oder meist Iknöpfig, 
Knöpfe kugelig, k i r schgroß , dicht angedrück t kurzhaarig, lederig, schl ießl ich i n der Me
dianlinie sich öf fnend. S. vom freien, ü b e r der Spitze des S. offenen, aber mi t den B ä n 
dern ü b e r einander geschlagenen, fleischigen Samenmantel umhül l t , mi t lederig-krusten
artiger, brauner, glatter Schale; E. g e k r ü m m t mi t fleischigen, an spindel- und eiförmigen 
Sfä rkekörnern reichen Keimb. und bre i tem, von einer Falte der Samenschale aufgenom
menem W ü r z e l c h e n . — Bäume mi t hartem Holze, mit 3 — ö j o c h i g gefiederten B. und 
längl ichen oder ell iptischen, ganzrandigen, fein netzaderigen, kahlen (nur mi t kleinen, 
s chü l f e rchena r t igen D r ü s c h e n locker besetzten) Bläl tchen. B l . k l e in , gestielt, in achsel
s tändigen , gestreckten, wen igäs t igen Rispen. 

1 Art auf Mauritius, S. Sideroxylon DC. (S. oppositifolia Lam., welche Artbezeichnung 
nur zutreffend wäre , wenn die vom Autor wahrscheinlich gemeinten B l ä t t c h e n B. wären, 
so aber dem Charakter der 5. widerspricht und deshalb durch die jüngere von DC. zu er
setzen ist). Fr. essbar (s. o.). 

i . 9. Cupanieae. 

Nomosperme, anomophylle S. von b ä u m - oder strauchartigem W ü c h s e . B l . teils 
r ege lmäß ig , teils (bei besonderen Gattungen oder nur bei gewissen Arten) symmetrisch. 
Kelch verschiedenartig: ge t r enn tb lä t t e r ig und deutlich dachig (Cupania-Kelch), oder tief 
geteilt und nur schwach deckend (Blighia-Keleh), oder bei b e c h e r f ö r m i g e r Gestalt nur 
seicht gelappt oder gezähnt und schon f r ü h offen (Matayba-Kelch). Blb . gewöhn l i ch 5, 
mi t meist kammlosen, oft nur durch Einschlagen der B ä n d e r gebildeten, behaarten 
Schüppchen , z. T. fehlend (Dictyoneura, Ar ten von Jagera und Mischocarpus). Stb. meist 
8, selten mehr (*l 0), oder weniger ( 7 — 6 — 5 ) . Fr. mi t 3 oder 2 (ausnahmsweise auch 4) 
nicht immer vo l l ausgebildeten F ä c h e r n , eine in ebenso viele Klappen fachspaltig auf -
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springende (etwas drupöse) , durch Fehlschlagen oft 1 sämige Kapsel darstellend. S. häuf ig 
mi t kü rze rem oder längerem Samenmantel. E. g e k r ü m m t , seitenwurzelig oder meist 
r ü c k e n w u r z e l i g , mi t meist dickfleischigen, mehlreichen, seltener ö l re ichen und dann 
doppelt gek rümmten Keimb. und kurzem W ü r z e l c h e n . — B. gefiedert, ohne eigentliches 
Endb lä t t chen (außer bei Paranephelium), bei 1 Gattung (Dilodendron) doppelt, bei 1 (Tri-
pterodendron) 3fach gefiedert, öf ters ohne Secretzellen (s. B a d l k . i n Sitzb. k. b. Ac. 1 890, 
p. 305), meist ohne Verschleimung der Epidermiszellen (nämlich a u ß e r bei Dilodendron, 
Tripterodendron, Blighia, Eriocoelum und Phialodiscus, Jagera und Trigonachras, sowie 
Lepidopetalum), mehrfach ohne A u ß e n d r ü s c h e n , bei mehreren mi t unterseits pap i l löser 
Epidermis (nämlich bei einzelnen Arten von Cupania, bei Dilodendron, bei fast der Hälf te 
der Guioa-Arten, bei Storthocalyx und Gongrodiscus). B l . meist wicke l ig oder dichasisch 
geknäuel t oder gebüschel t i n gewöhnl ich reich ve räs te l t en Bispen (Fig. 172—176) . 

Die Gattungen mi t seitenwurzeligem E. nur in Amerika zu Hause, die mi t r ü c k e n 
wurzel igem, abgesehen von einer amerikanischen monotypischen Gattung (Pseudima), 
teils i n Afr ika, teils in Asien und Oceanien einheimisch. 

9. a. Cupanieae l o m a t o r r h i z a e . 

Würzelchen des Keimes den Bändern der Keimb. anliegend. — Nur in Amerika 
verbreitet. 
A. Kelch mit freien B., 2reihig-dachig (Cupania-Kelch). 

a. Blb. mit 2 Schuppen. 
aa. Kelchb. derber; S. mit Samenmantel 59. Cupania . 
bb. Kelchb. blumenblattartig; S. ohne Samenmantel (Fr. 2fächerig, zusammengedrückt) 

60. Vouarana . 
b. Blb. mit einer 2spaltigen, am Rande beiderseits mit dem Nagel verwachsenen Schuppe 

6 1 . Scyphonych ium. 
c. Blb. schuppenlos oder teilweise oder ganz unterdrückt ; B. doppelt gefiedert 

62. D i l o d e n d r o n . 
B. Kelch tief geteilt, schmal dachig [Blighia-Kelch) 63. Pentascyphus. 
G. Kelch klein, annähernd becherförmig, gezähnt-gelappt, früh offen (Matayba-Kelch); Blb. 

mit 2 Schuppen. 
a. B. gefiedert 64. Ma tayba . 
b. B. 3fach gefiedert 65. T r i p t e r o d e n d r o n . 

9. b . Cupanieae n o t o r r h i z a e . 

Würzelchen des Keimes dem Bücken eines Keimb. aufliegend. — Alle, mit alleiniger 
Ausnahme von Pseudima, auße ramer ikan i sch . 
A. Amerikanische Pfl., mit Kelch wie bei Cupania, schuppenlosen Blb., aus Schichten des 

Pericarps gebildetem unechtem Samenmantel (B. besonders unterseits durch punktförmige 
Vertiefungen mit eingesenkten Außendrüschen ausgezeichnet) 66. Pseudima. 

B. Afrikanische Pfl. 
a. Kelch wie bei Cupania, 2reihig-dachig. 

aa. Blb. mit 2 Schuppen; Fr. 2fächerig, zusammengedrückt; S. mit Samenmantel. 
o. Stb. 8 6 7 # T i n a > 

ß- s t b - 3 68. T inops is . 
bb. Blb. schuppenlos oder annähernd mit Schüppchen (durch Einschlagung der Ränder) 

versehen. 
o. Stb. 8, Fr. flügelartig-31appig; S. mit Samenmantel 69. Mol inaea . 
ß. Stb. 10, Fr. stumpf 3kantig-31appig, außen und innen borstig, mit radiär-skleren-

chymatischem Fruchtfleische; S. ohne Samenmantel 70. Laccodiscus . 
b. Kelch tief geteilt, schmal dachig (Blighia-Kelch). 

aa. Blb. mit 2 Schüppchen; Stb. 7; Fr. doppelt schildförmig mit knorpeligem Endo
carpe; Samenschale bis über die Mitte hinauf arillös-fleischig; Würzelchen in der 
Mitte des Samenrückens, dem Nabel gegenüber liegend. 7 1 . A p o r r h i z a . 



336 Sapindaceae. (Radlkofer.) 

bb. Blb. (durch Anwachsen der Schuppe) tr ichterförmig; Stb. (stets?) 10; Fr. kurz ellip
soidisch mit 3 Längsfurchen, fast 3knöpfig; Samenschale ganz von einer arillös-
fleischigen, wachsgelben Schicht überzogen; Würzelchen in der Mitte des Samen
rückens, dem Nabel gegenüber liegend 72. Lychnodiscus . 

cc. Blb. (durch Anwachsen der Schuppe) am Grunde sackartig; Stb. 8(—10); Fr. stumpf 
3kantig-birnförmig, saponinhaltig; S. am Grunde vom fleischig gewordenen Samen
träger wie von einem Samenmantel umgeben .73. B l igh ia . 

c. Kelch wie bei Matayba, klein, gezähnt-gelappt, f rüh offen. 
aa. Blb. mit freier, ausgerandeter Schuppe; Discus frei , innen gerippt; Endocarp woll 

haarig 74. Er iocoelum. 
bb. Blb. (durch Anwachsen der Schuppe) t r ichterförmig; Discus dem außen gerippten 

Kelche angewachsen; Pericarp saponinhaltig 75. Phialodiscus. 
Asiatisch-oceanische Pfl. 
a. Kelch wie bei Cupania, 2reihig-dachig. 

aa. Blb. mit 2 kammtragenden Schuppen; Fr. flügelartig-31appig, mit knorpeligem Endo
carpe; Samenmantel geschwänzt; E. nahezu doppelt gefaltet 76. Guioa. 

bb. Blb. mit 2 kammlosen Schuppen, oft selbst schuppenförmig, klein; Fr. 3schneidig 
oder stumpf 3kantig-kugelig oder ellipsoidisch; mehrere mit Schülferchen versehen 

77. Cupaniopsis. 
cc Blb. schuppenlos oder (bei 78 z. T.) mit drüsenarligem, gabeligem Anhängsel. 

a. Kelchb. am Rande blumenblattartig; B. meist mit eingesenkten Außendrüschen 
versehen (Fr. innen meist drüsig) 78. Ehysotoechia. 

ß. Kelchb. fast ganz blumenblattartig; Blattspindel mit Schülferchen 
79. Lepiderema. 

dd. Blb. 0 (Stb. 5) 80 . Dic tyoneura . 
b. Kelch wie bei Blighia, tief geteilt, schmal dachig. 

aa. Blb. mit 2 kammtragenden Schuppen. 
a. Discus 4seitig 8 1 . Dip log lo t t i s . 
ß. Discus regelmäßig 82 . Euphor ian thus . 

bb. Blb. durch Einschlagung der Ränder kaum annähernd mit Schüppchen versehen; 
B. unterseits papillös (Samenmantel gefranst, halbiert) . 83 . Stor thocalyx. 

c. Kelch wie bei Matayba, klein, gezähnt-gelappt, f rüh offen. 
aa. Blb. mit 2 kammtragenden Schuppen versehen, seltener die Kämme (bei Jagera 

serrata mitunter) oder die Blb. selbst (bei Jagera latifolia) un te rdrück t . 
a. Pericarp saponinhaltig. 

aa. Fr. scharfkantig, Kanten geflügelt oder annähernd so (E. nahezu doppelt ge
faltet) 84. Sarcopteryx. 

ßß. Fr. stumpf kantig, aus dem verkehrt eiförmigen fast kugelig, borstig (E. nahezu 
doppelt gefaltet) 85. Jagera. 

f f . Fr. stumpf kantig, keulig-birnförmig, groß 86 . Trigonachras. 
ß. Pericarp nicht saponinhaltig. 

aa. Samenmantel unecht, aus Schichten des Pericarpes gebildet 87. Toechima. 
ßß. Samenmantel angewachsen, aus Schichten der Samenschale gebildet 

88. Synima. 
bb. Blb. mit 2 kammlosen Schuppen versehen, seltener blos annähernd mit Schuppen 

versehen (Arten von Arytera und von Mischocarpus, Gongrodiscus) oder ganz fehlend 
(Arten von Mischocarpus). 
a. Fr. mit vollständigen Scheidewänden. 

aa. Samenmantel sehr kurz, becherförmig. 
* Pericarp durchaus fleischig 89 . Sareotoeehia. 

** Pericarp holzig (E. nahezu doppelt gefaltet); Blütenstände mehr oder weniger 
kätzchenartig 90 . Elat tos tachys. 

ßß. Samenmantel den S. ganz oder fast ganz bedeckend (am Grunde ohne An
hängsel); Fr. gewöhnlich knopfig-gelappt, mit auseinander gespreizten Lappen; 
Blättchen mit bogigen Seitennerven und undeutlichem Yenennetze; einige 
mit Schülferchen 9 1 . A r y t e r a . 

f f . Samenmantel den S. ganz oder fast ganz bedeckend, gewöhnlich am Grunde 
mit 'spornförmigem Fortsatze versehen; Fr. stumpf 3kantig-birnförmig oder 
kugelig, gewöhnlich ziemlich lang gestielt; Blättchen hervortretend netzaderig 

92. Mischocarpus . 
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ß. Fr. mit unvollständigen Scheidewänden; Discus in episepale Drüsen ausgebildet; 
B. unterseits papillös 93 . Gongrodiscus. 

cc. Blb. mit einer großen Schuppe verwachsen, schildförmig-trichterig. 
a. Fr. 2fächerig, zusammengedrückt , saponinhaltig 94 . L e p i d o p e t a l u m . 
ß. Fr. (der Anlage nach) 3fächerig, stumpf 3kantig-kugelig, holzig, höckerig-stachelig 

(B. unpaar gefiedert) 95. Pa ranephe l ium. 

59. Cupania L. (Trigonia Jacq., Trigonocarpus u. Digonocarpus Ve l l . ; llatonia, Stad
mannia, Sapindus, Robinia etc. aut. z. T.) Kelchb. 5, eiförmig, concav, dickl ich oder fast 
lederig, dichtbehaart , eutopisch deckend. Blb. 5 mit 2, gewöhn l i ch als eingeschlagene 
Sei tenläppchen sich darstellenden, behaarten Schuppen. Discus vo l l s t änd ig , r i ng fö rmig . 
Stb. 8, mäßig hervortretend. Frkn. fast immer 3 fäche r ig ; Gr. mi t dorsalen Narbenlappen. 
Kapsel i m allgemeinen von verkehrt e i förmigem Umrisse, 3- (2-) , ausnahmsweise auch 
i f äche r ig , fachspaltig mi t bis unter die Anheftungsstelle der S. aus einander weichenden 
und sich ausbreitenden oder etwas z u r ü c k s c h l a g e n d e n , außen etwas fleischigen, innen 
fast holzigen Klappen, außen und innen bald behaart, bald kahl. S. ell ipsoidisch, vom 
Samenmantel r ingsum bis zur Mitte oder hoher hinauf bedeckt, mi t d ü n n krustenartiger 
Schale. E. mi t dickfleischigen, halbellipsoidischen, den Sei tenf lächen des S. anliegenden, 
Stärke und etwas Öl f ü h r e n d e n Keimb. und deren Bändern nahe der Samenbasis an
liegendem kurzem W ü r z e l c h e n . — Bäume oder S t räucher mi t gewöhnl ich 3 — ö j o c h i g 
(oft mehr oder weniger altern, gefiederten, behaarten oder kahlen B. und im allgemeinen 
längl ichen, sägezähnigen oder ganzrandigen Blät tchen (bei einigen Arten mi t Papillen an 
der Unterseite). B l . geknäuel t i n meist reich veräs te l t en Bispen (Fig. 1 72). 

32 Arten im tropischen und subtropischen Amerika. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 
4 879, p. 556 etc. 

Sect. I . Trigonis Radlk. (Genus T. Jacq.) Kapsel mit breiten Scheidewänden, 3kantig-
kugelig oder kreisel- oder birnförmig. C. americana L. (Guara) mit behaarten Fr. und 
(unterseits zugleich papillösen) Blättchen; C. glabra Sw. (Guara b l a n c a oder de costa) mit 
kahlen Fr. und Blättchen, beide in Westindien, u. a. 

Sect. I I . Trilobis Radlk. Kapsel mit schmäleren Scheidewänden, 3schneidig-31appig. 
C. tenuivalvis Radlk. mit ungestielter, schwach behaarter, papierdünner Fr. und zahlreicheren, 
kleinen, sägezähnigen Blättchen, in Brasilien (Fig. 4 72); C. paniculata Camb. mit kurz gestielter, 
dicht filzig behaarter Fr. und unterseits ebenso behaarten, geschweift gezähnten Blättchen, 
in Brasilien; C. scrobiculata L. Cl. Rieh, mit länger gestielter, fast 3hörniger. angedrückt 
behaarter Kapsel und fast ganzrandigen, ziemlich kahlen Blättchen, unterseits mit Grübchen 
in den Nervenachseln, in Guiana und Nordbrasilien, u. a. 

Sect. I I I . Tricoccocarpus Radlk. Kapsel an der Spitze eingedrückt, 3knöpfig-3lappig, 
mit fast kugeligen Lappen. C. rubiginosa Radlk. (Robinia rubiginosa Poir., Cupania Poiretii 
Kunth) mit unterseits dicht behaarten Blättchen, in Westindien, Guiana und Nordbrasilien; 
C. niacrophylla A. Rieh, mit fast kahlen Blättchen, in Mexiko und auf Cuba (daselbst G u a r a 
m a c h o oder G u a r a c o l o r a d o genannt;. 

Sect . IV. Trigonocarpus Radlk. (Genus Trigonocarpus und Digonocarpus Vell.) Kapsel 
mit schmalen Scheidewänden und seitlich zusammengedrückten, flügelartigen Lappen. C. race-
mosa Radlk. (Trigonocarpus racemosa Vell.) mit 3fächeriger, gestielter, außen zuletzt kahler, 
innen mit Haaren und Drüsen besetzter Fr., in Brasilien ( C a m b o a t ä genannt, wie auch 
andere Arten und Arten von Matayba, sowie auch Arten der Me/mceae-Gattung Guarea); C. 
emarginata Camb. (Digonocarpus inflatus Vell.) mit 2fächeriger, beiderseits kahler Fr., in Bra
silien (Cage i ro do mato), u. a. 

60. V o u a r a n a Aubl . (Crudya, Touchiroa, Cupania, Matayba, Ephielis aut. z. T.) Der 
Gattung Cupania sehr nahe stehend, aber durch die mehr an die amerikanischen Sapin
dus- Arten erinnernden, im Knospenzustande kugeligen B l . , mi t zarteren, ganz b lumen
blattartigen, rundl ichen, nur am Rande behaarten Kelchb. und durch das Fehlen eines 
Samenmantels davon verschieden. Fr. verkehrt e i fö rmig , anfangs plat t , stumpfrandig, 
zuletzt (nach A u b l et) b i rn förmig , 2furchig, mi t 2 seitlich z u s a m m e n g e d r ü c k t e n Fächern , 
außen kahl , innen dicht kurzwol l ig . S. (nach A u b l e t ) « r u n d l i c h , einer kleinen Eichel 
gleichend, braun und glatt«. — M i t t e l g r o ß e r Baum mit 3—6jochig (oft altern) gefiederten 
B . , el l ipt ischen, kurz zugespitzten, ganzrandigen, g länzenden , beiderseits netzaderigen, 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. aa 
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kahlen, oft g r o ß e n Blät tchen und r e i c h b l ü t i g e n , spar r ig -äs t igen Bispen mi t dichasischen 
Endverzweigungen. 

4 Art, V. guianensis Aubl. , in Guiana und Nordbrasilien. 

Fig. 172. Cupania tenuivalvis Radlk. A Blütenzweig (1/2); B Fruchtzweig (1/2); C <3 Bl. (6/1); B Blb. mit den 
Schuppen von innen, E von außen (18/1); F aufgesprungene Fr. von oben gesehen (1/1). (Nach Fl. bras.) 

61 Scyphonych ium Badlk. (Cupania aut. z. T.) Ebenfalls der Gattung Cupania 
sehr nahe stehend, aber ausgezeichnet durch die Beschafl'enheit der lanzettlichen, außen , 
w ie die kreisrunden Kelchb. , dicht anliegend behaarten Blb. , deren Nagel durch beider-
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seifige Verwachsung mi t den Rändern der 2spaltigen, b e b ä r t e t e n Schuppe t r i ch t e r fö rmig 
ver t ief t ist, und durch einen kurz beche r fö rmigen , ö lappigen Discus. Pist i l l rudiment (der 
Cf Bl.) 2fächer ig , dicht behaart. Fr . unbekannt. — Baum mit 4 — ö j o c h i g (öfters altern) 

Fig. 173. Dilodendron lipinnaium Radlk. A Habitusbild (1/2); B Blütenzweig (1/2); C <j$ Blütenknospe, blumen-
blattlos, halbiert (4/1); B Q Bl. im Längsschnitt nahe der Mitte (4/1); E Fr. (1/1). (Nach Fl. bras.) 

gefiederten, kahlen B. und oft g r o ß e n , ell iptischen, unterseits i m trockenen Zustande 
dunkel chokoladebraun gefä rb ten Blät teben ohne Secretzellen, ferner mit g r o ß e n , v i e l 
äs t igen Bispen. (S. Sitzb. k. b. Ac. 1879, p. 473 etc.) 

\ Art , S. multiflorum Radlk. (Cupania multiflora Mark), im nordöstl. Brasilien (Parä, Bahia). 

22* 
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62. D i l o d e n d r o n Radlk. Weicht von Cupania erheblich ab durch etwas zu sym
metrischer Ausbildung hinneigende Bl . mi t dicklichen Kelchb. , schuppenlosen, z. T. 
r u d i m e n t ä r e n , nicht vol lzähl igen, oder in den B l . ganz fehlenden Blb. , etwas ungleich
seitigem, concavem, kahlem Discus und sehr kurz 3lappiger N . , ferner durch die doppelt 
gefiederten B. , mi t ve rhä l tn i smäß ig kleinen (höchs tens 4— 6 cm langen, 1 —2 cm breiten), 
t ief sägezähnigen, an ihrer Unterseite papi l lösen und durch verschleimte Epidermiszellen 
ausgezeichneten Blät tchen. Von der 3 fächer igen Fr. sind nur die dicklederigen, trocken 
schwärz l i chen Klappen, die S. aber nicht bekannt. — Baum mi t rundem, bisweilen 
hohem Stamme, brauner oder rö t l i cher , warziger und mitunter geringelter, kahler Binde 
und mit geknäue l t i n Thyrsen oder Rispen stehenden B l . (Fig. 173). 

1 Art, D. bipinnatum Radlk. (Pao p o b r e genannt), in Brasilien (Minas Geraes). Die S. 
sollen Brenn- und Speiseöl liefern. (S. Sitzb. k. b. Ac. 1 878, p. 355.) 

63. Pentascyphus Radlk. Eine abermals nur unvol l s tändig , näml ich nur im b l ü h e n 
den Zustande bekannte P f l . , welche durch ihren an Blighia erinnernden, t ief geteilten 
Kelch, mi t gestreckt deltoiden, schmal deckenden Abschnitten vor den ü b r i g e n amerika
nischen Cupanieae ausgezeichnet ist. Die B lü tenknospen sind etwas conisch, behaart; 
die Blb. infolge ihrer Verwachsung mi t den Rändern einer ausgerandeten Schuppe t r ich
t e r f ö r m i g ; der Discus r ege lmäß ig , rauhhaarig; die Stb. ziemlich kurz , kaum hervor
tretend; das Fruchtknotenrudiment 3fächer ig , rauhhaarig-fi lzig. — B a u m (oder Strauch?) 
mi t 3—4joch ig , mehr oder weniger altern gefiederten B., d ü n n e n , el l iptischen, zuge
spitzten Blät lchen, deren spär l i che Haare an ihrer Basalf läche spiralig gestreift sind, und 
axi l lä ren , t r auben fö rmigen , wiederholt verzweigte Dichasien tragenden Thyrsen. 

1 Art, P. thyrsißorus Radlk., in französisch Guyana. (S. Sitzb. k. b. Ac. 1879, p. 472, 654.) 

64. M a t a y b a Aub l . em. (Ernstingia Scop., Ephielis Schreb., Batonia D C , Monopteris 
u . Lamprospermum Klotzsch; Cupania, Thouinia, Talisia, Sapindus aut. z. T., Terminalia 
Spreng, z. T.) Kelch k l e in , kurz b e c h e r f ö r m i g , özähn ig oder - lappig , f r ü h offen (die 
Lappen üb r igens an der Basis meist etwas ü b e r einander greifend). Blb . 5, mi t 2 sie an 
Breite oft ü b e r t r e f f e n d e n , rund l ichen , behaarten, ü b e r den Band des Discus nach innen 
gebogenen Schuppen. Discus vol ls tändig, wuls t ig r ingfö rmig . Stb. 8, be t räch t l ich vor
gestreckt, gewöhn l i ch behaart. Frkn. 3-, selten 2 fäche r ig ; Gr. k ü r z e r oder l änger , mit 
z u r ü c k g e k r ü m m t e n oder fast ganz i n Verbindung bleibenden, dorsalen Narbenlappen, 
zwischen welchen sich i m letzteren Falle papi l löse Narbenlinien oder -Furchen eine 
Strecke we i t herabziehen. Kapsel flügelig- öder knopf ig- (d. h . seitlich oder auch von 
oben her) gelappt oder stumpf 3kantig b i r n f ö r m i g oder kugel ig , i m ü b r i g e n , w ie auch 
der S., w ie bei Cupania. — W u c h s w ie bei Cupania, doch häuf ig mit kleineren und etwas 
lederigen Blät tchen (Fig. 174) . 

Gegen 36 Arten im tropischen und subtropischen Amerika. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. 
Ac. 1879, p. 624 etc. mit 30 Arten. 

Sect . I . Batonia Radlk. (Genus Batonia DG.) Fr. flügelig- oder knopfig-2—3lappig, mit 
kurzem Stiele; Gr. mit 2—3 zurückgekrümmten Narbenschenkeln; Blb. klein oder rudimentär ; 
Blättchen mit an der Basis eingesenkten Außendrüschen. M. domingensis Radlk. (Batonia d. DC.) 
mit stumpfen, nach unten keilförmig verschmälerten Blättchen ( R a t o n der Eingeborenen), u. a. 

Sect . I I . Macaca Radlk. Fr. wie in Sect. I , aber meist länger gestielt und öfters un
gleichmäßig ausgebildet; Gr. mit seitlichen Narbenlinien, nur an der äußersten Spitze bis
weilen 2—3lappig; Blb. größer als die Kelchteile, mit 2 Schuppen. M. arborescens Radlk. 
(Sapindus arborescens Aubl.) mit einem die Hälfte der Fruchtlänge betragenden Fruchtstiele 
und 2—9 elliptischen Blättchen, welche, wie auch bei ein paar verwandten Arten, mit sehr 
kleinen, an der Basis eingesenkten und hier erweiterten und spiralig gestreiften Haaren be
sonders unterseits besetzt sind, über Guyana, Trinidad und Nordbrasilien verbreitet (Macaca-
a p a - i p o u der Gaübi), u . a. 

Sect. I I I . Apiomatayba Radlk. Fr. gestielt, stumpf 3kantig birnförmig oder fast keulen-
oder umgekehrt pyramidenförmig . M. scrobiculata Radlk. [Cupania scrobiculala Kunth, non 
L. Cl. Rieh.) mit 4—8 länglichen, seicht ausgerandeten, gezähnten, unterseits in den Nerven
achseln mit Grübchen versehenen Blättchen und sparrig-ästigen Rispen, in Neugranada und 
Venezuela (Culo de H i e r o und S a b a t e r o oder Z a p a t e r o der Einwohner), u. a. 
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Sect. IV. Eumatayba Radlk. Fr. sehr kurz gestielt, stumpf 3kantig, ellipsoidisch oder 
fast kugelförmig, mit häufig holzigem und warzigem Pericarpe. M. guianensis Aubl. em. 
(mit Ausschluss der von A u b l e t dazu auf Tafel 4 28 abgebildeten, aber zu Swartzia alata MV. 
gehörigen Fr.), eine in zahlreichen Formen mit 2—4 2 elliptisch- oder länglich-lanzettlichen 
bis fast linealischen Blättchen und fast kugeligen, mehr oder weniger warzigen Fr. übe r 
Guyana und Brasilien bis nach Rio de Janeiro verbreitete Art ( M a t a b a i b a der Eingeborenen); 

Fig. 171. Matayba marginata Radlk. A Fruchtzweig (1/J); B Q Bl. von außen, C nach Entfernung der Blb. (6/1); 
B Blb. mit den Schuppen von innen, B von außen (9/1). (Nach Fl. bras.) 

M. mollis Radlk. mit länglichen, etwas spitzen, weich behaarten Blättchen und etwas warzigen 
Fr., in Brasilien (M inas Geraes); M. marginata Radlk. (Fig. 174) mit berandeter oder fast ge
flügelter Blattspindel, kleinen ganzrandigen Blättchen und glatten, kahlen Fr., ebenda, u. a. 
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65. T r i p t e r o d e n d r o n Radlk. Durch die (allein bekannten) C3 B l . der Gattung . 
Matayba sehr nahe stehend. Kelch k l e i n , 5 — ö z ä h n i g , i n der Knospenlage offen. Blb. 
5—8, mi t 2 Schuppen. Discus vol ls tändig . Slb. 8. F rkn . 2fächer ig , die Fäche r seitlich 
z u s a m m e n g e d r ü c k t ; Gr. kurz , vom Rücken der Fächer her z u s a m m e n g e d r ü c k t , dolch-
f ö r m i g , mi t an den B ä n d e r n herablaufenden Narbenlinien. Fr. unbekannt. — E i n , wie 
es scheint, unverzweigtes B ä u m c h e n von palmenartigem W ü c h s e , mi t g roßen , farnwedel-
artigen, 3fach gefiederten B. und kleinen, nur 5—8 mm langen, gezähne l ten , eine ver
schleimte Epidermis besitzenden Blät tchen, deren obere nicht selten zusammenf l ießen . 

1 Art, T. pllicifolium Radlk. (Cupania filicifolia Linden) in Brasilien (Rio de Janeiro?). 
S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1 890, p. 260. 

66. Pseudima Radlk. (Cupania, Sapindus aut, z. T.) Kelch wie bei Cupania. Blb. 
5, lanzettl ich, schuppenlos, innen borstig-zottig. Discus b e c h e r f ö r m i g , 5eckig. Stb. 8 
(—7), mi t etwas extrorsen A. Frkn. meist 2-(seltener 3 - ) f ä c h e r i g ; Gr. einfach, mi t su-
turalen, wulst igen Narbenlinien. Fr. von oben her 2 - (seltener 3-) oder durch Fehl
schlagen Happig , Lappen verkehrt e i förmig. S. von einem unechten, aus abgelösten, 
krystallreichen Schichten des Pericarps bestehenden, schwammigen, w e i ß e n , am Samen
r ü c k e n ausgeschnittenen Samenmantel fast bis zur Mitte bedeckt, Samenschale schwarz, 
krustenart ig, glatt oder grubig punktiert . E. etwas g e k r ü m m t , Keimb. ungleich, das 
g röße re dem Bücken, das kleinere der Bauchfläche anliegend, dickfleischig, Öl und A m y -
l u m f ü h r e n d ; W ü r z e l c h e n an der Basis des S a m e n r ü c k e n s . — Strauch oder vielmehr 
Bäumchen mi t an der Spitze b e b l ä t t e r t e m , einfachem, geradem Stamme. B. 5—8jochig 
gefiedert, mi t an der Basis angeschwollenem Blattstiele und längl ichen oder elliptischen, 
oft ziemlich g roßen , ganzrandigen, k ü r z e r oder länger zugespitzten, unterseits stets ein
gesenkte A u ß e n d r ü s c h e n tragenden Blät tchen. Bl . dichasisch i n g roßen Bispen (Fig. 175). 

4 Ar t , P. frutescens Radlk. (Sapindus frutescens Aubl.) in Guyana und Nordbrasilien 
(Uarana der Eingeborenen, nach Sieber) . 

67. T i n a B.etSch. em. (Gelonium Thouars, non alior., z. T.; Cupania, Jagera, Garuga 
aut. z. T.) Der Gattung Youarana sehr nahe kommend, aber der S. m i t Samenmantel 
versehen; der Embryo r ü c k e n w u r z e l i g . 

8 sicher bekannte und dazu wohl noch ein paar erst näher zu prüfende Arten, alle 
auf Madagaskar einheimisch. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1879, p. 661 etc. mit 7 Arten. 

68. T inops is Radlk. i n D u r a n d Ind. 1 887. (Gelonium Thouars, non alior. , z. T.) 
Nach einer nur i m Fruchtzustande gesehenen Pf l . aufgestellte Gattung, welche sich von 
Tina durch eine auf 5 reducierte Zahl der Slb. (den unter der Fr. wahrnehmbaren I n -
sertionsstellen gemäß) unterscheidet, und deren vom Griffelreste bespitzle, verkehrt e i 
fö rmige , 2 fächer ige , von den Seiten der Fäche r z u s a m m e n g e d r ü c k t e , a u ß e n kahle, korkig-
schuppige, innen kahle und glatte Fr . ein besonders an der Basis schwammiges Pericarp 
besitzt. S. mit Ausnahme der Spitze von dem d ü n n e n , f reien Samenmantel bedeckt. E. 
Öl und A m y l u m f ü h r e n d . 

1 Art, T. apiculata Radlk., auf Madagaskar. 

69. M o l i n a e a Comm. ed. Juss. (Gelonium G ä r t n . , Callidrynos Neraud, Calydrinos 
Meisn. ; Cupania, Tina, Matayba aut. z. T.) Von Cupania durch den r ü c k e n w u r z e l i g e n E., 
von Tina durch die 3 f äche r ige , flügelartig 3lappige Fr . verschieden, von beiden weiter 
durch die schuppenlosen oder statt der Schuppen nur mi t am Grunde etwas eingebogenen 
B ä n d e r n versehenen Blb. Gr. einfach mi t suturalen Narbenlinien; Endocarp kah l ; S. mit 
Samenmantel. 

8 Arten auf Madagaskar, Mauritius und Beunion. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 4 879, 
p. 649 etc. mit 7 Arten. 

70. Laccodiscus Radlk. (Cupania aut. z. T.) Kelchb. gekielt, dunkelbraun behaart. 
Blb. schuppenlos, innen zottig behaart. Discus grubig vertieft . Stb. 1 0, m i t ve r l änge r t en 
A. Fr. verkehrt e i f ö r m i g , stumpf 3kan t ig -3 lapp ig , an der Spitze e i n g e d r ü c k t , dicht 
dunkelbraun borstig behaart, auch innen dicht mi t starken Borsten besetzt, das Pericarp 
rad iä r von S k l e r e n c h y m s t r ä n g e n durchzogen. Der (junge) S. ohne Samenmantel. — K l i m -
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mender Strauch, 15—20 ' hoch, mi t dunkel rostbrauner, borstiger Behaarung der Zweige, 
Blütenst ie le und Bispen. B. mi t 3—4 Paaren g r o ß e r , spitziger, gezähne l te r Blä t lchen . 
Bl. in großen Bispen. 

1 Ar t , L. ferrugineus Radlk. {Cupania ferruginea Baker) auf Fernando Po und in Ober
guinea. (S.' Sitzb. k. b. Ac. 1879, p. 477 etc.) 

Fig. 175. Pseudima frutescens Radlk. A Blütenstandszweig mit Früchten (1/1); B Q Bl. von außen, C von innen, 
nach Entfernung der Blb. (8/1); D Fruchtanlage im Längsschnitt (8/1); B Blb. von außen, F von innen (8/1); 
Q <5 Bl. von innen, nach Entfernung der Blb. (8/1); 2TFr., rechts mit geöffnetem Fache (1/1). (Nach Fl. bras.) 
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7 I A p o r r h i z a Radlk. Kelch tief Steilig, mi t gestreckt deltoiden, schmal deckenden 
Abschnit ten, w ie bei Blighia. Blb. (durch Einschlagung der Ränder) mi t 2 Schüppchen . 
Discus t e l l e r fö rmig . Stb. 7 (infolge von U n t e r d r ü c k u n g nicht blos 2 seitlicher, sondern 
auch des i n der Halbierungsebene der F ruch t fächer nach r ü c k w ä r t s stehenden), i n der 
Knospe doppelt kn ie fö rmig gebogen. Fr. 2 f ä c h e r i g , von den Seiten der nach vorn und 
r ü c k w ä r t s stehenden Fächer z u s a m m e n g e d r ü c k t , doppelt sch i ld fö rmig , dicht und kurz 
grau behaart, von dem gespaltenen Gr. g e k r ö n t , mi t knorpeligem Endocarpe (wie bei 
Aphania und Guioa). S. mit ten an der Fruchtachse i n der Mitte seines inneren Bandes 
befestigt, dem Fruchtfache entsprechend zusammenged rück t , nach unten (radiär) ver
brei tert , bis ü b e r die Mitte hinauf m i t einer a r i l lös - f le i schigen Schichte der Samenschale 
versehen. E. mi t ( annähernd quer zur Fruchtachse) ü b e r einander liegenden, linsen
förmig z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , s t ä r k e f ü h r e n d e n Keimb. und kurzem, dem Nabel gegen

ü b e r i n der Mitte des rückse i t igen Bandes von einer 
Falte der Samenschale aufgenommenem, nach abwär t s 
gerichtetem W ü r z e l c h e n (Fig. 1 76). — Baum mit 4jochig 
gefiederten B . , e l l ip t i sch- längl ichen Blät tchen und ge
stielten B l . i n ends tänd ig an den Seitenzweigen auf
tretenden Rispen. 

\ Art , A. paniculata Radlk., in Centraiafrika. S. Radlk . 
in Sitzb. k. b. Ac. 4 878, p. 338. 

72. Lychnod i scus Radlk. Kelch w ie bei Apor
rhiza. B lb . durch Verwachsung mi t ihren Schuppen 
t r i ch te r fö rmig . Discus durch eine Ringfurche gleichsam 
verdoppelt. Stb. (stets?) \ 0, i n der Knospe doppelt knie
förmig gebogen. Fr. 3 f ä c h e r i g , 3 fu rch ig , und einiger
m a ß e n 3knöpfig, oder durch Fehlschlagen 2 — i f ä c h e r i g , 
kurz ellipsoidisch, kurz behaart, spät sich öffnend; 
Endocarp von Sklerenchymzellennestern körnig. S. in 
oder etwas unter der Mitte befestigt, el l ipsoidisch, ganz 
von einer a r i l lös - f l e i sch igen , wachsgelben Schichte der 
Samenschale übe rzogen . E. mi t quer (zur Fruchtachse) 

ü b e r einander liegenden, halb ellipsoidischen, s t ä r k e - und ge rbs to f f füh renden Keimb. 
und punk t fö rmigem, dem Nabel g e g e n ü b e r i n der Mitte des etwas e inged rück ten Samen
r ü c k e n s gelegenem W ü r z e l c h e n . — Mittelhohe Bäume mi t 4 — ö j o c h i g gefiederten B., 
gezähnten , kleine A u ß e n d r ü s e n mi t meist 4zelligem Köpfchen tragenden, netzaderigen 
Blät tchen, deren obere an Größe den ü b r i g e n nachstehen, und geknäuel ten Bl. i n Bispen. 

2 Arten in Westafrika, L. reliculatus Radlk. (in Sitzb. k. b. Ac. 4 878, p. 333), mit nur 
an der Spitze gezähnelten, dünnen Blättchen und kleineren Fr., und L. cerospermus Radlk. 
(spec. nov.) mit schon unter der Mitte scharf sägezähnigen, steif lederigen Blättchen und 
größeren, 2 cm langen und breiten Fr. 

73. Blighia Kön. (Akeesia Tuss., Bonannia'Raf., Cupania, Sapindus aut. z. T.) Kelch 
tief Steilig, m i t e i f ö r m i g - l a n z e t t l i c h e n , schmal deckenden Abschnitten. Blb. länger als 
der Kelch, lanzett l ich, an der Basis durch Verwachsung mi t den B ä n d e r n einer breiten 
Schuppe sackartig. Discus r ingförmig , behaart, Stb. 8 — 1 0 , i n der rf B l . vorgestreckt, 
o b e r w ä r t s kahl. Frkn. kurz gestielt, stumpf 3kantig, verkehrt e i fö rmig , filzig behaart; 
der ebenso lange oder l änge re Gr. an der gedrehten, 3furchigen, verdickten Spitze in 3 
spät oder gar nicht sich trennende, fädl iche Narbenlappen geteilt. Fr. h ü h n e r e i g r o ß , 
v e r k e h r t - e i f ö r m i g , an der Spitze e i n g e d r ü c k t , stumpf 3kantig, 3 fäche r ig , zuletzt kahl, 
innen dicht weichhaarig, saponinartige Substanz enthaltend. S. verkehrt e i förmig, einem 
a r i l l ö s - f l e i s c h i g e n , gelappten Spermophorum aufsitzend und von diesem an der Basis 
aril lusartig umgeben. — Beichäs t iger Baum mit heller Binde und gelblich behaarten 
Zweigen. B. 2—5joch ig ; Blä t tchen b l a s s g r ü n , verkehrt e i förmig , stumpf oder kurz zu
gespitzt, mit g e n ä h e r t e n Seitennerven, ziemlich kahl, mi t verschleimten Epidermiszellen. 

Fig. 176. Aporrhiza paniculata Radlk. 
A Fr., rechts mit geöffnetem Fache (1/1); 
B Blh. von der Innenseite (9/1); C S. im 

Längsschnitt (1/1). (Original.) 
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Bl. langgestielt, einzeln oder zu a rmblü t igen Wicke ln geordnet in gestreckten, t rauben
artigen, axi l lären Thyrsen. 

1 Art, B. sapida Kön., in Guinea; durch Cultur, des essbaren Samenträgers halber (s. o.), 
namentlich in Westindien verbreitet und dort Akee , V e g e t a b l e m a r r o w und Riz de 
v e a u v e g e t a l genannt (in Afrika nach Schum. und T h o n n . A t i a - T j o , und von den 
Europäern V i l d K a s c h u ) . 

74. Eriocoelum Hook. f. Kelch klein, wie bei Matayba, gezähnt-gelappt, früh offen. 
Blb. lanzettlich, mi t breiter, ausgerandeter, ziemlich freier Schuppe an der Basis. Discus 
schalenförmig, hautartig dünn , f r e i , m i t 8—10 Kerben am Rande und 8 —10 Rippen auf 
der Innenf läche. Stb. 8 — I 0, vorgestreckt, kahl. Fr. ziemlich kugelig, 3 fäche r ig , steif
haarig, innen wol l ig , holzig-krustenartig. S. ohne Samenmantel. E. mi t quer ü b e r e in 
ander liegenden, Öl und Aleuron enthaltenden Keimb. und am S a m e n r ü c k e n herabsteigen
dem, i n eine Falte der Samenschale aufgenommenem W ü r z e l c h e n . — Bäume mit steif
haarigen Zweigen, 2—4jochig gefiederten B. , ganzrandigen, eine bald mehr, bald weniger 
verschleimte Epidermis besitzenden Bläl tchen und wickel ig geordneten Bl . i n Thyrsen 
oder Bispen. 

2 Arten in Guinea, E. racemosum Baker und E. paniculalum Baker. 

75. Phialodiscus Badlk. (Blighia aut. z. T.) Kelch klein, wie bei Matayba, gezähnt
gelappt, f rüh offen, außen gerippt. Blb . durch Verwachsung m i t den B ä n d e r n ihrer 
Schuppe t r ich ter förmig . Discus flach scha len fö rmig , d ü n n , den Grund des Kelches aus
kleidend. Stb. 8, vorgestreckt, behaart. Fr. scharf 3kantig, b i r n f ö r m i g , saponinartige 
Substanz enthaltend, außen und innen nahezu vol ls tändig kahl. S. mi t am Grunde skle-
renchymatischer Schale und mi t f re iem Samenmantel. E. ö l - und s tärkehal t ig , die Keimb. 
schief über einander liegend. — Hohe Bäume mit kahlen Zweigen und 1—4jochig ge
fiederten B . , das unterste Joch nahe am Blattgrunde stehend, die Blät tchen ke i l fö rmig 
länglich, ganzrandig, kahl, mi t verschleimten Epidermiszellen; Bl . gestielt, einzeln oder-
zu a rmblü t igen Wicke ln vereinigt i n ziemlich kurzen, axi l lären Thyrsen. 

3 Arten im tropischen West- und Ostafrika, P. unijugatus Radlk. (Blighia unijugata Bäk.), 
plurijugatus Radlk., zambesiacus Radlk. (Blighia zambesiaca Bäk.), letztere mit zum Schiffbau 
verwendetem Holze (s. o.). S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1 879, p. 655; 1 890, p. 263. 

76. Guioa Cav. (Guaiacum Forst., non L., Dimereza Labill., Diplopetalon Spr., 
Hemigyrosa B l . z. T., Cupania, Sapindus, Euphoria, Nephelium aut. z. T.) Bl . z. T. s y m 
metrisch. Kelchb. w ie bei Cupania, meist r und l i ch , concav, meist breit deckend, ge
wöhnl i ch nur am Bande behaart, trocken ro t - bis schwarzbraun. Blb. mit 2 kammtragen
den Schuppen. Discus vo l l s t änd ig , r i ng fö rmig , oder auf einer Seite unterbrochen und 
mitunter nur halbr ing- oder ha lbmondfö rmig . Stb. 8. Frkn. 3schneidig, mi t einfachem, 
g e k r ü m m t e m Gr. und von dessen Spitze i n 3-Zahl herablaufenden Narbenlinien. Fr. 
sitzend oder gestielt, verkehrt herzförmig , flügelartig 31appig, außen und innen kahl, mi t 
knorpeligem Endocarpe. S. mehr oder weniger zusammengedrück t , teilweise oder ganz 
umhü l l t von einem freien Samenmantel, welcher an seiner Basis i n einen fädl ichen, h i n -
und hergebogenen Fortsatz ausgebildet ist. E. annähernd doppelt quergefallet, ö l ig
fleischig, mi t am Samenrücken herabsteigendem, in eine Falte der Samenschale aufge
nommenem W'ürzelchen. — Bäume oder S t r äuche r mi t 1—6- (seltener 10-) jochig, 
häufig mehr oder weniger altern gefiederten B., längl ich- lanzet t l ichen, durch V e r s c h m ä l e -
rung der ä u ß e r e n Hälfte oft schiefen, ganzrandigen, oft lederigen, trocken tief braunen 
und unterseits mehrfach von angedrückten Härchen und von Papillen aschgrauen Blät t 
chen, welche von Secretzellen oft dicht durchsichtig punktiert und in einzelnen oder 
mehreren Nervenachseln der Unterseite nicht selten mit je einem k r u g f ö r m i g e n , d r ü s e n 
artigen Grübchen versehen sind. Bl . in Bispen, welche gelegentlich an ä l t e ren Zweigen 
oder unter dem beblä t te r ten Teile ü b e r den Blattn. hervorbrechen. 

33 Arten in Hinterindien, Cochinchina, Australien und auf den indischen und paei
fischen Inseln. S. R a d l k . in Sitb. k. b. Ac. 1 879, p. 607 etc.; 1 890, p. 357; Serj. Suppl., 
1886, p. 60 (mit zusammen 31 Arten). 
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Sect. I . Euguioa Radlk. Kelchb. breit deckend, Discus gleichmäßig ringförmig oder 
etwas schief. G. lentiscifolia Cav., mit unterseits papillösen Blättchen, auf den Freundschafts
inseln; G. squamosa Radlk. (Sapindus squamosus Roxb.), auf Pulo Penang und Malakka, mit 
beiderseits glatten Blättchen; ebenso G. diplopetala Radlk. (Cupania diplopetala Hassk., C. 
regularis Bb), von Pulo Penang bis Celebes und Cochinchina verbreitet, u. a. 

Sect. I I . Hemigyrosa Radlk. (Genus Hemigyrosa Bb, spec. excl.) Kelchb. breit deckend, 
Discus unterbrochen, meist halbmondförmig, seltener nur ungleich. G. pleuropteris Radlk. 
(Cupania pleuropteris Bb), mit unterseits papillösen Blättchen und geflügelter Blattspindel, 
von Malakka bis Borneo und Cochinchina verbreitet; G. plurinervis Radlk., sp. n., auf Neu
guinea, durch zahlreichere (beiderseits 9) Seitennerven ausgezeichnet, mit ebenfalls papillösen 
Blättchen, aber mit nackter Blattspindel; ebenso G. glauca Radlk. (Cupania glauca Camb., 
Guaiacum dubium Forst., aus welch' letzterer Bezeichnung das Species-Epitheton doch wohl 
nicht wieder aufzunehmen sein dürfte, da es einen Widerspruch enthalten würde), mit derben 
lederigen Blättchen, auf Neukaledonien und Tongatabu (Freundschaftsinseln); G. Peroltelii 
Radlk. (Hemigyrosa Perottetii Bb, die Grundlage der Blume'schen Gattung H.) auf den Philip
pinen, mit beiderseits glatten Blättchen; ebenso G. hospita Radlk., sp. n., auf Neuguinea, 
durch teilweise aufgetriebene, als Ameisenwohnung dienende Internodien ausgezeichnet, u. a. 

Sect . I I I . Dysguioa Radlk. Kelchb. der hier sehr kleinen Bl. nur schmal deckend, 
Discus ringförmig, mitunter ungleich oder unterbrochen. G. crenata Radlk., mit unterseits 
papillösen, und G. microsepala Radlk., mit beiderseits glatten Blättchen, beide auf Neu
kaledonien. 

77. Cupaniopsis Radlk. (Cupania, Batonia, Atalaya, Harpullia aut. z. T.) Kelchb. 
w ie bei Cupania, meist rund l i ch , concav, brei t deckend, kahl oder behaart. Blb. mi t 2 
kammlosen Schuppen, bald größer , bald kleiner, bald ebenso groß als die Kelchb. Discus 
vol ls tändig. Stb. gewöhnl ich 8, mit l ängeren und dicken A. Frkn. 3- (selten 2-)kantig, 
mi t kurzem, dickem, einfachem, oft fast ganz von breiten, suturalen N a r b e n w ü l s t e n ü b e r 
zogenem Gr. Fr. sitzend oder gestielt, 3schneidig, oder stumpf 3kantig, kugelig oder 
ellipsoidisch, 3fächer ig , selten 2fächer ig mi t von den Seiten z u s a m m e n g e d r ü c k t e n Fächern, 
kahl oder behaart, m i t meist behaartem Endocarpe. S. meist ganz vom freien Samen
mantel bedeckt. E. mi t meist ü b e r einander liegenden, dickfleischigen, s fä rke führenden 
Keimb. und bald l ängerem, bald k ü r z e r e m (selten nur punkt förmigem) W ü r z e l c h e n , oder 
bei einzelnen Arten mi t schief an einander liegenden Keimb. und dann annähe rnd seiten
wurzel ig (C. foveolata). Bäume oder S t r ä u c h e r , mi t 1—1 Öjochig und bald mehr, bald 
weniger altern gefiederten B. , im allgemeinen längl ichen , gezähnten oder ganzrandigen, 
kahlen oder behaarten Blättchen, welche bei einem Teile der Arten, wie auch die jungen 
Zweige, die Kelchb. und Fr. mi t kleinen Schü l fe rchen besetzt sind, teils mi t , teils ohne 
Secretzellen und zuweilen unterseits mit Grübchen in den Nervenachseln. B l . i n Bispen, 
oder mitunter i n kleinen, büsche l igen Thyrsen an ä l te ren Zweigen. 

28 Arten in Australien und auf den paeifischen Inseln. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 
1879, p. 584 etc.; 1 890, p. 357 etc. 

Sect. I . Macropetalum Radlk. Ohne Schülferchen; die Blb. größer als die Kelchb. C. 
macropetala Radlk. auf Neuguinea. 

Sect. I I . Elattopetalum Radlk. Ohne Schülferchen; Blb. nur halb so groß als die Kelchb. 
C. serrata Radlk. (Cupania serrata F. v. Müll.), C. foveolata Radlk. (Cupania foveolata F. v. Müll.), 
C. anacardioides Radlk. (Cupania anacardioides A. Rieh.), alle in Australien, die letzteren beiden 
mit ganzrandigen Blättchen, u. a. 

Sect. I I I . Mizopetalum Radlk. Meist mit Schülferchen; Blb. kaum kürzer als die Kelchb. 
C. oedipoda Radlk., auf Neukaledonien, mit an der Basis stark angeschwollenen Stielen und 
Stielchen der B., u. a. 

78. Pthysotoechia Radlk. (Cupania aut. z. T.) Kelchb. w ie bei Cupaniopsis, am 
Rande blumenblattartig. Blb. ohne Schuppen oder statt deren mi t einem drüsena r t igen , 
gabeligen Anhängse l versehen. Discus vol ls tändig. Stb. 8, mi t kahlen A . Frkn. 2 - oder 
3 fäche r ig , aus dem verkehrt e i förmigen v e r s c h m ä l e r t ; Gr. k u r z , kaum so lang als der 
Frkn. Fr. mehr oder weniger gestielt, mi t nur teilweise sklerenchymatischem Endocarpe 
und deshalb stark schrumpfenden Klappen; innen (außer in Sect. I I I ) mi t D r ü s e n besetzt. 
Sament räger fleischig, in einen die Samenbasis umgebenden Samenmanlei ausgebildet 
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und mi t dem S. sich ablösend. E. mi t fleischigen, s t ä r k e f ü h r e n d e n , mitunter schief an 
einander liegenden Keimb. und kurzem W ü r z e l c h e n . — Bäume oder S t räucher mi t mar
kigen Zweigen, 1—4jochig gefiederten, gelblich g rünen B. , elliptischen oder längl ichen, 
gelegentlich ziemlich g r o ß e n , ganzrandigen Blä t tchen , welche gewöhnl ich (nur mi t Aus
nahme von Sect. I I I nämlich) mi t fast ganz oder an ihrer Basis eingesenkten D r ü s e n und 
nur unterseits mi t Spal löf fnungen versehen sind. Bl. i n Bispen oder Thyrsen, welche 
mitunter an den ä l te ren Zweigen in lockeren Büscheln auftreten. 

7 Arten in Australien und auf dem indischen Archipel. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 
1879, p. 656 mit 6 Arten. 

Sect. I . Eurhysotoechia Radlk. Blb. (immer?) mit drüsenart igem Anhängsel, Fr. 3fächerig, 
innen drüsig. R. Mortoniana Radlk. (Cupania Mortoniana F. v. Müll.) in Australien; R. gra-
cilipes Radlk., sp. n., in Neuguinea, von der vorigen durch längere, 7—9 cm lange Blattstiele 
verschieden, u. a. 

Sect. I I . Leptostigma Radlk. Blb. nackt, Fr. 3fäcberig, innen drüsig, Gr. von der Länge 
des Frkn., mit 3 suturalen Narbenlinien. R. Robertsoni Radlk. (Cupania Robertsoni F. v. Müll. 
in Australien. 

Sect. I I I . Clitostigma Radlk. Blb. nackt, Fr. 2fächerig, innen drüsenlos , Gr. kürzer 
als der Frkn., mit 2 abschüssigen suturalen Narbenlappen; Blättchen ohne Außendrüsen. 
R. flavescens Radlk. in Australien. 

79. Lep iderema R. An die vorausgehende Gattung sich nahe a n s c h l i e ß e n d , aber 
die Kelchb. fast ganz blumenblattartig. Blb. ohne Schuppen. Discus vol l s tändig , kahl. 
Stb. 8, mi t behaarten A. Frkn. 3 fäche r ig , ellipsoidisch, sitzend, mit fast doppelt so 
langem, spiralig gedrehtem Gr. Fr. unbekannt. — Strauch? mit holzigen, gefurchten 
Zweigen, 4 — ö j o c h i g gefiederten B . , e i fö rmig-e l l ip t i schen , zugespitzten, ganzrandigen, 
beiderseits mi t Spal töffnungen versehenen Blä t tchen . Bl. in einfachen oder an der Basis 
wenigäs t igen , traubigen Blü tens tänden , deren Spindel, wie auch die des B.^ mit kleinen 
Schül fe rchen besetzt ist. S. B a d l k . h o l l . - i n d . Sap. p. 99 (250). 

\ Art, L. papuana Radlk., auf den papuanischen Inseln (Misoel, Wajama . 

80. D ic tyoneu ra Bl . (Cupania aut. z. T.) Kelchb. wie bei Cupaniopsis. Blb. 0. 
Discus vol ls tändig. Stb. 5, vor den Kelchb. stehend. Frkn. 2 fächer ig ; Gr. kurz mi t aus
gerandeter N . Fr. etwas keu lenförmig ellipsoidisch, mit knochenhartem, filzig behaartem 
Endocarpe. S. mi t kurzem Samenmantel. — Bäume mi t 4— 1 2jochig gefiederten B. und 
ziemlich kleinen, dünnen , ungleichseitigen, fein netzaderigen, mi t spär l ichen S c h ü l f e r 
chen besetzten Blät tchen. B l . i n axi l lären Thyrsen oder wenigäs t igen Rispen. 

2 Arten. D. acuminata Bb, auf Borneo, mit über der Mitte sägezähnigen Blättchen; 
D. obtusa Bb, auf Neuguinea, mit zahlreichen, an der Spitze gekerbten Blättchen. 

8 1 . D i p l o g l o t t i s Hook. f. (Cupania, Batonia, Stadmannia aut. z. T.) Bl . symme
tr isch. Kelch, w ie bei Blighia, t ief öteilig, mit e i förmig- lanzet t l ichen, schmal deckenden 
Abschnitten, kraushaarig. Blb. 4 ( — 5 ) , ungleich, mi t kammtragenden Schuppen. Discus 
1 seitig. Stb. 8 (—10) . Frkn. 3 fächer ig , 3 furchig ; Gr. länger als der Frkn . , gek rümmt , 
mi t einfacher oder seicht 3lappiger N . Fr. 3furchig-3lappig, dünn lederig, rostfarbig 
filzig. S. vom fleischigen, am Bücken gespaltenen Samenmantel u m h ü l l t , mi t lederiger 
Schale. E. mit wenig g e k r ü m m t e n , seitlich z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , schief übe r einander 
liegenden, s t ä r k e f ü h r e n d e n Keimb. und kurzem W ü r z e l c h e n . — Bäume mi t dicken, ge
furchten Zweigen, welche w ie die Blattunterseite und die Blütenslände dicht rostbraun 
behaart s ind ; B. 4 — ö j o c h i g gefiedert, mi t längl ichen, ganzrandigen Blät tchen. Bl . kurz 
gestielt, geknäuel t , i n ziemlich g roßen , axi l lären Bispen. 

I Art, D. australis Radlk. (Stadmannia australis Don) in Australien. 

82. Euphor i an thus Radlk. (Euphoriopsis Badlk. , non Massalongo; Sapindus aut. 
z. T.) B l . r ege lmäßig . Kelch, wie bei Blighia, t ief öteil ig, mit e i förmig- längl ichen , deut
l ich deckenden, dicht kurzhaarigen Abschnitten. Blb. ö, mi t tief 2teiliger, kammtragen
der Schuppe oder kammlosen, seillichen Schüppchen . Discus vol ls tändig, wuls t ig r i n g 
förmig . Stb. 8 , vorgestreckt, Frkn. 3 f ä c h e r i g , kugelig, kurz filzig; Gr. gestreckt, 
g e k r ü m m t , an der Spitze mit kurzen Narbenlinien oder seicht 3lappiger N . Fr. schwach 
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3kantig-kugelig, kurz filzig, innen locker langhaarig, dick, r indig-fleischig. S. am Rücken 
mit d ü n n e m , o b e r w ä r t s 2lappigem Samenmantel bekleidet, Samenschale lederig. E. mit 
dickfleischigen, s t ä r k e - (und gerbstoff-) f ü h r e n d e n Keimb. und kurzem, von einer Falte 
der Samenschale aufgenommenem W ü r z e l c h e n . — Baum mi t 5—9jochig (besonders nach 
oben zu altern) gefiederten B., l äng l i chen , gestreckten, am Grunde mitunter eiförmigen 
und ansehnlich gestielten, beim Trocknen unterseits hel lbraun, oberseits bleigrau wer
denden Blättchen und wicke l ig geknäue l t en Bl . i n oft g r o ß e n , axi l lären Bispen, welche 
wie die Zweige und Blattstiele von kurzen Haaren hel l rostfarbig sind. 

•1 Art, E. longifolius Radlk. {Sapindus longifolius Roxb.), auf den Molukken, Neuguinea 
und den Neuhebriden. S. Rad lk . holl.-ind. Sap. p. 58, 98; Sitzb. k. b. Ac. 1 879, p. 673 etc. 

83. S to r t hoca lyx Radlk. (Cupania aut. z. T.) B l . rege lmäßig . Kelch , wie bei 
Blighia, tief öteilig, mi t gestreckt deltoiden, schmal deckenden Abschnitten. Blb. lang be
nagelt, mi t kleiner, durch geringes Einschlagen der B ä n d e r kaum annähe rnd mi t S c h ü p p 
chen versehener Spreite. Discus vol ls tändig. Stb. 8. Fr. 3kantig-kugelig oder 3schneidig-
b i r n f ö r m i g , mit krustenartigem oder fast holzigem, außen ku rz - , innen langhaarigem 
Pericarpe. S. mi t halbiertem, die Bücksei te f r e i lassendem, gefranstem Samenmantel, 
Samenschale d ü n n krustenartig. E. mi t dicken, ü b e r einander liegenden, sfärkereichen 
Keimb. und kurzem, in einer Furche der Samenschale liegendem W ü r z e l c h e n . — 2—3 m 
hohe S t r ä u c h e r mi t I — ö j o c h i g gefiederten B. und starr lederigen, elliptischen oder läng
l ichen, ganzrandigen, unterseits i n der Jugend gelegentlich goldgelb bis rostfarben be
haarten und stets papi l lösen Blät tchen. B l . i n axi l lä ren Bispen oder Thyrsen. 

4 Arten auf Neukaledonien. S. chryseus Radlk., mit stumpfkantig kugeliger oder birn-
förmiger Fr.; £. Pancheri Radlk. {Cupania Pancheri Baill.) mit 3schneidig-birnförmiger Fr., u. a. 
S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1879, p. 486, 660 etc. 

84. Sarcop te ryx Radlk. (Cupania, Batonia, Sapindus aut, z. T.) Ke lch , wie bei 
Matayba, k le in , gezähn t -ge l app t , f r ü h offen. Blb. mit 2 breiten, kammtragenden Schuppen. 
Discus vol ls tändig, wuls t ig r ingfö rmig . Stb. 8, vorgestreckt. Frkn. 3kanlig oder 3schnei-
d i g ; Gr. p f r i e m l i c h - f ä d l i c h mi t 3 Narbenlinien an der Spitze. Fr. verkehrt e i - oder fast 
he rz fö rmig , mitunter gestielt, vom Griffelreste bespitzt, scharf 3kantig, die Kanten flei
schig, schmal geflügelt oder gekielt, das Pericarp eine saponinartige Substanz enthaltend. 
S. vom d ü n n e n Samenmantel u m h ü l l t . E. a n n ä h e r n d doppelt quergefaltet, ölig-fleischig, 
mi t fast i n der Mitte des S a m e n r ü c k e n s von einer Falte der Samenschale aufgenommenem 
W ü r z e l c h e n . — Bäume oder S t räucher (?) mi t 1—4jochig gefiederten B. und eiförmig 
lanzettlichen, elliptischen oder längl ichen, ganzrandigen, kahlen oder behaarten Blättchen. 
B l . i n axi l lären Rispen. 

7 Arten auf den Molukken, Wajama, Neuguinea und in Australien. S. R a d l k . in Sitzb. 
k. b. Ac. 1879, p. 658; 1890, p. 265. 

S. squamosa Radlk. (Sapindus squamosus Roxb.) mit eiförmig-lanzettlichen, kahlen Blätt
chen, auf den Molukken; S. melanophloea Radlk. mit elliptischen Blättchen, auf Neuguinea. 

8 ö . Jagera Bl . (Cupania, Sapindus, Garuga aut, z. T.) Kelch k le in (Matayba-KeXch). 
Blb. mi t 2 kammtragenden Schuppen, oder die K ä m m e oder die Blb. selbst un te rd rück t . 
Discus vol ls tändig , wuls t ig r i ng fö rmig . Stb. 8. Frkn. 3 fächer ig , seltener (bei einer Art , 
deren Fr. unbekannt) 2 fäche r ig . Fr. (so we i t bekannt) stumpf 3kantig-kugelig, dicht mit 
stechenden Borstenhaaren besetzt, saponinartige Substanz enthaltend. S. mi t kurz becher
fö rmigem, ausgerandet 2lappigem Samenmantel. E. a n n ä h e r n d doppelt quergefaltet, öl ig
fleischig, m i t langem, von einer Falte der Samenschale aufgenommenem W ü r z e l c h e n . — 
B ä u m e mi t steifhaarigen Zweigen, 5 — 20jochig gefiederten B. und lanzettlichen oder e i 
fö rmigen , am Grunde ungleichseitigen (außen s c h m ä l e r e n und meist auch kürze ren) , s äge 
zähnigen Blä t t chen , deren Epidermis verschleimt ist. B l . i n g r o ß e n , achse ls tändigen 
Rispen am obersten Teile der Zweige. 

3 Arten auf den Molukken, Neuguinea und in Australien. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. 
Ac. 1879, p. 62I und 1890, p. 26'K 

J. serrata Radlk. (Sapindus serratus Roxb., J. speciosa Bl.) mit reichgliederigem B., auf 
den Molukken; J. pseudorhus Radlk. (Cupania pseudorhus A. Rieh.) mit kleinerem B., in Austra-
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lien; / . latifolia Radlk. mit breit eiförmigen Blättchen und ohne Blb. (Fr. unbekannt), auf 
Neuguinea. 

86. T r igonachras Radlk. (Cupania, Sapindus aut. z. T.) Kelch k le in (Matayba-
Kelch). Blb . mi t 2 kammtragenden Schuppen. Discus vo l l s t änd ig , wuls t ig r i ng fö rmig . 
Stb. 8. Fr. groß, stumpf 3kantig, keu l ig -b i rn fö rmig , mi t kurzem Haarfilze, saponinartige 
Substanz enthaltend. S. i n der Jugend ohne Samenmantel re i f? ) . — Bäume mi t 3 — I Öjochig 
gefiederten B., etwas s iche l fö rmig- lanze t t l i chen , ganzrandigen Blät tchen mit verschleimter 
Epidermis und mehr oder minder behaarten, am obersten Teile der Zweige achsel
s tändigen oder ends tänd igen Bispen. S. B a d l k . ho l l . - ind . Sap. p. 46 (1 16). 

2 Arten auf Malakka und den Philippinen. T. acuta Radlk. (Cupania acuta Hiern) auf 
Malakka, mit kleineren und weniger zahlreichen Blättchen; T. cullrata Radlk. (Sapindus cul-
tratus Turcz.) auf den Philippinen, mit größeren und zahlreicheren Blättchen. 

87. Toechima Badlk. (Cupania, Batonia aut. z. T.) Kelch klein (Matayba-Kelch). 
Blb. mit 2 kammtragenden Schuppen. Discus vol ls tändig , r ingförmig . Stb. 8. Fr. 2 — 3 -
(—4)fäche r ig , a u ß e n zuletzt kahl , innen filzig behaart mit ziemlich dickem Pericarpe 
(ohne Gehalt an saponinartiger Substanz). S. übe r dem quer verbreiterten Nabel mi t 
einem kurzen, unechten, aus Schichten des Pericarps gebildeten Samenmantel versehen. 
E. mit schief ü b e r einander liegenden, aufgerichteten, s t ä rke füh renden Keimb. und kurzem 
W ü r z e l c h e n . — Bäume oder S t räucher mi t 2—4jochig gefiederten B. , oberseits meist 
abgeplatteter, selten drehrunder Blattspindel, elliptisch-lanzettlichen, ganzrandigen, i n 
kurze, unten verdickte Stielchen ve r schmäle r t en Blät tchen und achse ls tändigen Kispen. 

6 Arten in Australien und auf Neuguinea. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1879, p. 671 
und 1890, p. 266. 

T. erythrocarpum Radlk. (Cupania erythrocarpa F. v. Müll.) in Australien; T. subleres 
Radlk., mit ziemlich drehrunder Blattspindel, auf Neuguinea. 

88. Syn ima Badlk. (Cupania, Batonia aut. z. T.) Kelch klein (Matayba-Kelch). Blb. 
mi t 2 kammtragenden Schuppen. Discus vol l s tändig , r ingförmig . Stb. 8. Fr. 3fächer ig , 
3kantig, verkehrt eiförmig, mi t kurzem, kantigem Stiele, außen zuletzt kahl, innen filzig 
behaart, mi t mäßig dickem Pericarpe. Samenschale mi t Ausnahme eines Bückens t re i fens 
von einer a r i l lös - f l e i sch igen Schichte (gleichsam einem angewachsenen Samenmanlel) 
überzogen . E. mi t aufrechten, s t ä rke füh renden Keimb. und sehr kurzem W ü r z e l c h e n . — 
Baum mi t 2 — ö j o c h i g gefiederten B., ell iptischen, schwach g e k e r b t - g e z ä h n t e n , kurz ge
stielten, ziemlich kahlen Blät tchen und achse ls tändigen Bispen. 

1 Ar t , S. Cordierii Radlk. (Cupania Cordierii F. v. Müll.), in Australien. S. R a d l k . in 
Sitzb. k. b. Ac. 1 879, p. 490, 546 etc. 

89. Sarcotoechia Radlk. (Cupania aut. z. T.) Kelch kle in (Matayba-Kelch). Blb. 
mi t 2 kammlosen Schuppen. Discus vol ls tändig, r ing fö rmig . Stb. 8. Fr. 2 — 3 f ä c h e r i g , 
aus dem verkehrt e i förmigen ve r schmäle r t , etwas gestielt, mi t vol ls tändig fleischigem 
Pericarpe (ohne oder fast ohne sklerenchymatisches Endocarp). S. mi t kurzem, becher
fö rmigem, am Kücken ausgerandetem Samenmantel. E. mi t aufrechten, s t ä r k e f ü h r e n d e n 
Keimb. und kurzem W ü r z e l c h e n . — B ä u m e ? mi t 1 — 4jochig gefiederten B . , l ängl ich
ke i l förmigen oder l ä n g l i c h - l a n z e t t l i c h e n , ganzrandigen Blättchen und kle inen, achsel
s tändigen Thyrsen oder Rispen. S. R a d l k . i n Sitzb. k. b. Ac. 1879, p. 489, 695 etc. 

2 Arten in Australien. 5. cuneata Radlk. mit 2fächeriger Fr.; S. protracta Radlk. mit 
3fächeriger Fr. und in eine Spitze vorgezogenen, länglich-lanzettlichen Blättchen. 

90. E la t tos tachys Radlk. (Cupania sect. Elattostachys B l . , Ratonia, Jagera, 
Schleichera aut. z. T.) Kelch kle in (Matayba-Kelch). Blb. mi t 2 kammlosen Schuppen. 
Discus vol ls tändig, r ingförmig , kahl. Stb. 8. Fr. 3 fächerig, 3kantig, kugelig, ungestielt, 
mi t r indig-holzigem Pericarpe. S. mit kurzem, b e c h e r f ö r m i g e m , am Kücken ausgeran
detem Samenmantel. E. annähe rnd doppelt quer gefaltet, Ölreich, mi t mi t t e lmäß igem 
W ü r z e l c h e n . — Bäume oder S t räucher mi t 1 — öjochig (mehr oder weniger altern) ge
fiederten B . , längl ichen oder e i f ö r m i g - l a n z e t t l i c h e n , öf ters s ichel förmig g e k r ü m m t e n , 
ganzrandigen oder s ägezähn igen , meist kahlen, unterseits i n den Nervenachseln öf te rs 
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mit G r ü b c h e n oder einzelnen krugförmigen Drüsen versehenen, schwarzbraun t rock
nenden , k ü r z e r oder länger gestielten Blät tchen und einfachen oder wenigäs t igen , 
kä tzchenar t igen , ä h r e n - oder t r a u b e n f ö r m i g e n Blü tens länden . 

11 Arten im indischen Archipel, in Australien und auf den paeifischen Inseln. S. Radlk. 
in Sitzb. k. b. Ac. 4 879, p. 600 etc. und 1890, p. 267. 

E. xylocarpa Radlk. (Cupania xylocarpa A. Gunn. Hb.) in Australien; E. verrucosa Radlk. 
(Cupania verrucosa Bl.) auf Java, Timor etc.; E. apetala Radlk. (Cupania apetala Labilb, mit 
von diesem Autor übersehenen Blb.) auf Neukaledonien. 

9 1 . A r y t e r a Bl . (Cupania, Ratonia, Euphoria, Nephelium, Sapindus aut. z. T.) Kelch 
kle in (Matayba-Kelch). Blb. mi t 2 kammlosen Schuppen oder ohne eigentliche Schuppen. 
Discus vo l l s t änd ig , r ingförmig . Stb. 8. Fr. 2 — 3 f ä c h e r i g , meist knopfig gelappt, mit 
flügelartig spreizenden, zuletzt ellipsoidischen Lappen, seltener nur verkehrt herz- oder 
ei förmig, mitunter (wie auch andere, besonders junge Teile) mi t Schül fe rchen versehen, 
außen fleischig, innen sklerenchymatisch und kahl oder behaart. S. ganz oder fast ganz 
vom (an der Basis anhanglosen) Samenmantel umhül l t , E. mi t ü b e r einander liegenden, 
dick fleischigen, Öfters Harzzellen enthaltenden, s t ä r k e - und ge rbs to f f führenden Keimb. 
und kurzem W ü r z e l c h e n . — Bäume oder S t r äuche r mi t 1—5jochig (öfters altern) ge
fiederten B . , im allgemeinen elliptischen oder lanzetllichen, meist ganzrandigen und 
kahlen, unterseits in den Nervenachseln öf ters m i t G r ü b c h e n oder einzelnen, krugförmigen 
D r ü s e n versehenen, l ichtbraun oder oberseits bleifarben trocknenden, gestielten und ge
w ö h n l i c h von bogig aufstrebenden Seitennerven durchzogenen Blät tchen und mit achsel
s fändigen , rispigen Blütens tänden. 

20 Arten in Hinterindien, China, Australien und auf den indischen und paeifischen 
Inseln. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1 879, p. 551, 674, mit 17 Arten. 

Sect. I . Euarytera Radlk. Fr. ausgesprochen knopfig gelappt. A. litoralis Bl. von 
Hinterindien nach China (Hainan) und den Molukken verbreitet; A. divaricata F. v. Müll, in 
Australien, u. a. 

Sect . I I . Xylarytera Radlk. Fr. kaum gelappt, 3kantig, birnförmig, mit dickerem, fast 
holzigem, filzig behaartem Endocarpe. A. O'Shanesiana Radlk. (Cupania O'Shanesiana F. v. Müll.) 
in Australien. 

Sect. I I I . Azarytera Radlk. Fr. 2fächerig, verkehrt herz- oder eiförmig, mit meist 
rostbraunen Schülferchen (wie auch andere Teile, besonders in der Jugend) dicht bedeckt. 
A. lepidota Radlk. auf Neukaledonien, u. a. 

92. Mischocarpus B l . (Tripha Nor., ^.Pedicellia Lour., Cupania, Ratonia, Nephelium, 
Schleichera, Schmidelia aut. z. T.) Kelch kle in (Matayba-Kelch). Blb. mi t 2 kammlosen 
Schuppen oder schuppenlos oder fehlend. Discus vol l s tändig , r i ng fö rmig . Stb. 8 oder 
weniger. Fr. 3fächer ig , aber meist unter vol l s tändiger Z u s a m m e n d r ü c k u n g zweier Fächer 
1 sämig, 3kantig b i rn fö rmig , mi t ve r l änger t em, hohlem Stiele, sehr selten stiellos, außen 
dünnf l e i s ch ig , innen sklerenchymatisch, a u ß e r i n der Regel neben den Ansatzstellen der 
S c h e i d e w ä n d e . S. mehr oder weniger vom d ü n n e n , an der Basis mi t einem sporn-
förmigen Fortsatze versehenen Samenmantel umhü l l t . E. mi t ü b e r einander liegenden, 
s t ä rke füh renden Keimb. und kurzem W ü r z e l c h e n . - — B ä u m e mi t 1 — ö j o c h i g (mitunter 
altern) gefiederten B., e i förmig lanzettlichen oder elliptischen, ganzrandigen, meist kahlen, 
eng netzaderigen, rö t l ich bis dunkelbraun trocknenden, gestielten Blä t tchen und achsel
s tänd igen , rispigen Blü tens tänden . 

41 Arten in Indien, Cochinchina, dem indischen Archipel, Neuguinea und Australien. 
S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1879, p. 646 und 1 890, p. 268. 

M. sundaicus Bl. von Malakka bis Neuguinea verbreitet; M. grandissimus Radlk. (Ratonia 
grandissima F. v. Müll.), mit sehr großen Blättchen, in Australien; M. paradoxus Radlk., mit 
ungestielter Fr., auf Neuguinea. 

93. Gongrodiscus Radlk. Kelch k le in (Matayba-Kelch). Blb. lang benagelt, mi t 
2 kammlosen, von den eingeschlagenen Rände rn gebildeten Schuppen oder fast ohne 
Schuppen. Discus vol l s tändig , in ö episepale Drüsen oder Lappen ausgebildet. Stb. 8 
(seltener 7) . Fr. mi t unvo l l s t änd igen S c h e i d e w ä n d e n und deshalb ü b e r der E i n f ü g u n g s 
stelle der S. I f äche r ig , 3kantig b i r n f ö r m i g , gestielt, a u ß e n schl ieß l ich kah l , innen werg -



Sapindaceae. (Radlkofer.) 351 

artig w o l l i g . S. v e r k e h r t - e i f ö r m i g , unten seitlich z u s a m m e n g e d r ü c k t , m i t fast bis zur 
Spitze reichendem, am Rücken k ü r z e r e m Samenmantel. E. fast r ingförmig gebogen, mi t 
abgeflachten, s f ä r k e f ü h r e n d e n Keimb. und langem, von einer Falte der Samenschale auf
genommenem W ü r z e l c h e n . — B ä u m e oder S t räucher mi t 2— öjochig (mitunter etwas 
altern) gefiederten B., ve rkeh r t - e i fö rmigen bis längl ichen, an der Basis der ä u ß e r e n Seite 
s chmä le r en und etwas verkürz ten , i n Stielchen ve r schmäle r t en , am Bande etwas z u r ü c k 
gerollten, lederigen, unterseits kurz rostbraun behaarten und papi l lösen Bläl tchen und 
achse l s tänd igen Thyrsen oder Bispen. 

2 Arten in Neukaledonien. S. R a d l k . in Sitzb. k. b. Ac. 1879, p. 607. G. sufferrugineus 
Radlk., ein 20—25 m hoher Baum; G. parvifolius Radlk., ein 2—3 m hoher Strauch. 

94. L e p i d o p e t a l u m Bl . (Lachnopetalum Turcz., Cupania, Arytera, Sapindus, Con-
narus aut. z. T.) Kelch klein (Matayba-Kelch). Blb. durch Verwachsung mi t einer 
g r o ß e n Schuppe s ch i l d fö rmig - t r i ch t e r i g . Discus vol ls tändig. Stb. 8 (—10). Frkn. 2 -
fächer ig , mi t kurzem Gr. , dessen Spitze mit 2 sutural herablaufenden, gefurchten Narben
w ü l s t e n versehen, oder in 2 kurze, dorsale Narbenlappen gespalten ist. Fr. 2fächer ig , 
von den Seiten der Fächer stark zusammengedrück t , ve rkehr t - e i fö rmig oder -del toid, mit 
glattem und kahlem, krustenartigem oder holzigem, saponinartige Substanz enthaltendem, 
innen dicht behaartem Pericarpe. S. an der Basis oder auch höher hinauf mi t einem 
fleischigen, angewachsenen, den Rand des fleischig gewordenen Spermophorum bildenden 
Samenmantel versehen oder auße r der Umgebung der Mikropyle ganz von einer ari l lös 
fleischigen Schicht der Samenschale übe rzogen . E. mi t fleischigen, schief ü b e r einander 
liegenden, ö l re ichen Keimb. und kurzem, von einer Falte der Samenschale aufgenom
menem W ü r z e l c h e n . — St räucher oder bis zu 25 m hohe Bäume mit 2—4jochig ge
fiederten B. und e i förmig- lanze t l l ichen oder elliptischen, dünnen , unterseits i n den Blatt
achseln gewöhnl i ch b e b ä r t e t e n , verschleimte Epidermiszellen besitzenden Blä t tchen; 
Bl . be t räch t l i ch gestielt, zu büsche l fö rmigen Wicke ln vereinigt, i n axi l lären, vereinzelten 
oder an unentwickelten Seitenzweigen (mitunter knäuelförmig) gehäuf ten Thyrsen. 

6 Arten auf den Nicobaren, Sumatra, den Philippinen und Neuguinea. S. R a d l k . 
in Sitzb. k. b. Ac. 1879, p. 622 und 4 890, p. 269. 

L. Perottetii Bl . auf den Philippinen, strauchartig; L. hebecladum Radlk. auf Neuguinea, 
bis 25 m hoher Baum. 

95. Pa ranephe l ium Miq. (Mildea M i q . , Scyphopetalum Hiern , Cupania, Nephelium 
aut. z. T.) Kelch kle in (Matayba-Kelch). Blb. durch Verwachsung mi t einer g roßen 
Schuppe s c h i l d f ö r m i g - t r i c h t e r i g . Discus vol ls tändig, ver t ief t , innen gestreift. Stb. 8 
(6—10) . Frkn. 3fächer ig . Fr. 3kantig-kugelig, w ä l s c h n u s s g r o ß , durch Verdrängen 
zweier Fächer \ sämig, holzig, mit un rege lmäß ig verbreiterten Höckern oder spitz kegel
förmigen For tsä tzen versehen, das Pericarp von zahlreichen Sk le renchyms t rängen (Gefäß
bünde ln ) rad iä r durchzogen. S. kugelig, groß, bis zum oberen Dri t t te i l von einer ar i l lösen 
Schicht der Samenschale überzogen. E. quer gefaltet, mi t fleischigen, Ölreichen Keimb. 
und kurzem, breitem, von einer Falle der Samenschale aufgenommenem W ü r z e l c h e n . — 
Bäume mi t unpaar gefiederten, 2 — 4jochigen B . , längl ichen, i n die Stielchen v e r s c h m ä 
ler ten, ganzrandigen, kahlen, lederigen Blättchen und mäßig gestielten Bl . i n achsel
s fändigen oder an ä l te ren Zweigen hervortretenden Rispen. 

2 Arten in Hinterindien und auf Sumatra. P xestophyllum Miq. mit spitzigen, P. gib-
bosum Miq. mit stumpfen Fruchthöckern, letztere Art bisher nur aus Sumatra bekannt. 

Ii. io. Koelreuterieae. 

Anomosperme, nomophylle (meist spirolobe) S. (s. die Einteilung der Familie) von 
baumartigem oder strauchartigem W ü c h s e , eine mit Dornzweigen. Bl . schief symmetrisch 
nach dem durch das 4. Kelchb. gehenden Halbmesser. Blb. 4 , übe r dem Nagel mi t 
Schuppen oder Haa rbüsche ln versehen, der Platz des 5. (unteren) f r e i . Frkn. 3fächer ig , 
mi t je 2 (mehrfach z. T. epitropen) Sa. in den Fäche rn . Fr. eine h ä u t i g e , aufgeblasene 
Kapsel, fachspaltig sich öffnend oder schlauchartig und erst spät un rege lmäß ig z e r r e i ß e n d . 
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S. kugelig, ohne Samenmantel, mi t krustenartiger oder beinharter, saponinartige Substanz 
enthaltender Schale und meist spiralig zusammengerolltem E. — B. gefiedert, mi t End
blä t t chen , z. T. doppelt gefiedert, oder einfach, außer bei Koelreuteria m i t Secretzellen, 
a u ß e r bei Stocksia m i t verschleimter Epidermis , ferner mi t A u ß e n d r ü s c h e n . Bl . in 
Bispen, Thyrsen oder Büscheln (Fig. 177, 178). 

Auf Asien und Af r ika vertei l t . 
A. Hohe Bäume mit großen, einfach gefiederten oder unvollständig oder vollständig doppelt 

gefiederten B. und nackter Blattspindel; Kapsel fachspaltig 96. Koel reu ter ia . 
B. Sträucher mit kleinen B. 

a. Dornstrauch mit einfachen B.; Kapsel fachspaltig .97 . Stocksia. 
b. Unbewehrter Strauch mit gefiederten B. und geflügelter Blattspindel; Kapsel schlauch

artig, zuletzt unregelmäßig zerreißend 98 . Ery throphysa . 

96. K o e l r e u t e r i a Laxm. [Sapindus aut. z. T., Paullinia Hort . z. T.) B l . symme
tr isch. Kelch ö t e i l i g , die Abschnitte e i f ö r m i g , schmal deckend, die beiden äußeren 
kleiner. Blb . 4, benagelt, mi t linealischer, nach oben zurückgesch lagener , an der Basis 
mit einer kleinen, 2teiligen, fleischigen, h ö c k e r i g - k r a u s e n oder pap i l lös - f rans igen (aus 
2 g e w ö h n l i c h a u f w ä r t s gebogenen L ä p p c h e n des h e r z f ö r m i g e n , etwas schi ldförmig an
gehefteten Spreitengrundes gebildeten) Schuppe versehener Spreite, gelb. Discus sdrhief 

Fig. 177. Koelreuteria paniculata Laxm. A Bl. (t/1); B dieselbe im Längsschnitt (2/1); C Fr. von außen, D von 
innen, nach Entfernung einer Klappe ( l / l ) ; E S. (3/1), F derselbe im Längsschnitt (etwas stärker vergr.). 

(Nach B aillon.) 

sockeiförmig, ringsum etwas eingeschnürt, am oberen Bande gekerbt. Stb. 8 (oder 
weniger), nach a b w ä r t s gebogen. Kapsel t r ockenhäu t ig , aufgeblasen, kege l fö rmig , durch 
Einziehen der S c h e i d e w ä n d e tief 3furchig, ü b e r den in der Mitte angehefteten S. I f ä c h e 
r i g , fachspaltig aufspringend. S. durch Fehlschlagen meist einzeln i n jedem Fache, 
kugelig, e r b s e n g r o ß , mi t schwarzer, krustenartiger Schale, ohne Samenmantel. E. mi t 
abgeflachten, spiralig zusammengerollten, ÖL Aleuron und etwas Stärke f ü h r e n d e n Keimb. 
und ziemlich langem, von einer tiefen Falte der Samenschale aufgenommenem W ü r -
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zeichen. — Hohe Bäume mi t einfach oder doppelt gefiederten B. und zahlreichen, s ä g e 
zähnigen Blä t tchen; B l . von mitt lerer Größe , gestielt in gestielten Wicke ln an den ge
streckten, Thyrsen darstellenden Ästen großer , e n d s f ä n d i g e r Bispen (Fig. 177). 

2 Arten in China. — K. paniculata Laxm. mit gefiederten B., nach oben hin zusammen
fließenden, eingeschnitten gelappten Fiederblättchen und sägezähnigen Lappen, deren untere 
gelegentlich durch vollständige Abtrennung Übergänge zum doppelt gefiederten B. veran
lassen; im nördlichen China zu Hause, in Japan seit alter Zeit e ingeführt , im wärmeren 
Europa als Zierbaum gepflanzt; die S. werden zu Rosenkränzen verwendet (s. o.). h. bipin-
nala Franch. mit doppelt gefiederten B. und eiförmigen oder länglichen, gezähnelten, zu 9 
bis 41 und mehr an den beiderseits zu dritt und mehr vorhandenen Fiedern auftretenden 
Fiederblättchen, im südwestlichen China (Provinz Yunnan). 

97. Stocksia Benth. Bl . symmetrisch. Kelchb. 5, rundl ich, concav, brei t deckend, 
d rüs ig bewimpert . Blb. 4 ( — 5 ) , länglich, kurz benagelt, an und ü b e r dem Nagel zottig 
behaart. Discus schief pols ter förmig , kahl. Slb. 8. Kapsel t rockenhäut ig , aufgeblasen, 
h e r z f ö r m i g , stumpf 3kantig, mi t 3 den S c h e i d e w ä n d e n entsprechenden Längs furchen , 
fachspaltig aufspringend, lebhaft gefärbt . S. mi t graubrauner, beinharter Schale, im 
ü b r i g e n , gleichwie auch der (an Stärke reichere) E . , w i e bei Koelreuteria. — Bis 6 m 
hoch werdender Strauch mi t sparrigen Dornäs ten und spä r l i chen , z. T. gebüsche l t en , 
einfachen, linealischen, ganzrandigen, g r aug rünen B . ; BL in kleinen, büsche l fö rmigen 
Thyrsen an den Dornäs ten . 

4 Art, 5. Brahuica Benth., in den Gebirgen von Beludschistan, in Afghanistan und dem 
östlichen Persien ( K o h - t o r oder B e r g - P f i r s i c h genannt, wohl nur in Hinsicht auf die 
Färbung der Fr.). 

98. E r y t h r o p h y s a E. Mey. (Erythrophila A r n . sphalm.) Bl . symmetrisch. Kelch 
durch Verwachsung mit dem Discus an der Basis gewölb t , tief öspalt ig, mi t ungleichen, 
deckenden, drüs ig bewimperten Abschnitten. 
Blb. 4 , lang benagelt, mi t e i förmig längl icher , 
wel l ig- randiger Platte und 2teiliger, krauser, 
durch einen ebenso gestalteten Kamm gleichsam 
verdoppelter Schuppe an der Basis der Platte, leb
haft rot ge fä rb t . Discus einseitig, brei t becher
förmig vert ieft . Stb. 8, lang gestreckt. Frkn. ge
stielt, mi t gestrecktem Gr. Kapsel t rockenhäut ig , 
aufgeblasen, 3seitig ell iptisch-lanzett l ich, an den 
Seiten mit einer schwachen L ä n g s f u r c h e , an den 
(der Fachmitte entsprechenden) Kanten etwas 
kiel ig zusammengedrück t , groß, rot gefärbt . S. mi t 
purpurroter , spä ter s c h w ä r z l i c h e r , beinharter 
Schale, im üb r igen w ie bei Koelreuteria, aber 
doppelt so g roß . E. Öl, Aleuron und etwas Stärke 
f ü h r e n d , k re i s fö rmig gebogen, das innere Keimb. 
doppelt quergefaltet und mi t der Spitzenfalte den 
Band des ä u ß e r e n Keimb. umfassend (wie bei 
Serjania etc., s. oben S. 29 6), das breite W ü r 
zelchen von einer Falte der Samenschale aufge
nommen. — 5 — 6 m hohe, steif aufrechte, kahle 
S t r äuche r mi t an der Spitze kurzer Zweige zu
sammengedräng ten , kaum ü b e r 4 cm langen, 
unpaar gefiederten, 5—6jochigen B., schmal gef lügel ter Blattspindel, v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n , 
kleinen, ganzrandigen, etwas well igen Blät tchen und die B. an Länge kaum ü b e r t r e f f e n d e n 
Thyrsen, welche in lockeren, seitlichen Wicke ln denen der Rosskastanie ä h n l i c h e , leb
haft rot gefä rb te , z. T. ansehnliche B l . tragen (Fig. 178). 

2 Arten, die eine, E. undulata E. Mey., im Kaplande, mit ansehnlichen Bl . , die andere 
E. aesculina Baill., auf Madagaskar, mit kleineren Bl. 

Natürl. Pflanzenfara. I I I . 5. 23 

Fig. 178. Erythrophysa undulata E. Mey., Q Bl. 
im Längsschnitt (3/1). (Nach Bail lon.) 
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i i . 1 1 . Cossignieae. 

Anomosperme, nomophylle (und spirolobe) S. von baumartigem oder strauchartigem 
W ü c h s e . B l . schief symmetrisch nach dem durch das 4. Kelchb. gehenden Halbmesser, 
oder i n der gleichen Gattung auch r ege lmäß ig . Blb. 4 (der Platz des 5. f r e i ) , oder 5, 
schuppenlos, oder 0. Frkn . 3fächer ig , mi t je 2—3 (z. T. epitropen) Sa. i n den Fächern . 
Fr. eine lederig krustenartige, fachspaltige oder zugleich wandspaltige (Cossignia) Kapsel. 
S. kugel ig , ohne Samenmantel, mi t krustenartiger oder beinharter Schale und spiralig 
zusammengerolltem, durch Gehalt an saponinartiger Substanz ausgezeichnetem, Öl und 
Aleuron f ü h r e n d e m E. — B. unpaar gefiedert oder 3zählig oder einfach, mi t Secretzellen, 
mi t verschleimter Epidermis , a u ß e r bei Llagunoa, und mi t A u ß e n d r ü s c h e n . Bl . in 
Rispen oder i n a r m b l ü t i g e n Thyrsen, oder einzeln i n den Blattachseln (Fig. 179, 180). 

Teils auf den maskarenischen Inseln und Neukaledonien, teils i m westlichen Süd
amerika zu Hause. 
A. Blb. vorhanden 99 . Cossignia. 
B. Blb. 0 100. Llagunoa. 

99. Cossignia Comm. ed. Juss. (Ruizia Hort. z. T . , Melicopsidium Baill .) Bl. teils 
symmetrisch, teils rege lmäßig . Kelchb. 5, deckend. Blb. 4 — 5 , brei t e i förmig , kurz 
benagelt, d rüs ig bewimpert , a u ß e n , w i e auch der Kelch und der F rkn . , dicht mi t Stern
haaren besetzt. Discus einseitig oder r e g e l m ä ß i g , kahl. Stb. 5—8. Frkn. 3fächer ig ; 
Gr. einfach, N . stumpf, etwas verdickt. Kapsel kugelig, durch 3 den Sche idewänden 
entsprechende Längs fu rchen stumpf 3lappig, krustenartig, wandspaltig und bis gegen die 

Mitte herab zugleich fachspaltig aufspringend, dicht mi t b ü s c h e l i g - s t e r n f ö r m i g e n Haaren 
bedeckt. S. 1—3 in den F ä c h e r n , an der stehen bleibenden Fruchtachse befestigt, von 
den Seiten her abgeplattet kugelig, ohne Samenmantel, m i t krustenartiger Schale. E. mit 
spiralig zusammengerollten Keimb. und von einer Falte der Samenschale aufgenommenem 
W ü r z e l c h e n . — Bäumchen oder S t r äuche r mi t unpaar gefiederten, 2—3joch igen , oder 
mi t 3zähl igen B. und ganzrandigen, am Bande etwas zurückgero l l t en , w i e die Zweige mit 
Sternhaaren, besonders unterseits besetzten, lederigen Blä t tchen; BL gestielt i n axi l lären, 
zu einer A r t Doldenlraube vereinigten Rispen an den Enden der Zweige (Fig. 179) . 

3 Arten auf den maskarenischen Inseln und auf Neukaledonien. 
Sect . I . Eucossignia Radlk. (in Sitzb. k. b. Acad. 4 878, p. 272). Discus einseitig. 

C. triphylla Comm. ed. Lam., C. pinnata Comm. ed. Lam., beide auf den maskarenischen 
Inseln. 

Sect. I I . Melicopsidium Radlk. (I.e. , Genus M. Baill.) Discus regelmäßig. C. trifoliata 
Radlk. (M. trifoliatum Baill.) auf Neukaledonien. 

100. L l a g u n o a B. & P. (Amirola Pers. , Orbignya Bert.) B l . symmetrisch. Kelch 
durch Verwachsung mi t dem einseitigen Discus an der Basis ungleichseitig, t ief 5tei l ig, 
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m i t deltoiden Abschnitten, dem Discus g e g e n ü b e r wie aufgeschlitzt erscheinend, etwas 
dachig. Blb. 0. Discus einseitig (auf Seite des oberen, 4. Kelchb.) stark verbreitert und 
verflacht, dünn , am Rande kerbig-buchtig, kahl . Stb. 8, durch den einseitigen Discus 
an den Band der Bl . hinausgeschoben, i n der ( f B l . durch den Spalt des Kelches nach 
a b w ä r t s gebogen (in der Q Bl . sehr 
kurz). Frkn. rund l i ch , stumpf 3-
kant ig, 3 fäche r ig , mi t je 2 Sa. i n 
den F ä c h e r n ; Gr. p f r i eml i ch , N . 
stumpf. Kapsel stumpf ^ k a n t i g -
kugelig, an der Spitze mitunter e in 
gedrück t und durch 3 den Scheide
w ä n d e n entsprechende Längsfurchen 
etwas gelappt, 3 fächerig, pergament-
oder krustenartig, fachspaltig 3klap-
pig. S. meist einzeln i n den Fächern , 
kugel ig , ohne Samenmantel, mi t 
g länzender , harter Schale. E. spiralig. 
— Bäume od. 2 — 3 m hohe St räucher 
mit einfachen oder 3zäh l i genB . und 
sägezähnigen , i n der Jugend meist 
dicht mi t sitzenden oder gestielten 
Drüsen besetzten Blättchen. Bl . einzeln i n den Blattachseln mi t 2 Vorb . , oder bei Aus-
zweigung aus diesen in dichasisch-wickel igen, a r m b l ü t i g e n , den B. an Länge nach
stehenden, häufig von einer Q Bl . geschlossenen Blü tens tänden (Fig. 180). 

2 Arten in den Gebirgen des westlichen Südamerika, von Neugranada bis Chili. L. 
nitida R. & P. (gelegentlich stark behaart, var. mollis Radlk. — L. mollis Kunth —) mit 
größeren, L. glandulosa Don mit kleineren B. und daran sitzenden Drüsen. Von der Ver
wendung der S. zu Rosenkränzen und dem darauf bezüglichen Vulgärnamen war schon 
oben (S. 300) die Rede. 

A B 

Fig. 180. Llagunoa glandulosa R. et P. A Bl.; B dieselbe im 
Längsschnitt (3/1). (Nach Baillon.) 

I i . 12. Dodonaeeae. 

Anomosperme, nomophylle (und spirolobe) S. von baumartigem, strauchartigem 
oder halbstrauchartigem W ü c h s e . Bl . teils symmetrisch mi t farbigen B lb . , teils regel
mäß ig und ohne Blb . , sowie auch ohne deutlich ausgebildeten Discus (Dodonaea, Disti-
chostemon). Frkn. 3 - (2 - ) f äche r ig , mi t je 2 (z. T. epitropen) ü b e r einander stehenden Sa. 
i n den Fächern . Fr. eine furchig oder knopfig gelappte, papierartig d ü n n e , wandspaltige 
oder w a n d b r ü c h i g e , seltener (bei Loxodiscus und einer Ar t von Diplopeltis) fachspaltige, 
mitunter geflügelte (Dodonaea und Distichostemon) Kapsel. S. a n n ä h e r n d kugelig oder 
dick linsenartig, mi t kruslenartiger Schale und anhängendem Samenstrange, aber w o h l 
stets ohne eigentlichen (angeblichen) Samenmantel. E., soweit bekannt, was f ü r Loxo
discus nicht der Fal l , spiralig zusammengerollt und durch Gehalt an saponinartiger Sub
stanz (auch bei Diplopeltis ?) ausgezeichnet. — B. unpaar gefiedert (gelegentlich m i t 
U n t e r d r ü c k u n g des Endb lä t t chens bei Loxodiscus und Arten von Dodonaea), oder einfach 
(gelegentlich mi t Übergängen zu gefiederten bei Arten von Dodonaea und Diplopeltis), 
mit Secretzellen, auße r bei Loxodiscus und Arten von Diplopeltis und Dodonaea, mit ve r 
schleimter Epidermis, auße r bei Loxodiscus, ferner mit A u ß e n d r ü s c h e n , a u ß e r bei Arten 
von Dodonaea, öf ters mi t harzigem Überzuge . Bl . i n Bispen mi t z. T. v ie lb lü t ige 
Wicke ln (mit zurückgero l l te r Spitze) bildenden Ästen (Diplopeltis), oder in trauben-
förmigen , oft a rmblü t igen und gelegentlich zu Einzelbl. verarmenden, achsel- oder end
s tänd igen Thyrsen. 

Abgesehen von einer ubiquistischen, einer madagaskarischen und einer hawaiischen 
Doäonaea-kvt lediglich Australien und Neukaledonien angehörig. 

23* 
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A. Bl. symmetrisch mit (gefärbten) Blb. 
a. Strauch mit gefiederten B. 101 . Loxodiscus . 
b. Halbsträucher mit einfachen, ungeteilten oder fiederschnittigen B. 102. D ip lope l t i s . 

B. Bl. regelmäßig, ohne Blb. 
a. Stb. 8 oder weniger . 103. Dodonaea. 
b. Stb. 15—30 104. Dis t ichos temon. 

1 0 1 . Loxod i scus Hook. fil. B l . symmetrisch. Kelch durch Verwachsung mi t dem 
schief b e c h e r f ö r m i g e n Discus an der Basis ungleichseitig, tief ötei l ig, Abschnitte länglich, 
deckend und besonders die 3 inneren, g röße ren d rüs ig gefranst. Blb. 4 , oder durch 
Auftreten eines kleineren, vorderen (zwischen dem 3. und 5. Kelchb.) ö, ansehnlich, rot 
gefä rb t , elliptisch, benagelt, ü b e r dem Nagel und am Bande behaart. Discus 1 seitig, ü b e r 
den Ansatzstellen der oberen Blb. d rüs ig aufgebogen, zwischen diesen und den seitlichen 
Blb. b e c h e r f ö r m i g vert ief t und an dem die Ansatzstellen der seitlichen Blb. verbindenden 
vorderen Bande zu einer schief nach r ü c k w ä r t s gerichteten, oben breiteren Querplatte 
sich erhebend, welche h ö h e r als brei t und vorderseits zwischen den anliegenden Stb. mi t 
4 i n Zähnchen endenden Längs r ippen versehen ist. Stb. 7(—8) mi t dem von ihnen u m 
gebenen, gestielten Pisti l lrudimente durch den 1 seitigen Discus an den vorderen Band 
der B l . gedrängt , zwischen Kelchb. 3 und ö nach a b w ä r t s , an ihren Spitzen wieder auf
w ä r t s gebogen, i n der § BL k ü r z e r . Frkn. kurz gestielt, stumpf 3kantig ellipsoidisch, 
3 fächer ig , m i t fäd l ichen Drüsen besetzt; Gr. einfach, p f r i eml i ch ; N . stumpf. Sa. je zu 2 
i n den F ä c h e r n , ü b e r einander stehend, die obere aufsteigend und apotrop, die untere 
hängend und epitrop. Kapsel h ä u t i g , stumpf 3kantig ellipsoidisch, fachspaltig 3klappig, 
d rüs ig . S. i m reifen Zustande unbekannt. — Kahler, 2—3 m hoher Strauch mi t unpaar 
ö — 1 Öjochig gefiederten B . , berandeter Blattspindel und z. T. etwas abwechselnden, 
ziemlich kleinen (3—4 cm langen), l äng l i chen , an der Basis a u ß e n s c h m ä l e r e n , stumpf 
gezähnten , lederigen Blä t tchen; Bl . i n ends l änd igen , reich verzweigten, wickellragenden 
Bispen. 

1 Art, L. coriaceus Hook, fil., in Neukaledonien (Pinieninsel). 

102. D i p l o p e l t i s Endl . (Diplotaxis L ind l , sphalm.) BL symmetrisch. Kelchb. 3, 
d rüs ig bewimpert , deckend. Blb. 4 (der Platz des vorderen f re i ) , benagelt, alle mit rund
licher, abstehender (violetter, roter oder we iße r ) Spreite, oder die vorderen ve r schmäle r t . 
Discus ähn l i ch dem von Loxodiscus, aber flacher, mi t einer vorderen g röße ren , schild
artigen, gezähne l t en und einer hinteren, teils kleinen, ähn l i chen , teils ziemlich großen, tief 
gelappten Platte. Stb. 8 am vorderen Bande de rBL, a b w ä r t s gebogen, i n der Q B l . klein. 
Frkn. stumpf 3kantig k r e i s e i f ö r m i g , 3 fächer ig , durch t iefe, ü b e r der Mitte sich ver
einigende L ä n g s f u r c h e n 3 lapp ig -3knöpf ig , drüs ig , mi t j e 2 Sa. in den F ä c h e r n ; Gr. faden
förmig , gedreht; N . stumpf. Kapsel lederig-knorpelig, wandspaltig, i n 3 zuletzt innen 
sich öf fnende , 1 sämige , runzelig-netzaderige Teile zerfallend oder (angeblich) fachspaltig. 
S. dick l i n s e n f ö r m i g , mi t krustenartiger Schale und a n h ä n g e n d e m Samenstrange, aber 
ohne Samenmantel. E. spiral ig. — Niedere Ha lbs t räucher mi t krautigen, d rüs igen und 
behaarten Zweigen und einfachen, öf te rs fiederig zerschnittenen B. von concentrischem 
Baue; B l . gestielt i n vielbl i i t igen, an der Spitze zurückgero l l t en Wicke ln , welche die Äste 
e n d s f ä n d i g e r Bispen b i lden . 

2 Arten in Westaustralien; D. Hügelii Endl., mannigfaltig variierend, mit einfachen, oft 
fiederig zerschnittenen B. und bald reichlichen, bald spärl ichen, gestielten, flachköpfigen 
Drüsen, und D. Stuartii F. v. Müll, mit einfachen B. und ausgezeichnet durch schmälere, 
vordere Blb., größere hintere Discusplatte und (angeblich) fachspaltige Kapsel (von F. v. 
M ü l l e r als eine besondere Section »Diplopholis«. aufgefasst). 

103. Dodonaea L . (Empleurosma Bartl . ; Ptelea, Triopterys, Palavia, Serjania, Thou
inia aut. z. T.) BL diöcisch (daneben anomaler Weise mitunter scheinbar hermaphrodite), 
r e g e l m ä ß i g . Kelchb. 3—7 dachig oder klappig. Blb. 0. Discus unentwickel t oder i n 
der Q Bl . als kurzes Carpophorum ausgebildet (in den Q Bl . am unteren Ende die Slb. 
tragend). Stb. 8 oder weniger selten mehr , mi t kurzen Stf. und längl ichen A. Frkn. 
g e w ö h n l i c h k re i s fö rmig oder verkehrt he rz fö rmig , seltener quer gedehnt, meist 3-, auch 
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2 - oder 4 - , selten 5—6kant ig , mi t so vielen Fächern als Kanten und je 2 (meist ü b e r 
einander gestellten) Sa. i n den Fäche rn (die obere aufsteigend und apotrop, die untere 
h ä n g e n d und epitrop); Gr. bald kurz , bald gestreckt, mi t 3—6 kurzen Narbenlappen. 
Kapsel häut ig oder lederig, von der Gestalt des Frkn . , 3- ( 2 — 6 - ) f ä c h e r i g , mi t meist seit
l ich z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , flügelartigen und längs ihrer Rückenkan te i n einen breiteren 
oder schmäle ren Flügel ausgebildeten, w a n d b r ü c h i g oder seltener wandspaltig sich öff
nenden Fächern , seltener ohne Flügel oder nur mit hornartigen For tsä tzen an der Spitze 
der Fächer versehen. S. einzeln oder zu 2 in den Fäche rn , kugelig oder l insenförmig mi t 
anhängendem, verdicktem Samenstrange, aber ohne Samenmanfel, mi t krustenartiger oder 
lederiger Samenschale. E. spiralig zusammengerollt, Öl und Aleuron, sowie saponinartige 
Substanz f ü h r e n d , das W ü r z e l c h e n von einer Falte der Samenschale aufgenommen. — 
Baumartig, oder große oder kleine S t r ä u c h e r , mehrfach haidekrautartig, häuf ig mi t 
klebrig-harziger Oberf läche ; ß . einfach oder gefiedert (mitunter ohne Endblä t t chen) , meist 
mi t Harz absondernden Drüsen besetzt, häuf ig von concentrischem Baue; Bl . gestielt, 
achsel- oder ends t änd ig , einzeln oder in trauben- oder doldentraubenartigen Thyrsen 
oder i n Rispen. 

46 Arten, von welchen 44 Australien angehören, mit Einbeziehung der über alle Tropen
länder verbreiteten, in zahlreichen Formen auftretenden D. viscosa L . , eine den hawaiischen 
Inseln, D. stenoptera Hillebr., und eine Madagaskar, D. madagascariensis Radlk., die letztere 
zu den Arten mit gefiederten B. gehörend. Von der Verwendung des Holzes der D. viscosa 
zu Keulen und zu Zaunpfählen und ihrer zerklopften Zweige zu Fackeln war schon oben 
die Rede. 

104. Dis t ichos temon F. v. Müll. (Dodonaea aut. z. T.) Der Gattung Dodonaea sehr 
nahe stehend und wesentlich nur durch die zahlreichen, meist 20 und mehr Stb. davon 
verschieden, welche in 2 oder mehr Reihen stehen. Fr. 3 - ( — 6 - ) f ä c h e r i g , w a n d b r ü c h i g 
sich öf fnend , dicht behaart, mi t krautartigen, nach unten v e r s c h m ä l e r t e n F lüge ln . 
S. meist zu 2 i n den F ä c h e r n , kugelig, glänzend schwarz, an der Basis mi t einem B i n g -
wulste. — Großer Strauch mi t einfachen, dicht weichhaarigen B. ; B l . fast sitzend in 
seifen- oder ends tändigen , a rmb lü t igen Blü tens tänden . 

t Art in Nordaustralien, D. hispidulus Baill. (Dodonaea hispidula Endl., Distichostemon 
phyllopterus F. v. Müll.). 

Ii. 13. Doratoxyleae. 

Anomosperme, (abgesehen von Hypelate) anomophylle (nicht oder nur unvollständig 
spirolobe) S. von strauch- oder baumartigem W ü c h s e . B l . r e g e l m ä ß i g , z. T. ohne Blb. 
und z. T. haplostemon (Doratoxylon, Ganophyllum, Filicium). Frkn. 3- oder 2fächer ig , 
gewöhnl ich mi t je 2 (z. T. oder sämtl ich epitropen) Sa., seifen mi t nur 1 epitropen Sa. 
(Filicium) in den Fäche rn . Fr. nicht aufspringend, durch Fehlschlagen meist i f ä che r ig 
und \ s ä m i g , mi t mehr oder minder d r u p ö s e m , lederigem, r inden- oder krustenartigem 
Pericarpe. S. kugelig oder ellipsoidisch, ohne Samenmantel, die krustenartige Samen
schale z. T. saponinhaltig (Exothea, Hippobromus, Filicium). E. gek rümmt , mi t fleischigen 
Keimb., nur bei Hippobromus und e in igermaßen auch bei Ganophyllum a n n ä h e r n d (nur 
in Bezug auf das innere Keimb. nämlich) spiral ig, z. T. saponinhaltig (Exothea, Dora
toxylon, Ganophyllum, Filicium?). — B. gefiedert, ohne eigentliches Endb lä t t chen oder 
gedreit (Hijpelate), meist mi t Secretzellen (außer bei einer Ar t von Exothea, bei Dora
toxylon und Ganophyllum), selten mi t verschleimter Epidermis (nämlich nur bei Exothea 
und Filicium), ü b e r a l l , wenigstens in der Jugend, mi t A u ß e n d r ü s c h e n und gelegentlich 
mi t harzigem Überzuge (bei Ganophyllum und Filicium). Bl . in rispigen, ansehnlichen oder 
a rmblü t igen Blütens tänden. 

Teils i n Amerika, teils i m Kaplande und auf Mauritius, teils im süd l ichen Asien und 
auf dessen Inseln, sowie i n Australien zu Hause. 
A. Stb. an Zahl die Kelchb. übertreffend. 

a. B. gedreit 105. H y p e l a t e . 
b. B. gefiedert. 
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aa. Blättchen ganzrandig 106. Exothea . 
bb. Blättchen sägezähnig. 

a. Blattspindel nackt (Blb. 0 oder rudimentär) 107. A v e r r h o i d i u m . 
ß. Blattspindel geflügelt 108. H ippobromus . 

B. Stb. an Zahl den Kelchb. gleich. 
a. Blb. 0. 

aa. Stb. vor den Kelchb. stehend 109. D o r a t o x y l o n . 
bb. Stb. mit den Kelchb. abwechselnd 110. Ganophyl lum. 

b. Blb. 5 111 . F i l i c i u m . 

105. Hypelate P. Br. (Amyris aut, z. T.) Bl. regelmäßig. Kelchb. 5, rundlich, 
concav, deckend, kahl , die beiden innersten breiter. Blb . 5, nagel- und schuppenlos, 
am Bande der Basis behaart. Discus vo l l s tänd ig , k e r b i g - ö l a p p i g , kahl. Stb. 8 (in der 
Q B l . kleiner) . F rkn . e i förmig oder fast kugelig, 3 f ä c h e r i g , mi t je 2 ü b e r einander 
stehenden Sa. (die obere aufsteigend und apotrop, die untere h ä n g e n d und epitrop) i n 
den F ä c h e r n ; Gr. kurz , g e k r ü m m t , mi t 3 suturalen, gefurchten Narbenstellen am ver
dickten Ende. Fr. durch Fehlschlagen I fäche r ig , 1 sämig, ellipsoidisch, fleischig-lederig, 
von der Größe einer kleinen Bohne. S. mi t lederiger Schale. E. g e k r ü m m t (jung s tä rke
f r e i , s p ä t e r - ? ) , mi t langem, von einer Falte der Samenschale aufgenommenem W ü r z e l c h e n . 
— Baumartiger Strauch mit gedreiten B . , nach oben zu berandeten Blattstielen und 
lockeräs t igen , sparrigen, die B. kaum ü b e r r a g e n d e n , achse ls tändigen Bispen mi t wicke
ligen Endverzweigungen. 

1 Art, H. trifoliata Sw., in Westindien (Portorico, Jamaica, Cuba, Bahamas) und Florida, 
w e i ß e s E i s e n h o l z genannt. 

106. E x o t h e a Macf. (Melicocca, Ephielis, Sapindus, Hypelate, Stadmannia, Ratonia, 
Cyrtocarpa^ aut. z. T.) B l . r ege lmäß ig . Kelch tief Steilig, Abschnitte rund l ich-e i fö rmig , 
concav, deckend, spä t e r zu rückgesch lagen , kurz f i lz ig . Blb. 5, e l l ipt isch, kurz benagelt, 
schuppenlos, etwas behaart. Discus vol ls tändig, breit r ingförmig , behaart. Stb. 8(—1 0), 
auf dem Discus nahe dessen innerem Bande e ingefügt (in der Q B l . kleiner). Frkn. e i 
förmig, ^ fächer ig , mi t je 2 neben einander befestigten, hängenden , epitropen Sa. i n den 
(anscheinend medianen) F ä c h e r n ; Gr. ziemlich kurz, m i t verbreiterten Suturalseiten und 
2 suturalen, m i t 1 Längs fu rche versehenen, kurzen, breiten Narbenleisten an dem ver
dickten Ende. Fr. kugelig, lederig, innen fleischig, mi t papierartigem Endocarpe, durch 
Fehlschlagen I f ä c h e r i g , 1 s ä m i g , von der Größe einer kleinen Kirsche. S. kugelig mit 
h ä u t i g - k r u s t e n a r t i g e r Schale. E. gek rümmt , mi t dicken, s f ä rke re i chen Keimb. und kurzem, 
von einer seichten Falte der Samenschale aufgenommenem W ü r z e l c h e n . — Bäume von 
m ä ß i g e r Größe , mi t aufrechten Zweigen; B. 2jochig (seltener 1 - oder 3jochig) gefiedert, 
ohne Endb lä t t chen , mi t fast sitzenden, längl ichen Blä t t chen ; B l . an der Spitze der Zweige 
i n se i t ens tänd igen und ends fänd igen , doldentraubenartigen Bispen von der Länge der B. , 
mi t dichasischen Endverzweigungen (und recaulescierenden Bracteen). 

2 Arten, die eine in Westindien (St. Vincent, Desirade, Portorico, S. Domingo, Jamaica, 
Cuba, Bahamas), in Florida und Guatemala, E. paniculata Radlk. (Hypelate paniculata Camb.), 
Y a i c u a oder Y a i c u a g e der Eingeborenen, die andere in Mexiko, E. Copalillo Radlk. mit 
unterseits in den Nervenachseln bebärteten B., ohne Secretzellen, mi t Krystallsand in den 
Epidermiszellen, C o p a l i l l o der Mexikaner und unter diesem Namen bereits von Sch lech t . 
und Cham, erwähnt (Linnaea VI , 1831, p. 419), wie allem Anscheine nach später wieder von 
S c h l e c h t , als Cyrtocarpat Copalillo (Linnaea X V I , 1 842, p. 485). S. Rad lk . in Sitzb. k. b. 
Ac. 1890, p. 276. 

107. Averrhoidium Baill. (Melicocca auf. z. T.) Bl. regelmäßig. Kelchb. 5, rund
l i ch -e i fö rmig , concav, deckend, d ü n n , schwach bewimpert , die 2 ä u ß e r e n kleiner. B l . 0, 
oder r u d i m e n t ä r , 2—4, v ie l kleiner als die Kelchb. Discus vol ls tändig, verbreitert , 5lap-
pig. Stb. 8(—7). Frkn. r u n d l i c h - e i f ö r m i g , 3 fächer ig , besonders an der stumpfkantigen 
Mit tel l inie der Fäche r spär l ich behaart, mi t je 2 ü b e r einander stehenden Sa. i n den 
Fäche rn (ähnlich w ie bei Hypelate); Gr. ü b e r g e b o g e n , nach oben etwas verdickt und auf 
2 / 3 herab mit suturalen, gefurchten Narbenleisten ü b e r z o g e n . Fr. unbekannt. — Kleiner 
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Baum (?) mi t paarig gefiederten, 2 — 4jochigen, schwach behaarten B. und d ü n n e n , h ä u 
tigen, länglich lanzettlichen, sägezähnigen (3—4 cm langen) Blä t tchen; B l . an den Spitzen 
der Zweige in achsels tändigen, den B. an Länge nachstehenden, locker behaarten Thyrsen 
mi t wenigen dichasischen oder zu 2blü t igen Wicke ln verarmten Seitenverzweigungen. 

1 Art, A. Gardnerianum Baill., in Brasilien, Provinz Alagoas, an den Ufern des S. Fran
cisco bei Traipü. 

108. Hippobromus Eckl . & Z. (Rhus, Melicocca, Weinmannia, Hypelate, Stadmannia 
aut. z. T.) Bl . rege lmäßig . Kelchb. 5, verkehrt e i förmig, concav, deckend, dicht behaart 
und drüs ig bewimpert , die 2 ä u ß e r e n kleiner. Blb. 5 , verkehrt e i f ö r m i g , die Kelchb. 
kaum übe r r agend , kahl, mi t ungleich gezähne l tem Rande. Discus vol ls tändig. Stb. 8, i n der 
cf Knospe doppelt knieförmig gebogen. Frkn. kugelig, dicht behaart, 3fächer ig , mi t j e 2 
(selten 3) schief ü b e r einander hängenden , epitropen Sa. im mit t leren (später oberen) 
Teile der Fäche r ; Gr. kurz, am verdickten Ende mit herablaufenden, suturalen, wulst igen, 
gefurchten Narbenleisten. Fr. kugelig, lederig-rindig, durch Fehlschlagen häufig I f ä c h e r i g 
und 1 sämig. S. kugelig, mi t lederiger Schale. E. gek rümmt , Öl, A m y l u m und Aleuron 
enthaltend, das innere Keimb. spiralig zusammengerollt, das W ü r z e l c h e n von einer Falte 
der Samenschale aufgenommen. — Baum mi t dicht behaarten Zweigen, 4—7jochig ge
fiederten B. ohne Endblä t tchen , geflügel ter Blattspindel und meist sägezähnigen B lä t t chen ; 
Bl . gedrängt i n kurzen, achse l s t änd igen , Dichasien tragenden Thyrsen, welche selbst 
wieder an kurzen, i n eine Blattknospe endenden Seitenzweiglein gehäuf t sein k ö n n e n . 

1 Art im Kaplande, H. paucißorus Radlk. (Rhus paucißorus L., H. alatus E. & Z.), Paar -
depis der holländischen Golonisten. 

109. D o r a t o x y l o n Thouars ed. Hook. f. (Melicocca, Stadmannia, Hypelate, Hippo
bromus aut. z. T.) Rl. r ege lmäß ig . Kelchb. 5, rundl ich , concav, brei t deckend, dicht 
behaart. Blb. 0. Discus vollständig, schwach ö lapp ig , mi t alternisepalen Lappen, be
haart. Stb. 5, (innerhalb des Discus) vor den Kelchb. stehend (sehr selten 6 — 7 ) , i n der 
rf Knospe teilweise doppelt kn ie fö rmig gebogen. Frkn. e i f ö r m i g , 2 f ä c h e r i g , mi t je 2 
schief neben und ü b e r einander hängenden , epitropen Sa. an der Spitze der F ä c h e r ; Gr. 
sehr kurz , das knopfig verdickte , ü b e r g e b o g e n e Ende von suturalen, ku rzen , stark 
wulstigen, längsfurchigen Narbenleisten dachförmig übe rdeck t . Fr. ellipsoidisch, lederig-
r indig , durch Fehlschlagen meist 1 fächerig, 1 sämig. S. ellipsoidisch, mi t lederiger Schale. 
E. gek rümmt , m i t dick fleischigen, etwas Stärke f ü h r e n d e n Keimb., das W ü r z e l c h e n ver
länger t , von einer Falte der Samenschale aufgenommen. — Strauch oder Baum mi t u n 
be t räch t l i chem Stamme und langen, geraden Äs ten ; B. 1—9jochig gefiedert, ohne 
Endblä t t chen (nur ausnahmsweise m i t solchem), mi t o b e r w ä r t s schmal gef lügel ter Blatt
spindel und elliptischen oder längl ich- lanze l t l ichen , ganzrandigen, lederigen, g länzenden , 
bei g röße re r Anzahl kleinen Blä t tchen; BL dicht gedrängt i n achse l s fänd igen , geknäue l t -
rispigen Blü tensfänden mit dichasischer Verzweigung, die Endbl . öf ters m i t mehreren 
(5—8) sterilen, kleinen Hochb. an der Basis des Stieles. 

1 Art auf Mauritius und Reunion, JD. mauritianum Thouars ed. Bäk., Bois de g a u l e t t e 
und B o i s de sagaye genannt, wegen ihrer Verwendung zu Wurfspießen und ähnlichen 
Gegenständen (s. o. unter »Nutzen«)-

110. G a n o p h y l l u m Bl . BL rege lmäßig . Kelch k le in , becher fö rmig , 5—7spaltig, 
schwach deckend, fast klappig. Blb. 0. Discus volls tändig, mi t episepalen Lappen, kahl. 
Stb. 5 — 7, am inneren Bande der Buchten zwischen den erhabenen Discuslappen e in 
gefügt , i n der cf Bb vorgestreckt. Frkn. (nach dem Pisl i l l rudiment der cf Bl. und nach 
der reifen Fr. zu schl ießen) e i förmig, 2fächer ig , mit je 2 schief ü b e r einander h ä n g e n d e n , 
(sämtl ich?) epitropen Sa. an der Spitze der Fächer . Fr. spindelig e i fö rmig , an ihrer 
oberen Spitze mi t Beesten der i n 2 kurze, dorsale Lappen geteilten N . versehen, schwach 
d r u p ö s , mi t d ü n n e m Fruchtfleische und faserig-sklerenchymatischem Endocarpe, durch 
Fehlschlagen I fäche r ig und 1 sämig. S. eiförmig, mi t dünnhäu t ige r Schale. E. mi t flei
schigen, Öl, Aleuron und wenig Stärke f ü h r e n d e n Keimb. , das äuße re stark verdickt und 
gek rümmt , das innere, d ü n n e r e eingerollt, das W ü r z e l c h e n mäßig lang, von einer Falte 
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der Samenschale aufgenommen. — Baum von be t räch t l i che r H ö h e , mi t harzigem, von 
mehrzelligen, i n seichten Vertiefungen sitzenden, schü l fe rchenar t igen D r ü s e n abgeson
dertem Überzuge an den Zweigen, B. u n d B l . ; B. 5—7jochig (z. T. altern) gefiedert, ohne 
E n d b l ä t t c h e n , mi t schief e i fö rmig - l anze t t l i chen , etwas s ichel förmig g e k r ü m m t e n , ober
seits breiteren, sehr kurz gestielten, ganzrandigen, papierartig-lederigen Blät tchen (mit 
k ry s t a l l f üh renden Zellen i n der unterseitigen Epidermis); B l . kurz gestielt, i n axi l lären, 
die B. nicht ü b e r r a g e n d e n Bispen an den Enden der Zweige, mi t polychasischen, dicha-
sischen und wickeligen Endverzweigungen. 

1 Art auf den Philippinen, Neuguinea und in Australien (nach K o o r d e r s auch auf 
Java), G. falcalum Bl . 

111 . F i l i c i u m Thw. [Pteridophyllum T h w . , Rhus aut. z. T.) B l . regelmäßig . 
Kelchb. 5, e i förmig , schwach deckend. Blb. 5, klein. Discus vol ls tändig, behaart. Stb. 5, 
auf der Innenseite des Discus befindlichen Furchen e ingefüg t , in der Q B l . k le in . Frkn. 
kugelig, 2 fächerig, mi t je 1 hängenden , epitropen Sa. an der Spitze der Fäche r ; Gr. kurz, 
g e k r ü m m t , m i t 2 bis zum unteren Dr i t te l herablaufenden, suturalen Narbenlinien. Fr. 
ellipsoidisch, d rupös , mi t d ü n n e m Fruchtfleische und häu t igem Endocarpe, 1—^fächer ig , 
1—2samig. S. mi t l ede r ig -häu t ige r Schale. E. g e k r ü m m t , die mi t fe inkörn iger Stärke 
(und saponinartiger Substanz?) er fü l l ten Keimb. blat tart ig, am Bande unrege lmäßig 
(fiederig) eingeschnitten, quer zur Längsachse des S. ü b e r einander gelagert, mi t zahl
reichen, vorzugsweise i n eben dieser Bichtung liegenden, u n r e g e l m ä ß i g e n Falten, 
zwischen welche auf deren ganze Länge namentlich von der Bhaphe ausgehende, re ich
l ich Saponin enthaltende For tsä tze der inneren Samenhautschichten eingeschoben sind, 
das am S a m e n r ü c k e n gegen die Mikropyle aufsteigende W ü r z e l c h e n mäßig lang, von 
einer Falte der Samenschale aufgenommen. — Hohe Bäume mi t harzigem, von mehr
zelligen, s chü l f e r chena r t i gen , i n seichten Vertiefungen sitzenden D r ü s e n abgesondertem 
Überzuge an Zweigen, B. und B L ; B. 1 - oder 5—8joch ig (mitunter altern) gefiedert, 
ohne eigentliches Endb lä t t chen , mi t gef lügel ter Blattspindel und linealischen, länglichen 
oder verkehrt e i f ö r m i g e n , ganzrandigen, oft ausgerandeten, an der Basis (namentlich 
innerseits) v e r s c h m ä l e r t e n ; sitzenden, lederigen Blä t t chen ; B l . kurz gestielt, i n axi l lären, 
die B. kaum ü b e r r a g e n d e n Bispen an den Enden der Zweige, mi t mehrfach von einer 
Q B l . geschlossenen polychasischen und dichasischen oder wickeligen Endverzweigungen. 

3 Arten, teils in Asien, teils in Afrika. F. decipiens Thw., ein Baum mit 5—8jochigen 
B. und länglichen Blättchen, in Vorderindien und auf Ceylon, M a n i g l i a , J u r i g h a s und 
P e h i m b i a - g a s s genannt und zu Bauholz verwendet; F. elongatum Radlk., sp. nov., ein 
aufrechter, fast unverzweigter Strauch mit linealischen Blättchen in 6—8 Jochen, am K i l i 
mandscharo; F. abbreviatum Radlk. (in Sitzb. k. b. Ac. 1890, p. 277), mit 1 jochigen B. und 
kurzen, verkehrt eiförmigen, tief ausgerandeten Blättchen, auf Madagaskar. 

(Dass J u r i g h a s nicht, wie 0. K u n t z e w i l l , als Gattungsname anzunehmen ist, er-
giebt sich daraus, dass L i n n e mit der Anführung dieses von P. H e r man erwähnten Vulgär
namens unter den »Dubiae« seiner Fl. Zeylan. eine Gattung überhaupt nicht aufstellen wollte, 
weshalb der Name auch in dem Register fehlt, gleichwie in dem Appendix von Dassow, 
welcher die neuen auch in den Amoen. acad. aufgeführten Gattungen aus Ceylon enthält.) 

ii. u. Harpullieae. 

Anomosperme, g röß ten te i l s (nämlich a u ß e r Xanthoceras, Delavaya und Ungnadia) 
anomophylle (und fast n ie , a u ß e r Arfeuillea n ä m l i c h , spirolobe) S. von b ä u m - oder 
strauchartigem W ü c h s e . B l . teils r e g e l m ä ß i g , teils symmetrisch (Harpullia spec., Ar
feuillea, Magonia, Ungnadia), stets mi t Blb. Frkn . 3- oder 2 fäche r ig , gewöhn l i ch mit 
je 2 (z. T. oder sämt l i ch epitropen, oder sämt l ich — bei Ungnadia— apotropen) Sa., 
selten mit nur einer epitropen Sa. (Harpullia sect. Thanatophorus und Otonychidium) 
oder mi t mehreren horizontal nach außen gewendeten Sa. (Magonia, Xanthoceras) i n den 
F ä c h e r n . Fr. eine Kapsel mi t papierartig d ü n n e m bis holzigem Pericarp und meist 
! s ä m i g e n , nur bei Magonia und gelegentlich bei Xanthoceras vielsamigen F ä c h e r n . S. 
meist kugelig, meist ohne Samenmantel, mi t lederiger, krustenartiger oder holziger Schale, 
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nur bei Magonia g roß sche ibenförmig , flach, mi t häu t ige r Schale und r i n g f ö r m i g e m F lüge l . 
E . g e k r ü m m t , mi t fleischigen Keimb. , nur bei Arfeuillea spiralig und bei Magonia fast 
gerade, bei eben dieser Gattung und bei Harpullia (H. thanatophora, arborea und w o h l 
auch bei noch anderen Arten) saponinhaltig. — B. meist gefiedert ohne Endb lä t t chen , 
mi t Endblä t t chen bei Xanthoceras und Ungnadia, gedreit bei Delavaija, teilweise mi t 
Secretzellen (nämlich bei Arten von Harpullia und bei Magonia), gewöhn l i ch mi t ve r 
schleimter Epidermis (außer bei Conchopetalum, bei Arten von Harpullia und bei Ar-
feuillea), ferner mi t A u ß e n d r ü s c h e n (außer bei Conchopetalum, bei Arten von Harpullia 
und bei Xanthoceras), endlich bei einigen Gattungen (öfters nebst den jungen Zweigen 
und Blütenteilen) ausgezeichnet durch das Auftreten büsche l i ge r Sternhaare (nämlich bei 
Harpullia, Arfeuillea und Xanthoceras). B l . i n meist r ispigen, oft ansehnlichen B lü t en -
s fänden (Fig. 181 , 122). 

Meist monotypische oder nahezu monotypische Gattungen, deren 3 Asien angehören , 
2 Amerika, 1 Madagaskar, w ä h r e n d die einzige artenreichere Galtung (Harpullia) ü b e r 
Südas ien und dessen Inseln, Australien und die benachbarten Inseln und Ostafrika mi t 
Madagaskar verbreitet ist. 
A. B. ohne eigentliches Endblättchen (unecht unpaar gefiedert oder bisweilen paarig ge

fiedert). 
a. Discus verbreitert, 5eckig; Blb. rot; Kapsel knorpelig-pergamentartig 

112. Conchopeta lum. 
b. Discus klein (meist regelmäßig, in der Untergattung Majidea einseitig); Blb. gelblich 

grün; Kapsel fast holzig oder knorpelig-krustenartig oder lederig (Haare büschel ig-
sternförmig) 113. H a r p u l l i a . 

c. Discus ansehnlich, einseitig (Blb. —?); Kapsel papierartig (Haare schwach büschelig-
sternförmig) 114. A r f e u i l l e a . 

d. Discus auf der Rückseite der Bl. in 2 hohe Lamellen (deren äußere die größere) ent
wickelt; Blb. gelblich; Kapsel holzig; S. zahlreich, flach, groß, mit Flügelrand 

115. Magon ia . 
B. B. mit echtem Endblät tchen. 

a. Discus regelmäßig. 
aa. Discus zwischen den Blb. in hornartige Fortsätze entwickelt (Blb. weiß); B. gefiedert 

116. Xanthoceras . 
bb. Discus mit becherförmig erhöhtem Rande (Blb. weiß, mit Schuppe); B. gedreit 

117. Delavaya. 
b. Discus einseitig, schief (Blb. rosenfarbig; Kapsel gestielt); B. gefiedert 

118. Ungnad ia . 

112. Conchopetalum Badlk. (in D u r a n d , Ind . 1 887). Kelchb. 5, e i f ö r m i g - l a n 
zet t l ich, deckend, die ä u ß e r e n 2 (in der Knospe) g rößer . Blb. 5, e i f ö r m i g - e l l i p t i s c h , 
kaum benagelt, durch Zurückschlagen der Bänder an der Basis umgekehrt musche l fö rmig , 
rot gefä rb t . Discus verbreitert sche ibenförmig ,^s tumpf 5eckig mi t episepalen Ecken, i n 
der Mitte erhaben. Stb. 8, an der Spitze e inwär t s g e k r ü m m t , an der Basis verdickt. 
Frkn. 3fächer ig , mi t je 2 Sa. i n der Mitte der Fächer . Kapsel pergamentartig, netzaderig, 
3fächer ig , der von Harpullia madagascariensis ähnl ich. S. zu 2 in den Fäche rn , ziemlich 
kugelig, mi t lederig-krustenartiger Schale. E. g e k r ü m m t ; W ü r z e l c h e n von einer Falte 
der Samenschale aufgenommen. — Baum? mi t 2—3jochig (z. T. altern) gefiederten B. 
ohne eigentliches Endb lä t t chen , und mit kurz ell iptischen, stumpfen, i n ein Stielchen 
ve r schmä le r t en , netznervigen, lederigen Blät tchen (Bl. nur abgelöst gesehen). 

1 Art, C. madagascariensis Radlk. (a. a. 0.). 

1 13. H a r p u l l i a Roxb. (Danatophorus — richtiger Thanalophorus — Zipp., Otony-
chiumBl., BlancoaTHL, Streptostigma Thw. , Majidea K i rk , Tina, Cupania, Ptelea, Seringia, 
Cossignia aut. z. T.) B l . r ege lmäßig , seltener "symmetrisch (Subg. Majidea). Kelchb. 5, 
l äng l i ch , deckend. Blb. 5, oder in symmetrischen BL 4, ke i l förmig , oder länglich und 
deutlich benagelt und mit Öhrchenart igen, eingeschlagenen Läppchen ü b e r dem kurzen 
Nagel, den Kelch meist übe r r agend . Discus k l e i n , in symmetrischen BL einseitig. 
Stb. 5—8, i n der Knospe z. T. (nämlich bei Subgen. I I u . III) doppelt knieförmij» gebogen. 
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Frkn. verkehrt e i förmig , gewöhn l i ch 2lappig und (median) 2 f ä c h e r i g , seltener 3-(—4-) 
fächer ig , mi t je 1 oder meist 2 h ä n g e n d e n , epitropen Sa. ü b e r der Mitte der F ä c h e r ; Gr. 
ziemlich kurz und g e k r ü m m t , oder fadenförmig ve r l änger t und i m oberen Teile gedreht, 
mi t suturalen Narbenstreifen. Kapsel fast holzig oder knorpelig-krustenartig oder lederig, 
aufgetrieben, 2 fächer ig und 21appig, oder 3-( — 4 - ) f ä c h e r i g , fachspaltig (gelbrot oder 
schmutzig b r a u n g r ü n ) . S. einzeln oder zu zweit i n den F ä c h e r n , mi t oder ohne Samen
mantel , kugelig, mi t lederig-krustenartiger Schale. E. g e k r ü m m t , z. T. g rün l i ch , mit 
dick fleischigen, Stärke und saponinartige Substanz f ü h r e n d e n , meist schief ü b e r einander 
liegenden Keimb. und kurzem, aufliegendem, von einer Falte der Samenschale aufge
nommenem W ü r z e l c h e n . — Bäume m i t 2 — 7jochig (und mehrfach altern) gefiederten B. 
ohne eigentliches Endb lä t t chen , mi t öf ters gef lügel ter Blattspindel und längl ichen, spär
l ich mi t büsche l igen Sternhaaren (wie auch die Zweige, der Kelch und die Fr.) besetzten, 
trocken meist dunkel s p a n g r ü n e n Blät tchen. Bl . von g rün l i che r Farbe, z. T. lang gestielt, 
i n seitlich an den Spitzen der Zweige oder an den ä l te ren Ästen stehenden, lockerblütigen 
Thyrsen oder Bispen mi t dichasischen oder wickeligen Endverzweigungen. 

23 Arten, welche 3 Untergattungen und mehrere Sectionen bilden, über das tropische 
Asien und dessen Inseln, Australien und die benachbarten Inseln, sowie über Ostafrika und 
Madagaskar verbreitet, von giftigen Eigenschaften und mehrfach zur Fischvergiftung benützt 
(s. oben). S. R a d l k . ho l l . - i nd . Sap. p. 50, 94 (120, 245) und Sitzb. k. b. Acad. 1879, p. 599; 
1886, p. 404; 1 890, p. 278, 360, mit 22 Arten. 

S u b g e n . I . Euharpullia Radlk. Bl. regelmäßig, Kelchb. nicht abfallend, Blb. öhrchen-
los, Gr. ziemlich kurz, S. mit Samenmantel; Blattepidermis verschleimt. 

Sect. I . Thanatophorus Radlk. (Genus Th. Zipp. ed. Bl.) Sa. einzeln in jedem der 
beiden Fruchtknotenfächer. 14 Arten, darunter H. thanatophora Bl. mit giftiger, zum Fisch
fange dienender Rinde (s. R a d l k . a. a. O. 1886), H. ramiftora Radlk. und H. rhachiptera 
Radlk. auf Neuguinea, sowie H. cupanioides Roxb. in Hinterindien und H. marginata Radlk., 
sp. n., im nordöstlichen Australien auf den Bellenden-Ker-Bergen, von der ihr sonst nahe 
stehenden H. thanatophora durch Berandung der Blattspindel verschieden. 

Sect . I I . Harpulliastrum Baill. em. Sa. zu 2 in jedem der 2—4 Fruchtknotenfächer. 
2 Arten, H. alata F. v. Müll, in Australien, H. austrocaledonica Baill. auf Neukaledonien. 

Subgen . I I . Otonychium Radlk. (Genus O. Bl.) Bl. regelmäßig, Kelchb. abfallend, Blb. 
mit Öhrchen, Stb. in der Knospe doppelt gebogen, Gr. lang, S. ohne Samenmantel; Blatt
epidermis nicht verschleimt. 

Sect . I I I . Otonychidium Radlk. Sa. einzeln in den Fruchtknotenfächern. 3 Arten, H. 
pendula F. v. Müll, und H. divaricata Radlk. in Australien, H. pedicellaris Radlk. auf Neu
guinea. 

Sect. IV Euotonychium Radlk. Sa. zu 2 in den Fruchtknotenfächern. 1 Art, H. arborea 
Radlk. (Ptelea arborea Bio., Otonychium imbricatum Bb), über Indien und die asiatischen 
Inseln von Ceylon bis zu den Philippinen verbreitet, mit zur Fischvergiftung dienender Rinde 
(s. R a d l k . a. a. O. 1886). 

S u b g e n . I I I . Majidea Radlk. (Genus»M. Kirk). Bl. (mit ansehnlichen, die Kelchb. an 
Größe übertreffenden Bracteen und Bracteolen) symmetrisch, Kelchb. abfallend, Blb. (4) 
öhrchenlos, den Kelch nicht über ragend , Stb. in der Knospe doppelt gebogen, Gr. mäßig 
lang, Kapsel 3fächerig, S. ohne Samenmantel mit dicht behaarter Schale; Blattepidermis 
nicht verschleimt. 2 Arten, H. zanguebarica Radlk. (Majidea z. Kirk) mit dicht und kurz 
grauhaariger Kapsel und H. madagascariensis Radlk. (Cupania m. Voigt, Tina m. Herbar., 
Cossignia m. Baill.) mit kahler, rot gefärbter Kapsel. 

114. Arfeuillea Pierre mss. Bl. gemäß dem einseitigen (unter der Fr. wahrnehm
baren) Discus symmetrisch, i m Übr igen unbekannt. Kapsel (nach Größe und Umriss der 
von Lunaria ähn l ich und der von F r a n c h et f ü r Koelreuteria bipinnata abgebildeten Fr. 
nahe kommend) ell iptisch, tief 3schneidig, 3fächer ig , papierartig d ü n n , netznervig, mit 
etwas aufgeblasenen, durch Fehlschlagen von je 1 Sa. 1 sämigen F ä c h e r n , fachspaltig 
(hinsichtlich der anatomischen Beschaffenheit, namentlich des Endocarpes, we i t mehr an 
die Fr. von Harpullia madagascariensis als an die von Koelreuteria paniculata sich an
sch l i eßend) . S. i n der Milte der Fächer , teils aufsteigend, teils hängend , e i fö rmig , erbsen
groß , ohne Samenmantel, einem verbreiterten, etwas fleischigen Samen t r äge r aufsitzend, 
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mit schwarzer, krustenartiger, g le ichmäßig mi t kurzen Haaren ziemlich dicht besetzter 
Samenschale (an die von Harpullia madagascariensis erinnernd). E . spiralig zusammen
gerollt (ähnlich w ie bei Koelreuteria), m i t Öl und Amylum f ü h r e n d e n Keimb. und von 
einer ge räumigen Falte der Samenschale aufgenommenem W ü r z e l c h e n . — 5—1 0 m hoher 
Baum; B. 3—4joch ig gefiedert, ohne Endb lä t t chen , spär l ich mi t teils einfachen, teils 
armstrahligen Büsche lhaaren besetzt, w ie auch die Zweige und die (nur isoliert vo r 
liegenden) Fr. (was fü r die Zusammengehör igke i t dieser Teile spricht); Blät lchen fast 
gegens tänd ig , schief el l ipt isch-lanzett l ich, mi t s t ä rke r entwickelter oberer Se i tenhäl f te , 
die unteren sehr klein, kurz eiförmig oder rund l i ch , alle ganzrandig, hautartig d ü n n (an 
die von Haplocoelum inopleum er innernd). 

1 Art, A. arborescens Pierre mss., in Siam, ziemlich selten. 

115. Magon ia St. H i l . (Phaeocarpus Mart.) B l . etwas symmetrisch. Kelch etwas 
schief, tief ö te i l ig , mi t e i fö rmigen , stumpfen, etwas deckenden Abschnitten. Blb. 5, 
deckend, be t rächt l ich spä te r als der Kelch sich entfaltend, abstehend, fast r i e m e n f ö r m i g 
gestreckt. Discus vol ls tändig, auf der Vorderseite mi t niederem, gekerbt d rü s igem Rande, 
auf der Rücksei te i n eine g röße re ä u ß e r e , und eine kleinere innere concave Platte sich 
erhebend. Stb. 8, übe r den unteren Band der B l . vorgestreckt, mi t a u f w ä r t s gebogenen 
Spitzen, den Blb. an Länge gleich kommend (in der C2 BL kurz). Frkn. e iförmig, 3fächer ig , 

mi t je 8 i n 2 Beihen horizontal dem centralen Winke l der Fächer e ingefüg ten , zu einer 
Beihe zwischen einander geschobenen, flachen Sa. mi t nach außen gekehrter Mikropyle 
(und einem am Ende der Bhaphe ü b e r diese hinaus gebogenen, hakenförmigen Fortsatze, 
welcher auch an dem reifen S. neben der Bhaphe noch zu erkennen ist); Gr. m ä ß i g lang, 
g e k r ü m m t , mi t verdickter, 3furchiger N . Kapsel holzig , 3kant ig-kugel ig , fachspaltig. 
S. 6—8 in den F ä c h e r n , quer -e l l ip t i sch , flach, schief aufsteigend ü b e r einander ge
schichtet, mit schwammig papierartiger, spaltbarer, i n einen r ingförmigen Flügel ent
wickelter Samenschale. E. fast gerade, mi t g r o ß e n , flachen, quer-ell iptischen, oder fast 
k r e i s fö rmigen , Öl und Aleuronkörner f ü h r e n d e n Keimb. und etwas schief gegen den am 
Bande mitten an der breiten Seite gelegenen Anheftungspunkt gekehrtem oder schwach 
g e k r ü m m t e m W ü r z e l c h e n (so dass der E. annähe rnd als seitenwurzelig erscheint). — 
Mit telgroße Bäume mi t 3 — ö j o c h i g (z. T. altern) gefiederten B. ohne E n d b l ä t t c h e n ; 
Blätfchen länglich, ausgerandet, an der Basis v e r s c h m ä l e r t ; B l . lang gestielt, i n großen, 
lockeren, wicke l ig verzweigten, gleich der Außense i t e der Blb. und des Frkn. durch 
g r ü n g e l b e Behaarung ausgezeichneten Thyrsen oder Bispen, welche an den Enden ent
b l ä t t e r t e r Zweige Seiten- oder endsfänd ig auftreten und vor den B. erscheinen. Fr. von 
der Größe einer Kinderfaust (Fig. 181). 

2 Arten in Brasilien, M. pubescens und glabrata St. Hi l . , T i n g u i genannt, giftigen 
Honig liefernd und in B. und Wurzelrinde zur Fischvergiftung dienend; aus den Samen
kernen w i r d Seife bereitet (s. o.). 



364 Sapindaceae. (Radlkofer.) 

Da- die Datierung von Phaeocarpus vom Februar 4 824 nur eine Mutmaßung von 0. 
K u n t z e ist, und der allgemein in Aufnahme gekommene Name Magonia auch schon im 
Mai 1824 [in Bull . Soc. Philom., p. 78] auf t r i t t , nicht erst im Jahre 4 825, wie 0. K. darzu-
thun sucht, scheint mir die Beibehaltung des letzteren Namens angezeigt.) 

14 6. Xanthoceras Bunge. Bl. regelmäßig. Kelchb. 5, länglich, deckend. Blb. 5, 
3 mal so lang als die Kelchb., aus dem verkehrt e i förmigen al lmähl ich i n einen außen 
bebä r t e t en , innen r i nnen fö rmigen Nagel ve r schmäle r t , (oben w e i ß , i m unteren Drit tel rot 
gefärbt) zart, ausgebreitet. Discus dünn , concav, am Rande mit 5 episepalen, aufrechten, 
ausgerandeten, etwas fleischigen Lappen, von deren Rücken sich je ein hornarliger, an 
der etwas verdickten Spitze nach außen umgebogener, bis zum oberen Dri t te l der Kelchb. 
reichender Fortsatz erhebt (Fig. 182). Stb. 8, von der halben Länge der Blb . ; A. an der 

Spitze mi t einem drüsen fö rmigen Anhängsel . Frkn. ellipsoidisch, 
3furchig, 3fächer ig , mi t je 7—8 i n 2 Beihen annähe rnd hor i 
zontal im centralen W i n k e l stehenden Sa., deren Mikropyle nach 
a u ß e n (für die oberen zugleich etwas nach unten, f ü r die unteren 
zugleich etwas nach oben) -gekehrt is t ; Gr. gerade, von der 
Länge des Frkn. ; N . kopf ig , mi t 3 der Mitte der Frb. ent
sprechenden Furchen (resp. 3 suturalen, verbreiterten, außen 
papi l lösen Lappen). Kapsel dick r indenart ig, von Sklerenchym-
s t rängen (mit Gefäßen i n der Mitte) r ad iä r durchsetzt und an der 
Oberf läche gekörnel t , 3kantig-kugelig oder -ell ipsoidisch, übe r 
w e l s c h n u s s g r o ß , fachspaltig. S. zu mehreren in den Fächern, 
fast hase lnussgroß , kugelig oder verkehrt e i förmig, durch gegen
seitigen Druck da und dort abgeflacht, mi t schwarzbrauner, derb 
krustenartiger Schale und quer-e l l ip t i schem, hellem Nabel. 
E. g e k r ü m m t , mi t ungleichen, Öl und Aleuron f ü h r e n d e n Keimb. 
(das innere, d ü n n e r e , quer zusammengebogene von dem äußeren, 
dickfleischigen übe rwö lb t ) und breitem, von einer Falteder Samen
schale aufgenommenem W ü r z e l c h e n . — Kleiner Baum mi t unpaar 

gefiederten B. und 6—Sjochigen (gelegentlich alternen), lanzettlichen, sägezähnigen, 
dünnhäu t igen , unterseits (wie auch der Kelch und der Frkn.) gewöhn l i ch mi t büschel ig-
s t e rn fö rmigen und mi t einfachen, krausen Haaren besetzten Blät tchen. Bl . ansehnlich, vor 
den B. auftretend, i n aufrechten Trauben, resp. vereinfachten Thyrsen (gelegentlich, wie 
bei Aesculus, m i t EndbL), welche aus den von lederigen, mannigfache Übergänge zu 
Laubb. durchlaufenden Schuppen bedeckten Seiten- und Endknospen der entblä t ter ten 
Zweige hervorbrechen, an ihrer Basis direct oder an Seitensprossen die jungen Laubb. 
entwickeln, und als Seitenglieder nur selten sehr a rmblü t ige (2bliitige) W i c k e l n , meist 
vielmehr nur lang gestielte Einzelbl. tragen mi t etwas recaulescierten, an die nahe der 
Basis befindlichen Vorb. h e r a n g e r ü c k t e n Bracteen (Fig. 182). 

4 Art im nördlichen China, X sorbifolium Bunge, mit genießbaren S. (s. oben). 

117. Delavaya Franch. Bl. regelmäßig. Kelchb. 5, rundlich, concav, deckend, 
kahl, die 2 ä u ß e r e n kleiner. Blb . 5, länglich, zart, am Grunde der Innenseite mi t breiter, 
kurzer, verkehrt e i f ö r m i g e r , abgestutzter, ausgerandeter oder kurz 2tei l iger, am Rücken 
und oberen Bande mi t fransenartigen For tsä tzen besetzter, concaver Schuppe. Discus 
d ü n n fleischig, erhaben, durch eine r ingfö rmige E i n s c h n ü r u n g gleichsam verdoppelt, am 
unteren Bande flach ausgebreitet, stumpf öeckig oder seicht ö lappig mit episepalen 
Lappen, der obere Band b e c h e r f ö r m i g sich erhebend und ausbreitend, durch den Druck 
der Stb. we l l ig - fa l t ig und innen mi t 8 Längs fu rchen versehen. Stb. 8, von der Länge 
der B l b . , kah l , i n der Knospe doppelt kn ie förmig gebogen. Fruchtknotenrudiment e i 
förmig, 2 f ä c h e r i g , von den R ä n d e r n der Fächer her z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t je 2 neben 
einander stehenden, aufrechten, apotropen Sa.-Rudimenten i n den F ä c h e r n , ohne deut
lichen Gr . , kahl. (Fruchtanlage der Q B l . nicht gesehen.) Kapsel ü b e r dem etwas ver
g röße r t en Kelche kurz gestielt, verkehrt he rz förmig , 2—3lappig, mi t verkehrt e i förmigen, 

Fig. 182. Xanthoceras sorbi
folium Bunge, Bl. nach. Ent
fernung der Kelch- und Blb., 
die hornartigen Discusfort-
sätze zeigend (2/1). (Nach 

Baillon.) 
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angeschwollenen Lappen, holzig, vom erhär t e t en Gr. bespitzt, fachspaltig. S. einzeln i n 
den F ä c h e r n (infolge Fehlschlagens der einen von 2 Sa., deren 1 nach den von F r an che t 
mitgeteilten Beobachtungen B a i l l o n ' s aufsteigend, deren andere absteigend sein soll), 
verkehrt e i förmig-e l l ipsoid isch oder fast kugelig, fast h a s e l n u s s g r o ß , mi t krustenarliger, 
furchig längsges t re i f te r , g l ä n z e n d e r , schwarzbrauner Schale, rundem, m ä ß i g g roßem, 
w e i ß e m Nabel und einem hellbraunen, die Mikropyle k re i s fö rmig umziehenden Wulste 
an dessen Bande. E. gek rümmt , mi t fleischigen, Öl und Aleuronkörne r f ü h r e n d e n Keimb., 
das innere spiralig eingerollt, vom ä u ß e r e n ü b e r w ö l b t ; W ü r z e l c h e n breit , dick, von einer 
tiefen Falte der Samenschale aufgenommen. — 7—8 m hoher Baum, mi t gedreiten, m ä ß i g 
lang gestielten B. und lanzettlichen, sägezähn igen , etwas lederigen, kahlen Blät tchen. 
B l . gestielt, i n kurzen Thyrsen oder Bispen mi t wickeligen Endverzweigungen, an kleinen 
Zweigen ends tänd ig oder z. T. auch achse ls tändig . Kapsel von gelbbrauner trocken 
kastanienbrauner Farbe (der mancher Harpullia-Arten sehr ähn l ich) . 

1 Art in Yun-nan, D. Yunnanensis Franch. (unter Änderung des von demselben Autor 
gegebenen, nunmehr ihm aber als ungeeignet erscheinenden Beinamens »toxocarpa«). 

118. Ungnadia Endl. Bl. symmetrisch. Kelch tief 5teilig, mit eiförmig-lanzett
lichen, etwas ungleichen, deckenden Abschnitten. Blb. 4 oder 5, mi t den Kelchteilen an 
Länge gleich kommendem, unten r innen fö rmigem, oben auf der Innenseite dicht mi t ab
w ä r t s gekehrten Haaren besetztem Nagel, die verkehrt e i förmige (rosenrote) Spreite an 
der Basis eine kurze, in einen Büschel fransenartiger, fädl icher , verzweigter For tsä tze 
zerteilte Schuppe tragend. Discus einseitig, sche ibenförmig , am vorderen Bande in eine 
schief ansteigende, länglich e i förmige Platte sich erhebend, welche die wesentlichen 
Blütente i le trägt . Stb. 8, l änger als die B lb . , etwas ungleich (die unteren l änge r ) , nach 
a b w ä r t s gebogen, kahl. Frkn. (und Fruchtknotenrudiment der cf BL) be t r äch t l i ch ge
stielt, e i förmig, 3fächer ig , mi t je 2 , i n der Mitte des inneren Winkels neben einander 
stehenden, aufrechten, apotropen Sa. i n den F ä c h e r n ; Gr. p f r i e m l i c h - f ä d l i c h , von der 
Länge des Fruchtknotenstieles, g e k r ü m m t , mi t punk t fö rmige r N . Kapsel derb lederig, 
gestielt, n i ede rgedrück t b i r n - oder fast k u c h e n f ö r m i g , 3furchig-3lappig (selten 41appig), 
i n den langen Stiel rasch ve r schmäle r t , von der Griffelbasis bespitzt, fachspaltig 3klappig. 
S. durch Fehlschlagen einzeln i n den F ä c h e r n , verkehrt e i förmig oder fast kugel ig , fast 
hase lnussgroß , mi t lederig-krustenartiger, dunkelbrauner, g länzender Schale, rundl ichem, 
mäß ig g roßem, w e i ß e m Nabel und hellbrauner, po ls te r förmiger Umgebung der Mikropyle. 
E. g e k r ü m m t , mi t dick fleischigen, Ö l , Aleuron und etwas Amylum enthaltenden, ü b e r 
einander liegenden Keimb. , das innere doppelt quer gefaltet, von dem ä u ß e r e n ü b e r 
w ö l b t ; W ü r z e l c h e n kurz und bre i t , von einer Falte der Samenschale aufgenommen. — 
Kleiner Baum oder Strauch mit unpaar gefiederten B. und 2 — 4jochigen, e i förmigen , 
sägezähnigen, unterseits schwach behaarten Blät tchen; Bl . ansehnlich, mi t l ä n g e r e n , be
haarten, unter der Mitte gegliederten Stielen, vor den B. auftretend, i n einfachen (3b lü -
tigen), selten einseitig durch eine Wickelauszweigung bereicherten Dichasien oder 
kleinen, etwa öblüt igen Polychasien, deren 2—4 an der Basis der neuen, o b e r w ä r t s mit 
jungen Laubb. besetzten, aus den mit lederigen, stumpfen Schuppen bedeckten Seiten-
und unechten Endknospen (sowie den dazu gehör igen , einer- oder beiderseits auftreten
den Nebenknospen) der en tb lä t te r ten 1-und 2 jähr igen Zweige hervorbrechenden Sprosse 
stehen und bei Stauchung dieser Sprosse und Un te rd rückung ihres blatttragenden Teiles 
ü b e r den Blattnarben der 1 - und 2 jähr igen Zweige büsche l ig vereinigt erscheinen. 

1 Art in Texas und Nordmexiko, U. speciosa Endl., B u c k e y e , und zwar zum Unter
schiede von den ebenso genannten Aesculus-Arten M e x i c a n B u c k e y e genannt, mit angeb
lich giftigen, ein Emeticum bildenden S. (s. oben). 

Auszuscheidende und zweifelhafte Gattungen. 

Über die Zugehörigkeit der früher zu den S. gerechneten Gattung Akania Hook. f. 
zu den Staphijleaceae, Alvarodo a Liebm. zu den Simarubaceae, Aitonia Thunb. zu den 
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Meliaceae und Ptaeroxylon Eckl . & Z. zu den Cedreleae vergleiche man die betreffenden 
Aus füh rungen in Sitzb. k . b. Acad. 1 890, p. 127 ff. 

Unklar bleiben die den S. von gewissen Autoren zugeschriebenen Eustathes Lour. 
(Cäy TTäm der Cochinchinesen) u . Apiocarpus Montrousier ( A l i g o der Neukaledonier), 
ü b e r welche am gleichen Orte p . 1 68 ff. Nähe res angegeben ist. 

Daran reiht sich auch die auf einer Combination zweier unklarer Pflanzen, einer von 
B l a n c o u n d einer v o n R u m p h i u s , beruhende Gattung CubiliaBL, welche ich f rühe r mit 
Rücksicht auf die Angabe B a i l l o n s ü b e r ein spätes un rege lmäß iges Aufspringen (?) der 
Fr. von Litchi (s. Hist. d. PL V, p. 350) auf diese Gattung fragweise bezogen habe, in 
welcher ich aber jetzt, nachdem ich i m Museum zu Kew der Abbildung von B u m p h i u s 
(Herb. Amb., Auct, tab. 3) sehr nahe kommende Fr. einer Agelaea kennen gelernt habe, 
wenigstens hinsichtl ich der Pfl. von R u m p h i u s (Boa M a s s i s. A m a s s i ) eine Angehörige 
der Connaraceae vermuten möchte , welchen essbare Samenkerne und Samenmänte l nicht 
f remd sind (s. B a i l l . , Hist. d. PL I I , p. 16). Dieser Deutung scheinen sich großentei ls 
auch die Angaben von B l a n c o f ü r »Euphoria Cubili«, e inschl ießl ich des nur bei dieser 
von seinen Euphoria-Arten hervorgehobenen, einer Nepheliea durchaus fremden, »un
paar gefiederten Blat tes«, ohne Zwang zu fügen , zumal wenn man dessen Beschreibung 
der Fr. als l l e n o s de p e z o n e s nicht mi t f r u c t u s c r i n i t i , w ie B l u m e , sondern, 
was ebenso thunlich und durch den Ausdruck p e z o n e s g l o b o s o s bei einer voraus
gehenden »Euphoria« gerechtfertigt i s t , mi t f r u c t u s v e r r u c o s i überse tz t , Dabei 
bleibt zu bedenken, dass die von B l a n c o beschriebenen Bl . viel leicht gar nicht zu seinem 
Fruchtexemplare gehören , da er dieselben, w ie er sagt, erst 3 Jahre spä te r erhalten hat. 
Ebenso ist zu bemerken, dass fü r die Pf l . von B u m p h i u s weder die Abbildung noch der 
Text volle Sicherheit giebt, dass deren B. gefiederte seien, wenn auch B u r m a n das 
W o r t r y s k e n s des Urtextes durch p i n n a e wiedergegeben hat. Die Autoren der dritten 
Ausgabe von B l a n c o ' s Flora der Phi l ippinen, welche dessen Pfl . als identisch mit der 
von B u m p h i u s betrachten, haben nichts zur Klärung derselben beigebracht (s. Noviss. 
Append. p. 52) . 

Die von W a t s o n i n neuerer Zeit versuchte Ü b e r f ü h r u n g der von ihm i n Neo-
pringlea umbenannten Gattung Llavea Liebm. von den Celastrineae zu denS. durch (wie 
es scheint, zu billigende) Anreihung derselben an Alvaradoa L iebm. ist durch die oben 
e r w ä h n t e V e r ä n d e r u n g der Stellung von Alvaradoa selbst schon hinfäl l ig geworden. 
Ausgezeichnet ist Neopringlea durch das Auftreten eines gemischten continuierlichen 
Sklerenchymringes i n der Binde der Zweige n a c h i n n e n von den p r i m ä r e n Bastfaser
b ü n d e l n und diesen angeschlossenen Teilen des Weichbastes. Eine Annähe rung hieran 
zeigt besonders Alvaradoa arborescens Wr igh t , bei welcher die p r i m ä r e n Bastfaserbündel 
zum Teile mi t dem Sklerenchymringe nur oberf lächl ich i n B e r ü h r u n g stehen. 
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A n a t o m i e : S o l e r e d e r , Systemat. Wert der Holzstructur p. 105. 

Merkmale, Bl. Q oder polygam diöcisch. Kelchb. (3—)5, dachziegelig, frei oder 
an der Basis verwachsen. Blb. ( 4 — ) ö , f re i oder kaum an der Basis verwachsen, d a c h -
z i e g e l i g , mi t meist starker Deckung, häufig den Kelchb. opponiert, d i e i n n e r e n 2 
m e i s t s t a r k r e d u c i e r t . S tb . 5 , d e n B l b . o p p o n i e r t , e n t w e d e r s ä m t l i c h 
f e r t i l , m i t 2 f ä c h e r i g e n , b a l a n c i e r e n d en A. o d e r n u r d i e 2 i n n e r e n f e r t i l , 
d i e ä u ß e r e n 3 s t e r i l u n d i n b l a t t - o d e r n a p f a r t i g e O r g a n e r e s p . N e c -
t a r i e n u m g e w a n d e l t . Frkn. obe r s t änd ig , f r e i , meist an der Basis von einem ge
zackten oder lappigen Discus umgeben, 2 - (selten 3- ) fächer ig , an der Spitze zuweilen 
2lappig, i n j e d e m F a c h e 2 ( s e l t e n 1) an d e r M i t t e l p l a c e n t a h ä n g e n d e o d e r 
h o r i z o n t a l e , n e b e n o d e r ü b e r e i n a n d e r s t e h e n d e , h a l b u m g e w e n d e t e 
e p i t r o p e Sa. Gr. klein oder fehlend, in ersterem Falle dieselben häufig nur lose mi t 
einander verwachsen. Fr. 1 - , seltener 2fächer ig , nicht aufspringend. S. e i n z e l n , o h n e 
(selten mit spurweise vorhandenem) N ä h r g e w e b e . K e i m b . i n e i n a n d e r g e f a l t e t , 
d i c k , s e l t e n e r h ä u t i g , das h y p o c o t y l e G l i e d g r o ß , g e b o g e n , Ö f t e r s m e h 
r e r e W i n d u n g e n m a c h e n d . — Bäume, S t räucher oder Klet lerpf l . , kahl oder schwach 
behaart. B. a b w e c h s e l n d , o h n e N e b e n b . , u n p a a r g e f i e d e r t o d e r e i n f a c h , 
häufig lederig, fiedernervig, ganzrandig oder gezähnt , selten ausgezackt. Blütenstand achsel-
sfändig oder ends fänd ig , selten die Bl. einzeln, meist verzweigte Trauben oder Dolden
trauben bildend. Bracteen meist k l e in , Bracteolen meist vorhanden, den Kelchb. ange
d rück t ; B l . klein, ohne auffallende Farben, meist gelblich oder we iß l i ch . 

Vegetationsorgane. Die S. besitzen meist immergrüne, persistente B. Sabia cam-
panulata, eine Gebirgspfl. vom Himalaya, verl ier t i m Winter die Belaubung, desgleichen 
auch einige nordische Meliosma-Arten. Zuweilen finden sich einfache und gefiederte B., 
gezähnte und ungezähn te am selben Baume, und zwar sind i m ersteren Falle die B. der 
Blü tenzweige dann einfach. Durchsichtige Punkte besitzen die B. nicht. — Soweit die 
S. klet tern (Sabia), thun sie dies vermittels spreizender Äste (Spreizklimmer) oder durch 
schwache Windungen; ausgeprägte Klet terpfl . sind zweifellos selbst die am besten k le t 
ternden Arten nicht. 

Anatomisches Verhalten. Auch spezielle anatomische Merkmale scheinen nicht 
vorhanden zu sein; weder marksfändiges Phloem noch Secretgänge irgend welcher A r t 
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sind bisher irgendwo beobachtet; das Holz besitzt mehrschichtige Markslrahlen, Gefäße 
mi t meist einfacher, seltener, mehr i n der Nähe des Markes, auch mi t le i terförmiger 
Durchbrechung; das Prosenchym ist relativ wei t lumig , zuweilen gefächer t , mi t mehr oder 
weniger deutlicher Hof tüpfe lung ; die Markzellen erwiesen sich i n den vom Verfasser 
untersuchten Arten als unverholzt. Die Behaarung besteht, soweit sie vorhanden, aus 
einfachen Zellreihen. 

Blütenverhältnisse. Die Kelchb. sind selten alle annähernd gleich groß, meist 
sind die ä u ß e r e n , zuweilen be t räch t l ich , kleiner ; die Blb . sind meist stark concav, rund
l ich , nur selten lanzetllich oder sogar linear, zuweilen mi t Drüsenpunk ten versehen; die 
inneren 2 sind häufig i n 2spaltige oder zungenförmige Gebilde umgewandelt, die zuweilen 
der Basis der fert i len Stb. r i t t l ings aufsitzen und mi t ihnen verwachsen sind. Die sterilen 
Stb. sind nur i n Ausnahmefä l l en einfach schuppenartig, meist sind sie den äußeren 
Blb. ziemlich hoch aufgewachsen, und stellen häufig hohle Doppelnectarien dar, 

die von einem lappenförmigen Ansatz ü b e r 
ragt werden; bei den ferti len Stb. entspricht 
dann eine k ragenförmige Umhül lung der 
zwei Po l l ensäcke , die als eine Verbrei
terung des Connectives oder der Filamenl-
spitze aufzufassen i s t , e in ige rmaßen mor
phologisch diesen Doppelnectarien. Bei 
Ophiocaryon werden 10 Stb. angegeben, 
darunter 8 sterile, und zwar sollen 5 sehr 
kleine mi t den Blb. alternieren; ob das 

A B aber w i r k l i c h umgewandelte Stb. sind und 
Fig. 183. A Diagramm von Sabia lanceolata Coleb. — nicht v ie l mehr Discuseffigurationen, lässt 
B Diagramm von Meliosma brasiliensis Warb. (Original.) g i c h n i c h t o h n e w e i t e r e s entscheiden. 

Bestäubung. Auffallend sind die Bestäubungseinrichtungen bei Meliosma; die in 3-
Zahl vorhandenen breiten, e igen tüml ich geformten Staminodien (Fig. 1 85 C) bestehen je aus 
einem w o h l als Nectarium fungierenden Doppelnapf und einem oben etwas nach ein
w ä r t s gebogenen Anhang; diese 3 Anhänge neigen ü b e r dem Gr. zusammen, verwachsen 
auch zuweilen seitlich ein wen ig , und u m s c h l i e ß e n die 2 durch den Druck in Spannung 
gehaltenen fer t i len Stb. (Fig. 18 4 Ä", 185 D); sucht nun der Büsse l eines Insektes einzu
dringen, so schnellen die fer t i len Stb. mi t einem Buck in die Höhe, die A. platzen und 
ein Begen von Pollenstaub bedeckt B l . und Insekt. Der Ruck ist manchmal so stark, dass 
die Verbindung der Staminodien m i t einander, ja sogar der Blb. mi t dem Blütenboden 
gelöst w i r d . Der Pollen besteht üb r igens aus völlig runden und glatten Körnern . Auch 
bei Sabia, die ähn l i chen Pollen besitzt, scheint F r e m d b e s t ä u b u n g durch Insekten das Nor
male zu sein. Die fast stets vorhandene Discusbildung am Grunde des Frkn. (Fig. 184L, 
185/s) spielt hierbei w o h l sicher gleichfalls eine Bolle. 

Frucht lind Samen. Die Fr. sind bei Sabia häufig 2fächerig, sonst fast stets Ifäche
r i g ; meist deutlich excentrisch, rundl ich oder elliptisch, oder auch abgeplattet, schwach 
n i e r e n f ö r m i g ; die Außensch ich t der Fruchtschale ist mehr oder weniger fleischig, selten 
lederig, die Innenschicht verholzt, nur selten deutlich 2klappig. Die S. sind der Form 
der Fr. entsprechend rundl ich oder etwas abgeplattet, nahe der Basis der Fr. angeheftet, 
die A u ß e n s c h i c h t ist lederig oder häut ig , zuweilen etwas gerunzelt, die Keimb. sind durch 
ihre mehrfache Ineinanderfaltung m e r k w ü r d i g , das hypocotyle Glied von Ophiocaryon 
(Fig. 186J5, C) durch seine a u ß e r g e w ö h n l i c h e Länge und seine Windungen und Spiral
k r ü m m u n g e n , sowie durch die a l lmähl iche Verdickung nach dem freien Ende h i n ; die 
biologische Bedeutung dieser m e r k w ü r d i g e n Erscheinung kann nur durch Beobachtung an 
Ort und Stelle aufgeklär t we rden ; entweder ist das schlangenartige Aussehen ein Schutz
mit te l des Keimlings (»Snake-nut - t ree«) , oder es kommen mechanische resp. e r n ä h r u n g s -
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physiologische Fragen in Betracht, z. B. w ä r e es denkbar, dass durch die Streckung des
selben die Befestigung in schlammigem Grunde erzielt w ü r d e . 

Geographische Verbreitung. Die S. sind überwiegend Bewohner der Tropen, nur 
wenige gehen in Ostasien in die Subtropen hinein und nur einzelne Arien in die schon 
gemäßig ten Gebiete Chinas, Koreas und Mitteljapans. Ebenso steigen nur einzelne Formen 
h ö h e r in die Gebirge hinauf, am höchs ten Sabia campanulata »Wall.« Roxb., bis 1 0000 
im westlichen Himalaya, und Meliosma dilleniaefolia »Wall.« B l . ebendaselbst sogar bis 
1 I 000 ' Von Afr ika , Europa, Australien und Polynesien sind bisher keine Arten bekannt; 
die Gattung Sabia bewohnt ausschl ießl ich S ü d - und Ostasien, Ophiocaryon und Phoxan-
thus Südamerika , die letztere Nordbrasil ien, die andere Guyana; Meliosma besitzt zwar 
seine Hauptverbreitung in Südasien, speciell in Westmalesien, doch kommen auch Arten 
vor von Mexiko bis nach Brasilien inc l . der Ant i l len . Ob diese beiden Verbreitungscentren 
ehemals in der Gegend der Behr ingss t raße mi t einander in Verbindung gestanden haben, 
lässt sich bei dem gänzl ichen Fehlen fossiler Reste nicht entscheiden; auffäl l ig ist aber 
das Fehlen der Familie in Afr ika , sowie i n den länger abgetrennten Gegenden wie Mada
gaskar, Australien, selbst Neuguinea sowie Ostmalesien. 

Nutzen. Das Holz der Meliosma-krien ist rötlich, grob und weich, wird leicht von 
Termiten angegriffen und w i r d aus diesem Grunde nur zu gewöhn l i chem Hausrat benutzt; 
doch nimmt es gut Politur an. Auch das Holz der Sabia-Arten ist we i ch , mi t breiten 
Markstrahlen. Die Fr. von Ophiocaryon paradoxum w i r d von den Eingeborenen als Antidot 
gegen Schlangenbiss angesehen, vermutl ich wegen der Ähnlichkeit des E. mi t einer Schlange; 
S c h o m b u r g k konnte wenigstens keine medicinischen Eigenschaften entdecken, f re i l i ch 
ist aber nach ihm der Kern bitter und scharf. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Gattung Sabia wurde zuerst 182 4 von 
W a l l i c h in R o x b u r g h ' s Flora indica zu den Terebinthaceae gestellt, eine Ansicht, die 
von E n d l i c h e r und M e i s s n e r adoptiert wurde. B l u m e , der 1 825 dieselbe Gattung 
unter dem Namen Meniscosta beschrieb, stellt sie zu den Menispermaceae, w ä h r e n d er 
die Galtung Meliosma den Sapindaceae hinzurechnete; 1851 g ründe t e er dann eine neue 
Familie, die $., die er den Menispermaceae anreihte, erkannte aber nicht die Zugehör ig 
keit von Meliosma zu dieser Familie, welche Gattung noch lange Zeit bei den Sapindaceae 
verblieb, f re i l i ch meist 'so von E n d l i c h e r und B l u m e ) als besondere Tribus (Melios-
meae), von P l a n c h o n und M i q u e l als besondere, den Anacardiaceae nahe stehende 
Familie angesehen; die enge Verwandtschaft von Ophiocaryon zu Meliosma wurde g le ich
falls von P l a n c h o n erkannt. B a i l l o n vereinigt auch die Gattung Phoxanthus m i t 
Meliosma. Die Vereinigung von Sabia und Meliosma i n eine Familie wurde erst v o l l 
zogen von B e n t h a m und H o o k e r , und ist seither w o h l mi t Becht beibehalten. 

Was die Stellung dieser Familie im na tür l i chen System b e t r i f f t , so stehen sich 
2 Auffassungen gegenübe r , die eine hauptsächl ich vertreten (in Bezug auf Sabia) von 
B l u m e , M i e r s (in L i n d l e y s veget. Kingdom und H o o k e r et T h o m s o n (Fl. ind . 
p. 2 07), welche auf die Verwandtschaft zu den Menispermaceae h inweisen, mi t welchen 
in der That zahlreiche Eigenschaften, namentlich von Sabia, harmonieren, besonders das 
Fehlen des N ä h r g e w e b e s , der gek rümmte Keiml ing , die n ie ren fö rmige Fr., der fast apo-
carpe Frkn. etc., wenngleich andere, namentlich holzanatomische Merkmale doch ziemlich 
trennend wi rken . B e n t h a m - H o o k e r f ü h r e n besonders die Fünfte i l igkei t der Bl . sowie 
die Syncarpie des Frkn. gegen diese Ansicht ins Feld, und stellen die S., w i e auch 
P l a n c h o n , in die Nähe der Anacardiaceae und Sapindaceae, welch' letzterer Familie sie 
von B a i l l o n sogar eingegliedert werden, w ä h r e n d sie nach B e n t h a m - H o o k e r vor 
allem durch die Stellung der Stb. und durch die geringe Zahl derselben, sowie durch die 
2 Sa. i n jedem Fache, von den Anacardiaceae abweichen. Ohne diesen Streitpunkt 
irgendwie weiter e rö r t e rn zu wol l en , möchte Verf. doch bemerken, dass es vor allem 
auf entwickelungsgeschichtliche Untersuchungen ankommen w i r d , um zu entscheiden, 
ob die B. w i r k l i c h cyclisch gebaut s ind, oder nicht doch mehr oder minder deutlich 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. a > 
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spiralig. Die slark imbricate Deckungsweise, die schwankende Zahl der dem Kelch 
a u ß e n anliegenden Vorb . , die scheinbar den B lb . . gegenübe r stehenden Stb., und nament
l ich die mi t strenger Wir te lb i ldung nicht ü b e r e i n s t i m m e n d e Deckung der fert i len Slb. von 
Meliosma durch die sterilen scheinen eher fü r u r sp rüng l i ch spiralige Anlage zu sprechen, 
und demnach doch auf nähe re Verwandtschaft zu den Ranales (Menispermaceae) h inzu
deuten; den Anacardiaceae stehen sie üb r igens durch das Fehlen von Secretgängen ziem
l ich fern, ebenso sind sie nach R a d l k o f e r auch mi t den Sapindaceae nicht verwandt. 

Eintei lung der Fami l ie . 
A. Alle 5 Stb. f e r t i l , Blb. alle von u n g e f ä h r gleicher Große , B. einfach I . Sabieae. 
B. Nur 2 Stb. f e r t i l , die üb r igen zu Schuppen oder nec ta r i en fö rmigen Gebilden umgebildet; 

innere Blb . deutlich kleiner, häuf ig anders gestaltet. B. einfach oder gefiedert 
I I . Meliosmeae. 

i . Sabiaceae-Sabieae. 
Einzige Gattung 1. Sabia. 

1. Sabia Colebr. (Meniscosta B l . , Enantia Fa lc , Androglossum Benth.) Bl . selten 
polygam; Kelch tief 5-(selten 4-) te i l ig , Kelchzipfel dachziegelig; Blb. 5 (selten 4), dach-

Fig. 184. A—H Sabia lanceolata Colebr. A Blütenzweig; B Bl. von außen; 0 Blb. mit davor stehehdem Stb.; 
B Bl. nacli Entfernung von Kelchb. und Blb.; E diefelbe nach Entfernung auch der Stb.; F Frkn. und Discus im 
Längsschnitt; G Frkn. im Querschnitt; H Fr. — J, K Melioxma lanceolata Bl. J Bl. von oben; K fertiles Stb. — 
L—Q 31. sumairana (Jack) Miq. (- AI. nitida Bl.) L Frkn. vom Discus umgeben; M im Längsschnitt; JV Fr. von 

außen; 0 Fr. im Längsschnitt; PS.; Q E. durch teilweise Entfernung der Samenhaut sichtbar. 
(J— M nach Blume; das übrige Original.) 
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ziegelig, e in ige rmaßen den Kelchb. g e g e n ü b e r s t e h e n d , lanzett l ich, v ie l l änger als die 
Kelchb. , Stb. 5 (selten 4) den Blb. g e g e n ü b e r , f r e i , Stf. p f r i e m l i c h , nach der Basis zu 
schwach verdickt, A. sehr klein, ^ fächer ig , rund e i förmig, am Bücken angeheftet, mehr 
oder weniger auf der Spitze des Stf. balancierend, mi t kurzen Spalten sich ö f fnend ; Frkn. 
von einem kurzen, kronenarlig 5spitzigen Discus umgeben, die d rüs igen Spitzen mi t den 
Stb. alternierend. Frkn. o b e r s l ä n d i g , ^ fächer ig (ausnahmsweise 3fächer ig ) , durch eine 
undeutliche Furche zuweilen auch äußer l i ch 2knotig, Gr. scharf abgesetzt, während , der 
Blütezeit durch Verwachsung einfach, p f r i e m e n f ö r m i g , N . eher punkt- als kopf fö rmig ; 
mit der Fruchtreife trennen sich oft die beiden Gr. Sa. i n jedem Fache 2, neben, e in 
ander oder etwas ü b e r einander an der achsens tänd igen Placenta sitzend, h ä n g e n d , halb 
umgewendet, apotrop. Fr. 1—2samig, im letzteren Fall auch äußer l i ch tief gelappt und im 
Einschnitt fast g runds tändig den Gr. tragend, ä u ß e r e Fruchtschale schwach fleischig, innere 
holzig, außen mit häufig ne tzförmigen Runzeln. S. meist einzeln in jedem Fach, nieren
fö rmig , mit lederiger, punktierter Samenschale; N ä h r g e w e b e fehlend oder nur eine 
d ü n n e Haut bi ldend; Keim mit runzeligen oder well igen, g e k r ü m m t e n Keimb. und c y l i n 
drischen, am Ende zum Nabel h in g e k r ü m m t e n W ü r z e l c h e n . — Kletternde (Spreizklimmer, 
selten Schlinger), kahle oder fast kahle S t räucher mi t an der Basis der Zweige stehen 
bleibenden, kleinen Z w e i g k n o s p e n s c h ü p p c h e n ; B. abwechselnd, einfach, kurz gestielt, 
ganzrandig, fiedernervig, elliptisch bis lanzettlich. Blü tens tände achsels tändig , Bl . einzeln, 
zu wenigen doldentraubig, oder vielblütig'e E b e n s t r ä u ß e b i ldend, k l e i n , seltener von 
mittlerer Größe mi t w e i ß l i c h e n Blb . ; Bracteen nicht sichtbar, dagegen 2 Bracteolen u n 
mittelbar unterhalb der BL, den beiden ä u ß e r e n Kelchzipfeln opponiert und angedrück t . 

17 zum Teil schlecht unterschiedene Arten aus dem asiatischen Monsungebiet bis Süd
china und Japan hinauf. Nordindien bildet das Hauptverbreitungscentrum mit 8 Arten, 
4 davon auf den Himalaya beschränkt, S. campanulata »WalU Roxb. von Simla bis Sikkim 
verbreitet, die anderen mehr localisiert, S. leptandra Hook. f. et Th. und S. parviflora »Wall.« 
Roxb. mehr im westlichen, S. paniculata Edgew. mehr im östlichen Himalaya, S. parviflora auch 
in Nordborneo. S. tomentosa Hook, f., S. lanceolata Col. (Fig. 184 A—H) und S. purpurea Hook. f. 
et Th. bewohnen Teile von Assam, Silhet und Kbasia, letztere Art auch im inneren China gefunden; 
am weitesten verbreitet ist S. limoniacea »Wall.« Hook, et Th. von Sikkim bis Hongkong und 
Chittagong; eine weitere Art, S. malabarica Bedd., in Südindien, S. viridissima Kurz in den Anda-
manen. Aus dem malayischen Archipel sind 4 Arten bekannt, alle aus Sumatra, S. elliptica Miq., 
S. densiflora Miq., S. samatrana Miq. und S. Meniscosta Bb, letztere auch in Java, vielleicht 
identisch mit S. limoniacea. Endlich in China und Japan ausschließlich S. japonica Max., 
und in Formosa allein S. Swinhoei Hemsb, der S. parviflora vom Himalaya nahe stehend. 

Ii. Sabiaceae-Meliosmeae. 
A. Die 2 inneren Blb. ganz anders geformt als die äußeren, viel kleiner, meist als Schüppchen 

dem Rücken der fertilen Stb. angewachsen. 
a. Frkn. in einen einzigen deutlichen Gr. endend 2. Mel iosma. 

B. Alle Blb. von gleicher Form, nur die inneren etwas kleiner; Frkn. an der Spitze 21appig, 
N. fast sitzend. 
b. Blb. linear-lanzettlich. Keimb. vielfach gefaltet, hypokotyles Glied kurz und dick(?) 

3. Phoxanthus . 
c. Blb. rundlich. Keimb. dünn, wenig gefaltet, hypokotyles Glied sehr lang, spiralig ge

wunden, dünn, nach dem Ende zu sich allmählich verdickend 4. Ophiocaryon. 
2. Mel iosma Bl.*) (Miilingtonia Boxb. , Wellingtonia Meissn., Oligoslemon Turcz., 

KingsboroughiaLiebm.,LorenzaneaLiebm., LlaveaPlanch.) Bl.£>, seilenpolygam-diöcisch( '?); 
Kelchb. (4—)5 , ziemlich gleich groß, stark dachziegelig, an der Basis nicht oder kaum 
verwachsen, Blb. 5, die ä u ß e r e n 3 normal , rundl ich concav, stark dachziegelig, die 
inneren 2 zungen- oder lanzet t förmig, oftmals 2spaltig, meist aber zu Schüppchen redu-
ciert und, namenllich in letzterem Falle, mit den fruchtbaren Stb. mehr oder weniger 
hoch verwachsen. Stb. 5, darunter die 3 den 3 ä u ß e r e n Blb. gegenübe r stehenden ohne 

*) Während des Druckes erschien noch: Urban, Lb. d. Sabiaceengattung Meliosma. 
Ber. d. bot. Ges. 1895, p. 211. 

24* 
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Po l lensäcke , zu Doppe lnäpfen*) reduciert, und meist mit den dahinter befindlichen Blb. mehr 
oder weniger verwachsen; die beiden anderen (selten 3) ausgebildet und meist mi t den 
redimierten inneren Blb. verwachsen, zuweilen bilden letztere nur 2zackige Anhängsel 
des Stf. Stf. breit und kurz, A. mehr oder weniger endsländige groß , von dem Ende des 
Filaments auch als verbreiterte Connectivbasis gedeutet) kragenfg. eingefasst, afächer ig , mit 
wagerechlen, schief oder senkrecht stehenden, wei t klaffenden Spalten aufspringend. Frkn. 
obers länd ig , sitzend, häufig von einem napf- oder r i ng fö rmigen , am oberen Bande etwas 
zackigen oder ausgeschweiften Discus umhül l t , 2-(seilen 3- ) fächer ig . Gr. einfach, dick, 
p f r ieml ich oder etwas kegel förmig, N . einfach punkt förmig oder schwach 2-(—3-)spaltig; 
Sa. in jedem Fache 2, an der achsens tänd igen Placenta neben- oder etwas übere inander 
befestigt, apotrop**), das eine oft etwas aufsteigend, das andere hängend . Fr. länglich oder 
rund l i ch , meist etwas schief, 1 - (ausnahmsweise auch 2-) fächer ig und Isamig; äußere 
Fruchtschale fleischig, innere hart. S. rundl ich, f re i oder von der g e k r ü m m t e n , bleibenden 
Scheidewand des Frkn. teilweise e ingehül l t ; Samenschale häu t ig ; Keimb. mit gekrümmten 
und in einander gefalteten Keimb. und e inwär t s gebogenem W ü r z e l c h e n , Nährgewebe 
fehlt . — Bäume, seltener S t räucher , vielfach etwas behaart. B. abwechselnd, einfach oder 
unpaar gefiedert (und dann die Blät tchen gegens tänd ig) , in einzelnen Fällen auch beides 
vereint, ganzrandig oder gesägtod. zuwTeilen etwas dornig gezackt, lederig oder dünn , fieder
nervig. Blütens tände achsel- oder endständig , rispenfg., kleine bleibende Bracteen meist 
vorhanden, desgleichen \—4 (nach U r b a n 0—10) ganz kleine, s chuppenfö rmige Brac-
teolen, welche den Kelchb. von außen dachziegelig anliegen, Bl . sitzend oder kurz gestielt. 

Etwa 46 Arten, der größte Teil im tropischen Süd- und subtropischen Ostasien, die 
anderen auf den Antillen sowie auf dem Festland von Mexiko bis Brasilien. 

Fig. 1S5. Meliosma Arnottiana (Wight) Walp. A Bl.; B Bl. im Längsschnitt; C eins der 3 äußeren Blb. mit dem 
daran sitzenden, doppelnapfartigen, sterilen äußeren Stb.; D eins der 2 inneren fertilen Stb. mit außen daran 
sitzendem, 2spaltigem, reduciertem innerem Blb.; £ Frkn. mit Discus. (Nach Bai l lon , mit kleinen Änderungen.) 
Sect. I. Pinnatae, mit fast stets gefiederten B. Hierher in Vord er i ndien: M. Arnottiana 
Wight) Walp. (Fig. 185) in Südindien und Ceylon, mit ganzrandigen B., M. pinnata (Roxb.) 
Max. im östlichen Himalaya, Khasia, Assam, mit gesägten B., M. Wallichii »Planch.« Hook. f. 
vom östlichen Himalaya (Nepal—Sikkim) und Khasia bekannt, mit dornig-zähnigen B. In 
H i n t e r i n d i e n : M. lanceolata Bl. (Fig. 184/ , K) und M. sumatrana (Jack) Miq. [=31. nitida 
[Nees] Bl.) (Fig. 184 J, K), beide mit ganzrandigen B. und auch auf Sumatra und Java, erstere 
auch auf Borneo vorkommend. Auf den g r o ß e n S u n d a i n s e l n ferner noch M. polyptera 
Miq. (Sumatra), M. cuspidata Bl. (Borneo), 11, sambucina (Jungh.) Miq. ( = M. glauca Bl.) (Java, 
Sumatra), M. ferruginea (Nees) Bl. (Java, Borneo), alle mit ganzrandigen B., endlich M. flori-
bunda Bl. (Java), M. confusaBi. (Sumatra) und M. hirsuta Bl. Sumatra, Borneo?) mit gezähnten 
B. Eine neue Art, der ÜJ. ferruginea Bl. nahe stehend, fand Verf. auf Celebes.—Aus F o r 
mosa : M. rhoifolia Max., fast identisch mit M. pinnata (Roxb.) Max., aus K o r e a M. Old-

*) Einen wirkl ich symmetrischen Doppelnapf bildet nur das zwischen den 2 fertilen Stb. 
stehende Staminodium; nach U r b a n haben die seitlichen Staminodien die Höhlung überhaupt 
nur an der einen Seite entwickelt, was aber nicht immer zutr i f f t ; er glaubt nicht, dass die 
Staminodien Honig absondern, eher mögen die häufig vorhandenen kleinen basalen Anhänge 
der Blb. (und wohl auch der Discus) als Nectarien dienen. Die oben geschilderten, auf Blume ' s 
Beobachtungen beruhenden Bestäubungsverhältnisse werden dadurch aber nicht tangiert. 

**) In der Einleitung zu den Sabiaceae steht infolge eines Lapsus (cf. Fig. 184) epitrop 
statt apitrop. 
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hamii Max., beide mit gezähnten B., vielleicht identisch mit der oben erwähnten M. Wallichii 
»Planch.« Hook. f. vom Himalaya. — Aus der n e u e n W e l t gehört in diese Section M. alba 
(Schlecht.) Walp. aus Südmexiko, mit gezähnten B. 

Sect. I I . Simplices, mit stets einfachen B. Hierher in V o r der i n d i e n die von Südindien 
und Ceylon, dem östlichen Himalaya, Hinterindien bis Sumatra und Java gehende M. simplici-
folia (Roxb.) Bl. mit ganzrandigen B., ferner die in ganz Indien sowie in Formosa bis Südjapan 
und Korea verbreitete M. rigida S. et Z. ( = M. pungens Wall . = M. Wightii Planch.) mit dornig 
gezähnten B., ebenso M. dilleniaefolia (Wall.) Bl . im ganzen Himalaya, mit grob gesägten B. 
In H i n t e r i n d i e n sind bekannt außer der angeführten noch M. elliptica Hook. f. und M. lancifolia 
Hook, f., erstere auch in Sumatra, beide mit ganzrandigen B. Im m a l a y i s c h e n A r c h i p e l 
M. lepidota Bl. und M. petiolaris Miq. von Sumatra, erstere ganzrandig, letztere gezähnt, 
ferner M. fruticosa Bl. von Java und Ü7. laurina Bl. von Borneo, beide mit ganzrandigen B. 
In Os ta s i en M. myriantha S. et Z. von Japan und Korea, kaum verschieden von M. dilleniae
folia, mit gezähnten B., ebenso M. tenuis Max. in Japan; M. Fordii Hemsl. aus Südchina ist 
verwandt mit M. simplieifolia (Roxb.) Bb, M. patens Hemsl. ebendaher bat ganzrandige B., 
desgleichen M. squamulata Hance. 

Aus A m e r i k a sind bekannt M. dentata (Liebm.) Urb. und M. grandifoüa (Liebm.) Urb. 
aus Mexiko, M. glabrata (Liebm.) Urb. und M. vernicosa (Liebm.) Gris. aus Costa Rica, M. 
oppositifolia Gris. aus Cuba, M. impresso Kr. et Urb. aus Haiti, M. obtusifolia (ßello) Kr. et Urb. 
aus Porto Rico, M. Pardoni Kr. et Urb. aus Guadeloupe, M. Herbertii Rolf, aus Porto Rico und 
den kleinen Antillen, M. Schlimii (Turcz.) Urb. aus Columbien, endlich aus Brasilien M. bra
siliensis Urb., -V. Sellowii Urb., M. sinuata Urb., M. Glaziowii Urb. 

Eine Revision der altweltlichen Arten wäre erwünscht, der Discus und die Staubblatt
anhänge ließen sich als Einteilungsprincipien gut verwerten; die neuweltlichen sind ganz 
neuerdings von Prof. U r b a n bearbeitet. 

3. Phoxanthus Benth.*) Bl. ^ , Kelchb. 5 an der Basis verwachsen, dachziegelig, 
die äuße ren 2 etwas kleiner , am Rande gesägt ; Blb. 5, v ie l länger als die Kelchb. und 
mi t ihnen alternierend, linear, zugespitzt , an der Basis verbrei ter t , kaum dachziegelig, 
die inneren 2 kleiner, ziemlich lange bleibend; Stb. 5, den Blb. opponiert, die 3 (morpho-

Fig. 1S6. Ophiocaryon paradoxum Scliomb. A Fr. nach Entfernung der einen Hälfte der Fruchtschale; B Keim
ling in seiner natürlichen Lage im S.; C Keimling nach Entfaltung der Keimb. — D—R Phoxanthus heterophyllus 

Benth. D Bl.; E Stb.; F Frkn. mit Discus; 6 Frkn. im Durchschnitt; R Fr. im Durchschnitt. 
(A u. B Original; C nach Lindley; B—R nach Fl. bras. u. Benth.) 

logisch) äußeren ohne A., schuppenförmig, die 2 (morphologisch) inneren fruchtbar mit 
kurzen, dicken Stf. und 2fächer igen, mi t Querrissen aufspringenden A. und dickem Con
nectiv. Frkn . sitzend, obers tändig , von einem Slappigen, r ingförmigen Discus umgeben, 

*) Von U r b a n zu Ophiocaryon gezogen. 
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2fächer ig , an der Spitze 2lappig; Gr. fehlend; N . 2, sitzend, k le in ; Sa. i n jedem Fach 
(I oder) 2 neben oder ü b e r einander an der achsens tändigen Placenta, hängend . Fr. 
I fächer ig und 1 s ä m i g ; ä u ß e r e Samenschale fleischig, innere holzig. S. fast r und , mit 
häu t ige r Samenschale, Keimlinge g r o ß , mehrfach in einander gefaltet, W ü r z e l c h e n dick, 
fleischig. N ä h r g e w e b e fehlt . — Kletternder (?) Strauch oder kleines Bäumchen mi t ab
wechselnden, unpaar gefiederten, an den bliitentragenden Zweigen auf 1 Blät tchen redu-
cierten B. Blät tchen gegens tänd ig , ganzrandig-fiedernervig, zugespitzt; Blütenstände 
achsels tändig , reich r i sp ig ; Bl . klein, kurz gestielt. 

Einzige Art ist Phoxanthus helerophyllus Benth. (Fig. 186 D—H) vom oberen Amazonas. 

4. Oph ioca ryon Schomb. Bl . ^ , Kelchb. 5, dachziegelig, rundl ich , die äußeren 2 
kleiner; Blb. 5, rund l i ch , dachziegelig, die inneren etwas kleiner. Stb. 5, davon nur 
2 f e r t i l , 3 den ä u ß e r e n Blb. g e g e n ü b e r schuppenartig, 5 sehr kleine, mi t den Blb. ab
wechselnde, linealische Discuseffigurationen. Frkn. sitzend, obers fänd ig , 2 fäche r ig , und 
an der Spitze 2lappig mi t sitzenden N . ; Sa. in jedem Fach (1 oder) 2. Fr. zusammen
gedrückt rund l i ch , 1 s ä m i g ; ä u ß e r e Fruchtschale fleischig, innere hart. Samenschale 
häu t ig , am Nabel dicker, N ä h r g e w e b e fehlt. Keimling spiralig, mi t i n einander gefalteten, 
d ü n n e n und blattartigen, fiedernervigen Keimb., und in starken Windungen hin und her 
gebogenem W ü r z e l c h e n . — Hoher Baum mit abwechselnden, unpaar gefiederten B., 
Blät tchen gegens tändig oder alternierend zugespitzt, ganzrandig, lederig, kahl. Blüten
s tände achsels tändig, vielblüt ig , Bl . k le in . 

Einzige Ar t , 0. paradoxum Schomb. (Fig. 186 A—C), aus Guyana, daselbst wegen des 
eigentümlichen, schlangenartigen Keimlings als Schlangennuss ( s n a k e - n u t - t r e e ) bezeichnet 
und gegen Schlangenbiss benutzt (cf. Hook . , Lond. Journ. of Bot. IV. p. 375 und Annais 
of Natural History V. p. 202). 

M E L I A N T H Ä C E A E 

von 

M . G ü r k e . 

Mit 34 Einzelbildern in 3 Figuren. 
(Gedruckt im April 1895.) 

Wichtigste Litterafur. Endlicher, Genera 1165. — Harvey et Sonder, Flora 
capensis I , 367; I I , 309. — P l a n c h o n , in Transact. Linn. Soc. XX. 414. tab. 20. — B e n t 
ham et H o o k e r , Genera I , 411, 1000. — B a k e r in O l i v e r , Flora of trop. Africa I . 433. — 
J. D. H o o k e r in Journ. of Bot. XL 353 (1873). — B a d l k o f e r , Über die Gliederung der 
Sapindaceen in Sitzungsber. mat. naturw. Kl . Ac. Wiss. München XX. 1 05—379 (1890). 

Merkmale . Bl . ^ , median zygomorph, mit der Mediane durch das 2. Kelchb., 
w ä h r e n d des A u f b l ü h e n s durch Drehung des Blü tens t ie les resupiniert . 5 freie oder 
bei Verwachsung von zweien 4 bleibende Kelchb. , dachziegelig i n der Knospe sich 
deckend. 5 oder 4 Blb. Discus extrastaminal, ha lbkre i s fö rmig , nach der Abstammungs
achse zu liegend oder r ing fö rmig mit 1 0 For t sä tzen . Stb. 5 oder 4 , oder bei r i n g 
fö rmigem Discus 10. Stf. f r e i oder zum Tei l am Grunde mi t einander verwachsen. 
A. eirund oder l äng l i ch , basif ix , mi t seitlichen Längsspa l ten sich öffnend. G y n ä c e u m 
4 - oder S fäcbe r ig ; i n jedem Fache I g r u n d s l ä n d i g e oder mehrere i n 2 Beihen i m Central-
w inke l des Faches angeheftete, aufsteigende oder h ä n g e n d e , apotrope Sa. Gr. einfach, 
etwas nach hinten g e k r ü m m t , mi t kleiner , 4- oder 3lappiger N . Fr. eine leder- oder 
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pergamentartige oder holzige, 4- oder 5 f äche r ige , loculicid oder septicid aufspringende 
Kapsel m i t glattschaligen, am Grunde zuweilen von einem Ar i l lus umgebenen S. N ä h r 
gewebe reichl ich, fleischig oder hornart ig; E. aufrecht mit nach unten gerichteter Radi-
cula. — Bäume oder S t räucher mi t w e c h s e l s t ä n d i g e n , unpaarig gefiederten oder unge
teilten B., in ersterem Falle häufig mi t gef lügel ter Blattrhachis; Nebenb. vorhanden oder 
fehlend; B l . in Trauben. 

Vegetationsorgane. Die M. sind Bäume oder S t r äuche r , deren B. bei Melianthus 
und Bersama unpaarig gefiedert sind und häufig eine geflügel te Rhachis besitzen, w ä h r e n d 
sie bei Greyia ungeteilt sind und mehr oder weniger kreisrunde Form haben. Die beiden 
ersteren Gattungen sind auch durch das Vorhandensein von Nebenb. ausgezeichnet. 
Bei der Mehrzahl der Melianthus-Arien, näml ich bei der Sect. Diplerisma, treten d ie
selben in der Form von lanzettlichen oder mehr oder weniger p f r i e m e n f ö r m i g e n Blät tchen 
auf, bei M. major, welche Art hauptsäch l ich aus diesem Grunde als besondere Section 
Eumelianthus von den übr igen abgetrennt wurde , sind die beiden Nebenb. aber zu 
einem, bis 10 cm langen, intrapetiolaren, dem Blattstiel am Grunde angewachsenen, 
lanzettlichen B. verschmolzen. Dasselbe ist der Fall in der ganzen Gattung Bersama, 
wenn auch hier das intrapeliolare Nebenb. niemals diese großen Dimensionen w ie bei 
M. major besitzt. Greyia hingegen entbehrt ganz der Nebenb.; die Blattstiele sind aber 
hier an der Basis stark verbreitert und umfassen mi t ihren fast öh rchen fö rmig ausge
bildeten Bändern zum Teil die Achse. 

Anatomisches Verhalten. Die G e f ä ß e zeigen einfache, runde oder elliptische 
Perforation der meist wenig geneigten S c h e i d e w ä n d e , ganz w ie bei den Sapindaceae, 
aber im Gegensatz zu den Staphyleaceae. Die Seitenwandungen besitzen Hof tüpfe l , nicht 
nur , wo sie andere Gefäße b e r ü h r e n , sondern auch an den Berührungss te l l en mi t den 
Markstrahlzellen. Das H o l z p r o s e n c h y m ist stets nur einfach getüpfel t . Die M a r k 
s t r a h l e n sind 2—3re ih ig ; bei Melianthus fehlen die p r i m ä r e n Markstrahlen, erst i n 
ä l te ren Achsenteilen treten s ecundä re auf. 

Das m e c h a n i s c h e S y s t e m ist bei Greyia und Bersama durch isolierte Bastfaser
gruppen gebildet; es fehlt also den M., ebenso wie den Staphyleaceae, der fü r die 
Sapindaceae so charakteristische ununterbrochene Sklerenchymring; bei Melianthus sind 
sklerenchymatische Elemente ü b e r h a u p t nicht ausgebildet. 

Die A b l a g e r u n g des O x a l s ä u r e n K a l k e s findet bei Greyia i n der Form von 
Kaphiden statt, die sich i m Mark und i m Bastteil der Markstrahlen, und neben Zellen mi t 
Krystalldrusen in Mark, Bast und p r i m ä r e r Rinde, ferner auch in den Blü ten te i l en , be
sonders den Blb. und dem Frkn. finden (also wie bei den Balsaminaceae). Bei Bersama 
und Melianthus dagegen t r i t t das Kalkoxalat in der Form von gestreckt prismatischen 
Krystallen, von B a d l k o f e r S t y l o i d e n genannt, in allen Teilen der Pfl . auf, ein Vor 
kommen, welches diese Gattungen mit Guajacum und anderen Zygophyllaceen teilen. 

Auffallend sind die bei Melianthus major auftretenden m a r k s t ä n d i g e n P h l o e m -
b ü n d e l ; dieselben bestehen aus d ü n n w a n d i g e m Gewebe, welches von einer Scheide 
aus prosenchymatischen und parenchymatischen Zellen umgeben ist. Sie kommen, w ie 
S o l e r e d e r (Holzstructur p. 104) gezeigt hat, dadurch zu Stande, dass da, wo die 
F ibrovasa ls t ränge der in der Achsel eines B. befindlichen Knospe in den peripherischen 
Bündelkre i s der Achse eintreten, Teile desselben in das Mark eindringen; sie sind also 
nicht gleichwertig mit in t raxy lä rem Phloem. 

B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e . Bei den 3 hierher gehörenden Gattungen finden w i r die A n 
ordnung der Bl . insofern in Ü b e r e i n s t i m m u n g , als dieselben, gestützt von Tragb. , zu 
einfachen axi l lä ren oder terminalen Trauben angeordnet sind. Die Vorb. sind unter
d r ü c k t , doch fand ausnahmsweise W y d l e r bei Melianthus 2 seitliche Vorb. entwickelt . 
Bei Melianthus werden die Bl . zur Zeit der Entfaltung durch Drehung ihrer Stiele (und 
zwar i n ein und derselben Traube bald nach rechts, bald nach links) resupiniert, so dass 
dadurch das hintere Kelchb. gerade oder etwas schief nach vorn zu stehen kommt. 
I n derselben Weise vollzieht sich die Resnpination bei den beiden anderen Gattungen. 
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Die Blüten sind median symmetrisch mit der Mediane durch das 2. Kelchb., und 
zwar ist die Zygomorphie am s tä rks ten bei Melianthus, s c h w ä c h e r bei Bersama ausge
bi lde t , w ä h r e n d sie sich bei Greyia nur durch eine geringe Ver längerung des Blü ten
bodens i n der Richtung der Mediane und eine ganz unbedeutende symmetrische Ver
schiebung der Glieder des Discus, sowie durch eine Neigung des Gr. i n der Medianebene 
offenbart. I m allgemeinen sind die B l . 5gliederig, bei den ersteren beiden Gattungen 
aber die Carpelle i n der Vierzahl vorhanden, w ä h r e n d die Verringerung der Glieder in 
d,en anderen Kreisen, w ie w i r sehen werden, auf eine mi t der zygomorphen Ausbildung 
z u s a m m e n h ä n g e n d e U n t e r d r ü c k u n g medianer Glieder z u r ü c k z u f ü h r e n ist . Bei Greyia 
sollen ausnahmsweise auch 4zähl ige B l . vorkommen. 

Die 5 K e l c h b . decken sich i n der Knospenlage dachziegelig. Bei Bersama sind 
die beiden nach vorn liegenden mi t einander fast völl ig zu einem einzigen, i n 2 kurze 
Spitzen endigenden Kelchb. verwachsen. Bei Melianthus sind die Kelchb. sehr ver
schiedenartig ausgebildet (Fig. 188 .1/ . Die beiden vorderen sind die g r ö ß t e n ; sie sitzen 
mi t sehr breiter Basis auf, da sie bei der starken, i n medianer Bichtung erfolgten 
Streckung des Blü tenbodens die größere vordere Hälfte desselben u m s c h l i e ß e n ; die 
beiden seitlichen sind dagegen lanzettlich und an der Basis v ie l s c h m ä l e r ; das hintere, 
i n der nicht resupinierten Bl . nach der Abstammungsachse zu liegende ist stark concav, 
brei t e i förmig, und bei einer Ar t , näml ich M. major, zu einem sackartigen Behälter mi t 
kurz kegel förmigem Sporn umgebildet. Bei Greyia sind die 5 Kelchb. untereinander an
n ä h e r n d gleich Fig. 189 5 ) . 

o o o 

Fig. 187. A Diagramm der Bl. von Bersama maxima Bäk. — B Diagr. der Bl. von Melianthus major L. — 
C Diagr. der Bl. von Greyia Sutherlandii Harv. (Original.) 

Die in der Knospenlage sich dachziegelig deckenden Blumenb. sind bei Bersama 
(Fig. 188 A) in der Fünfzahl vorhanden, ziemlich lang genagelt, mit nach a u ß e n herab
geschlagener Platte und häuf ig in der Breite recht verschieden, indem das vordere am 
s c h m ä l s t e n , die beiden nach hinten liegenden am breitesten erscheinen. Eine eigen
tüml iche Ausbildung erlangen die Blb. bei Melianthus (Fig. 188 N). Hier ist das vordere 
nicht entwickel t ; von P a y e r wurde es jedoch i n der Anlage als f rühze i t ig entstehend 
und dann wieder schwindend nachgewiesen, und in seltenen Fäl len ist es auch in der 
fertigen Bl. als Budiment beobachtet worden . Die üb r igen 4 Blb . sind schmal, ohne 
Deckung, mi t ihren B ä n d e r n i n der Mitte durch Filzhaare dicht verklebt, so dass sie sich 
z u s a m m e n h ä n g e n d von ihrer Insertionsstelle los lösen; das vordere Paar ist etwas größer 
als das hintere, sie neigen sich sämt l i ch etwas nach hinten und ü b e r w ö l b e n den zwischen 
ihnen liegenden, honigabsondernden Discus. Bei Greyia (Fig. 189 B) sind 5 unter 
einander gleich ausgebildete Blb. vorhanden. 

Innerhalb der Blb. t r i t t ein D i s c u s auf, welcher bei jeder der 3 Gattungen eine 
besondere Ausbildung erhäl t . Bei Bersama (Fig. 188 B) besteht derselbe aus einem nach 
der Abstammungsachse zu liegenden ha lbk re i s fö rmigen oder in einem stumpfen W i n k e l 
gebogenen und mit querverlaufenden Einkerbungen versehenen Wuls t , der die 3 bezw. 2 
hinteren Stb. an der Basis umfasst. Bei Melianthus (Fig.'188 0) erstreckt sich der Discus 
als ein l äng l i ch -quad ra t i s che r Körper von den 2 hinteren Stb. bis zu dem nach hinten 
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liegenden Kelchb.; sein Rand ist nach der Achse zu von einem offenen, m e m b r a n ö s e n , 
pantoffelartigen Sack umgeben, dessen freie Ränder sich bis zu den Stb. hinziehen und 
als Leisten an deren Rücksei te hinaufgehen. I n seiner Milte ist er meist von einer L ä n g s 
leiste durchzogen, welche ihren Ursprung an dem kurzen Schnäbe lchen n i m m t , das sich 
in der Mitte der die beiden hinteren Stf. verbindenden Membran findet. W y d l e r hat in 
diesen 3 Leisten eine Ar t Spornbildung der hinteren Slb. (ähnlich wie bei den Violaceae) 
erkennen wollen, eine Ansicht, der sich auch E i c h l e r (Blü tendiagramme I L S. 355) an
schl ießt . Es ist aber dabei hervorzuheben, dass fü r eine derartige Beziehung des Discus 
zu dem Andröceum bei Bersama keinerlei Anhalt vorhanden ist. Der Discus w i r d , w i e 
schon oben e r w ä h n t , von den mi t einander verklebten Rlb. ü b e r w ö l b t . A m meisten 
ausgebildet i n der Gattung ist er bei M. major, wo er sackartig w i r d und sich vol ls tändig 
der Form des ihn umgebenden oberen Kelchb. anpasst. — Eine ganz andere Gestalt 
zeigt er bei Greyia (Fig. 189 C\. Hier erscheint er als ein geschlossener Ring, an dessen 
Rande sich 10 flache For tsä tze erheben, welche bei 2 Arten i n rundl iche , nach innen 
gewendete, honigabsondernde Platten oder Schilder endigen, bei einer dri t ten an der 
Spitze gezähnt sind. Diese For tsä tze stehen paarweise genäher t vor den Kelchb., so dass 
die Mediane hinten durch eine engere, vorn durch eine breitere Lücke geht. 

Die S t a u b b . sind bei Bersama (Fig. 188 B, D) in der Fünf- oder Vierzahl vor 
handen; i n dem letzteren Falle ist das hinlere, nach dem Discus zu gerichtete Stb. nicht 
entwickelt . Sie sind entweder sämt l ich an ihrer Basis verwachsen, oder dies t r i f f t nur 
für die beiden nach hinten stehenden zu. Auch die Form der Stf. ist i n dieser Gattung 
verschieden; sie sind entweder kurz dreieckig-lanzett l ich (Fig. 188/ ) ) und in der B l . 
eingeschlossen, oder fadenförmig (Fig. 188 B) und die BL wei t ü b e r r a g e n d . Es erscheint 
nicht ausgeschlossen, dass diese Verhäl tn isse nicht für die Ar t constant, sondern vielmehr 
auf einen mehr oder weniger ausgebildeten Dimorphismus z u r ü c k z u f ü h r e n s ind; Sicher
heit d a r ü b e r lässt sich erst gewinnen, wenn von den einzelnen Arten mehr Material zur 
Untersuchung vorhanden ist. Bei Melianthus (Fig. 188 N) sind übera l l 4 Stb. vorhanden, 
und die beiden oberen mehr oder weniger hoch mi t einander verwachsen bezw. durch 
eine Membran verbunden; diese letztere trägt meist an ihrem oberen Rande ein kleines 
Spitzchen, welches als das Rudiment des 5. Stb. gedeutet w i r d . Die f aden fö rmigen , am 
Grunde al lmählich verbreiterten Stf. sind auch hier etwas didynamisch, die beiden vor
deren länger . Greyia (Fig. 189 B) besitzt 10 Stb., welche vor die Lücken der Discus-
for tsätze fallen. E i c h l e r bezeichnet die B l . als obdiplostemon, und dies w ü r d e mi t der 
Stellung der Carpelle vor den Petalen ü b e r e i n s t i m m e n ; ob er die Entstehung der Stb. 
i n der angegebenen Weise w i r k l i c h beobachtet hat, geht aus seinen Angaben nicht her
vor. Sicher ist, dass in der fertigen Bl . eine Scheidung der Stb. in 2 Kreise nicht zu 
erkennen ist. 

Die A n t h e r e n (Fig. 188 B,P, 189 D,E) sind eirund oder längl ich, auf dem Bücken 
ziemlich nahe ihrer Basis befestigt, mi t seitlichen Längsspal ten aufspringend. Bei den 
Bersama-Arten mit kurzen Stf. sind die A. nach innen gerichtet, bei den Arten mit langen 
Stf. neigen sich diese nach hinten zu und drehen sich zugleich so, dass sämt l i che 
A. nach dem Discus zu gerichtet sind (Fig. 188 B). Ein ähn l i che r Vorgang vollzieht sich 
bei Melianthus (Fig. 1 88 N;. Hier liegen in der Knospe die A. paarweise mit ihren 
Innenf lächen i n der Längsr ichtung aneinander gerückt ; w ä h r e n d des A u f b l ü h e n s drehen 
sich die Stf. so, dass die Vorderseiten der A. nach dem Discus zu gerichtet sind und sich 
ü b e r demselben mittelst Längsspal ten öffnen. 

Die C a r p e l l e sind bei Bersama und Melianthus so orientiert, dass das obere Carpell 
vor das obere Kelchb. fällt ; der Frkn. (Fig. 188 6', R) ist 4 fächer ig , 4kantig und endigt 
in einen mehr oder weniger langen, nach dem Discus zu geneigten Gr., der bei Bersama 
eine kugelige oder kege l förmige , 41appige, bei Melianthus eine in 4 längere Zipfel ge
teilte N . trägt (Fig. 188 Q). Bei Greyia liegen die 5 Carpelle vor den Blb . ; der Frkn. 
(Fig. 1 8 9 / ) ist ö fäche r ig , die Carpe l l ränder sind sehr wei t nach innen geschlagen, so 
dass 5 tiefgehende Längs fu rchen entstehen; i n der Mitte bleibt g e w ö h n l i c h eine centrale 
Höhlung f r e i ; der lange Gr. endigt in eine sehr kleine, aber deutlich Slappige N . (Fig. 
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189 G). Die Sa. sind anatrop und zwar entweder aufrecht mi t ventraler Raphe und ab
w ä r t s gerichteter Mikropyle, oder hängend mit dorsaler Raphe und nach oben gerichteter 
Mikropyle, also immer apotrop. Bei Bersama (Fig. 188 E) ist i n jedem Fach 1 aufrechte 
Sa. vorhanden; bei Melianthus (Fig. 188 S stehen die Sa. im inneren W i n k e l des Faches 
in 2 Längs re ihen (etwa 3—5 in jeder Reihe), die oberen aufrecht, die unteren hängend. 
Bei Greyia (Fig. 189 H) ist die Anzahl der Sa. eine sehr g r o ß e ; sie sitzen an den nach 
innen geschlagenen Carpe l l r ändern , also i n 2 Reihen, meist schräg au fwär t s gerichtet. 

Bestäubung. Dass die Bl. der M. auf Fremdbestäubung eingerichtet sind, geht aus 
ihrem ganzen Bau ohne Weiteres hervor ; sie sind bei allen 3 Gattungen stark proteran-
drisch. Bei Melianthus liegen ü b e r die Ar t der Bes täubung genauere Beobachtungen vor. 
Die B l . werden von kleinen Honigvögeln besucht, und zw7ar bei M. major (nach Sco t t 
E l l i o t ' s Beobachtungen) von Nectarinia chah/bea, welche von dem e igen tüml i chen , für 
den Menschen nicht angenehmen Geruch der BL, sowie durch die Blütenfarbe angelockt 
werden. Der von dem Discus abgesonderte Nectar sammelt sich in dem sackartigen 

.Safthalter i n solcher Menge an, dass häufig bei dem Schüt te ln der Pfl . ein wahrer Regen 
von Saft herabtropft. Durch die Resupination der B l . w i r d die Eingangsstelle fü r die 
vor den ß l . schwebenden Vögel vol ls tändig freigelegt; die bei Bes täubung durch I n 
sekten als Anflugstangen und Anflugplatten fungierenden Stf. und Blb. sind hier als un
geeignet bei Seite gebogen, um den mi t dem Schnabel zum Nectar einfahrenden Tieren 
nicht im Wege zu sein. Die Stf. drehen s ich, w ie schon oben e n v ä h n t , so, dass die A. 
sich ü b e r dem Discus Öffnen, die den Nectar aufnehmenden Tiere mit dem Kopf also "den 
Pollen abstreifen und ihn auf andere BL, die sich schon f r ü h e r geöffnet hatten, ü b e r 
tragen m ü s s e n . I n derselben Weise ve r l äu f t die Bes täubung bei den anderen Melianthus-
Arten , die nach S c o t t E l l i o t von anderen Nectarinia- und Zosterops-Arten besucht 
werden. Von Bersama und Greyia liegen keine Beobachtungen vor , doch ist es bei 
ersterer Gattung auch am trockenen Herbarmaterial ersichtlich, dass die Bl . ganz auf den 
Besuch von Tieren, hier aber w o h l von Insekten, eingerichtet sind. 

Frucht und Samen. Die Frucht ist eine Kapsel, die bei Bersama (Fig. 188 F, G) 
von lederartiger oder holziger Consistenz und von rundlich-41appiger Gestalt is t , sehr 
dickschalig, 4 fächer ig , loculicid aufspringt und in jedem Fache I S. enthäl t . Melianthus 
Fig. 188 T) besitzt eine 4kantige, t rockenhäu t ige oder pergamentartige, nur bei einer 

A r t fast holzige, ebenfalls locul ic id aufspringende Kapsel, die i n der Mitte eingesenkt ist 
und von dem stehen bleibenden Gr. gekrönt w i r d ; die Kapsel von Greyia (Fig. 189 L) 
hat dieselbe Consistenz und ä u ß e r e Form w i e bei Melianthus, unterscheidet sich aber, 
abgesehen von ' ihrer Fünf fächer igke i l , besonders durch septicides Aufspringen. 

Die S a m e n sind bei Bersama (Fig. 188 i L ziemlich g r o ß , schief e i fö rmig , außen 
b räun l i ch g länzend und an der Basis von einem b e c h e r f ö r m i g e n , dick fleischigen, he l l 
gelben oder he l l b r äun l i chen Ar i l lus umgeben; bei Melianthus (Fig. 188 U) sind sie 
kleiner, ebenfalls m i t g l ä n z e n d e r , harter, schwarzer Schale und bei Greyia sehr klein, 
bei letzteren beiden Gattungen aber ohne A r i l l u s ; in allen 3 Fäl len ist reichliches, 
fleischiges oder mehr hornarliges N ä h r g e w e b e vorhanden, in welchem sich i m Grunde des 
S. der gerade, aufrechte, mi t der Badicula nach unten gerichtete E. befindet (Fig. 188 J). 

Geographische Verbreitung. Die M. sind auf das tropische und südliche Afrika 
b e s c h r ä n k t , und zwar findet sich die Mehrzahl der Arten von Bersama i m tropischen 
Ost- und Westafr ika und nur 2 i n Südafr ika . Die beiden anderen Gattungen ü b e r 
schreiten nicht die Grenzen des exlralropischen Südafr ika . 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Am nächsten verwandt sind die M. mit den 
Sapindaceae, i n deren Nähe sie auch von den meisten Autoren gestellt und mit denen 
sie von B e n t h a m u . H o o k e r , sowie von B a i l l o n zu einer Familie vereinigt wurden . 
Bei dem Vergleich mi t den Sapindaceae soll zunächs t nur Bersama und Melianthus i n 
Betracht gezogen werden, w ä h r e n d Greyia als besonderer Typus zu behandeln ist. Die 
Beziehungen zu der genannten Familie zeigen sich in der Zygomorphie der B l . , dem 
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extrastaminalen einseitigen Discus, der Un te rd rückung gewisser Glieder i n der Blkr. und 
dem A n d r ö c e u m , sowie den apotropen Sa. Andererseits sind aber doch die Unterschiede 
der .1/. von den Sapindaceae so bedeutend, dass es durchaus gerechtfertigt erscheint, die 
ersteren, ebenso'wie die Hippocastanaceae, Aceraceae, Staphyleaceae, als gesonderte 
Familie aus dem Verbände der Sapindaceae he rauszu lösen . Als Unterschiede sind be
sonders hervorzuheben die Lage der Symmetrieebene im Bau der B L ; bei den Sapinda
ceae sind d i e B l . schräg zygomorph, d. h. die Symmetrieebene geht durch das 4. Kelchb., 
hier haben w i r mediane Zygomorphie mit der Symmelrieebene durch das 2. Kelchb. 
Ferner sind bei den Sapindaceae meist 3 oder 2 Carpelle, hier 4 bezw. ibei Greyia) 5 
vorhanden; die ersteren besitzen einen g e k r ü m m t e n E. bei fehlendem N ä h r g e w e b e , 
w ä h r e n d bei den .1/. ein gerader E. und reichliches Nährgewebe vorhanden ist. A u ß e r 
dem fehlt auch den M. der bei den Sapindaceae vorhandene continuierliche Skleren
chymring an der Grenze der p r imären und secundären Kinde. 

Mit den Staphyleaceae sind die AI. verwandt durch die S. mi t reichlichem N ä h r 
gewebe und geradem E., sowie durch das Fehlen des continuierlichen Sklerenchymringes; 
die beiden Familien unterscheiden sich aber durch die bei den Staphyleaceae vorhandenen 
aktinomorphen BL, intrastaminalen Discus und le i ter förmige Perforation der Gefäße . 

Die Balsaminaceae zeigen Annäherungen durch ihre median-symmetrische Bl . und 
durch die spornartige Ausbildung des nach der Abstammungsachse zugekehrten Kelchb. ; 
auch hebt K a d l k o f e r (1. c. p. 114) die Ablagerung des Oxalsäuren Kalkes hervor, 
welche bei Greyia ebenso wie bei den Balsaminaceae in der Form von Raphiden statt
findet. Die S. der Balsaminaceae besitzen jedoch kein Nährgewebe . 

Mehr Beziehungen noch findet R a d l k o f e r zu den Zygophyllaceae, i n deren Nähe 
er die M. stellen m ö c h t e ; i n dieser Ansicht w i r d er bes tärk t durch das Auftreten des 
Kalkoxalats bei Bersama und Melianthus in derselben Form von Säulenkrys ta l len (Sty-
loiden) wie bei gewissen Zygophyllaceae. Jedoch legt er dabei keinen Wer t auf die bei 
den Zygophyllaceae vorhandene Epitropie der Sa. 

Was nun die bei den vorstehenden Erö r t e rungen der Verwandtschaf t sve rhä l tn i s se 
nicht berücks ich t ig te Gattung Greyia betr i f f t , so muss zunächs t hervorgehoben werden, 
dass dieselbe, wie ja auch schon aus der Darstellung der ß lü tenverhä l tn i s se hervorgeht, 
mi t den beiden anderen Gattungen nur in sehr lockerem Zusammenhange steht. Die 
Äst iva t ion , die allerdings bei Greyia sehr schwach ausgedrück te Zygomorphie, die Fünf -
gliedrigkeit des Kelches und der Blkr. , die Apotropie der Sa., der gerade E. , das N ä h r 
gewebe, und auch i m wesentlichen der anatomische Bau, ist ja allen 3 Gattungen ge
meinsam, jedoch sind andererseits aber auch recht erhebliche Differenzen vorhanden, 
die es sehr schwierig erscheinen lassen, i n ihnen einen gemeinsamen Grundtypus zu 
erkennen. Greyia besitzt keine Nebenb. (wenn auch in den an der Basis verbreiterten 
Blattstielen ein Anklang dazu vorhanden ist), ungeteilte B. , ferner einen r ingförmigen , 
mi t 10 Anhängen versehenen Discus, 10 Stb. und eine septicid aufspringende Kapsel, 
also Merkmale, die neben einer Reihe unwichtigerer, fü r eine s tä rkere Trennung der 
Gattungen recht in's Gewicht fal len. Es ist auch wiederholt versucht worden , Greyia 
i n einer anderen Gruppe im System unterzubringen, doch scheinen mi r die Beziehungen 
zu den Saxifragaceae, woh in sie H a r v e y zuerst und neuerdings auch wieder B a i l l o n 
stellen wo l l t e , nur sehr schwache zu sein. Es erscheint vielmehr nur f rag l ich , ob es 
nicht besser ist, Greyia als Typus einer besonderen Familie neben die eigentlichen M. zu 
stellen, und fü r die Aufrechterhaltung einer solchen Ansicht w ü r d e n ja die oben hervor
gehobenen Merkmale genug Anhalt bieten. Sicherlich muss man aber, wenn man vorzieht, 
die 3 Gattungen i n eine Familie zu vereinigen, Greyia als besondere Gruppe abtrennen. 

Einteilung der Familie. 

A. B. unpaarig-gefiedert, mi t Nebenb. Bl . ausgesprochen zygomorph. Discus einseitig. 
Stb. 4 — 5. Frkn. 4fächer ig . Kapsel loculicid aufspringend i . Mel ian theae . 

B. B. ungeteilt , ohne Nebenb. BL sehr schwach zygomorph. Discus r i ng fö rmig , m i t 
10 For t sä tzen . Stb. 10. Frkn. 5fächer ig . Kapsel septicid aufspringend I i . Greyieae. 
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i . Mel iantheae . 
A. Kelchb. unter einander nicht in der Form verschieden. Blb. 5, frei, länger als die Kelchb. 

Discus halbkreisförmig. Fächer des Frkn. -leiig 1. Bersama 
B. Kelchb. in der Form sehr verschieden, das hintere sporn- oder sackartig ausgebildet. 

Blb. 4, kürzer als die Kelchb., mit den Rändern verklebt. Discus pantoffel- oder sack
artig. Fächer des Frkn. mehreiig 2. Mel ianthus . 

Fig. ISS. A—C Bersama maxima Bäk. A Bl.; B Bl. nach Entfernung der Kelchb. und Blb.; C Querschnitt durch 
den Frkn. — B B. Enyliriana Gurke, Bl. ohne Kelchb. und Blb. — E B. paullinioides (Planch.) Bäk., Längsschnitt 
durch deuFrkn. — F— K B. usambarica Gurke. F Fr.; 0 Fr. im Querschnitt; H S. mit Arillus; J S. im Längs
schnitt; K E. — L—U Melianthus major L. B oberer Teil eines blühenden Zweiges; M Bl.; N Bl. ohne Kelchb.; 
0 Discus uud unterer Teil der Stb.; P A.; Q Frkn. mit Gr.; B Querschnitt durch den Frkn.; 8 Längsschnitt 

durch den Frkn.; T Fr.; ü S. 
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\ . Bersama Fres. (Xatalia Höchst. , Rhaganus E. Mey.) Bl . hermaphrodit zygomorph. 
Kelchb. 5, sich dachziegelig deckend, etwas ungleich an Breite, entweder unter einander f re i 
oder häuf iger die beiden vorderen mit einander zu 1 zweispitzigen B. verwachsen. Blb . 5, 
i n der Knospenlage dachziegelig, lanzettlich oder spa te i förmig , mit langem, aufrechtem 
Nagel und ü b e r den Kelch herabgebogener Platte, ziemlich ungleich an Breite, das vordere 
am s c h m ä l s t e n , die beiden hinteren am breitesten. Discus nach hinten l iegend, aus 
einem halbrunden, wulstigen Bing bestehend. Stb. 5 oder 4, indem das hintere fehlt, 
Stf. nach unten zu verbreitert und entweder alle oder nur die hinteren mehr oder 
weniger hoch mit einander verwachsen. A. längl ich, ziemlich nahe an der Basis be
festigt. Frkn. länglich, 4kantig, 4fächer ig ; Gr. ver länger t , etwas nach hinten zu gek rümmt , 
mit kugelig-41appigcn N . ; Sa. je 1 i n jedem Fache, anatrop, vom Grunde des Faches 
aufsteigend. Fr . kugelig oder längl ich, meist 41appig, mi t dickem, lederartigem oder 
holzigem Pericarp, 4fächer ig , loculicid aufspringend. S. einzeln in jedem Fache, schief
e i förmig, mit g länzender Schale, an der Basis von einem schiefen, kurz beche r fö rmigen , 
fleischigen Ari l lus umgeben, mi t reichlichem Nährgewebe und aufrechtem, geradem E. 
mit nach unten gerichteter Badicula. — B ä u m e oder S t räucher ; B. abwechselnd, u n 
paarig-gefiedert, mit häutig geflügelter Bhachis, e i förmigen oder länglichen, gesägten oder 
ganzrandigen Blättchen und Nebenb.; Bl . in end- oder achsels tändigen, einfachen Trauben. 

9 Arten, 2 im südlichen, die übrigen im tropischen Afrika. 
P l a n c h o n behielt die von H o c h s t e t t e r aufgestellte Gattung Natalia bei und hob als 

unterscheidendes Merkmal die Verwachsung von nur 2 Stb. hervor. Dies Merkmal scheint aber 
auch zur Trennung von Sectionen der zu e inem Genus vereinigten beiden Gattungen nicht ge
eignet, da die Höhe der Verwachsung variiert und es oft schwierig ist, deutlich festzustellen, ob 
die hinteren Stb. höher verwachsen sind als die übrigen. Die Anzahl der Stb. ist wohl mehr ge
eignet, die Arten in 2 Gruppen zu trennen. — a. 5 Stb. — «. Blattrhachis geflügelt: B. Engleriana 
Gurke in Ostofrika, mit kurzen, fast dreieckigen Stf. — ß. Blattrhachis nicht geflügelt: B. 
abyssinica Fres. in Abessinien (Gorssema in Tigre), mit ebenfalls kurzen Stf.; B. Volkensii 
Gürke am Kilimandscharo, ein 12—13 m hoher Baum, und B. Holstii Gürke in Usambara, 
ein 7 m hoher Baum oder Strauch, mit viel längeren Stf. als die vorigen und durch die mit 
deutlicher Stachelspitze versehenen Blättchen ausgezeichnet. — b . 4 Stb. — cc. Blattrhachis 
geflügelt: B. maxima Bäk. und B. paullinioides (Planch.) Bäk. im tropischen "Westafrika, B. 
usambarica Gürke in Usambara, letzterer ein 15 m hoher Baum. — ß. Blattrhachis nicht 
geflügelt: B. lucens (Höchst.) Szysz. und B. Tysoniana Hook, f., beide in Südafrika. 

2. Melianthus Linn. (DiplerismaVlanch.) Bl.hermaphrodit, stark zygomorph, während 
des Aufb lühens durch Drehung des Blütenst ieles resupiniert. Kelch seitlich zusammen-^ 
gedrückt , die 5 Kelchb. sich dachziegelig deckend, an der Basis vereinigt, von sehr u n 
gleicher Große , die beiden vorderen am breitesten, die seitlichen schmäle r , das hintere 
mehr oder weniger sackartig vertieft . Blb. 4, das vordere ganz fehlend oder i n seltenen 
Fällen nur r u d i m e n t ä r ausgebildet, die übr igen lanzettlich, langgenagelt, in der Mitte mi t 
ihren Se i t enrändern unter einander verklebt, leicht abfallend. Discus nach hinten liegend 
und in der Form eines sack- oder pantoffelartigen Honigbehäl ters entwickelt, in ersterem 
Falle in dem hinteren Kelchb. verborgen, in letztcrem von den vereinigten Blb. ü b e r 
wö lb t . Stb. 4, das vordere fehlend, die seitlichen länger und unter einander f r e i , die 
hinteren kürze r und mehr oder weniger hoch mit einander verwachsen. A. länglich, auf 
ihrem Bücken unterhalb der Mitte angeheftet. Frkn. längl ich , i n der Mitte eingesenkt, 
4kantig, 4fächer ig ; Gr. kürzer als die Stb., fadenförmig, etwas nach hinten gekrümmt , an 
der Spitze kurz 41appig; Sa. etwa 6 —10 , in 2 Beihen im inneren Winke l jedes Faches, 
umgewendet, die oberen aufrecht, die unteren hängend . Fr. eine 41appige, aufgeblasene, 
t rockenhäut ige oder holzige, loculicid aufspringende Kapsel, meist nur 1 S. in jedem Fache 
enthaltend. S. fast kugelig, ohne A r i l l u s , mi t d ü n n e r , aber harter, g länzender Samen
schale, reichlichem, fleischigem oder mehr hornarligem N ä h r g e w e b e und kleinem, auf
rechtem E. mi t nach unten gerichteter Badicula und eiförmigen Keimb. -— Kahle oder 
auch g r a u w e i ß behaarte S t r ä u c h e r ; B. abwechselnd, mi t Stipeln versehen, unpaarig 
gefiedert, die Bhachis zuweilen geflügel t , die Blättchen ungleichseitig, meist gezähn t ; 
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die Bl . in acbsel- oder ends tänd igen Trauben, sehr ansehnlich, kurz gestielt, i n den 
Achseln von g roßen Tragb., häufig wohlriechend. 

5 Arten in Südafrika. 
Sect. I . En melianthus Gürke. Nebenb. in \ großes, intrapetiolares, dem Blattstiel 

angewachsenes B. verschmolzen. Discus von dem hinteren, sackartig ausgebildeten Kelchb. 
umschlossen: M. major L . , eine strauchartige Pfl. mit weit kriechender Wurzel, großen, 
9—\ Ijochigen B., schön braunroten, in langer Traube angeordneten Bl . und dünnhäutiger 
Kapsel; im Caplande ziemlich verbreitet und durch die Cultur als Zierpfl. auch nach ander
wärts verschleppt, so im Himalaya, in Bolivia, angeblich auch auf der Canareninsel Fuer-
taventura. 

Sect. I I . Diplerisma (Planch. als Gatt.) Gürke. Nebenb. nicht verwachsen. Discus 
panloffelförmig, von den Blb. überwölbt ; hinteres Kelchb. nicht sackartig, sondern mehr 
oder weniger eiförmig oder lanzettlich. — a. Kappel dünnhäutig. Hierher gehören M. minor L., 
M. comosus Vahl und AI. pectinatus Harv., alle 3 Arten von ähnlichem Habitus wie vorige, 
aber in allen Teilen kleiner. — b . Kapsel holzig: M. Dregeanus Sond., großblütig wie M. 
major, die Kelchb. scharlachrot, am Grunde schwarzgrün. 

Fig. 189. Greyia Sutherlandii Harv. A oberer Teil eines blühenden Zweiges; B Bl. ; 0 2 Stb. mit einem Teil des 
Discus, von innen gesehen; B A. von hinten; E A. von vorn: F Frkn. mit Gr.; G Spitze des Gr.; H Frkn. im 

Längsschnitt; J Frkn. im Querschnitt; K Sa.; L Fr. aufgesprungen. 

H. Greyieae. 

3. Grey ia Hook, et Harv. Bl . sehr schwach zygomorph. Kelchb. 5, breit eiförmig, 
bleibend, in der Knospe sich dachziegelig deckend. Blb. längl ich, l änger als der Kelch, leicht 
abfallend, i n der Knospenlage dachziegelig. Discus niedrig beche r fö rmig , i n 10 Fortsätze 
endigend. Slb. 10, innerhalb des Discus inseriert und mi t den For tsä tzen desselben 
abwechselnd, mi t lang fadenfö rmigen Stf. und e i f ö r m i g e n , aufrechten, an der Basis be-
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festigten, mi t seitlichen Längsspal ten aufspringenden A. Frkn. länglich, ölappig, Sfächer ig , 
in den ve r l änge r t en , etwas gebogenen, mit kleiner N . endigenden Gr. a l lmähl ich ü b e r 
gehend. Sa. zahlreich, i n jedem Fache in 2 Reihen an den Carpe l l rändern befestigt, 
schief a u f w ä r t s gerichtet. Fr. eine längliche, Bkantige, lederartige, septicid aufspringende 
Kapsel. S. k l e i n , mi t d ü n n e r Samenschale, reichlichem, fleischigem N ä h r g e w e b e und 
geradem E. — Niedrige Bäume mit abwechselnden, lang gestielten, fast kreisrunden, 
am Grunde herzförmigen, gekerbten B. ohne Nebenb. B. in achsels tändigen Trauben. 

3 Arten in Natal und Capland, G. Suthcrlandü Harv. mit kahlen B., prächtig roten, 
ansehnlichen, zu dichten Trauben angeordneten Bb, und einem Discus, dessen Fortsätze in 
kreisrunde Platten endigen. Dieser Art sehr nahe stehend und hauptsächlich nur durch 
behaarte B. verschieden ist G. Radlkoferi Szysz., vielleicht nicht als Art zu trennen. Eine 
iL Art, G. Flanagani Bolus, ist dagegen durch wenigblütige Trauben, behaarte B. und einen 
Discus, dessen Fortsätze keine Platten tragen, aber gezähnt sind, verschieden. 
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A n a t o m i e : Beyse, Untersuchung, üb . d. anatom. Bau d. Gattung Impatiens. Nova 
Acta Vol. 43 i l881;; H e r m a n n a. a. 0. 

Merkmale. Bl. £>, symmetrisch, ohne Vorb., Kelchb. 3 (seltener 5), dachig, das 
hinlere tr ichter- , boot-, horn- , h e i m - oder sackförmig, fast immer gespornt. Kronb. 5, 
oder durch Verwachsung zweier Paare 3, von verschiedener Gestalt. Stb. 5, mit den 
Blb. alternierend, mi t kurzen, brei ten, zuweilen keulig verdickten Stf. und undeutlich 
nach innen zu gewendeten, z u s a m m e n h ä n g e n d e n , den Gr. kapuzenförmig bedeckenden, 
oben aufspringenden A. Gr. 1, kurz, mi t 5 zuweilen völlig mi t einander verwachsenen 
N. Discus fehlt. Frkn. 51'ächerig, mi t je 3 oder vielen h ä n g e n d e n , meist i r e ih ig über 
einander stehenden, am Innenwinkel angehefteten Sa.; diese sind anatrop, die Mikropyle 
d e m g e m ä ß nach oben gerichtet, mi t dorsaler Rhaphe. Fr. eine saftige, elastisch in 3 
Klappen aufspringende, e i förmige , keulige oder lineale Kapsel, nur bei einer Art (Hydro-
cera) nicht aufspringend und schwach b e e r e n f ö r m i g . S. ohne N ä h r g e w e b e , oben mit 
kurzer Radicula. — Kahle oder behaarte, oft saftige Kräu te r mi t Wechsel-, gegen- oder 
qu i r l s t änd igen , krautigen, fiedernervigen B. ohne Nebenb. und achse l s tänd igen , selten 
pseudo-terminalen, mehr oder weniger deutlich traubig gebüsche l t oder einzeln angeord
neten, meist ansehnlichen und b u n t g e f ä r b t e n B l . 

Fig. 190. A Diagramm von Impatiens Boylei Walp. (= glanduligcra Lindl.) mit 5 Kelchb. — B Diagramm von 
I. scairida DC. (= tricornis Lindl.) mit 3 Kelchb. — C Blütenanalyse von /. Sidtani Hook, f., s 1,2,4 die 3 vor
handenen Kelchb., pl—5 die bei dieser Art ausnahmsweise sämtlich getrennten Blb. — D, E Andröceum und 
Gynäceum von I. Balsamina L. von der Seite und im Längsschnitt. — F Fruchtkapsel von /. Balsamina L. — 
G, H Kapsol von I. noli tangere L. von außen und im Durchschnitt; J dieselbe aufgesprungen. {A, B nach 

Eichler, Blütendiagramme; C Original; D—/nach Bail lon und der Natur.) 

Vegetationsorgane und anatomisches Verhalten. Die B. sind ijährige oder aus
dauernde Gewächse , deren Stengel bei Hydrocera röhr ig , bei Impatiens oft an den Knoten 
angeschwollen und aus einem sehr saftreichen, turgescenten und halbdurchsichtigen 
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Parenchym aufgebaut ist. Das eigentlich mechanische Gewebesystem ist nur gering ent
wickel t . Die Festigkeit des oftmals mannshohen (I. Jurpia, I. fruticosa) bis beindicken (/. 
mirabilis) Stengels w i r d dann großente i l s durch das turgescente Gewebe bedingt. I m 
Markcylinder der jungen Pfl . verlaufen (bei den wenigen genauer untersuchten Arten) 
einzelne, von den Gefäßbünde ln isolierte Ring- und Spira lgefäße . Bei der Blattstellung 
ist bemerkenswert, dass häufig die decussierte Anordnung der unteren B. nach oben zu 
in deutliche Spiralstellung ü b e r g e h t , so bei I. latifolia etc.; bei I. parviflora ist nur 
noch das auf die Keimb. folgende Paar typisch gegens tändig . Die B. sind d ü n n , fieder
nervig und oft sehr zierlich gewimpert, häufig gesägt und dann die unteren Sägezähne 
zuweilen kolbig verdickt; auch der Blattstiel besitzt manchmal ähn l iche A n h ä n g e , zu 
wei len befinden sich selbst zu beiden Seiten am Grunde des Blattstieles drüs ige Höcker, 
welche den vergrößer ten Blat tzähnen der i m übr igen u n t e r d r ü c k t e n Nebenb. entsprechen 
und als extraflorale Nectarien zu betrachten sind (z. B. I. Roylei WTalp.). Ihre Aus
scheidungen locken Ameisen an, welche die Bl . vor den Angriffen r äube r i s che r Insekten 
schützen . Bei I. sctosa Hook. f. finden sich anstatt der S t ipu la rd rüsen viele borstenartige 
Anhänge . Die Bracteen sind meist vorhanden, häufig persistent, zuweilen sogar auf
fa l lend, z. B. besitzt I. fimbriata Hook, sehr zierliche, lang rosa behaarte, z u r ü c k g e 
k r ü m m t e Bracteen. — Das Gewebe der Stengel und B. enthält zahlreiche Baphiden-
schläuche und gerbs tof f führende Zellen. 

Blütenverhältnisse, Obgleich 1 830 schon von Röper die richtige Deutung der 
Blütenverhäl tn isse gegeben wurde, zog sich die Discussion da rübe r doch noch viele Jahre 
hindurch h in (vergl. übe r die Geschichte der Blütenmorphologie Botan. Magaz. 8 und 
E i c h l e r , Blütendiagr .) . Der Szählige Typus kommt bei Hydrocera am reinsten zum 
Ausdruck; auch Kelch und Krone bestehen hier aus je 5 getrennten Gliedern. Bei Im
patiens (incl. Trimorphopetalum) dagegen sind meist nur 3 Kelchb. vorhanden (Fig. 1 90 5) , 
indem das der Keihenfolge der Deckung nach 3. und 5. Blatt (die beiden vordersten) 
un t e rd rück t w i r d ; wo sie (wie z. B. häufig bei I. Roylei, amplexicaulis, longipes, urtici-
folia, leptoceras, sulcata etc.) dennoch auftreten, erscheinen sie als kleine, der Mi t t e l 
l inie angenäher te Blät tchen (Fig. 1 90 A). Die meist herrschende Dreizahl der Kronb. von 
Impatiens erklär t sich daraus, dass von den theoretisch anzunehmenden 5 Gliedern die 
4 hinteren paarweis rechts und links verwachsen, so dass 2 breite, ihre eigentliche 
Natur durch einen in der Mitte befindlichen Einschnitt andeutende Gebilde entstehen. 
Das vordere Kronb. ist übe ra l l i n Größe und Gestalt von den übr igen verschieden. Die 
Zygomorphie der Bl . prägt sich im Staubblattkreise darin aus, dass die vorderen Glieder 
etwas länger als die hinteren werden. Die Innenseiten der meist breiten und ange
schwollenen Stf. senden zuweilen je 1 Ligularfortsatz nach dem Frkn. zu aus (Fig. 1910) , 
und diese Fortsä tze legen sich wie eine Krone um die von ihnen übe r rag ten , zusammen
klebenden Narbenlappen (Fig. 1910 , P,Q); die Bedeutung siehe unter dem Abschnitt 
»Bestäubung«. Die PollenkÖrner sind bei Hydrocera tetraedrisch, mi t feiner, ne tz förmiger 
Zeichnung, bei Impatiens offenbar verschieden gestaltet; oft sind es kleine, meist kurze, 
cylindrische S täbchen , deren flache Endseiten sich bei der Keimung stark v o r w ö l b e n : 
ihre Exine scheidet manchmal eine klebrige Masse aus; bei 1. parviflora sind die Pollen
körne r elliptisch mi t netzförmiger Zeichnung und kaum angedeuteten Keimspalten nahe 
dem Ende. Die entfalteten Bl . von Impatiens sind resupiniert, d. h . infolge einer Drehung 
des Blütenst ie les ist das u r sp rüng l i ch nach hinten fallende, gespornte Kelchb. nach vorn 
gerichtet. Kelch, Krone und Stb. sind abfäll ig. — Entwickelungsgeschichtlich ist be
merkenswert, dass selbst in solchen Impatiens-B\., welche mi t 5 Kelchb. ausgestattet 
sind, nach P a y e r doch Kelchb. 4 vor 3 entsteht, eine Abweichung, die in der rud imen
tären Natur jener beiden Blät tchen 3 und 3 begründe t ist. — Die Bl . be sch l i eßen die 
Achsen 2. oder 3. Ordnung und stehen traubig (häufig fast do ldenförmig zusammen
gerückt) oder in kurzen, aus gestauchten Trauben hervorgegangenen Büsche ln , seltener 
w i r k l i c h einzeln. 

Natürl. Pflanzenfara. I I I . 5. 25 
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B e s t ä u b u n g . Die meist g r o ß e n , lebhaft g e f ä r b t e n , nur selten duftenden B l . (z. B. 
/ . chonoceras Hassk.) besitzen i m allgemeinen auf F r e m d b e s t ä u b u n g angepasste Blüten
einrichtungen. F ü r I. Boylei hat L o e w die Verhäl tn isse genau untersucht. Kurz vo rdem 
Aufb lühen platzen hier die Pol lensäcke infolge der verschiedenen Spannungen der mit 
e igen tüml ichen Verdickungsleisten versehenen f i b r ö s e n S c h i c h t derselben derart auf 
(Fig. 1 91 K, N), dass die beiden sich g e g e n ü b e r liegenden Fächerpaa re der benachbarten, 

Fig. 191. A—0 Aufeinanderfolgende Keimungsstadien von Impatiens Roylei Walp. (= glanduligera Lindl.), um 
das frühzeitige Hervorbrechen der schon im S. angelegten Nebenwurzeln zu zeigen. — D, E Zellen mit Wand
verdickungen aus den Kotyledonen von I. Balsamina L. (D Epidermis u. Palissadenparenchym; E Schwammpareh-
chym). — F, 6 Querschnitte durch die jungen A. von /. Roylei Walp. F durch den basalen, 0 durch den oberen 
Teil derselben, um die Anordnung der Blasenzellen 6 zu zeigen; H Querschnitt durch das ganze jugendliche 
Andröceum derselben Pfl.; J Querschnitt durch 2 nebeneinander liegende ältere A. nach der Verschmelzung der 
Fächer; K Teil eines Querschnittes durch ein jüngeres Andröceum, um die fibrösen Zelllagen unterhalb der Blasen
zellen b zu zeigen; L Blasenzellen der Antherenwand im Profil; M Cuticularstreifen der Blasenzellen der 
Antherenwand von I. latifolia DC, a mit parallelen Streifen, b mit verzweigten Kippen; N isolierte Zellen der 
fibrösen Schicht der A. — 0 Längsschnitt durch den reifen Geschlechtsapparat von /. Roylei Walp., um das 
Ligularkrönchen l zu zeigen, / Stf., o Ovarium, a Basalteil der A. — P junger Frkn. von I. Roylei Walp., von der 
Ligularkappe umgeben, deren Enden l Narben vortäuschen. — Q Scheitel des Frkn. von I. Boglei Walp. mit ver
wachsenen N. (1—E nach Heinricher, in Flora 1SS8, t. 3; F— Q nach Loew, in Engl. Bot. Jahrb. 14. Bd.) 

mit einander verwachsenen A. zusammen einen Hohlraum bilden (Fig. 191/). Etwas 
später werden, vermutlich durch das Eintrocknen der blasenförmigen Epidermiszellen 
(Fig. 19 IF—M) der äußeren Antheren- und Connectivwand, diese Hohlräume derart 
zusammengepresst, dass der Pollen nach oben zu durch eine sich an der Spitze dieser 
Bäume bildende Spalte hinausgedrückt wird, und zwar legt er sich dann auf die von 
den A. umgebene 5eckige Einsenkung oberhalb derN., d. h. auf die sogen. Pollen
streufläche (Fig. 1 90 D). Selbstbefruchtung von hier aus ist aber für gewöhnlich aus
geschlossen wegen der durch die resupinate Blütenslellung bedingten Lage dieser Pollen
streufläche unterhalb derN., vielleicht auch noch daneben häufig behindert durch die 
vielfach die N. fast umhüllenden Ligularfortsätze. Dem mit dem Rüssel in den Honig 
enthaltenden Sporn einzudringen versuchenden Insekt drückt sich die Pollenstreufläche 
auf dem Bücken an, und bei einem zweiten Blumenbesuch werden die Haare des Insektes 



Balsaminaceae. (Warburg, Reiche.) 387 

einen Tei l des anhaftenden Pollens durch einen unterhalb der A. zwischen den vorderen 
Stf. befindlichen Spalt, die sogen. B e s t ä u b u n g . s k a m m e r ( L o e w ) , an die narbig ausge
breiteten Spitzen der Ligularfor tsätze der Stf. (die sogen. P s e u d o n a r b e n oder P o l l e n 
f ä n g e r L o e w ' s ) abgeben müssen , von wo der keimende Pollen leicht zu den N . gelangen 
kann (/. Roylei nach L o e w ) . In anderen Fäl len hat aber der längst bekannte Modus 
Geltung, dass die Staminalkapuze von dem wachsenden Frkn. i n die Höhe gehoben w i r d , 
bei I. parvißora kann man sich leicht ü b e r z e u g e n , w ie schon eine schwache B e r ü h r u n g 
g e n ü g t , um die Stf. an der Basis zu lösen , i n denen offenbar eine starke Spannung 
herrschen muss, da sie sich wenigstens bei feuchter Temperatur oder Benetzung) u n 
gemein schnell nach der Ablösung nach außen einrollen. Nachdem die Kapuze abge
worfen ist , was (vielleicht infolge dieser Spannungsdifferenzen) mit einiger Kraf t zu 
geschehen scheint, breiten sich die N . s t e rn fö rmig aus; es sind also in diesem Falle die 
Blumen offenbar proterandrisch. Seltsamerweise kommt trotz dieser complicierten E i n 
richtungen dennoch bei Impatiens Selbstbefruchtung vor, wie fü r mehrere Arten (z. B. 
auch / . parvißora) factisch festgestellt ist. Als Bes täubungsvermi t t l e r sind vor allem 
Bienen und Hummeln anzusehen, wenigstens fü r die kurzspornigen Arten der gemäßig ten 
Zone, doch besuchen auch Dipteren diese Ar ten ; fü r eine der amerikanischen Arten 
w i r d auch Kolibr ibefruchtung i n einem äl teren Werke e r w ä h n t , desgleichen w i r d die 
großblü t ige , p u r p u r g l ä n z e n d e I. Humblotiana Baill . auf Madagaskar durch Vögel (Nectari-
niden) besucht; die lang- und dünnspo rn igen Arten sind offenbar auf Schmetterlinge 
angewiesen. Neben den normalen Bl . giebt es aber an verschiedenen Arten noch kleinere, 
welche die Zygomorphie weniger deutlich oder selbst gar nicht zeigen und sich selbst 
befruchten; eine von L o e w (1. c. p. 179) bei I. Roylei beobachtete derartige, f r e i l i ch 
noch offene und zygomorphe Zwergform hatte aufrechte BL, ein r ege lmäß iges , nicht 
zygomorphes Andröceum mi t nach innen zu sich öffnenden, wenig Pollen enthaltenden A. 
ohne Po l l ens t reuf läche ; die Ligularfortsätze bildeten eine Art Halscanal in der Ver
l ängerung des hier aufrechten Frkn. nach oben zu, also nach den A. h in . Weitere Aus
bildungen der Kleistogamie finden sich bei I. noli tangere, parvißora, bißora und aurea. 
(A. G r a y , Gen. F l . A m . bor. 111 - I I , t . 153; M o h l , botan. Zeit. 1863, p. 3'22; L o c h e , 
Bul l . soc. de France 1876, p. 367—369 ; B e n n e t , 1. c. sowie Journ. L inn . Soc. Bot. 
X V I I (1876), p. 276 ; H e n s l o w ' , Transact. L inn . Soc. Ser. I I . Bot. Vol. I . 1877, p. 360; 
M a g n u s , 35. Hauptvers. bot. Ver. Prov. Brandenb. 1881, p. X X X , Jahrg. 2 3 ; M e e h a n , 
Bul l . Torr . Bot. Club X , 1883, p. 119). 

Frucht lind Samen. Die in den Namen »Impatiens«., »Springkraut«, »Bühr mich 
nicht an« zum Ausdruck kommende Eigentümlichkei t dieser Gattung, dass die reifen 
Kapseln bei der leisesten Berührung die S. durch kräft iges Einrollen ihrer 5 Klappen 
wei th in ausstreuen, hat in dem Gegensatz des außerorden t l i ch stark turgescenlen Gewebes 
der Epidermis und des darunter liegenden Schwellparenchyms zu dem nicht turgescenten 
Gewebe an der Innenseite der Klappen ihren Grund. Epidermis und Schwellgewebe 
bestehen aus sehr dehnbaren Zellen, die i n der Querrichtung der Klappen bedeutend 
gestreckt sind, w ä h r e n d ihr kleinster Durchmesser i n die Längsr ichtung derselben fällt . 
Suchen sie sich nun unter dem Einfluss des e rhöhten Turgors auszudehnen, so w i r d ihr 
Bestreben, sich dabei abzurunden, jedenfalls eine Ver längerung ihres kü rzes t en Durch
messers und damit eine Spannung in der Längsr ichtung der Klappen zur Folge haben. 
I n der eingerollten Klappe ist na tür l i ch die nicht turgescente Epidermis der Innenseite 
concav g e k r ü m m t ; dass aber auch die Epidermis der Außenf läche einen geringeren Turgor 
besitzt, als das darunter liegende Schwellparenchym, ist an den Querrissen zu erkennen, 
welche durch letzteres beim Einrollen an ersterer he rbe ige füh r t werden. (Vergl. E i c h 
h o l z , Untersuch, ü b e r den Mechanismus einiger zur Verbreitung von S. und Fr. dienender 
Bewegungserscheinungen. P r i n g s h e i m ' s Jahrb. X V I I , p. 556—564.) 

Hinsichtl ich der Keimung ist bemerkenswert, dass die Wurze l am E. des ruhenden 
S. bei den darauf h in untersuchten Arten schon 4 ziemlich wei t entwickelte Neben
wurzeln anlegt, so dass also die junge Pfl . von f rühes t e r Jugend an fest i m Boden wurzel t 
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und reichliche Nahrung aufnehmen kann (Fig. 1 9 1 , 4 — C ) . Die Keimb. der dick- und 
hartsamigen Arten, w ie z. B. I. Balsamina L . , haben neben Aleuron und Öl als Beserve-
stolf noch ein Kohlehydrat, welches i n den verdickten Ze l lwänden (Fig. 191 D, E) sich 
ablagert ivergl . H e i n r i c h e r a. a. 0.) . 

Geographische Verbre i tung . Von den 2 Gattungen, welche in ca.- 220 Arten diese 
Familie ausmachen, ist die monotypische Hydrocera Blume (Südasien) gänz l ich , Impati
ens L. vorzugsweise auf die Tropen der alten Wel t b e s c h r ä n k t ; Nordamerika, Europa, 
Nordasien besitzen nur einander ziemlich nahestehende Arten dieser Gattung. In Indien 
gehören einige Arten der Epiphytenflora an. I n Austral ien, Polynesien und Südamerika 
fehlen Impatiens-Avlen gänz l ich ; Neuguinea und die Phil ippinen bilden die Ostgrenze 
mi t nur noch einzelnen Ar t en , Vorderindien und tropisch Afr ika sind entschieden die 
Hauptcentren dieser Familie. Auf den ostafrikanischen Inseln sowie in Malesien sind 
nur einzelne Sectionen stark entwickelt. 

F o s s i l e T y p e n sind nicht bekannt geworden und auch bei der geringen Resistenz 
sämt l i che r Teile nicht zu erwarten. 

Verwandtschaft. Die B. sind eine in sich außerordentlich scharf definierte Familie 
mi t ganz besonders ausgeprägten filütenanpassungen, die nirgends deutliche Analogien 
zu anderen Familien erkennen lassen. In gewissem Sinne können die B. zwar als alt
weltliches Gegenstück der Tropaeolaceae der neuen Wel t gelten. Die Einreihung unter 
die Sapindales ist nur ein Notbehelf, der sich durch die Lage der Mikropyle und Rhaphe 
halbwegs rechtfertigen läss t ; verzichtet man dagegen auf die Betonung dieses Merk
males, so w ü r d e n sich unter den Geraniales, w o sie f r ü h e r s t a n d e n , vielleicht noch 
etwas bessere Ansch lüs se finden, abgesehen von den Tropaeolaceae, z. B. auch in der 
Nähe der Malpighiaceae, Trigoniaceae, Vochysiaceae. B e n t h a m - H o o k e r und B a i l l o n 
betrachten sie geradezu als Tribus der Geraniaceae. 

Nutzen. Local wird der Saft des Stengels und der B. mehrerer Arten von Impatiens 
zum ro t - oder ge lb fä rben benutzt; so z. B. von I. biflora Wal t , i n Nordamerika (gelb), 
von / . Balsamina L . i n Indien, Tartarei und Japan (rot, namentlich zum Färben der Haut 
und Nägel). I. tindoria Bich, i n Abessinien hat den Namen daher, dass die Wurzelknollen 
zum ro t - und s c h w a r z f ä r b e n der Hände und F ü ß e benutzt werden. In Indien werden dieS. 
einiger besonders häuf iger Ar ten , 1. Balsamina L . , racemosa D C , Boylei Walp. , sulcata 
W a l p . , gegessen, ja selbst ein Speise- und B.rennöl soll local daraus gepresst werden 
(cf. Watt . ) . Einzelne Arten fanden f r ü h e r auch einige Beachtung in der Heilkunde, 
namentlich war I. noli tangere L . als Diuret icum (auch als An t ihämor rho ida le , Emeticum, 
Catharticum) geschä tz t ; es besitzt einen scharfen, brennenden Geschmack, w i r d aber 
jetzt als zu gefähr l ich fü r ein Hausmittel angesehen. 

Großer Beliebtheit erfreuen sich aber einige Arten als Z ie rp f l . , namentlich ist die 
meist gefü l l tb lü t ige / . Balsamina L . eine der bekanntesten Gartenpf l . , ebenso w i r d /. 
Boylei Walp . und amphorata Edgew., beide vom Himalaya, öf ters cul t iv ier t ; neuerdings 
erfreut sich I. Sultani Hook. f. aus Ostafrika steigender Beliebtheit; I. rcpens Moon aus 
Ceylon ist eine h ü b s c h e Ampelpf l . F ü r W'arm- und Kal thäuser eignen sich eine Menge 
tropischer Formen, namentlich dü r f t en die afrikanischen Gebirgsarten, unter denen es 
viele schöne und interessante Formen giebt, noch besonderer Beachtung empfohlen sein. 

Eintei lung der Fami l ie . 
A. Fr. eine elastisch aufspringende Kapsel. Hintere Blb. fast stets paarweise mehr oder 

weniger verwachsen, von den Kelchb. gewöhnlich die 2 vorderen unterdrückt , Sa. in 
jedem Fach oo übe r einander hängend 1. Impat iens* 

*; Die von Baker auf eine madagassische Art begründete Gattung Trimorphopetalum, 
die sich nur durch das nicht gespornte hintere Kelchb. unterscheidet, lässt sich kaum auf
recht erhalten, da auch bei indischen Arten der Sporn zuweilen bis auf eine minimale An
deutung reduciert erscheint oder auch gänzlich fehlt (z. B. /. orchioides Bedd., scabriuscula 
Heyne, inconspicua Benth., cymbifera Hook, f., depauperata Hook, f., elegans Bedd.). 
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B. Fr. eine nicht aufspringende, (4—) 5samige Beere mit Luftbehäl tern, Blb. sämtlich frei , 
Kelchb. sämtlich (5) vorhanden, Sa. neben einander hängend, in jedem Fach (2—) 3 

2. H y d r o c e r a . 

1. Impatiens L. (Balsamina Gärtn., Trimorphopetalum Bäk.) Springkraut, Bal
s a m i n e . Kelchb. 3 (selten 5, und dann die 2 vorderen min imal ) . 2 meist k le in und 
grün, das hintere blumenkronenartig gefärbt , g r o ß , t r i ch te r - . boot- , he im- oder r ö h r e n 
förmig und fast stets i n einen mehr oder weniger langen und bre i ten , hohlen, Nectar 
absondernden Sporn oder Sack auslaufend; Blb. 5, davon das vordere g roß , ausgebreitet, 
seltener he lmfö rmig , die anderen 4 paarweise mehr oder weniger verwachsen, so dass 
zuweilen nur noch eine schwache Einbuchtung darauf hindeutet. Stb. 5, zygomorph 
ausgebildet, Stf. kurz, b re i t , innen mi t Ligularfor tsä lzen, deren Spitzen die N . kronen-
förmig umhü l l en . A. übe r dem Frkn. zusammenhängend . Discus nicht vorhanden. Frkn. 
schief nach hinten gerichtet, öfächer ig , N . 5, breit lappenförmig, sich entweder ü b e r h a u p t 
nicht oder erst nach der Anthese ausbreitend; Sa. o o , anatrop, i n jedem Fach 1 reihig, 
an den axillaren Placenten hängend , mit dorsaler Rhaphe. Fr. eine eiförmige oder lineale, 
selten keulenförmige , kahle oder behaarte, außen saftige, öfächer ige Kapsel mit loculicid 
elastisch aufspringenden und sich von der Achse lösenden Klappen. S. glatt oder höcker ig , 
kahl oder (seltener) behaart, rund bis l äng l ich , öfters z u s a m m e n g e d r ü c k t ; N ä h r g e w e b e 
fehlt, Keimling gerade, mit planconvexen Keimb. und kurzer Radicula. — Kräuter , seilen 
halbstrauchig, mi t abwechselnden, gegenständigen oder gequirlt stehenden, ausnahms
weise auch sämtl ich g runds tänd igen , krautigen, meist gesägten B . , Nebenb. fehlen oder 
durch Drüsen ersetzt; B l . i n meist achse l s t änd igen , oftmals gestauchten oder unter
brochenen, oder fast doldenförmige Par t ia lb lü tens tände tragenden Trauben, seltener 
einzeln oder in Büscheln , gewöhnl ich groß und bunt (gelb, rot, violett, weiß) gefärbt . 

Über 220 Arten, davon ca. 150 im tropischen und subtropischen Asien, die bei weitem 
überwiegende Mehrzahl darunter (ca. 130) in Britisch Indien, 46 im tropischen Afrika 
1 davon, /. capensis Thunb., bis zum Cap gehend), 20 auf den ostafrikanischen Inseln, nur 
8 Arten in der gemäßigten Zone.Asiens, Europas und Amerikas. 

Letzteres sind I. noli tangere L» mit ziemlich großen, gelben, hängenden Bl. in feuchten 
Wäldern und Schluchten Europas bis Norwegen, durch das ganze mittlere oder nördlichere 
Asien (Kleinasien, Altai, Sibirien, Dahurien, Nordchina) bis Korea und Japan; /. parviflora DC. 
mit viel kleineren, aufrechten Bl. mit geradem Sporn, ursprünglich im südlichen Sibirien 
heimisch, seit einem halben Jahrhundert in Europa verwildert und local die vorige Art sogar 
verdrängend. I. japonica Fr. et Sav., I. fissicornis Maxim, sowie /. Textori Miq. in Japan, 
letztere auch in Korea, dort auch I. furcillata Hemsl. In Nordamerika I. aurea Muhl ( = /. 
pallida Nutt.) und /. biflora Walt. ( = /. fulva Nutt.); endlich überall in vielen Varietäten 
cultiviert und teilweise verwildert die indische /. Balsamina L. — In China finden sich außer 
den schon erwähnten nordchinesischen Arten nur 4—6 Arten im Süden wachsend, vom 
malayischen Archipel sind kaum 30 bekannt, und zwar nur einzelne aus dem östlichen Teil, 
so z. B. von Timor 2, von Neuguinea 3—4, von den Philippinen 1; da die Pfl. dieser Familie 
sehr auffällig sind, so kann dies nicht ausschließlich auf mangelhafter Kenntnis beruhen, 
zumal da sie weiter östlich ganz verschwinden. 

Wie schon H o o k e r mit Recht hervorhebt (Hook, et Thoms. , Praecursiones 1. c), ist 
die Einteilung der Gattung in natürliche Gruppen zwar anscheinend einfach, in Wirklichkeit 
aber wegen der vielfachen Übergänge kaum durchführbar , wenigstens nicht auf gewöhnliche 
morphologische Verhältnisse hin (einem Monographen sei die Untersuchung der Pollenkörner 
daraufhin empfohlen); H o o k e r ' s ältere Einteilung der indischen Arten nach Blattstellung und 
morphologischem Aufbau der Blütenstände erscheint besser als seine spätere Hauptgruppierung 
der Arten in der Fl. indica nach der Fruchtform, bei der offenbar zu sehr geographische 
Momente den Ausschlag gaben. Durch Berücksichtigung der erst in neuester Zeit bekannt 
gewordenen afrikanischen Arten steigern sich die Schwierigkeiten sachgemäßer Gruppierung. 
Folgende Anordnung erhebt durchaus nicht den Anspruch, einigermaßen phylogenetische 
Verhältnisse wiederzuspiegeln , nur wenige der Gruppen werden als wirkl ich natürl ich auf 
dauernde Geltung Anspruch machen können, so z. B. die Scapigerae etc., manche andere 
entspringen einzig und allein dem Bedürfnis einer wenigstens äußerlich geregelten Ordnung. 
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A. B. a l l e b a s a l , aus e i n e m k u r z e n R h i z o m e e n t s p r i n g e n d , S c h a f t des B l u t e n 
s t andes s c h l a n k , an der S p i t z e v e r z w e i g t . 

U n t e r g a t t . I . Acaulimpatiens Warb. Vorderindische Halbinsel und Ceylon. 
Sect. I . Orchimpatiens Warb. Sporn fehlend oder kürzer als die Bl. — 5 Arten 

(Hook., Fl. ind. 1—5). — Hierher 7. orchioides Bedd. ohne Sporn und I. Beddomei Hook. f. 
mit gekrümmtem, keuligem Sporn, beide in Malabar. 

Sect. I I . Scapimpatiens Warb. Sporn länger als die Bl. — 4 Arten (Hook., Fl. ind. 
6—9). — Hierher /. acaulis Arn. in Ceylon, /. scapißora Heyne in Malabar. I. rivalis Wight 
in dem südlichen Indien (Fig. 192 B). 

Fig. 192. A Impatiens Sultani Hook, f., Gartenform mit mekrblütigen Blütenständen. — B I. rivalis Wigbt. 
(Original.) 

B. B. s t e n g e l s t ä n d i g . 
U n t e r g a t t . I I . Caulimpatiens Warb. 

I . B. s ä m t l i c h ode r w e n i g s t e n s d ie o b e r e n g e g e n s t ä n d i g o d e r q u i r l i g . 
(Oppositae et verticillatae.) 
a. B l . e i n z e l n o d e r zu m e h r e r e n i n den B1 a t t achs e i n , a u s n a h m s w e i s e 

a u c h 2 b l ü t i g e B l ü t e n s t ä n d e . 
Sect. I I I . Kathetophyllon Warb. Sporn kürzer als die Bb, obere B. sitzend oder ganz 

kurz gestielt. — 10 Arten, meist indisch (Hook . , Fl. ind. 17—25), darunter I. salicifolia Hook. f. 
et Th., ferner I. swertioides Warb, in Westafrika. 

Sect . IV . Enantiophyllon Warb. Sporn länger als die Bl. — Etwa 28 Arten, 4 0 Arten in 
Britisch Indien (Hook., Fl. ind. 10—16, 26—28), darunter I. chinensis L., setosa Hook. f. et Th., 
latifolia L. , ca. 42 in Nieder länd. Indien (Miq . , Illustr. 4—11), I. manillensis Walp. auf den 
Philippinen, I. Herzogii K. Sch. in Deutsch Neuguinea, ferner /. Thomsonii Ob, 1. Sodeni 
Engl, et Warb., /. uguenensis Warb., /. raphidothrix Warb, in Ostafrika. 

b. B l . zu m e h r e r e n t r a u b i g o d e r f a s t d o l d i g a n g e o r d n e t . 
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Sect. V. Salpingochilon Warb. Sporn kürzer als die Bl. — 4 5 Arten, 10 davon in 
Britisch Indien (Hook., Fl. ind. 29—31 , 33, 33bis, 35—36, 88—91), darunter I. Roylei Walp., 
I. Goughi Wight, I. radicans Benth.; ferner 5 afrikanische Arten. L Sakeriana Ol. in West
afrika, 7 Stairsii Warb, und 7. runssorensis Warb, am Runssoro, 1. Ehlersii Schweinf. vom 
Kilimandjaro, 7 ulugurensis Warb, in Uluguru. 

Sect . VI . Choniochilon Warb. Sporn so lang oder länger als die Bl. — Etwa 4 Arten, 
hierher I. verticillata Wight und I. viscosa Bedd. (Hook. , Fl. ind. 32 u. 34) in Südindien, 
1. Preussü Warb, und 7 kamerunensis Warb, in Westafrika. 

I I . B. a b w e c h s e l n d , z u w e i l e n am Ende des S tenge ls g e h ä u f t , aber n i c h t 
w i r k l i c h i n Q u i r l e n . 
a. B l . e i n z e l n o d e r zu m e h r e r e n i n den B l a t t a c h s e l n , B l ü t e n s t ä n d e 1-

(ausnahmsweise auch 2 - ) b l ü t i g . (Unißorae.) 
Sect. V I I . Microcentron Warb. Sporn kürzer als die Bl. oder fehlend. — 36 Arten, 

davon 13 in Britisch Indien (Hook . , Fl. ind. 37—39, 92, 94), darunter die durch Cultur 
weit verbreitete 7 Balsamina L. ( B a l s a m i n e ) , ferner I. glandulifera Arn. , I. repens Moon; 
sodann 15 afrikanische Arten, die sich einteilen lassen in die Subsectionen Pachycentron mit 
dickem Sporn und Stenocentron mit dünnem, scharf abgesetztem Sporn. Zu Subsect. Pachy
centron gehören 7 bicolor Hook, f., durch ganz tropisch Afrika verbreitet, 1. buccinalis Hook. f. 
von St. Thome, I. Mackeyana Hook. f. von Oberguinea, endlich I. digitata Warb., 7 kilima-
ndjari Ol. und 7 Volkensii Warb, vom Kilimandjaro; zu Subsect. Stenocentron gehören 7 Mannii 
Hook, f., 7 Burtoni Hook, f., I. Zenkeri Warb, und I. affinis Warb, in Kamerun, I. Eminii 
Warb, am Runssoro, 7 shirensis Bäk. f. vom Schire, 7 papilionacea Warb, und 7 rubro-
maculata Warb, am Kilimandjaro, I. trichochila Warb, in Usambara. — Ferner gehören in 
die Section noch 8 Arten von den ostafrikanischen Inseln: L auricoma Baill. und I . como-
rensis Bäk. auf den Comoren, I. bisaccaia Warb. , 7 sacculata Warb. , I. macradenia Baill., 
7 delicatula Baill., I. Humblotiana Baill. sowie 7 dorstenoides (Bäk.) Warb. ( = Trimorphopetalum 
dorstenoides Bäk.) in Madagaskar. 

Sect . V I I I . Macrocentron Warb. Sporn länger als die Bl. — 28 Arten, davon ca. 7 in 
Britisch Indien (Hook . , Fl. ind. 48—53, 93), darunter I. ßaccida Arn., ferner 8 afrikanische 
Arten: L capensis Thunb. vom südlicheren Afrika, I. Irwingii Hook, f., I. Kirkii Hook. f. und 
eine neue Art in Sierra Leone von Westafrika, 7 Sultani Hook. f. (Fig. 192 A), I. tawetensis 
Warb, und 1. nana Engl, et Warb, in Ostafrika, endlich /. Hochstetteri Warb. ( = micrantha 
Höchst, non [Bb] Miq.) in Abessinien. Dazu 12 Arten auf den ostafrikanischen Inseln: L 
Gordoni Hörne auf den Seychellen, die übrigen auf Madagaskar, nämlich I. Bakeri Warb. 
( = L salicifolia Bäk.), L Hildebrandtii Baill., I. trichoceras Bäk., 1. Lyallii Bäk., L Baroni Bäk., 
7 Rutenbergii 0. Hoffm., L firmula Bäk., I. emirnensis Bäk., 7 Lantziana Baill., 7 filipes Baill., 
7. manaharensis Baill. 

b. B l ü t e n s t ä n d e 2 — ö b l ü t i g . (Laterißorae.) 
Sect. IX. Brachycentron Warb. Sporn kürzer als die Bl. — 33 Arten, darunter 3 epi-

phytische Arten aus Malabar (Hook. , Fl. ind. 58—60), z. B. 7 Jerdoniae Wight mit kurzem, 
dickem Stengel und am Ende gehäuften B., als Subsect. Epiphyticae abzutrennen, ferner 
42 nordindische Arten (Hook., Fl. ind. 95—106), z. B. 7. Jurpia Ham., sodann sämtliche (im 
geogr. Teil aufgeführte) Arten der nördlichen gemäßigten Zone, wie z. B. 7. noli tangere L., 
parvißora DG., Textori Miq.; sodann 7. plebeja Hemsl. und tubulosa Hemsl. aus dem südlichen 
China; schließlich aus Sumatra 7. Junghuhnii Miq,, alboflava Miq., pyrrhotricha Miq. , Perezii 
Teysm. 

Sect . X . Megalocentron Warb. Sporn länger als die Bl. — Etwa 6 Arten, darunter 4 
in Britisch Indien (Hook . , FI. ind. 54—57), z. B. 7. bella Hook. f. et Thoms., 7. pulchra 
Hook. f. et Thoms., 7 fruticosa DC., ferner 7. Korthalsii Miq. und 7. Diepenhorstii Miq. in 
Sumatra. 

c. B l ü t e n s t ä n d e v i e l b l ü t i g , B l . f a s t d o l d i g a n g e o r d n e t . (Subumbellatae.) 
Sect. X I . Brevicornes Warb. Sporn kürzer als die Bl. — Etwa 16 Arten, davon 12 

in Britisch Indien (Hook. , Fl. ind. 70—76, 1 07—111), darunter 7 uncinata Wight, 7. ampho-
rata Edg., 7 bicornuta Walk, ferner von afrikanischen Arten: 7 palpebrata Hook, f., 7 hians 
Hook, f., I. Fischeri Warb., 7. macroptera Hook. f. 

Sect. X I I . Longicornes Warb. Sporn länger als die Bl. — Etwa 16 Arten, davon 9 in 
Britisch Indien, fast alle in dem südlicheren Teil und auf Ceylon (Hook. , Fl. ind. 61—69), 
darunter 7. janthina Thw., 7. Hookeriana Arn. , L fimbriata Hook., 7. grandis Heyne, ferner 
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7 afrikanische Arten: I. tindoria A. Rieh. (incl. Rothii und I. abyssinica) in Abessinien, /. 
Waüeriana Hook, f., /. filicornis Hook. f. und Baumannii Warb, aus Westafrika, hamata Warb., 
Stuhlmannii Warb, und Holstii Engl, et Warb, aus Ostafrika. 

d. B l i i t e n s t ä n d e v i e l b l ü t i g , B l . t r a u b i g angeordne t . (Racemosae.) 
Sect. X I I I . Brevicalcaratae Warb. Sporn kürzer als die Bl. — 9 Arten, bis auf die 

sumatranische /. chonoceras Hassk. und I. mirabilis Hook. f. sämtlich in Britisch Indien 
H o o k . , Fl. ind. 84—87, 121—423), darunter I. Wightiana Bedd. und I. Walkeri Hook. f. 

Sect. XIV. Longecalcaratae Warb. Sporn länger als die Bl. — Etwa 16 Arten, alle in 
Britisch Indien (Hook . , Fl. ind. 77—83, 1 12—120); hierher 7. maculata Wight, I. leptoceras DC. 
(auch auf Sumatra = eubotrya Miq.), I. insignis DC, I. racemosa DC. 

Fig. 193. Hydrocera triflora (L.) W. et Arn. A Bl. (I Lippe mit dem kurzen Sporn c); B Andröceum; C Pla-
centa mit den hängenden Ovula von 2 Fächern; B Fr. von außen; E dieselbe im Querschnitt (um den einen aus

gebildeten S. eines jeden Faches und die 2 Luftsäcke zu zeigen). (Original.) 

2. H y d r o c e r a Bl . (Tytonia A. Don). Kelchb. 5, dachziegelig, das hintere concav, 
in einen kurzen , hohlen Sporn ve r l änge r t , die 2 seitlichen flach, g r o ß , die 2 vorderen 
am kleinsten. Blb. 5, das vordere etwas g röße r als die seitlichen, schwach concav, die 
2 hinteren schwalbenschwanzartig ve r l änger t . Stb. 5; A. um den Frkn. herum schwach 
z u s a m m e n h ä n g e n d ; Stf. kurz , sehr flach, ohne Ligularfor tsä tze . Frkn. 5 fächer ig , N . 
sitzend, mit einander verwachsen, Sa. (2—) 3 in jedem Fach, umgewendet, an der Innen
seite oben angeheftet, hängend . Fr. k i r s c h g r o ß , ro t , äuße r l i ch beerenartig, beiderseits 
abgestutzt, mi t 5 Längswüls t en , 4—5 kantige, schwammig dickschalige S. e inschl ießend, 
die üb r igen S. hoh l , offenbar als Schwimmgewebe dienende Luf t lücken darstellend, 
N ä h r g e w e b e fehlt . Keimb. dick, planconvex, Badicula kurz. — Stengel r ö h r i g , flutend, 
an den Knoten Wurze ln treibend, oft viele Meter lang; B. abwechselnd, schmal; Blüten
s tände i n den Bla t twinke ln , einzeln oder zu 2—4 v e r k ü r z t - t r a u b i g oder fast doldig an 
einem kurzen, gemeinsamen Blü tens t i e l ; Bracteen lanzettlich, lange bleibend. 

Einzige Art H. triflora (L.) W. et Arn. (Impatiens triflora L. , Tytonia natans G. Don), 
Sumpfpfl. von Vorderindien und Ceylon, Hinterindien bis Java. 
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Paris 1874. — Z i t t e l u. S c h e n k , Handbuch der Paläontologie, I I . 

Merkmale. Bl. <^>, seltener polygamisch, noch seltener diöcisch, aber auch dann 
mi t Rudimenten des un t e rd rück t en Geschlechts, stets r ege lmäß ig , heterochlamydeisch 
oder apetal mi t 5, seltener 4 gleichzähligen Kelchb., Rlb. und Stb. Kelchb. stets i n 
klappiger Aestivation, oft derb, fast immer mi t medianer Leiste auf der Innenseite. B l b . 
m e i s t k l e i n , o f t s t a r k c o n c a v , am Grunde häufig genagelt. S t b . s t e t s m i t d e n 
K e l c h b . a b w e c h s e l n d , gewöhnl ich , wenigstens anfangs, von denBlb . eingeschlossen. 
Stf. auf der Außense i te oder am Grunde der A. angeheftet. A. mi t seitlichen, getrennten 
Längsspal ten aufspringend, oder mit transversalem, übe r die Spitze oder auf der Innen
seite, sehr selten auf der Außense i te verlaufendem Spalt. A c h s e b e c h e r f ö r m i g , 
den Frkn. f r e i umgebend oder mit demselben verwachsen, dabei entweder durch seine 
obere Ansatzlinie begrenzt oder ü b e r dieselbe hinaus reichend. Discus fast immer 
deutlich entwickelt , stets intrastaminal. Frkn. f re i oder seitlich teilweise bis völl ig mit 
dem Achsenbecher vereint , 3- oder 2 f ä c h e r i g , durch Abort zuweilen I f ä c h e r i g , sehr 
selten 4fächer ig oder typisch I fächer ig ; in jedem Fach I g r u n d s t ä n d i g e Sa. m i t a b 
w ä r t s g e k e h r t e r M i k r o p y l e und 2 Integumenten, sehr selten 2 Sa. in einzelnen 
oder allen Fächern . Gr. einfach oder geteilt, i n wenigen Fällen 0 . Fr. trocken, i n auf
springende oder nicht aufspringende Tei l f r . zerfallend, oder Steinfr. mit mehreren Kernen, 
häuf iger mi t 1 gefächer ten oder durch Abort I fächer igen Kern oder endlich trockene 
Schl ießfr . S. mi t m e i s t s c h w a c h e m , s t e t s s t ä r k e f r e i e m , bisweilen ohne N ä h r 
g e w e b e . E. g r o ß , o r t h o t r o p , m e i s t g e l b od er g r ü n , größtente i l s m i t f l a c h e n 
o d e r f l a c h c o n v e x e n , b r e i t e n u n d g r o ß e n K e i m b . u n d w i n z i g e r R a d i c u l a 
u n d P l u m u l a . — St räucher oder Bäume , sehr selten Kräuter öf ters dornig , mitunter 
kletternd. B. s t e t s e i n f a c h u n d n i e m a l s g e l a p p t o d e r g e t e i l t , a l l e r m e i s t 
m i t N e b e n b . B l . meist klein und unscheinbar. Blü tensfände vorherrschend cymös , 
gewöhnl ich Trugdolden, hier und da umfangreicher. — O f t S c h l e i m z e l l e n . 
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Vegetationsorgane. W ä h r e n d die B l . der R. auße ro rden t l i ch gle ichförmig sind, 
und die Fr. und S. wenigstens innerhalb der Gruppen nur geringe Verschiedenheiten 
aufweisen, bieten die Vegetationsorgane neben den Blu tens tänden die Hauptmerkmale 
zur Unterscheidung der Gattungen und Arten. Durch ihren krautigen Stengel nehmen 
die Arten der Gattung Crumenaria, unter denen 1 ü b e r d i e s 1 j äh r ig is t , eine Sonder
stellung ein. Kletternde S t räucher sind nicht gerade selten; viele unter ihnen entbehren 
besonderer Kletterorgane; die Zweige mehrerer Berchemia-Arten winden ; Ventilago 
madraspatana besitzt Kletterhaken; eine diesen ähn l iche Vorrichtung scheinen die senk
recht zum Abstammungszweige gestellten oder r ü c k w ä r t s gerichteten, f r ü h ihr Längen
wachstum einstellenden, dagegen an Dicke und Festigkeit zunehmenden Blütens tands
achsen einiger Sageretia-Arten (Fig. 200) darzustellen; mi t Hülfe von Banken, die als 
umgewandelte Blü tens fände aufzufassen sind, k l immen Gouania (Fig. 208), Reissekia und 
Helinus. Zweigdornen sind von mehreren Gattungen bekannt und innerhalb derselben 
zuweilen constant nackt (Adolia [ = Scutia]) oder constant Endigungen beb lä t t e r t e r Zweige • 
(Condalia). Die Colletieae (Fig. 206), deren Zweige größten te i l s oder sämtl ich i n Dornen 
auslaufen und hierdurch sowie durch ihre gekreuzt gegens tändige Stellung der Pß . einen 
e igen tüml ichen Habitus verleihen, sind ü b e r d i e s durchgehend charakterisiert durch das 
Auftreten serialer Beisprosse; die beiden in derselben Blattachsel ü b e r e i n a n d e r stehenden 
Sprosse entwickeln sich mitunter i n gleicher Weise (Retanilla-Arten), häuf iger indessen 
t rägt der untere B. und Bl . und w ä c h s t we i te r , w ä h r e n d das Wachstum des oberen ein 
begrenztes, seine Belaubung schwach oder gänzl ich u n t e r d r ü c k t ist (Fig. 206 D). Von 
diesen Beisprossen sind verschieden die Dornen von Adolia ( = Scutia) buxifolia und Cor-
monema spinosum, welche n e b e n belaubten Sprossen oder Blütens tänden i n der Achsel 
desselben Tragb. stehen und mi t ihnen zusammen e i n e n Achselspross bi lden. Das 
Auftreten der Dornen ist häuf ig begleitet von xerophilen Eigentüml ichke i ten der Be
laubung: die B. sind h infä l l ig oder bei l ängere r Dauer mehr oder weniger k l e in , stark 
bekleidet, von derber Beschaffenheit. Ein stark xerophiler Habitus, der a u ß e r in den B. 
i n den Blü tens tänden zum Ausdruck gelangt, ist ferner mehreren dornenlosen Formen, 
so der süda f r ikan i schen Gattung Phylica (Fig. 204) und zahlreichen Arten aus den austra
lischen Gattungen Cryptandra, Svyridium, Trymalium und Pomaderris eigen (Fig. 205). 
Die B. aller R. besitzen Nebenb., ausgenommen Phylica, deren Arten bis auf eine einzige 
keinerlei Spur von Nebenb. aufweisen. Bei Lasiodiscus sind häufig je 2 zu verschiedenen 
B. gehör ige Nebenb. mi t einander verwachsen. Paliurus und viele Zizyphus-Arten sind 
durch Stipulardornen ausgezeichnet (Fig. 1 97, 1 98). 

s 
Anatomisches Verhalten. Das h ä u f i g e V o r k o m m e n v o n S c h l e i m z e l l e n , 

welche in den verschiedensten Teilen auftreten, und, soweit sie der Epidermis und den 
B l . angehören , sich deutlich als wasserspeichernde Organe erweisen, ist f ü r die meisten 
R. festgestellt und d a r f a l s c h a r a k t e r i s t i s c h e s M e r k m a l d e r F a m i l i e a n g e 
s e h e n w e r d e n . F ü r die Eintei lung der letzteren kommen anatomische Gesichtspunkte 
kaum in Betracht, w i e w o h l dieselben in der Begrenzung der Gattungen Berücksicht igung 
verdienen. 

Spiralige Verdickung der G e f ä ß w ä n d e findet sich bei Colletiaf Rhamnus, Zizyphus 
vulgaris und Adolia ( = Scutia) buxifolia. D i e G e f ä ß p e r f o r i e r u n g i s t m e i s t e i n 
f a c h ; vereinzelte l e i t e r fö rmige Perforationen zeigen Zizyphus und Phylica. Das Hölz-
parenchym ist wenig entwickelt . Das P r o s e n c h y m b e s i t z t e i n f a c h e T ü p f e l u n g . 
Zweige und B. derjenigen R., welche trockene Gebiete bewohnen, zeigen jene anatomischen 
Anpassungen, welche auch f ü r viele andere unter denselben Lebensbedingungen wach
sende Pf l . bekannt sind. Die durchsichtigen Punkte i n den B. von Rhamnus, Rhamnidium, 
Ceanothus, Adolia ( = Scutia), Gouania und Karwinskia werden durch Krystalle und 
Krystal ldrusen, bei der letzteren z. T. w o h l auch durch intercellulare Secre t lücken 
hervorgerufen. E r w ä h n u n g verdienen schl ießl ich die Spicularzellen, welche i m B. von 
Adolia myrtina (Burm.) O. Ktze. ( = Scutia indica Brongn.) gefunden worden sind, und 
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die das ganze Mesophyll durchsetzenden säu lenförmigen Krystalle (Styloiden) von 
Gouania*). 

Der Bau der Pol lenkörner ist sehr g le ichförmig . Sie besitzen eine nur schwach 
gekörne l te Exine und 3 längl iche, i n gleichen Abs tänden parallele Austrittsstellen. 

Blütenverhältnisse. Die Blütenstände der IL gehören vorwiegend dem cymÖsen 
Typus an; oft sind es Trugdolden oder Knäule , die bald nur achse l s tänd ig , bald zugleich 
ends tändig auftreten; weniger häuf ig kommen umfangreichere cymöse Blü tens lände , 
Bispen oder Scheintrauben oder - ä h r e n vor. Einzelbl. sind ziem lieh seilen (Fig. 2 05 D). 
Übergängen zwischen vereinzelter Stellung der Bl . und botrytischen Blü tens tänden be
gegnet man in der Gatt. Phylica (Fig. 204) , deren B l . auf die Endregion der Zweige be
schränkt sind und in den Achseln von Tragb. stehen, die sich von den eigentlichen Laubb. 
oft kaum unterscheiden. Aus sitzenden Dolden zusammengeselzte Rispen oder Schein
trauben sind charakteristisch fü r Ceanothus. Echte Trauben endlich besitzt Rhamnus Alalernus. 

Die Bl . selbst weisen keine großen Verschiedenheiten auf. Die kle inen, meist ge
nagelten Blb. sind im oberen Teil oft concav, zuweilen mülzenfö rmig . Die A. springen 
in der Begel mi t seitlichen Längsspal ten auf; diese verschmelzen mitunter an der Spitze 
oder auf der I nnense i t e der A . , nur bei Sarcomphalus und wenigen Zizyphus-Arten 
Centraiamerikas und Westindiens auf der A u ß e n s e i t e , zu einer gebogenen Spalte. Der 
Achsenbecher ist bald cylindrisch oder glockig, bald ziemlich flach ausgebreitet. Die B l . 
einiger Phylica-Arten zeigen bemerkenswerte Ungleichheiten in der Ausdehnung der Inter-
nodien zwischen dem Kelchb.-, B l b . - und Staubblattkreise. Bei P. brevifolia EckL Zeyh. u . a. 
stehen Blb. und Stb. i n annähe rnd gleicher Höhe, sind aber nicht am Rande des Achsen
bechers, sondern wei t unterhalb desselben inseriert; bei P capitata Tbbg. (Fig. 194 N) 
ist auch das Internodium zwischen Blb. und Stb. etwas gestreckt. Der Discus erscheint 
bald als Auskleidung des Achsenbechers (Fig. 1 9 4 E, G), bald breitet er sich i n der U m 
gebung des Gr. flach aus Fig. I 94 C); i n beiden Fällen ist er nicht selten vor den Kelchb. 
und namentlich vor den Stb. etwas ausgerandet. Bei Gouania und Pleuranthooles ü b e r 
zieht der Discus nicht nur das Innere des Achsenbechers vom Frkn. a u f w ä r t s , sondern 
setzt sich auch ü b e r den Rand desselben i n episepale Zipfel fort (Fig. 194 H). In der Bl . 
von Colletia cruciata zeigt der den Grund des Achsenbechers ü b e r z i e h e n d e Discus einen 
breiten, freien, eingerollten Band (Fig. \ 9iF). Hier und da findet sich ein r ingförmiger 
(Fig. \ 94D, J,K,L,N), gewöhnl i ch gewellter, seltener ein in episepale Schuppen aufge
löster Discus. Der Gr. fehlt nur einigen Phylica-Arten, deren N . dem Frkn. unmittelbar 
aufsitzt. Der Frkn. ist fast immer vol ls tändig ge fäche r t ; mitunter aber erreichen sich 
die S c h e i d e w ä n d e nicht (z. B. Zizyphus- und Condalia-Arien), oder es sind 2 Scheide
w ä n d e vorhanden, die an einander vorbeigewachsen sind und demnach nicht i n einer 
Ebene liegen (»Condalia« ferrea [Vahl] Gr is . ) ; mehrere Condalia-Arten besitzen einen 
1 fächer igen Frkn. mi t einer wei t vorspringenden Placenta. Ein völlig 1 fächer iger Frkn. 
kommt nur der Gatt. Maesopsis zu. 2 Sa. sind rege lmäßig i n jedem Fach nur bei A'ar-
winskia vorhanden, ausnahmsweise i n einzelnen Fächern des Frkn. von Rhamnus und 
Retanilla. Der Frkn. von Condalia en thä l t , wenn nur eine Placenta ausgebildet ist, ge
wöhn l i ch 2 Sa., an jeder Seite der Placenta 1. Die Orientierung der Bhaphe vari ier t 
außerorden t l i ch und kann offenbar auch in verschiedenen En twicke lungszus tänden der 
Bl . verschieden sein. A m häufigsten erscheint sie seitlich gerichtet. 

*) Vorstehende anatomische Angaben sind zum großen Teil einer im vollendeten 
Manuscript vorliegenden, ausführl ichen, die Stamm- und Blattanatomie der R. behandelnden 
Arbeit von E m i l K r a u s e aus Breslau entnommen und mit Rücksicht auf den Verfasser, 
der zur Zeit durch Krankheit an der Veröffentlichung seiner Untersuchungen verhindert ist' 
auf das Notwendigste beschränkt. Ein Beitrag zur Systematik ergab sich nur insofern, als 
darauf hingewiesen wurde, dass der Besitz von Sternhaaren die australischen Gattungen 
Pomaderris, Trymalium, Spyridium, Cryptandra vor allen anderen durch B e n t h a m u. H o o k e r 
in der Tribus Rhamneae vereinigten auszeichnet. 
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B e s t ä u b u n g . Die Bl. der R. sind zwar fü r gewöhnl i ch k le in und von unscheinbarer 
Farbe, lassen jedoch meist deutliche Anpassungen an Insektenbesuch erkennen. Eine 
Vereinigung zu umfangreicheren, auffallenden Blü tens länden findet nur hier und da 

Fig. 194. Längs durchschnittene Bl. A Btrchemia scandens (Hill.) K. Koch. — B Pomaderris phillyreoides Sieb. — 
C Colubrina ferruginosa Brongn. — B Trymalium ledifolivm Fenzl. — E Noltea africana (L.) Reichb. — F Colletia 
cruciata Gill, et Hook. — 0 Helinus mystacinns E. Mey. — H Gouania domingensis h, — J Cryptandra iomen-
tosa Lindl. — K Spyridium serpyllaceum F. v. Müll. - L Cryptandra ulicina Hook. — M Cryptandra leucophracta 

Schlecht. — N Phylica capitata Thbg. (Original.) 

statt. Dagegen sind Discusbildungen fast übe ra l l anzutreffen. F ü r Rhamnus Frangula 
und Paliurus aculeatus sind Hymenopteren und Dipteren als Besucher festgestellt. E i n 
richtungen zur Be fö rde rung der F r e m d b e s t ä u b u n g bilden ferner die vielen Gattungen eigen-
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t ü m l i c h e Neigung zur Polygamie, die fast vol ls tändige Diöcie der Rhamnus-Arten aus der 
Gruppe Eurhamnus, die an Rhamnus Frangula und Paliurus aculeatus beobachtete und 
sicher noch vie l mehr verbreitete Proterandrie. 

Lediglich durch Se lbs tbes täubung dü r f t e indes die Befruchtung derjenigen Phylica-
Arten vermittelt werden, deren Blütenköpfe vol ls tändig von dicht und lang behaarten 
Hochb. verhül l t werden (Fig. 2 0 4 ^ , 5 ) . Diese Arten (P plumosa, capitata etc.) ermangeln 
übr igens des Discus oder zeigen eine nur schwache Ausbildung desselben (Fig. 194 N, 
204 A, B). 

Frucht und Samen. Nach der Bedeutung, welche das Pericarp für die Samenver
breitung besitzt, lassen sich 3 Gruppen unterscheiden, in welche die Fr. der meisten B. 
eingeordnet werden können . 

1. D i e Fr . s e l b s t i s t m e c h a n i s c h w i r k s a m , i n d e m d i e e l a s t i s c h a u f 
s p r i n g e n d e n T e i l f r . d en S. w e i t f o r t s c h l e u d e r n . Die einzelne Te i l f r . springt i n 
diesem Falle gewöhnl ich längs der Innenkante und in deren Ver längerung bis etwa zur 
Mitte der Außenwand auf; hierbei bewegen sich die beiden Klappen nach a u ß e n , w o 
durch der mittlere Teil der vorher nach a u ß e n vo rgewölb ten A u ß e n w a n d nach innen 
gedrängt w i r d und den S. fortschleudert, i n ähn l i che r Weise wie eine Bogensehne den 
Pfe i l ; die Beweglichkeit der Klappen w i r d dadurch vervol ls tändigt , dass auch die beiden 
Se i t enwände am Grunde spalten (Fig. 203 Ej. Die bedeutende Kra f t , welche derartig 
gebaute Fr. entwickeln, wurde von P a r r y an Ceanothus, von mi r an getrocknetem 
Material von Helinus beobachtet. Dieselbe Beschaffenheit und w o h l auch dem ent
sprechende Function zeigen die Fr. mehrerer anderen Galtungen (z. B. Colubrina, Cormo-
nema, Colletia, Discaria, Adolphia). 

2. D i e Fr . i s t de r V e r b r e i t u n g d u r c h T i e r e a n g e p a s s t , d e n e n s ie N a h r u n g 
d a r b i e t e t . Hierher gehören die zahlreichen Gattungen, deren Fr. ein fleischiges Per i 
carp besitzen. Bei Hovenia (Fig. 2 02 C) ist es nicht das Pericarp, sondern die fleischige 
Blütenstandsachse , welche nahrungsuchende Tiere anlockt; die Fr. selbst erinnert ä u ß e r 
l ich an die in der vorigen Gruppe genannten, sie ist trocken und 3lappig, springt jedoch 
nicht auf; mög l i che rwe i se befindet sie sich auf dem Übergang von einer Verbreitungs
weise zur anderen. 

3. A l s V e r b r e i t u n g s m i t t e l d i e n t d e r W i n d . Die hierher zu rechnenden Fr. 
springen entweder nicht auf und besitzen einen flachen Flügel oder Anhang, der bald i n 
der Längsachse liegt (Ventilago) (Fig. 196 A), bald quer gestellt ist (Paliurus) (Fig. 197), 
oder sie besitzen mehrere längsver laufende Flügel, die beim Auseinanderfallen der Tei l f r . 
spalten und diese mit ihren Hälften u m s ä u m e n [Crumenaria, Gouania [Fig. 2 08], Reissekia). 

Die S. sind hin und wieder mi t einem Ari l lus versehen, der indes nur bei Alphi-
tonia eine größere Ausdehnung und lebhafte F ä r b u n g zeigt. Die Beschaffenheit der 
Samenschale entspricht meistens der des Pericarps i n der Weise, dass diejenigen S., 
welche von einem festen Pericarp auch nach der Beile umschlossen bleiben (z. B. in 
den Steinfr. der Zizypheae und von Rhamnus, i n den Schl ießfr . von Ventilago), eine 
zarte Schale, die dagegen, welche zur Zeit der Beife aus der Fr. entfernt werden (die 
der Fr. der 1. Gruppe) oder von einem nicht aufspringenden zarten Pericarp umgeben 
sind (Crumenaria, Reissekia, Talguenea), eine derbe Schale besitzen. Zu den Ausnahmen 
von dieser Begel gehören die (soweit bekannt) zartschaligen S. der australischen Gattungen 
Pornaderris, Trymalium, Spyridium, Cryptandra, deren Fr. der ersten Gruppe zuzuzählen 
sind oder derselben nahestehen. Mögl icherweise folgt hier die Keimung so rasch auf 
die Aussaat, dass eine schützende Hülle entbehrlich w i r d . Das in sämt l i chen von mi r 
untersuchten S. s tä rkef re ie N ä h r g e w e b e (Fig. 195 ; bildet nur eine d ü n n e , höchs t ens die 
Dicke des E. erreichende, denselben umgebende oder ü b e r den Ke imbla l t r ände rn unter
brochene Schicht oder fehlt gänzl ich. Stark entwickelt ist nur das N ä h r g e w e b e von 
Maesopsis und Reynosia, bei letzterer Gattung übe rd i e s ruminat. An dem stets geraden 
E. bi lden die Hauptmasse die Kotyledonen, welche häufig g rüne F ä r b u n g , nicht selten 
deutliche Nervatur zeigen und fast immer breit und flach sind; g e k r ü m m t e K e i m -
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b la t tender kommen in der Gattung Phijlica vor ; stark gebogene Keimb. sind den 
Eurhamnus-Arten, deren S. von einer tiefen dorsalen Furche durchzogen werden, eigen

tüml i ch . Radicula und Plumula sind immer sehr k l e in , nur 
bei Maesopsis ist die erstere ve rhä l tn i smäßig lang. 

Geographische Verbreitung. R. kommen in allen Ge
bieten vor , deren klimatische Verhäl tn isse das Gedeihen von 
Holzgewächsen zulassen. Die weitest verbreitete Gattung ist 
Rhamnus, welcher sein Hauptentwickelungsgebiet i n Europa 
und dem extratropischen Asien besitzt, im extramediterranen 
Af r ika nur spär l ich auftr i t t , i n Australien und Polynesien fehlt, 
nächs t diesem Zizyphus, der am zahlreichsten im indomalayi-
schen Gebiet anzutreffen ist und von hier bis ins Mittelmeergebiet, 
das extramediterrane Af r ika , bis nach Australien und in das 
tropische Amerika reicht , endlich die i n allen Tropenländern 
heimische Gouania. Die ü b r i g e n formenreicheren Gattungen 
sind meist an bestimmte pflanzengeographische Gebiete ge
bunden. So ist Phylica außerha lb des Gaplandes, Ceanothus 
außerha lb des paeifischen Nordamerika verhä l tn i smäßig schwach 

vertreten. Die einander nahe verwandten Gattungen Pomaderris, Trymalium, Spijridium, 
Cryptandra sind, von einigen nach Neuseeland reichenden Arten abgesehen, auf Australien 
beschränk t . Als geographisch stark begrenzte Gattungsgruppe ist auch die Tribus 
Colletieae zu e r w ä h n e n , die bis auf einen mexikanischen, einen neusee l änd i schen und 
einen australischen Vertreter Südamer ika , vor allem dem andinen Teile, angehör t . 

Fossile R. vergl. bei den Gattungen Paliurus, Zizyphus, Berchemia, Rhamnus, 
Ceanothus, Pomaderris. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Ihre nächsten Verwandten besitzen die R. in 
den Vitaceae, von denen sie sich vornehmlich durch ihre kleinen B lb . , den meist stark 
entwickelten Achsenbecher, das Vorhandensein eines derben Endocarps, den großen E. 
und die niemals gelappten oder zusammengesetzten B. unterscheiden; die Gruppe der 
Gouanieae n ä h e r t sich den Vitaceae habituell durch die morphologisch Blü tens tands
achsen entsprechenden Banken. Von den Celastraceae, m i t denen sie f r ü h e r i n der 
Gruppe der Frangulinae standen, sind die R. haup tsäch l ich schon durch die epipetalen 
Stb. verschieden. Die Oliniaceae endlich, von B a i l l o n den B. zugezähl t , haben nicht 
wie diese I g runds tänd ige , sondern 2 oder 3 cen t ra lwinke l s tänd ige Sa. i n jedem Frucht
knotenfach, ferner nicht flache oder nur an den Bände rn gebogene, sondern unrege lmäßig 
gefaltete Kotyledonen. 

Nutzen. Im allgemeinen ist der Nutzen, welchen die R. dem Menschen gewähren, 
kein g roßer . Nur wenige l iefern Holz von einigem Wer t e , Farbstoffe, oder essbare Fr. 
Nicht unbe t r äch t l i ch ist die Anzahl derer, welche arzneilich verwendet werden ; diese 
enthalten meist fieberwidrig oder purgierend wirkende Stoffe. (Näheres siehe unter den 
einzelnen Gattungen.) 

Einteilung der Familie. 

A. Frkn . f re i im Achsenbecher, I f äche r ig ohne vorspringende Placenta, mi t i Sa. Griffeb
rest seitlich an der Fr. A m reifen S. die Mikropyle und somit auch das Wurzelende 
des E. dem Hi lum g e g e n ü b e r liegend. N ä h r g e w e b e stark entwickel t , weitaus den 
größten Tei l des Samenkerns einnehmend I . Maesopsideae. 

B. Frkn. vol ls tändig ge fäche r t , oder unvol l s tänd ig ge fäche r t mi t 1 oder mehreren vor 
springenden Placenten, oder \ f ächer ig mi t Rudimenten der ü b r i g e n Fächer . Gr i f f e l 
rest an der Spitze der Fr. A m reifen S. die Mikropyle neben dem Hi lum liegend und 

en d. 

Fig. 195. Co lubrina texensis 
A. Gray, Längsschnitt durch 
den S., t Samenschale, end. 

Bndosperm, k Emhryo. 
(Original.) 
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somit das Wurzelende des E. dem Hi lum zugewendet. N ä h r g e w e b e (excl. Reynosia) 
schwach entwickelt (höchstens ebenso dick als der E.) oder 0 . 
a. Griffelrest an der Spitze eines g r o ß e n , flügeiförmigen oder zugespitzten Anhanges, 

i n welchen das obere Ende der Fr. ausgezogen ist. Samenschale zart, haut- oder 
d ü n n lederartig I I . Vent i l ag ineae . 

b . Fr. ohne Anhang oder ausnahmsweise mi t seit l ichem, nicht vom Griffelrest ge
k rön tem. 
a. Fr. eine Steinfr. oder derselben ähn l i ch , mit 1, 1—4fäche r igem, meist hartem 

Kern. Samenschale haut- oder papierartig I I I . Zizypheae. 
ß. Fr. eine Steinfr. mi t mehreren getrennten oder nur durch weiches Gewebe 

z u s a m m e n h ä n g e n d e n Kernen von meist leder- oder pergamentartiger Wandung, 
oder eine in Tei l f r . zerfallende Trockenfr., selten trockene Schl ießfr . 
1. Fr. nie geflügelt. — Niemals Ranken. 

I . Vereinigung des Frkn. mi t der Achse verschieden. Samenschale ver 
schieden. — Niemals seriale Beisprosse I V . Rhamneae. 

H. Frkn. teilweise mi t der Achse vereint , teilweise f r e i . S. derbschalig. — 
Stark dornige S t räucher mi t gekreuzt gegenständigen Zweigen. Seriale 
Beisprosse. B. kle in bis 0 V . Colletieae. 

2. Fr. meist mit l ängsve r l au fenden , übe r den S c h e i d e w ä n d e n der Fächer 
liegenden Flügeln. — Meist mit Ranken kletternd. (Stets wenigstens eins dieser 
beiden Merkmale vorhanden.) Frkn. seitlich völlig mi t dem Achsenbecher ver
eint. S. derbschalig. V I . Gouanieae. 

i. Maesopsideae. 

5 Kelchb., Blb. und Stb. Stb. fast sitzend, mi t auf der Außense i te breitem Connectiv 
und kurzem Fortsatz des Stf. am Grunde der Innenseite der A . , diese mit seillichen Längs 
spalten sich öf fnend. Discus 0 oder eine schwache Leiste am Rande des Achsenbechers 
bildend. Frkn. f r e i im Achsenbecher, e i n f ä c h e r i g m i t 1 Sa. Gr. kurz und dick, u n 
geteilt, mit 5 2spitzigen Narbenlappen. Fr. am Grunde von dem freien Achsenbecher 
umgeben, schief eiförmig, d i e v e r t r o c k n e t e N . s e i t l i c h t r a g e n d , a u ß e n mi t Harz
körnchen bedeckt, von lederartiger, innen holziger Wandung, sich 2klappig öffnend und 
beim Abfallen einen die Bauchnaht enthaltenden Streifen am Stiele zurücklassend . S. 
kugelig, m i t dicker, harter, etwas runzlicher, schwärz l icher , i n den Vertiefungen bereifter 
Schale und d e r A n h e f t u n g s s t e i l e g e g e n ü b e r l i e g e n d e r M i k r o p y l e . N ä h r g e 
w e b e w e i t a u s d e n g r ö ß t e n T e i l des S a m e n k e r n s b i l d e n d , ölig. E. flach und 
dünn , we iß l i ch , mi t den Keimb. an Länge ungefähr gleich kommender, vom Hi lum abge
wendeter Radicula, senkrecht zur Mediane der Fr. orientiert. — Holzgewächse mi t kurz
haarigen Zweigen, gestielten gegens tänd igen ,oder fast gegens tändigen, derben, oberseits 
g länzenden , fiedernervigen B. und gestielten, achsels tändigen, cymösen Blü tens tänden . 

Einzige Gattung: 
1. Maesopsis Engl. Charakter der Gruppe. 
2 Arten im tropischen Ostafrika: M. Eminii Engl., mit entfernt grob gesägten beider r 

seits kahlen B. und dichasialen Blütenständen, M. Stuhlmannii Engl., mit buchtig gezähnten, 
unterseits harzigen B. und scheintraubigen Blütenständen. 

A n m e r k u n g . Von diesen beiden vorläufig in eine Gattung vereinigten Arten ist die 
erstgenannte nur mit Bb, die andere nur mit Fr. bekannt. Sie zeigen keine ausgesprochene 
Annäherung an irgend eine der übrigen Gattungen. Die B. erinnern einigermaßen an die 
von Noltea africana. 

Ii. Ventilagineae. 

Frkn. seitlich mehr oder weniger mit dem Achsenbecher vereint. Fr. trocken, o b e n 
i n e i n e n m e i s t g r o ß e n v o m Gr. g e k r ö n t e n A n h a n g a u s l a u f e n d , I f äche r ig und 
1 sämig . S. mi t schwacher, häu t ige r bis d ü n n lederartiger Schale. N ä h r g e w e b e 0 . — 
B. abwechselnd. 
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A. 

IS 

Fr. n i c h t a u f s p r i n g e n d , der lange flügeiförmige Anhang gegen den unteren kugligen 
Teil scharf abgesetzt 2. Ven t i l ago . 
Fr. 2 k l a p p i g s i c h ö f f n e n d , zusammengedrückt ; Anhang gegen den unteren Teil 
nicht deutlich abgesetzt 3. Smythea. 

2. V e n t i l a g o Gärtn. 5 Kelchb., Blb. und Stb. Blb. oben ausgerandet. A. mi t seillichen 
Längsspa l ten sich öffnend, mi t nach oben oft verbreitertem Connectiv. Discus den freien 
Teil des Achsenbechers auskleidend. Frkn. vol ls tändig 2fächer ig , oder die beiden Pla-

centen sich nur be rührend . 
Gr. 2spaltig, am Grunde 
behaart. D i e e i g e n t l i c h e 
F r . k u g e l i g , z u m T e i l 
v o m A c h s e n b e c h e r u m 
s c h l o s s e n u n d m i t dem
s e l b e n v e r w a c h s e n , 

g e g e n d e n f l ü g e i f ö r 
m i g e n , aus dem Gr. 

entstandenen A n h a n g 
d e u t l i c h abgese tz t . — 
Kletternde St räucher , selten 
Bäume, mi t ziemlich derben, 
ganzrandigen oder gesägten, 
elliptischen bis länglichen, 
am Grunde oft ungleich
seitigen, kahlen oder spar
sam behaarten, fieder
nervigen B. B l . in Trug
dolden, die sich meist zu 
seitlichen und endständigen 
t r aubenähn l i chen Blüten-

s fänden oder Rispen vereinen, seltener einzeln i n den Achseln der Laubb. stehen. 
4 0 Arten, meist im indomalayischen Gebiet, seltener im tropischen Westafrika, in 

Australien und Polynesien. — a. Blb. vorhanden. Kletternde Sträucher. — Blütenstände vor
wiegend rispig: V. maderaspatana Gärtn. und V calyculata Tulasne, beide mit mehr oder 
weniger filzigen Fr., verbreitet im indomalayischen Gebiet; — Blütenstände schlank, trauben
ähnlich, einfach oder nur wenig verzweigt: V Maingayi Laws., Malacca, V leiocarpa Benth. 
(Fig. 4 96 A, B), Birma, Malacca, Südchina, Neu-Caledonien und Oberguinea, und F. lucens Miq., 
Sumatra, alle mit kahlen Fr., F. ochrocarpa Pierre, mit rostfarbig filzigen Fr., Cochinchina. 
F. Harmandiana Pierre, ebenda. — F. oblongifolia Bl . aus Java steht ihren Blütenständen 
nach zwischen den vorigen und der folgenden Art. — Trugdolden einzeln in den Achseln 
der Laubb.: V bombaiensis Dalz., Westküste Vorderindiens. — b . Blb. O. Bäume: I ' . vimi
nalis Hook., Australien. 

Aus dem Rindenbast von F. maderaspatana Gärtn. werden in Indien feste Netze her
gestellt; die Wurzelrinde enthält einen braunen Farbstoff und wi rd bei Verdauungsstörungen 
und Fiebepn medizinisch verwendet. 

3. Smythea Seemann. B l . w i e b e i vor. Connectiv mi tk le inem Anhängsel an der Spitze. 
Fr. eine z u s a m m e n g e d r ü c k t e , 2 k l a p p i g a u f s p r i n g e n d e K a p s e l , n a c h o b e n a l l 
m ä h l i c h v e r s c h m ä l e r t , ganz am G r u n d e m i t d e m A c h s e n b e c h e r v e r e i n t , gegen 
den der freie Tei l scharf abgesetzt ist. S. g roß . — Kletternde S t räucher vom Habitus der 
vorigen Gattung. B l . i n einzeln achse l s fänd igen oder zu Rispen vereinigten Trugdolden. 

3—4 Arten, davon S. calpicarpa Kurz und S. macrocarpa Hemsl. auf Malacca, S. Holl-
rungii K. Schum. (Fig. 4 96 CD) auf Kaiser-Wilhelmsland, S. pacifica Seem., weit verbreitet 
als Liane des Küstenwaldes auf den Inseln der Südsee. 

Iii. Zizypheae. 
A. mit seitlichen Längsspa l ten sich öffnend. Discus den freien Tei l des Achsen-

bechers bekleidend, seltener flach ausgebreitet. Fr. ohne Anhang oder nur ausnahms-

B 

Fig. 196. A, B Ventilago leiocarpa Benth. A Fr.; B dieselbe angeschnitten. 
— C, B Smythea Hollrungii K. Sch. C Fr.; D dieselbe angeschnitten, s S. 

(Original.) 
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weise mi t seitlichem, nicht vom Griffelrest g e k r ö n t e m ; e i n e S t e i n f r . oder derselben 
ähnl ich, am Grunde von dem bisweilen h infä l l igen Achsenbecher umgeben, mi t einem 
1—4 fächer igen, meist harten Kern. Samenschale zart, häut ig oder papierart ig. 
A. B. nicht nadeiförmig, 3—5-nervig. Oft Stipulardornen, aber niemals Dornen als Endigung 

beblätterter Zweige. 
a. Fr. mit großem horizontalem Flügelsaum 4. Pa l i u rus . 
b. Fr. ohne Flügelsaum 5. Z izyphus . 

B. B. (mit sehr wenigen Ausnahmen) nicht 3—5-nervig. Keine Stipulardornen. 
a. Beblätterte Zweige zum Teil (oft fast alle) dornig endend. 

a. B. nicht nadeiförmig, meist fiedernervig 6. Condalia . 
ß. B. nadeiförmig, mit 2 behaarten Furchen auf der Unterseite. 7. M i c r o r h a m n u s . 

b. Dornen 0. 
«. Nährgewebe ruminat, reichlich. E. klein. B. lederartig, ganzrandig 8. Reynosia. 
ß. Nährgewebe nicht ruminat, spärlich. E. groß wie gewöhnlich. 

I . B. derb bis lederartig, ganzrandig. 
\. Seitennerven nicht sehr zahlreich, wenig hervortretend, häufig einander nicht 

parallel, gewöhnlich nicht bis zum Blattrand reichend 9. Sarcomphalus. 
2. Seitennerven zahlreich, stark hervortretend, einander parallel, bis zum Blattrand 

reichend. 
+ B. gegenständig oder fast gegenständig. Bl. in Trugdolden. 

O 1 Sa. in jedem Fach. Endocarp zart 10. E h a m n i d i u m . 
O O 2 Sa. in jedem Fach. Endocarp hart 11 , K a r w i n s k i a . 

- j — | - B. meist abwechselnd. Bl. meist in Rispen. Steinkern 2fächerig 
12. Berchemia . 

I I . Steinkern Ifächerig. B. dünn, fein gesägt, mit ziemlich wenig hervortretenden 
Seitennerven. Bl. in Trugdolden. 13. Ehamne l l a . 

4. Pa l iu rus Juss. (Aubletia Lour . ) , J u d e n d o r n . 5 Kelchb., Blb. und Stb. Frkn. 
seitlich fast ganz mit dem Achsenbecher vereint, 2—3 fächer ig . Gr. 2—3 spaltig. Fr . 
mi t lederartigem Exocarp und holzigem 2 — 3 f ä c h e r i g e m Kern, am Grunde vom Achsen
becher umgeben, i m o b e r e n T e i l i n e i n e n g r o ß e n , k r e i s f ö r m i g b e g r e n z t e n 
h o r i z o n t a l e n F l ü g e l s a u m ü b e r g e h e n d , der aus dem Griffelgrunde entstanden ist. 
— St räucher mi t abwechselnden, oft fast 2zeiligen, ganzrandigen bis gesägten, h e r z f ö r 
migen bis e i förmigen 3 n e r v i g e n B. und mit S t i p u l a r d o r n e n . Bl . i n achse l s t änd igen 
und ends tändigen Trugdolden. 

2 Arten. P. aculeatus Lam. (Fig. 197), mit einem geraden und einem rückwärts ge
krümmten Stipulardorn in jedem Paare, auf trockenem steinigem Boden in Südeuropa und 
durch Vorderasien bis zum Himalaya und nach China, wurde im Altertum arzneilich verwertet. 
P. ramosissimus Poir., mit geraden Dornen, China und Japan. 

Foss i l e A r t e n . Das Vorkommen der Gattung Paliurus im Tertiär ist erwiesen durch 
Auffindung der charakteristischen Fr., bei denen überdies hie und da B., die in Nervatur und 
Gestalt denen der recenten Arten außerordentl ich ähneln, und in einem Falle ein Zweigstück 
mit einem rückwärts gekrümmten Dorn lagen. Die wichtigsten der auf Fr. begründeten 
Arten sind: P. Thurmannii Heer (Oeningen), P. tenuifolius Heer (Aix, Schrotzburg), P Colombi 
Heer (Grönland), P. Feronii Ung. (Preschen, Sobrussan und Leoben). Diejenigen Arten, denen 
nur Blattfunde zu Grund liegen (P. membranaceus Lesq. [Decatur, Nebraska], P. tenuifolius 
Heer [vom unteren Oligocän von Aix bis in das obere Miocän von Oeningen], P. orbiculatus 
Sap. [Marseille, Greenriver-group von Florissant], P. zizyphoides Lesq., 0. Florissantii Lesq. 
[beide von Florissant und Golden bekannt], P. ovoideus (Göpp.) Schimp. [vom hohen Rhonen, 
Schrotzburg, Schossnitz] u. a.) sind unsicher, zumal dieselbe Blattform und -nervatur auch 
bei Zizyphus und anderen R.-Gattungen sowie auch außerhalb der Familie zu finden ist. 

5. Zizyphus Juss., J u d e n d o r n . 5 Kelchb., Blb. und Slb. Blb. selten 0 , oft herab
gebogen. Discus flach ausgebreitet oder den freien Tei l des Achsenbechers bekleidend. 
Frkn. seitlich mehr oder weniger mit dem Achsenbecher vereint, meist 2 fächer ig , und 
zwar entweder vol ls tändig oder die beiden Placenlen nicht verwachsen, seltener 3 — 4 -
fächer ig . Gr. meist 2-, seltener 3- oder 4spaltig. Fr. k u ge 1 i g b i s l ä n g l i e h , n i e g e 
f l ü g e l t , am Grunde vom Achsenbecher umgeben, oder derselbe abfallend, mi t fleischigem 
Exocarp und 1—4 fäche r igem, meist hartem, seltener lederartigem und d ü n n w a n d i g e m 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. 26 
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Kern . N ä h r g e w e b e des S. schwach oder 6 . — St räucher , oft niederliegend, seltener 
Bäume . Zweige niemals dornig endend; sehr selten n a c k t e Dornen in den Blattachseln. 
B. abwechselnd, ganzrandig bis gesägt, 3-, seltener 5nervig. Nebenb. oft i n Dornen 
umgewandelt, wobei häuf ig ein Glied des Paares v e r k ü m m e r t , oder das eine rückwär t s 
g e k r ü m m t , das andere gerade ist. B l . in Trugdolden, die meist nur achsels tändig auf
treten, seltener in Rispen. 

Fig. 197. Paliurus aculeatus Lam. A Zweigstück mit Bl.; B Zweigstüek mit Fr.; C Fr. von unten; B Fr. im 
Längsschnitt. (Original.) 

Etwa 4 0 Arten, hauptsächlich indomalayisch, einige im tropischen Amerika, wenige in 
Ostasien, dem Mittelmeergebiet, tropischen und südlichen Afrika und in Australien. 

A . Trugdolden einzeln achselständig, daneben zuweilen endständig. — A a . Trugdolden 
sitzend oder undeutlich gestielt. — A a « . B. am Ende abgerundet bis breit zugespitzt. — A a « I . 
Blattunterseite, junge Zweige, Stiele und Außenseite der B l . dicht filzig: Z. Jujuba Lam. (Fig. 4 98 
A—D), im indomalayischen Gebiet und bis nach China und Afghanistan, in Australien und im 
tropischen Afrika, außerdem in vielen wärmeren Ländern in mehreren Culturrassen angebaut; 
Z. nummularius (Burm.) Wight et Arn., mit kleineren und meist mehr rundlichen B. als vor., 
Persien und Vorderindien; Z. quadrilocularis F. v. Muelb, Nordaustralien. — A a « I I . B. 
unterseits mehr oder weniger verkahlend. Junge Zweige, Stiele und Außenseite der Bl. be
haart bis filzig: Z. glabratus Heyne, Vorderindien; Z. cambodianus Pierre in Cochinchina; Z. 
Spina Christi (L.) Wi l ld . (Fig. 4 98 / — L ) , Steppengehölz im tropischen und nördlichen Afrika 
und durch Arabien und Persien bis in das nördliche Vorderindien, oft cultiviert. — A a a l l l . 
Pllanze kahl , höchstens die jüngsten Teile mit zerstreuten Haaren: Z. vulgaris Lam. (Fig. 
198 G, H), östl. Mittelmeergebiet bis nach Bengalen, China und Japan, außerdem häufig culti
viert. Z. hoaensis Pierre in Cochinchina. Z. Lotus (L.) W i l l d . an trockenen, steinigen Stellen, 
vor allem am Meeresstrande, im südl. Mittelmeergebiet; B. kleiner als bei vor. und weniger 
deutlich gesägt bis ganzrandig. — Aa/3. B. schmal zugespitzt: Z. Oenoplia (L.) DC, mit unter
seits vollständig oder nur längs der Nerven von angedrückten, rostbraunen Haaren beklei
deten B., indomalayisches 'Gebiet, Nordaustralien und Queensland. — A b . Trugdolden 
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Fig. 198. A — D Zizyphus Jujuba Lam. A blühender Zweig; B Fr., kugelige Form; C Fr., längliche Form; D Stein-
kevn. — E, F Z. mucronatus Lam. E blühender Zweig; F Fr. — 0, E Z. vulgaris Lam. G blühender Zweig; 
B Fr. — J—L Z. Spina Christi (L.) Willd. J blühender Zweig; K Fr.; L Querschnitt durch die Fr. (Original.) 

26* 
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gestielt. Durch seine runden bis breit elliptischen oder breit verkehrt eiförmigen, unterseits 
weich behaarten bis fast kahlen B. und die filzig bekleideten Fr. zeichnet sich aus Z. Xylo-
pyrus W i l l d . , in Vorderindien und Ceylon. Länglich eiförmige, zugespitzte, kahle oder fast 
kahle B. besitzen folgende asiatische Arten: Z. lucidus Moon, auf Ceylon, Z. incurvus Roxb., 
Vorderindien, Z. timorensis DC. und Z. celtidifolius D C , beide auf Timor und vielleicht 
identisch, Z. javanensis Bb, mit weit größeren B. als die vorhergenannten, auf Java und 
Sumatra. Z. attoensis Pierre in Cochinchina. Auf die Savannenregion des tropischen und 
südl. Afrika beschränkt ist Z. mucronatus Wi l ld . (Fig. 198 E, F), mit kahlen oder fast kahlen 
B. Diesem verwandt Z. Zeyherianus Sond. und Z. helvolus Sond., beide in Südafrika. Nach
stehende, aus Brasilien bekannte Arten besitzen kahle oder fast kahle B.: Z. Joazeiro Mart. 
(Jua oder Joaze i ro ) , Z. platyphyllus Reiss., Z. cotinifolius Reiss. Hierher vielleicht auch 
Z. heteroneurus Gris.. Panama, und Z. havanensis Kth., ausgezeichnet durch extrorse A. und 
nackte a c h s e l s t ä n d i g e Dornen, auf Cuba. — B . Trugdolden zu Rispen vereint. — Haupt
nerven des B. mit kräftigen Seitenästen: Z. rugosus Lam., Blb. O, Fr. kahl, mit dünnem Endo
carp, Vorderindien, Ceylon, Birma; Z. Harmandii Pierre in Cochinchina. — Hauptnerven 
des B. durch zarte Adern verbunden: Z. calophyllus Wall , mit großen ganzrandigen B. und 
filzigen Fr., Penang, Malacca, Borneo und vielleicht auch Sumatra und Java. 

Nicht sicher zu ermitteln ist die Stellung von Z. Mistol Griseb. aus Argentinien, der 
durch die stark verkürzten Triebe, an denen B. und Trugdolden stehen, einen eigentümlichen 
Habitus besitzt. 

F o s s i l e A r t e n : Der aus der Braunkohle der Wetterau unter Z. pistacinus Ung. be
schriebene Steinkern kann der in Rede stehenden Gattung angehören. Völlig zweifelhaft 
sind die beiden Bb, welche man mit Z. tiliaefolius Heer und Z. paradisiacus Heer vereinigt 
hat; bieten doch selbst die Bl. der lebenden R. häufig keinerlei Gattungsmerkmale. Über 
die B. endlich ist das unter Paliurus Gesagte zu wiederholen. Unter diesen Blattresten sind 
die häufigsten : Z. Ungeri Heer (von Südfrankreich bis Böhmen im unteren Oligocän bis in 
das Miocän), Z. paradisiacus Heer (Aix, Sotzka, Radoboj, Brognon, Monod), Z. tiliaefolius Heer 
(Hohe Rhonen, Avenches, Schrotzburg, Spechbach, Tallya, Erlau), Z. Protolotus Ung. (Parschlug, 
Radoboj, Oeningen), Z. Gaudinii Heer (Kraxtepellen, Rixhöft); auch aus Nordamerika ist eine 
Anzahl solcher B. beschrieben. 

N u t z e n : Die S. von Z. Xylopyrus Wi l ld . und die Fr. vieler Arten, so besonders der 
als Culturpflanzen wärmerer Länder weit verbreiteten Z. Jujuba Lam. und Z. vulgaris Lam., 
sind essbar. Ambekanntesten sind die Fr. von Z. vulgaris, als B r u s t b e e r e n , s p a n i s c h e 
oder f r a n z ö s i s c h e J u j u b e n in den Handel kommend und als Mittel gegen katarrhalische 
Beschwerden dienend. Rinde und B. von Z. Jujuba u. a. enthalten Gerbstoff und werden 
als Gerbmittel sowie verschiedentlich zu Heilzwecken gebraucht, seine B. sind im nordwestl. 
Himalaya auch ein geschätztes Futter für Seidenraupen. Die Fr. des Z. Joazeiro Mart. 
spielen als Viehfutter zur Zeit der größten Dürre eine große Rolle in Brasilien. An Z. Ju-
iuba w i rd durch Coccus lacca häufig reichliche, für die Schellackbereitung wertvolle Gummi
ausscheidung hervorgerufen. 

Als eine der mediterranen Zizyphus-Arten (meist Z. Lotus [L.] Willd.) deutet man die 
im Altertum gepriesene, »Vergessen bringende« L o to sp f 1 an z e. Aus Z. Spina Christi (L.) 
W i l l d . soll die Dornenkrone Christi geflochten worden sein. 

6. Condalia Cav. Meist 5, seltener 4 oder bis 7 Kelchb., Blb. und Stb. oder Blb. 0. 
Discus den Achsenbecher ganz oder nur i m oberen Tei l auskleidend. Frkn. f r e i , u n v o l l 
s t ä n d i g 2 f ä c h e r i g , mi t 1 oder 2 Placenten und 1—4 Sa. Gr. ungeteilt oder 2—3-
lappig. Steinfr. am Grunde vom Achsenbecher umgeben und mi t dem größten Teile 
desselben verwachsen, am Scheitel den Griffelrest tragend. Steinkern hart, durch die 
auswachsenden und verholzenden Placenten mehr oder weniger vol ls tändig 2fächer ig . 
—• S t räucher , deren Zweige teilweise oder fast alle d o r n i g e n d e n , mi t abwechselnden, 
ganzrandigen, meist f i e d e r n e r v i g e n B. N e b e n b . n i e m a l s i n D o r n e n u m g e w a n 
d e l t . B l . gestielt, einzeln oder zu mehreren i n den Blattachseln. 

Etwa 1 0 Arten in den wärmeren Teilen Nord- und Südamerikas . 
U n t e r g a t t . I . Condaliopsis Weberbauer. Blb. vorhanden. Frkn. mit 2 Placenten: 

C. obtusifolia (Gray) Weberbauer, Texas und Mexiko; C. lycioides (Gray) Weberbauer, Mexiko, 
Neu-Mexiko, Arizona; C. Parryi (Torr.) Weberbauer, Südcalifornien. 

U n t e r g a t t . IL Eucondalia Weberbauer. Blb. 0. Frkn. mit 1 Placenta: 'C. spalhulata 
Gray, Mexiko und nördlich angrenzende Gebiete; C. obovata Hook., Mexiko und Texas; C. 
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Mexicana Schlecht., Mexiko und Arizona; C. lineata Gray, mit sehr kleinen B., in Argentinien, 
daselbst den Namen P i q u i l l i n füh rend ; C. microphylla Cav., B. meist lang zugespitzt, mi t 
fast stechender Spitze, Chile; C. buxifolia Reiss., Brasilien. 

7. M i c r o r h a m n u s Gray. 5 Kelchb., Blb. und Stb. Frkn . f re i , unvol l s tändig ^ fächer ig 
mi t 1 Placenta. Gr. ungeteilt. Steinfr. 1 sämig und, da die Placenta nicht a u s w ä c h s t , 
I f äche r ig . — Strauch mi t d o r n i g e n d e n d e n Z w e i g e n und n a d e i f ö r m i g e n B., d i e 
a u f d e r U n t e r s e i t e 2 b e h a a r t e L ä n g s f u r c h e n t r a g e n , im ü b r i g e n aber kahl 
sind. Bl . gestielt, einzeln i n den Blaltachseln sehr kurzer Triebe. 

1 Art, M. ericoides Gray, Mexiko, Neu-Mexiko und Texas. 

8. Reynos ia Griseb. Blb. 0 . Frkn. f r e i im Achsenbecher. Gr. kurz 2 lappig. S. 
m i t r e i c h l i c h e m , r u m i n a t e m N ä h r g e w e b e u n d v e r h ä l t n i s m ä ß i g k l e i n e m E. 
— Wehrlose St räucher oder kleine Bäume mit meist gegens tändigen ganzrandigen, leder
artigen, immerg rünen , fiedernervigen B. B l . in sitzenden achsels tändigen Trugdolden. 

1 oder 2 Arten in Westindien, R. latifolia Griseb. auch in Südflorida. 

9. Sarcomphalus P. Browne. 5 Kelchb., Blb. und Stb. A. mi t etwas nach außen 
liegenden, oben verschmelzenden Längsspa l ten . Frkn. seitlich zur Hälfte mi t dem Achsen
becher vereint, 2 fächer ig . Gr. kurz und dick, fast bis zum Grunde 2 spallig. — Bäume 
mit abwechselnden lederartigen, ganzrandigen, s c h w a c h fiedernervigen, kahlen, breiten, 
an der Spitze oft ausgerandeten B. B l . in ends tänd igen und in gestielten, in den oberen 
Blattachseln stehenden Trugdolden, oder i n armbl. Bispen. 

1—3 Arten in Westindien. 5. laurinus Griseb. liefert ein vorzügliches Bauholz. 
A n m . Der Gattung Sarcomphalus konnte eine scharfe Begrenzung hier nicht gegeben 

werden. Obige Diagnose bezieht sich nur auf die angeführte Art. Ob dieselbe Dornen be
sitzt, wie G r i s e b ach (Flor. Brit. West. Ind. Isl.) angiebt, und welcher Art dieselben sind, 
scheint unsicher. Nach den Angaben älterer Autoren ist die Pfl. wehrlos, was auch für die 
von mir untersuchten Exemplare gilt. Wahrscheinlich ist die Blattnervalur als eins der 
Haupt-Gattungsmerkmale zu betrachten, während die schwach extrorsen A. auch einigen 
westindischen Zizyphus-Arien zukommen. Nahe verwandt mit S. laurinus und vielleicht in 
dieselbe Gattung zu stellen ist die in Westindien und Südflorida verbreitete »Condalia« 
ferrea (Vahl) Gris., ein wehrloser Strauch mit apetalen Bl. 

10. R h a m n i d i u m Beiss. 4 oder 5 Kelchb., Blb . und Stb .Blb. kü rze r als die Stb., 
oben ausgerandet. Frkn. f re i , 2fächer ig , die beiden Placenten oft nicht völlig verwachsen. 
Gr. ungeteilt, 2lappig. Fr. länglich, mi t h ä u t i g e m '^fächerigem E n d o c a r p . S. ö l r e i c h . — 
St räucher oder kleine Bäume mi t sehr deutlichen Lenticellen an den Zweigen. B. gegen
ständig oder paarweise genäher t , e i förmig oder elliptisch, kahl oder behaart, ganzrandig, 
fiedernervig, mi t zahlreichen hervortretenden Seitennerven, mitunter durchsichtig 
punktiert . B l . i n gestielten, achselsfändigen Trugdolden. 

4 Arten in Brasilien. R. elaeocarpum Reiss., R. cognatum Reiss., R. glabrum Reiss., R. 
motte Reiss. 

I I . K a r w i n s k i a Z u c c . 5 Kelchb., Blb. und Stb. Blb. oben ausgerandet, kü rze r als die 
Stb. Frkn. f re i , 2 fächer ig mit oft unvol l s tändig verwachsenen Placenten, m i t 2 Sa. i n 
j e d e m Fach . Gr. ungeteilt oder kurz 2spaltig. Exocarp d rüs ig ; Endocarp hart, 2 fächer ig , 
jedes Fach durch die ausgewachsenen Placenten unvol l s tändig 2 tei l ig. 1—3 S. mi t 
we iß l i che r , dunkel gefleckter Schale. — Sträucher oder kleine Bäume. B. gegenständig 
oder fast gegenständig, ganzrandig, fiedernervig mi t zahlreichen hervortretenden Seiten
nerven, sehr deutlich punktiert. B l . i n gestielten achsels tändigen Trugdolden. 

2—3 Arten in Mexiko und den angrenzenden Teilen der Vereinigten Staaten. K. Hum-
boldtiana (H. B. Kth.) Zucc. mit drüsenfleckigen Zweigen, B. und BL Die S. enthalten einen 
lähmenden Stoff und werden in Mexiko gegen Krämpfe gebraucht. 

12. Berchemia Neck. [Oenoplea Hedw.) 5 Kelchb. , Blb. und Stb. Achsenbecher 
ziemlich flach. Frkn. f re i , 2 fächer ig . Gr. 2lappig oder 2spaltig. Steinfr. längl ich bis cy-
l indrisch, schwarzblau, rot oder gelb, mi t 2 f ä c h e r i g e m Kern. — Kletternde S t räucher , 
seltener aufrechte S t r äuche r oder kleine B ä u m e , meist kahl , mi t a b w e c h s e l n d e n , 
ganzrandigen oder fast ganzrandigen B., deren Seitennerven zahlreich sind u n d s l a r k h e r -
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vortreten. Bl . i n e n d s t ä n d i g e n , am Grunde oft durch Laubb. unterbrochenen, aus vor
wiegend sitzenden Trugdolden zusammengesetzten B i s p e n , selten in einzelnen, end
s tändigen und seitlicb sitzenden Trugdolden. 

Etwa 10 Arten in Ost- und Südostasien, 1 im atlantischen Nordamerika, 1 im tropischen 
Ostafrika. 

Sect. I . Euberchemia Weberb. Fr. rot oder schwarzblau. B. abwechselnd. Blüten
stände rispig: B. scandens (Hill) K. Koch ( = B. volubilis [L.] DC.) (Fig. 199 D—G), atlantisches 
Nordamerika, in Cultur. B. flavescens W a l l . , gemäßigte Teile des Himalaya. ß. floribunda 
Wall . , Südfuß des Himalaya. B. racemosa Sieb, et Zucc. (Fig. 199 A—C), China und Japan. 
B. lineata (L.) DC., China und nordwestlicher Himalaya. B. cinerascens Bb, Java. 

F i e 1 99 A—C Berchemia racemosa Sieb, et Zucc. A blühender Zweig; B Knospe; C Bl. — D—G B. Scan dens (Hill) 
K. Koch. B Zweig mit Fr.; E einzelne Fr.; F dieselbe im Längsschnitt; 6? dieselbe im Querschnitt. (Original.) 

Sect. II. Phyllogeiton Weberb., vielleicht als Gattung abzutrennen. Fr. gelb. B. meist 
paarweise genähert. Bl. in sitzenden, seitlichen und in terminalen Trugdolden. 1 Art , B. 
discolor (Klotzsch) Hemsley, oft von baumartigem Wuchs, im tropischen Ostafrika; die Wurzeln 
dienen im unteren Sambesi^ebiet zum Reinigen der Zähne, die Fr. sollen essbar sein. 

Foss i l e A r t e n . Die im Tert iär Europas und Nordamerikas sehr verbreitete ß. multi-
nervis Heer gründet sich auf B., welche denen der recenten ß . scandens außerordentl ich,ähneln. 

13. Rhamnella Miq. [Microrhamnus Maxim, non Gray). 5 Kelchb., Blb. und Stb. 
Frkn. zum Te i l seitlich m i t dem Achsenbecher vereint , unvo l l s t änd ig 2 f ä c h e r i g , mi t 2 
Placenten. Gr. 2lappig. Steinfr. schwarz x mi t sehr hartem, I f ä c h e r i g e m , I s a m i g e m 
Kern. — Strauch oder Baum, schwach behaart bis kahl. B. abwechselnd, d ü n n , l äng 
l ich , fein gesägt , f iedernervig mi t w e n i g h e r v o r t r e t e n d e n S e i t e n n e r v e n . B l . in 
ends tänd igen und gestielten seitlichen Trugdolden. 

1 Art, R. franguloides (Maxim.) Weberb. (ß. japonica Miq.), in Japan und China. 
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G a t t u n g v o n u n s i c h e r e r S t e l l u n g , w a h r s c h e i n l i c h z u d e n Z i z y p h e a e 
g e h ö r e n d . 

14. Dallachya F. v. Müll. 5 Kelchb., Blb. und Slb. Discus den Achsenbecher 
auskleidend, mit freiem Bande. Gr. 2spaltig bis fast ungeteilt. Frkn. fast f r e i , 2 fächer ig . 
Fr. steinfruchtartig, mi t trockenem Exocarp und p e r g a m e n t a r t i g e m Endocarp, nicht 
aufspringend, eiförmig, schwarz, ganz am Grunde vom Achsenbecher umgeben, 1- , selten 
2fächer ig und 2samig. Samenschale häut ig , s c h w ä r z l i c h . N ä h r g e w e b e 0 . — Kleiner, 
wehrloser, kahler oder fast kahler Baum mit abwechselnden, ziemlich derben, f ieder
nervigen, eiförmigen bis e i -e l l ip t i schen , ganzrandigen oder kerbig gesägten ß . Bl . i n 
s i t z e n d e n , achselsfändigen Trugdolden. 

1 Art, D. vitiensis (Seem.) F. v. Müll., in Ostaustralien und Polynesien. 
A n m . Vorstehende Gattung, von der mir Herbarmaterial nicht zur Verfügung stand, 

rechnet F. v. M ü l l e r zuerst (Fragm. IX, 4 40. 1 875) zu den Ventilagineae und hält sie fü r 
nahe verwandt mit Smythea. Später (Cens. of Austrat. PI. I889) stellt er sie nicht hinter 
Ventilago, sondern hinter Zizyphus. 

iv. Rhamneae. 

Frkn. frei oder seillich teilweise bis völlig mit dem Achsenbecher vereint. Fr. mit 
ge fächer tem Endocarp, de s sen T e i l e a u s e i n a n d e r f a l l e n o d e r n u r d u r c h w e i 
ches G e w e b e z u s a m m e n h ä n g e n ( i n C o c c e n z e r f a l l e n d e T r o c k e n f r . o d e r 
S t e i n f r . m i t m e h r e r e n K e r n e n ) , s e h r s e l t e n z u e i n e r f a s t t r o c k e n e n S c h l i e ß -
f r . v e r e i n t b l e i b e n . 
A. Keine Sternhaare. 

a. Frkn. frei oder fast frei . Fr. vom Achsenbecher nur am Grunde oder doch unterhalb 
der Mitte umgeben. T e i l e des E n d o c a r p s gar n i c h t o d e r m i t w e n i g k l a f f e n 
dem Spa l t l ä n g s der I n n e n k a n t e a u f s p r i n g e n d . 
a. Blütenslandsachse nicht fleischig werdend. 

I . Bl. sitzend, in Knäulen, die sich zu ährenähnlichen Blütenständen vereinen. 
15. Sageretia. 

I I . Niemals ährenähnliche Blütenstände. 
1. Discus dick, den Achsenbecher fast ausfüllend. An der Fr. der größte Teil 

des Achsenbechers mit jener vereint. S. ohne Furche. — Pfl. meist bewehrt, 
mit nackten, in den Blattachseln stehenden Dornen 16. A d o l i a . 

2. Discus dünn, den Achsenbecher auskleidend. An der Fr. der größte Teil des 
Achsenbechers frei . — Pfl. wehrlos oder bewehrt, im letzteren Fall der S. mi t 
dorsaler oder seitlicher Furche und die Dornen meist die Endigungen be
blätterter Zweige bildend 17. Rhamnus . 

0. Blütenstandsachse zuletzt fleischig 18. Hoven ia . 
b. E n d o c a r p i n (meist 3) l ä n g s der I n n e n k a n t e a u f s p r i n g e n d e u n d dann w e i t 

k l a f f e n d e Coccen z e r f a l l e n d . S. mit harter oder wenigstens derber, oft glänzen
der Schale, oft mit Arillus. 
u. Frkn. ganz oder teilweise frei . B l ü t e n s t ä n d e aus s i t z e n d e n D o l d e n z u 

sammengese tz t , t r a u b e n ä h n l i c h o d e r R i spen , w e i ß ode r b l a u ( w o b e i 
m e i s t a u c h K e l c h u n d A c h s e n t e i l e g e f ä r b t s i n d ) .19. Ceanothus. 

8. Blütenstände anders beschaffen. 
I . Frkn. frei . Bekleidung 0 . 20. Macro rhamnus . 

• I I . Frkn. teilweise mit dem Achsenbecher vereint, teilweise frei . Achsenbecher höch
stens bis zur Mitte der Fr. reichend. Arillus klein. Bekleidung schwach bis 0 . 
1. B. meist ganzrandig. Keine Leisten über den Fächern der Fr. 

2 1 . Emmenospe rmum. 
2. B. grob gesägt. Fr. mit 3 schmalen Leisten über den Fächern 22. Woltea. 

I I I . Frkn. seitlich völlig mit dem Achsenbecher vereint, 
1. Exocarp dünn. Arillus, wenn vorhanden, klein. 

* Rand des Achsenbechers höchstens die Mitte der Fr. erreichend. Bl. einzeln 
oder häufiger in Trugdolden. 



408 Rhamnaceae. (Weberbauer.) 

r Wehrlos. Drüsen am Blattgrunde 0. 
O Samenschale pergamentartig, netzig-warzig. Nährgewebe 0 

23. Schistocarpaea. 
O O Samenschale dick, lederartig, glatt, meist glänzend. Nährgewebe vor

handen 24. Colubr ina . 
-f-f Dornig. 2 Drüsen am Blattgrunde. 25. Cormonema. 

** Rand des Achsenbechers weit oberhalb der Mitte der Fr. liegend. 
7 Starke Bekleidung. B. abwechselnd, meist ericoid. Nebenb. 0 (excb Phy

lica stipulala). Bl. in vorwiegend endständigen Trauben, Ähren, Köpfen 
26. Phyl ica . 

- f f B. gegenständig. Nebenb. vorhanden. Blütenstände cymös. 
O Bekleidung wollig-filzig. B. lederartig 27. Wesiota. 

O O Bekleidung striegelhaarig. B. nicht lederartig 28. Lasiodiscus. 
2. Exocarp sehr dick, brüchig. Acbsenbecher nicht über die Mitte der Fr. hinaus

reichend. Arillus meist groß, den S. fast ganz verhüllend. — Gewöhnlich starke 
Bekleidung 29. A l p h i t o n i a . 

B. S t e r n h a a r e . Fr. trocken. Exocarp dünn, Endocarp in 3 Coccen zerfallend. S. oft mit 
zarter Samenschale und kleinem Arillus. •— Häufig ericoider Habitus. B. abwechselnd, 
meist lederartig und ganzrandig. In der Blütenregion braune, oft zahlreiche Bracteen. 
a. A c h s e n b e c h e r v ö l l i g m i t dem F r k n . v e r e i n t oder n u r sehr w e n i g ü b e r 

dessen A n s a t z l i n i e v e r l ä n g e r t . 
a. Fr. über den Rand des Achsenbechers emporwachsend. Bl. meist gestielt, in Cymen, 

die meist zu reichblütigen, traubenähnlichen Blütenständen oder Rispen zusammen
treten. Bracteen f rüh abfallend. 
I . Blb. 0 oder kürzer als die langen Stf. A. groß, schmal 30. Pomaderris . 

I I . Blb. meist ebenso lang als die kurzen Stf. A. klein, eiförmig 3 1 . T r y m a l i u m . 
0. A. klein, von den Blb. eingeschlossen. Fr. den Rand des Achsenbechers an der 

Spitze tragend. Bl. sitzend, seltener kurz gestielt, von bleibenden, braunen Bracteen 
umgeben, zu kopfförmigen oder etwas lockreren, mehr rispenähnlichen Blütenständen 
zusammengedrängt 32. Spy r id ium. 

b. A. klein, von den Blb. eingeschlossen. A c h s e n b e c h e r w e i t ü b e r d ie A n s a t z 
l i n i e des F r k n . v e r l ä n g e r t . Bl . von bleibenden, braunen Bracteen umgeben, meist 
sitzend, einzeln oder kopfförmig zusammengedrängt, sehr selten in Cymen 

33. Cryptandra . 

15. Sageretia Brongn. 5 Kelchb., Blb. und Stb. Discus den ganzen Achsenbecher 
oder dessen unteren Tei l auskleidend, häufig mi t f re iem Bande. Gr. kurz, 2—3 lappig. 
Frkn. f r e i , 2 — 3 f ä c h e r i g . Fr. am Grunde vom Achsenbecher umgeben, mi t fleischigem bis 
lederartigem Exocarp und 2—=3 nicht aufspringenden Kernen von zäher Wandung. — 
St räucher , zuweilen kletternd, dornig oder unbewehrt . B. gegens tändig oder annähernd 
gegens tändig , derb, fiedernervig, ganzrandig oder gesägt . B l . s i t z e n d , i n K n ä u l e n , 
w e l c h e s i c h z u en t s t änd igen und seitlichen, ä h r e n ä h n l i c h e n , oft r ispig zusammen
tretenden B l ü t e n s t ä n d e n v e r e i n i g e n . 

Etwa 10 Arten in M i t t e l - , Ost- und Südasien und den wärmeren Teilen von Nord
amerika: 5. oppositifolia Brongn., mit unterseits stark hervortretenden Seitennerven, Vorder
indien, Java (?). S. parvißora Miq., mit schlanken, einfachen Scheinähren, Java. S. theezans 
(L.) Brongn. (Fig. 200), China und Vorderindien bis Belutschistan. S. Brandrethiana Aitch., 
mit kurzen verhäl tnismäßig armblütigen Blütens tänden, vom nordwestlichen Vorderindien 
bis Persien und Arabien. S. Michauxii Brongn., Florida. S. Wrightii Wats. und S. elegans 
(H. B. K.) Wats. in Mexiko. 

N u t z e n : Mehrere Arten, wie S. Brandrethiana, S. oppositifolia, S. theezans, liefern 
essbare Fr., die B. der letzteren dienen in China den ärmeren Volksklassen als Ersatz 
für Thee. 

16. A d o l i a Lam. 5 oder i Kelchb., Blb. und Stb. Blb. an der Spitze ausgerandet 
oder gestutzt. D i s c u s d i c k , den Achsenbecher bekleidend und fast ausfü l lend . Gr. 
2 — 3lappig oder-spal t ig . Frkn. fast f re i i m Achsenbecher, 2 — 4fächerig. F r . unterhalb 
der Mitte v o m A c h s e n b e c h e r u m g e b e n u n d m i t d e m g r ö ß t e n T e i l e d e s -
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s e l b e n v e r w a c h s e n , mit dünnf le i sch igem oder trockenem Exocarp und 2 — 4 nicht 
aufspringenden Kernen von lederartiger Wandung. Samenschale häut ig bis d ü n n leder
art ig. _ Dornige oder teilweise wehrlose S t räuche r . Die D o r n e n n a c k t , i n den 
Blattachseln, entweder allein oder 
neben beb l ä t t e r t en Zweigen. B. ab
wechselnd bis gegenständig, leder
artig, kah l , f iedernervig, e i förmig 
bis l ängl ich , ganzrandig oder an
deutungsweise gesägt, stumpf oder 
ausgerandet. Bl . i n seitlichen Trug
dolden oder Knäulen bis einzeln. 

Wahrscheinlich nur 3 Arten, 
davon 1, A. myrtina (Burm.) 0. Ktze. 
[S. cutia indica Brongn.), in den Tropen 
der alten Welt und in Südafrika, die 
beiden andern in Brasilien. 

Sect . I . EuadoliaWeberbauer. 
Dornen zurückgekrümmt, kurz, stets 
allein in den Blattachseln. Bl. ge
stielt : A. myrtina (Burm.) 0. Ktze. 

Sect . I I . Orthacantha Weber
bauer. Dornen gerade, oft neben 
beblätterten Zweigen: A. buxifolia 
Reiss.) 0. Ktze. mit gestielten, A. are-

nicola (Casar.) 0. Ktze. , mit sitzen
den Bl. 

17. Rhamnus L . (Sciado-
phila Phi l ippi) . B l . , polygamisch 
ode rpo lygamisch -2häus ig . 4 oder 5 
Kelchb., B lb . und Stb., oder Blb. O . 
Discus den Achsenbecher aus
kleidend, d ü n n . Gr. ungeteilt 
oder 2 — 4 spaltig. Frkn. 2 — 4-
fächerig. Fr. steinfruchtartig, am 
Grunde von dem fast f r e i e n 
Achsenbecher umgeben, mi t 2—4 
geschlossen bleibenden, oder an 
der Innenkante spaltenden Kernen 
von lederartiger bis d ü n n holziger 
Wandung. S. mi t d ü n n e r Schale. 
— S t räuche r oder Bäume mit abwechselnden oder gegens tändigen, häut igen bis leder
artigen, fiedernervigen B. Bl . i n achse ls tändigen Trugdolden bis einzeln, selten i n Trauben. 

Gegen 70 Arten, meist in der nördl. gemäßigten Zone, seltener in den Tropen, noch 
seltener in der südl. gemäßigten Zone. 

2 Untergattungen, die, so scharf sie von einander geschieden zu sein scheinen, doch 
in einigen tropischen Arten eine deutliche Annäherung erkennen lassen. 

U n t e r g a t t u n g I . Eurhamnus Dippel. Bl. meist p o l y g am i s c h - d i ö c i s ch , meist 
bis auf den Frkn. 4-zählig. Gr. 2 — 4 - s p a l t i g . S. m i t dorsaler oder etwas seitlicher 
Fu rche . Keimb. ziemlich dünn, bei der Keimung aus der Fr. heraustretend (immer?). 
Knospenschuppen vorhanden. — Bis auf wenige Arten aus Sect. I I , Subsect. I der alten 
Welt angehörig. 

Sect . I . Alaternus DC. Bl. in Trauben: R. Alaternus L., mit lederartigen, immer
g rünen , stachelspitzig gesägten bis ganzrandigen B., die in der Gestalt sehr variieren; 
Charakterpflanze der Maccbien des Mittelmeergebietes. Vom vorigen wenig verschieden ist 
R, glandulosus Ait., auf den Canaren heimisch. 

Sect . I I . Leptophyllius Weberbauer. Bl. in sitzenden Trugdolden bis einzeln: 

Fig. 200. Sageretia theezans (L.) Brongn., blühender Zweig. (Original. 



410 Rhamnaceae. (Weberbauer.) 

Subsec t . 1. Espina K. Koch. Dornen O. R. alpinus L. , Gebirge Mittel- utid Süd
europas, Nordafrikas, Kaukasus und vielleicht auch Himalaya. Diesem sehr nahe verwandt 
und vielleicht nur Varietäten desselben : R. pumilus L. (Fig. 201 C), Gebirge Mittel- und 
Südeuropas, B. fallax Boiss., Parnass, B. Sibthorpianus DC., Gebirge Griechenlands, B. corni-
folius Boiss. et Heldr., R. libanoticus Boiss. und B. microcarpusBoiss., sämtlich auf den vorderasia
tischen Gebirgen. B. costatus Maxim., mit sehr langen und dünnen Blütenstielen, in Japan. R. 
alnifolius L'Her., nördl. Vereinigte Staaten und Canada. Folgende Arten haben mit den vor
hergenannten das Fehlen der Dornen gemeinsam, weichen aber in einigen Punkten ab: 
R. lanceolatus Pursh., mit weniger zahlreichen, weniger hervortretenden und weniger ge
raden Seitennerven, mittlere Vereinigte Staaten. Diesem verwandt R. serrulatus H. B. K., 
Mexiko. R. croceus Nutt., mit lederartig immergrünen, derbnervigen B., mit zu Scheintrauben 
zusammengedrängten Trugdolden, die an kurzen, zur Blütezeit höchstens an der Spitze 
schwach beblät ter ten Zweigen stehen, und mit roten Fr.; Californien und Arizona. Die 
folgenden 3 Arten entfernen sich in der Nervatur ähnlich wie R. lanceolatus von R. alpinus; 
während ferner bei den bisher angeführten Arten die Trugdolden auf den unteren Teil der 
Zweige, auf die Achseln der Knospenschuppen und ersten B. beschränkt sind, zeigen sie 
bei dem in Südafrika und dem tropischen Ostafrika vorkommenden R. prinoides L'Her. 
sowie bei R. Arnottianus Gardn. in Ceylon eine mehr gleichmäßige Verteilung; bei R. nepa-
lensis Wall , im Himalaya vereinigen sie sich zu zusammengesetzten unterbrochenen Blüten
ständen an dünnen Zweigen, die meist nur wenige und kleine B. zur Entwickelung bringen. 

Subsec t . 2. Cervispina .Mönch. Zweige meist dornig endend. — B. ganzrandig oder 
fast ganzrandig, lederartig: R. punctatus Boiss., Vorderasien, R. oleoides L. , westl. Mittel
meergebiet, R. graecus Boiss. et Reut., Griechenland, R. palaestinus Boiss., Palästina, R. cur-
dicus Boiss., Vorderasien, R. persicus Boiss., von Persien bis in den Himalaya, alle mit spatei
förmigen oder verkehrt eiförmigen B. ; R. lycioidesL. mit schmal spateiförmigen bis linealischen 
B., in Spanien, Portugal und Algier. — B. gesägt oder gekerbt, meist hautartig: R. crenu-
latus Ait. , Teneriffa; R. infectorius L. (Fig. 201 B), Gebirge Südeuropas; R. saxatilis L., Gebirge 
Mittel- und Südeuropas, Vorderasien, China; R. catharticus L., K r eu z d o r n (Fig. 201 D—H), 
an Waldrändern und als Unterholz in Laubwäldern , nördl. gemäßigte Zone der alten Welt, 
Nordafrika; R. japonicus Maxim., Japan; R. virgatus Roxb., Himalaya und Vorderindien, ge
hört wahrscheinlich zu einer der 3 letztgenannten Arten. JR. erythroxylon Paß . , mit 
sehr schmalen B., im Kaukasus und Centraiasien; R. aYgutus Maxim, mit borstig gesägten 
B., China. 

U n t e r g a t t u n g I I . Frangula Brongn.: Bl. meist mit ä Kelchb., Blb. und Stb. Blb. 
breit und kurz, an der Spitze ausgerandet. Gr. u n g e t e i l t , m i t k u r z g e l a p p t e r N a r b e . 
S. u n g e f u r c h t , mit seitlicher Rhaphe und dicken gewölbten Keimb., die bei der Keimung 
eingeschlossen bleiben (immer?). Dornen ©•. Knospenschuppen 0-. Bl. in Trugdolden bis 
einzeln. — Meist amerikanisch. 

A . Bl. in den Blattachseln zu mehreren, oft sitzende Trugdolden bildend, daneben häufig 
einzeln, selten durchweg einzeln: R. maytenoides (Phil.) Benth. et Hook, mit einzelnstehen
den Bb, Chile; R. microphyllus H. B. Kth. (Fig. 201 A), Mexiko; R. Frangula L., F a u l b a u m , 
an Waldrändern und als Unterholz in Laubwäldern Europas, Centraläsiens, Nordafrikas; 
R. latifolius L'Her., Azoren und Canaren ; R. Palmeri Wats., mit dichtwolligen B., und R. nui-
cronata Schlecht., beide in Mexiko. — B . Wenigstens teilweise gestielte Trugdolden. — Mit nicht 
lederartigen B . : R. rupestris Scop., östl. Alpen, Gebirge Südosteuropas; R. crenatus Sieb., et 
Zucc, Japan; R. grandifolius Fisch, et Mey., Kaukasus, Persien; R. carolinianus Walt., atlanti
sches Nordamerika, westlich bis Texas; R. Purshianus DC, Rocky Mountains; R. polymorphus 
(Reiss.) Weberbauer und R. chrysophyllus (Reiss.) Weberbauer, Brasilien; R. sphaerosperma 
Sw., Westindien. — Mit lederartigen B.: 7b califurnicus Esch., Californien, Arizona, Neumexiko; 
R. granulosus (Ruiz et Pav.) Weberbauer, mit stark korkwarzigen Zweigen und großen, kah
len B., Peru. 

F o s s i l e A r t e n : Die zur Gattung R. gestellten fossilen Blattreste sind größtenteils 
noch unsicherer als die auf Zizyphus und Paliurus zurückgeführten. Einige von ihnen sind 
Europa und Nordamerika gemeinsam z. B. R. reclinervis Heer (Monod, Neumexiko, Colorado, 
Wyoming, Montana), R. alaternoides Heer (Schweiz, Colorado), R. Rossmässleri Ung. 
(Schweiz, Wyoming, Laramiegroup). Sowohl in Europa als in Grönland wurden R. Gau-
dinii Heer (Schweiz, Leoben, Böhmen, Rixhöft), R. oeningensis Heer (Oeningen) und R. 
Hccrii Ettingsh. (die beiden letzteren überdies in Island) gefunden. Aus der Quartärzeit 
sind R. catharticus L. und R. Frangula L. sowie R. latifolius L'Her. bekannt. Der letztere, 
heute auf die Azoren und Canaren beschränkt, war damals auf Madeira vertreten. 
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N u t z e n . Unter den zahlreichen Arten, deren Rinde, B. oder Fr. in der Heilkunde 
der Völker als Abführmittel eine Rolle spielen, seien hier genannt R. Frangula L . , dessen 
Rinde, C o r t e x F r a n g u l a e , wie früher seine Fr. ( S c h i e ß b e e r e n ) und R. catharticus L . 

(Fig. 201. A Rhamnus microphyllus H. B. K., "blühender Zweig. — B R. infectoiius L. , Zweig mit Bl —CR 
pumilus L., Zweig mit Q Bl. - D—H R. catharticus L. B ^ , E Q Bl. ; F Fr.; G S. von der Außenseite'- H der
selbe im Querschnitt, von der Steinkernschale umschlossen. (A nach Humboldt, Bonpland und Kunth "Nov 

gen. et spec. plant. Bd. 7, Taf. 61G das übrige Original.) 

dessen Fr., F r u c t . R h a m n i c a t h a r t i c a e oder Baccae Spinae c e r v i n a e , bei uns 
officinell sind, sowie der nordamerikanische R. Purshianus DC, welcher die neuerdings auch 
vielfach nach Europa gelangende G ä s c a r a s a g r ä d a (d. h. g e h e i l i g t e R i n d e ) liefert. 
Aus B., Rinde und besonders der Fr. verschiedener Arten gewinnt man gelbe oder grüne 
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Farbstoffe: aus der Fr. von R. catharticus L. wi rd das S a f t - oder B l a s e n g r ü n , v e r t de 
vess ie , bereitet, seine Rinde wie Rinde, B. und Fr. des R. Frangula L. zum Gelbfärben 
benutzt; R. saxatilis und andere dem R. catharticus L. nahe verwandte Arten liefern die 
Rinden, aus welchen die Chinesen das L o k a o , oder den » C h i n e s i s c h e n g r ü n e n I n 
d i g o « herstellen; einen wichtigen Handelsartikel bilden die G e l b b e e r e n , Graines 
d ' A v i g n o n [R. infectorius L. und R. saxatilis L.) sowie die p e r s i s c h e n G e l b b e e r e n 
(R. oleoides L.). R. Frangula L. dient zur Gewinnung einer für die Schießpulverbereitung 
sehr geeigneten Holzkohle. 

18. H o v e n i a Thunb. 5 Kelchb., Blb. und Stb. Discus im unteren Teil mit dem 
Grunde des Achsenbechers verwachsen, i m oberen f r e i , behaart. Gr. 3 spaltig, kurz und 
dick. Frkn. f re i , 3 f äche r ig . Fr. s c h m u t z i g w e i ß , am Grunde vom Achsenbecher um
geben, schwach 3 lappig, mi t lederartigem Exocarp und zähem 3 fächer igem Endocarp, 
nicht aufspringend. F r u c h t s t a n d s a c h s e z u l e t z t f l e i s c h i g . S. abgeplattet, mit 
derber, dunkelbrauner, g länzender Schale. — Kleiner Baum. B. abwechselnd, fast kahl, 
he r z fö rmig -e i fö rmig , gesägt, fiedernervig bis 3nervig. Bl . in achsels tändigen und end-
s fänd igen Trugdolden. 

1 Art, H. dulcis Thunb. (Fig. 202), in Japan, Korea, Nordchina und dem Himalaya, da
selbst wegen der essbaren fleischigen Fruchtstandsachsen oft gebaut; auch in unsern bota
nischen Gärten kultiviert. 

Fig. 202. Hovenia dulcis Thunb. A blühender Zweig; B einzelne Bl.; C Fruchtstand; B Fr. im Querschnitt; E S.; 
F derselbe im Querschnitt; G E. nach Entfernung des einen Keimb. (Original.) _ 

19. Ceanothus L. 5, seltener 4 oder 6 Kelchb., Blb. und Stb. Kelchb. oft einwärts 
gebogen. Blb. genagelt, abstehend oder herabgebogen, meist länger als die Kelchb., nur 
anfangs die Slb. e insch l i eßend . Stf. lang. Achsenbecher nur wenig ü b e r die Ansatzstelle 
des Frkn . ve r l änger t , z iemlich flach. Discus r ingförmig , oft gewunden, von wechselnder 
Breite. Gr. 3—4spaltig. Frkn. fast f r e i bis zu nahezu völ l iger Vereinigung mi t dem Ach
senbecher, 3-, selten 4fächer ig . Fr. unterhalb der Mitte vom Achsenbecher umgeben, 
mit lederartigem bis schwach fleischigem, oft Harz ausscheidendem Exocarp. Endocarp 
in 3—4 Coccen zerfallend, die mi t einem längs der Innenkante verlaufenden und 2 k l e i 

ne ren , am Grunde der I n n e n w ä n d e gelegenen Spalten elastisch aufspringen. S. bisweilen 
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mi t kleinem Ar i l l u s . — S t r äuche r oder kleine Bäume, zuweilen dornig, i n der Bekleidung 
verschieden. B. meist abwechselnd, seltener gegens tändig , fiedernervig oder am Grunde 
3nervig, von mannigfacher Gestalt und Consistenz. B l . l a n g g e s t i e l t i n meist sowohl 
terminalen als seitlichen, aus s i t z e n d e n D o l d e n z u s a m m e n g e s e t z t e n B i s p e n 
o d e r t r a u b e n ä h n l i c h e n B l ü t e n s t ä n d e n . M e i s t a u ß e r d e n B l b . a u c h K e l c h 
u n d A c h s e n t e i l e g e f ä r b t , w e i ß o d e r b l a u . 

36 nordamerikanische Arten, davon 5 östlich der Rocky Mountains, 4 in Mexiko, die 
übrigen im paeifischen Nordamerika, die Rocky Mountains nach Osten nicht überschre i tend. 

3 p a r r y giebt (Proc. Davenport Acad. V. [-1885—89] [Davenport 1 893]) folgende Einteilung 
der Gattung: 

U n t e r g a t t . I . Euceanothus Parry. Zweige biegsam oder starr, dornig. B. a b w e c h 
s e l n d , abfallend oder dauernd, häutig oder lederartig, ganzrandig, kerbig gesägt oder 
drüsig gewimpert, 3-oder fiedernervig. N e b e n b . z a r t , m e i s t h i n f ä l l i g . Blütenstände 
achsel- oder endständig, dicht oder locker s t raußförmig mit langen, am Grunde oft laubige 
Hochb. tragenden Stielen. Fr. g l a t t o d e r 3 k a n t i g g e k i e l t . 

Fi* 203. A Ceanothus amevicanus L., blühender Zweig. — B—E C. inteyerrimus Hook, et Arn. B blühender 
Zweig; C BL; D Fr.; E aufgesprungene und entleerte Teilfr. (Original.) 

Sect . I , Americani Parry. B. jährlich erneuert, breit herz- bis eiförmig, 3 nervig, 
netzadrig, unterseits schwach behaart bis filzig, gesägt. Blütenstände mit Ausnahme von 
C. sanguineus aus diesjährigen Knospen: 1. C. americanus L. (Fig. 203 ,-i) und 2. C. ovatus 
Desf., atlantische Küste bis zu den Rocky Mountains. 3. C. sanguineus, nördl. pacifische 
Küste. 4. C. Orcuttii Parry um San Diego in Californien. 5. C. decumbens Wats., Sierra Ne
vada. 6. C. Lemmonü Parry, Californien. 7. C. azureus Desf., Mexiko. 

Sect . I I . Incani Parry. Gewöhnlich dornig. B. e i - bis kreisförmig, ganzrandig oder 
drüsig gesägt, grauhaarig, 3nervig mit undeutlichen Verbindungsadern: 8. C. incanus 
Torr, et Gray, Berge von Santa Cruz in Californien. 9. C. cordulatus Kellogg, Sierra Nevada. 
10. C. divari'catus Nutt., Südcalifornien. 11. C. sorediatus Hook, et Arn. (Syn. C. intricatus 
Parry), Tamalpaisberg. 12. C. Eendleri Gray., Rocky Mountains von Colorado und Neumexiko 
bis Arizona. 13. C. depressus Benth., Centraimexiko. 
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Sect. I I I . Sorediati Parry. Nicht dornig. B. deutlich 3 nervig, drüsig gekerbt, meist 
unterseits dicht filzig : 1 4. C. hirsutus Nutt., südcalifornische Küste. 1 5. C. tomentosus Parry (Syn. 
C azureus Kellogg, C. sorediatus Wats., C. sorediatus Parry) Sacramento-Thal. 16. C. arbo-
reus Greene, Inseln der südcalifornischen Küste. 17. C. velutinus Dougb, weit verbreitet im 
Norden und Osten der Sierra Nevada. 

Sect. IV Thyrsiflori Parry. Junge Zweige kantig. B. länglich, deutlich geädert, Sner
vig oder fiedernervig, meist unterseits filzig, mehr oder weniger eingerollt, drüsig gesägt 
oder mit drüsig warziger Oberfläche. Blütenstand aufgelöst s t raußförmig oder dicht kugelig. 
Die Arten dieser Sect. neigen zu Bastardbildungen unter einander. — A . B. 3nervig: 18. C. 
thyrsiflorus Esch., der c a l i fo m i s c h e F l i e d e r , Küstengebiet des mit t l . Californien. 
Bastardbildungen, an denen diese Art beteiligt ist, sind C. thyrsiflorus X papülosus, ferner C. 
Lobbianus Hook, und C. Veatchianus Hook., deren Abstammung noch nicht vollständig er
mittelt werden konnte. — B . B. fiedernervig: 19. C. Parryi Trelease, um Calistoga. 20. C. 
papülosus Torr, et Gray, Berge von Santa Cruz. 21. C. dentatus Torr, et Gray (Syn. C. flori-
bundus Hook.). 22. C. impressus Trelease, Küstengebiet nördlich von Santa Barbara. 

Sect . V. Integerrimi Parry. Zweige biegsam oder dornig starr (C. spinosus Nutt.). 
B. länglich oder breit lanzettlich, gewöhnlich glatt und undeutlich geädert , ganzrandig. 
Blütenstände straußförmig, an beblätterten Stielen: 23. C. integerrimus Hook, et Arn, (Syn. 
C. parvifolius Trelease, C. Palmeri Trelease) (Fig. 203 B—E), ganz Californien. 24. C. An-
dersonii Parry, Berge von Santa Cruz. 25. C. spinosus Nutt. , Küste von Santa Barbara südwärts. 

Sect. V I . Microphylli Parry. B. klein, ziemlich starr, oberseils glatt, unterseits weich
haarig, unregelmäßig kerbig gesägt, in Büscheln oder an verlängerten Zweigen. Blütenstände 
seitlich oder terminal, klein und verkürzt : 26. C. microphyllus Michx. und 27. C. serpylli-
folius Nutt., südl. atlantische Küste. 28. C. foliosus Parry, oberes Napathal in Californien. 

U n t e r g a t t . I I . Cerastes Watson. B. gegenständig oder abwechselnd, ausdauernd, starr 
lederartig, ganzrandig oder dornig gezähnt, nicht drüsig, oberseits glatt, unterseits zwischen 
den Adern weichhaarig. N e b e n b . d i c k , am G r u n d e k o r k i g , m i t a b f a l l e n d e n 
S p i t z e n . Blütenstände verkürzt, aus vorjährigen Knospen. Fr. m i t 3 ho r n äh n l i chen 
F o r t s ä t z e n nahe dem G i p f e l . 

Sect. V I I . Rigidi Parry. Charakter der Untergattung. — A . B. gegenständig: 29. C. 
rigidus Nutt., Küstengebiet des mittleren und südlichen Californien. 30. C. crassifolius Torr., 
Gebirge Südcaliforniens. 31. C. prostratus Benth., Nadelwälder der nördl. Sierra Nevada. 
32. C. divergens Parry, Napathal. 33. C. cuneatus Nutt . , ganz Californien. 34. C. Greggii 
Gray, Mexiko. — B . B. abwechselnd: 35. C. megacarpus Nutt., Küstengebiet von Santa Bar
bara. 36. C. verrucosus Nutt., Küste von San Diego bis in das mexikanische Niedercalifornien. 

F o s s i l e A r t e n : C. javanicus Göpp., im Tertiär von Java und C. ebuloides 0. Weber, 
im Tertiär von Bonn, sind auf Blattreste gegründet und könnten mit demselben Rechte den 
verschiedensten anderen Gattungen zugezählt werden. 

N u t z e n : Die B. von C. americanus L. dienen unter dem Namen N e w - J e r s e y -
T h e e als Ersatzmittel fü r den echten Thee; seine Wurzel, die einen roten Farbstoff ent
hält, w i rd seit langem bei den Indianern als Fiebermittel gebraucht und findet gegenwärtig 
in Nordamerika vorzugsweise Anwendung gegen Krankheiten der Schleimhäute. In Mexiko 
wi rd C. azureus Desf. wegen seiner Rinde, die fiebervertreibende Arznei liefert, geschätzt. 

Die meisten Arten sind durch ihre schönen, weißen oder blauen Blütenstände als 
Zierpflanzen sehr geeignet und verdienen in dieser Hinsicht noch mehr Beachtung, als sie 
bisher gefunden haben. Unter den bei uns cultivierten Arten seien genannt: C. americanus 
L. , G ovatus Desf., C. sanguineus Pursh, C. azureus Desf., C. divaricatus Nut t . , C. Eendleri 
Gray, C. velutinus Dougb, C. thyrsiflorus Esch., die Bastardformen C. Lobbianus Hook, und 
C. Veatchianus Hook., C. papülosus Torr, et Gray, C. dentatus Torr, et Gray, bei uns beson
ders bekannt in der als C. floribundus Hook, bezeichneten Form, ausgezeichnet durch die 
lange, vom Juli bis in den Spätherbst währende Blütezeit, C. integerrimus Hook, et 
Arn. , C. microphyllus Michx., C. rigidus Nutt., C. crassifolius Torr. , C. prostratus Benth., 
C. cuneatus Nutt. 

20. M a c r o r h a m n u s Baillon. B l . bis auf den 3 fäche r igen Frkn. ögl ieder ig . F r k n . 
f r e i . Fr. kurz e i förmig . Exocarp sich los lösend, rot. Endocarp holzig, i n 3 längs der 
Innenkante elastisch aufspringende Te i l f r . zerfallend. S. zu sammenged rück t , ohne A r i l 
lus, mi t g l änzender Schale, ohne N ä h r g e w e b e . — Kahler Strauch mi t an den Ansatz- • 
stellen der B. knotigen Zweigen und abwechselnden bis fast gegens tändigen e i förmigen, 
fiedernervigen ß . Bl . einzeln in den Blaltachseln? Fruchtstiele gek rümmt . 
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1 noch ungenügend bekannte Art, M. decipiens Baill., auf Madagascar. 

21 Emmenospermum F v .Mue l l . 5 Kelchb., Blb. und Stb. Gr. 2—3spaltig. F r k n . 
t e i l w e i s e f r e i , 2 — 3 f ä c h e r i g . Fr. mi t d ü n n e m , fast trockenem Exocarp. Endocarp i n 
2 oder 3 längs der Innenkante aufspringende Tei l f r . zerfallend. S. mit winzigem Ar i l lus , 
nach dem Abfallen des Pericarps oft an der Blütenachse stehen bleibend. — Bäume mi t 
gegens tändigen oder abwechselnden m e i s t g a n z r a n d i g e n , beiderseits g r ü n e n B. 
B l . i n Bispen. 

4 oder 2 Arten in Australien: E. alphitonioides F. v. Muelb, völlig kahl, mit gegen
ständigen oder annähernd gegenständigen B., in Queensland und Neusüdwales . Die Zuge
hörigkeit von E. Cunninghamii Benth., welche abwechselnde B. besitzt und in Nordaustralien 
vorkommt, zu dieser Gattung ist noch unsicher. 

22. N o l t i a Beichb. (Willemetia Brongn. Wittmannia Wight et Arn.) Bl . po ly 
gamisch. 5 Kelchb., Blb. und Stb. Achsenbecher ü b e r den Frkn. hinaus ver länger t . 
Discus schwach, den Achsenbecher auskleidend. Gr. ungeteilt bis 3lappig. F r k n . i m 
u n t e r e n T e i l m i t dem A c h s e n b e c h e r v e r e i n t , i m o b e r e n f r e i , 3 fäche r ig . Fr. 
trocken, unterhalb der Mitte vom Achsenbecher umschlossen und mit demselben ver 
wachsen, m i t 3 f l ü g e l a r t i g e n L e i s t e n ü b e r d e r M i t t e l l i n i e d e r F ä c h e r , i n 3 
längs der Innenkante aufspringende Tei l f r . zerfallend, d i e e i n 3 t e i l i g e s M i t t e l s ä u l c h e n 
z u r ü c k l a s s e n . S. mit kleinem Ar i l lus . — Strauch, v ö l l i g k a h l , mi t abwechselnden, 
fiedernervigen, länglichen, g r o b u n d s t u m p f g e s ä g t e n B. BL w e i ß , i n seitlichen 
und terminalen Trugdolden, die sich hie und da zu Rispen vereinen. 

1 Ar t , N. africana (L.) Reichb. (Fig. 194 E), Capland, in Cultur. Diese durch ihre 
Blütenstände und das nach dem Abfallen der Teilfr. zurückbleibende Steilige Mittelsäulchen 
offenbar mit Helinus nahe verwandte Gattung verknüpft die Rhamneae mit den Gouanieae. 

23. Schistocarpaea F . v . M u e l l . 5 Kelchb., Blb. und Stb. Gr. sehr kräf t ig , behaart, 
länger als die N . Frkn. 3 fächer ig , seitlich fast völlig mi t dem Achsenbecher vereint. Fr. 
annähernd kugelig, 3lappig, ganz am Grunde von dem teilweise freien Achsenbecher u m 
geben. Exocarp un rege lmäß ig in 3 Teile ze r re ißend . Endocarp in 3 längs der Innen
kante bis i n die A u ß e n w a n d hinein aufspringende Tei l f r . zerfallend. S a m e n s c h a l e 
p e r g a m e n t a r t i g , graubraun, g l a n z l o s , m i t n e t z i g r u n z e l i g e r O b e r f l ä c h e , N ä h r 
g e w e b e 0 . Keimb. nach a u ß e n sehr stark gewölbt . — Strauch (oder Baum?) mit ab
wechselnden, kurz gestielten, derben, meist eilanzettlichen, ganzrandigen, kahlen, be i 
derseits g länzenden, fiedernervigen B. Bl . i n achse ls tändigen und ends tändigen T r u g 
dolden, mi t behaarten Stielen. 

\ Art, S. Johnsonii F. v. Muelb, in Australien, vielleicht der Gattung Colubrina ein
zureihen. 

2 4. Co lub r ina Brongn. 5 Kelchb., Blb. und Stb. Achsenbecher kre ise i förmig , nicht 
ü b e r den F rkn . hinaus ver länger t . Discus breit r ingförmig , mehr oder weniger flach. 
Gr. 3spaltig bis 3teilig. Frkn. seitlich völlig mi t dem Achsenbecher vereint, 3 fächer ig . 
Fr. trocken oder mi t schwach fleischigem Exocarp, am Grunde oder bis zur Mitte vom 
Achsenbecher umgeben. Endocarp in 3 Tei l f r . zerfallend, deren jede längs der Innen
kante und in deren Ver längerung von oben bis zur Mitte der A u ß e n w a n d , ferner am 
Grunde zu beiden Seiten der Innenkante elastisch aufspringt. S. mi t dicker g l a t t e r 
Schale, zuweilen mi t kleinem Ari l lus . N ä h r g e w e b e v o r h a n d e n . — W e h r l o s e 
S t räucher , meist mehr oder weniger behaart, seltener kahl. B. meist abwechselnd, herz
fö rmig bis l äng l ich , fiedernervig bis 3 nervig. BL meist in achse l s t änd igen , kurz ge
stielten Trugdolden, seltener einzeln. 

Etwa 15 Arten, großenteils im tropischen Amerika und den wärmeren Teilen Nord
amerikas, 1 in den Tropen der alten Welt weit verbreitet. 

C. Greggii Wats., C. Ehrenbergii Schlecht., beide in Mexiko. C. reclinata (L'Her.) Brongn. 
und C. ferruginosa Brongn. (Fig. 194 C) auf den westindischen Inseln, letztere auch in Florida. 
C. texensis A. Gray (Fig. 195) mit kleinen B. und einzeln in den Blattachseln der Kurztriebe 
stehenden Bb, Texas. C. pubescens Kurz in Pegu. C. travancorica Bedd., Vorderindien. C. 
asiatica (L.) Brongn., kahl, sandige Küstengegenden bewohnend, paläotropisch. C. oppositifolia 
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Brongn., gleichfalls kahl, von voriger durch gegenständige B. verschieden, auf den hawaiischen 
Inseln. 

N u t z e n : C. ferruginosa Brongn. und C. reclinata (L'Her.) Brongn. liefern die P a l o -
m a b i - R i n d e , welche in Westindien nebst Zuckersyrup zur Darstellung eines kohlensäure
reichen, gegen Verdauungsstörungen und andere Leiden wirksamen Getränkes Anwendung 
findet. 

A n m . C. glomerata Hemsl., Biol. Centr. Americ. I . p. 200 [Rhamnus glomerata Benth., 
PI. Hartweg. p. 9) w i rd von Duges , Revist. Cientif. Mexic. I . n. 5 p. 8 (1880), als zu einer 
neuen Gattung Barcenia gehörig betrachtet. Material stand mir nicht zur Verfügung. In 
B e n t h a m ' s Diagnose findet sich kein Merkmal, welches dazu berechtigte, die Art aus der 
Gattung Colubrina auszuscheiden. 

25. Cormonema Reiss. 4 oder 5 Kelchb., Blb. und Stb. Achsenteile der Bl., 
Gynöceum und Fr. wie bei vor. — S t r äuche r oder kleine Bäume, m i t k u r z e n D o r 
n e n i n d e n B l a t t a c h s e l n . B. abwechselnd, ganzrandig, fiedernervig, kurz elliptisch 
bis lanzettlich, kahl bis auf den Stiel und die Unterseite der Nerven, m i t 2 D r ü s e n am 
G r u n d e de r S p r e i t e , sonst wie bei vor. B l . i n achse ls ländigen Trugdolden, m e i s t 
a m G r u n d e e i n e s D o r n e s . 

1 Art, C. spinosum Reiss., in Brasilien. 

2 6. P h y l i c a L . (Trichocephalus, Phylica und Soulangia Brongn., Walpersia, Peta-
lopogon und Tylanthus Beiss., Calophylica Presl). B l . außen ganz oder teilweise, oft sehr 
stark, behaart, innen meist kahl. 5, sehr selten 4 Kelchb., Blb. und Slb., zuweilen die 
Blb. r u d i m e n t ä r oder 0 . Stf. oft mi t fadenförmiger , a b w ä r t s gebogener Spitze. A. mit 
2 seitlichen Längsspal ten oder hu fe i s en fö rmigem ü b e r die Spitze oder auf der Innenseite 
verlaufendem Spalt aufspringend. Achsenbecher so lang als der Frkn. oder ü b e r denselben 
hinausreichend. Discus polster- oder r i ng fö rmig den Gr. umgebend oder den freien Teil 
des Achsenbechers auskleidend, oder 0 . Frkn. seitlich vol l s tändig mi t dem Achsenbecher 
vereint, 3 fächer ig . Gr. ungeteilt, kurz 3 lappig oder 0 . Fr. kahl oder behaart, in der 
oberen Hälfte oder an der Spitze den Kelch oder freien Tei l des Achsenbechers oder 
eine von jenen zu rückge las sene Leiste tragend. Exocarp häu t ig bis lederartig. Endo
carp in 3 derbwand ige Tei l f r . zerfallend, die längs der Innenkante und zu beiden Seiten 
derselben spalten. S. mi t harter g länzender Schale und oft mi t kleinem Ari l lus . E. mit 
flachen oder an einer Seite umgebogenen Keimb. — St räucher , seltener Bäume, mit star
ker Bekleidung, v o n e r i e o i d e m H a b i t u s . B. a b w e c h s e l n d , gestielt bis fast sitzend, 
mi t ganzen, nach unten gerollten Rände rn , lederartig, meist schmal, oberseits kahl oder 
behaart, oft warzig , unterseits filzig. N e b e n b . n u r b e i e i n e r A r t . B l . sitzend oder 
gestielt, e i n z e l n i n d e n A c h s e l n d e r o b e r s t e n B. o d e r i n ( v o r w i e g e n d e n d 
s t ä n d i g e n ) T r a u b e n , Ä h r e n , K ö p f e n , m i t m e i s t s t a r k b e h a a r t e n , o f t w e n i g 
r e d u c i e r t e n H o c h b . 

Etwa 65 Arten, größtenteils im außertropischen Südafrika, wenige auf Tristan d'Acunha, 
Neu-Amsterdam, Madagascar, Mauritius, Bourbon. 

Folgende Einleilung, welche in der Hauptsache mit der von S o n d e r (Flora Capensis I.) 
gegebenen übereinst immt, bedarf noch genauerer Prüfung. Die angeführten Arten gehören 
sämtlich dem Caplande an. 

Sect. I . Exslipulatae Sond. Nebenb. O. 
A . Kelchb. breit, 3eckig bis eiförmig. Achsenbecher kreiseiförmig bis kurz glockig, sel

tener im freien Teil cylindrisch, gar nicht über den Band des Frkn. verlängert oder sein 
freier Teil höchstens so lang als die Kelchb. Rand des Achsenbechers meist vom Umfange 
der Fr. V o r b . 6 o d e r n u r b e i e i n i g e n B l . Bl. meist gestielt, in Trauben, seltener in 
Ähren oder Köpfen (Soulangia Brongn.). — A a . B. breit, fast flach. Bl. in Köpfen: P. 
buxifolia L., Vorb. bei einigen Bl. vorhanden. — A b . B. wie bei voriger. Bl. in terminalen 
und seitlichen einfachen und zusammengesetzten Trauben bezw. Ähren: P. paniculata Wil ld . , 
mit kleinen sitzenden oder undeutlich gestielten Bb; P. oleoides DC. (Fig. 204 E, F). — 
A c . B. schmal lanzettlich bis nadeiförmig. Blütenstände meist einfach und terminal: P. 
utescens (Eckl. et Zeyh.) Sond.; P. axillaris Lam.; P. rosmarinifolia -Thbg.; mit stark ver
kürzten Trauben: P. purpurea Sond., P. Willdenowiana Eckl. et Zeyh., die letztere mit im 
freien Teil cylindrischem Achsenbecher; P. cryptandroides Sond., ßl . in Köpfen. 
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B . Bl. sitzend oder kaum gestielt, in Kopten oder Ähren m i t j e 2 b i s m e h r e r e n V o r b . 
— B a . Achsenbecher über den Rand des Frkn. verlängert. Involucralb. und Blütentragb. lang, 
zierlich federartig behaart, die Spitze des Blütenstandes überragend und denselben verhül 
lend. — Kelchb. breit, 3eckig: P. tortuosa E. Mey. — Kelchb. schmal, lanzettlich bis pfriemen
förmig: P. plumosa Thbg., mit vollständigen, nebst den Stb. in fast gleicher Höhe mit den 

Fig. 20t. A, B Phylica capitata Thunb. A blühender Zweig; B einzelne Bl. mit Tragb. und 2 Vorb — C B P 
virgata (Eckl. et Zeyh.) Sond. C blühender Zweig; B einzelne Bl. — E, F P. oleoides DC. E blühender Zweig: 

F Fr. (Original.) 6 ' 

Kelchb. inserierten Blb.; P. rigida Eckl. Zeyh., P. reclinata Bernh. und P. capitata Thbg. 
Fig. 204 A, B), ohne oder mit rudimentären Blb.; die Stb. der 3 letztgenannten Arten deut

lich tiefer als die Kelchb. und dabei entweder in annähernd gleicher Höhe mit den Blumen
blattrudimenten, oder [P. capitata) auch deutlich tiefer als diese inseriert. B b . Tra^b 
wenigstens die unteren, den Blütenstand nicht überragend und nicht verhüllend. B b « ! 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. a r 7 
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Bb in länglichen Köpfen oder kurzen Ähren. Involucralb. und Blütentragb. über und über 
behaart. — Bl. kürzer als ihre Tragb.: P. excelsa Wendl. — Bl. nicht kürzer als ihre 
Tragb.: P. cylindrica Wendl. und P. bicolor L., beide mit eiförmigen oder kurz lanzettlichen 
Kelchb. und lanzettlichen bis linealischen B . ; P. spicata L. f., mit langen pfriemenförmigen 
Kelchb. und ziemlich flachen, breiten, herz- oder lanzenförmigen B. — 13bß. Kelchb. breit 
3eckig bis e i förmig, mehrmals kürzer als der cylindrische, freie Teil des weit über den 
Rand des Frkn. verlängerten Achsenbechers. Kelchb., Blb. und Stb. in annähernd gleicher 
Höhe inseriert. Bl . in kugligen oder halbkugligen Köpfen. Involucralb. und Blütentragb. 
mit oberseits völlig oder zum größten Teile kahler Spreite (Calophylica Presl): P. gnidioides 
Eckl. Zeyh., mit platten, 2schneidigen, P. abietina Eckl. Zeyh., mit fast drehrunden B. — 
B b y . Kelchb. meist schmal, lanzet t l ich-pfr iemenförmig. Achsenbecher meist über den 
Rand des Frkn. verlängert, aber selten im freien Teile länger als die Kelchb. Blb. und Stb. 
unter sich in annähernd gleicher Höhe, aber meist tiefer als die Kelchb. inseriert. Bl. in 
kugligen oder halbkugligen Köpfen. — B b y l . Blb. rudimentär oder fehlend: P. retrorsa 
E. Mey.; P. debilis Eckl. Zeyh. — B b y I I . Blb. am Rande bär t ig : P. brevifolia Eckl. Zeyh.; 
P. cuspidata Eckl. Zeyh. — B b y l l l . Blb. kahl, meist am oberen Ende mützenförmig. — 
Außenseite des Achsenbechers kahl, des Kelches behaart: P gracilis (Eckl. Zeyh.) Sond.; 
P. virgata (Eckl. Zeyh.) Sond. (Fig. 204 C, D); P. propinqua Sond.; P. apiculata Sond.; P. 
nigrita Sond.; P. ericoides L. — Außenseite des Achsenbechers und Kelches behaart: P. 
rubra W i l l d . ; P. cephalantha Sond.; P. eriophoros Berg. 

Sect . I I . Stipulares Sond.: Trockenhäutige, bleibende Nebenb. Hierher nur P stipu
laris L. Bl. in den Achseln brauner, größtenteils kahler Hochb., ohne Vorb., mit langen, 
pfr iemenförmigen Kelchb. 

Mehrere Arten wie P. buxifolia L. , P. paniculata Wi l ld . , P. purpurea Sond., P. capitata 
Thbg., P ericoides L., P. stipularis L. u. a. in Cultur. 

27 . Nes io ta Hook. f. B l . stark schleimhallig, a u ß e n wo l l ig , innen kahl bis auf die 
Umgebung des Gr. 4 oder 5 Kelchb. , Blb. und Stb. A. mi t seillichen, an der Spitze 
verschmelzenden Längsspal ten sich öf fnend. Achsenbecher nur wenig ü b e r den Frkn. 
ve r l änger t . Discus r ing fö rmig den f re ien Tei l des Achsenbechers auskleidend, mit dickem 
Bande. Gr. kurz, 3—41appig, Frkn. 3 — 4 f ä c h e r i g . Fr. mi t schwach fleischigem Exocarp, 
sonst wie bei Phylica. — Kleiner, ä s t ige r Baum, an den j u n g e n Z w e i g e n , d e n B l ü t e n -
u n d B l a t t s t i e l e n u n d d e r U n t e r s e i t e d e r B. w o l l i g - f i l z i g . B. g e g e n s t ä n d i g , 
k u r z g e s t i e l t , l e d e r a r t i g , g a n z r a n d i g m i t n a c h u n t e n g e r o l l t en B ä n d e r n , 
elliptisch bis e i förmig, oberseits kahl. B l . gestielt, i n s e i t l i c h e n , a r m b l ü t i g e n 
C y m e n . 

1 Art : N. elliptica (Roxb.) Hook, f., auf S. Helena. 

28. Las iodiscus Hook. f. B l . a u ß e n rostfarbig behaart, innen kahl bis auf die un
mittelbare Umgebung des Gr. 5 Kelchb., Blb . und Stb. Achsenbecher nur wenig über 
die Ansatzlinie des Frkn. ve r l änge r t . Discus brei t r i ng fö rmig , mi t f re iem Bande, den 
freien Tei l des Achsenbechers bekleidend. Gr. kurz 3 lappig. Frkn. 3 fächer ig . Fr. 
trocken, wahrscheinlich i n 3 Te i l f r . zerfallend. — St räucher , oft halb kletternd. D i e 
j u n g e n Z w e i g e , B l a t t - u n d B l ü t e n s t i e l e , s o w i e d i e U n t e r s e i t e d e r B l a t t 
n e r v e n s t r i e g e l h a a r i g b e k l e i d e t . B. g e g e n s t ä n d i g , kurz gestielt, z i e m l i c h 
d ü n n , g r o ß , längl ich e i förmig bis bre i t lanzettlich, fiedernervig, ganzrandig bis schwach 
gesägt, oberseits kahl. Nebenb. g r o ß , häuf ig j e 2 zu verschiedenen Paaren gehörige ver
wachsen. B l . i n l a n g g e s t i e l t e n s e i t l i c h e n S c h i r m r i s p e n . 

2 Arten: L. Mannii Hook., an Bachufern im tropischen Westafrika; L. Pervillei Baill. 
auf Madagaskar. 

29. A l p h i t o n i a Beiss. B l . a u ß e n filzig, innen kahl bis auf die Umgebung des Gr., 
polygamisch. 5 Kelchb., Blb. und Stb. Achsenbecher nicht ü b e r die Ansatzlinie des 
seitlich völlig mi t ihm vereinten Frkn . hinausreichend. Discus flach, r ingförmig . Gr. 
2—3 spaltig. Frkn. 2—3 fächer ig . Fr. unterhalb der Mitte vom Achsenbecher umgeben 
und mit demselben verwachsen, m i t s t a r k e n t w i c k e l t e m , b r ü c h i g e m E x o c a r p . 
Endocarp i n 2 oder 3 Te i l f r . mi t holziger Wandung zerfallend, die längs der Innenkante 
aufspringen. S. mi t Ar i l l u s , v o n d e m s e l b e n o f t ganz e i n g e h ü l l t , nach dem Abfallen 
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des Pericarps oft an der Blü tenachse hängen bleibend. — Baum, an den j ü n g e r e n Teilen 
sowie den Blattstielen und der Blattunterseite filzig. B. abwechselnd, lederartig, fieder
nervig, ganzrandig, b re i te i förmig bis lanzettlich, oberseits kahl, unterseits w e i ß oder rost
farben. B l . i n endsfändigen und seitlichen lockeren Bispen. 

Wahrscheinlich nur 1 ziemlich veränderliche Art, A. excelsa Reiss., von Australien und 
Polynesien bis Borneo. 

30 . Pomaderr is Labi l l . B l . gewöhn l i ch außen behaart und innen kahl bis auf den 
mi t steifen, aufrechten Borsten besetzten freiliegenden Tei l des Frkn. 5 Kelchb., B lb . 
und Stb. oder die Blb. O. B l b . d i e A . n i c h t e i n s c h l i e ß e n d . Stf. auf der A u ß e n 
seite der A. angeheftet, oft o b e n k n i e f ö r m i g g e b o g e n u n d d e r a b w ä r t s g e r i c h 
t e t e T e i l s e h r d ü n n . A. mit seitlichen Längsspal ten sich ölfnend, meist s c h m a l . 

Fig. 205. A, B Spyridium vexilliferum (Hook.) Reiss. A blühender Zweig; B einzelner Blütenstand. — C Poma
derris elliptica Labill., blühender Zweig. — D Cryptandra leucopogon Meisn., Bl. am Ende eines Zweiges. 

(Original.) 

Discus 0 oder schwach. A c h s e n b e c h e r n i c h t ü b e r d i e A n s a t z l i n i e des F r k n . 
v e r l ä n g e r t . Frkn. seitlich vol ls tändig oder nur teilweise mi t dem Achsenbecher ver
einigt, 3-, sehr selten 2fächer ig . Gr. meist 3spaltig, sehr selten 2spaltig. Fr . ü b e r d e n 
B a n d d es A c h s e n b e c h e r s e m p o r w a c h s e n d . Exocarp übe r den Sche idewänden auf
springend, Endocarp in 3 häut ige oder ziemlich harte Coccen zerfallend, die sich auf der 
Innenseite und zwar meist durch Ablösung eines Deckels unterhalb der Mitte, oder der 
ganzen Innenwand, seltener durch einen Längsspal t öf fnen. — St räucher , mi t i n der 
Jugend filzigen Zweigen. B. meist ziemlich groß, flach oder mi t nach unten gerollten 
B ä n d e r n , unterseits durch Sternhaare, denen oft einfache beigemengt sind, filzig, ober
seits wei t s c h w ä c h e r bekleidet bis kahl. Nebenb. f rüh abfallend. B l . gestielt. B l ü t e n 
s fände c y m ö s , meist ends t änd ige , r e i chb lü t ige , am Grunde hie und da durch Laubb. 
unterbrochene Bispen oder Schirmrispen, seltener a rmb lü t ige r und g le ichmäßiger ver
tei l t . B r a c t e e n s e h r f r ü h a b f a l l e n d . 

Etwa 20 Arten in Ost-, Süd- und Westaustralien, 2 davon auch in Neuseeland, 4 nur 
in Neuseeland. 

Mit Blb. : P. lanigera Sims, Neusüdwales; P. ferruginea Sieb., südl. Australien; P. ellip
tica Labill. (Fig. 205 C), südl. Australien, Neuseeland, in Cultur; P.phillyreoides (Fig. \ 94 ß) Sieb., 
Neusüdwales . — Blb. 0 : P- apetala Labil l . , südl. Australien in Cultur; P. prunifolia A. Cunn., 
P. betulina A. Cunn., beide in Neusüdwales und Victoria, der letztere in Cultur; P. race-

27* 
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mosa Hook., mit armblütigen, achselständigen, traubenähnlichen Blütenständen, Neusüdwales-
P phylicifolia Lodd., mit schmalen, fast linealischen B. und kleinen, zerstreuten Blüten
ständen, Victoria, Tasmania, Neuseeland, in Cultur. 

Foss i l e A r t e n : Die auf Pomaderris bezogenen Blattreste aus dem Tertiär Böhmens 
und von Bonn sind durchaus unsicher, ebenso wie die mit Pomaderrites Banksii Ettingsh. be
zeichneten, dem neuholländischen Tertiär angehöligen. 

3 1. T r y m a l i u m Fenzl. B l . außen kahl oder behaart, innen kahl oder in der U m 
gebung des Gr. behaart. 5 Kelchb., Blb. und Stb. Blb. gewölb t , zuweilen 3 lappig. 
Stf . k u r z , meist nicht länger als die Blb. , g e k r ü m m t , auf der Außense i te der A. ange
heftet. A . k l e i n , e i f ö r m i g , mi t Längsspal ten, die oft oben verschmelzen, sich öffnend. 
A c h s e n b e c h e r n i c h t ü b e r d i e A n s a t z l i n i e des F r k n . h i n a u s v e r l ä n g e r t . 
Discus r ingförmig , oder in 5 vor den Kelchb. stehende Schuppen aufgelöst . Gr. 3-, sel
tener 2 lappig oder -spaltig. Frkn. seitlich völlig oder teilweise mi t dem Achsenbecher 
vereint, 3-, seltener 2 fächer ig . Fr. ü b e r d e n R a n d des A c h s e n b e c h e r s e m p o r 
w a c h s e n d , Endocarp in derb- oder zartwandige, nicht aufspringende oder längs der Innen
kante spaltende Coccen zerfallend. — St räuche r mi t e i förmigen bis linealischen, flachen oder 
an den R ä n d e r n abwär t s gerollten B. Nebenb. und B r a c t e e n f r ü h a b f a l l e n d . B l . 
s te t s g e s t i e l t , meist k le in . Blü tensfände meist schlank, t r aubenähn l i ch oder Bispen. 

5 Arten in Westaustralien. T. Billardieri Fenzl, mit flachen B., in Cultur; T. ledifo-
lium Fenzl (Fig. 194 D), mit stark gerollten B. 

32. S p y r i d i u m Fenzl. B l . außen mehr oder weniger behaart, innen kahl oder in 
der Umgebung des Gr. behaart. 5 Kelchb., Blb. und Stb. Blb. hohl, die Stb. e inschl ießend. 
A. klein, mi t seitlichen Längsspal ten oder transversalem, ü b e r die Spitze oder auf der 
Innenseite verlaufendem Spalt sich öf fnend . Stf. am Grunde der A . oder auf deren 
Außense i t e angeheftet. A c h s e n b e c h e r w e n i g o d e r ga r n i c h t ü b e r d i e A n s a t z 
l i n i e des F r k n . h i n a u s v e r l ä n g e r t . Discus r ingförmig gewunden oder i n einzelne 
vor den Kelchb. stehende Schuppen aufgelöst , bei ve r l änge r t em Achsenbecher o b e r h a l b 
des F r k n . a n g e h e f t e t , sehr selten flach ausgebreitet. Frkn. 3 f ä c h e r i g , seitlich völlig 
mi t dem Achsenbecher vereint. Gr. ungeteilt bis kurz 3lappig. F r . d e n B a n d des 
A c h s e n b e c h e r s an d e r S p i t z e t r a g e n d . Endocarp in meist d ü n n w a n d i g e , nicht auf
springende oder seltener längs der Innenkante spaltende Coccen zerfallend. — Sträucher 
mit meist kleinen, i n der Knospenlage und auch spä te r oft längs der Mittelrippe nach 
oben gefalteten, an den Bändern häufig a b w ä r t s gerollten B. Nebenb. derb, bleibend, 
meist am Grunde verwachsen. Die dem Blütens tande vorangehenden oder denselben 
unterbrechenden Laubb. oft etwas anders gestaltet, länger gestielt und s tä rker behaart als 
die üb r igen , ihr Stiel der Blü tens tandsachse Häufig angewachsen, ß l . sitzend, seltener 
kurz gestielt, gewöhn l i ch von b l e i b e n d e n , braunen B r a c t e e n umgeben, in Knäulen, 
die sich meist zu g e d r ä n g t e n , kopfähn l i chen , seltener zu mehr lockeren r i s p e n ä h n 
lichen Blü tens tänden vereinigen. 

Etwa 30 Arten im außertropischen Australien. 
B. breit, verkehrt eiförmig, verkehrt herzförmig oder elliptisch: S. tridentatum (Steud.) 

Benth., mit wenigblütigen Blütenständen, Westaustralien; S. serpyllaceum (Reiss.) F. Muell. 
(Fig. 194 K), Victoria und Tasmania; S. spadiceum (Fenzl) Benth., Westaustralien; S. complica-
tum F. Muelb, mit ausgebreitetem, den Achsenbecher auskleidendem Discus, Westaustralien; 
S. globulosum (Labill.) Benth., mit zu rispenähnlichen Blütenständen vereinten Blütenknäulen, 
Westaustralien, in Cultur. — B. schmal, linealisch oder linealisch-keilförmig, an der Spitze 
oft 21appig: S. vexilliferum (Hook.) Reiss. (Fig. 205 A, B), Südaustralien, Victoria, Tasmania; 
S. subochreatum (F. Muell.) Reiss., mit r ispenähnlich vereinten Blütenknäulen, westb, südl. 
und südöstl . Australien. 

33. C r y p t a n d r a Sm. (Wichurea Nees, Stenanthemum Reiss., Stenodiscus Reiss.) 
Bl . a u ß e n häufig behaart, ferner innen meist i n der Umgebung des Gr. oder auch in dessen 
unterem Tei l . Kelchb., Blb. und Stb. w ie bei voriger. A c h s e n b e c h e r w e i t ü b e r d i e 
A n s a t z l i n i e des F r k n . v e r l ä n g e r t . Discus r i n g - oder pols te r förmig , oft gewunden 
oder gelappt, zottig oder kahl , fast durchweg am G r u n d e des Achsenbechers gelegen, 
mitunter undeutlich oder 0 . Gr. ungeteilt oder kurz gelappt. Frkn. 3 fächer ig , seillich 
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völlig m i t dem Achsenbecher vereint oder oben f r e i . F r . d i e Reste des f r e i e n T e i l e s 
des A c h s e n b e c h e r s an d e r S p i t z e t r a g e n d oder etwas in dieselben hineinragend. 
Das Endocarp oder die ganze Fr. i n 3 gar nicht oder längs der Innenkante aufspringende 
Coccen zerfallend. — Sträucher , nicht selten dornig, mi t kleinen, meist schmalen, an den 
R ä n d e r n oft a b w ä r t s gerollten B. Nebenb. wie bei voriger. Bl . sitzend oder kurz gestielt, 
v o n b l e i b e n d e n b r a u n e n , oft eine beche r fö rmige Hülle bildenden B r a c t e e n umgeben, 
einzeln bis köpfchenar t ig an den Zweigenden zusammengedräng t , sehr selten in Cymen. 

Etwa 30 Arten des außertropischen Australiens. 
A . Discus am Grunde des Ächsenbechers gelegen. Bl. in Cymen: C. Waterhousii 

F. v. Muelb, Südaustralien. 
B . Discus am Grunde des Achsenbechers oder O. Bl. einzeln oder köpfchenartig gedrängt. 

C. leucophracta Schlecht. (Fig. 194 M), mit langem, schmal cylindrischem Achsenbecher, im 
Habitus der vorigen Gattung nahestehend, f rüher zu Stenanthemum gestellt, im südl. Austra
l ien; C. scoparia Reiss., Bl . gehäuft in seitlichen Knäulen, Westaustralien. C. ericifolia Sm., 
Neusüdwales , und C. tomentosa L ind l . , südl. und südöstl . Australien, mit an den Zweig
enden zusammengedrängten Bb; diesen im Blütenstand gleichend aber durch größere Bl . 
und die langseidenhaarigen Kelchb. ausgezeichnet: C. leucopogon Meisn. Reiss. (Fig. 205 D), 
Westaustralien; C. spinescens Sieb., mit locker an dornig endenden Kurztrieben stehenden 
B b , Neusüdwales ; dieser in der Tracht nahestehend, aber durch außen kahle Bl. und 
deutlicheren, gewundenen Discus charakterisiert und früher zur Gattung Wichuraea gestellt: 
C. miliaris Reiss. und C. arbutiflora Fenzl, beide in Westaustralien. 

C. Discus im oberen Teil des Achsenbechers, dem Rande genähert. Bl. an den Enden 
der Zweige einzeln oder zu mehreren gedrängt (Slenodiscus Reiss.) : C. ulicina Hook. (Fig. 194 L), 
Tasmanien. 

A n m . Die Grenzen zwischen den Gattungen Pomaderris, Trymalium, Spyridium und 
Cryptandra sind ziemlich schwach; sie scheinen weniger auf habituellen Merkmalen als 
auf dem Bau der Bl. und Fr. zu beruhen. Nach diesem Gesichtspunkte sind hier die 
Gattungen Stenanthemum Reiss. und Slenodiscus Reiss. zu Cryptandra gezogen. 

v Col le t ieae . 

Achsenbecher über die Ansatzlinie des Frkn. verlängert. Frkn. zum Teil mit dem 
Achsenbecher vereint, zum Teil f re i . Fr. am Grunde vom Achsenbecher umgeben, i m 
ü b r i g e n verschieden. S. mi t derber bis harter Schale. — S t a r k d o r n i g e S t r ä u c h e r 
m i t g e k r e u z t g e g e n s t ä n d i g e n , o f t s t a r r e n Z w e i g e n u n d s e r i a l e n B e i 
s p r o s s e n (Näheres ü b e r diese siehe unter »Vegetationsorgane«). B. klein, oft f r ü h ab
fallend. Nebenb. derb, bleibend, paarweise etwas verwachsen. Bl . einzeln oder in 
Knäulen oder Büscheln, sehr oft an Kurztrieben. 

Fast alle südamerikanisch-extratropisch, 4 Art in den wärmeren Teilen Nordamerikas, 
1 in Australien, 1 in Neuseeland. 

Die hierher gehörigen Galtungen sind teilweise ungenügend bekannt und deshalb un
sicher begrenzt. 
A. Schließfr. 

a. B. bleibend. 
a. Dünnwandige Schließfr. B. Snervig. 34. Talguenea. 
ß. .Steinfr . B. 3nervig 35. Trevoa . 

b. Steinfr. B. hinfällig 36. B e t a n i l l a . 
B. Fr. in Teilfr. zerfallend, die sich vom Achsenbecher loslösen und elastisch längs der 

Innenkante sowie mit 2 kürzeren Spalten im unteren Teil der Seitenwände aufspringen. 
a. Discus am Grunde des Achsenbechers. B. meist bleibend. Nebenblattpaare 

wenigstens an den jungen Zweigen — durch 2 schmale Leisten verbunden 
37. Diacar ia . 

b. Discus den Achsenbecher vom Grunde bis fast zum Rande bekleidend. Nebenblatt
paare nicht durch Leisten verbunden 38. A d o l p h i a . 

c. Discus am Grunde des Achsenbechers. B. meist hinfällig. Nebenblattpaare nicht 
durch Leisten verbunden 39. Col le t ia . 

34. Ta lguenea Miers. 5 Kelchb., Blb. und Stb. A. auf der Innenseite mi t halb
m o n d f ö r m i g e m Spalt sich öffnend. Achsenbecher innen behaart. Discus 0 . Gr. behaart, 



422 Rhamnaceae. (Weberbauer.) 

an der Spitze 3lappig. Frkn. 3 fächer ig . Fr. 1—3fächer ig , d ü n n w a n d i g , behaart, nach 
oben a l lmähl ich in den bleibenden Gr. ve r jüng t . — B. längl ich, ganzrandig bis gesägt, 
unterseits anged rück t seidenhaarig, ö n e r v i g . — Nebenblattpaare durch 2 schwache Le i 
sten verbunden. 

Fig *>06 A, B Colletia cruciata Gill, et Hook. A junger, beblätterter, B älterer, blühender Zweig. — C, B C. 
spinosa Lam. C junger, beblätterter, D älterer, blühender Zweig. — E, F Betanüla Ephedra (Vent.) Brongn. 
E Fr • F dieselbe im Querschnitt. — 6—J Biscaria febrifuga Mart. 6 blühender Zweig; H Fr.; J aufgesprungene 
entleerte Teilfr. — K Talguenea costata Miers, längsdurchschnittene Fr. (B—B nach Botanical Magazine 50« 

und 3644; das übrige Original.) _ 
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2 Arten in Chile: T. costata Miers (Fig. 206 K)*). 
35. T r e v o a Miers. 4—5 Kelchb., Blb. und Stb. A. mi t h a l b m o n d f ö r m i g e m Spalt 

auf der Innenseite aufspringend. Achsenbecher innen behaart. Discus undeutl ich. Gr. 
2 —3 lappig, behaart. F rkn . 2 —3 fächer ig . S t e i n f r . Steinkern 1—3 fächer ig . — B. 
3 n e r v i g , e i förmig bis verkehrt e i förmig, gesägt. Nebenblattpaare nicht durch Leisten 
verbunden. 

2—3 Arten des andinen Südamer ika : T. trinervis Miers, Chile. 

36. R e t a n i l l a Brongn. (Molinaea Comm., Retamilia Miers). 4 oder 5 Kelchb., Blb. 
und Stb. A. mi t ha lbmondfö rmigem Spalt auf der Innenseite sich öffnend. Achsenbecher 
innen behaart. Discus am Grunde des Achsenbechers, undeutlich begrenzt. Gr. 2 — 3 -
lappig, behaart. Frkn. 2 — 3fächer ig , i n seltenen Fäl len mi t 2 Sa. in \ Fach, behaart, z u 
wei len fast f re i . S t e i n f r . Steinkern hart, 2 — 3 fächer ig . — Zweige oft r u t e n f ö r m i g . B. ganz 
v e r k ü m m e r t o d e r w i n z i g u n d seh r f r ü h a b f a l l e n d . BL in Knäulen oder Cymen. 

Etwa 6 Arten in Chile und Peru: R. Ephedra (Vent.) Brongn. (Fig. 206 E, F), R. stricta 
Hook., R. glauca Phil., sämtlich in Chile. 

37. D i sca r i a Hook. (Tetrapasma Don, Ä'otophaena Miers, Ochetophila Poeppig). 
4 oder 5 Kelchb., Blb. und Stb., zuweilen die Blb. fehlend. A. mi t seitlichen, zuweilen 
auf der Innenseite verschmelzenden Längsspal ten sich öffnend. Discus am G r u n d e des 
A c h s e n b e c h e r s , meist r ingförmig , mit freiem Bande, oft gewellt . Gr. 31appig. —• 
N e b e n b l a t t p a a r e d u r c h 2 s c h m a l e L e i s t e n v e r b u n d e n . B. meist längl ich und 
ganzrandig, m e i s t b l e i b e n d . 

Gegen 12 Arten, meist im andinen Südamerika, 4 in Australien, 4 in Neuseeland. 
D. febrifuga Mart. (Fig. 206 G—/), Brasilien; die bittere Rinde, namentlich die der 

Wurzel, gilt unter dem Namen » B r a s i l i a n i s c h e C h i n a » als ausgezeichnetes Fiebermittel 
und enthält einen roten Farbstoff. D. longispina (Hook.) Miers, Argentinien; D. Doniana 
(Gay) Benth. et Hook., Chilenische Anden; D. serratifolia (Vent ) Benth. et Hook., Chile, in Cultur, 
und D. discolor Benth. et Hook., Patagonien, beide mit gesägten B. D. nana (Gay) Benth. 
et Hook., das mir vorliegende Exemplar ohne D o r n e n , in den höheren Regionen der 
chilenischen Anden. D. australis Hook., Australien, und D. Toumaton Raoul; Choix, Neu
seeland, beide in Cultur. 

38. A d o l p h i a Meisn. 5 Kelchb., Blb. und Stb. A . mi t hu fe i sen fö rmigem Spalt auf 
der Innenseite sich öffnend. D i s c u s d e n A c h s e n b e c h e r v o m G r u n d e b i s f a s t z u m 
B a n d e b e k l e i d e n d . Gr. kaum gelappt. Frkn. 3 fächer ig , fast f r e i . Klappen der Fr. 
sich spiralig rollend. — Zweige in der Jugend behaart, o h n e L e i s t e n z w i s c h e n den 
N e b e n b l a t t p a a r e n . B. schmal, ganzrandig, f r ü h abfallend. 

2 Arten: A. infesla (H. B. Kth.) Meisn. in Mexiko; A. californica Wats., Californien. 

39. Co l l e t i a Juss. 4—6 Kelchb., Blb. und Stb., oder die Blb . 0 . A. m i t seit
l ichen, oft auf der Innenseite verschmelzenden Längsspal ten sich öffnend. Discus mit 
f r e i em, eingerolltem Bande, zuweilen undeutlich. Gr. 3lappig. Frkn. 3fächer ig . — 
K e i n e L e i s t e n z w i s c h e n den N e b e n p l a t t p a a r e n . B. meist verkehrt e i - bis spatei
förmig , gesägt, h i n f ä l l i g . 

Gegen 4 0 Arten in Südamerika, meist außerhalb des tropischen Teils: C. cruciata Gill. 
et Hook. (Fig. 206 A, B), ausgezeichnet durch die stark seitlich abgeplatteten, breiten Zweig
dornen, Südbrasilien und Uruguay, in Cultur; C. exserta KL, mit schmäleren Dornen, Süd
brasilien; C. spinosa Lam. (Fig. 206 C, D), mit drehrunden oder fast drehrunden Dornen, 
andines Südamerika bis Uruguay und Südbrasilien, in Cultur; C. ulicina Gill, et Hook., 
Dornen wie bei vor., aber dichter und zahlreicher und oft stark behaart, Chilenische Anden, 
in Cultur. Die Zahl der Colletia-Artea ist sicher geringer als vielfach angenommen wi rd . 
Beobachtungen an cultivierten Exemplaren haben gezeigt, dass die Gestalt der Dornen, die 
in erster Linie als Artmerkmal verwendet wird, großen Variationen unterworfen sein kann. 

N u t z e n : C. spinosa besitzt ein purgierend wirkendes Holz, aus dem in Brasilien eine 
alkoholische, gegen Wechselfieber gebräuchliche Tinctur bereitet w i rd . Ähnliche Eigen
schaften kommen den übrigen Arten zu. 

*) Die Fruchtwandung ist zu dick gezeichnet. 
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U n s i c h e r e G a t t u n g d e r C o l l e t i e a e . 

Scypharia (Miers in Ann. nat. hist. VI, 8 et contrib. t. 42). Discus undeutlich. 
Fr. 2f 'ächerig, s leinfruchtart ig, nicht aufspringend. — Sl räucher vom Habitus der übr igen 
Gattungen dieser Gruppe. 

3—4 Arten im westlichen tropischen Amerika und auf den Galapagos-Inseln: S. guaya-
quilensis (H. B.K.) Miers, Ecuador; S. parvißora (Hook.) Miers, Galapagos-Inseln; S. senticösa 
(H. B. K.) Miers, Anden von Peru. Genaueres ist mir über diese Gattung, von der mir leider 
kein Material zu Gebote stand, nicht bekannt. Von Ben th . et Hook, wird sie zu Colletia 
gestellt, von der sie indessen durch die Beschaffenheit des Discus und der Fr. verschieden 
zu sein scheint. 

v i . Gouanieae. 

Bl. teilweise zur Eingeschlechtlichkeit neigend, mit 5 Kelchb., Blb. und Stb. 
A. mi t seitlichen Längsspal ten aufspringend. Discus den freien Teil des Achsenbechers 
auskleidend, zuweilen vor den Kelchb. in je \ Lappen ausgezogen. F r k n . s e i t l i c h 
v ö l l i g m i t d e m A c h s e n b e c h e r v e r e i n t , d e r l e t z t e r e ü b e r d e n R a n d des 
F r k n . h i n a u s v e r l ä n g e r t . Fr. trocken, d e n f r e i e n T e i l des A c h s e n b e c h e r s 
an d e r S p i t z e t r a g e n d , m e i s t m i t l ä n g s v e r l a u f e n d en , v o n d e n C a r p e l l -
r ä n d e r n g e b i l d e t e n F l ü g e l n versehen, meist in Te i l f r . (gewöhnlich 3) zerfallend, 
die meist ein in S t r ä n g e s i c h au f l ö s e n d es M i t t e l s ä u l ch en zurücklassen . S. mit 
derber bis harter Schale. — K r ä u t e r , aufrechte S t räucher oder rankenlragende (auch 
Apteron^.) Kle t te r s t räucher . Die Banken umgewandelten Blü tens tänden entsprechend. 
B. abwechselnd, fiedernervig oder reduciert und mit schwacher Nervatur. 
A. Fr. geflügelt. Rankenlose aufrechte Sträucher. Bl. in seitlichen Dichasien 

40 . Pleuranthodes. 
B. Klettersträucher. 

a. Scheinährige oder scheintrau-
bige Gesamtblütenstände. 
a. B. herz- oder eiförmig. Fr. 

geflügelt. Ranken 
4 1 . Gouania. 

ß. B. lanzettlich 42. Apte ron . 
b. Trugdoldige Gesamtblüten

stände. Ranken. 
o. Fr. geflügelt 43. Eeissekia. 
ß. Fr. ungeflügelt 44. Hel inus . 

C. Fr. geflügelt. Kräuter. Bl. einzeln 
oder in terminalen und seitlichen 
Trugdolden 45. Crumenaria . 

40. Pleuranthodes Weber
bauer (Gouaniae sp.Walpers , dto. 
Oliver) . 5 Kelchb., Blb. und Stb. 
Discus i n 5 breite und kurze, vor 
den Kelchb. stehende Lappen aus
gezogen. Gr. 2spaltig. Frkn. 2 -
bis 4 fächer ig . Fr . 2 — 4 f l ü g e l i g , 
anscheinend nicht aufspringend, 
1 —4samig. — A u f r e c h t e S t r ä u 
c h e r mi t kreis- bis länglich e i 
fö rmigen , ganzrandigen B. B L i n 

Fig. 207. Pleuranthodes orbiculare (Walp.) Weberbauer, Zweig s e i t l i c h e n , Oft s e h r l a n g g e -
mit Bl. und Fr. (Original.) s t i e 11 en D i c h a s i e n . 

2 vielleicht zu vereinigende Arten auf den Hawaiischen Inseln: P. orbiculare (Walp.) 
Weberbauer (Fig. 207), Flügel der Fr. überal l annähernd gleich breit; P Hillebrandti (Oliver) 
Weberbauer, Flügel der Fr. 'nach unten stark verschmälert . 
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4 1 . Gouan ia L. (Retinaria Gär tn . , Naegelia Zol l , et Morr . ) 5 Kelchb., Blb. und 
Stb. Discus vor den Kelchb. meist i n je 1 Lappen ausgezogen. Gr. 3spallig. Frkn . 
3facherig. Fr. 3 f l ü g e l i g . Die 3 Tei l f r . an den oberen Enden je 1 Paares der 6 S t ränge , 
i n welche sich das Mit te lsäulchen auf lös t , l ängere Zeit hängen ble ibend, gar nicht oder 
mi t engem, längs der Innenkante verlaufendem Spalt aufspringend. — Bekleidung mehr 
oder weniger stark bis O. B. h e r z - o d e r e i f ö r m i g , ganzrandig bis gesägt oder 
gezähnt . B l . i n k l e i n e n , k u r z g e s t i e l t e n b i s s i t z e n d e n K n ä u l e n o d e r T r u g 
d o l d e n , w e l c h e s i c h zu s e i t l i c h e n u n d e n d s t ä n d i g e n , r e i c h b l ü t i g e n 
B l ü t e n s t ä n d e n v e r e i n i g e n , d i e an e i n f a c h e o d e r r i s p i g z u s a m m e n g e s e t z t e 
T r a u b e n o d e r Ä h r e n e r i n n e r n . 

In allen Tropenländern, hie und da in das subtropische Gebiet hineinreichend. Im 
ganzen sind 30—40 Arten aufgestellt, davon werden 20 von Reiss ek (I.e.) fü r Brasilien 
angegeben. 

A n m e r k . 0. K u n t z e (Rev. gen. plant, p. 117—120) glaubt nur 2 Arten sicher unter
scheiden können, G. orbicularis Walp., welche die beiden unter Pleuranthodes genannten und 

Fig. 208. Gouania domingensis L. A blühender Zweig mit Ranken; B Fruchtzweig; C gespaltene Fr. (die eine 
Teilfr. bereits abgefallen). (Original.) 

G. domingensis L., welche alle übrigen bisher angenommenen Arten umfasst, und bemerkt 
bezüglich der f rüher benutzten Artmerkmale, dass der Discus in der Länge seiner Lappen 
sehr unbeständig sei, seine Bekleidung in der Regel mit der Bekleidung im allgemeinen 
Hand in Hand gehe und wie diese die verschiedensten Abstufungen erkennen lasse, dass 
die Breite der Fruchtflügel häufig an ein und demselben Individuum wechsele; letzteres 
gelte auch für die Gestalt der Blütenstände und B., die ferner davon abhängig sei, ob 
die Pflanze klettere oder keine Gelegenheit hierzu finde. — Die Zahl der Gowam'a-Arten ganz 
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bedeutend zu beschränken halte auch ich für angebracht. Wie weit man dabei zu gehen 
hat, lässt sich ohne genaue Kenntnis der an ein und demselben Individuum auftretenden 
Variationen, die ja bei Kletterpflanzen oft recht erhebliche sind, nicht sicher beurteilen. 
Doch soll hier darauf aufmerksam gemacht werden, dass bei den zahlreichen von mir unter
suchten paläotropischen Gouanien, von denen viele eine sehr starke Bekleidung zeigten, der 
Discus immer kahl war. 

R e i s s e k teilt (I.e.) die Gattung in 3 Gruppen: I . Discus über und über filzig: G. 
latifolia Reiss., G. chrysophylla Reiss., G. mollis Reiss. u. a., Brasilien. I I . Discus nur in der 
Umgebung des Gr. behaart: G. virgata Reiss., G. Blanchetiana Miq. u. a., Brasilien. I I I . Discus 
kahl: G. corylifolia Raddi, Brasilien. Hierher auch G. domingensis L. (Fig. 194 7/, 208), trop. Ame
rika, sowie folgende paläotropische Arten: G. microcarpa DG., G. leptostaehya DC., beide indo-
malayisch, G. nepalensis Wall., Himalaya, G. javanica Miq., Java, G. mauritiana Lam., mala-
gassisch, G. glandulosa Bor., Madagascar, G. longipetala Hemsl., tropisches Afrika, G. Bishopii 
Hillebrandt, Hawaiische Inseln und wahrscheinlich G. vitifolia A. Gray, ebendaselbst. 

Auf Jamaika werden die Saponin enthaltenden, angenehm bitter schmeckenden Stiele 
und Zweige von Gouania als Gährungsmittel bei der Bierbereitung und zur Herstellung von 
Zahnstochern benutzt. 

42. A p t e r o n Kurz. Bl . behaart. 5 Kelchb. , Blb. und Slb. Discus den freien Teil 
des Achsenbechers bekleidend. Gr. ku rz , 2lappig. Frkn. 2 fächer ig . Beife Fr. unbe
kannt. Unreife Fr. ungef lüge l t , kugelig, durch Abort I f äche r ig . — Kletternder Strauch 
mit kurz filziger Bekleidung. Banken? B. derb, l a n z e t t l i c h , lang zugespitzt, gesägt, 
fiedernervig, mi t hervortretenden Seitennerven, anfangs auf den Nerven behaart, zuletzt 
kahl. Bl . in Trugdolden, welche sich zu t r a u b e n ä h n l i c h e n G e s a m t b l ü t e n s t ä n d e n 
vereinen. 

I wenig bekannte Art, A. lanceolalum Kurz, auf Malakka. 

43. Reissekia Endl . 5 Kelchb. , Blb. und Stb. Kelchb. in der Knospe längs des 
Mittelnerven e i n w ä r t s gefaltet. Discus niemals i n Lappen ausgezogen. Gr. 3 —4spaltig. 
Frkn. 3 — 4 f ä c h e r i g . Fr. 3 — 4 f l ü g e l i g , i n 3—4 nicht aufspringende Tei l f r . zerfallend, 
mi t 6—Steiligem Mit te lsäulchen. — B. herz förmig , gesägt, oft fast 3nervig. B l . i n end
s tändigen und gestielten seitlichen T r u g d o l d e n , gelblich. 

1 Art, B. smilacina (Sm.) Steud., in Brasilien. 

44. H e l i n u s E. Meyer (Willemetia Eckl . Zeyh.) . 5 Kelchb., Blb. und Slb. Discus 
nie in Lappen ausgezogen, oft undeutlich. Gr. 3spaltig. Frkn. 3fächer ig . Fr. verkehrt-
e i fö rmig , n i c h t g e f l ü g e l t ; T e i l f r . beim Abfallen ein 3teiliges Mit telsäulchen zu
rück lassend , durch einen längs der Innenkante verlaufenden und 2 kü rze re , am Grunde 
der I n n e n w ä n d e gelegene Spalten e l a s t i s c h a u f s p r i n g e n d . — B. ganzrandig, eiförmig 
bis eilanzettlich. B l . i n e n d s t ä n d i g e n u n d meist gestielten) s e i t l i c h e n T r u g -
d o l d en. 

4 Arten, welche sich nach R a d l k o f e r (Naturw. Ver. Bremen 1883) folgendermaßen 
gruppieren: A . Zweige gefurcht, Trugdolden reichblütig, lang gestielt. — A a . BL behaart, 
Fr. runzlig: H. mystacinus E. Mey. (Fig. 194 G), tropisches Oslafrika. — A b . Bl. kahl, Fr. glatt. 
— A b « . B. eiförmig: H. scandens (Eckl. Zeyh.) Radlk. (H. ovatus E. Mey.), tropisches und südl. 
Afrika. — Abß. B. eilanzettlich: H. lanceolatus Brand., Ostindien. — B . Zweige glatt, Trug
dolden armblüt ig, sehr kurz gestielt bis sitzend. Bl. kahl: H. brevipes Radlk., Madagaskar. 

4 5. C rumena r i a Mart. 5 Kelchb. , Blb. und Slb. Discus 0 oder sehr schwach. Gr. 
einlach bis 3spaltig. Frkn. 3 fächer ig . Fr. ziemlich d ü n n w a n d i g , g e f l ü g e l t ; die 3 Teilfr . 
beim Abfallen ein in 3 S t ränge aufgelös tes Mit te lsäulchen zu rück lassend , längs der Innen
kante aufspr ingend.— I j ä h r i g e o d e r a u s d a u e r n d e K r ä u t e r , teils ohne oder mit 
redimierten, teils mi t ganzrandigen, he rze i fö rmigen , fiedernervigen oder fast 3nervigen 
B. BL e i n z e l n a c h s e l s t ä n d i g o d e r i n s e i t l i c h e n u n d t e r m i n a l e n T r u g 
d o l d e n . 

4 Arten des tropischen Brasiliens: a. Gr. einfach. Stengel beblät tert . Bl . einzeln. I jährig: 
C. decumbens Mark, an Waldrändern auf sandigem Boden. — b . Gr. 3spaltig. Bl. in Trug
dolden. Ausdauernd: C. polygaloides Reiss., beblä t ter t ; C. erecta Reiss. und C. choretroides 
Mart., B. reduciert bis O. 
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G a t t u n g v o n u n s i c h e r e r S t e l l u n g . 

46. M a r l o t h i a Engl. B l . polygamisch. 5 oder 6 Kelchb., Blb. und Stb. Achsen
becher ü b e r die Ansatzlinie des Frkn. v e r l ä n g e r t , sein freier Tei l vom Discus ausge
kleidet. Gr. 2—3spalt ig. Frkn. 2 — 3 f ä c h e r i g , seitlich völlig mi t dem Achsenbecher 
vereint. Fr. unbekannt. — Blattarmer, fast kahler Strauch. B. zerstreut, kurz gestielt, 
schmal, ganzrandig. B l . end- und achse ls tändig , einzeln oder i n wen igb lü t igen Cymen. 

1 Art., M. spartioides Engl., in Betschuanaland. 
Ann) . Die Pfl. hat trotz des Fehlens der Ranken einige Ähnlichkeit mit Helinus. Sie 

könnte aber auch mit Noltea verwandt sein. 

* 

V I T A C E A E 

(Ampelidaceae) 

von 

E. Gilg. 

Mit 95 Einzelbildern in 15 Figuren. 

(Gedruckt im Januar 189P.) 

Wichtigste Litteratur. Jussieu, Gen. 267. — De Candolle, Prodr. I. 627. — End
l i c h e r , Gen. 796. — B e n t h a m et H o o k e r f., Gen. plant. I . 386. — B a k e r in Mar t . 
Fl. Bras. Fase. LIV, 188, und in O l i v . , Fl. trop. Air. I . 385. — L a w s o n , in Hook, f., Flor. 
Bri t . Ind. I . 644. — 0. K u n t z e , Revisio Gen. plant. I . p. 121. — C l a r k e , in Journ. of 
Bot. X I X . p. 100. — P l a n c h o n , Monographie des Ampelidees vraies, in D C , Suites au 
prodr. V. 2, p. 305. — G i l g in E n g l e r , Pflanzenwelt Ostafrikas, C, p. 256. 

Die wichtigste, morphologische und anatomische Fragen betreffende Litteratur wi rd 
weiter unten gegeben werden. 

Merkmale. Bl. regelmäßig, hermaphroditisch, polygam, diclin oder auch diöcisch. 
Kelch klein, becher fö rmig , am Bande undeutlich oder deutlich 4—5- , seltener 3 — 7 z ä h n i g 
oder lappig. Blb. 4—5, seltener 3—7, klappig, zur Blütezeit ausgebreitet oder z u r ü c k g e 
schlagen oder auch häufig mi t den nach innen umgebogenen Spitzen verwachsen und 
zusammen als Haube abfallend, selten (Leea) an der Basis mi t dem Staubblatttubus ver
wachsen. Stb. 4 — 5 , selten 3 — 7 , vor den Blb. stehend, an der Basis eines hypogynen 
Discus e ingefügt , selten seitlich zu einem Tubus verwachsen. Stf. fadenförmig . A. f r e i 
oder selten verwachsen, kurz, intrors, mit 2 Längsr issen aufspringend. Frkn. 2 - , selten 
3 — 6 f ä c h e r i g , einem deutlichen Discus aufsitzend oder in denselben mehr oder weniger 
eingesenkt. Discus manchmal aus einzelnen, oft mit einander verbundenen, kugeligen 
Drüsen bestehend, meist aber wechselnd beche r fö rmig oder napf förmig und am freien 
Bande gelappt, selten vol ls tändig mit der Fruchtknotenbasis verwachsen. Fruchtknoten
fächer mi t je 2, selten 1 collateralen, anatropen Sa., die vom Grunde aufsteigen und mi t 
ventraler Raphe und nach unten und hinten gewendeter Mikropyle versehen sind. Gr. 
teils sehr kurz , conisch, teils dick, cylindrisch-conisch, oft aber auch lang f aden fö rmig . 
N . beche r fö rmig , punkt fö rmig , undeutlich 2lappig oder stark 41appig. Fr. eine meist w e i c h 
fleischige, 2 - oder durch Abort 1- , selten 3 — 8 f ä c h e r i g e Beere. S. i n jedem Fache 2 — 1 , 
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aufrecht, mi t krustiger oder steinharter Samenschale. Nährgewebe hart , fleischig, Öl
hal t ig , woh l durchweg mehr oder weniger stark ruminat. E. k l e i n , gerade, im Nährge
webe axil l iegend, mi t conischem oder cylindrischem Stämmchen . Kotyledonen klein 
flach, vol ls tändig z u s a m m e n s c h l i e ß e n d . — Meist Kle t t e r s t r äucher , oft hoch kletternde, 
wasserreiche Lianen, selten aufrechte S t räucher oder niedere Bäume , meist mit ver
länger ten Internodien, oft aber auch die Stengel unter- oder oberirdisch mehr oder 
weniger stark knoll ig angeschwollen. B. ganz außerorden t l i ch vielgestaltig, mit 2 basalen, 
seitlichen Nebenb., stets abwechselnd. Blü tens lände sehr verschieden, fast stets cymös, 
aber oft zu Bispen, seltener zu Trauben oder Ähren zusammentretend, meist einem 
Laubb. opponiert auftretend; Blü tens tandsachsen cylindrisch oder selten flach bandartig 
und dann übera l l mit BL besetzt; Blü tens t ie lchen am Grunde stets Bracteolen tragend. 

Vegetationsorgane und morphologischer Aufbau. Der vegetative Aufbau der r. 
ist ein sehr verschiedener und in manchen Punkten sehr schwer zu deutender. Die 
meisten Arten der Familie sind S t räuche r , welche mi t Hülfe von Banken klimmen. Doch 
kennen w i r auch viele Arten (Leea), welche aufrechte S t räucher darstellen und manchmal 
fast baumartig werden. Bei manchen derselben kommt es nur selten, scheinbar ganz 
ausnahmsweise, oft sogar gar nicht zur Ausbildung von Banken. Endlich besitzen viele 
V. einen an der Basis mehr oder weniger fleischigen, oft knol lenförmig angeschwollenen 
Stamm (Fig. 222) , welcher als Wasserreservoir dient und von dem aufrechte oder 
schlingende Äste abgehen können . 

Die B. der F. sind in Form, Nervatur, Consistenz und Behaarung ganz außerordent 
l i ch wechselnd. Bezüglich der Blattform ist hervorzuheben, dass dieselbe absolut nicht 
von Verwandtschaf t sve rhä l tn i s sen beeinflusst w i r d , so dass z. B. nächs tve rwand te Arten 
einfache, gedreite oder mannigfach handförmig geteilte B. besitzen können . Oft kommt 
es sogar vor , dass eine und dieselbe A r t am Grunde des Stengels einfache B. besitzt, 
w ä h r e n d oben a l lmähl ich mannigfach geteilte zur Ausbildung gelangen. — Stets sind 
die B. am Grunde mi t je 2 se i t ens fänd igen Nebenb. versehen, welche sehr groß und auf
fallend ausgebildet sein können (Fig. 221 A), oft aber auch außerorden t l i ch reduciert 
erscheinen. 

Sehr interessant sind nun die B a n k e n der F. Es unterliegt keinem Zweife l , dass 
dieselben als Achsenorgane anzusehen s ind, welche morphologisch den Blütenständen 
gleich stehen, w ie dies weiter unten noch genauer ausge führ t werden w i r d . Schenck 
(Beitr. zur Biologie der Lianen, p. 237) bezeichnet die Banken der V- als F a d e n r a n k e n , 
welche die vollkommensten Kletterorgane unter allen Caulomranken darstellen. 

Zweier le i Befestigungsarien können diese Banken a u s f ü h r e n , oft nur die eine oder 
die andere, oft beide gemeinsam, näml ich indem sie die Stütze umwickeln oder aber 
denselben mittels Haftscheiben ansitzen. Charakteristisch ist f ü r sie, dass sie im reiz
baren Stadium, d. h . w ä h r e n d die Banken eine Stütze suchen, geradegestreckt oder nur 
leicht gebogen s ind , und erst nachdem die Befestigung an der Stütze vollzogen ist , sie 
sich regelrecht mi t dem unleren Teile spiralig einrollen. W ä h r e n d der reizbaren Zeit 
sind sie weich und f ü h r e n sehr deutliche, suchende Nutationsbewegungen aus; sie ver
h ä r t e n und verholzen erst, nachdem sie sich festgesetzt haben. Bei Vitts vinifera L. 
besitzt der Banken t räge r meist nur 2 B a n k e n ä s t e , seltener kommen 3 und 4 Äste vor. 
Viel wei ter gehen jedoch andere Ar t en , so Quinaria quinquefolia (L.) Koehne, wo oft 8, 
oder andere Species dieser Gattung, w o bis zu 12 Ästen gebildet werden. 

Besonders von Interesse sind nun jene F . , welche an ihren Bankenendigungen 
H a f t s c h e i b e n ausbilden (Fig. 209). Charakteristisch ist f ü r dieselben, dass ihre Banken 
nur selten noch nutierend-tastende Bewegungen a u s f ü h r e n , sondern ausgesprochen lichtscheu 
sind und so stets die mögl ichs t wenig beleuchteten Stellen aufsuchen. Inwiefern dies 
fü r sie von Bedeutung i s t , werden w i r gleich erkennen. — Man kann 2 Gruppen dieser 
Vitaceenarten unterscheiden, die Haflscheiben zur Entwickelung bringen, einmal nämlich 
solche, die sie erst ausbilden, wenn die Rankenenden auf die Unterlage treffen, also erst 
infolge eines Contactreizes, und dann solche, die an den Rankenendigungen schon im 
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f r ü h e s t e n Zustande kleine oder winzige Anschwellungen zeigen, die sich dann spä te r 
nach erfolgtem Contact noch weiter entwickeln. 

Die Entwickelung der Haftscheiben ist sehr interessant (vergl. v o n L e n g e r k e n , 
in Bot. Zeitg. 1 885 , p . 371) . T r i f f t eine Rankenendigung auf eine Unterlage, z. B. auf 
eine Mauer, so erkennt man schon nach etwa 2 bis 2V2 Tagen an ih r eine schwache 

Fig. 209. Das obere kletternde Sprossende des wilden Weins (Quinaria quinquefolia [L.] Koehne), b eine 
Ranke, die sich in gewohnter Weise um einen Nagel gewunden hat; a, c Ranken, die sich mit polsterförmigen 
Auswüchsen oder Haltern an der Blauer befestigt haben; d eine Ranke im Zustand der Nutation, mit ihren Spitzen 

auf der Mauer hernmtastend, noch ohne Halter; e junge Ranken. (Nach Sachs.) 

Anschwellung. Infolge des Umstandes, dass sie lichtscheu sind, dringen die Ranken
enden in die feinsten Risse und Spalten der Unterlage ein. Dort wird nun auch der Haft
ballen gebildet, und die ersten Wucherungen treten immer da auf, wo der Contact erfolgt 
ist. Letztere beruhen fast ausschließlich darauf, dass sich die Epidermiszellen stark 
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strecken und teilen und dass spä te r auch noch die Rinde sich ve rg rößer t . Höchstens ist 
noch zu bemerken, dass sich das Mark etwas ausdehnt und stark verholzt w i r d . Durch 
die Teilung und Streckung der Epidermiszellen, welche oft ü b e r einen erheblichen Teil 
der Rankenendigung sich ausbreiten kann, w i r d ein elastisches Polster gebildet, das sich 
allen Unebenheiten anschmiegt. Dazu kommt nun noch, dass von dem Polster i n seiner 
Epid ermis ein klebriges Secret ausgeschieden w i r d , welches an der Luf t e rhär te t und 
so die Scheibe fest mi t der Unterlage verbindet. Diese Befestigung ist so dauerhaft, dass 
die Ranke noch als Befestigungsorgan dienen kann, selbst wenn sie nach dem Festsetzen 
und nach eingetretener Verholzung abgestorben ist. 

W ä h r e n d Quinaria quinquefolia (L.) Koehne mi t ihren Banken stets auch noch 
Greifbewegungen aus füh r t (Fig. 209 6), haben andere Arten der V diese Fähigkeit ganz ver

loren. Sie haben das Banken völlig aufgegeben und klimmen 
nur noch mi t Hülfe ihrer Haftscheiben. 

Bezüglich der V e r z w e i g u n g der V sind die Ansichten 
der zahlreichen Autoren, welche ü b e r diesen Punkt gearbeitet 
haben, ganz auße ro rden t l i ch verschieden. Besonders stehen die 
Resultate entwickelungsgeschichtlicher Arbeiten denjenigen der 
vergleichenden Morphologie schroff und scheinbar unvereinbar 
gegenübe r . W ä h r e n d fast sämt l iche entwickelungsgeschicht-
lichen Arbeiten festzustellen suchten, dass die cultivierte Wein
rebe (auf diese war fast aussch l ieß l ich das Augenmerk gerichtet) 
ein Monopodium darstellt, findet die vergleichende Morpho
logie, dass die Weinrebe ein Sympodium darstellt. — 

Natür l ich kann an dieser Stelle nicht auf die einander 
so sehr widersprechenden Arbeiten einzeln eingegangen 
werden. Es sei hier nur auf die bei W a r m i n g (For-
greningsforhold hos Fanerogamerne, p. 82 ff.) und E i c h l e r 
(Blü tendiagramme I I . 3 75) gegebenen Litleraturverzeichnisse 
hingewiesen, denen sich aus der Folgezeit noch etwa die 
Arbeit von D i n g l e r (Der Aufbau des Weinstocks in En g l er's 
Bot. Jahrb. V I . p. 249) angliedern l ieße . 

Zwei Ansichten sollen jedoch genauer besprochen 
werden, deren erstere haup t säch l i ch durch B r a u n und 
E i c h l e r ausgebaut w u r d e , w ä h r e n d die letztere in N ä g e l i 
und S c h w e n d e n e r ihre entschiedensten Vertreter fand. ,— 
B r a u n und mit i hm E i c h l e r * ) betrachten die Bebe als ein 
Sympodium. W i r finden am Weinstock zweierlei Triebe, 
Langtriebe oder L o t t e n und Kurztriebe oder G e i z e n . Auf 
Fig. 210 ist eine n i c h t b l ü h e n d e Lotte dargestellt. Nach 2 
g r u n d s t ä n d i g e n Niederb, t räg t dieselbe eine Anzahl (bis 
gegen 40) von Laubb. , alle 2zeilig alternierend und mit je 
1 Geize i n den Achseln. Die untersten 3—5 Laubb. sind 
noch ohne Banken, von da ab t r i t t Rankenbildung ein, wobei 
die Ranken den B. g e g e n ü b e r stehen. Mit g roßer Regelmäßig
keit folgt dabei auf je 2 rankentragende Knoten ein ranken
loser, so dass die Ranken, wo ihrer 2 unmittelbar aufeinander 
folgen, nach entgegengesetzten Seiten der Lotte hinfallen, 

auf die näml iche aber, w o sie durch einen rankenlosen Knoten getrennt sind. An b l ü h e n -
den'.Lotten ist alles gerade so, nur dass an Stelle der unteren Ranken Blü tensfände stehen. 

Fig. 2I0. Aufriss einer (nicht 
blühenden) Lotte des Weinstocks, 
unter Zugrundelegung der Sym-
podialtheorie. Die Knospen in 

den Blattachseln stellen die 
»Geizen« vor. (Nach Eichler.) 

*) Diese, die sog. Braun ' sehe Theorie, soll in extenso wiedergegeben werden, mög
lichst in der Fassung, wie sie E i c h l e r in seinen Blütendiagrammen dargestellt hat, da sie 
sich kürzer und prägnanter mi t anderen Worten doch nicht klarlegen ließe. 
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Die Ranken sind 2armig und werden deshalb auch häufig G a b e l n genannt, an 
der Gabelstelle befindet sich, nach unten gerichtet, ein schuppenformiges B lä f t chen , das 
Deckb. des unteren, etwas l änge ren Bankenarmes. Schon hieraus geht hervor, dass die 
Banken Zweige s ind ; es bewahrheitet sich dann auch dar in , dass an b l ü h b a r e n Lotten 
sich die unteren Banken i n Bli i tenstände « v e r w a n d e l n « . 

Die Frage ist nun, w ie es sich erklär t , dass die Banken, obwohl Zweige, deckblatt
los den B. g e g e n ü b e r s t e h e n ; und um diesen Punkt dreht sich haup t säch l i ch die w e i t 
schichtige Lit teratur des Gegenstandes. 

Die unter den vergleichenden Morphologen verbreitetste Theorie, die meist als die 
B r a u n ' s c h e Theorie bezeichnet w i r d , geht dahin, die Bebe als ein S y m p o d i u m , die 
Banken als die zur Seite geworfenen Endigungen der Sympodialglieder zu betrachten. 
Indem i m Sympodium immer ein 1 b lä t te r iges Glied mi t einem ^b lä t t e r igen abwechselt, 
so kommt dadurch, w i e Fig. 2 10 klar macht, der rege lmäßige Wechsel von 2 ranken
tragenden mi t 1 rankenlosen Knoten zu Stande; indem aber zugleich die successiven 
Sprossen ihr erstes oder einziges Laubb., das das erste Blattorgan des Sprosses ü b e r 
haupt ist, dem Tragb., d. h . dem am Sympodium vorausgehenden Laubb., median gegen
über s t e l l en und das oder die folgenden Blatforgane nach y 2 - D i v e r g e n z a n s c h l i e ß e n , so 
resultiert daraus, w ie aus Fig. 210 hervorgeht, die 2zeilige Blattstellung am gesamten 
Sympodium, sowie die Stellung des Rankenschüppchens nach unten. 

Obgleich die soeben gegebenen Feststellungen von vielen Autoren durch ein m ä c h 
tiges Beweismaterial gestützt werden, sind doch manche Gelehrten aufGrund genauester 
Untersuchungen entwicklungsgeschichtlicher Natur zu entgegengesetzten Resultaten ge
kommen. Diese besonders von N ä g e l i und S c h w e n d e n er gefestigte Theorie betrachtet 
näml ich die Rebe als ein M o n o p o d i u m . Diese Autoren fanden, dass die Bänke 
nicht, w i e es nach der Sympodialtheorie zu erwarten s tünde , bei ihrem Sichtbarwerden 
am Vegetationspunkt die Fortsetzung des darunter befindlichen Internodiums bildet und 
erst nach t räg l ich durch kräf t igere Ausbildung des obersten Axillarsprosses (durch sog. 
Übergipfelung) zur Seite geworfen w i r d , sondern dass sie entweder gleich anfangs die 
b la t tgegens tändige Stellung des fert i len Zustandes hat, oder aber aus dem Achselscheitel 
selbst durch ungleiche Teilung desselben hervorgeht, wobei der andere Tei l die Bebe 
fortbildet . Darnach w i r d denn von den genannten Autoren die Bebe fü r ein Monopodium 
erklär t , und die Banken entweder als »ext raxi l lä re« deckblattlose Zweige an demselben, 
oder aber es sollen letztere der Rebenachse gleichwertig und nur durch eine Ar t von 
Dichotomie von derselben abgetrennt sein. I n beiden Fällen w ü r d e demnach die Stellung 
der Laubb. auf g e w ö h n l i c h e r Distichie beruhen, die Geizen in ihren Achseln hä t t en s ä m t 
l ich den Charakter von Hauptknospen. 

Bezüglich der B e w e i s f ü h r u n g gegen diese Theorie kann auf E i c h l e r (Blütendia
gramme I L p. 377) verwiesen werden. E i c h l e r n immt an, dass «das Verhalten des 
fertigen Zustandes auch schon i n der Anlage ausgedrück t ist «. Dies ist so zu verstehen, 
dass die Überg ip fe lung mehr oder minder schon vollzogen is t , wenn die einzelnen Teile 
am Vegetationspunkte äuße r l i ch als Höcker sichtbar werden , da der Schoss der W e i n 
rebe sehr r a s c h w ü c h s i g ist , mi t häuf iger Ausbildung der Internodien und v e r h ä l t n i s 
mäß ig schwacher der Banken. — W i e aus den mi r vorliegenden, auße ro rden t l i ch u m 
fangreichen hinterlassenenManuscripten von A. B r a u n hervorgeht, ver t r i t t dieser Forscher 
ganz dieselbe Ansicht wie E i c h l e r . 

W r i r haben nun noch die zweite Sprossform der Weinrebe zu betrachten, die i n 
den Achseln ihrer B. befindlichen G e i z e n . Die Structur derselben w i r d durch Fig. 2 11 
e rk lä r t . Nach unten sieht man das Tragb. mi t seinen beiden Stipeln st, oben die Bänke 
rk (nach der Sympodialtheorie als die Endigung der Pr imärachse) und sodann die Lotte 
It, welche den Hauptspross der Tragblattachsel darstellt; alles ü b r i g e jedoch gehör t zur 
Geize. Zu äuße r s t zeigt dieselbe nun ein schuppenfö rmiges Vorb. v i n seitlicher Stellung, 
dann kommt auf der entgegengesetzten Seite ein Laubb. l{ und hierauf in forlgesetzter 
Distichie noch eine Anzahl weiterer Laubb. (von welchen i n unserer Fig., die nach einem 
Querschnitt gefertigt ist, nur das erste Z2 zu sehen ist). Man sieht daraus, w ie die B. der 
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Geize zwar ebenfalls wie an der Lotte 2zeilig geordnet sind, dass aber ihre Ebene sich 
mit der von Tragb. und Abstammungsachse kreuzt. Hier in besteht der eine Unter
schied von den das Sympodium fortbildenden Sprossen, indem bei diesen die Ebene 
der Blattstellung mi t der der Mutterachse z u s a m m e n f ä l l t ; ein zweiter Unterschied aber 
ist darin zu constatieren, dass bei den Sympodialsprossen gleich das erste B. laubig, hier 
bei der Geize jedoch als g runds t änd iges Niederb, v ausgebildet ist. 

Das erste Laubb. der Geize l{ ist noch ohne B ä n k e , dem zweiten 1% steht jedoch 
eine solche g e g e n ü b e r (der schwarze Kreis i n Fig. 211). Mit dieser Bänke w i r d also 
nach der Sympodialtheorie der Grundspross der Geize abgeschlossen und von da an ge
schieht die weitere Fortbi ldung w ie bei der Lotte durch sympodiale Achselproducte. 
Vergleichen w i r nun Geize und Lotte i m Ganzen mi t einander, so ergeben sich folgende 
Differenzen zwischen beiden Sprossarten: der Grundspross der Lotte hat 2 Niederb, und 

mehr als 2 (3—5) Laubb., bevor er abgeschlossen w i r d , 
die Geize besitzt am Grundspross nur 1 Niederb, und 2 
Laubb.; weitere Unterschiede bestehen dann noch darin, 
dass, w ä h r e n d die Lotte zu einem langen, kräft igen persi
stenten Trieb w i r d , die Geizen sich in der Regel nur k ü m 
merl ich entwickeln, an den meisten Achseln, namentlich 
gegen die Basis der Lotte h i n , i m Knospenzustande ver
bleiben und im Herbste mehr oder weniger a b d ü r r e n , so 
dass oft nur noch das basale Niederb, mi t seiner Achsel
knospe übr ig bleibt . Auch b l ü h e n die Geizen nicht, während 
an der Lotte, etwa vom 6. Lebensjahr des Weinstocks ab, 
Inflorescenzen auftreten; der Unterschied zwischen beiden 
Sprossarten ist daher t iefgreifend. 

W ä h r e n d in den Laubachseln der Geizen wiederum, 
w ie bei der Lotte, Geizen entwickelt werden von derselben 
Beschaffenheit, w ie es eben beschrieben wurde , bringt ihr 
Niederb, v eine Knospe anderer A r t , um es kurz zu 
sagen, e i n e L o t t e n k n o s p e . Dieselbe, schon im Jahre, 
wo die Geizen gebildet werden , vollkommen angelegt 

(Fig. 21 I lt\), kommt jedoch i n diesem selben Jahre nicht mehr zur Entfaltung, sondern 
bleibt bis zur nächs t en Saison i m Knospenzustande, um alsdann erst auszutreiben. Da 
es also eine Lottenknospe ist, so sehen w i r an ihr dieselben Teile, w ie sie oben bei der 
entwickelten Lotte beschrieben wurden : zwei g runds tänd ige Niederb. vx und n, dann 
3 — 5 Laubb. ohne Banken und sodann die.Kette der rankentragenden und rankenlosen 
Knoten, doch letztere allerdings zur Knospenzeit noch nicht , oder nur i n besonders 
starken Knospen mi t den ersten Gliedern angelegt (oft auch die obern B. des Grund
sprosses noch nicht alle). Hierbei ist immer das 1. Niederb. v\ gegen das Tragb. der 
Geize, das 2. Niederb, n nach hinten gerichtet; die Lottenknospe ist daher mi t der Geize 
gegenläuf ig , ihre Blattstellungsebene kreuzt sich mi t der der letzteren (ihrer Abstam
mungsachse) und fällt mi th in wieder mi t der der p r i m ä r e n Lotte zusammen. I m Winke l 
ihres I . Niederb. vt bemerkt man schon zur Knospenzeit abermals eine Geize mi t der 
Anlage einer Lottenknospe f ü r das 3. Jahr (Fig. 211). 

Es ist nunmehr ein Leichtes, die ganze Wachstumsgeschichte des Weinstocks von 
der Keimpflanze an zu ü b e r s e h e n . Nach den beiden kleinlaubigen Kotyledonen treibt 
die keimende Rebe einen hand- oder f u ß h o h e n Spross mit 6—10, selten zahlreicheren 
Laubb. ohne Ranken und i n spiraliger Stel lung; beim obersten t r i t t der Abschluss des 
Grundsprosses mi t Kanke ein und von da ab stellt sich das Verhalten der Lotte her. 
Doch kommt es darin nur zur Bildung weniger Glieder , dann st irbt die Spitze nach Ar t 
von Geizen ab und das weitere Wachstum geht von den Knospen aus, die in der Achsel 
sämt l i che r B. der Keimpflanze, selbst der Kotyledonen, angetroffen werden. Diese 
Knospen sind nichts anderes als Geizen von der oben beschriebenen Beschaffenheit; ihr 
Primantrieb (die eigentliche Geize) entwickel t sich nur wen ig oder nicht und st irbt im 

Fig. 211. Vitis viniferaL., Grund-
riss der Geize gz und zugehörigen 
Lottenknospe Ui, nach einem 
Querschnitt halbschematisch, rk 
Ranke (Endigung der Abstam
mungsachse der Geize), lt primane 
Lotte, v Vorb. der Geize, h h 
die beiden Laubb. ihres Grund
sprosses , dem oberen gegenüber 
eine Ranke; i\ Vorb. der Lotten
knospe lt\ , n ihr 2. Niederb., 
dann kommen Laubb. An allen 
Laubb. die Stipeln st mitge

zeichnet. (Nach Eichler.) 
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Herbste des Keimjahres ab, da fü r wächs t die in der Achsel ihres Vorb. stehende Lot ten
knospe im nächs t en Jahre heran, und nun wiederholt sich dies Spiel jahraus jahrein m i t 
anfängl ich zunehmender, erst vom unge fäh r 6. Jahre ab, wo die Blühbarkei t e in t r i t t , 
s t a t ionäre r Kraf t der successiven Lottengenerationen. — Beachten w i r , dass der Grund
spross der Keimpf l . (ihr monopodialer Teil) von dem der Lotten sowohl als der 
Geizen durch die Zahl und Stellung seiner B. verschieden ist, so erhalten w i r f ü r die 
Weinrebe 3 wesentliche Sprossgenerationen: 1. K e i m p f l . , 2. Geizen aus den Blat t
achseln der Keimpf l . w i e der folgenden Sprosse, 3. Lotten aus der Vorblattachsel der 
Geizen. Alle 3 Sprossarten laufen dabei nach Vorausgang einer variablen, doch f ü r die 
einzelnen Sprossarten verschiedenen Zahl von Laubb. (2 bei den Geizen, 3—3 bei den 
Lotten, 6 —10 an den Keimpfl.) i n Ranken aus und setzen 
sich dann durch ein Sympodium f o r t , das bei Keimpfl . 
und Geizen meist nur k ü m m e r l i c h , bei den Lotten sehr 
kräf t ig entwickelt w i r d und dessen Glieder durch Zahl und 
Stellung ihrer B. sich wiederum als eine besondere Spross
form darstellen und sich überd ies nochmals in die unter
geordneten Formen 1 - und 2blä t t r iger Sprosse teilen. Man 
sieht, es ist ein g roße r Beichtum, der sich in Form und 
Folge der Sprossgenerationen bei dem Weinstock ent
faltet.*) — 

Der morphologische Aufbau der übr igen Arten der 
Familie st immt meist mi t demjenigen des Weinstocks in 
den Hauptpunkten ü b e r e i n , zeigt jedoch, w i e Fig. 212 
(Quinaria quinquefolia [L.] Koehne) dar thut , i n manchen 
untergeordneten Punkten erhebliche Abweichungen. Auf 
dieselben einzugehen, ist hier nicht der Platz, umsomehr, da nur sehr wenige Arten 
genauer untersucht worden sind und sich also doch keine umfassendere Charakteristik 
erzielen l ieße . Ein Studium des morphologischen Aufbaues der V- an trockenem Herbar
material ist ganz u n m ö g l i c h , da meist nur wenige Internodien eingelegt werden k ö n n e n 
und auch an diesen niemals genügende Auskunft zu erlangen ist. Auf der anderen Seite 
ist es auch bisher nur bei sehr wenigen Arten gelungen, sie in unseren Gär ten oder 
W a r m h ä u s e r n zu cult ivieren oder sie wenigstens zur Blüte zu bringen, so dass also 
ein vergleichend morphologisches wie entwicklungsgeschichtliches Studium der V- sehr 
erschwert w i r d . 

Anatomisches Verhalten. Trotzdem mit sehr unbedeutenden Ausuahmen die Arten 
dieser Familie typische Lianen darstellen, sind bei ihnen nur sehr wenige Anomalien i m 
Bau des Holzkörpers bekannt geworden. Der gesamte Stammbau zeigt dagegen sehr häufig, 
vielleicht durchweg, Verhäl tn isse , die auf den ersten Blick »Lianenbau« erkennen lassen. 
Besonders eingehend ist auch hier wieder der Weinstock untersucht worden, und ich 
verweise haup t säch l i ch auf die Angaben von S t r a s b u r g e r (Bau und Verrichtungen der 
Leitungsbahnen i n der Pflanze, p .239) , wo auch die wichtigste Litteratur ange füh r t w i r d , 
und von S c h e n c k (Beitr. zur Anatom, der Lianen, p. 137). Im allgemeinen finden w i r 
bei den V. einen ähn l i chen Bau w ie bei den Aristolochiaceae, d. h . der Holzkörper ist 
durch die mächt ig entwickelten Markstrahlen stark zerklüf te t . Die zahlreichen p r i m ä r e n 
Markstrahlen durchsetzen als lange und mehr- bis vielschichtige Gewebestreifen den Holz-
korper, indem sie sich nach außen stets t r o m p e t e n f ö r m i g erweitern, so dass die zwischen 
ihnen liegenden, aus den p r i m ä r e n Bündeln hervorgehenden Hadrompartien meist nur 

*) Auf die oben angeführte D i n g l e r ' s c h e Arbeit glaube ich hier nicht eingehen zu 
müssen, da sie im wesentlichen die von E i c h ! e r vertretene Sympodialtheorie festhält und 
meist nur durch theoretische Erwägungen »Erklärungen« und Deutungen zu liefern ver
sucht. Dass dieselben nicht stichhaltig sind, hat schon P e n z i g in Botan. Zeitg. 1885 
No. 38, nachgewiesen. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 5. 90 

%-rlc 

Fig. 212. Quinaria quinquefolia 
(L.) Koehne, Grundriss der Geize 
nehst zugehöriger Lottenknospe 
(nach einem Querschnitt, halb-
schematisch). Bedeutung der Buch
staben wie inFg.211.(N. Bichl er.) 
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schmale Lamellen (Fig. 213) darstellen. Auch diese werden dann meist spä ter durch die 
sich verbreiternden s e c u n d ä r e n Markstrahlen noch weiter zerklüf te t . Die soeben geschil
derten Lamellen können nun (mit Ausnahme des Hadromparenchyms) durchweg aus prosen-
chymatischen Hadromzellen bestehen, oft kommt es aber auch vor, dass sie von tangentialen 
Binden unverholzten, zartwandigen Parenchyms unterbrochen werden, die dann natür l ich 
dem Stamme noch mehr Weichheit und Tors ionsfähigkei t verleihen. — Besonders 
charakteristisch fü r die V. sind nun ihre mächt igen , wei t lumigen Gefäße , welche in keiner 
anderen Pflanzenfamilie über t ro f fen werden und die auf Stengelquerschnitten stets 
mi t b l o ß e m Auge sehr deutlich zu erkennen sind. S c h e n c k hat solche gemessen, welche 
ü b e r y 2 m m Weite b e s a ß e n . Neben diesen finden sich aber auch stets kleinlumigere 
Gefäße vor, welche, w ie die ersteren, meist einfach getüpfel t sind und sich nur bei Be
r ü h r u n g mi t anderen Gefäßen als behof tge tüpfe l t erweisen. Die Gefäßperfora t ion ist fast 
stets einfach, seltener kommen le i te r förmige Perforationen vor. Jedes Gefäß w i r d von 
einer schmalen Schicht von Belagzellen u m h ü l l t , d. h . von etwas verdicktem Holzparen-
chym. Die prosenchymatischen Zellen des Holzkörpers sind einfach getüpfe l t und wohl 
fast durchweg gekammert. W i e schon oben hervorgehoben w u r d e , kann das Holz-
parenchym in mehr oder minder g roße r Mächtigkeit auftreten, oft so, dass gegen das
selbe die üb r igen Hadromteile fö rml ich zu rück t re t en . Mark, p r i m ä r e und secundäre 
Binde f ü h r e n s tändig sehr reichlich Baph idensch läuche und sind auch, mi t Ausnahme 
der F rüh jahr sze i t , ebenso wie das Holzparenchym m i t Stärke er fü l l t . 

Charakteristisch ist f ü r die meisten F., dass auf der Innenseite der p r i m ä r e n Gefäße 
(an der Markkrone) gegen das Mark zu englumige, langgestreckte und etwas verdickte 
Parenchymzellen gebildet werden , welche nach außen a l lmähl ich i n die Elemente des 
Holzkörpers , nach innen in die d ü n n w a n d i g e n Markzellen ü b e r g e h e n und so einen ziemlich 
festen, die Bünde l verbindenden Bing bi lden. 

Viele der echten Urwaldlianen dieser 
Familie sind durch ihre dicken, fast fleischig
weichen Stengel ausgezeichnet. Bei diesen 
kommen zu den normalen, sehr breiten Mark
strahlen noch mächt ig ausgebildete Mark- und 
Bindenpartien h inzu , ferner ist bei ihnen das 
Holzparenchym sehr stark entwickel t , so dass 
der anatomische Aufbau der S t ämme oft f ö rm
l ich an denjenigen fleischiger Bhizome erinnert. 

Bei manchen dieser weichholzigen und 
saftreichen Arten t r i t t nun eine schwache Ano
malie auf (Fig. 213). W e n n näml ich das Cam
bium der Bündel etwa 3 — 5 P r imärge fäße ge
bildet hat (die meist i n radialen Beihen liegen), 
so entstehen (durch das Interfascicularcambium) 
nach außen auf denselben 4—6 Schichten von 
ge fäche r t en oder gekammertenHolzprosenchym-
zellen, die auch die p r i m ä r e n Markstrahlen 
durchsetzen und so einen geschlossenen, die 
Bündel vereinigenden Bing bi lden. Sodann 

Fig. 213. Cissus sulcicaulis (Bäk.) Planch., Stamm- h Ö r t d a S C a r b i u m m i t dieser Bildungsweise 
querschnitt, sk mechanische Elemente der secundären wieder auf und es werden in der Fortsetzung 

Binde. (Nach Schenck.) . .. . . . ^ . .. , .. . , , 
der u r s p r ü n g l i c h e n Pnmarbundel die oben ge
schilderten Holzkörper lamel len mi t ihren weiten 

Gefäßen etc. erzeugt. Bei vielen dieser Arten w i r d dann spä t e r dieser so entstandene 
King durch eine starke Wucherung der Markzellen zersprengt, welche zuletzt einen 
mächt igen , zur Aufspeicherung der Reservenährs tof fe bestimmten Complex bilden. Auch 
Gefäße können sehr häuf ig zu Rese rvenäh r s to f fbehä l t e rn werden, nachdem in ihnen 
Thyllenbildung eingetreten ist. 
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W i e schon oben e r w ä h n t wurde, finden w i r nun aber auch Arten der F. , die einen 
typisch anormalen Holzkörper ausbilden. Dieser Vorgang beruht darauf, dass i m Leptom 
mehrmals neue Cambien gebildet werden. Nach S c h e n c k w ä c h s t bei der javanischen 
Tetrastigma scariosum der Stamm bis zu einer Breite von etwa 1 cm normal in die Dicke. 
W i e bei den weichholzigen, oben beschriebenen Cis suss t ämmen trennen breite, d ü n n -
parenchymatische, p r i m ä r e Markstrahlen die einzelnen Hadrom- resp. Leptomlamellen, 
die an den schmalen Seiten des Stammes ein geförder tes Wachstum erfahren. In jeder 
Lamelle der Schmalseite w i r d alsdann ein schmaler Cambiumstreifen neu gebildet aus dem 
Leptomparenchym unmittelbar an der Innenseite des zuerst gebildeten Leptomstranges, 
welcher a u ß e n von einem S k l e r e n c h y m b ü n d e l bedeckt w i r d . Durch die Thätigkeit des 
neugebildeten Cambiumstreifens w i r d eine neue Hadrom- resp. Leptomlamelle i n die 
Ver längerung der zuerst gebildeten eingeschoben. — Auch andere Arten dieser Gattung 
(von Neuguinea), welche ich untersuchen konnte, zeigen dasselbe Verhalten. Ob auch 
Arten anderer Gebiete anormale Verhäl tn isse zeigen, kann mi t Bestimmtheit nicht ange
geben werden , da keine Beobachtungen vorliegen und m i r Untersuchungsmaterial nicht 
vorliegt. Sehr wahrscheinlich w i r d dies jedoch zum mindesten dadurch, dass C r ü g e r 
(in Bot. Zeitg. 1851 , p. 490) unter den Lianen Trinidads eine Ar t der V m i t etwa band
förmigem Stamm angiebt. 

Bezüglich der bei den V verbreiteten sogen. P e r l d r ü s e n vergl . P e n z i g (in At t . 
Congr. Bot. Internac. 1 892) . 

Blütenverhältnisse. Der Blütenbau der F ist — ganz im Gegensatz zum morpho
logischen Aufbau — ein auße ro rden t l i ch einfacher. — 

Die B l ü t e n s t ä n d e der V lassen sich fast durchweg auf den dichasialen Typus z u r ü c k 
f ü h r e n und stellen i n den häuf igs ten Fäl len auch echte Cymen (Fig. 2 1 8 5 , 223 4̂) dar. 
Sehr oft finden w i r aber auch Rispen mit dichasialen Endigungen [Fig. 21 5 A, G) oder Schein-
döldchen entwickelt (Fig. 220^4, 221 A). — Nur wenige Arten machen von dieser Norm 
eine Ausnahme. ; So ist besonders an einige 
Arten von Ampelocissus, besonders an A. sarco-
cephala (Schflh.) Planch. (Fig. 2 1 6 G) zu erinnern, 
wo d i eB lü t ens t andsachsenzu einem fast kugeligen, 
fleischig-harten Gebilde umgewandelt s ind, das 
an seiner ganzen Außense i t e von den Blütchen 
bedeckt ist. Ferner ist hier die interessante 
Gattung Pterisanthes (Fig. 2 1 7) a n z u f ü h r e n , bei 
welcher der Blü tens tand eine flache, b la t t - bis 
bandförmige Ausbildung besitzt, an dessen seit
lichem Bande meist die m ä n n l i c h e n , gestielten 
Bl . stehen, w ä h r e n d die weibl ichen B l . in die 
auffallende Achse eingesenkt sind*). Deckb. und 
Vorb. an den Blu tens tänden sind meist klein und s c h u p p e n f ö r m i g , oft ganz un t e rd rück t , 
manchmal aber auch zu ansehnlicher Größe entwickelt . — 

Die Blü tensfände der V nehmen an den Blü tensprossen (mit Ausnahme von Leea) 
die Stelle der Banken ein und sind ihnen völlig gleichzusetzen. Es lässt sich dies leicht 
beobachten, denn sehr häufig findet man an einem Blütens tand einzelne Zweige ranken
artig ausgebildet, j a , w ie w i r schon oben gesehen haben, kennen w i r ganze Gruppen 
von Ar ten , bei welchen es noch nicht zu einer Trennung von Ranke und Blü tens tand 
gekommen ist, wo näml ich der Blütenstand der Bänke »aufsitzt« (Ampelocissus, Fig. 216). 

*) Dass die auffallenden Blütenstandsachsen keine Missbildung darstellen, wie noch 
B e n t h a m und H o o k e r als möglich annahmen, bedarf keines Beweises mehr, nachdem jetzt 
etwa 10 gut bekannte Arten vorliegen, welche absolut keine Monstrositäten zeigen. — Der 
Vergleich, welchen 0. K u n t z e zwischen den Pterisanthes-Arten und einer Ampelocissus-Art 
zieht, um die Haltlosigkeit ersterer Gattung zu beweisen, ist kaum der Erwähnung wert! 

28* 

Fig. 214. A Cissus, B Quinaria quinquefolia (Ii.) 
Koehne (Orientierung der Bl. und Carpellstellung 
nicht constant; vergl. den Text). (N. Eichler.) 
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Die B l ü t e n (Fig. 2 14) sind meist nach der Vier- oder Fünfzahl gebaut, gelegent
lich kommen auch 3- und 6zählige B l . vor. 

Der K e l c h ist gewöhnl i ch nur sehr schwach ausgebildet, oft umgiebt er die Blkr. 
am Grunde als te l le r förmiger King, meist sind die einzelnen Blät tchen nur als kleine oder 
winzige Zähnchen wahrzunehmen. 

Die B l u m e n b l ä t t e r wechseln rege lmäß ig mi t den Kelchb. ab und sind meist 
schwach, oft aber auch sehr stark ausgehöhl t , um in dieser Höhlung die A. aufzunehmen. 
Bei der Blütenöffnung schlagen sich entweder die Blb. zurück 'Fig. 2 I 6 C, H, 222 B) oder 
aber sie bleiben vereint und fallen als Kapuze (Fig. 2 1 3 ß ) ab. Bei Leea sind die Blb. 
unter sich und mi t dem Staubblatttubus am Grunde verwachsen (Fig. 223 D)). 

Das A n d r ö c e u m besteht stets nur aus e i n e m K r e i s von Stb., und diese stehen 
o p p o n i e r t , d. h . vor den Blb. Von dem Abort eines vielleicht anzunehmenden zweiten 
Staubblattkreises ist niemals eine Spur zu beobachten, wenn man nicht-, wie P l a n c h o n , 
den meist mäch t ig entwickelten Discus als Staminodialproduct annimmt, wozu ein 
zwingender Grund nicht vorliegt. — Die A. sind normal intrors. Stb. und A. sind meist 
f re i , selten (Leea) zu einem Tubus verwachsen. 

Innerhalb des Andröceums findet sich stets — am Grunde des Frkn. — ein D r ü s e n -
d i s c u s . Die Form desselben ist sehr wechselnd, aber i m allgemeinen doch innerhalb 
der Gattungen oder Gruppen sehr gleichbleibend, so dass die Form des Discus für die 
Einteilung sehr wich t ig ist. Er kommt vor i n der Gestalt von E i n z e l d r ü s e n , die oft 
tief napfartig ausgehöhl t sind (Fig. 220 C,G) und reichl ich Nectar abscheiden, und die 
seitlich mi t einander i n Verbindung stehen, oder als ein mehr oder weniger deutlich 4-
oder 5lappiger, auch am oberen Rande u n r e g e l m ä ß i g ausgerandeter, oft etwas fleischiger 
Ring (Fig. 2 I 8 K, L), in welchen der Frkn. hier und da förml ich eingesenkt (Fig. 2 16 C, J),, 
und der noch an der reifen Fr. manchmal deutlich sichtbar ist, und endlich findet er sich 
auch — etwas reduciert — vol ls tändig mi t der Fruchtknotenbasis verwachsen (Fig. 21 8 J), 
ohne jeden freien Band, aber meist ausgezeichnet durch abweichende Farbe und ana
tomisch durch das Nectargewebe leicht nachweisbar. * 

Das G y n ä c e u m w i r d meistens durch 2 (Fig. 2 1 5 £ ' , i r ) , selten 3—8 (Fig. 223 G) 
obers fänd ige Frb. gebildet, welche fest mi t einander verwachsen s ind , und enthält so 
viele Fächer als Frb. vorhanden sind. In jedem Fache werden nun meist je 2, selten nur 
einzelne collaterale, anatrope Sa. entwickel t , welche vom Grunde aufsteigen und mit 
ventraler Baphe und nach unten und hinten gewendeter Mikropyle versehen sind. 

Der G r i f f e l ist i n der Form und Länge sehr verschieden (Fig. 2 \öD, 21 6Z>,220C, G,K), 
ohne dass dies in irgend ein nachweisbares Verhäl tn is zu den Geschlech tsverhä l tn i ssen 
der einzelnen Arten zu bringen ist. Dagegen zeigt es sich, dass das Verhalten des Gr. für 
ganze Verwandtschaftsgruppen constant ist, weshalb man dasselbe als ein wertvolles syste
matisches Merkmal betrachten darf. Der Gr. besitzt entweder eine kurz conische Gestalt 
und ist glatt oder mit Längsr ie fen versehen, oder er ist langgestreckt, meist fadenförmig. 
Die N . ist meist punk t fö rmig oder seltener stark verbreitert , 4 lappig oder 4teil ig (Fig. 2 I 8 E). 

Bestäubung. Über die Bestäubungsverhältnisse der F. im allgemeinen ist man sehr 
wenig unterrichtet. Dagegen sind diese Verhä l tn isse beim Weinstocke sehr genau durch 
R ä t h a y (Geschlech tsverhä l tn i sse der Reben und ihre Bedeutung f ü r den Weinbau , I . 
und I L , Wien 1 888 und 1 889) studiert worden, und seine Angaben bes tä t igen im a l l 
gemeinen diejenigen von P l a n c h o n (1887) . Alle wildwachsenden F^is-Arten, auch die 
wildwachsende Form von VitisviniferaL., sind po lygamo-d iöc i sch , d .h. auf dem einen Stocke 
linden w i r androdynamische, sterile, auf dem anderen dagegen gynodynamische, fertile Bl . 
vor. Manche cult ivierte Sorten verhallen sich gleich oder wenigstens ähnl ich . Es giebt aber 
auch sehr zahlreiche, welche w o h l hinsicht l ich der gynodynamisch-ferti len Form mit den 
wildwachsenden Arten ü b e r e i n s t i m m e n , deren m ä n n l i c h e B l . dagegen einen woh l ent
wickelten Frkn. besitzen, also androdynamisch-fert i leBl.s ind. Die Befruchtung ver läuf t sehr 
verschieden. Sicher nachgewiesen ist, dass bei androdynamisch-fertilen Bl . Se lb s tbe s t äu 
bung vorkommt und wirksam ist (vergl. auch B l a c h e i n Bot. Gazet teXVII p. 282). Ebenso 
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zweifellos ist , dass bei androdynamisch-sterilen und gynodynamisch fert i len B l . meist 
W i n d b e s t ä u b u n g , Xenogamie u . Geitonogamie, vorkommt. I n s e c t e n b e s t ä u b u n g ist ü b r i g e n s 
auch nicht selten. B ä t h a y weist nach, dass die Drüsenorgane an der Fruchtknotenbasis 
von Vüis vinifera nicht oder kaum secernieren (im Gegensatz zu der Angabe von D e l -
p i n o ; ob diese Verhäl tn isse sich in allen Gebieten gleichbleiben?), und dass sie nur als 
»Duftorgane« anzusehen sind. Nach der Ansicht von Herrn Prof. E. L o e w *) war Vitis 
vinifera früher entomophil, d. h . sie stammt von einer entomophilen Stammform ab, und 
hat sich a l lmähl ich , w ie zahlreiche andere Pflanzen (z. B. Artemisia, Silene Otites etc.) 
i m Zusammenhang mit der Neigung zu gynodiöc ischer und androd iöc i sche r Geschlechts
differenzierung mehr und mehr anemophil ausgebildet. Daher hat sich der Geruch der 
Blüten noch erhalten, w ä h r e n d die Nectarsecrelion in Verlust ging. — Bei vielen anderen 
Arten der Familie ist jedoch zweifellos In sec t enbes t äubung vorherrschend, wenn nicht 
aussch l ieß l ich vertreten. So liegen mi r zahlreiche Angaben vor, dass der Drüsend i scus 
verschiedener C m m - A r t e n , besonders der von Herrn Prof. Dr. V o l k e n s auf dem K i l i 
mandscharo beobachteten, die mannigfachsten und oft grelle Farben aufweisen kann, 
dass derselbe sehr re ichl ich Nectar secerniert und die i n ansehnlichen, schirmartigen 
Blü tens tänden stehenden B l . oft einen köst l ichen Duft verbreiten. Ferner möch te ich an 
die g roßen und sehr reichl ich secernierenden »Drüsennäpfe« erinnern, welche die Bl . 
rpancher süda f r ikan i sche r , succulenter Cissus-krten der Steppengebiete in g röß te r V o l l 
kommenheit aufweisen. — Über die Bef ruch tungsve rhä l tn i s se der interessanten Gattung 
Leea liegen Beobachtungen noch nicht vor . Doch glaube ich auch hier Insectenbefruch-
tung annehmen zu dür fen . Denn w i r finden bei allen Arten einerseits auffallende, oft 
schöne und re ichb lü t ige Blü tens tände und andererseits ansehnliche B lü t en , welche stets 
mi t einem Nectar secernierenden Drüsend i scus versehen sind. Endlich glaube ich, dass 
der Staubblatttubus (Fig. 223 C-E) den Zw reck haben w i r d , daslnsectbeim Hindurchkriechen 
nach dem am Fruchtknotengrunde befindlichen Honig mi t Pollen zu bestreuen. — W i e 
wich t ig das Studium der Gesch lech t sve rhä l tn i s se der Beben und der Vitaceae i m allge
meinen f ü r die rationelle Cultur des Weinstocks ist, liegt auf der Hand. Doch kann an 
dieser Stelle nicht n ä h e r auf diesen Punkt eingegangen werden, und es sei deshalb nach
drück l ichs t auf die vorhin ange führ t e , interessante und inhaltsreiche Arbeit von B ä t h a y 
verwiesen. 

Frucht und Samen. Auch in dieser Hinsicht finden w i r bei den V. sehr ü b e r e i n 
stimmende, einfache Verhä l tn i sse . Die Fr. ist eine mehr oder weniger saftig-fleischige 
Beere (Fig. 2 I 5 H,J, 2 1 8 F, G). I n ihr finden w i r bei den Vitoidcae 4, 3, 2 oder sogar oft 
nur \ , bei den Leeoideae dagegen bis zu 6 S. (Fig. 223/ / ) entwickelt. Die S. besitzen eine 
krustige oder meist steinharte Samenschale. Das N ä h r g e w e b e ist hart-fleischig, Ölhaltig, 
meist deutlich ruminat. D e r E . (Fig. 21 5 ff, 218F) ist klein, gestreckt, und liegt im N ä h r 
gewebe axi l . Er besitzt ein conisches oder cylindrisches S tämmchen und kleine, flache, zu
s a m m e n s c h l i e ß e n d e Cotyledonen. — Die Verbreitung der S. erfolgt woh l durchweg durch 
Vögel, welche die Früch te verzehren und dann spä ter die S. unverletzt wieder entlassen. 

Geographische Verbre i tung. Die V bilden eine fast ausschl ießl ich tropische und 
subtropische Familie und treten in allen w ä r m e r e n Klimaten in g roße r Formenmannig
faltigkeit auf. Australien ist ve rhä l tn i smäßig arm an Ar ten , w ä h r e n d die übr igen in 
Betracht kommenden Erdteile unge fäh r gleichviele Arten enthalten. Die meisten V sind 
Bewohner feuchter und h e i ß e r Standorte, besonders der Urwä lde r , wo sie stellenweise 
einen bedeutenden Procentsatz der Lianenflora bi lden. Doch gehen zahlreiche Arten auch 
bis zu ansehnlichen Höhen in die tropischen Gebirge hinauf, so besonders Arten des 
Himalaya. In Af r ika und theilweise auch i n den südamer ikan i schen Pampas endlich 
finden sich zahlreiche Arten der Gattung Cissus, die typische Steppen- und W ü s t e n 
pflanzen darstellen. Dieselben verhalten sich in Bezug auf ihren Habitus außerorden t l i ch 

*) Herr Prof. Dr. E. Loew hatte die große Liebenswürdigkeit, mir über diese Frage 
sein Urteil mitzuteilen und mich bezüglich der Bestäubungsverhältnisse der V mit Litteratur-
angaben zu versehen. Auch an dieser Stelle sei Herrn Prof. L o e w hierfür bestens gedankt. 
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verschieden, stimmen aber alle darin übe re in , dass einzelne oder sogar sämt l iche ihrer 
vegetativen Teile fleischig werden, d. h . sich zu Wasserreservoirs umgewandelt haben. 
hei manchen derselben verdicken sich die Wurze ln und erhalten die Gestalt von kleinen 
Rüben , die genossen werden können . Bei anderen dagegen schwil l t der Stengel unter-
oder oberirdisch zu oft mäch t igen Knollen an (Fig. 222 A), welche reichlich Wasser auf
zunehmen v e r m ö g e n , um es dann w ä h r e n d der trockenen Jahreszeiten an Stengel und 
1J. abzugeben. Wieder bei anderen werden die B. mehr oder weniger fleischig, oft sogar 
sehr dickfleischig, wobei der Stengel d ü n n lianenartig oder aufrecht dickfleischig sein 
kann. Viele der aufrecht wachsenden Arten haben ganz den vegetativen Hauptcharakter 
der V. ver loren, sie entwickeln näml ich niemals mehr Ranken. Endlich ist noch jener 
Arten E r w ä h n u n g zu thun , die vol ls tändig blattlos sind oder wenigstens nur auf kurze 
Zeit kleine unscheinbare Blattorgane bi lden und bei denen die Assimilationsthätigkeit 
auf die fleischig gewordenen, oft cac tusähnl ich ausgebildeten Stammorgane übergegangen 
is t , näml ich die mäch t igen Lianen der afrikanischen Steppen, Cissus cactiformis Gilg 
(Fig. 220 A) und C. quadrangularis L . 

Die wichtigste Gattung der F., Vitis, ist subtropisch und dringt nur mit wenigen 
Arten i n die Tropen, nur mi t einer A r t nach den gemäßig ten Klimaten vor. Die meisten 
Arten kommen in Nordamerika vor, weniger finden sich in Asien, nur eine, V vinifera L. , 
der Weinstock, ist einheimisch im Mittelmeergebiet, dringt aber auch noch wei t nach 
Asien vor. Die Heimat des Weinstocks war noch vor kurzem vielfach bestritten, und von 
sehr zahlreichen Forschern wurde die Heimat desselben nach Asien, an den Südrand des 
Kaspischen Meeres und nach den pontischen Ländern verlegt. Dem gegenübe r hat in 
neuester Zeit E n g l e r (in H e h n , Culturpflanzen und Haustiere, V I . A u f l . p . 85) diese 
Frage eingehend geprü f t und woh l endgiltig erledigt. Er stellte fest , dass zweifellos vor 
der Verbreitung der Weincu l tu r der Weinstock selbst durch ganz Südeuropa und einen 
Teil Mitteleuropas verbreitet w a r , ja dass er sogar vor dem Eingreifen des Menschen in 
die u r s p r ü n g l i c h e Vegetation noch verbreiteter gewesen i s t , als gegenwär t ig . Alle F. 
haben mehr oder weniger saftige Bee ren f rüch t e und sind deshalb an die Verbreitung 
durch Vögel angepasst. Es kann uns so nicht wunde rn , dass zahlreiche Arten große 
Verbreitungsareale besitzen. A m wenigsten kann dies auffallen beim Weinstock, dessen 
Stammform, w ie Pfahlbaufunde beweisen, mi t Sicherheit schon essbare, vielleicht w o h l 
schmeckende Beeren besessen haben muss. Es liegt deshalb auf der Hand, dass sich die 
Rebe, zusammen mi t anderen Waldpf l . , übe ra l l da ansiedeln musste, wo die klimatischen 
Verhäl tnisse ihre Fruchtentwickelung gestatteten. Diese klimatischen Verhäl tn isse waren 
aber vom mit t leren Ter t i ä r bis zur Glacialperiode und nach derselben fast überal l da 
gegeben, wo heute die wi lde Rebe gedeiht; nur w ä h r e n d der Glacialperiode w i r d die
selbe nörd l ich der Alpen gefehlt haben und ihr Areal auch jenseits der Alpen etwas ein
geschränk t gewesen sein; nach der Glacialperiode aber musste sich dasselbe wieder 
mehr ausdehnen. — Über das jetzige Verbreitungsareal des wildwachsenden Weinstocks 
vergleiche E n g l e r (a. a. 0 . p. 8 7 — 9 0 ) . W i r ersehen daraus, dass Vitis vinifera L . im 
ganzen Mittelmeergebiet verbreitet ist, dass sie aber auch nach Norden bis ins Rheinthal 
(in die Gegend von Mannheim, w o sie nicht selten i n W ä l d e r n w ä c h s t ) , nach Osten bis 
zum Kaukasus, nach Turkestan und Persien vordringt . 

Fossile Reste. Unter den Gattungsnamen Cissus, Cissites, Vitis sind sehr zahlreiche 
Funde beschrieben worden , welche fast durchweg aus Bla t tabdrücken bestanden. Ob 
dieselben w i r k l i c h alle zur Familie der F. zu beziehen s ind, ist zum mindesten sehr 
f rag l ich , umsomehr als man einige A b d r ü c k e z. B. m i t Cissus capensis ( = Rhoicissus 
capensis [Thbg.J Planch.) verglichen hat, einer A r t , welche in der Blattform ganz a u ß e r 
ordentl ich variabel ist. Zweifellos dü r f t e jedoch sein, dass man das Vorkommen der F. 
in Europa bis i n die mit t lere T e r t i ä r p e r i o d e (Braunkohle) zurückver fo lgen kann und dass 
damals Arten der Familie i n Deutschland, Frankreich, England, Island, Grön land , Nord
amerika und Japan vorkamen. Von der i n zahlreichen Braunkohlengruben Deutschlands, 
Ös ter re ichs und der Schweiz i n B la t t abdrücken nachgewiesenen Vitis teutonica A. Br. 
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(Fig. 21 5 P,Q) sind auch S. nachgewiesen worden (unzweifelhaft zu sammengehö r end ) , welche 
darauf h inweisen, dass diese Ar t sich den jetzt noch lebenden nordamerikanischen und 
ostasiatischen Typen der Gattung ansch l ieß t . F. vinifera L . selbst ist erst i n v ie l j ü n g e r e n 
Lagers tä t ten fossiler Pf l . nachgewiesen worden (vergl. E n g l e r in H e h n , Cul turpf l . und 
Haustiere, V I . A u f l . p. 85). 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die F. zeigen zweifellos die engsten Bezie
hungen zu den Rhamnaceae, deren Blütenbau fast völlig mi t demjenigen unserer Familie 
ü b e r e i n s t i m m t . I m allgemeinen unterscheiden sie sich von denselben schon durch den 
Habitus, doch kennen w i r auch Rhamnaceae, so z. B. die Gattung Lasiodiscus und manche 
Arten der Gouanieae, welche t äuschend an V erinnern. Als Trennungsmerkmale finden 
w i r ferner bei den V. stets B e e r e n f r ü c h t e , sehr reichliches N ä h r g e w e b e , einen kleinen 
oder sogar winzigen E. Endlich ist hervorzuheben, dass w i r bei den F. stets einen ober
s tändigen Frkn. finden, w ä h r e n d derselbe bei den Rhamnaceae oft ha lbun te r s t änd ig oder 
un te r s f änd ig ist oder aber meist von einem Achsenbecher umgeben w i r d . Von den 
Celastraceae, m i t welchen man die F., zusammen mi t den Rhamnaceae, f r ü h e r zu der 
Ordnung der Frangulinae vereinigte, sind die F. vor allen durch ihren einen epipetalen 
Staubblattkreis getrennt. — Noch mi t vielen anderen Famil ien, so mi t den Araliaceae, 
den Olacaceae und den Meliaceae glaubte man die V- i n ein Verwand t scha f t sve rhä l tn i s 
bringen zu sollen, ohne dass jedoch diese Ansichten auf ernstere E r w ä g u n g Anspruch 
machen könn ten . 

Nutzen. Einige Arten der V. gehören zu den wichtigsten Culturpfl., so vor allem 
Vitis vinifera L . , F. Labrusca und deren Bastardierungen mi t anderen, besonders no rd 
amerikanischen Arten der Gattung Vitis. Bis vor ve rhä l tn i smäß ig kurzer Zeit wurde i n 
Europa fast aussch l ieß l ich V- vinifera mi t ihren zahlreichen Formen cult ivier t . Erst als 
die P h y l l o x e r a ih r V e r w ü s t u n g s w e r k begann und man festgestellt hatte, dass die amer i 
kanischen Vitis-Arien v ie l w i d e r s t a n d s f ä h i g e r gegen dieses Insect sind, begann man den
selben e rhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden und sie durch Bastardierungen und durch 
Pfropfungen f ü r die Cultur zu gewinnen. W i e segensreich diese Anregung gewirkt hat, 
dü r f t e allgemein bekannt sein, hat man doch jetzt schon Formen erzielt , welche ü b e r 
haupt von der P h y l l o x e r a nicht angegriffen werden. 

Auf die Geschichte der Cultur des Weinstocks kann hier nicht eingegangen werden. 
Ich verweise i n dieser Hinsicht auf die e inschlägigen zahlreichen H a n d b ü c h e r und auf 
die interessante Darstellung H e h n 's (Culturpfl . und Haustiere etc.). I n allen subtrop. 
Kl imaten, ja selbst i n den Bergregionen der Tropengebiete w i r d jetzt der Weinstock 
gebaut, und seine Cultur n immt noch s tändig an Umfang zu. In den gemäßig ten Klimaten 
gedeiht die Bebe nur an begüns t ig ten Orten, doch ist bekannt, dass man oft gerade hier 
das edelste Product von ihr erzielt (Bheingegend). Klimate mi t langer Trockenperiode 
sagen der Bebe am wenigsten zu , da dieselbe einer s tändigen mäß igen Feuchtigkeit des 
Bodens bedarf; darum ist es auch noch nicht gelungen, i m tropischen Afr ika güns t ige 
Culturresultate zu erreichen. Es w ä r e zu versuchen, ob es nicht g e l ä n g e , die edle Bebe 
auf solche Cissus-Arten zu pfropfen, welche unterirdische, wasserreiche Knollen besitzen. 
Hier w ä r e ein Wassermangel ausgeschlossen, da auch zur Trockenzeit das »Keservoir« 
nicht versiegt. 

Auch die Fr. anderer Arten der Familie werden genossen, so besonders diejenigen 
einiger Ampelocissus-Arten, doch besitzen dieselben kaum eine Wicht igkei t f ü r den 
Menschen, a u ß e r wenn es gelänge, sie durch Cultur zu veredeln. 

Einteilung der Familie. Wie schon oben hervorgehoben wurde, ist der Blütenbau 
der F. ein sehr e införmiger . Es war deshalb von auße ro rden t l i che r Schwierigkeit , die 
zahlreichen Arten der Familie in verwandtschaftliche Gruppen zu bringen. Die Gattung 
Leea stand allerdings den übr igen F. sehr schroff g e g e n ü b e r , so schroff, dass man schon 
häuf ig vorschlug, sie als besondere Familie zu behandeln. F ü r den Best der F., die 
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Vitoideae, l ießen sich dagegen strenge generische Trennungen nicht du r ch f üh r en . Zu der 
Zeit, als noch verhä l tn i smäßig wenige Arten bekannt und diese teilweise noch nicht 
genau studiert waren (z. B. i n D C , Prodr. I . 627), versuchte man, die beschriebenen 
Species in 3 Gattungen unterzubringen: Vitis, hauptsäch l ich charakterisiert durch Fünf-
zähligkeit und die als Haube abfallende Corolle, Ampelopsis, durch Fünfzähligkei t und zur 
Blütezeit ausgebreitete B lb . , Cissus endlich durch Vierzähligkeit und ausgebreitete Blb. 
Nicht v ie l spä ter wurde noch als neue Gattung Pterisanthes aufgestellt, welche allen übrigen 
Arten der Familie durch ihren auffallenden Blütenstand gegenüber t ra t . Doch sehr bald, 
als die Kenntnis der Pflanzenwelt zunahm und immer mehr Arten der F. beschrieben 
wurden, wurde klar , dass die Charaktere mancher der Species nicht zu den bestehenden 
Gattungsdiagnosen passten, dass aber auf der anderen Seite die Unterschiede auch nicht 
groß genug schienen, um neue Gattungen aufzustellen. Der Erfolg war der, dass i n allen 
Localfloren ( M i q u e l , i n Ann. Mus. Lugdun. Bat. I . ; B a k e r i n M a r t . , F l . Bras. Fase. LIV 
und i n O l i v . , F l . t rop. A f r . I . ; L a w s o n in H o o k , f., F l . br i t . I nd . I.) — denn mono
graphisch bearbeitet wurde die Familie niemals — die Überzeugung ausgesprochen wurde, 
auch die alten Gattungen seien nicht mehr haltbar, »da Übergänge zwischen denselben 
vorhanden seien«, und dass alle Arten der Vitoideae, Pterisanthes vielleicht ausgenommen, 
zu der einen Gattung Vitis zu vereinigen seien. M i q u e l (a. a. 0.) hatte wenigstens den 
dankenswerten Versuch gemacht, die Arten dieser g roßen Gattung Vitis i n natürl iche 
Gruppen zu zerlegen, die üb r igen angeführ t en Autoren bestritten jedoch auch diese 
Möglichkeit und besch ränk ten sich darauf, hauptsächl ich auf Grund der Vegetationsorgane, 
der B . , Ein te i lungsschlüsse l zu geben. Wie na tür l i ch und brauchbar diese ausfallen 
mussten, liegt auf der Hand, da es doch allgemein bekannt ist , w ie auffallend gerade in 
dieser Familie die Blattform von Ar t zu A r t , j a sogar bei derselben Ar t vari iert . Es war 
deshalb sehr zu b e g r ü ß e n , als sich endlich ein so anerkannt sorgfäl t iger und scharf
sichtiger Forscher wie P l a n c h o n mi t der Familie beschäf t ig te und zu Besultaten ge
langte, welche jeden nicht von vorn herein Eingenommenen oder nicht zu Überzeugenden 
befriedigten. Um so mehr musste es auffal len, dass in neuester Zeit 0 . K u n t z e 
(in Kevis. Gen. I . p. 121) sich mi t einer Schär fe gegen die Monographie von P l a n c h o n 
aussprach, welche alles, was man von diesem Autor gewohnt ist , doch noch bei weitem 
über t raf . F ü r die durch ihn vernichtete P l a n c h o n ' s c h e Monographie giebt uns 0 . 
K u n t z e »Beiträge zu einer neuen vol l s tändigeren Bearbeitung der ganzen Fami l ie« , in 
welcher er, ganz nach dem Muster der ä l te ren Bearbeitungen der Famil ie , die Arten aus 
ihren V e r w a n d t s c h a f t s v e r b ä n d e n re iß t und sie nach w i l l k ü r l i c h e n , re in ä u ß e r e n Merk
malen gruppiert. K u n t z e bezeichnet die Monographie P l a n c h o n ' s als »krit iklos be
arbeitet und zu wenig v e r t r a u e n s w ü r d i g « (a. a. 0 . p. 125) und lässt es auch an anderen 
Stellen an ähnl ichen A u s d r ü c k e n nicht fehlen. Ihm gegenübe r haben sich jedoch schon zwei 
b e w ä h r t e Autoren, K o e h n e (in Deutsche Dendrologie p . 401) und U r b a n (in E n g l e r ' s 
Bot. Jahrb. X V p. 325) energisch f ü r P l a n c h o n ausgesprochen, und ich stelle mich 
entschieden, nachdem ich lange Zeit h indurch eingehend P l a n c h o n s Monographie be
nutzt habe ( G i l g i n E n g l e r , Pflanzenwelt Ostafrikas C. p. 256) auf deren Seite. Mit 
welcher Genauigkeit K u n t z e ' s »Beiträge« gearbeitet s ind , da f ü r haben schon die beiden 
Autoren anschauliche Beispiele beigebracht. Auch ich könnte eine ganze Anzahl solcher 
irr iger Bestimmungen und Behauptungen a n f ü h r e n , b e s c h r ä n k e mich indessen auf das 
notwendigste*). 

*) So sei z. B. nur darauf hingewiesen, dass Leea sambucina Willd., var. Ploemii 0. Ktze. 
^ O r i g i n a l , P loem Java, Pangerango) eine Sambucus-Art (Sambucus javanica Reinw.) ist und, 
ihre B. ausgenommen, nicht einmal habituell etwas mit Leea zu thun hat! — 0. K u n t z e 
zieht Pterisanthes als Gattung ein, da er »eine vermittelnde neue Section Pseudophyllanthus 
zu errichten hatte«. Diese neue Section beruht allein auf Ampelocissus barbala (Wall.) Planch., 
welche oft einen mehr oder weniger flach ausgebreiteten, vielverzweigten Blütenstand be
sitzt. Doch besitzt das Berliner Herbarium einerseits zahlreiche, von K u n t z e als F. barbata 
Wall, bezeichnete Exemplare, welche von dieser Eigenschaft nichts erkennen lassen, und 
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Ich habe mich im Nachfolgenden vol ls tändig auf die Monographie P l a n c h o n s 
ges tü tz t und es mögl ichs t vermieden, Änderungen anzubringen. Denn um solche 
Ä n d e r u n g e n vorzunehmen, w ä r e es unbedingt notwendig gewesen, eine neue Mono
graphie zu schreiben. Und ich habe erkannt, dass eine solche Durcharbeitung des wei t 
zerstreuten und vielfach fragmentarischen Materials eine Arbei t von vielen Jahren 
bedeutet, ganz davon zu schweigen, dass es sehr wahrscheinlich auch dann kaum m ö g 
l ich w ä r e , abgesehen von Kleinigkeiten, eine bessere Monographie an die Stelle der 
P l a n c h o n sehen zu setzen. 

Es sei hier gleich bemerkt , dass P l a n c h o n nur die Vitoideae behandelt und Leea 
gänzlich a u ß e r Acht lässt . 

Die Vitoideae selbst i n engere Gruppen, Sectionen und Tr ibus . zu gliedern, geht 
nicht an, da kaum anzugeben ist, welche der Gattungen einander am nächs ten stehen. 

A. Stb. f r e i von einander und mit den Blb. nicht vereinigt. Frkn. 2 fächer ig , i n jedem 
Fache 2 Sa. I . V i to ideae . 

B. Stb. unter einander zu einem Tubus verwachsen und am Grunde mit den Blb. ver 
einigt. Frkn. 3 — 6 f ä c h e r i g , in jedem Fache nur eine einzige Sa. enthaltend 

I I . Leeoideae. 

i. Vitoideae. 

Bl. mit wenigen Ausnahmen 4—özählig. Blb. zur Blütezeit als Haube vereinigt ab
fallend oder ausgebreitet. Stb. 4 oder 5, f r e i und mi t den Blb. nicht verwachsen. Gr. 
kurz oder ve r l änge r t - f aden fö rmig . N . unscheinbar punk t fö rmig oder verbreitert . Frkn. 
2fächer ig , i n jedem Fache 2 Sa. enthallend. 

A. Bl. polygamo-diöcisch. B l b . 5 zu e i n e r M ü t z e v e r e i n i g t , w e l c h e z u r B l ü t e 
z e i t a b f ä l l t . Gr. sehr kurz, conisch und am Grunde verdickt. N . unscheinbar, 
punktförmig. Drüsenscheibe unterhalb des Frkn. stark abstehend, tief gekerbt. Beere 
2fächerig, mit 2—4 S. S. meist birnförmig, nur äußers t selten gleichmäßig läng
lich. Blütenstand eine verlängerte Rispe, rankenlos oder mit Ranke versehen. Borke 
an älteren Zweigen meist in Streifen gelöst 1. V i t i s . 

2. Bl. po lygamo-monöc i sch , oft scheinbar hermaphroditisch. Blb. 5, sehr selten 4, zur 
Blütezeit ausgebreitet. Gr. kurz, conisch, oft mit tO Längsriefen versehen. N . meist 
punktförmig, nicht verbreitert. Drüsendiscus ringförmig, stark entwickelt, oft mit 
10 Längsstreifen versehen. Beere meist 2fächerig, mit 2—4 S. S. schilfehenförmig oder 
3kantig, mit 2 tiefen Längsfurchen versehen. Blütenstand eine verschiedenartig ausge
staltete Rispe oder Cyma, deren Äste selten mit einander zu einem kugelig-fleischigen 
Gebilde verwachsen, stets mit einer Ranke versehen 2. Ampelocissus . 

3. Bl . polygamo-monöcisch . Blb. 4 — 5, zur Blütezeit ausgebreitet. Gr. kurz. N . winzig, 
fast punktförmig. Drüsendiscus ringförmig die Fruchtknotenbasis umgebend. Beere 
2fächerig, 2—4samig. S. 3eckig-eiförmig, auf der Bauchseite mit 2 Grübchen versehen. 
Blütenstand ein brei t-bandförmiges, ganzrandiges oder gelapptes, meist mit Ranke ver
sehenes Gebilde, auf dessen beiden Flächen die Bl. eingesenkt sind, manchmal aber 
auch die randständigen männlichen Bl. lang gestielt 3. Pter isanthes . 

4. Bl . polygamo-monöcisch. Blb. 5, f re i , zur Blütezeit ausgebreitet. Gr. ziemlich lang 
fadenförmig. N . unscheinbar. Drüsendiscus becherförmig. Beere fast fleischlos, 2fächerig, 
2—4samig. S. 3eckig-eiförmig, auf der Bauchseite mit 2 deutlichen Grübchen versehen. 
Blütenstand gestielt, cymös, am Grunde \ Ranke tragend 4. Clematicissus. 

dann ist es doch zum mindesten recht auffallend, dass K u n t z e den charakteristischen, von 
Ampelocissus so abweichenden Blütenverhältnissen von Pterisanthes absolut keine Rechnung 
trägt, ganz abgesehen davon, dass mir überhaupt eine Beziehung zwischen dem Blütenstand 
jener Art zu dem von Pterisanthes unerfindlich ist. — Sehr auffallend muss der Satz K u n t z e ' s 
klingen: »es giebt überhaupt keine rostraten "Weinsamen«, den Angaben P l a n c h o n ' s gegen
über , der viele Jahre hindurch sich fast ausschließlich mit dem Studium des Weinstocks 
und seiner Varietäten beschäftigt und fast von jeder Vitis-Art S. gesehen und eingehend 
beschrieben hat! Wie bedeutend und einschneidend die Samenunterschiede sind, wird jeder 
erkennen, der dieselben eingehend untersucht. — 
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5. Bl. polygamo-diöcisch. Blb. 4, oft an ihren Spitzen etwas verhärtet, zur Blütezeit aus
gebreitet. Gr. sehr kurz. N . stark verbreitert, 41appig oder 4teilig. Drüsendiscus 
fleischig, die Fruchtknotenbasis umhül lend , mit wenig vorspringendem Rande. Beere 
mit 2—4 S. S. kugelig-eiförmig mit 1—3 Längsstreifen, oft auch querstreifig. Blüten
stand eine vielverzweigte Trugdolde, mit oder ohne Ranke. Ranken ohne Haftscheiben 

5. Tetras t igma. 
6. Bl . polygamo-monöcisch. Blb. 5, zur Blütezeit ausgebreitet. Gr. kurz und dick, cylin-

drisch. N . discusförmig. Drüsendiscus stark entwickelt, tief ölappig. Beere 3—4samig. 
Bl . in stark verzweigten Trugdolden 6. Landuk ia . 

7. Bl . meist hermaphroditisch oder wenigstens scheinbar hermaphroditisch. Blb. 5, wäh
rend der Blütezeit ausgebreitet (selten manchmal an der Spitze zu einer Mütze ver
einigt). Gr. dick, verlängert. N . unscheinbar. Drüsendiscus fest mit der Fruchtknoten
basis verwachsen und nirgends frei, jedoch an seiner Färbung und der Nectarsecretion 
deutlich zu erkennen. Beere meist nur 1— 2samig. S. mehr oder weniger kugelig. Bl. 
in Trugdolden, diese stets ohne Ranke. Ranken meist mit Haftscheiben 7. Quinar ia . 

8. Bl. meist hermaphroditisch oder wenigstens scheinbar hermaphroditisch. Blb. 5, selten 4, 
zur Blütezeit ausgebreitet. Gr. verlängert . N . unscheinbar. Drüsendiscus stark schüssei
förmig entwickelt, am Grunde dem Frkn. angewachsen, oben weit abstehend, 5- oder 
41appig, unterhalb der Fr. zu einem basilären Ring entwickelt. Beere 1—2fächerig, mit 
1—4 entwickelten S. Bl. in Trugdolden, ohne Ranken. Ranken stets ohne Haft
scheiben 8. Ampelopsis. 

9. Bl. hermaphroditisch oder wenigstens scheinbar hermaphroditisch. Blb. 5—7, hart
fleischig, zur Blütezeit ausgebreitet, nach der Blütezeit nach^ einwärts geschlagen und 
vertrocknend. Gr. meist ziemlich kurz - fadenfö rmig . N . unscheinbar. Drüsendiscus 
r ingförmig, unregelmäßig ausgerandet, der Fruchtknotenbasis angewachsen und auch 
noch an der reifen Fr. meist als schwacher basi lärer Ring erkennbar. Beere 1—4samig. 
S. groß. Bl. in wenig verzweigten Trugdolden, die nur selten mit einer Ranke versehen 
sind 9. Rhoicissus. 

10. Bl. hermaphroditisch oder seltener polygamisch. Blb. stets 4, fast durchweg zur Blüte
zeit ausgebreitet (vielleicht aber doch auch in einzelnen Fällen [die <J Bl.?] an der Spitze 
schwach vereinigt und so abfallend). Gr. lang, meist dünn-fadenförmig. N . unscheinbar. 
Drüsendiscus meist schüsseiförmig, nur an der Basis des Frkn. angewachsen, im übrigen 
f r e i , oft mehr oder weniger tief 41appig oder in 4 fast freie napfförmige Drüsen ge
trennt. Bl . in Cymen, jedoch häufig fast doldenartig an den Blütenständen angeordnet. 
Blütenstände nur äußers t selten mit Ranken 10. Cissus. 

1. Vitis Tourn. emend. Planch. Bl. polygamo-diöcisch, die cf ähnlich gebaut wie 
die hermaphroditischen, aber die Stf. länger und der Frkn. abortiert. Hermaphroditische 
B l . mi t einem scha l en fö rmigen , kaum ausgerandeten oder schwach buch t ig -Szähn igen 
Kelch. Die 5 Blb. sind in der Knospenlage klappig und hängen an der Spitze zu 
einer insgesamt abfallenden Mütze zusammen. Stb. 5. Frkn. 2 fäche r ig , am Grunde 
5 unter einander mehr oder weniger z u s a m m e n f l i e ß e n d e D r ü s e n tragend, jedes Fach mit 
2 Sa. Gr. conisch, kurz und an der Basis verdickt , N . unscheinbar punkt förmig . Sa. 
vom Grunde aufsteigend, umgewendet. Beere 2fächer ig , weichfleischig. S. 2—4, stein-
kernartig, mehr oder weniger deutlich b i rn fö rmig , der Basis zu meist deutlich zugespitzt, 
auf der Bauchseite mi t 2 Gruben versehen, auf dem Bücken innerhalb einer Längsfurche 
einen runden Nabelfleck tragend. — Meist S t r ä u c h e r , welche m i t Hülfe blaltgegen-
s tändiger Banken k l immen. B l . i n Bispen, deren Stiel oftmals Banken t räg t , mit ge
drängten , zarten Blü tens t ie lchen . F r ü c h t e oft essbar. 

28 nur schwer aus einander zu haltende Arten, sämtlich der nördlichen Halbkugel 
angehörig, in den subtropischen Klimaten der alten und besonders der neuen Welt häufig, 
nur wenige weiter nach Norden oder Süden vordringend. 

Sect. I . Euvitis Planch. S. birnförmig, auf einem Ende stark zugespitzt. Borke längs
faserig, zuletzt zerschlitzend. 

§ 1. Labruscae Planch. Ranken jedem Blatt gegenüber ausgebildet. Behaarung spinnwebig-
unregelmäßig filzig, meist fuchsrot. Steinfrucht und Steinkern groß. — Hierher gehört nur 
1 Art : F. Labrusca L. (Fig. 215^1—F), welche aus Nordamerika stammt und dort noch vielfach 
wildwachsend vorkommt. Ihre blauen, wohlschmeckenden Beeren sind durch einen starken 
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Geruch ausgezeichnet, welcher an denjenigen der schwarzen Johannisbeeren erinnert. Es 
werden von dieser Art zahlreiche Varietäten cultiviert. 

§ 2. Labruscoideae Planch. Ranken nicht regelmäßig jedem B. gegenüber ausgebildet. 
Behaarung sp innwebig-unrege lmäßig filzig, rötlich oder grau. — Durch große Beeren aus
gezeichnet sind folgende Arten: V. Coignetiae Pulliat, in den gemäßigten Klimaten Japans 

Fig. 215. A—F Vitis Labrusca L. A Habitus; B Knospe; C Bl.; B Q Bl.; E Fruchtknotenquerschnitt; 
F Fruchtknotenlängsschnitt. — 67—AI V. vinifera L. 67 Habitus; H Beerenlängsschnitt; J Querschnitt der Beere; 
K S. von vorn und von hinten; L Samenquerschnitt; M Samenlängsschnitte. — N, 0 V. rotundifolia Michx. 
N S.; 0 Samenquerschnitt. — P, Q V. teutonica A. Br. (fossil, aus der Braunkohle). P S. von vorn nnd von 

hinten; Q Samenquerschnitt. (Original.) 
einheimisch, V. candicans Engelm., eine sehr ornamentale Pfl., verbreitet in den südlichen 
Staaten von Nordamerika. — Mit kleinen Beeren versehen sind: V. lanata Roxb., in den ge
mäßigten und warmen Gebieten Ostindiens und Chinas heimisch, V. pedicellata Laws. im 
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Himalaya, V. caribaea DC. im tropischen und subtropischen Amerika weit verbreitet F. Thun-
bergii S. et Z. auf Corea, Japan und Formosa. 

§ 3. Aestivales Planch. Ranken nicht regelmäßig jedem Blatte gegenüber ausgebildet. 
Behaarung locker, flockig, fuchsrot. — Hierher: F. aestivalis Michx. und F. Lincecumii Buckl. 
aus dem südlichen Nordamerika. 

§ 4 . Leucobryae Planch. Wie vorige Ser., aber die Behaarung weiß-spinnwebig.— 2 Arten: 
F. californica Benth. in Californien und F. arizonica Engelm. in den südlichen Staaten von 
Nordamerika bis Mexiko verbreitet. 

§ 5. Cinerascentes Planch. Wie vorige Ser., aber Zweige kantig, Beeren klein, Behaarung 
flockig oder unregelmäßig filzig, meist grau. — 3 Arten: F. Berlandieri Planch., V.cinerea 
Engelm. und F. coriacea Shuttlew., sämmtlich im südlichen Nordamerika heimisch. 

§ 6. Rupestres Planch. Nur selten klimmend, meist ein aufrechter Strauch mit zahlreichen 
rutenförmigen, stielrunden Zweigen und nur selten entwickelten Ranken. Haare einfach 
oder oft ganz fehlend. — Nur eine Ar t : V. rupestris Scheele mit kleinen süßen Beeren, im 
südlichen Nordamerika. 

§ 7. Cordifolio-Ripariae Planch. Zweige stielrund, Ranken häufig, aber nicht regelmäßig 
jedem Blatt gegenüber ausgebildet. Behaarung aus einfachen Haaren bestehend, welche 
entweder kurz oder verlängert , spinnwebig sein können und sich besonders häufig in den 
Axillen vorfinden. — Hierher F. flexuosa Thbg., eine sehr variable Art , welche über Japan 
und Corea, den indisch-malayischen Archipel und Vorder- und Hinterindien verbreitet ist. 
F. amurensis Rupr. findet sich am Amur und im nördlichen China. F. cordifolia Michx., im 
mittleren und südlichen Nordamerika. F. riparia Michx. von Canada bis Florida verbreitet. 
V rubra Michx. im südlichen Nordamerika. F. viniferah., der W e i n s t o c k (Fig. 215 G—If,, 
wi rd jetzt in allen temperierten und subtropischen Gebieten gebaut. Eine Varietät, silvestris, 
welche wohl zweifellos als Stammpflanze des Weinstocks angesehen werden kann, ist im 
Mittelmeergebiet sehr verbreitet und dringt östlich bis über den Kaukasus, nördlich bis ins 
südliche Deutschland vor. 

Sect . I I . Muscadinia Planch. S. länglich, nicht birnförmig, nicht in eine Spitze oder 
wenigstens in eine nur sehr unbedeutende auslaufend, schwach querrunzelig. Rinde dem 
Stamme anliegend, mit Lenticellen besetzt, erst an älteren Stämmen ausfasernd.— Hierher 
nur eine Ar t : F. rotundifolia Michx. (Fig. 215 N 0), in Amerika von Virginia bis Mexiko 
verbreitet. 

2. Ampelocissus Planch. Bl. polygamo-monöcisch, die männlichen meist scheinbar 
hermaphroditisch. Kelch schüsse i fö rmig , 4—51appig. Blb. 4 — 5 , w ä h r e n d der Blütezeit 
ausgebreitet. Stb. unterhalb des r ingförmigen , aufgerichteten, der Fruchtknotenbasis hoch 
angewachsenen, oft 5—10rief igen Drüsend i scus e ingefügt . Frkn. 2 fäche r ig , jedes Fach 
mi t 2 Sa. Gr. ku rz , conisch, meist m i t 10 Längsr ie fen versehen. N . unscheinbar, sehr 
selten schwach verbreitert . Beere mi t 2—3 S., meist fleischig und essbar. S. nicht oder 
nur sehr unbedeutend an der Basis zugespitzt, oft etwas schif lchenformig, d. h , auf dem 
Bücken convex, auf der Bauchseite neben dem längsver l au fenden Kie l mi t 2 deutlichen 
Furchen versehen, oder e i fö rmig -d re i eck ig und in der Mitte gekielt. — Schl ings t räucher , 
welche stefs m i t Hülfe von Banken klettern. B. i n ihrer Form auße ro rden t l i ch wechselnd. 
Blütens tand meist eine cymös auslaufende Bispe, selten verzweigte Ähren oder racemöse 
Bispen, w o h l durchweg eine Bänke tragend. Wurze ln oft r ü b e n f ö r m i g angeschwollen. 

Etwa 60 Arten, welche in den Tropengebieten Afrikas und Asiens in reicher Fülle ver
treten sind, in Amerika und Australien sich dagegen nur mit wenigen Formen finden. 

Sect. I . Euampelocissus Planch. Blüten in verzweigten Cymen oder in cymösen Rispen. 
S. schiffchenförmig, auf der Bauchseite meist mit 2 deutlichen Riefen. 

1, Spec i e s A s i a t i c a e v e l A u s t r a l a s i c a e . Von den wichtigsten Arten seien 
folgende hier angeführ t : A. latifolia (Roxb.) Planch. im Himalaya und in Hinterindien, A. 
sikkimensis Planch. im Himalaya, A. barbata (Wall.) Planch.*) in Vorder- und Hinterindien, 

*j Von dieser Art sagt 0. K u n t z e : Bei ihr ist »die Inflorescenz nicht blattartig, aber 
doch auf Blattnerven reduciert und zeigt auf diesen meist nur einseitig Bl.« — Dass die 
Blütenstände ganz normale, meist nur etwas flach ausgebreitete Cymen darstellen, habe ich 
oben schon dargelegt. Wie aber K u n t z e dazu kommt, einen Blütenstand mit Blattnerven 
morphologisch zu identificieren, ist mir anzugeben unmöglich. 
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A. Martini Planch. in Cochinchina, A. arachnoidea (Hassk.) Planch., sehr verbreitet auf Java, A. 
tomentosa (Heyne) Planch. in Vorderindien, A. artemisiifolia Planch. in China, A. Arnottiana 
Planch. in Vorderindien, A. aculeata (Spanoghe) Planch. auf Timor, A. acetosa Planch. vom 
tropischen Nordaustralien bis nach Queensland verbreitet. 

2. Spec ies M a s c a r e n e nses. Hierher nur eine Art, A. elephantina Planch., auf Isle de 
France und sehr wahrscheinlich auch auf Madagaskar. 

3. S p e c i e s A f r i c a n a e . Von den zahlreichen hier vertretenen Arten seien nur die 
verbreitetsten angeführ t : A. abyssinica (Höchst.) Planch. in Abyssinien, Nubien und dem 
ganzen tropischen Ostafrika häufig auftretend, A. bombycina (Bäk.) Planch. im tropischen 
Central- und Westafrika, A. Schimperiana (Höchst.) Planch. (incl. A. ipomoeifolia [Webb.] 
Planch.) in Abyssinien und in Kordofan-Sennaar, A. Lecardii Planch., A. leonensis (Bäk.) 
Planch., A. Bakeri Planch., A. Chantinii Planch., sämmtlich im tropischen Westafrika ver
breitet, A. mossambicensis (Klotzsch) Planch. in Mossambik, A. asarifolia (Bäk.) Planch. 
(Fig. 216 A—F] im tropischen Ostafrika sehr häufig auftretend, A. Volkensii Gilg, auf dem K i l i 
mandscharo, A. cussoniifolia (Schwfth.) Planch., A. cinnamochroa Planch. in Centraiafrika, A. 
platanifolia (Bäk.) Planch., A. heracleifolia (Bäk.) Planch., A. dissecta (Bäk.) Planch. in Angola 

Fig. 21ü. A—F Ampelocissus asarifolia (Bäk.) Planch. A Habitus; B Knospe; C geöffnete Bl.; D Blütenlängs
schnitt; E Fruchtquerschnitt; F S. von vorn und von hinten. — 0, H A. sarcocephala (Schwfth.) Planch. G Blüten

stand, die Bänke abgeschnitten; ü geöffnete Bl. (Original.) 

und Huilla, A. multistriala (Bäk.) Planch. von Senegambien durch Centraiafrika bis nach 
Mossambik verbreitet, A. angolensis (Bäk.) Planch. in Angola, A. obtusata (Welw.) Planch. von 
Angola bis ins Zambesithal verbreitet, A. sarcocephala (Schwfth.) Planch. (Fig. 216 G,H) und 
A. pulchra Gilg, beide dadurch ausgezeichnet, dass die Inflorescenzachsen zu einer fleischi
gen Masse verwachsen sind, an welchem die Bl. oberflächlich sitzen, erstere in Centrai
afrika, letztere an der Sansibarküste. 

4. Spec ies A m e r i c a n a e . Hier nur 2 Arten: A. acapulcensis (H .B .K. ) Planch. und 
A. Erdwendbergii Planch., beide in Mexiko. 

Sect. I I . Nothocissus (Miq.) Planch. Bl. an stark verlängerter Blütenachse in sehr kurz 
gestielten, cymösen Knäueln stehend, scheinbar eine Ähre bildend. S. elliptisch, plano-
convex, auf der Bauchseite schwach zweiriefig. — Hierher nur eine Ar t : A. spicigera (Griff.) 
Planch. auf Malacca und Sumatra. 
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Sect. I I I . Kalocissus (Miq.) Planch. Blütenstand eine oft ährenförmig verlängerte 
Traube, an deren Ästen die Bl. sitzen oder kurz gestielt stehen. S. schiffchenförmig, auf 
der Bauchseite gekielt. — A. gracilis (Wall.) Planch. in Ostindien, A. filipes Planch. auf Te-
nasserim und den Andamaninseln, A. cinnamomea (Wall.) Planch. auf Malacca, A. imperialis 
(Miq.) Planch. auf Sumatra und Borneo, A. thyrsißora (Bl.) Planch. auf Malacca, Sumatra und 
Java, A. Korthalsii Planch. auf Sumatra, A. Helferi (Laws.) Planch. auf Tenasserim und den 
Andamaninseln, A. compositifolia (Wall.) Planch. auf Malacca, A. botryostachys Planch. auf den 
Philippinen, A. Muelleriana Planch. auf Neuguinea. 

Sec t . IV. Eremocissus Planch. Bl. in armblütigen Rispen, mit stark verkürzten Seiten
ästen. S. eiförmig-dreieckig, auf der Bauchseite gekielt. — Hierher nur eine Ar t : A. Robin-
sonii Planch. in Westindien. 

3. Pter isanthes Blume. B l . p o l y g a m o - m o n ö c i s c h , die männ l i chen am Bande der 
p la t tgedrück ten Blü tens tandsachse meist gestielt, oft aber auch sitzend, die hermaphrodi
tischen oder scheinbar hermaphroditischen die Mitte der blattartigen Blütenstandsachse 
einnehmend und i n dieselbe eingesenkt, nur wenige Fr. entwickelnd. Kelch becher
ar t ig , undeutlich und un rege lmäß ig 4 — ö z ä h n i g . Blb. 4 — 5 , zur Blütezeit ausgebreitet. 
Drüsend i scus die Fruchtknotenbasis locker r ingförmig umgebend, undeutlich 4—ölapp ig . 
Frkn. am oberen Ende mit 10 l ängsver laufenden Streifen versehen. Gr. kurz conisch. 

Fig. 217. A—B Pterisanthes Miquelii Planch. A Habitus ; B Stück der Blütenstandsoberfläche von oben betrachtet, 
3 teils geöffnete, teils geschlossene Bl. enthaltend; C Längsschnitt durch eine androdynamische Bl. und den 
Blütenstand; D A. von vorn und von hinten. — E— 6 Pt. cissoides (Bl.) Laws. E Teil des Blütenstandes, am 
Bande die langgestielten (J Bl.; F Bl.; 6 Teil des Blüten Standes, am Bande die Beste der Bl., Fr. tragend. 

[A—D Original; E—0 nach M i q u e l , in Linnaea.) 

N. sehr unscheinbar köpfchenförmig oder an der Spitze schwach ausgehöhlt. Beere auf 
der Blü tens tandsachse si tzend, 2 f ä c h e r i g , 2—3samig. S. e i fö rmig -d re i eck ig , auf dem 
Rücken convex und querrunzelig, gekielt, allerseits-schwach grubig. — Schl ings t räucher 
m i t sehr verschiedenartig geformten B. Blü tens tand zu einem flachen, band- oder blatt
artigen Gebilde entwickelt , welches am Grunde oft eine Bänke trägt und an dessen Rande 
die m ä n n l i c h e n B l . (wenn solche entwickelt werden) langgestielt stehen, w ä h r e n d die 
ü b r i g e Blattf läche beiderseits von den hermaphroditischen oder scheinbar hermaphro
ditischen Bl . eingenommen w i r d . 

11—12 Arten, verbreitet im südlichen tropischen Asien, hauptsächlich im indo-malay-
ischen Gebiet. 
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Einfache B. besitzen folgende Arten: P polita (Miq.) Planch. auf Sumatra und Borneo, 
P. eriopoda (Miq.) Planch. auf Sumatra, P. Beceariana Planch. auf Borneo, P Miquelii Planch. 
(Fig. 217.4—D) auf Sumatra, P. rufula (Miq.) Planch. auf Sumatra. 

Gedreite B. besitzen: P. taeniata Planch. auf Borneo, P. caudigera (Griff.) Planch. auf 
Malacca, P cissoides (Bl.) Laws. (Fig. 217 E—G) auf Java, Sumatra und Borneo, P. heterantha 
(Griff.) Laws. auf Malacca. 

Fünfzählige, fußförmig-getei l te B. besitzt: P. pedata Laws. auf Malacca. 

4. Clematicissus Planch. Bl . p o l y g a m o - m o n ö c i s c h , die m ä n n l i c h e n scheinbar 
hermaphroditisch. Kelch beche r fö rmig , fast ganzrandig oder schwach ausgerandet. Blb. 5, 
zur Blütezei t ausgebreitet. Drüsend i scus w e i t - b e c h e r f ö r m i g , undeutlich und schwach 
ölappig, der Fruchtknotenbasis angewachsen, noch am Grunde der reifen Fr. als schmaler 
Ring sichtbar. Frkn . e i fö rmig , nach oben al lmähl ich i n den dick-cyl indr ischen, glatten, 
etwas ve r l änge r t en Gr. auslaufend. N . unscheinbar, nicht oder kaum verbreitert. Beere 
saftlos, mi t d ü n n - p a p i e r a r t i g e m Pericarp. S. 1—2 in jedem Fache, schmal e i f ö r m i g -
dreieckig, der Basis zu a l lmähl ich schwach zugespitzt, zu beiden Seiten des l ä n g s v e r 
laufenden Kiels mi t schwachen, fast von oben bis unten verlaufenden G r ü b c h e n , mi t 
schwachen, von der convexen, fast kre is förmigen Chalaza ausstrahlenden Querfurchen. — 
Schlingstrauch mit i n der Form sehr ve rände r l i chen B. Diese können näml ich hand-
förmig gelappt oder 3 — ö b l ä t t r i g ausgebildet sein. Bl . i n v ie lb lü t igen , e b e n s t r ä u ß i g e n 
Cymen, welche stets mit einer Bänke versehen sind. 

Nur 1 Art , C. angustissima (F. v. M.) Planch., in Westaustralien am Schwanfluss und 
am Murchison-River. 

5. Te t r a s t i gma Planch. Bl . po lygamo-diöc isch . Blb. 4, oft an der Spitze etwas 
verdickt oder mi t Zipfeln versehen, w ä h r e n d der Blütezeit ausgebreitet. Drüsend i scus 
stark entwickelt , die Fruchtknotenbasis umgebend und mit derselben fest verwachsen, 
fast ohne vorspringenden, freien Band, auch noch am reifen S. oft deutlich sichtbar. Gr. 
sehr kurz. N . stark verbrei ter t , meist 4lappig oder 4te i l ig , am Bande fransig ausge
nagt. Beere 2—4sarnig. S. e i fö rmig-kuge l ig , auf dem Bücken convex, auf der Bauch
seite nur von einer Längs fu rche durchzogen. — Schl ings t räucher mi t oft starken, häuf ig 
etwas bandartig abgeflachten Zweigen. Bl . i n axi l lären, selten b la t tgegensfändigen, eben
s t räuß igen , v ie lb lü t igen und vielgeteilten, rankenlosen Cymen. 

Fast 40 Arten, die im tropischen und subtropischen Asien, besonders in Indien und im 
malayischen Gebiet verbreitet sind und in größerer Zahl bis Neuguinea, nur spärlich nach 
Australien ausstrahlen.— Es sollen von denselben nur die wichtigsten Arten angeführt werden. 

T. lanceolarium (Roxb.) Planch. ist in Ostindien und im indisch-malayischen Gebiet 
weit verbreitet, T. Harmandii Planch. in Cochinchina, T. glycosmoides Planch. auf Ceylon, 
T. nitens (F. v. M.) Planch. in Nordaustralien, T. bracteolatum (Wall.) Planch. und T. capreo-
latum (Don) Koehne im Himalaya, T. papillosum (Bl.) Planch. auf Java, T. pergamaceum (Bl.) 
Planch. (Fig. 218 F—H) auf Java und vielleicht auch auf Neuguinea, T. hypoglaucum Planch. 
in China, T. obtectum (Wall.) Planch. im Himalaya und in China, T. Godefroyanum Planch. 
und mehrere andere Arten in Cochinchina, T. oliviforme Planch. mit fast olivengroßen Fr. in 
Cochinchina und Tonkin, T. articulatum (Miq.) Planch. auf Borneo, T. dichotomum (Bl.) Planch. 
auf Java, T. papuanum (Miq.) Planch. und T. Lauterbachianum Gilg (Fig. 218.4—E) auf Neu
guinea. — Die Arten der Gattung stehen einander zum großen Teil sehr nahe. Zahlreiche 
derselben sind auch nur sehr unvollständig bekannt, so dass es nicht möglich ist, eine Ein
teilung derselben zu versuchen. 

6. L a n d u k i a Planch. B l . po lygamo-monöc i sch . Kelch t e l l e r fö rmig , ausgebreitet, 
schwach und un rege lmäß ig ölappig . Blb. ö , an der Spitze unverdickt , w ä h r e n d der 
Blütezei t ausgebreitet. Drüsend i scus aufgerichtet, tief ö lapp ig , so dass die einzelnen 
Lappen unten nur schwach vereinigt s ind , am Grunde der Fruchtknotenbasis ange
wachsen und noch am Grunde der reifen Fr deutlich sichtbar. Frkn . längl ich. Gr. kurz, 
dick-cyl indr isch. N . d iscusförmig, deutlich verbreitert. Beere mit 3—4 S. S. fast herz
f ö r m i g - oder dre ieck ig-e i förmig , auf der Bauchseite schwach gekielt oder convex; längs 
der Mittel l inie sind sie von einer Längsfurche durchlaufen, i n der die fadenförmige Raphe 
liegt und zu deren beiden Seiten noch 2 s c h w ä c h e r e Längsfurchen sichtbar sind. Der 
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Nabelfleck ist kreisrund und findet sich etwa i n der Mitte des Rückens . — Schlingstrauch, 
der mi t Hülfe von Klebscheiben entwickelnden Ranken klettert . B . gedreit. Bl . i n blat t
gegens tänd igen , e b e n s t r ä u ß i g e n Cymen ohne Banken. 

Nur \ Art, L. Landuk (Hassk.) Planch. auf Java und sehr wahrscheinlich auch in Tonkin. 

Fig. 218. A—E Tetrastigma Laut erb achianum Gilg. A junger Trieb mit B. und Ranke; B älterer Stamm mit 
Blütenstand; C Knospe; B geöffnete Bl.; E Bl. nach Entfernung von Kelch und Blkr. (gynodynamisch). — F—H T. 
pergamaceum Bl. (von Neuguinea). F Beerenlängsschnitt; 6? Beerenquerschnitt; B S. von vorn und von der 
Seite. — J Quinaria quinquefolia (L.) Koehne, geöffnete Bl. — K, L Ampelopsis cordata Michx. K geöffnete Bl.; 

L Blütenlängsschnitt, um den großen Urüsendiscus zu zeigen. (Original.) 

7. Quinaria Raf. (Parthenocissus Planch., Ampelopsis Michx. p. p.) Bl. hermaphro
ditisch oder wenigstens scheinbar hermaphroditisch, indem manche zweifellos als m ä n n 
liche B l . fungieren. Kelch b e c h e r f ö r m i g , u n r e g e l m ä ß i g ö lappig . Blb. ö , w ä h r e n d der 
Blütezeit ausgebreitet, sehr selten und nur ausnahmsweise an der Spitze verklebt und 
dann beim A u f b l ü h e n als Haube abfallend. Drüsend i scus vol ls tändig der Fruchtknoten
basis angewachsen, ohne freien Rand, aber durch seine F ä r b u n g und seine anatomische 
Beschaffenheit leicht nachzuweisen. F rkn . a l lmähl ich i n einen kurzen, dicken Gr. aus
laufend. Beere 1—3samig. S. kugelig, manchmal auf der Bauchseite schwach gekielt. — 
Sch l ings t r äuche r , welche mi t Hülfe von Klebscheiben entwickelnden Ranken klettern. 
Bl . i n rankenlosen, b l a t tw inke l s f änd igen oder b la t tgegens tänd igen Cymen. 

Etwa 10 Arten, die in den gemäßigten Klimaten Asiens und Nordamerikas heimisch sind. 
C?. quinquefolia (L.) Koehne (Fig. 218 / ) , die w i l d e Rebe , ist einheimisch im östlichen 

Nordamerika, von Canada bis Florida häufig, als w i l d e Rebe jetzt in Europa überal l cu l 
tiviert , Q. hirsuta Raf., häufig mit der vorigen vereinigt und wie Q. radicantissima Koehne, 
derselben sehr nahe stehend, beide in den östlichen Vereinigten Staaten von Nordamerika 
heimisch, (). himalayana (Royle) Gilg im Himalaya verbreitet, Q. neilgherriensis (Wight) Gilg 
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auf den Neilgherries in Vorderindien, Q. cuspidifera (Miq.) Gilg und Q. semicordala (Wall.) 
Gilg auf dem Himalaya, Q. anamallayana (Bedd.) Gilg in Vorderindien, Anamallay-Gebirge, 
Q. tricuspidata (S. et Z.) Koehne in Japan und China sehr verbreitet, Q. Veitchii Koehne, der 
vorigen sehr nahestehend, wahrscheinlich aus Japan in unsere Gärten eingeführt . 

8. Ampelopsis Michx. p.p. (emend. Planchon). Bl. polygamo-monöcisch, oft 
scheinbar hermaphroditisch. Blb. 5, zur Blütezeit ausgebreitet. D r ü s e n d i s c u s becher
förmig, un rege lmäß ig 4 — ö l a p p i g , an der Basis dem Frkn. angewachsen. Gr. v e r l ä n g e r t -
fadenförmig . N . unscheinbar, ungeteilt. Beeren we ich , 2—4samig, auffallend gefärb t , 
am Grunde noch deutlich den in der Fä rbung abweichenden Discusring zeigend. S. u n 
gefähr e i fö rmig , glatt, die fadenförmige Baphe auf dem Bücken des S. i n einen fast 
spa te i fö rmigen Nabelfleck auslaufend, auf beiden Seiten mi t je einem G r ü b c h e n ver
sehen. — Kle t te rs t räucher , deren b la t tgegens tändige Banken nie Haftscheiben entwickeln. 
B. sehr verschiedenartig ausgebildet. B l . in b la t tgegens tänd igen , vielgeteil ten, ranken
losen Cymen. 

Gegen 20 Arten, die in den gemäßigten und warmen Klimaten Nordamerikas und be
sonders Asiens verbreitet sind, nur wenige bis in die Tropen vordringend. 

A. cordata Michx. (Fig. 218 K—L) in Nordamerika von Virginien bis Texas und Florida 
verbreitet, A. gilgitensis Koehne im nördlichen Himalaya, A. aegirophylla (Bunge) Planch. in 
Turkestan heimisch, A. vitifolia (Boiss.) Planch. in Persien, A. brevipedunculata (Maxim.) 
Koehne, A. heterophylla S. et Z., A. aconitifolia Bunge, A. serjaniifolia Bunge und noch mehrere 
andere im chinesisch-japanischen Gebiet, A. arborea (L.) Koehne ( = A. bipinnata Michx.) in 
Nordamerika von Carolina bis Florida und Texas verbreitet, A. leeoides (Maxim.) Planch. in 
Japan, A. orientalis (Lam.) Planch. in Kleinasien und Syrien. 

Fig. 219. A—H Rhoicissus usambarensis Gilg. A Habitus; B Knospe; C geöffnete Bl.; D Blb. mit Stb • E BJ 
deren Kelch und Blb. entfernt sind; F Frkn. mit Drüsendiscus; G Fruchtknotenlängsschnitt; H Fruchtknoten

querschnitt. — J—L Rh. erythrodes (Fres.) Planch. J Beere; K S.; L Samenquerschnitt. (Original ) 

9. Rhoicissus Planch. Bl . hermaphroditisch oder wenigstens scheinbar herma
phroditisch, meist özähl ig , manchmal aber auch bis 7zähl ig. Blb. dick und hartfleischig, 
l äng l i ch -d re i eck ig , zur Blütezeit halbausgebreitet, nach der Blütezeit eingerollt und 
vertrocknend. Drüsend i scus r i n g f ö r m i g , vol ls tändig mit dem Fruchtknoten verwachsen, 

Natürl. Pflanzenfara. I I I . 5. 2^ 
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noch an der reifen Fr. meist als ein unscheinbarer, unrege lmäß ig gelappter Ring nach
zuweisen. Beere hartf leischig, 1—4samig. S. k u g e l i g - e i f ö r m i g , mi t deutlich einge
d r ü c k t e r , linealischer Chalaza und meist runzeliger oder m i t Knötchen besetzter 
Samenschale. — Kle t t e r s t räucher , deren Banken nie Haftscheiben tragen. B. i n der Form 
sehr wechselnd. Bl . in gedräng ten , meist rankenlosen Cymen. 

Etwa 12 Arten, die meisten im Capgebiet, mehrere derselben bis nach dem tropischen 
Afrika vordringend, hier auch einige besondere Arten. R. capensis (Willd.) Planch. vom Cap
gebiet bis ins tropische Ostafrika verbreitet, R. erythrodes (Fres.) Planch. (Fig. 219 / — L ) , 
über das ganze tropische Afrika verbreitet, R. Holstii Engl, und R. usambarensis Gilg 
(Fig. 219 F—H) in Usambara, R. cuneifolia (E. et Z.) Planch., R. sericea (E. et Z.) Planch., R. 
rhomboidea (E. Mey.) Planch., R. paucißora (Burch.) Planch., sämmtlich im Capgebiet oder 
im südlichen Afrika, R. Thunbergii (E. et Z.) Planch. vom südlichen Afrika bis ins tropische 
Ostafrika verbreitet, R. sansibarensis Gilg an der Sansibarküste , R. drepanophylla Gilg im 
Kilimandscharogebiet, R. Revoilii Planch. im Lande des Somali. 

10. Cissus L. (IrsiolaV. Br., Thouinia Comm., Saelanthus Forsk., Botria Lour., Colu-
mella Lour., Cayratia Juss.) Bl . hermaphroditisch oder po lygamo-monöc i sch , 4zählig. Blb. 
nicht verdickt, zur Blütezeit ausgebreitet, sehr selten und nur ausnahmsweise (bei Q ^ B L ? ) 

an der Spitze schwach verklebt und als Ganzes abfallend (nach Herbarmaterial festgestellt; 
sehr wahrscheinlich stets ausgebreitet). Drüsend i scus meist schüsse i fö rmig , nur an der 
Basis dem Frkn. angewachsen, im ü b r i g e n f r e i , meist mehr oder weniger tief 41appig 
oder in 4 fast f re ie , napf förmige Drüsen gelrennt. Gr. ve r l änge r t - f aden fö rmig . N . un 
scheinbar. Beere 1—4samig. S. e i förmig oder stumpf 3kanlig, auf der Bauchseite mit 
2 schwachen Gruben versehen. — Meist K le t t e r s t r äuche r , welche mi t Hülfe von haft-
scheibenlosen Banken klettern, seltener aufrechte S t räucher oder perennierende Stauden, 
welche nur wenige oder gar keine Banken besitzen und meist durch ober- oder unter
irdisch stark knol lenförmig angeschwollenen Stengel ausgezeichnet sind. Bl. i n Cymen, 
jedoch häufig fast doldenartig an den Blü tens tänden angeordnet. Blü tensfände meist 
b la t tgegens tänd ig , selten b l a t tw inke l s t änd ig , nur ä u ß e r s t selten (?) mi t einer Ranke. Fr. 
meist ungen i eßba r , seltener essbar. 

250 oder mehr Arten, welche über alle Tropengebiete verbreitet sind und nur selten 
bis in die Subtropen vordringen. 

U n t e r g a t t . I . Eucissus Planch. Blb. eiförmig-dreieckig oder länglich-eiförmig, vor 
der Blütenöffnung zu einer conischen oder eiförmigen Blumenkrone zusammentretend. Bl. 
mehr oder weniger doldenartig an den Blütenständen stehend, letztere stets blattgegenständig. 

1. Spec. A s i a t i c a e et A f r i c a n a e ( i n c l . Mascarenenses ) . Von den wichtigsten 
Arten seien folgende genannt: C. vitigenea L. auf Ceylon und in Vorderindien, C. palmatifida 
(Bäk.) Planch. im tropischen West- und Centraiafrika, C. cucumerifolia Planch. im Sambese-
gebiet; C. repanda Vahl, C. rosea Royle, C. Heyneana (Wall.) Planch., C. pallida (W. et A.) 
Planch., sämtlich in Ostindien, C. populnea (Guill. et Perr.) Planch. im ganzen tropischen 
Afr ika , der vorigen sehr nahestehend, C. bukobensis Gilg im afrikanischen Seengebiet, C. 
Hochstetten (Miq.) Planch. von Abyssinien bis ins Seengebiet, C. suberosa (Welw.) Planch. in 
Angola, C. bignonioides Schwfth. in Centraiafrika, letztere 3 Arten ausgezeichnet durch dicke 
Korklamellen an den Zweigen, C. paniculata (Balf. f.) Planch., eine sehr stark succulente 
Liane, auf Sokotra, C. microdonta (Bäk.) Planch. auf Madagaskar, C. uvifera Spreng, in Sierra 
Leone, C. integrifolia (Bäk.) Planch. in Mossambik, C. corylifolia (Bäk.) Planch. und C. 
nymphaeifolia (Welw.) Planch. in Westafrika, C. rubiginosa (Welw.) Planch. (Fig. 220 E—G), 
über das ganze tropische Afrika verbreitet, C. caesia Afz. in Sierra Leone, C. sciaphila Gilg 
auf Sansibar und an der Sansibarküste, C. rufescens G. et P. und C. farinosa (Welw.) Bäk. in 
Westafrika, C. aristolochiifolia Planch. im Sambesegebiet, C. Welwitschii (Bäk.) Planch. in An
gola, C. glaucophylla Hook. f. auf Fernando-Po, C. argula Hook. f. im Nigergebiet, C. Oli-
veriana (Engl.) Gilg in Usambara und dem Kilimandscharogebiet verbreitet, C. Smithiana (Bäk.) 
Planch. auf Fernando-Po, C. tiliifolia Planch. im Lande der Monbuttu, C. petiolata Hook. f. im 
Nigergebiet, C. cornifolia (Bäk.) Planch. im ganzen tropischen Afrika verbreitet, C. Volkensii 
Gilg im Kilimandscharogebiet und an der Sans ibarküs te , C. ftoribunda (Bäk.) Planch. auf 
Madagaskar, C. producta Afzel. im tropischen Westafrika, C. adnata Roxb. im ganzen tropi
schen Asien , dem indo-malayischen Gebiet bis nach Neuguinea und auf Madagaskar ver
treten, C. diffusißora (Bäk.) Planch. in Gabun und auf Fernando-Po, C. Planchoniana Gilg im 
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n . ... ,J„ p:i(r A TTnliitns- B Bl nach Entfernung von Kelch und Blh.; C Frkn. mit 
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afrikanischen Seengebiet, C. Gürkeana (Büttn.) Gilg im Gongogebiet, C. discolor Vent. im 
ganzen indisch-malayischen Gebiet und bis zum Himalaya verbreitet, C. cuspidata Planch. 
und C. Boivini Planch. auf Madagaskar, C. glaberrima Planch. auf Malakka, C. nodosa Bl . auf 
Java, und noch eine große Anzahl von Arten im indisch-malayischen Gebiet, zahlreiche auch 
in Hinterindien; über dieses ganze Gebiet verbreitet ist C. repens Lam., eine sehr formenreiche 
Ar t ; von succulenten Arten, bei welchen entweder B. oder Zweige fleischig angeschwollen 
sind, gehören hierher C. crassifolia (Bäk.) Planch. in Mossambik, C. telragona Harv. in Natal, 

Fig. 221. Cissus gongyloides (Burch.) Planch. A junger Trieh, um die Entwickelung der Nebenb. zu zeigen; 
B blühender Spross; C Bl. nach Entfernung der während der Blütezeit zurückgeschlagenen Blb.; B Blütenlängs

schnitt ; Blb. und Stf. entfernt. (Nach Botan. Magaz.) 

C. quadrangularis L. im ganzen tropischen Afrika verbreitet, C. cactiformis Gilg (Fig. 220 A—D), 
eine mächtige Liane mit cactusartigen Internodien, bisher aus Somaliland und der Massaisteppe 
bekannt, C. subaphylla (Balf. f.) Planch. auf Sokotra, C. Fischeri Gilg im afrikanischen Seen
gebiet, C. rotundifolia (Forsk.) Vahl von Arabien übe r Ägypten bis an die Sansibarküste ver
breitet, eine sehr raschwüchsige und schöne fleischigblätterige Liane, welche auch manchmal 
in unseren Warmhäuse rn gezogen wi rd . 
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2. Spec. A u s t r a l i e n s e s et Papuanae . In diesem Gebiet finden sich etwa 40 
Arten, davon z. B. C. Baudiniana Brouss. ( = C. antarctica Vent.) in Australien weit ver
breitet, C. rhamnoidea Planch. auf Neuguinea. 

3. Spec. A m e r i c a n a e . Von den wichtigsten der zahlreichen hierhergehörigen Arten 
seien folgende e rwähnt : C. Selloana (Bäk.) Planch. in Brasilien, C. sicyoides L. eine ganz her
vorragend variable Ar t , mit ihren zahlreichen Varietäten und Formen von Mexiko übe r 
Westindien, Brasilien bis Paraguay verbreitet, C. acida L. in Westindien verbreitet, auch in 
Guyana, C. incisa Desm. im südlichen Nordamerika, C. campestris (Bäk.) Planch. in Brasilien 
verbreitet, hier noch eine große Anzahl mehr lokalisierter Formen, C. rhombifolia Vahl übe r 
Mexiko, Westindien und das nördliche Südamerika bis Ecuador verbreitet, C. gongyloides 
(Burch.) Planch., eine prächtige Liane (Fig. 221), auch manchmal in Warmhäusern cultiviert, 
in Brasilien und Peru, C. striata R. et P. mit eigenartigem Habitus, in Chile sehr verbreitet 
aber auch in Brasilien, Rio grande do 
Sul, heimisch, C. Trianae Planch. in Neu
granada. 

U n l e r g a t t . I I . Cayratia Planch. 
Blb. vor dem Aufblühen eine conische 
bis kugelige, meist etwas aufgeblasene 
Corolle bildend, später ausgebreitet. 
Blütenstand eine ausgebreitete deutliche 
Rispe. S. meist dreieckig, Samenschale 
höckerig-warzig. Blütenstände meist 
blattwinkelständig. — Fast durchweg nur 
schwach verholzte, oft krautartige Kletter
pflanzen, welche meist einem unterirdi
schen Stammorgan entspringen. 

C. pedata Lam. ist in Vorder- und 
Hinterindien und dem indisch-malayischen 
Archipel überall häufig vertreten, C. 
thalictrifolia Planch. auf Madagaskar, 
C. japonica Wi l ld . in Japan und China 
sehr verbreitet, aber auch im indisch-
malayischen Gebiet, auf Neucaledonien 
und im. tropischen Australien zu Hause, 
C. nervosa Planch. auf Neuguinea, C. 
acuminata A. Gray auf den Fidschiinseln, 
C.auriculataRoxb. im Himalaya, C. gracilis 
G. et P. im ganzen tropischen Afrika ver
breitet, C. clematidea (F. v. M.) Planch. in 
Australien häufig, C. ibuensis Hook. f. und 
C. debilis (Bäk.) Planch. (Fig. 220 H—K), 
im ganzen tropischen Afrika heimisch, 
C. carnosa Lamk. in Vorder- und Hinter
indien, dem indisch-malayischen Gebiet, 
Neucaledonien, Australien verbreitet, C. 
Saponaria Seem. auf den Fidschiinseln und 
in Australien, C. retivenia Planch. auf 
Ceylon. 

U n t e r g a t t . I I I . Cyphostemma Planch. 
hohe, flaschenförmige Corolle bildend, d. h 
lieh eingeschnürt. 
1 sämig. 

A ^5 

Fig. 222. Cissus Currori Hook. f. A Habitus; B Cymen-
zweigehen mit Bl. und Knospe. (Nach Botan. Magaz.) 

Blb. vor dem Aufblühen eine mehr oder weniger 
die letztere ist etwas oberhalb der Mitte deut-

Blb. später ausgebreitet und oft mit Drüsenhaaren besetzt. Beeren meist 
Blütenstand eine ausgebreitete Rispe mit voneinander entfernt stehenden Bl . — 

Kletterpflanzen oder auch seltener aufrechte, rankenlose Stauden. 
§ 4. Stengel aufrecht, rankenlos. B. ungeteilt. — Hierher nur C. alnifolia Schfth. im 

Lande der Niam-Niam. 
§ 2. Stengel aufrecht, rankenlos. B. dreiteilig oder gedreit. — C. crotalarioides Planch. 

im ganzen tropischen Afrika verbreitet, C. juncea Webb. (Fig. 220 M) in Nubien, C. stenoloba 
(Welw.) Planch. in Angola, C. jatrophoides (Welw.) Planch. im ganzen tropischen Afrika. 

§ 3. Stengel aufrecht oder niederliegend, rankenlos. B. gefingert bis vielblätterig. 
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C. adenantha Fres. in Abyssinien und Nubien, C. crinita Planch. (Fig. 220 L) im Lande der Djur, 
C. mollis Steud. in Abyssinien und dem Shire-Hochland, C. sesquipedalis Gilg im Kiliman-
dscharogebiet. 

§ 4. Stamm an der Basis dick-knollig angeschwollen , rankenlos. B. gefingert. — Hier
her 3 sehr auffallende Formen: C. macropus Welw. in Hui l la , C. Currori Hook. (Fig. 222), 
im Namaqualand, C Cramerianus Schinz im Damaraland. 

§ 5. Slamm fleischig angeschwollen, aufrecht, rankenlos. B. gefiedert oder doppelt ge
fiedert. — Hierher nur C. Mappia Lam. auf Mauritius. 

§ 6. Mit Ranken versehene Klettersträucher. B. doppelt gefiedert oder doppelt gedreit. 
— C. connivens Lam. im südöstlichen Afr ika , C. bitemata (Bäk.) Planch. und C. Goudotii 
Planch. auf Madagaskar. 

§ 7. Mit Ranken versehene Klettersträucher. B. fußförmig, 3—Sblätterig. — C. adeno-
caulis Steud. im ganzen tropischen Af r ika , C. articulata G. et P., eine Gebüschpflanze der 
Steppen, von derselben Verbreitung wie vorige, C. acutissima Gilg auf Sansibar. 

§ 8. Mit Ranke versehene Klettersträucher. B. 3—Sblätterig. — C. serjanioides Planch. 
und C. Schimperi Höchst, in Abyssinien, C. congesta (Bäk.) Planch. im Sambesegebiet, C. 
Schweinfurthii Planch. im Lande der Djur , C. subglaucescens Planch. im Sambesegebiet, C. 
ßavicans (Bäk.) Planch. im Nigergebiet, C. chloroleuca (Welw.) Planch. und C. andongensis 
(Welw.) Planch. in Angola, C. amplexa (Bäk.) Planch. in Mossambik, C. curvipoda (Bäk.) 
Planch. in Senegambien und auf San Thome, C. egregia Gilg in Ostafrika, C. pendula (Welw.) 
Planch. in Angola, C. Koehneana F. Hoffm. in Uganda, C. Eminii Gilg im afrikanischen Seen
gebiet, C. subciliala (Bäk.) Planch. im Sambesegebiet und vielleicht auch am Kilimandscharo, C. 
chrysadenia Gilg und C. kilimandscharica Gilg im Kilimandscharogebiet, C. pruriens (Welw.) 
Planch. in Angola, C. Vogelii Hook. f. auf Fernando-Po und in Angola, C. stipulacea (Bäk.) 
Planch. in Angola, C. Knittelii Gilg in Ostafrika, C. Hildebrandtii Gilg an der Sansibarküste 
und im Kilimandscharogebiet, C. Sandersonii Harv. in Transvaal und Natal, C. Agnus Castus 
Planch. im Sambesegebiet, C. hypoleuca Harv. in Natal, C. Duparquetii Planch auf Sansibar, 
C. Bakeriana Planch. im Nigergebiet und bis Centraiafrika vordringend, C. Lentiana Volk. 
et Gilg im Kilimandscharogebiet, C. lanigera Harv. in Natal, C. Kirkiana Planch. im tropi
schen Ostafrika verbreitet, C. Buchananii Planch. im Shire-Hochland und in Angola, C. Stuhl-
mannii Gilg und C. paucidentata in Mossambik, C. ukerewensis Gilg (Fig. 220 JV—T) im 
afrikanischen Seengebiet, C. odontadenia Gilg im tropischen Ostafrika, C. quinata Ait. am Cap. 
C. cirrhosa Thbg. im südöstlichen Capgebiet, C. fragariifolia Boj. auf Sansibar und Pemba, C. 
digitata Lam. in Arabien und Abyssinien, C. cymosa Sch. et Th. in Abyssinien, Nubien und 
bis Senegambien verbreitet, C. ternata Gmel. in Arabien, C. setosa Roxb. in Ostindien, C. 
crassiuscula (Bäk.) Planch. in Angola, C. bororensis Klotzsch in Mozambique, C. nivea Höchst. 
in Abyssinien, C. maranguensis Gilg im Kilimandscharogebiet, C. karaguensis Gilg im afrika
nischen Seengebiet, C. cyphopelala Fres. in Abyssinien und im Seengebiet, C. erythrochlora 
Gilg im Kilimandscharogebiet, C. Mannii (Bäk.) Planch. im tropischen Westafrika. 

Ii. Leeoideae. 

Bl. 4zählig. Stb. unter einander zu einem Tubus verwachsen und am Grunde mit 
den Blb. vereinigt. F rkn . 3 — 8 f ä c h e r i g , i n jedem Fache nur eine einzige Sa. enthaltend. 

11. Leea Linn. (Aquilicia Linn., Ottiiis Gärtn.) Kelch 5zähnig, schüsseiförmig. 
Blb. 5, an der Basis unter einander und mi t dem Staubblatttubus verwachsen, zur Blüte
zeit zu rückgesch lagen . Staubblatttubus conisch, k rug fö rmig oder seltener fast kugelig, 
fast ganzrandig an der Spitze oder Slappig oder tief ötei l ig, oft innen eine von der Spitze 
her nach unlen sich a l lmähl ich reusenartig verengernde Membran tragend, durch welche 
der Eingang zum Tubus erschwert w i r d . Stf. zwischen den Zähnen oder Lappen des 
Tubus e ingefügt , epipetal, nach innen gewendet, entweder ganz f r e i auße rha lb der Lappen 
stehend oder mehr oder weniger vom Tubus umschlossen. F rkn . i n einen becher
förmigen , am Bande nur wenig freien Drüsend i scus eingesenkt und mit demselben meist 
hoch verwachsen, 3 — 8 f ä c h e r i g , in jedem Fache nur 1 Sa. enthaltend. Gr. meist c y l i n -
drisch, mi t unscheinbarer oder etwas verbreiterler N . Beere 3 — 8 f ä c h e r i g . S. aufrecht 
mit harter Samenschale. N ä h r g e w e b e hartfleischig, deutlich ruminat. E. klein, gestreckt 
oder schwach g e k r ü m m t . — Aufrechte, stets rankenlose S t r äuche r oder Bäume mit selten 
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bestacheilen Zweigen. B. abwechselnd, 1—3fach gefiedert, die Blattstiele an der Basis 
meist stark Öhrchenförmig verbreitert, um den Zweig herumgreifend und so die Nebenb. 
vertretend. Blütens tand c y m ö s , s c h i r m f ö r m i g , v ic lb lü t ig , stets b la t lgegens tänd ig . B l . 
ansehnlich, w e i ß l i c h oder rot. 

Nach C l a r k e (dessen Monographie ich hier folgen will) etwa 45 Arten die besonders 
in den Tropengebieten Asiens, spärlicher Australiens und Afrikas vertreten sind, meist Wald
pflanzen. Die Arten stehen einander indessen so nahe, dass der Speciesbegriff in dieser 
Gattung ein nach den Autoren außerordentl ich wechselnder ist. 

Sect. I . Rubrißorae Clarke. Bl. rot oder rötlich. 
§ 1. Edgeworthiae Clarke. B. alle einfach gefiedert. — Hierher z. B. L. alata Edgew. 

im Himalaya, L. trifoliata Laws. in Assam. 
§ 2. Laetae Clarke. B. doppelt, selten 3fach gefiedert. — L. acuminata Wall . , sehr ver

breitet in Vorderindien und im Sikkim-Himalaya bis gegen 1 000 m hochsteigend, sehr wahr
scheinlich auch im malayischen Gebiet, L. laeta Wall, in Hinterindien und dem indisch-
malayischen Gebiet, L. coccinea Planch. in Pegu und Martaban. 

Fig. 223. Leea gmneensis Don. A Habitus; B Knospe; 0 geöffnete Bl.; D Blütenlängsscbnitt; E Staminaltubus • 
F Stb. von vorn und von der Seite; G Fruchtknotenquerschnitt; E Fr., Beere; J Samenlängsschnitt; K Samen

querschnitt. (Original.) 

§ 3. Rubrae Clarke. B. meist durchweg 3fach gefiedert. — L. rubra Bl. in Hinterindien 
und dem indisch-malayischen Archipel sehr häufig, L. Wightii Clarke in Vorderindien L. 
aculeata Bl. in Hinterindien und dem malayischen Gebiet, L. Cumingii Clarke auf den Phi
lippinen, L. Brunoniana Clarke in Australien, L. guineensis G. Don im tropischen Afrika 
überall vertreten (Fig. 223). 

Sect. I I . Viridißorae Clarke. Bb weiß oder grünlich-weiß. 
§ 4. Pycnoneurae Clarke. Sträucher. B. einfach oder doppelt gefiedert. Blättchen mit 

zahlreichen, dichtstehenden, parallelen Secundärnerven, welche auf der Blattoberseite deut
lich hervortreten. Tertiärnerven dicht, parallel, unterseits behaart. — L. crispa L. in Vor
der- und Hinterindien häufig, auch nicht selten in unseren Warmhäusern cultiviert, L. aspera 
Edgewr. und L. herbacea Ham. im Himalaya häufig. 

§ 5. Paucifoliolosae Clarke. B. einfach oder einfach gefiedert, im letzteren Falle mit 
wenigen, großen Blättchen. Meist Stauden. Secundärnerven nicht sehr zahlreich viel 
weniger als Randsägezähne. — L. macrophylla Hörnern, in Vorder- und Hinterindien weit 
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verbreitet, L. latifolia Wall , in Vorderindien und dem Himalaya, L. sitnplicifolia Zoll, auf 
Sumatra, L. Zippeliana Miq. auf Neuguinea, L. celebica Clarke auf Celebes. 

§ 6. Sambucinae Clarke. B. doppelt bis 3fach gefiedert, kahl oder fast kahl. Secundär
nerven nicht sehr zahlreich und weniger regelmäßig parallel verlaufend als bei § 4. Sträu
cher oder Bäume. — L. compacta Kurz auf den Martaban-Berg&n, L. parallela Wall, in Vor
derindien und dem Himalaya, L. sambucina W i l l d . im ganzen indisch-malayischen Gebiet 
eine der häufigsten Pflanzen der Waldungen, L. gigantea Griff, auf Malakka, L. umbraculifera 
Clarke im Himalaya, ein ansehnlicher Baum, L. horrida Teijs. et Binn. auf Java. 

§ 7. Äequatae Clarke. B. doppelt bis 3fach gefiedert, unterseits behaart. Secundär
nerven wie bei vorigem §. Sträucher und Bäume. — L. aequala L. in Vorderindien, dem 
Himalaya, Hinterindien und dem indo-malayischen Gebiet, L. robusta Roxb. im Himalaya 
und dem nördlichen Hinterindien verbreitet, L. bracteata Herb. Kew. im Himalaya, L. Kurzii 
Clarke auf den Andamansinseln, L. javanica Bl . in Hinderindien und dem indo-malayischen 
Gebiet, L. sundaica Miq. auf Java, L. pubescens Zipp. auf Timor. 

A n m e r k u n g . Die von allen Autoren stets als von den übrigen Arten der Gattung 
völlig abweichend geschilderte L. tinctoria Lindl , auf San Thome im Kamerungebiet konnte 
ich leider nicht untersuchen. Sehr wahrscheinlich dürf te sie eine besondere Section oder 
Untergattung von Leea bilden, falls sie überhaupt zur Gattung gehört. 

Nachtrag. Unter »Wichtigste Litteratur« wurde die inhaltsreiche Arbeit von Berlese 
über den Samenbau und die Entwickelung des S. der Vitaceae (in Malpighia VI.) anzuführen 
vergessen. 

N a c h t r ä g e u n d V e r b e s s e r u n g e n z u T e i l I I I , A b t e i l u n g 5. 

Euphorbiaceae. 

Nachträge von F. Pax. 
S. 34 schalte ein: 
49 a. Paivaeusa W e l w . Diöcisch. Bl . apetal. cf BL mit 6—Sspaltigem Kelch 

und 6—8 Staubb., die um einen centralen Discus e ingefügt sind. A. kurz. Q Bl . mit 
ä h n l i c h e m , aber g r ö ß e r e m Kelch , am Grunde von 3 Hochb. umgeben. Frkn. von 6—7 
kurzen, gewimperten D i scusd rüsen umgeben, ^ fächer ig . Gr. kurz, N . n ie ren fö rmig . Fr. 
kurz gestielt, weichhaarig, von der bleibenden N . g e k r ö n t , steinfruchtartig. S. ohne 
N ä h r g e w e b e . — Kleiner Baum mi t lang gestielten, aus 5 sitzenden Blät tchen zusammen
gesetzten B.; die jungen Triebe fuchsrot-f i lz ig, cf BL geknäue l t , i n sitzenden, achsel
s tändigen , von einem Involucrum umgebenen Blü tens t änden , die Q einzeln, axillär. 

1 Ar t , P. dactylophylla Welw., in trockenen Wäldern von Benguela (Westafrika). Die 
Gattung schließt sich an keine der bisher bekannten Gattungen näher an; ihre zuerst von 
R a d l k o f e r begründete Zugehörigkeit zu den E. dür f te indes feststehen. 

S. 44 schalte ein: 
62 a. G i l g i a Pax. B l . d iöcisch. c f B L : Kelch öteil ig, mi t schmalen, außen weich-

haarigen Abschnitten. Blb. ö , an der Basis z u s a m m e n h ä n g e n d . Stb. ö , mi t extrorsen A. 
Di scusd rüsen (Staminodien?) ö, dick, an der Spitze mi t einem d ü n n e n , nach innen zu rück
gebogenen Anhängse l . Centraler Discus b e c h e r f ö r m i g . Q BL und Fr. unbekannt. — 
Halbstrauch mi t kurz gestielten, i n der Jugend mi t einfachen Haaren dicht w e i ß beklei 
deten, spä te r g r a u w e i ß e n , ganzrandigen B. und pfr iemlichen Nebenb. cf BL in der 
Achsel der oberen B. geknäue l t , sitzend. 

1 Art, G. Candida Pax, im Ahlgebirge des Somalilandes, zwischen Steinen wachsend. — 
Verwandt mit Chrozophora. 

S. 4 6 schalte ein: 
69a. A n d r o c e p h a l i u m W a r b . Diöcisch. Kelchb. 3, sehr klein, Blb. 3 — 4, valvat. 

Discus 0. Bl . mi t 3 episepalen Stb., f re ien, aufrechten Stf. und introrsen A. Rudiment 
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des Frkn. 0. Q Bl . mit episepalen Slaminodien. Frkn. 3fächer ig . Gr. f re i , kurz 2spaltig, 
d ick l i ch , dem Frkn. angedrückt . — S t räuche r mi t abwechselnden, gestielten, f ieder
nervigen, schwach buchtig gezähn ten , unterseits spär l ich d rüs igen B. Blütens tand und 
junge Triebe mit Sternhaaren bekleidet, rf B l . sehr k le in , geknäue l t , die r e i chb lü t igen 
Knäuel traubig oder r ispig angeordnet. Q Blütens tände a r m b l ü t i g e r , die Knäuel zu 
kurzen, achse ls tändigen Ähren angeordnet. 

1 Art, A. quercifolium Warb., in Neuguinea. 

S. 49 schalte ein: 
73a. Poggeophy ton Pax. Diöcisch , apetal. rf Bl . — . Q B l . : Kelch 3 te i l ig ; 

Abschnitte brei t und stumpf. Discusdrüsen zahlreich, = t gewimpert. Staminodien 3, 
mi t kurzem, cylindrischem Basalteil und ^lappigem Köpfchen, dessen Abschnitte aufrecht 
abstehen. Frkn. 3 fäche r ig ; Gr. kurz, vielfach zerschlitzt. Kapsel 3lappig, fachspaltig. — 
Verkahlender Strauch mit kurzgestielten, fiedernervigen, gekerbten B. und zu Dornen 
umgewandelten Nebenb. Q Bl . in achse ls fändigen , hängenden Ähren. 

1 Art , P. aculeatum Pax, im tropischen Westafrika (Lunda). — Die Gattung ist nahe 
verwandt mit Erythrococca. 

S. 55 schalte ein: 
89a. A r g o m u e l l e r a Pax. Monöcisch, apetal. rf BL: Kelch klappig, 3 te i l ig , mi t 

z u r ü c k g e k r ü m m t e n Abschnitten. Stb. zahlreich, auf halbkugeliger, behaarter Blü tenachse 
stehend; Stf. f r e i , A. intrors. Q B L : Kelch 5—6te i l ig , mi t schmalen Abschnitten. 
Discus 0. Frkn. behaart, 3fächer ig . Gr. f r e i , l inealisch, ungeteil t , dem Frkn. zh an
liegend. — Großblä t t r ige Bäume oder S t r äuche r mit von einfachen Haaren besetzten 
jungen Trieben. B. abwechselnd, lanzettlich, am Grunde kei l förmig v e r s c h m ä l e r t , fast 
sitzend, gezähnt , fiedernervig. Nebenb. 3eckig. Blütenstand ve r l änge r t , ax i l l ä r , eine 
Knäue lähre bildend, die Knäuel 2geschlechtlich, vielblüt ig . 

1 Art, A. macrophylla Pax, im tropischen Afr ika , von Mossambik bis Lunda verbreitet. 
— Verwandt mit Mallotus, habituell mehr an Pycnocoma erinnernd. 

S. 78 schalte ein an Stelle von Adenochlaena: 
In En g l er 's Jahrb. XIX. 106 wurde auf eine von den Comoren stammende Pfl. die 

Gattung Niedenzua Pax begründet . Später erlangtes, reichlicheres Material, das namentlich 
die Q BL in großer Vollkommenheit zeigte, lehrte, dass die neue Gattung zu Adenochlaena 
zu ziehen ist und von ihr generisch nicht getrennt werden kann. Eine nochmalige Revision 
der Arten von Adenochlaena zeigte aber, dass diese Gattung selbst wieder in 2 Genera zer
fällt. Es ist daher an Stelle von Adenochlaena zu setzen: 

140. Adenochlaena Bail l . (Centrostylis Bai l l . , Niedenzua Pax). Monöcisch. Discus 0. 
rf B L : K e l c h 4 t e i l i g , z u r F r u c h t z e i t a u s w a c h s e n d . Budiment des Frkn. s ä u l e n 
förmig. Q B L : K e l c h b . 4 — 6, fiederartig zerschlitzt, die Segmente an der Spitze 
d rüs ig . Frkn. 3fächer ig . Gr. u n t e r w ä r t s verwachsen, obe rwär t s f r e i , vielspaltig. Kapsel. 
S. ohne Caruncula. — Bäume oder S t räucher mi t Sternhaarbekleidung der jungen Triebe. 
B. abwechselnd, gestielt, 3 — S n e r v i g . Bl . i n zweigeschlechtlichen Ä h r e n , welche 
o b e r w ä r t s c f , u n t e r w ä r t s Q sind. 

2 Arten, A. zeylanica Thwait. in Ceylon und A. leucocephala Baill. ( = Niedenzua cordata 
Pax) auf Madagaskar und den Comoren. 

140a. S y m p h y l l i a Ba i l l . , vom Autor selbst spä te r mi t Adenochlaena wieder ver
einigt , dür f te generisch abzutrennen sein. Die charakteristischen Unterschiede liegen in 
den f i e d e r n e r v i g e n B. u n d d e n u n g e t e i l t e n , z u r F r u c h t z e i t n i c h t a u s 
w a c h s e n d e n K e l c h b . ; sonst wie vorige. 

2 Arten in Ostindien, S. shilhetiana Baill. (Khasia) und 5. indica (Bedd.) Pax (Dekkan). 
S. 412 schalte ein : 

197a. M o n a d e n i u m Pax. Cyathium flaschenförmig, u n r e g e l m ä ß i g ; Abschnitte der 
Hül le 4—5, gleich, kahl, ze rsch l i t z t -gezähnt . Drüse i n der Einzahl vorhanden, ha lb-
cyl indr i sch , o b e r w ä r t s v e r s c h m ä l e r t , das Cyathium selbst e inhül lend und so einen 
flaschenförmigen, einseilig aufgeschlitzten Körper darstellend, cf Bl- nackt, zu 4 5 i n 
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Wickeln um die terminale Q Bl . Diese lang gestielt, nackt. Frkn. 3fächer ig . Gr. öspaltig. 
S. mi t Caruncula. — Succuleiites Gewächs . B. unbekannt. Bl . in dichten Dichasien. 
Die Tragb. der Dichasialzweige scharlachrot, einseitig verwachsen zu einem 2kieligen, 
der Cya lh iumdrüse g e g e n ü b e r s t e h e n d e n Gebilde. Vergl. hierzu Fig. 22 4. 

\ Art, M. coccineum Pax, in Ostafrika. 

Fig. 224. Monaäenium coccineum Pax. A Blütenstandszweig von der Rückseite; B derselbe von vorn; C und D 
Cyathium von vorn und hinten; E Diagramm des Cyathiums; F Cyathiumlappen; 6 Bractee aus dem Cyathium. 

(Original.) 

Von dieser interessanten Gattung liegen nur Bl. und Fr. vor, während Angaben über 
die Wuchsverhäl tnisse und B. fehlen, doch dürf te die Annahme sich als richtig erweisen, 
dass die Pfl. einen succulenten Strauch bildet. Der B l ü t e n s t a n d g l e i c h t a u f den 
e r s t e n B l i c k den W i c k e l n e i n e r Sempervivum-kvi, ist jedoch ein Dichasium, nur dass 
die Vorb. eines jeden Cyathiums mit einander zu einem 2spitzigen, 2kieligen Gebilde ver
wachsen (Fig. 224 .4). Aus der Achsel dieser Vorb. erfolgt die weitere Verzweigung. S ä m t 
l i c h e V e r w a c h s u n g s p r o d u c t e d e r V o r b . (Fig. 224 .4, ß) s t e l l e n s i c h m e h r o d e r 
w e n i g e r i n e ine E b e n e , wodurch natürlich die Wirkung der tief rot gefärbten Hochb. 
als Schauapparat ganz wesentlich erhöht wi rd . D ie C y a t h i u m d r ü s e i s t s te t s den 
v e r w a c h s e n e n V o r b . z u g e w e n d e t (Fig. 224 A, B); s ie u m f a s s t das C y a t h i u m , 
w e l c h e s sie an L ä n g e b e d e u t e n d ü b e r r a g t , m e h r als z u r H ä l f t e , u n d v e r l e i h t 
dem C y a t h i u m e ine f l a s c h e n f ö r m i g e G e s t a l t ; auf der den verwachsenen Vorb. 
abgewendeten Seite ist sie tief ausgeschnitten, und h i e r k o m m e n d i e b e i d e n A b 
s c h n i t t e des C y a t h i u m s z u m V o r s c h e i n , w ä h r e n d d i e 3 a n d e r e n Segmen te 
v o n der m ä c h t i g e n t w i c k e l t e n D r ü s e v e r d e c k t w e r d e n (Fig. 224 C—E). Dieneue 
Gattung ist verwandt mit Euphorbia und Synadenium, unterscheidet sich aber durch den 
Bau des Cyathiums* ganz wesentlich; auch begegnen solche Blütenstände bei jenen Gat
tungen nicht. 

Anacardiaceae. 

Nachträge von A. E n g l e r . 

S. 147 nach Mangifera L. füge ein: 
2 a. F e g i m a n r a Pierre. Kelch mi t einer l änge ren Röhre und 4 kurzen Lappen. 

Blb. 4, länglich, 2 mal so lang als der Kelch. Discus seitlich, unvol l s tändig , einen aus
gerandeten Lappen bi ldend. Slb. 1, mi t bre i tem, pap i l lösem und weichhaarigem Stf., 
welcher länger als die e i förmige A. — Kleiner Baum mi t dicken, kahlen Zweigen, l ä n g -
l i c h - v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n , oben zugespitzten, unten ke i l förmig ve r schmäle r t en B. und mi t 
kleinen, kurz gestielten B l . i n zusammengesetzten Trauben. 

1 Art, E. africana (Oliv.) Pierre, im tropischen Westafrika, in Oberguinea. 
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S. 153 nach Calesium Adans. ( = Lannea Rieh., Odina Roxb.) füge ein: 
17a. Spondiopsis Engl . B l . eingeschlechtlich, diöcisch. Kelchb. 4, m i t 3eckigen 

Abschnitten. Blb. 4, lanzettlich, mi t eingebogenen Spitzen, i n der Knospe klappig. Stb. 
in den rf B l . 8, 4 mi t den Blb. abwechselnde größer , mi t nicht zugespitztem Connectiv, 
4 vor den Blb. stehende kleiner , mi t einem ü b e r die Thecae hinaus v e r l ä n g e r t e n Con
nectiv. Discus d ick , in den rf B l . den steri len, 4fächer igen Frkn. e insch l i eßend . Gr. 
d ick , länger als der r u d i m e n t ä r e F r k n . , mi t kurz 41appiger N . — Baum mi t kahlen 
Zweigen und lang gestielten, gedreiten B., mi t lanzettlichen, am Bande gesägten Blät tchen. 
B l . k l e in , g r ü n l i c h - w e i ß , an ebenso langen Stielen in achse ls tändigen Bispen von der 
Länge des Blattstieles. ^ 

1 Art, S. trifoliolata Engl., am Kilimandscharo. 
S. 167 nach Metopium P. Browne füge ein: 
44a. M o s q u i t o x y l u m Krug et Urb. Bl . d iöc isch . Kelchb. 5, f re i , dachig, bleibend. 

Blb . 5, fast aufrecht, länger als der Kelch. Stb. 5, am Rande des fleischigen Discus e in
ge füg t , in den Q BL sehr k l e i n ; Stf. p f r i e m e n f ö r m i g ; A. am Bücken angeheftet, nach 
innen sich ö f fnend , in den Q BL sehr klein und steril . Frkn. sitzend, schief kugel ig; 
Sa. seill ich, oberhalb der Basis des Faches, stark gek rümmt , mi t einem ü b e r die Ansatz
stelle hinaus ve r länger ten Anhängse l ; Gr. kurz 3spaltig, mit kopf fö rmigen , nach a u ß e n 
narbigen Lappen. Fr. kurz und schief e i f ö r m i g , z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t d ü n n e m , nicht 
h a r z f ü h r e n d e m Mesocarp und d ü n n e m , knochenhartem Endocarp, kaum aufspringend. — 
Baum mit abwechselnden, unpaarig (5—8paarig) gefiederten B. m i t ganzrandigen, ver
k e h r t - e i f ö r m i g e n Blättchen. BL k l e i n , in Ä h r e n , welche seit l iche, zusammengesetzte 
Bispen bi lden. 

M. jamaicense Krug et Urb. ( M o s q u i t o wood) im westlichen Jamaika. 

Celastraceae. 

Zusätze von Th. L ö s e n e r . 

S. 205 bei Celastrus füge hinzu: 
Inzwischen auch fü r Mittelamerika, Westindien, Columbien und Brasilien festgestellt 

(Celastrus racemosa [Reiss.] Lös. = Maytenus racemosa Reiss. = M. tovarensis Radlk.). 
S. 207 bei Gymnosporia muss es heißen: 

Bl . Q, seilen durch Abort eingeschlechtlich. 

S. 216 bei Pleurostylia ist betr. der geogr. Verbreitung hinzuzufügen: auch im trop. 
Ostafrika, in Nyassaland, vertreten. 

S. 217 bei Gyminda Sarg, füge ein: 
Stb. i n den Q BL O. 

S. 219 bei Glossopetalum A. Gray muss es he ißen : 
Blb. 4 — 5 ; Stb. 5—10, bei Fünfzahl mi t den Blb. abwechselnd. Eine 3. A r t , G. meio-
nanolrum Koehne, i n Gartenflora 189 4, p . 23 7. 

S. 22 2 bei Auszuscheidende Gattungen füge hinzu: 
S tachyan themum Klotzsch in B i c h . S c h o m b u r g k , Flor. Br i t . Guyana, p. 1097, 

m i t einer A r t , St. Schomburgki K L , a. a. 0 . (nomen nudum) ist Cyrilla antillana Michx. 

Icacinaceae. 

Nachträge von A. E n g l e r . 

S. 244 nach Cassinopsis Sond. füge ein: 

l a . T r i d i a n i s i a H. Bai l l . BL Q. Kelchb. 5, breit , laubig, ungleich, die ä u ß e r e n 
2 kleiner als das 3. und die beiden inneren g rößer als dieses. Blb . i n eine Blkr . mi t 



4G0 Nachtrage und Verbesserungen. 

langer Röhre und 5 dachigen Abschnitten vereint. Discus undeutlich. Stb. sehr ungleich, 
2 kurze, 1 mittleres und 2 lange, mit p f r i e m e n f ö r m i g e n , der Röhre der Blkr. ange
wachsenen Stf. und kurzen, elliptischen, dorsifixen, durch 2 Längsspal ten sich öffnenden A. 
Frkn. b i r n f ö r m i g , mi t einer einerseits am Scheitel befindlichen länglichen N . , I fächer ig , 
mi t 2 von der einseitigen Placenta h e r a b h ä n g e n d e n Sa. mi t umgewendeter Baphe. — 
Strauch mi t braunbehaarlen, jungen Tei len , mi t gegens tänd igen , ell iptischen, fieder
nervigen B. und mi t zusammengesetzten, achse ls ländigen Bispen. 

\ Art, T. Chapelieri H. Baill., auf Madagaskar. 
S. 245 nach Platea Blume füge ein: 
4a. A l s o d e i i d i u m Engl. Bl . Q Kelchb. 5, lanzettlich, am Grunde vereint. Blb. 

lanzetllich, länger als der Kelch, i m oberen Dr i t te l verdickt, f r e i , u n t e n z u s a m m e n 
h ä n g e n d , a b e r n i c h t v e r w a c h s e n . Slb. mit kurzen Stf. und e i fö rmigen , spitzen, 
nach innen durch Längsspal ten sich öf fnenden A. Frkn. e i fö rmig , lang und dicht steif-
haarig, I f äche r ig , mi t 2 am Scheitel des Faches hängenden Sa. Gr. d ü n n , bis 3 mal so 
lang als der Frkn. — Strauch oder Baum mit dünnen , abstehenden und hängenden , kurz 
steifhaarigen Zweigen, mi t kurz gestielten, 2reihig stehenden, lanzettlichen oder längl ich-
lanzettlichen B . , mi t bogig aufsteigenden Seitennerven. Bl . k l e in , an d ü n n e n Stielen, 
zu 5—9 in lockeren Bispen von der halben Länge der B. 

\ Art, A. Schumannii Engl., in Uferwäldern des Usambaragebirges. Hauptsächlich durch 
die nur am Grunde stattfindende Verzweigung der Blb. von Alsodeiopsis verschieden. 

S. 250 nach Icacina A. Juss. füge ein: 
21a. L a v i g e r i a Pierre. B l . unbekannt. Fr. g r o ß , steinfruchlart ig, l ängl ich , fast 

cylindrisch, gegen den Grund ein wenig d ü n n e r , am Scheitel abgerundet, kahl , ro t , mi t 
dickem, fleischigem Sarcocarp und holzigem Endocarp, welches von einem seitlichen 
Ganal durchzogen ist. S. mi t d ü n n e r Schale. E. mit kurzem S f ä m m c h e n und gefalteten, 
etwas gelappten Keimb. von der Länge des N ä h r g e w e b e s . — Liane mi t abgeplattetem 
oder kantigem Stamm und jungen, von Büsche lhaa ren bedeckten, zusammengedrück ten 
Zweigen, mi t kurz gestielten, l äng l ich-e l l ip t i schen , kurz und stumpf zugespitzten, leder
artigen B. 

1 Art, L. salutaris Pierre ( A g o u k o u m ) , in Cochinchina, mit H cm langen, 8 cm dicken 
Fr., deren Sarcocarp ebenso wie das stärkereiche Nährgewebe des S. von den Eingeborenen 
genossen wird . 

S. 252 nach Pleurisanthes IL Baill. füge ein: 
26 a. V a l e t o n i a Durand (Marita Valeton). Bl . ötei l ig . Kelch kurz öspaltig. 

Blb. fast lederartig, k lappig, innen gekielt , außen behaart, o b e r w ä r t s mi t eingebogenen 
Bändern und z u s a m m e n h ä n g e n d , sehr oft m ü t z e n f ö r m i g abfallend. Stb. ziemlich dick, 
p f r i e m e n f ö r m i g ; A. mit am Grunde tief getrennten, am Scheitel etwas von einander ab
stehenden, durch seitliche Längsspal ten sich Öffnenden Thecis. Frkn. k le in , kegelförmig, 
ohne Gr., am Scheitel mi tNarbenpapi l len, mit je 2 umgekehrten, vom Scheitel des Faches 
h e r a b h ä n g e n d e n , ihre Baphe gegen einander kehrenden Sa. — Kletternder Strauch mit 
abwechselnden, lederartigen, fiedernervigen und netzaderigen, do rn ig -gezähn ten B . , mi t 
kurz gestielten B l . i n kleinen, sitzenden Trugdolden, welche einseitige, endsfändige oder 
achsels tändige Ä h r e n bi lden. 

t Art, F brasiliensis (Valeton) Durand, in Brasilien. 

Sapindaceae. 

Nachträge von L. R a d l k o f e r . 

S. 323 nach Melicocca L. füge ein: 
3Sa. D i p l o k e l e b a N . E. Brown (Transact. bot. soc. Edinb. X X [Nov. 1 894] , p. 50) 

Bl . r e g e l m ä ß i g , i m Knospenzustande kugelig. Kelchb. 5, deckend, die ä u ß e r e n kleiner, 
beiderseits kurzhaarig. Blb. ö , deckend, schuppenlos, v e r k e h r t - e i f ö r m i g , besonders 
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a u ß e n kurz behaart. Discus durch Erhebung des äuße ren und inneren Randes doppelt 
s cha len fö rmig . Stb. 8, i n der Knospe doppelt knieförmig gebogen, mi t introrsen A. 
Pist i l l rudiment (der rf Bl.) kugelig, 3fächer ig , behaart. — Schlanker, m ä ß i g hoher Baum 
mi t abgebrochen 3 —4paarig (oder abwechselnd) gefiederten B. und ziemlich lang gestielten, 
l äng l i ch - l anze t t l i chen , ganzrandigen, kahlen Blä t tchen, w i e bei Melicocca ohne A u ß e n 
d r ü s c h e n , von a n n ä h e r n d concentrischem Bau und dichtem G e f ü g e , mi t beiderseitigen 
Spa l tö f fnungen , ü b r i g e n s durch schwach entwickelte Secretzellen und spär l i che ver
schleimte Epidermiszellen ausgezeichnet. B l . i n flachen Bispen mit dichasischen Ver
zweigungen. Q Bk u n ( l Fr. unbekannt. 

4 Art, D. floribunda N . E. Brown, in Argentinien, am Pilcomayoflusse. 

S. 333 nach Li tchi Sonn, füge ein: 
50a.? Cnemidiscus Pierre (FL forest. Cochinch. PL 320 [Jul. 1894]) Bl . regel

m ä ß i g , im Knospenzustande kurz kegelförmig oder fast kugelig. Kelch sehr tief 4 -
(seltener 5- ) te i l ig , klappig oder schwach dachig, dicht kurzhaarig, innen vom Drucke 
der A. gefurcht, zwischen den Furchen behaart. Blb. 0. Discus vol l s tändig , fleischig, 
innen vom Drucke der Stf. gefurcht und oberseits vom Drucke der Antherenbasen grub ig-
lappig, fast kahl . Stb. 7 oder 6, mit kahlen, hervortretenden, in der Knospe doppelt 
kn ie förmig gebogenen Stf. und elliptischen, kahlen A. Pistillrudiment (der c f B L ) e i förmig, 
2 f äche r ig , dicht anliegend behaart, die Spitze kahl , seicht 2spaltig. Die r u d i m e n t ä r e n 
Sa. einzeln in den F ä c h e r n , schief aufsteigend, mi t in der Mitte der unteren (äußeren) 
Seite gelegener Mikropyle. (Q Bl . und Fr. unbekannt.) — Kleiner Baum mi t paarig ge
fiederten, 1 jochigen B. und ziemlich großen, breit lanzettlichen, ganzrandigen, m e m b r a n ö s e n , 
ge lb l ichgrün trocknenden, kahlen, nur sehr spär l iche Drüschen tragenden, nicht mi t 
Papillen unterseits besetzten Blät tchen von fast concenlrischem Bau und dichtem Gefüge, 
ohne Secretzellen und ohne Verschleimung der (beiderseits) zum Tei l k rys t a l l füh renden 
und am Rande sehr zierl ich tüpfe l ig -bucht igen Epidermiszellen. BL schwach gebüschel t 
in kurzen Thyrsen oder sehr a rmäs t igen Bispen. 

1 Art, C. Thorein Pierre, in Cochinchina, im Dongnaithale und auf dem Berge Pong lu. 
S. 349 nach Trigonachras Radlk. füge ein: 
86a. Pavieasia Pierre (FL forest, Cochinch. PI. 3 17 [Jul. 1 894]) . B l . r ege lmäßig . 

Kelch klein (Matayba-Kelch), behaart. Blb. fast kahl, rosenrot, mi t brei ter , nach innen 
übergebogener , behaarter Schuppe. Discus vollständig, d ü n n fleischig, kurz beche r fö rmig , 
mi t well igem Rande, kahl. Stb. 8, behaart, A. kahl , in ein Drüsenknöpfchen endend. 
Frkn. 3fächer ig , 3kantig, w i e der doppelt so lange, ungeteilte Gr. behaart. (Fr. unbekannt.) 
— Miltelhoher Baum mi t 3 — ö j o c h i g gefiederten B. (ohne eigentliches Endblä t t chen) , 
etwas gebogenen, längl ich- lanzet t l ichen, ganzrandigen, kurz gestielten, dicken, pergament
artigen Blät tchen (mit Secretzellen, aber ohne Verschleimung der Epidermis) und be
haarten, ends tändigen , die B. um das doppelte ü b e r r a g e n d e n Bispen. 

1 Art, P. anamensis Pierre (früher Sapindus anamensis von P. genannt), in Tonkin, von 
Balansa in der Gegend des Berges Bavi gesammelt (n. 3431). 

S. 366. Im Anschlüsse an die zwei fe lhaf ten Gattungen ist noch Didierea Baill. zu 
erwähnen, welche ihr Autor f rüher (Bull. Soc. Linn. Paris 1880, p. 258) als » T y p u s e i n e r 
b e s o n d e r e n F a m i l i e « betrachtete, in neuerer Zeit aber (in Bull. Mus. d'Hist. nat. Paris 
1895, p. 24) als » R e p r ä s e n t a n t e n e i n e r a n o m a l e n S e r i e de r S a p i n d a c e e n « be
zeichnete. Wenn man erwägt, dass B a i l l o n außer den Acerineae und Hippocastaneae auch 
die Staphyleaceae, Sabiaceae, Melianthäceae und Ailonieae als Serien der Sapindaceae behandelt, 
welche alle, außer den ersteren beiden, sicher zu anderen Familien nähere Beziehungen als 
zu den Sapindaceae besitzen, so ergiebt sich wohl der Schluss, dass auch Didierea etwas 
denselben Fremdes sein werde. Das lässt auch die folgende, aus B a i l l o n ' s Mittellungen 
und Abbildungen (in G r a n d i d i e r , Hist. Madag., Taf. 261) entnommene Charakteristik als 
wahrscheinlich erscheinen. 

D i d i e r e a Bail l . Bl . eingeschlechtlich. Q B l . mi t 3 decussierten Paaren von m e m 
b r a n ö s e n , rosenroten Blä t fchen, deren ä u ß e r s t e , seitliche (Vorb. entsprechende?) an 
dem Blütenst ie le etwas herablaufen, deren innerste die kleinsten sind. Slb. 8 (steril), 
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4 größere übe r den oberen 4 Bläl tchen, 4 kleinere i n Alternation mi t den g r öße r en , alle 
mit r u d i m e n t ä r e n A. Frkn. f r e i , mit 3 F ä c h e r n , von welchen 2 (vordere) leer und un
fruchtbar sind, übe r rag t von einem dreikantigen Gr., dessen oberes Ende eine 3lappige 
N . trägt, mi t ausgebreiteten, gekräuse l ten , gefransten Lappen; im fert i len Fache eine auf
steigende Sa. mi t außen und unten gelegener Mikropyle. rf BL der Q entsprechend 
gebaut, mi t r u d i m e n t ä r e m Pistille i n vert ieftem Receptaculum, dessen Band an 8 ver
dickten Stellen die Slb. inseriert s ind; Stb. gestreckt, von ungleicher Länge; A. länglich, 
intrors, oben und unlen gespalten. Fr. 3kantig, an die der Polygoneen erinnernd, trocken, 
mäßig dick. S. aufsteigend; E. fleischig, mi t nach unlen gekehrtem, gegen die beiden' 
Kotyledonen z u r ü c k g e k r ü m m t e m W ü r z e l c h e n . — Pflanzen vom Habitus der cacteen-
artigen Euphorbieae, übe r g roßen , spiralig gestellten Dornen 3 kleinere solche oder 
einen Büschel kleiner, linealischer, kahler B. oder eine Gruppe an zarten Stielen 
hängende r BL tragend. 

2 Arten, D. madagascariensis Baill. und D. mirabilis Baill., auf Madagascar. 
A n m e r k u n g . Wenn man, ohne die Fr. gesehen zu haben, nach der Untersuchung 

der Bl. (der einen Art , D. mirabilis) urteilen darf, so möchte diese eigentümliche Gattung 
wohl bei den Centrospermae, aber immerhin als Constituent einer besonderen Familie der 
Didiereae unterzubringen und den Polygoneae und Amarantaceae nahe zu rücken sein. Den 
letzteren nähert sie die Structur der (übrigens schwächer) gekrümmten Samenknospe und 
die tiefe Spaltung der A. an beiden Enden; den ersteren, abgesehen von der Fr., die Be
schaffenheit des ziemlich großen, abgeflacht kugeligen (übrigens mit 6 Spalten der Exine, 
statt mit 3, versehenen) Pollens, die Gestaltung der N. und eine schwammige Anschwellung 
des Blütenstieles am oberen Ende (an die von Brunnichia erinnernd). Der Frkn. der <5 Bl. 
zeigt nur unvollständige Scheidewände, wie sie auch der Fr. von Brunnichia zukommen. 
In der <3 Bl. sind, im Gegensatze zur Q, die innersten Perigonb. die größten. Bemerkens
wert ist das Vorkommen von fast hirsekorngroßen, mit Schleim erfüllten Räumen in der 
Rinde, deren Zellen zum Teile verschiedengestaltige Stärkekörner führen, zum größten Teile 
aber, wie auch zahlreiche Markzellen, einen dunkelbraunen, gerbstoffhaltigen, in der lebenden 
Pfl. wahrscheinlich als Milchsaft erscheinenden rnhalt besitzen. Nahe der Oberfläche finden 
sich zum Teile mächtige Steinzellen in zusammenhängender Schichte und nach außen hiervon 
noch Zellen mit großen Drusen Oxalsäuren Kalkes. Die Bastfasern bilden größere und kleinere 
kreisrunde Gruppen. Der dünne Holzring ist in regelmäßigen Abständen von großen Mark
strahlen durchbrochen. Sein Prosenchym ist einfach getüpfelt. Die Gefäße besitzen einfach 
durchbrochene Zwischenwandungen. 
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z u r 5 . A b t e i l u n g d e s I I I . T e i l e s : 

A c e r a c e a e (S. 263 — 272) von F . P a x ; A n a c a r d i a c e a e (S. 13 8 — 178 und 
Nach t räge S. 458—459) von A . E n g l e r ; A q u i f o l i a c e a e (S. 1 83—189) von M . 
K r o n f e l d ; B a l s a m i n a c e a e (S. 383—392) von 0 . W a r b u r g u . K . R e i c h e ; B u x a 
ceae (S. 130 — 135), C a l l i t r i c h a c e a e (s. 120—123) von F . P a x ; Ce l a s t r aceae 
(S. 1 89—222 u. Zusätze S. 459) von T h . L ö s e n e r ; C o r i a r i a c e a e (8. 1 28 — 1 29) 
von A . E n g l e r ; C y r i l l a e e a e (S. 179—1 82) von E . G i l g ; E m p e t r a c e a e (S. 123 
— 1 2 7 ) , E u p h o r b i a c e a e (s. 1 — 119 u . Nachträge S. 456—458) , H i p p o c a s t a n a c e a e 
(S. 273—276) von F . P a x ; H i p p o c r a t e a c e a e (s. 222—230) von T h . L ö s e n e r ; 
I c a c i n a c e a e (s. 233—257 u. Nachträge S. 459—4 60) von A . E n g l e r ; L i m n a n -
t h a c e a e (S. 1 36—1 37) von K . R e i c h e ; M e l i a n t h ä c e a e (S. 3 7 4 - 3 8 3 ) von M . 
G ü r k e ; R h a m n a c e a e (S. 393—427) von A . W e b e r b a u e r ; Sab iaceae (S. 3 6 7 — 
374) von 0 . W a r b l i r g ; Sap indaceae (S. 277—366 u . Nacht räge S. 460—462) 
von L . R a d l k o f e r ; S t a c k h o u s i a c e a e (s. 231—233) , S t a p h y l e a c e a e (s. 258—262) 

von F . P a x ; T i t a c e a e [ A m p e l i d a c e a e ] (S. 427—456) von E . G i l g . 

(Die Abteilungs-Register berücksichtigen die F a m i l i e n und Ga t t u n g e n ; die Unterfamilien, 
Gruppen, Untergattungen, Sectionen und Synonyma werden in dem zuletzt erscheinenden 

General-Register aufgeführt.) 

Acalypha 8, 60, 61. 
Acer 264, 266, 269, 271. 
Aceraceae 263. 
Acidocroton 72, 74. 
Acidoton 62, 64. 
Aconceveibum 116. 
Actephila 15, 16. 
Actinostemon 92, 99, 1 00. 
Adelia 47, 57. 
Adenochlaena 78, 457. 
Adenocline 47, 49. 
Adenopeltis 92, 1 00. 
Adenophaedra 47, 57, 58. 
Adolia 407, 408. 
Adolphia 421, 423. 
Adriana 78. 
Aesculus 274, 275, 276. 
Aextoxicon 26, 27, 29. 
Agrostistachys 4 2, 4 3, 44. 
Agyneia 17, 24. 
Alchornea 4, 11, 47, 55. 
Alchorneopsis 47, 51. 
Alectryon 329, 332, 333. 
Aleurites 4, 72, 73. 
Algernonia 101, 102. 
Allophylus 310, 311, 312. 
Alphandia 83, 87. 

Alphitonia 408, 41 8. 
Alsodeiidium 460. 
Alsodeiopsis 242, 245. 
Alzatea 221. 
Amanoa 15, 16, 17. 
Ampelidaceae 427. 
Ampelocissus 441, 444, 445. 
Ampelopsis 442, 448, 449. 
Amperea 114, 115. 
Anacardiaceae 138, 458. 
Anacardium 1 4 3, 1 44, 147. 
Andraehne 15, 16. 
Androcephalium 436. 
Angostylis 62, 66. 
Anisomallon 243, 248. 
Anthostema 6, 103. 
Antidesma 27, 29, 30. 
Aphania 317. 
Aphanococcus 317, 318. 
Apiocarpus 259, 262. 
Apodytes 243, 247, 248. 
Aporosa 27, 29. 
Aporrhiza 335, 344. 
Apteron 424, 426. 
Aquifoliaceae 183. 
Arfeuillea 361, 362. 
Argithamnia 42, 44, 45. 

Argomnellera 457. 
Arytera 336, 350. 
Astrococcus 9, 62, 65, 66. 
Astronium 1 56, 1 72. 
Atalaya 313. 
Athyana 310. 
Avellanita 72, 76. 
Averrhoidium 358. 

Baccaurea 27, 30. 
Baliospermum 88, 89. 
Baloghia 83,. 86. 
Balsaminaceae 383. 
Barcenia 416. 
Baronia 155, 161. 
Berchemia 396, 401, 405, 406. 
Bernardia 47, 50. 
Bersama 376, 380, 381. 
Bertya 8, 114, 116. 
Beyeria 9, 114, 115. 
Billia 275, 276. 
Bischofia 33. 
Blachia 83, 86, 87. 
ßlepharocarya 178. 
Blighia 336, 344. 
Bocquillonia 47, 56. 
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Bonania 92, 98. 
Botrvopliora HC. 
Bouea 4 4 8, 149. 
Breynia 1 7, 23, 24. 
Bridelia 34, 35. 
Bridgesia 310. 
Buchanania 1 44, 1 45. 
Buraeavia 31, 32. 
Buxaceae 130. 
Buxus 1 31, 1 32, 4 33, 1 34. 
Byronia 186, 189. 

Calesium 149, 150, 453. 
Callitrichaceae 120. 
Callitriche 420, 421, 122. 
Calpigyne 48, 60. 
Calycopeplus 103, 111. 
Campnosperma 1 55, 4 56, 4 6 I . 
Campylostemon 226. 
Canotia 222. 
Caperonia 42, 44, 45. 
Cardiopteryx 257. 
Cardiospermum 302, 306, 308. 
Caryodendron 47, 50, 52. 
Cassine 4 96, 21 4. 
Cassinopsis 242, 243. 
Castanospora 323, 325. 
Catha 203, 208. 
Catutsjeron 174, 175, 1 77. 
Ceanothus 407, 44 2, 41 3. 
Celastraceae 1 89, 4 59. 
Celastrus 1 91, 194, 1 96, 203, 

205, 459. 
Cephalocroton 78. 
Cephalomappa 48, 60. 
Ceratiola 126, 127. 
Chaetocarpus 9, 88, 89, 90. 
Chariessa 242, 244, 245. 
Cheilosa 88, 90. 
Chiropetalum 42, 4 5. 
Chlamydocarya 234, 236. 
Choriophyllum 31, 32. 
Chrozophora 42, 43, 44. 
Chytranthus 319, 320. 
Cissus 434, 435, 442, 450, 431, 

452, 453. 
Cladogynos 48, 60. 
Claoxylon 47, 48. 
Cleidion 9, 47, 58. 
Cleistanthus 34, 35. 
Clematicissus 444, 447. 
Cliftonia 4 84, 4 82. 
Cloradenia 47, 50, 52. 
Cluytia 2, 82, 83. 
Cluytiandra 4 7, 24. 
Cnemidiscus 461. 
Cnesmone 62, 63. 
Coccoceras 47, 55. 
Cocconerion 14 7. 
Codiaeum 83, 85. 
Coelodepas 47, 51. 
Coelodiscus 47, 52. 
Colletia 396, 421, 422, 423. 
Colliguaya 6, 92, 99, 1 00. 
Colubrina 396, 398, 408, 41». 
Cometia 27, 31. 
Comocladia 4 55, 4 66. 

Conceveiba 47, 52. 
Conchopetalum 364. 
Condalia 404, 404. 
Corema 4 26. 
Coriaria 4 28, 129. 
Coriariaceae 4 28. 
Cormonema 408, 44 6. 
Corythea 92, 94. 
Cossignia 354. 
Costaea 4 81, 4 82. 
Cotinus 4 42, 4 55, 156, 164. 
Cotylodiscus 31 9, 322. 
Crossonephelis 319, 321. 
Croton 37, 38, 39. 
Crotoneae 3. 
Crotonogyne 42, 4 6. 
Crotonopsis 37, 41. 
Crumenaria 424, 426. 
Cryptandra 396, 408, 41 9, 420. 
Cunuria 72, 77. 
Cupania 335, 337, 338. 
Cupaniopsis 336, 346. 
Cyathogyne 27, 28, 29. 
Cyclostemon 25. 
Cyrilla 181, 182. 
Cyrillaeeae 179. 
Cyrtocarpa 1 50, 1 53. 

Dalechampia 9, 62, 67, 68. 
Dalembertia 92, 1 00. 
Dallachya 407. 
Daphniphyllum 36. 
Deinbollia 313, 315. 
Delavaya 361, 364. 
Denhamia 203, 204. 
Desmostachys 243, 248. 
Diatenopteryx 310, 311. 
Dicoelia 27, 29. 
Dictyoneura 336, 347. 
Didierea 461. 
Dilodendron 335, 339, 340. 
Dimorphocalyx 83, 86. 
Diploglottis 336, 347. 
Diplokeleba 460. 
Diplopeltis 356. 
Dipteronia 269. 
Discaria 421, 422, 423. 
Discocarpus 1 5, 4 6, 4 7. 
Dissiliaria 31, 32. 
Distichostemon 356, 357. 
Ditaxis 42, 44. 
Ditta 92, 95. 
Dobinea 1 77, 178. 
Dodonaea 356. 
Doratoxylon 358, 359. 
Dracontomelum 4 49, 4 51. 
Drimycarpus 4 74, 4 75, 4 76. 
Drypetes 9, 25, 26. 
Dy sopsis 114, 14 5. 

Elaeogene 417. 
Elateriospermum 72, 77. 
Elattostachys 336, 349. 
Emmenospermum 407, 415. 
Emmotum 243, 251. 
Empetraceae 4 23. 
Empetrum 124, 1 23, 126,1 27. 

Endospermum 88, 90. 
Epiprinus 62, 63. 
Eremocarpus 37, 41. 
Eriandrostachys 326, 327. 
Eriocoelum 336, 345. 
Erioglossum 317. 
Erismanthus 88, 89. 
Erythrococca 47, 48. 
Erythrophysa 352, 353. 
Euphorbia 2, 4, 6, 9, 103, 105, 

4 07, 4 08 (Vollbild zu S. 109). 
Euphorbiaceae 1, 456. 
Euphoria 328, 329. 
Euphorianthus 336, 347. 
Euroschinus 155, 4 56, 162. 
Euscaphis 260, 261, 262. 
Evonymus 4 91, 195, 196, 199. 
Excoecaria 92, 95. 
Exothea 358. 

Faguetia 155, 1 59. 
Fegimanra 458. 
Filicium 358, 360. 
Floerkea 137. 
Flüggea 17, 18. 
Fontainea 83, 87. 
Fraunhofera 214, 217, 218. 

Galearia 81. 
Ganophyllum 358, 359. 
Garcia 72, 74. 
Gavarretia 47, 57. 
Gelonium 88. 
Gilgia 456. 
Givotia 87. 
Glenniea 323, 325. 
Glochidion 17, 23. 
Glossopetalum 4 94, 24 4, 24 9. 

459. 
Gluta 4 45, 4 48. 
Glyptopetalum 4 99, 202. 
Gongrodiscus 337, 350. 
Gonocaryum 243, 250. 
Gouania 396, 424, 425. 
Goupia 220. 
Greyia 382. 
Grisollea 243, 249. 
Guioa 336, 345. 
Gyminda 214, 217, 459. 
Gymnanthes 92, 104. 
Gymnosporia 191,195,203,207, 

4 59. 

Haematostaphis 150, 154. 
Haplocoelum 326, 327. 
Haplorhus 1 54, 156, 157. 
Harpephyllum 150, 152. 
Harpullia 361. 
Hasskarlia 4 8, 59. 
Hebecoccus 317, 318. 
Hedraianthera 203, 204. 
Heeria 1 55, 1 66, 469. 
Helinus 396, 424, 426. 
Hemicyclia 4, 25, 26. 
Heterocalyx 157, 1 74. 
Heterodendron 329, 333. 
Hevea 72, 76, 77. 
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Hieronymia 27, 28, 29. 
Hippobromus 358, 359. 
Hippocastanaceae 273. 
Hippocratea 224, 226, 227. 
Hippocrateaceae 22 2. 
Hippomane 92, 98, 99. 
Homalanthus 92, 9 >. 
Homonoya 70, 71. 
Hornea 313, 3I6. 
Hovenia 407, 412. 
Huertea 262. 
Humblotia 23. 
Hura 9, 101, 102. 
Hydrocera 389, 392. 
Hymenocardia 9, 27, 29, 30. 
Hypelate 357, 358. 
Hypsophila 203. 

Jagera 336, 3'.8. 
Jatropha 3, 72, 74, 75, 76. 
Icacina 243, 250, 251. 
Icacinaceae 233, 459. 
Hex. 183, 1 84, 1 86, 1 87. 
Impatiens 384, 386, 388, 389, 

390. 
Joannesia 72, 73. 
Jodes 252. 
Julocroton 37, 40, 41. 

Kaiwinskia 401, 405. 
Koelreuteria 35:2. 
Kokoona 203, 21 1. 
Kummeria 243, 249, 2 51. 
Kurrimia 203, 210. 

Laccodiscus 335, 342. 
Lachnostylis 15, 16. 
Landukia 442, 447. 
Lasianthera 243, 246, 247. 
Lasiococca 70, 71, 72. 
Lasiocroton 47, 53. 
Lasiodiscus 408, 41 8. 
Lauridia 214, 216. 
Laurophyllus 155, 165. 
Lautembergia 47, 56. 
Lavigeria 460. 
Lebidieropsis 34, 35. 
Lecaniodiscus 326. 
Leea 454, 455. 
Leidesia 47, 50. 
Lepiderema 336, 347. 
Lepidopetalum 337, 351. 
Lepidoturus 47, 56. 
Lepisanthes 31 9, 320. 
Leptaulus 242, 246. 
Leptonema 17, 24. 
Leretia 243, 250, 251. 
Leucocroton 47, 51. 
Limnanthaceae 136. 
Limnanthes 137. 
Litchi 328, 330. 
Lithraea 155, 156, 163, 164. 
Llagunoa 354, 355. 
bongetia 31, 32. 
Lophopetalum 199, 201. 
Lophopyxis 1 1 7, 257. 
Loxodiscus 356. 

Loxopterygium 156, 1 72, 1 73. 
Loxostylis 155, 165. 
Lychnodiscus 336, 344. 

Mabea 91, 92, 93. 
Macaranga 9, 48, 58, 59. 
Macgregoria 232, 233. 
Macphersonia 326, 327. 
Macrorhamnus 221, 407, 41 4. 
Maesobotrya 27, 29. 
Maesopsis 399. 
Magonia 361, 363. 
Mallotus 47, 53, 54. 
Mangifera 14 4, 145, 146. 
Manihot 4, 78, 79, 80, Vollbild 

zu S. 80. 
Manniophyton 42, 46. 
Mappia 243, 2 49. 
Mnprounea 92, 9 3. 
Mareya 60, 61, 62. 
Marlothia 427. 
Matayba 335, 340, 341. 
Mauria 155, 4 62. 
Mauroeenia 214, 215. 
Maytenus 203, 205. 
Megistostigma 62, 63. 
Melanochyia 174, 1 75, 1 76. 
Melanodiscus 319, 321. 
Melanorrhoea 4 45, 4 48. 
Melianthäceae 37 4. 
Melianthus 376, 380, 381. 
Melicocca 322, 323. 
Meliosma 368, 370, 371, 372. 
Mercurialis 47, 48, 49. 
Metopium 1 55, 1 67. 
Mettenia 88, 90. 
Micrandra 72, 76. 
Micrantheum 112, 113, 114. 
Micrococca 47, 48. 
Microdesmis 81, 82. 
Micronychia 157, 1 74. 
Microrhamnus 401, 405. 
Microstemon 1 54, 1 59. 
Microtopis 199, 202. 
Miquelia 254, 256. 
Mischocarpus 336, 350. 
Mischodon 31, 32, 33. 
Molinaea 335, 342. 
Monadenium 457, 458. 
Monotaxis 11 4. 
Mortonia 214, 218. 
Mosquitoxylum 459. 

Natsiatopsis 254. 
Natsiatum 252, 253. 
Nemopanthes 1 86, 4 88. 
Neoboutonia 47, 57. 
Neopringlea 222. 
Neoroepera 17. 
Nephelium 329, 331. 
Nesiota 408, 41 8. 
Noltea 396, 407, 41 5. 
Nothopegia 1 74, 1 75. 
Notobuxus 134. 

Oldfieldia 33. 
Omphalea 91, 92, 93. 

Oncotheca 186. 18 L 
Ophiocaryon 371, 373, 374. 
Ophthalmoblapton 92, 99. 
Ostodes 83, 86. 
Otonephelium 328, 329. 
Otophora 319, 320. 

Pachysandra 132, 1 33. 
Pachystemon 48, 59. 
Pachystima 203, 211. 
Pachystroma 78. 
Paivaeusa 456. 
Palissya 4 7, 57. 
Paliurus 401, 402. 
Pancovia 319, 321. 
Pappea 329, 334. 
Paracroton 83, 85. 
Paranephelium 337, 351. 
Parishia 1 55, 156, 1 61. 
Paullinia 301, 304, 305, 306. 
Pausandra 87, 88. 
Pavieasia 461. 
Pedilanthus 6, 9, 103, 111, 112. 
Pegia 150, 1 32. 
Pennantia 243, 249. 
Pentascyphus 335, 340. 
Pentaspadon 154, 159. 
Pera 6, 69. 
Perrottetia 220. 
Petalodiscus 15, 16. 
Petalostigma 25, 3S. 
Phialodiscus 33ß, 345. 
Phocea 221. 
Phoxanthus 371, 373. 
Phylica 396, 408, 41 6, 41 7. 
Phyllanthus 8, 17, 18, 21, 22. 
Phyiloxylon 417. 
Phytocrene 237, 254, 255. 
Pimeleodendron 92, 96. 
Piranhea 33. 
Pistacia 1 54, 1 56, 1 37. 
Placodiscus 319, 32I. 
Plagioscyphus 31 9, 322. 
Plagiospermum 2 22. 
Platea 242, 245. 
Platygyne 62, 63, 64. 
Platystigma 1 17. 
Pleiogynium 4 49, 1 50, 4 51. 
Plenckia 4 96, 21 2. 
Pleuranthodes 4 24. 
Pleurisanthes 243, 252. 
Pleurostylia 4 96, 21 4, 21 6, 459. 
Plukenetia 62, 66. 
Po ladenia 47, 52. 
Podonephelium 329, 333. 
Poggeophyton 457. 
Pogonophora 81, 82. 
Polycardia 193, 203, 209. 
Polydragma 7ü, 72. 
Polyporandra 252, 233. 
Pomaderris 396, 408, 41 9. 
Pometia 329, 332. 
Poranthera 112, 114. 
Poraqueiba 243, 251, 252. 
Porocystis 313, 314, 315. 
Poupartia 149, 15a, 152. 
Pristimera 227. 
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Protorhus -155, 156, 161. 
Pseudanthus -112, 113. 
Pseudima 335, 342, 343. 
Pseudocroton 42, 46. 
Pseudonephelium 328, 329. 
Pseudopteris 326, 327. 
Pseudosmodingium 153, 156, 

167. 
Pseudospondias 1 50, 1 52. 
Ptelidium 212. 
Pterisanthes 441, 446. 
Pterocelastrus 203, 209. 
Ptychopyxis 117. 
Putranjiva 9, 25, 26. 
Putterlickia 203, 208. 
Pycnocoma 62, 64. 
Pyrenacantha 234. 

Quinaria 433, 435, 442, 448. 

Ramelia 62, 63. 
Reinia 222. 
Reissekia 424, 426. 
Retanilla 421, 422, 423. 
Reverchonia 4 7, 23. 
Reynosia 401, 405. 
Rhacoma 214, 217. 
Khamnaceae 393. 
Rhamnella 401, 406. 
Rhamnidium 401, 405. 
Rhamnus 407, 409, 41 1. 
Rhaphiostyles 243, 247, 248. 
Rhodosphaera 1 55, 156, 4 62. 
Rhoicissus 442, 449. 
Rhus 139, 4 55, 4 67, 4 68, 169. 
Rhysotoechia 336, 346. 
Rhyticaryum 243, 250. 
Richeria 27, 28. 
Ricinocarpus 414, 116. 
Ricinodendron 87, 88. 
Ricinus 8, 9, 70. 

Sabia 368, 370. 
Sabiaceae 367. 
Sageretia 407, 408, 409. 
Sagotia 83, 84, 86, 172. 
Salacia 226, 228, 229. 
Sapindaceae 277, 460. 
Sapindus 313, 315, 316. 
Sapium 92, 97. 
Sarcanthidion 242, 245. 
Sarcococca 4 32. 
Sarcomphalus 404, 405. 
Sarcopteryx 336, 348. 
Sarcostigma 253. 
Sarcotoechia 336, 349. 
Sauropus 4 7, 23, 24. 
Savia 4 5. 
Schaefferia 24 4, 24 9. 

Schinopsis 4 56, 4 72, 4 73. 
Schinus 4 55, 4 56, 162, 4 63. 
Schistocarpaea 408, 445. 
Schleichera 326. 
Schrebera 24 4, 24 6. 
Sclerocarya 150, 151. 
Scortechinia 4 18. 
Scypharia 424. 
Scyphonychium 335, 338. 
Sebastiania 92, 94. 
Secretania 27. 
Securinega 17, 18. 
Seidelia 47, 50. 
Semecarpus 174, 4 75, 4 76. 
Senefeldera 91, 93. 
Serjania 282, 284, 290, 301, 

302, 303. 
Sibangea 25, 26. 
Simmondsia 4 35. 
Siphonodon 224. 
Smelophyllum 349, 324. 
Smodingium 4 55, 4 56, 4 65. 
Smythea 400. 
Solenocarpus 4 49, 4 54. 
Sorindeia 455, 456, 1 60. 
Speranskia 42, 44. 
Sphaerostylis 62, 66. 
Sphenostemon 1 86, 1 88. 
Sphyranthera 118. 
Spondias 149, 150. 
Spondiopsis 459. 
Spyridium 396, 408, 419, 420. 
Stachyanthemum 459. 
Stachystemon 112, 113. 
Stackhousia 231, 232, 233. 
Stackhousiaceae 231. 
Stadmannia 329, 334. 
Staphylea 259, 260. 
Staphyleaceae 258. 
Stemonurus 243, 246, 247. 
Stenonia 34. 
Stillingia 92, 96. 
Stocksia 352, 353. 
Storthocalyx 336, 348. 
Styloceras 134. 
Sumbavia 42. 
Swintonia 1 45, 148. 
Symphyllia 457. 
Synadenium 6, 103, 114, 412. 
Synima 336, 349. 

Talguenea 421, 422. 
Talisia 322, 323, 324. 
Tannodia 42, 43. 
Tapirira 150, 4 54. 
Tapiscia 262. 
Tetracoccus 31, 32. 
Tetragyne 418. 
Tetraplandra 101, 102. 

Tetrastigma 442, 447, 448. 
Tetrorchidium 88, 90, 91. 
Thacombauia 118. 
Thecacoris 26, 27. 
Thinouia 282, 302, 308, 309. 
Thouinia 310, 311. 
Thouinidium 313, 314. 
Thraulococcus 317, 3I8. 
Thyrsodium 154, 156, 1 59. 
Tina 835, 342. 
Tinopsis 335, 342. 
Toechima 336, 349. 
Toulicia 313, 314. 
Toxicodendron 31, 32, 33. 
Tragia 62, 63, 64. 
Trematosperma 254. 
Trevoa 42), 423. 
Trewia 47, 53. 
Trichoscypha 155, 156, 1 60. 
Tridesmis 118. 
Tridianisia 459. 
Trigonachras 336, 349. 
Trigonopleura 83, 84, 86. 
Trigonostemon 83, 84, 86. 
Tripterodendron 335, 342. 
Tripterygium 2I2, 213. 
Tristira 323, 325. 
Tristiropsis 323, 325. 
Trisyngyne 92, 93. 
Tritaxis 72, 74. 
Trymalium 396, 408, 420. 
Turpinia 260, 261. 
Tylecarpus 243, 247. 

Uapaca 27, 31. 
Ungnadia 361, 365. 
Urandra 243, 246, 248. 
Urvillea 282, 301, 305, 307. 

Valenzuelia 310. 
Valetonia 460. 
Veatchia 157, 174. 
Ventilago 400. 
Villaresia 242, 244. 
Vitaceae 427. 
Vitis 432, 441, 442, 443. 
Vouarana 335, 337. 

Wetria 47, 57. 
Wielandia 15, 4 6. 
Wimmeria 194, 196, 212, 213. 

Xanthoceras 361, 364. 
Xerospermum 328, 330. 

Zimapania 119. 
Zinowiewia 212. 
Zizyphus 401, 403. 
Zollingeria 319. 

V e r z e i c h n i s d e r N u t z p f l a n z e n u n d V u l g ä r n a m e n . 

Acajou-Baum 147. 
. -Gummi 147. 

Agonkoum 460. 
Ahorn-Syrup 269. 

Ahorn-Zucker 269. 
Aipim 81. 
Akee 299, 345. 
Aligo 262, 366. 

Amandel, wilde 299. 
Amlabaum 20. 
Amraharz 151. 
Arariba 56. 



Register. 467 

Arbol de cuentas(derosario)300. 
de las cuentas delXabon 

300. 
Arbor precatoria 300. 
Arbre ä l'huile 299, 316. 
Aroeira 162, 172. 

branca 164. 
do campo 172. 
do Mucury i72. 

Arrow-Root, brasilianisches 81. 
Atia-Tjo 345. 

Baccae Spinae cervinae 411. 
Balsamine 391. 
Barbasco 299. 
Baumwürger 205. 
Beijü 81. 
Bereskled 200. 
Berg-Ahorn 270. 
Berg-Pfirsich 353. 
Berretta da prete 200. 
Bhilawa 1 76. 
Bingelkraut 49. 
Blasengrün 412. 
Boa Massi Amassi 366. 
Boea boba 230. 
Bois ä Calumet 93. 

de fer de Judas 281. 
de gaulette 300, 359. 
de lettre rouge 17. 
de merle 295. 
d'or 2t 5. 
de Sagaye 300, 359. 
flambeau 300, 315. 

Bonetero 200. 
Boneto 200. 
Boracha 76. 
Boragatsch 39. 
Bressilet francaise 167. 
Briochas 81. 
Brustbeeren, spanische 404. 
Buchsbaum 133. 
Buckeye 299, 365. 

Cageiro do mato 337. 
Caju Matta Buta 95. 
Camboatä 337. 
Camerinheira 126. 
Canudo de Pito 93. 
Cappflaume 299. 
Cardon 108. 
Carobe di Giuda 158. 
Carrasco 167. 
Cäscara sagräda 411. 
Cascarilla-Rinde 1 3, 38, 39. 
Cassave 81. 
Cassavestrauch 80. 
Castoröl 71. 
Cäy Tläm 366. 
Cearä Rubber 80. 
Cera japonica 171. 
Cerise du Senegal 298. 
Chicarrön 167. 
Chicha 164. 
China, brasilianische 423. 
Christdorn 186. 
Ciruelas 151. 

Cocca de Purga 74. 
Colliguaya 100. 
Congonha 245. 
Copalcorok 4 54. 
Copalillo 358. 
Coriariin 129. 
Corssema 381. 
Cortex Colpache 38. 

Frangulae 411. 
Mollis 164. 

Cotopaises 299, 323. 
Cotoperises 299, 323. 
Croton 85. 
Crotonöl 39. 
Culo de Hiero 340. 
Cururu-ape 299. 

Dawa 332. 
Doctor-gum 167. 
Dogwood 200. 
Drachenauge 299. 
Drachenblut 39. 

Eisenholz 281, 300. 
weißes 300, 358. 

Elephantenläuse, ostindische 
177. 

westindische 4 47. 
Essigbaum 4 68. 
Euonymin 204. 
Euphorbium 13, 4 41. 

Faulbaum 410. 
Faya 325. 
Feldahorn 272. 
Ficus infernalis 75. 
Figueiro de Inferno 109. 
Firniss, japanischer 174. 

-Sumach 4 70. 
von Martaban 14 8. 
von Silhet 4 77. 

Fisethholz 4 65. 
Flieder, californischer 44 4. 
Folia et baccae Sumachi 4 74. 
Fructus Anacardii oriental. 4 77. 

criniti 366. 
Rhamni catharticae 44 4. 
verrucosi 366. 

Fruta de Arara 74. 
de Parao 298. 

Fusaggine 200. 
Fusain 200. 
Fusano 200. 

Grallae chinenses 4 74. 
pistacinae 4 58. 
Terebinthi 4 58. 

Gelbbeeren 44 2. 
persische 44 2. 

Gelbholz 4 65. 
Genip Tree 299. 
Gerbersumach 4 68. 
Giftsumach 168. 
Gongonha 245. 
Graines d'Avignon 412. 
Grana Tiglii 39. 
Granatill 39. 

Guao 4 67. 
Guara 337. 

blanca 337. 
colorado 337. 
de costa 337. 
macho 337. 

Guarana 305. 
Guenepe 299. 
Guennechibe 4 08. 
Guilli-patagua 243. 

Haselnuss, chinesische 330. 
japanische 330. 

Herba Mate 4 86. 
Herva mate 4 88. 

pombinha 24. 
Herzerbse 307. 
Herzsame 307. 
Holly 4 86. 
Honigbeere 299. 
Hottentot Cherry 24 6. 
Houx 4 86. 
Hülsen 4 86. 

Ilenos de pezones 366. 
Indigo,chinesischergrüner44 2. 
Joazeiro 40i. 
Jobillo 4 54. 
Jobo 4 54. 

frances 4 54. 
Ipecacuanha 4 4 2. 
Iricurana 56. 
Jua 404. 
Jujuben, französische 404. 
Jurighas 360. 

FKaambezie 299. 
Kamala 13, 55. 
Kaschu-Baum 147. 
Kautschuk 13, 76. 
Kellr 298. 
Kesser 298. 
Kewer 298. 
Khat 209. 
Kiämil 4 53. 
Kihoveh 299. 
Kil l hunger 299. 
Kirambutan 299. 
Knepier 299. 
Knippa 299. 
Koe 298. 
Koh-tor 353. 
Kokonetza 4 58. 
Kopalsumach 4 68. 
Krabbenaugen 299. 
Krähenbeere 4 27. 
Kreuzdorn 44 0. 
Kunku 204. 

Langhare 322. 
Lengsar 332. 
Lentischio 158. 
Lentisco 4 58. 
Linkeng 329. 
Litchi-Pflaume 330. 
Lli thi 164. 
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Lokao 412. 
Long-yen 329. 
botospflanze 404. 

Macacaapa-ipou 340. 
Macacheira 81. 
Mahoe 333. 
Maiz Tostado 167. 
Mako 333. 
Mamon 299. 
Mamoncillo 299. 
Mamon de Mico 299. 
Mandioca 81. 

süße 81. 
Mango-Frucht 1 46. 
Maniglia 360. 
Maniok 81. 
Maniokstrauch 80. 
Manipeba 81. 
Manipucira 80. 
Manschinellapfel 98. 
Manzinellenhaum 98. 
Marking hut tree 176. 
Mastic femelle 158. 

male 158. 
Mastix 158. 

amerikanischer 164. 
electa 158. 
Gluko 158. 

in granis 158. 
in lacrymis 158. 
in sortis s. vulgaris 158. 
Strauch 158. 

Matabaiba 341. 
Matafome 299. 
Mata puerco 299. 
Mate 241, 245. 
Matepflanze, echte 188. 
Mbuakabuaka 298. 
Meuting 30. 
Mexican Buckeye 365. 
Mirobalanenbaum 20. 
Molle 162, 1 64. 
Mombinpflaume 150. 

gelbe 151. 
Mosquito wood 459. 
Moya a beber 1 64. 
Mseperere 298. 
Myrobalani Emblicae 20. 
Myrobalanen, graue 20. 

Nabhay 153. 
Narangillo 245. 
Native Tamarind 299. 
Nekale 325. 
New-Jersey-Thee 414. 
Nuces catharticae americanae 

75. 
purgantes 75. 

Nüsschen, syrische 158. 

Oleum crotonis 39. 
infernale 75. 
Pinhoen 75. 
Ricini 71. 

maj. 75. 
Oliepitten 219. 

Register. 

Pajaurü 81. 
Palo de Caja 299. 
Palo-mabi-Rinde 416. 
Päo de lo 81. 
Pao pombo 154. 
Pasta Guarana 299. 
Pavie 275. 
Pecego 298. 
Pecegueiro 321. 
Pehimbia-gass 360. 
Perrückenbaum 164. 
Petit Mancenillier 106. 
Pezones globosos 366. 
Pfaffenkäppchen 200. 
Pfefferbaum, peruanischer 1 62. 
Pflaume, chinesische 299. 
Pimpernuss, echte 158. 
Pimpernüsschen 158. 
Piquillin 405. 
Pistaciamandeln 158. 
Pistacie 158. 
Pitombera 299. 
Poison-Oak 168. 
Preumbezie 299. 
Preume, wilde 299, 334. 
Prickwood 200. 
Prunier d'Fspagne 150. 
Purga de Gentio 74. 

dos Paulistas 74. 
Purgierkörner 39. 
Purgiernüsse 75. 

Quebrachada 172. 
Quebracho 299. 

colorado 174. 
Quiebra-hacha 281, 299, 31 1. 

Rambutan 299, 332. 
gundiel 332. 

Raton 340. 
Rauschbeere 127. 
Rebe, wilde 448. 
Redoul 4 29. 
Ricinus-Öl 13, 71. 
Rinde, geheiligte 411. 
Riz de veau vegetal 299, 345. 
Rochebrune 188. 
Rosskastanie 275. 

Sabatero 34 0. 
Saffranhout 215. 
Saftgrün 412. 
Sakis Adasaca 158. 
Sandbox-tree 102. 
Sandbüchsenbaum 102. 
Sangue de Drago 39. 
Santa Lucia 99. 
Saponin 275. 
Schadidacalli 108. 
Schellack 39. 
Schießbeeren 411. 
Schnupftabak, Schneeberger 

275. 
Scotanello 1 64. 
Scotano 164. 
Semen Tigli i 39. 
Semina Ricini majoris 75. 

Seringua 76. 
Seringueira 76. 
Skewerwood 200. 
Snake-nut-tree 374. 
Sondrio 158. 
Soongo-Soongo 108. 
Spaccacasso 158. 
Spindelbaum, gemeiner 200. 

warziger 20 0. 
Spindiewood 200. 
Spitzahorn 272. 
Stärkemehl 275. 
Stechpalme 186. 
Stinkholzbaum 167. 
Sumac 168. 

Tabayba dulce 109. 
Majorera 109. 

Talgbaum, chinesischer 98. 
Tapiok 81. 
Terebinthina cypiia 158. 
Terpenthin 158". 
Theet-see 148. 
Tibigara 4 72. 
Tiglibaum 39. 
Tingui 299, 363. 
Tintenbaum, ostindischer 176. 
Tipiok 81. 
Titoki 299. 

Baum 333. 
Tokbrai 53. 
Tokpray 53. 
Tournesol 44. 
Trzmiel 200. 
Tue-cochon 299. 
Turari 299. 

Uarana 3 42. 
übatao 172. 
Urundeuva 4 72. 

Vegetable marrow 299, 345. 
Vert de vessie 412. 
Vild Kaschu 345. 

Wasserstern 122. 
Wein, wilder 429. 
Weinstock 4 30, 444. 
Wodier 4 5 3. 

Xuong-Raonga 4 08. 

Yaicua 358. 
Yaicuage 358. 
Yapon 245. 
Yawroot 97. 
Yerba de Mate 4 88. 
Yerva de palos 245. 
Young Fustik 165. 
Yun-nan 270. 

Zapatero 340. 
Zieux crabe 299. 
Zuckerahorn 272. 
Zwergspindelbaum 200. 
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1. Unterklasse Archichlamydeae. 

Fam. Elaeocarpaceae 
Vegetationsorgane S. 1. — Blüten Verhältnisse S, i. — Frucht und Samen S. 2. 

— Bestäubungsverhältnisse S. 3. — Verwandtschaftsverhältnisse S. 3. •— Geo
graphische Verbreitung S. 3. — Einteilung S. 3. 

I . Elaeocarpeae S. 4. — I I . Aristotelieae S. 7. 
Fam. Ti l iaceae 

Vegetationsorgane S. 9. — Anatomisches Verhalten S. 9. — Blütenverhältnisse 
S. 11. — Bestäubung S. 12. — Frucht und Samen S. 13. — Verwandtschafts
verhältnisse S. 13. — Geographische Verbreitung S. 14. — Nutzen S. 15. — 
Einteilung S. 15. 

I . Brownlowieae S. 15. — I I . Apeibeae S. 17. — I I I . Tilieae S. 18. — 
Grewieae S. 26. 

Fam. Malvaceae 
Vegetationsorgane S. 30. — Anatomisches Verhalten S. 31. — Blütenverhält

nisse S. 31. — Bestäubung S. 32. — Frucht und Samen S. 33. — Verwandt
schaftsverhältnisse S. 33. — Geographische Verbreitung S. 33. — Nutzpflanzen 
S. 34. — Einteilung S. 34. 

I . Malopeae S. 34. — I I . Malveae S. 35. — I I , 1. Malveae-Abutilinae S. 37. 
— I I , 2. Malveae-Malvinae S. 39. — I I , 3. Malveae-Sidinae S. 42. — I I I . Ureneae 
S. 44. — IV. Hibisceae S. 47. 

Fam. Bombacaceae 
Vegetationsorgane S. 53. — Blütenverhältnisse S. 55. — Bestäubungsverhält

nisse S. 56. — Frucht und Samen S. 56. — Verwandtschaftsverhältnisse S. 57. — 
Geographische Verbreitung S. 57. — Fossile B. S. 57. — Nutzen S. 58. — Ein
teilung S. 58. 

I . Adansonieae S. 58. — I I . Matisieae S. 63. — I I I . Durioneae S. 66. 
Fam. Sterculiaceae 

Vegetationsorgane S. 69. — Blütenverhältnisse S. 70. — Bestäubung S. 72. — 
Frucht und Samen S. 73. — Verwandtschaft d. St. S. 73. — Geographische Ver
breitung S. 73. — Einteilung S. 74. 

I . Eriolaeneae S. 74. — I I . Fremontieae S. 75. — I I I . Dombeyeae S. 76. — 
IV. Hermannieae S. 78. — V. Büttnerieae S. 81. — V, 1. Büttnerieae-Büttnerinae 
S. 83. — V, 2. Büttnerieae-Theobrominae S. 85. — V I . Lasiopetaleae S. 89. — 
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IV Inhalt. 

Seite 
Fam. Dil leniaceae . 1 00—4 28 

Vegetationsorgane S. 101. — Anatomisches Verhalten S. 101. — Blütenverhält
nisse S. 1 03. — Bestäubung S. 106. — Frucht und Samen S. 106. — Geographische 
Verbreitung S. 108. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 108. — Nutzen 
S. 109. — Einteilung S. 109. 

I , 4. Dilleniouleae-Tetracereae S. 110. — I , 2. Dillenioideae-Hibbertieae 
S. 4 4 5. — I . 3. Dillenioideae-Acrotremeae S. 4 24. — I , 4. Dillenioideae-Dillenieae 
S. 4 22. — I I , 4. Actinidioideae-Actinidieae S. 4 25. — I I I , 4. Saurauioideae-
Saurauieae S. 4 26. Wenig bekannte Gattungen S. 4 28. 

Fam. Eucryphiaceae 4 29 — 4 34 
Anatomische Verhältnisse S. 4 29. — Blütenverhältnisse S. 4 30. — Geo

graphische Verbreitung S. 4 34. — Verwandtschaftliche Verhältnisse S. 4 34. — 
Nutzen S. 131. 

Fam. Ochnaceae 131—153 
Vegetationsorgane S. 132. — Anatomisches Verhalten S. 132. — ßlütenverhält-

nisse S. 4 34. — Bestäubung S. 137. — Frucht und Samen S. 137. — Geo
graphische Verbreitung S. 138. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 138. — 
Nutzen S. 138. — Einteilung S. 138. 

I , 1. Exalbuminosae-Ourateeae S. 139. — 1, 2. Exalbuminosae-Lophireae 
S. 4 43. — I , 3. Exalbuminosae-Elvasieae S. 4 44. — I I , 4. Albuminosae-Luxem-
burgieae S. 4 45. — I I , 5. Albuminosae-Euthemideae S. 4 52. 

Fam. Caryocaraceae [Rhizoboleae] 4 53—4 57 
Vegetationsorgane S. 153. — Anatomisches Verhalten S. 4 53. — Blütenver

hältnisse S. 4 55. — Bestäubung S. 4 55. — Frucht und Samen S. 4 55. — Geo
graphische Verbreitung S. 4 56. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 156. — 
Einteilung S. 4 56. 

Fam. Marcgraviaceae . 4 57—164 
Vegetationsorgane S. 4 58. — Anatomisches Verhalten S. 4 58. — Blütenver

hältnisse S. 4 39. — Bestäubung S. 4 64. — Frucht und Samen S. 4 61. — Geo
graphische Verbreitung S. 161. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 161. — 
Nutzen S. 161. — Einteilung S. 162. 

Fam. Quiinaceae 4 65—4 67 
Vegetationsorgane und anatomisches Verhalten S. 4 65. — Blütenverhältnisse 

S. 4 65. — Bestäubung S. 4 66. — Frucht und Samen S. 4 66. — Verwandtschaft
liche Beziehungen S. 4 66. — Geographische Verbreitung S. 4 67. — Nutzen 
S. 4 67. 

Fam. Chlaenaceae 4 68—4 75 
Vegetationsorgane und anatomisches Verhalten S. 4 68. — Blütenverhältnisse 

S. 4 69. — Frucht und Samen S. 4 74 . — Bestäubung S. 4 74 . — Geographische 
Verbreitung S. 4 72. — Verwandtschaftliche Verhältnisse S. 4 72. — Nutzen 
S. 472. — Einteilung S. 472. 

Fam. Theaceae [Ternstroemiaceae] 4 75—192 
Vegetationsorgane S. 176. — Anatomisches Verhalten S. 4 76. — Blütenverhält

nisse S. 4 77. — Bestäubung S. 479. — Frucht und Samen S. 479. — Geo
graphische Verbreitung S. 4 79. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 179. — 
Einteilung S. 4 80. 

I . Bonnetieae S. 4 80. — I I . Asteropeieae S. 4 84. — I I I . Theeae S. 4 84. — 
IV. Taonabeae S. 4 87. — V. Pelliciereae S. 4 94 . 

Fam. Stachyuraceae 4 92— 4 93 
Vegetationsorgane S. 4 92. — Anatomisches Verhalten S. 4 93. — Blütenver

hältnisse S. 4 93. — Bestäubung S. 4 93. — Frucht und Samen S. 4 93. — Geo
graphische Verbreitung S. 4 93. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 4 93. 

Fam. G u t t i f e r a e 4 94—242 
Vegetationsorgane S. 4 95. — Anatomische Verhältnisse S. 4 95. — Blütenver

hältnisse S. 4 97. — Bestäubung S. 204. — Frucht und Samen S. 204. — Geo
graphische Verbreitung S. 203. — Verwandtschaft S. 204. — Nutzen S. 204. — 
Einteilung S. 204. 

I , 4. Kielmeyeroideae-Kielmeyereae S. 205. — 1,2. Kielmeyeroideae-Caraipeae 
S. 206. — I I , 3. Hypericoideae-Hypericeae S. 208. — I I , 4. Hypericoideae-Gra-



Inhalt. V 

Seite 
toxyleae S. 215. — I I , 5. Hypericoideae-Vismieae S. 216. — I I I , 6. Endodes-
mioideae S. 218. — IV, 7. Calophylloideae S. 218. — V, 8. Clusioideae-
Clusieae S. 223. — V, 9. Clusioideae-Garcinieae S. 229. — V I , 10. Moro-
noboideae S. 241. — Auszuschließende Gattung S. 242. 

Fam. Dipterocarpaceae 243—273 
Vegetationsorgane S. 243. — Anatomisches Verhalten S. 245. — Blütenverhält

nisse S. 248. — Bestäubung S. 250. — Frucht und Samen S. 230. — Begrenzung 
und Verwandtschaften S. 252. — Geographische Verbreitung S. 253. — Nutzen 
S. 254. — Einteilung S. 254. 

I . Dipterocarpeae S. 255. — I I . Dryobalanopseae S. 258. •— Hl . Shoreae 
S. 260. — IV. Vaticeae S. 268. — V. Vaterieae S. 27 0. — Zweifelhafte Gattung 
S. 273. 

Fam. Ancistrocladaceae 274—276 
Vegetationsorgane S. 274. — Anatomische Verhältnisse S. 274. — Blüten

verhältnisse S. 275. — Bestäubung S. 276. — Frucht und Samen S. 276. — 
Verwandtschaftliche Beziehungen S. 276. — Geographische Verbreitung S. 276. 

Fam. Elat inaceae 277—283 
Vegetationsorgane S. 277. — Anatomische Verhältnisse S. 278. — Blüten

verhältnisse S. 278. — Bestäubung S. 279. — Frucht und Samen S. 279. — 
Geographische Verbreitung S. 279. — Nutzen S. 279. — Verwandtschaft S. 279. — 
Einteilung S. 280. 

Fam. Frankeniaceae 283—289 
Vegetationsorgane S. 284. — Anatomische Verhältnisse S. 284. — Blütenver

hältnisse S. 285. — Bestäubung S. 285. — Frucht und Samen S. 286. — Geo
graphische Verbreitung S. 286. — Verwandtschaft S. 286. — Nutzen S..286. — 
Einteilung S. 286. 

Fam. Tamaricaceae 289—298 
Vegetationsorgane S. 290. —• Anatomische Verhältnisse S. 290. — Blütenver

hältnisse S. 290. — Bestäubung S. 290. — Frucht und Samen S. 291. — Geo
graphische Verbreitung S. 291. — Verwandtschaft S. 291. — Nutzen S. 29 I . — 
Einteilung S. 291. 

I , 1. Tamaricoideae-Reaumurieae S. 292. — I , 2. Tamaricoideae-Tama-
riceae S. 293. — I I . Fouquierioideae S. 298. 

Fam. Cistaceae 299—306 
Vegetationsorgane S. 299. — Anatomisches Verhalten S. 299. — Blütenver

hältnisse S. 300. — Blütenstand S. 300. — Bestäubung S. 301. — Frucht und 
Samen S. 302. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 302. — Geographische 
Verbreitung S. 302. — Nutzen S. 303. — Einteilung S. 303. 

Fam. Bixaceae 307—31 4 
Vegetationsorgane S. 307. — Anatomisches Verhalten S. 308. — Blütenver

hältnisse S. 308. — Bestäubung S. 308. — Frucht und Samen S. 309. — Ver
wandtschaftliche Beziehungen S. 309. — Nutzen S. 309. — Geographische Ver
breitung S. 310. — Einteilung S. 310. 

Fam. Winteranaceae [Canellaceae] 314—34 9 
Vegetationsorgane S. 315. — Anatomisches Verhalten S. 315. — Blüten Ver

hältnisse S. 315. — Bestäubung S. 3I6. — Frucht und Samen S. 316. — Ver
wandtschaftsverhältnisse S. 316. •— Geographische Verbreitung S. 316. — Nutzen 
S. 316. — Einteilung S. 317. 

Fam. Koeberl iniaceae 319—321 
Vegetationsorgane und anatomische Verhältnisse S. 320. — Blütenverhältnisse, 

Frucht und Samen S. 321. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 321. 
Fam. Violaceae 322—336 

Vegetationsorgane S. 323. — Anatomisches Verhalten S. 324. — Blüten
verhältnisse S. 325. — Bestäubung S. 326. — Frucht und Samen S. 327. — 
Geographische Verbreitung S. 327. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 327. — 
Nutzen 327. — Einteilung S. 327. 

I . Paypayroleae S. 327. — I I . Rinoreeae S. 328. — I I I . Violeae 331. 



VI Inhalt. 

Seite 
I I I . 6 a. 

Fam. Flacour t iaceae 4—56 
Vegetationsorgune S. 2. — Anatomisches Verhalten S. 3. — Bliitenverhältnisse 

S. 4. — Bestäubung S. 6. — Frucht und Samen S. 7. — Biologisches S. 7. — 
Verbreitungsmittel der Samen S. 8. — Geographische Verbreitung S. 8. — 
Fossile Reste S. 4 0. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 4 0. — Nutzen S. 11. 
— Einteilung S. 12. 

I . Erythrospermeae S. 14. — I I . Oncobeae S. 16. — I I I , 1. Pangieae-Hydno-
carpeae S. 20. — I I I , 2. Pangieae-Kiggelarieae S. 23. — IV. Paropsieae S. 25. 
— V. Abatieae S. 27. — VI, 1. Scolopieae-Euscolopieae S. 28. — VI, 2. Sco-
lopieae-Prockieae S. 30. — V I I . Homalieae S. 33. — V I I I . Phyllobotryeae 
S. 37. — IX, 1. Flacourtieae-Euflacourtieae S. 39. — IX, 2. Flacourtieae-
Idesieae S. 45. — X. Casearieae S. 46. — X I . Bembicieae S. 52. — An
hang S. 53. 

Fam. Turneraceae 57—64 
Vegetationsorgane S. 57. — Anatomisches Verhalten S. 58. — Blütenverhält

nisse S. 58. — Bestäubung S. 58. — Frucht und Samen S. 59. — Nutzen 
S. 60. — Geographische Verbreitung S. 60. — Verwandtschaftliche Beziehungen 
S. 60. — Einteilung S. 60. 

Fam. Malesherbiaceae 65—68 
Vegetationsorgane S. 65. — Anatomisches Verhallen S. 66. — Blülenverhält-

nisse S. 66. — Frucht und Samen S. 67. — Geographische Verbreitung S. 68. — 
Verwandtschaftliche Beziehungen S. 68. 

Fam. Passifloraceae 69—94 
Vegetationsorgane S. 70. — Anatomisches Arerhalten S. 71. — Blütenverhält

nisse S. 71. — Bestäubung S. 76. — Frucht und Samen S. 76. •— Geographische 
Verbreitung S. 77. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 78. — Nutzen S. 78. 
— Einteilung S. 78. 

I . Passifloreae S. 7S. — I I . Acharieae S. 92. 
Fam. Caricaceae 94—99 

Vegetationsorgane S. 97. — Anatomisches Verhalten S. 97. — Blütenverhält
nisse S. 97. — Bestäubung S. 97. — Frucht und Samen S. 97. — Geographische 
Verbreitung S. 97. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 98. — Nutzen 
S. 98. — Einteilung S. 98. 

Fam. Loasaceae 100—121 
Vegetationsorgane S. 101. — Anatomisches Verhalten S. 101. — Blütenver

hältnisse S. 102. — Bestäubung S. 105. — Frucht und Samen S. 106. — Geo
graphische Verbreitung S. 106. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 4 06. — 
Nutzen S. 107. — Einteilung S. 107. 

I , 1. Gronovioideae-Gronovieae S. 107. — I I , 2. Mentzelioideae-Mentzelieae 
S. 109. •— I I , 3. Mentzelioideae-Eucnideae S. 44 1. — I I I , 4. Loasoideae-Klap-
rothieae S. 4 4 2. — I I I , 5. Loasoideae-Kissenieae S. 413. — I I I , 6. Loasoideae-
Loaseae S. 4 4 4. 

Fam. Begoniaceae 4 24—1 50 
Vegetationsorgane S. 4 23. — Anatomische Verhältnisse S. 4 25. — Blüten

verhältnisse S. 427. — Bestäubung S. 4 30. — Frucht und Samen S. 131. — 
Teratologisches S. 131. — Geographische Verbreitung S. 132. — Verwandschaft-
liche Beziehungen S. 133. — Nutzen S. 133. — Einteilung S. 134. 

Fam. Datiscaceae 150—155 
Vegetationsorgane S. 4 54 . — Anatomisches Verhalten S. 4 54. — Blüten

verhältnisse S. 4 54 . — Bestäubung S. 4 54 . — Frucht und Samen S. 4 52. — 
Verwandtschaftsverhältnisse S. 4 52. — Nutzen S. 452. — Verbreitung S. 152. — 
Einteilung S. 152. 

bam. Cactaceae 156—20 
Vegetationsorgane S. 157. — Anatomisches Verhalten S. 164. — Blüten

verhältnisse S. 167. — Bestäubung S. 169. — Geographische Verbreitung 
S. 171. — Paläontologisches S. 172. — Nutzpflanzen S. 4 72. — Sjstem der C. 
S. 4 73. — Einteilung S. 4 75. 



Inhalt. VII 

Seite 
I , 4. Cereoideae-Echinocacteae S. 176. — I , 2. Cereoideae-Mamillarieae 

S. 4 92. — I , 3. Cereoideae-Rhipsalideae S. 4 96. — I I . Opuntioideae-Opuntieae 
S. 4 99. — I I I . Peireskioideae-Peireskieae S. 203. 

Fam. Geissolomaeeae 205—207 
Vegetationsorgane S. 206. — Anatomisches Verhalten S. 206. — Blüten

verhältnisse S. 206. — Bestäubung S. 206. — Frucht und Samen S. 206. — 
Verwandtschaftliche Beziehungen S. 206. 

Fam. Penaeaceae 208—24 3 
Vegetationsorgane S. 208. — Anatomisches Verhalten S. 209. — Blüten

verhältnisse S. 209. — Bestäubung S. 209. — Frucht und Samen S. 209. — 
Geographische Verbreitung S. 209. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 210. 
— Nutzen S. 210. — Einteilung S. 24 0. 

I . Endonemeae S. 24 0. — I I . Penaeeae S. 24 2. 
Fam. Oliniaceae 213—24 6 

Vegetationsorgane S. 213. — Anatomisches Verhalten S. 214. — Blüten
verhältnisse S. 24 4. — Bestäubung S. 24 4. — Frucht und Samen S. 214. — 
Geographische Verbreitung S. 215. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 215. 

Fam. Thymelaeaceae 217 — 245 
Vegetationsorgane S. 217. — Anatomisches Verhalten S. 217. —• Blüten

verhältnisse S. 217. — Bestäubung S. 220. — Frucht und Samen S. 220. — 
Geographische Verbreitung S. 221. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 221. 
— Nutzen S. 221. — Einteilung S. 222. 

I , 1. Aquilarioideae-Aquilarieae S. 223. — I I , 2. Phalerioideae-Phalerieae 
S. 225. — I I , 3. Phalerioideae-Peddieeae S. 225. — I I I , 4 a . Thymelaeoideae-
Gnidieae-Gnidiinae S. 226. — I I I , 4 b . Thymelaeoideae-Gnidieae-Struthiolinae 
S. 228. — I I I , 5 a . Thymelaeoideae-Dicranolepideae-Dicranolepidinae S. 229. •— 
I I I , 5 b . Thymelaeoideae-Dicranolepideae-Linostomatinae S. 230. — I I I , 5 C 

Thymelaeoideae-Dicranolepideae-Synaptolepidinae S. 233. — I I I , 6. Thyme-
laeoideae-Craterosiphoneae S. 233. — I I I , 7 a . Thymelaeoideae-Uaphneae-
Lagettinae S. 234. — I I I , 7 b . Thymelaeoideae-Daphneae-Wikstroemiinae 
S. 234. — I I I , l c . Thymelaeoideae-Daphneae-Daphninae S. 237. — H l , 1d. 
Thymelaeoideae-Daphneae-Cryptadeniinae S. 239. — I I I , 7 e . Thymelaeoideae-
Daphneae-Passerininae S. 240. •— I I I , 8. Thymelaeoideae-Schoenobibleae 
S. 242. — I I I , 9. Thymelaeoideae-Pimeleeae S. 242. — IV, 10. Drapetoideae-
Drapeteae S. 244. — Nachtrag S. 245. 

Fam. Elaeagnaceae 246—254 
Vegetationsorgane S. 246. — Anatomisches Verhalten S. 246. — Blütenver

hältnisse S. 247. — Bestäubung S. 248. — Frucht und Samen S. 248. — Geo
graphische Verbreitung S. 248. — Verwandtschaftliche Beziehungen S. 248. — 
Einteilung S. 249. 













D i e n a t ü r l i c h e n 

PFLANZENFAMILIEN 

nebst 

i h r e n G a t t u n g e n u n d w i c h t i g e r e n A r t e n 

insbesondere den Nutzpflanzen, 

u n t e r M i t w i r k u n g zah l r e i che r he rvor ragende r Fachge lehr ten 

begründet von 

A . E n g l e r und K . P r a n t l 

fortgesetzt 
von 

J \ . J E n g l e r 
ord. Professor der Botanik und Direktor des botan. Gartens in Berlin. 

I I I . T e i l . 6 . A b t e i l u n g : 

E l a e o c a r p a c e a e , T i l i a c e a e , M a l v a c e a e , B o m b a c a c e a e , S t e r c u l i a c e a e 
v o n K . S c h u m a n n ; D i l l e n i a c e a e v o n E . GS-ilg; E u c r y p h i a c e a e v o n W 

0 . F o c k e ; O c h n a c e a e v o n E . G i l g ; C a r y o c a r a c e a e ( R h i z o b o l e a e ) , 
M a r c g r a v i a c e a e v o n l g n . v . S z y s z y l o w i c z ; Q u i i n a c e a e v o n A . E n g l e r ; 
C h l a e n a c e a e v o n K . S c h u m a n n ; T h e a c e a e ( T e r n s t r o e m i a c e a e ) v o n 
I g n . v . S z y s z y l o w i c z ; S t a c h y u r a c e a e v o n E . G i l g ; G u t t i f e r a e v o n 

A . E n g l e r ( e i n s c h l . H y p e r i c u m v o n R . K e l l e r ) ; D i p t e r o c a r p a c e a e 
v o n D . B r a n d i s u . E . G i l g ; A n c i s t r o c l a d a c e a e v o n E . G i l g ; E l a -
t i n a c e a e , F r a n k e n i a c e a e , T a m a r i c a c e a e v o n F . N i e d e n z u ; C i s t a c e a e 

v o n K . R e i c h e ; B i x a c e a e , W i n t e r a n a c e a e ( C a n e l l a c e a e ) v o n 0 . W a r 
b u r g ; K o e b e r l i n i a c e a e v o n A . E n g l e r ; V i o l a c e a e v o n K . R e i c h e u . 

P T a u b e r t . 
Mit 1124 Einzelbildern in 156 Figuren, sowie Abteilungs-Register. 



Alle Rechte, insbesondere das der Überse tzungen , sind vorbehalten. 



E L A E O C A R P A C E A E 

von 

K. Schumann. 

Mit 14 Einzelbildern in 3 Figuren. 

(Gedruckt im August 1S90.J 

Wichtigste Litteratur. Lindley Nat. Syst. ed. U, 97. — C. Müller, Adnot. de fa 
milia Elaeocarp. 1 849. — Elaeocarpaceae und Aris to te l iaceae S z y s z y l o w i c z , in Eng!. 
Jahrb. VI , 451. — Til iaceae z.T. B e n t h a m et H o o k e r , Gen. pl . I , 195 und viele andere 
Autoren; vergl. diese Familie. 

Merkmale. Bl. gewöhnlich 8 , nur selten durch Abort eingeschlechtlich, strahlig mit 
4- oder ogliedrigen Quirlen, im Andröceum die Glieder vermehrt. Ä u ß e r e r Hüllkelch 0. 
Kelch un te r s t änd ig , i n d e r K n o s p e n l a g e k l a p p i g , f re ib lä t t r ig oder verwachsen. 
Blb . f re i oder selten zu einer Corolle vereinigt, hypogyn, häufig geschlitzt, mit einfach 
klappiger od. eingewendet klappiger, seltener dachziegeliger, n i e m a l s g e d r e h t e r Knos
penlage, manchmal 0. Stb. f r e i , dem gewölb ten , po ls te r förmigen oder wenig verdickten 
Blü tenboden e inge füg t ; Androgynophor zuweilen entwickelt ; A. ^ fächer ig , gewöhnl ich 
m i t 2 z u w e i l e n z u s a m m e n f l i e ß e n d e n P o r e n an der Spitze, seltener durch län
gere Spalten geöffnet . Frkn. sitzend, 2—oo fächer ig , seltener I fächer ig mit w a n d s l ä n -
digen vorspringenden Samenleisten ; in jedem Fache gewöhnl i ch oo Sa., meist dem Innen
winke l der Fächer angeheftet, seltener nur %, umgewendet, entw eder alle hängend mit 
ventraler Rhaphe, oder seltener eines aufsteigend. Gr. einfach, fadenfg., zuweilen an der 
Spitze mi t so vielen kurzen N a r b e n ä s l e n wie F ruch tkno ten fäche r . Fr. kapselartig fach-
oder wandspaltig aufspringend, mit vielen oder durch Abort nur I S. oder .steinfruchtartig. 
S. nackt oder mit einem Samenmantel, zuweilen auch mit einem Anhange an der Mikro
pyle versehen. Keimling gerade, mi t d ü n n e n , blattartigen Keimb. und reichlichem N ä h r 
gewebe oder mit dickeren Keimb. i n geringem N ä h r g e w e b e . — Bäume oder S t räucher 
mit ganzen, abwechselnden oder k reuz-gcgens länd igen B. und abfäl l igen oder bleibenden 
Nebenb. S c h l e i m s c h l ä u c h e s i n d n i c h t v o r h a n d e n . Bl . sehr selten einzeln aus 
den Blattachseln, meist in k r e u z - g e g e n s t ä n d i g e n Bispen, die in Dichasien ausgehen, oder 
in achse l s tänd igen Trauben; B lb . nicht seilen außen bekleidet und mit breitem Grunde 
eingefügt . 

Vegetationsorgane. Der wichtigste anatomische Charakter der EL ist ein negativer, 
sie werden von den Tiliaceae dadurch unterschieden, dass die lysigenen Sehle imschläuche 
vollkommen fehlen. Die sklerotischen Belege der Fibrovasals t ränge sind zwar stets deut
lich geschichtet, die Verdickung der einzelnen Zellen erreicht aber gewöhnl i ch nur ein 
geringes Maß. Krystalldrusen von oxalsaurem Kalk sind zwar sehr allgemein verbreitet, 
treten aber nicht in bemerkensw erten .Mengen auf. Die Bekleidung ist bei einigen Sloanca-
Arten sternfilzig, auf den Blb. der /:'. aber linden sich auch einfache Haare, ebenso wie 
am Frkn. Schuppen und Köpfchenbaa rc kommen nicht vor. 

Blütenverhältnisse. Die Blütenslände halten 2 \ erschicdenc Typen inne, der Galtung 
Elaeocarpus sind näml ich i n auffallendem Maße gleichförmige, vielblüt ige, axi l läre Trau
ben e igen tüml i ch , w ä h r e n d Aristotclia, Vallea, Sloauea, Antholoma cymös oder zusam-
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mengesetzte Blu tens tände aufweisen; sehr häufig sind dabei diejenigen Gestalten, welche 
ich als kreuzgegens tändige Rispen bezeichnet habe, die entweder die gleichartige Blatt
stellung innehalten, zuweilen aber auch bei spiraler Anreihung der B. auftreten. G e w ö h n 
l ich sind die letzten Ausstrahlungen der Blü tens tände Dichasien, welche entweder die 
Seitenstrahlen 2. bis h ö h e r e r Ordnung, manchmal aber auch bereits die 1. Ordnung be
sch l ießen . In der Gattung Sloanea ist nur 1 Art mi t Einzelbl. bekannt (S. j a m a i c e n s i s 
Hook, fil.), die i n den Gattungen Crinodendron und Dubouzetia die Norm werden (letztere 
hat auch gepaarte Bl.) . Die Bl . sind gewöhnl ich von 2 Yorb. gestützt . 

Die Kelchdeckung ist nach meinen Erfahrungen, die sich mit denen von v. S z y s z y 
l o w i c z vollkommen decken, allgemein klappig; wenn in manchen Büchern gelesen w i r d , 
dass sie bei Sloanea (Echinocarpus) dachziegelig w ä r e , so ist eine solche Annahme v i e l 
leicht dadurch entstanden, dass sich die Zipfel bei der Anthese mit der breiten Basis zu
weilen übe rg re i f en . Bei der größten Zahl der Arten der Gattung Sloanea fehlen die Blb. 
vollkommen, ich habe sie auch nicht i n Rudimenten nachweisen k ö n n e n ; gewisse Arten 
zeigen dafür eine e igen tüml iche Vermehrung der Kelchb., die genau auf gleicher Inser-
t ionshöhe stehen, von denen nicht etwa einzelne als Blb. angesehen werden können 
(S. alnifolia Mart., S. dentata L , S. macrophylla Spr.). Die Kelchb. der letzten beiden 
Arten sind a u ß e r d e m zu einem Becher vereinigt. S. jamaicensis Hook. fil. dagegen und 
die i m malayischen Gebiet und i n Australien en twicke le Section Echinocarpus besitzt 
rege lmäßig w o h l ausgebildete Blb. Auch die üb r igen Gattungen haben fast stets Blb. 
Hinsichtlich der Deckung finden sich zwei Verhäl tn isse , entw eder legen sie sich mit den 
Bändern flach an einander (Elaeocarpus, Crinodendron, Dubouzetia) oder sie übergreifen 
einander dachziegelig (Aristotelia, Vallea} Sie sind i n der Regel etwras dicker als ge
wöhn l i ch und sitzen meist mi t breiter Basis auf. Sehr m e r k w ü r d i g ist die Verbindung 
der Blb. zu einem krugförmigen Körper , der an der Spitze 5 Zähne besitzt, bei Antholoma. 

Die Stb. sind in den meisten Fäl len einem pols te r förmigen Discus eingefügt , der sich 
zuweilen so wei t erhebt (Elaeocarpus), dass er f ü r ein Androgynophor angesehen werden 
kann. Flacher ist er bei Aristotelia und Vallca, so dass diese fast perigyne Insertion 
haben. Niehl selten ist der Discus mi t G r ü b c h e n versehen, i n welche die zugespitzten 
Stb. eingelassen sind. Sie sind g le ichmäßig verteil t , eine Zusammenfassung zu Gruppen 
oder bestimmte Beziehungen zur Stellung der Blb. konnte ich nicht nachweisen. Die A. 
sind gewöhnl i ch von elliptischem Querschnitte, zuw reilen aber sind sie deutlich 4kantig 
(Sloanea dentata L . und macrophylla Spruce). Sie springen meist mit 2 endständigen 
Poren auf, wenn dieselben zusammenf l i eßen , so entstehen 2klappige Ölfnungen an der 
Spitze (Elaeocarpus). In vielen Fäl len werden sie von einer g röße ren oder kleineren Ver
längerung des Connectivs ü b e r r a g t (Sloanea, Elaeocarpus, Antholoma). Die Pollenkörner 
sind klein, glatt und von 3 ve rhä l tn i smäßig g r o ß e n Poren durchbrochen. Der Frkn. w i r d 
aus 2—oo Frb. zusammengesetzt, die bei Gleichzahl mi t den Kelchb. diesen gewöhnlich 
gegenüber s t ehen . Es ist bemerkenswert, dass mi t der oben e r w ä h n t e n Vermehrung der 
Kelchb. zuweilen bei Sloanea eine e rhöh te Zahl von Frb. angetroffen w i r d . Die Fäche
rung des Frkn. ist meist vol ls tändig, indes erreichen bei einigen Arten der Gattung 
Sloanea die S c h e i d e w ä n d e nicht die Mitte des Frkn., so dass er I f äche r ig bleibt . 

Die Sa. sind gewöhn l i ch in g r ö ß e r e r Zahl vorbanden, sie sind dann i n 2 Beihen dem 
Innenwinkel der Fächer angeheftet. Unter diesen U m s t ä n d e n sind sie hängend und ge
wendet, die .Mikropyle liegt oben und außen , sie sind von 2 Inlegumenten umhül l t . Nur 
Vallca und Aristotelia haben gepaarte Sa. in jedem Fache, von denen die eine aufrecht, 
die andere hängend ist, i n beiden Fäl len liegt die Rbaphe nach dem Centrum des Frkn. zu. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist bei Aristotelia eine fleischige Beere, bei Elaeocarpus 
ist sie eine Steinfr. , die übr igen Gatlungen haben aufspringende Kapseln, von Antholoma 
ist die Fr. nicht bekannt. Der Steinkern von Elaeocarpus ist meist höcker ig oder u n 
rege lmäßig grubig und zeigt zuweilen eine Neigung, sich klappig zu öffnen. Die Fr. wer 
den begierig von den Tauben des malayischen Archipels gefressen; ohne Zweifel ver
danken einzelne Ar ien w ie E. sphacricus (Gärtn.) K. Sch. dieser Thatsache ihre weite 
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Verbreitung in dem Gebiete. Von den vielen Sa. bilden sich gewöhn l i ch nur einige oder 
nur eine einzige aus (letzteres bei vielen Arten von Sloanea). 

Über die Bestäubungsverhältnisse ist nichts bekannt, wahrscheinlich werden aber 
die durch ihre zahlreichen re ichb lü t igen Blü tens tände ausgezeichneten Arten von Elaeo
carpus durch Insekten befruchtet, das Gleiche gilt woh l auch von den lebhafter g e f ä r b t e n 
Bl. der Aristotelia und Vallea, Antholoma, Dubouzetia und Crinodendron. Manche Sloanea-
Arten haben zwar kaum irgend einen Schauapparat entwickelt , die Bl . sind kleiner und 
grün gefärb t . Wenn man aber e rwägt , dass das Discuspolster wahrscheinlich ein Nektar 
secernierender Körper ist, so dür f te doch wohl F r e m d b e s t ä u b u n g allgemein verbreitet sein. 

Verwandtschaftsverhältnisse. Die E. sind ohne Zweifel mit den Tiliaceae am 
nächs ten verwandtschaftlich verbunden und sind, wie oben e rwähn t , haup tsäch l ich durch 
die anatomischen Merkmale verschieden, außerdem können sie durch die a u ß e n entweder 
behaarten und nicht zar thäut igen oder durch die zerschlitzten Blb. oder durch den 
Mangel derselben erkannt werden. Durch die Gattungen Prockia und Hasseltia, die 
manche Beziehungen ähn l icher Art aufweisen, werden sie mit den Flacourtiaceen ve r 
knüpf t , so dass sie also die verbindenden Glieder zwischen den Reihen der Male (des und 
Parietales herstellen. 

Geographische Verbrei tung. Die Familie ist hauptsächl ich den Tropen beider He
m i s p h ä r e n e igentüml ich . Nur einzelne Arten übe r sch re i t en den Wendekreis des Krebses, 
w ä h r e n d auf der südl ichen Erdhäl f te eine größere Zahl übe r den anderen Wendekreis 
nicht unbe t räch t l i ch hinausgeht. W i r können 2 Hauptgebiete des Vorkommens unter
scheiden: ein neuweltliches, in dem ganz besonders die Gattung Sloanea vorherrscht, 
welches von den westindischen Inseln bis zu dem Breitegrad der Insel Chiloe reicht, 
dessen Centrum in Brasilien liegt, und ein altw eltliches, das sich von Japan bis nach der 
Südinsel der Neuseeland-Gruppe erstreckt. In ihm ist besonders die Gattung Elaeocarpus 
an Artenzahl hervorragend, sie ist auch f a s t durch das ganze Gebiet zu verfolgen. Das 
Centrum der letzteren liegt in dem malayischen Archipel, von dem aus die Arten in ab
nehmender Zahl nach allen Bichtungen ausstrahlen. Den äuße r s t en nörd l i chen Funkt er
reicht sie i n Japan (ca. 3 3 ° n . Br . ' , wo noch 2 Arten*i gefunden werden. I n diesem Ge
biete t r i t t , wenn auch mi t vie l weniger Arten, w iederum die Gattung Sloanea in den 
Formen auf, die durch Blb. ausgezeichnet sind. Eine andere Verbindung beider Gebiete 
w i r d durch die Gattung Aristotelia hergestellt; sie besitzt I A r t in Chile und 3 andere 
Arten auf der Südinsel von Neuseeland unter 1 8 ° s. Br. , welche die Familienverbreitung 
nach Süden zu begrenzen. Die Gattungen Dubouzetia und Antholoma wachsen nur auf 
Neukaledonien, Vallea ist dem andinen Gebiet, Crinodendron isl Chile e igentüml ich und 
setzt der Familie auf der westlichen Halbkugel bei ca. 4-3° s. Br. ein Ziel. 

Man hat gewisse fossile Blattreste des Ter t iä rs als zu der Gattung Elaeocarpus ge
hör ig angesprochen, ohne dass sie bei den wenig ausgeprägten Merkmalen dieser B. mi t 
Notwendigkeit hierher gezählt werden müss ten . Bezüglich der Fr. von Elaeocarpus Al-
brechti Heer möchte ich mich eher der Deutung des Autors anschl ießen, denn in der That 
ist der höcker ige , steinharte Körper, welchen man dafür ansieht, von großer Ähnl ichkei t 
mit dem Steinkerne eines Elaeocarpus. Besonders sind die 3 längs verlaufenden Furchen, 
welche ihn durchziehen, von solcher Beschaffenheit, dass die Übere ins t immung eine auf
fallende ist, 

Einteilung der Familie. 

A. Blb . f r e i , klappig oder eingebogen klappig deckend oder verbunden zu einer k rug
förmigen Blkr. oder 0; Discus pols ter förmig I . Elaeocarpeae. 

+) Die eine von diesen, E. Japonicus Sieb, et Zucc, ist zweifellos in Japan heimisch, die 
andere, E. pholiniifolia Hook, f i l . , soll, nach Aussage der Japaner, von den Portugiesen ein
geführt worden sein. 
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a. Blh. frei od. 0. 
o. Fr. steinfruchtartig. Blb. gelappt oder geschlitzt, am Grunde flach. Blütenstände 

einfach traubig l . Elaeocarpus. 
v . tr. kapselartig. Blb. 0 oder ganz oder gezähnt und am Grunde flach, oder 31appi» 

am Grunde ausgesackt. 
I . Kapsel fachteilig aufspringend. 

1. Kelchb. frei . Blb. 0 oder am Grunde flach. Bl. meist 4gliedrig 2. Sloanea. 
2. Kelchb. mehr oder weniger verbunden. Blb. am Grunde ausgesackt Bl ' 

5 § l i e c l r i § 3. Cr inodendron. 
I I . Kapsel wandspaltig aufspringend. Blb. am Grunde aussesackt. Bl . 5«liedrig 

4. Dubouzet ia . 
b. Blb. zu einer krugförmigen Corolle verbunden 5. An tho loma . 

B. Blb. f re i , dachziegelig deckend; Discus flach, Insertion fast perigynisch 

I I . Ar is to te l ieae . 
a. Fr. eine fachspaltige Kapsel. Nebenb. gewöhnlich groß, nierenförmig, meist bleibend 
. ^ 6. Val lea . 
b. t r . eine Beere. Nebenb. pfriemlich, klein, abfällig 7. Ar i s to t e l i a . 

Fig. 1. Elaeocarpus tuberculatus Eoxb. A Bl.; B Steinkern. — C—E Crinodendron Patagua Mol. C Bl.; D Fr. im 
Aufspringen begriffen; E Fr. aufgesprungen. (Original.) 

I. Elaeocarpeae. 

B l . 8_ oder zuw eilen durch Abort dikl inisch. Kelchb. bis zum Grunde fre i , mit 
klappiger Knospenlage oder zu einem glockenförmigen , gezähn ten Körper verbunden, der 
g e w ö h n l i c h auf einer Seile gespalten ist. Blb. f re i oder zu einer krugförmigen Corolle 
vereinigt, ganz oder geschlitzt, mit k l a p p i g e r o d e r e i n g e w e n d e t k l a p p i g e r 
K n o s p e n l a g e , manchmal 0. Discus po l s te r fö rmig , meist hoch gewölbt , zuweilen zu 
einem kurzen Androgynophor umgebildet. Stb. oo, ohne bestimmte Gruppierung dem 
Polsler eingelassen, die Filamente nicht selten am Grunde in Gruben versenkt; A. linea
lisch oder eilanzettlich, manchmal 4kantig, mit 2 ends länd igen Poren oder längeren 
Schlitzen geöli'nel. Frkn . 3 — o o f ä c h e r i g , mit oo 2reihig am Innenwinkel aufgehängten 
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gewendeten Sa. Fr. kapselartig oder steinfruchtartig, geschlossen oder fach- oder w a n d -
teilig aufspringend, w e n i g - b i s I sämig. — Bäume u. S l räucher mit k r euz -gegens t änd igen 
oder abwechselnden ß. und p f r i e m f ö r m i g e n Nebenb. Blü tens lände einfach traubig oder 
krenz-gegens tändig rispig, mi t dichasischen Ausgängen, seltener einzelne oder gepaarte 
achsels tändige Bl . 

I Elaeocarpus L inn . [Ganitrus Gär tn . , Monocent Jack., Dicera Fürst . , Adenodus und 
Craspedum Lour., Aceratium D C , Beythia L ind l . , Acronodia B L , Acrozus Spr., Lochneriu 
Scop., Perinkara Adans.) Bl . gewöhnl ich Q, selten durch Abort vielehig. Kelchb. 5. 
Blb. 5, gewöhnl ich an der Spitze geschlitzt, am Grunde flach, f re i , mi t klappiger Knospen
lage. Androgynophor meist ölappig. Slb. oo, einige von den eingeschlagenen Blb. u m 
fasse aber nicht deutlich in Gruppen zusammengestellt; A. linealisch, geschwänz t oder 
ungeschwänzt , an der Spilze durch 2 zusammenf l i eßende Löcher g e w i s s e r m a ß e n 2klappig 
aufspringend. Frkn. 2 — o f ä c h e r i g mit meist oo Sa. in jedem Fache. Sleinfr. mit hartem, 
3 — äfächer igem, I—Ssamigem Steine, der gewöhnl ich sehr hart und grubig punktiert 
oder höcker ig ist und zuweilen eine Neigung zum fachspaltigen Aufspringen zeigt. — 
Bäume mit meist abwechselnd gestellten B., die ganzrandig oder gesägt sind. B l . in 
einfachen, achsels tändigen, reichblii t igen Trauben. 

Über 60 Arten von Vorderindien durch den malayischen Archipel bis nach Australien, 
Neukaledonien, den Sandwichinseln und Neuseeland, ferner über die Philippinen bis nach 
Japan verbreitet. 

Sect. I . Ganitrus. Frkn. und Steinfr. .'ifächerig. Carpiden den Blb. opponiert. Hierher 
gehören nur wenige Arten, z. B. E. sphaerim < JGärtn.) K. Sch., der in Vorder- und Hinter-
indien, sowie dem malayischen Archipel wächst. Aus den knochenharten Steinkernen werden 
zierliche Schnitzarbeiten gemacht. 

Sect. I I . Dicera. Frkn. 2—3zellig. A. an der Spitze nicht geschwänzt. — E. oblongus 
Gärtn. IE. Perim-kara DC.) liefert olivenförmige, süßsäuerliche Fr., bat ähnliche Verbreitung 
wie der vorige. 

Sect. I I I . Monocera. A. an der Spitze geschwänzt. Frkn. 2—3-, selten öfächerig. — 
E. tuberculatus Roxb. vFig. I A, B), von Vorderindien bis Java verbreitet, die Steinkerne werden 
als Amulete getragen, die S. sind sehr ölhaltig. 

Sect. IV Acronodia. Getrenntgeschlechtliche Arten. — Nur E. acronodia Mast., von 
Malakka bis Borneo vorkommend. 

2. Sloanea Linn . [Ablania Aubl . , Trichocarpus Sehrt)., Dasywma Schölt , Adenoba-
sium PrsL, Foveolaria Meißn., Dasycarpus Oerst., Blonden L. C. Rieh., ? Lriostemon Moc. 
et Sess., Echinocarpus BL, Phoenicospermum Miq.) B l . meist 4gliedrig. Kelchb. zu 
weilen durch Spaltung oder accessorische Zipfel vermehrt, selten verwachsen. Blb. ganz 
oder an der Spitze zerschlitzt, meist 0. Stb. oo, in die Grübchen des po ls te r förmigen 
Discus eingelassen; A. ikantig, linealisch oder kürzer und gerundet, an der Spitze stumpf 
oder mit einem Anhängsel versehen, mi t einem Loche oder in Längsspal ten aufspringend. 
Frkn. 4-, selten I - oder ö—Gfächer ig mit oo hängenden Sa. Kapsel meist mi t Stacheln 
oder Borsten dicht besetzt, I — 4 f ä c h e r i g (Fig. 3 ('). — Bäume mit gegens tändigen oder 
abwechselnden, ganzen od. gezähnten , oft großen, lederartigen B. Bl. in cytnösen, achsel-
oder ends tändigen Bli i tenständen, selten einzeln. 

4'f Arten in den Tropen beider Hemisphären. 
Sect . I . Eusloanea K. Sch. Blb. 0, Kapseln bolzig, b e l ä c h e l t oder dicht borstig. Alle 

amerikanisch, z. B. S. dentata b., ausgezeichnet durch verwachsenblättrigen Kelch, in Guiana 
heimisch, die S. werden wie Kastanien gegessen. 

Sect. I I . Echinocarpus F. v. Müll. Blb. vorhanden. Kapseln holzig, bestachelt oder 
filzig. Alle, mit Ausnahme einer Art, in Ostindien und Australien. — S. Sigun K. Seh. in den 
höheren Wäldern von Java; S. jamaicensis Hook, fil., mit sehr großen Kapseln, auf Jamaika. 

Sect. I I I . Phoenicospermum K. Sch. Blb. vorbanden. Kapsel bolzig, samtartig bekleidet. 
S. mit großem rotem, fast ganz einhüllendem Samenmantel. Eine Art, SL javanica [Miq.) 
Szyszyh, von Java. 

3. C r inodend ron Mol. (Triciapiduria Ruiz et Pav., Tricuspis Pers.) Bl. 8 Kelch. 
glockig, un rege lmäß ig gezähnt , viel kü rze r als die Blb . , bei der Anthese au f r e ißend und 
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abfallend. Blb. 5, Slappig, eingebogen-klappig, einzelne der ä u ß e r e n Stb. in der Knospe 
u m s c h l i e ß e n d , am Grunde ausgesackt. Androgynophor groß , behaart, 1 Ölappig. Slb. oo ; 
A. linealisch, Skantig, zuerst an der Spitze durch einen beiden Theken gemeinsamen Poms 
aufspringend. Frkn. 3 — 5fächer ig , mit oo Sa. i n jedem Fache. Gr. pf r iemförmig , kantig 
ungeteilt. Kapsel lederartig, fachspaltig, 3—Sklappig. — Bäume mit abwechselnden oder, 
gegens tänd igen , gesägten B. Bl . einzeln i n den Blattachseln, seltener gepaart. 

2 Arten in Chile. — Crinodendron Patagua Mol. [Tricuspidaria dependens R. et P.i (Fig. 2 
C—E'j enthält in der Rinde viel Gerbstoff, die deswegen zum Gerben gebraucht wi rd . 

Fig. 2. Ihtboitzetia campantdata Pancli. A Haljitusljild; B Blb. von innen gesehen; C GesclüecMsapparat; D Stb. 
von der Seite; E Stb. von vorn; F Stp. (Original.) 

4. Dubouzetia Pancher. Bl. 8 Kelchb. 5. Blb. Ö, spateiförmig, ungeteilt, ein
gebogen-klappig. jedes 6 ä u ß e r e Slb. umfassend. Stb. oo in 2—3 Reihen; A. linealisch, 
4kanlig. mi t ends tänd igem Poms aufspringend. Frkn. 5 fächer ig , mit oo Sa. in jedem 
Fache: Gr. fadenförmig , ungeteilt . Kapsel fast kugelig, 5 fächer ig , wandspaltig aufsprin
gend. S mit w e i ß e r , gedrehter Strophiola. — S t r äuche r mit abwechselnden, oblong-
lanzetllichen, unterseits fi lzigen B. 

D. campanidata Panch. (Fig. 2 , wächst in Neukaledonien; die großen, orangefarbenen 
Bl. brechen gepaart aus den Blattachseln, die Kelche sind außen braunfilzig; noch 2 Arten 
von derselben Insel sind beschrieben. 
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5. A n t h o l o m a Lab i l l . Bl . ig l i edr ig . Kelch vor der Anthese hoch verwachsen, nur an 
der Spitze klappig, endlich abfallend. Blkr. k rugförmig , an der Spitze u n r e g e l m ä ß i g ge
kerbt. Stb. oo, in die G r ü b c h e n des polsterformigen Discus eingelassen; A. linealisch 
mit einem ends tänd igen Anhängsel , seitlich mi t kurzen Spalten aufspringend. Frkn. 
4fächer ig , mit oo Sa. in jedem Fache. Kapsel un rege lmäß ig 4klappig, Klappen sich zu 
rückrol lend. — Kahle Bäume mit ganzen, lederartigen, abwechselnden, an den Spitzen der 
Zweige zusammengehäuf t en B. B l . in cymüsen , doldenartigen Aggregaten. 

2 Arten in Neukaledonien. — A. montana Lab. mit schönen weißen Bl. ist derTvpus 
der Gattung. 

Ii. Aristotelieae. 

Bl . gewöhnl ich 8_ selten durch Abort dikl inisch. Kelchb. bis zum Grunde f r e i , mi t 
klappiger Knospenlage. Blb. f re i , gewöhnl ich 3lappig, seltener ganz, mit d a c h z i e g e 
l i g e r K n o s p e n l a g e . Discus flach oder etwas vertieft , so dass eine fast perigyne I n 
sertion entsteht. Stb. I 0—oo, wenn viele, ohne bestimmte Beziehung zu Kelchb. und 
Blb., f r e i , A. an der Spitze mit kurzen Schlitzen aufspringend. Frkn. oft mi t breiter Basis 
aufsitzend. Sa. 2 in jedem Fache, eine hängend , die andere aufsteigend. Fr. kapsei- oder 
beerenartig. Sa. an der Chalaza mit einer ho rn fö rmigen Strophiola versehen. — Bäume 

Fig. 3. Vallea stipularis Mut. A Habitus; B Fr. — Sloanea sp. aus Porto Rico, Fr. aufgesprungen. (Original.) 

oder häufiger Sträucher mit kreuz-gegenständigen oder abwechselnden B., selten einzeln 
achsels tändig , meist in Trauben, die in wen igb lü t ige Cymen auslaufen, oder die letzteren 
aus den Blattachseln unmittelbar hervorbrechend. 
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6. V a l l e a Mulis . Kelchb. meist 5, ziemlich zart. Blb. mit flächiger Deckung, an 
der Spitze 3lappig. Stb. oo, dem wenig verdickten Discus angeheftet, 4kantig, behaart, 
an der Spitze stumpf. Zwischen Stb. und Frkn. ein fleischiger, etwas gekerbter Ring. 
Frkn. 3 — o f ä c h e r i g , mit 2 hängenden Sa. in jedem Fache; Gr. pfr iemlich, an der Spitze 
kurz 3—öspa l t ig . Kapsel fast holzig, mi t Warzen bedeckt, 3 — o f ä c h e r i g . — Bäume mit 
e i förmigen oder herz förmigen , an der Spitze meist stumpfen B., mit geringer Bekleidung. 
Nebenb. meist groß und fast laubig, n ie renförmig . W e n i g b l ü t i g e Cymen aus den Blatt
achseln. 

3 vielleicht kaum von einander wesentlich verschiedene Arten in den Gebirgen von 
Neugranada und Peru. — V stipularis Mut. (Fig. 3 . 1 , B ist die erste beschriebene Art aus 
Neugranada. 

7. Aristotelia [Friesen DC). Bl. 8_ oder vielehig. Kelchb. 4—5. Blb. mit dach
ziegeliger Knospenlage, 3lappig, gezähnt oder fast ganz. Androgynophor kurz. Stb. oo, 
behaart; Theken r ü c k e n - oder se i tenständig, mi t getrennten Poren aufspringend. Frkn. 
2 — 4fächerig, mit je 2 Sa., von denen die eine hängend , die andere aufsteigend ist, in 
jedem Fache. Gr. einfach oder an der Spitze geteilt. Fr. eine 2 — i f ä c h e r i g e Beere. — 
St räucher und kleine Bäume mit gegens tändigen , gesägten, kahlen oder fast kahlen B. 
Bl . selten einzeln, meist in Cymen oder Trauben. 

7 Arten, davon 3 in Australien, 3 in Neuseeland, 1 in Chile. — A. Maqui l'Herit. aus 
Chile ist ein 3—4 m hoher Baum, dessen Holz vielfach Verwendung findet. Die B. werden 
medicinisch gebraucht, die wohlschmeckenden Beeren gegessen. 

T I L I A C E A E 

von 

K . S c h u m a n n . 

Mit 45 Einzelbildern in 10 Figuren. 

(Gedruckt im August 1S90.) 

Wichtigste Litteratur. Jussieu, Gen. pl. 290. — Kunth, Diss. Malv. 14; Nova Gen. 
et spec. V, 354. — E n d l i c h e r , Gen. pl. I I I , 1 00 4. — De C a n d o l l e , Prodr. I , 503. — 
B o c q u i l l o n , in Adansonia V I I , 17. — B a i l l o n , in Adens. X , 31 u. Hist. pl . IV, 461. — 
B e n t h a m et H o o k e r , Gen. pl . I , 228. — B e n t h a m , Flora Austrat. I , 267. — M a s t e r s , 
in Flora of British India I , 383; in Flora of tropic. Afr . I , 240. — K. S c h u m a n n , in Flora 
Brasil, fasc 98. •— v. S z y s z y l o w i c z , in Englers Bot. Jahrb. VI , 427. — Anatomie: D u -
m o n t , in Annal. sc. nat. VII ser. V I , 129. — Entwicklungsgeschichte und Morphologie: 
P a y e r Organogenie de la fleur, t. 4 u. 5. — W y d l e r , in Flora 1846, p. 369 u. 1851, p. 
359. — E i c h l e r , Blütendiagr. I I , 263. — C e l a k o v s k v in Flora tS75. — U r b a n , in 
Berichten der deutschen bot. Gesellsch. I I I , 4 27. — K. S c h u m a n n , in Sitzungsb. der Ber
liner Akad. 1889, p. 576. 

Merkmale. Bl. gewöhnlich 8_, selten durch Abort eingeschlechtlich, strahlig, mit 
meist ö- , sellener igl iedrigen Quirlen, deren Glieder i m A n d r ö c e u m gewöhn l i ch vermehrt 
sind. Äuße re r Hüllkelch zuweilen vorbanden. Kelch u n t e r s t ä n d i g , i n d e r K n o s p e n 
l age i m m e r k l a p p ig , f re ib lä l t r ig oder verwachsen. Blb. zuweilen 0, gewöhn l i ch groß 
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und farbig, oft am Grunde mit einem Drüsenfeld versehen, ganzrandig, mit sehr verschie
dener Deckung. Slb. am Grunde der Blb. inseriert oder von ihnen durch ein Androgynophor 
entfernt, gewöhnl ich oo, seltener bis 10, manchmal ein Teil staminodial, f re i oder zu 5 
oder I 0 Phalangen verbunden; A. d i t h e c i s c h , mit Spalten oder ends tänd igen Poren sich 
öffnend, zuweilen an der Spitze zusammenf l i eßend . F r k n . 2 - b i s o o f ä c h e r i g , mi t 
I — o o Sa. in jedem Fache; Placenten verschieden, am häufigsten winke l s tänd ig , Sa. ge
wöhnl ich aufsteigend, seltener hängend , zuweilen beides zugleich in einem Fache, mehr 
oder weniger umgewendet; Gr. einfach, mit kopfiger N. oder in so viele Sirahlen auslau
fend, als Frb. vorhanden sind. Fr. 2—oo- , selten durch Abort I fächer ig , zuweilen mi t 
falschen Längs- oder Que rwänden , aufspringend oder nicht aufspringend oder in Coccen 
zerfallend. S. I — o o in jedem Fache, aufsteigend, hängend oder transversal; N ä h r g e 
webe fleischig, selten 0; Kotyledonen gewöhnl ich blattarfig, selten fleischig, oft gelappt 
oder eingeschnitten. — Bäume oder St räucher , zuweilen Kräuter mi t an der Basis ver
holzenden Stengeln und ganzen oder gelappten, meist abwechselnden, gezähnten B. 
Nebenb. stets vorhanden, oft schnell abfallend. Bl. in der Regel in re ichblü t igeren B lü ten 
s tänden rispenartiger Natur, die in Cymen verlaufen. S c h l e i m s c h l ä u c h e s i n d i n 
R i n d e u n d M a r k m e i s t e n s v o r h a n d e n . 

Vegetationsorgane. Viele T. haben in ihrer Blattstellung eine ausgeprägte Distichie, 
die nicht blos den baumartigen, wie den Linden , Grewien etc. zukommt, sondern 
die sich auch bei vielen krauligen Formen, z. B. den Gattungen Corchorus und Triumfetta 
findet. Bei den ersteren ist sie eine u r sp rüng l i che dorsiventrale Anlage ; die B. sind nicht 
nach der Divergenz 1 , 2 gestellt, sondern sind auf der Oberseite des horizontal gestellten 
Sprosses genäher t , auf der Unterseite von einander entfernt. I n Verbindung damit w i r d 
rege lmäßig eine oft sehr erhebliche Schiefe der B. beobachtet, wobei die g röße re Seite 
nach außen liegt. Die Knospenlage der B. ist die in der Mitte gefaltete, auch in diesem 
Zustande ist die kleinere Hälfte achsenwär l s orientiert. Die Nebenb. zeigen im Allgemeinen 
keine Besonderheiten, nur die ostasialische Gattung Diplophractum w i r d durch eine eigen
artige Dimorphie derselben gekennzeichnet. Beide sind blattartig und dabei blasig auf
getrieben, das eine ist 2lappig und Irägl eine Borstenbekleidung, das andere ist ganz 
und kahl. 

Bei Corchorus und wahrscheinlich bei Triumfetta bilden die B. 2 rechtwinkel ig diver
gierende Zeilen und die Dorsiventral i tät w i r d erst spä ter dadurch erzeugt, dass die B. 
eine Drehung vollziehen, sie stellen sich dann in eine Ebene, die nach der Lichtseite ge
kehrt ist. Jedem dieser B. entspricht in der Anlage als zweite Componente eines decus-
sierten Paares ein sehr kleines, in dessen Achsel ein Blütenspross erscheint, der oft durch 
die Dehnung seines Stieles das Tragb. in die Höhe hebt. In der Achsel des g roßen B. ent
wickelt sich rege lmäßig ein Laubspross. Die zickzackförmige Knickung der Hauptachse 
hat in beiden Fällen zu der Meinung Veranlassung gegeben, dass diese Sprosse sympo-
dialer Natur wä ren . 

Anatomisches Verhalten. Nachdem wir, dem Vorgange y. Szyszylow icz fol
gend, die Elaeocarpaceae von den T. gelrennt und nachdem w i r auch die Prockieae 
inc l . Muntingia von ihnen ausgeschlossen haben, sind dieselben fast ausnahmslos durch 
die Anwesenheit lysigener Schle imschläuche i n Rinde und Mark oder nur in einem dieser 
Systeme ausgezeichnet. Allein die Gattung Pitijranthe weist dieselben nicht auf. 

Die sklerotischen Elemente des Basles sind bei den T. oft auße ro rden t l i ch deutlich 
geschichtet und gew öhnlich stark verdickt ; der Lindenbast, durch seine Zähigkeit und 
Wider s t ands fäh igke i t ausgezeichnet, findet auf Grund dieser Eigenschaften eine ziemlich 
ausgedehnte technische Verwendung besonders als Bindematerial i n der Gär tnere i . 

Krystalle von Oxalsäuren Kalk sind allen T. e igentümlich , und zwar finden sie sich 
gew öhnl ich nur in der Form morgensternarliger Drusen. 

Die ä u ß e r e Bekleidung der T. w i r d durch Sternhaare gebildet, die nicht selten beson
ders an den j ü n g e r e n Teilen einen dichten Fi lzüberzug bilden können (Corchorus, Gre-
toia etc.), der persistent ist, oder später abfällt . Schuppenbildungen sind ziemlich selten 



10 Tiliaceae. (K. Schumann. 

und finden sich eigentlich nur bei der Gattung Mollia, der sie aber einen e igen tüml ichen 
Charakter verleihen. Bekleidungen von Einzelhaaren sind nicht häufig, ebenso gehören 

Blütenverhältnisse. Bei wei
tem die meisten T. weisen zu
sammengesetzte, meist sehr re ich-
blü t ige , end- oder se i tenständige 
Blü tens tände auf. Beide werden 
dadurch, dass die Tragb. sich a l l 
mähl ich verkleinern können und 
Hochblattnatur annehmen, mit ein
ander verbunden, wie z . B . Lühea 
althaeiflora zeigt. Schon von den 
ersten Verzweigungen an, zuweilen 
auch erst in den letzten Ausgliede
rungen werden sie cymös . 

Dabei können die Cymen locker 
bleiben, wie bei Apeiba , Glyphaea, 
Ancistrocarpus, oder sie werden zu 
Knäueln zusammengezogen, wie bei 
Yasivaea. Häufig begegnet man 3-
blütigen lockeren Dichasien, beson
ders eigentümlich sind sie der Gat
tung Triumfetla. Hier stehen ge
wöhnlich an einem Internodium 
mindestens 3 solcher Einzelcymen; 
die erste, welche am frühesten auf
blüht , liegt dem laubigen B. gegen
über , die übrigen stehen an den 
successiven Internodien abwechselnd 
rechts und links zwischen dem Pri-
märblütenstande und dem B. Hier 
sowohl wie bei ähnlichen Pfl. könnte 
man an Übergipfelung denken, wahr
scheinlich ist aber, dass in gleicher 
Weise, wie ich es an Corchorus her
vorgehoben habe, das Tragb. des 
ersten Sprösschens dem großen 

citb Kork, cff Schleimschlaucb , Ii Bast, bin Weichbast, bf echte Laubb. opponiert Steht und mit dem 
Bastfasern, ca Cambium, b Holz. (Nach l)um ont.) Blutenstand heraufgehoben worden 

ist. Bei Corchorus finden sich oft 
Blütenpaarlinge, die als wickelig reducierte Dichasien betrachtet werden müssen. Die 
Hülle von Hochb., welche den Blütenstand umgiebt, stellen die Deck- und Vorb. der Bl. dar. 

Bei 7V//'/ wird eine ähnliche Emporhebung des Tragb. des Blütenstandes beobachtet 
(Fig, 5 A). Der letztere gehört , wie ich ebenfalls gleich P a y e r enlwickelungsgeschicht-
l ich verfolgt habe, dem Achselsprosse aus einem dies jähr igen B. an. Das unterste B. 
jedes Jahrestriebes erzeugt in der Regel keinen Blütenstand. Er ist aber nicht der u n 
mittelbar hervortretende Achselspross, der Vegetationskegel streckt sich vielmehr in die 
Quere und entwickelt 2 B., das eine nach der kleineren a c h s e n w ä r t s gelegenen Stipel zu 
gewendete ist kleiner, das andere nach der g roßen Stipel zugekehrte ist ebenfalls g rößer 
und steht höhe r Durch eine mit der kleinen Achse des quergestrecklen Vegetalionskegels 
parallel verlaufende Furchung zerfäl l t die Anlage des Achselsprosses i n 2 ungleiche Teile. 
Der auf die kleinere Stipel zu gerichtete ist wieder kleiner als der andere. Jener giebt 
den Grundstock fü r die nächs t j äh r ige Knospe ab, dieser ist der erste Anfang des Blü ten
standes. An ihm bildet sich zunächs t ein B. aus, das zwischen die große Stipel und das 
größere der Primordialb. des ax i l lä ren S\ stems fällt. Es ist das B., welches E i c h l e r 
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mi t c bezeichnet, dann erscheinen i n nach hinten forlgesetzter Spirale 2 weitere B., von 
ihm d und e genannt, Jetzt zerfällt der Vegetationskegel durch parcellierende Furchungen 
in 3 Portionen, von denen 2 genau vor d und e, die 3. aber schräg vor c fällt , das also 
zur symmetrischen Halbierungsebene nicht gerade, sondern schief liegt, Die vor d und e 
befindlichen Teile strecken sich quer und erzeugen transversal je 2 B., in deren Achseln 

Fig. 5. Tilia platyphyllos Scop. A Blütenstand mit emporgehobenem Flügelb. a und grundständiger Knospe b, c 
Zwischenb., d u. s Tragb. der Zweige; B Grundriss eines blühenden Zweiges ; C Grundriss eines Blutenstandes mit 

der basilären Knospe. (Nach Eichler , Blütendiagramme I I . 2Üv) 

abermals durch Furchungen neue Anlagen gebildet werden, die entweder wie der Mittel— 
körpe r Bl . bilden, oder denselben Vorgang nochmals wiederholen. Der Korper, welcher 
in der Nachbarschaft von c sich befindet, w i r d zur Terminalbl . des ganzen Blutenstandes. 
Der Kelch derselben schl ießt so an, dass s zwischen c und dem Primordium in der Achsel 
von d liegt, er setzt also in der That, wie E i c h l e r bereits vermutete, die Spirale der 
B. t\ d, e fort . 

Auf Grund der Beobachtungen am fertigen Blütenstand haben E i c h l e r und W y d -
l e r die Meinung ausgesprochen, dass die Linde eine kleine Dolde mit Gipfelbl . als B lü t en 
stand b e s ä ß e ; der erstere ließ indes auch die Ansicht zu, dass sie ein Dichasium bildete. 
Zwischen diesen, besonders aber den Polychasien und den Dolden mit Gipfeibl , ist mor
phologisch kein Unterschied zu finden und in der That stimmt die ganze Anlage des 
Blütens tandes vollkommen mi t den Verhältnissen übe re in , welche ich fü r das Doppel-
borragoid nachgewiesen habe*). 

Einzelbl. sind bei den T ungewöhn l i che Erscheinungen, wenn sie auch nicht ganz 
fehlen, z. B. hat LiÜica uniflora St. H i l . solche aufzuweisen. 

Hüllkelche werden in der Gattung Lillwu angetroffen, die Zahl der B. steht dabei 
nicht im gleichen Verhäl tnisse zu der der Kelchb., sie ist vielmehr größer . Bezüglich der 
diagrammatischen Arrangements herrschen mannigfache Verschiedenheiten. Bei den ge
wöhn l i chen ögl iedrigen B. steht nach Vorausgang zweier Vorb. der erste Kelchteil schief 
vorn zum Tragb., der zweite median hinten, die üb r igen schl ießen spiral an. Bei der 
gewöhn l i chen klappigen Knospenlage kann diese Verteilung nur durch die Entwickelungs-
geschichte ermittelt werden. 4gliedrige BL. wie z. B. Sparmanniu haben das erste der 
gekreuzten Paare im Kelche ebenfalls nach 2 Vorb. median gestellt. Bei den T. der 
jetzigen Fassung giebt es keine Gattung, welcher normal die Blb. fehlen; sie werden 
indes bei einigen Greioia-kviQW außerorden t l i ch klein und bei einzelnen Formen von 
Trhunfetta (T. radula L . , heterophylla Lam.) sind sie wenigstens an der entwickelten B l . 
nicht nachweisbar. Bei Heliocarpus mit polygamen oder diöcischen B l . lassen sie sich 
im cf Geschlechte nur als kleine Höckerchen zw ischen den Kelchb. erkennen. Bei 
Grciri'c Lilhea u. anderen tragen die Blb. an der Basis bestimmt umschriebene D r ü s e n 
felder, deren Secret durch eine reichliche Bandbekleidung rings um dieselben vor der 

*) Weiteres bei K. S c h u m a n n in Monatsberichten der Berliner Akademie der Wissen
schaften, \ 889, p. 576. 
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Yersbreuung geschützt ist. Bei der Gattung Greicia werden die Blb. zuweilen a u ß e r 
ordentlich klein, nehmen kappenfü rmige Gestalt an und zeigen hierdurch die nahen Be
ziehungen zu den Sterculiaceae an. In vielen Gattungen sind die Genitalorgane unmittelbar 
übe r den Blb. inseriert (Tilia, Sparmannia, Apeiba etc.), bei den Grewieae und, wie 
B a i l l o n r ich t ig bemerkt, bei manchen Arten der Gattung Corchorus ist ein ziemlich 
k rä f t iges , kurzes, aber doch deutliches Androgynophor entwickelt, auf dem gelegentlich 
D r ü s e n f e l d e r auftreten, welche mit denen der Blb. correspondieren. 

Die Stb., meist i n der Vielzahl vorhanden, zeigen i n ihrer Gruppierung sehr wechsel
reiche Verhäl tnisse . In der Gattung Corchorus und Triumfetta geht die Zahl bis auf 10, 
ja sogar auf 5 zurück (T neijlecia \V et Arn.) , ohne dass die übr igen noch staminodial 
entwickelt w ä r e n , dabei sind sie unter einander vollkommen f re i . Neben den fertilen 
f inden sich sterile Gebilde nicht selten, z. B. bei Brownlowia und Corchoropsis, wo sie, 
wie gelegentlich ö ähnl iche Körper bei Tilia (T. alba Ai t . , T. argentea Desf.), dem Frkn. 
zunächs t erscheinen. Bei Liihea ist das Andröceum mehr oder weniger leicht in 5 mit 
den Blb. wechselnde Bündel zu zerlegen, deren äußer s t e Componenten fadenförmige, be
sonders am Grunde stark behaarte Körper darstellen; eine ähnl iche Sonderung w i r d auch 
von Triumfetta u . a. bei denen die Staminodien indes fehlen) behauptet, ich habe sie 
indes an diesen Gattungen nicht naclrweisen können . Gleiches gilt auch von Apeiba, 
wo die ä u ß e r e n Glieder des Androceums al lmähl ich sich der Form nach den Blb. nähern , 
dabei sind die Stb. alle mehr oder weniger monadelphisch. Bei Mollia finden w i r eine 
deutliche Gruppierung der Stb. in I 0 Phalangen, von denen die epipetalen wieder tief 
gespalten sind. Die letzteren sind kleiner w ie die episepalen Bündel , ihre A. aber sind 
erheblich g röße r . 

Die P o l l e n k ö r n e r der T. sind gelb, oft sehr klein, die Exine von drei Poren 
durchbrochen und mit körn iger Sculptur versehen, ihre Gestalt ist i m Wasser kugelig 
oder ellipsoidisch. Der Frkn. w i r d stets von mehreren Karpiden gebildet, deren Verbin
dung aber im oberen Teile nicht selten unvol l s tändig ist, so dass eine gradweise A n 
n ä h e r u n g an die Bixaceen mi t parietaler Placentation h e r b e i g e f ü h r t w i r d [Sparmannia). 
Am häuf igs ten sind so viele Frb. wie Blb. vorhanden, die dann in gewissen Gattungen 
(Tilia, Vasivaea, Sparmannia) den Kelchb. gegenübe r stehen, i n anderen (Liihea, Prockia, 
Greicia)*) wechseln sie mit ihnen. Heteromer, und meist in der Zweizahl entwickelt, 
sind die Carpiden bei Mollia, einzelnen Corchorus-. manchen Triumfetta-Ar\en. Bei 
letzteren beiden k ö n n e n sich auch verticale oder transversale falsche Scheidewände 
ausbilden. 

I n den meisten Gattungen befinden sich die gewöhn l i ch h ä n g e n d e n [Triumfetta, 
Corchorus), zuweilen aber auch die aufsteigenden (Tilia, Vasivaea) Sa. an winke l s t än -
digen Placenten. Horizontal sind sie bei Mollia angeheftet, Bei Apeiba ist die ganze 
Scheidewand des v ie l fächer igen Frkn . mit aufsteigenden Sa. bedeckt, ähnl ich wie sie bei 
Xjjniphaca beobachtet w i r d . 

Der Gr. stellt in den meisten Arten einen soliden Körper ohne Canal dar, nur bei 
Apeiba hat er die Form eines gezähne l ten Sprachrohres; aber auch hier nehmen die Pollen-
sch läuche ihren Weg in dem leitenden Gewebe das Röhrenman te l s . Die N . ist in der 
Regel kopfförmig oder spitz, sche ibenförmig ist sie bei Corchorus, i n so viele Aste ge
spalten, als Carpiden vorhanden sind, bei Triumfetta, Ileliocarpus (es ist aber nur in der 
Knospe mögl ich , die leicht vergängl ichen Äste nachzuweisen), birschlmrn förmige Ver
zweigungen zeigen sich bei Christiania, Vasivaea, Carpodiptera. 

Bestäubung. Genauer untersucht sind diese Verhältnisse nur an der Galtung Tilia, 
deren Blü tene in r i ch tung bereits von S p r e n g e l beschrieben und erklärt worden ist. Wie 
bei den Sterculiueeae, ist auch in dieser Gattung und wahrscheinlich in der ganzen Fa
milie Proterandrie hp isch . Der Honig w i r d am Grunde der Kelchb. auf lötfelförmigen 
Nektarien abgeschieden und gesammelt. Bei denjenigen Gattungen, die wie Grewia etc. 

' IfHhjcnrpus wird auch von Eichler unter den Gattungen genannt, hat aber 2 Carpiden. 
Vgl. E i c h l e r Blutendiagramme I I , 2'07. 
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bestimmt umschriebene Drüsen fe lde r auf den Petalen besitzen, d ü r f t e n diese w o h l die 
gleiche Function ü b e r n e h m e n . Die Bl . der Linde s t römen einen durchdringenden s ü ß e n 
Duft aus, und werden von Tausenden von Insekten zur Zeit der Anthese besucht, so dass 
F r e m d b e s t ä u b u n g durchaus gewähr le is te t ist. Die flache Lage der honigabsondernden 
Organe erlaubt auch kurz rüsse l igen Insekten erfolgreichen Besuch. Das wichtigste ist 
ohne Zweifel die Biene, welche aber keinen Pollen zu sammeln pflegt; wahrscheinlich 
rühr t , nach H. M ü l l e r , daher die gewiss unrichtige Ansicht mancher Bienenväler , dass 
die Linde den Bienen nichts zu bieten vermag, sondern sie nur anlockt. Die Größe und 
auffäll ige Farbenpracht vieler exotischer T . -B l . legt die Gewissheit nahe, dass auch sie 
F remdbes t äubung besitzen. 

Frucht und Samen. Die meisten T. haben trockene Fr., deren Fächer sich fachspaltig 
öffnen, z. B. Liihea, Mollia, Houckenya, Sparmannia etc., die aber auch in seltenen Fäl len, 
wie gerade bei unserer Linde, nüsschenar t ig geschlossen bleiben. Auch die Gattungen 
Columbia, Diplodiscus, I'entace, Berrya verhalten sich wie diese, nur zerfallen die Fr., 
die manchmal schon i m f rühes t en Zustande eine Neigung zur Sonderung zeigen, leicht in 
geflügelte Coccen. Reichliche Bestachelungen der Coccen, welche keine Flügel besitzen 
(Triumfetta), od. der Kapseln (Sparmannia, Entelea, Houckenya) tragen zur Verschleppung 
oder Verstreuung der S. bei. Bei der Gattung Apeiba entwickeln die fleischigen Scheide
w ä n d e der Kapseln eine Pulpa, in der die S. eingebettet liegen. 

Die Fr. von Heliocarpus sind mit einem strahlenden Kranze von Fiederhaaren u m 
säumt, der als Flugapparat gute Dienste leistet. 

Die S. sind w ie die Sa. bald aufsteigend, bald hängend , bald horizontal (Mollia). 
In seltenen Fäl len sind sie geflügelt (Liihea) oder mi t einem Haarkranze umgeben, gleich 
demselben Verbreitungsmittel an den Fr von Heliocarpus (Trichospermum und Althoffia). 
Fleischige Samenanhänge sind mi r nicht bekannt. Ihre Zahl ist variabel, nicht selten 
kommen nur wenige Sa. zur Entwickelung (Tilia, Triumfetta). Der Keimling hat nur 
selten große mandelartige Kotyledonen wie bei Broicnloivia, dann fehlt das N ä h r g e w e b e ; 
öf ters ist es mehr oder weniger entwickelt und fleischig, dann sind die Kotyledonen 
blattartig, flach oder gefaltet (Tilia), ganz oder eingeschnitten. 

Verwandtschaftsverhältnisse. Es kann kein Zw eifel darüber obwalten, dass sich 
die T. an die übr igen Familien der Malvales sehr eng anschl ießen . Von allen werden 
sie nur durch ger ingfügige und selbst unbes tänd ige Merkmale getrennt, man kann stets 
nur sagen, dass dieser oder jener Charakter in höherem Grade nur der einen oder der 
anderen Familie zukommt. Am besten lassen sie sich von den Malvaceae durch die stets 
dithecischen A. scheiden, welche normal den T. eigen sind; die von v. S z y s z y l o w i c z 
e r w ä h n t e n Fälle monothecischer A. bei einzelnen T. sind mi r nicht begegnet; es 
kommt in der Tribus der Brownlotcieae fast rege lmäßig vor, dass die Theken ü b e r die 
Spitze der A. hinweg beim Aufspringen zusammenf l ießen , aber i n der Knospe kann man 
stets 2 getrennte Theken unterscheiden. Gelegentlich w erden woh l auch in den anderen 
Tribus monothecische A. aufgefunden, sowie man bei Malvaceae unter Ums tänden einige 
dithecische nachweisen kann, aber typisch sind diese Verhäl tn isse nicht. Auf Grund der 
Beschaffenheit der A. w i r d man niemals zweifelhaft sein, ob man eine Malvacee oder 
T. vor sich hat. Nach B e n t h a m und H o o k e r soll in der Aufhängungswe i se der 
Sa. ein wichtiger Unterschied liegen, indem sie meinen, dass die hängenden Sa. kaum 
bei Malvaceae und Sterculiaceae zu beobachten seien. Ich stimme v S z v s z v l o w i c z 
vollkommen bei, dass bei dem Wechsel der Aufhängung in der Familie der T. selbst 
diesem Charakter keine Bedeutung zukommt, übe rd ies zeigen die Malvaceae gar nicht 
selten in einem Fache beide Anheftungsweisen, die durch die horizontale noch ver
bunden werden. Der Umstand, dass die Stb. in der Regel nur wenig hoch mit einander 
verbunden oder ganz f re i sind, t r i f f t fü r die meisten T. zu, bei Mollia aber und bei 
Liihea haben w i r auch wei t heraufgehende Vereinigungen gesehen und die Gattung, 
Hermannia unter den Sterculiaceae hat völlig freie Stb. Kurz, kein Merkmal lässt sich 
scharf f ü r die Trennung der hier in Betracht kommenden Familien von den T. a n f ü h r e n . 
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Von den Ternstroemiaceae, Dipterocarpaceae und Chlaenaceae trennt sie die ausnahmslos 
klappige Knospenlage der Kelche. Noch m ü s s e n die Beziehungen der T. zu den Bixa-
ceae mit einigen Wor ten b e r ü h r t werden. F r ü h e r als ich nach E i c h l e r u . B e n t h a m -
H o o k e r s Vorgange die Prockieae als einen integrierenden Teil der Familie betrachtete, 
waren dieselben so enge, dass nur die Natur des Frkn. als trennendes Merkmal üb r ig 
blieb, wobei die Gattungen mit mehr oder minder I f ächer igen Frkn. unter den T. die 
Sonderung auch nicht als eine strenge erscheinen l i eßen . Gegenwär t ig , da ich der ana
tomischen Beschaffenheit ein vornehmliches Gewicht zur Charakterisierung der Familien 
beigelegt habe, sind die Gegensätze zwischen beiden Gruppen schä r fe re geworden. Da 
die Gattung Muntingia mi t Prockia i n dem allerengsten verwandtschaftlichen Verbände 
steht, wie namentlich aus der e igen tüml ichen Placentation beider hervorgeht, so musste 
auch diese, welche f r ü h e r unter den echten T. immer au fge führ t wurde, aus dem Zu
sammenhange gelöst u . den Prockieae resp. der Untergruppe der Azareae unter den Fla-
courtiaceae zugeschrieben werden. An dieser Stelle werden diese Pflanzen durch 
v. S z y s z y l o w i c z ihrer Zeit behandelt werden. 

Geographische Verbre i tung. Die Zahl der von mi r angenommenen Gattungen be
trägt 35, welche etwas ü b e r 370 Arten e insch l ießen . Bezüglich der geographischen Ver
breitung lassen sich 2 Centren unterscheiden. Das eine liegt i n dem süd l i chen Ostasien: 
besonders zahlreich erscheinen die Arten der Gattung Grewia i n Hinterindien und dem 
malayischen Archipel , um von hier aus bis nach Afr ika , den paeifischen Inseln und dem 
Australcontinente auszustrahlen. Das andere befindet sich in Brasilien, wo hauptsächl ich 
die Gattungen Liihea und Mollia i n zahlreicheren Arten auftreten. Die letzten beiden 
gehören fast ausschl ießl ich Südamer ika an. Der westlichen und öst l ichen Hemisphäre 
gemeinsam sind die Gattungen Christian ia, die zugleich am Congo und in Guiana, und 
Carpodiptera, die i n Westindien, i n Ostafrika und Madagaskar gefunden w i r d . Innerhalb 
der Tropen wei t und in ziemlich zahlreichen Arten verbreitet sind die Gattungen Cor
chorus und Triumfetta, von denen die letztere ä u ß e r s t variable Species umschl ieß t , die 
T. semitriloba, ein u b i q u i t ä r e s Tropenunkraut, ist ein wahrer Proteus unter den T. Sehr 
groß ist die Zahl der monotypen Gattungen, sie be t räg t fast 5 0 ^ aller. 

Die meisten Ar ien wachsen innerhalb der Wendekreise, die kalte Zone bewohnt 
keine. A u ß e r h a l b der Tropen ist die wichtigste Gattung Tilia, von welcher die Win te r 
linde die höchs te geographische Breite erreicht, indem sie noch an der Dwina bei 6 2° 
nörd l . Br. beobachtet w i r d , w ä h r e n d die Sommerlinde bereits am 6 0 ° verschwindet, Auf 
der westlichen Halbkugel gewinnt dagegen Tilia americana L . in Kanada bereits bei 52° 
nö rd l . Br. ihre Nordgrenze. Auf der süd l i chen Hemisphä re erreichen die T. bei weitem 
nicht die Polhöhe , die ihnen in der nö rd l i chen ein Ziel setzt. In der öst l ichen Erdhäl f te 
liegt die Grenze auf der Nordinsel der Neuseeland-Gruppe, hier erreichen sie mi t Entelea 
arborescens bei etwa 40° den süd l ichs ten Punkt. In Südamer ika sind mi r aber keine 
Formen bekannt, welche den 3 0° s. B. ü b e r s c h r e i t e n , Liihea divaricata Mart. et Zucc. stellt 
den ä u ß e r s t e n Vertreter dar. 

Eine große Zahl foss i ler B. aus den Ter t i ä r sch ich ten sind zu Gattungen gebracht 
worden, welche dieser Familie angehören , oder sind mi t solchen wenigstens verglichen 
worden. Man kann nicht leugnen, dass viele derselben habituell mit den B. von T. und 
der oft wiederkehrenden Nervatur, die oblonge R ä u m e e insch l ieß t , ü b e r e i n s t i m m e n ; ob 
sie aber w i r k l i c h zu Grewia u. Apeiba oder i n deren Nähe, wie die Gattungen Grewiopsis, 
Apeibopsis andeuten, gehören , vermag ich nicht mi t Sicherheit zu behaupten. 

Anders liegt die Sache bei den fossil erhaltenen Fr. Diejenige der Tilia vindobo-
nensis Stur ist wegen der geringen Zahl der B l . einer Inflorescenz und der scharf vor
springenden Rippen mi t der von T. platyphyllos Scop. oder T. argentea Desf. zu ver
gleichen. Man hat a u ß e r d e m mehr oder weniger kugelige oder flachere Fr. , welche i m 
Ä u ß e r e n Seeigeln gleichen, in der Galtung Apeibopsis untergebracht. Nach meinen Er
fahrungen haben sie aber mit Apeiba nur die g röße re Zahl der Carpiden gemein, die 
Stachelansatze, welche sich neben den Furchen in zwei Reihen bemerkbar machen, 
können dagegen nicht auf eine Struclur, w ie sie bei Apeiba vorkommt, bezogen werden. 
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Über die Gattung Xordenskiöldia Heer, die von S c h i m p e r ebenfalls bei den T. 
untergebracht worden ist, vermag ich keine Beziehungen anzugeben. Der Autor hat sie 
unter die Diospyraceae gestellt. 

Über die interessanten Beziehungen der Blattformen fossiler TW «-Ar ten zu den 
lebenden vgl. S a p o r t a , Origine paleontologicpje des arbres cultivees. Paris I 888. p. 274. 

Nutzen. Von einzelnen Arten aus der Familie w i r d das Holz geschä tz t ; auch der 
Bast gewisser Pf l . w ie der unserer Linden findet technische Verwendung besonders als 
Bindematerial. Einzelne Fr. der Gattung Grewia werden gegessen; man erzähl t auch, dass 
der Saft einiger Fr. von Apeiba in Guiana ausgesogen w i r d . Als Handelsobject ist nur die 
J u t e , der Bast gewisser Corchorus-Arten von Bedeutung, übe r den unlen gesprochen 
w erden w i r d . 

Eintei lung der Familie. 
I . Kelch glockenförmig, an der Spitze 3—5-lappig; A. kugelig oder zweiknöpf ig , mi t 

Längsspal ten aufspringend, schließlich zusammenf l i eßend I . B r o w n l o w i e a e . 
I I . Kelchb. bis zum Grunde f r e i ; A. nicht zusammenf l i eßend . 

A. Androgynophor nicht entwickelt. Blb. unmittelbar oberhalb des Kelches befestigt, 
ohne Driisenfeld. 
a. Frkn. 6—oofäche r ig , Stb. an der Spitze mit häut igen Anhängen I I . Apeibeae. 
b. Frkn. 2 — 5fächerig, Stb. ohne häut ige Anhänge I I I . T i l ieae . 

B. Androgynophor entwickelt; Blb. mit einem Drüsenfe lde am Grunde (vgl. einige 
Arten von Corchorus) I V . Grewieae. 

i. Brownlowieae. 

BL oder 2häusig, strahlig und ögliedrig. Kelchb. verwachsen, mi t 3—5 kurzen 
Zipfeln. Blb. am Grunde nackt, selten 0. Androgynophor 0 oder sehr kurz. Stb. oo, 
f re i od. an der Basis verbunden, alle fruchtbar od. einige steri l ; A. kugelig od. 2knöpfig, 
die Theken mit meist zusammenschmelzenden Spalten aufspringend. Frkn. 2 — öfächer ig , 
mit l> 2 od. 4—oo aufsteigenden Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, oft leicht in so viele 
X., wie Carpiden vorhanden sind, zu trennen. S. mit oder ohne N ä h r g e w e b e . — Bäume 
von oft bedeutender Größe und stattlichem Aussehen, mit kurzem Sternfilze bekleidet. 
B. groß, he rz förmig . Bl . meist k le in , zu großen end- oder se i tens tändigen Rispen, die 
sich aus kleinen Cymen aufbauen, zusammengestellt. 
A. Stb. alle fertil . 

a. Frkn. 2fächerig; Kapsel 2fächerig, 4flügelig 1. Carpodiptera . 
b. Frkn. 3fächerig; Kapsel 3f'ächerig, 6flügelig 2. Ber rya . 
c. Frkn. ofächerig 

a. Blb. 5, Kelch sich nicht vergrößernd . 3. Chr i s t ian ia . 
3. Blb. 0, Kelch sich vergrößernd 4. Chartocalyx. 

B. Die innersten 5 Stb. steril 
a. Carpiden zur Fruchtzeit getrennt 5. B r o w n l o w i a . 
b. Carpiden zur Fruchtzeit vereinigt 

a. Nicht aufspringende Flügelfr. 6. Pentace. 
'(J. Fr. kapsei artig 

f. Kapsel kugelförmig 7. D ip lod i scus . 
I I . Kapsel kreiseiförmig, ökantig 8. P i t y r a n t h e . 

I . Carpodip te ra Gris. B l . durch Abort diöcisch. Kelch glockig, u n r e g e l m ä ß i g 
2 — 31appig. Blb. an der Basis nackt. Stb. oo bis 15), am Grunde f re i oder nur sehr 
kurz verbunden, auf nicht gestrecktem Blü tenboden ; Staminodien 0; A. aufliegend. Frkn. 
i f ächer ig , 21appig, mi t je I von der Spitze h e r a b h ä n g e n d e n Sa.; Gr. fehlend, N . g roß , 
blumenblattartig, gelappt. Fr. kapselartig, 2klappig aufspringend, jede Klappe mi t 2 
senkrecht gestellten Flügeln. — Bäume mit geringer Bekleidung u . ganzen, he rz fö rmigen 
B. Bl . klein, wahrscheinlich we iß , in kurzen Seiten- oder ends tänd igen Rispen. 

3 Arten, von denen 2 in Ostafrika und den benachbarten Inseln vorkommen, \ wächst 
auf Kuba. — C. eubensis Griseb. von Kuba ist der T\pus der Gattung. 
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2. B e r r y a Boxb. (Espera W i l l d . , Hexagonotheca Turcz.) Bl. 8 . Kelch glockig, u n 
rege lmäßig 3 — ö s p a l t i g . Blb. spate i förmig, an der Basis nackt. Slb. oo, f r e i ; Bliitenboden 
nicht gestreckt; Staminodien 0; A. kugelig. Frkn. 31appig, 3fächer ig , mit je 4 horizontal 
t r e i h i g angehefteten Sa. Gr. einfach, mit gelappten N . Fr. eine fachteilig aufspringende 
Kapsel, jede Klappe 2fl i igel ig. Samen I — 2 in jedem Fache, dichtbehaart . 

B. Amomilla Roxb. (Fig. 6 A) ist ein hoher Baum mit langgestielten herzförmigen B. und 
reichblütigen rispigen endständigen Blütenständen. Er ist in Ostindien verbreitet. Sein Holz 
ist sehr fest und deshalb zum Häuserbau und zu technischen Zwecken geschätzt, es wird 
T r i n c o m a 1 eh o 1 z genannt, 

Fig. 6. A Berrya amomilla Roxb., Fr. — B Christiania africana DC, Bl. — C Brownlowia alata Roxb., Bl. 
(Original.) 

3. C h r i s t i a n i a DC. B l . durch Abort diöcisch. Kelch glockig, un rege lmäß ig 3—4-
lappig. Blb. spa te i fö rmig , am Grunde nackt, wenig länger als der Kelch. Stb. oo, in der 
cf B l . nur fe r t i l , hier ziemlich hoch vereinigt, die sterilen der Q nur am Grunde ver
bunden, sonstige Staminodien 0 ; A. übe r dem Scheitel zusammenf l i eßend . Fr. gestielt, 
5fächer ig , ö lapp ig . Die Carpiden nur an der Basis verbunden, vor den Blb. stehend; Gr. 
5, sehr locker mit einander z u s a m m e n h ä n g e n d , X. horizontal, zerschlitzt. Carpiden zur 
Fruchtreife f re i , 2klappig, fachteilig aufspringend. S. einzeln. 

C. africana DC. (Carpodiptera Schomburgkiana H. Baill.) (Fig. 6 B), ein hoher Raum mit 
herzförmigen B. und kurzem Sternfilze, findet sich in Centraiafrika, am Kongo und in Guiana. 
Sie gehört wie Carapa guianensis Aubl., Cacoucia coccinea Aubl., Hura crepitans L., Calliandra 
portoricensis Bth. zu den wenigen Holzpflanzen, die beiden Continenten gemeinsam sind. 

4. Chartocalyx Hast. Bl. Kelch glockig, ölappig, gefärbt, zur Fruchtzeit sich 
v e r g r ö ß e r n d . Blb. 0. Stb. oo, auf der Spitze eines kurzen Androgynophors befestigt: 
A. oblong, mi t parallelen Spalten aufspringend, daher fließen die Theken nicht zusammen. 
Staminodien 0. Frkn. gestielt, ö lappig und öfächer ig , mit 2 von der Spilze des Faches 
h e r a b h ä n g e n d e n Sa.; Gr. 1, mit 5 herabgebogenen X . 

C. accrescens Mast., ein Baum mit lederartigen, unten rotbraunfilzigen B. und endständi
gen, wenigblütigen Rispen. Der papierartige violette Kelch bat endlich bis 5 cm Durch
messer. Findet sich auf Malakka und Borneo. 

5. Brownlowia Roxb. (Humca Roxb.) Bl. Sj Kelch glockenförmig, unregelmäßig 
3 — ö l a p p i g . Blb. nackt und kahl. Stb. oo, f re i , auf einem e rhöh ten Träger in 5 Bündeln 
angeheftet, A. kugelig mit z u s a m m e n f l i e ß e n d e n Theken; Staminodien 5, den Blb. gegen
ü b e r s t e h e n d und petaloid. Frkn. ö lappig , ö fächer ig , mi t j e 2 aufsteigenden Sa.; Carpiden 
mit den Blb. wechselnd; Gr. f adenfö rmig , nur locker z u s a m m e n h ä n g e n d . Frkn. in 5 
2klappig, fachteilig aufspringende, ungef lügel le Kapseln zerfallend. S. ohne N ä h r g e w e b e . 
— Bäume mit Sternfilz oder Schuppen bekleide!. B. h e r z f ö r m i g , zuweilen etwas 
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sch i ld förmig , langgestielt. B. mäß ig g r o ß , gelb, i n ends tänd igen oder se i t ens t änd igen 
Rispen. 6 Arten im tropischen Ostasien. 

B. elatu Roxb. (Fig. 6 C) wächst von Iiinterindien bis Borneo. Das Holz des großen 
Baumes ist von nicht besonderem Werte. 

6. Pentace Hassk. Bl . g , vollständig. Kelch glockig, un rege lmäß ig 3 — ö l a p p i g . 
Blb. 5, am Grunde nackt. Stb. oo, auf einem etwas e rhöh ten Bliitenboden befestigt, f r e i 
oder zu 5 Bündeln leicht verwachsen, die innersten, den Kelchgipfeln g e g e n ü b e r s t e h e n 
den in zugespitzte Staminodien umgewandelt; A. kugelförmig, mi t z u s a m m e n f l i e ß e n d e n 
Theken. Frkn. öfächerig, mi t 2 hängenden Sa. i n jedem Fache; Gr. einfach. Fr. nicht 
aufspringend, 3 — öflügelig, einzellig, einsainig. — Bäume mit slernfilziger oder schup
piger Bekleidung. Blätter lederartig, ganz. Bl . klein, i n ends tändigen Rispen. 

3 Arten im westlichen Hinterindien, auf Malakka und Java. — P. burmanica S. Kurz 
ist in Pegu und Tenasserim häufig. Das weiße, an der Luft sich rotende Holz ist hart und 
wird zu Böten etc. benutzt. 

7. Dip lod iscus Turcz. B l . Q und volls tändig. Kelch g lockenförmig, unregel
mäßig , 3 —ölapp ig , an der Basis r ingförmig verdickt, Blb. schmal, mit dem Nagel in den 
Kelch eingesenkt. Stb. oo, f r e i , dem etwas e rhöhten Blütenboden angewachsen, die 
innersten ö zu linealen Staminodien umgewandelt ; A. kugelig, die Theken zusammen
f l ießend. Frkn. öfächerig, mi t 2 hängenden Sa. in jedem Fache; Gr. einfach, öspal t ig . 
Fr. kugelig, filzig, ungeflügel t . 

D. panniculalus Turcz. ist ein hoher Baum der Philippinen mit oblongen B. Die kleinen 
Bl. bilden eine terminale vielblütige Rispe. 

8. Pityranthe Thw. Bl. ^ , vollständig. Kelch glockig-krugförmig, 3—41appig. 
Blb. umgekehrt eiförmig, am Grunde nackt. Stb. 1 5, i n 5 vor den Blb. stehenden B ü n 
de ln ; dazwischen 5 oben etwras verbreiterte Staminodien; A. mit fast parallelen, nicht 
zusammenf l i eßenden Theken. Frkn. öfächer ig , Carpiden abwechselnd mit den Blb . ; in jedem 
Fache I — 2 hängende Sa.; Gr. einfach mi t ö lappiger N . Kapsel k re i se i fö rmig , etwas 
aufgeblasen, ökantig, öklappig fachteilig aufspringend. I n jedem Fache I S. 

f\P. verrucosa Thw., ein Baum mit eiförmigen oder umgekehrt eiförmigen B. und schw acher 
sternfilziger Bekleidung. Die kleinen Bl. bilden eine reichblütige terminale Rispe. E r w ä c h s t 
auf Ceylon. 

Brazzeia H. Bail l . ist eine Gattung von unbestimmter Stellung, die sich durch ihre 
perigynische Insertion von den echten Columniferen etwas unterscheidet. 

i i . Apeibeae. 

B l . 8 , 4- oder ögl iederig. Kelchb. f re i . Blb. g roß , häut ig , ganzrandig, mi t ver
schmäle r t em Grunde aufsitzend, an der Basis nackt. Stb. oo, mehr oder weniger am 
Grunde verbunden; Discus 0. A. ver länger t linealisch, an der Spitze mi t einem bla t t 
artigen oder 2spitzigen Anhängsel versehen, Theken längsspalt ig aufspringend. Frkn . 
6 — oofäche r ig , mi t oo aufsteigenden oder horizontalen Sa. i n jedem Fache; Gr. einfach, 
N. kurz oder kopfig. Fr. holzig, geschlossen oder unbestimmt sich öffnend. Sa. oo. — 
Bäume mit ganzen, ganzrandigen oder gezähnten B. Bl . in cymösen Aggregaten, die aus 
den Blattachseln hervorbrechen, oder terminal, zuweilen scheinbar b la t tgegens tändig . 
A. Stb. 4brüderig 9. Anc i s t roca rpus . 
B. Stb. frei oder am untersten Grunde \ brüderig verbunden. 

a. Fr. spindelförmig, innen trocken, glatt; Gr. sehr kurz, mit stumpfer N . 10. Glyphaea . 
b. Fr. niedergedrückt , kugelig, bestachelt, innen fleischig; Gr. hohl, am Ende in viele 

kleine Zähnchen ausgehend, so lang wie die Stb. 11 . Ape iba . 

9. Anc i s t roca rpus Oliv. Kelchb. 4, Blb. k ü rzer als der Kelch. Stb. oo, zu 4 den 
Blb. g e g e n ü b e r s t e h e n d e n Phalangen verbunden. A. linealisch, in ein kurzes zweispitziges 
Anhängse l auslaufend. Frkn. 6fächerig, mi t oo Sa. in jedem Fache. Fr. eine bestachelte, 
6fächer ige , kugelige Kapsel, die 3klappig aufspringt (?). — St räucher oder kleine Bäume 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6. g> 
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mit ganz kahlen B. B l . w e i ß , i n seillichen oder ends tändigen , doldenartigen Cymen; der 
Kelch mit Slernfilz bedeckt. 

2 Arten im tropischen Westafrika. — A. densispinosus Oliv, und A. 'brevispinosus Oliv. 
unterscheiden sich durch die hakenförmigen oder geraden Stacheln der Fr. 

Fig. 7. A, B Glyphaea grewioides Hook. fil. A Fr.; B Bl. — C Apeiba aspera Aubl., Fr. (B nach Bot. Mag. t. 710; 
A u. C Original von Gürke.) 

10. Glyphaea Hook. fil. Kelchb. meist 5. Blb. so lang wie der Kelch. Stb. oo, am 
Grunde sehr kurz mit einander verwachsen; A. an der Spitze mi t kurzem, blattartigem 
Anhängse l . Frkn. 8 — \ Ofächerig, mi t oo Sa. i n jedem Fache. Fr. trocken, spindelförmig, 
kapselartig, zuweilen aufspringend (?), die Fächer mit S c h e i d e w ä n d e n zwischen den S. 
— St räucher mit 3nervigen, gezähnten B. Bl . gelb, in Seiten- oder ends tänd igen Cymen. 

2 Arten im tropischen Afrika. — G. greivioides Hook. fil. ,'Fig. 7 A, B) ist in West
end Inner-Afrika verbreitet. 

11. Apeiba Aubl. Kelchb. meist 5. Blb. kürzer als der Kelch. Slb. oo, am Grunde 
mehr oder weniger verbunden, die ä u ß e r e n zuweilen s te r i l ; A. mit einem g röße ren blatt
artigen Anhängse l versehen. Frkn. oo fäche r ig , oo Sa. i n jedem Fache den Sche idewänden 
angeheftet. Fr. n i ede rged rück t kugelig, mehr oder weniger bestachelt, an der Spitze mit 
Zähnen oder einem Loche aufspringend, die Fächer mit einer Pulpa gefül l t . — Bäume 
oder S t räucher mit ganzrandigen oder fe ingesägten Blättern. Die gelben, g rünen oder 
orangefarbenen Bl. in zusammengesetzten Cymen. 

.'> Arten im heißen Amerika. — A. Tiboarbou A u b l . , in Guiana und Brasilien, z. B. 
bei Rio de Janeiro an der Ostküste nicht selten, ist die J a n g a d a der Brasilianer. Sie wi rd 
wegen des leichten Holzes zu Wasserfahrzeugen benutzt. 

HL Tilieae. 

Bl . Sj , i n der Regel ögl ieder ig . Kelchb. meist f r e i . Blb. häut ig , g roß , selten k ü r z e r 
al« der Kelch, mi t v e r s c h m ä l e r t e r Basis aufsitzend, am Grunde meist nackt, an der Spitze 
gewöhn l i ch ganzrandig. Androgynophor 0 (oder sehr selten bei Corchorus entwickelt) . 
Stb. nieist CO, f re i oder mehr oder weniger i n Bündel vereinigt ; A. oblong oder ve r l änge r t 
l inealisch, Theken länysspal t ig aufspringend. Frkn. 2—Gfächer ig , an der Spitze zuweilen 
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Ifächer ig , mit 2—oo aufsteigenden oder horizontalen Sa. i n jedem Fache; Gr. einfach, mit 
vert iefter gezähnel ter oder kopfiger, selten 3—Sspaltiger N. Fr. meist kapsei-, seltener 
nussarlig. — B ä u m e , S t räucher oder Kräuter mit ganzen oder gelappten B. Bl . achsel
s tändig , zu traubigen Inflorescenzen, die häufig in Cymen auslaufen und zuweilen 
scheinbar b la t tgegenständig sind, vereinigt. 

laris L., Habitusbilcl. (Original.) 

Bl. zwittrig 
a. Fr. kapselartig aufspringend, mehrsamig. 

a. Kapsel bis über die Hälfte aufspringend. 
I . Alle Stb. fruchtbar. 

t . Frkn. 1 fächerig mit 3 wandständigen Placenten 
2. Frkn. gefächert. 

* Kapsel kugelig, mit langen Stacheln versehen 
** Kapsel schotenförmig, kahl, seltener kürzer 

Halbsträucher 
I I . Neben den Stb. sind Std. vorhanden. 

\. Staminodien 5, innerhalb der Stb. 
2. Staminodien oo, außen. 

T Kapsel kugelig, fertile Stb. oo 
** Kapsel oblong, fertile Stb. 8—10 

,3. Kapsel nur an der Spitze aufspringend. 
1. Kapsel öklappig, äußere Stb. steril 

I I . Kapsel 2klappig, alle Stb. fruchtbar 
t . Stb. dimorph, die inneren kleiner, tObrüderia S 
2. Stb. frei. 

12. Ne t toa . 

; baumartig 13. Entelea. 
und bekleidet; Kräuter oder 

14. Corchorus . 

15. Corchoropsis. 

16. Sparmannia. 
17. Honckenya . 

kahl 

18. L ü h e a . 

19. Mollia. 

2" 
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Bl. von einem 3blättrigen Hüllkelch gestützt, Nebenb. zu einem stehenbleiben
den Becher verwachsen 20. GraefFea. 
Bl. ohne Hüllkelch, Nebenb. abfällig, S. mit Bandborsten besetzt 

2 1 . T r i chospe rmum. 
b. Fr. nussartig, nicht aufspringend, einsamig. 

a, K. nach der Bl. sich vergrößernd 22. Sehoutenia. 
8. K. abfällig 23. T i l i a . 

B. Bl. diöcisch 24. Vasivaea. 

12. Nettoa Baill. Kelchb. frei. Blb. am Grunde nackt, häutig. Stb. oo, frei, alle 
fruchtbar, dem ein wenig ve rb r e i t e r t enB lü i enboden e ingefügt ; A. e i förmig oder ei-oblong, 
endlich zurückgerol l t . Frkn. mit 3 Parietalplacenten, I f ä c h e r i g : Gr. einfach, mi t kaum 
kopfiger N . ; an jeder Placenta oo Sa. i n 2 Beihen befestigt, absteigend. Fr. unbekannt. 
— Ein Strauch mit sternfilziger Bekleidung. Die abwechselnden B. sind e i -he rz fö rmig , 
k le ingezähnt . Die kurzen dichten Trauben sind scheinbar bla t tgegenständig. 

X. crozophorifolia H. Baill. findet sich in Australien. 
A nm e r k u n g. B e n t h a m und Hooker haben die Gattung mit Sparmannia verglichen; 

B a i l l o n hat sie dagegen wieder eingezogen, indem er sie mit Corchorus verbindet. Mir 
scheinen aber die Merkmale des Frkn. genügend, um die Gattung aufrecht zu erhalten. 

13, Entelea B. Br. (Apeiba Bich.) Bl. 4-, seltener ögliederig. Blb. umgekehrt 
eiförmig, an der Basis nackt, an der Spitze un rege lmäß ig gezähnel t . Stb. oo, alle f ruch t 
bar, f r e i , dem nicht e rhöh ten Blütenboden e ingefügt ; A. versatil. Frkn. 4 — 6 f ä c h e r i g , 
mi t oo Sa. in jedem Fache; Gr. einfach mit gezähnel ter N . Kapsel kugelig, mi t ebenso 
viel liefen Riefen als Carpiden vorhanden sind, mit langen Stacheln bewehrt, fachspaltig, 
4 — 6klappig. S. oo, umgekehrt eiförmig, mit lederartiger Samenschale; N ä h r g e w e b e 
fleischig, W ü r z e l c h e n eingebogen. — Ein Baum mit sternfilziger Bekleidung. Bl . ganz, 
önervig , gezähnt . Blü tens lände in cymösen Döldcben, von einigen Bracteen gestützt , 

E. arborescens R. Br. (Apeiba australis A. Rieh.) (Fig. 9, B, C.), ein auf der Nordinsel von 
Neuseeland häufiger Baum mit weißen Bb, der durch ein außerordentlich leichtes Holz aus
gezeichnet ist. 

14. Corchorus L. (Maerlensia Vell . ) Bl . gewöhnl ich ögliedrig. Kelchb. f r e i , ander 
Spitze zuweilen kappenförmig zusammengezogen. Blb. am Grunde nackt. Androgynophor 
zuweilen entwickelt. Stb. I 0—oo, alle fer t i l , mit freien Stf., A . versatil, Theken l ä n g s -
spaltig aufspringend. Frkn. 2 — öfäche r ig ; Sa. oo, in jedem Fache 2reihig befestigt, 
absteigend ; Griffel einfach mit gestutzter oder vertiefter, am Bande gezähnel ter N . Kapsel 
kürze r oder lang scho ten fö rmig , selten zwischen den S. ge fäche r t , fachspaltig auf
springend, kahl oder behaart. S. oo, horizontal oder absteigend; Keimling gek rümmt , 
Keimb. blattartig. — Kräuter od. Halbs t räucher mi t einfacher oder sternfilziger Bekleidung. 
B. ganz, abwechselnd, gesägt. Bl . gelb, einzeln oder gepaart oder in mehrb lü t igen 
cymösen Dolden. 

Etwa 30 Arten, von denen einige innerhalb der Tropen gemeine Unkräuter darstellen; 
9 sind in Australien endemisch; mehrere Arten werden als Gemüse und als Gespinnstpflanzen 
vielfach kultiviert. 

Sect . I . Coreta DC. Kapsel schotenförmig, 2klappig, an der Spitze ungehörnt. C. sili-
quosus L. ist besonders in Mittelamerika häufig. C. hirtus L. ist in vielen Formen u. Varietäten 
durch Mittel- und Südamerika verbreitet. 

Sect . I I . Coretoicles DC. Kapsel schotenförmig, 3—6klappig, geschnäbelt, aber nicht 
gehörnt. — C. olitorius L. (Fig. 8, A) ist ein (jähriges, bis 2 m hohes Kraut mit gesägten, 
eilanzettlichen B. , deren unterste Sägezähne in 2 dünne, nach unten gewendete Schwänze 
ausgezogen sind; Kapsel 3—6klappig, Klappen quergefächert; er wi rd überall innerhalb der 
Tropen kultiviert und ist ursprünglich in Indien wi ld ; mit einigen verwandten Arten wi rd 
er der Fasern halber angebaut, welche die Ju te liefern; die B. und Sprosse werden als 
Gemüse geschätzt, — C. antichorus Raeusch ist ein im mittleren Afrika bis nach Indien 
verbreitetes Unkraut. 

Sect. I I I . Ceratocoreta DC. , Kapsel schotenförmig, mit 3—5 zuweilen gespaltenen 
Hörnern. C. acutangulus Lam. (Fig. 8 C) innerhalb der ganzen Tropen häufig. 



22 Tiliaceae. (K. Schumann.) 

Sect. IV Ganja DC. Kapsel fast kugelig, an der Spitze eingedrückt. C. capsularis L. 
(Fig. 8 D). In der Form der B. stimmt er mit C. oütorius überein; doch sind sie kurz-
besagt. Giebt besonders gute Jute fasern. In Indien heimisch, aber überall in den Tropen 
kultiviert. Die Ju te od. G u n n y wi rd als Vorfrucht von Reis und Zuckerrohr auf feuchtem 
Boden dort kultiviert werden, wo nur selten leichte Fröste vorfallen. Sie wird 1—4 Monate 
nach der Aussaat geerntet. Die Hauptkultur ist in Vorderindien, doch w ird sie im gesamten 
Ostasien bis Japan viel gebaut. Ostindien führ t durchschnittlich 60 Mil l . kg aus. Die um
fangreichste Juteindustrie ist in Dundee in Schottland. Früher wurden fast nur Kaffeesäcke 
daraus hergestellt. 

Sect. V. Guazumoides DC, Kapsel länglich, mit Weichstacheln oder Warzen besetzt. 
C. hirsutus L. (Fig. 8 B) in den Antillen verbreitet, C. hygrophilus Cunn. gehört zu den in 
Australien endemischen Arten. 

15. Corchoropsis Sieb, et Zucc. Bl . ögl iederig. Kelch und Blumenkrone wie bei 
voriger Gattung. Fertile Stb. 1 0—1 5, f r e i oder nur am Ende leicht verbunden, sterile 5, 
den Frkn. umgebend, an der Spitze kahnförmig . Frkn. 3fächer ig , mi t vielen Freiing 
angehefteten Sa.; Gr. einfach, fast keulenförmig , mi t 3zähniger gestutzter N . Kapsel 
scho tenförmig , cylindrisch, fachspaltig, 3klappig. • — E i n sehr verzweigter kleiner Strauch 
mi t sfernfilziger Bekleidung. Die abwechselnden ganzen B. sind gezähnt . Die gelben Bl. 
sind achse ls tändig , mi t 3 Bracteolen versehen. 

C. crenata Sieb, et Zucc, die einzige Art der Gattung, ist ein Bewohner Japans. 

16. Sparmannia L inn . fil. B l . 4gliederig. Von den Kelchb. ist das transversale 
Paar zuweilen blumenblattartig. Blb. am Grunde nackt. Stb. f re i , i n 4 den Kelchb. 
g e g e n ü b e r s t e h e n d e Gruppen zusammengefasst, die ä u ß e r e n unfruchtbaren Stb. we l l ig oder 
r o s e n k r a n z f ö r m i g ; A. e i förmig, versatil . Frkn. vollkommen oder nicht ganz vollkommen 
4 f ä c h e r i g , mi t oo Sa. i n jedem Fache; Gr. einfach, N . flach, gezähne l t -pap i l l ö s . 
Kapsel kugel förmig, bestachelt, fachteilig, 4klappig, 1—oo sämig. S. klein, umgekehrt 
e i f ö r m i g , mi t krustiger Schale; Keimb. flach oder gefaltet, -— Bäume und Sträucher 
mi t weicher , sternfilziger Bekleidung. B. he rz fö rmig oder gelappt, Blütenstand eine 
cymöse Dolde, von kleinen Bracteen gestützt . B l . ziemlich ansehnlich, w e i ß . 

3 Arten im tropischen und südlichen Afrika. — S. africana L. f i l . vom Kap wird seit 
langer Zeit allgemein in Warmhäuse rn kultiviert. (Fig. 9 A.) 

17. H o n c k e n y a W i l l d . (Clappertonia Meißn.) Bl . 4 - oder ögl ieder ig . Kelchb. 
kappenfö rmig , mi t zuweilen d rüs ige r Spitze. Blb. am Grunde nackt. Stb. oo, die äuße ren 
f aden fö rmigen sterilen zahlreich, nur 7—10 innere mit linealischen A . versehen. Frkn. 
4 — 6 f ä c h e r i g ? mit oo Sa. i n jedem Fache; Gr. einfach, an der Spitze t r ich ter förmig , mit 
gezähne l t e r N . Fr. eine oblonge bestachelte, fachteilig 4 — 6klappig aufspringende Kapsel. 
S. horizontal, z u s a m m e n g e d r ü c k t , N ä h r g e w e b e spär l ich . — Bäume oder S t räucher mit 
sternfilziger, rauher Bekleidung. B. ganz oder gelappt, Blütens tand cymös , wenig-
blüt ig , ends tänd ig . Bl . groß, blauviolett. 

2 — 3 Arten im tropischen Westafrika. — H. ficifolia W (Fig. 8 D—G) ist in Guinea 
von Senegambien bis zum Congo verbreitet; die schön blühende Pflanze ist auch im deutschen 
Kamerun häufig. 

18. L ü h e a W i l l d . (Alegria Moc. et Sess., Brotera Vell.) Außenke lch mehrblä t t r ig , 
zuweilen lange vor der Blütezei l mützenfg . abges toßen . Bl . ögl iederig. Blb. am Grunde 
mi t D r ü s e n ü b e r z u g versehen. Stb. oo, i n 5 mi t den Blb. wechselnde Phalangen verbun
den oder 1 b r ü d e r i g , die ä u ß e r e n unfruchtbar . Frkn. ö f ä c h e r i g , mi t oo aufsteigenden 
Sa., die greihig angeheftet und an der Spitze geflügelt sind. Kapsel holzig, nicht bis 
zum Grunde öklappig . S. oo, oben geflügelt , mi t krustiger Schale. — Bäume und S t räucher 
m i t sehr zähem Holze. B. meist ganz, gesägt, oft unterseits sternfilzig. B l . ansehnlich, 
w e i ß oder rosa, meist i n rispige Blü tens lände zusammengestellt, sehr selten einzeln. 

Etwa 15 Arten, von denen 10 in Brasilien. — L. speciosa W. (Fig. 10 B C) ist die 
verbreitetste Ar t , sie findet sich von Südbrasi l ien bis Mittelamerika und zu den Antillen. 
L. diraricata M. et Zucc. ist häufig in Südbrasil ien und Argentinien, sie führ t den Namen 
A c e i t o de c a v a l h o ( P f e r d e p e i t s c h e ) und hat sehr zähes Holz. L. uniflora St. Hi l . 
(Fig. 10 A, in Südbrasil ien nicht selten, scheint bis Mexiko verbreitet zu sein. 
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19. M o l l i a Mart. (SchlechlcndaUa Spr.) Außenkelch fehlt . Bl . ögl ieder ig . Blb. am 
Grunde kahl, an der Spitze eingeschnitten. Stb. oo, in 10 Phalangen verbunden, ö 
g röße re stehen den Kelchb. gegenübe r mi t kleineren versatilen Ä. ; ö kleinere wechseln 

Fig. 10. Liihea uniflora St. Hil., Bl. — L. speciosa W. var. laxißoraK. Sch., B Fr.; 0 S. — B Mollia speciosa Mart. 
et Zucc. DB] . ; E Fr. geschlossen; F Fr., eine Klappe entfernt; GS. — H Schoutenia ovata Krth., Fr. — / Vasi

vaea alchorneoides Baill. J Diagramm; K Bl. (Original.) 
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mit jenen, sie sind wiederum bis zur Hälfte in 2 ungleiche Teile gespalten, ihre A. sind 
g roße r und an der Basis befestigt, alle Stb. sind fe r t i l . Frkn. ^ fäche r ig , Sschneidig, 
senkrecht zur Scheidewand z u s a m m e n g e d r ü c k t ; Sa. oo, i n jedem Fache 2reihig horizontal 
angeheftet ; Gr. einfach, N . kopfig, ein wenig 2zähnig. Fr. eine bis zur Hälfte fachteilig 
aufspringende Kapsel mi t oo Sa.; N ä h r g e w e b e spär l ich. — Bäume mit lederartigen, 
zuweilen beschuppten B. Bl i i tenstände r ispig, meist wenigblü t ig , achsel- oder endständig. 
B l . ansehnlich, duftend, w e i ß oder b läu l ich . 

6 Arten im tropischen Südamerika, besonders im Amazonasgebiete."— M. speciosa Mart. 
et Zucc. (Fig. \ 0 D—G) ist bei Manaos am Amazonenstrom häufig. 

20. Grae f f ea Seem. Außenke lch 3blät t r ig . B l . ögl iederig. Blb«. am Grunde nackt. 
Stb. oo, f r e i ; A. oblong, versatil . Frkn. 2fächer ig , mi t oo Sa.; Gr. kurz , an der Spitze 
t r i ch te r förmig , mi t gezähne l te r X. Fr. unbekannt. 

G. calyculata Seem. ist ein kahler Baum mit herzförmig-oblongen gesägten B., deren 
große, umgekehrt eiförmige Nebenb. zu einem ochreaförmigen Becher verbunden sind. Die 
Bl. sind in axilläre C\men zusammengestellt. Wächst auf den Fijiinseln. 

2 1 . T r i c h o s p e r m u m B l . (Diclidocarpus A. Gr.) Außenke lch 0. Bl. ögliederig, Blb. 
am Grunde nackt. Stb. oo, f r e i , dem gezähne l ten Discus e ingefüg t ; A . oblong, versatil. 
Frkn. 2fächer ig , mit oo Sa.: Gr. einfach, sehr kurz , mi t gestutzter, oft 2lappiger N. 
Kapsel hart, 2fächer ig , an der Spitze geflügelt , senkrecht zur Scheidewand zusammen
gedrückt , bis zur Hälf te 2klappig, fachspaltig aufspringend. Sa. oo, zusammengedrückt 
kugelig, an den R ä n d e r n mit strahlenden Haaren bekleidet. — Bäume mit einfachen ganz
randigen B. ; Nebenb. linealisch, abfäll ig. B l . klein, in re ichb lü t igen end- oder seiten
s tändigen Rispen, die i n Cymen ausgehen. 

2 Arten, davon die eine in Java, die andere auf den Fijiinseln. T. javanicum Bl. ist 
ein hoher Baum, aus dessen Rinde Taue gefertigt werden. 

2 2. Schoutenia Kor lh . (Actinophora W a l l . Cat.) Bl . ögl iederig. Kelch becherförmig, 
nach der Blütezeit sich v e r g r ö ß e r n d , stehen bleibend. Blb . kleiner als der Kelch, am 
Grunde nackt. Stb. oo, f r e i , stehen bleibend ; A . aufrecht, oblong. Frkn. 3 — öfächerig, 
mi t 2 Sa. i n jedem Fache; Gr. einfach, mi t 3—öspa l t i ge r N. Nüsschen 1 sämig, von dem 
abstehenden v e r g r ö ß e r t e n Kelche umgeben. S. kugelig, mit fleischigem Nährgewebe , 
Keimb. am Rande eingerollt. 

3 Arten im tropischen Ostasien. Sch. ovata Krth. (Actinophora fragrans Wall.) (Fig. 4 0 H) 
ist ein Baum mit sternfilziger Bekleidung und schief herzförmigen, 3 —Snervigen, an der 
Spitze gesägten B., dessen Bl. zu kurzen cymösen achselständigen Blütenständen geordnet 
sind. Wächst auf Java und hat eine gewisse habituelle Ähnlichkeit mit Kydiu. 

2 3. T i l i a L . Bl . ögl ieder ig . Blb. am Grunde nackt oder mit einer inneren Schuppe 
versehen. Stb. oo, f r e i od. i n ö Phalangen, welche den Blb. gegenüber s t ehen , vereinigt; 
entweder sämt l ich f e r t i l oder vor jedem Bündel ein blumenblattartiges Staminodium. 
Frkn. öfächer ig , mi t episepalen Carpiden; Sa. 2 in jedem Fache aufsteigend; Gr. einfach, 
mit ausgebreiteter, özähn iger N . Nüsschen I — w e n i g s a m i g , kugelig oder b i rnförmig . 
Kotyledonen gelappt, an den Rändern eingerollt. — Bäume mit einfacher oder stern-
haariger Bekleidung und h e r z f ö r m i g e n , g e s ä g t e n , oft schiefen ß . Bl . gelblich we iß , 
duftend, in c y m e n ä h n l i c h e n Trauben, an deren Stiele das häu t ige , zungen fö rmige Tragb. 
als Flugapparat angewachsen ist, 

8—10 Arten in der nördlichen Hälfte beider Hemisphären verbreitet. Bei uns kommen 
2 Arten vor: T. ulmifolia Scop. W i n t e r l i n d e ) mit unterseits blaugrünen, in den Achseln 
der Adern rostgelb gehärteten B. und dünnschaligen Nüsschen. Sie blüht 14 Tage später 
als die folgende T. plalyphyllos Scop. ( S o m m e r l i n d e ) (Fig. \\) mit gleichfarbigen, weich-
haarigen B. und hartschaligen Nüsschen. Beide gehören in die Gruppe, welche keine Stami
nodien besitzt.— T. argentea Desf., die m o r g e n l ä n d i s c h e S i l b e r l i n d e aus Ungarn und 
den weiter östlich gelegenen Gebieten, hat wie T. alba Ait., die a b e n d l ä n d i s c h e S i l b e r 
l i n d e aus den Vereinigten Staaten, jene unfruchtbaren Stb. 

Neben diesen Linden werden noch andere amerikanische Arten in Parkanlagen ange
pflanzt, z. B. T. americana L. und T. puhesecns Ait. 
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L i n d e n b l . sind wegen ihres Schleimgehaltes u. ätherischen Öles heute noch officinell, 
sie dürfen nur von den deutschen Linden gesammelt werden. Das Lindenholz ist weich 
und weiß und nur zu bestimmten Zwecken verwendbar, der Bast ist zähe und wird sehr 
geschätzt. 

Fig. 11. Tilia platyphyllos Scop. A Habitus; B Bl.; C Frkn. (Original.) 

2 4. Vas ivaea H. Baill . Bl . 2häus ig , 4gliederig. Kelchb. etwas fleischig, an der 
Spitze kappenförmig zusammengezogen. Blb. kelchartig, am Grunde drüs ig . Stb. oo, ain 
Grunde verbunden, A. kre isförmig, versati l ; in der Q Bl . steril, mit kopfigen A. Frkn. 
i n der rf BL 0 , i n der Q kugelig, 4 fäche r ig , die Carpiden alternisepal; in jedem 
Fache 1 hängende Sa.; Gr. einfach, bald in 4 sich teilend. Narben dick, zerschlitzt. 

T alchomeoides H. Baill. (Fig, 10 / , K) ist ein hoher Baum mit Sternhaaren an den 
jugendlichen Teilen; die B. sind oblong, lederartig. Die kleinen Bl. stehen in wenigblütigen 
Knäueln. Er wächst im Gebiet des Amazonenstroms von Brasilien und in Guyana. 
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i v . Grewieae . 

Bl . B , selten eingeschlechtlich, meist ögl iederig. Kelchb. f re i . Blb. häutig, groß, sel
ten abortierend, mi t ve r schmäle r t e r , d rüs iger , vertiefter oder mi t einem Anhängsel ver
sehener Basis aufsitzend. Zwischen Blb. und Stb. stets ein Androgynophor. Stb. oo, f re i 
oder nur durch einen kurzen Ring verbunden, alle f ruchtbar ; A. kurz, Theken durch 2 
parallele Spalten sich öffnend, nicht zusammenf l i eßend . Frkn. 2-—öfächerig, mi t 2—oo 
aufsteigenden oder horizontalen, anatropen Sa. in jedem Fache; Gr. einfach. Fr. ver
schieden, fleischig oder trocken. — Bäume, S t räucher oder Kräute r mi t meist ganzen, 
seltener gelapptenB., oft mit Sternhaaren bekleidet. B l . i n cymösen Aggregaten, end- oder 
se i tens tändig , zuweilen b la t tgegens tändig . 
A. Bl. hermaphroditisch. 

a. Fr. glatt, unbewehrt. 
a. Fr. weder aufspringend noch in Coccen zerfallend. 

I . Fr. eine wenigsamige Steinfr., meist fleischig 25. Grewia . 
I I . Fr. eine vielsaniige Faserfr. 

I . Bb von einem Involucrum gestützt, Fr. Sfächerig, tiefgefurcht 26. Duboscia. 
2. Bl. ohne Involucrum, Fr. öfächerig, ungefurcht 27. Desplatzia. 

I I I . Fr. breit geflügelt 28. D i p l o p h r a c t u m . 
"{>. Fr. in geflügelte Coccen zerfallend 29. Columbia. 

y. Fr. 2klappig aufspringend 30. Belot ia . 
b. Fr. bewehrt. 

7, Fr. groß, dreikantig herzförmig, einfächerig 3 1 . Er inocarpus . 
3. Fr. klein oder mäßig groß, kugelig oder oblong, mehrfächerig, zuweilen in Coccen 

zerfallend 32. T r i u m f e t t a . 

Fig. 12. 1, B Grewia occidentalis L. .1 Habitusbild; B Bl. — C,B Columbia serratifolia DC. C Bl.; B Fr. — E Eri
nocarpus Nimmoanus Grab., Fr. (Original.) 
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B. Bl. diöcisch. 
a. Bl. 4zählig, Frkn. 2fächerig, Fr. am Rande borstig 
b. Bl. äzählig. 

7. Stb. 10 . 
'i. Stb. OO 

34. Pen tad ip landra . 
35. A l t h o f f i a . 

33. He l iocarpus . 

25. G r e w i a L. (Mallococca Forst,, (lunlarn Forsk.. YincentiaBo}., Vinticena Steud.) 
Bl . Sgliedcrig. Kelchb. f re i , oft gefärbt . Blb. an der Basis grubig vertieft oder drüs ig , 
meist bewimpert , selten sehr klein oder fehlend. Slb. oo, f r e i ; A. rundlich. Frkn. 2 — 5 -
fächerig, mit 2—oo aufsteigenden, in 2 Reihen gestellten Sa. Fr. steinfruchtartig mit I 
oder mehreren Steinen, fleischig oder sellener faserig. S. mit reichlichem, zuweilen aber 
fast ganz fehlendem Nährgewebe . — Bäume oder Slräucher oft mit sternfilziger Beklei
dung. B. 2zeilig, ganz, oft schief. B l . mit te lgroß, einzeln oder i n cymösen Rispen end-
ocler se i tens tändig . 

Beschrieben sind an 90 Arten, die aber wahrscheinlich auf 60—70 zu reducieren sind. 
Sie sind in der alten Welt von Arabien bis China \ind Japan, von Südafrika bis Abessinien 
und durch den Mala\ischen Archipel bis nach Queensland verbreitet. 

Sect. I . Euyreivia Miq. Fr. gelappt, mit mehreren 2zelligen Steinen saftig; Frucht
knotenfach mit 2 Sa. G. populifolia Vahl ist im tropischen Afrika und von hier durch 
Arabien, Afghanistan bis Vorderindien häufig; auch G. scabrida W. ist von Weslafrika bis 
zum malayischen Archipel verbreitet. Von G. excelsa Vahl, die gleichfalls beiden Continenten 
angehört, von G. megalocaeya P. Beauv. u. A. werden die Fr. gegessen. Die kleinen Krüppel-
sträucher der G. flava DC, monticola Sond., discolor Fresen. sind in den deutschen Colonien 
von Südwestafrika als Obstpflanzen von einer gewissen Bedeutung. G. occidentalis L. (Fig. I \ 
A, B im tropischen Afrika. 

Sect. I I . Omphacarpus Miq. Fr. gelappt, mit 1 bis mehreren 1 zelligen Steinen, fasrig. 
Fruchtknotenfach mit 2 Sa. Hierher gehören eine Reihe auf Malakka und in dem malayischen 
Archipel wachsender Arten, z. B. G. laurifolia Hook, fil., die angenehm säuerlich schmeckende 
Fr. liefert. 

Sect. I I I . Microcos Miq. Fr. ungelappt, mit I mehrfächerigem Steine. Fruchtknotenfach 
mit 2 Sa. Inflorescenz reiehblütig, rispig, endständig. G. Microcos D C , eine von Vorder
indien bis China verbreitete, sehr f'ormenreicbe Art , deren kleine Fr. gegessen und deren 
adstringierende B. vielfach medicinisch verwendet werden. 

Sect. IV. Yincentia Blh. et Hk. Fr. ungelappt, saftig, mit 2—4 Steinen. Fruchtknoten
fach mit mehreren Sa. Eine kleine Abteilung, deren Arten hauptsächlich auf den Masca-
renen vorkommen; G. caffra Meißn. wächst auch auf dem Festlande bis Niederguinea. 

A n m e r k u n g . Die noch von D u r a n d angeführte Gattung Bixayrewia S. Kurz ist, da 
sie mit Trichospermum zusammenfällt, zu streichen. 

2 6. Duboscia Boquill. Bl. 4- oder ögliederig, mit 3blätfrigem Hüllkelch versehen. 
Blb. klein, an der Basis verdickt, kahl, an der Spitze kurzhaarig. Stb. oo, f r e i ; A. fast 
kugelig. Frkn. durch Spaltung der Sche idewände 8fächerig, mi t oo 2reihig angehefteten 
Sa. i n jedem Fache; Gr. einfach, kurz, mi t gefranster N . Fr. kugelig, mit 8 tiefen Längs
furchen, nicht aufspringend, faserig. 

D. macrocarpa Boq. ist ein mäßig hoher Baum mit oblongen, schief herzförmigen, unten 
weißfilzigen B. und pfriemenförmigen Nebenb. Die Blb. sind dick fleischig; er wächst in 
Oberguinea. 

2 7. Despla tz ia Boqui l l .* Bl. 4—ögl i ede r ig , ohne Hüllkelch. Blb. am Grunde mit 
einer dicken Drüse versehen, am Bande gewimpert, kürzer als der Kelch. Stb. oo, an der 
Basis zu einem behaarten Ringe verbunden; A. fast kugelig. Frkn. 4 — ö f ä c h e r i g , mi t oo, 
2reihig angehefteten Sa. Gr. einfach, mit kurz gelappter X. Fr. groß, oblong, außen leder
artig, innen faserig. S. geflügelt . 

" B e n t h a m u. H o o k e r , sowie M a s t e r s in der Flora of tropical Africa stellen die 
Gattungen Duboscia und Desplatzia zu den Tilieae. B a i l l o n dagegen erwähnt ausdrücklich, 
dass die Insertion der Stb. wie bei Grewia sei. Ich habe die Bl. nicht untersuchen können, 
bin also nicht im Stande, die Frage zu entscheiden, ob sie besser hier oder in der vorher
gehenden Tribus untergebracht werden. 
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/) . subericarpa Boq., ein kleiner Baum mit schief herzförmigen, oblongen, dornig gezäh-
nelten B. und tief gespaltenen Nebenb.; wächst ebenfalls in Oberguinea. 

18. D i p l o p h r a c t u m Desf. B l . ögl ieder ig . Blb. am Grunde mi t einer Schuppe ver
sehen. Slb. oo, f r e i ; A. fast kugelig. Frkn . öfächer ig , mit oo Sa. in jedem Fache. Gr. 
einfach, fadenförmig , mit ö z ä h n i g e r N . Nuss kugelig, filzig, öflügelig, oosamig, zwischen 
den S. befinden sich falsche Sche idewände . S. horizontal angeheftet, 

D. anriculatum Desf. ist ein Baum mit schief herzförmigen, oblongen, rugosen, an den 
Spitzen gesägten, unterseits filzigen B. Nebenb. blattartig, das eine 21appig, borstig, das 
andere ganz. Die Bl. stehen in achselständigen, fast sitzenden Cymen; wächst auf Java. 

29. Columbia Pers. (Colona Gav.) Bl. ögliederig. Blb. am Grunde grubig vertieft. 
Stb. oo, f r e i ; A. fast kugelig. Frkn. 3 — ofächer ig , mit 2 — 4 Sa. i n jedem Fache; Gr. 
p f r i emförmig , mit ganzer N. Fr. fast kugelig, mit 3—5 Flügeln, zerfällt bei der Reife in 
3—5 2fiügelige Coccen, die je 1 S. enthalten. •— Bäume oder St räucher mit einfachen, 
schiefen, gesägten B. Nebenb. p f r i emförmig , abfällig. B l . i n cymösen Knäueln, die zu 
re ichblü t igen , ends tändigen Rispen zusammentreten. 

7 Arten im tropischen Asien und zwar in Hinterindien und dem malayischen Archipel; 
C. serratifolia DC. (Fig. 11 C, D) wächst auf den Philippinen. Die Gattung ist auch in Kaiser 
Wilhelmsland auf Neuguinea vertreten. 

30. Belotia A. Rieh. (Adenodiscus Turcz.) Bl. ögliederig. Blb. am Grunde grubig 
vertieft . Stb. oo, f re i , dem außen woll igen Discus eingefügt . Frkn. 2fächer ig , mit oo Sa. 
in jedemFache ; Gr. einfach, mit fast sche ibenförmiger N, Fr. eine 2fächer ige , zur Scheide
wand senkrecht z u s a m m e n g e d r ü c k t e Kapsel, die fachteilig mit 2 Klappen aufspringt. S. 
oo, am Bande mit langen Haaren versehen. — Bäume mit schwacher, sternfilziger Beklei
dung und etwas schiefen, klein gesägten B. Kleine Trugdolden bilden eine beblät ter te 
end- oder se i tens tändige Rispe. 

B. mexicana (DC.) K. Sch. (Grewia mexicana D C , Belotia grewiifolia A. Rieh, in Kuba 
und Mexiko. 

31. Erinocarpus Nimmo. Bl. ögliederig. Blb. am Grunde grubig vertieft und drü
sig. Stb. oo, f r e i oder die ä u ß e r e n zu einem Binge verbunden. Frkn. 3fächer ig mit je 
2 Sa. i n den einzelnen F ä c h e r n ; Gr. fadenförmig , mit sehr kleiner N . Fr. fast holzig, 
3kantig he rz fö rmig , bestachelt, am Rande sehr schmal geflügelt , I f ächer ig . S. einzeln, 
absteigend. 

E. Ximmoanus Grah. (Fig. 11 E) ist ein Baum mit grob-, fast gelappt-gezähnten B. Die 
gelben Blüten sind ziemlich ansehnlich und stehen in Cymen, welche wieder Rispen bilden. 
Auf der Westseite von Vorderindien. 

32. Triumfetta L. (Bartramia Gärtn.) Bl. ögliederig, zuweilen apetal. Kelchb. meist 
an der Spitze kappenfg. zusammengezogen und mit einem Anhängse l versehen. Blb. am 
Grunde d rüs ig und gewimpert. Stb. 5, 10—oo, f r e i , A. kugelig. Frkn. 2—-öfächerig, 
nicht selten durch falsche S c h e i d e w ä n d e noch weiter ge fächer t ; je 2 absteigende Sa. in 
den einzelnen F ä c h e r n ; Gr. einfach, fadenförmig , mit 2 — ö s p a l t i g e r N . Fr. kugelförmig 
oder oblong, 2 — ö f ä c h e r i g , mit geraden oder hakig gebogenen Stacheln bewehrt, nicht 
aufspringend, aber zuweilen in Coccen zerfallend. S. einzeln oder zu 2 in jedem 
Coccus. — Kräute r oder Ha lbs t r äucher mit oft sterniilziger Bekleidung, ganzen oder ge
lappten B., am Grunde oft mit extranuptialen Neklarien versehen. Bl . gelb, in 3bliitige 
Dichasien, die einzeln oder zu mehreren beisammen stehen, vereinigt. 

Cber 60 Arten sind bis jetzt beschrieben, die aber gewiss auf viel weniger zu redu-
cieren sind; sie bewohnen die Tropen beider Hemisphären. 

Sect. I . Bartramea DC. Blb. entwickelt, - Androgynophor lang. Der größte Teil der 
Arten gehört hierher. T semitriloba L. und T. rhomboidea Jacq. (Fig. 4 3 J, B) sind zwei 
über beide Erdhälften weit verbreitete Rudera lunkräuter ; besonders die erste ist sehr formen
reich und unter vielen Namen beschrieben worden. Sie werden des festen Bastes wegen 
als Ge^pinnstptlanzen kultiviert. Die krautigen Teile werden medicinisch wie Malven ver
wende!. T. neglecta W. et Arn. (Fig. 13 ( ) hat nur 5 Stb. 
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Sect. I I . Eiüriumfetta Baill. Blb. fehlen, Androgynophor kurz. Hierher zählen nur 
T. lappula L. und T heterophylla Lam., beide in den Antillen heimisch, die letztere auch 
noch in Brasilien beobachtet. Beide sind wie die obenerwähnten zu benützen. 

corpus americanus L., Fr. — E, F AUlioffia Utrapyxis K. Seil. E Fr.; F S. (Original.) 

3 3. Heliocarpus L. [Montia Houst.) Bl. igliederig, polygamisch oder diöcisch. 
Kelchb. an der Spitze flach. Blb. an der Basis kahl, zuweilen ganz r u d i m e n t ä r (in der 
Q Bl .) Stb. 10—18, nur in der rf Bl . fer t i l , in der Q mi t kopfigen A. Frkn. i f äche r ig , 
senkrecht zur Scheidewand zusammengedrück t , in jedem Fache 2 absteigende Sa., durch 
falsche S c h e i d e w ä n d e von einander getrennt, in der rf BL steril ; Gr. einfach, mi t 2 ge
trennten, gesägten N. Fr. nussartig, zusammengedrück t , am Rande mit langen Fieder
haaren versehen, i f äche r ig , I—2samig. — Bäume oder St räucher mi t Sternfilz mehr 
oder weniger dicht bekleidet, B. ganz oder gelappt, lang gestielt, mi t extranuptialen Nek-
tarien an der Basis. Blütenstand rispig, endständig, in 3blütige Dichasien ausgehend. 

H. americanus L. (Fig. 13 D) mit einer besonders durch die dichte Bekleidung aus
gezeichneten Varietät [H. popayensis H. B. K.), die einzige mir bekannte Art, von Mexiko bis 
nach Paraguay weit verbreitet. 

34. P e n t a d i p l a n d r a H. Baill . BL ögliederig, d iöcisch. Stb. 10. Frkn. 3 — ö f ä c h e r i g , 
mi t zahlreichen, i n 2 Reihen geordneten Sa. 

P. Brazzeiana H. Baill. wächst am Congo. 
A n m e r k u n g . H. B a i l l o n hatte zu unvollständiges Material vor sich, um zu ent

scheiden, ob die Pflanze wirkl ich als neue Gattung oder als Section von Greiuia aufzufassen 
sei. Ich habe sie nicht gesehen. 
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35. A l t h o f f i a K. Sch. Bl . diöcisch, ögl ieder ig . Kelchb. flach. Blb. an der Basis 
drüsig , am Rande kahl. Slb. oo, am Grunde verw achsen, der Staminaltubus zerfällt aber 
leicht in 5 Bündel , nur in der cf fruchtbar, i n der Q zu sehr kleinen Staminodien u m 
gebildet, Frkn. i f ä c h e r i g , mit oo aufsteigenden Sa., i n der cf Bl- r u d i m e n t ä r ; Gr. ein
fach, an der Spitze tief dl eilig, die Äste 2spaltig. Kapsel 4 lappig, fachteilig 4klappig auf
springend. S. am Rande lang gewimpert. 

A. tetrapyxis K. Sch. (Fig. 13 E, F) ist ein Baum mit großen, schief herzförmigen 
oblongen B., die auf der Rückseite dünn graufilzig sind; die reichblütigen Blütenstände 
sind seitenständig. Wächst in Kaiser Wilhelmsland auf Neuguinea und auf Timorlaut. 

M A L V A C E A E 

von 

K . S c h u m a n n . 

Mit 83 Einzelbildern in 4 2 Figuren. 

(Gedruckt im August 1S90.) 

Wichtigste Litteratur. Jussieu, Gen. pl. 274. — Kunth, Diss. Malv. 4. Nov. gen. et 
spec. V. 497. — St. H i l a i r e , Fl. Brasil, merid. I . 4 23. — De C a n d o l l e , Prodr. I , 429. — E n d 
l i c h e r , Gen. pl . I I I . 97S. — C a v a n i l l e s , Diss. in mehreren Bänden*;. — B e n t h a m et 
Hooke r , Gen. pl. I . 4 95. — B a i l l o n , His t .p l . IV. 37 (z. T.). — Ben t h am, Fl. Austral. I . 4 84. 
— Mas te r s , in Flora of Brit. India I . 34 7, in Flora of trop. Africa I . 4 75. — E i c h l e r , 
Blütendiagr. I I . 277. — Betreffs der Blütenentwicklung vergl. P a y e r , Organogenie de la fleur 
Taf. 6—8. — F r a n k in Pringsh. Jahrb. X. 204. — S c h r ö t e r in Jahrb. des Berl. bot. 
Gartens I I . 4 53. 

MerkmalG. B l . fast stets Sj und rege lmäßig in abw echselnden, ögl ieder igen Quirlen, 
der Carpidenkreis oft vermehrt. Ä u ß e r e r Hüllkelch oft vorhanden. Kelch unterständig, 
in der K n o s p e n l a g e k l a p p i g . Blb . selten fehlend, flach, mehr oder weniger unsym
metrisch, in der K n o s p e n l a g e g e d r e h t . Stb. sehr selten 5, meist oo in 2 Kreisen, der 
episepale zuw eilen in Staminodien umgebildet, der epipetale durch vielfache Spaltung 
der Stb. vielgliederig, beide meist undeutlich geschieden, i n der Regel e i n b r ü d e r i g 
v e r w a c h s e n . A. I f ä c h e r i g , Po l l enkörne r g r o ß , st a r k b es t ach e l t . Frkn. sitzend, 
aus ö — o o Carpiden zusammengesetzt; Gr. so viele oder doppelt so viele w ie Carpiden, 
meist hoch verwachsen, seltener einfach, mit kopfiger N . Sa. 1—oo in jedem Carpid, 
aufsteigend, h ä n g e n d oder horizontal, umgewendet. Fr. meist trocken, kapselartig oder 
i n Coccen zerfallend ; Keiml ing in der Regel gek rümmt , mit gefalteten blattarligen Keimb., 
von N ä h r g e w e b e umgeben. — K r ä u t e r , S t r ä u c h e r oder B ä u m e m i t N e b e n b . B. 
einfach, ganz oder gelappt. Sch l e i m s c h l ä u c h e in Binde und Mark. B l . nicht selten 
groß und schön ge fä rb t , entweder einzeln oder in complicierteren, aus Wicke ln aufge
bauten Blü tens t änden . 

Vegetationsorgane. Die relativ g roßen Kotyledonen treten bei der Keimung übe r 
die Erde, breiten sich flach aus und e r g r ü n e n . Die bei uns vorkommenden M. sind 1 jäh— 
rige oder perennierende Kräu te r von zuweilen be t räch t l i che r Höhe, i n den w ä r m e r e n 

*) In diesen Dissertationen beschreibt der Autor auch viele andere Malvales und bildet 
sie \erbäl tnismäßig gut ab. 

http://Hist.pl
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Klimaten verholzt nicht selten der untere Teil des Stengels, so dass sie auf der Grenze 
von Kräu te rn und S t räuchern stehen. In denselben Regionen entwickeln sie sich nicht 
selten zu hohen und kräf t igen Bäumen. Die B. sind oft an demselben Stock sehr vielge
staltet, indem ganze und gelappte wechseln k ö n n e n : die Nebenb. sind meist abfäl l ig . Die 
jungen Triebe sind wie die B. nicht seifen mit Sternfilz bekleidet, der entweder f r ü h 
A eischwindet oder bleibend ist; auch einfache und Köpfchenhaare kommen vor. 

Anatomisches Verhalten. Die Structur des Stammes betreffend, haben die M. in 
der Regel eine deutliche Schichtung des sklerotischen Belages der Gefäßbünde l ; je weiter 
man aber im Systeme derselben aufsteigt, desto mehr verwischt sich dieser Charakter, 
so dass bei den Verwandten von Gossypium eine klare Sonderung der Schichten nicht 
mehr erkennbar ist; bei Cicnfucgosia sind schließlich starke Verdickungen der Bast
fasern überhaupt nicht mehr nachzuweisen. Die Schle imschläuche sind entweder einzeln 
oder mehrere derselben verschmelzen zu manchmal langen Zügen ; i n der Tribus der 
Hibisccac werden auch sie viel seltener. Sehr merkw ürdig ist das Vorkommen schizo-
gener Schleimtaschen in der Gattung Gossypium, wodurch dieselbe einen Hinw eis zur 
anatomischen Structur der Sterculiaceae bietet. Krystalle von Kalkoxalat, besonders in 
der Form von morgens te rnähn l i chen Drusen sind überaus in den ersten Tribus verbreitet, 
nehmen aber auch an Menge bei den Hibisceae ab. Eine Bekleidung, aus Sternhaaren be
stehend, ist sehr gewöhnl ich , die Strahlen fallen zuweilen ab und die stehen bleibenden 
Basen machen die Oberf läche der Organe rauh. Neben ihnen beobachtet man auch mehr 
oder weniger gestielte Köpfchen; central gestielte Schuppen gehören dagegen zu den sel
teneren Erscheinungen. 

Blütenverhältnisse. In den meisten Fällen stehen bei den M. die Bl. einzeln in den 
Blattachseln. Die Deckb. können dabei laubartig entw ickelt sein oder sie nehmen Hoch
blattnatur an, wodurch racemöse Blütenstände entstehen. Bei den einheimischen Formen 
erscheinen häufig Blütenaggregate, die in letzter Linie in Wickeln ausgehen, deren Vorb. 
ausgebildet sein können (Althaea) oder fehlen ' Malva sileestris L.) 

Bei sehr vielen M . ist ein äuße re r Hüllkelch vorhanden, der gute Merkmale zur 
Trennung der Gattungen abgiebt. Er w i r d als ein Aggregat von Bracteolen betrachtet, 
die i n der gewöhn l i chen Weise nach Art von Vorb. an das Tragb. der B l . anschl ießen . 
Die Zahl der B. bestimmt die Lage der Kelchb. zum Tragb. W ä h r e n d näml ich die ge
wöhn l i che Disposition der Sepalen in den Dikotyledonen so ist, dass das genetisch i. 
Kelchb. nach der Achse h in median gestellt ist, erscheint es bei einem wenigb lä t t r igen 
Hüllkelch median vorn. Ist dagegen das Involucrum aus sehr zahlreichen B. aufgebaut, 
wie bei Hibiscus, so t r i t t w ieder die gewöhnl iche Orientierung | ein. Die Kelchb. sind 
oft, i n manchen Fällen sogar ziemlich hoch verwachsen. Die Blb. sind mehr od. weniger 
auffallend asymmetrisch, eine Eigentümlichkei t , welche mit der gedrehten Knospenlage 
zusammenhäng t ; sie sind stets mi t dem Tubus stamineus verwachsen; bei Plagianthus 
und Hoheria ist diese Verbindung sehr weitgehend. In Verkennung der obwaltenden Ver
hä l tn i sse hat man nicht selten die M. als gamopetale Pfl . betrachtet, in der That sind aber 
die Basen der Blb. von einander getrennt. Man kann die Erscheinung mit der so häuf igen 
Vereinigung der Stb. und Corolle der Gamopetalen nur in Parallele stellen. Hier sind die 
Stb. der B lumenkronenröhre , bei den M. die Blb. der Staubbla t t röhre angeheftet, Nach 
der Anthese fallen beide gemeinsam ab. 

Die Zahl der Stb. ist in der Regel sehr groß, ö derselben habe ich nur bei 2 Pfl . 
aus dieser Familie gefunden, näml ich bei Malvastrum pentandrum K. Sch. aus Argentinien 
und bei Sida oligandra K. Sch. aus Peru. Der Staubblattcomplex lässt sich auf den Typus 
der Sterculiaceae insofern zu rückführen , als die fert i len aus ö epipetalen B. durch Spaltung 
entstanden gedacht werden können. Mit dieser Ansicht stimmt sowohl die Entwicke-
lungsgeschichtc der Bl . übe re in , als auch die Thatsache, dass bei ö Stb. diese den Blb. 
gegenübe r s t ehen . Die Staminodien w ü r d e n dann einen inneren episepalen Kreis bi lden. 
Sie werden immer spä te r entwickelt als die eigentlichen Stb., zuweilen ist ihre Zahl, 
welche sich durch die Menge der Zähne oder Zipfel der S taubbla t t röhre zu erkennen 
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giebt, schwankend, manchmal sind sie wenigstens an der entwickelten B l . gar nicht wahr
nehmbar. Die A. sind gewöhnl ich n i e r en fö rmig und springen durch einen ü b e r den 
Scheitel verlaufenden Spalt auf, die zarten Membranen der Theca schlagen sich oft nach 
dem Filamente z u r ü c k ; sie sind immer monolhecisch, auch dann, wenn nur 5 Stb. vor
handen sind. Die Po l l enkörne r sind kugel förmig , mi t g roßen Stacheln besetzt und ver
hä l tn i smäßig sehr umfangreich. Sie unterscheiden diese Familie sehr gut von den ver
wandten Gruppen. 

Die Zahl der Carpiden wechselt von 1 — oo. Sind ihrer 5 vorhanden, so stehen sie 
bei Malvaviscus u . AbuliIon epipetal, bei Hibiscus, Goethea, Malachra, Urena, Kosteletzkya 
und Sida episepal. Die Gattung Pavonia l iefert ein interessantes Beispiel f ü r den Wechsel 
der Carpidstellung innerhalb derselben Gattung. P spinifex L . , P. typhalea Cav., P. nc-
moralis St, H i l . et Xaud., P. glechomifolia Grcke. haben nach meinen Beobachtungen epi-
petale, P urens Cav., P. SchimperianaHochst, P. hirsuta Gui l l . et Perr. haben dagegen epi
sepale Carpiden. Diese jeweil ige Stellung ist weder mi t anderen, tiefer eingreifenden Cha
rakteren verbunden, noch kommt sie Arten von gleicher geogr. Verbreitung zu. Bei allen 
Pavonien werden g le ichmäßig I 0 Carpiden angelegt, so wei t wenigstens meine Erfahrung 
reicht, so dass also bald die episepalen, bald die epipetalen in der Entwickelung zurück
bleiben. Die Gr. bi lden sich indes bei allen 1 0 Carpiden aus und so bietet diese Gattung 
wie alle Ureneae die e igen tüml iche Erscheinung, dass fü r jedes Carpid 2 Gr. vorhanden 
sind. Ist nur I Carpid entwickelt, w i e bei gewissen Plagianthus-Asien, so scheint dies 
immer ein vorderes zu sein, bei 2 wechselt die Stellung: ich fand sie bei Julostyles 
und Plagianthus transversal, bei Kyclia aber schief zum Tragb. orientiert. 3 Frb. setzen 
das Ovar bei Gossypium und Cienfuegosia zusammen. 

Die Zahl der Carpiden ist oft sehr groß, w ie bei vielen Malveae. Die Gruppe der 
Malopeae weist ebenfalls eine Pleiomerie derselben auf; doch stehen sie hier nicht neben, 
sondern etagenweise ü b e r e i n a n d e r , wobei man namentlich in jugendlichen Zuständen 
deutlich gesonderte Längs re ihen unterscheiden kann, welche, w ie es scheint, immer epi-
petale Stellung besitzen. 

Durch eine horizontale Querlamelle ist das Carpid zuweilen in 2 superponierte 
Fächer geteilt. Die Scheidewand entsteht als kleiner Höcker an der Dorsalseite des Car-
pids und wächs t , ohne mit den S e i t e n w ä n d e n zu verschmelzen, bis zur Ventralkante. Be
sonders ausgezeichnet sind dadurch die Gattungen Modiola und Callirrhoe, indes fehlt sie 
auch der Gattung Althaea keineswegs (ich konnte sie bei A. ftcifolia Cav. u . A. ofßcinalis L . 
immer nachweisen). Bei der Galtung Wissadula haben dafür die S e i t e n w ä n d e tiefe Fur
chungen; die einspringenden Rände r derselben b e r ü h r e n sich in der Mediane des Carpids 
und teilen dasselbe ebenfalls in 2 secundä re Fäche r . 

Die Sa. der M . sind nach 2 durch Übergänge verbundenen Typen geformt, Entweder 
sind sie, und dies ist am häuf igs ten , an dem Innenwinkel des Carpids befestigt und steigen 
von der Mitte desselben auf, oder sie hängen von dem oberen Teile des Winkels berab, 
wobei die Bhaphe nach außen gekehrt ist. Die horizontale Aufhängung häl t die Mitte 
zwischen beiden. Bei Abutilon und anderen Gattungen kann man i n demselben Fache 
beide Arten beobachten. Sie sind stets umgewendet und mi t 2 Integumenten versehen. 
Der Zahl nach sind sie bei den Malveae, Sideae und Üreneac einzeln i n den Ovarfächern , 
bei Modiola und Verwandten finden sie sich in der Zweizahl, auch Wissadula enthäl t oft 
Z h ängende Sa.; Sphaeralcea und einige Abutilon-Arlen besitzen 3 Sa. i n jedem Carpid; 
die Hibisceae haben deren viele. 

Die Gr. setzen g e w ö h n l i c h an der Innenseite der Carpiden an, die Basen derselben 
verwachsen mi t einander bis zu verschiedener H ö h e ; bei den Hibisceae sitzt ein einfacher 
Gr. mi t kopfiger N. auf der Spitze des Frkn. 

Bestäubung. In der Regel geschieht die Pollenübertragung durch Insekten. Der 
Honig w i r d bei den Malveae, die haup t säch l i ch untersucht worden sind, i n 5 Grübchen , 
welche sich zwischen den Blb. bef inden, abgesondert. Er w i r d durch d a r ü b e r sich 
ausbreitende Ilaare geschütz t . Die M. sind durchgehends proterandrisch, nach dem 
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A e r s t ä u b e n schlagen sich die Stb. r ü c k w ä r t s , so dass eine B e r ü h r u n g mi t den spä te r sprei
zenden Xarbenstrahlen oder Griflelästen nicht stattfinden kann. Die k le inblü t igen , 
niedergestreckten Formen, w ie .1/. neglecta Wal l r . und .1/. rotundifolia L . , befruchten sich 
bei ausbleibender Po l l enüber t r agung durch Insekten selbst. Die Gattung Abutilon i n 
ihren brasilianischen Formen w i r d durch Kolibris befruchtet, w ie Fr. M ü 11er i n Blumenau 
nachgewiesen hat. 

Natür l iche und küns t l iche Bastarde sind unter den M. bekannt. 

Frucht Und Samen. Die meisten Fr. sind trocken, nur Malvaviscus hat Beeren und 
bei Thespesia sind fleischige Gebilde ebenfalls bekannt. Die Beschaffenheit derselben, 
namentlich die Art des Aufspringens liefert gute Merkmale zur Abgrenzung der Gattungen, 
es w i r d deshalb unten eingehender ü b e r diese Verhäl tnisse die Rede sein. Hier seien 
nur einige Besonderheiten hervorgehoben. Die Gattung Auoda ist dadurch ausgezeichnet, 
dass die Sche idewände zwischen den einzelnen Carpiden oblitterieren, so dass sich die 
A u ß e n w a n d vollkommen von dem Fruch tkörper loslöst. Eine ähnl iche Abtrennung kommt 
auch einigen Lavateren (z. B. L. olbia L. , unguiculata Desf.) zu. Bei Gaya trennt sich 
diese Wand zwar auch ab, die Se i tenwäde aber bleiben erhalten. Die biologische Be
deutung dieser Eigentümlichkei t ist gegenwär t ig noch nicht ermittelt . 

Die äuße re Samenschale ist gewöhnl ich dunkel gefärbt und durch eine kräf t ige S t ä b 
chenschicht ziemlich widers t ands fäh ig . Sie ist entweder ganz glatt, wie poliert, oder 
häufig mehr oder minder höcker ig sculpturiert. Nicht selten ve rg röße rn sich die Epider-
misgebilde zu Papillen oder wachsen in längere Haare aus. Alle Übergänge von gering
ster Pubescenz bis zu dichtester Wollbekleidung können bei den Hibisceae von Senra 
durch Cienfuegosia bis Gossypium, und sogar i n der Gattung Hibiscus allein verfolgt 
werden. 

Die Lage des E. ist wie gewöhnl ich , abhängig von der Stellung der Mikropyle; das 
W ü r z e l c h e n kann also wie bei Sphaeralcea i n den S. einer Kapsel bald g ipfe lwär t s bald 
b o d e n w ä r t s gerichtet sein. Gewöhnl ich ist der Keimling gekrümmt , die großen , h e r z f ö r 
migen Keimb. sind mannigfach gefaltet und zmveilen auch um das W ü r z e l c h e n geschlagen. 
Der Größe des Keimlings entsprechend ist das N ä h r g e w e b e bald reichlicher, bald s p ä r 
licher vorhanden. Die S. enthalten zuweilen viel fettes Öl. 

Verwandtschaftsverhältnisse. Die verwandtschaftlichen Beziehungen der 31. zu den 
Bombacaceae, Sterculiaceae und Tiliaceae sind so eng, dass man gegen eine Zusammen
fassung aller 4, wie die f ranzös ischen Botaniker wollen, keine sehr schwer wiegenden 
Momente vorbringen kann. Besonders ist die Grenze zwischen den Hibisceae und den 
Bombacaceae, was den Blütenbau anbetrifft, nur schwer zu ziehen. Zu anderen Familien 
zeigen sie weniger intime Verhä l tn i s se ; sie können immer leicht durch die I fächer igen 
A., die klappige Knospenlage des Kelches und die vollkommen gefächer ten Ovarien unter
schieden werden. Die Bixaceae- Gatt ung Cochlospermum w i r d wegen der Ähnl ichkei t der 
Fr. mi t den Kapseln von Gossypium nicht selten fü r eine Gattung der M. angesehen. 

Geographische Verbreitung. Die M. sind über die ganze Erde, die kalten Zonen 
ausgenommen, verbreitet. Sie nehmen nach den Tropen h in an Artenzahl erheblich zu. 
Die nörd l ichs te Form ist Malva rotundifolia L . , die noch bis zum 6 ö ° n. Br. i n Bussland 
und Schweden gefunden w i r d , w ä h r e n d verschiedene Arten der Gattung Hoheria und 
Plagianthus die südl ichs ten Bepräsen tan ten auf Neuseeland unter 4 ö ° s . Br. darstellen. 
Gewöhn l i ch sind sie Bewohner der niederen Begionen, auf den südamer ikan i schen Anden 
aber steigen sie zu be t räch t l icher Höhe empor und nehmen den zwergartigen und dicht
rasigen Wuchs echt alpiner Gewächse an. 

Einzelne Gattungen haben eine ziemlich besch ränk te Verbreitung, so findet sich die 
monotypische Kitaibelia nur an der unteren Donau, Hoheria w i r d nur i n Neuseeland, 
Ingenhousia allein i n Mexiko gefunden. Auf der anderen Seite sind die sehr zahlreiche, 
oft außero rden t l i ch polymorphe Arten umfassenden Gattungen Hibiscus, Abutilon, Sida, 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . C. 3 
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Pavonia und Malvastrum oft i n derselben A r t ü b e r beide tropische Erdhä l f ten ungemein 
wei t verbreitet und l iefern z. T. die a l l g e m e i n s t e n Unkräute r der he ißen Zonen, wie 
Hibiscus tiliaceus L . , Abutilon Indicum (L.) G. Don, Sida spinosa L . , carpinifolia L. und 
rhombifolia L . , Malvastrum tricuspidatum (Ait .) A. Gr., denen sich die übe raus häufige 
I rena lobata L . anschl ießt . 

Eine g röße re Zahl von Gattungen kommt allein Amerika zu, wie z. B. Palava und 
Cristaria, die i m chilenisch-peruanischen Gebiete entwickelt sind, ferner Gaya, Bastardia, 
Sidalcea, Anoda etc. Hoivittia und Plagianthus sind ausschl ieß l ich australisch. 

Nutzpflanzen. Der Nutzen der M. ist ein sehr erheblicher. Die zähen Bastfasern 
vieler Arten l iefern ein sehr geschätz tes Gespinnstmaterial. Zu dem besten gehört wohl 
der Bast von Hibiscus tiliaceus L . , der an den Küsten aller T ropen lände r weit verbreitet 
i s t ; nicht weniger wich t ig ist / / . cannabinus L . , der i n Ostindien vielfach an Stelle des 
Hanfes kul t iv ier t w i r d . Auch von Urena lobata L . , Abutilon Indicum (L.) G. Don, Sida 
rctusa L . und anderen Arten der beiden letztgenannten Gattungen, sowie von Napaea 
laevis L . w i r d die Faser sehr g e r ü h m t . Die wichtigste Gespinnstpfl. aber ist die Baum
wol le . Das Rohmaterial w i r d von mehreren schwer zu unterscheidenden Arten der 
Gattung Gossypium gewonnen und stellt die Samenwolle dar. 

Nicht wenige der schön b l ü h e n d e n Arten der M . werden in unseren Gärten und 
W a r m h ä u s e r n ku l t iv ie r t . Besonders l iefern die Gattungen Hibiscus, Abutilon Zierden der 
letzteren, w ä h r e n d einige Arten von Malope, Malva, Althaea und Lavatera seit uralten 
Zeiten im freien Lande gezogen werden. 

Der Gehalt an Schleim bedingt bei einigen Malva- und Althaea-Arien die medici-
nische Verwendung, w ä h r e n d ein e igen tüml iches , ä the r i sches , wohlriechendes Öl in den 
S. von Abelmoschus moschatus Mnch. die Benutzung derselben in der Pa r fümer i e ver
anlasst. 

Einteilung der Familie. 

A. Carpiden übe r einander stehend, i n 5 den Blb. gegenüber gestellten Feldern gruppiert 
I . Malopeae. 

B. Carpiden in einer Ebene kre i s fö rmig angeordnet, 
a. Fr. i n Te i l f r . zerfallend (vergl. Bastardia und Hoivittia). 

a. Griffeläste so viele als Carpiden I I . Malveae. 
ß. Griffeläste doppelt so viele als Carpiden I I I . Ureneae. 

b. Fr. eine fachteilige Kapsel I V . Hibisceae. 

i. Malopeae. 

BL hermaphroditisch, meist m i t einem Hül lkelche versehen. S taubb la t t röhre bis zur 
Spitze mi t Stb. besetzt. Carpiden oo, i n mehreren Reihen ü b e r e i n a n d e r stehend, dabei 
in ö den Blb. g e g e n ü b e r s t e h e n d e Felder gruppiert, die nur i n der Jugend scharf gesondert 
sind, spä te r bilden die Fr . ohne sichtbare Ordnung ein kuge l fö rmiges Köpfchen ; Carpiden 
mit I aufsteigenden Sa. Te i l f r . 1 sämig, von der Achse abfäl l ig und nicht aufsprin
gend, oder stehen bleibend und auf der Außense i t e sich 2klappig öf fnend. — 1jährige 
oder ausdauernde Kräu te r . J 

A. Bl. mit Hüllk., Griffeläste fadenförmig, auf der Innenseite papillös. 
a. Hüllk. 3blättrig. Teilfr. nicht aufspringend 1. Malope. 
b. Hüllk. mehrblät tr ig, Teilfr. am Rücken aufspringend 2. K i t a i b e l i a . 

B. Bl. ohne Hüllk.; Griffeläste an der Spitze kopfig und papillös 3. Palava. 

1. Malope L. Die Bl. mit Ausnahme des Gynäceums ganz wie bei den echten Mal-
ven gebaut. Die 3 B. des Hül lke lches sind sehr g roß . Von den Carpiden kommen meist 
sehr viele zur vollen Reife (Fig. 14 A, B), sie sind mit zahlreichen Leisten sculpturiert 
und fallen, ohne sich zu öffnen, ab. — 1 j ä h r i g e K r ä u t e r m i t g a n z e n o d e r g e 
l a p p t e n B. u n d e i n z e l n s t e h e n d e n , g e s t i e l t e n , g r o ß e n B. 
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3 Arten im Mittelmeergebiete. M. trißda L. wi rd wegen der schönen Bl. vielfach in 
Gärten kultiviert. B. u. Bl. von M. malacoides L. werden in der Heimat wie die der Malven 
benützt. 

Fig. 14. A u. B Alalope malacoides L., Fr. und einzelnes reifes Carpid. — C u. B Kitaibelia vitifolia W., Fr. und 
einzelnes Carpid. — E Pulava moschata Cav., Fr. mit geschlossenem Kelche; E dieselbe nach Entfernung des Kelches. 

(Originale von M. Gürke.) 

2. K i t a i b e l i a W Die B l . wie bei Malva gebaut. Von den Carpiden abortieren die 
meisten vor der Fruchtreife, die jungen, welche S. füh ren , bleiben an der Achse stehen 
und öffnen sich an der Bückensei te Fig. 1 4 C, D). — Eine perennierende hohe Staude 
mit gelappten B. Die gestielten, axi l lären b l . werden von einem 6—9teil igen Hüllkelche 
umschlossen, der den Kelch über rag t . 

K. vitifolia W., die einzige Art, mit mäßig großen weißen Bb, ist in der unteren Donau
ebene heimisch und wi rd in Gärten kultiviert. 

3. Palava Cav. Die Bl. sind wie bei Kitaibelia gebaut, die N. sind aber kopfig. 
Die Carpiden gelangen in der Mehrzahl zur Fruchtreife, sie springen nicht auf und lösen 
sich von der Mittelsäule los. — Glatte oder filzig behaarte, ausdauernde Kräute r mi t ge
lappten oder geschlitzten B. vom Habitus der Cfistaria' die Bl. haben keinen Hüllkelch 
(Fig. 1 4 £, F) und stehen einzeln auf längeren Stielen in den Blattachseln. 

3 Arten in Chile und Peru, von denen P. moschata Cav. die bekannteste ist. 

i i . Malveae. 

Bl . hermaphroditisch, seltener diklinisch, Hüllkelch vorhanden oder fehlend. Staub
b la t t röhre bis zur Spitze mit Stb. beladen. Carpiden 1—oo, mit 1 bis mehreren Sa., i n 
einem Kreise angeordnet; Griffeläste so viel w ie Carpiden. Bei der Fruchtreife losen sich 
die Einze l f rüch tchen von der Mittelsäule ab, sie springen dabei auf oder bleiben ge
schlossen. — I jähr ige , 2 jähr ige oder ausdauernde Kräuter , die an der Basis zuweilen 

I . A b u t i l i n a e . 

verholzen und in Halbs t räucher ü b e r g e h e n , seltener wirkl iche Holzgewächse mit oft ge
lappten, zuweilen sehr polymorphen B. 
A. Sa. OO—2 in den einzelnen kreisförmig angeordneten Frb. 

a. Sa. übereinander stehend, Frb. oc—5. 
a. Hüllkelch 0. 

I . Frb. faltenlos 
I I . Frb. durch 2 correspondierende Falten fast 2fächerig 

ß. Hüllkelch 3gliedrig. 
I . Frb. Ifächerig 

I I . Frb. durch eine horizontale Lamelle 2fächerig 
b. Sa. 2, nebenständig, Frb. 2—3. 

a. Hüllkelch 0 
ß. Hüllkelch 4- -6teilig 

4. A b u t i l o n . 
5. Wissadula . 

!. Sphaeralcea. 
7. M o d i o l a . 

8. Howittia. 
9. K y d i a . 

3* 
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B. Sa. einzeln, in jedem Frb. aufsteigend 
a. Griffeläste auf der Innenseite papillös, spitz. 

a. Bl. 
I . Stb. in einem Kreise. 

t . Blättchen des Hüllkelchs verwachsen. 
* Mittelsäule die Einzelfr. überragend 

** Mittelsäule die Einzelfr. nicht überragend 
2. Blättchen des Hüllkelches frei od. 0 

IT. Stb. deutlich in 2 Kreisen geordnet 

I I . Ma lv inae . 

10. Lavatera . 
11 . A l thaea . 

12. Ma lva . 
13. Sidalcea. 

ß. Bl. getrenntgeschlechtlich 14. Napaea. 
b. Griffeläste am Ende kopfig verdickt und papillös 15. M a l v a s t r u m . 

C. Sa. einzeln, in jedem Frb. hängend, Rhaphe rückenständig, Hüllkelch 0 H L Sid.in.ae. 
a. Narbenpapillen auf der Innenseite der Griffeläste, Frb. meist weniger als 5 

16. Plagianthus. 
b. Narbenpapillen am Ende der koptigen Griffeläste. 

«. Einzelfr. ungeflügelt. 
I . Scheidewände zwischen den Frb. bleibend. 

1. Fr. in 5—oo Coccen zerfallend. 

http://Sid.in.ae
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* Die Rückenwand der Coccen löst sich nicht ab .17. Sida. 
** Die Rückenwand der Coccen löst sich ab 18. Gaya. 

2. Fr. eine fachteilige, 5klappige Kapsel 19. Bas ta rd ia . 
I I . Scheidewände zwischen den Frb. schwindend, die Rückenwand der Einzelfr. sich 

ablösend 20. A n o d a . 
ß. Einzelfr. geflügelt. 

I . Einzelfr. mit einfachem Rückenflügel 2 1 . Hoher i a . 
I I . Einzelfr. mit 2 Scheitelflügeln 22. Cr i s ta r ia . 

Fig. 16. A, B Hoivittia trüocularis F. v. Müll. A Fr.; B einzelne Klappe mit der Scheidewand in der Mitte. — 
C Kydia calycina Roxb., Fr. — B, E Wissadula periplocifolia (L.) Thwait. B Fr.; E ein geöffnetes Carpid. — 
F, 6, H Abutilon angulatum (Guill. et Perrott.) Mast. .F Fr.; 6 einzelnes Carpid geschlossen; H dasselbe geöffnet. 
— J, K Sphaeralcea miniata (Cav.) Spach. J Fr.; K Einzelfr. an der Mittelsäule. — L , AI Alodiola caroliniana (L.) 
G. Don. L Fr.; AI Einzelfr. (A u. B nach F. v. Müller ; J u. K nach A. Gray; die übrigen Originalieu von 

M. Gürke.) 
I i . i Malveae -Abut i l inae . 

4. A b u t i l o n Gärtn. [Sida L . , De. etc., Beioere Shuttlew., Abutilaea F. v. Müll.) 
Hüllkelch und Bracteolen 0. Carpiden ö — o o , mi t 3 — 9 Sa. in jedem Fache, deren 
Aufhängung wechselt; Gr. fadenförmig oder keul ig, an der Spitze pap i l lös ; Einzelfr. 
stehen bleibend oder von der Mittelsäule sich ablösend, an der Spitze gerundet (Fig. 16 
F—H) oder ge schnäbe l t , 2klappig aufspringend. — Kräuter oder St räucher , seltener 
Bäume mit oft weichem Sternfilze bekleidet und mit meist herzförmigen, ganzen, eckigen 
od. gelappten B. ; Bl . i n der Regel einzeln, achsels tändig, oft gelb. 

Ungefähr 80 Arten in den Tropen beider Hemisphären, nur wenige überschreiten die 
Wendekreise; einige weit verbreitete Unkräuter. 

A. indicum \L.) G. Don ist ein aufrechtes reichlich verzweigtes Kraut mit eigentümlichem 
grauweißem, dünnem Sternfilze auf beiden Seiten der herzförmigen B., die Bl. sind gelb und 
haben 2—3 cm im Durchmesser; A. asiaticum iL.) G.Don ist ihm ähnlich, seine B. aber sind 
sammetartig bekleidet, die Bl. doppelt so groß. Diese beiden, wie A. crispum iL.) G. Don, 
sind in den Tropen beider Hemisphären weit verbreitete Unkräuter. A. Avicennae Gärtn. ist 
ebenfalls weichfilzig behaart, die Bl. sind verhältnismäßig klein, die Blb. überragen nämlich 
kaum den Kelch; diese Art ist noch bis Südeuropa und Nordasien verbreitet, nach Amerika 
und Australien ist sie häufig Aerschleppt worden; sie wi rd in China wegen ihrer festen 
Fasern gebaut und vertritt die Stelle der AUhaea officinalis in medicinischer Hinsicht. Mehrere 
Arten, wie A. striatum Dicks. aus Mexiko, A. insifjne Planch. aus Neugranada, A, Daricinii 
Hook. fil. (Fig. 13 V; aus Brasilien werden wegen ihrer schönen Bl. u. B. vielfach kultiviert 
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und in mannigfachen Varietäten und Bastarden gezogen. A. angulatum (Guill. et Perr.) Mast. 
ist in Westafrika verbreitet. (Fig. 4 6 F—H.) 

A n m e r k u n g . Mit Ausnahme der Gruppe Gayopsis A. Gr., die durch sich loslösende, 
längere Zeit durch einen" Faden mit der Mittelsäule in Verbindung bleibende Einzelfr. ge
kennzeichnet ist, hat man bis jetzt die Gattung nicht zu gliedern vermocht. 

5. W i s s a d u l a Med. Hüllkelch und Bracteoleu 0. Carpiden 5, durch eine trans
versale, i n den Se i t enwänden verlaufende, in das Lumen einspringende Falte in 2 
ü b e r einander stehende Fächer geteilt: i m unteren 2, selten 1, im oberen 1, selten 0 
Sa.; Gr. am kopfigen Ende papil lös . Carpiden bei der Reife spreizend geschnäbel t , häutig, 
an der Spitze 2 klapp ig aufspringend (Fig. I 6 D, E). — St räucher mi t meist grauer, 
filziger Bekleidung und herz förmigen , ganzen oder gezähnten B. BL gelb, klein, aus den 
Blattachseln einzeln oder durch untere Beiknospen bereichert , oft zu einer endständigen 
Rispe oder unterbrochenen Ähre geordnet. 

Iber 10 Arten in Amerika, 1 auch im trop. Afrika und Asien verbreitet. TV periploci
folia (L.) Thw., ein aufrechter, sparrig verzweigter Halbstrauch, gehört beiden Hemisphären an; 
in Ostindien wi rd sie wegen der sehr festen Fasern kultiviert. 

6. Sphaeralcea St. H i l . (Sphaeroma Schlecht., Phymosia Desv., Anisodontea Prsl., 
Melipidea Zucc.) Bracteolen 3, zu einem am Grunde geschlossenen Hüllkelch verbunden 
oder f r e i . Carpiden oo, je 2—3 Sa. e i n sch l i eßend ; Griffeläste fadenförmig oder keulig, 
am Ende papi l lös . Einzelfr . von der Mittelsäule sich l ö s e n d , am Ende gerundet oder 
2spitzig, auf dem Bücken 2klappig aufspringend (Fig. 16 / , K), I fächer ig . — Kräuter, 
H a l b s t r ä u c h e r oder S t räucher , nicht selten mit grauem Sternfilze bekleidet; B. eckig oder 
gelappt; B l . einzeln oder i n cymösen Aggregaten in den Blattachseln, zuweilen zu end
s tändigen Ähren oder Trauben vereinigt. 

Etwa 2'i Arten, die mit Ausnahme von 4 im Kaplande wachsenden in den wärmeren 
Regionen Nord- und Sudamerikas vorkommen. S. miniata (Cav.) Spach (Fig. 16 / , A") ist ein 
reich verzweigter Halbstrauch, der eine Höhe bis über 1 m erreicht und im Oktober und 
November mit zahllosen schön mennigroten Bl. von 2,5 — 3 cm Durchmesser bedeckt ist. 
Er wurde schon seit dem vorigen Jahrhundert in England häufig im Freien kultiviert, leidet 
aber unter härteren Wintern. Sein Vaterland ist Südamerika, wo er besonders in Argentinien 
häufig zu sein scheint. S. acerifolia (Nutt.) A. Gr. mit reichblütigen, traubenartigen Blüten
ständen blüht violett und findet sich im nordwestlichen Nordamerika. S. elegans (Cav.) 
G. Don mit weißlichen Blb., die von purpurroten Adern durchzogen sind, ist eine süd
afrikanische Art . S. umbellata (Cav.) St. Hi l . aus Südmexiko mit schönen purpurroten großen 
Bl. ist der Typus der neuerdings von A. Gray wieder hergestellten Gattung Meliphlea. 

7. M o d i o l a Mnch. Bracteolen 3, f re i . Carpiden oo , je 2 — 3 Sa. umsch l i eßend ; 
Griffeläste fadenförmig , an dem kopfigen Ende papi l lös . Einzelfr. von der Mittelsäule sich 
lösend, auf dem Rücken mi t 2 Stacheln versehen, 2klappig aufspringend; durch eine von 
der R ü c k e n w a n d ausgehende, mit den Se i t enwänden nicht verwachsene Lamelle in 2 übe r 
einander stehende Fächer geteilt (Fig. I 6 L, M). — Niederliegende, kriechende, 1jährige 
Kräu te r m i t gelappten B. Die kleinen roten Bl . stehen in den Achseln von Laubb. 

.TL caroliniana (L.) Don, in Amerika häufig, w i rd auch in Südafrika gefunden. Die 
meisten der übrigen beschriebenen Arten scheinen von dieser nicht verschieden zu sein. 

8. H o w i t t i a F v. Müll. Hüllkelch und Bracteolen o. Frkn. 3 fäche r ig , mit je 2 
n e b e n s t ä n d i g e n Sa. in jedem Fache; Griffeläste 3, andern kopfigen Ende papil lös. Fr. 
n i e d e r g e d r ü c k t - k u g e l i g , stumpf, fachspaltig, in 3 Klappen aufspringend, die Scheide
w ä n d e bleiben auf den Klappen stehen Fig. 16 .1 , B). Samen aufsteigend, Kotyledonen 
3spaltig. — Ein Strauch mit langen, schwachen Ä s t e n , sternfilzig bekleidet; die v io 
letten Bl . einzeln i n den Achseln der Laubb. 

H. trilocularis F. v. Müll. (Fig 16 .1, th ist die einzige in Australien vorkommende Art. 

9. K y d i a Roxb. Die Bl . sind diöcisch und werden von einem besonders zur 
Fruchtreife auffallenden 4 — ^ b l ä t t r i g e n Hül lke lche ges tü tz t . Die S taubbla t t säu le zer
fäl l t an der Spitze i n ö A r m e , welche 3—8 sitzende e in fächer ige A. tragen; i n den 
Q B l . sind sie unfruchtbar. Frkn. 2—3 fächer ig , mi t 2 aufrechten, nebens t änd igen Sa.; 
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in den Bl . s te r i l : Griffeläste 3 , mi t sch i ldförmigen N . Kapsel n i e d e r g e d r ü c k t -
kugelig, 3klappig, fachteilig aufspringend (Fig. I 6 C). — Bäume mi t mäß ig dichtem 
Sternfilze und ziemlich großen, ganzen od. gelappten B . : Bl . , i n weitschweifigen Rispen. 

2 einander nahe verwandte Arten in Ostindien. K. calycina Roxb. findet sich im 
Himalaya, den Westghats und Birma. 

ii. 2. Malveae-Malvinae. 

10. L a v a t e r a L inn . [Stegia DC. Saviniona, Xavaca Webb.) Hüllkelch 3 — 6-
spaltig, Sa. in jedem der oo Carpiden einzeln, aufsteigend: Griffeläste spitz, auf der 
Innenseite papi l lös . Die reifen Carpiden in der Mitte e ingedrückt , von der conischen 
oder verbreiterten Mittelsäule ü b e r r a g t , abfallend und nicht aufspringend. — I jähr ige 
oder ausdauernde Kräuter , S t räucher oder Bäume, oft mi t filziger Bekleidung versehen; 
B. eckig oder gelappt. Bl. einzeln in den Blattachseln, nicht selten eine ends ländige 
Traube bildend. 

Fig. 17. A—C Althaea camiabina L. A Hüllkelch u. Kelch vom Kücken gesehen; B Fr.; C Ein/.elfr. — D u. E 
Lavatera tlmringiaca L. D Hüllkelch und Kelch; E Fr. — F von Lavatera trimestris L. — G, M Malva neglecta 
Wallr. G Fr. mit Kelch u. Hüllkelch; H Einzelfr. — .7, K Malva (Callirrhoe) Popaver (A. Gr.) K. Sch. J Fr. mit 
Kelch u. Hüllkelch; IC Einzelfr. — L, M Sidalcea Candida A. Gr. L Staubblattröhre mit doppeltem Staminalkreis • 
M Einzelfr. — X, 0 Napaea dioica L. X Fr.; 0 Einzelfr. — P, Q, R Malcastrum aitrantiacum (Scheele) Grcke'. 

P Fr. mit Kelch u. Hüllkelch; Q Gr. mit den kopfigen N.; R Einzelfr. (Originale, gezeichnet von M. Gürke.) 
Etwa 20 Arten, von denen 2 auf den Canarischen Inseln, \ in Australien, I in Mittel
asien vorkommen, der größte Teil gehört dem Mittelmeergebiete an. 

Sect . I . StegiaDC. Mittelsäule am Grunde scheibenartig verbreitert. L. trimestris L. 
(Fig. 17 Fj ist ein Kraut mit gerundet herzförmigen unteren und eckigen oberen B. und 
rosenroten oder weißen Bb, das häufig in Gärten kultiviert w i rd ; sie ist in den europäischen 
Mittelmeerländern, in Syrien und Nordafrika heimisch. 
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Sect. I I . Olbia DC. Mittelsäule kegelförmig zugespitzt. L. thuringiaca L. mit krautigem, 
filzigem Stengel und unteren eckigen, oberen 31appigen, weniger dicht filzigen B., Bl. einzeln 
länger als das B. gestielt, blass rosenrot, findet sich besonders gern an etwas salzhaltigen 
Orten von Mitteleuropa bis nach dem Kaukasus (Fig. 17 D und E). L. olbia L., ein Strauch 
oder Halbstrauch mit ansehnlichen purpurfarbenen Bb, ist in Südeuropa verbreitet. 

Sect. I I I . Axoloplia DC. (Oxolopha Willk.) Mittelsäule gestutzt, mit häutigen Kämmen 
geziert. L. maritima Gouan ist ein sehr verästelter graufilziger Strauch, dessen blassrote 
Blb. mit purpurnem Nagel über 2 cm lang sind. Sie ist von Südfrankreich über die Balearen, 
Spanien, Sardinien bis Nordafrika verbreitet. 

Sect. IV. Anthema DC. Mittelsäule vertiert. L. arborea L. ist strauch-, zuweilen 
baumförmig und hat unten herzkreisförmige, oben 3—5Iappige B.; die purpurroten Bl. messen 
bis 4 cm im Durchmesser. Sie wächst in den europäischen und afrikanischen Mittelmeer
ländern, sowie auf den Canaren. 

11. A l t h a e a L. Alcea L.) Hüllkelch 6—9spaltig. Sa. i n jedem der oo Carpiden ein
zeln, aufsteigend, Griffeläste zugespitzt, auf der Innenseite papi l lös . Die reifen Carpiden 
in der Mitte e ingedrückt , von der Mittelsäule nicht übe r r ag t , abfallend und nicht auf
springend. — 1jähr ige , meist aber ausdauernde K r ä u t e r , mit filziger oder dünnere r 
Bekleidung und gelappten oder geteilten B. B l . oft i n wickeligen Aggregaten aus den 
Blattachseln hervorbrechend, diese wieder nicht selten traubig geordnet. 

Etwa 15 Arten in der gemäßigten Zone der alten Welt. 
Sect. I . Alcea DC. Carpiden von einem häutigen, gefurchten Rande umzogen. — 

A. rosea (L.) Cav., die bekannte Stockrose oder Malve der Gärten, wächst in der Türkei, in 
Griechenland und auf Kreta wi ld . Die Bl. enthalten Schleim und sind ein wenig adstrin-
gierend; ehedem waren sie als Flores Malvae arboreae oder hortensis officinell; die der 
schwarzblühenden Form werden noch heute zum Färben des Rotweines benützt. 

Sect. I I . Althae astrum DC. Carpiden ungerändert . — 4. officinalis L. , ein aus
dauerndes Kraut mit oben verzweigtem Stengel; untere B. herzförmig, Slappig, obere 31appig, 
beiderseits sammetartig filzig weich, ziemlich dick; Bl. in 2—4blütig geknäuelten Wickeln 
blassrosa. Gern auf salzhaltigem, etwas sumpfigem Boden in ganz Europa bis nach Sibirien. 
Liefert die noch heute officinellen F o l i a und die R a d i x A l t b a e a e , sie wi rd deshalb in 
Mitteldeutschland an mehreren Orten kultiviert. A. eannabina L. (Fig. 17 A—C), eine hohe 
Staude mit handförmig tief geteilten B., aus Südeuropa und dem westlichen Asien, giebt sehr 
feste Fasern. A. Ludwigii L. ist sowohl in Sicilien, Ägypten, Kleinasien bis Nordindien, als 
auch am Kap verbreitet. 

Sect. I I I . AIphaea DC. Karpiden ungerändert , von Nerven netzig geädert, Hülle öspaltig. 
A. Burchellii DC, eine nicht genügend gekannte Pflanze aus Südafrika, und A. borbonica DC. 
von der Insel Mauritius gehören hierher. 

12. M a l v a L . Die 3 Blätter des Hül lkelches sind f re i . I n jedem der oo Carpiden 
je 1 Sa.; Griffeläste zugespitzt, auf der Innenseite papi l lös . Die reifen Carpiden in der 
Mitte e ingedrückt , von der Mittelsäule mehr oder weniger über ragt , abfallend und nicht 
aufspringend, ungeschnäbe l t . — Behaarte oder spä te r kahl werdende Kräuter mi t gelapp
ten oder eingeschnittenen B. B l . in den Blattachseln einzeln oder wicke l ig verbunden, 
selten wirk l iche Trauben darstellend. 

Etwa 30 Arten, welche das gemäßigte Europa, Asien, Nordafrika und Nordamerika be
wohnen ; einige sind durch Verschleppung weit verbreitete Ruderalpflanzen. 

M. Alcea L . , die schlitzblättrige Malve, ist in Europa weit verbreitet, ihre Wurzeln 
sollen als Verfälschung der Althaeawurzeln vorkommen. M. silvestris L., ebenfalls in Europa 
weitverbreitet, liefert die F lores M a l v a e v u l g a r i s , die zu Gurgelwässern bei Halskrankheiten 
Verwendung finden. M. neglecta Wallr. (Fig. 4 7 G, H) und M. rotundifolia L . , zwei nieder
liegende Kräuter, wurden f rüher öfter als eine Art angesehen , die erstere mit Blb., welche 
2—3mal so lang als der Kelch sind, die letztere hat Blb. von der Länge des Kelches, diese kommt 
hauptsächlich im nördlicheren Teile von Europa vor, jene ist in ganz Europa weit verbreitet 
und findet sich auch noch in Westasien und dem nördlichen Indien; außerdem ist sie viel
fach verschleppt und eingebürgert, wie in Australien und Amerika. M. moschata L., ein auf
rechtes, ausdauerndes Kraut, das von abstehenden, meist einfachen Haaren rauh ist, hat in 
Mittel- und siideuropa eine weite Verbreitung, das Kraut riecht nach Moschus. 

Die in Nordamerika vorkommenden Arten hat man unter dem Namen Callirrhoe zu 
einer eigenen Gattung erhoben, welche sich hauptsächlich auf eine unter dem etwas Schnabel-
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förmig vorgezogenen Carpidende befindliche Quermembran stützt (Fig. 47 F, K). Ich kann 
in der Gruppe nur eine habituell ausgezeichnete Reihe sehen, da das Merkmal nicht constant 
ist und auch bei einzelnen Arten von Althaea beobachtet w i r d , manchmal aber selbst bei 
einer und derselben Art vergeblich gesucht wird . M. Papaver (A. Gr.) K. Sch. ist von diesen 
Arten die bekannteste. 

13. Sidalcea A. Gr. Hüllkelch 0. Slb. in 2 Reihen, die äußeren in 8 Phalangen, 
den Blb . g e g e n ü b e r s t e h e n d , zusammengefasst, die inneren den oberen Rand der Röhre 
bekleidend (Fig. 17 L). Carpiden ö — 9 , in jedem I aufsteigende Sa.; Griffeläste 
zugespitzt, auf der Innenseite papi l lös . Die reifen Carpiden häut ig , ungeschnäbe l t , ab
fäl l ig, nicht aufspringend. — Ausdauernde Kräuter mi t gelappten oder geteilten B. Die 
B l . sind kurzgestielt, axil lär und bilden gewöhnl ich einen traubigen Blütenstand. 

4 0 Arten nur im Westen von Nordamerika. — S. diploscypha A. Gr. ist die verbreitet-
ste Art. 

14. Napaea L. Bl. getrenntgeschlechtlich. Hüllkelch 0. Stb. nach Art von Malva 
angeordnet. Carpiden 8 — 1 0 , mit \ aufsteigenden Sa. in jedem Fache; Griffeläste 
f adenförmig auf der Innenseite papi l lös . Die reifen Carpiden schl ießen eng aneinander, 
endlich fallen sie ab, wobei sie geschlossen bleiben oder mehr oder weniger fachteilig 
aufspringend. — Ein hohes, ausdauerndes, krautiges Gewächs mit geteilten B. Die 
kleinen w e i ß e n Bl . bilden wickelige Dolden, die in Rispen zusammengestellt sind. 

N. dioica L . , die einzige Art , ist in Nordamerika heimisch; der Bast wird zu Tauen 
und Stricken verwendet. 

I ö. Malvastrum A. Gr. Hüllkelch 1—3blättrig oder 0. Stb. wie bei Malva, sehr 
selten nur ö. Carpiden ö — oo , mit je I aufsteigenden Sa.; Griffeläste am Ende 
kopfig und nur hier papi l lös . Die reifen Carpiden fallen von der Mittelsäule ab, wobei 
sie geschlossen bleiben, oder mehr oder weniger sich fachteilig ö f fnen ; sie sind g e w ö h n 
l ich geschnäbel t oder mit 2 Dornen versehen. 1jährige oder ausdauernde, nieder
gestreckte oder aufrechte Kräuter , die zuweilen am Grunde verholzen, mi t ganzen, herz
förmigen oder geteilten B. Die Bl . gestielt oder, sitzend, axillar, zuweilen i n traubige 
Blütens tände zusammengestellt. 

Die Gattung ist vorzüglich in Amerika und am Kap vertreten, über 70 Arten sind bis 
jetzt beschrieben. Von den nordamerikanischen seien erwähnt ,1/. coccineum A. Gr., ein nieder
liegendes Kraut mit handförmig tief geteilten B. und rosenroten Bb, die in Neumexiko und 
im Territorium Utah wächst; M. aurantiacum (Scheele) Grcke. (Fig. 4 7, P—R) (M. Wrightii A. Gr.), 
der Typus der Gattung, ist eine aufrechte, schmutziggrau von einem dünnen Sternfilze aus
sehende Pfl., mit Sit?«-ähnlichem Habitus; sie kommt in Texas vor. Im wärmeren Amerika 
sind besonders 2 Arten sehr häufig, die sich als gemeine Ruderalpflanzen auch überall 
in den Tropen der alten Welt finden: M. coromandelianum (Willd.) Grcke., ebenfalls von Sida-
ähnlichem Ausseben, mit 3spitzigen Carpiden (daher der Name .I i . tricuspidatum [Ait,] A.Gr.), 
eiförmigen gesägten B. und einzelnen oder gepaarten Bl. aus den Achseln der Laubb., und 
M. spicatum (L.) A. Gr., welche durch endständige, ährenförmige, dicke Blütenstände und 
durch abgerundete Carpiden gekennzeichnet ist. In Chile und dem andinen Gebiete übe r 
haupt steigen die Arten der Gattung M. hoch in die Gebirge und nehmen einen durchaus 
alpinen Charakter an; sie sind durch niedrigen, dicht rasigen Wuchs mit rosettig gedrängten 
Grundb. und starke graue Bekleidung ausgezeichnet. Diese Formen haben stets Bb, welche 
an den Tragblättern emporgehoben sind und aus dem Stiele derselben hervorbrechen. Sie 
bilden die einzige wohl abgegrenzte Gruppe, die A. Gray als Phyllanthophora bezeichnet hat. 
Hierher zählen M. pediculariifolium (Meyen) A. Gr. (Fig. 15 A, B), M. Castelnaeanum Wedd. 
und 15—20 andere Arten. Am Kap kommen ca. 4 5 Arten vor: sparrig verzweigte kleine 
Sträucher mit nicht selten rauher oder weicher Filzbekleidung, z. B. M. asperrimum (Jacq.) 
Grcke. und M. grossulariifolium (Cav.) Gray et Harv. 

A n m e r k u n g 4. G a r c k e bat in der Bonplandia 4 857, p. 292 eine nur sehr wenig ge
kannte kritische Besprechung der Gattung Malvastrum gegeben, durch w elche seine Autorität 
derjenigen von G r a y und I l a r v e y in der Flora Capensis I . 4 59—4 64 voranzustellen ist, dies 
gilt von Malvastrum capense, calycinum, asperrimum, tridaetylites, divaricatum. 

A n m e r k u n g 2. Über die von A. G r a y in den Proceedings of the American Academy 
4 887 aufgestellte Gattung Horsfordia konnte ich mir wegen Mangels des Materials ein Urteil 
nicht bilden. 
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i i . 3. Malveae-Sidinae. 

16. Plagianthus Forst. (PhilippodendronVosi., Asterolrichion Kl., Blepharatithemum 
KL, Holothamnus F. v. Müll., Laivrencia Hook, fil., JVrcnciala A. Gr.) Eigentlicher Hüll
kelch 0, die Bracteolen, wenn vorhanden, vom Kelche abgerück t . Blb. zuweilen sehr 
hoch an der Staubbla t t säule emporgehoben. Carpiden I — o o , gewöhnl ich 2 — ö [Fig. 
18 J) mi t je I hängenden Sa.: Gr. fadenförmig oder keul ig , auf der Innenseite papillös. 
Carpiden bei der Reife bis auf eins abortierend oder mehrere — o o , von der Mittelsäule 
abfallend, u n g e s c h n ä b e l t , nicht aufspringend oder un rege lmäß ig aufbrechend. 
S t r äuche r , selten ausdauernde Kräute r mi t ganzen, gebuchteten, oder gelappten B . ; Bl. 
k le in , einzeln oder cymös in den Blattachseln, häufig zu Trauben und Rispen verbunden. 

7 Arten in Australien und 3 in Neuseeland. — PI. divaricatus Forst, ist diöcisch, findet 
sich in Neuseeland. — PI. pulchellus Bonpl.) A. Gr. (Fig. 18, A) und sidoides Hook, von Neu-
Südwales, Victoria und Tasmanien. Die Rinde der letzteren wi rd in der Heimat zu Stricken 
verwendet. 

Fig. IS. A Plagianthus pttlchellus (Bonpl.) A. Gr., Fr. — B Hoheria popidnea Cunningh., Fr., die Carpiden bis 
auf eins abgefallen. — C, B Anoda hastata (Willd.) Cav. C Fr. mit Kelch; B Einzelfr. — E, F Cristaria midti-
fida Cav. E Fr. mit Kelch; F Einzelfr. — G, H Gaya aurea St. Hil. G Fr. mit Kelch; H Einzelfr. — J, K Sida 
spinosa L. var. angustifolia Gris. J Fr. vom Kelche umschlossen; K Einzelfr., an der Spitze geöffnet. — L, M 

Bastardia viscosa (L.) H. B. K. L Fr. im Aufspringen begriffen; 31 Kapselklappe mit der Scheidewand. 
(Originale von M. Gürke.) 

17. Sida L. (Dictyocarpus Wight, Malvella Jaub., Fleischeria Steud.) Hüllkelch 0, 
Bracteolen ebenso fast immer fehlend. Carpiden ö — o o , mi t je 1 hängenden Sa.; 
Gr. an dem kopfigen oder gestutzten Ende papi l lös . Einzelfr . häut ig oder lederartig, 
geschnäbe l t oder ungeschnäbe l t , zusammenneigend, von der Mittelsäule sich loslösend, 
dabei entweder geschlossen oder an der Spilze aufspringend (Fig. 18 J, K). — Kräuter 
oder Ha lbs t räucher , sehr häufig mi t filziger Bekleidung, mit ganzen, eckigen oder gelapp
ten B . ; B l . einzeln oder i n cymösen Knäue ln i n den Blattachseln, zu Ähren , Trauben oder 
Köpfchen zusammengestellt. 

Ungefähr 70 Arten, von denen die meisten in Amerika heimisch sind, eine auch in 
Europa; mehrere sind über die ganzen Tropen verbreitete Ruderalpfl.; Australien besitzt 
t7 indigene Arten, außerdem kommen 3 von den weit verbreiteten Arten dort vor. 

Der Einteilung der Gattung in Sectionen stellen sich erhebliche Schwierigkeiten gegen
ü b e r ; wenn ich einige der australischen Arten, die ich nicht gesehen habe, vernachlässige, 
so möchte ich folgende Sectionen vorschlagen: 



Malvaceae. K. Schumann.) 43 

Sect. I . Pseudomalachra K. Sch. Hüllkelch 0, Bl. den Blattstielen angewachsen, 
meist in kopfig-doldigen Blütenständen. Hierher gehört die in mehrere Arten gespaltene 
gelb oder rötlich blühende S. ciliaris L . , welche im subtropischen und tropischen Amerika 
von Texas bis Argentinien weit verbreitet ist; die eine Varietät S. ciliaris L. var. anomala 
K. Sch., durch schmale B. und große violette Bl. ausgezeichnet, findet sich in Mexiko, Texas, 
auf Kuba und dann wieder in Südbrasilien, Uruguay und Argentinien. 

Sect. I I . Physalodes A. Gr. Hüllkelch 0, Bl. achselständig, Kelch nach der Blüte 
sich sehr vergrößernd. In Amerika sind 3 Arten vorhanden, von denen S. hastata St. Hi l . 
ebenfalls in Uruguay, Argentinien und dann wieder in Mexiko vorkommt. Sonst sind noch 
mehrere Arten in Australien bekannt, von denen S. cleistocahjx F. v. Müll, zuweilen kleisto-
game Bl. besitzt. F. v. M ü l l e r hat auch eine S. physocatyx von hier beschrieben, und zwar 
später als A. G r a y eine gleichbenannte Art aus Mexiko. Da die letztere aber von .V. hastata 
St. Hi l . nicht zu unterscheiden ist, so kann die v. M ü l l e r ' s e h e Art den Namen behalten. 

Sect. I I I . Steninda Gris. Hüllkelch 0. Bl. endständig, zu einer bald blattlosen Trug
dolde verbunden, Kelch nach der Blütezeit sich nicht vergrößernd. 5. linifolia Cav., im 
wärmeren Amerika, sowie in Afrika weit verbreitet, ist die einzige Art der Gruppe. 

Sect. IV Male ind a Gris. (Eusida Auct. Hüllkelch 0, Bl . gewöhnlich achselständig, 
nicht selten von einem accessorischen verkürzten, bald blühenden Zweige begleitet. Kelch 
nach der Blütezeit sich nicht vergrößernd. Diese Section umfasst den bei weitem größten 
Teil der ganzen Gattung und enthält mehrere über die ganze tropische Erde verbreitete, sehr 
gemeine Pfl. Ich nenne von diesen S. rhombifolia L., eine besonders in der Blattform, 
aber auch in der Länge der Blütenstiele, der Form der 7—12 Teilfr., sowie in der Beklei
dung sehr veränderliche Ar t , deren Typus durch rhombische, im oberen Teile gesägte B., 
sowie durch einfach geschnäbelte, nicht 2spitzige Fr. ausgezeichnet ist. Sie wird besonders 
in der Form mit gestutzten oder fast umgekehrt herzförmigen B., die mit dem Namen 
.S'. retusa L. belegt worden ist, als Faserpfl. in Indien kultiviert. Ihre B. werden zu 
Thee verwendet, worauf die Namen f a u x the auf Mauritius, cha i n g l e z (cha ist die portu
giesische Bezeichnung für Thee) und t e c h i n c h a hinweisen. — 5. spinosa L. ist eine in Afrika 
und Asien sehr häufige Pflanze mit länglichen, stumpfen B. und eigentümlicher graugrüner, 
dünner Bekleidung; die 5 Teilfrüchtchen öffnen sich durch die Ablösung einer sehr zarten 
weißen Haut am Grunde derselben. Sehr eigentümlich ist fü r die Art ein callöser, später 
erhärtender Auswuchs am Grunde des Blattstieles, zu dem sich zuweilen 2 ähnliche Höcker 
unterhalb der Nebenb. gesellen. Ich kenne ähnliche Stachelhöcker nur noch von Asparagus. 
In Amerika wird sie fast überall vertreten durch eine schmalblättrige Varietät X. spinosa L. 
var. angustifolia Gris., welche die eigentümliche Art der Öffnung der Teilfr. nicht besitzt. — 
N. cordifolia L. , sehr leicht kenntlich an der dichtfilzigen Behaarung der herzförmigen B., 
hat sehr viele Teilfr., welche gewöhnlich mit 2 langen Grannen versehen sind. S. glutinosa 
Cav. hat neben der bei den Malvaceae häufigen Sternfilzbekleidung noch klebrige Köpfchen
haare; sie findet sich im wärmeren Amerika, auf Mauritius u. in Ostindien. Nur in Amerika 
und Afrika kommt die mit reichblütigen Rispen versehene S. panniculata L. und die kopfige 
Blütenstände tragende S. urens L. vor, die erstere bat rote, die letztere wie alle erstge
nannten Arten gelbe Blüten. — Die größte Zahl der eigentümlichen Arten dieser Gruppe 
besitzt das tropische Amerika. Hier t r i t t in dem andinen Gebiete noch eine Gruppe mit 
gelappten B. auf, zu der unter anderen S. oligandra K. Sch. mit 5 Stb. gehört; Formen mit 
gelappten B. kommen auch in Afrika (S. triloba Cav.; u. in Australien [S. Hookeriana Miq.) vor. 

Sect. V. Pseudomalvastrum K. Sch. Hüllkelch 2—3blättrig. Bis jetzt kenne ich 
nur 2 Arten in dieser Gruppe: S. leprosa Ort. mit schuppiger grauer Bekleidung, welche aus 
Kuba, Mexiko, Chile, Uruguay und Argentinien bekannt ist, und die einzige noch europäische 
Art der ganzen Gattung S. Sherardiana (L.) Benth. et Hook., die in Macedonien, bei Con-
stantinopel und Athen gefunden worden ist. Ich habe wie B e n t h a m und H o o k e r an 
ziemlich zahlreichen Bb die Sa. stets hängend, genau mit denen von Sida übereinstimmend, 
gefunden, kann daher B a i l l o n , welcher die Art zu Malvastrum gebracht hat, nicht bei
stimmen. 

18. Gaya H. B. Kth. Hüllkelch und Bracteolen 0. Carpiden oo, mit je I hän
genden Sa. ; Gr. an dem kopfigen oder geslulzten Ende papil lös. Einzelfr. zusammen-
neigend, häut ig, von der Achse sich lösend und auf dem Rücken 2klappig aufspringend, 
wobei sich ein Teil der Rückenwand lostrennt und sich übe r den S. k r ü m m t f i g . 18 
G, Hj. — Kräute r oder Halbs t räucher mit filziger Bekleidung, mit ganzen, he rz förmigen , 
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gesägten oder gekerbten B . ; die gelben Bl . stehen einzeln axil lär und bilden oft eine end
ständige Traube. 

6 Arten im tropischen Amerika wachsend. — G. occidentalis (L.) Kth. findet sich in 
Westindien, G. hermannioides H. B. K. mit großen gelben Bl. in Mexiko. G. aurea St. Hil. 
ist Brasilien eigentümlich (Fig. 18 G, H). 

19. B a s t a r d i a H . B.Kth . Hüllkelch u . Bracteolen 0. Frkn. öfächer ig , mi t je 1 hängen 
den Sa. in jedem Fache. Gr. an der kopfigen Spitze papi l lös . Kapsel n iedergedrückt , kugel
förmig, ungeschnäbe l t , seltener geschnäbe l t (B. bivalvis Cav.) Gris., mit ö Furchen ver
sehen, in ö Klappen fachteilig zerfallend (Fig. I 8 L, M), die Klappen tragen die Scheide
w ä n d e in der Mitte. — Kräuter oder Halbs t räucher mi t filziger Bekleidung; B. ganz, 
herz förmig , am Bande gekerbt; die gelben Bl . stehen einzeln in den Achseln der Laubb. 

2 Arten in Westindien und dem wärmeren Südamerika. — B. viscosa (b.) H. B. Kth. ist 
auf den Antillen verbreitet (Fig. 18 L, M . 

20. Anoda Cav. Hüllkelch und Bracteolen 0. Carpiden OD, je 1 hängende Sa. ent
haltend ; Gr. an dem kopfigen oder gestutzten Ende papi l lös . Einzelfr . von der Mit tel
säule sich lösend, auf dem Bücken oft mi t einem spitzen Fortsatze versehen, die Seiten
w ä n d e oblitterieren. Behaarte oder kahle, 1jährige Kräuter mi t oft sp ießförmigen B . ; 
die gestielten B l . stehen einzeln in den Blattachseln und bilden zuweilen eine Traube. 

8 Arten, die besonders in Mexiko vorkommen. — A. hastata (WJ Cav. (Fig. 18 C, D) ebenso 
wie A. cristala Schlecht,, zuweilen in Gärten kultiviert, sind im tropischen Amerika verbreitete 
Unkräuter. 

2 1 . H o h e r i a Cunningh. Hül lkelch und Bracteolen 0. Carpiden ö, mi t je 1 hän
genden Sa; Gr. an der Spitze sch i ldförmig , hier papi l lös . Die reifen Einzelfr . tragen auf 
dem Bücken einen einzelnen kräf t igen Flügel (Fig. 18 B), sie losen sich von der Mittel
säule ab und bleiben geschlossen. — Kahle oder fast kahle Bäumchen mi t sehr verän
derlichen, durchsichtig punktierten B. Die Bl . stehen in cymösen Büscheln auf geglie
derten Stielchen. 

3 Arten in Neuseeland. — H. populnea Cunningh. (Fig. 18 B) ist die typische Art; die 
Rinde liefert ein schleimiges Getränk und wird zu Stricken verwendet. H. angustifolia Raoul 
ist nur eine schmalblättrige Form des Typus. 

22. Cristaria Cav. Hüllkelch 0. Carpiden oo, mit je 1 hängenden Sa.; Gr. an dem 
kopfigen oder gestutzten Ende papil lös. Einzelfr. lederartig oder d ü n n e r häutig, an dem 
oberen Teile mit 2 aufrechten, zusammenneigenden, häu t igen Flügeln versehen (Fig. 18 
E, F); sie lösen sich von der Mit telsäule ab, springen auf dem Rücken 2klappig auf, 
wobei zuweilen die Se i t enwände oblit terieren. — Aufrechte oder häuf iger niederliegende, 
meist filzige, 1 j äh r ige und ausdauernde Kräu te r mit eckigen, gelappten oder zerschlitzten 
B. BL achsels tändig , einzeln, oft zu einer Traube zusammengestellt. 

2ö Arten in Chile und Peru. — C. rnultifida Cav. 'Sida pterosperma l'Herit.) wurde 
früher in den botanischen Gärten kultiviert (Fig. 18 E, F). C. betonicifolia Pers. wird in 
Chile wie unsere Mähen , deren Stelle die Gattung überhaupt dort verlritt, verwendet. 

Iii. Ureneae. 

Bl . 8 Hüllkelch fast stets entwickelt (nur bei Malachra, wo die Tragb. ein Invo
lucrum fü r den ganzen Blütens tand b i lden , fehlt er immer) . S taubb la t t röhre an der 
Spitze gestutzt oder gezähnel t , mit oo A. beladen. Carpiden ö, mit je I aufstrebenden 
Sa.; Griffeläste I 0, am Ende kopf ig-pap i l lös . Einzelfr . bei der Reife von der Mittelsäule 
sich lösend, aufspringend od. nicht aufspringend. — Kräute r od. S t räucher mit nicht selten 
steifhaariger oder filziger Bekleidung, sellener kahl, oft mit gelappten B. 
A. Hüllkelch fehlend, jedes Deckb. dem Blütenstiel angewachsen 23. Malachra . 
B. Hüllkelch vorhanden. 

a. Carpiden außen stachlig oder höckerig. 
i. Carpiden zur Fruchtreife netzig oder gleichförmig widerhakig-stachlig, B. auf der 

Rückseite mit Drüsen verseben 24. Urena. 



Malvaceae. (K. Schumann.) 45 

ß. Carpiden 3spitzig, geflügelt oder höckerig, B. auf der Rückseite drüsenlos 
25. Pavonia . 

b. Carpiden glatt. 
u. Fr. trocken; Bracteolen groß und rot gefärbt 26. Goethea. 
ß. Fr. fleischig, beerenartig; Bracteolen klein, grün 27. Malvav i scus . 

23. Malachra L. Eigentlicher Hüllkelch fehlend, der gedrängle Blütenstand wird 
außen von den großen Tragb. eingehüll t Fig. 1 4 A); d ieBl . sind den letzleren angewachsen. 
S taubbla t t säu le kurz. Carpiden den Blb. gegenüber s t ehend (Fig. I 9 C), nach der Reife 
abfallend, häut ig oder lederartig, geschlossen oder i m Innenwinkel aufspringend. — 
Steifhaarige, meist I jährige Kräuter mit eckigen oder gelappten B. Die Blü lens tände 
achsel- oder ends ländig . 

5—6 Arten im wärmeren Amerika, mit Ausnahme von .1/. capitata L. , die durch das 
heißere Indien und Westafrika verbreitet ist; sie ist eine Ruderalpfl. und wahrscheinlich aus 
Amerika verschleppt. .1/. palmata Mnch. (Fig. 19 A—C) gehört nur Westindien an. 

Fig. 19. A, B, C Malachra palmata Mnch. A Blütenstand; B Deckb. einer Bl.; C Fr. — B, E Urena lobata L. 
B Fr.; E Einzelfr. — F, G H Pavonia communis St. Hil. F Fr. mit Hüllkelch; G Einzelfr. vom Rücken; ü das
selbe von der Seite betrachtet. — J, K Malvaviscus arboreus Cav. J Bl.; K Fr. — L, M Goethea strictiflora Hook. 

L Bl., bei der der Hüllkelch entfernt ist; M Bl. mit Hüllkelch. (Original.) 

24. Urena L. Hüllkelch aus 5, dem Kelchrohre angewachsenen Blättchen gebildet, 
S taubb la t t röhre gestutzt oder sehr kle in gezähnt . Carpiden mi t den Blb. abwechselnd, 
zur Fruchtreife abfallend u . nicht aufspringend, außen mit Widerhaken besetzt (Fig. 1 9 D, E). 
— 1jährige od. ausdauernde Kräuter , seltener S t räucher mi t steifen Sternhaaren besetzt 
und mi t ganzen und gelappten B. Bl . in cymöse Aggregate zusammengestellt i n den 
Blattachseln. 

3 Arten in den heißen Regionen beider Hemisphären. — C. lobata L. (Fig. 19 D, E), 
eine bezüglich der Blattform sehr vielgestaltige Pfl . , wächst in den Tropen der ganzen 
Erde; sie ist in viele Arten geteilt worden, die sich nur unwesentlich unterscheiden. Die 
Fasern liefern feste Taue; wegen ihres reichen Gehaltes an Schleim wi rd sie wie bei uns 
die Malven medicinisch verwendet. 
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25. Pavonia L. (Lebretonia Schrck., Lopimia Nees et Mart., Asterochlaena Grcke., 
Thornionia Rchb., Uhler itzia K. Sch. Bracteolen 5—oo, getrennt oder an der Basis 
unter sich und mit dem Kelche verbunden. S taubb la t t röhre gestutzt oder özähnig. Car
piden der Anlage nach 10, indem bald die epipetalen, bald die episepalen un te rdrück t 
werden, stehen die ö bleibenden bald den Kelchb., bald den Blb. gegenübe r ; zur Frucht
reife abfallend, nicht aufspringend oder mehr oder weniger 2klappig aufspringend, auf 
dem Bücken 1—3stachelig oder 2flügelig. — Kräu te r oder St räucher , mit Sternfilz oder 
steifen Borsten bekieidet od. kahl : B. oft eckig od. gelappt. Bl . einzeln od. i n cymösen 
Aggregaten in den Blattachseln. 

Circa 7 0 Arten, von denen etwa der fünf te Teil in der alten Welt und auf den Inseln des 
stillen Oceanes, die übrigen in Amerika wachsen. 

Die beiden Gattungen Urena und Pavonia sind schwierig von einander zu trennen; 
die Einteilung der [Ye»eaegattungen, welche M a s t e r s in der Flora of British India I . 318 
giebt, und die sich auf die Stellung der Carpiden zu den Blb. gründet, ist ebensowenig zu
treffend, w ie die in der Flora of tropical Africa I . 4 76. Die folgenden Sectionen sind durch 
Übergänge mit einander verbunden; die Gliederung der Gattung ist, obgleich von Garcke 
sehr gründlich untersucht, doch noch nicht genügend gesichert. 

I . Typhalaea DC. B. des Hüllk. 3, meist am Grunde mit einander verbunden, 
Einzelfr. lang begrannt, die Grannen mit Widerhäkchen besetzt. — P. spinifex (L.) W., ein 
im wärmeren Amerika häufiges Unkraut, P. communis St. Hi l . iFig. 19 F—H), P. typhalaea (b.) 
Cav. sind ebenfalls im wärmeren Amerika weit verbreitet. P Schimperiana Höchst, ist eine 
von den 3 in Afrika vorkommenden Arten der Section. 

I I . Lebretonia Endl. B. des Hüllk. wenige, lang u. krautig, Einzelfr. nicht begrannt. 
— P. glechomifolia Grcke. ist vom tropischen Afrika durch Arabien bis Vorderindien und 
Ceylon verbreitet. 

I I I . Eupavonia Endl. Bl. des Hüllkelches 10, am Grunde frei . Einzelfr. unbegrannt. 
Subsect. 1. Malache Grcke. B. des Hüllkelches ohne Anhängsel, Blb. flach. 
Zu dieser Gruppe gehören die meisten, im Garcke'sehen Sinne 38 Arten, von denen 

P. panniculata Cav. im wärmeren Amerika, P. odorata W. im tropischen Ostafrika, in Ostindien 
und Ceylon vorkommen. P. malacophylla (Mart.) Grcke., von Kuba bis Brasilien verbreitet, ist 
der Typus der früheren Gattung Lopimia. 

Subsect. 2. Malvaviscoides Grcke. B. des Hüllkelches ohne Anhängsel. Blb. eingerollt. 
Staubblattröhre weit hervorragend. Nur südamerikanische, besonders brasilianische Pfi. 
enthaltend; P semperflorens (Ne?s et Mart.) Grcke., der eigentliche Typus der Gattung Goethea, 
zählt in diese Gruppe. 

Subsect, 3. Peltaea Grcke. B. des Hüllk. mit Anhängseln verseben. Die beiden Arten 
P. sessiliflora H. B. Kth. und P speciosa H. B. Kth. wachsen im tropischen Südamerika. 

2 6. Goethea Nees et Mart. Bracteolen 4—6, groß, herzförmig, rot gefärbt (Fig. l9L,Ji), 
fast f r e i . Staubblatt röhre an der Spitze özähnig. Carpiden den Kelchb. gegenübers tehend, 
bei der Beife an der Spitze stumpf, nicht bestachelt, sich von der Mittelsäule lösend und 
nicht aufspringend. S t räucher mit ganzen B. Bl . in cymösen Aggregaten aus dem alten 
Holze kommend, oder einzeln in den Blattachseln. 

2 Arten in Brasilien. G. strictißora Hook, wird zuweilen in den Gewächshäusern 
kultiviert. 

A n m e r k u n g . G. semperflorens N . et Mart. gehört zur Gattung Pavonia. B a i l l o n 
giebt an, dass die 5 B. des Hüllkelches den Kelchabschnitten opponiert seien; ich habe 
dieses abnorme Verhältnis nicht beobachtet. 

27. Malvaviscus Dill. (Achania Sw.) Bracteolen oo. schmal, grün (Fig. 19./). 
S taubbla t t röhre gestutzt oder özähnig . Carpiden ö, den Blb. gegenübe r s t ehend . Fr. fast 
kugel förmig, beerenartig (Fig. 19 AT), endlich in ö nicht aufspringende Einzel f rüchtchen 
zerfallend. — Bäumchen oder S t r ä u c h e r mi t meist steifhaariger Bekleidung und ganzen 
oder eckigen und gelappten B. B l . einzeln in den Blattachseln. 

10 Arten im wärmeren Amerika heimisch. — .1/. arboreus Cav. in Jamaika, Neugranada 
und Mexiko heimisch, w i rd wie bei uns die Althaea offlcinalis L. verwandt. 
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i v . Hibisceae. 

Bl. S j . Hül lkelch meist vorhanden. S taubbla t t röhre außen mit A. besetzt, an der 
Spitze gestutzt od. özähnig, die Zähnchen den Kelchb. gegenübers tehend . Frkn. 2 — ö — I 0-
fächer ig mi t 1—oo aufsteigenden Sa.; Griffeläste so viel wie Carpiden oder ein einfacher 
Gr. mi t kopfförmiger N . Fr. kapselartig, fachteilig aufspringend, die Carpiden lösen sich 
nicht von der Mittelsäule. — Kräuter , S t räucher oder Bäume, letztere zuweilen vor dem 
Ausbruche der B. b lühend , mi t ganzen oder gelappten B. 
A. Griffeläste lang, so viele als Frb.; S. nierenförmig. 

a. 10 Frb. mit je 1 Sa.. 28. Decaschist ia. 
b. 5 Frb. 

%, Frb. mit OO—2 Sa. 
I . Hüllkelch aus 3 großen herzförmigen B. gebildet 29. Senra. 

I I . Hüllkelch aus mehreren schmäleren B. gebildet oder fehlend. 
1. Kelch bei der Fruchtreife bleibend. 

* Bekleidung schuppig, das Endocarp löst sich von der Fruchtwand 
30. Laguna r i a . 

Bekleidung aus Sternhaaren oder einfachen Haaren gebildet, seltener fehlend 
3 1 . Hib i scus . 

2. Kelch vor der Fruchtreife abfallend 32. Abelmoschus. 
ß. Frb. mit 1 Sa. 33. Kos te le tzkya . 

c. 2 Frb., in jedem 2 nebenständige Sa. 
ct. oo Stb. 34. Dicel los tyles . 
j i 10 Stb. in 2 Reihen 35. Julostyles . 

B. Gr. einfach, am Ende kopfförmig oder in kurze aufrechte Ästchen geteilt; S. eckig oder 
umgekehrt eiförmig. 
a. Bracteolen klein oder schmal. 

a. Kapsel aus 5 Frb. bestehend, fast beerenartig 36. Thespesia. 
ß. Kapsel aufspringend, meist aus 3 Frb. bestehend 37. Cienfuegosia. 

b. Bracteolen groß, herzförmig. 
a. Frkn. öfächerig 38. Gossypium. 
ß. Frkn. 3fächerig 39. Ingenhousia . 

28. Decaschistia W. et Arn. Hüllkelch 1 Öblättrig. Staubblattsäule unterhalb der 
Spitze mit oo A. besetzt. Frkn. 1 Ofächerig, mit je I aufsteigenden Sa. in jedem Fache; 
Griffeläste 1 0, an der etwras verdickten Spitze papi l lös . Kapsel fachteilig, 1 Oklappig auf
springend (Fig. 20 C). S. kahl. — Kleine St räucher oder Halbs t räucher mit filziger Be
kleidung und ganzen oder gelappten B. Bl. einzeln aus den Achseln der oberen B. des 
Zweiges. 

2 Arten in Vorder-, 3 Arten in Hinterindien. — D. crotonifolia W et Arn. (Fig. 20 C), 
ein Strauch der Westseite von Indien und der oberen Gangesebene; D. afftnis Pierre ist ein 
Zwergstrauch, der in Cochinchina wächst. 

29. Senra Cav. (Dumreichera Höchst.) Hüllkelch aus 3 großen, herzförmigen, end
l ich dünnhäu t igen Bracteolen zusammengesetzt. Staubbla t tsäule unterhalb der Spitze, mi t 
oo A. besetzt. Frkn. öfächer ig , mit je 2 aufsteigenden Sa. in jedem Fache; Griffeläste ö, 
am Ende schief gestutzt und ausgebreitet. Kapsel öklappig , fachteilig aufspringend 
(Fig. 20 E, Fj. — Ein kleiner Strauch mit grauem, weichem Sternfilze u . he rz förmigen , 
gestutzten, 3zähnigen B. Bl. einzeln i n den Blattachseln. 

S. incana Cav., die einzige Art, findet sich in Ostafrika, auf Socotora und in Arabien. 

3 0. Lagunaria G. Don (Lagunaea Vent., non Cav.). Hüllkelch 3blättrig oder 0. 
S taubb la t t röhre am Ende ökerbig , mit oo A. besetzt. Frkn. öfächer ig , mit oo Sa. in 
jedem Fache; Griffeläste an der Spitze mi t etwas verdickten X. Kapsel öklappig, fach
tei l ig aufspringend, das innen behaarte Endocarp löst sich ab. S. kahl. — Bäume mi t 
schuppiger Bekleidung und ganzen B. Die Bl . einzeln in den Blattachseln. 
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Nur 1 Art, L. Patersonii G. Don, die auf der Norfolk- u . der Howeinsel u. in Ostaustralien 
vorkommt. 

3 1. Hib iscus L. [Bombycodendron Zo l l . , Lagunaea Cav., Paritium St, Hi l . ) Hül l 
kelch 0 od. meist aus 3 — oo Blät tchen gebildet. S taubbla t t säu le unterhalb der gestutzten 
od. özähnigen Spitze (Fig. 2 1 A) mi t vielen A. beladen. Frkn. öfächer ig , mi t 3—oo*auf
steigenden Sa. i n jedem Fache; Griffeläste kurz, 5, an der Spitze etwas verdickt"' oder 
kopfig oder verbreitert , Kapsel fachteilig, öklappig aufspringend, Endocarp immer glatt 

Fig. 20. A, B Kosteletzliya adoensis Mast. A Fr. mit Kelch; B Fruchtklappe. — C Becaschistia crotonifolia W. et 
Arn., Fr. — B Julostyles angustifolia Thw., Fr. — E u. F Senra incana Cav. E Fr. mit dem großen Hüllkelche; 
F Fr. nach Entfernung des Hüllkelches. — Q Hibiscus surattensis L., Fr. — H H. tiliaceus L., Fr. — JH. trio-
num L., Fr. — K Abelmoschus esculentus (L.) K. Sch., Fr. — L Cienfuegosia phlomidifolia St. Hil., Fr. (Original.) 

und kahl, selten sich lösend, zuweilen sind die Fächer durch Querwände in mehrere 
Etagen geteilt. — Kräu te r , S l r äuche r oder Bäume, die h ö h e r e n Pflanzen meist behaart 
oder mi t Sternfilz bekleidet, die niederen zuweilen kahl, mit oft geteilten B. B l . häufig 
g roß u . auffallend gefärb t , meist einzeln achse ls tändig . Der Kelch bleibt bis zur Fruclft-
reife stehen. ^ 

Eine sehr große Gattung, die mehr als 4 50 meist in den Tropen wohnende Arten um
schließt, in Europa kommen nur 2 vor (H. Trionum L. und H. roseus Thore). 

Sect. I . Ketmia Endl. Blättchen des Hüllkelches ganz und an der Spitze nicht ver
breitert. Kelch nicht aufgeblasen. Fruchtfächer ohne Scheidewände. S. kahl. H. Rosa 
sinensis L., wahrscheinlich im malayischen Archipel heimisch, wi rd wegen der großen 
schönen roten Bl . innerhalb der Tropen in allen Gärten, besonders in der gefüllten Form 
kultiviert; sie findet sich auch vielfach in den Gewächshäusern; dasselbe gilt von H. 
Sabdariffa L . ; H. cannabinus L . , heimisch in den Ost-Ghats, wi rd wegen der vortrefflichen 
Fasern in allen Tropenländern gebaut. — H. vitifolius L. ist eine im heißen Afrika, Asien und 
Australien häufige Ruderalpfl. — H. roseus Thore wächst in Südfrankreich. 
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Sect. I I . Furcaria DC. B. des Hüllkelches an der Spitze gegabelt od. spateiförmig 
verbreitert, Kelch nicht aufgeblasen. Fruchtfächer ohne Scheidewände. S. kahl. Stengel 
oft rauh oder bestachelt. — H. surattensis L. (Fig. 20 G). Ein weit verbreitetes Unkraut in 
den Tropen von Afrika, Asien und Australien. H. furcatus Roxb. hat eine ähnliche Ver
breitung. In Amerika vertritt H. furcellatus üesrous . seine Stelle. 

Sect. I I I . Bombycella DC. B. des Hüllkelches weder gespalten noch verbreitert. 
Kelch nicht aufgeblasen. Fruchtfächer ohne Scheidewände. S. wollig. — H. gossypinus Thbg. 
findet sich von Abessinien bis nach Natal und ist durch die großen schön gefärbten Bl. 
ausgezeichnet. H. syriacus L. ist ein im türkischen Armenien und in Lenkoran verbreiteter 
Strauch, der wenigstens neuerdings im eigentlichen Syrien nicht gefunden wurde; er w i rd 
wegen der großen vielfarbigen Bl. häufig in Gärten kultiviert und hält bei uns auch während 
des Winters im Freien aus. Sonst sind noch ca. 20 schönblühende Arten aus beiden 
Hemisphären beschrieben. 

Sect. IV Azanza DC. B. des Hüllkelches oo, an der Basis verbunden, an der Spitze 
weder gespalten noch verbreitert. Kelch nicht aufgeblasen. Fruchtfächer mit Scheidewänden. 
S. ein wenig behaart (Fig. 20 H]. — H. tiliaceus L., ein Baum mit großen herzförmigen B., 
ist an den Seeküsten der ganzen tropischen Erde sehr verbreitet; er liefert ein sehr gutes 
Gespinnst- und Fasermaterial. Die am Morgen gelben Bl. werden Abends rot. 

Sect. V Trionum ÜC. B. des Hüllkelches OO, an der Spitze weder gespalten noch 
verbreitert. Kelch aufgeblasen. Fruchtfächer ohne Scheidewände. S. kahl (Fig. 20 . / ) . 
H. Trionum L . , eine einjährige Pfl . , ist im Mittelmecrgebiete häufig, findet sich auch noch 
innerhalb des weiteren deutschen Florengebietes; seine Verbreitung erstreckt sich durch 
ganz Südasien bis China und Australien, ferner über Afr ika; nach Amerika ist er häufig 
verschleppt gefunden worden. 

Fig. 21. A Hibiscus syriacus L., Staubblattröhre, um Gr. und Staminodien zu zeigen. — B—F Abelmoschus mos-
chatus Mnch. B Habitus; C Fr.; B S.; E S. im Längsschnitt; F Keimling. (Original.) 

32. Abelmoschus Medik. (Hibisci sect, Manihot et Abelmoschus DC. ex parle). Hüll
kelch aus 4—oo Bracteolen zusammengesetzt. Kelch ver länger t , nach der Anthese e in 
seitig aufspaltend u . abfallend. Staubblat tsäule an der Spitze gezähnt , mit oo A . besetzt. 
Frkn. öfächer ig , mi t oo Sa. in jedem Fache; Griffeläste 5, kurz. Kapsel sehr ve r l änger t 

Natürl. Pflanzenfam. III . 6. 4 
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und zugespitzt Fig. 20 K). S. kahl. — Meist -Ijährige, hohe Kräuter , oft bestachelt, mit 
ganzen oder gelappten B. und einzelnen achsels tändigen Bl . 

\ 0—\ 2 Arten, in den wärmeren Gegenden der alten u. neuen Welt u. Australiens heimisch. 
A. esculentus IL.) Mey. (Fig. 20 K) (Gombo oder Ochro genannt , wahrscheinlich in Ost

indien wi ld , wi rd in den Tropen der ganzen Erde wegen der essbaren jungen Fr. kultiviert. 
A. moschatus Med. (Fig. 2t B—F) liefert die f rüher zu Parfüms gebrauchten Bisamkörner; 
ursprünglich in den heißeren Strichen Ostindiens heimisch, wird er jetzt ebenfalls in allen 
Tropengebieten angepflanzt. 

33. Kosteletzkya Prsl. (Pentagonocarpus Mich.) Bracteolen 7—10, zuweilen sehr 
k le in oder fast fehlend. Die an der Spitze meist özähnige Staubbla t t säule trägt oo A. 
Der Frkn. ist öfächer ig , mit 1 aufsteigenden Sa. i n jedem Fache; die ö Gritfeiäste sind 
an dem kopfigen Ende papi l lös . Die n i ede rged rück t e Kappel ist scharf 5kantig u. springt 
fachteilig öklappig auf Fig. 20 A, B . — Kräuter und St räucher , mit oft rauher Ober
f läche und pfe i l förmigen und gelappten B. Die Bl . stehen einzeln oder gehäuft in den 
Blattachseln und bilden nicht selten eine ends tändige Traube oder Bispe. 

6 Arten in Amerika. — K. adoensis Höchst. (Fig. 20 A) findet sich in Abessinien. 
K. pentacarpa IL.) Led. mit purpurroten Bl. ist die einzige europäische Art , welche in 
Nord- und Mittelitalien und von Südrussland bis Persien vorkommt. 

34. Dicellostyles Bth. Bracteolen 4—6, lanzettlich, am Grunde ein wenig ver
wachsen. Die Staubbla t t säule ist ve rkürz t u . mi t vielen A. beladen. Frkn. 2fächerig, mit 
je '•! nebenstehenden aufsteigenden Sa. in jedem Fache; Gr. 2spaltig, mit kugelförmigen 
N . Die kugel förmige Kapsel ist 8r ippig und zerfäll t in 2 geschlossene Coccen. — Bäume 
mi t d ü n n e m Sternfilze und ganzen oder 3lappigen B. Die Bl . stehen einzeln in den 
Blattachseln. 

2 Arten: D. axillaris Bth. findet sich in Ceylon, die andere D. jujubifolia Bth. ist in 
Bhutan und Sikkim beobachtet worden. 

3 ö . Ju los ty le s Thw. Hüllkelch fast bis zum Grunde 4teilig, mit großen, blattarligen 
Zipfeln. S taubb la t t röh re an der Spitze özähnig, mi t 1 0 i n 2 Beihen gestellten A. beladen. 
Frkn. 2 fächer ig , i n jedem Fache 2 nebens t änd ige , aufrechte Sa.; Gr. 2teilig mit schild
fö rmigen N . Kapsel fast kuge l fö rmig (Fig. 20 JJ), 2klappig, fachteilig aufspringend. — 
Ein Baum mit lanzettlichen od. eilanzettlichen, am Grunde 3nervigen B. Die endständige 
b lü t en re i che Bispe ist hängend . 

J. angustifolia Thw., die einzige Art, wächst in Ceylon. 

3 6. Thespesia Corr. Hül lkelch 3 — ö b l ä t t r i g , klein oder abfällig. Kelch nicht 
punktiert , meist b e c h e r f ö r m i g und gestutzt. S taubbla t t säu le unterhalb des gezähnten 
Endes mit oo A. beladen. Frkn . öfächer ig , mi t wenig aufsteigenden Sa. i n jedem Fache; 
Gr. keu lenförmig , ö fächer ig . Kapsel fast beerenartig oder holzig, nicht oder nur sehr 
schwer aufspringend. S. w o l l i g ; Kotyledonen schwarz punkt ier t . — Bäume mi t ganzen 
B. und meist fehlender Bekleidung. Bl . meist groß, einzeln i n den Blattachseln. 

Nur wenige Arten im tropischen Asien und Polynesien heimisch. — T. populnea (L.) 
Corr. ist eine Strandpfl. des tropischen Afrikas, Asiens und Polynesiens, in Westindien 
eingeführt und verwildert, Th. macrophylla Bl. kommt in den Molukken und auf Kaiser 
Wilhelmsland vor. 

A n m e r k u n g . Nach Garcke ' s Vorgänge habe ich T. lampas (Cav.) Dalz. et Gibs. 
nicht zu dieser Gattung, sondern zu Hibiscus gerechnet. 

37. Cienfuegos ia Cav. (Fugosia Juss., Cicnfuegia W i l l d . , Bcdoutea Vent. , Bombyco-
spcrmum Prsl.) B. des Hül lke lchs 3—oo, oft kle in und abfäll ig, zuweilen kaum ange
deutet. Kelch schwarz punktiert . S taubb la l t säu le unter dem gezähnten oder gestutzten 
Ende oo A. tragend. Frkn. 3 — i f äche r ig , mi t je 3—oo aufsteigenden Sa. i n jedem Fache; 
Gr. keu lenförmig , 3—4fu rch ig od. i n 3 kurze, aufrechte Äste geteilt. Kapsel 3—4klappig, 
fachteilig aufspringend (Fig. 20 L). S. oft weichhaarig od. wo l l i g . — Halbs t r äucher od. 
S t räucher von Hibiscus-ähnlichem Habitus, mit ganzen oder gelappten B. , gewöhnl ich 
nicht sehr dicht bekleidet. B l . einzeln in den Blatlachseln, Kotyledonen nicht punktiert . 
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Ungefähr 20 Arten, von denen die Hälfte in Amerika, 
übrigen sind südafr ika
nisch, in Indien fehlt die 
Gattung.— C. australis Bth., 
in Nordaustralien heimisch, 
sieht der C. phlomidifolia 
St. Hi l . (Fig. 20 L aus Bra
silien sehr ähnlich. 

38. Gossypium L. 
(Sturtia B . Br.) B. des 
Hül lkelches 3, herzf., groß. 
Kelch gestutzt oder kurz 
öspal t ig . Frkn. öfächerig, 
mit co aufsteigenden Sa.; 
Gr. an der Spitze keulen
fö rmig , von ö Furchen 
durchlaufen. Kapsel 5-
spaltig, fachteilig auf
springend. S. kugelig od. 
etwas eckig, meist mit 
dichter Wol le bekleidet. 
— Kräuter od. fast baum
artige S t räucher mit ge
lappten, selten ganzen B. 
Die ziemlich großen Bl . 
stehen einzeln in den 
Blattachseln. Kotyledo
nen schwarz punktiert. 

Die sehr zahlreichen 
Kulturformen lassen sich 
wahrscheinlich in 2 oder 
3 Arten zusammenfassen, 
außerdem sind noch 3 Arten 
von den Sandwichinseln, 
1 von Afrika, 1 von Indien 
und 1 von Australien be
kannt. 

Die 3 kultivierten 
Arten unterscheiden sich 
folgendermaßen: 
A. Wolle leicht von den S. 

zu trennen, Samenober
fläche nach Entfernung 
der Wolle nackt; der 
neuen Welt angehörig: 

1. G. barbadense L. 
B. Wolle nicht leicht von 

den S. zu trennen; 
zwischen den langen 
Samenhaaren befindet 
sich ein dichter kurzer 
Filz auf dem S.; der 

ca. 7 in Australien wachsen, die 

Fig. 22. Gossypium herbaceum L. Zweig mit Bl. (Nach Pariatore.) 

alten Welt angehörig. 
a. Blattzipfel oblong, an 

der Basis verschmä
lert, Bl . purpurrot: 
2. G. a rboreum L. 

b. Blattzipfel eiförmig, breit, Bl. 

Fig. 23. Gossypium herbaceum L. 
jungen Fr. 

ielb 

var. hirsutum Mast. 
(Nach Pariatore.) 

Zweig mit Bl. und 

3. G. herbaceum L. 
4* 
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G. barbadense L. 'Fig. 24) wird besonders in den südlichen Vereinigten Staaten, in 
Nordafrika, Brasilien, Peru 
und Queensland kultiviert, 
sie liefert die Handels-
waaren, welche als Sea 
Island-, Barbadoes-u. New-
Orleans - Cotton bekannt 
sind. Die var. Peruvianum 
Cav. (als Art) ist durch be
sonders große Kapseln aus
gezeichnet, sie ist in allen 
Teilen kräftiger als der 
Typus und giebt die Peru-, 
Kidney- und Brasilbaum
wolle. — G. arboreum L. 
(Fig. 25) kommt gegenwärtig 
noch im Togogebiete und 
auch sonst in Afrika wild 
vor; sie wi rd hauptsäch
lich in Ägypten, Arabien, 
Indien kultiviert und liefert 
eine besonders weiße 
Baumwolle. G. herbaceum 
L. (Fig. 22), seit über 2600 
Jahren in Ostindien und 
Arabien kultiviert, wird 
gegenwärtig besonders be
vorzugt, sie kam 1774 nach 
Nordamerika. Man unter
scheidet folgende Varie
täten : 1) religiosum L. (als 
Art) ist wenig behaart oder 
fast kahl, die B. haben 5 
3seitige Lappen, BL rein 
gelb; Filz und Wolle der 
S. gleichfarbig. Die gelb
wollige Form ist als Nan
kingbaumwolle bekannt, 
2) hirsutum L. (als Art) 
Fig. 23) ist stark behaart, 

B. mit verlängerten Lappen; 
Bl. gelb, am Grunde mit 
purpurnem Flecke, Filz 
der S. grau od. grün, Wolle 
weiß. Der Sanskritname 
der Baumwolle ist Kar-
passi, der arabische Kutn. 
Man kultiviert sie mit Vor
teil zwischen 36° n. Br. 
und 36° s. Br. in Gegenden 
mit hoher Sommertempe
ratur und mäßigen Nieder
schlägen; Regen in der 
Zeit der Fruchtentwicke
lung verdirbt die Ernte. 
Die Einfuhr nach England 
betrug 1885 12586 000 Ctnr. 
G. Stocksii Mast., eine auf 

Fig. 25. Gossypium arboreum L. Zweig mit Bl. u. Fr. (Nach Pari at o re.) Kalkklippen im Sindhge-

biete Vorderindiens wachsende Art, ist vielleicht die Mutterpflanze von G. herbaceum L . 

Fig. 24. Gossypium barbadense L. Zweig mit Bl. u. reifen Fr. (N. Pariatore.) 
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33. Ingenhousia Wog. et Sess. (Thurberia A. Gr., Benth. et Hook.). B. des Hül l 
kelches 3, groß , he rz fö rmig . Kelch gestutzt. Frkn. 3f;icherig, mi t wenigen Sa. in jedem 
Fache; Gr. an der Spitze k e u l e n f ö r m i g , mi t 3rippiger N . Kapsel i n 3 Klappen fach
te i l ig aufspringend. S. eckig, sehr d ü n n behaart. Ausdauernde Kräuter von Gossypium-
ä h n l i c h e m Habitus mi t ganzen oder 3teiligen B. Bl . einzeln, achsels tändig. 

1 oder 2 Arten in Mexiko. — Die Gattung ist wahrscheinlich mit Gossypium zu ver
binden. / . triloba Moc. et Sess. ist vielleicht mit Thurberia thespesioides A. Gr. identisch. 

B O M B A C A C E A E 

von 

K. Schumann. 

Mit 37 Einzelbildern in 11 Figuren. 

(Gedruckt im August 1890.) 

Wichtigste Litteratur. Kunth, Diss. Malv. 5, Nov. gen. et spec. V, 221. — De Can
d o l l e , Prodr. I , 475. — K. S c h u m a n n , Flora Brasil., fasc. 98. — Tribus der Malvaceen 
od. Sterculiaceen St. H i l . , Flora Brasil, merid. I , 200. — S c h o t t , Meletem. 34. — De C a n 
d o l l e , Prodr. I , 475. — B e n t h a m et H o o k e r , Gen. pl. I , 209. — B a i l l o n , Hist. plant. IV, 
104. — T r i a n a et P l a n c h . Prodr. Florae Novo-Granatensis I , 191. — M a s t e r s in Journ. 
Linn. soc. M V , 495, in Flora Brit. Ind. I , 318, Flora trop. Afr. I , 212. — B e n t h a m , Flora 
Austr. I , 222. — E i c h l e r , Blütendiagr. I I , 287. 

Merkmale. Bl. immer Sj } strahlig, seltener durch eine Krümmung in der Symme-
trale zygomorph, meist ögl iedrig. Äuße re r Hüllkelch nicht selten vorhanden, häufig 
in jugendlichem Zustande rings geschlossen und unrege lmäß ig auf re ißend . Kelch unter
s tändig , entweder deutlich 5gliedrig mi t k l a p p i g e r K n o s p e n l a g e oder geschlossen 
und un rege lmäß ig au f re ißend , l i l b . ö asymmetrisch wegen der g e d r e h t e n K n o s p e n 
l a g e , an der Basis zuweilen der S taubbla t t röhre angewachsen. Stb. ö — oo, mehr 
oder weniger hoch verwachsen oder f re i . A. aus I oder 2, oft aber aus mehr 
F ä c h e r n gebildet, aufliegend oder angewachsen, zuweilen w u r m f ö r m i g g e k r ü m m t oder 
nach dem Verb lühen schneckenförmig eingerollt. Die P o l l e n k ö r n e r fast i m m e r 
g l a t t , n i e m a l s s t a c h e l i g . Staminodien nicht selten ausgebildet, Frkn. 2— öfächer ig ; 
i n letzterem Falle d i e C a r p i d e n d e n B l u m e n b . g e g e n ü b e r s t e h e n d . Gr. einfach, 
in eine kopfige oder geteilte Narbe auslaufend, mi t so vielen Strahlen, als Carpiden vor
handen sind. Sa. in jedem Fache 2 —oo, aufrecht, gewendet. Fr. trocken oder fleischig, 
aufspringend oder nicht aufspringend. Die k a h l e n S. zuweilen in einem markigen 
Gewebe oder i n W o l l e v e r b o r g e n , zuweilen mit einem Ari l lus versehen; das N ä h r 
gewebe ist meist sehr d ü n n oder fehlt ganz, die Keimb. sind meist gefaltet und um das 
W ü r z e l c h e n geschlagen. — Bäume mit ganzen oder f ingerförmigen B . , mi t abfäl l igen 
Nebenb. ; die Bekleidung w i r d , wenn sie vorhanden ist, aus S t e r n h a a r e n oder central 
kurz gestielten S c h u p p e n gebildet; S c h l e i m g ä n g e s i n d w e i t v e r b r e i t e t , B l . olt 
g roß , einzeln oder r ispig vereint. 

Vegetationsorgane. Die B. sind fast durchgehends hohe Bäume von z. T. sehr 
mäch t ige r Entw ickelung, wie die Baumwol l enbäume Südamer ikas und Indiens, besonders 
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aber der Affenbrotbaum Afrikas, dessen Stamm zu den gewaltigsten Massen gebort, die 
im Pflanzenreiche bekannt sind. Eigentümlich sind die e tagenförmig angeordneten Äste 
der ostindischen Form des Seidenwollenbaums [Ceiba pentandra (L.) Gärtn. Eriodendron 
anfractuosum D C ] Eine in Südbras i l ien wachsende Ar t derselben Gattung C. Iiivieri (Dcne.) 

K. Sch. ist ein epiphytischer B a u m w ü r g e r wie gewisse F e i g e n b ä u m e . Er keimt i n den 
Achseln der Äste und schickt die Wurze ln , welche den Baum umspinnen und mit e in
ander verschmelzen, von der Höhe bis zum Erdboden herab. 

Was die anatomischen Eigen tüml ichke i ten anbetrifft , so sind in der Regel die 
sklerotischen Belege der Gefäßbünde l deutlich geschichtet. Die lysigenen Schleimtaschen 
oder längeren Schläuche sind oft vorhanden, fehlen aber i n der Gattung Scleronema 
gänzlich. Kalko\alatki \stalle sind bei den Adansonieae ä u ß e r s t häuf ig und zwar sowohl 
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als rhombische Einzelkrystalle, wie i n morgens t e rn fö rmigen Drusen, i n den beiden 
anderen Tribus treten sie i n geringeren Mengen auf, ohne indes zu fehlen. Bei vielen 
Gattungen fehlt die Behaarung fast völl ig; w ä h r e n d sie, wie e r w ä h n t , bei den Durioneae 
die fü r sie so charakteristischen Schuppen aufweist (Fig. 2 7), haben die 
behaarten Formen der Adansonicac, w ie gewisse Arten von Bom
bax Sternhaare, die Matisieae nehmen in dieser Hinsicht eine Stel
lung e i n , die beide Gruppen miteinander verbindet, denn bei 
Ochroma sind Sternhaare, beiQuararibea zuweilen Schuppen, beson
ders an der Corolle deutlich entwickelt. Die Epidermis der kahlen 
Formen ist äußer l i ch sehr stark verdickt. Das Holz einzelner B., 
wie z. B. von Ochroma lagopus Sw. ist außerorden t l i ch leicht 
und schwammig und besteht fast nur aus Holzparenchym und 
weitlumigen Gefäßen. 

Blütenverhältnisse. Über die Blütenstände ist nicht viel 
Sicheres bekannt, nur so viel habe ich ermitteln k ö n n e n , dass 
blat tgegenständige B l . , die also durch einen stark entwickelten Ast aus der Terminallage 
bei Seite gedrängt worden sind (Übergipfelung), bei der Gattung Quararibea und Matisia 
normal gefunden werden. Auch sonst scheinen wickelartige Verkettungen vorzukommen 
(gewisse Z?om6«.r-Arten); Bl . aus dem alten Holze, durch ruhende Axillarknospen ver
anlasst, sind zuweilen vorhanden. 

Der Hüllkelch, wenn er vorhanden ist, und der Kelch sind meist dick, lederartig, 
bei den Durioneae sind sie wie die Blb. und zuweilen auch der Frkn. mi t den fü r die 
vegetativen Theile charakteristischen Schuppen bekleidet; wenn der Kelch geschlossen 
ist, reißt er meist in 3 Zipfel unrege lmäßig auf (Bombax). Die Blb. bei den Adansonieae 
sind oft außen mit einer dichten Wollbedeckung versehen, die auf der deckenden Hälfte 
dichter als auf der gedeckten ist, 

Die Stb. sind entweder nur e infächer ig und einfach wie bei den Malvaceae, oft aber 
sind sie mehr fächer ig , so zwar, dass beides in derselben Gattung wie bei Ceiba wechselt. 
Bei den Durioneae ist das erstere Vorkommen die Begel (nur Nesia und Camptostemon 
sind [Fig. 36 A u. D] ausgenommen, die stets ^fächer ige A. haben). Sehr e igentüml ich ist 
die Beschaffenheit des Andröceums von Cullenia; die in 5 episepale Spitzen aus
laufende Staubbla t t röhre trägt eine große Zahl stufenweise angeordneter T räubchen , die 
aus vielen kugelförmigen A. zusammengesetzt werden. In jeder sind eine geringe Zahl 
von Pol lenkörnern enthalten. Boschia hat innerhalb der Elb. einen Kreis von zahlreichen 
spate i förmigen Staminodien, die al lmählich i n die Stb. übe rgehen . Die ä u ß e r e n derselben 
haben an der Spitze eine einfache, kugelförmige A., je weiter nach innen, desto mehr 
gesellen sich zu ihr, so dass endlich 7—8 an der Spitze versammelt sind (Fig. 3ö E). Sie 
öffnen sich durch ein kleines Loch an der Spitze. Coelostegia hat 1—3 A. am Gipfel eines 
breiten Fadens, die k lappenförmig sich öffnen. Bei Durio liegen mehrere 2fächer ige A. 
neben einander (Fig 35 C), so dass das Aussehen von sogenannten anfractuosen A. her
vorgebracht w i r d . Die letzteren kommen in der That der Gattung Ceiba (Fig. 3 2 A) i n 
mehreren Arten zu. Sie entstehen auf die W'eise, dass ein flach ausgebreitetes Stb. 
am Bande eine zusammenhängend e Pollenkammer erzeugt; das B. w i r d kraus, vielfach 
gefaltet. Neben diesen A. beobachtete ich in derselben Gattung auch echte 2fächer ige 
(C. erianthos K. Sch.) und e igentüml ich 4 fäche r ige , indem die beiden parallelen Fächer 
etwa in der Mitte durch eine Querfurche nochmals geteilt sind FC. Bivieri (Dcne.) 
K. Sch. Fig. 3 2 E. F). 

Die Annahme, dass die polythecischen A . durch Verwachsung mehrerer Stb. mi t 
1- oder 2fächer igen A. zu Wege kämen , scheint mi r nicht gerechtfertigt, da trithecische 

A. bei Ayenia und Welwitschia bekannt s ind , ohne dass hier eine solche Auffassung 
erlaubt w ä r e . 

Die Stb. sind bei den Adansonieae und Matisieae r ege lmäßig zu einer Bohre verbun
den. Der Grad der Verwachsung ist verschieden. Die Gattungen Bombax und Adansonia 

Fig. 27. Schuppe von 
Durio sibctliinusL. (Nach 
der Natur von Gürke.) 
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haben noch teilweise freie Stf., bei Chorisia (Fig. 31 B) aber sind sie scheinbar 
bi> zur Spitze vereint. Sieht man indes genauer zu, so bemerkt man auf der Innenseite 
der Rühre an der Spitze, die von den I 0 A. überragt w i r d , ö 3seitige Läppchen, die ich 
fü r die Reste der Staminodien halte, da sie episepal stehen. Quararibea verhäl t sich ä h n 
lich ; nur sind hier die Spitzen länger und mit je 6 Theken beladen. Bei einzelnen 
Durioneae kommen vollkommen freie Stb. vor. 

Die Pol lenkörner sind, soweit meine Erfahrung reicht, glatt, oder nur wenig netzig, 
sculpturiert oder mi t kleinen Höckerchen versehen; die stacheligen Pol lenkörner der 
Malvaceae sind mir bei den B. nicht bekannt.*) 

Was die Stellung der Stb. zu den üb r igen Cyklengliedern anbelangt, so ist i n den 
Fäl len, wo ein polyandrisches, g le ichmäßig zu einer Röhre verbundenes Andröceum vor
liegt, nichts Sicheres auszumachen; sind nur ö Stb. entwickelt, so stehen dieselben den 
Blb. gegenüber . Kann man aus diesem Verhäl tn isse auch auf die ersteren einen Schluss 
ziehen, so gehören in Verbindung mi t der Natur des Gynäceums die B. zu den obdi
plostemonen Gewächsen . Gewisse Formen, welche sich in der Gattung Chorisia und 
Quararibea finden, scheinen von dieser Wahrnehmung eine Ausnahme zu machen. Bei 
ihnen läuft die Slaubbla t t rÖhre i n 5 mehr oder weniger ve r l änger t e Zipfel aus, die mit 
Theken beladen sind. Die Schenkel der Röhre stehen nun den Kelchb. gegenüber . Ich 
habe aber an Quararibea turbinata (Sw.) Poir. nachweisen können , dass der Entstehungs
ort der Stb. auch hier epipetal liegt. Durch die Dehnung aber der dazwischen auftreten
den Staminodien werden die An the renhä l f t en an den Flanken derselben emporgehoben. 
Es liegt also hier derselbe Process vor, welcher sich bei Trochetia grandißora L d L , v i e l 
leicht auch bei Ulossostemon unter den Sterculiaceae wiederholt. 

Die Stb. sind meist unter dem Frkn. inseriert. Bei vielen Adansonieae indes finden 
sich auch — 1 / 2 un te r s t änd ige Frkn. ; die Gattung Coelostegia endlich hat vollkommen 
perigyne Insertion. 

Der Frkn. ist 2 — ö f ä c h e r i g mi t meist aufstrebenden oder horizontal angehefteten Sa., 
sehr selten sind sie h ä n g e n d ; bei Bernoullia kommen aufstrebende und hängende in dem
selben Fache vor; die Frb. stehen bei Isomerie den Blb. gegenüber . 

Bestäubungsverhältnisse. Bei den wenigen Formen mit diklinen BL, wie z.B. 
Diahjcarpa ist F r e m d b e s t ä u b u n g selbstredend. Sonst liegen h i e r ü b e r keinerlei Mitteilungen 
vo r ; der Umstand aber, dass große , z. Th. sehr große, bis 3 0 cm lange Bl . die Begel 
sind, deutet daraufhin , dass die Po l l enübe r l r agung stets von Insekten, vielleicht auch von 
Kolibris ü b e r n o m m e n w i r d . 

Frucht und Samen. Die Fr. der meisten B. sind lederartige oder holzige Kapseln. 
Die der Durioneae sind oft mit starken Stacheln äußer l i ch geziert und sch l ießen meist 
zahlreiche Samen e in , welche einen fleischigen Ar i l lus besitzen, der somit in der 
ganzen Familie kaum vorkommt. Eine innere Bekleidung der Kapse lwände ist häuf ig ; 
nicht blos ist Ncesia mi t solchen, hier empfindlich stechenden Trichomen ausgerüste t , 
sondern sie kommen auch der Gattung Hampea zu. Sehr e igen tüml ich ist die reichliche 
Wol le , die den Bäumen der ersten Tribus den Namen der W o l l b ä u m e eingetragen hat, 
welchen sich die Gattung Ochroma anschl ießt . Gegen die Wahrnehmung, die w i r bei 
den Malvaceae machten, die nicht selten mit Trichomen besetzte äuße re Samenschalen 
aufweisen, n immt hier die Wol le ihren Ursprung aus den Kapse lwänden , vielleicht auch 
aus den S c h e i d e w ä n d e n des Fruchtknotens, w ä h r e n d die S. kahl sind. Bei Cumingia 
dagegen, einer Durionee, ist der S. selbst behaart, so viel ich wenigstens aus den 
Zeichnungen entnehmen kann. Adansonia enthäl t i n dem Fruchtinnern einen Brei, der 
bei der Reife ein wenig saftiges Mark darstellt. Nach den spä r l i chen Materialien scheint 

*) Vielleicht macht die Gattung Montezuma, die ich nicht kenne, eine Ausnahme. Sie 
scheint sich aber nur gezwungen in die Bombaceae einzureihen, vielleicht gehört sie eher zu 
den Hibisceae. auch Cumingia scheint stärkere Bestachelung aufzuweisen. 
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derselbe auch aus dem Endocarp und den S che idew änden zu entstehen; genauere A u f 
schlüsse übe r diesen Punkt fehlen aber bis heute. 

Diese Fr. bildet einen Übergang zu den saftigen Fr., deren Extrem in der Beere 
von Montezuma vorliegt. Die D r u p a - ä h n l i c h e n F rüch t e von Malisia und Quararibea 
haben ein von vielen Fasern durchsetztes Fleisch, das bei der letzten Gattung nur wenig 
Saft enthäl t . Ganz e igen tüml ich und unvermittel t stehen die Flügelf r . der Cava-
nillesia da. DieS. enthalten immer einen sehr großen Keimling und dem entsprechend ein 
sehr spär l iches Nährgewebe , das zuweilen auf ein ganz zartes Häutchen redimiert sein 
kann, welches sich der Beobachtung i n trockenem Zustande fast entzieht. Auf diese 
Thatsachen mag sich die Angabe g ründen , dass es zuweilen vollkommen fehlt. Die Keimb. 
sind bei den Durioneae mi t Ausnahme von Cumingia flach und eben; gewöhnl i ch aber 
sind sie so vielfach zusammengefaltet, dass es sehr schwierig ist, sie unverletzt aus
zubreiten. Zuweilen ist das N ä h r g e w e b e gummiartig wie bei Cauanillesia. 

Verwandtschaftsverhältnisse. Die B. sind auf das allernächste mit den Malvaceae 
verwandt, so dass man einer Vereinigung mi t den letzteren kaum erhebliche E i n w ü r f e 
entgegensetzen könnte , auch wenn man gegen die Meinung der Franzosen einer Verb in 
dung sämtl icher Malvales zu einer Familie nicht das Wor t redete. In ihren Extremen 
fre i l ich stellen sie, was die Merkmale und den Habitus anbetr iff t , Formen dar, welche 
von den Malvaceae recht erheblich abweichen. Ich erinnere einmal an die geschlossene 
Gruppe der Adansonieae m i t ihren stattlichen ßaumges ta l t en , die sämt l ich durch gefingerte 
B. ausgezeichnet sind, und dann an die Durioneae mi t ihrer steifen Schuppenbekleidung 
und dem oft sehr m e r k w ü r d i g e n Bau der A. Was die letzleren anbetr iff t , so enthalten 
sie meist Gattungen mit sehr wenigen Arten von sehr heterogenen Merkmalen, die nur 
durch das der Bekleidung locker zusammengehalten werden, wobei ich den Eindruck 
habe, dass nach rein morphologischen Merkmalen Camptostemon und Cumingia besser 
unter die Malvaceae zu setzen seien. 

Geographische Verbreitung. Die B. sind ausschließlich Bewohner der Tropen und 
zwar findet sich der bei weitem größte Tei l in dem he ißen Amerika; von den mi r be
kannten Arten, die sich auf etwa 110 belaufen dür f ten , sind nicht weniger als 8 7 dort 
heimisch. Wiederum der g rößere Teil von diesen sind Bewohner Brasiliens i n c l . 
Guiana. Ein zweites wei t abgelegenes Gebiet umfasst die nächst größere Vergesellschaf
tung dieser Pfl . , es ist der malayische Archipel mi t Malakka. Hier entfaltet sich die 
Tribus der Durioneae aussch l ieß l ich , und t r i t t mi t ö Gattungen und 16 Arten auf. 
Hauptsächl ich ist die Insel Borneo, wie die Beccarischen Pflanzensammlungen gezeigt 
haben, reich daran und dür f te noch viele neue Formen gew ähr en . Von diesem Mi t t e l 
punkte aus gehen einzelne Strahlen der Verbreitung nach allen Bichtungen; so findet 
sich i m W^esten auf Ceylon die Gattung Cullenia, i m Nordosten die Gattung Cumingia. 
im Südwes ten die Gattung Camptostemon, alle nur 1 Art enthaltend. 

Die Matisieae sind ausschl ieß l ich dem he ißen Amerika e igentüml ich . 
Sonst finden sich einige e igentüml iche Besonderheiten der Verbreitung, Af r ika hat 

von Australien und Europa abgesehen die geringste Zahl der B. aufzuweisen ; hier kommen 
nur 3 (oder Madagaskar e ingeschlossenö) Arten vor, 3 verschiedenen Gattungen angehör ig : 
Ceiba pentandra Gärtn. (Eriodendron anfractuosuin D C ) , welche von Mexiko bis nach 
dem malayischen Archipel gefunden w i r d , Bombax buonopozense P d. Beauv., eine B. 
ceiba L . (B. malabaricum DC.) sehr nahe stehende Art , u . Adansonia digitata L. Die letzte 
Ar t ist Afr ika e igentümlich, denn auße rha lb des Continentes scheint sie nur kul t ivier t zu 
sein. In der Gattung giebt es noch 2 Arten, die sehr auffallend von jener verschieden 
sind, die eine A. madagascariensis Bail l . jener geographisch benachbart, die andere aber 
A. Gregorii F. v. Müll, t r i t t m e r k w ü r d i g e r w e i s e in Nordaustralien auf, sie steht der 
typischen Art viel nähe r als der von Madasgaskar. 

Fossile B. B. von gefingerter Form , deren Componenten mehr oder weniger ge
stielt sind, von lanzetllicher Gestalt, ganzrandig oder gezähnt , hat man als zu Bombax 



Bombacaceae. K. Schumann.) 

gehörig betrachtet, ob mit Recht, bleibe dahin gestellt; ich möchte aber darauf hinweisen, 
das< bei dieser Gattung, wie sie in der Flora Brasiliensis von mi r gefasst worden ist, gesägte 
13. niemals vorkommen. Auch die angezogenen Vergleichsobjekte Bombax gossypium und 
Bombax glaucescens Sw. dür f t en w o h l zu Ceiba pentandra Gärtn. gehören . Die Bl . , welche 
S a p o r t a unter dem Namen B. sepultißorum beschrieben und abgebildet hat, könnte v i e l 
leicht hierher gehören , obgleich f re i l ich auch andere Familien diese Form täuschend nach
ahmen, wie z. B. die Mimosacee Serianthes grandißora Benth. 

Nutzen. Die B. haben für den Menschen nur in beschränktem Maße Bedeutung. Die 
Wolle einiger Baumwol l enbäume w i r d zum Stopfen von Kissen verwendet, zum Ver
spinnen ist sie nicht geeignet. Die Fr. von Durio zibethinus werden wegen ihres creme
artigen Inhalts von vielen geschätzt . Die S. des Affenbrotbaumes finden in gewissen 
Gegenden medicinische Verwendung. 

Einteilung der Familie. 

A. B. gefingert. Keimb. gefaltet oder um das Wahrzeichen gerollt. Bekleidung aus Slern-
haaren, an den Blb. auch aus einfachen Haaren zusammengesetzt. Außenke lch fehlend. 

I . Adansonieae. 
B. B. einfach, handnervig oder an der Basis 3nervig. Keimb. gefaltet oder um das 

W ü r z e l c h e n gerollt. Bekleidung aus Sternhaaren, einfachen Haaren oder selten weichen 
Schuppen gebildet, Außenke lch fehlend. I I . Matisieae. 

C. B. einfach fiedernervig. Keimb. dickfleischig oder blattartig flach. Bekleidung aus 
starren, harten Schuppen gebildet, stets vorhanden. Außenke lch fast ausnahmslos 
entwickelt (fehlt nur bei Dialycarpa). I I I . Durioneae. 

i. Adansonieae. 

Außenke lch fehlend, die Bl . werden von 1—3 Bracteen gestützt . Kelch klappig, 
öspaltig oder vor dem Aufb lühen geschlossen und un rege lmäß ig auf re ißend , oft innen stark 
seidig behaart. Blb. ö, mi t gedrehter Knospenlage, am Grunde der S taubbla t t röhre an
gewachsen. Stb. 5 oder oo, zu einer Bohre verbunden, oben frei oder der Bohre sitzend 
angeheftet, 1—ithecisch, zuweilen da rmförmig gewunden. Frkn. ö f ä c h e r i g , zuweilen 
mehr oder weniger u n t e r s t ä n d i g ; Sa. oo, horizontal angeheftet, in vielen Beihen. Fr. 
kapselartig, geschlossen oder i n ö Klappen aufspringend. S. zahlreich i n einer Wollhülle, 
die von den Kapsehvänden ausgeht, oder in einer schwammigen Masse verborgen, Nähr 
gewebe spär l ich , Keimling g e k r ü m m t , Keimb. gefaltet oder um das W ü r z e l c h e n gerollt. 
— b ä u m e oft von be t r äch t l i che r Größe, mi t gefingertem Laube, Nebenb. sehr schnell 
abfallend; meist kahl, zuweilen sternhaarig filzig. B l . in der Begel groß, einzeln in den 
Blat twinkeln oder i n Gruppen zusammengestellt, die Blb. nicht selten außen mit einem 
dichten W o l l ü b e r z u g e aus einfachen Haaren bekleidet, 
A. Staubgefäße OO, etwa bis zur Mitte verwachsen, monothecisch. 

a. Kelch öspaltig mit klappiger Knospenlage; S. in einer markartigen Masse gebettet. 
1. Adansonia . 

b. Kelch gestutzt oder unregelmäßig aufreißend. S. von einer Wolle umhüll t oder die 
innere Wand der Fr. behaart 2. Bombax. 

B. Staubgefäße 5, bis zur Spitze in eine Röhre verw achsen, od. nur bis zur Hälfte verbunden. 
S. in Wolle gebettet. 
a. Staubblat t röhre an der Spitze sehr kurz, özähnig, an der unteren Hälfte ein Kranz 

von 3 geteilten Staminodien, Antberen sitzend . 3. Chorisia. 
b. Stb. in der oberen Hälfte frei, A. Ifächerig, darmartig gewunden, oder 2- oder 4fächerig 

4. Ceiba. 

I . Adanson ia L inn . Kelch groß, ölappig, innen seidig behaart. Stb. bis weit übe r 
die Hälf te in eine Bohre verwachsen, monothecisch. Frkn. ö — 1 0 fächer ig , in jedem 
Fache oo Sa., mehrreihig horizontal angeheftet; Gr. mi t so vielen kurzen strahlenden 
Ästen als F ä c h e r . Fr. oblong, mit holziger Schale, nicht aufspringend. S. i n einer mar
kigen Substanz eingeschlossen, mit spä r l i chem N ä h r g e w e b e . — Mächtige Bäume mi t 
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gefingerten, aus 3—9 ganzrandigen Blät tchen zusammengesetzten B. ; B l . g roß , einzeln 
hängend, von 2 Bracteolen gestützt . 

Adansonia digitata L. (Fig. -26, 28, 29), der A f f e n b r o d b ä u m oder B a o b a b , in Afrika 
heimisch, wird in Indien und auch in Südamerika kult iviert ; sein Stamm weist die größten 

Fig. 2S. Adansonia digitata L. Blühender Zweig. (Nach P e e hue 1 - L ö s che.) 

Dimensionen auf, die im Pflanzenreiche bekannt sind, und es giebt an der Westküste 
Exemplare, die auf Grund der Wachstumszunahme nach den Einzeichnungen der ersten 
Europäer, welche die Gegenden betraten, ein Alter von mehreren tausend Jahren besitzen 
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niitssen. Das Holz ist sehr leicht und weich, die Neger machen aus den Stammen Fahr
zeuge. Der sehr zähe Bast dient zu Stricken und als Papiermaterial. Das säuerliche Frucht
mark soll gegessen werden, die zerriebenen B. Lalo) setzen die Neger den Speisen zu. — 
A. madagascariensis Baill. ist durch einen 
braunen Sammetüberzug der kleineren Fr. und 
durch sehr abweichende Bl. gekennzeichnet. 
Außerdem sind noch 2 Arten von Madagaskar, 
doch nur ungenügend bekannt. — Die dritte 
bekannte Art A. Gregorii F. v. Müll, wächst in 
Nordaustralien; sie hat kurz gestielte Bl . u. Fr., 
während der afrikanische Affenbrodbaum durch 
die sehr langen Blütenstiele auffällt. Das saure 
Mark der Fr. dieser letzten Art hat der Pfl. den 
Namen S au re r -G u rk e n - B a u m verschafft. 

2. Bombax Linn. (incl. Pachira Aubl., 
Carolinca L inn . ; Eriotheca et Salmalia Schott 

Fig. 29. Adansonia digitata L., Bl. 1/2. (Nach der Natur 
gezeichnet von Gürke.) 

Fig. 30. A Bombax Wittrockianum K. Sch., Bl., 
nat, Gr. — B B. aquaticum (Aubl.) K. Sch. [Pachira 
aquatica Aubl.) Bl. 1/2. (Nach d. Natur von Gürke.) 

et Endl.) Kelch un rege lmäß ig 3spaltig oder öspalt ig oder gestutzt, innen meist seiden
haarig, nicht selten dick fleischig oder lederartig. Stb. oo, hoch röh ren fö rmig verwachsen, 
monothecisch. oberhalb der Bohre sich zuweilen nur a l lmähl ich lösend , so dass sie oft 
5 — mehrbriiderig zusammenhalten. Frkn. ö f ä c h e r i g ; in jedem Fache oo Sa., horizontal, 



Bombacaceae. (K. Schumann.) 61 

mehrreihig angeheftet. Gr. mit 5 kurzen Ästen oder fast ungeteilt. Fr. eine holzige oder 
lederige, in 5 fachteilige Klappen zerfallende Kapsel, mi t stehen bleibender Mit te l säule ; 
Innenwand mit kü rze ren Haaren oder seidiger Wol le bedeckt, in der die S. liegen. N ä h r 
gewebe spär l ich . 

Bis jetzt sind 45—50 Arten bekannt, die hauptsächlich in Amerika wachsen, 1 Art 
findet sich in Afrika, 5—6 in Indien u. 4 derselben in Nordaustralien. Hohe Bäume, seltener 
Krüppelsträucher mit gefingerten, fast stets ganzrandigen B. u. einzelnen od. gebüschelten Bl. 

Sect. I . Eubombax K.'Sch., Blb. außen mit einem wolligen Filze bedeckt, höchstens 
4 mal länger als der Kelch. Fr. innen mit langer weißer Wolle angefüllt, S. klein. 

Fig. 31. A-G Chorisia speciosa St. Hil A Habitus; B Stammaltubus; C Basis desselben, Längsschnitt; B Spitze 
desselben, Längsschnitt; E Ende des Gr.; F Frkn., Längsschnitt; G S. (A-C halbe nat Gr • B u E nat Gr • 

E 5/1; G 2/1. Nach K. Schumann, Bombaceen der Fl. Bras.) * ' 
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Von den H südamerikanischen Arten ist die bekannteste B. globosum Aubl. aus Guiana, 
die meisten finden sich wie B. Wittrocliianum K. Sch. fFig. 30 A.) als Certäogebüsche auf 
den Plateaux von Brasilien. B. buonopozense Pol. de Beauv. ist in Westafrika zu Hause. 
B. Ceiba L. (B. malabaricum DC.) ist von Vorderindien bis Nordaustralien verbreitet, sonst 
giebt es noch 3—4 hinterindische Arten. 

Sect . I I . Pachiropsis K. Sch. Elb. außen kahl, nur mit sehr kurzen Papillen zu
weilen besetzt, mindestens 5 mal so lang wie der Kelch. Fr. wie bei der vorigen Section. 

Wenigstens 4 6 Arten ausschließlich im heißen Amerika von Mexiko bis nach Mittel
brasilien. B. macrocarpum (Schlecht.; K. Sch. [Pachira macrocarpa Schlecht.) aus Mexiko 
und Centraiamerika wird in Gewächshäusern kultiviert und blüht nicht selten. 

Sect. I I I . Pachira K. Sch. Blb. wie bei der vorigen Section. Fr. innen mit kürzeren 
Haaren bekleidet. S. von der Größe einer kleinen Wallnuss. B. aquaticum fAubl.) K. Sch. 
(Fig. 30 B) [CaroUnea princcps Linn, fil., ist ein hoher Baum aus Guiana und vom unteren 
Amazonenstrom. B. insigne Sav.) K. Sch., ursprünglich wohl in Südamerika heimisch, wird 
auf den Antillen kultiviert, wo die S. geröstet wie Cacao verwandt werden; findet sich auch 
in unseren Gewächshäusern. 

3. Chor is ia IL B. Kth. Kelch un rege lmäß ig 2 — 5lappig. S taubbla t t röhre an der 
Spitze undeutlich özähnig, hier mit 10 A. beladen; am unteren Tei l der Staubbla t t röhre 

ein Kranz von ö 2 spaltigen 
Staminodien. Frkn. halb-
u n t e r s t ä n d i g , öfächerig, 
oo Sa. in jedem Fache, 
mehrreihig, horizontal an
geheftet, Gr. unterhalb 
der kopfigen N . etwas an
geschwollen. Kapselfach-
te i l ig , öklappig auf
springend. S. k le in , in 
reichlicher Wolle gebet
tet. — Mächtige Bäume 

mit angeschwollenem 
Stamme, der reichlich mit 
Stacheln besetzt ist. B. 
gefingert, aus ö — 7 ge
zähn ten Blät tchen zusam
mengesetzt. B l . groß, 
einzeln oder gebüschelt , 
oft aus dem alten Holze, 
Blb. außen wo l l i g . 

3 Arten in Südame
rika. — C. speciosa St. Hil. 
iFig. 31) in den südlichen 
Provinzen Brasiliens bis Rio 
de Janeiro häufig; die Bl. 
sind rot violett, am Grunde 
gelb mit dunklen Strichen. 

4. Ceiba Gärtner 
(Bombax L inn . , Erioden-
dron D C , Erione, Cam-
pylanthera, Gossampinus 
Schott et Endl.) . Kelch 
gestutzt oder unregel
mäß ig 3 — ö l a p p i g . Stb. 
ö, bis zur Mitte i n eine 
Bohre verwachsen, die 

Frkn. öfächer ig , zuweilen h a l b u n t e r s f ä n d i g ; 

Fig. 3'2. A, B Ceiba pentandra (L.) Gärtn. [Eriodendron anfracluosum DC.) A Bl., 
nat. Gr.; B Fr. 1/.!, n. d. Nat. von Gürke. — C— G C. Rivieri (Dcne.) K. Seil. 
C Diagramm : B Staminaltubus, nat. Gr.; E A. von vorn; .F dieselbe von Muten 4/1 ; 
G A. im Querschnitt 16/1. iNach K. Schumann, Bombaceae der Fl. Brasil.) 

sehr wellen einen Kranz von Staminodien trägt . 
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oo Sa. in jedem Fache horizontal , mehrreihig angeheftet; Gr. mit kopfiger N . Kapsel 
lederartig, fachteilig, öklappig aufspringend. S. in reichlicher Wol le gebettet, mit sehr 
spär l i chem Nährgewebe . — Sehr große Bäume mit gefingerten B., die aus 3—7 ganz
randigen Blältchen zusammengesetzt sind. Bl . einzeln, oder gehäu f t , mäßig groß oder 
stattlich, außen oft mit weicher Wol le bedeckt. 

Sect. I . C amp ylanther a K. Sch. A. darmförmig gewunden, i fächerig; Staminodien 0, 
Bl. regelmäßig. 

4 Arten, davon 3 mit großen gelben Bl. im beißen Amerika, die vierte (' pentandra iL.) 
Gärtn. (Eriodendron anfracluosum DC.) (Fig. 32 A, R, der gewöhnliche B a u m w o 11 e n b a u m 
i s i l k - c o t t o n - t r e e der Engländer, f r o m a g e r der Franzosen), ist ein sehr großer Baum mit 
schlankem kräftigem, oft bis zu beträchtl icher Höbe astlosem Stamme, dessen Zweige, 
wenigstens bei der ostindischen Form, die ich von der westindischen nicht unterscheiden 
kann, in weiten Abständen etagenartig zusammengestellt sind; die mäßig großen Bl. sind 
weiß und stehen gebüschelt. Er findet sich in Mexiko, auf den Antil len, in Guiana, in 
Afrika, ganz Ostindien und dem malayischen Archipel. 

Sect. IL Eriodendron K. Sch. A. lineal, d i - oder tetrathecisch. Staminodien 0. 
Bl. regelmäßig. 

2 Arten in Mittelbrasilien. Ceiba Rivieri (Dcne.) K. Sch. Fig. 32 C—G; aus der Provinz 
Sa. Catharina und Rio de Janeiro ist ein Baumwürger, wie ich oben erwähnte. 

Sect. I I I . Erione K, Sch. An der Staubblat tröhre 1 ungegliederter Ring oder 5 2 teil ige 
Staminodien. Bl. durch die Krümmung der Stb. zygomorph. 3 Arten, \ in Centraiamerika, 
Ceiba rosea (Seem.) K. Sch., und 2 in Südamerika: C. pubißora (St. Hil.) K. Sch. in Südbra 
silien und Argentinien und C. jasminißora (St. Hil.) K. Sch. Die Wolle der in diese Tribus 
gehörigen Pfl. ist zum Spinnen wegen der Brüchigkeit der Haare nicht geeignet, kann aber 
zu Polstern und zum Stopfen von Kissen verwandt werden. Die Nachricht, dass in Indien 
eine Art Baumwolle auf hohen Bäumen wachse, die aber nur in der letzterwähnten Art zu 
gebrauchen wäre, wurde schon von den Kriegern Alexanders des Großen aus Indien nach 
Europa gebracht und ist uns durch Strabo erhalten worden. 

I i . Mat is ieae . 

Außenkelch fehlend, die Bl. werden von 2 seitlich stehenden Bracteolen gestützt. 
Kelch gestutzt oder 2 — ö s p a l t i g . Blb. ö, mit gedrehter Knospenlage, an der Basis meist 
der S taubbla t t röhre angeheftet. Stb. oo, zu 1 Bohre verwachsen, oben entweder f r e i 
oder mit A., welche der Bohre oder deren ö Abschnitten sitzend angeheftet sind. Frkn. 
2 — ö f ä c h e r i g ; Sa. 2 i n jedem Fache oder oo, aufrecht, gewendet, die Mikropyle außen 
und unten. Fr. trocken, aufspringend, kapselarlig, oder fleischig geschlossen, oder 1 
Flügel f r . S. mi t Näh rgewebe , häuf iger fast ohne dasselbe; Keimling gekrümmt , Keimb. 
gefaltet oder um das W ü r z e l c h e n gerollt . — Bäume mit ganzen B., deren Nerven band
förmig verlaufen oder am Grunde zu 3 verbunden sind, Nebenb. abfällig. Blb. und j ü n 
gere Teile zuweilen mit weichen Schuppen bekleidet, auch Sternfilz ist zuweilen 
vorhanden. 
A. Stb. in 5 Phalangen verbunden, Fr. eine 4 sämige, sehr große, öflügelige Samara 

5. Cavani l les ia . 
B. Staubblattröhre kurz, oben in zahlreiche monothecisebe Staubgefäße geteilt. 

a. Stf. dünn, Kelch gestutzt 6. Hampea. 
b. Stf. nach oben sich verdickend, Kelch öspaltig. 7. Scleronema. 

C. Staubblattröhre lang, an der Spitze sehr kurz od. länger öteilig, mit sitzenden, 4 fächerigen 
A. beladen. 
a. Staubblattröhre öteilig 8. M a t i s i a . 
b. Staubblat tröhre sehr kurz und undeutlich özähnig. 

a. A. spiralig angeordnet; Fr. eine Beere . 9 . Montezuma. 
3. A. an der Spitze zusammengedrängt, zuweilen auch unterhalb derselben zerstreut. 

I . Staubblat tröhre geschlossen. 
1. A. gerade; Fr. faserig-fleischig 10. Quarar ibea. 
2. A. darmförmig gekrümmt; Fr. eine öspaltige Kapsel, S. in Wolle gebettet 

1 1 . Ochroma. 
I I . Staubblattröhre einseitig geschlitzt, Bl. in vielblütigen Wickeln 12. B e r n o u l l i a . 
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ö. Cavani l les ia Ruiz et Pav. (PourretiaWiWd., nicht and. Aut.) Kelch .'Heilig. Stb. 
•»brüderig, andern Grunde kurz röhrenfö rmig verbunden, monothecisch. Frkn. ö fächer ig , 
2 g runds tändige , aufstrebende Sa. i n jedem Fache, X. kopfig. Frkn. I sämig, mit ö sehr 
großen Flügeln versehen, Keimling von einer gummiartigen Masse umgeben. 

2 Arten in Südamerika. Cavanillesia arborea (W.) K. Sch. in den Certaos von Bahia, 
ein bis 20 m hoher und bis 5 m im Stammdurchmesser haltender Baum, der vor dem Aus
trieb der B. blüht. Der Stamm ist tonnenförmig angeschwollen und verjüngt sich nach 
oben und unten. C. platanifolia H. B. K. in Peru (Fig. 33 A, B). 

Fig. 33. Ä, B Cavanillesia platanifolia H. B. K. A Bl., nat.'Gr. Fr. 1/4. — C Scleronema Spruceanum Benth. 
Bl. 2/1. (Nach der Natur von Gürke.)', 

6. Hampea Schlecht. 3 kleine Bracteolen sind dem Kelche angewachsen. Die mo-
nothecischen Stb. am Grunde röh ren fö rmig verbunden. Frkn . 3fächer ig , mi t wenigen Sa., 
Gr kurz, 3teil ig. Fr. eine 3klappige, fachspaltige, innen behaarte Kapsel. S. mi t ver
dicktem Funiculus, N ä h r g e w e b e spär l ich . 

2 Arten in Mexiko und Columbien. H. mexicana Schlecht., ein Baum Mexikos mit fast 
herzförmigen B. und kleinen, außen rostfilzigen Bl. 

7. Scleronema Benth. Unter dem ölappigen Kelche 2—3 kleine Bracteolen. Die 
nach oben sich verdickenden, monothecischen Stb. kurz zu einer Bohre verbunden. Frkn. 
2 — 3fächer ig , mi t 2 aufstrebenden Sa. i n jedem Fache; Gr. ver länger t , kurz 2 — 3zähnig. 
Sch le imbehä l te r fehlen. 

Scleronema Spruceanum Benth., ein hoher Baum in den Grenzgebieten zwischen Brasilien 
und Ecuador mit lederartigen B. (Fig. 33 C). 

8. M a t i s i a Humb. et Bpl . Kelch un rege lmäß ig 2 — ö l a p p i g . Staubbla t t röhre 
ölappig, die Lappen mit 6 oder 12 A. besetzt. Frkn . öfächer ig , jedes Fach mi t 2—-3 Sa.: 
Gr. ver länger t , kopfig, kurz ölappig . Fr. fleischig, ösamig . S. mi t spä r l i chem, schlei
migem oder knorpeligem N ä h r g e w e b e . 

9 Arten, besonders in Columbien, einige in Guiana. Matisia cordata IL et Bpl., ein 
hoher Baum des tropischen andinen Gebietes, mit herzförmigen, großen B. und rosaroten 
aus dem Stamme entspringenden gebüschelten Bl. Die grüne Fr. wi rd gegessen. .1/. Castahon 
Tr. et PI. liefert eine Art Cacao. 

9. Mon tezuma Moc. et Sesse. Kelch gestutzt. Blb. we l l i g , sehr g roß . Stb. mono
thecisch, der Röhre spiral angewachsen. Fr. eine vielsamige, 4 — ö f ä c h e r i g e Beere. 

Montezuma speciosissinia Moe, et Sess., ein Baum Mexikos, dessen große purpurrote, 
außen rosa Bl. aus dem Stamme hervorbrechen. Eine nur sehr ungenügend gekannte Pfl. 

10. Quarar ibea A u b l . (Myrodia Sw., Lexarsa Llave). Kelch röh r ig - t r i ch te r fö rmig , 
2—ölapp ig . S t a u b b l a ü r ö h r e undeutlich özähnig , am Ende oder auch im oberen Viertel 
mit 3 0 A. beladen. Frkn. 2fächer ig , Sa. i n jedem Fache 2, nebens fänd ig , aufstrebend. 
Fr. faserig-fleischig, I — 2samig. S. ohne N ä h r g e w e b e . 

7 Arten im heißen Amerika. 
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Sect. I . Euquararibea Baill. A. an der Spitze der Staubblat tröhre kranzförmig zu
sammengestellt und am oberen Viertel zerstreut. 

2 Arten in Centraiamerika u. Guiana. Q. guianensis Aubl. in Guiana und am unteren 
Amazonenstrome ist ein Strauch oder kleiner Baum mit großen weißen Bl. 

Sect. I I . Myrodia Baill. A. nur an der Spitze der Staubblat tröhre. 
5 Arten von Mexiko und den Antillen bis nach der Provinz Rio de Janeiro. Quararibea 

turbinata (Sw.) Poir., ein bis 16 m hoher Baum, findet sich auf den Antillen und mit Über
springung der dazwischen liegenden Länder wieder im mittleren Brasilien. Die B. und Bl. 
dieser und der verwandten Art riechen getrocknet sehr stark nach Trigonella Foenum 
graecum L. 

11. Ochroma Sw. Kelch ölappig. Staubblattröhre trichterförmig, von der Mitte 
bis zur Spitze mi t großen , da rmförmig gewundenen A. besetzt. Frkn. ö f ä c h e r i g ; Sa oo, 
in jedem Fache aufstrebend, 2reihig angeheftet. Kapsel fachteilig, öklappig, die mit 
fleischigem N ä h r g e w e b e versehenen Sa. sind in Wol le eingebettet, 

0. lagopus Sw., ein mächtiger Baum der Antillen und des heißesten Südamerikas, mit 
gelappten B. und großen Bb Die aufgesprungenen Fr. sehen einer Hasenpfote auffallend 
ähnlich. Aus dem ungemein leichten Holze (Ba l sa ) werden Canoes gemacht. 

Fig. 34. A—C Bernoullia flammea Oliv. A Bl. 2/1; B Fr. 1/2; C dieselbe aufgesprungen. (Nach Hooker fil., 
Icon. pl. t. 1169 u. 1170.) 

12. Bernoullia Oliv. Kelch ölappig, Staubblattröhrenach vorn gekrümmt, hinten 
bis ü b e r die Mitte aufgeschlitzt, am Ende mi t l ö — 2 0 A. besetzt, Frkn. ö fäche r ig ; i n 
jedem Fache oo Sa. i n 2 Beihen, die unteren aufstrebend, die oberen hängend . Fr. g roß 
(ähnlich der von Theobroma), an der Spitze sich öffnend. Die oberen S. unten, die unteren 
oben geflügelt , N ä h r g e w e b e spär l ich . 

Bernoullia flammea Oliv. (Fig. 34), ein Baum Costa Ricas, der vor den trifoliaten B. 
blüht . Blütenstände reiche Wickel, Bb glänzend scharlachrot. In der Höhe von 160—600 m 
ein Charakterbaum der Costa Grande. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6. •» 
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i n . Durioneae. 

Außenkelch fast stets vorhanden, becherförmig, ölappig oder unregelmäßig 2—Stei
l i g . Blb. ö, mit gedrehter Knospenlage, wenn eine S taubbla t t röhre vorhanden, dieser am 
Grunde angeheftet, selten fehlend. Stb. ö oder oo, zu einer Bohre verwachsen, oder i n 
Phalangen verbunden, oder f r e i , mono- oder polythecisch, oft i n derselben Bl . verschie
den; Staminodien zuweilen blumenblattartig, meist fehlend, A. i n Längsspal ten oder mit 
Poren sich öffnend. Frkn. 2 — ö f ä c h e r i g ; Sa. I — o o in jedem Fache, aufsteigend oder 
hängend , die Mikropyle meist am Grunde, außen . Fr. eine-oft bestachelte Kapsel; S. 
nicht selten von einem Ari l lus umgeben, oder mit einem W o l l ü b e r z u g e ; Keimb. meist 
flach aneinander gelegt, N ä h r g e w e b e vorhanden oder fehlend. — Bäume mi t ganzen, 
fiedernervigen B , Nebenb. abfällig. Al le j ü n g e r e n Teile, B., Kelch und Blb., regelmäßig 
mit starren Schuppen gepanzert, 
A. Blb. vorhanden. 

a. Insertion hypogynisch. 
a. Staubgefäße zu einer Röhre verwachsen. 

I . Frkn. 2—3- (selten 4-) fächerig, Gr. in 2—3 (selten 4) Äste auslaufend, Narben 
31appig. 
t . Staubgefäße 5, polythecisch 13. Cumingia . 
2. Staubgefäße oo, dithecisch . 14. Camptostemon. 

IT. Frkn. öfächerig; Staubgefäße OO, polythecisch 15. D u r i o . 
8. Staubgefäße in 5 Phalangen verbunden oder frei. 

I . Frkn. aus 3 nur an der Spitze verbundenen Frb. gebildet, Bb diklinisch 
16. Dia lyearpa . 

I I . Frkn. aus 5 bis zum Grunde verwachsenen Frb. gebildet, Bl. zwitterig. 
1. A. mit Längsspalten aufspringend, mono- oder dithecisch, Staminodien 0 

17. Neesia. 
2. Antheren mit einem endständigen Loche aufspringend, mono-polythecisch, 

Staminodien blumenblat tähnl ich. 18. Boschia . 
b. Insertion perigynisch. 19. Coelostegia. 

B. Blb. 0 20. Cul lenia . 

Fig. 35. A-C Durio zibethinus L. A Bl. nat. Gr.; B Fruchtausschnitt 1/3; C Stb. 4/1. — D Cullenia zeylanica 
Wight, Fr., Querschnitt 1/2. — E Boschia excelsa Korth., Stb. (A—C u. E nach der Natur von Gürke; D nach 

Wight, Icones 17G1 u. 1702.) 
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13. Cuming ia Vidal. Außenke lch 3 - , Kelch ebenfalls, meist u n r e g e l m ä ß i g , 
31appig. Stb. 5, bis ü b e r die Mitte verwachsen, polythecisch, Pollen bestachelt. Frkn . 
2 — 3 - (selten 4-) fächer ig , mit je 1 aufstrebenden Sa.; Griffeläste so viele w ie Frucht
knotenfächer , N . 3lappig. Fr. eine loculicid aufspringende, 2 — 4 f ä c h e r i g e Kapsel. S. von 
Wollhaaren umgeben. 

Cumingia philippinensis Vid. (Fig. 36 D) an sumpfigen Stellen der Küste von Luzon 
selten, ist ein hoher Baum. 

Fig. 36. -i—0 Keesia altissima Bl. A Bl. nat. Gr.; B Querschnitt durch den Frkn.; C Fr. 1|3. — D Cumingia 
philippinensis Vidal, Bl. 5/1. — E, F Camptostemon Schultzii Mast. E Bl. längs geschnitten 3/1; F Keb:h und 
Frkn. im Querschnitt 4/1. {A — C nach Blume, in Nov. act. nat. cur. XVII. t. 6; B nach Vidal , Plant. Cuming.; 

E, F nach Hooker fil., Icon. pl. t. 1119.) 

14. Camptostemon Mast . Außenkelch unregelmäßig gebuchtet, Kelch unregelmäßig 
3lappig. Stb. ü b e r die Hälfte zu einer Bohre verbunden, dithecisch. Frkn. 2- , selten 
3fächer ig , jedes Fach mit I aufstrebenden Sa.; Griffeläste so viel w ie Fächer , N . 3lappig. 
Fr. unbekannt. 

Camptostemon Schultzii Mast. (Fig. 36 E, F), ein Baum oder Strauch im Norden 
Australiens. 

A n m e r k u n g . Diese und die vorher genannte Gattung stellen eine Verbindung der 
Durioneae mit den Malvaceae her. 

15. D u r i o Linn . (L ah ia Hassk.) Außenke lch unrege lmäß ig gespalten, Kelch ö lapp ig ; 
Stb. an der Basis zu einer Röhre vereint, weiter oben öb rüde r ig , endlich f r e i , polythe
cisch. Frkn. ö fächer ig ; Sa. oo, in jedem Fache 2reihig aufstrebend; Gr. mi t kopfiger N . 
Fr. eine sehr große, mi t starken Stacheln beladene, öklappige Kapsel. S. mi t fleischigem 
Ar i l lus . 

7 Arten in Ost- und Südasien, besonders im malayischen Archipel; dazu kommen 
6 Arten, die B e c c a r i abgebildet, aber nicht beschrieben hat. Durio zibethinus L. (Fig. 35 

5* 
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A—C ist ein sehr hoher Baum mit oblongen schülfrig beschuppten B. Die Fr. w i rd von 
den Eingeborenen und vielen Europäern für eine der köstlichsten der Tropen gehalten, von 
anderen wi rd sie wegen eines Beigeschmackes nach Schwefelwasserstoff verschmäht. Sie 
wird vor der vollen Reife gepflückt, da die fruchtfressenden Tiere ihr sehr eifrig nachstellen 
und weil die schweren Kapseln durch ihre starken Stacheln beim Herabfallen schwere Ver
wundungen herbeiführen können. 

16. D i a l y c a r p a Mast. B l . ^geschlechtlich. Außenke lch 0, Kelch 4spaltig. Blb. 4—5, 
kleiner als der Kelch. Stb. zu 4 — ö Phalangen verbunden, monothecisch; Staminodien 5, 
linear. Frkn. aus 3, nur an der Spitze fest verbundenen Carpiden gebildet ; i n jedem 
Fache 2 h ä n g e n d e , nebens t änd ige Sa. Fr. i n 3 vielleicht loculicide Coccen zerfallend. 

Dialycarpa Beccarii Mast. Ein Baum von Borneo mit sehr kleinen Bl. 

17. Neesia Blume [Esenbeckia B l . , Cotylephora Meißn. ) . Hüllkelch ölappig, Kelch 
un rege lmäß ig ölappig, oft e igentüml ich schüsse i förmig , n iedergedrück t , Stb. oo, nur an 
der Basis ein wenig verwachsen, meist 2thecisch. Frkn. ö f äche r ig , i n jedem Fache 
wenige aufstrebende Sa. Fr. holz ig , stark bestachelt, fachspaltig öklappig . S. ohne 
Ar i l lus und Nährgewebe . 

5 Arten aus dem malayischen Archipel und Malakka. — Neesia altissima Bl . (Fig. 36 
A — C) ist ein sehr hoher mächtiger Baum von Java. 

18. Boschia Korth. (Heteropyxis Griff.) Außenke lch 2 — 3spaltig, Kelch 4—öspa l t i g . 
Stb. an dem Grunde f r e i oder i n Phalangen leicht verbunden, \ —polythecisch, am Gipfel 
durch ein Loch geöffnet ; Staminodien blumenblattartig. F rkn . öfächer ig , mit vielen 2reihig 
geordneten, aufstrebenden Sa.; Gr. ver länger t , N . schi ldförmig. Fr. eine bestachelte 
Kapsel. 

4 Arten von den Sundainseln und Malakka. — Boschia excelsa Korth. (Fig. 35 Ej, ein 
hoher Baum von Sumatra und Borneo. 

19. Coelostegia Benth. Hül lkelch kurz, 2lappig, Kelchb. tief öteil ig, mi t sackartig 
vert ieften Lappen; Blb. und Stb. am Kelchrande inseriert. Stb. oo, un rege lmäß ig , am 
Grunde verbunden, 1—öthec i sch , klappig aufspringend. Frkn. öfächer ig , 2 aufstrebende, 
n e b e n s f ä n d i g e Sa. i n jedem Fache; Gr. kurz, N. schi ldförmig . 

Coelostegia Griffithii Benth., ein Baum von Malakka mit sehr kleinen Bb, dazu noch 
2 Beccari'sche Arten von Sumatra und Borneo. 

20. Cu l l en ia Wigh t . Außenke lch 3-, wi rk l i che r Kelch özähnig, walzig. Blb. 0. 
S t aubb la t t röh re mi t ö Reihen traubiger, polythecischer Stb. besetzt. Gr. kopfförmig, 
ö lappig . Frkn. öfächer ig , i n jedem Fache 2 ü b e r e i n a n d e r gestellte Sa. Fr. stark bestachelt, 
aufspringend. S. mi t fleischigem Ar i l lus . 

Cullenia Zeylanica Wight (Fig. 35 D) ist ein vor dem Erscheinen der B. blühender Baum 
Ceylons. 
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Merkmale. Bl. gewöhnlich Sj, selten durch Abort eingeschlechtlich, regelmäßig oder 
seltener zygomorph, mit ögl ieder igen, im Andröceum oft dedoublierfen Quir len. Ä u ß e r e r 
Hüllkelch fehlend. Kelch unters tändig , i n d e r K n o sp en 1 age k l a p p i g , v e r w a c h 
sen b l ä t t r i g . Blb. zuweilen fehlend, manchmal v e r k ü m m e r n d , wenn vorhanden, bei 
genügender Größe i n d e r K n o s p e n l a g e r e c h t s o d e r l i n k s g e d r e h t . Stb. i n 
2 Kreisen: die den Kelchb. gegenübe r s t ehenden staminodial entwickelt oder fehlend, 
die den Blb. gegenüber befindlichen fruchtbar, oft vervielfacht, alle mehr oder weniger 
zu 1 Bohre verwachsen. Die A. 2 f ä c h e r i g , durch Längsspal ten , selten durch Poren 
sich Öffnend. Frkn. sitzend, oder samt den Stb. durch ein Androgynophor ü b e r die Blb. 
emporgehoben, meist ögl iederig, gewöhnl ich stehen die Carpiden den Blb. g e g e n ü b e r ; 
i n jedem Fache 2—oo anatrope Sa. mit nach außen gew endeter Mikropyle. Gr. einfach, 
mit so vielen Narbenstrahlen als Frb. oder mehr. Fr. verschieden, meist trocken, oft i n 
Coccen zerfallend. Der S. enthäl t ein mehr oder weniger reichliches, fleischiges N ä h r 
gewebe; der Keimling hat flache oder gefaltete oder spiral eingerollte, blattartige Ko ty 
ledonen. — Bäume, St räucher oder Kräuter , zuw eilen Lianen mit meist einfachen, ganzen, 
seltener gelappten oder gefingerten, abwechselnden B . ; Nebenb. i n der Regel abfallend. 
BL meistens in complicierten Blütens tänden, die in cymöse kleine Blü tens tände auslaufen. 

Vegetationsorgane. Die Anatomie des Stammes ist in sämtlichen Gattungen so 
außerorden t l i ch übe re ins t immend , dass dieselbe, so weit w i r heute die Verhä l tn i sse ü b e r 
schauen können , nicht zur systematischen Gliederung benutzt werden kann. Bei den 
Sterculieae werden allgemein schizogene Schleim- und Gummisch läuche beobachtet, die 
zuweilen i n solcher Menge vorkommen und so reich an Inhalt sind, dass der letztere w ie 
arabisches Gummi f r e i w i l l i g oder nach Verletzungen zu Tage t r i t t . Bei den Dombeijeae 
sind die Guminischläuche am wenigsten häufig und fehlen der Rinde gänzl ich; diese ent
hält nur lysigene Schle imgänge. Die Helictercae haben fast ausschl ieß l ich Schleimzellen, 
hur Pterospermum und gewisse Eriolaeneae n ähe rn sich durch ihren Gummigehalt wieder 
den St. Ähnlich verhält sich auch Theobrom a, w ä h r e n d die verwandten Gattungen gleich 
den Büttnerieae durch ihre ausschl ießl ich schleimigen Secre tbehä l te r sich wieder den 
Malvaceae anschl ießen. Auch die Hermannieae und Lasiopetaleae lehnen sich an die letzt
e r w ä h n t e Familie an. 

Die Bastbelege der Gefäßbünde l sind bei den Sterculieae, Helictereae und Dombeijeae 
deutlich geschichtet, w ä h r e n d bei den Hermannieae und Lasiopetaleae die sklerotischen 
Elemente i n kleine Gruppen unrege lmäß ig verteilt sind. Die Büttnerieae nehmen in dieser 
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Hinsicht wieder eine Übergangss te l lung ein, indem die Theobrominae mehr zu den Ster
culieae die Biittnerinae zu den Hermannieae sich hinneigen. 

Krystalle von Kalkoxalat, sowohl i n der Gestalt der Morgensterne wie der Einzel
krystalle, zuweilen auch Rhaph idenbünde l kommen im Allgemeinen häufig vor, zeigen 

Fig. 37. Dombei/a mollis Hook. f. Secretgarig. Fig. 38. Pterospermttm acerifolium. Stemkaar. 
(Nach Dumont.) (Nach Dumont.) 

aber in den letzten beiden Tribus und besonders bei den Lasiopetaleae eine bemerkens
werte Abnahme. Recht häufig ist die Bekleidung mi t Sternhaaren, welche die jugend
lichen Organe oft als dichter F i lzüberzug bekleiden; die stehen bleibenden Basen machen 
die Oberf läche der Organe zuweilen auffallend rauh. Einfache, dann meist secernierende 
Haare sind sellener. Bei den Dombeijeae und Sterculieae treten zuweilen s i l be rwe iße oder 
braune, harte Schuppen auf. 

Blütenverhältnisse. Einzelbl. sind im Ganzen selten, meist treten viele Bl. zu com-
plicierlen, rispenartigen Blü tens tänden zusammen, die in Cymen auslaufen. Vorb. sind 
immer vorhanden; bei einzelnen Theobroma-Arten (z. B. Th. bicolor H. B.) w i r d das 
Tragb. an seinem Achselzweige in die Höhe gehoben, so dass die letzten B l . jedes Bluten
standes von einem kleinen 3blä t t r igen Involucrum gestützt werden. Ähnl iche Hüllen 
umgeben auch die Blü tenpärchen von Hermannia und Helicteres sacorolha St. H i l . und 
H. pentandra L . , sie sind aber hier von anderer morphologischer Bedeutung. Bei Wal-
thcria*) sind ends tänd ige Wicke l mi t 4 Blü tenre ihen häufig, ich möch te sie Doppel
wickel nennen, w ä h r e n d die bisher so benannten Blü tens tände der Borraginaceae etc. 
besser als gepaarte Wicke l bezeichnet werden sollten. A m häuf igs ten sind die Blüten
s tände achsels tändig . Bei gegens tänd igen B. wächs t das Tragb. des Blü tens tandes oft an 
diesem hinauf, so dass derselbe b la t tgegens tändig w i r d . Zuweilen verkleinern sich die 
Tragb. sehr schnell nach dem Gipfel der Hauptachse zu, so dass traubige Bli i tenstände 
entstehen. In der Gattung Theobroma kommen neben solchen Arten, die echt axil läre 
Bl i i tens tände besitzen, auch solche vor, bei denen dieselben aus dem alten Holze hervor
brechen, die cauliflor sind. Bei genauer P r ü f u n g findet man auch hier die B l . vor dem 
Abfalle der B. in den Achseln derselben angelegt, sie kommen aber erst spä te r zur Ent
faltung. 

Die Stellung der Kelchb. ist allgemein die häufige, nach der das 2. unpaare Kelchb. 
nach der Achse zu median liegt; das unpaare Blb. fällt also nach vorn. Meist sind die B l . 
\ öllig actinomorph. 

Vergl. K. S c b u m ann: Über das Bonagoid in Ber. der deutsch, bot, Gesellsch. \ 889. .'i3. 
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Eine Andeutung zur Zygomorphie findet sie bei den Sterculieae nicht selten insofern, 
als das Androgynophor in der Mediane nach oben gekrümmt ist. Bei den Helictereae wi rd 
die bilaterale Symmetrie in der ungleichen Ausbildung der Blb. oft noch sinnfälliger. Die 
Zygomorphie ist abhängig von der Aufhängungsweise der Bl. dergestalt, dass bei Helicteres 
nur diejenigen Arten symmetrisch gebaute Bl. besitzen, die horizontal oder schief gestellt 
sind, während die senkrecht orientierten Bl. actinomorph gebaut sind. Bei 2 Arten wi rd die 
Zygomorphie durch Reduction von Staubgefäßen noch schärfer ausgegliedert. Normal finden 
sich in der Gattung 5 Paar fertile Staubgefäße, welche vor die Blb. gestellt sind. Bei 
H. sacarolha St. Hi l . ist das unpaare vordere Paar in Wegfall geraten, bei H. pentandra L. 
verschwindet noch je 1 Staubgefäß der Lateralpaare: so kommt es, dass die erste Art nur 8, 
die zweite nur 6 (nicht 5, wie der Name sagt) besitzt. 

Die Blb . fehlen vollkommen bei den Sterculieae und Cheiranthodendreae (durch A b 
ort), bei den Lasiopetaleae sind sie zuweilen völlig verschwunden, zuweilen noch in 
Schüppchen angedeutet. Sie sind spateiförmig, an der Basis mehr oder weniger mi t 
dem Staminaltubus verbunden bei Waltheria und Melochia. Da sie bei g e n ü g e n d e r Größe 
spiral decken, so zeigen sie immer eine bemerkenswerte Asymmetrie, wobei die g röße re 
Hälf te die außen deckende ist. Die größte Schiefe der Blb. zeigen die Dombeyeae. Die 
Drehung ist bald rechts-, bald linksläufig, so zwar, dass die Produkte aus einem V o r -
blattpaare gegenläufig sind. In den 2blät t r igen Wicke ln von Helicteres sind Pr iman- und 
Secundanbl. ebenfalls gegenläufig; hier erstreckt sich auch die Drehung in gleichem Sinne 
auf die Einzelcarpiden der Fr., von der die Pflanzengattung den Namen entlehnt hat. 
Sehr m e r k w ü r d i g sind die Abwandlungen in der Form der Blb. bei den cucullaten Bütt
nerieae (s. Fig. bbE,F). Sie haben eine viel reichgliederigere Ausbildung erfahren, als 
gewöhnl i ch bei diesen Organen zu finden ist, Man kann an ihnen 3 Teile unterscheiden: 
I basalen, oft kappenförmigen, \ Endglied, welches mit der Spreite der Laubb. zu ver
gleichen ist, und zwischen beiden die verschieden gestaltete Maske mit seitlichen A n 
hängen , welche man als Nebenblattbildungen betrachten kann*). 

Der Staubblattkreis ist, w ie schon e rwähn t wurde, doppelt. Wahrscheinlich ent
stehen übera l l (für Büttncria, Theobroma, Biliingia. und Ayenia ist dies nachgewiesen) die 
epipetalen Stb. zuerst; nur sie sind fe r t i l , w ä h r e n d die episepalen Staminodien den 
2. Kreis bilden. 

Bei Glossostemon und merkwürdiger Weise bei Trocheiia grandiftora Hk. befinden sich 
die fertilen Staminalbündel den Kelchb. gegenüber; alle anderen Dombeya-Arten zeigen das 
gewöhnliche Verhalten. Die beiden Anomalien lassen sich wahrscheinlich in derselben Weise 
aufklären, wie ein ähnliches Vorkommen bei Quararibea: die fertilen Bündel werden an der 
normalen Stelle zwar angelegt, die Componenten werden aber je zur Hälfte durch das sich 
vergrößernde Staminod in die Höhe gehoben. 

Die A. sind entweder deutlich 2fächerig, oder die Theken werden durch kleine 
unrege lmäß ig eingeschaltete Gewebeplatlen mäßig wei t von einander entfernt, niemals 
sind sie durch längere Filamente von einander getrennt, d. h. I fächer ig . Es ist oft nicht 
leicht, je 2 Theken zu I A . zusammenzufassen (Theobroma, Guazuma, Scaphopctalum). 
Bei Helicteres und Cola stehen die Theken übe re inande r . Ayenia hat stets trithecische A. 

Die Staminodien weisen ebenso wie die Blb. sehr mannigfache Modifikationen auf. 
Zuweilen haben sie blumenblattartige Natur (am deutlichsten bei Commergonia Fraseri 
Gay, i n minderem Grade bei Rülingia); in gewissen Gattungen ist eine mehr oder weniger 
tief gehende Dreiteilung nachweisbar, die wiederum auf die Gliederung in Spreite und 
Nebenb. hindeutet (Commergonia und Büttncria]. 

Bei der letztgenannten Gattung sind die kurzen Seitenstrahlen zu hakenförmigen Zähn
chen umgebildet, die in besondere Grübchen in der Maske des Blb. greifen und auf diese 
Weise das letztere an den Tubus stamineus befestigen. Bei Ayenia ist dagegen der Vorder
rand der Maske 4zähnig; dabei schlagen sich die Seitenzähne unter ihre benachbarten 
Mittelzähne und bilden einen Zangenapparat, der eine flügelartige Verbreiterung des Fila
mentes umfasst und mit großer Kraft festhält (Fig. 42 B). Bei Theobroma und Verwandten 
ist die Maske ausgerundet und umgreift das im Bogen nach abwärts gekrümmte Filament. 

) Vergl. K. S c h u m a n n in Jahrb. des botanischen Gartens zu Berlin IV. 286. 
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Der Pollen der St. ist gewöhnl ich klein, zuweilen auch äußers t w inz ig ; nur die 
Dombi't/t'tic haben den großen , kuge l förmigen , stark bestachelten Malucn-Pollen. Die 
Körner haben nicht selten gerundet tefraedrische Form mit meist 3 hervorstehenden, 
cylinderl 'Örmigen Poren. Die Theken de rA. springen fast stets in Längsr i tzen auf. Dabei 
kann es vorkommen, dass die beiden Fächer , w renn sie ü b e r e i n a n d e r stehen, zusammen
fl ießen und dass eine scheinbar 1 fächer ige A. hergestellt w i r d . 

Die Anordnung der Carpiden betreifend, so sind dieselben meist in der 5-Zahl den 
Blb. gegenüberges te l l t . Die Dombeyeae aber i n ihrer Gesamtheit und die Gattung Her
rn annia zeigen stets ö mit den Petalen w echselnde Frb. Bei 2—4 Carpiden konnte ich 
ein festes Ste l lungsverhäl tn is nicht ermit teln. Sind dagegen, w ie bei Waltheria, alle bis 
auf 1 verschwunden, so befindet sich dasselbe vor dem vorderen unpaaren Blb. Die 
Stellung und Zahl der Sa. wechselt und die erstere ist, wie bei gewissen Malvaceae, selbst 
in einem Fache oft ungleich. Sie sind anatrop aufrecht bei Melochia und Waltheria, h o r i 
zontal bei Theobroma etc., hängend bei Büttncria. Melochia, Waltheria, Ayenia und Bütt
ncria haben 2 in jedem Fache, von denen bei den erstgenannten rege lmäßig nur das 1 
befruchtet w i r d . Viel häuf iger sind aber mehrere Eichen in einem Fache zu finden. Die 
Zahl der Gr. entspricht der der Carpiden, meist sind sie mit einander verwachsen und 
zwar i n der Begel am Grunde, bei Sterculia aber sind sie dort f r e i und hängen an der 
Spitze zusammen. 

Aus der Disposition der Blütencyklen geht hervor, dass unter den St, sowohl solche 
Gattungen vorhanden sind, welche den obdiplostemonen, als auch solche, welche den 
diplostemonen Typus aufweisen; zu den letzteren gehören die Dombeyeae i n ihrer Ge
samtheit nur Trochetia grandißora L ind l , und Glossostemon sind scheinbar haplostemon) 
und Hermannia. 

Bestäubung. Der Verteilung der Geschlechter nach sind in der größten Mehrzahl 
die St. echte Zwit ter . Nur die Sterculieae machen eine Ausnahme: sie sind durch Abort 
m o n ö c i s c h ; in jedem Spec ia lb lü tens tändchen pflegt dann die Gipfeibl . Q zu sein, welche 
in der Begel f r ü h e r als die rf aufb lüh t . In ihr finden w i r unter dem mächt ig entwickelten 
Pis t i l l stets einen Kragen von so vielen Staminodien, als die männ l i che Bl . ausgebildete 
A. trägt ; diese umsch l ieß t dann wieder i n der b e c h e r f ö r m i g e n S taubge fäß röh re ein B u d i 
ment des Pistills. 

Einen Übergang von der Diclinie zu den zwittrigen Formen bilden gewisse Büttnerieae 
(z. B. B. scabra L.), bei denen gewisse Stöcke niemals Fr. ansetzen: untersucht man diese 
genauer, so findet man zwar die Stempel anscheinend normal entwickelt; aber die Narben 
sind nicht 5knöpfig, wie dies gewöhnlich der Fall ist, sondern gestutzt und auch die Sa. 
sind nicht völlig normal ausgebildet, 

Alle St. scheinen, soweit sie Zw itter sind, proterandrisch zu sein, und die Büttnerieae 
sind es ganz gewiss. Hier öffnen sich die Stb. näml ich schon in der Knospe, w ä h r e n d 
die unteren k a p p e n f ö r m i g e n Basen der Blb. den A. anliegen. Platzt dann die Knospe auf, 
so w ö l b e n sich die Kapuzen nach außen und nehmen den B l ü t e n s t a u b , der i n der Tiefe 
verborgen liegt, von den entleerten Fächern hinweg. Damit er nun nicht zwecklos ver
streut w i r d , falls er aus seinem Verstecke herabrollt , sind bei Theobroma (Fig. 45 D) be
sondere Vorrichtungen getroffen: entweder ziehen sich näml ich am Bande der Kappe 
w rulstige Schwielen entlang, die an der Basis der Bl . einen kurzen Canal e insch l ießen 
(Theobroma Cueas L . ) , oder es sind zwischen den Blb. Büschel aus gestielten Drüsen 
angebracht, die vielleicht, w i e auch die Schwielen, Insekten anlockende Secrete aus
scheiden. Aus allen diesen Beobachtungen geht auf das bestimmteste hervor, dass sich 
die St. niemals 'vielleicht sind die Lasiopetaleae hier auszunehmen) selbst befruchten 
können . Ein anderweitiges Zeugnis f ü r diese Annahme liegt i n der vielfach zu beobach
tenden Dichogamie. Besonders entwickelt ist sie i n den Gattungen Melochia und 
Waltheria (bei den Büttnerieae kann sie, wie aus der Beschreibung d e r ß l ü t e n hervorgeht, 
nicht vorkommen, bei den Hellet er eae ist sie ebenso u n m ö g l i c h , bei den Lasiopetaleae 
habe ich sie nicht gesehen). Jene beiden Galtungen sind dadurch ausgezeichnet, dass die 
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Stb. immer zu einer engen Röhre verwachsen sind. I n den langgriffeligen Formen sitzen 
die Stb. unmittelbar der Röhre auf, i n den kurzgriffeligen dagegen sind sie noch m i t 
einem ansehnlichen freien Faden versehen. 

Auf welche Weise die Über t ragung des Pollens vollzogen w i r d , ist bis heute unbekannt. 

Frucht und Same. Die Fr. der St. sind meist trocken, zum Teile holzig. Sie 
springen zuweilen elastisch auf, wodurch ohne Zweifel der Verbrei tung der S. ein 
g roße r Vorschub geleistet w i r d Von besonderen Eigen tüml ichke i ten nenne ich folgende : 
Bei Helicteres geschieht die Öffnung der einzelnen von einander getrennten Coccen durch 
einen Spalt an der Bauchnaht. Die Ausstreuung der S. erfolgt dadurch i n ergiebiger 
Weise, dass bei allen Arten, also auch bei denen, welche horizontal stehende Blü ten 
besitzen, die Fr. auf einem langen Träger senkrecht gestellt ist und von dem Winde 
lebhaft geschüt te l t w i r d . Saftige Fr. finden sich bei Guazuma und Theobroma. I n der 
letzten Gattung geht das gesamte Endocarp in einen pu lpösen Zustand ü b e r ; das Fleisch 
ist von s ü ß - s ä u e r l i c h e m Geschmackeu. w i r d von verschiedenen Tieren begierig aufgesucht. 
Bei Guazuma ist dagegen die innere Wand der Fruchtschale holzig. Beiden Gattungen 
ist gemeinsam, dass die dicht unter der Epidermis des S. befindlichen Gewebe ver 
schleimen. Die Samenhaut der Gattung Sterculia lässt nicht selten 2 — 3 besonders 
differenzierte Gewebeschichten erkennen, von denen die mittlere durch einen reichen 
Gehalt an Fett ausgezeichnet ist. Gewöhnl ich ist die Samenschale d ü n n und eine w i d e r 
s tandsfähige Stäbchenschicht ist nicht entwickelt. Das Nährgewebe ist entweder sehr 
reichl ich [Sterculia] oder minder umfangreich, zuweilen sinkt es bis auf eine Zellschicht 
herab Waltheria, Melochia). Der Keimling ist gerade oder g e k r ü m m t mit flach anein
anderliegenden (Sterculia, Melochia, Lasiopetaleae) oder gefalteten (Helicteres) oder spiral 
eingerollten Keimb. (Ayenia, Biittneria). 

Verwandtschaft der Sterculiaceae. Die St. zeigen die engste und nächs te Ver
wandtschaft zu den Malvaceae. Sie sind hauptsächl ich durch die fast stets ^ fächer igen 
(nur bei Ayenia 3fächer igen) A. von jenen verschieden. Da sich aber bei den Bombaceae 
alle Übergänge zu den 2 - und mehr fäche r igen Stb. vorf inden, so könnte man auch die 
3 Familien, dem Beispiele B a i l I o n ' s folgend, vereinigen. Man w ü r d e sich aber dann 
genötigt sehen, auch noch die Tiliaceae i n diesen Kreis einzubeziehen, welche eben
falls keine durchgreifenden Verschiedenheiten von ihnen aufweisen. 

Mehrfache Übe re in s t immung zeigen, wie bereits B a i l l o n hervorgehoben hat, die St. 
mit den Euphorbiaceae, wenn auch B e n t h a m diese Ansicht lebhaft zu rückgewiesen hat. 
Dem Habitus nach erinnern einige Büttnerieae so entschieden an einzelne Euphorbiaceae-
gattungen, dass man z. B. Capironia büttnerioides in den Herbarien nicht selten mit Biitt
neria scabra verwechselt findet. Im Bau des Andröceums und des Gynäceums herrscht oft 
eine auffallende Übe re in s t immung und die Coccen mancher Büttnerieae haben mit denen 
der Euphorbiaceae eine geradezu ü b e r r a s c h e n d e Ähnl ichkei t , 

Geographische Verbreitung. Die St. sind eine fast ausschließlich tropische Familie, 
die nur in sehr wenigen Bepräsen tan ten (die Lasiopetaleae ausgenommen) die Wende
kreise ü b e r s c h r e i t e t . Beiden Hemisphären gemeinsam sind die Gattungen Sterculia. 
Helicteres, Melochia, Biittneria und Hermannia, doch findet sich mit Ausnahme einiger 
Unkräu te r , bei denen die Verschleppung wahrscheinlich ist, nicht eine Art zugleich auf 
der westlichen und ös t l ichen Halbkugel. Ein e igen tüml iche r Parallelismus der Entwicke-
lungsformen bei Sterculia ist insofern auffäll ig, als sich sowohl i n Amerika, wie in Asien 
Arten mit ganzen, gelappten und gefingerten B. zeigen. Von der Gattung Melochia ist 
hervorzuheben, dass sich i n Südas ien und auf den australischen Inseln baumartige 
Vertreter entwickelt haben, w ä h r e n d dort wo die meisten Arten vorkommen, näml ich i n 
Südamer ika , nur Kräuter oder Halbs t räucher vorkommen. Melochia pyramidata und 
Waltheria americana L. sind innerhalb der Tropen häuf ige und weit verbreitete U n 
kräu te r . 

Die Dombeyeae haben ihre größte Mannigfaltigkeit auf Madagaskar, von hier aus 
lassen sie sich ü b e r die angrenzenden Inseln auf das Festland von Afr ika bis nach 
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Abessinien und dem Kap, und auf der andern Seite bis nach Indien und Neuholland ver
folgen (Melhania). Die Gattung Hermannia ist haup tsäch l ich am Kap entwickel t ; nur 
wenige begegnen uns noch in Abessinien und Arabien; m e r k w ü r d i g e r Weise t r i t t sie 
aber dann nochmals in dem mexikanisch-texanischen Gebiete mit 3 Arten und mit \ 
in Australien auf. Theobroma, Guazuma und Ayenia und Basiloxylon sind u r sp rüng l i ch 
nur Amerika e igentüml ich . Durch die Kul tur ist aber je ein Vertreter der beiden ersten 
Gattungen gegenwär t ig in der ganzen tropischen Welt verbreitet worden. Scaphopetalum 
findet sich nur in Westafr ika; Dicarpidium und Glossostemon sind 2 monotypische 
Gattungen, die erstere Australien angehör ig , die letztere von sehr e igen tüml iche r Gestalt 
und ganz isolierter Stellung findet sich ebenso losgelöst von jeglicher Vergesellschaftung 
in Persien. Abroma kommt nur in dem süd l i chen Indien vor , verbreitet sich bis 
Neuguinea und Australien und teilt die Verbreitung mi t der Gattung Commerconia, 
welche aber die von jener eingehaltenen Grenzen wei t nach Osten überschre i t e t . 
Bülinyia und die Lasiopetaleae sind besonders i n Australien zu Hause, von ersterer wie 
von der Gattung Keraudrenia, die zu der letztgenannten Tribus zählt , existiert noch je 

I Vertreter auf Madagaskar. 
Bei der großen Ü b e r e i n s t i m m u n g der B. mit denen anderer Familien sind die 

fossi len Reste, welche fü r St. angesprochen werden , ihrer Bestimmung nach sehr 
unsicher. Es sind ü b e r 2 0 verschiedene fossile Arten von Sterculia beschrieben, von 
denen ich aber fast keine einzige als w i r k l i c h hierher gehör ig e rk lä ren möch te . Unter 
dem Namen Dombeyopsis hat man große gelappte B. zusammengefasst und unter Ptero-
spermites werden lederartige B., die an Pterospermum er innern, sowie geflügelte S. be
griffen. Wenn man aber e rwäg t , w ie t äuschend ähnl ich z. B. die S. der Helictereae, 
Pterospermum mi t der Tiliacee Liihea im ä u ß e r e n Ansehen s ind , so w i r d man auch 
diesen Bestimmungen nur den W e r t einer Benennung U.Unterscheidung zumessen können. 

Nutzen. Die wichtigste Nutzpfl . aus dieser Familie ist der Cacaobaum, der unten 
noch besprochen werden w i r d . Die S. mancher Arten von Sterculia werden geröstet ge
gessen, auch w i r d Öl aus ihnen gepresst ; diejenigen von Cola acuminata B. Br. werden 
neuerdings medicinisch verwendet. 

Einteilung der Familie. 
A. Blüten 

a. Androgynophor n icht entwickelt (cf. Ayenia m i t kappenfö rmigen Blb. ) . 
a. S t aubb la t t röh re ver länger t , Staminodien 0. 

I . Blb. vorhanden, Stb. zahlreich, von der Mitte bis zur Spitze der Bohre in 
mehreren Beihen. I . Eriolaeneae. 

I I . Blb. fehlen, Stb. ö am Ende der Röhre I I . Fremontieae. 
|J. S t aubb la t t röh re kurz. 

I . Blb. g roß und deutlich. 
I . Blb. flach. 

t Blb. nach der Blütezei t welkend, stehen bleibend, sehr schief, Carpiden 
episepal I I I . Dombeyeae. 

7 Blb. abfäl l ig , wenig schief, Carpiden gewöhn l i ch epipetal (ausgenommen 
Hermannia) I V . Hermannieae. 

2. Blb. k a p p e n f ö r m i g V B ü t t n e r i e a e . 
f Stb. einzelne a. B ü t t n e r i n a e . 
f f Stb. gebünde l t b . Theobrominae. 

I I . Blb. sehr klein, s chuppen f ö r mig oder 0 V I . Lasiopetalae. 
b . Androgynophor entwickelt , Blb. flach V I I . Hel ictereae. 

B. Bl . getrenntgeschlechtich, Blb. 0. V n i . Sterculieae. 

i. Eriolaeneae. 
Bl . £ , vo l l s t änd ig , s t rahl ig , ö g l i e d e r i g , Blb. g r o ß , f lach, abfäll ig. Stb. oo, 

eine ver länger te Röhre von der Mitte bis zur Spitze in mehreren Reihen bekleidend. 
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Pollen groß , bestachelt. Staminodien 0, Androgynophor nicht entwickelt. Frkn. 5 — 1 0 -
iacherig, mi t oo Sa. i n jedem Fache; Gr. einfach, an der Spitze papi l lös , ö — 1 Ostrahlig, 
gelappt. — Bäume mi t gelappten oder ganzen, unterseits filzigen B. B l . achse ls tändig . 

I E r i o l a e n a DC. (Wallichia D C , Schilleret, Bchb. Microlacna W a l l , Jackia Spreng.) 
Die einzige Gattung; Kelch röhrenförmig , von 3 — 5 zuweilen zerschlitzten Bracteolen ge
s tü tz t . Blb. am Grunde breit aufsitzend und filzig. A. aufrecht, oblong-linealisch. Kapsel 
holzig, fachteilig aufspringend. S. geflügelt . — Bl . groß und schön gefärbt . 

7—8 Arten in Ostindien. C. spectabilis Planch. aus dem Centralhimalaya giebt Fasern 
zu Stricken. 

ii. Fremontieae. 

B l . apetal, mehr oder weniger zygomorph, Q Kelch g e f ä r b t , tief öteil ig. Stb. 
ö, m i t den Kelchzipfeln wechselnd, zu einer langen Bohre verbunden, A. linealisch, i n 
Längsspal ten aufspringend. Frkn. öfächer ig , Carpiden den Kelchb. g e g e n ü b e r s t e h e n d , i n 
jedem Fache oo anatrope Sa. Gr. einfach, an der Spitze papi l lös . Fr. kapselartig, fach
tei l ig öklappig aufspringend. S. mit g länzender Schale, Nährgewebe fleischig, Kotyledonen 
flach, blattartig. — Bäume oder St räucher mi t gelappten, herz förmigen B. und stern
filziger Bekleidung. BL ansehnlich, von 3 Bracteolen gestützt , einzeln b la t tgegens tändig 
oder in wenigblü t igen Cymen. 

Fig. 39. -4, B Chiranthodendron platanoides H. Baill. A B). nat. Gr. ; B Fr. 1/2. (.1 nach H. B. Kunth; B Ori
ginal von Gürke.) 

A. Bl. z\gomorph, Kelch lederartig dick, Stb. sitzend 2. Chiranthodendron. 
B. Bl. actinomorph, Kelch blumenblattartig häutig, Stb. mit entwickelten Filamenten 

3. F r e m o n t i a . 

2. Ch i ran thodendron Larreat, (Cheirostemon Humb. et Bonpl.) B l . zygomorph, 
Kelch glockig, tief öspalt ig, dick lederartig, deutlich dachziegelig deckend, am Grunde aus
gehöhlt . Blb . 0. Androgynophor 0. Stb. ö, zu einer längeren Röhre verbunden ; Theken 
lang, bis zur Bohre herabreichend, Connectiv zugespitzt. Fruchtknoten ö f ä c h e r i g , Gr. 
einfach mit spitzen X . ; in jedem Fache oo Sa. Kapsel holzig, fachteilig aufspringend, 
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ök lapp ig ; S. nicht sehr g r o ß , mit seitlicher roter Strophiola; Keimling in fleischigem 
Nährgew ehe. 

Ch. platanoides [Ii, et B.) Baill. (Cheirostemon platanoides H. et Bpl.) (Fig. 39). der be
kannte Hand b ä u m , ist ein stattlicher Baum Mexiko's mit großen gelappten B., die wie alle 
jüngeren Teile mit dichtem Sternfilze bekleidet sind; die ansehnlichen Bl. stehen einzeln 
blattgegenständig und werden von 2—3 abfälligen Bracteolen gestützt. Der Kelch ist außen 
rostfarben, innen blutrot; die 5 carminroten Stb. sind krallenförmig gekrümmt, daher der Name 
Handbaum. 

3. F r e m o n t i a Torr. Bl. actinomorph. Kelch blumenblattartig, häut ig , ausgebreitet, 
glockig, tief öteil ig, leicht imbricat . Blb. 0. Androgynophor 0. S taubbla t t röhre kurz, 
Theken am oberen Teile der freien Filamente, Connectiv an der Spitze verbreitert . Frkn. 
ö fächer ig , Gr. einfach, mit spitzer Narbe; i n jedem Fache oo Sa. Kapsel lederartig, 
öklappig, fachteilig aufspringend. S. mi t fleischigem N ä h r g e w e b e , ohne Strophiola (?). 

F californica Torr., ein schöner Strauch am oberen Sacramento, mit gelappten stern
filzigen B. und gelben Bl . 

A n m e r k u n g . B a i l l o n bat beide Gattungen miteinander verbunden, was mir bei der 
erheblichen Verschiedenheit in der Blütenstruktur nicht angängig erscheint. 

I i i . Dombeyeae. 

Bl . Sj , vol ls tändig, actinomorph, ög l ieder ig . Blb. flach, sehr schief, welkend und 
bleibend imit Ausnahme von Cheirolaena). Stb. 20—30 (selten ö ; , in gleichzähligen 
Bünde ln , meist mit Staminodien wechselnd, S taubbla t t röhre meist kurz. Pol lenkörner 
g roß , bestachelt. Frkn. ö - (selten 10-) fächer ig , die Carpiden den Kelchb. gegenüber , 
mi t 2—oo (selten 1) Sa., die aufsteigend, anatrop und in 2 Beihen angeheftet sind. Fr. 
eine ö - (seifen \ 0 - ) fächer ige , fachteilig aufspringende Kapsel mit \—oo S., welche 
fleischiges N ä h r g e w e b e enthalten; Kotyledonen meist gespalten. — Bäume mit ganzen, 
gelappten, selten geschlitzten B., häuf ig mit sternfilziger Bekleidung. B l . meist groß, 
einzeln achse ls tändig oder in 2—3 blutigen oder sehr vie lblüt igen Cymen, die bald end-, 
bald se i tens tändig sind 

A. Stb. mit ö Staminodien wechselnd. 
a. Stb. einzeln zwischen je 2 Staminodien; Vorb. 3, stehen bleibend. 4. Melhania . 
b. Stb. in Bündeln mit den Staminodien wechselnd; Vorb. 0 oder, wenn vorhanden, ab

fallend. 
a. Carpiden mit OO Sa. 

I . Vorb. ganz. 
\. Kelch krautig 5. Pentapetes. 
2. Kelch lederartig. 6. Trochet ia . 

I I . Vorb. fingerförmig eingeschnitten; Blb. abfällig 7. Cheirolaena. 
(1 Karpiden mit 2 Sa. 8. Dombeya. 

B. Staminodien 0. 
a. Frkn. 1 Ofächerig 9. Euiz ia . 
b. Frkn. öfächerig 10. A s t i r i a . 

4. M e l h a n i a Forsk. (Brotcra Cav.. Cardiostcgia Prsl., Sprengelia Schult., Penta-
glottis Wa l l . , Vialia Vis.) . S laubb la t t röhre sehr kurz, 5 nach a u ß e n tretende, mit langen 
Filamenten versehene Stb., nach innen ö ve r l änger t e , schmal spa te i förmige Staminodien 
tragend. Frkn. ö fächer ig , sitzend, mit 1—oo Sa. i n jedem Fache; Gr. kurz, N . 5, auf 
der Innenseife pap i l lös . Kapsel fachteilig öklappig. S. mi t N ä h r g e w e b e , Kotyledonen 
2spaltig gefaltet. •— Kräu te r oder Ha lbs t r äuche r von oft geringer Höhe , m i t einfachen, 
meist gesägten , i n der Begel filzigen B. Bl . von 3, zuweilen sehr großen Bracteolen ge
stützt , se i t ens tänd ig , einzeln oder gepaart, seltener cymös , oft gelb. 

Ungefähr 20 Arten, von denen die größere Zahl , nämlich ca. 15, auf Afrika kommen, 
die übrigen in Asien heimisch. M. Denhami R. Br. (Fig. 40 G, H;, von dem Habitus der 
Senra incana Cav., ist im tropischen Afrika, Arabien und Vorderindien verbreitet. M. incana 
Heyne bat die weiteste Verbreitung, indem sie von Vorderindien bis nach dem Südwesten 
von Australien gefunden worden ist; ich halte aber M. ovata Boiss. nicht für erheblich 
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verschieden, die in Afrika ziemlich häufig, unter anderen auch in den deutschen südwestaf r i 
kanischen Schutzgebieten vorkommt. Hier wächst auch Ab Griqnensis Bolus. 

5. Pentapetes Linn. (Eriorhaphc Miq.'. Staubblattröhre kurz, mit 15 (seilen 10) 
Stb., die zu 2—3gliederigen Bündeln verbunden mi t v ie l längeren , schmal spa te i fö rmigen 
Staminodien wechseln. Frkn. öfächer ig , mi t oo Sa. i n jedem Fache, sitzend; Gr. einfach, 
ver länger t , mi t keu lenförmiger N . Kapsel fachteilig öspalt ig, Samenleisten behaart. S. 
mit N ä h r g e w e b e ; Kotyledonen 2spaltig, gefaltet. 

P. phoenicea Linn. (Fig. 40 D, E) ist ein aufrechtes Kraut mit schmalen, mehr oder 
weniger spießförmig gelappten gesägten B.; sie ist kahl oder mit einzelnen Sternhaaren be
streut; die einzelnen seitensländigen auffallend roten Bl. haben 3 kleine I seifige Bracteolen. 
Sie wächst in ganz Indien bis zu den Molukken. 

Fig. 40. A Dombcya cannabina Hils. et Boj., Bl. 2/1. — B, CD. Bonrgessiae Gerr. B Bl. nat. Gr. ; C Staminaltubus 
und Stempel. — B, E Pentapetes phoenicea L. B Bl. nat. Gr.; E Staminaltubus und Stempel 2/1. - - F Trochetia 
Erythroxylon (Ait.) B. et. H., Bl. nat. Gr. — G, H Melhania Benhami B, Br. G Bl. mit Bracteolen nat. Gr.; E Bl. 

ohne Bracteolen 2/1. (Alle Figuren nach der Natur von Gürke.) 

6. Trochetia DC. SlaubblattrÖhre kurz, mit 10—2 0 in Bündeln zu 2—4 grup
pierten, mit Filamenten versehenen Stb. und abwechselnd zu diesen mit ö schmal spatei
förmigen Staminodien versehen. Frkn. öfächer ig , i n jedem Fache oo Sa., sitzend; Gr. 
einfach; N . ö. Kapsel fachteilig öspal t ig . S. mit N ä h r g e w e b e ; Kotyledonen gespalten, 



TS Sterculiaceae. (K. Schumann.) 

zusammengefaltet. — Bäume oder S t räucher mi t sternfilziger oder schuppiger Beklei
dung und ganzen, lederartigen B. Bl . ansehnlich, einzeln oder in wen igb lü t igen Cymen, 
oft hängend . Bracteolen klein. 

8 Arten, von denen 2 auf St. Helena, die anderen auf Madagaskar und Mauritius. 
T. Erythroxylon Ait.) Bth. et Hook. (Fig. 4 0 F) und T. Meianaxylon (Ait.) Bth. et Hook, mit großen 
weißen Bl. bildeten einst dichte Bestände auf St. Helena; beide sind in ihrer Heimat aus
gerottet, die erste wi rd aber in den botanischen Gärten kultiviert. Bei T. grandißora Lindl. 
von Mauritius sind die Stb. an den Staminodien angewachsen. 

A n m e r k u n g . H. B a i l l o n hat die Gattung Trochetia mit Dombeya vereint, da er 
Übergänge zwischen den unterscheidenden Merkmalen gefunden hat. Mir hat ein so umfäng
reiches Material nicht zur Verfügung gestanden, um die Frage prüfen zu können. 

7. Cheirolaena Bth. Blb. der kurzen S taubbla t t röhre angeheftet, mit ih r abfallend. 
Stb. I 0 — I 5, zu 2 oder 3 gebündel t , mit blumenblattartigen Staminodien wechselnd. Frkn. 
öfächer ig , mit oo Sa. i n jedem Fache, sitzend; Gr. einfach, N . ö, kurz an der Spitze 
verbreitert, Kapsel fachteilig öklappig . S. mi t N ä h r g e w e b e ; Kotyledonen 2spaltig, 
gefaltet. 

Ch. linearis Bth. ist ein Strauch mit ganzen linealen, unterseits schuppigen B. Bl. seiten
ständig, einzeln oder in 3blütigen Cymen mit 3 eingeschnitten-gefingerten Bracteolen. Wächst 
auf Mauritius. 

8. Dombeya Cav. (Assonia Cav., Xeropetalum Del . , Astrapaea L ind l . , Hilsenbergia 
Bojer). S taubbla t t röhre kurz oder übe r die Blb. hinaus ver länger t , 10—2 5, zu 2—5 
gebünde l t e , mit Filamenten versehene Stb. tragend, zwischen den Bündeln verlängerte , 
meist schmal spat e i förmige Staminodien, Frkn. sitzend, ö fächer ig , mit 2 Sa. i n jedem 
Fache, Gr. ö, f re i oder am Grunde kurz verw achsen. Kapsel fachteilig, öklappig. S. mit 
fleischigem Nährgew ebe, Kotyledonen 2spaltig. — Bäume oder S t r äuche r mit meist herz
förmigen , zuweilen eckigen oder etwas gelappten B. Sternfilzige Überzüge sind verbreitet. 
BL mi t 3 kleinen, zuweilen verwachsenen Bracteolen, ziemlich ansehnlich in Seiten- oder 
ends tändigen schlaffen Cymen: zuweilen sind diese zu großen Köpfen zusammengezogen. 

Über 40 afrikanische Arten, die in größter Zahl, ca. 30, auf Madagaskar wachsen. 
Dombeya ^Yallichii (Lindl.) Bth. et Hook. (Astrapaea Wallichii Lindl.) und D. cannabina Hils. 
und Boj. (Fig. 40 A) aus Madagaskar; die \. mit großen Köpfen, roten BL und stark entwickelten 
Nebenb. w i rd nicht selten in Warmhäusern kultiviert; ebenso t r i f f t man zuweilen D. hirsuta 
(Höchst.) K. Sch. (Xeropetalum hirsutüm Höchst.) aus Abessinien. D. Bourgessiae Gerr. 
(Fig. 40 B, C, ist im wärmeren Afrika zu Hause und D. rolundifolia Harv., ein sparriger 
Strauch mit fast kreisförmigen B., wächst im Kaplande und findet sich noch in den deutschen 
südwestafr ikanischen Besitzungen. 

9. R u i z i a Cav. S taubb la t t röhre kurz, 20—30 i n ö Bündel genäher t e Stb. tragend; 
Staminodien 0. Frkn. sitzend, I Ofächerig; i n jedem Fache 2 collaterale Sa.; Gr. so viel 
wie Fächer , kurz. Kapsel I Ofächerig, bei der Beife in I 0 Coccen zerfallend, die an der 
Bauchseite aufspringen. — St räucher mi t gelappten oder eingeschnittenen B., seltener 
ganz, auf der Bückse i te w ie die jungen Teile mi t grauem Sternfilze bekleidet, BL mit 3 
kleinen abläl l igen Bracteolen, i n v ie lb lü t igen Cymen. 

3 Arten auf Bourbon. B. variabilis W i l l d . wurde f rüher zuweilen in Gewächshäusern 
kultiviert. 

10. A s t i r i a L i n d l . S taubb la t t röhre kurz, gestutzt, an der Spitze 20 einreihig an
geheftete Stb. tragend. Staminodien 0. Frkn. sitzend, öfächer ig , mi t j e 2 collateralen Sa. 
in jedem Fache; Gr. ö an der Spitze verbreitert. Kapsel fachteilig, öklappig, mi t je 1 S. 
im Fache, Keimling in fleischigem N ä h r g e w e b e , Kotyledonen gespalten. 

A. rosea Lindl, ist ein Baum mit großen, ganzen, tief herzförmigen, filzigen B. von der 
Insel Bourbon. Die rosaroten Bb sind mit 3 abfälligen Bracteolen versehen und stehen in 
gestielten seitenständigen Cymen. 

iv Hermannieae. 
Bl . 8 , vol ls tändig, slrahlig, ögl ieder ig . Blb. flach, meist wenig schief, abfäl l ig. 

Stb. ö, entweder f re i oder zu I S taubb la t t röhre verbunden, Staminodien 0 oder als kleine 
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Spitzchen entwickelt . ^Frkn. meist sitzend, 1—öfächer ig , wenn 5 Carpiden, so stehen sie 
meist den Blb . gegenüber (ausgenommen Hermannia); i n jedem Fache 2—oo aufstei
gende, anatrope Sa.; Gr. einfach, oder so viele wie Carpiden und locker z u s a m m e n h ä n 
gend. Fr. kapselarlig, fachteilig aufspringend, mit I —oo S., die ein fleischiges N ä h r g e 
webe enthalten; Kotyledonen flach. — Kräuter oder Halbs t räucher , mit ganzen, seltener 
gelappten oder eingeschnittenen B., neben der sternfilzigen Bekleidung finden sich zu 
weilen Köpfchenhaare . 

Fig. 41. A—C Hermannia althaeifolia L. A Bl. 2J1; B Stb. von vorn 4/1; C dasselbe von der Seite 4/1. — B, E 
H. verticillata (L.) K. Sch. B Habitusbild; E Stb. von vorn. — F—H Alelochia mclissifolia Benth. Bl. 4/1; 6 Sta
minaltubus kurzgriffelig; H Stempel kurzgrfrl'elig. — J—L Waltheria poltjantha K. Seh. J Blütenpärchen; K Sta
minaltubus langgriffelig; L Stempel langgriffelig. (A—E nach der Natur gezeichnet von Gürke ; J—L nach K. 

Schumann, Flora brasiliensis, Sterculiaceen.) 

A. Stf. an der Basis oder über der Mitte verbreitert, f rei . Frb. 5, mit oo Sa., den Kelch
abschnitten gegenüberstehend. S. nierenförmig, mit gekrümmten Keimlingen 

I V . 1. Hermann inae . 11 . H e r m a n n i a . 
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B. Stf. an der Basis zu einer Rohre verbunden, im freien Teile nicht verbreitert. Frb. I—5 
mit 2 Sa., in der Fünfzahl den Blb. gegenüberstehend. S. elliptisch mit geradem Keim
linge I V - 2. Melochinae . 
a. Frkn. 'ifächerig 12. Melochia . 
b. Frkn. 2fächerig 13. D i c a r p i d i u m . 
c. Frkn. Ifächerig 14. W a l t h e r i a . 

I I . H e r m a n n i a Linn . (Mahernia L inn . , Trichanthera Ehrenb., Eurynema Endl., 
Hilesia F. v. Müll.) Blb. nicht selten stark in einander gedreht, am Grunde f r e i ; Stb. mit 
verbreiterten, ke i l förmigen oder k reuzförmigen Filamenten, deren Ränder nicht selten 
nach r ü c k w ä r t s die Nägel der Blb. umfassen. Staminodien 0. Frkn. öfächer ig , die Fächer 
mit oo Sa., den Kelchabschnitten g e g e n ü b e r ; Gr. 5, oft m i t einander verbunden. Kapsel 
öfächer ig ; fachteilig öklappig aufspringend. S. n i e r e n f ö r m i g ; der g e k r ü m m t e Keimling 
i m fleischigen N ä h r g e w e b e . — Kräuter , Halbs t räucher , oder kleine S t räucher von spar-
rigem W ü c h s e , nicht selten mi t sternfilziger Bekleidung. Die B l . sind gelb, rot oder 
violett , stehen oft gepaart und werden dann von einem mehrzähn igem Involucrum u m 
hül l t , oder sie sind in m e h r b l ü t i g e Wicke l geordnet, die wieder traubig stehen. 

Etwa 120 Arten, von denen der größte Teil dem afrikanischen Continente eigen ist. 
\ Art , die auch in Nubien vorkommt, ist in Arabien beobachtet worden, t rindet sich in 
Südaustralien und 3 in Texas und Mexiko. 

Sect. I . Euhermannia Harv. Filamente oblong oder keilförmig nach oben verbreitert, 
Specialblütenstände seitlich aus der Achsel von Laubb.; Kapsel gerundet ohne Hörner. 
Hierher gehören H. althaeifolia L. (Fig. 4t A—C) vom Kap mit relativ großen gelben Bb, die 
in Kalthäusern kultiviert w i r d ; übe r 60 weitere Arten sind ebenfalls in Südafrika heimisch, 
ebenso zählt die dem tropischen Ostafrika und Arabien gemeinsame H. modesta PI., sowie 
die in Großnamaland sehr verbreitete H. paucifolia Turcz. hierher, welche durch fast elfen
beinweiße, abgetrocknete Stengel sehr auffällig ist. Die amerikanischen Arten, z. B. H. texana, 
A. Gr. und H. pauciflora Watson, welche sich durch große aufgeblasene Fr. auszeichnen, 
sind ebenfalls echte Euherrnannieae. 

Sect. I I . Acicarpus Harv. Filamente umgekehrt eiförmig oder keilförmig; Special
blütenstände seitlich aus Laubb., oder aus Hochb., so dass die ganze Inflorescenz traubig 
w i r d ; Kapsel mit S oder \ 0 Hörnern. 

Diese Abteilung ist hauptsächlich im nördlichen Teile des Kaplandes entwickelt, und 
tri t t mit der größten Artenzahl 7 in den deutschen Schutzgebieten Südwestafr ikas auf; z. B. 
ist H. stricla Harv. im Namaland gemein; interessant ist das biologische Verhältnis , dass 
bei diesen Formen nach Abfall der Bl. die stehenbleibenden Stiele verholzen und Wehrorgane 
darstellen, was im Namen der H. spinosa E. Mey. zum Ausdrucke gelangt. 

Sect. I I I . Mahernia Baill. Filamente in der Mitte kreuzförmig verbreitert; Blüten
stände traubig; Kapsel ohne Hörner. H. diffusa (Jacq.) K. Sch., um die Kapstadt verbreitet, 
w i rd ebenso wie H. verticillata (L.) K. Sch. (Fig. 4t D, E) seit alten Zeiten in Kalthäusern 
kultiviert. H. linnaeoides K. Sch. aus Betschuanaland hat eine sehr auffallende Ähnlichkeit 
mit Linnaea borealis L. H. exappendiculata (Mast.) K. Sch. aus Ostafrika entbehrt der seit
lichen Filamentanhänge und bedingt die Zusammenziehung der Gattungen Hermannia und 
Mahernia. H. abyssinica (Höchst.) K. Sch. ist vom Kaplande bis Abessinien verbreitet. 
H. amabilis Marl, gehört dem Hererolande an. 

12. M e l o c h i a L . ( P h y s o d i u m Prsl., Mougeotia K l h . , Riedlea [Riedleia] Vent,, Polychlaena 
G. Don, Lochemia A rn . , Altheria Thouars, Anomorpha Karst., Physocodon Turcz., Visenia 
Houtt., Aleurodcndron Reinw., Glossospermum Wal l . ) Blb. spa te i förmig , der Staubblatt
r ö h r e angeheftet, welkend und mi t jener abfallend. Stb. zu einer Bohre verbunden, A. in 
den kurzgriffel igen Formen mi t ve r l änge r t en Filamenten, i n der langgrifleligen sitzend, 
die ersteren haben zuweilen in kurzen Spitzchen Andeutungen von Staminodien. Frkn. 
öfächer ig , die Fäche r mit 2 ü b e r e i n a n d e r stehenden Sa. den Blb. g e g e n ü b e r ; Gr. 5. 
Kapsel fachteilig aufspringend, oder in I 0 Klappen zerfallend, oder sich in 5 Coccen 
lösend, die an der Bauchnaht aufspringen. S. in jedem Fache einzeln, oblong; Keimling 
gerade, i m fleischigen N ä h r g e w e b e . — Kräuter , Ha lbs t räucher , seltener Bäume , sehr oft 
mit Sternfilz bekleidet. B lü tens t ände meist r ispig, i n wickelige Aggregate auslaufend. 

Ungefähr 60 Arten in den Tropen beider Hemisphären, besonders in Amerika ver
breitet. 
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Sect. I . Visenia K. Sch. Fr. sich in 5 stehen bleibende Coccen lösend, die auf der 
Bauchseite aufspringen, S. oft geflügelt. Bäume des östlichen Asiens und der paeifischen 
Inseln. .1/. indica (Houtt.) A. Gr. {Visenia umbellata Wight, Glossospermum velulinum Wall.) 
ist ein in Ostindien vielfach kultivierter und verwilderter Schattenbaum, der durch äußers t 
schnelles Wachstum ausgezeichnet ist. Ob er dort überhaupt wi ld vorkommt, ist nicht 
sicher-wahrscheinlich ist der östliche malayische Archipel seine Heimat; er findet sich auch 
in Kaiser Wilhelmsland. Die übrigen Arten scheinen dieser, die in der Bekleidung sehr 
veränderlich ist, nahe verwandt zu sein. 

Sect. I I . Mougeotia Gris. Fr. in 5 Coccen, die auf der Bauchnaht aufspringen, zer
fallend, S. ungeflügelt. 

7 Kräuter und Sträucher des tropischen Amerikas, von denen .1/. renosa Sw. auf den 
Westindischen Inseln vorkommt und sich bis Südbrasilien verbreitet. 

Sect. I I I . Riedlea Gris. Fr. in 10 Klappen zerfallend, S. ungeflügelt. 
Die zahlreichsten Arten der Gattung gehören hierher. Hauptsächlich in Südamerika 

entwickelt, ist nur M. corchorifolia Linn, in der alten Welt vorhanden, hat aber von West
afrika über Südasien bis Australien eine weite Verbreitung; wurde auch in Kaiser Wilhelms
land gefunden. M. melissifolia Benth. (Fig. 41 F—H) wächst zugleich im tropischen Süd
amerika und in Westafrika. 

Sect. IV. Eumelochia Gris. Kapsel pyramidal, geflügelt, 5klappig aufspringend, später 
lösen sich die Scheidewände. S. ungeflügelt. 

6 Arten im wärmeren Amerika. M. pyramidata L . , wohl ursprünglich in Amerika 
heimisch, ist jetzt in den wärmeren Klimaten der ganzen Erde ein häufiges Unkraut. 

13. D i c a r p i d i u m F. v. Müll. Durch Abort getrenntgeschlechtlich, 1 häusig . Staub
b la t t röhre kurz. Staminodien 0. Frkn. ^fächer ig , i n der rf B l . ohne Sa. Fr . i n 2 Hälf ten 
sich lösend, jeder Teil 2klappig, 1—2 S. umsch l i eßend . S. oblong, der gerade Keimling 
in fleischigem Nährgewebe . 

D. monoicum F. v. Müll, ist ein kleiner, mit Sternhaaren dicht bedeckter Halbstrauch 
mit kleinen Bb, der in Nordaustralien wächst. 

14. Waltheria Linn. (Lophanthus Forst., Ästropus Spr.) Blb. spateiförmig, an der 
Basis der ve r l änge r t en S taubbla t t röhre angeheftet. Stf. in den kurzgriffeligen Formen mi t 
ve r l änger ten Filamenten, i n den langgrifieligen sitzend, Staminodien 0. Frkn. I fächer ig , 
median gestellt, mi t 2 ü b e r einander sitzenden Sa.; Gr. 1, mit p inse l fö rmiger N . Kapsel 
fachteilig 2klappig. S. meist einzeln; der gerade Keimling in fleischigem N ä h r g e w e b e . 
— Kräuter , Ha lbs t räucher oder kleine sparrige S t räucher , häufig mit sternfilziger Beklei
dung. Blü tensfände end- oder se i tens tändig aus wickelartigen, knäuel ig gedrängten 
Aggregaten aufgebaut. 

Gegen 30 Arten, die fast ausschließlich im tropischen Amerika heimisch sind. — 
IV* americana F., eine sehr vielgestaltige Pfl., ist ein gemeines Unkraut beider Hemisphären. 
Sie wie W. Douradinha St. Hil . wi rd wie bei uns die Malven medicinisch verwendet. 
IV polyantha K. Sch. (Fig. 41 /— L) ist eine charakteristische Campospfl. der Hochländer 
von Minas Geraes in Brasilien. 

v . B ü t t n e r i e a e . 

B l . 8 oder selten diöcisch, strahlig, ögl iederig. Blb. abfällig, mit k a p p e n f ö r m i g e m 
Basalteile, Spreite verschieden gestaltet, zuw reilen fehlend. Slb. ö — o o , wenn mehr als 
ö, i n ö Bündel den Blb. gegenübe r s t ehend ; 5 Staminodien mit jenen zu einem Staminal
tubus verbunden; A. oblong oder halbkugelig, 2 - oder 3thecisch. Frkn. sitzend, selten 
\ Androgynophor entwickelt (Ayenia), öfächer ig , 2—oo horizontale oder h ä n g e n d e Sa. 
i n jedem Fache; Gr. einfach, mit ö lappiger N . Fr. kapselartig oder fleischig, mit I — o o 
S. i n jedem Fache, die i n der Begel Näh rgewebe enthalten, Kotyledonen flach oder ge
faltet oder spiral eingerollt. — Bäume, S t räucher oder Kräuter mit einfachen, selten zu
sammengesetzten B . ; Bl . meist i n cymösen Blütenslänclen, zuweilen aus dem alten Holze 
(cauliflore Bl i i tenstände) . 
A. Stb. einzeln V . 1. B ü t t n e r i n a e . 

a. Androgynophor nicht entwickelt; A. 2fächerig. 
a. Blb. an die Staubblattröhre nicht angeheftet. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6. c. 
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I . Staminodien einlach 15. K ü l i n g i a . 
Jl. Staminodien 3teilig 16. CommerQonia. 

3. Blb. an die Staubblat tröhre angeheftet 17. B i i t t n e r i a . 
b. Androgynophor entwickelt; A. 3fächerig 18. A y e n i a . 

Fig. 42. A—D Ayenia cordohcnsis Hieron. A Diagramm; B Bl. 9/1; C dieselbe, Blb. von unten betrachtet 9/1; 
B Fr. 5/1. — B—O Biittneria scabra L. E Bl. 5/1; F Blb. 5(1; G Staminaltubus 10/1. — E—L Rülingia coryli-
folia Grab. R Bl. 2/1; J dieselbe nach Entfernung des Kelches 3/1; K Blb. 5/1; L Staminaltubus 5/1. — AT, AT Com-
mcrgonia echinata Forst. M Fr. nat. Gr.; N dieselbe quer durchschnitten. (A—B nach Hieronymus; E—G 

nach K. Schumann , Sterculiaceen der Flora brasiliensis; H—N nach der Natur von Gürke.) 



Sterculiaceae. K. Schumann.) 83 

B. Stb. zu 2—5 gebünde l t . V . 2. Theobrominae . 
a. A. zu beiden Seiten der Staminodien angeheftet 19. Glossostemon. 
b. Bündel zwischen den Staminodien stehend. 

«. Spreite der Blb. nicht entwickelt. 
I . A. auf kurzem gemeinschaftlichem Träger sitzend 20. Scaphopetalum. 

I I . A. auf langen gesonderten Filamenten. 2 1 . L e p t o n y c h i a . 
8. Spreite der Blb. entwickelt. 

I . Spreite ungeteilt. 
I . Fr. trocken, kapselartig aufspringend 22. A b r o m a . 
2. Fr. saftig, nicht aufspringend. 23. Theobroma. 

I I . Spreite 2schenkelig 24. Guazuma. 

v . i . B ü t t n e r i e a e - B ü t t n e r i n a e . 
15. R ü l i n g i a B. Br. (Achilleopsis Turcz.) Blb . mit concaver Kappe, Nagel nicht 

entwickelt , Spreile kurz, lineal. S taubbla t t röhre kurz oder fast 0. Slb. mi t Filamenten, 
Staminodien linealisch oder lanzettlich, blumenblattartig, A. dithecisch. Frkn. öfächer ig , 
2— 3 Sa. i n jedem Fache. Gr. I oder ö. Kapsel fachteilig, öklappig aufspringend. S. 
I — 2 im Fache, meist am Grunde mit einem Nabelanhang; Kolyledonen flach, N ä h r g e 

webe fleischig. — Sträucher oder Halbs t räucher mit sternhaariger, meist dichter Bekle i 
dung. B. einfach, ganzrandig, gezähnt oder gelappt. Bl . klein, w e i ß , i n Cymen. 

Bis auf I Art ist die Gattung, welche etwa 13 Arten umfasst, in Australien heimisch, 
die erstere wächst auf Madagaskar. R. pannosq R. Br. aus dem östlichen Australien und 
R. corylifolia Grah. (Fig. 42 H—L) aus dem westlichen Teile des Landes werden in Kalthäusern 
kultiviert. R. macrantha Baill. wurde neuerdings aus Madagaskar beschrieben. 

16. Commerconia Forst. Blb. mi t concaver Kappe, Nagel nicht entwickelt. Spreite 
ve r l änger t spate i förmig oder linealisch. S taubbla t t röhre kurz , Staminodien 3teil ig, 
blumenblattartig. Stb. sitzend, A. dithecisch, mit spreizenden Theken. Frkn. öfächer ig , 
mi t 2—6 Sa. i n jedem Fache; Gr. mehr oder weniger verbunden. Kapsel mi t W e i c h 
stacheln bedeckt, fachteilig öspalt ig. Sa. mi t kleinem Nabelanhange, Kotyledonen flach. 
Näh rgewebe fleischig. — Bäume oder S t räucher mit gesägten oder eingeschnittenen B., 
oft mi t Sternfilze bekleidet. B l . klein, in Cymen, die rispig gruppiert sind. 

10 Arten im tropischen Asien und Australien. C. echinata Forst. (Fig. 42 M, N) ist ein 
hoher Strauch oder kleiner Baum, der in der Bekleidung der B. sehr wechselt. Er ist von 
Malakka durch den malayischen Archipel bis nach den paeifischen Inseln und nach Neu-
Süd-Wales verbreitet; er wurde auch in Kaiser Wilhelmsland gefunden. 

17. B i i t t n e r i a L . (Pentaceros G. F. W Mey., Chaetaea Jacq., Heterophyllum Bojer, 
T d / a m a Newman). Androgynophor 0. Blb. kurz, genagelt; die Kappe besitzt an der 
Spitze 2 Grübchen , i n die Zähne oder Vorsprünge der oft 3lappigen Staminodien e in
greifen; Spreite fädlich oder lanzettlich, meist fleischig, in der Regel von 2 Seitenlappen, 
die den Spitzen der Kappe entsprechen, begleitet. S taubbla t t röhre kurz, becher fö rmig , 
A. unterhalb der Einschnitte, welche die Staminodien trennen, i n der Mitte der Rohre 
sitzend oder sehr kurz gestielt, dithecisch. Frkn. öfächer ig , 2 Sa. in jedem Fache. Gr. 
einfach, mi t kopfiger, gelappter N . Fr. und S. wie bei Ayenia. —• Kräuter und St räucher , 
nicht selten hoch in die Bäume steigend, zuweilen bestachelt, mi t einfachen, ganzran
digen oder gesägten B . , kahl oder sternfilzig. B l . klein, w e i ß l i c h oder rot mi t cymösen 
Spec ia lb lü tens tänden , die oft re ichblü t ige Bispen zusammensetzen. 

Über 50 Arten, die hauptsächlich im wärmeren Amerika entwickelt sind, ca. 8 Arten 
finden sich auf Madagaskar, etwa 10 Arten sind Ostindien und dem malayischen Archipel 
eigen. B. scabra L. (Fig. 42 E—G), eine aufrechte Art mit starren, stark genervten B. und 
stachligem Stengel, ist von Westindien bis Argentinien in Sümpfen weit verbreitet. B. catal-
pifolia Jacq. Fig. 4 3), eine Liane mit herzförmigen B., bewohnt dieselben Distrikte. Die 
stark bestachelten Kapseln haben 3 cm im Durchmesser. Arten mit ähnlichen Fr. wachsen 
nur noch auf Madagaskar. B. aspera Colebr., ein unbewehrter Baum Ostindiens, ist bis 
China verbreitet. 

I 8. A y e n i a Linn . (Dayenia M i l L , Cymbiostigma [Cybiostigma] Turcz.) Androgynophor 
ver länger t . S taubbla t t röhre beche r fö rmig ; Staminodien fleischig, nach dem Centrum der 
Bl . Isei t ig, nach außen 3seitig; Filamente ver länger t , nach unten gebogen, A. trithecisch. 

6* 
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Kappe der Blb. an der Spitze tief 2teilig, zuweilen jede Seite 2lappig, der 'äußere Lappen 
bildet mit ergeschlagen mit dem oberen eine Zange, welche die F lüge l ränder des F i l a 
m e n t s umfasst; Nagel sehr stark ver länger t , Spreite d rüsen fö rmig , keulig, aufrecht ( g l a n -
d u l a der Autoren). Frkn. 5fächer ig , mit je 2 Sa. im Fache, Gr. einfach, mit kopfiger N . 
Fr . in 5 Coccen zerfallend, die an der Bauchnaht aufspringen. S. einzeln im Fache; Koty
ledonen ungleichseitig, blattartig, spiral eingerollt, N ä h r g e w e b e 0. — Kräute r oder kleine 
Halbs t räucher , seltener S t räucher mi t oblongen oder lanzettlichen, gesägten B., zuweilen 
sternfilzig. Bl . sehr klein, rosa, i n cymösen Aggregaten. 

Fig. .13. Büttncria catalpifolia Jacq. A Habitusbild 1/3; B Bl. 3(1; 0 Basalteil des Blb. 6/1; B Staminaltubus 
li/1; E Stb. von vorn und von hinten gesehen 12/1; /''Frkn. 12/1; G Kapsel nat. Gr.; HS. nat. Gr. (Nach Iv. 

Schumann, Storculiaceen der Flora brasiliensis.) 

Ungefähr \ 5 Arten, die zum Teil nahe verwandt sind, ausschließlich dem wärmeren 
Amerika angehörig, von Texas bis Argentinien. 

Sect, I . Euaijenia Gris. Kappe der Blb. wie oben beschrieben, am Grunde abgerundet 
und in den Nagel zusammengezogen. A. pusilla L., ein zwergiger, kriechender oder aufrechter 
Halbslrauch mit ziemlich variablen B., findet sich in Mexiko, Westindien und in Südamerika 
bis .Minas Geraes. Verwandt mit ihr ist A. cordobensis Hieron. (Fig. 43 A—D). 
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Sect. I I . Cymbiostigma Gris. Kappe der Blb. 2spaltig, am Grunde herzförmig, je ein 
Zähnchen an den Seiten der Staminodien greifen in Grübchen am Vorderteile^ der Blb. 
A. magna L., ein Strauch mit herzförmigen B. von ansehnlicherer Größe, bewohnt Westindien, 
Mittelamerika und Venezuela; in Mexiko und Peru sind noch mehrere andere Arten der 
Section vorhanden. 

Fig. 44. A—C Abroma augustum Linn. f. A Bl. von oben gesehen; B Staminaltubus ; CFr., alles nat. Gr.— B, E 
Theobroma Mariae (Mart.) K. Sch. D Bl. 2/1; E Blb. nebst Stb. — F, 0 Gaasama crinita .Mart. .FBI.; G Staminal
tubus. (A—C nach der Natur gezeichnet von Gürke; B—G nach K. Schumann, Sterculiaceen der Flora bra

siliensis ) 

v. 2. Büttnerieae-Theobrominae. 

19. Glossostemon Desf. Blb. an der Basis concav, oblong-lanzettlich, zugespitzt. 
S taubbla t t röhre kurz ; Staminodien schmal, lanzettlich, blunienblattartig, zugespitzt, Stb. 
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oo, an der Basis der Staminodien angewachsen. Frkn. öfächer ig , mit oo Sa in jedem 
Fache; Gr. 5, kurz, mehr oder weniger verbunden. 

G. Bruguieri Desf. ist ein Strauch mit großen grobgezähnten B., die mit Sternfilz be
kleidet sind. Die großen rosaroten Bl. sind cymös geordnet und bilden große, reichblutige 
Rispen. Er wächst in Persien. 

20. Scaphopeta lum Mast. Kelchb. zuweilen z u s a m m e n h ä n g e n d , 2klappig sich 
lösend. Blb. kappenförmig , ohne Spreite. S taubbla t t röhre g lockenförmig ; Staminodien 
rundl ich, nach außen g e k r ü m m t , Stb. in Dri l l ingen sitzend. Frkn. öfächer ig , mi t oo Sa. 
in jedem Fache; Gr. einfach, N . kopfig, ölappig. — S t räuche r mi t oblongen, ganzrandigen, 
kahlen B. B l . gelb, gestielt, zu mehreren aus dem alten Holze oder i n Cymen gestellt, 

3 Arten in dem tropischen Westafrika. N. longepedunculatum Mast, mit sehr langem, 
vielleicht durch Wurzeln sich festheftendem Blütenstiele hat am Ende desselben einen cymösen 
Blütenstand. In Oberguinea. 

2 1. L e p t o n y c h i a (Binnendykia Kurz, Turraea Miq. , Grewia Boxb.) . B lb . klein, 
kappenförmig , am Rande durch in einander greifende Haare z u s a m m e n h ä n g e n d . Staub
b la t t röhre sehr kurz, mi t ö kurzen, fleischigen, den Kelchb. g e g e n ü b e r s t e h e n d e n Stami
nodien; den Blb . g e g e n ü b e r Bündel von meist 4 Organen vorhanden, von denen die 
beiden mittleren, mehr nach innen gerückten von der Länge des Kelches, kleine, dithe-
cische A. tragen, w ä h r e n d die beiden seitlichen, etwas nach außen gestellten, kürzeren 
wieder staminodial sind. Frkn. 3 — ö f ä c h e r i g , mi t oo Sa. i n jedem Fache; Gr. einfach, 
N . kopfig. Kapsel I — 3 f ä c h e r i g , fachteilig aufspringend. S. relativ groß, mi t ofangerotem 
Samenmantel; Nährgew r ebe fleischig, Kotyledonen flach. — Bäume od. S t räucher mit e in
fachen, ganzrandigen, kahlen, g länzenden B. BL klein oder mäß ig g r o ß , in se i t ens tän
digen, kurzen Cymen. 

5 Arten, von denen 2 in Westafrika, 3 von Vorderindien bis zu den Molukken verbreitet 
sind. — L. heteroclita K. Sch. [L. glabra Turcz., Grewia heteroclita Roxb.) ist der Typus, auf 
den die Art gegründet wurde. Sie hat die weiteste Verbreitung, da sie von Malakka bis zu 
den Molukken häufiger beobachtet wurde. 

2 2. A b r o m a Linn fil. Blb. mit concaver Kappe und großer , gestielter, breit spat e i 
fö rmiger oder u m g e k e h r t - e i f ö r m i g e r Spreite. S taubbla t t röhre kurz, mi t 5 ziemlich großen, 
gestutzten, b l u m e n b l a t t ä h n l i c h e n Staminodien und 3—4 dithecischen, fast sitzenden A. 
Frkn. öfächer ig , mi t oo Sa. i n jedem Fache. Kapsel häut ig , öeckig, geflügelt , an der 
Spitze gestutzt ; sie öffnet sich dadurch, dass die Carpiden an der Spitze fachteilig wei t 
auseinander treten, spä te r lösen sie sich auch unvol l s tändig wandtei l ig . S. oo , ohne 
Ar i l lus , klein, mi t fleischigem N ä h r g e w e b e ; Kotyledonen flach. — Vielästige S t räucher 
oder B ä u m c h e n mit g roßen , he rz förmigen , ganzen oder gelappten B. und reichlicher Stern
filzbekleidung, in die einfache, starre Haare eingestreut sind. Die ansehnlichen purpur
roten Bl . i n wen igb lü t igen , ends fänd igen oder b la t tgegens tänd igen Cymen. 

2 Arten in Ostindien und dem malayischen Archipel bis Australien. A. augustum L. f. 
(.1. fastuosinn Gärtn.) (Fig. 44 A—C) mit 5 cm großen schönen Bl. findet sich wi ld oder ver
wildert durch das ganze Gebiet. Aus dem Baste werden zähe Stricke gemacht. Sie wurde 
f rüher in Warmhäuse rn kultiviert. A. molle DC. mit weniger breiten Flügeln der Kapsel 
wurde in Kaiser Wilhelmsland nachgewiesen. 

23. Theobroma L. (Cacao TourneL, Abroma Mart. non L. , Herrania Goud., Lightia 
Schomb., Brotobroma Karst,, Bubroma W.) Kelch 2 — ö l a p p i g . Blb. am Grunde kappen
förmig , Spreite gestielt, einfach, verschieden gestaltig. S taubb la t t röhre kurz, mit ö 
blumenblaflart igen. ve r l änge r t en Staminodien und 2—3 sitzenden, dithecischen Stb. 
Frkn. ö fächer ig , mi t oo Sa. i n jedem Fache, Gr. einfach, mi t mehr oder weniger tief 
öspal t iger N . Fr. beerenartig, fleischig. S. oo, groß, z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t spär l ichem 
N ä h r g e w e b e , Kotyledonen geknittert. — Bäume mit mehr oder weniger reichlichem 
Sternfilze bekleidet ; B. einfach oder fingerförmig, ganzrandig oder leicht gebuchtet. B l . 
mäßig groß, sehr off aus dem alten Holze i n wen ig - oder re ichb lü t igen Cymen, die nicht 
selten gehäuft stehen. 

4 0—\± Arten im tropischen Amerika. 
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Sect . I , Herrania K. Sch. Bäume mit großen gefingerten B.; Kelch häutig; Spreite 
der Blb. sehr lang, linealisch, in der Knospe spiral eingerollt; Stb. zu 3 gebündelt . 7h. Manae 
(Mart.) K. Sch. (Fig. 44 D, E). Ein schöner, mäßig hoher Baum mit zahllosen gelben, purpurn 
gestreiften, aus dem alten Holze hervorbrechenden Bb, der am oberen Amazonenstrom in 
Brasilien wächst. 

^eet. I I . Eutheobroma K. Sch. Bäume mit ganzen B . ; Kelch häutig; die Spreite 
der Blb. ist breit und nur 2—3mal so lang wie die Kappe, in der Knospe zurückgeschlagen. 

Fig. 45. Theobroma Cacao L. A blühender Zweig 1/2; B Bl. 3/1; 0 Bl. im Längsschnitt 3/1: B Blb. 6/1; E Frkn. 
im Längsschnitt 6/1 ; F Frkn. im Querschnitt; G Staubblattröhre 4/1; H Stb. ; / Pollen. 

(Nach Berg et Schmidt, Atlas.) 

Stb. gepaart. — T. Cacao L. (Fig. 45, 46) ist ein 3—8, selten bis 13 m hober Baum, mit 
dünn lederartigen, glänzenden, ganzrandigen oder leicht gebuchteten B. und zahlreichen, 
meist aus dem Stamme entspringenden, braunroten Bl. Die Staminodien sind pfr iemförmig, 
die Blumenblattspreiten gestielt, oval, spitz. Die mit lederartiger Fruchthaut versebene Fr. 
ist braun oder gelb (Cacao b l a n c o ) . Der wilde Baum trägt kleinere Fr. mit schärfer bitter 
schmeckenden S., die des kultivierten sind milder. Ursprünglich ist der Cacao in den 
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Küstenländern des Mexikanischen Golfes und in Südamerika bis zum Amazonenstroni heiniisch 
gewesen, gegenwärtig wird er fast in allen Tropenländern vielfach gebaut; die Grenzen der 
Kultur liegen in Amerika bei etwa 13° südlicher und nördlicher Breite. Die größte Menge 
liefert Ecuador, wo besonders der von Guayaquil gerühmt wird , dann Curacao, Mexiko und 

Fig. 4t;. Ilieobroma Cacao L. A Fr., von der eine Hälfte der Schale weggenommen; B Fr. im Querschnitt; (CS. 
von der Seite; B derselbe von vorn; E Keimling; F Kotyledon; Q S. im Querschnitt. 

die Insel Trinidad; auch die Philippinen exportieren gegenwärtig ansehnliche Quantitäten. 
Der Cacao w ird derart gewonnen , dass man die Fr. in die Erde gräbt , wodurch sie eine 
Gührung erfahren, die den Bohnen einen Teil ihrer Herbigkeit nimmt und ihnen ein eigen-
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artiges Aroma giebt. Die wichtigste Verwendung geschieht zur Erzeugung von Chocolade, 
welche aus zerriebenem Cacao, Zucker und Gewürzen, besonders Vanille, gemacht wi rd . 
Das milde Fett wi rd abgepresst und medicinisch, sowie zu Toilettefabrikaten verwendet. 
Der Rückstand ist der leichter verdauliche entölte Cacao. Er enthält bis 1,5 % Theobromin, 
eine dem Coffein ähnliche Substanz. Wie zur Zeit der Invasion von Cortez in Mexiko allge
mein, werden heute noch in Vukatan die Cacaobohnen als kleine Münze benutzt. 

Neben dieser Art sollen auch noch andere Species der Gattung die Handelswaare 
liefern. Namentlich wi rd Theobroma bicolor Humb. et Bpl . , das durch reichblütige seiten
ständige Blütenstände gekennzeichnet ist, in Kolumbien und am Rio Negro heimisch, als 
solche aufgeführt . Die berühmte Cacaosorte von Soconusco wi rd angeblich von Th. angusti-
folium Moc. et Sess., der Cacao von Esmeraldas aber von Th. ovatifolium Moc. et Sess., das 
wahrscheinlich von Th. subincanum Mart. nicht unterschieden ist, gesammelt. 

Sect. I I I . Bubroma. Bäume mit ganzen B.; Kelch lederartig; Spreite der Blb. 3seitig, 
keilförmig, in der Knospenlage aufrecht; Stb. zu 3 gebündelt. 

Hierher gehören die oben erwähnten Th. angustifolium Moc, et Sess. und Th. ovatifolium 
Moc- et Sess., sowie Th. grandiflorum (W.) K. Sch. vom Amazonenstrom. 

24. Guazuma Plum. (Bubroma Schreb., Diuroglossum Turcz.) Kelch meist 3lappig. 
Blb. am Grunde kappenförmig, Spreite tief 2schenklig. Staubblatt röhre glockig, Skantig, 
Staminodien kurz, 3seitig. Stb. zu 2 oder 3 verwachsen, sitzend oder kurz gestielt, Frkn. 
öfächer ig , mi t oo Sa. in jedem Fache. Gr. einfach, mit ötei l iger N . Fr. eine holzige 
Kapsel, die mi t kurzen, kräft igen Stacheln oder mit sehr langen Federhaaren bedeckt ist, 
fachteilig, öklappig aufspringend. S. in einem Fruchtfleische eingebettet, mit spä r l i chem 
N ä h r g e w e b e ; Kotyledonen Spiral eingerollt. — Bäume mit einfachen, gesägten B., zu 
wei len sternfilzig bekleidet; Bl . klein, in cymösen Blütens tänden, die re ichblü t ige Rispen 
bilden. 

4 Arten in Süd- und Mittelamerika. 
Sect. I . Commergoniop s i s K. Sch. Fr. mit einem Schöpfe von langen Federhaaren 

bekleidet, mit 2—3 S. in jedem Fache. Hierher gehört G. crinita Mart. (Fig. 44 F, G; aus 
der Provinz Rio de Janeiro, wo sie Bäume von 30 m Höhe und 3 m Umfang bildet. 

Sect. I I . E uguazuma K. Sch. Fr. holzig, [mit derben kurzen Stacheln besetzt. 
G. ulmifolia Lam., ein in der Bekleidung sehr veränderlicher Baum, ist in Mittel- und Süd
amerika sehr weit verbreitet und wi rd jetzt auch in der alten Welt vielfach kultiviert. Das 
süße Fruchtfleisch wi rd ausgesaugt, die Rinde enthält viel Tannin. 

v i . Las iopeta leae . 

Bl. <^>, strahlig, ögliederig. Blb. klein, schuppenförmig oder 0. Stb. ö, frei oder 
mehr oder weniger durch einen Staminaltubus verbunden. Staminodien entweder ö oder 
I — 4 oder 0 ; A. oblong oder eiförmig, wenn ö Carpiden, so stehen sie den Blb. gegen
ü b e r ; 2—oo Sa. i n jedem Fache. Fr. kapselartig, fachteilig aufspringend. S. m i t N ä h r 
gewebe und flachen Kotyledonen. — Sträucher oder Halbs t räucher , häuf ig mit ziemlich 
dichtem Sternfilze überzogen. B. ganz, sellener gelappt, die Nebenb. zuweilen blattartig. 
A. A. mit Längsspalten aufspringend. • 

a. Kapsel mit mehreren verlängerten, sternhaarigen Borsten besetzt, Slb. frei, A. kurz, mit 
spreizenden Theken, Staminodien 0 25. P i m i a . 

b. Kapsel ohne verlängerte Borsten, A. verlängert, mit parallelen Fächern. 
a. Theken in Längsspalten aufspringend. 

I . Blb. lanzettlich, kürzer als der Kelch 26. H a n n a f o r d i a . 
I I . Blb. klein, schuppenförmig, meist fehlend. 

1. Kapsel fachteilig aufspringend. 
* Fruchtkelch adernetzig 27. Thomasia . 

** Fruchtkelch in jedem Abschnitt von 3—5 starken Längsrippen durchzogen; 
Spalten der Theken zuweilen sehr kurz. 28. Guichenot ia . 

2. Kapsel in 5 auf der Bauchseite aufspringende Coccen zerfallend. 
* Fruchtkelch vergrößert ; S. nierenförmig, Keimling gekrümmt 

29 . K e r a u d r e n i a . 
** Fruchtkelch nicht vergrößert ; S. elliptisch, Keimling gerade 30. Seringea. 
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B. A. mit Poren sich öffnend (cf. Guichenoüa). 
a. Kelchb. frei 3 1 . L y s i o p e t a l u m . 
b. Kelchb. verwachsen 32. Las iope ta lum. 

Die Verwandtschaft zwischen diesen Gattungen ist eine sehr enge und Übergänge 
zwischen ihnen scheinen nicht zu fehlen. Daher erklärt es sich auch, dass Baron F. v. M ü l l e r 
Keraudrenia und Seringea verbunden hat; sie schließen sich an die Büttnerieae durch Ver-
mittelung der Gattung Bülingia eng an und sind ohne Zweifel als reducierte Formen dieser 
Tribus zu betrachten. 

Fig. 47. A Seringea platyphglla Gay, Bl. 4/1. — B—E Keraudrenia hermanniifolia Gay, B Bl. 2/1; 0 Staminal
tubus 6/1; B einzelnes Stb. 8/1; E Stempel 6/1. — 2<', G Thomasia solanacea Gay, F Bl. 3/1; G Stb. 10/1. — 
H—K Guichenotia macrantha Turcz. H Bl. 2/1; J Staminaltubus; K Stb. mit Blumenblattrudiment. — L , AI Lasio
petalum paniflorum Budge, IJ BL; M Stb. mit Blumenblattrudiment. (A, F, G, H nach der Natur von Gürke; 

B—E, L u. M nach Gay. Mem. Mus. Par. VII ; J u. A* nach Botanical Magazin.) 

't'ö. Pimia Seem. Blb. sehr klein, herzförmig, schuppenförmig. Stb. frei, Theken 
spreizend, m i l Längsspal ten sich öf fnend; Staminodien 0. Frkn. öfächer ig , mit 1 Sa. 
in jedem Fache. Kapsel mi t 6 schlaffen, ve r l änger t en Borsten versehen. 

P. rhamnoides Seem. ist ein 10—16 m hoher Baum von dem äußeren Aussehen der 
Gattung Pomaderris mit oblongen oder umgekehrt eiförmigen, unterseits rostfilzigen B. und 
kleinen, seitenständigen, cymösen Blütenständen, welcher als Seltenheit auf den Fijiinseln 
beobachtet wurde. 

A n m e r k u n g . Die Gattung ist in ihren Blütencharakteren nur aus halbreifen Fr. sehr 
ungenügend gekannt. Die Angabe, dass die Fruchtfächer mit 1 Sa. versehen sind, ist 



Sterculiaceae. (K. Schumann.) 91 

befremdend; das Vorkommen stände in der ganzen Familie als Ausnahme da; vielleicht hat 
Seemann die zweite verkümmerte Sa. übersehen . 

26. H a n n a f o r d i a F. v. Müll. Fruchtkelch aufgetrieben, mit 3 vortretenden Nerven. 
Blb. lanzettlich, leicht concav, kü rze r als der Kelch. S taubbla t t röhre sehr kurz, A. l i n e a l -
pfr iemlich, längsspal t ig aufspringend; Staminodien je 3 bis I zwischen den Stb. Frkn. 
3—4fäche r ig , mit 3—4 Sa. i n jedem Fache. Kapsel hart, fast holzig, fachteilig 3 — 4 -
klappig. S. mi t Nabelanhang. 

H. quadrivalvis F. v. Müll, ist ein stark verästelteter Strauch, mit weichem Filze be
kleidet. Die schief herz-eiförmigen B. sind gelappt. Die von 3 stehen bleibenden Bracteolen 
gestützten Bl. bilden kurze, blattgegenständige Cymen. Findet sich in Westaustralien; außer 
ihr hat F. v. Müller noch 2 Arten aus Queensland und Süd- und Westaustralien beschrieben. 

27. Thomasia Gay (Leucothamnus L indl . , RhgnchostemonSleeiz, Asterochiton Turcz.). 
Kelch zur Fruchtzeit sehr ve rgrößer t , die Zipfel I nervig und netzig geäder t . Blb. 0 oder 
sehr klein und schuppenförmig . Stb. f re i oder durch einen kurzen Bing verbunden, 
Theken meist längsspalt ig aufspringend, Staminodien 0 oder sehr klein und einzeln, mit 
den Stb. wechselnd. Frkn. 3 — ö f ä c h e r i g , mi t 2—oo Sa. i n jedem Fache. Kapsel krusten-
förmig, i n 3 — ö Klappen fachteilig aufspringend. S. meisl mit Nabelanhang. — S t räuche r 
mi t ganzen oder gelappten B., meist mehr oder weniger mit Sternfilze bekleidet; Nebenb. 
gewöhnl ich entwickelt, blattartig, selten fehlend. Bl . mit 3 kleinen, abfallenden Bracteolen 
versehen, i n b la t tgegenständigen Cymen. 

Fast ausschließlich in Westaustralien entwickelt, B e n t h a m nennt 25, F. v. M ü l l e r hat 
4 Arten davon, wie B e n t h a m schon früher, zu Lasiopetalum gestellt. 

Sect. L Leucothamnus Bth. Stb. und Staminodien am Grunde verbunden. Nebenb. 
blattartig. Hierher gehört T. solanacea Gay (Fig. 47 F, G), ein großer Strauch oder kleiner 
Baum mit 'gelappten B., der in Kalthäusern kultiviert wi rd . T. quereifolia Gay ist durch 
prächtig rotgefärbte Kelche ausgezeichnet. Bei dem Mangel an Blb. treten die Kelche an 
Stelle derselben in der Gattung und der Tribus überhaupt als Schauapparate der Bl. 

Sect. IL Rhynchostemon Bth. Stb. frei , Staminodien 0 ; Nebenb. fehlend.-—T. pyg-
maea Bth. Die relativ großen, einzelnen oder gepaarten Bl. stehen an verlängerten Stielen. 
Der Gr. ist fast 5flügelig. 

28. Guichenot ia Gay (Sarotes L ind l . ) . Kelch zur Fruchtzeit ve rg rößer t , jeder A b 
schnitt mi t 3 — ö stark hervortretenden Rippen versehen. Stb. f re i oder nur schmal ver
bunden, A. i n Längsspal ten aufspringend; Staminodien 0 oder ö — 1. Frkn. öfächer ig , 
mi t 2 — ö Sa. i n jedem Fache. Kapsel fachteilig, öklappig. S. meist mi t Nabelanhang. 
— St räucher mit mehr oder weniger starker, sternfilziger Bekleidung. B. schmal, ganz
randig, an den Bändern zurückgerol l t . Nebenb. blattartig, zuweilen von gleicher Gestalt 
w ie die Laubb. (daher die Angabe, dass hier wi r te l s tänd ige B. vorkämen"!. 

5 Arten, die auf Westaustralien beschränkt sind. — G. ledifolia Gay, deren Blattcharakter 
durch den Namen ausgedrückt w i r d , ist der Typus der Gattung; G. macrantha Turcz. 
(Fig. 47 H—K), der vorigen ähnlich, aber mit viel größeren Bl. 

2 9. K e r a u d r e n i a Gay. Kelch zur Fruchtzeit vergrößer t , jeder Abschnitt mit I deut
lichen Nerven. Blb. 0 oder schuppenförmig . Stb. f r e i oder am Grunde kurz verbunden, 
A. in Längsspal ten aufspringend; Staminodien ö oder 0. Frkn. 3 — ö f ä c h e r i g , mit 3 oder 
oo Sa. Kapsel häut ig, mehr oder weniger leicht i n Coccen zerfallend. S. mi t Nabelan
hang. —- S t räucher mi t mehr oder weniger starker Sternfilzbekleidung. B. ganzrandig 
oder buchtig gelappt; Nebenb. schmal, oft abfällig. Bl . von abfäl l igen Bracteolen gestützt , 
i n wen igb lü t igen , end- oder b la t tgegens tändigen Cymen. 

7 Arten, von denen nur I ausschließlich in Westaustralien vorkommt, die meisten 
fehlen dort und gehören mehr Queensland und Nordaustralien an; \ Art findet sich auf 
Madagaskar. — K. hermanniifolia Gay (Fig. 47 ß — E j ist ein kleiner Strauch mit weißer oder 
rostfarbener Bekleidung der jüngeren Teile und leicht gebuchteten, etwas krausen B., wächst 
in Australien, wi rd in Kalthäusern kultiviert. 

30. Seringea Gay. Kelch zur Fruchtzeit nicht vergrößert und ungefärbt, Blb. 0. 
Stb. mi t den ö pf r ie införmigen Staminodien am Grunde verbunden; A. i n Längsspa l ten 
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aufspringend. Frkn. öfächer ig , mi t 2— 3 Sa. i n jedem Fache. Fr. in ö Coccen sich 
losend, die auf dem Rücken geflügelt sind und 2klappig aufspringen. S. mit Nabelanhang. 

S. platyphylla Gay (Fig. 47 A) ist ein hoher Strauch von dem Ansehen einer Commerconia 
mit für die Tribus großen eiförmigen B., die oben kahl sind oder einzelne Sternhaare tragen, 
unterseits sind sie dicht filzig. Die Cymen sind end- oder blattgegenständig und sehr reich-
blütig. Er wächst in Neu-Süd-Wales , wurde aber auch von F. v. M ü l l e r aus Neuguinea 
erwähnt. 

3 I . L y s i o p e t a l u m F. v. Müll. Kelchb. f r e i . Blb. klein, schuppig. Stb. f re i , A. in 
Poren aufspringend, Staminodien 0. Frkn. 3fächer ig , mi t mehreren Sa. in jedem Fache. 
Kapsel fachteilig 3klappig. — St räucher mi t ganzen, am Rande zurückgero l l t en B. und 
dichter Filzbekleidung, die Frkn. sind mi t Schuppen bedeckt. Nebenb. klein oder feh
lend. Bl . i m Knospenzustande von den Bracteolen eingeschlossen. 

2 Arten aus Westaustralien. — L. Barry anum F. v. Müll, hat Kelche, die länger sind 
als die Bracteolen; bei der zweiten Art L. rugosum Bth. sind sie ebenso lang wie jene. 

32. Lasiopetalum Sm. (Corethrostylis Endl.)*) Kelchb. am Grunde verbunden. Blb. 
kle in oder 0. Stb. f r e i oder schmal verbunden, A. mit Poren aufspringend; Stamino
dien 0. Frkn. 3-(4 — ö-) fächer ig , mi t 2, selten mehr Sa. i n jedem Fache. Kapsel fach
tei l ig aufspringend. S. mi t Nabelanhang. — St räucher mi t gewöhnl ich reichlicher, 
sternfilziger Bekleidung u . ganzen, selten gelappten B., zuweilen gegens tändig ; Nebenb. 0. 
B l . in h ä n g e n d e n oder kopfigen Cymen mi t 3 meist kleinen Bracteolen. 

Etwa 25 Arten, die hauptsächlich Westaustralien angehören. — L. ferrugineum Sieb., 
ein hoher Strauch mit rostroter Bekleidung und linealen B. , ist in N e u - S ü d - W a l e s und 
Victoria verbreitet und wurde ebenso wie L. parviflorum Rudge 'Fig. 47 L, J/)> das ein ähn
liches Areal einnimmt, f rüher in Gärten kultiviert. 

VIL Helictereae. 

B l . strahlig oder zygomorph, vol ls tändig 8_, ögl ieder ig . Kelch meist verwachsen
blä t t r ig . Blb. abfäll ig, genagelt. Androgynophor mehr oder weniger entwickelt, gerade 
oder g e k r ü m m t . Stb. 6, 8, 1 0 — l ö zu 2 oder 3 gebünde l t und mit den mehr oder 
minder ausgebildeten Staminodien wechselnd. Frkn. ö fächer ig , mi t oo Sa. in jedem 
Fache. Carpiden den Blb. g e g e n ü b e r s t e h e n d . Gr. so viel w ie Carpiden, nur lose mit ein
ander z u s a m m e n h ä n g e n d oder einfach, mi t kopfiger N . Fr. kapselartig. — St räucher oder 
Bäume mi t einfachen, zuweilen lederartigen, meist ganzen B. 
A. A. sitzend 

a. Frb. mit 2 Sa. 33. Reevesia. 
b. Frb. mit 1 Sa. 34. Ungeria . 

B. A. an Stf. befestigt. 
a. Blb. sämmtlich flach. 

rj. Fr. eine fachteilige Kapsel; S. geflügelt, Androgynophor kurz 35. Pterospermum. 
8. 5 an der Bauchnaht aufspringende, oft spiralgedrehte Einzelfr.; Sa. ungeflügelt; 

Androgynophor sehr lang .36. Helicteres. 
b. Das vordere Blb. kapuzenförmig; Kapsel birnförmig, aufgeblasen 37. K l e i n h o f i a . 

33. Reevesia Lindl. BL strahlig. Kelch keulig-glockig, unregelmäßig 4—öspaltig. 
Blb. genagelt, alle flach. Androgynophor ve r l änge r t ; Stb. 1 ö, un rege lmäß ig , an der ge
zähn ten , b e c h e r f ö r m i g e n Röhre befestigt, zu einem Köpfchen zusammengedräng t . Frkn. 
öfächer ig , Gr. kurz, ölappig, i n jedem Fache 2 Sa. Kapsel fachteilig, öklappig. S. in 
jedem Fache 2 ü b e r e i n a n d e r gestellt, an der Spitze seitlich gef lügel t ; N ä h r g e w e b e f l e i 
schig; Kotyledonen flach, blattartig. — Bäume m i t abwechselnden, ganzen, lederartigen 
B. BL von kleinen Bracteolen gestützt , i n r e i chb lü t igen , ends tänd igen Bispen. 

Die Gattung Artinostigma Turcz., welche Durand und Bentham bei dieser Gattung 
nennen, ist durchaus zweifelhaft. Die tO fertilen Stb. schließen sie von der Verwandtschaft 
mit den Lasiopetaleae aus. B e n t h a m vermutet, dass sie eine Butacee sein könnte. 
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3 Arten im östlichen Himalayagebiete bis nach China. - R. Wallichü R. Br , ein Baum 
von circa 16 m Höhe, wächst in den Khasiabergen des östlichen Himalaya, R. thyrsoiaea 
Lindl. Fig. 48 A) in China. 

Fig. 4s. A Reevesia thyrsoidea Lindl., Bl. — B—B Kleinliofia hospita L. B Bl. 2/1; C Staminaltubus u. Stempel 
S/1; D Fr. nat. Gr. — E—0 Helicteres guasumifolia H. B. K. E Bl. nat. Gr.; F Staminaltubus mit Stempel 4/1 ; 
•• G Früchtepärclien nat. Gr. — H Pterospermum acerifolium Willd., Bl. 1/2. (Nack der Natur gez. von Giirke.) 

34. Ungeria Schölt et Endl. Bl. strahlig. Kelch keulig-glockenförmig, öspaltig. 
Blb. flach, genagelt. Androgynophor ve r länger t ; Stb. 1ö, der özäbnigen, g lockenför 
migen Bohre außen angewachsen, zu einem Köpfchen zusammengedräng t . Frkn. ö lappig , 
öfächer ig , Gr. ö, kurz, mit papi l lösen Spitzen, i n jedem Fache I Sa. Kapsel lederartig, 
ökantig, etwas geflügelt. S. mit reichlichem N ä h r g e w e b e ; Kotyledonen flach, blat tarl ig. 

U. floribunda Schott et Endl. ist ein Baum mit einfachen, gestielten, lederartigen, ganzen 
oder gebuchteten B.; Bl. weiß, in endständigen Rispen, Bracteolen klein. E r w ä c h s t auf den 
Norfolkinseln und in N e u - S ü d - W a l e s . 

3ö. Pterospermum Schreb. (Velaga Gärtn.) Bl. strahlig. Kelch röhrenförmig, mehr 
oder weniger, oft sehr tief öspalt ig. Blb. sitzend, ohne seitliche Anhängsel . Androgy
nophor kurz ; Staubblattdrillinge wechseln mit linealen oder fast spa te i fö rmigen , sehr 



94 Sterculiaceae. \i. Schumann.) 

langen Staminodien; A. mit parallelen Theken an oft langen Filamenten. Frkn. öfächer ig , 
Gr. einfach. N . kopfig. 5furchig. Kapsel holzig, fachteilig, öklappig . S. oo, geflügelt , 
ohne oder mit sehr spär l ichem N ä h r g e w e b e ; Kotyledonen blattartig, gefaltet. — Bäume 
oder S t räucher , oft m i t sternfilziger oder schuppiger Bekleidung. B. lederartig, oft schief, 
einfach, ganzrandig oder gezähnt . Bl . groß, einzeln oder zu wenigen se i tensfändig , von 
3 ganzen und geschlitzten, ansehnlichen Bracteolen gestützt . 

18 Arten im tropischen Ostasien. — Pt. acerifolium W. (Fig, 4 8 H), ein hoher Baum 
mit rein weißen , wohlriechenden, bis \ 4 cm großen Bb, wächst häufig in den feuchten 
Wäldern von Birma und den benachbarten Ländern; in Vorderindien wi rd er oft kultiviert. 
Er giebt ein gutes Nutzholz, die Bl. wei den wie bei uns die Malvenbl. gebraucht. 

3 6. Helicteres Linn. (Alicteres Neck., Methorium, Isora, Orthotheciwn Schott, Öude-
mansia Miq.) BL zygomorph, sobald sie horizontal, strahlig, wenn sie senkrecht gestellt 
sind. Kelch röhr ig , kurz ölappig. Blb. ö, flach, genagelt, oberhalb des Nagels einzelne 
oder sämt l iche geöhrt , selten sehr klein. Androgynophor ver länger t , gerade oder in der 
Symmetrieebene g e k r ü m m t . Stb. 6—10, paarweise der kurzglockigen Bohre angeheftet, 
m i t zahnförmigen Staminodien wechselnd, Theken superponierf, endlich zusammen
fließend. Frkn. öfächer ig , Gr. ö, mehr oder weniger verbunden; oo Sa. i n jedem Fache. 
ö Einzelfr. balgkapselartig an der Bauchnaht aufspringend, gerade oder spiral gedreht. 
S. ungef lügel t , ohne N ä h r g e w e b e , Kotyledonen blattartig, spiral eingerollt. — Bäume, 
S t räucher , oder am Grunde verholzende Kräu te r , mi t einfachen, meist gesägten, krautigen 
B., kahl oder mit Sternfilz bekleidet; Bl . ziemlich ansehnlich, i n mehr oder weniger 
re ichb lü t igen Bispen oder Wicke ln , Bracteolen kle in . 

Etwa 40 Arten in den Tropen beider Hemisphären mit Ausnahme Afrikas. 
Sect . I . Hypophyllanthus K. Sch. Das untere Paar Stb. und von den beiden seit

lichen je eins sind abortiert. H. pentandra L., die einzige Art aus Nordbrasilien und Guiana. 
Die Blütenstände biegen sich unter die 2zeilig gestellten B. 

• Sect . I I . Sacarolha K. Sch. Das untere Paar Stb. ist abortiert. H. Sacarolha St. H i l , 
ein am Grunde des Stengels verholzendes, ausdauerndes Kraut, wächst auf den Campos von 
Mittelbrasilien; die Abkochung der bitteren Wurzel wi rd gegen Schleimflüsse sehr gerühmt. 

Sect . I I I . Spirocarpaea DC. 5 Paar Stb. Balgkapseln spiral gedreht. Hierher 
gehören die meisten Arten. H. Eichleri K. Sch. von Bahia ist durch w inzig kleine, am Grunde der 
Kelchröhre eingeschlossene Blb. ausgezeichnet, H. ovata Lam., in den mittleren Provinzen 
von Brasilien heimisch, wurde f rüher als H. verbascifolia Lk. nicht selten in Gewächshäusern 
kultiviert. H. Isora L , ein in Ostindien, dem malayischen Archipel bis Nordaustralien weit 
verbreiteter Baum oder Strauch, ist der einzige Vertreter der Section in der alten Welt; er 
w i r d wegen seiner wirksamen Wurzel kultiviert. H. gitazurnifolia H. B. K. (Fig. 48 E—H) 
ist von Mexiko bis Mittelbrasilien ziemlich häufig. 

Sec t . IV. 0 rthocarp ae a DC. 5 Paar Stb.; Balgkapseln gerade. Hauptsächlich in 
Ostasien vertreten, 4 Arten auch in Nordaustralien und Queensland. Von den ersteren sind 
H. angustifolia L. und Et. spicata Colebr. von Hinterindien über den malaiischen Archipel 
bis China z. T. vielleicht durch Kultur verbreitet. H. semitriloba Bert, findet sich in West
indien, H. Lhotzkyana K. Sch. im Innern von Brasilien. 

37. Kleinhofia Linn. BL zygomorph. Kelchb. ö, fast frei. Das vordere der ö Blb. 
kapuzenfö rmig . Androgynophor ver länger t . S t aubb la t t röh re glockig. Bünde l von je 
3 S t aubge fäßen wechseln mi t zahnförmigen Staminodien; Stf. kurz. Frkn.- öfächerig, 
ö lappig , Gr. dünn , endlich in ö sich l ö send ; i n jedem Fache 3—4 Sa. Kapsel häutig, 
aufgeblasen, b i rn fö rmig , ö lappig , fachteilig öklappig . S. in dem Fache einzeln, kugelig, 
ohne N ä h r g e w e b e , Kotyledonen blal tar l ig , spiral eingerollt. 

Kl. hospita L. (Fig. 48 B—D) ist ein schöner Baum mit ziemlich großen, ganzrandigen, 
herzförmigen B. und rosaroten Bb, die in weitschweifigen endständigen Rispen zusammen
gestellt sind; Bracteolen klein. Er ist in Indien weit verbreitet und findet sich noch in Ost
afrika und auf den paeifischen Inseln, wo er auch kultiviert wi rd . In Kaiser Wilhelmsland 
ist er ebenfalls vorhanden. 
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v n i . S tercul ieae . 

B l . getrenntgeschlechllich, apetal, strahlig. Kelch becher-, r ö h r e n - oder seltener 
glockenförmig, meist gefärbt , Zipfel zuweilen an der Spitze z u s a m m e n h ä n g e n d . Andro
gynophor meist entwickelt, häufig gekrümmt . I n der cf B l . sitzen die Stb. entweder 
1 reihig oder unbestimmt zusammengedräng t am Bande eines beche r fö rmigen Tubus 
stamineus, Staminodien 0; Stempelrudiment stets vorhanden. Die Q B l . sind g röße r w i e 
die cf Frkn. 3 — ö — o o f ä c h e r i g , mi t 2—oo Sa. i n jedem Fache, die oft gewendet und 
meist horizontal aufgehangen s ind; Gr. so viele wie Carpiden, meist oben zusammen
hängend . Bei der Fruchtreife treten die Carpiden auseinander. — Bäume mit ganzen, 
gelappten oder gefingerten B. B l . gewöhnl ich klein oder mi t t e lg roß , in re ichb lü t igen 
Rispen. 

A. A. ohne Ordnung zusammengedrängt. 
a. Frb. 2—oo Sa. umschließend. 

%. Balgfr. holzig. 
1. S. ungeflügelt. 

* Würzelchen dem Nabel gegenüberliegend, S. frei 38. S te rcu l ia . 
** Würzelchen am Nabel gelegen, S. von der inneren Fruchthaut wabig umwachsen 

39. B r a c h y c h i t o n . 
2. S. geflügelt 40. P ter igota . 

3. Balgfr. häutig, gewöhnlich lange vor der Reife aufspringend. 4 1 . F i r m i a n a . 
b. Frb. I Sa. umschließend. 

«. Kelch öteilig, Frb. 3—,"• 42. T a r r i e t i a . 
3. Kelch Steilig, Frb. oo 43. Octolobus. 
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B. A. parallel, regelmäßig in einen Ring zusammengestellt. 
a. Balgfr. lange vor der Reife aufspringend . 44. P t e r o c y m b i u m . 
1). Balgfr. sich bei der Reife öffnend oder geschlossen. 

a. A. 10—12; Teilfr. aufspringend. 
1. S. mit Nährgewebe, Frb. 3. seltener 4 45. B a s i l o x y l o n . 
2. S. ohne Nährgewebe, Frb. 5—4 0, seltener bis 4 2 46 . Cola. 

r(j. A. 4—5; Teilfr . gewöhnlich nicht aufspringend. 
1. Frb. mit 4 Sa. 47 . H e r i t i e r a . 
2. Frb. mit o© Sa. 48. Tet radia . 

3 8. S tercul ia L inn . (Ivira Aubl,, Triphaca Lour. , Chichaea Prs l . , Mateatia Vel l . , 
Southwellia Miq . , Carpophyllum Miq.) BL eingeschlechtlich, mi t Rudimenten der Organe 
des 2., strahlig oder durch K r ü m m u n g des Genitalapparales mehr oder weniger zygo
morph, ögl ieder ig . Kelch glockenfg., Zipfel zuweilen an der Spitze zusammenhängend , 
g e f ä r b t ; Blb. 0. Androgynophor gerade oder g e k r ü m m t ; Stb. oo, am Bande eines kurzen 
Bechers ohne Ordnung zusammengedräng t , i n der § Bl . bi lden sie knopfförmige Stami
nodien; Frb. ö, am Grunde f r e i , oben zu I einfachen Gr. verbunden; i n der rj1 Bl . sind 
sie klein, f r e i und steril . Sa. oo , orthotrop, horizontal aufgehängt , Balgfr. holzig, selten 
lederig, erst zur Reifezeit aufspringend. S. von der inneren Fruchtwand nicht umwachsen, 
ungef lüge l t , W ü r z e l c h e n dem Nabel g e g e n ü b e r , N ä h r g e w e b e re ichl ich, i n 2 Hälften 
spaltend. 

Ungefähr 80—90 Arten sind bisher beschrieben worden, die in den Tropen beider 
Hemisphären vorkommen, die meisten finden sich in Ostindien und dem malayischen Archipel. 
Man kann sie in 3 Gruppen teilen. 

I . Digitatae. B. gefingert. Hierher zählt St. Pexa Pierre aus Cochinchina, St. versicolor 
Wall, aus Birma und St. foetida L., die vielleicht den größten Verbreitungsbezirk besitzt, denn 
sie findet sich von Vorderindien bis Neu-Süd-Wales . In Amerika wird sie kultiviert und 
scheint bereits verwildert zu sein. Die ölhaltigen S. werden gegessen, auch sonst wird das 
ausgepresste, Öl vielfach verwendet. In Amerika ist nur St. msxicana R. Br. aus dieser 
Gruppe vorhanden. 

I I . Lobatae. B. gelappt. Die hierher gehörigen Arten haben stets Kelche mit spreizenden 
Zipfeln. Sie rinden sich in Asien, z. B. S. urens Roxb., auf beiden Halbinseln Ostindiens 
verbreitet, liefert Gummi, sowie essbare S.; in Afrika ist St. tomentosa Guill. et Perr. 
(Fig. 49 C, üt weit verbreitet, da sie von Abessinien durch Centraiafrika, Ober- und Nieder
guinea bis in die deutschen w restafrikanischen Schutzgebiete verfolgt werden kann. In 
Amerika ist die Gruppe durch mehrere Arten repräsentiert , von denen S. Chicha St. Hi l . mit 
zweifäustegroßen Balgfr. und ebenfalls essbaren S. in Brasilien nicht selten ist. Die von 
Rob. B r o w n mit ihr verbundene St. carthaginensis Jacq. ist ihr in der Tracht ähnlich, durch 
die Fr. aber sehr verschieden. 

I I I . Integrifoliae. B. ganz. Diese Gruppe enthält bei weitem die meisten Arten. 
Man kann sie wieder zerlegen i n : 

4. Arten mit spreizenden Kelchzipfeln. Von asiatischen Arten nenne ich S. guttata Roxb. 
mit aromatischem Gerüche der grünen Teile, die Rinde wi rd zu Geweben verarbeitet; in 
Afrika finden sich weniger zahlreiche Arten, z. B. St. Triphaca R. Br.; in Amerika sind 5—6 
Arten vorhanden, z. B. die prächt ige, durch unterseits blaugraue B. ausgezeichnete St. 
speciosa K. Sch. und die guianiscbe St. pruriens (Aubl.) K. Sch., deren Bast zu Stricken 
verwendet wi rd . 

2. Arten mit an der Spitze verbundenen Kelchzipfeln. In Afrika existiert nur 1 Art 
St. tragacantha L ind l . , die eine Art Gummi aussondert. Die bei weitem größte Zahl be
herbergt Ostasien, wie die verbreitete St. Balanghas L. mit ölreichen S. In Kaiser Wilhelms
land sind St, monosperma Vent. (St. nobilis [Salisb.] R. Br.) (Fig. 49 A) und noch mehrere 
indigene Arten vorbanden.. Amerika besitzt keine Vertreter aus dieser Verwandtschaft. 

3 9. Brachychiton Endl. (Poecilodermis, Trichosiphon Schott, Delabechca Lindl.) 
Kelch meist g lockenförmig, selten röh r ig ; Balgfr. bis zur Beife geschlossen, holzig. S. von 
der inneren Fruchhyand umwachsen, ungef lüge l l ; W ü r z e l c h e n des Keimlings am Nabel. 

Ausschließlich mit 4 4 Arten australisch. Brachychiton rupestris (Lindl.) K. Sch. führ t 
wegen der eigentümlichen flaschenförmigen Gestalt des Stammes, die an manche Bombaceen 
erinnert, den Namen bo 111 e-t ree (F.1 aschenbaum) . B. acerifolius (Cunningh.) F. v. Müll, heißt 
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wegen der brennendroten Bl. f l a m e - t r e e (Flammenbaum); B. populneus B. Br., ein ausge
zeichneter Alleebaum mit Stämmen von mehr als 3 m Umfang, wächst in Australien von 
Queensland bis Victoria, wird in Südeuropa kultiviert. 

40. Pterygota Endl. Bl. wie Sterculia, mit spreizenden Kelchzipfeln. Balgfr. bis 
zur Reife geschlossen; S. von der Fruchtwand nicht umwachsen, gef lügel t ; W ü r z e l c h e n 
des Keimlings am Nabel. 

2 Arten in Vorderindien, von denen P. alata (Roxb.) R. Br. den Typus darstellt. Aus 
Kamerun habe ich eine außerordentl ich große Fr. derselben Gattung gesehen, die jedenfalls 
zu einer eigenen noch unbeschriebenen Art gehört, auch aus Ostafrika ist eine Pterygota-Yv. 
in die Museen gekommen. Ferner sind aus Neuguinea 2 Arten bekannt geworden. 

41. Firmiana Marsigli (Hildegardia, Scaphium Schott). Bl. wie Sterculia; Balgfr. 
gewöhn l i ch lange vor der Beife aufspringend, häu t ig , zuweilen geflügelt . S. von der 
Fruchtwand nicht umwachsen; Würze l chen des Keimlings seitlich oder am Nabel. 

Fast nur in Asien heimisch mit \ 0 Arten. F. platanifolia (L. fil.) R. Br. (Fig. 49 B) in 
Japan, vielleicht auch in China heimisch, hält bereits in der Lombardei im Freien aus; das 
leichte weiße Holz wird vielfach zu Schnitzarbeiten verwendet. F colorata (Roxb.) R. Br. 
und F. fulgens (Wall.) K. Sch. sind durch prachtvolle orangegelbe Blütenstände ausgezeichnet. 
F. Barteri (Mast.) K. Sch. vom Niger ist die einzige extraasiatische Art. 

A n m e r k u n g . Die Verschiedenheit der Fr. und die Lage des Keimlings erscheinen 
mir doch zu Svesentlich, als dass ich mich der Ansicht, welche E n d l i c h e r und B e n t h a m et 
Hooke r vertreten haben, anschließen kann, diese Gattungen in die einzige Sterculia zusammen
zufassen. Ich bin, nachdem bereits F. v. M ü l l e r Brachychiton und Pterygota als besondere 
Gattungen wieder hergestellt hat, zu der von R. B r o w n vorgeschlagenen Umgrenzung zurück
gekehrt. 

42. Tarrietia Bl. (Arggrodendron E. v. Müll.) Bl. eingeschlechtlich durch Abort. 
Kelch klein, öspal t ig . Blb. 0. Androgynophor kurz, in der rf Bl . mi t 1 0 — l ö unregel
mäßig angeordneten, sitzenden Stb. u . Stempelrudimenten, i n der Q mi t 3 — ö getrennten 
Fruchtb., die von einem Staminodienkranze umgeben sind, abgeschlossen; Frb. mi t I 
Sa., Gr. 3—5, f re i , kurz, fadenförmig, auf der Innenseite papi l lös . Einzelfr. geflügelt , 
nicht aufspringend. S. mit 2teiligem N ä h r g e w e b e ; Kotyledonen flach, blattartig. — Hohe 
Bäume mit gefingerten B., kahl oder schuppig. Bispen re ichblü t ig , end- oder seiten
ständig, behaart oder schuppig. Die Einzelfr. erinnern an die des Ahorns. 

4 Arten, von denen \ in Cochinchina, \ im indischen Archipel, 2 in Neusüdwales 
und Queensland. T. arggrodendron Bth. (Fig. 49 E) in Australien liefert ein festes und 
wertvolles Bauholz. 

43. Octolobus Welw. Bl. eingeschlechtlich durch Abort. Kelch fast cylindrisch, mit 
glockigem Bande, 8lappig, Blb . 0. Androgynophor ver länger t kegelförmig. Staubblatt
r ö h r e i n der rf Bl . cyl indr isch, k u r z , mi t oo verwachsenen A. besetzt. Frb. i n der 
Q B l . oo, zu einem kugeligen Köpfchen zusammengedräng t , das von einem Staminodial-
kranze umgeben ist. Sa. oo in 2 Beihen; Narbe sitzend, 2lappig. Einzelfr. 8 —12 
mi t zu rückgebogenem Schnabel, 2samig. S. fast kugel ig , ohne N ä h r g e w e b e ; Kotyle
donen dick. 

0. spectabilis Welw. ist ein Baum mit einfachen, umgekehrt eiförmigen bis lanzettlichen 
B. und großen, sitzenden, goldig zottigen Bb, der in Angola wächst . 

44. Pterocymbium B. Br. Kelch glockenförmig, mit kürzeren, spreizenden Zipfeln. 
Androgynophor sehr kurz; Stb. 10, vertical, in einen Ring zusammengestellt. Frb. ö, 
kaum mi t einander verbunden, Gr. z u r ü c k g e k r ü m m t ; 2 nebens tänd ige Sa. i n jedem Fache; 
Balgfr. häut ig , gestielt, vor der Beife aufspringend mi t 2 seitlichen Lappen; W ü r z e l c h e n 
des Keimlings am Nabel. 

3 Arten von Birma bis nach den Molukken, in Neuguinea wahrscheinlich noch eine 
vierte, von der aber nur die Bl. bekannt sind. — P. javanicum R. Br. mit harter, krusten
artiger Samenschale ist im malayischen Archipel ziemlich verbreitet und kommt auch auf 
Malakka vor. 

Natürl. Pfianzenfam. I I I . 6. 7 
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4 3. B a s i l o x y l o n K. Sch. Bl. durch Abort eingeschlechtlich. Kelch glockig, ölappig. 
Stb. 10, i n einer Reihe auf dem geraden Androgynophor. 3—4 Frb. mit ebenso vielen 
freien Gr. und oo Sa. Balgkapseln meist einzeln, zur Reifezeit aufspringend. S. oo mit 
dicken, schwammigen Flügeln, N ä h r g e w e b e re ichl ich; Kotyledonen flach, blattartig. 

B. brasiliensis (Fr. All.) K. Sch. [Pterygota brasiliensis Freire Allemäo), ein hoher Baum 
Brasiliens mit herzförmigen einfachen B , liefert eine Art Königsholz. 

Die Gattung unterscheidet sich von Pterygota durch die Stb., die in einer ein
fachen Reihe angeheftet sind, durch die Zahl der Frb. und die sehr dicken schwammigen 
Samenflügel. 

Fig. 50. Cola acuminata (P. B.) R. Br. A Zweig mit Bl.; B Q B l , von der 2 Kelchzipfel entfernt sind; C Andro
gynophor der Bl.; B dasselbe von oben; E dasselbe im Längsschnitt; F Pollenkorn; 6 Längsschnitt durch die 

Q BL; H Querschnitt durch den Frkn.; / Längsschnitt durch das Frb. (Nach Karst, Fl. Col.) 
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46. Cola Schott [Siphoniopsis Karst,, Lunanea D C ) . B l . durch Abort eingeschlecht
l ich oder mehrehig. Kelch glockig, 4 — ö s p a l t i g . Androgynophor oft sehr kurz, an der 
Spitze einen Kranz von 10—12 sitzenden A. i n rege lmäßiger Beihe tragend; Theken 
parallel oder ü b e r einander stehend. Frkn. 3—1 Ozellig, mit ebenso vielen Gr. als F ä c h e r ; 
Sa. oo in jedem Fache. Balgfr. 4—5, lederartig oder holzig. S. ohne N ä h r g e w e b e , m i t 
dicken, zuweilen tief 2spaltigen Kotyledonen. — Bäume mit ganzen oder gelappten, oft 
polymorphen, seltener gefingerten B., die glatt, zottig oder selten schuppig sind. B l . in 
sc i tens tändigen Bispen, zuweilen aus dem alten Holze. 

1 4 Arten in Afrika, die meisten in Guinea, wenige im Mozambiquedistrikt. — C. acumi
nata R. Br. (Fig. 50) liefert hauptsächlich die Cola- oder Gurunüsse , die von den Negern 
wegen ihres bitteren Geschmackes, der den schlechten Wassers verdeckt, und wegen der 
Fähigkeit, das Gefühl des Hungers zu beschwichtigen, sehr geschätzt werden. He e k e l und 
S c h l a g d e n h a u f f e n haben in ihnen Theobromin nachgewiesen. Sie wi rd gegenwärtig auch 
in Westindien und Südamerika kultiviert. Sie darf nicht mit Coula edulis Baill., einer Ola-
cacee, deren S. ebenfalls essbar sind, verwechselt werden. Vergl. den Nachtrag am Ende 
der Abteilung und E n g l . Bot. Jahrb. XV. 4 36. 

4 7. H e r i t i e r a Ai t . [Balanopteris Gärtn.) Bl . eingeschlechtlich durch Abort. Kelch 
glockenförmig, kurz ölappig. Androgynophor gerade, am Fuße zu einer Scheibe verbre i 
tert . In der r f Bl . ein Kranz von 10 in einer Reihe gestellten Slb. mi t ü b e r e i n a n d e r 
stehenden Theken; in der Q ö apokarpe Frb. mit kurzen, nach außen eingerollten N . ; 
in jedem I Sa. Einzelfr. holzig, nicht aufspringend, auf dem Bücken ein dicker Flügel . 
S. ohne Nährgewebe , Kotyledonen dick fleischig. — Bäume mi t großen, dicken, leder
artigen, unten w e i ß schuppigen B. Bl. klein, in re ichblüt ige , .seitenständige Bispen zu 
sammengestellt. 

4 Arten an den Seeküsten der Tropen der alten Welt. — H. litoralis Dryand. (Fig. 51) 
ist in dem erwähnten Gebiete am weitesten verbreitet, da sie sich von der Zambesimündung 
bis nach Australien und den paeifischen Inseln findet. H. fomes Buch, mit brettartigen 
Pfeilerwurzeln ist der bekannte B r e t t b a u m ; er wächst im Gangesdelta und von dort über 
Hinterindien bis Borneo häufig an den Küsten zwischen den Gezeiten; als Nutz- und Feuer
holz ist er geschätzt. 

Fig. 51. Heritiera litoralis Dryander. A Fr.; B dieselbe im Querschnitt. (Nach der Natur gez. von Gürke.) 

4 8. Tetradia B. Br. Bl. eingeschlechtlich oder mehrehig. Kelch fast bis auf den 
Grund 3 — 4teilig. Blb. 0. Androgynophor gerade, mi t 4 in einfacher Beihe gestellten 
A . ; Frb. 4, fast getrennt, mi t oo Sa., Gr. ebenso viele nach außen g e k r ü m m t . 

T. Horsfieldii R. Br , ein Baum Javas mit ungeteilten, fast herzförmigen B. und einzelnen 
axillären oder in kurze Trauben zusammengestellten B l , ist nur wenig gekannt. 

• A n m e r k u n g . B a i l l o n giebt an, dass er in den Bl. -14—16 lineale und vertical ge
stellte Theken beobachtet habe. Ich selbst habe keine Bl. untersuchen können. 

7* 



D l L L E N I A C E A E 

von 

E. Gilg. 

Mit 85 Einzelbildern in 16 Figuren. 

(Gedruckt im Januar 1893.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher Gen. 839. — Bentham e Hooker, Gen. plant. 
1. 10. — B a i l l o n , Hist. d. pl . I . 89. — D e r s e l b e , in Adans. I I I . 129 et V I . 255. — 
E i c h l e r in Mart. Fl. Bras. X I I I . 4. 66 und Blütendiagramme I I . 250. — H o o k e r f. et 
T h o m s . , in H o o k e r ' s Fl. bri t . Ind. I . 30. — B e n t h a m , in B e n t h a m ' s FI. Austral. I . 
16. — F. v. M ü l l e r , Fragm. Phyt. Austr. I . , I Ib , IV., V., VI I . , X., X L ; PI. of Vict. I . 14; 
Syst. Cens. Austr. PI. (1 882), p. 1 et sec. edit. 1889, p. 1. — M i q u e l , FL Ind. bat. I . 2, 
p. 6 et p. 478. 

Merkmale. Bl. Q, selten polygam oder diöcisch. Kelchb. meist ö, seltener 4—3 
oder aber o o , spiralig gestellt, stets brei t dachziegelig, n a c h d e r B l ü t e z e i t a u s 
d a u e r n d u n d o f t n o c h s i c h v e r g r ö ß e r n d . Blb. meist ö, seltener 7—2, breit dach
ziegelig sich deckend, oft in der Knospenlage un rege lmäß ig gefaltet, immer frühzeit ig 
hinfäl l ig. Stb. s t e t s v o n u n b e s t i m m t e r A n z a h l , meist sehr viele, seltener weniger j 
als 10, un te r s t änd ig , f r e i oder an der Basis i n verschiedener Weise verwachsen. A. sehr » 
verschieden ausgebildet, d i e b e i d e n F ä c h e r m e i s t f e s t m i t d e m S t b . v e r w a c h - ' 
s e n , s e l t e n e r a u f d e m B ü c k e n a n g e h e f t e t u n d b e w e g l i c h , entweder seitlich * 
oder auf der A u ß e n - oder Innenseite m i t Längsr i s sen aufspringend oder aber an der 
Spitze sich mi t Poren öffnend, welche sich nacht räg l ich manchmal mehr oder weniger 
wei t nach unten ve r l änge rn . F r k n . o o — 1 , v ö l l i g f r e i o d e r n u r a n i h r e r u n t e r e n 
u n d i n n e r e n S e i t e m i t e i n a n d e r v e r e i n i g t od . a b e r v o l l s t ä n d i g v e r w a c h s e n . 
Gr. fast durchweg f r e i , selten mehr oder weniger hoch mi t einander verwachsen, an der 
Spitze oder seltener auf dem Bücken der Frkn. angefügt , stets ebenso v ie l als Frb., meist 
sehr stark auseinanderspreizend, mi t einfacher, ends fänd ige r N . P l a c e n t e n m e i s t 
v ö l l i g u n s i c h t b a r , u n v e r d i c k t , s e l t e n e r [Saurauia] s t a r k v e r d i c k t u n d w e i t 
i n das F r u c h t k n o t e n f a c h v o r s p r i n g e n d . Sa. o o — 1 , anatrop, aufgerichtet, wenn sie 
der Basis des Frkn. aufsitzen, oder aufsteigend od. horizontal, wenn sie dem Innenwinkel 
oder der Bauchnaht 2 - bis un rege lmäß ig mehrreihig ansitzen, s t e t s m i t v e n t r a l e r 
B h a p h e . Frkn. o o — 1 entwickelt , t rockenhäut ig (d. h. zur Kapsel werdend) und dann an 
der Bauch- oder Bückense i t e aufspringend, oder mehr oder weniger hart oder fleischig bis 
beerenartig werdend und dann nicht aufspringend. S. meist wenig bis 1 entwickelt, sel
tener zu vielen in jedem Frkn. , meist mi t harter Samenschale, s t e t s m i t e i n e m s e h r 
v e r s c h i e d en g e s t a l t e t e n , m e i s t a u f f a l l e n d e n , s e l t e n e r u n d e u t l i c h e n , d e r 
S a m e n s c h a l e f e s t a n g e w a c h s e n e n F u n i c u l a r a r i l l u s v e r s e h e n , i m l e t z t e r e n 
F a l l e s t e t s e i n e r g a l l e r t a r t i g e n P u l p a e i n g e b e t t e t . N ä h r g e w e b e fleischig 
oder mehlig, m e i s t s e h r r e i c h e n t w i c k e l t . E. g e r a d e , m e i s t w i n z i g k l e i n , 
selten von be t r äch t l i che r Größe (Actinidia und Saurauia). — Etwa 280 Arten. — Meist 
Bäume oder S t räucher , sehr oft Lianen, selten Ha lbs t r äuche r oder perennierende Kräuter . 
ß . fast stets abwechselnd, sehr selten g e g e n s t ä n d i g , meist lederart ig, sehr häufig rauh 
und schärf l ich, meist ganzrandig oder gezähnt bis gekerbt, selten fiederspaltig bis d re i 
fach flederspallig. Blü tens tand stets cymös , aber durch Beduction oder Complicationen 
die Bl . oft i n Trauben oder Bispen stehend, manchmal gebüsche l t , sehr häuf ig einzeln, 
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und dann oft von einer großen Zahl von Hochb. am Grunde umgeben, welche manchmal 
ganz unmerklich in die Kelchb. übe rgehen . Bl . gelb od. w e i ß bis we iß l i ch , seltener rö t l ich . 

Vegetationsorgane. Die D. sind meist entweder Bäume, welche oft eine Höhe bis 
zu 30 m und d a r ü b e r erreichen und ein geschätz tes Bau- und Nutzholz l i e f e rn , oder 
S t räucher , welche häufig winden und als Lianen g roße Höhen erreichen. Die B. sind 
meist mehr oder weniger lederartig, selten mehr häut ig, oft infolge von k iese l säureha l t igen 
Haaren auf beiden Seiten sehr rauh und erreichen bei einzelnen Arten die bedeutende 
Länge von 2 m und d a r ü b e r (Dillenia pentagyna); die Nervatur ist meist eine sehr cha
rakteristische, indem die sehr zahlreichen, stark vortretenden Nerven 2. Grades unter 
einander streng parallel verlaufen und die Nerven 3. Grades von diesen dann immer 
rechtwinkelig abgehen (vergl. z. B. Fig. 67 A). Die Blattform ist eine sehr schwankende; 
sehr häufig sind die B. ganzrandig oder schwach gezähnt oder gebuchtet, selten (bei der 
Gattung Acrotrema, Fig. 63) le ier förmig oder fiederspaltig bis dreifach gefiedert. Die B. 
können sitzend sein oder einen sehr langen Stiel aufweisen. Nebenb. fehlen meist, sind 
aber bei manchen Gattungen noch deutlich nachzuweisen. Dieselben treten oft ganz 
spontan auf, so dass nur eine Art einer Gattung Nebenb. besitzen kann, die anderen nicht. 
Manchmal findet man dieselben in der Weise entwickelt, dass die jungen Blattstiele breite 
Scheiden tragen, welche dann spä ter v e r k ü m m e r n und abfallen, aber dann noch deutliche 
Narben hinterlassen. Die Behaarung des Stengels und der B. ist eine ungemein wechselnde, 
oft sind dieselben völlig kahl, oft von einem dichten Haarfilze überk le ide t . (Über die 
Form der Haare vergl. Anatomie.) Drüsenhaa re fehlen vollkommen. 

Anatomisches Verhalten. Das Holz aller D. zeigt im Allgemeinen fast völlig gleiche 
Verhäl tn isse . Die Gefäße sind von sehr verschiedener W reite, was nicht befremdet, wenn 
man bedenkt, dass d ieD. einerseits kleine St räucher , andererseits Bäume u . hochkletternde 
Lianen umfassen. Bei einzelnen der letzteren besitzt der Ge fäßdurchmesse r ganz unge
wöhn l i che Dimensionen, weshalb dieselben auch als »Wasserlianencc Verwendung finden 
können . Die Gefäße liegen meist unrege lmäß ig durch den ganzen Holzkörper zerstreut. Sehr 
wechselnd ist auch die Breite der Markstrahlen, es finden sich solche von 1—1 ö Beißen . 
(Vergl. S o l e r e d e r , Syst. Wer t der Holzstruktur p. 47.) Meist sind die Gefäße leiter
förmig perforiert, wobei dann die Q u e r w ä n d e fast stets stark geneigt sind. Es finden sich 
aber alle Übergänge bis zur r ingförmigen Perforation, indem die Sprossen weniger zahl
reich oder oft mehr oder weniger resorbiert werden. Man kann oft an einer und derselben 
Pfl . , besonders bei manchen Arten von Tetracera u . Davilla sämt l iche Übergänge von lei ter-
förmiger zur r ingförmigen Perforation finden. So besonders schön auch bei Curatella ameri
cana L . , bei welcher M ö l l e r (Beitr. zur vergl. Anatomie des Holzes p. 368) nur Leiter-
perforierung angiebt. Holzparenchym ist bei den D. stets nur sehr spär l ich entwickelt . 
B e i a l l e n D. i s t das H o l z p r o s e n c h y m m e h r o d e r w e n i g e r d i c k w a n d i g u n d 
i s t a l l s e i t i g h o f g e t ü p f e l t . Als ein charakteristisches Merkmal der sämt l i chen D. 
muss ferner hervorgehoben werden das d u r c h g e h e n d e V o r k o r n m en v o n o f t u n 
g e m e i n z a h l r e i c h e n , o f t m e h r o d e r w e n i g e r s p ä r l i c h e n (Hibbertia) R h a -
p h i d e n s c h l ä u c h e n i n B i n d e u n d M a r k , f e r n e r d e r r e i c h l i c h e I n h a l t d e r 
B i n d e an G e r b s ä u r e , weshalb die Rinde der getrockneten Pf l . stets eine tiefbraune 
F ä r b u n g zeigt. Bei vielen Arten von Tetracereae i m Marke, bei anderen von Dillenieae 
und Hibbertieae i n der Binde, seltener im Marke, liegen oft sehr starkwandige, langge
streckte, steinzellenartige, prosenchymatische oder parenchymatische Zellen, welche nach 
S o l e r e d e r ein weiß l iches Secret enthalten sollen. Ich fand dieselben, obgleich ich sehr 
viele Arten untersuchte, stets inhaltslos oder doch wenigstens am trockenen Material 
ohne erkennbaren Inhalt. Diese starkwandigen Zellen wurden von C r ü g e r (Bot. Zeitung 
1850 p. 166) i m Marke von Doliocarpus Rolandri Gm. als »e igene Gefäße« beschrieben. 
— Bei vielen der lianenartigen D. aus der Sect. Tetracereae finden sich anormale Wachs
tumserscheinungen, welche s c h o n von C r ü g e r (1. c.) und E i c h l e r (FL Bras. 1. c.) 
eingehend studiert und beschrieben wurden. I n den ä l te ren S tämmen der D. (vom 3. 
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Fig. 52. Doliocarpus spec. »Liane ä 
e a n i oder » B e j u c a de a gu a « (Wasser

liane) von Trinidad, Querschnitt. 
(Original.) 

fo I ge 

bis 6. Jahre) hör t das Wachstum des u r s p r ü n g l i c h e n Cambiumringes auf. Es entsteht 
dann zunächst an der ä u ß e r e n Partie der s ecundä ren Rinde — also in t ra fasc icu lä r — ein 
neuer Cambiumring, welcher, wenn seine Thätigkeit erloschen ist , von einem neuen 
(und so fort) ersetzt w i r d . Die durch die Thätigkeit dieses t e r t i ä ren etc. Cambiumringes 

erzeugten Gefäße zeichnen sich meist vor den p r imären 
und s e c u n d ä r e n Gefäßen durch bedeutend größere 
Weite aus Fig. 52) . 

Ganz entgegengesetzt dem im Allgemeinen sehr 
g le ichmäßigen Bau des Stammes der D. verhalten sich 
die B. Dies t r i f f t besonders fü r die Hibbertieae zu, wo 
w i r ein ganz ungemein wechselndes Verhalten antreffen. 
Bei den meisten D., mit Ausnahme einiger Arten der 
Hibbertieae, sind die B. bilateral gebaut. Das Palissaden-
parenchym ist oft 1 reihig, kommt aber bei dickeren B. 
bis 4reihig vor ; das Schwammparenchym ist sehr ver
schiedenschichtig, je nach der Dicke der B. Spicular-
zellen fehlen, s t e t s a b e r s i n d i n m e h r o d e r 
w e n i g e r g r o ß e r A n z a h l v e r t r e t e n o f t z i e m 
l i c h s t a r k w a n d i g e B h a p h i d e n s c h l ä u c h e . Das 
g a n z e G e w e b e des t r o c k e n e n B. e r s c h e i n t i n 
d e n w e i t a u s m e i s t e n F ä l l e n d u n k e l b r a u n i n 

des r e i c h e n G e r b s ä u r eg e h a l tes. Die Bündel der B. sind stets typisch col-
lateral. Epidermis stets (schichtig. Spal töffnungen immer (mit Ausnahme der Hibbertieae) 
in der Höhe der Epidermis liegend. 

Sehr interessant ist der Bau der B. der Hibbertieae. In sehr vielen Fäl len finden 
w i r einen bilateralen Bau, d. h . bei den Arten, welche in feuchten Klimaten Australiens 
leben oder feuchten Standort b e d ü r f e n . Bei denjenigen Arten jedoch, welche sich dem 
trockenen Klima (vor allem des Inneren) Australiens angepasst haben, finden w i r eine 
g roße Anzahl derjenigen epharmonischen Erscheinungen, welche f ü r Vertreter der ver
schiedensten Familien der unter denselben Vegetationsbedingungen lebenden Pf l . be
schrieben wurden . Vor allem nehmen diese Arten von Hibbertia mehr oder weniger den 
ericoiden Habitus an, d. h. ihre B. werden sehr schmal nade i förmig , oft stielrund, und 
rol len ihre Se i t en rände r mehr oder weniger stark nach unten ein. Letzteres kann auf 
zweierlei Weise erfolgen. W renn näml ich die B. eine Mittelr ippe besitzen, so finden sich 
auf beiden Seiten derselben 2 tiefe Längsr i l l en , i n denen die Spal töf fnungen liegen und 
welche von einem dichten Haargewirr erfül l t oder von präch t igen Schildhaaren bedeckt 
sind. Zeigen die B. keine Mit te l r ippe , so sind stets auf beiden Seiten des B. kleinere 
Rippen ausgebildet. Durch das meist völlig erfolgende FJmrollen der R ä n d e r w i r d dann 
eine in der Längsl in ie des B. verlaufende tiefe, mi t Haaren e r fü l l t e Rille gebildet. Das B. 
erscheint i n diesem Falle (im trockenen Zustande wenigstens), ebenso w i e auch oft im 
vorhergehenden Falle, völlig stielrund, da die Bänder der Ril len fest aneinander gepresst 
erscheinen. Schwellpolster konnte ich nie finden. Die nicht i n den Ril len liegenden 
Epidermiszellen verdicken ihre Außense i t en oft bis zum Verschwinden des Lumens. 
Auch finden w i r an diesen Stellen na tür l i ch eine gewaltige Cuticula ausgebildet. Wenn 
keine Bi l len vorhanden sind, so findet man auch manchmal — aber nicht gerade häufig 
— einfach eingesenkte Spa l lö f fnungen , welche völlig i m Niveau der Palissadenzellen 
liegen, so z. B. bei den Phyllocladien der Arten von Pachynema und Hibbertieae, Ser. 
Aphyllae. Bei einer dieser Arten allein unter den D. habe ich das Auftreten von Wachs 
auf der Epidermis bemerkt. — 

Diese xerophytischen Arten von Hibbertia nun sind auch ausgezeichnet durch eine 
g roße Verschiedenheit ihrer Haare. W i r finden bei ihnen einfache, I zellige, weiche oder 
mit Kiese l säure imprägn ie r t e , starre, ferner u n r e g e l m ä ß i g oder r ege lmäß ig s t e rn förmig 
verzweigte, oder endlich p r ä c h t i g e , mi t b l o ß e m Auge leicht erkennbare, s i l b e r w e i ß e 
Schuppen- oder Schildhaare. — Bei den ü b r i g e n Seclionen der D. ist die Behaarung eine 
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we i t einfachere. Selten sind einzelne Arten völlig kahl. Meist sind wenigstens die 
jungen B. mi t 1 zelligen oder s t e rn fö rmigen Haaren bedeckt. Diese s t e r n f ö r m i g e n Haare 
haben stets einen vielzelligen F u ß . Bei vielen Arten der Tetracereae sind dieselben nun 
stark mi t Kieselsäure imprägnie r t und die B. erhalten dadurch eine sehr bemerkbare und 
auffallende Bauhheit oder Schärfe . Bei den meisten dieser Arten kommt hierzu noch eine 
andere Bildung, welche die Rauhheit bedeutend vermehrt. Auf vielzelligen Füßen sitzen 
näml ich bei diesen Arten kurze, sehr stark mit Kiese lsäure imprägn ie r t e Stachelzellen, 
welche sehr spitzig sind und ähnl ich wie die Sternhaare nach allen Seiten ausstrahlen, 
aber v ie l schwerer als jene abgebrochen werden können . Diese kurzen Stacheln vor 
allem bewirken, dass die B. vieler Tetracereae von den Eingeborenen Amerikas w ie von 
denen Asiens ganz analog unserem »Glaspapier« zum Glätten und Polieren des Holzes 
benutzt werden können . — 

Das Auftreten der Rhaphiden kann sich bei den D. in manchen Fä l len so sehr 
steigern, dass sämtl iche Gewebe von diesen kleinen Nadeln förmlich starren, so beson
ders oft bei Saurauia, wo selbst die Blb., der Frkn. und so sämt l iche Blütente i le bei 
Schnitten infolge der massenhaften Bhaph idensch läuche w ie durch löcher t erscheinen 
(vergl. Fig. 67 C, J). — 

Blütenverhältnisse. Die Bliitenstände der D. sind wohl stets auf Cymen zurück
z u f ü h r e n , jedoch stehen die Bl . oft infolge von Beduction oder Complicationen scheinbar 
in Bispen oder Trauben, welche oft wieder mehr oder weniger reduciert sein können . 
Infolge dessen kommen Büsche lb lü tens tände und einzelnstehende B l . , welche sowohl 
axil lär w ie ends tändig sein können , sehr häufig vor , besonders i n den Gruppen, i n 
welchen auch die Bl . die größte Beduction erfahren haben. Die Bl . können gestielt sein 
oder sitzen'. Oft geht den eigentlichen Blütenorganen eine mehr oder weniger g roße 
Anzahl unfruchtbarer Hochb. voraus, welche laubbla t tähnl ich oder hochbla t tähn l ich aus
gebildet sein können und oft ganz unmerklich in die stets spiralig angeordneten Kelchb. 
(Fig. ö3 II) ü b e r g e h e n (Tetracera Empedoclea Gilg und Dillenia superba [Presl] Gi lg) . 
Bei Seitenbl. sind meist 2 transversal stehende Vorb. vorhanden, bei Gipfeibl , s ch l i eßen 
die Kelchb. direct an die Spirale der voraufgehenden Laubb. an. 

Fig. 5:1. Diagramme von: A Tetracera volubilis h.; B Davilla rugosa Poir.; C Actinidia striq0sa Hook. f. et Thoms.; 
B Hibbertia salicifolia (DC.) F. v. Müll, (zufä l l ig 10 Stb. und ganz regelmäßig gebaut); E H. glaberrima (Steud.) 
Gilg; F H. hypericoides (DC) F. v. Müll.; 0 H. stricta R. Br. (non H. microphylla Steud. !). — H Bl. von Tetra

cera Empedoclea Gilg. (A, B, B—6 nach Eichler ; C nach Bai l lon; H Original.) 

Die Blütenverhältnisse sind bei den D. ganz ungemein schwankende. Kelchb. aller
dings meist 5, aber i n manchen Gattungen zwischen 3 und l ö schwankend (Fig. ö3 H). 
Sehr e igen tüml ich ist das Verhalten der Kelchb. bei Davilla. Hier nehmen die 3 ä u ß e r e n 
Kelchb. nach innen an Größe a l lmähl ich, die 2 innersten plötzlich mäch t ig zu. Diese 
beiden innersten, welche sich genau gegenübe r stehen, v e r g r ö ß e r n sich nach der B l ü t e -
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zcil noch ganz bedeutend, werden stark lederarlig oder holzig bis steinhart und sch l ießen 
lest zusammen. I n diesen oft völlig das Bild einer Fr . v o r t ä u s c h e n d e n Klappen nun liegen 
sicher geschützt die Fr. und die meist bestehen bleibenden Stb. Fig. 58) . — Blb. ebenfalls 
meist 5, andererseits aber auch bis zu 7 aufsteigend, w ä h r e n d wieder i n anderen Gat
tungen und Arten ihre Zahl von 4—1 variieren kann. S t b . s t e t s oo, meist i n sehr 
g roße r Anzahl vorhanden (Fig. 53 A—C u . 54 K, L), seltener bis auf 7 fruchtbare redu-
ciert. Sehr häufig sind Staminodien vorhanden, welche zu den fert i len Stb. die verschie
densten Stellungen einnehmen können . Besonders lehrreich und interessant sind fü r die 
Frage der Reduction die Sectionen der Gattung Hibbertia. I n der ersten Section (Trisema) 
umgeben die zahlreichen Stb. r ege lmäß ig den Frkn. , ohne Staminodien. — Die zweite 
Section (Cyclandra) ve rhä l t sich in diesem Punkte fast ganz w ie die erste, doch ist die 
Zahl der Stb. oft schon sehr reduciert (vergl. Fig. ö3 D, wo ganz z u f ä l l i g einmal gerade 
1 0 Stb. ausgebildet sind und es treten hier schon sehr häufig an der Außense i t e der 
fruchtbaren Stb. Staminodien auf. 

Fig. 54. Antheren von: A Davilla villosa Eichl.; B Tetracera Radula (Mart.) Eiclil.; C T. Assa DC.; D Hibbertia 
fascicnlata R. Br.; E H. stellaris Endl.; F Dillenia ochreata (Miq.) Gilg; 6 Acrotrema costatum Jack; H A. Thwai-tesii Hook. f. et Thoms.; J A. uniflorum Hook. — K u. L Bl. und Blütenlängsschnitt von Curatella americana L. 
— M Bl. von Schumacheria castaneifolia Vahl. (A nach Eichler , Fl. Bras. 1. c.; B—J Original; K— M nach 

Baillon.) (Die Sa. von L sind unrichtig gezeichnet, dieselben besitzen eine deutliche ventrale Rhaphe.) 

Bei der Sect. I I I . [Candollea) treten in den meisten Fäl len die Stb. j e 6—2 zu ö 
Bünde ln zusammen, i n denen sie mehr oder weniger hoch mit einander verwachsen sind 
(Fig. 53 E). Oft aber ist eines oder das andere der Bündel auf ein einziges Stb. redu
ciert oder aber es finden sich freie Stb. neben dem Bünde l . Staminodien sehr selten. — 
Bei der nächs t en Sect. IV. (Hemipleurandra). liegen die fruchtbaren Stb. alle in b e s c h r ä n k t e r 
Anzahl auf einer Seite der Frkn. , w ä h r e n d eine g r o ß e Anzahl von Staminodien den Kreis 
um die Frkn. schl ießt Fig. 53 F), oder aber an die beiden Endpunkte der fruchtbaren 
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Stb. gebunden erscheint und nicht oder doch sehr selten auch an der Außense i t e der 
fruchtbaren Stb. vorkommt. — Bei der Sect. V. (Hemistemma) gehen die nur noch auf 
einer Seite des Frkn. i n großer Anzahl meist d ichtgedrängt liegenden Stb. nach a u ß e n zu 
a l lmähl ich i n eine mehr oder weniger große Zahl von Staminodien ü b e r und lassen also 
auf diese Weise den übr igen Tei l des Blü tenbodens völlig f r e i . — Bei der letzten Sect. 
(VI. Pleurandra) endlich sehen w i r , dass nur noch verhä l tn i smäßig sehr wenige Stb. 
ausgebildet werden, w e l c h e — s ä m t l i c h fruchtbar — auf einer Seite des Frkn. liegen 
und oft mehr od. weniger hoch mi t einander verwachsen sind (Fig. 53 G). — Genau d ie
selben Verhäl tn isse wie hier bei Pleurandra findet man in einer anderen Gruppe der D. 
wieder, nämlich bei der Gattung Schumacheria (Fig. 5 4 M), welche sonst mi t den Hib
bertieae wenig gemeinsames besitzt. — Bei der ganzen Unterfamilie der Dillenioideae 

Fig. 55. A, B Frkn. und Fruchtknotenlängsschnitt von Tetracera lasiocarpa Eichl. — C Längsschnitt durch den 
Frkn. von T. Empedoclea Gilg. — D desgl. von Bavilla lucida Presl. — E Blütenlängsschnitt von Hibbertia scan
dens (Willd) Gilg. — F desgl. von H. cnneiformis (Lab.) Gilg. — G desgl. von Billenia indica L., 2? Frkn. von der

selben Pfl. (A—B nach Eich l er, Fl. Bras.; E—H nach Baillon.) 

sind die A. fest mi t dem Stb. verwachsen (Fig. 54 A—J) und unbeweglich, bei den den 
Dillenioideae gewiss fernerstehenden Actinidioideac und Saurauioideae dagegen sind die 
A. f r e i beweglich (Fig. 67 E—67). Auch die Bichtung der A. ist eine sehr wechselnde. 



106 Dilleniaceae. (Gilg.) 

Bei manchen Gattungen findet man durchgehend die A. entweder intrors oder extrors, bei 
anderen Gattungen schwanken diese Verhäl tnisse von Ar t zu Ar t . Bei sehr vielen Arten der 
Tetracereae dagegen kommen in derselben B l . extrorse und introrse A. vor, je nachdem die 
inneren oder die ä u ß e r e n Stb. die l ängeren sind. Denn sichtlich orientieren sich die A. 
nach der Bichtung, in welcher ihnen am meisten freier Baum geboten w i r d . Dies lässt 
sich auch oft leicht an solchen Bl . zeigen, i n denen in der Knospenlage die sehr zahl
reichen Stb. und A. stark zusammengepresst und nach allen Bichtungen verbogen und 
zerknittert erscheinen. Sehr instructiv ist i n dieser Hinsicht Tetracera Empedoclea Gilg 
( = Empedoclea alnifolia St. Hi l . ) . E i c h l e r (in F l . Bras. 1. c.) giebt fü r diese Ar t (resp. 
Gattung) »s te ts introrse A.« an und verwendet sogar dieses Moment als ein Haupt-
trennungsprincip i n dem Gat tungsschlüsse l der D. B a i l l o n dagegen giebt die A. dieser 
Ar t als durchgängig extrors an. Untersuchungen an den j ü n g s t e n Bl . (von denselben 
Exemplaren, welche den beiden Forschern vorlagen) ergaben nun mi t Sicherheit, dass 
i m Wesentlichen die A. extrors sind, dass aber ein Teil derselben — besonders ein Teil 
der innersten — nach e i n w ä r t s orientiert ist. —• Im- Gynäceum sind die Verhäl tnisse 
kaum weniger schwankende als im A n d r ö c e u m (Fig. 55). W i r finden sehr oft 5 freie 
Frkn. vor (Fig. öö A), welche aber auf 4 — 1 (Fig. 53 B) reduciert sein k ö n n e n (Fig. 
öö C, D)\ diese Frkn. sind manchmal an der Basis, seltener bis zur Mitte [Curateila) mit 
einander verwachsen. Bei den Dillenieac be t r äg t die Zahl der Frkn . 20 — 5 (Fig. 55 H), 
dieselben sind aber fast durchweg an der ganzen unteren und inneren Seite fest mi t 
einander vereinigt (Fig. 5ö 67). Bei Actinidia und Saurauia endlich haben w i r ein echt 
syncarpes Gynäceum, aus sehr zahlreichen bis 3 Frb. gebildet (Fig. 66 C, Du. 61 J, K). 
— Sehr schwankend ist ferner die Zahl und Anheftungsweise der Sa. W ä h r e n d in 
manchen Fäl len eine sehr g roße Anzahl von Sa. i n 2 Beihen an der ganzen (unverdickten) 
Bauchnaht der Frkn . entwickelt sein kann (Fig. öö 67), kann bei anderen Gattungen und 
Arten nur eine kleinere Zahl am Grunde der oder des Frkn. vertreten sein (Fig. 55 B, C) 
oder die Reduction geht endlich so wei t , dass nur noch ein einziges grunds tänd iges Ovu
lum zur Ausbildung gelangt (Fig. 55 D, F). Die Gattung Saurauia t r i t t i n dieser Hinsicht 
allen üb r igen D. gegenüber , da bei ihr die sehr zahlreichen Sa. an dicken, wei t vor
springenden, cen t ra lwinke l s t änd igen Placenten sitzen (Fig. 67 J). — Die Bl . der meisten 
D. sind hermaphroditisch; doch finden sich auch polygamische, ja sogar diöcische Arten, 
so vor allem bei Actinidia (Fig. 66), selten bei Davilla, Tetracera und Saurauia. 

Bestäubung. Genaue Beobachtungen hierüber fehlen vollkommen. Doch besteht 
kein Zweife l , dass, wenn nicht alle, so doch ein g roße r Tei l aller D. insek tenblü t ig ist. 
Schon die re i chb lü t igen B l ü t e n s t r ä u ß e der Tetracereae m i t ihren schön w e i ß e n od. gelben 
Blb. machen dies wahrscheinlich. Ganz sicher gi l t dies jedoch a u ß e r f ü r die polygami
schen und d iöc ischen Arten fü r die — zu den schöns ten zäh l enden — Bl . der Dillenieae, 
deren präch t ige Gestalt und Farbe in hervorragendem Maße anziehend auf Insekten wirken 
müssen . Gewiss haben die pleurandren Arten von Hibbertia sowie Schumacheria (Fig. 
ö4 M) die e igen tüml iche Anordnung ihrer Stb. deshalb erhalten, w e i l infolge von Un-
brauchbarkeit oder von Nichtbenutzung bei I n s e k t e n b e s t ä u b u n g ganze Partien der in 
u r s p r ü n g l i c h e r e n Formen rege lmäß ig den oder die Frkn . umgebenden Stb. zu Stamino
dien wurden und zuletzt gänzl ich verschwanden. — Über Geruch der B l . ist nichts 
bekannt. 

Frucht und Samen. Die Ausbildung der Fr. bei den D. ist eine sehr verschieden
artige. Meist entwickeln sich sämt l i che Frkn. zu t rockenhäu t igen oder trockenen, leder-
bis steinharten, auf der Bauch- (Fig. ö6 C) oder Bückense i t e aufspringenden, seltener 
geschlossen bleibenden Kapseln. Bei manchen Gattungen und Arten jedoch w i r d die 
Fruchtwandung fleischig, so dass mehr oder weniger saftige Beeren gebildet werden, 
welche nicht aufspringen (so vor allem bei Actinidia, der » japan i schen S tache lbeere« , 
Fig. 66 C, D). Bei den g roßb lü t igen Arten der Gattung Dillenia bleibt die Frucht
wandung selbst t r o c k e n h ä u t i g , lederartig, aber die die scheinbar vielfacherige Kapsel 
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fest u m s c h l i e ß e n d e n Kelchb. werden dickfleischig und saftreich, so dass das ganze Ge
bilde eine Scheinbeere darstellt. Bei sehr vielen Arten der D. gelangt i n jedem Frkn. 
nur 1 S. zur Beife. Die anderen abortieren meist i n allen mögl i chen Stadien der Ent
wickelung. Doch ist dieses Verhalten durchaus nicht durchgehend. Denn häuf ig bei den 
Tetracereae und Hibbertieae, fast durchgehend bei den Dillenieae und den Actinidieae und 
Saurauieae finden w i r mehrere bis sehr zahlreiche S. i n jeder Kapsel entwickelt . — Bei 
sämt l ichen Arten der D. findet man nun einen meist sehr deutlichen, seltener einen u n 
deutlichen Ari l lus vor. Derselbe ist durchweg ein Funiculararil lus. (Vergl. A. P f e i f f e r 
in E n g l e r ' s bot. Jahrb. X I I I . 498.) Er ist bald hül lenar t ig (Fig. 56 C, D) m e m b r a n ö s , 

Fig. 56. A, B Tetracera Assa DC, Längsschnitt dnrch die Kapsel und den S. — C—F Billenia subsessilis (Miq.) Gilg. 
C aufgesprungene Kapseln; B S. mit Arillus; E Samenlängsschnitt; F E. — 6 Sa. kurz nach der Befruchtung, von 
Tetracera Empedoclea Gilg. — HS. mit Arillus von T. lasiocarpa Eichl. — J Samenlängsschnitt von Bavilla lu-

cida Presl. (A—Jf Original; G—J nach Eichler, Fl. Bras.) 

bald haarartig zerschlitzt (Fig. ö6 A, B, H) und fast stets schon i m Knospenzustand der 
Bl . als r ingförmige Verdickung des Nabelstranges unmittelbar an der Anheftungsstelle 
der Sa. angelegt (Fig. 56 G). Bei Arten von Hibbertia, Pachynema u . a. m . bleibt der 
Ari l lus auf eine den unteren Teil des S. umfassende, seltener die Spitze desselben ü b e r 
ragende Cupula besch ränk t (Fig. 61 G). Sehr häufig jedoch ist der Ar i l lus mehr oder 
weniger tief zerschlitzt und übe r r ag t oft den S. um ein) ganz bedeutendes, so z. B. bei 
vielen Tetracereae (Fig. 56 B). Bei anderen Arten dieser Gruppe ist der Ar i l lus 2lappig und 
am Bande wenig ausgefranst. Bei der Gattung Billenia, Sect. Wormia, sind die S. von 
einem weiten, losen, oft faltigen, sackartigen, fleischigen Ari l lus eingehüll t , welcher den 
S. oft um das Doppelte über rag t (Fig. ö6 D, E). Bei den Arten der Gattung Billenia, Sect. 
Eudillenia ist äuße r l i ch kein auffallendes Arillargebilde zu sehen. Der S. ist von einer 
krustigen Decke überk le ide t . P i e r r e (in F l . for. d. Cochinch. I . i n adnot. ad tab. 14) 
hat an frischem Material nachgewiesen, dass diese Decke der Ar i l lus ist, welcher hier 
krust ig bis knorpelig geworden und mit der Samenschale fast völlig verwachsen ist. 
Denn einmal findet man, dass hier genau dieselbe r ingförmige Verdickung des Nabel
stranges an der Anheftungsstelle der Sa. auftr i t t w ie bei den üb r igen D. , und dann läss t 
sich am ausgebildeten S. stets leicht zeigen, dass.die scheinbare Samenschale aus 3 deut
l ich gesonderten Schichten besteht, deren äuße r s t e demnach eben den Ari l lus r e p r ä s e n -
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tiert. — Genau ebenso liegen wohl die Verhältnisse bei der Gattung Actinidia und wahr
scheinlich auch bei Saurauia, wo an den reifen, trockenen S. stets ein deutlicher w e i ß e r 
oder ge lb l i chweißer , dünnkrus t ige r Überzug sich erkennen lässt . Ob und wie we i t diese 
Beduction des Ari l lus bei diesen 3 Gattungen sich in Verbindung bringen lässt mi t dem 
Auftreten einer ebenfalls nur auf diese Gattungen besch ränk t en Pulpa, das wage ich nicht, 
zu entscheiden, besonders da ü b e r den Zweck des Ari l lus bei den D. noch keine directen 
Beobachtungen vorliegen. P f e i f f e r glaubt, dass bei den meisten Arten der Tetracereae 
der Ari l lus als Flugorgan Verwendung finde, dass aber bei anderen Arten derselben 
Gruppe der Ar i l lus infolge der reichen Inhaltsstoffe, besonders an fettem Öl, auch bei 
der Verbreitung der S. durch Vogel in Frage kommt. Mit g röß te r Bestimmtheit lässt sich 
letzteres auch behaupten fü r den fleischigen Ari l lus von Billenia, Sect. Wormia. Hier
nach nun läge es nahe, anzunehmen, dass bei den Arten von Billenia, Sect, Eudillenia 
und der noch weiter reducierten von Actinidia und Saurauia infolge der Ausbildung der 
saftigen Pulpa der Ari l lus functionslos geworden ist und sich im Stadium einer Bück
bi ldung befindet, —- Bei den D. ist stets ein reichliches, fleischiges oder mehr oder 
weniger mehliges N ä h r g e w e b e vorhanden. Der E. ist meist winz ig kle in und kann oft 
fast nicht wahrgenommen werden, so bei allen Billenioideae (Fig. ö6 B, E, F). Bei den 
Actinidioideae und Saurauioideae dagegen erreicht derselbe bedeutendere Dimensionen, 
so dass er bei den letzteren bis ü b e r 1 / i (Fig. 67 M), bei den ersteren oft wei t ü b e r 1 / 2 

der Länge des S. groß w i r d (Fig. 66 F). 

Geographische Verbreitung. Die D. sind fast ausschließlich Tropenbewohner und 
zwar sind sie ü b e r die ganze Erde verbreitet. Den s tä rks ten Bestandteil der Flora bilden 
die D. sicherlich i n Australien, wo sie i n einer ganz wunderbaren Abwechslung der 
Vegetations- und Blü tenverhä l tn i sse auftreten und Antei l nehmen an der Bildung des 
niederen Scrub resp. der Scrub-Formation. I n Asien, vor allen im indisch-malayischen 
Gebiet und im tropischen Amerika (Brasilien), treten sie ebenfalls i n g roße r und unge
fähr gleicher Anzahl auf. Sehr schwach vertreten sind sie dagegen in Afr ika , wo nur 3—4 
Arten von derselben Gattung (Tetracera) bisher bekannt geworden sind. Den Tropengür te l 
ü b e r s c h r e i t e n die D . i n Afr ika und Amerika gar nicht oder doch wenigstens kaum, da
gegen sind die D. in Australien ü b e r die Subtropen sehr re ichl ich verbreitet und finden 
sich auch nicht selten in Tasmanien. In Asien dringt eine Ar t der subtropischen, haupt
sächl ich ü b e r Japan und China verbreiteten Gattung Actinidia bis ü b e r das Amurgebiet 
nach Norden vor Auch diese eigenartige Absonderung der Gattung Actinidia vom Ver
breitungsgebiet der üb r igen D. kann mit anderem zusammen als Beweis da für dienen, 
dass w i r sie w o h l sicher als einen Vertreter, aber auch als ein von den übr igen Gattungen 
wei t entfernt stehendes Glied der D. zu betrachten haben, welches sich ganz wie Sau
rauia gewiss schon zu sehr f r ü h e r Zeit abgetrennt hat. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die meisten verwandtschaftlichen Beziehungen 
zeigen die D. zu den Theaccae, lassen sich aber von diesen leicht trennen infolge ihres 
meist deutlich vorhandenen Ar i l lus , des reichlichen N ä h r g e w e b e s und des kleinen, ge
raden E. Auch ist der Habitus der D. ein von dem der Theaceae vol ls tändig verschie
dener. — F r ü h e r wurden die D. in a l l e rnächs te Beziehung gestellt zu den Banunculaceae, 
von denen sie sich nur durch wenig sichere Merkmale trennen lassen, vor allem dadurch, 
dass sie ja fast alle Holzgewächse sind und einen Ar i l lus besitzen. Die Angabe P r a n t l ' s , 
dass bei den D. Spaltung der Stb. stattfinde, welche Angabe w o h l den Arbeiten B a i l -
l o n ' s entnommen sein dür f t e , ist unr icht ig . Denn bei den D. ist mi t g röß te r Sicherheit 
festzustellen, dass p r i m ä r e Formen eine sehr g roße Anzahl von Stb. besitzen und dass 
das S p ä r l i c h e r w e r d e n derselben bei anderen Arten und Gattungen auf Beduction zu rück 
zu füh ren ist (vergl. das übe r Hibbertia Gesagte S. 1 04 u . 1 Ob). Aber wenn auch eine große 
Ü b e r e i n s t i m m u n g der D. mi t den Banunculaceae nicht geleugnet werden kann (was ja 
auch bei Anfangsfamilien zweier Beihen, die man sich doch phylogenetisch von einem 
Punkte ausstrahlend denken muss, nicht auffallend erscheint 1 , so haben die D. doch besser 
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i n der Reihe der Parietales ihre Stellung gefunden, we i l schon bei ihnen häuf ig ein v o l l 
s tändig syncarpes Gynäceum auftr i t t und ferner die sehr nahe Verwandtschaft zu den 
Theaceae und anderen diesen verwandten Gattungen eine solche Stellung einfach zur 
Notwendigkeit macht. — 

Nutzen. Bedeutenden Nutzen g e w ä h r e n die D. nicht, doch werden sehr viele ihrer 
Produkte verwertet. Vor allem ist hier das wertvol le Nutz- und Bauholz zu nennen, 
welches die hochs tämmigen Dillenia-Arten im indisch-malayischen Gebiet l iefern, und 
das sich infolge seiner schönen, meist roten Färbung , seiner Festigkeit und leichten Be
arbei tungsfähigkei t zu Kunsttischlerarbeiten gut eignet, — Die Fr. einzelner dieser Arten, 
z. B. D. indica L . , deren Kelchb. fleischig geworden sind, werden ähnl ich w ie Citronen 
verwendet, da sie einen säuer l ichen Saft enthalten. Dieser Saft w i r d auch oft zu Syrup 
eingekocht. — Die Beeren mancher Arten von Actinidia und Saurauia werden genossen. — 
Sehr viel Verwendung finden die D. als Medicinalpfl. bei den Brasilianern infolge ihres g roßen 
Gehalts an Gerbstoffen ; auch werden sie na tür l ich deshalb zum Gerben der Felle benutzt. 
Die B. vieler Tetracereae, besonders von Curatella americana L . , werden von den Brasi
lianern an Stelle von Glaspapier benutzt, um Holz zu glätten, da sie sich ja hierzu infolge 
der durch Einlagerung von Kieselsäure in die zahlreichen kurzen Haare bewirkten Rauh
heit ihrer B. ganz vorzüglich eignen. Viele der Lianen aus der Sect. Tetracereae werden 
auch als »Wasser l ianen« gebraucht, indem man ihnen nach dem an 2 Stellen erfolgten 
Durchschneiden des Stammes stets große Mengen reinen Trinkwassers entnehmen kann, 
welches sehr rasch aus den großen Gefäßen he rauss t römt . — Leider gelingt es nur selten, 
die i n W a r m h ä u s e r n sehr viel gezogene D. indica L . oder eine andere dieser herrl ichen 
und auch schon durch ihren Habitus decorativ wirkenden Pf l . zum Blühen zu bringen. 
Denn das kann man w o h l unbedenklich sagen, dass die Bl . dieser Arten zu den schöns ten 
des Pflanzenreiches ü b e r h a u p t zäh len! — 

Einteilung der Familie. 

A. A. stets mi t den Stb. fest verwachsen, unbeweglich. Frkn. — wenn mehrere — nie 
völlig mit einander vereinigt, stets am oberen Ende f re i von einander. Placenten u n 
sichtbar, nicht hervorspringend. E. winz ig klein, höchs tens l/1—Yio der Samen länge 
betragend I . Di l l en io ideae . 
a. Stb. meist an der Spitze stark verdickt, kopfförmig. An the ren fäche r meist sehr 

kurz , mi t Längsr issen aufspringend, mi t dem verbreiterten Connectiv fest ver
wachsen, nach unten auseinanderspreizend, selten fast parallel. Frkn. meist f r e i 
untereinander, selten an der Basis, sehr selten bis fast zur Mitte mi t einander ver 
wachsen. B. parallel-fiedernervig, meist beiderseits sehr rauh. S t r äuche r oder 
Bäume, meist Lianen, mi t abwechselnden, entfernt stehenden Laubb. 

1 . Tetracereae. 
b. Stb. an der Spitze nicht oder doch kaum verdickt. A . meist länglich, Antheren

fächer mi t Längsr issen, äuße r s t selten mit apicalen Poren aufspringend, meist dicht 
neben einander liegend, parallel, sehr selten nach unten ein wenig auseinander
spreizend. Frkn. stets völlig f re i unter einander. B. meist schmal, ericoid, und 
dann nur 1 nervig, oft aber auch ohne Mittelnerven oder, wenn breiter, unterseits 
undeutlich netzartig - fiedernervig; oft B. völlig u n t e r d r ü c k t , Zweige zu Phyl lo
cladien umgewandelt. Meist niedere, aufrechte oder niederliegende, selten h ö h e r e 
windende S t räucher mi t abwechselnden, entfernt stehenden Laubb. 2. Hibber t i eae . 

c. Stb. an der Spitze verdickt oder übera l l fadenfg. A. meist linealisch, aber auch fast 
rundl ich, Antherenfächer mit Län gsrissen oder apicalen Poren aufspringend. Frkn. 
meist mehr oder weniger mit einander verwachsen. Perennierende Kräu te r mi t 
unterirdischem Bhizom und in Bosetten stehenden, dicht g e d r ä n g t e n , einfachen 
oder tief eingeschnittenen bis 3fach fiederteiligen B. 3. Aerot remeae. 

d. Stb. an der Spitze unverdickt. A. stets linealisch bis schmal linealisch, Antheren
fächer einander stets parallel und dicht neben einander liegend, stets an der Spitze 
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mit Poren sich öffnend, dann aber oft wei ter nach a b w ä r t s mi t Längsr i s sen auf
springend. Meist Bäume, seltener S t räucher mit meist prächt igen, g roßen , parallel-
fiedernervigen, entfernt stehenden Laubb. 4 . Di l len ieae . 

B. A. mi t dem Stb. nur lose auf dem Rücken verbunden und deshalb f r e i beweglich. Frb. 
sehr zahlreich, völlig mit einander verwachsen, jedoch die Gr. f r e i , zurückgeschlagen. 
Placenten unsichtbar, nicht hervorspringend. E. ansehnlich, 3 / 4 und mehr so lang als 
der S. I I . Ac t in id io ideae . 
a. S t räucher oder Bäume mi t häu t igen B. Fr. eine echte Beere 5. Aet in id ieae . 

C. A . mi t dem Stb. nur lose auf dem Bücken verbunden und deshalb f re i beweglich. 
Frb. ö — 3 , völlig mi t einander verwachsen, die Gr. f r e i oder mehr oder weniger hoch 
mi t einander vereinigt, aufgerichtet. Placenten cen t ra lwinke ls tänd ig , stark verdickt 
und weit i n die Fäche r hineinragend, allseitig von den sehr zahlreichen Sa. besetzt. 
E. ansehnlich, bis l / s der Länge des S. erreichend H l . Saurauioideae. 
a. S t r äuche r oder Bäume mit häu t igen oder mehr oder weniger lederartigen B. Fr. 

meist eine Beere, seltener mehr oder weniger trocken und dann oft an der Spitze 
aufspringend 6. Saurauieae. 

i . i . Di l lenio ideae-Tet racereae . 

A. Die beiden inneren Kelchb. klappig, viel größer als die übrigen, nach der Blütezeit stark 
heranwachsend, lederartig bis holzig werdend und die Kapseln einschließend. Arillus 
den S. völlig umschließend, ungeteilt 2. Dav i l l a . 

B. Alle Kelchb. einander gleich oder fast gleich, nach der Blütezeit nicht oder kaum sich 
vergrößernd, nie die Kapseln einhüllend. 
a. Blütenstand eine endständige Rispe. Arillus am oberen Rande stets stark zerschlitzt 

und meist fast haarartig zerfasert 1. Tetracera. 
b. Bl. in Trauben oder Rispen, seltener gebüschelt oder einzeln stehend, stets axillär. 

Arillus meist fleischig, seltener häutig, stets den S. mantelartig umhüllend, am Rande 
nicht zerschlitzt. 
a. A. durchweg intrors. Fr. eine trockene, an der Bauchnaht aufspringende Kapsel oder 

Doppelkapsel 3. Curatel la. 
ß. A. stets extrors. Fr. meist eine nicht aufspringende Beere, seltener mehr oder 

weniger trocken und dann 2klappig aufspringend 4. Dol iocarpus. 

1. Te t r ace ra L. (Rhinhan Schreb., Euryandra Forst., Wahlbomia Thunb.) BL 
meist Q, aber auch oft polygamisch, sehr selten d iöc isch . Kelch \ 5—3- , aber meist 
öblä t t r ig , die einzelnen Bläl tchen sich dachziegelig deckend, unge fäh r gleichlang oder die 
ä u ß e r e n ein wenig kürze r , nach der Blütezeit ausdauernd, aber sich nur unbedeutend oder 
nicht v e r g r ö ß e r n d . Blb. 1—6, meist ö, dachziegelig, h infä l l ig . Stb. o o , mehrreihig; 
Stf. meist gänzl ich f r e i , sehr selten mehr oder weniger hoch mi t einander zu Bündeln 
vereinigt, nach oben köpfchen fö rmig verbreitert . A . meist extrors, sehr selten intrors, 
mi t Längsr i ssen aufspringend, öf te rs die ä u ß e r e n steril , 2 fächer ig , die einzelnen Fächer 
nach unten zu meist sehr stark auseinander weichend. Gr. lang fadenförmig , in der 
Knospe meist umgebogen. N . ineist schief, ungefähr köpfchenfö rmig , oft wenig unregel
m ä ß i g ausgerandet. Frkn. 6 — 1 , f r e i , I f äche r ig , mi t je \ 2—2 an der Bauchnaht 2 — 3reihig 
angehefteten, aufrechten Sa. Kapseln t rocken, an der Bauchnaht mehr oder weniger 
r e g e l m ä ß i g aufspringend, am Grunde meist kurz gestielt, 6—1 sich aus jeder Bl. ent
wicke lnd und meist s t e rn fö rmig auseinander spreizend, je 4—Isamig . S. immer mit 
einem am oberen Bande stark zerschlitzten, ihn oft ü b e r r a g e n d e n Funiculararillus ver
sehen. Der ungemein kleine E. am unteren Ende des reichl ich entwickelten Nährge 
webes liegend. — Bäume oder meist kletternde S t räuche r , ü b e r die Tropen der ganzen 
Erde verbreitet, mit parallelnervigen, abwechselnden B., welche nur ä u ß e r s t selten eine 
Andeutung von Nebenb. zeigen. B l . in eine oft sehr ausgebreitete und re i chb lü t ige Bispe 
vereinigt. Bliitenstielchen immer gegliedert. Haare einfach oder oft s t e rn fö rmig ver
zweigt , stets mehr oder weniger mit Kiese lsäure incrustiert und dadurch die Bauhheit 
der B. hervorrufend. 
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Sect . I . Empedoclea (St. Hil.) Gilg. Kelchb. 15—7, 5—3reihig an der verlängerten 
Blütenachse stehend. Frkn. 5 oder 1 . Sa. stets 6, 2reihig. Haare stets einfach. Nie Nebenb. 
— Die beiden Arten dieser Section ganz vom Habitus der Erle. T. lasiocarpa Eichl., in der 
Provinz Brasiliens Bahia einheimisch, mit 10—7 Kelchb. und 5 Frkn. ^Fig. 55 A, B, 56 H). 
— T. Empedoclea Gilg ( = Empedoclea alnifolia St. Hil.), ein Strauch in feuchten Wäldern der 
Provinz Minas vorkommend, mit 15—10 Kelchb. und nur einem einzigen Frkn. (Fig. 53 H, 
55 C, 56 G). 

Sect. I I . Eutetracera Gilg. Kelchb. meist 5, nur sehr selten 4 oder 6. Blütenachse 
nicht verlängert. Frkn. 6—3, meist 5. Nebenb. nie entwickelt. — Die etwa 30 aus dieser 
über die Tropen der ganzen Erde verbreiteten Gruppe beschriebenen Arten, welche fast alle 
denselben eigentümlichen Habitus besitzen, sind meist durch sehr geringe Unterschiede von 
einander getrennt und dürften sich sicher auf 15—20 reducieren lassen. Die B. besitzen 
fast stets nach dem Rande zu bogig, zu einander selbst genau parallel verlaufende Nerven 
2. Grades, während die Venen fast durchgängig rechtwinkelig zum Mittelnerven stehen. — 
Die Hauptunterschiede zwischen den einzelnen Arten liegen in der Behaarung der B. und 
des Kelches. E i c h l e r hat für die in Brasilien, dem Hauptverbreitungsgebiet dieser Section, 
einheimischen Arten die Behaarung des Kelches als von hervorragendem Wert für die Ein
teilung angegeben. In die hierdurch geschaffenen Gruppen reihen sich die Arten Afrikas, 
Asiens und Australiens zwanglos ein. Pflanzengeographische Gruppen lassen sich allerdings 
hierdurch wie bei so manchen tropischen Familien nicht bilden. — 

A. Kelchb. beiderseits dicht zottig oder filzig. — Hierher gehören aus dem tropischen 
Amerika T. Sellowiana Schlchtd., in Wäldern des östlichen Brasiliens einheimisch. — T. ovali-
folia DC., ein Kletterstrauch auf Trinidad und in Französisch-Guiana verbreitet. — T. volu
bilis L. über viele Antillen zerstreut und bis nach dem nordöstlichen Brasilien vordringend 
(Fig. 53 A). — T. surinamensis Miq. , ein waldbewohnender kleiner Baum, in Surinam. — 
Von außeramerikanischen Arten ist hierher nur T. madagascariensis Wi l ld . zu stellen, ein 
Strauch mit schönen, ganzrandigen, beiderseits völlig kahlen B. und sehr reichblütigen Ris
pen, auf Madagaskar, und T. laevigata Miq., verbreitet über Sumatra und Borneo. — 

B . Kelchb. auf der Außenseite dicht behaart oder filzig, innen völlig kahl. — Hierher 
T. rotundifolia Smith, ein Kletterstrauch, in Wäldern der brasilianischen Provinz Minas häufig, 

C 
Fig. 57. A Tetracera Radula (Mart.) Eichl. — B Fr. von T. Assa DC. — CT. Bohiniana Baill. (A, B Original-

C nach Baillon.) , ' 
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aber auch in Französisch-Guiana gefunden. — T. Boiviniana Baill . , ein Strauch mit unter
seits dicbtfilzigen B. und großen, prächtigen Bl. in sehr reichblütigen Blütenständen, über 
das ganze tropische Afrika verbreitet (Fig. 57 C). — T. Nordtiana F. v. M. übe r das nörd
liche Australien und Kaiser Wilhelmsland verbreitet. — 

C. Kelchb. auf der Außenseite kahl, innen lang seidenhaarig bis dichtfilzig. — T. Brey-
niana Schlchtd, ein Kletterstrauch in lichten Wäldern und Gebüschen des östlichen Brasi
liens, scheidet nach B l a n c h e t am Grunde der Blattstiele ein rotes Harz aus.— T. mexicana 
Eichl., ein ungefähr 2 m hoher Strauch, in Mexiko einheimisch. — T. bomeensis Miq., reich-
blütiger Kletterstrauch auf Borneo. — T. laevis Vahl über Ostindien und den malayischen 
Archipel verbreitet. — T. macrophylla W a l l , wahrscheinlich ein windender Strauch mit bis 
fußlangen, prächt igen, lederartigen B., in Hinterindien einheimisch. — T. obtusata Planch. 
( = T. alnifolia DC.), ein kleinblütiger Strauch in Westafrika, besonders Sierra Leone. — 

D . Kelchb. beiderseits kahl oder manchmal spärlich mit kleinen, steifen Härchen be
deckt, •— T. oblongata D C , Kletterstrauch in Urwäldern bei Rio de Janeiro. — T. Radula 
(Mart.) Eichl., Kletterstrauch auf Bergen in der Provinz Bio de Janeiro (Fig. 57 A). — T. 
grandiflora E ich l , Strauch oder Baum mit großen, lederartigen, völlig kahlen B. und schönen 
großen Bl. in reichblütigen Blütenständen. — T. alnifolia W i l l d . , Strauch, wahrscheinlich 
kletternd, in Westafrika von Sierra Leone bis zur Kongomündung verbreitet. — T. Assa DC, 
häufiger Kletterstrauch in Hinterindien und dem malayischen Archipel (Fig. 5 6 A, B, 57 B). 
— T. Daemeliana F. v. M. im nördlichen Australien (Queensland) einheimisch. — T. Wu-
thiana F. v. M. mit breit-elliptischen, oberseits schön glänzenden B , aus Queensland. — 

Sect. I I I . Delima L. (als Gatt) (Tigarea Aubl., Leontoglossum Hance, Trachytella DC, 
Actaea Lour., Delimopsis Miq. (?j). Kelchb. immer 5. Blütenachse nicht verlängert. Frkn. 
immer nur 1. Die jüngsten B. tragen an ihrem Grunde 2 sehr kleine, pfriemliche Nebenb., 
welche aber sehr bald abfallen und nur sehr unbedeutende N . hinterlassen. — Habitus 
völlig wie bei Eutetracera. — 2 Arten. T. sarmentosa (L.) Vahl, eine iO—15 m hoch klet
ternde Liane mit durch Stachelhaare sehr rauhen, mehr oder weniger lang behaarten, auch in 
Form und Größe sehr variablen B. Frkn. und Kapsel kahl bis dichthaarig. Bl. in sehr reich
blütigen Rispen. Von Hinterindien durch den indisch-malayischen Archipel bis nach China 
verbreitet. — T. aspera (Aubl.) W i l l d . ( = Delima Tigarea Eichl.) mit häufig diöcischen oder 
polygamisch-diöcischen, manchmal aber auch hermaphroditischen Bl. Blütenstände weniger 
reichblütig als bei der vorhergehenden Art. In Französisch- und Niederländisch-Guiana 
eine sehr verbreitete Liane. Von den Einheimischen » L i a n e r o u g e « genannt wegen der 
roten Farbe ihres als Antisyphiliticum gebrauchten Decoctes. 

2. D a v i l l a Ve l l . (Hieronia F l . Flum.) Kelchb. 5, sich dachziegelig deckend, die 
beiden innersten v ie l l änger als die anderen, nach der Blütezeit sich noch bedeutend ver
g röße rnd , stark concav und lederartig bis hartholzig werdend, und die Fr. klappig u m 
sch l ießend . Blb . 6 — 1 , dünnhäu t ig , dachig, meist hinfäl l ig . Stb. oo, völlig f re i , nach 
oben zu a l lmähl ich deutlich verdickt, kopfig. A. rundl ich , 2 fächer ig , Fächer nach unten 
meist sehr deutlich auseinander weichend, mi t Längsr i s sen aufspringend, fast stets sehr 
deutlich extrors. Frkn. 2 — 1, sehr selten 4 — 3 , I fächer ig , mi t je 2 der Fruchtblattnaht 
ansitzenden, vom Grunde aufsteigenden Sa. versehen. Fr. eine nicht oder un rege lmäß ig 
an der Bauchnaht aufspringende Kapsel mi t lederartiger Wandung. Meist \—2, selten 3 
Kapseln aus einer BL entwickelt , diese von den ausdauernden Stb. umgeben und von den 
2 g roßen , klappigen, oft hartholzigen, inneren Kelchb. umschlossen. S. von einem 
w e i ß e n , häu t igen oder fast fleischigen Ar i l l u s völlig umhü l l t , mi t einer schwarzen, harten, 
g länzenden Samenschale versehen. N ä h r g e w e b e hornartig. E. winz ig k l e i n . — Sträucher , 
oft lianenartig kletternd, mi t abwechselnden, einfachen, parallelnervigen, ganzrandigen 
oder gezähn ten B., ohne Nebenb., Blattstiel oft deutlich geflügelt , selten am Grunde mit 
einer Scheide versehen. B lü t ens t ände achsel- oder ends länd ige Trauben oder Bispen. 
Bl . hermaphroditisch, sehr selten diöcisch, gelb. Haare stets einfach. — 

20—25 Arten, sämtlich einheimisch im tropischen Amerika, vor allem in Brasilien. 
A . Die 2 innersten Kelchb, welche die Frkn. umfassen, gleichgroß, mit den ebenen 

oder etwas zurückgeschlagenen Bändern fest klappig zusammenschl ießend, holzig bis fast 
steinhart werdend. — A a . Alle Teile der Pfl. kahl oder höchstens der Frkn. schwach be
haart. — D. latifolia Cas. in Wäldern um Rio de Janeiro. — D. pedicellaris Benth. aus der 
Provinz Para. — D. flexuosa St. Hi l . im östlichen Brasilien in Wäldern , besonders in der 
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Nähe des Meeres verbreitet. — Vor allem zu erwähnen ist D. macrocarpa Eichl. mit schonen 
glänzenden B. und bei der Fruchtreife fast steinharten, inneren Kelchb., welche völlig den 
Anschein einer etwa nussgroßen Fr. hervorrufen. — 2. Alle oder fast alle Teile der Pfl. 
mehr oder weniger dicht behaart. — D. vaginata Eichl. mit echten Blattscheiden versehen, 
in Cayenne. — D. grandifolia Moric. in der Provinz Bahia einheimisch. — D. angustifohabt. 
Hil . in höher gelegenen Wäldern und Gebüschen des östlichen Brasiliens. — D. wormtae-
folia Baill . , der D. vaginata Eichl. sehr nahestehend, wenn nicht mit dieser identisch, aus 
Französisch-Guiana (Fig. 58 A, ß) . 

A B C 

Fig. 58. A, B Bl. und Blütenlängsschnitt von Bavilla wormiaefolia Baill. — G Fr. von B. Kunthii (— B. rugosa 
Poir. var. Kunthii Eichl.?), das eine Kelchb. entfernt. (Alles nach Baillon.) (Die Sa. von B sind unrichtig ge

zeichnet, die Rhaphe ist deutlich ventral.) 

B . Von den beiden die Fr. umschließenden Kelchb. umfasst das äußere das oft be
deutend kleinere, am Rande stets mehr oder weniger umgebogene innere. Die beiden 
innersten Kelchb. meist lederartig bis hart lederartig, seltener holzig. — B a . Bl. mit 2 (sehr 
selten 3) Frkn. — D. Martii Eichl. in Gebüschen an höher gelegenen Orten des inneren 
Brasiliens. — D. villosa Eichl. mit dichtfilzigen B., aus der Provinz Goyaz. — D. elliptica 
St. Hi l . , sehr häufige Pfl. in der brasilianischen Provinz Minas. — B b . Bb stets nur mit 
\ Frkn. — Erwähnenswer t : D. lucida Presl, durch fast ganz Brasilien, Venezuela bis Mexiko 
verbreitet (Fig. 55 D, 56 / ) . — D. rugosa Poir., sehr variable Pfl., mit vielen Varietäten 
durch ganz Brasilien verbreitet (Fig. 53 B, 58 C). — D. multiflora St. H i l . , ein Kletterstrauch, 
in der Provinz Minas und Goyaz einheimisch. 

3. Cura te l la L. Kelch 4 — ö b l ä t t r i g , Blät tchen dachziegelig sich deckend, aus
dauernd, nicht mitwachsend, die einzelnen Blät tchen u n g e f ä h r g l e i chg roß , lederartig. 
Blb. 4—5, hinfäll ig, dachig. Stb. oo, meist ausdauernd. Stf. fadenförmig , f r e i , an der 
Spitze al lmählich etwas kopfig verdickt. Connectiv nur wenig verbreitert. A. sämt l ich 
oder fast sämtl ich intrors, die inneren in der Knospenlage a l lmähl ich bedeutend länger 
als die äuße ren , 2fächer ig , mi t Längsr issen aufspringend, die einzelnen Fäche r einander 
nahezu parallel, nur wenig auseinander weichend. Gr. lang fadenfö rmig , mi t kleiner, 
abgestutzter, oft ein wenig ausgerandeter N . (Fig. ö4 K, L). Frkn. 2, seltener 1 kugelig, an 
der Basis fest verwachsen, I fächer ig , mi t je 2 aufgerichteten, am Grunde der Ventralnaht 
aufsitzenden Sa. Kapseln fast stets 2 aus einer Bl . entwickel t , lederartig, bis ü b e r die 
Mitte fest mi t einander verwachsen, am Grunde i n einen gemeinsamen, sehr kurzen Stiel 
vereinigt, je 2 - oder seltener \ sämig, an der Naht aufspringend. S. von der Seite etwas 
zusammengedrück t , mit g länzender , schwarzer, d ü n n e r Samenschale, von einem h ä u 
tigen, he l lgefärb ten , längsgest r ichel ten Funiculararillus allseitig umhül l t . Der sehr kleine 
E. am unteren Ende des hornartig festen N ä h r g e w e b e s liegend. — Bäumchen mi t ab
wechselnden, nebenblattlosen, fiedernervigen, unterseits sehr schön netzvenigen B. B l . 
in d ichtgedrängten, re ichb lü t igen Trauben, meist aus den Achseln schon längst abge
fallener B. hervortretend, selten an jungen Trieben scheinbar eine ends tänd ige Rispe 
bildend. Haare meist s t e r n f ö r m i g , fast stets reichl ich mi t Kiese lsäure incrustiert , sel
tener mit einfachen Haaren untermischt. — 

3 Arten: C. americana L. (Fig. 54 K, L) mit schönen großen, sehr rauhen, lederartigen, 
ganzrandigen B., durch einen großen Teil des inneren tropischen Südamerika, nämlich fast 
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das ganze nördliche Brasilien (daselbst » S a m b a i b i n h a « ) , Guiana, Trinidad, Kolumbien, 
Venezuela verbreitet, besonders häufig in der Formation der Catingas. Die B. dieses Bäum-
cbens werden infolge des reichen Kieselsäuregehalts zum Polieren von Hölzern benutzt. Die 
Rinde enthält eine bedeutende Menge von Gerbsäure und wi rd deshalb zum Gerben von 
Fellen gebraucht. Endlich werden auch aus ihr durch Auskochen adstringierende und 
wundenheilende Präparate hergestellt. — C. Grisebachii Eichl. mit schönen, gezähnten B., 
welche noch viel rauher sind als die der vorhergehenden Art , auf der westindischen Insel 
St. Domingo. 

4. Doliocarpus Bolander (Soramia Aubl., Mappia Scbreb.). Kelch 6—3-, aber meist 
öb l ä t t r i g , die einzelnen B. oft ungleich g r o ß , sich dachziegelig deckend, ausdauernd, 
etwas lederartig werdend, nicht mitwachsend. Blb. 6 — 2, meist 5, hinfäl l ig. Stb. oo, 
völl ig f r e i oder an der Basis etwas verwachsen, ausdauernd. Stf. fadenförmig , nach oben 
zu a l lmähl ich mehr oder weniger stark köpfchenförmig verdickt oder verbreitert . A. 
stets extrors, 2fächer ig , mi t Längsr i ssen aufspringend, die einzelnen Fächer einander 
parallel oder nach unten auseinander weichend, entweder fast kugelig oder linealisch, 
i n der Knospe aufgerichtet, wenn die Stf. un rege lmäß ig h i n - und hergebogen sind, oder 
nach innen oder außen umgeschlagen, wenn die Stf. nach außen umgebogen oder fast 
gerade sind. Gr. fadenförmig , mit kleiner, meist einfacher, selten etwas ausgerandeter N. 
Frkn. obers tänd ig , 2 oder I , i m ersteren Fall oft bis ü b e r die Hälf te mi t einander ver
wachsen, 1 fächer ig , mit je 2 aufgerichteten, dem Grunde der Bauchnaht ansitzenden Sa. 
Fr. eine nicht oder sehr u n r e g e l m ä ß i g oder endlich mehr oder weniger rege lmäßig an 
der Bauchnaht oder den beiden Näh ten aufspringende Beere oder Zwillingsbeere, selten 
eine sehr hartfleischige Kapsel, mi t je 2 oder seltener 1 S. S. kugelig oder seitlich etwas 
zusammengedrück t , mi t g länzender , meist schwarzer, punktierter Samenschale, von einem 
häut igen oder seltener fast fleischigen, w e i ß e n bis we iß l i chen , ganzrandigen Funicular-
arillus allseitig umschlossen. — Niedere Bäume oder meist Kle t te rs t räucher mit abwech
selnden, lederartigen, nebenblattlosen, fiedernervigen, nie rauhen B., deren unterseits 
deutlich vorspringende Venen mi t sehr seltenen Ausnahmen unter einander parallel und 
zur Mit lelr ippe senkrecht verlaufen. Bl. achsels tändig, meist zu do ldenähnl ichen Büscheln 
vereinigt, seltener i n Trauben oder Bispen oder endlich einzeln stehend, gestielt oder 
sitzend. Haare stets einfach. 

15—20 Arten, verbreitet übe r das tropische Südamerika, vor allem Brasilien. 
U n t e r g a t t . I . Calinea (Aubl. als Gatt.). A. fast kugelig oder eiförmig-kugelig bis 

oblong, die beiden Fächer an dem stark verbreiterten Connectiv nach unten zu meist stark 
auseinander weichend, in der Knospenlage stets aufrecht, die Stf. unregelmäßig hin und her 
gebogen. Bl. klein, meist in reichblütige Blütenstände vereinigt. 

Sect. I . Pinzona (Mart. et Zucc. als Gatt.). Frkn. stets 2, oft bis über die Hälfte ver
wachsen. Fr. eine zuletzt unregelmäßig aufre ißende Zwillingsbeere. — 2 Arten im tropi
schen Amerika heimisch. D. coriaceus 'Mart. et Zucc.) Gilg mit die Internodien bedeutend 
überragenden Rispen, im äquatorialen Brasilien, besonders in Wäldern am Amazonas ver
breitet. — D. calineoides (Eichl.) Gilg, ein windender Strauch mit kurzen, büscheligen Blüten
ständen, auf der westindischen Insel Guadeloupe einheimisch. 

Sect. I I . Eudoliocarpus Gilg. Frkn. stets \. Fr. eine 1 fächerige Beere. — Ungefähr 
\ 0 Arten, über das tropische Amerika verbreitet. — D. elegans Eichl. aus der Provinz Minas. 
— D. glomeratus Eichl. aus der Provinz Rio de Janeiro. — D. Eichlerianus Gilg ( = D. casta-
neifolius Mart.) auf Bergen am Japura. — D. rnacrocarpus Mart. aus der Provinz Para. 
— D. guyanensis (Aubl.) Gilg ( = D. Soramia DC., Tetracera obovata Willd.) in Französisch 
Guiana. — D. Rolandri Gmeb, ein Kletterstrauch mit giftigen Beeren, über das nördliche 
Brasilien, Guiana bis Venezuela verbreitet. — E>. scandens (Aubl.) Gilg ( = D. Calinea Gmeb), 
ein hoch kletternder Strauch mit hartlederartigen, ganzrandigen B. und sehr reichblütigen 
Scheindöldchen, verbreitet von der Provinz Minas bis nach Französisch-Guiana und Trinidad. 
— D. breripedicellatus Garcke, ein mäßig hoher, nicht kletternder Strauch, von der Provinz 
Para bis nach dem östlichen Peru verbreitet. 

Sect. I I I . lUcaurtea (Triana, Benth. et Hook. Frkn. stets nur 1. Fr. wenig fleischig, 
oft fast trocken, mit 2 Klappen aufspringend. — 2 oder 3 Arten in Kolumbien und Bra
silien. 
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U n t e r g a t t . I I . Othlis (Schott als Gatt.). A. linealisch, die beiden Fächer an dem 
ziemlich wenig verbreiterten Connectiv einander fast parallel, in der Knospenlage nach innen 
oder nach außen geschlagen, je nachdem die Stf. nach außen gebogen oder fast gerade sind. 
— Bl. ziemlich groß, einzeln oder zu wenigen, sehr selten bis zu 8 in den Blattachseln 
stehend. — 5 Arten, sämtlich in Brasilien einheimisch. — D. castaneifolius (Schott) Gilg 
( = D. grandißorus Eichl.), ein Klelterstrauch mit schönen, großen, sitzenden Bb, in den 
Provinzen Rio de Janeiro und Minas einheimisch. — D. sessilißorus Mart. mit ebenfalls un
gestielten Bl. und dichtbehaarten Beeren, in der Provinz Rio de Janeiro. — D. dentosus Mart. 
mit deutlich gestielten Bl. und schön gezähnten B., im centralen Brasilien verbreitet. — D. 
Selloanus Eichl., ein schöner Kletterstrauch, ebenfalls mit gestielten Bb, aus der Provinz 
Bahia. — 

i. 2. Dillenioideae-Hibbertieae. 

A. Sträucher mit meist deutlich ausgebildeten Laubb., sehr selten diese auf Schüppchen 
reduciert. Stf. fadenförmig oder wenig verbreitert, nie an der Basis verdickt. Frucht
bare A. meist ziemlich groß 5. H i b b e r t i a . 

B. Halbsträucher, völlig ohne Laubb., diese auf winzige Schüppchen reduciert. Stengel i n 
folge dessen stets zu Phyllocladien umgebildet. Stf. an der Basis sehr stark verdickt, 
schmal eiförmig, nach oben sich allmählich verjüngend; mit sehr kleinen A. versehen, 
deren Fächer nach unten ein wenig auseinander spreizen .6 . Pachynema. 

5. Hibbertia Andr. Bl. hermaphroditisch. Kelch öblättrig, dachziegelig, aus
dauernd, aber sich nicht ve rgrößernd . Blb. ö, selten weniger (ö — 3), dachig, hinfäl l ig . 
Stb. von unbestimmter Anzahl, o o — 7 , entweder alle fruchtbar oder zum Teil stamino-
dial werdend, entweder rege lmäßig um die Frkn. herumgelagert oder a l lmähl ich auf einer 
Seite derselben unfruchtbar werdend und hier dann zuletzt gänzlich verschwindend, 
entweder alle f re i oder die Stf. r ege lmäßig oder unrege lmäßig , i n bestimmter oder u n 
bestimmter Anzahl, mehr oder weniger hoch mit einander verwachsen. A. stets intrors, 
allermeist länglich, selten fast linealisch oder eiförmig bis rundlich, mit 2 seitlich oder 
auf der Innenseite gelegenen Längsr issen aufspringend, oder sehr selten sich mit apicalen 
Poren öffnend. Frkn. oo — 1 mi t je l ö — 1 Sa., gänzlich f r e i , oder an der Basis der 
Innenseite der schwach convexen Blütenachse angew-achsen. Sa. aufsteigend, wenn 
mehrere entwickelt , 2reihig der Basis der Bauchnaht ansitzend. Gr. meist lang faden
förmig, fast stets nach hinten umgebogen. Fr. wohl stets t rockenhäut ige Balgfr. S. i n 
jedem Frkn. meist nur 1 entwickelt, selten 4— 2, von einem am oberen Ende ganzrandigen 
oder meist unrege lmäß ig ausgerandeten bis zerschlitzten Aril lus oft fast völlig e ingehül l t , 
mi t harter Samenschale. — 90 — 1 00 Arten. Meist kleine, ungemein reich verzweigte, halb-
niederliegende Sträucher , oft von erieoidem Habitus oder sehr selten mit Phyllocladien, 
seltener aufrecht oder ein wenig windend. B. meist abwechselnd, sehr selten gegen
ständig, kahl oder mit sehr verschiedenartigen Haaren oft dicht bedeckt, mi t breiter 
Spreite bis völlig nadei förmig , oft die Bänder sehr stark eingerollt, häufig 1 nervig, oder, 
wenn Secundä rne rven vorhanden sind, diese kaum sichtbar hervorspringend; Vorb. oft 
unterhalb der B l . i n großer Zahl zusammengedräng t . Blütenstand dichasial, aber durch 
Abort die BL meist einzeln und oft scheinbar axillär, oder zu wenig- bis mehrb lü t igen , 
meist einseitswendigen Scheintrauben oder Ähren vereinigt. Blü tenfarbe meist gelb, 
seltener w e i ß . 

Sect. I . Trisema (Hook. f. als Gatt.). Kelchb. 5. Blb. 3 oder 4. Stb. oo, gleich
mäßig den Frkn. umgebend, alle fruchtbar, fadenförmig, oben nicht verdickt, f re i . A. ob
long oder schmal oblong, 2fächerig, Fächer einander parallel, mit Längsrissen aufspringend. 
Frkn. t , dichtbehaart, mit 40—12 der Basis der Bauchnaht aufsitzenden Sa. Gr. lang faden
förmig. Fr. sehr wahrscheinlich eine Kapsel. — Sträucher mit ganzrandigen, lederartigen, 
kahlen, glänzenden B. Bl. einseitswendig an den Zweigen der endständigen, reichblütigen 
Rispen, am Grunde mit \—2 Bracteen. — 4 Arten, sämtlich auf Neukaledonien einheimisch. 
— H. coriacea (Hook, f.) Gilg mit ziemlich breiten, verkehrt-eiförmigen B., in Bergwäldern. 
— H. Wagapü (Vieill.) Gilg mit schmal ovalen bis oval-lanzettlichen B., auf Hügeln. — H. 
Vieillardii (Brongn. et Gris) Gilg in Bergwäldern. — H. Brongniartii Gilg ( = Trisema salici-

8* 
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fo'-ta Brongn. et Gris) mit sehmal lanzettlichen,, unterseits weißseiden behaarten B. , auf 
feuchten Hügeln. 

Sect . I I . Cyclandra F. v. Müll. [Burtonia Salisb., Ochrolasia Turcz., Adrastaea DC, 
Huttia Drumm. et Harv., Warburtonia F. v. Müll., Euhibbertia Benth.) Kelchb. 5. Blb. 5. 
Meist oo Stb., aber auch manchmal zurückgehend bis auf 8, fast immer regelmäßig um die 
Frkn. verteilt, manchmal aber auch auf der einen Seite mehr als auf der anderen, entweder 
gänzlich ohne Staminodien oder mit wenigen bis vielen, dünn fadenförmigen oder an der 
Spitze keulenförmig verdickten, unfruchtbaren Stb., wenn überhaup t vorhanden, dann immer 
an der Außenseite der fruchtbaren Stb. liegend. — 35—40 Arten von ungemein wechseln
dem Blütenbau. 

§ 1. Ochrolasiae Benth. Frkn. kahl, je 6—8 Sa. enthaltend. Stb. höchstens 20. Nie 
Staminodien. B. mit umgerolltem Rand. Bracteen sehr schmal. Bl. sitzend. — \ Ar t : H. 
Drummondi (Turcz.) Gilg ( = H. ochrolasia Benth.) in Westaustralien. 

§ 2. Fasciculaiae Benth. Frkn. kahl, je 2—6 Sa. enthaltend. Stb. höchstens 20. Nie 
Staminodien. B. dicht gedrängt , nie mit umgeschlagenen Rändern. Bracteen schmal. Bl. 
sitzend. — 2 Arten: H. procumbens (Labill. [1 806]) DC. ( = H. angustifolia Salisb. [1 807]) völlig 
kahl, verbreitet über Südwestaustral ien und Tasmanien. — H. fasciculata R. Br., B. flaumig 
oder mehr oder weniger dichthaarig, nur -12 — 8 Stb, häufig vertreten in Neusüdwales, Vic
toria, Tasmanien und Südaustralien. 

Fig. 5iJ. Hibbertia scandens (Willd.) Gilg, Habitusbild. (Nach Baillon.) 

§ 3. Bracteatae Benth. Frkn. kahl, mit je 2—\ Sa. Meist unter 20 Stb. Nie Stami
nodien. B. flach oder unterseits convex und dann oft fast nadeiförmig. Bl. meist sitzend, 
mit breiten, braunen, glänzenden Bracteen. — 8—9 Arten. H. virgata R. Br. mit fast nadel
artigen, kahlen B. , verbreitet übe r Neusüdwales , Victoria und Tasmanien. — H. montana 
Steud., schöner Strauch mit silberweißfilzigen Kelchb, flachen B. und sehr zahlreichen Stb, 
in Westaustralien. 
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§ 4. Subsessiles Benth. Frkn. kahl, meist mit je 2—1 Sa. Stb. meist zahlreich, ohne 
Staminodien.. A. oft an der Spitze mit Poren sich öffnend. B. flach oder am Bande ein 
wenig zurückgebogen. Bracteen klein, unscheinbar. Bl . sitzend oder ganz unbedeutend 
gestielt. — 4—5 Arten. H. obtusifolia DC. [ = 77. linearis R. Br.) über Queensland, Neusüd
wales und Victoria mit vielen Varietäten verbreitet. — 77. diffusa R. Br., wie die vorige Art 
sehr variabel, oft die Bl. nur 1 Carpell enthaltend, häufig in Neüsüdwales . — 77. saligna B. 
Br. mit langen, lanzettlichen, flachen B., in Neusüdwales. — 77. scandens (Willd.) Gilg ( = 77. 
volubilis [Vent.] And.) mit breiten, verkehrt-eiförmigen B. und großen, prächtigen Bb, sehr 
verbreitet in Queensland und Neusüdwales, öfter in bot. Gärten gezogen (Fig. 59 u. 55 E). 

§ 5. Brachyantherae Benth. Frkn. kahl. Stb. 20—15, ohne Staminodien. A. eiförmig 
bis fast kreisrund, oft an der Spitze tief ausgerandet, manchmal völlig nach innen umge
bogen und dann scheinbar extrors, mit Längsrissen aufspringend, welche ungefähr mitten 
zwischen Rand und Connectiv verlaufen. Bl. mehr oder weniger lang gestielt. — 4 Arten. 
H. nntans Benth. mit eiförmigen A. und starren, schmal linealischen, am Rande umgerollten 
B., in Westaustralien. — H. stellaris Endl , A. breiter als lang, B. linealisch, flach, in West
australien. 

§ 6. Vestitae. Frkn. dichtzottig, mit je 6—4 Sa. Stb. entweder wenig und dann ohne 
Staminodien, oder mit vielen Stb. und wenig Staminodien an ihrer Außenseite. B. klein, 
fast nadeiförmig, mit umgerollten Rändern. Bracteen unbedeutend. Bl. sitzend oder ge
stielt. — 3 Arten. H. vestita A. Cunn. in Queensland und Neusüdwales. — H. serpyllifolia 
R. Br., ganz vom Habitus des Thymus, Bl. sitzend, ohne Staminodien, verbreitet über Neu
südwales, Victoria und Tasmanien. — H. pedunculata R. Br , Bl. langgestielt, mit 2—1 kleinen 
Staminodien, in Neusüdwales, f rüher auch in botanischen Gärten kultiviert. 

§ 7. Tomentosae Benth. Frkn. meist dichtfilzig oder mit Schuppenhaaren beselzt, je 2 
Sa. enthaltend. Stb. zahlreich, gänzlich ohne Staminodien, oder sehr selten mit einigen 
kleinen verkümmerten Stb. auf der Außenseite. B. flach oder die Ränder unbedeutend 
zurückgekrümmt, meist dichtfilzig, mit Stern- oder Schuppenhaaren besetzt. Bl. einzeln 
achselständig, gestielt. — 8—9 Arten. H. oblongata R. Br. mit schmal-oblongen, unterseits 
dicht sternhaarigen B , in Nordaustralien einheimisch. — H. tomentosa R. Br. mit sehr kleinen, 
dicht gedrängten B , am Golf von Carpentaria. — 77. melhanoides F. v. Müll, aus Queensland. 
— 77. cistifolia R. Br. mit sehr lang gestielten Bb, in Nordaustralien. — 77. scabra R. Br. mit 
fast nadeiförmigen, langen, sternhaai'igen B., in Nordaustralien. — 77. lepidota R. Br , nadei
förmige B , beiderseits mit prächtig glänzenden, breiten Schuppenhaaren dicht überkleidet, 
in Nordaustralien. 

§ 8. Hemihibbertiae Benth. Frkn. kahl oder sehr selten zottig behaart. Stb. sehr zahl
reich, stets an ihrer Außenseite einige bis viele kleine fadenförmige oder an der Spitze 
keulenförmig verdickte Staminodien tragend. B. flach. Bl. gestielt. — 9—10 Arten. 77. 
grossulariifolia Salisb. mit deutlich gestielten, gekerbten, herzeiförmigen B , in Westaustralien 
einheimisch, in botanischen Gärten häufig kultiviert. — 77. dentata R. Br , der vorigen sehr 
ähnlich, aber die B. größer und scharf gezähnt, in Neusüdwales und Victoria. — 77. perfo-
liata Endl. mit durchwachsenen, eiherzförmigen B. und schönen, großen Bb, in Westaustra
lien, f rüher oft in botanischen Gärten gezogen. — 77. amplexicaulis Steud. mit schmal lanzett
lichen, stengelumfassenden B , in Westaustralien. — 77. longifolia F. v. Müll, mit sehr langen, 
schmalen B., in Queensland. — 77. Cunninghamii Hook. f. mit halbstengelumfassenden B., 
in Westaustralien einheimisch, f rüher viel kultiviert. — 77. Muelleri Ferdinandi Gilg ( = 77. 
glaberrima F. v. Müll.) mit länglich-lanzettlichen, halbstengelumfassenden B., in Südaust ra
lien. — 77. potentillißora F. v. Müll, mit sitzenden B. und kahlem Frkn, in Westaustralien. 

§ 9. Salicifoliae Gilg. Frkn. 2, kahl, mit je 1 Sa. Stb. 10—8. Stf. sehr kurz, bedeutend 
kürzer als die A. Nie Staminodien. B. flach, nie mit eingerollten Rändern. Bl. von zahl
reichen kleinen, laubblattartigen Hochb. umgeben, sitzend. — 1 Art. 77. salicifolia (DC.) F. 
v. Müll. ( = Adrastaea salicifolia DC.) mit lanzettlichen, der Spitze zu allmählich etwas ver
breiterten und dadurch fast spateiförmigen, schwach weißseiden behaarten B , verbreitet 
in Queensland und Neusüdwales (Fig. 53 Li], 

§ 10. Aphyllae Gilg. Frkn. 3—2, kahl oder behaart, mit je 2—1 Sa. Stb. meist nur 
11—7 fruchtbar ausgebildet, außen von einem Kreis von 16—7 Staminodien umgeben alle 
meist am Grunde zu einem Ring verwachsen. Stf. sehr kurz, linealisch verbreitert, längliche 
bis schmal-längliche A. mit Parallelfächern tragend. B. fast ganz fehlend, nur noch schuppen
förmig, selten am Grunde des Stengels deutlich ausgebildet, Stengel deshalb assimilierend 
und mehr oder weniger deutlich zu Phyllocladien umgebildet. Bl. an den Zweigen end-



118 Dilleniaceae. (Gilg.) 

ständig. — 2 Arten. H. conspicua Drumm. et Harv.) Gilg in Westaustralien. — H. Goyderi 
F. v. Müll, in Xordaustralien einheimisch. 

Sect. I I I . Candollea (Labill.) F. v. Müll. Stb. bis zur Mitte oder noch höher zu 5 
Bündeln vereinigt, jedes Bündel 2—6 A. enthaltend und mit den Frkn. alternierend, wenn 
5 derselben ausgebildet sind; wenn jedoch nur 3 oder 2 Frkn. entwickelt sind, so finden 

sich meist 3 oder 2 Bündel 
auf ein einziges Stb. reduciert 
und bei manchen Arten finden 
sich völlig freie Stb. in den 
Bündeln. Nie oder nur sehr 
selten Staminodien. Frkn. 
meist 5 oder 3, selten nur 2, 
mit selten je 3 oder meist 2 
bis I Sa. — Etwa 15 Arten, 
alle auf Westaustralien be
schränkt. 

§ I . Sessiles Gilg. Bl. stets 
sitzend, am Grunde voneinigen 
Vorb. umgeben. — A . B. flach 
oder am Rande schwach um
gebogen, breit oder schmal-
linealisch, nie seitlich zu
sammengerollt. — H. cunei-
f'ormis (Labill.) Gilg ( = H. ob-
cuneata Salisb.), ein aufrechter, 
niedriger Strauch mit verkehrt
eiförmigen, manchmal fast 
ganzrandigen oder am oberen 
Ende mit je 3—5 Kerben ver
sehenen B., in botan. Gärten 
häufig kultiviert (Fig. 60 u. 55F). 
— H. tetrandra (Lindl.) Gilg, 
der vorigen sehr nahestehend, 
aber die Blb. bedeutend länger 
als die Kelchb. — H. tereti-
folia (Turcz.) F. v. Müll, mit 
schmal linealischen B., 3 Frkn., 

in jedem nur I Sa. — B . B. stets linealisch, von beiden Seiten zusammengerollt. — H. 
desmophylla (Benth.) F. v. Müll, mit dichtgedrängten, langen, fast nadeiförmigen, am unteren 
Rande seidenhaarig gewimperten B. — H. depressa Steud., der vorigen sehr ähnlich, aber 
abweichend durch viel kürzere und dicht weißbehaarte B. — H. Huegelii (Endl.) F. v. Müll. 
mit sehr langen, völlig kahlen, nadeiförmigen B , Staubfadenbündel je etwa 5 Stb. enthaltend. 
— i L pachyrrhiza Steud., Form der B. wie bei voriger, aber dieselben dicht seidenhaarig 
und die Staubblat tbündel nur 2—3 Stb. enthaltend. 

§ 2. Pedunculalae Gilg. Bl. mehr oder weniger lang gestielt. — H. glaberrima Steud.) 
Gilg (non F. v. Müll.) (Fig. 53 E) { = H. polygonoides F. v. Müll , Candollea subvaginata Steud, 
Candollea rupestris Steud.) mit flachen, schmal lanzettlichen, langen B. und kurz gestielten 
Bl. — H. vaginata (Benth.) F. v. Müll., der vorigen ähnlich, aber durch dichte, seidenartige 
Wimperung der oberen B. u . a. m. ausgezeichnet. — H. racemosa (Endl.) Gilg ( = C. pedun-
cnlata R. Br.), in der Form der B. sehr variable Ar t , immer mit langen, dünnen Blüten
stielen. — H. uncinata (Benth.) F. v. Müll, mit kurzen Blütenstielen und nadeiförmigen B. 

Sect. IV. Hemipleurandra Benth. et Hook. Fruchtbare Stb. selten mehr als 12, 
alle auf einer Seite der Frkn. liegend. Staminodien klein, meist dünn fadenförmig, an beiden 
Enden der fruchtbaren Stb. liegend oder sich an diese rund um den Frkn. anschließend, 
sehr selten an der Außenseite der fruchtbaren Stb. selbst liegend. Bl. entweder einzeln 
achselständig, oder zu einer achselständigen bis 8blütigen, einseitswendigen Ähre oder Traube 
vereinigt. Frkn. stets 2, zottig behaart, mit je 2 oder selten 4 Sa. — Etwa 10 Arten, sämt
lich auf Westaustralien beschränkt . 

§ 1. Spicatae Gilg iHemislephus Drumm. et Harv. als Gatt.). Bl . in bis Sblütige, einseits-

Fig. ül). Hibbertia cuneiformis (Labill.) Gilg. A Habitusbild; B B l , nach
dem Kelch und Blb. entfernt sind; CA.; B Fruchtknotenlängsschnitt; 

E Fruchtknotenquerschnitt. (Original.) 
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•wendige Ähren oder Trauben vereinigt, sitzend. Staminodien auch manchmal auf der 
Außenseite des fruchtbaren Stb. vorkommend. — H. spicata (Drumm. et Harv.) F. v. Müll. 
mit völlig kahlen B. und sehr zahlreichen Staminodien. — H. polystachya Benth., obere B. 
und Kelchb. behaart, nur 5 Staminodien. 

§ 2. Uniflorae Gilg. Bl. stets einzeln achselständig. Staminodien nie an der Außenseite 
der fruchtbaren Stb. — A . Bl. sitzend. — H. aurea Steud. mit kahlen, sehr weit einge
rollten Nadelb. und sitzenden Bl. — B . Bl. gestielt. — H. rhadinopoda F. v. Müll, mit sehr 
langen Blütenstielen. — H. furfuracea (R. Br.) Benth. mit kurz gestielten Bb und ziemlich 
Hachen, länglichen, dicht sternhaarigen B. — H. hypericoides (DC.) F. v. Müll., der vorigen 
ähnlich, aber die B. viel kleiner und lanzettlich (Fig. 53 F). — H. microphylla Steud. mit 
kurzen, steifen, nadeiförmigen, kahlen B. — H. lineata Steud. mit langen, am Rande stark 
eingerollten, steifen B. — H. acerosa (R. Br.) Benth. mit kleinen, am Rande dicht steif-
wimperigen Nadelblättchen. 

Sect. V. Hemistemma (Juss.) Benth. et Hook. Stb. meist zahlreich, alle dichtge
drängt auf einer Seite der Frkn. liegend, nach außen zu allmählich in eine mehr oder 
weniger große Zahl von Staminodien übergehend. Stf. kurz, A. länglich-linealisch. Frkn. 
stets 2, dicht zottig behaart, mit je 2 oder 3 Sa. — Bl. in 2- bis vielblütigen, meist ein-
seitswendigen Trauben stehend. — Etwa 10 Arten. 

§ 1. Oppositif oliae Gilg. B. gegenständig. Staminodien an der Spitze spateiförmig. 
Blb. ausgerandet. 2 Arten, auf Madagaskar einheimisch. —• H. Aubertii (DC.) Gilg mit läng
lich-lanzettlichen, spitzen B , Blattstiele kahl oder fast kahl. — H. Commersonii (DC.) Gilg, 
B. oval-länglich, Blattstiele filzig behaart. 

§ 2. Alternifoliae Gilg. B. abwechselnd. Staminodien pfriemlich, Blb. stumpflich, 
nicht ausgerandet. — 8 Arten, mit einer Ausnahme über das tropische Australien verbreitet. 
— H. Banksii (R. Br.) F. v. Müll, mit breiten, am Rande etwas umgeschlagenen B., in Queens
land. — H. dealbata (R. Br.) F. v. Müll, mit schönen, länglich-lanzettlichen, flachen, am Rande 
nicht eingerollten, unterseits weißfilzigen B. und endständigen, vielblütigen Trauben, in 
Nordaustralien. — H. angustifolia (R. Br.) Benth. ( = H. Benthamii F. v. Müll.) mit langen, 
schmal linealischen, am Rande stark eingerollten, oberseits kahlen, unterseits braunfilzigen 
B., in Nordaustralien. — H. Muelleri Benth. mit schmal linealischen, langen, dicht weißseidig 
behaarten B., in Nordaustralien. — H. verrucosa (Turcz.) F. v. Müll, in Westaustralien. 

Fig. 61. A Hibbertia acicularis F. v. Müll, Habitusbild. — B—E H. Beadti Hort. B Bl.; C Diagramm; B Blüten-
längssclinitt; E Bl., nachdem Kelch und Blb. entfernt sind. — F, OH. sericea (R. Br.) Benth. F Fr., von den 

Kelchb. umfasst; 0 S. mit Arillus. (A, F, 0 Original; B—E nach Baillon.) 

Sect. VI. Pleurandr a (Labill.) Benth. et Flook. Stb. meist nur wenige, selten mehr 
als 15, alle auf einer Seite der Frkn. liegend und oft mehr oder weniger hoch mit einander 
verwachsen, nie mit Staminodien. Bl. sitzend oder gestielt, immer einzeln, axillär oder end-
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standig. Frkn. 2, filzig oder zottig behaart, sehr selten kahl, mit meist je 4—2, selten 
mehr Sa. — Etwa 12 Arten. 

§ 1. Platyphyllae Gilg. B. an der Spitze stumpf oder abgerundet, meist länglich, 
seltener linealisch, nie wirkl ich nadeiförmig. — 7—8 Arten. — A . Bl. sitzend. — H. nitida 
(R. Br.) F. v. Mull, mit flachen B. und kahlem Kelch, in Neusüdwales . — H. bracteata (R. 
Br.) Benth, der vorigen sehr ähnlich, aber die Kelchb. langzottig behaart. — H. sericea (R. 
Br.) Benth. mit kleinen, d ichtgedrängten, weiß seidenhaarigen B , über Victoria, Tasmanien 
und Südaustralien verbreitet (Fig. 61 F, G). — H. hirsuta (Hook, f.) Benth. auf Tasmanien. 
— H. stricta R. Br. mit kleinen, steifen, linealischen, kahlen B., eine sehr variable Art, über 
ganz Nord-, Süd- und Westaustralien verbreitet (Fig. 53 G). — B . Bl . mehr oder weniger 
lang gestielt. — H. Billardierii F. v. Müll, mit meist verkehr t -e i förmigen, aber in der Form 
sehr variablen B. und 4—2 Sa. in jedem Frkn., mit vielen Varietäten von genau derselben 
weiten Verbreitung wie vorige Art. — H. humifusa F. v. Müll, mit niederliegendem Stengel 
und dichtbehaarten Kelchb, in Victoria. 

§ 2. Aciculares Gilg. B. schmal linealisch, sehr spitz, nadeiförmig. — 4 - 5 Arten.— 
H. gracilipes Benth, Bl. lang gestielt, Stengel niederliegend, B. fast stielrund, in Westaustra-

l i e i l < _ n. acicularis (Labill.) F. v. Müll , der vorigen sehr ähnlich, aber ausgezeichnet durch 
sehr kleine, flache spitz nadeiförmige B , über Queensland, Neusüdwales, Victoria und Tas
manien verbreitet (Fig. 61 A). — H. rnucronata (Turcz.) F. v. Müll , B l . sitzend, B. unterseits 
convex, in Westaustralien. — H. Readii Hort , in botanischen Gärten f rüher gezogen, Vater* 
lanb undekannt (Fig. 61 B—FX 

Fig. 02. A Pochymma düatatum Benth. -BP. junceum Benth. - C, B P.complanatum E. Br. C Bl.; D Blüten
längsschnitt. (1 u. B Original; C u. D nach Baillon.) 



Dilleniaceae. (Gilg.) 121 

6. Pachynema B. Br. Kelchb. und Blb. 5, dachig. Stb. meist 10 fruchtbar, 
seltener 2 oder 3 derselben auf keu len fö rmige Staminodien reduciert, diese dann meist 
in den Lücken zwischen den Frkn. stehend. St f . an d e r B a s i s s t a r k v e r d i c k t , 
s c h m a l e i f ö r m i g , n a c h o b e n s i c h a l l m ä h l i c h v e r j ü n g e n d , m i t s e h r k l e i n e n 
A. v e r s e h e n , d e r e n F ä c h e r n a c h u n t e n e i n w e n i g a u s e i n a n d e r s p r e i z e n 
A. stets intrors, mi t 2 Längsr i ssen aufspringend. Frkn. 2, mit je 2 Sa. Gr. lang faden
förmig. Fr. (fast stets beide Frkn . entwickelt) eine trockene Doppelkapsel oder seltener 
eine einfache Kapsel, meist nur je 1 S. enthaltend. Samenschale hart, von einem deut
lichen Ari l lus am Grunde umgeben. — Halbs t räucher mi t assimilierenden, binsenartigen 
oder zu Phyllocladien umgebildeten Zweigen, letztere oft von m e r k w ü r d i g e r , h i r sch
geweihartig ausgezackter Gestalt. B. auf winzige Schuppen reduciert, sehr f r ü h abfallend. 
B l . klein, einzeln i n den Achseln sehr kleiner, s c h u p p e n f ö r m i g e r Bracteen stehend. 

3 Arten, sämtlich auf Nordaustralien beschränkt. — P. junceum Benth. mit binsen
artigem Habitus, stielrundem Stengel, reich verzweigt (Fig. 62 B). — P. complanatum R. Br. 
mit schwach verbreitertem, cladotischem Stengel (Fig. 62 C, D). — P. dilalatum Benth, der 
vorigen ähnlich, aber der Stengel hier viel breiter, hirschgeweihartig ausgezackt und meist 
mit einem starken, grauen Wachsüberzug bedeckt (Fig. 62 A). 

i. 3. Dillenioideae-Acrotremeae. 

7. A c r o t r e m a Jack. Kelchb. 5, sich dachziegelig deckend, ungefähr gleichlang, 
nicht mitwachsend, aber schwach lederartig werdend und die Kapseln mehr od. weniger 
fest umsch l i eßend . Blb. 5, dünnhäut ig , hinfäl l ig. Stb. oo, entweder gänzlich f r e i und 
übera l l g le ichmäßig verteil t oder aber zu 3 oder sehr selten 4 Bünde ln mehr oder weniger 
deutlich vereinigt. A. 2fächer ig , meist linealisch, aber auch oval bis e i förmig, die Fächer 
einander parallel oder sehr selten nach unten ganz unbedeutend auseinander weichend, 

Fig. 63. A Acrotrema Thieaitesii Hook. f. et Thoms. — B A. lanceolatum Hook. (Original.) 

meist undeutlich extrors oder intrors, fast stets an der Spitze mi t 2 Poren sich Öffnend, 
seltener mi t mehr oder weniger wei t nach unten, sehr selten bis ü b e r die Mitte sich er-
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streckenden L'ängsspalten aufspringend. Frkn. 3 oder sehr selten 2, f re i oder an der 
Basis oft nicht unbedeutend verwachsen. Gr. meist lang fadenförmig . N . schwach kopfig. 
Sa. 1 5 — 2 , aufsteigend, an der Bauchnaht 2reihig befestigt. Fr. (meist alle Frkn. ent
wickelt) aus trockenen, dünnhäu t igen Kapseln bestehend, welche nicht oder unrege lmäß ig 
oder r ege lmäß ig an der Yentralnaht aufspringen. S. 15—1 entwickelt , mi t harter, meist 
u n r e g e l m ä ß i g gefelderter, schwarzer oder schwärz l i che r Samenschale, am Grunde oder 
bis ü b e r die Mitte einen kleinen, wahrscheinlich w e i ß e n , dünnhäu t igen Ar i l lus tragend. 
— Perennierende, krautige Pf l . mi t meist holzigem, horizontalem Rhizom, welches an 
seiner Spitze eine meist d ich tgedrängte Rosette von alternierenden B. t rägt , aus deren 
Achseln die einzeln stehenden oder zu v ie lb lü t igen Trauben vereinigten B l . entspringen. 
B. dünnhäu t ig , fiedernervig und oft schwach netzvenig, entweder ganzrandig oder gesägt 
oder fiederteil ig bis 3fach gefiedert. Blattstiel mit sehr bald hinfä l l igen, nebenblattartigen 
und morphologisch sicher als Nebenb. zu betrachtenden Flügeln versehen. 

Etwa 12 meist sehr differente Arten von eigenartigem, charakteristischem Habitus, auf 
Vorder- und Hinterindien beschränkt, sehr verbreitet auf Ceylon. 

A . In jedem Frkn. 2 Sa, 2—1 S. entwickelt. — A. costatum Jack mit großen, verkehrt
eiförmigen, feingezähnten B , verbreitet übe r ganz Hinterindien. — B . In jedem Frkn. 10 
bis 20 Sa. und meist ebenso viel S. entwickelt. — B a . B. ungefiedert. Hierher: A. Arnottianum 
Wight, der vorigen habituell sehr ähnlich, aber mit sehr reichblütigen Blütentrauben, ver
breitet über den südwestlichen Teil von Vorderindien. — A. uniflorum Hook, f., eine sehr 
variable Ar t , A. lanceolatum Hook. f. (Fig. 63 B) und 5 andere sehr nahe stehende Arten, 
auf Ceylon endemisch. — B b . B. fiederteilig bis 3fach gefiedert. — A. lyratura Thwr. mit 
sehr schön leierförmigen, A. Thwaitesii Hook. f. et Thoms. mit einfach (Fig. 63 A), A. dis-
sectum Thw. mit doppelt bis 3fach gefiederten B , nur in beschränkten Gebieten Ceylons. 

I. 4 Dillenioideae-Dillenieae. 

A. Frkn. fast völlig frei. Stb. in einem Bündel auf einer Seite der Frkn. stehend 
8. Schumacheria. 

B. Frkn. mehr oder weniger fest — 
nie vollständig — mit einander 
verwachsen. Stb. regelmäßig die 
Frkn. umgebend 9. D i l l e n i a . 

8. Schumacheria Vahl. 
Kelchb. 5,sich dachziegelig deckend, 
schw ach lederartig werdend, nicht 
mitwachsend, aber ausdauernd. 
Blb. 5 , dacbziegelig, hinfäll ig. 
Stb.oo, vie l re ihig , n u r a u f e i n e r 
S e i t e d e r F r k n . e n t w i c k e l t . 
Stf. sehr kurz, am Grunde zu einer 
kurzen Säule vereinigt (Fig. 54 AI). 
A. linealisch oder brei t linealisch, 
2fächer ig , aufgerichtet, die Fächer 
einander paral lel , von der Spitze 
her mi t 2 L ö c h e r n , welche sich 
a l lmähl ich nach unten zu mehr 
oder weniger wei t durch Längs 
risse v e r g r ö ß e r n , aufspringend. 
F rkn . 3, sehr selten 2, excentrisch 
infolge des Druckes des Antheren-
b ü n d e l s , I f ä c h e r i g , am Grunde 

v\,r m u,i i 4 ;• -r 11 ,w %. r> -n , . m i t je 1 umgewendeten, aufrechten 
xig.bi. bchumaclieria casianetfoha \ahl. (Nach Baillon.) ! J s ' 

Sa. Gr. lang, d ü n n - f a d e n f ö r m i g ; 
N . sehr dünn fadenfö rmig . Fr. (meist alle Frkn. einer B l . entwickelt) eine trockene, 
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nicht aufspringende Kapsel. S. kugelig, mi t harter Samenschale, am Grunde von einem 
ziemlich kleinen, häu t igen Ar i l lus umgeben. — Kle t t e r s t r äucher mi t lederartigen, f ieder
nervigen B. B l . i n einseitswendigen Trauben oder Ähren , meist axil lär oder zu end
s tändigen Bispen vereinigt. 

3 Arten, auf beschränkten Gebieten Ceylons endemisch. 

9. D i l l e n i a L . Kelchb. meist ö, sehr selten 10—15, sich dachziegelig deckend, 
nach der Blütezeit mitwachsend und meist hart lederartig, seltener fleischig werdend und 
die Frkn. umsch l i eßend . Blb. 5, dachziegelig, gelb oder w e i ß , dünnhäut ig , h infäl l ig , oft 
sehr groß und schön. Stb. oo f re i oder am Grunde sehr wenig vereinigt, f adenfö rmig , 
nach oben zu nie verdickt, ziemlich gleichlang, oder die inneren 5 oder seltener mehr 
vie l länger als die anderen und zu rückgek rümmt oder seltener aufrecht. A. linealisch, 
sehr lang, 2fächer ig , Fächer einander parallel, meist an der Spitze mi t 2 Poren auf
springend, welche aber auch in eine einzige zusammenf l i eßen oder sich mehr oder 
weniger wei t nach unten zu in Längsr isse ve r längern können , meist undeutlich intrors 
oder extrors, die ä u ß e r e n seltener bedeutend kleiner als die inneren und unfruchtbar. 
Frkn. ö — 2 0 , auf den Seiten gänzlich f re i von einander und meist nur auf der unteren 
und inneren (Ventral-) Seite, selten der ganzen inneren Seite einer centralen Achse an
gewachsen, nie echt syncarp, mi t je sehr vielen, der Ventralnaht meist 2reihig ansitzen
den, fast horizontalen oder mehr oder weniger aufrechten Sa. Gr. lang fadenförmig oder 
mehr oder weniger verbreitert, aufgerichtet oder meist zurückgeschlagen. Fr. (meist alle 
Frkn. einer BL entwickelt) stets nicht oder an der Bauchnaht aufspringende, häufig von 
einer mehr oder weniger reich entwickelten Pulpa erfül l te Kapseln, meist von den trocken 
lederartigen, seltener dickfleischig werdenden Kelchb. fest umschlossen, i m letzteren Fall 
eine Scheinbeere vorstellend. S. 1—oo in jedem Frkn. entwickelt , von einem w e i c h -
fleischigen bis gela t inösen lockeren, seltener der Samenschale völlig angewachsenen, 
krustigen Ar i l lus allseitig umschlossen, im letzteren Falle einer mehr oder weniger re ich
lichen Pulpa eingebettet, mi t einer schwarzen oder schwärz l i chen , meist etwas rauhen, 
kahlen oder behaarten, harten bis weich lederartigen Samenschale. — Bäume oder sel
tener S t räucher mi t meist sehr großen, parallelfiedernervigen, lederartigen B . , Blattstiel 
oft am Grunde mi t i n der Jugend sehr deutlichen, aber bald abfallenden, nebenblatt
ähnl ichen Flügeln versehen. B l . oft sehr groß und schön , achsel- oder ends tändig , 
einzeln oder gebüsche l t oder manchmal zu einseitswendigen Trauben vereinigt. 

Etwa 25 Arten, verbreitet über das tropische Asien, das indisch-malayische Gebiet, 
auch auf Neuguinea, den Philippinen und Australien zerstreut. 

U n t e r g a t t . I . Wormia (Bl. als Gatt.) (Lenidia Thouars). Frkn. und Kapseln fast frei, 
nur am Grunde mehr oder weniger zusammenhängend. S. von einem lockeren, weiten, 
weichen oder fleischigen Arillus völlig umschlossen. Kelch nie fleischig werdend. Die 
jungen B. meist mit nebenblattartigen, bald abfallenden Flügeln. 

Sect. I . Euwormia Gilg. Alle Stb. ungefähr gleichlang oder die äußeren mehr oder 
weniger kürzer und unfruchtbar, alle aufgerichtet. — Etwa 9 Arten. — D. triquetra (Rottb.) 
Gilg, Blattstiele mit breiten, nebenblattartigen, bald abfallenden Flügeln, auf Ceylon. — 
D. pulchella Jack) Gilg mit viel kleineren und schwächer geflügelten B. als vorige, und rotem, 
pulpösem Arillus, über Hinterindien und das malayische Gebiet verbreitet. — D. Blanchardii 
Pierre, in niedergelegenen Bergwäldern Cochinchinas häufig. — D. ferruginea (Baill.) Gilg 
mit prächtigen, dicht gelbwolligen B., auf den Seychellen. — D. excelsa (Jack) Gilg mit f u ß 
langen, kahlen, glänzenden B , auf Java. — D. subsessilis (Miq.) Gilg mit fast sitzenden B. 
und sehr breit geflügeltem Blattstiel, von Borneo (Fig. 56 C—F). — D. Burbidgei (Hook, f.) 
Gilg, ein Strauch mit schönen, dunkelgrünen, kahlen B. und großen, gelben B l , auf Borneo 
einheimisch, selten in Warmhäusern gezogen. — D. ochreata (Miq.) Gilg auf Celebes. — ]). 
meliosmaefolia (King) Pierre mit unterseits weichhaarigen B., in Malakka. 

Sect. IL Capellia (Bl. als Gatt.). Die inneren (meist 5) Stb. viel länger als die anderen 
und nach hinten umgeschlagen. — 4 Arten. — D. suffruticosa (Griff.) Gilg mit großen, breit 
ovalen, gezähnten B , über Hinterindien und das malayische Gebiet bis Borneo verbreitet. 
D. oblonga (Wall.) Gilg mit schmal ovalen bis lanzettlichen, ganzrandigen B , im südlichen 
Hinterindien. — D. pauciflora (Zoll, et Mor.) Gilg auf Java. •— D. alata (R. Br.) Gilg mit 
breit ovalen bis fast kreisrunden B. und geflügeltem Blattstiel, in Australien, Queensland. 
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U n t e r g a t t . I I . Eu dillenia Gilg. Frkn. und Kapseln an der inneren und unteren 
Seite öfters fest mit der Achse verwachsen. S. in einer mehr oder weniger reichlich ent
wickelten, selten ganz fehlenden Pulpa eingebettet, von einem undeutlichen, krustigen, überall 
fest angewachsenen Arillargebilde allseitig umhüllt . Kelch nach der Blütezeit hart lederartig 
oder dickfleischig werdend. B. nie mit Nebenblattbildungen. 

Sect. I . Reifferscheidia (Presl als Gatt.). Kelchb. 15—10, an der etwas verlängerten 
Blütenachse sitzend. — 1 Art. — D. speciosa (Presl) Gilg mit schönen, großen, fast kahlen, 
schwach ausgerandeten B. und wunderbaren, mehr als 1 6 cm im Durchmesser großen, wahr-

Fig. 65. Billenia indica L. (stark verkleinert), Habitusbild. (Nach. Baillon.) 

scheinlich weißen Bb, bisher nur von der Philippineninsel Luzon bekannt, in ihrem ganzen 
Habitus der D. indica L . sehr nahestehend. 

Sect. I I . Protodillenia Gilg [Eudillenia Hook. f. et Thoms.). Kelchb. stets 5. 



Dilleniaceae. (Gilg.) 125 

§ 1. Fasciculatae Gilg (Colbertia Salisb.). Bl. verhältnismäßig klein, dicht gebüschelt 
stehend, stets von gelber oder gelblicher Farbe. Samenschale immer kahl. — 5 Arten. 
D. scabrella Roxb. mit ziemlich kleinen, gebüschelten Bb, auf den südlichen Vorbergen des 
Himalava einheimisch. — D. pentagyna Roxb. mit kleinen Bl. und nur 5 oberwärts ziemlich 
weit völlig freien F r k n , auf Vorderindien beschränkt. — D. Baillonii Pierre ( = D. pentagyna 
Pierre non Roxb.), der vorigen sehr nahestehend, im Blattbau sehr variabel, ein bis 38 m 
hoher Baum mit bis 2 m langen B , sehr verbreitet in Hinterindien. — D. minor (Zoll.) Gilg 
mit prächtigen, seidenhaarigen B , auf Java einheimisch. — D. elata Pierre, hoher Baum, in 
Urwäldern Hinterindiens. 

§ 2. Grandißorae Gilg. Bl. g roß , immer oder fast immer einzeln in den Blattachseln 
stehend, gelb oder weißlich bis rein weiß. Samenschale kahl oder am Rande behaart. — 
5 — 6 Arten. — D. Hookeri Pierre, meist strauchig, aber auch baumartig werdend, sehr häufig 
in Cochinchina. — D. ovata Hook. f. et Thoms, Baum bis 30 m hoch, mit prächtigen, großen 
B l , verbreitet über Hinterindien und das malayische Gebiet bis Borneo. — D. aurea S m , 
niederer Baum mit bis 7 2 m langen, sehr veränderlichen B., häufig in Bergwäldern Hinter
indiens und des malayischen Archipels. — D. retusa Thbg. mit großen, weißlichen Bl. und 
nur 5—6 Frkn, auf Ceylon. — D. indica L. ( = D. speciosa Thbg.), ein prächtiger Baum mit 
fast kahlen, großen B. und rein weißen bis gelblich-weißen, gegen 20 cm im Durchmesser 
betragenden, herrlichen Bb; meist 20 Frkn. entwickelt; über ganz Indien und das malayische 
Gebiet verbreitet. Fr. eine große Scheinbeere von etwa 10 cm und mehr Durchmesser 
(Fig. 65 u. 55 G, H). 

11. 1. Ac t in id io ideae -Ac t in id i eae . 

10. A c t i n i d i a L i n d l . (Trochostigma Sieb, et Zucc.) B l . polygamisch oder diöcisch. 
Kelchb. dachziegelig, oft am Grunde leicht verwachsen, nach der Blütezeit bestehen 
bleibend, aber sich nicht ve rg röße rnd . Blb. 5, i n der Knospe mehr oder weniger deut
l ich gedreht, dünnhäu t ig . Stb. 00, völlig f re i , d ü n n fadenförmig ; A. i n der Knospe ex
trors, an der Basis meist t ief ausgerandet oder 2schenkelig, 2fächer ig , Fächer einander 
parallel, mi t Längsr issen aufspringend, in der Mitte zwischen den beiden Schenkeln oder 
auf den Bücken am Stf. befestigt, oft beweglich, nach innen umgeklappt und dann schein
bar intrors. Frkn. aus 00 seill ich sehr fest verwachsenen, aber innen — der Achse zu — 
manchmal freien Frb. bestehend. Gr. ebenso viel als Frb., meist fadenförmig, lang bogig 
zu rückgek rümmt oder seltener kurz, mehr oder weniger dick und so nur einen unbe
deutenden Fortsatz der Frb. bildend. Sa. 00, dem inneren Winke l der Frb. 2reihig an
sitzend. Fr. eine v ie l fächer ige Beere. S. 00, sehr klein, in eine reichliche Pulpa einge
bettet, mi t d ü n n e r Samenschale; N ä h r g e w e b e reichl ich; E. ziemlich g r o ß , mi t lang 
gestrecktem S tämmchen , oft mehr als 3 / 4

 s 0 l a n S a f s der S. — Meist windende S t räucher 
mi t abwechselnden, parallel-fiedernervigen, ganzrandigen oder gezähnten, immer d ü n n 
häut igen B. und einzelnen, achse ls fändigen oder zu mehrb lü t igen Cymen vereinigten Bl . 

8 Arten, hauptsächlich in Japan und China verbreitet, einzelne Arten aber auch ein
heimisch in den gemäßigten Zonen des Himalaya, in Cochinchina und im Amurgebiet. 

Sect. I . Pleianthae Gilg. Bl. in mehrblütige Cymen vereinigt. — 4—6 Arten. — A. 
arguta (Sieb, et Zucc.) Planch. mit ovalen bis fast kreisrunden, feingezähnelten, in eine lange 
Spitze ausgezogenen B. und reichblütigen Blütenständen, verbreitet in Japan und der süd
östlichen Mandschurei (Fig. 66 A). — A. rufa (Sieb, et Zucc.) Planch. mit schmal ovalen B , 
in Japan. — A. strigosa Hook. f. et Thoms., ein Kletterstrauch mit dichtbehaarten oder 
zottigen Zweigen, lanzettlichen, fast kahlen B. und großen, weißen Bl. und essbarer Beerenfr, 
beschränkt auf den östlichen Himalaya, von 2000—3000 m Höhe (Fig. 53 C, 66 B, C, E, F). 
— A. Championii Benth., ein Kletterstrauch mit oberseits kahlen, unterseits dicht braun
filzigen B , einheimisch in Cochinchina. 

Sect . I I . Monanthae Gilg. Bl. einzeln in den Achseln der Laubb. — 3—4 Arten. 
A. polygama (Sieb, et Zucc.) Planch. mit beiderseits kahlen, dünnhäutigen B. und großen B l , 
verbreitet über Japan und die südöstliche Mandschurei (Fig. 66 D). — A. callosa L i n d l , 
Stengel dicht mit weißen Lenticellen bedeckt, B. breit-elliptisch, ein Kletterstrauch des 
Himalaya von 1 300—2500 m. — A. Kolomikta (Rupr.) Maxim., Stengel fast ohne Lenticellen, 
B. eiförmig bis breiteiförmig, scharf gezähnt, Bl. klein, verbreitet über Japan, Ostchina, 
Amurgebiet und die südliche Mandschurei. 
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Fig. 66. A Habitusbild von Actinidia arguta (Sieb, et Zucc.) Plancb. (Bl. (5). — B Bl. (wahrscheinlich Q), C Fr., 
beide von A. strigosa Hook. f. et Thoms. — D Fr, quer durchschnitten, von A. polygama (Sieb, et Zucc.) Planch. 
— E S, F Samenlängsschnitt, beide von A. strigosa Hook. f. et Thoms. (A u. D Original; das übrige nach B a illon.) 

Iii. \ Saurauioideae-Saurauieae. 

1 1. Saurauia*) W i l l d . (Palava B. et P., Marumia Be inw. , Reinwardtia B l . , Blumia 
Spreng., Apatelia D C , Obelanthera Turcz., Scapha Chois., Draytonia A. Gray). B l . meist 
hermaphroditisch, seltener polygamisch bis po lygamo-d iöc i sch . Kelchb. ö, brei t dach
ziegelig sich deckend, nach der Blütezeit lederartig werdend und sich mehr oder weniger 
ve rg röße rnd . Blb . 5, dachig, h infa l l ig , f r e i oder an der Basis mehr oder weniger fest 
mi t einander verwachsen. Stb. oo, fast stets mi t der Basis der Blb. vereinigt. A. an der 
Basis oft t ief ausgerandet, auf dem Bücken den Stf. angewachsen, beweglich, i n der Knos
penlage nach a u ß e n gewendet, zur Blütezeit nach innen umgeschlagen, mi t 2 an der Spitze 
meist mi t Poren sich öf fnenden , seltener mi t Längsr i ssen aufspringenden Fächern . Frkn. 
meist kugelig, 5 — 3fächer ig . Gr. 5—3, meist vom Grunde an f re i , sehr selten mehr oder 
weniger hoch mi t einander verwachsen. Sa. i n j e d e m F a c h e s e h r z a h l r e i c h d e n 
i m I n n e n w i n k e l d e r C a r p e l l e b e f i n d l i c h e n d i c k e n P l a c e n t e n a n s i t z e n d . 
Fr. meist eine 5 — 3fächer ige Beere, seltener eine mehr oder weniger trockene, unregel
mäß ig oder fast r ege lmäß ig am Scheitel aufspringende, am Grunde vom lederartigen Kelch 
umgebene Kapsel. S. k le in , einer Pulpa eingebettet, mi t harter, u n r e g e l m ä ß i g gefelderter 
und kantiger Samenschale. N ä h r g e w e b e reichlich entwickelt , meist mehlartig. E. axi l , ge
streckt oder ganz unbedeutend gebogen, etwa ein Dri t te l der Länge des S. und mehr er
reichend, mi t sehr kurzen Kotyledonen. — B ä u m e oder S t r äuche r , meist m i t sehr charakte
ristischen Striegelhaaren, seltener Schuppenhaaren bekleidet, sehr selten völlig kahl. B. 

*) Nicht wie alle Autoren schreiben: Saurauja. W i l l d e n o w hat (im Herbar W i l l d e -
n o w ) stets Saurauia geschrieben, da diese Gattung nach einem Herrn von S a u r a u benannt 
wurde. 
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ganzrandigoder sehr häufig gesägt, häu t ig oder mehr od. weniger lederartig, fastdurchgehends 
vom Habitus der Dillenieae, indem näml ich die sehr zahlreichen Seitennerven unter einander 
durchaus parallel verlaufen und auf diesen dann oder aber auf dem Mittelnerven die 
Venen senkrecht stehen und wieder unter einander fast parallel verlaufen. Nebenb. fehlen. 

Fig. 67. A—J Saurauia polyantha Gilg (n. sp.). A Habitusbild; B Knospe; C Knospenlängsschnitt; D Bl.; E—O 
Stb.; i f Frkn.; J Fruchtknotenquerschnitt. — K—M S, bullosa Wawra. K Beere; L S.; M Samenlängsschnitt 

(A—J Original; K—M nach Wawra, in Mart. Fl. Bras. XII. 1. tab. 56, Fig. I.) 

Bl. in achselständigen, rispenähnlichen Dichasien, welche entweder lang gestielt und sehr 
re ichb lü t ig sein können , oder mehr oder weniger sitzend, wodurch dann Büschel von 
Dichasien oder von einzelnen, mehr oder weniger lang gestielten B l . hervorgebracht 
werden. Hochb. meist klein, aber auch öf ter von bedeutenderer Größe , jedoch nie mi t 
dem Kelch i n Verbindung tretend, wie bei vielen D. 

Etwa 60 Arten von meist sehr übereinst immendem, charakteristischem Habitus, in vege
tativen wie reproductiven Teilen wenig differenziert, verbreitet über die Tropen Asiens und 
Amerikas (jedoch selten in Brasilien und Guiana). 
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Sect . 1. Paniculatae Gilg. Bl . in meist lang gestielten, reichblütigen Rispen stehend. 
— A . A r t e n A m e r i k a s . — A a . A. mit Längsrissen aufspringend. S. scabra Popp., Zweige 
und B. mit braunem Filz bedeckt, im subandinen Peru. — A b . A. mit apicalen Poren sich 
öffnend. — S. tomentosa (H. B. K.) Spr. in Peru. — S. parvißora Tr. et PI. in Bolivien. — 
S. excelsa Wi l ld . , Baum mit prächtigen B. in Venezuela. — S. macrophylla Linden, S. pau-
ciserrata Hemsl., S. veraguensis Seem., S. oreophila Hemsl., sämtlich Bäume mit prächtigen 
B. und reichblütigen Blütenständen, in Guatemala. •— S. polyantha Gilg (n. sp.) mit schönen, 
rauhstriegelhaarigen B. und bis fußlangen Blütenständen, in Costarica. — S. villosa DC, S. 
serrata DC. und 4 andere Arten in dem südlichen Mexiko. — B . A r t e n As iens . — B a . 
Frkn. meist 5, seltener 4—5. — S. napaulensis DC. mit essbarer Fr., in den Vorbergen des 
Himalaya von 800—2300 m Höhe, sehr verbreitet. — S. latebracteata Chois. auf den Philip
pinen. — S. leprosa Korth., auf Java weit verbreitet. — S. pendula Bb, sehr häufiger Baum 
Javas, überall an Bachufern anzutreffen, mit großen, prächtigen, goldgelben, fleischigen Bl. 
— S. Reinwar•dtiana Bb mit sehr großen BL und kleinen, schmalen B., S. bracteosa DC. mit 
kleineren Bl. und sehr großen, schönen B., auf Java. — S. vulcani Kor th , Gr. an der Basis 
verwachsen, auf Sumatra. — S. dasyantha De Vriese, der vorigen sehr ähnlich, auf Sumatra. 
— S. muricata Reinw, S. euryolepis De Vriese, auf Celebes. — B b . Frkn. fast durchweg 3, 
äußers t selten 4. — S. exasperata De Vriese mit lanzettlichen B. , auf den Philippinen. — 
S. ferox Korth. mit sehr rauhstriegelhaarigen B., auf Borneo. — S. nigrescens Korth. mit 
kahlen, lederartigen B , auf Borneo. 

Sect. I I . Fasciculatae Gilg. BL in mehr oder weniger reichblüt igen, gebüscherten 
oder fast vereinzelten, kurzen Dichasien stehend oder die Blütenstände reduciert, meist I - , 
seltener 2blütig, meist erst in den Achseln der abgefallenen B. an mehrjährigen Zweigen 
entspringend. — A . Bl. in gebüschelten, selten mehr oder weniger vereinzelten Dichasien. 
— S. punduana W a l l , S. fasciculata W a l l , S. Roxburghii W a l l , auf Vorbergen des Himalaya 
sehr verbreitet. — S. caulißora DC. auf Java, S. rubicunda (A. Gr.) Seem. auf den Fidji-
inseln. — B . Bb in Büscheln, die Strahlen 1-, seltener 2blütig. — S. tristyla DC. in Indien 
und dem malayischen Gebiet weit verbreitet. — Hierher gehört noch eine sehr große Zahl 
von Arten, welche im indisch-malayischen Gebiet eine localisierte Verbreitung besitzen. 

Wenig bekannte Gattungen von unsicherer Stellung. 

Sladenia Kurz. Kelchb. 5. Blb. 5, frei, etwas länger als die Kelchb. Stb. etwa 12, 
leicht mit der Basis der Blb. verwachsen; Stf. an der Basis verbrei tert ; Antherenfächer 
fest mi t den Stf. verwachsen, lanzett l ich, die einzelnen Fäche r unten auseinander 
weichend, kurz behaart. Frkn . 3fächer ig , nach oben i n den sehr kurzen, 3zähnigen Gr. 
ü b e r g e h e n d . Sa. i n jedem Fache 2, hängend . Fr. unbekannt. — Strauch (?) m i t gekerbten 
bis ge säg t en , kahlen, fiedernervigen B. B l . in Dichasien stehend, welche kürze r sind 
als die B. 

1 Art , S. celastrifolia Kurz, im östlichen Teil des Himalaya (Yunan). (Nicht gesehen; 
Beschreibung nach Th . D y e r , in H o o k , Fl. brit . Ind. I . 281.) 

Llanosia Blanco. Kelchb. 4. Blb. 5, doppelt so lang als die Kelchb. Stb. oo, frei, 
mit am Ende 2spaltigen Stf. (?). Gr. 2, verzweigt. Fr. beerenartig, mi t 4 F ä c h e r n , »in 
jedem Fache \ »Nuss« entwickel t , welche mi t Staub gänzlich bedeckt ist und in ihrem 
Inneren 2 Fäche r und einzelne S. b i rgt« (?). 

1 Ar t , L. Toquian Blanco, Baum mit über mannsdickem Stamm, etwa 7 m hoch. Bl. 
ziemlich klein. Fr. pflaumenartig, gelb und nicht aufspringend. Die Rinde des Baumes 
dient als Fischbetäubungsmittel . Auf den Philippinen einheimisch. (Nicht gesehen; Be
schreibung möglichst wörtlich nach B l a n c o , Fl. F i l ip , I I . Impress. [1855] p. 319.) 



E ü C R Y P H X A C E A E 
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W. 0. Focke. 

Mit 18 Einzelbildern in 1 Figur. 

(Gedruckt im Februar 1SÜ3.) 

Wichtigste Litteratur. Cavanilles, Icones IV p. 49, tab. 372. — La Billardiere, 
Relat. du voyage p. 22 tab. 18. — E n d l i c h e r , Enchirid. botan. p. 528. — H o o k e r , Flor. 
Tasman. I p. 54 tab. 8. — C l a u d e Gay . Historia de Chile, Botan. I p. 348 tab. 8. — F. 
v. M ü l l e r , Fragm. phytogr. Austral. IV p. 2. — B e n t h a m , Fl. Australiens. I I p. 446. — 
S c h n i z l e i n , Iconogr. I I I p. 214. — C. J. M a x i m o w i c z in Act. hört. Petrop. IV p. 256. 

Merkmale. Bl. £>, heterochlamydeisch. Kelchb. 4, dachig, an der Spitze verklebt, 
beim Öffnen der BL dicht ü b e r dem Grunde quer ab re ißend und dann mützen fo rmig 
verbunden abfallend. Blb. 4, kronenartig, etwas ungleichseitig, i n der Knospe gerollt. 
Stb. oo, vielreihig, der abgestutzt kegel förmigen oder wa lzenfö rmigen unterweibigen 
Blütenachse eingefügt , am Grunde von kurz röhr igen Wucherungen der Achse umgeben, 
mit dünnen Stf. und rundlichen, 2lappigen A. Frb. 5 — 1 8 , mit verwachsenen Frkn . 
und freien Gr.; die Frkn. mi t mehreren 2 reihigen, hängenden Sa. Frb. zur Reife
zeit f re i werdend, aber lange durch je 2 Stränge mit dem Mittelsäulchen verbunden, 
unter Ablösung der knorpeligen Innenwand von dem übr igen Frb. aufspringend, wen ig -
samig. S. geflügelt, m i t N ä h r g e w e b e . E. mi t sehr kurzem S tämmchen und e i förmigen 
Keimb. — Stattliche, i m m e r g r ü n e B ä u m e , oder i n ungüns t igen Lagen St räucher , mi t 
gegenständigen, ungeteilten oder gefiederten B. und verwachsenen Nebenb. BL mit 1—2 
Paaren von Vorb. einzeln, achsels tändig , ansehnlich, mit w e i ß e n Blb. 

Anatomische Verhältnisse. Die E. besitzen ein sehr festes, schweres Holz. Ihre 
in radialen Beihen liegenden, nicht zahlreichen Gefäße sind näml ich durchweg sehr eng-
lumig, und das Holz besteht fast ausschl ießl ich aus bis zum Verschwinden des Lumens 
verdickten, langgestreckten mechanischen Zellen; die Markstrahlen sind fast immer 
1 reihig, äußers t selten 2re ih ig; das Mark n immt nur einen sehr geringen Raum ein und 
ist noch durch eingelagerte zahlreiche Steinzellen vers tärk t . Auffallend wechselnd ist die 
Perforierung der Gefäße einer und derselben Pf l . Man findet näml ich neben einander 
sowohl r ingförmige w ie sehr reichspangig le i te r förmige Perforation und endlich auch 
nicht selten einen Übergang, indem mit zahlreichen, sehr schief gestellten Leitersprossen 
versehene G e f ä ß q u e r w ä n d e in der Mitte eine deutliche g roße Ringperforation aufweisen. 
Die Rinde besteht zum großen Tei l aus einzelnen oder i n »Nestern« liegenden Steinzellen 
und zahlreichen, vielzelligen Bündeln von echten mechanischen Zellen, welche sich zu 
einem nur an wenigen Stellen unterbrochenen Bing zusammenorclnen.— Die bifacialen B. 
sind stets mit Stützbalken versehen, welche aus längsver laufenden mechanischen Zellen z u 
sammengesetzt sind. Auf der Unterseite tragen sie einen Überzug von kurzen, verdickten, 
1 zelligen Haaren. — I m Stamm und in den B. findet sich, w ie die Reactionen mi t Alkanna-
tinctur ergeben haben, keine Spur von Harz, weder in eigenen Behäl tern noch in den 
Markstrahlen. Dagegen trägt bei den australischen Arten die Oberseite der verwachsenen 
Nebenb. und der g runds tänd igen Vorb. der BL sehr zahlreiche fingerförmige Drüsen , 
welche ein gelbes, wachsartiges, aromatisches Harz in g roßen Mengen absondern. Das 
Harz erg ießt sich aus der «Tüte« der Nebenb. heraus und läuft dem Stengel entlang, 
übe rz i eh t oft in dicker Masse die Oberseite der B. und erweckt so ganz den Eindruck, 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . G. 9 
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als ob das llavz auf dem B. selbst gebildet worden sei. Infolge dessen werden die E. 
z. B. von B e n t h a m und H o o k e r (mit Unrecht!) » a r b o r e s r e s i n o s a e « genannt (Gilg). 

Blütenverhältnisse. Die Blb. der E. sind halbseitig unsymmetrisch. Die Stb., 
deren Stf. bei Eucrijphia cordifolia ü b e r dem Grunde etwas verbreitert sind, stehen dicht 
gedrängt auf der wa lzen fö rmigen oder abgestutzt kegel förmigen Achse und jedes einzelne 
von einer kurz röh ren fö rmigen Wucherung umgeben, nicht, w ie M a x i m o w i c z angiebt, 
zu j e etwa 3 vor winzigen, gelappten, h infä l l igen Schüppchen . Die Verwachsung der 

Fig. GS. Eucrifiihia cordifolia Cav. A Zweig mit Bl., von denen einige ihre Blb. verloren haben; B Knospe: 
C Knospe mit sich abhebendem Kelch; D einige Stb. mit den sie am Grunde umgebenden Achsenwucherungen; 
E die oberen Enden der Stb. mit den A.; F die Blütenachse mit ihren Wucherungen nach Entfernung der Stb. und 
mit dem Gynäceum; G die Achse und das Gynäceum im Längsschnitt; H Querschnitt durch das Gynäceum; J Ende 
eines Gr.; K eine Sa.; L eine Fr. geöffnet; M Teil der Fr. mit der Mittelsäule und den Gefäßbündeln, an denen 
das Pericarp befestigt ist; N ein geflügelter S.; 0 der nach oben gekehrte Teil des S. mit dem E. im Längsschnitt; 

P Querschnitt durch den S. und den eingeschlossenen E. (Original.) 
Carpelle erstreckt sich nur auf den Ovarialteil. Die Gr. sind an ihrer Innenseite. Das 
knorpelige elastische Endocarp trennt sich bei der Beife vollständig von der äußeren 
Haut der Frb., an welcher der Gr. bleibt, während das Endocarp durch Fäden mit dem 
Mittelsäulchen zusammenhängt. 
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Geographische Verbrei tung. Die E. gehören dem Waldgebiete der süd l i chen ge
mäßig ten Zone an; sie bewohnen das südl iche Chile, Tasmanien und die Gebirge von 
N e u s ü d w a l e s . 

Verwandtschaftliche Verhältnisse. Die systematische Stellung der E. ist sehr ver
schieden aufgefasst worden. Manche Schriftsteller haben sie unter die Rosaceae (Quilla-
jeac) oder Saxifragaceae (Cunoniae) eingeordnet, von denen sie sich aber schon durch 
die stark entwickelte, abgestutzt kegel förmige oder walzige unterweibige Blü tenachse 
unterscheiden. Die Guttiferae (Hypericaceac), mi t denen man die E. vereinigt hat, bieten 
manche Vergleichungspunkte, am na tür l i chs ten scheinen diese sich jedoch als se lbs tändige 
Familie an die Theaceae und die verwandten Familien anzureihen. 

Nutzen. Das Holz der chilenischen Arien gilt als dauerhaft und für viele Zwecke 
wer tvo l l ; f ü r entsprechende Klimale w ü r d e n alle Arten als Z ie rbäume ausgezeichnet sein. 

Einzige Gattung: 
E u c r y p h i a Cav. 
Unter den 4 Arten besitzen 2 ungeteilte B , und zwar wächst eine derselben, E. cordi

folia Cav., in Chile, die andere, E. Billardieri Spach, in Tasmanien. Von den beiden fieder
blättrigen Arten gehört eine, E. glutinosa (Popp, et Endl.) Focke, ebenfalls dem südlichen 
Chile, die andere, E. Moorei F. v. Müll , Neusüdwales an. 

O C H N A C E A E 

von 

E. Gilg. 

Mit 74 Einzelbildern in 9 Figuren. 

(Gedruckt im Februar 1S93.) 

Wichtigste Litteratur. De Candolle. Ann. Mus. hist. nat. Paris XVII. 398 und 
Prodr.I . 735. — E n d l i c h e r , Gen. 1141. — P l a n c h o n in H o o k , bond. Journ. Bot. V. 584, 
VI . I . — E n g l e r in Nov. Acta Leop.-Carol. Acad. X X X V I I . n. 2 und in M a r t , FI. Brasil. 
X I I . 2. 298. — B e n t h a m et H o o k e r Gen. plant. I . 316 et (Sauvagesieae) 120. — B a i l l o n , 
Hist. des plantes IV. 357 et 339. — A. W. B e n n e t in H o o k , Fl. Brit. Ind. I . 523. — 
O l i v e r in O l i v e r , Fl. trop. Afr. I . 315. — E i c h l e r in Mart, Fl. Bras. XI I I . 1. 397 und 
Blütendiagramme I I . 257. 

Merkmale. Bl. Q, strahlig oder selten mehr oder weniger zygomorph. Kelchb. 
ö, selten bis 10. f re i oder an der Basis leicht verwachsen, meist die ä u ß e r e n stark hohl 
und mehr oder weniger lederartig, am Bande t rockenhäul ig und oft hochblattartig gefärbt , 
i n der Knospenlage dachig. Blb. meist 5, sehr selten 1 0, fast durchweg in der Knospe 
gedreht, f r e i , h in fä l l ig , zur Blütezeit ausgebreitet. Stb. an der Basis oder auf der ver 
länger ten Blütenachse stehend, u n t e r s l ä n d i g , so viel als Blb. oder doppelt so viel oder 
oo, sehr selten 8, aufgerichtet oder nach innen geneigt, gleicharlig oder ungleichartig, 
oft einseitswendig, d. h. nach einer Seite der Bl . hin gebogen. Stf. meist sehr kurz, 
seltener fadenförmig ve r l änger t , oft ausdauernd. Staminodien fehlend oder spär l ich bis 

9* 
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zahlreich, I — 3 - r e i h i g . A. zwe i fächer ig (aber 4 locellat) . meist sehr lang, seilen nur 
kurz, mi t dem Stf. völlig fest verwachsen, häufig mit deutlichen Querrunzeln oder 
-Falten versehen, meist an der Spitze mit Poren sich Öffnend, seltener mit Längs 
rissen aufspringend. Frb. 2 — ö , seltener I 0 — I ö, oft f r e i von einander, aber mit gemein
samem Gr. versehen, der mehr oder weniger ve r l änge r t en , nach der Blütezeit dick und 
fleischig werdenden Blütenachse aufsitzend, oder zu einem I - bis 10fächer igen oder 
seltener unvol l s tänd ig gefächer ten Frkn. verwachsen, dieser centrisch oder excen
trisch liegend. Gr. f aden fö rmig , d. h. aus so vielen als Frb. vorhanden sind, zu
sammengewachsen, einfach, seltener an der Spitze i n ebenso viele Lappen geteilt als 
F ruch tkno ten fäche r vorhanden sind, mi t einfacher terminaler N. Sa. in jedem Frb . oder 
Fruchtknotenfach 1 oder 2 bis oo, aufsteigend oder selten hängend , stets mi t ventraler 
Bhaphe. Fr. sehr verschieden, häufig aus 1 —10 der fleischig gewordenen, stark ange
schwollenen, ver länger ten Blütenachse aufsitzenden Steinfr. gebildet, selten eine mit ö 
S te in fäche rn versehene Beere, oft eine mit lederartiger oder stark holziger Wand ver
sehene, nicht aufspringende oder scheidewandspaltige Kapsel mi t 2 — ö F ä c h e r n , oder 
seltener unvol ls tändig gefächer t . S. i n jedem Frb. oder Fache I oder wenig bis oo, in 
der Größe sehr verschieden, mi t häu t ige r oder harter, oft gef lügel ter Samenschale ver
sehen. N ä h r g e w e b e reichl ich, fleischig, oder ganz fehlend. E. ziemlich groß , stielrund, 
gerade oder seilen stark g e k r ü m m t , mi t stielrunden oder dickfleischigen Kotyledonen. 
S t ä m m c h e n nach oben oder bei g e k r ü m m t e n S. nach unten gerichtet. — Bäume oder 
S l räucher , selten Ha lbs t räucher oder Kräute r , stets mi t abwechselnden, einfachen, sehr 
selten gefiederten B. , immer mi t Nebenb. versehen, B. selten häut ig , fast durchweg mehr 
oder weniger lederartig, starr, dabei aber meist elastisch biegsam, glänzend, kahl, sehr 
selten behaart, Mittelnerv stark vorspringend, ebenso w ie meist auch die sehr zahlreichen 
Seitennerven und Venen, welche oft alle zu einander parallel verlaufen und senkrecht 
auf dem Mittelnerven stehen, meist am Bande scharf gesägt, selten ganzrandig. Bl . oft 
ziemlich groß, schön gelb, selten w e i ß oder rötl ich, in einfachen oder zusammengesetzten 
Bispen oder Trauben stehend. Stengel stets mit r indens tänd igen , oft auch marksfändigen 
Gefäßbünde ln . 

Vegetationsorgane. Die 0. sind meistens Bäume oder Slräucher, seltener Halb
s t r äuche r , sehr selten Kräu te r , nie windend. Die B. stehen durchweg abwechselnd. Sehr 
selten sind sie häu t ig , meist mehr od. weniger starr lederartig, dabei aber doch elastisch 
biegsam infolge der zahlreichen, unter der Epidermis verlaufenden mechanischen Zellen. 
Fast durchweg sind sie auf beiden Seiten völlig kahl und glänzend, selten schwach be
haart. Die Nervatur ist bei einer g roßen Anzahl der 0 . eine sehr charakteristische, ganz 
ähnl ich derjenigen der Gattung Calophyllum (Guttiferae). Die Nerven 2. Grades und die 
Venen sind hier näml ich ungemein zahlreich und meist beiderseits deutlich schwach vor
springend, sie verlaufen unter einander streng parallel und stehen auf dem Mittelnerven 
mehr oder weniger senkrecht auf (vergl. Fig. 75, auch 74) . — Es kommen aber bei 
einigen Gattungen auch andere Nervaturen vor, so z. B. bei Oehna und den meisten Arten 
von Ouratea eine teils deutlich, teils undeutlich netzartige (vergl. Fig. 72 u . 77 H), un
deutlich, haup t säch l i ch bei sehr dick lederartigen B. , bei welchen oft die Venen übe rhaup t 
ganz unsichtbar sind. Die B. sind fast durchweg einfach, ä u ß e r s t selten gefiedert, meist 
am Bande scharf gesägt , häuf ig sind die Sägezähne dabei i n lange, starre, hornartige 
Spitzen ausgezogen, neben denen sich noch mehr oder weniger lang gestielte Drüsen 
befinden können [Luxemburgia) (Fig. 77 F); sehr selten sind die B. ganzrandig. Durch
weg finden sich bei den 0 . kleine, häul ige , pfr iemliche, oft gewimperte Nebenb. Meist 
fallen dieselben sehr f rüh ab, lassen dann aber eine deutliche N . zu rück (Fig. 72.4), bei 
manchen Gattungen dagegen bleiben sie bestehen bis zum Abfa l l der Laubb. Bei den 
al twelt l ichen Ar ien der Gattung Ouratea stehen die Nebenb. mehr oder weniger hoch in 
der Achsel des Laubb. und sind meist mi t einander verwachsen, manchmal aber auch 
(Ser. Culophyllae) fast völl ig f r e i . 

Anatomisches Verha l t en . Im anatomischen Bau des Stengels st immen alle Gat-

• 
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tuhgen der 0 . durchaus ü b e r e i n , und nur ia den allerunwesentlichsten Punkten finden 
w i r kleine Abweichungen. Die Gefäße sind stets ziemlich englumig und liegen (auf dem 
Querschnitt) meist un rege lmäß ig durch das Holz zerstreut, oft aber auch in mehr oder 
weniger deutlichen, manchmal sogar durchweg in radialen Reihen. Die Gefäße sind 
stets einfach perforiert ; die Zellen, welche die Gefäße zusammensetzten, waren nur 
kurz, weshalb man die nur wenig schief gestellten Q u e r w ä n d e resp. Ringe auffallend 
häufig sieht. Manchmal kann man auch »Krüppelformen« dieser Perforationen beobachten, 
da näml ich hier und da (in allen Schichten des Holzes) noch ein paar Sprossen in allen 
mögl ichen Stadien der Auf lösung stehen geblieben sind. Dieses Vorkommen ist aber ein 
sehr seltenes und gerade die »Krüppel formen« der Perforationen machen es doch sehr 
wahrscheinlich, dass w i r hier abnorme Bildungen vor uns haben. Ich möch te dies des
halb betonen, w e i l S o l e r e d e r (System. Wer t der Holzstructur p . 9 4) angiebl, dass 
sich bei den Ochnaceae normalerweise beide Typen der Perforation v o r f ä n d e n . — 

Das Holzparenchym ist bei den 0 . gewöhnl ich nur spär l ich entwickelt, manchmal 
etwas reichlicher, wenn überal l im L ib r i fo rm vereinzelte Parenchymzellen eingesprengt 
liegen. Sehr verschieden verhalten sich die einzelnen Arten der g roßen Gattungen so
wohl , w ie die Galtungen gegeneinander i m Bezug auf das Holzprosenchym. Bei Ouratea. 
besitzen sehr viele Arten typische hofge tüp fe l t e , mi t te lmäßig verdickte Tracheiden. 
Andere Arten dagegen zeigen fast ausschl ießl ich echte mechanische Zellen, deren W ä n d e 
bis zum Verschwinden des Lumens verdickt sind, und die nur ziemlich spär l iche l inks 
schiefe Poren aufweisen. Zwischen diesen beiden Extremen finden sich nun alle Ueber-
gänge. Oft ist es sehr schwierig festzustellen, ob einlache oder behöf te Poren vor 
liegen. Oft sind auch noch bei Libriformfasern mit fast völlig ve rd räng t em Lumen be
höf te Poren ausgebildet, aber ganz auße ro rden t l i ch spär l ich , so dass es auch auf Längs 
schnitten ve rhä l tn i smäßig nur selten gelingt, solche festzustellen. Die Markstrahlen sind 
zumeist I re ihig , dieselben wechseln aber stets ab mi t bis zu 4-, ja sogar 6reihigen. 

Fig. 69. Stammquerschnitt von Lophira alata Banks mit sehr zahlreichen, rindenständigen (und markständigen) 
Gefäßbündeln. Vergr. er. 30(1. (Original.) 

Die Binde enthält durchweg oft sehr große Mengen von Steinzellen. Neben diesen 
kommen aber auch häufig Bas tbünde l hier vor, welche sich aus einer g roßen Anzahl von 
sehr d ü n n e n und ungemein langen, bis zum Verschwinden des Lumens verdickten me
chanischen Zellen zusammensetzen. Der Kork w i r d stets von der Epidermis aus gebildet, 
wie an sehr zahlreichen Präpa ra t en nachgew iesen werden konnte. Binde, Markstrahlen 
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und Mark enthalten oft g roße Mengen \ on Gerbsäu re , so dass diese Teile der trockenen 
Pflanze tief dunkelrot gefärbt erscheinen. Ausgenommen von dieser Fä rbung sind aber 
sehr häufig Zellen, die un rege lmäß ig im Marke zerstreut liegen und deren Wand eine 
bedeutendere Stärke aufweist als die der übr igen . Das Mark der meisten 0 . mi t Aus
nahme der Sauuagesieae bleibt wahrscheinlich fü r die ganze Lebensdauer der Pflanze er
halten, wenigstens fand ich dasselbe bei den ä l tes ten m i r zugängl ichen Zweigen nie auch 
nur i m Geringsten obli ter iert . Bei den Sauvagesieae findet sich dagegen dasselbe meist 
schon in jungen Zweigen vol ls tändig zers tör t . — Von g röß tem systematischem Wert 
fü r die Ochnaceae ist der Umstand, dass sie d u r c h w e g i n d e r B i n d e G e f ä ß 
b ü n d e l a u f w e i s e n (Fig. 69). W ä h r e n d dieselben sich bei vielen Gattungen häufig 
zeigen (Lophira (Fig. 6 9), finden sie sich bei anderen wieder nur sehr spärl ich 
{%—%) und sind auch bei diesen Gattungen oft i n der Größe sehr reduciert. So kann es 
nicht so sehr auffallen, dass diese Eigenschaft bisher ü b e r s e h e n wurde. Vor allem w i r d 
durch diese durchgehende anatomische Eigenschaft auch bewiesen, dass die Sauvagesieae 
ohne jeden Zweifel mi t den Ochnaceae z u s a m m e n g e h ö r e n , was E n g l e r schon f rüher 
;1. c.) auf Grund der morphologischen Eigen tüml ichke i ten i n übe r s i ch t l i che r Weise fest
gestellt hatte. So zeigen vor allem die Sauvagesieae-GaUungen Schuurmansia und Lavradia 
in ausgezeichnet schöner Weise die r indens tänd igen , r ege lmäß ig orientierten Bündel, 
weniger deutlich und nur spär l ich finden sie sich bei Sauvagesia und Leitgebia. Von 
Neckia stand mi r leider kein genügend sicheres Material zu Gebote. — Leicht l ieß sich 
auch anatomisch feststellen, dass die Gattung Tetramerista, welche bisher von allen Be
arbeitern der 0 . au fge führ t worden war, aber übera l l die größ ten Ausnahmen machte, 
gar nicht hierher gehört , sondern vermutl ich i n die Nähe der Theaceae zu stellen ist. — 

Wie leicht nachzuweisen ist, stellen diese r indens t änd igen Bünde l Blat tspurs t ränge 
vor, welche aber eben in sehr charakteristischer und bei anderen Pflanzenfamilien nur 
selten vorkommender Weise eine lange Strecke in der Binde senkrecht verlaufen. — 
Bei allen Sauvagesieae treten ferner i n der Rinde und auch häuf ig i m Marke Schleim-
sch läuche oder -gänge auf, letztere besonders schön bei Schuurmansia Henningsii. — 

Häufig finden sich in Rinde und Mark auch Drusen von oxalsaurem Kalk, nie da
gegen sind Raphiden vorhanden. — Die B. der 0 . sind durchweg bilateral gebaut und 
besitzen wenig auffallendes oder ü b e r e i n s t i m m e n d e s . Die dicken starren B. zeigen 
meist zahlreiche dickwandige un rege lmäß ig gestellte Strebezellen, und meist verlaufen 
noch zahlreiche St ränge von mechanischen Zellen unter der Epidermis. Der Blattrand 
besonders ist meist durch starke Bastbelege vor Zer re ißen geschütz t , vor allem bei den 
Arten und Gattungen, welche echte Fiedernerven und -venen besitzen, deren B. also 
leicht vom Rande her e i n r e i ß e n w ü r d e n . Der Blattmittelnerv ist oft sehr stark ausge
bildet und zeigt dann einen s tenge lähnl ichen Bau. Meist ist er von einem sehr dicken 
Bastring umschlossen, welcher vor allem den B. der 0 . ihre Elast ici tät verleiht. Bei der 
Gattung Elvasia finden w i r die Mittelrippe zusammengesetzt aus 6—10 neben einander 
liegenden Bündeln , von welchen jedes fü r sich von mäch t igen localen Bastbelegen u m 
schlossen ist. — Auf Grund des anatomischen Befundes musste die bisher schon bei 
verschiedenen Familien, insbesondere den Dipterocarpaceae untergebrachte Gattung Lo
phira n a t u r g e m ä ß zu den 0 . gestellt werden. 

Blütenverhältnisse. Die Bl. der 0. sind durchweg axillären Ursprungs. Sie 
können in den Achseln g e w ö h n l i c h e r Laubb. stehen und zeigen fast stets 2 Vorb. ; meist 
aber sind erslere auf Hochb. reducier t , so dass traubige oder rispige Blütens tände 
resultieren. In manchen Gattungen fehlen sogar die Trag- und Vorb. vollkommen. Bei 
Luxcmburgia, Sauvagesia u . a. Gattungen zeigen dagegen auch die Hochb. oft an ihrer 
Basis noch deutliche Nebenb. Bei den Sauvagesieae kommt es häufig vor, dass an Stelle 
der einen ax i l l ä ren BL durch Verzweigung der Blü tens t ie lchen Blü tengruppen entstehen, 
welche sich als Dichasien mi t Schraubellendenz (zuweilen reine Schraubeini erweisen" 
(Vergl. E i c h l e r , B lü t end i ag ramme I L 259) . Die Kelchb. sind meist i n der Zahl ö ent
wickelt , f r e i , nur bei Cespedcsia am Grunde leicht verwachsen, meist ungleich groß und 
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oft auch verschiedenartig, actinomorph oder selten leicht zygomorph. hei den meisten 
Gattungen sind alle Kelchb. mehr oder weniger lederartig, hohl, breit , dachig, bei an
deren dagegen sind nur die ä u ß e r e n starr, die inneren dagegen h ä u t i g u n d oft hochblattartig 
gefärbt . Die Zahl der Kelchb. variiert in manchen Gattungen nicht unbedeutend. So 
kommen Arten von Ouratea vor, die bis zu 8 Kelchb. aufweisen, eine Ar t von Elvasia 
zeigt 3—4 Kelchb., Blastemanthus dagegen stets 10 (Fig. 71 C, D und 70 D). Diese 
»überzähligen« Kelchb. wurden von vielen Forschern als Vorb. gedeutet, doch hat E n g 
l e r 1. c. gezeigt, dass kein stichhaltiger Grund vorliegt, nicht von 10 Kelchb. zu reden. 
— Die Blb. sind in der Knospenlage, w ie E n g l e r nachgewiesen hat, fast durchweg ge
dreht. Luxemburgia macht insofern eine Ausnahme, als man hier auch nicht selten 
dachige Knospenlage findet (vergl. Fig. 70 M). Meist finden w i r 5 Blb. ausgebildet, 
doch steigert sich diese Zahl bei Elvasia manchmal auf 6, bei Oehna sogar auf I 0. — I m 
Bau des Andröceums finden w i r sehr variable Verhäl tnisse . (Vergl. E n g l e r 1. c. p. 11.) 
Bei manchen Gattungen, wie Oehna (Fig. 70 A), Cespeclesia und Lophira finden w i r 
oo fruchtbare Stb., welche bei den beiden ersten Gattungen ungefähr i n 3, bei der letz
teren in 3—5 sehr undeutlichen Kreisen angeordnet sind. Bei allen anderen Gattungen 
nun treten Beductionen in der Art ein, dass entweder die Zahl der Stb. vermindert 

Fig. 70. Diagramme von: A Oehna leucophloeos Höchst,; B Ouratea nohimma p ^ i • n 
Planch.; Z> Blastemanthus gemmiflorus (Mart. et Zncc.) P auch 
Korth.; G Poecilandra retusa Tul.; H Leitgebia guyanensis Bichl ; J Sauvaaesia ZemosasV HU v% 1"*}? 

Lam.; L Lavradia glandulosa St. Hil.; M Luxemburgia nobüü• Bichl. (Alles nach EnguV 1 £ * 

wird, dass also nur noch 2 oder gar nur I Kreis von Slb. zur Entwickelung gelangt oder 
dass 1 oder 2 Kreise von Stb. staminodial werden (vergl. Fig. 70). So finden w i r also 
bei Ouratea, Goaloya Sect. Eugocloya und Elvasia 2 alternierende Kreise von fruchtbaren 
Slb. (Fig. 70 B, C), bei Euthemis sogar nur noch I Kreis, manchmal werden aber bei der 
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letzteren Galtung zwischen den Stb. noch kleine fädige Staminodien beobachtet. — Bei 
Blastemanthus finden w i r 2 Kreise von fert i len Stb. entwickelt, an deren Außense i t e 

I Kreis von Staminodien alterniert (Fig. 70 D). Bei Poecilandra, Wallacea, Neckia, 
Schuurmansia sind dagegen nur noch 5 Stb. fruchtbar, w ä h r e n d die beiden ä u ß e r e n 
Kreise zu Staminodien geworden sind (Fig. 70 E, F, G). In der Gattung Sauvagesia allein 
finden w i r eine g roße Zahl der Reductionen vertreten, welche in der gesamten Familie 
wiederkehren. Bei der größten Zahl der Arten ist näml ich ein Kreis von 5 fruchtbaren 
Stb. vorhanden, welcher von 2 Kreisen von Staminodien umgeben ist (Fig. 70 J). 
Der ä u ß e r e Kreis der letzteren kann nun aus oo fadenförmigen (Fig. 76 C) r ege lmäßig 
oder gebüsche l t stehenden Gebilden bestehen, welche aber bei anderen Arten auf 1 0 oder 
5 reduciert sein können und wieder bei anderen Arten ü b e r h a u p t nicht mehr zur Ent
wickelung gelangen. Der innere Staminodialkreis, aus petaloiden Gebilden (Fig. 7 6 C) be
stehend, gelangt dagegen stets zur Ausbildung und umsch l i eß t fest zusammengedreht wie 
eine Bohre, aber jedes f ü r sich f r e i die fruchtbaren Stb. (Fig. 70 K). Bei den Gattungen 
Lavradia und Leitgebia ist dann stets nur noch 1 petaloider Staminodialkreis entwickelt 
(Fig. 70 H, L), welcher bei der ersteren zu einer Bohre fest ve rwächs t (Fig. 71 E, G). 

Fig. 71. A Bl. von Elvasia essequibensis (Klotzsch et Schomb.) Engl. — B Bl. von Poecilandra retusa Tul. — 
O, B Knospe und Bl. von Blastemanthus gemmiflorus (Mart. et Zucc.) Planch. — E, F Bl. von Lavradia Velloziana 
Vand., E nachdem die Blb., F nachdem auch noch die Staminodien entfernt sind. — 6 Staminodialtubus von L. 
algrstris Mart. et Zucc. — H, J Frkn. und Fruchtknotenquerschnitt von Euthemis leueocarpa Jack. — K Fr. von 
Ouratea nitida (Sw.) Engl. — L—N Fr. und S. von Elvasia quinqueloba Spruce. — O, P Fr. und aufgesprungene 
Fr. von Godoya splendida Planch. — Q Fr. von Wallacea insignis Spruce. ( A—B, L—N, Q nach Engler, in 
Fl. Bras. 1. c.; E—G nach Eich le r , in Fl. Bras. 1. c.: 0, P nach Planch. in Hook., Lond. Journ. Bot. V, tab. 

XIX. XX.; H—K Original.) 
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Bei den meisten der hier ange führ t en Gattungen umgeben sowohl Stb. w i e Std. 
rege lmäßig den Frkn. (Fig. 7 1 A). Bei manchen jedoch, wie bei Blastemanthus (Fig. 71 
D\, Godoga, Cespedesia, Wallacea und Poecilandra (Fig. 71 B) schlagen sich die in der 
Knospenlage rege lmäßig gestellten Stb. und Sld. zur Blütezeit sämt l ich nach oben, d. I i . 
nach einer Seite hin , sodass hierdurch die Bl . ein zygomorphes Aussehen erlangt. Bei 
Luxemburgia endlich steigert sich dies soweit, dass die Stb. nur noch auf einer Seite des 
Frkn. zur Entwickelung gelangen, die A. verschmelzen dabei zu einer fest zusammen
h ä n g e n d e n Masse, welche auch zur Blütezeit sich nicht i n die einzelnen A. auf löst 
(Fig 77) . — Die A. besitzen stets zwei Fächer , die aber, wie E n g l e r zuerst g e g e n ü b e r 
den gegenteiligen Angaben der f r ü h e r e n Bearbeiter der Familie nachwies, aus j e 2 aller
dings sehr f r ü h verschmelzenden Fächerchen (Locelli) ihren Ursprung nehmen. Häufig 
springen die A. mit apicalen Poren auf (Fig. 78 C>, welche sich manchmal mehr oder 
weniger wei t nach unten ver längern , oft aber auch von Anfang an mi t Längsr i ssen . Meist 
finden w i r die Slf. sehr kurz, so dass die A. z. B. bei Euthemis (Fig. 78 C) manchmal 
sitzend sind, oft aber sind auch lange fadenförmige Stf. vorhanden (Fig. 71 A, B). — 
Auch im Bau des Frkn. s toßen w i r auf große Verschiedenheiten. Bei den Gattungen 
Oehna und Ouratea haben w i r noch 5, manchmal sogar bis 1 5 freie Frb., welche nur 
durch den centralen gemeinsamen Gr. zusammengehalten werden (Fig. 70 A, B). Diese 
freien Frb. sitzen der mehr oder weniger ver länger ten , conischen Blütenachse auf, welche 
sich nach der Blütezeit stark vergrößer t , dick und fleischig oder saftig w i r d und -als ein 
sehr auffallendes Polster die wei t auseinander gerückten S te in f rüch te trägt (Fig. 71 A', 
72/s). Besonders 'Schön tr i t t die Apocarpie hervor bei den häufig vorkommenden m o n 
s t rösen B l . von Ouratea, wo auch die Gr. nicht einmal vereinigt sind (Fig. 72 F, G, H). 
Bei allen übr igen Gattungen sind die 3 — 5 Frb. fest mit einander verwachsen, 
und w i r finden nur darin Unterschiede, ob die Frkn. volls tändig oder unvol l s tändig ge
fächer t sind, d. h. also, ob die Sche idewände von der A u ß e n w a n d bis nach der Frucht
knotenachse (Fig. 70 C, D) oder vom Grunde des Frkn. her bis zur Spitze sich hereiner
strecken oder nur mehr oder weniger weit i n den Hohlraum hineingreifen (Fig. 76 E, F, 
7 4 J, K). I m ersten Falle erhalten w i r cen t ra lwinke ls tändige Placentation, im letzteren 
parietale. Gerade in diesem Punkte sind die Verhäl tnisse bei den 0 . selbst bei nahe 
verwandten Gattungen ganz außero rden t l i ch variable. Bei Oehna, Ouratea und Elvasia 
finden w i r in jedem Frkn. resp. Frb. 1 aufsteigende, bei Euthemis 1—2 hängende 
(Fig. 78 D), bei Lophira 10 — 20 aufsteigende Sa. (Fig. 74 H). Bei allen üb r igen Gattungen 
werden von jedem Frb. oo Sa. hervorgebracht. 

B e s t ä u b u n g . Es kann unbedenklich angenommen werden, dass die O. w o h l 
durchweg durch Insektenvermiltelung bes täubt werden. Dafür sprechen, obwohl ge
nauere Beobachtungen nicht vorliegen, der für einzelne Arten festgestellte Geruch 
(Schuurmansia Henningsii m i t Veilchengeruch , ferner die zygomorphe Stellung der Stb. 
nach der Blütenöffnung bei vielen Gattungen (Fig. 71 B, D) und vor allem die eigenartige 
Ausbildung der A. zu verwachsenen Massen bei Luxemburgia (Fig. 77 B—D). Al le diese 
Verhältnisse lassen sich doch wohl nur als eine Anpassung an In sek t enbes t äubung mit 
einander in Verbindung bringen. 

Frucht und Samen. Die charakteristische Ausbildung der Fr. bei Oehna, Ouratea 
und Brackenridgea wurde schon oben besprochen (Fig. 71 Ii, 72 DE). Bei Euthemis 
i s td ieFr . eine mit 4—5 Steinkernen verseheneBeere. Bei allenanderen Gattungen finden w i r 
eine Kapselfr., welche wen ig - bis vielsamig, lederartig oder holzhart, nicht aufspri ngend oder 
scheidewandspaltig, rundlich oder gelappt sein kann (Fig. 71 L—Q). Bei Elvasia entwickelt 
sich eine Sa. so stark auf Kosten der übr igen in den anderen Fächern enthaltenen, dass sie die
selben völlig ve rdräng t (Fig. 71 L—JV). Bei allen übr igen Gattungen finden w i r i n der 
Anlage oo Sa. und auch meist oo S. Bei Blastemanthus dagegen entwickeln sich i n 
jedem Fache von den oo Sa. nur 1 — 2 auf Kosten der üb r igen . — Die S. von Ouratea 
Oehna, Brackenridgea, Elvasia und Lophira besitzen kein N ä h r g e w e b e und sind alle 
ve rhä l tn i smäßig g roß . Bei allen übr igen Gattungen finden w i r ein N ä h r g e w e b e er-
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halten und mit Ausnahme von Euthemis und Blastemanthus die S. winz ig k le in und meist 
geflügelt (Fig. 75 G). Der E. ist gerade (Fig. 76 H), oder manchmal hufe i senfö rmig ge
k r ü m m t (Fig. 7 I X). 

Schl ießl ich ist noch darauf hinzuweisen, dass i n der Familie der 0 . auch eine 
Flügel f r . vorkommt , näml ich bei Lophira alata Banks (Fig. 73), welche man bis
her den Dipterocarpaceae zugerechnet hat. Die Kelchb. ve r l änge rn sich ungleich, das 
ä u ß e r s t e auf das 1 0—1 2fache, das zweite auf das 4—Sfache. 

Geographische Verbre i tung . Die 0 . sind echte Tropenbewohner und nur 2 Arten 
ü b e r s c h r e i t e n in unbedeutender Weise den Wendekreis. Sie finden sich auf sämtl ichen 
die Tropen b e r ü h r e n d e n Erdteilen vertreten. Mit Ausnahme der ü b e r die Tropen fast 
der ganzen Erde verbreiteten Sauvagesia erecta L . besitzen alle Arten eine localisierte 
Verbreitung. A m stärksten sind die 0 . vertreten in Brasilien, doch scheinen sie, wie die 
neusten Untersuchungen E n g i e r ' s gezeigt haben, auch in Afr ika einen vie l bedeuten
deren Bestandteil der Flora auszumachen, als man f r ü h e r annahm. — 

Verwandtschaf t l iche Beziehungen. Der Grundtypus der 0 . ist, wie E n g l e r zu
erst festgestellt hat, und wie dies sich deutlich noch bei Oehna, weniger schon bei Lophira 
und anderen Gattungen zeigt, ein spiroeyclischer, ganz ähnl ich dem der Banales. 
Aber nur wenige Gattungen sind auf dieser Anfangsstufe stehen geblieben, bei den meisten 
machen sich — V e r h ä l t n i s s e ganz analog denen bei den Dilleniaceae1— bedeutende Fort
schritte bemerkbar, i m A n d r ö c e u m eine Verminderung und Fixierung der Stb. , im 
Gynäceum Verwachsung und Fixierung der u r s p r ü n g l i c h freien oo Frb. In Berücks ich
tigung dieser Verhäl tn isse haben die 0 . mi t vollem Becht ihre Stellung am Anfang 
der Parietales zu erhalten. 

Nutzen g e w ä h r e n die 0 . so wei t bekannt nur wenig . Das Holz einiger baumartigen 
Gattungen w i r d i n Südamer ika zu Bauarbeiten benülz t , ebenso das Holz von Oehna Hoff-
manni Ottonis Engl, (nach B u c h n e r ) , aus dem die Eingeborenen Afrikas Schmuckgegen
s tände herstellen. Die gerbstoffreiche Binde der 0 . ist wegen ihrer adstringierenden 
Eigenschaften den Eingeborenen der Tropen als wundenheilend und magenkräf t igend be
kannt. — Nur wenige Arten werden in W T armhäusern kul t iv ier t . — 

Einteilung der Familie. 
Mit Bücks ich t auf das Verhallen des N ä h r g e w e b e s m ü s s t e n die Exalbuminosae den 

Albuminosae folgen; da aber innerhalb der letzteren die weitestgehenden Modifikationen 
der Blüte vor sich gegangen sind, so empfiehlt es sich, die Exalbuminosae an den Anfang 
zu stellen. 

A. S. ohne N ä h r g e w e b e I . Exalbuminosae. 
a. Frkn. 3 — I 0 ( — l ö , f r e i , nur durch den gemeinsamen centralen Gr. mi t einander 

locker vereinigt. Aus jeder Bl . 10—1 Steinfr. entwickelt , welche I - s ämig sind und 
der ve r l änge r t en stark verdickten saftigen polsterartigen Blütenachse aufsitzen. 
Stb. alle fruchtbar, in 3—2 Kreisen stehend I . 1. Ourateeae. 

b. Frb. 2, völlig verwachsen. Frkn. I f ächer ig , am Grunde mit unbedeutenden Spuren 
einer Scheidewand, mi t 10—20 aufsteigenden Sa. Stb. oo, i n 3—5 undeutlichen 
Kreisen stehend, alle fruchtbar I . 2. Lophireae. 

c. Frb. 2 — ö völlig verwachsen. Frkn. 2 — ö f ä c h e r i g , i n jedem Fache mit I aufstei
genden oder fast horizontalen Sa. Fr. eine Isamige Kapsel. Stb. 8 — 10 oder oo, 
in 2 Kreisen stehend, alle fruchtbar I . 3. Elvasieae. 

B. S. mi t N ä h r g e w e b e I I . Albuminosae . 
a. Frb. 3 — ö , verwachsen. Frkn. 3 — ö f ä c h e r i g oder, wenn die S c h e i d e w ä n d e unvo l l 

s tändig sind, I fächer ig mi t parietalen Placenten. Sa. i n jedem Fache oo. Fr. eine 
Kapsel mi t meist oo gef lügel ten oder ungef lüge l ten S. Slb. mi t oder ohne Stamino
dien, in 3 oder 2 Kreisen stehend, o o — ö fruchtbar. Staminodien gleichartig oder 
ungleichartig, f adenförmig oder mehr oder weniger petaloid. A. manchmal zu einer 
festen Masse vereinigt . I I . 4. Luxemburg ieae . 
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b. Frb. 4 — 5 , völlig verwachsen. Frkn. 4 — ö f ä c h e r i g , i n jedem Fach mi t 1—2 
hängenden Sa. Fr. eine mit 4 — ö Steinfr. versehene Beere. Stb. 5, meist ohne 
Staminodien, seltener mit ö winzigen, spitzlichen Staminodien 

I I . 5. Euthemideae . 

i. i. Exalbuminosae-Ourateeae. 

Bäume oder Sträucher. Stb. alle fruchtbar, in 2—3 Kreisen stehend. Frkn. 3—15, 
frei , nur durch den gemeinsamen centralen Gr. mi t einander locker vereinigt. Aus jeder 
Bl . 1 5 — I Steinfr. entwickelt, welche I sämig sind und der ver länger ten , conischen, stark 
verdickten, saftigen, polsterartigen Blütenachse aufsitzen. S. ohne N ä h r g e w e b e . 

1. Stb. OO, ungefähr in 3 Kreisen stehend. Stf. fadenförmig, meist länger oder so lang als 
die A . . 1. Oehna. 

2. Stb. 10, in 2 Kreisen stehend. Stf. sehr kurz; A. deshalb sitzend oder fast sitzend, mit 
deutlichen Querrunzeln oder -falten versehen, mit apicalen Poren aufspringend. Bl. in 
reichblütigen endständigen Rispen oder seltener Trauben 2. Ouratea. 

3. Stb. 10, in zwei Kreisen stehend. Stf. etwa 1fe—iU s o lang wie die länglichen, glatten A., 
welche mit bängsrissen aufspringen oder anfangs mit Poren sich öffnen, die sich dann 
mehr oder weniger weit nach unten verlängern. Bl. in end- oder achselständigen wenig-
blütigen Büscheln 3. Brackenr idgea . 

1. Oehna Linn. Kelchb. ö, dachig, blumenblattartig gefärbt, ausdauernd und oft 
noch stark heranwachsend. Blb. meist ö, sehr selten bis 1 2, wenig länger als die Kelchb., 
i n der Knospe gedreht. Stb. 00 , an der Basis der ver länger ten und oft stark ange
schwollenen Blütenachse stehend, mi t fadenförmigen Stf., welche oft länger sind als die 
länglichen oder linealischen, mit apicalen Poren oder Längsr i ssen aufspringenden A. 
Frkn. 3 — 1ö, I fächer ig , f r e i , nur durch den gemeinsamen centralen, einfachen oder an 
der Spitze verzweigten Gr. mi t einander vereinigt, der ver länger ten Blütenachse auf
sitzend, je 1 aufsteigende Sa. enthaltend. Aus jeder Bl . entwickeln sich 3—1 ö (oder 
durch Abort weniger) der dicken, keu lenförmig angeschwollenen Blütenachse aufsitzende 
Steinfr. S. aufrecht, länglich, stielrund, mit häut iger Samenschale. Kotyledonen dick. 
S t ämmchen winzig klein. — V ö l l i g kahle Bäume oder S t r äuche r . B. g l änzend , meist 
gesägt, selten ganzrandig, dünn lederartig oder oft fast häut ig , mi t zahlreichen Nerven 
2. und 3. Grades, zwischen denen dann die vielen Venen beiderseits deutlich hervor
springend netzartig verlaufen. Nebenb. in der Achsel des Laubb. stehend, spitzlich, meist 
bald hinfäl l ig. Bl . gelb, in meist d ich tgedrängten Bispen stehend, welche oft aus kurzen, 
blattlosen, unterhalb der Blattregion stehenden Sei tenästen entspringen. 

25—30 Arten verbreitet über das tropische Asien und Afrika, nur wenig Arten am Kap. 
Sect. I . Schizanthera Engl. A. ziemlich kurz mit langen Stf., von Anfang an mit 

Längsrissen aufspringend. Bl . wohl stets vor den B. sehr zahlreich hervorbrechend. — 0. 
leptoclada Oliv, in Ost- und Westafrika. — 0. Mechoioiana 0. Hoffm. in Angola. — 0. albo-
serrala Engl, an der Zanzibarküste. — 0. ferruginea Engl, im tropischen Ostafrika. — 

Sect. IL Diporidium Wendl. (als Gatt.) A. linealisch mit meist ziemlich kurzen Stf., 
stets mit apicalen Poren aufspringend, welche sich selten eine kurze Strecke nach unten 
verlängern. — § 1 . Serrulatae Engl. B. stets deutlich gezähnt oder gesägt, meist dünn leder
artig, mit beiderseits deutlich hervortretenden Nerven. Gr. am Ende meist nur sehr undeut
lich gelappt. — A . B. ungefähr elliptisch oder länglich elliptisch, von der Mitte aus nach 
oben und unten sich gleichmäßig verschmälernd. B. meist nach dem Blühen entwickelt. — 
Hierher 0. squarrosa L. in Vorder- und Hinterindien sehr verbreitet, O. Wightiana Wall , im 
südlichen Vorderindien und Ceylon, und die übrigen asiatischen Arten .— O. inermis (Forsk.) 
Schweinf., O. leucophloeos Höchst, in Abyssinien (Fig. 7QA). — O. Stuhlmanni Engl, und O. 
macrocarpa Engl, in Ostafrika, 0. Afzelii R. Br. und 0. inembranacea Oliv, in Westafrika. — 
0. maurüiana Lam. auf Mauritius. — 0. eiliata Lam. auf Madagaskar. — 0. arborea Burch. 
und 0. atropurpurea DC. am Kap. — B . B. ziemlich g roß , stets nach der Basis keilförmig 
verschmälert , an der Spitze mehr oder weniger abgerundet. B. und Bl. meist gleichzeitig 
entwickelt. — Hierher: 0. niossambicensis Klotzsch in Mozambique. — 0. Fischeri Engl, und 
0. Schtveinfurthiana Ferd. Hoffm. in Ostafrika. — 0. ardisioides Webb in Abyssinien. — 
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§ 2. Pulchrae Engl. B. ganzrandig, starr lederartig, mit oberseits deutlich hervor
tretenden, unterseits meist nicht wahrnehmbaren Nerven. Gr. an der Spitze stets tief ge
spalten. — 0. Hoff mannt Oltonis Engl, mit prächtigen Blütenständen, in Westafrika sehr ver
breitet, mit nutzbarem Holz. — 0. quangensis Büttn. in Westafrika. — O.pulchra Hook, am 
Ngamisee und in Transvaal. — 

2. Ouratea Aubb (Jabotapita Plum., Sophisteques Comm., Gomphia Schreb., Oehna 
Vel l . , Philomeda Noronh. , Wolkensteinia Reg.) Bl . hermaphroditisch. Kelchb. 5, dach
ziegelig, ungleichartig, die 3 ä u ß e r e n mehr oder weniger lederartig, ausgehöhl t , die 
inneren am Rande mehr oder weniger ( rockenhäut ig und meist blumenblattartig gefärbt , 
ausdauernd oder hinfäl l ig. Blb. ö, gedreht, gleichartig, wenig länger als die Kelchb. 

Fig. 72. A—D Ouratea spectabilis (Mart.] Engl. A Habitus; B Bl.; C Blütenlängsschnitt; B Steinfr. der ver
längerten Blütenachse aufsitzend. — B Fr. von 0. elongata (Oliv.) Engl. — F, 6 Monströse Bl. und Blutenlange-
schnitt derselben von 0. nana (St. Hil.) Engl. — H Monströse Bl. von 0. Glazioviana Engl. [A—B nach Engler, 

in Mart., Fl. Bras. 1. c; E Original; F—H nach Engler, Begrenzung etc. 1. c.) 

Stb. 10, un le r s tänd ig , an der Basis der ve r l änge r t en Blütenachse stehend. Stf. ungemein 
kurz, lang ausdauernd. A. v ie l länger als die Stf., beinahe sitzend, fadenförmig , runzelig 
oder dichtw arzig, mit apicalen Poren aufspringend. Ver länger te Blütenachse dick, zur 
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Blütezeit so lang bis doppelt so lang als der Frkn., bei der Fruchtreife stark heranwach
send, kugelig oder keu lenförmig werdend. Frkn. ö — 1 0 , I fächer ig , f r e i , nur durch den 
gemeinsamen Gr. mi t einander vereinigt, je I aufsteigende Sa. enthaltend. Aus jeder Bl. 
entwickeln sich 5—10 (oder durch Abort weniger) der dicken ve r l änge r t en Blü tenachse 
aufsitzende Steinfr. S. aufrecht, mi t häu t ige r Samenschale. E. mi t fleischigen Keimb., 
S t ämmchen sehr kurz. — Bäume oder S t räucher , meist völlig kahl, selten mehr oder 
weniger behaart, meist im tropischen Südamer ika einheimisch, nur wenige in Afr ika und 
Asien. B. stets abwechselnd, einfach, lederartig oder seltener d ü n n lederartig, g länzend, 
meist scharf gesägt, selten ganzrandig, mi t sehr zahlreichen Nerven und Venen, welche 
meist deutlich hervorspringen und zu einander parallel verlaufen oder seltener netzartig 
verbunden sind. Nebenb. fadenförmig, häut ig , f r e i oder verwachsen. B l . von sehr schön 
gelber Farbe, in re ichblü t igen , s t raußar l igen Bispen oder Trauben stehend, Blütenst ie l in 
der Achsel einer Bractee siebend, stets 2 Vorb. tragend. 

Sect. I . Neoouratea Gilg. Nebenb. seitlich, nicht verwachsen. Arten Amerikas. — 
80—90 Arten, von meist sehr übereinst immendem Habitus und morphologischem Aufbau. 
Abgrenzung der Arten deshalb sehr schwierig. 

A n m . 0. K u n t z e hat neuerdings (Rev. gen. I . 105) nachzuweisen versucht, dass für 
den Gattungsnamen Oehna Schreb. Diporidium Wendl. , für Ouratea Aubl. resp. Gomphia 
Schreb. Oehna L. zu setzen sei. Glücklicherweise liegt h ier für keine Notwendigkeit vor! — 
Im Jahre 1753 hat L i n n e in Spec. plant, ed. I . tom..I. 513, dem Ausgangswerk der botani
schen Nomenclatur, die Gattung Oehna mit der Art Jabotapita aufgeführt , welche er schon 
in seiner Flora zeylanica aufgestellt halte. Die Oehna Jabotapita hatte L i n n e viel
leicht gar nicht gesehen, sondern sie ist eine Sammelart, welche L i n n e aus botani
schen Werken über Indien, Afrika und Amerika zusammengestellt hatte. Es fragt sich nun, 
ergiebt sich ein Anhaltspunkt, zu welcher der beiden hier in Frage kommenden Gattungen 
man diese sehr zweifelhafte Art zu stellen hat? — L i n n e hat die Gattung Oehna zu den 
Polyandria gestellt. Der Hauptunterschied nun von Oehna und Ouratea ist der, dass erstere 
OO, letztere stets 10 Stb. besitzt. Wi r können also, wenn wir uns nicht auf K u n t z e ' s 
Speculationen einlassen wollen, gar nicht anders thun, als unter Oehna das verstehen, was 
man bisher darunter verstanden hat! — Später im Jahre 1762 trennte L i n n C von O. Jabo
tapita (aus Amerika) O. squarrosa (aus Ostindien) ab. Während erstere unzweifelhaft zu der 
jetzigen Gattung Ouratea zu stellen ist, da Oehna in Amerika nicht vorkommt, ist letztere 
sicher eine Oehna. Es ist mir nun aber sehr fraglich, ob L i n n e im Jahre 1753 diese 
Oehna squarrosa noch nicht kannte,, da seine Beschreibung der Oehna Jabotapita (racemi 
persistunt squarrosi etc.) ganz ausgezeichnet auf O. squarrosa, kaum aber auf irgend eine 
Ouratea passt. Auch dieser Punkt zeigt, dass mit größtem Recht die bisher gebräuchlichen 
Gattungsnamen beizubehalten sind! — Am besten ist es aber gewiss, die Sammelart O. Jabo
tapita einfach zu übergehen, da man nie mit völliger Gewissheit irgend eine Art als die von 
L i n n e festgelegte wird bezeichnen können! — 

§ 1. Oocarpae Engl. Steinfr. eiförmig oder verkehrt eiförmig oder fast kugelig oder 
länglich. 

A . Venen des Blattes nicht zahlreich, die Seitennerven verbindend, oder horizontal 
oder endlich mehr oder weniger deutlich netzartig verbunden. — A a . Blb. stumpf, nicht 
oder nur wenig länger als breit. — A a « . B. gestielt. — A a « I . B. beiderseits völlig kahl. 
A a « I O - B. dick lederartig. — O. rigida Engl, mit traubigem Blütenstand in Guiana. — O. 
Roraimae Engl, in Guiana. — O. castaneifolia (DC.) Engl, in Brasilien weit verbreitet. — O. 
nitida (Sw.) Engl. ( = ?? Oehna Jabotapita L.) in Westindien (Fig. 71 K.) — A a c c I O O - B. 
fast häutig oder sehr dünn lederartig. — O. ilicifolia (DC.) Baill. in Westindien. — O. guia-
nensis Aubl, in Guiana und dem nördlichen Brasilien verbreitet. — O. longifolia (DC.) Engl. 
in Westindien und Guiana. — 0. acuminata (DC.) Engl, im nördlichen Brasilien verbreitet 
— 0. pyrifolia (Gris.) Engl, in Westindien und Venezuela. — 0. hexasperma (St. Hil.) B a i l l , 
variable Pflanze, in Brasilien weit verbreitet. — 0. serniserrata (Mart. et Nees) Engl, von 
derselben weiten Verbreitung wie vorige.— A a « I I . B. beiderseits, besonders auf der unteren 
Seite behaart. — 0. oleaefolia (St. Hil.) Engl , ein weit verbreiteter Strauch Brasiliens. 0. 
nana (St. Hil.) Engl, in der Provinz Minas Geraes, oft mit monströsen Bb (Fig. 72 F, G) 
Aaß. B. sitzend oder fast sitzend. — Aaßl. B. beiderseits völlig kahl. — 0. lanceolata 
(Pohl) Engl, und 0. glaucescens (St. Hil.) Engl, mit ganzrandigen B. in Brasilien. — 0. vacci-
nioides (St. Hi l . et Tul.) Engl , 0. spectabilis (Mart.) Engl. (Fig. 72 A—D), 0. humilis (St. Hil.) 
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Engl, 0. floribunda St, Hil.) Engl, sehr verbreitete Arten Brasiliens mit schwachgesägten B. 
A a ; 9 l l . B. beiderseits oder nur auf der unteren Seite behaart. — 0. parvißora (St. Hil.( 

Engl., sehr variable, in Brasilien weit verbreitete Art. — A b . Blb. mehr oder weniger spitz, 
doppelt so lang als breit. — A b « . Blütenstiele kürzer als die Blütenknospen oder so lang 
als diese. — A b t e i Nerven und Venen deutlich vorspringend. — 0. suyerba Engl, mit 
großen schönen Bl. aus Guiana. — 0. odora (Poepp.) Engl, im Amazonasgebiet. — A b « I I . 
Nerven und Venen eingedrückt. — 0. Spruceana Engl, im oberen Amazonasgebiet. — Ahß. 
Blütenstiele länger als die Blütenknospen. — 0. gigantophylla (Erh.) Engl, mit bis i / 2 m 
langen B. in Brasilien. — B . Blattvenen sehr zahlreich und unter einander parallel. Nerven 
2. Grades kaum stärker als die Venen und von genau demselben Verlauf. — B a . Rispen 
axillär hängend. — 0. pendula (Popp.) Engl, in Peru. — B b . Rispen meist endständig, 
selten axillär, aufrecht. — B b « . B. deutlich gestielt. — 0. parvißora (DC.) Baill. in Brasi
lien sehr verbreitet. — 0. multiflora (Pohl) Engl, im südlichen Brasilien.— 0. polygyna Engl. 
mit 8—tO Frkn. in Bahia (Fig. 70 B). — 0. olivaeformis (St. Hil.) Engl, in Brasilien häufiger 
Strauch.— 0. cuspidata (St. Hil.) Engl , im südlichen Brasilien sehr verbreitet. — 0. revoluta 
(Wright) Engl, in Westindien. — 0. stipulacea (Vell.) Engl., sehr variable Pflanze, im süd
lichen Brasilien. — 

§ 2. Cardiocarpae Engl. Steinfrüchte 5, verkehrt herzförmig, breiter als lang. Verlängerte 
Blütenachse discusartig. — 0. cardiosperma (DC.) Engl, in französisch Guiana. — 

Sect . I I . P alaeoour atea Gilg. Nebenb. mehr oder weniger intraaxillär, verwach
sen, aber mehr oder weniger tief — oft bis zum Grunde — zerschlitzt. 25 — 30 Arten der 
alten Welt. 

§ \. Calophyllae Engl. Msc. B. elastisch lederartig, Nerven und Venen ungemein zahl
reich, völlig von gleicher Stärke, aber beiderseits nur wenig vorspringend, alle zu einander 
streng parallel verlaufend und von der Mittelrippe in einem Winkel von 70—80° abgehend. 
— 2 Arten Afrikas. — 0. calophylla (Hook, f.) Engl. Msc, prächtiger Strauch in Kamerun und 
Gabun. — 0. affinis (Hook, f.) Engl. Msc, häufiger charakteristischer Strauch, verbreitet über 
Centraiafrika, Kamerun, Angola und das Baschilangegebiet. — 

§ 2. Beticulatae Engl. a. Eureticulatae Engl. B. oval bis länglich, ziemlich klein, deut
lich gestielt. Nerven 2. Grades nicht oder kaum merklich von den Venen verschieden, beide 
sehr zahlreich und auf der Unterseite des B. deutlich oder mehr oder weniger undeutlich 
netzartig (engmaschig) verbunden. Arten des tropischen Asiens und Madagaskars. 

A . Bl. in mehr oder weniger reichblütigen Rispen. — 0. sumatrana (Jack) Gilg im 
indisch-malayischen Gebiet weit verbreitet. — 0. angustifolia (Vahl) Gilg, in Vorder- und 
Hinterindien, besonders auf Ceylon sehr verbreitete Art, — 0. deltoidea (Bäk.) Gilg auf 
Centraimadagaskar. — 0. obtusifolia (DC.) Gilg, 0. laevigata Baill . , 0. angulata (DC.) Gilg, 
sämtlich auf Madagaskar. 

B . Bl. in ziemlich armblütigen, oft langgestreckten Trauben. — 0. lanceolata (Bäk.) 
Gilg, 0. dependens (DC.) Gilg, 0. amplexicaulis (0. Hoffm.) Gilg, sämtlich auf Madagaskar. — 

(J. Subreliculatae Engl. Seitennerven \. Grades viel stärker als die Venen. — I . B. sehr 
groß und schön, lanzettlich, der Basis zu allmählich verschmälert , sehr kurz gestielt, am 
Grunde meist herzförmig. Seitennerven 1. Grades zahlreich, viel stärker als die Venen, fast 
rechtwinkelig auf der Mittelrippe stehend. Auf diesen Nerven stehen die sehr zahlreichen 
unter einander streng parallel verlaufenden, unterseits deutlich sichtbaren Venen stets senk
recht auf. — 3 Arten Afrikas. — 0. Mannii (Oliv.) Engl, in Fernando Po. — 0. elongala 
(Oliv.) Engl, in Kamerun und Gabun (Fig. 72 E). — 0. corymbosa Engl. Msc. in Gabun; alle 
diese sind kleine Bäumeben vom Habitus der Theophrasta. — I I . B. oval bis länglich-oval, 
meist viel kleiner als bei I , deutlich gestielt, Seitennernen 1. Grades wenig zahlreich, unge
fähr in einem Winkel von 45—60° vom Mittelnerven abgehend. Die zahlreichen beiderseits 
schwach, aber deutlich vorspringenden Venen stehen sämtlich sehr deutlich rechtwinkelig 
auf dem Mittelnerven, laufen also alle sehr charakteristisch quer über das B. — 5—6 Arten 
Afrikas. — 0. reticulata P. Beauv.) Eng l , fast über das ganze tropische Afrika verbreitete, 
sehr variable Art. — 0. glaberrima (P Beauv.) Engl, in Oberguinea. — 0. congesta (Oliv.) 
Engl, in Oberguinea. — 0. Vogelii (Hook, f.) Engl, in Centraiafrika und Oberguinea. — 0. 
comorensis Engl, auf den Comoren. 

3. Brackenridgea A. Gray. Kelchb. 5, ausdauernd, dachig. Blb. etwas länger oder 
so lang als die Kelchb., in der Knospe gedreht. Blü tenachse deutlich ve r l änger t , conisch. 
Stb. 10, am Grunde der ve r l änge r t en Blü tenachse e ingefügt . Stf. ziemlich kurz , etwa 
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7a—V4 solang als die A. A. länglich, glatt, mi t Längsr i ssen aufspringend oder anfangs 
m i t apicalen Poren, welche sich spä te r nach unten mehr oder weniger wei t ve r l änge rn . 
Frkn. 5, je I fächer ig , nur durch den dicken kurzen Gr. vereinigt, der ve r l änge r t en 
Blütenachse aufsitzend. Sa. i n jedem Frb. I , vom Grunde aufsteigend, hufe i senfö rmig 
gek rümmt . Aus jeder BL entwickeln sich ö der dicken Blü tenachse aufsitzende Stein
f rüch te . S. r ingförmig , mit häu t ige r Samenschale; E. r ingförmig g e k r ü m m t , mi t l i ne 
alischen Kotyledonen. — Kahle S t räucher mit gestielten, ganzrandigen g länzenden B. 
Nerven 2. Grades i m spitzen W i n k e l vom starken Mittelnerven abgehend, bogig dem 
Bande zustrebend und sämt l ich last bis zur Blattspitze dem Rande entlang laufend. 
Venen sehr schwach, zahlreich, sämtl ich auf der Mil telr ippe mehr oder weniger senk
recht stehend. BL in end- oder achsels tändigen, wen igb lü t igen Büscheln . 

4 Arten. — B. nitida Gray auf den Fidjiinseln. — B. Hookeri (Planch.) auf Penang. — 
B. australiana F v. Müll, in Queensland. — B. zanguebarica Oliv, auf Zanzihar. 

1. 2. Exa lbuminosae-Lophi reae . 

völlig 
Baum. Stb. 00, in 3-

verwachsen. Frkn. 
-2 0 aufsteigenden Sa. Scheidewand, mi t 1 0-

4. Lophira Banks. Kelchb. 5, fast 
gleichartig, breit dachig, Blb. vie l länger als 
die Kelchb., in der Knospenlage gedreht, an 
derSpitze tief ausgerandet. Blütenachse wenig 
verlängert , conisch. Stb. 00, alle fruchtbar, 
ungefähr in 3 — ö sehr undeutlichen Kreisen 
stehend, am Grunde der ve r länger ten Blü ten
achse inseriert. Stf. fadenförmig, an der Basis 
etwas verdickt. A . ungefähr so lang als die 
Stf., längl ich- l ineal isch, an der Spitze mit 2 
kurzen Längsr issen aufspringend. Frkn. an 
der Basis eine discusartige Wucherung tragend, 
aus 2 Frb. gebildet, unvol ls tändig 2fächerig, 
indem die Scheidewand in geringer Höhe 
ü b e r der Basis des Frkn. aufhör t , nach oben 
al lmähl ich i n den kurzen dicken, an der 
Spitze deutlich gegabelten Gr. auslaufend. 
Sa. 10 — 20, aufrecht, umgewendet, der u n 
vol ls tändigen Scheidewand ansitzend. Fr. 
eine Flügelf r . , indem sich das äuße r s t e Kelchb. 
nach der Blütezeit um das I 0 — I 2 fache, das 
zweite um das 4 — 5fache ver länger t . Kapsel 
holzig. S. e i förmig mit d ü n n e r Samenschale. 
E. ziemlich groß, mit dicken Kotyledonen und 
kleinem S tämmchen . — Baum mit dicken 
Zweigen und abwechselnden, ganzrandigen, 

ö undeutlichen Kreisen stehend, alle fruchtbar. Frb. 2, 
am Grunde mit unbedeutenden Spuren einer 

Fr. eine Flügelf rucht (Fig. 73). 
\ fächer ig , 

langgestielten völlig kahlen, g länzenden B. 
Mittelrippe beiderseits deutlich vorspringend. 
Nerven 2. Grades und Venen fast von gleicher 
Stärke und ungemein zahlreich, beiderseits 
sehr deutlich vorspringend, erstere in einem 
Winke l von 70—8 0° auf dem Mittelnerven 
stehend und unter einander streng pa
rallel , letztere teils ganz wie die Nerven 2. 
laufend. Nebenb. sehr f r ü h 

Fig. 73. Lophira alata 
C Embryo. 

Banks. A Fr.; 
(Original.) 

B Same; 

Grades, teils un rege lmäß ig netzartig ver
hinterlassend. Bl. sehr h infä l l ig , sehr auffallende Narben 
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schon, gelb , in g roßen r e i chb lü t igen , s t r a u ß f ö r m i g e n , reichverzweigten, ends tänd igen 
Rispen. — Aus den S. w i r d ein geschätztes Öl gewonnen. — 

1 Ar t : L. alata Banks, ein in Central- und Westafrika häufiger, besonders der Savanne 
der Gebirgsgegend und Hochebene bei Bismarcksburg (Togo, Westafrika) eigentümlicher 
Charakterbaum (Fig. 73, 74 u. 69). 

Fig. 74. Lophira alata Banks. A Habitus; B, C Knospe; B Bi.; E Blb.; F Stb.; 0 Gynäceum; .ffLängsschnitt 
durch dasselbe; J, Querschnitte desselben, a sehr tief unten geschnitten und von unten aus gesehen, 6 weiter 

oben geschnitten und von oben gesehen; TT Blattspitze, mit charakteristischer Nervatur. (Original.) 

i . 3. Exa lbuminosae-Elvas ieae . 

Bäume . Stb. 8—10 oder oo, in 2 Kreisen stehend. Frb. 2, völl ig verwachsen. 
Frkn. 2 — ö f ä c h e r i g , i n jedem Fache mit 1 aufsteigenden oder fast horizontalen Sa. Fr. 
eine 1 sämige Kapsel. S. ohne N ä h r g e w e b e . 

ö. E l v a s i a DC. (Hostmannia Planch.) Kelchb. 3—6, fast gleichlang, hinfäll ig, 
dachig. Blb. 3—6, länger als die Kelchb., zur Blütezei t ausgebreitet oder z u r ü c k g e 
schlagen, gedreht, einige Zeit ausdauernd, aber dann abfallend. Blü tenachse nur sehr 
unbedeutend ve r l änge r t . Stb. 8 oder oo (bis zu 20),. Stf. d ü n n fadenfö rmig , ausdauernd. 
A. längl ich oder schmal e i f ö r m i g , mi t apicalen Poren aufspringend, glatt oder quer-
runzelig. Frkn. der nur wenig ver länger ten Blü tenachse aufsitzend, 4 — ö l a p p i g oder 
kantig, 2 — ö f ä c h e r i g , ziemlich plötzl ich i n den starken, langen, mi t kopfiger oder özäh -
niger N . versehenen Gr. abgesetzt. Sa. i n jedem Fache I , aufsteigend, mit breitem 
Nabelslrang versehen, etwas ü b e r der Basis des Frkn . dem Innenwinkel ansitzend, oder 
fast in der mit t leren Höhe der Scheidewand e inge füg t , beinahe horizontal , wobei der 



Ochnaceae. (Gilg.) 145 

Funiculus nach oben gerichtet ist. Fr. lederartig oder fast holzig, 4 — ö l a p p i g , wobei die 
Lappen strahlig liegen, nicht aufspringend, I fächer ig , 1 sämig. S. an der Basis des Faches 
befestigt, fast kugelig oder von oben her etwas zusammenged rück t , mi t häu t ige r Samen
schale, ohne N ä h r g e w e b e . E. mit dicken Kotyledonen. — Völlig kahle Bäume . B. ab
wechselnd, d ü n n lederartig, glänzend, mi t kurzen Stielen versehen, ganzrandig oder 
schwach ausgerandet, meist am Bande an den Nervendigungen feine, starre Stachel-
spitzchen tragend, Mit lelr ippe aus mehreren parallelen, neben einander liegenden, gleich
starken Gefäßbünde ln zusammengesetzt, was unterseits auch makroskopisch leicht erkannt 
werden kann, oberseits dagegen als starker Kiel vorspringend, Nerven und Venen unge
mein zahlreich, gleichstark, beiderseits undeutlich vorspringend , alle einander streng 
parallel, auf der Mittelrippe senkrecht sfehend, der Rand durch eingelagerte Bas ts t ränge 
stark verdickt. Nebenb. i n jeder Blaltachsel 2, spitzlich, bestehen bleibend, sehr k le in . 
B l . z i eml i ch kle in , gelb, i n ends tänd igen Bispen stehend. 

4 Arten. 
Sect. I . Euelvasia Planch. Blb. meist 4. seltener 5. Stb. meist 8 seltener 10. 

Frkn. mit 4, seltener 5 nach außen vorspringenden Fächern. Sa. an der Basis des Innen
winkels der Fruchtknotenfächer eingefügt, aufsteigend. Fr. lederartig oder holzhart, 4—5-
lappig. •— 2 Arten: E. calophyllea DC. vom oberen Amazonasgebiet bis nach Britisch 
Guyana verbreitet. — E. quinqueloba Spruce im Quellgebiet des Amazonas (Fig. 71 L—N). 

Sect. IL Hostmannia Planch. Kelchb. 3—6. Blb. 3—6. Stb. 18—20. Frkn. seit
lich zusammengedrückt , undeutlich 4kantig oder -lappig, 2fächerig. Sa. ungefähr in der 
mittleren Höhe der Scheidewand eingefügt, fast horizontal, wobei der Funiculus nach oben 
gewendet ist. — 2 Arten: E. Hostmanniana Planch., in Französisch und Niederländisch 
Guyana. — E. essequibensis (Klotzsch et Schomb.) Engl, in Britisch Guyana (Fig. 71 A). 

A n m . Ich weiß ganz gut, dass E. Hostmanniana Planch. nach den neusten Nomen-
claturgesetzen E. elvasioides (Planch.) heißen müsste . Doch schließe ich mich einer so weit
gehenden Einschränkung und einem solchen Schematismus nicht an, da ich dies fü r eine 
Geschmacklosigkeit halte. 

Ii. 4. Albuminosae-Luxemhurgieae. 
Baume, S t räucher , Ha lbs t räucher oder selten Kräuter . Stb. mi t oder ohne Stami

nodien, i n 3 oder 2 Kreisen stehend, o o — ö fruchtbar. Staminodien gleichartig oder 
ungleichartig, f adenfö rmig oder mehr oder weniger petaloid. A. manchmal zu einer 
festen Masse vereinigt. Frb. 3 — ö , verwachsen. Frkn. 3 — ö f ä c h e r i g oder, wenn die 
Sche idewände unvol l s tändig sind, I f äche r ig mi t parietalen Placenten. Sa. i n jedem Fache 
oo. Fr. eine Kapsel mi t meist oo geflügel ten oder ungef lügel ten S. 

A. Stb. frei . Staminodien 0 oder frei , nicht zu einer die fruchtbaren Stb. umgebenden Hülle 
zusammentretend. 
a. Stb. oo oder 10, ohne Staminodien. Kelchb. 5. 

a. Stb. sehr zahlreich, in 3 Kreisen stehend. Kelchb. kurz, gleichartig, auf der Innen
seite kahl, am Grunde leicht verwachsen 6. Cespedesia. 

ß. Stb. 20 —10, in 2 Kreisen stehend. Kelchb. ungleichartig, die inneren länger als die 
äußeren, auf der Innenseite gewimpert, frei 7. Godoya. 

b. Stb. 10, an der Außenseite mit einem Kreis von Staminodien. Kelchb. 10, breit dachig, 
ungleichartig 8. Blas temanthus . 

c. Stb. 5, von 2 Kreisen von Staminodien umgeben. Kelchb. 5. 
a. Staminodien alle gleichartig. 

an.. Bl. zu 2 oder 3 in achselständigen Büscheln, ziemlich groß. Fr. eine große 
holzige Kapsel 9. Wal lacea . 

ßß. Bl. in endständigen reichblütigen, stark verzweigten Rispen stehend, klein. Fr. 
eine kleine lederartige Kapsel 10. Schuurmans ia . 

ß. Staminodien ungleichartig. 
em. Staminodien des äußeren Kreises oo , klein, fadenförmig, die des inneren unge

fähr 10 an der Spitze kopfig verdickt 1 1 . U e d k i a . 
ßß. Staminodien des äußeren Kreises 5, spateiförmig, petaloid, kurz, die des inneren 

dick, fadenförmig und länger als die fruchtbaren Stb. 12. Poeci landra . 
d. Stb. 5 mit S alternierenden, kurzen, spateiförmigen, alternierenden Stb. 13. Le i tgeb ia . 
Natürl. Pflanzenfam. I I I . 0. . A 



146 Ochnaceae. (Gilg.) 

B. Stb. frei . Staminodien alle oder nur der innere Kreis zu einer die Stb. umgebenden Hülle 
zusammentretend. 
a. Staminodien meist in 2 Kreisen stehend, selten der äußere Kreis ganz verschwindend, 

innere Staminodien 5, f r e i , aber zu einem röhrenähnlichen Gebilde sich zusammen
drehend 14. Sauvagesia. 

b. Staminodien stets nur in \ Kreis, 5, zu einem röhrenartigen Gebilde fest verwachsen. 
15. L a v r a d i a . 

C. Stb. und A. zu einer Masse vereinigt, nur auf einer Seite des Frkn. entwickelt, letzterer 
durch den Druck dieser Masse schon in der Knospenlage excentrisch. 

16. L u x e m b u r g i a . 
6. Cespedesia Goudot. Kelchb. ö, klein, gleichlang und gleichartig, kahl, an der 

Basis etwas mi t einander verwachsen, hinfäl l ig , i n der Knospe dachig. Blb. viel länger 
als die Kelchb., gedreht, h infä l l ig . Stb. oo (40—60), an der Basis der schwach ver
länger ten Blütenachse e i n g e f ü g t , ungefähr 3reihig. Stf. kurz (oder etwas ver länger t ) . 
A. linealisch, ver länger t , gebogen, zur Bl . alle nach einer Seite gerichtet, mi t Poren auf
springend, welche sich oft ein wenig nach unten ve r l änge rn . Frkn. centrisch, gestielt 
(oder der ve r l änge r t en Blü tenachse aufsitzend), 5 fächer ig , schmal, an der Spitze a l lmäh
l ich in den kurzen, spitzen Gr. v e r s c h m ä l e r t . Sa. oo , 2 r e ih ig , d i ch tged räng t , dem 
Scheidewandinnenwinkel ansitzend. Kapsel 5fächer ig , scheidewandspaltig mi t 5 Klappen, 
die kahn fö rmigen Frb. dann oben und unten fest verwachsen bleibend, wobei sich oft 
die Placenten von den Frb. loslösen. S. winz ig k l e i n , linealisch, d ü n n , mi t durch
scheinender, zarter Samenschale. N ä h r g e w e b e reichl ich. E. gestreckt, linealisch. — 
Hohe, schöne , völlig kahle Bäume mit stielrunden, mi t Bingnarben versehenen Zweigen. 
B. abwechselnd, groß, lederartig, verkehrt e i fö rmig , a l lmähl ich i n den Blattstiel ver
schmäle r t , gekerbt, Mittelrippe beiderseits stark vorspringend, Nerven 2. Grades etwa 
in einem Winke l von 4 ö ° abgehend, ziemlich zahlreich, Venen d ich tged räng t , unter 
einander parallel, auf den Nerven senkrecht stehend. Nebenb. s chuppenfö rmig , ziemlich 
groß, oft lange erhalten bleibend, t rockenhäut ig , etwas höher als der Blattstiel inseriert, 
oft auf der Innenseite mi t Seidenhaaren versehen. Bl . i n sehr ausgedehnten, re ichb lü
tigen, ends tänd igen Rispen, ohne Vorb. , von schöne r gelber Farbe. 

3—4 Arten. C. spathulata (B. et Pav.) Planch. in Peru. — C. Bonplandii Goud. in Neu
granada. — C. macrophylla Seem. in Panama. 

7. Godoya Ruiz et Pav. Kelchb. ö, sich breit dachziegelig deckend (oft scheinbar 
einander superponiert), ungleich lang, die ä u ß e r e n lederartigen und ziemlich kurzen die 
inneren, bedeutend längeren , mehr oder weniger häut igen , innen an der Basis deutlich 
gewimperten fest e insch l i eßend , i n der Knospenlage starr aufrecht, schon zur Blütezeit 
rasch hinfä l l ig . Blb. 5, g roß , gedreht. Blü tenachse nicht ve r l änge r t . Slb. 10—20, zur 
Blütezei t sich alle nach einer Seile wendend und dadurch den Eindruck der Zygomorphie 
hervorrufend. Stf. sehr kurz. A." deshalb beinahe sitzend, etwas gebogen, linealisch, 
sehr lang, 4kantig, sich mi t 2 apicalen Poren öffnend. F rkn . kurz gestielt (oder der ver
länger ten Blü tenachse aufsitzend?), excentrisch (zur Blütezeit!) , längl ich oder längl ich-
linealisch oder sp inde l fö rmig , nach oben zu a l lmähl ich sich in den kurzen, spitzen Gr. 
ve r l änge rnd , öfächer ig . Sa. oo, in jedem Fache 2reihig, d ich tgedrängt dem Innenwinkel 
ansitzend. Kapsel ö fächer ig , mit ö scheidewandspaltigen Klappen aufspringend, jedes 
Frb. von den anderen f re i werdend, aber noch lange durch je 2 von der Columella des 
Frkn . gebildete Bastfäden zusammengehalten, endlich abfallend. S. sehr klein, zahlreich, 
z u s a m m e n g e d r ü c k t . — Hohe, p räch t ige Bäume mi t runden Zweigen, welche infolge des 
f rühze i t igen Abfalls der Bracteen, Knospenschuppen und Nebenb. mi t zahlreichen, sehr 
deutlichen Bingnarben bedeckt sind. B. abwechselnd, lederartig, einfach oder unpaarig 
gefiedert. B. und Blät tchen beinahe sitzend oder sitzend, am Bande mehr oder weniger 
deutlich gekerbt oder gesägt . Mittelr ippe beiderseits stark hervorspringend, Nerven 2. 
Grades ziemlich zahlreich, etwa in einem W i n k e l von 7 0 ° vom Hauplnerven abgehend, 
Venen sehr zahlreich auf den Nerven 2. Grades senkrecht aufstehend, unter einander 
streng parallel verlaufend. B l . i n end- oder achse l s tänd igen Trauben oder Bispen 
stehend, sehr schön, g roß , wahrscheinlich w e i ß . 
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3 Arten 
U n t e r g a t t . I . Eugodoya Planch. Stb. 10. A. glatt, nicht gefurcht oder gerunzelt. 

B. einfach. Bl. in endständigen Trauben. — 2 Arten: G. obovata Buiz et Pav. in Peru. — 
G. antioquiensis Planch. in Neugranada (Fig. 70 C). 

U n t e r g a t t . I I . Rutidanthera Planch. Stb. 18 —20. A. querrunzelig oder -falt ig. B. 
unpaar gefiedert, 4 jochig. Bl. in einer sehr ausgebreiteten reichblütigen Bispe stehend. — 

I Art, G. splendida Planch., in Neugranada Fig. 7t 0, P). 

8. Blastemanthus Planch. Kelchb. 10, ungleich lang, dachig, meist einander super-
poniert, zur Blütezeit aufgerichtet, die äuße ren lederartig und kürzer , die inneren a l l m ä h 
lich häut ig werdend und länger, letzlere von den äuße ren fest umschlossen, alle hinfäl l ig. 
Blb. 5, länger als die Kelchb., in der Knospenlage gedreht, hinfäl l ig . Stb. 10 , nach 
einer Seite hin gerichtet und dadurch den Eindruck einer zygomorphen Bl . her
vorrufend, von einem Kreis von oo spitzlichen, fadenförmigen Staminodien umgeben. 
Stf. sehr kurz. A. ve r länger t , l ineal isch, nach der Spitze zu sich a l lmähl ich v e r 
j ü n g e n d , mit 2 apicalen Poren aufspringend. Frkn. zur Blütezeit excentrisch, deut
l ich gestielt (vielleicht ver länger te Blütenachse?) , fast sp inde l fö rmig , 3 - oder öfächer ig , 
nach oben al lmählich in den kurzen, fadenförmigen, spitzen Gr. ü b e r g e h e n d . Sa. sehr 
zahlreich, in jedem Fache 2reihig, d ichtgedrängt dem Innenwinkel ansitzend. Kapsel 
fast stielrund, auf beiden Seiten ver jüngt , infolge des ausdauernden Gr. geschnäbe l t , 
3fächerig, mi t 3 scheidewandspaltigen Klappen aufspringend, i n jedem Fache meist 2 
oder nur I S. entwickelt. S. langgestreckt, fast von der Länge des Faches, auf beiden 
Seiten zugespitzt, sp inde l fö rmig , dreikantig, mit etwas runzeliger Samenschale. Ganz 
reife S. unbekannt. — Völlig kahle Bäume. B. dicht stehend, kurz gestielt, d ü n n leder
artig, glänzend, nach der Basis keilarl ig verschmäler t , an der Spitze stumpf oder oft t ief 
ausgerandet, ganzrandig, Alittelrippe beiderseits stark hervorspringend, Nerven und Venen 
sehr zahlreich, völlig gleichartig und beiderseits nur wenig vorspringend, zu einan
der streng parallel , auf dem Mittelnerven senkrecht oder fast senkrecht stehend, Band 
durch eingelagerte Bastrippen schwach verdickt und ein wenig nach unten umgebogen. 
Nebenb. ü b e r der Insertionsstelle an dem Achselspross ihres Laubb. stehend, klein, har t 
häutig, zahnartig, bald hinfäl l ig. B l . i n endsfändigen oder manchmal etwas supraax i l l ä ren 
Trauben oder Bispen stehend, ziemlich groß. 

2 Arten: R. grandißorus Spruce und B. gemmißorus (Mart. et Zucc.) Planch. vom oberen 
Lauf des Amazonas, letztere auch in Britisch Guyana gefunden (Fig. 71 C, D und 70 D). 

9. Wa l l acea Spruce. Kelchb. ö, ungefähr gleichlang, m e m b r a n ö s , lanzetllich, zur 
Blütezeit ausgebreitet, spä te r abfallend. Blb. ö, nur wenig länger als die Kelchb., i n der 
Knospenlage gedreht. 5 Stb. fruchtbar, nach einer Seite h in gerichtet, von oo in unge
fähr 3 Kreisen stehenden, fadenförmigen Staminodien umgeben, welche kürzer sind als 
die fert i len Slb., aber nach innen an Länge zunehmen. Stf. sehr kurz. A. sehr lang, mi t 
apicalen Poren aufspringend, welche sich nach unten ver längern . Frkn. gestielt (oder 
der ver länger ten Blütenachse aufsitzend), aus 3 Frb. gebildet, sp indel förmig , I fächer ig . 
Sa. oo, 2reihig an den Carpel la rnähten sitzend. Kapsel holzig, beinahe nussg roß , l ä n g 
l ich-e i förmig, oben und unten zugespitzt, 2klappig, oosamig. S. wands l änd ig , mi t harter 
Samenschale. — Kleiner Baum mit runden, ringnarbigen Zweigen. B. lederartig, g länzend, 
gestielt, ganzrandig, am Bande durch eingelagerte Basts lränge stark verdickt und etwas 
umgebogen, Nervatur wie bei Blastemanthus, doch gehen hier die Nerven 2. Grades und 
Venen ungefähr unter einem W i n k e l von 6 0 ° ab. Nebenb. groß , spitzlich, gedreht, die 
oberen B. bescheidend, f rüh hinfäl l ig . B l . groß, röt l ich, gestielt, 2—3 zu einem achsel
s tändigen Büschel vereinigt. 

1 Art, IL insignis Spruce, im oberen Amazonasgebiet (Fig. 70 E und 71 Q). 

10. Schuurmansia B l . oder diöcisch. Kelchb. ziemlich gleichlang, brei t 
dachig. Blb. in der Knospe gedreht. Stb. ö fruchtbar, mi t kurzen Stf., f r e i , von u n g e f ä h r 
2 Kreisen von oo, linealischen oder fadenförmigen, freien Staminodien umgeben. A. fast 
linealisch, zuerst mi t apicalen Poren aufspringend, welche sich aber spä te r bis zur Basis 
der A. ver längern . Frkn. I f äche r ig , nach oben al lmähl ich in den fadenförmigen Gr. ver-

to * 
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liingert. Sa. oo , 2reihig den Fruch tb la t tnäh ten ansitzend. Kapsel scheidewandspaltig 
mi t 3 Klappen aufspringend, an der Spitze durch den bestehen bleibenden Gr. zusammen
gehalten. S. klein mi t häut iger , im Äquator f lügelart ig ausgezogener Samenschale. — 
Kahle Bäume oder S t räucher . Zweige dick, sparrig, dicht mi t großen , g länzenden , ganz
randigen oder fein gesäg ten , lederartigen B. besetzt. Mittelrippe beiderseits stark vor
springend, Nerven 2. Grades und Venen einander parallel und zum Mittelnerv fast 
rechtwinkel ig verlaufend. Bl . wohlriechend, gelb, i n ends tänd iger , re ichblü t iger , stark 
verzweigter Bispe stehend. Stengel mi t Schle imgängen. 

3—4 Arten, einander ziemlich nahe stehend. — Sch, elegans Bl. auf Amboina. Sch. 
Henningsii K. Schum. auf Neuguinea (Fig. 75). 

Fig. 75. Schuurmansia Henningsii K. Schum. A Habitus; B Bl.; C BL, nachdem Kelchb. und Blb. entfernt sind; 
B Staminodien zwischen 2 Stb. stehend; E Frkn.; F Fr.; G S. (Original.) 

1 1 . N e c k i a Kor th . Kelchb. 5, unge fäh r gleichlang, dachig. Blb . i n der Knospe ge
dreht. Stb. 5, fruchtbar, mi t sehr kurzen Stf., von 2 Kreisen von Staminodien umgeben 
und mitdenen des inneren Kreises am Grunde verwachsen. Staminodien des ä u ß e r e n Kreises 
oo, klein, fadenförmig , oder bo r s t en fö rmig , die des inneren Kreises u n g e f ä h r 10, an der 
Spitze kopfig verdickt, etwas verbreitert . A. länglich, mi t Längs r i s sen seitlich aufsprin
gend. Frkn. I f ä c h e r i g . Sa. oo an den Fruch tb la t tnäh ten 2reihig ansitzend. Kapsel von 
der Spitze her scheidewandspaltig mi t 3 Klappen aufspringend. S. oo, klein, unge
flügelt. — Völlig kahle S t räucher oder Ha lbs t räucher . B. abwechselnd, schwach gesägt. 
Nebenb. steif f adenfö rmig . B l . achse ls tändig , lang gestielt. 

3 (?) Arten, im indisch-malayischen Archipel einheimisch. — AT. serrata Korth. auf 
Sumatra (Fig. 70 F). 

12. Poec i l and ra Tulasne. Kelchb. 5, k le in , gleichlang und gleichartig, dachig. 
Blb. länger als die Kelchb. , i n der Knospe gedreht. Stb. ö fruchtbar, Stf. ziemlich lang, 
zur Blütezeit alle nach einer Seile h in gewendet. A. nur wenig länger als die Stf., l äng 
l ich, mi t apicalen Poren sich Öffnend. Fertile Stb. von 2 Kreisen von Std. umgeben, die 
des ä u ß e r e n Kreises ein wenig spa te i förmig verbreitert , petaloid und viel k ü r z e r als die 
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Slb., die des inneren Kreises dick fadenförmig und länger als die Stb., ganz w ie diese 
nach einer Seile h in gewendet. Frkn. kurz gestielt (oder der ve r l änge r t en Blü tenachse 
aufsitzend), centrisch, aber zur Blütezeit excentrisch werdend, dadurch , dass er sich 
nach einer Seite hinwendet , beinahe s p i n d e l f ö r m i g , nach oben in den langen Gr. a l l 
mähl ich ü b e r g e h e n d , aus 3 Frb. gebildet, deren verwachsene Bände r t ief i n den Frkn. 
einspringen, dadurch ha lbdre i fächer ig . Sa. oo, sehr klein, den F ruch tb l a t l r ände rn an
sitzend. Kapsel fast stielrund, elliptisch, ha lbdre i fächer ig , scheidewandspaltig aufspr in
gend. S. nur wenige entwickelt, mi t breit dreif lügel iger harter Samenschale. N ä h r g e w e b e 
reichlich. E. stielrund. — Völlig kahler Baum. B. fast sitzend, lederartig, g länzend, an 
der Spitze ausgerandet. Mittelnerv beiderseits stark vorspringend, Nerven 2. Grades und 
Venen ganz gleichartig, beiderseits nur schwach hervorragend, ungemein zahlreich, alle 
streng einander parallel, vom Mittelnerven in einem W i n k e l von 70° abgehend, am Bande 
scharf gesägt, oft noch mi t ve r länger ten aufgesetzten hornartigen, spä te r abfallenden 
Spitzen versehen. Nebenb. winzig klein, f rüh hinfäl l ig. Bl . i n re ichb lü t igen e n d s t ä n 
digen Bispen vereinigt. Tragb. und Vorb. vorhanden. — 

1 Art, P. retusa T u l , in Britisch Guiana und Nordbrasilien (Fig. 7t B und 70 G). 

13. leitgebia Eichl. Kelchbl. ö, dachig. Blb. in der Knospe gedreht. Stb. 5 frucht
bar, von einem Kreis von ö alternierenden, kurzen, vor den Blb. stehenden, nach oben 
spate i förmig verbreiterten, mi t den kurzen Stf. am Grunde verwachsenen Std. umgeben. 
A. linealisch, zuerst mit apicalen Poren aufspringend, welche sich aber sehr bald bis 
zum Grunde der A. ver längern . Frkn. eiförmig, t ief dreifurchig, unvol l s tändig d r e i 
fächer ig , indem die Sche idewände nur am Grunde des Frkn. vorhanden sind und nach 
oben bald verschwinden. Sa. oo, zweireihig an den Fruch tb la t tnäh ten sitzend. Gr. 
fadenförmig. — Niederer kahler Strauch von erieoidem Habitus. B. dicht gedrängt , 
sitzend, d rüs ig gezähnt , am Bande durch eingelagerte mechanische Zellen stark verdickt. 
Nebenb. lanzettlich, stark gewimpert, ausdauernd. Bl . an der Spitze der Zweige einzeln 
achse ls fändig , fast sitzend, der kurze Blütenst ie l mi t 2 Vorb. versehen. — 

1 Art, L. guianensis Eichl , in den Savannen von Britisch Guiana einheimisch (Fig. 70//). 

1 4. Sauvagesia Linn. Kelchb. ö, fast gleichartig, bei der Fruchtreife die Kapsel um
fassend. Blb. i n der Knospe gedreht, ö Stb. fruchtbar, mi t sehr kurzen Stf., von 2 
Kreisen von Staminodien umgeben. Std. des äuße ren Kreises fadenförmig , öf ters an der 
Spitze etwas verbreitert, oo und so eine dichte Corona bildend oder zu Bündeln ver
einigt und mi t den Blb. abwechselnd oder von geringerer Anzahl und dann je 1 oder 2 
mi t den Blb. abwechselnd, oder endlich völlig verschwindend. Std. des inneren Kreises 
stets ö, mi t den fertilen Stb. abwechselnd, blumenblattartig ausgebildet und, da sie stark 
gedreht sind, um die Slb. und Frkn. eine Ar t von Bohre bildend. A. meist linealisch, 
seltener länglich bis fast rundl ich, mi t Längsr issen aufspringend. Frkn. e iförmig, an der 
Basis oft scheinbar 3fächer ig , weiter oben aber deutlich e infächer ig . Kapsel scheide
wandspaltig mi t 3 Klappen aufspringend. S. oo, zweireihig den Fruch tb la l tnäh ten ansitzend, 
mi t krustiger, gefächer te r Samenschale. N ä h r g e w e b e reichlich. E. gestreckt, axi l , etwa 
halb so lang als derS . — Kräuter oder Halbs t räucher , stets völlig kahl. B. sitzend oder 
kurz gestielt, drüs ig gesägt oder einfach gezähnt , stets am Bande durch eingelagerte me
chanische Zellen stark verdickt. Nebenb. stark gewimpert. Bl . röt l ich , selten w e i ß , e in 
zeln achsels tändig oder i n aus Schraubein gebildeten achse ls tändigen oder ends fänd igen 
Büscheln oder i n ends tändigen Trauben stehend. — 

11 Arten, mit Ausnahme einer über die Tropen der ganzen Erde verbreiteten Art auf 
das tropische Brasilien beschränkt. 

A . Staminodien des äußeren Kreises OO, einen ununterbrochenen Kreis bildend. — 
A a . ßlütenbüschel zu Trauben vereinigt. — S. racemosa St. Hi l . (Fig. 70/), S. Sprengeiii 
St. Hi l . von erieoidem Habitus (Fig. 75 B—H). — A b . Bl. einzeln oder zu 3 in den Achseln 
der oberen B. — S. erecta Linne über die Tropen der ganzen Erde verbreitet (Fig. 76^). 

B . Staminodien des äußeren Kreises OO, zu Büscheln vereinigt, welche mit den 
inneren Staminodien alternieren. Blütenbüschel gestielt. — S. ramosissima Spruce. 
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C. Staminodien dos äußeren Kreises -10—5, zu zweien oder einzeln mit den inneren 
Staminodien abwechselnd. — S. deßexifolia Gardn., S.. linearifolia St. H i l . 

D . Von den Staminodien des äußeren Kreises nur sehr selten einmal eines oder das 
andere ausgebildet, meist gar keines entwickelt. — S. fruticosa M. et Zucc, S. pulchella 
Planch, S. tenella Lam. (Fig. 70 K). 

Fig. 76. A Sauvagesia erecia L , Habitus. — B—H S. Sprcngeln St. Hil. B Habitus; C Bl. nachdem die Kelchb. 
und Blb. entfernt sind; B Frkn.; B, F Fruchtknotenquerschnitte, E weiter oben, F tiefer am Grunde; G Quer
schnitt durch die Kapsel mit S.; H SamenläDgsschnitt. (A Original; alles übrige nach Eichler, in Mart. Fl. 

Bras. 1. c.) 
15. Lavradia Vell. Kelchb. 5, fast gleichlang, dachig. Blb. 5 in der Knospe 
gedreht. Stb. 5 fruchtbar , v ie l kü rze r als der sie umgebende Kreis von 5 vor den 
Blb. stehenden, blumenblat tar l igen, zu einer Rohre fest verwachsenen Staminodien 
(Fig. 71 E, G), welche zur Frucbtreife un rege lmäß ig zerschlitzt werden, und zuletzt ab
fallen. V. längl ich, mi t wenig extrors liegenden Längsr i s sen aufspringend. Frkn. an der 
Basis 3-, weiter oben I fäche r ig , a l lmähl ich in den fadenfö rmigen Gr. ve r schmäle r t . Sa. 
oo, 2 reihig an den F r u c h t b l a t t r ä n d e r n sitzend. Kapsel von der Spitze her scheide
wandspaltig mi t 3 Klappen aufspringend. S. oo, mit harter gefelderter Samenschale. — 
Kahle Ha lbs t r äuche r oft von erieoidem Habitus, mit sitzenden oder fast sitzenden, fast 
durchw eg d rüs ig gesägten und am Bande stark verdickten B. Nebenb. meist stark g e -
v\ in iper l . Bl . in aus Schraubein zusammengesetzten ends länd igen Trauben, Bispen od,.,-
Büscheln stehend, röt l ich oder w e i ß . 
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6 Arten, sämtlich in Brasilien einheimisch. 
A . B. lanzettlich, ziemlich groß, breit und entfernt stehend. — L. glandulosa St. Hil . , 

I- Velloziana Vand. (Fig. 7t E, F), L. capillaris St. Hi l . , sehr verbreitete Arten der Gebirgs
gegenden des inneren Brasiliens. 

B . B. linealisch, dicht gedrängt. Der Habitus infolge dessen ericoid. — L. ericoides St. 
H i l , L. alpestris Mart. et Zucc. (Fig. 71 G), schöne Sträucher , beide in der Provinz Minas 
Geraes einheimisch. — 

C. B. eiförmig, sehr klein, den Stengel dicht einhüllend. Habitus deshalb lycopodioid 
— L. elegantissima St. H i l , niederer Strauch von eigenartigem Habitus, aus dem Diamantendistrikt. 

Fig. 77. A Luxemburgia polyandra St. Hil. var. Glazioviana Engl. , Habitus. — B Bl. von L. nobilis Eichl. — 
C—F L. polyandra St. Hil. var. Glazioviana Engl. C, D Andröceum und Gynäceum; E Fruchtknotenquerschnitt; 

F Blattstück von der Unterseite. 

16. L u x e m b u r g i a St. H i l . [Plectanthera Marl.) Kelchb. ö ungleichartig, dachig, 
hinfäl l ig . Blb . i n der Knospe gedreht, aber auch oft mehr oder weniger deutlich dachig, 
zur Blütezeit ausgebreitet. Stb. 8 oder oo, Stf. sehr kurz. A. ver länger t , fast sitzend, 
vierkantig, mi t apicalen Poren aufspringend, mehr oder weniger fest mi t einander ver
wachsen und nur auf einer Seite des Frkn. entwickelt (Fig. 77 B—D). Frkn. infolge der 
Lage der A. excentrisch, kurz gestielt (oder der ve r länger ten Blülenachse aufsitzend), 
schmal längl ich , a l lmähl ich in den kurzen Gr. übe rgehend , halb 3- oder öfächer ig oder 
fast vol l s tändig 3fächer ig . Sa. oo an den Bändern der umgeschlagenen und z u r ü c k g e 
bogenen Frb. sitzend. Kapsel lederartig, spilz, I fächer ig , 3 — ö k l a p p i g aufspringend. S. 
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oo, klein, länglich, Samenschale mehr oder weniger häut ig , f lügelar t ig oder scharfkantig 
ausgezogen. N ä h r g e w e b e ziemlich spär l ich . E. gestreckt, stielrund, axi l im S. liegend. 
— Sehr schöne , völlig kahle S t räucher oder Bäumchen . Zweige dicht mi t B. besetzt. B. 
mehr oder weniger schwach lederartig, gestielt oder fast sitzend, g länzend, am Bande 
dicht gesägt, die einzelnen Zähne oft i n lange hornartige, manchmal spä t e r abfallende 
Spitzen ausgezogen, oft der Mittelnerv sich in eine ganz besonders lange dornartige Spitze 
v e r l ä n g e r n d ; manchmal findet sich neben diesen Spitzen noch je eine deutlich gestielte 
Drüse vor. Mittelnerv beiderseits sehr stark vorspringend, Nerven zweiten Grades in 
einem Winke l von 70° von diesem abgehend, Venen sehr zahlreich, netzartig, beiderseits 
deutlich sichtbar. Nebenb. seitlich, oft gefranst oder geschlitzt, h infä l l ig oder bestehen 
bleibend. Bl . ziemlich groß u. schön, gelb, zu re i chb lü t i gen d ich tgedräng ten Trauben vereinigt. 

7 Arten, sämtlich in Brasilien. 
A . B. mit langem dünnem Stiel, am Rande mit zahlreichen langen Spitzchen versehen. 

Hierher: L. ciliosa (Mart. et Zucc.) Planch. und L. polyandra St. Hi l . (Fig. 77^4, C—F). 
B . B. sitzend oder fast sitzend. — B a . Kelchb. wenigstens am oberen Rande gewimpert. 
L. corymbosa St. Hi l . , L. oclandra St. Hil., L. nobilis Eichl. (Fig. 77/?). — B b . Kelchb. ganz 
ohne Wimpern, L. speciosa St. H i l , L. angustifolia Planch. 

ii. 5. Albuminosae-Euthemideae. 

S t räucher . Stb. ö, meist ohne Std., seltener mi t 5 kleinen, spitzlichen Std. Frb. 4 
bis ö, völlig verwachsen. Frkn. 4 — ö f ä c h e r i g , i n jedem Fache mi t 1—2 hängenden Sa. 

17. Euthemis Jack. Kelchb. 5, 
hinfäl l ig oder bestehen bleibend, häufig 
am Rande gefranst, breit dachig. Blb. ö, 
länger als die Kelchb., gedreht. Blüten
achse nur wenig ve r l änge r t , conisch. 
ö mi t den Blb. alternierende Slb. f rucht
bar, selten m i t 5 den Blb. opponierten 
abwechselnd, am Grunde der ver
länger ten Blütenachse inseriert. A. fast 
ohne Filament, nach oben schnabelartig 
sich v e r j ü n g e n d , 2fächer ig (aber 4- lo -
cellat), mi t apicalen Poren aufspringend. 
Frkn. 4 — öfächer ig , länglich, der kurzen 
ver länger ten Blütenachse aufsitzend, 
a l lmähl ich in den langen dünnen , mit 
d ü n n e r N . versehenen Gr. auslaufend. 
Sa. i n jedem Fache I — 2 , hängend . Fr. 
eine mi t ö 2 - oder I sämigen harten 
S te infächern versehene pulpöse Beere. 
S. hängend , mit häu t ige r Samenschale 
und fleischigem N ä h r g e w e b e . E. axil, 
dünn , fast von der Länge des S., s t iel
rund, mit langem S t ä m m c h e n . — Völlig 

Fig. 7S. Euthemis Engleri üilg (nov. spec). .,1 Habitus; k a h , e S l r äucher VOHl HabitUS der 
ß BI . ; c stb.; ü Fruchtknoteniängsschnitt. (Original.) Luxemburgieae, aber die B. von der 

Nervatur von Ouratea Ser. Calophyllae, 
d. h. die abwechselnden, lederartigen, 

g länzenden B. sind am Bande durch eingelagerte kräft ige Basts t ränge ziemlich stark ver
dickt und oft mi t kräf t igen scharfspitzigen hornartigen Sägezähnen versehen, die a u ß e r 
ordentlich zahlreichen Nerven und Venen, beiderseits deull ich hervorspringend, ver
laufen zu einander fast durchweg streng parallel und gehen von dem einfachen Mi t t e l -
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nerven beinahe senkrecht ab. B. nach unlen a l lmähl ich i n den halbstengelumfassenden 
Blattstiel ve r schmä le r t . Nebenb. lanzettlich oder linealisch, hinfäl l ig, am Bande g e w i m 
pert. Blü tens tand eine ends tändige , oft scheinbar axi l läre Bispe oder Traube, B lü t en -
stielchen kurz, m i t bald abfallenden Vorblä t tchen i n der Achsel einer Bractee stehend. 
Bl . rö t l ich oder w e i ß . 

3—4 Arten, im indisch-malayischen Archipel einheimisch. — E. leucocarpa Jack ver
breitet über Hinterindien und den malayischen Archipel (Fig. 7t E, F). — E. Engleri Gilg 
(nov. spec.) auf der Insel Labuan bei Borneo (Fig. 78). 

(Druck beendet im März 1893.) 

C A R Y O C A R A C E A E 

(Rhizoboleae) 

von 

Ign. y. Szyszylowicz. 

Mit 1 4 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedruckt im März 1893.) 

Wichtigste Litteratur. De Candolle, Prodrom. I, p. 599. — Bentham et Hooker, 
Gen. p l . I , p. 178. — H. B a i l l o n , Hist. des pl . IV, p. 242, 264. — W i t t m a c k , in Ber, 
d. bot. Gesell. Berlin I I , p. LVI I , und in Flora brasiliensis X I I , I , p. 46. 

Merkmale. B. heterochlamydeisch. Kelchb. ö—6, am Grunde verwachsen, 
bleibend, dachziegelförmig. Blb. 5—6, f re i , etwas am Grunde untereinander oder oben 
verwachsen, dachziegelförmig, abfallend. Stb. oo , am Grunde in einen Bing oder in 
ö Bündel vereint; A. klein, eiförmig, am Grunde oder in der Mitte angeheftet, nach innen 
gewendet, zweifächer ig , Stf. sehr lang und fein, die innersten gerade, die ä u ß e r s t e n 
sch langenförmig gewunden oder gegen die Mitte gebogen. Frkn. f re i , obersfändig , 4-oder 
8 — 2 0 f ä c h e r i g . S. i n j e d e m Fa c h e e i n z e i n . Gr. 4 — 8—20, an der Spitze kurznar
big. F r . s t e i n f r u c h t a r t i g ; M i t t e l s c h i c h t de r W a n d u n g Ö l h a l t i g , n i c h t 
a u f s p r i n g e n d , I n n e n s c h a l e h o l z i g u n d i n 4 K ö r n e r ( cocc i ) z e r f a l l e n d 
o d e r d i e F r . l e d e r a r t i g u n d i n z a h l r e i c h e C a r p i d e n z e r f a l l e n d . Sa. dick, 
r u n d l i c h - n i e r e n f ö r m i g oder dünn , flach. E m b r y o m i t e i n e m u m g e b o g e n e n , s e h r 
s t a r k e n t w i c k e l t e n , f l e i s c h i g e n , n a c h o b e n g e r i c h t e t e n S t ä m m c h e n 
o d e r d a s S t ä m m c h e n s e h r l a n g , s p i r a l i g z u s a m m e n g e r o l l t . N ä h r g e w e b e 
keines oder sehr sparsam. — Bäume, selten St räucher mi t f i n g e r f ö r m i g - d r e i t e i l i g e n , 
g e g e n s t ä n d i g e n o d e r w e c h s e l s t ä n d i g e n B.; Nebenb. abfallend. Blü tensfände 
endsfändig , traubig. 

Vegetationsorgane. Sehr große Bäume, selten S t räucher mi t ausdauernder, leder
artiger Belaubung. Die B. sind fingerförmig-dreileilig; die Blät tchen teils lederartig, 
teils d ü n n e r , meist e i förmig, ganzrandig oder am Bande gezähnt , gesägt oder gekerbt mi t 
einer bald schwäche r , bald s tä rker hervortretenden, fiederigen Nervatur, glatt oder 
leicht behaart, Nebenb lä t t chen sind 2—4 oder keine. 

Anatomisches Verhalten. Die Anatomie des Holzes und des Markes bietet bei den 
C. wenig bemerkenswerthes. Wie bei den Marcgraviaceae und Theaceae findet man 
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Fig. 79. A—B Caryocar glabrum Pers. A Zweig mit Bl.; B ein Stengelknoten mit 2 gegenüberstehenden Blatt
stielen und den später abfallenden Nebenb. (st); 0 eine Bl. nach Entfernung der einen Hälfte des Kelches und 
der Blkr.; B das obere Ende des Stb. mit der A, a von vorn, d von hinten, l von der Seite. — E—G C. nuci-
ferum L. E eine Fr, an welcher das eine Fach der Länge nach durchschnitten ist, cnd. das Endocarp, welches 
gewöhnlich allein nach unseren Museen gelangt, t die Samenschale, c das Stämmchen des E, unten an der Spitze 
desselben die kleinen Keimb.; F die Samenschale in natürlicher Gr., an der Nabelseite geöffnet; G dieselbe an 
der Seite geöffnet. (Alles nach YVittmack, in Flora brasiliensis; E Combination von dessen Figur mit einer 

älteren Darstellung der ganzen Fr.) 



Caryocaraceae. Szyszylowicz. 155 

sowohl in der p r i m ä r e n Rinde, w ie i n Phloem zahlreiche sp inde l fö rmige Spicularzellen. 
Die Krys ta l l sch läuche füh ren meistens Einzelkryslalle oder Drusen und stehen i n langen 
Reihen ü b e r e i n a n d e r . 

Blütenverhältnisse. Die Blütenstände der C. sind endständig, einfach traubig, bei 
Anthodiscus stark ver länger t , bei Caryocar dagegen manchmal beinahe eine Scheindolde 
bildend. Die Blütenst ie le sind an der Spitze gegliedert, mi t % i n der Mitte befestigten 
Deckblä t lchen . Die Bl . sind rege lmäßig gebaut. Bei Caryocar sind die Kelchb., Blb. und 
Stb. meistens pleiomer, dagegen das Gynäceum oligomer (Fig. 80 B—JD), wogegen bei 
Anthodiscus Stb. und Gynäceum pleiomer sind (Fig. 80 B—D). Die Stb. sind zahlreich, 
am Grunde i n eine Bohre oder i n 5 den Kronbl . anleponierte Bündel vereint. Die Stf. 
sind sehr lang und bun tge fä rb t . Die innersten Beihen meistens steril und nur die ä u ß e r e n 
tragen kleine A. Nach der Spitze zu sind die fruchtbaren A. mit kleinen w e i ß l i c h e n 

Fig. 80. Anthodiscus obovatus Benth. A Blütenknospe nach Entfernung der Blb. (G/i); B dieselbe nach Entfernung 
der Stb. bis auf eins; C medianer Längsschnitt des Frkn. (4/1); D Querschnitt durch die Fr. (3/1); E Längsschnitt 
durch die Fr., in dem einen S. den E. mit dem langen Stämmchen zeigend. (Alles nach Wittmac k, in Flora 

brasiliensis.) 

Höckerchen besetzt (Fig. 79 D), während die unfruchtbaren solche Höcker auf ihrer 
ganzen Länge aufweisen. Die mikroskopische Untersuchung zeigt nach W i t t m a c k , 
dass diese Höckerchen g e w i s s e r m a ß e n aufgeblasene, grob getüpfel te Epidermiszellen 
sind, welche an den Fäden der Länge nach oft spiralig angeordnet sind. Die Außenkan te 
dieser Zellen erscheint s tä rker verdickt als die Sei tenf lächen. Diese Epidermiszellen 
haben den Zweck, die s t rah lenförmige Entfaltung der Stf., wie sie bei den meisten Caryo-
car-Arten zur Zeit des Aufb lühens eintrit t , zu un te rs tü tzen . Die Sa. sind in jedem Fache 
einzeln vorhanden, umgewendet oder beinahe geradläufig, apotrop, nach außen gewendet. 

Bestäubung. Die Bl. von Caryocar sind sehr ansehnlich, blassgelb oder rot und 
meistens von bedeutender Größe. Das Auffallendste aber bilden bei diesen die pracht
vol l gefärb ten , zahlreichen Stb., welche die Blb. um das Doppelte an Länge übe r r agen . 
Es scheint also, dass bei dieser Gattung eine Bes täubung durch die Vermitlelung von 
Insekten oder kleinen Vögeln zu Stande kommen kann, w ä h r e n d die schmucklosen Bl . 
von Anthodiscus schon mehr auf Se lbs tbes täubung angewiesen sind. 

Frucht Und Samen. Caryocar hat eine Steinfr. mit 4- oder durch Verkümmerung 
3—1 sämigen Kernen. Die Schale des Kernes (»Nuss«) bei Caryocar nuciferum, deren 
Kerne (vulgo »Nüsse«) die größ ten sind (bis 7 cm lang, fast 5 cm dick), ist am här tes ten 
und s tärksten, ca. I cm dick. Sie ist, wie schon G ä r t n e r angiebt, aus einer doppellen 
Substanz zusammengesetzt, einer äuße ren holzigen, rindenartigen, braungelben, und einer 
inneren, knorpe l ig -häu t igen , sehr d ü n n e n und rö t l i chen ; sie sendet aber nach außen 
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viele keu lenförmige , höcker ige , p f r i emenfö rmige oder sonstwie gestaltete rotbraune Fort
sätze in die Rindensubstanz hinein und ist daher außen höcker ig , innen aber glatt (Fig. 
79 E). Ganz anders sind scheinbar die Kerne von Caryocar glabrum und den ihm nahe 
stehenden Arten gebaut. Diese sind, einer g ründ l i chen Untersuchung W i t t m a c k ' s zu
folge, i n der Reife außen filzig, halbreif dagegen ganz glatt. Das Endocarp selbst besteht 
wieder aus 2 Schichten, einer ä u ß e r e n weichen, fettreichen, parenchymatischen, und 
einer inneren dünnen , aus langen, dicht verf i lzten, haa r fö rmigen Zellen, deren Enden 
als vielfach gewundene Haare f re i in das Lumen der Nuss hineinragen. Nach außen aber 
sendet diese Schicht nadei förmige oder p f r i e m e n f ö r m i g e , harte, braunrote Fortsätze in 
das Gewebe der äuße ren Schicht bis dicht an die Peripherie. Diese d ü n n e n Fortsätze 
entsprechen den dicken Höckern, welche bei C. nuciferum i n die ä u ß e r e Schicht e in
dringen. Der ganz m e r k w ü r d i g e S. des Caryocar besteht in seiner Hauptmasse aus dem 
mäch t igen S l ämmchen , wogegen die g e k r ü m m t e Plumula nur einen ganz kleinen Raum 
am oberen Ende einnimmt (Fig. 79 E). Die Fr. von Anthodiscus ist lederartig und scheint 
i n viele Carpiden zu zerfallen, die S. sind von der Seite flach gedrück t . Das S tämmchen 
ist sehr lang, spiralig i n einer Fläche zusammengerollt, wogegen die i n der Mitte sich 
befindenden Keimb. i n einander eingerollt sind (Fig. 8 0 E). 

Geographische Verbreitung. Die C. finden sich nur im tropischen Amerika, wo 
dieselben meistens in U r w ä l d e r n , am Ufer der G e w ä s s e r leben. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die beiden ganz merkwürdig und abnorm ge
bauten Gattungen hat man f r ü h e r zu den Sapindaceae und den Guttiferae gezählt , erst 
spä te r vereinigten dieselben B e n t h a m u . H o o k e r samt den Marcgraviaceae u . Theaceae 
i n die Familie der Ternstroemiaceae. Obgleich sich eine gewisse Ähnl ichkei t mit den 
beiden letzten Familien nicht leugnen lässt , habe ich doch, W i t l m a c k folgend, diese 
abnormen Gattungen als eine besondere Familie ausgeschieden. 

Einteilung der Familie. 

A. Blätter gegenständig, Stämmchen gerade, sehr groß 1. Caryocar. 
B. Blätter wechselständig, Stämmchen spiralig, sehr lang 2. Anthodiscus . 

1 Caryocar L inn . (Pekea Aub l . , Saouari Aubl . , Rhizobolus Gär tn . , Acanthocarya 
Arrudo da Camara, Barollaea Neck.) Kelch 4 — ö s p a l t i g , dachziegelig. Blb. 4—6, am 
Grunde unter einander und mi t den Stf. verwachsen, dachziegelig. Stf. oo, die Blb. um 
das Doppelte an Länge übe r r agend , in der Knospe S- förmig gebogen, die innersten kürzer 
und ster i l . Frkn. 4 — ö f ä c h e r i g . Sa. umgewendet oder manchmal beinahe geradläufig. 
Steinfr. mi t 3—4 einsamigen Steinkernen. S. n i e r en fö rmig , Ölhaltig, ohne Nährgewebe . 
Keimb. sehr kle in , aufliegend, gerade; S t ä m m c h e n nach oben gerichtet, außerorden t l i ch 
groß, den ganzen Samen aus fü l l end . — Bäume, selten S t räucher mi t gegenständigen, 
fingerförmig dreiteiligen B. und ends t änd igen , traubigen Blü tens länden . 

10 Arten im tropischen Amerika. 
A I . B. oben unbehaart. — A a. Blattspreite elliptisch-lanzettlich: C. nuciferum L. 

(Guiana). B. entfernt gesägt, Blütenstand kurz, Bl. sehr groß (Fig. 79 E—G) (ca. 14cm lang); 
C. amygdaliferum Mutis (Columbien und Peru), sägeartig gezähnt, Bl. viel kleiner (25 mm 
lang); C. glabrum Pers. (incl. C. gracile Wittm.) Antillen bis Brasilien. B. fast ganzrandig 
Steinschale stachelig (Fig. 19 A—D). — A b . Blattspreite elliptisch verkehrt eirund: C. bar-
binerve Miq. (Bahia) B. gezähnt, Blütenstand verlängert; C. crenatum Wi t tm. (Brasilien). B. ge
kerb t -gezähn t .— A c . Blattspreite verkehrt eirund: C. coriaceum Wit tm. (Brasilien). B. flach; 
C. cuneatum Wi t tm. (Brasilien, Goyaz). B. runzelig. — A d . Blattspreite eirund: C. interme-
dium Wi t tm. (Bahia). 

B . B. oben behaart: C. brasiliense Camb. (häufig auf steinigen Campos in Brasilien). 
Blattspreite eirund, am Rande gekerbt; C.villosum (Aubl.) Pers. (Nordbrasilien und Guiana). 
Blattspreite elliptisch, am Rande gezähnt. 

N u t z p f l a n z e n . Die Stämme von Caryocar welche zu den höchsten und dicksten 
Bäumen des tropischen Amerikas gezählt werden, verwendet man mit Vorteil in der Möbel-
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fabrikation und beim Schiffbau; die Nüsse von C. amygdaliferum ( A l m e n d r a s de C h a -
chapoyas) , C. nuciferum (S a o u a r i - n u t s oder S u w a r o w - n u t s ) , C. brasiliense ( A l m e n -
d r o s do B r a z i l ) werden geröstet gegessen. 

2. Anthodiscus G. M e y . Kelchbecherfg. , özähnig. Blb. 5, dachziegelig, oben zu 
sammenhängend , haubenartig abfallend. Stf. oo, ungleich, i n der Knospe eingebogen. 
Frkn. 8 — 1 f ä c h e r i g . Sa. beinahe geradläufig. Fr. kugelig, oben und unten verflacht, 
lederartig fleischig, i n 8 — I 2 Carpelle zerfallend (?). S. flach, Endosperm knapp, d ü n n 
häut ig . S tämmchen sehr lang spiralig um die schraubenartig umeinander umwundenen 
Kotyledonen gedreht, — Bäume oder S t räucher (?) mi t wechse l s l änd igen , fingerförmig 
dreiteiligen B., Blütenstand endständig , traubig. 

3 Arten im tropischen Amerika. A. trifoliatus G. W. Mey. in Guiana hat sägeartig ge
zähnte, länglich lanzettliche B , dagegen haben die beiden letzten Arten verkehrt eirunde B., 
die bei A. peruvianus Baill. (Peru) am Rande ungleich gekerbt, bei A. obovatus Benth. (Bra
silien) ganzrandig sind (Fig. 80). 

M A R C G R A V I A C E A E 

von 

Tgn. v. Szyszylowicz. 

Mit 23 Einzelbildern in 5 Figuren. 

(Druck begonnen im Februar 1893.) 

Wichtigste Litteratur. A. de Jussieu, II. edit. Gen. 244. — Cho isy in DC., Prodrom., I. 
S65—566. — E n d l i c h e r , Gen. 1029. — B e n t h . et H o o k e r , Gen. I . 481. — T r i a n a et 
P l a n c h o n in Ann. des sciences natur. Ser. IV, 1 7, 359. — F. D e l p i n o in Att i della Soc. 
ital. d. sc. natur. di Milano, 1869, X I I und Nuovo Giorn. botan. ital. 4 869. I . 257. — W i t t -
m a c k , Flora brasiliensis X I I , I , 214. — B a i l l o n , Histoire des plantes, IV. 239. 

Merkmale. Bl. Q. Kelchb. 4—5, frei bleibend, dachziegelig. Blb. 4—ö, nur am 
Grunde oder ganz verwachsen und haubenartig abfallend. Slb. 3—oo, f re i oder unter 
einander und mi t den Blb. am Grunde verwachsen, in einer Beihe g le ichmäßig vertei l t 
oder mit den Blb. wechse l s t änd ig ; A . rund l i ch oder länglich, am Grunde oder am Bücken 
den Stf. angeheftet. F r k n . o b e r s t ä n d i g , a n f a n g s e i n f ä c h e r i g , e r s t d u r c h H i n -
e i n w a c h s e n d e r z w e i l a p p i g e n w a n d s t ä n d i g e n P l a c e n t e n 2 — 8 — o o f ä -
c h e r i g ; Sa. oo umgewendet, apotrop nach außen , oder pleurotrop nach unten gewen
d e t ; das äuße re Integument gefeldert, kü rze r als das innere glatte; Gr. u n g e t e i l t , 
k u r z , m i t e i n e r u n d e u t l i c h e n o d e r w a r z e n f ö r m i g e n f ü n f s t r a h l i g e n N . 
Fr . kapselartig, lederig-fleischig, vom Grunde an ungle ichmäßig fachspaltig. S. oo ; E m 
bryo gerade oder halbmondfg. g e k r ü m m t ; das S tämmchen nach unten gewendet, kleiner 
oder länger und dicker als die K e i m b . ; N ä h r g e w e b e dünnhäut ig , manchmal nur mehr
schichtig, s tärkehal t ig . — S t r a u c h a r t i g e B ä u m e o d e r k l e t t e r n d e e p i p h y -
t i s c h e S t r ä u c h e r , m i t . h ä n g e n d e n , s e l t e n a u f s t r e b e n d e n B l ü t e n s t ä n d e n . 
B. einfach, wechse l s t änd ig , lederartig, alle gleich gestaltet oder auf den fruchtbaren und 
sterilen Ästen verschieden. Blütenstand ends tändig , traubig, eine Scheindolde oder 
Ähre bi ldend. T r a g b . b u n t g e f ä r b t , i n s e h r v e r s c h i e d e n g e s t a l t e t e , z u c k e r -
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a u s s c h e i d e n d e O r g a n e u m g e w a n d e l t . B l . und Tragblattstielchen mit einander 
verwachsen oder f re i . Vorb. 2, den Kelchb. ähnl ich. 

Vegetationsorgane. Die meisten Marcgraviaceae sind kletternde oder epiphytische 
St räucher , welche teils mi t Kletterwurzeln sich anheften, teils auch Luf twurze ln aus
senden. Auffallend ist bei der Gattung Marcgravia die Ausbildung der zweierlei Zweige 
(Fig. 85 .1, B). Die einen sind rund, meistens ü b e r h ä n g e n d , mi t dickeren, spiralig ge
stellten und gestielten B. und am Gipfel von einer Blütendolde beschlossen; die an
deren steril und für das Klettern eingerichtet, mit zweireihigen sitzenden B., die sich 
mit ihrer Unterseite an das Substrat anheften. 

Anatomisches Verhalten. In der äußeren Rinde des Stammes ist das Parenchym 
von g roßen , verticalen, durch d ü n n e W ä n d e gelrennten L u f t r ä u m e n durchzogen, welche 

oft durch s t e rn fö rmige Skleroiden ges tü tz t sind. Die 
Äste dieser Skleroiden reichen bei Marcgravia in Luf t 
r ä u m e hinein und s toßen sogar an die entgegenge
setzte Wand an (Fig. 81). Bei Norantea sind die Skle
roiden abgerundet und liegen in Haufen neben den 
Luf t r äumen . Der Weichbast ist meistens bei den M. 
von einem festen mechanischen Ringe umschlossen, 
welcher aus kleinen abgerundeten Skleroiden und fest 
aneinander geschmiegten Bastfasern besieht. In der 
inneren Binde fehlen sowohl die Bastfasern, wie die 
Skleroiden. Die Siebplatten der zahlreichen Siebröhren 
sind einfach, horizontal. Im Holze fehlen die Tracheiden. 
Die Holzfasern sind gefächer t , haben spal tenförmige, 
schwach gehöfte , g roße elliptische Tüpfe l . Die Markstrah
len sind vertical ausgezogen und zeigen dreierlei Tüpfel . 
Bei allen M. zeigen sich a u ß e r d e m sowohl i n der p r imären 

Rinde, wie in Phloem und Mark zahlreiche mehr oder weniger g roße Raphidensch läuche . 
Unter der mi t sehr dicker Cuticula bedecklen Epidermis der B. der b lü len t ragenden 

Fig. Sl. Marcgravia polyantka Vahl. 
Das lacunöse Gewebe mit den Astero-

skleroiden (130/1). (Nach Juel.) 

Fig. v2. Marcgravia coriacea Vahl, Querschnitt eines B. A des fertilen Zweiges (100/1); B des sterilen Zweiges 
(100/ij; C Palissadenzellen aus dem B. des sterilen Zweiges, große t'blorophyllkörner (3-10/1); B Zellen aus den B. 

des fertilen Zweiges, gewöhnliche Chlorophyllkörner (340/1). (Nach Juel.) 

Zweige, sowohl unlen, wie oben findet man eine Hypodermschicht, die aber bei den B. 
der sterilen Zweige stets fehlt . Unter dem oberen Hypoderm folgt das I—2schichtige 



Marcgraviaceae. (Szyszylowicz.) 159 

Palissadenparenchym; der üb r ige Teil des B. dagegen w i r d von schwammigem Paren-
chym gebildet, welches große , in der Form sehr wechselnde Asleroskleroiden durch
ziehen. Die Oberseite der B. der fer t i len Zweige ist glatt und entbehrt der Spaltöff
nungen, dagegen bilden die Epidermiszellen der B. der sterilen Zweige durch ihre 
warzige Erhebung eine ganz rauhe Oberf läche, auch kommen die Spa l töf fnungen auf 
beiden Seiten vor. Endlich sind die Chlorophyl lkörner der beiden Blattformen sehr ver
schieden, indem sie bei den fert i len Zweigen ö — 9 f i im Durchmesser betragen, bei den 
sterilen 20 |U lang und 10 |U breit sind, was auf eine lebhaftere Assimilation der letz
teren deuten lässt (Fig. 82). 

Bei einigen Marcgraviaceae sind die B. an der unteren Seite mit Grübchen versehen. 
Die kleineren davon sind rund, nach innen in eine kleine Höhlung erweitert , die von 
einer wenig v e r ä n d e r t e n Epidermis ausgekleidet ist. Die g r ö ß e r e n G r ü b c h e n sind oval, 
taschenförmig und unten mit d ü n n w a n d i g e m , Nektar absonderndem Secretionsgewebe 
ausgekleidet. Ausführ l i cheres ü b e r das anatomische Verhalten findet man in H. 0 . J u e l , 
Beiträge zur Anatomie der Marcgraviaceen inBihang t i l i svensk. vet. akad. Handl. Band 1 2, 
Afd. I I I . No. 5. 

Blütenverhältnisse. Bei der großen Mehrzahl der Gattungen sind die Quirle der 
Blhb. ö- , seltener 4gliedrig; eine E rhöhung oder Verminderung der Glieder der Quirle 
kommt nur im Andröceum und Gynäceum vor. Bei der Gattung Souroubea herrscht 
eine vollkommene Isomerie sowohl i n der Blh. wie auch im Andröceum und Gynäceum. 
Die beiden Blh. bestehen bei S. aus je ö Gliedern, die sich nach 2/s decken und in v o l l 
s tändiger Alternanz stehen. Die ö Glieder des Andröceums sind episepal und alternieren 
mit den Fächern des fünfzähl igen Ovars. Bei Norantea ist die Stellung und Anordnung 
der Blb. ganz normal, nur das Andröceum ist polymer, wogegen das Gynäceum eine 
Neigung zur Oligomerie zeigt. Im Falle der Isomerie des Gynäceums sind die Carpelle 
bei einigen Arten epipetal, bei anderen episepal. Ein zwei fächer iges Ovar findet man 
bei Ruyschia, bei der sonst die Blh . und das Andröceum fünfgl iedr ig sind, und bei Ca
racasia, die sich noch durch ihr dreigliedriges Andröceum unterscheidet. Bei Marcgravia 
besteht der Kelch aus zw*ei Paaren alternierender B . , deren äuße re median stehen. Die 
in eine Calyptra zusammengewachsene Krone ist nach J u e l aus 4 mit den Kelchb. 
alternierenden Kronb. gebildet. Das Andröceum und Gynäceum sind polymer. 

Hinsichtlich der Blh. ist zu bemerken, dass immer Kelch und Krone vorhanden 
sind. Die Kelchb. sind klein, meistens ganz f re i , nur bei Norantea am Grunde napf-
förmig verwachsen. I n dem Bau der Krone zeigt sich bei den M. eine g rößere Mannig
faltigkeit. Bei Caracasia und zum Teil bei Norantea sind die Kronb. ganz f re i , bei 
Ruyschia und Norantea am Grunde ein wenig, bei Souroubea r öh ren fö rmig bis zur Hälfte 
und bei Marcgravia ganz verwachsen. Die 2—4 ein w renig noch von einander getrennten 
Zähne, welche manchmal an der Spitze der Calyptra bei der Gattung Marcgravia zu finden 
sind, l iefern den Beweis, dass nur eine einfache Verwachsung der 4 Blb. vorliegt. 

Die Stf. sind nur bei Caracasia ganz f re i , wogegen sie bei Marcgravia nur unter 
einander, bei anderen aber am Grunde auch noch mit den Blb. zusammengewachsen 
sind. Die A. sind nach innen gewendet und ganz am Grunde oder unten am Rücken an
geheftet, Marcgravia und Norantea haben längliche mit Stf. gleichlange oder längere A . ; 
bei den anderen Gattungen sind dieselben rundlich und viel kürze r . Der Pollen ist glatt, 
kugelig elliptisch. 

Der f re i stehende kegelförmige Frkn. ist vor der Befruchtung immer e infächer ig , 
erst nachher durch das Zusammenwachsen der in der Mitte sich b e r ü h r e n d e n wand-
sländigen Placenten, die zweilappig sind, w ird er mehr fächer ig . Nach J u e l stehen die 
Räume des Frkn. im oberen Teile immer mi t einander in einem Zusammenhang, w e i l 
dort die Sche idewände getrennt bleiben. Der Hohlraum des Frkn. ist mi t einem eigen
tüml ichen Epithelium ausgekleidet, dessen Zellen klein sind und Schleim secernieren. 
Bei Norantea ist auch der ganze Innenraum des Frkn. und des Grifl'elkanals dicht mit 
einer schleimigen Masse ausgefül l t , Die mehr oder weniger, je nach der Anzahl g roßen 
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Sa. sind mit zwei Integumenten versehen, wovon das ä u ß e r e kürze r ist. Der von dem 
inneren Integumente eingeschlossene Raum ist cylindrisch, erweitert sich aber am Ende 
des ä u ß e r e n Integumentes zu einer längl ichen Hohle (Marcgravia nach J u e l ) , i n welcher 
der Embryosack eingeschlossen ist. Der Gr. fehlt oder ist sehr klein, meistens mi t einer 
fünf lapp igen , mehr oder weniger deutlichen Narbe versehen. 

Der Blü thens tand ist bei allen M. traubig, einfach und ends tändig . Die Differenzen 
in der Länge der B lü tens tandsachse verursachen gewisse V e r ä n d e r u n g e n des Blütens tandes , 
welcher bei ganz ve rkürz t e r Achse und immer viel l ängeren Blütens t ie len eine Schein
dolde (Marcgravia und Norantea z. T. (Fig. 85 A), bei ve r l änge r t e r Achse und sehr 
kurzen Blütens t ie len eine Sche inähre bildet, Auße r zwei transversalen normalen Vorb. 
haben noch a l l eM. e igentüml ich metamorphosierte b u n t g e f ä r b t e Deckb., welche als nek
tarabsondernde Organe bei der Befruchtung eine wichtige Bolle spielen. A m einfachsten 
sind die Deckb. bei der Gattung Ruyschia, und Caracasia. Bei R. sphaeradenia Delp. 
ist der Stiel der Bractee mi t dem Blütenst ie l etwa bis zur Mitte verwachsen, der Limbus 
aber in eine rech twinkl ig abstehende, fast solide kleine Kugel, die nach außen etwas zu
gespitzt ist, umgewandelt. Bei R. clusiaefolia Jacq. dagegen, wo die Verwachsung von 
Bracteen- und Blütenst ie l bis zum Kelch reicht, ist der Limbus i n einen nach außen 
hohlen Löffel oder Spatel umgeformt. Bei der Gattung Souroubea ist der Stiel der Bractee 

Fig. 83. A Marcgravia coriacea Vahl, sackförmiges Deckb. — B M. picta Willd, helmartiges Deckb.— C Norantea 
guianensis Aubl, sackförmiges Deckb. — BN. brasiliensis Choisy, halbkugeliges Deckb.—E Souroubea püophora 
Wittm., hutförmiges Deckb. — FS. exauriculata Delp, 1 gesporntes Deckb. — OS. guianensis Aubl. 2sporniges 

Deckb. — H Ruyschia sphaerodenia Delp, kugeliges solides Deckb. (Alle Figuren nach Wittmack.) 

mit dem Blütenstiel meist in dessen ganzer Länge verwachsen und ihr Limbus bei der 
S. guianensis i n einen bohlen Sporn ausges tü lp t , der zwei Schenkel an seiner Basis zeigt, 
mi t welchen die i n allen. Teilen meist schon scharlachrot ge fä rb te Bractee gleichsam 
auf dem Blü tens t ie le reitet (Fig. 8 3 G). Bei S. exauriculata Delpino sind die Schenkel 
v e r k ü m m e r t und der Sporn hat mehr die Gestalt eines Trichters (Fig. 83 F), bei S. pili-
phora W i t t m . dagegen ist der e m p o r g e s t ü l p l e Tei l sehr kurz und wei t , der nur wenig 
g e w ö l b t e Rand der Bractee aber sehr breit , so dass das Ganze die Form eines bre i tk rem
pigen Hutes annimmt (Fig. 83 F). Bei den meisten Norantea (Fig. 83 C, D) und allen 
Marcgravia (Fig. 83 A, B) sind die Bracteen sack- oder helmartig, Scharlach oder pur 
purrot . A m Längsschn i t t e zeigt die helmartige Bractee in ihrem Bau gar keine Ä h n l i c h 
keit mit dem vegetativen Blatte. Sie w i r d a u ß e n und innen von einer kleinzelligen E p i 
dermis bekleidet, die der Spa l tö f fnungen entbehrt. Die Härte der W ä n d e w i r d durch das 
Vorhandensein zahlreicher Skleroiden verursacht. Am Grunde dieser sackartigen A u s s t ü l 
pung sind zwei Nektarporen vorhanden, deren jeder nach einer Höhlung füh r t , die sich 
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nach innen bald zu einer t r ich ter förmigen Spalte erweitert, indem sich der Boden der 
Pore w a r z e n f ö r m i g emporwölb t . I n dem innersten Rande der Spalte t r i t t das secer-
nieren.de Gewebe bis an die Oberf läche hervor. Dieses Gewebe ist i n der Mitte de rNec-
tariumwand ausgebreitet, Bei kugeligen Bracteen der Ruyschia zeigen sich ganz deutlich 
in der Mitte der Innenseite zwei kleine Schwielen mit feinen Austri t tsöfl 'nungen, 
in zwei un rege lmäß ige ha lbkre i s förmige Kanäle f üh ren , 
die die Bractee der Länge nach auf eine Strecke durch
ziehen Fig. 84). 

Die Mündungen der Schläuche s ind , nachdem sie 
mit Honig gefül l t sind, immer nach oben gerichtet (Fig. 
8 5 A), was bei den aufrecht strebenden Blütens tänden 
durch das Zurückbiegen oder Umschlagen der Schläuche 
zu Stande kommt. Bei Marcgravia aber ist die ganze I n -
florescenz hängend , so dass die großen Schläuche immer 
mit ihrer weiteren Öffnung nach oben kommen. 

Was die Entstehung dieser Bracteen anbelangt, so hat 
W i l t m a c k nachgewiesen, dass die Schläuche durch 
E m p o r s t ü l p u n g der Blattspreite und nicht durch Ver
wachsung der Bänder entstehen. Ausführ l i cheres ü b e r die 
Blü tenverhä l ln i s se findet man bei W i t t ma ck in Verband. 
d. bot. Ver. d. Prov. Brandenburg. 1880, pag. 4 1 . 

welche 

Fig. sl. Marcgravia polyantha 
Delp. Nektarium im medianen und 
transversalen Längsschnitt, s = 

secernierendes Gewehe. 
(Nach Juel.) 

B e s t ä u b u n g . Die buntgefä rb ten Deckb. mit der 
reichlichen Honigabsonderung deuten klar auf die Fremd
bes t äubung . Nach der Beobachtung von H i l d e b r a n d 
öffnen sich die A . gleich nach dem Aufgehen der BL, fallen dann ab und nun erst ent
wickeln sich die Narben, das Stadium der stattgehabten Befruchtung w i r d dann dadurch 
angedeutet , dass der Fahnenteil der Bracteen, der nunmehr unnöt ig geworden ist, ab
fällt (?). Als Vermitt ler dienen bei Ruyschia die Fliegen, bei Souroubea bienenartige I n 
sekten, bei Norantea und Marcgravia Vögel. 

Frucht und Samen. Die mehr oder weniger kugeligen Fr. sind kapselartig, lederig, 
innen schleimig, vom Grunde an ungle ichmäßig fachspaltig oder nicht aufspringend. Bei 
den meisten M. entwickelt sich der größte Teil der vorhandenen Sa. zu S., bei einigen 
Marcgravia giebt es aber auch sterile S., die keinen Embryo enthalten. Die reifen S. 
sind mit zwei Integumenten bedeckt, wovon das ä u ß e r e etwas kü rze r ist, so dass das 
Ende des inneren Integumentes aus der Samenschale f re i hervorragt. 

Geographische Verbrei tung. Sämtl iche M. leben im tropischen Amerika z w i 
schen dem 2 0 ° nörd l . Br. und dem 2 5 ° südl . Br. und haben ihre Hauptverbreitung i n 
Brasilien. 

Verwandtschaft l iche Beziehungen. Die Familie der M. ist eine sehr na tü r l i che , 
die sich durch ihren anatomischen und morphologischen Bau, sowie ihren e igen tüml ichen 
Habitus von anderen Familien leicht unterscheiden lässt, Die innigsten Beziehungen 
zeigen die M. i n den Theaceae (Ternstroemiaceae), welcher Familie auch dieselben 
f r ü h e r als eine besondere Gruppe untergeordnet waren. Nachdem aber mehrere Gat
tungen von den Theaceae ausgeschlossen wurden und nachdem diese Familie v ie l enger 
gefasst ist, finde ich es für zweckmäßige r , die M. als eine besondere Familie bestehen 
zu lassen. 

Nutzen. Die Wurzeln, Stengel und B. von Marcgravia umbellata L . werden auf den 
Anti l len als harntreibendes und antisyphilitisches Mittel verwendet, 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6. . , 

http://nieren.de
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Einteilung der Famil ie . 
A. Die centralen Bl. steril, die peripherischen fruchtbar, Blb. haubenartig abfallend 

1. M a r c g r a v i a . 
B. Alle Bl. fruchtbar, Blh. frei oder zum Teil verwachsen. 

a. Stb. oo, Deckb. sackförmig . 2. Norantea . 
b. Stb. 3—5. 

a, Deckb. spornartig 2tei l ig, oder hutförmig, innen hohl. Frkn. öfächerig. 
3. Souroubea. 

ß. Deckb. kugelig oder halbkugelig, solid, Frkn. 2 fächerig. 
I . Blb. und Stf. am Grunde mit und untereinander verwachsen, Stb. 5 4. Ruyschia. 

I I . Blb. und Stf. frei, Stb. 3 5. Caracasia. 

Fig. S5. A-E Marcr/raiitt umbellata L. A ein blütentragender, hängender Zweig; B ein steriler kletternder 
Zweig; C Bl.; B medianer Längsschnitt einer Bl.; E Bl. ohne Kelch und Krone. — F 31. Eichleriana Wittm., Sa. 

— G 31. coriacea Vahl, Embryo. (A Original; C, D, E nach Bai l lon, verbessert; B, F, G nach Wittmack.) 
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1. M a r c g r a v i a L , {Marcgrauvia Griseb., Kelchb.4, kreuzweise gestellt. Blb. 4 (5?), oben 
zusammenhängend , haubenartig abfallend. Stb. 12—40, Stf. am Grunde unter einander ver
wachsen. Frkn. 4 — 1 2 f ä c h e r i g . S. oo, Keimb. ei länglich, in ein kurzes S t ä m m c h e n ver 
schmäle r t . — Kletternde epiphytische S t räucher mit zweierlei Ästen, die sterilen auf 
Bäumen und Felsen kletternden Äste mi t zweireihigen, sitzenden, rundlichen B., die 
fruchtbaren ü b e r h ä n g e n d e n Äste mi t lederartigen, sp i ra l s ländigen , gestielten B. B lü ten 
stand endständig, traubenartig, meistens eine Scheindolde bildend, deren centrale B l . 
steril und mit bun tge fä rb ten , sackförmig umgestalteten Deckb. versehen sind (Fig. 8ö) . 

4 6 Arten im tropischen Amerika. 
Sect. I . Orthothalamium Delp. Bl . dem Blütenstielchen gerade aufgesetzt. — A . 

Blütenstände armblütig (10—12). — A a . Deckb. kürzer als die Blütenstielchen. — A a « . 
Blattspitze scharf: M. rectißora Tr. et Planch. (Antillen und Kolumbien bis Peru). — Aaß. 
Blattspitze abgerundet: M. oblongifolia Pav. (Peru). — A b . Deckb. länger als die Blüten
stielchen: .1/. crenata Poepp. (Peru). — B . Blütenstände reichblütig. — B a . B. grobdrüsig: 
M. polyantha Delp. (Südbrasilien bis Mexiko; — B b . B. feindrüsig: M. myriosligma Tr. et 
Planch. (Brasilien und Kolumbien). 

Sec t . I I . Plagiolbalamium Delp. Bl. auf dem Blütenstielchen nahezu rechtwinkelig 
sitzend. — A . Deckb. röhrenförmige Säcke bildend. — A a . Fertile und sterile Bl. gleich, 
übereinander eingefügt. — A a « . Deckb. länger oder gleichlang mit den Blütenstielchen. •— 
A a « I . B. kurz zugespitzt: M. umbellata L. (Antillen bis Brasilien, Fig. 85 .1—E). — A a « I I . 
B. sehr lang zugespitzt: M. caudata Tr. et Planch. (Kolumbien). — Aaß. Deckb. kürzer als 
die Blütenstielchen. — Aaßl. B. am Grunde zugespitzt: M. parvißora Rieh. (Panama bis 
Brasilien). — Aaßll. B. am Grunde abgerundet: M. nervosa Tr. et Planch. (Kolumbien).— 
A b . Die fertilen und sterilen Bb durch eine Verlängerung der Blütenstandsachse getrennt. 
— A b « . B. am Grunde zugespitzt: M. Eichleriana Wit tm. (Nordbrasilien, Fig. 85 F, G). — 
Abß. B. am Grunde stumpf: .1/. coriacea Vahl (Guiana und Nordbrasilien). — B . Deckb. 
helmartig aufgeblasen. — B a . Blütenstände doldenartig. •— B a « . B. 6—8 cm lang: M. 
affinis Hemsl. (Costa Rica). — Ba/3. B. bis 48 cm lang: M.picta Wi l ld . (Nicaragua bis Bra
silien). — B b . Blütenstände traubenartig. — B b « . B. des Blütenstandes 6—44 cm lang.— 
B b « I . B. kurz gestielt oder fast sitzend, am Grunde spitz: M. Trianae Baill. (Venezuela). 
— B b « I I . B. 5—6 cm lang gestielt, am Grunde abgerundet: M. Sinlenisii Urb. (Portorico). 
— Hbß. B. unter dem Blütenstande 2—31/2 cm lang: M. oligandra Wright (Kuba). 

2. Noran tea Aubl . (Ascium Schreb., Schivartzia Vell.) Kelchb. 5; Blb. 5, am 
Grunde verwachsen oder f r e i ; Stb. 8 -—oo am Grunde mi t den Blb. verwachsen. Frkn. 
3 — öfächer ig ; Gr. kurz mit undeutlicher Narbe. Sa. mondförmig , S tämmchen gleich
breit , aber zweimal länger als die Keimb. — Bäume oder kletternde S t räucher mit 
spirals tändigen B. Alle Bl . fruchtbar, eine Traube, Scheindolde oder Ähre bildend, mit 
sackförmigen oder löffeiförmigen Deckb. versehen. 

4 4 Arten im tropischen Amerika, wovon 4 0 in Brasilien. 
Sect. I . Platybracteatae Szysz. (Cochliophyllum Delp.) Deckb. flach oder halbkugelig, 

ausgehöhlt. 
A . Deckb. spateiförmig, Traube kurz: AT. Jussiaei Tr. et Planch. (Guadeloupe;. — B . 

Deckb. halbkugelig, Traube lang (ca. 30 cm): K. brasiliensis Choisy (fast in ganz Brasilien). 
Sect. I I . Saccobracleatae Szysz. Deckb. sackartig aufgeblasen. 
S ubsec t . 4. Marcgraviastrum Wi t tm. Deckb. ungestielt, am Grunde des Blütenstielchens 

frei werdend. — A . Deckb. aufrecht. — A a . B. ungestielt, am Grunde s tumpfl ich: JV. mixta 
Tr. et Planch. (Kolumbien^.— A b . B. gestielt, am.Grunde spitz: JV. Delpiniana Wit tm. (Bra
silien, Minas Geraes).— B . Deckb. hängend. — B a. Blütenstände armblütig, scbeindoidig.— 
B a « . B. am Grunde keilförmig : Ar. cuneifolia Delp. (Rio de Janeiro). — Ba;?. B. am Grunde 
stumpf : JV. peduneularis Poepp. (Peru). — B b . Blütenstände reichblütig, traubig. — B b « . 
Deckb. ca. 4 2—4 4 mm lang: N. adamanlium Camb. (Brasilien, Minas Geraes).— J5hß. Deckb. 
ca. 30 mm lang: JV. Weddelliana Baill. (Brasilien). 

Subsec t . 2. Pseudostachyum Delp. Deckb. langgestielt, am Grunde des Blütenstielchens 
f re i . — A . Bl. ungestielt. — A a . B. unter dem Blütenstande ca. 6—14 cm lang: JV. anomala 
H. B. K. (Nicaragua bis Nordbrasilien und Ecuador). — A b . B. unter dem Blütenstande 
ca. 16—19 cm lang: AT. cacabifera Don (Peru). — B . Bl. 4—5 mm lang gestielt: JV. oxystylis 
H. Baill. (Bolivia und Centraibrasilien). 

11* 
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S u b s e c t . 3. Saccophyllum Delp. Deckb. in der Mitte oder am Ende des Blüten
stielchens frei werdend. — A . B. ca. 2—21 •> cm lang gestielt: N japurensis Mart. (Brasilien, 
H\laea). — B . B. kurzgestielt oder ungestielt. — B a. Deckb. an der Spitze des Blüten
stielchens angeheftet: A'. guianensis Aubl. (Nordbrasilien und Guiana1. — B b . Deckb. in der 
Mitte des Blütenstielchens angeheftet: N. goyazensis Camb. (N. paraensis Mart.) in Brasilien. 

3. Souroubea Aubl . (Surubea Hedwig, Loghania Scop.) Kelchb. 5; Blb. 5, am 
Grunde verwachsen; Stb. 5, mi t den Blb . wechse l s tänd ig , am Grunde verwachsen; 
A. e i längl ich-kugelfÖrmig. Frkn. 4 — ö f ä c h e r i g . N . sitzend, 4 — 6strahlig. S lämmchen 
gleichbreit und 2 mal länger wie die Kotyledonen. — St räucher mi t kletternden Ästen, 
kurzgeslielten, sp i ra ls tändigen B. Bli i tenstände lang, traubenartig. Deckb. an der Spitze 
oder i n der Mitte des Blü tens t ie lchens sitzend, hu t fö rmig oder sackartig, zweispornig, 
innen hohl . 

4 Arten im tropischen Amerika. 
A . Deckb. sackartig. — A a . Deckb. mit 2 sporn- oder lappenartigen Anhängseln. — 

Aacc. Sporne Blütenstiel umfassend: S. guianensis Aubl. (verbreitet von Nicaragua bis 
Peru und Brasilien). — Aa ,8 . Blütenstiel frei , mit den Spornen nicht umfasst: S. crassipes 
(Tr. et Planch.) Wit tm. (Kolumbien bis Peru). — A b . Deckb. ohne Anhängsel, einfach sack
artig: S. exauriculata Delp. (Mexiko). — B . Deckb. hutförmig halbkugelig: S. pilophora 
Wit tm. (Kolumbien). 

4. R u y s c h i a Jacq. Kelchb. 5; Blb . 5 am Grunde verwachsen. Stb. 5, mi t den Blb. 
wechse l s t änd ig und am Grunde mit denselben verwachsen; A. ei länglich, kugel
förmig. Frkn. 2fächer ig , mi t undeutlicher N . Sa. 3—6. S t ä m m c h e n 2 mal länger 
und dicker w ie die Kotyledonen. — St räucher mi t kletternden Ästen, kurzgestielten, 
sp i ra ls tändigen, lederartigen B. Blü tens tände lang, traubenartig. Deckb. an der Spitze 
oder ü b e r der Mitte des Blütens t ie lchens ungestielt angeheftet, halbkugelig, oder ganz 
kugelig, innen solid. 

3 Arten im tropischen Amerika. — 
A . Deckb. an der Spitze des Blütenstielchens angeheftet: R. clusiaefolia Jacq. mit löffel-

förmigen Deckb., in Westindien und Venezuela. — B . Deckb. in der Mitte des Blüten
stielchens oder oberhalb desselben angeheftet: R. sphaeradenia Delp. mi t lanzettlichen punk
tierten B. in Peru. 

ö. Caracasia Szysz. (Vargasia Ernst, nicht Bertero! nicht De Cand.!) Blb. am 
Grunde f r e i ; Stb. 3, ganz f r e i ; N . sitzend, 4 strahlig; Deckb. gestielt, an der Spitze 
des Blü tens t ie lchens angeheftet. Sonst alles wie bei Ruyschia. 

2 Arten bei Caracas. C. tremadena (Ernst; Szysz. B. punktiert , am Gründe abge
rundet; C. viridiflora (Ernst) Szysz. B. nicht punktiert, am Grunde herzförmig. 



d ü I I N A C E A E 

von 

A. Eogler. 

Mit 15 Einzelbildern in 1 Figur. 

(Gedruckt im Februar 1893.) 

Wichtigste Litteratur. Choisy in Description des Guttiferes de l'Inde p. 12. — 
P l a n c h o n et T r i a n a in Annales des scienc. nat. 4 ser. tome XV. 308. — B e n t h . and 
Hook . Gen. pl . I . 176. — B a i l I o n , Histoire des plantes VI . 408. — E n g l e r in Flora 
brasiliensis, vol. X I I . 1. p. 475—486. — R a d l k o f e r in Sitzungsber. d. math. phys. Klasse 
d. K. bayr. Akad. d. Wiss. 1 889. Bd. XIX. 2. S. 218. 

Merkmale. Bl. Sj oder häufiger polygamisch. Kelchb. 4—ödachig, Blb. 4—5 ( bisweilen 
6—8) , mi t den Kelchb. abwechselnd, dachziegelig oder in der Knospe gedreht. Stb. 1 5—3 0, 
f r e i oder am Grunde unter sich und mi t den Blb. z u s a m m e n h ä n g e n d ; Stf. fadenförmig , 
gebogen; die A. fast kugelig, ihre Thecae eiförmig oder länglich, durch das Connectiv 
von einander scharf getrennt, durch eine Spalte sich weit öffnend. Carpiden in den r f 
BL keine, i n den Q und Q B l . 2—3 oder 7 — I 1, mit je 2 Sa., i n einen freien Stempel 
vereint, Frkn. 2—3-oder 7—11 fächerig, i n jedem Fach am Grunde mit 2 w i n k e l s t ä n 
digen umgewendeten aufsteigenden Sa.; Gr. 2 — 3 linealisch, innen längsgefurcht , zu 
letzt herabgebogen, mit schief schi ldförmigen N . Fr. beerenartig, zuletzt klappig auf
re ißend , durch Abort oft e infächer ig , 1—3samig; S. filzig; mit fast krustiger Außenscha le 
und sehr dünner , der Testa innen angewachsener, zarter Innenschicht. E. gerade, mi t 
sehr dicken Keimb. und sehr kurzem Stämmchen . — B ä u m e o d e r S t r ä u c h e r des 
tropischen Amerikas, bisweilen kletternd, h ä u f i g m i t G u m m i g ä n g e n i m M a r k , 
m i t g e g e n s t ä n d i g e n o d e r q u i r l s t ä n d i g e n B. u n d Z w e i g e n . B. kahl, g l ä n 
zend, dünn oder fast lederartig, e i n f a c h o d e r f i e d e r t e i l i g , am Grunde des Stieles 
mit p f r i emenförmigen oder laubigen N e b e n b . Bl . klein, in traubenartigen achse l s tän
digen oder zu einer ends fänd igen Bispe vereinten Blülens tänden. 

Vegetationsorgane und anatomisches Verhalten. Bemerkenswert sind die Nebenb. 
der B., welche meistens an den zwischen den Blattstielen gelegenen Seiten der mehr 
oder weniger vierkantigen Äste stehen und bei einzelnen Arten, z. B. bei Quiina longi
folia Spruce eine bedeutende Größe (bis 2,5 cm) erreichen und sich laubig entwickeln. 
Bei einzelnen Arten, w ie Quiina crenata Tu l . und bei Touroulia guianensis Aub l . sind die 
Nebenb. paarweise zwischen den B. verwachsen. Die Äste besitzen ein Mark, i n dem 
bisweilen Gummigänge auftreten. I m Hadrom springen die p r i m ä r e n Bündel ziemlich 
stark nach innen vor, das secundäre , ausdemlnterfascicularcambium hervorgegangene Ha
drom ist nach innen durch dickwandiges L ib r i fo rm begrenzt; im Übr igen ist dasselbe 
reich an kurzgliedrigen dicht ge tüpfe l ten Gefäßen mit einfacher Perforation der schiefen 
Q u e r w ä n d e . Die sehr zahlreichen Markstrahiert sind I schichtig. Die mechanischen Ele
mente der Binde bestehen aus einzelnen oder gruppenweise vereinigten Skleroiden und 
Bastfasern. 

Blütenverhältnisse. Über die Entwicklungsgeschichte der Bl. ist nichts bekannt, 
doch ist w o h l sicher anzunehmen, dass die vielen Stb. der B l . als se lbs tändige Anlagen 
entstehen und nicht Spallungsprodukte weniger Stb. sind. Für die A. ist das starke Aus
einanderklaffen der Wandungen der Thecae charakteristisch (Fig. 86 D, K.). W ä h r e n d bei 



166 Quiinaceae. (Engler.) 

Quiina nur 2 — 3 Carpelle im G y n ä c e u m vereinigt sind, finden sich bei der Gattung 
Touroulia Aubl . deren 7 — I I ; w i r haben also auch i n dieser kleinen Familie w ie bei 
den meisten anderen Familien dieser Reihe sehr schwankende Zahlenverhä l tn i sse , so 
namentlich auch in der Blkr. von Touroulia. 

Fig. 86. A—D Quiina Glaziovii Engl. A Zweig mit Bl.; B Knospe; C Blb.; B Stb, a von vorn, 6 von hinten, 
c von der Seite. — E Q. macrostachya Tul, Stb., b von hinten, c von der Seite. — F, G Q. rhytidopus Tnl. 
F Stempel der Q Bl.; G halbreife Fr. — H, J Q. sessilis Choisy. H Fr.; J dieselbe vergr-, im Längsschnitt. — 
K—M Q. obovata Tul. K Fr. nach Entfernung des halben Pericarpes, den S. zeigend; L der S. mit dem E. im 

Längsschnitt; M der E. im Querschnitt. (Alles nach meinen Figuren in der Flora brasiliensis.), 

Bestäubung. Hierüber ist nichts bekannt; an den trockenen Exemplaren habe ich 
keine Nektarien auffinden können . 

Frucht und Samen. Die Fr. werden von einzelnen Autoren als \—3samig be
zeichnet; die wenigen Fr., welche ich zu sehen bekam, waren 1 sämig . Die S. sind bei 
beiden Gattungen von einem Haarfilz bedeckt Fig. 86 A . Der Keiml ing ist durch sehr 
dicke Keimb. ausgezeichnet :Fig. 86 Mj. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Q. halte man früher den Guttiferae zuge
rechnet; doch haben sie mit diesen nicht mehr gemein, als die ü b r i g e n Familien dieser 
Reihe, namentlich sind sie von denselben durch den Mangel der Harz- oder Ölgänge, 
durch die Entwickelung von Nebenb. und die behaarten S. unterschieden. Mehr Ü b e r 
einstimmung zeigen sie mit den Ochnaceae und den Theaceae. Habituell stehen die Q. 
ganz auße ro rden t l i ch nahe den Cunoniaceae; dazu kommt auch, dass ihre S. dichl be
haart sind, allerdings nicht mit langen Haaren, wie bei vielen Cunoniaceae, sondern mit 
kurzen; es entbehren aber die Q. stets eines Discus und der Discusefflgurationen. 
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Geographische Verbre i tung . Die Q. sind auf das tropische Amerika b e s c h r ä n k t , 
besonders reichl ich i m Gebiet des Amazonenstromes vertreten. 

Nutzen ist von keiner Art dieser Familie bekannt. 

I . Qu i ina Aubl . (Guiina Crueger, Macrodendron Taubert). B l . nur bisweilen , meist 
polygamisch. Kelchb. 4—5, bei 4 gekreuzt, die ä u ß e r e n dicker als die inneren mehr 
oder weniger corollinischen, in der Knospe dachig. Blb . 4 — 5, mi t den Kelchb. abwech
selnd, seltener 6 — 8, hypogynisch, in der Knospe dachig, f re i oder bisweilen am Grunde 
untereinander und mit den Stb. zusammenhängend . Stb. 15—30, mi t f adenförmigen , ge
wundenen Stf.; A. fast kugelig, mi t oft dickem Connectiv und wei t klaffenden Thecis. 
Frkn. 2 — 3 f ä c h e r i g , in jedem Fach mit 2 aufsteigenden, nahe am Grunde stehenden, 
umgewendeten Sa. Gr. 2—3, linealisch, mi t schief schi ldförmigen concaven oder ausge
randeten X. Fr. beerenartig; aber saftarm, oft längsgestreif t und längsfaser ig , i n 2 — 3 
Klappen un rege lmäß ig ze r re ißend , meist durch Abort I fächer ig mit I — 3 S. S. a u ß e n 
kurz filzig, mi t krustiger Außenscha le und sehr d ü n n e r Innenschale. E. gerade, von der 
Gestalt des S. mi t sehr dicken Keimb. und sehr kurzem S tämmchen . — Bäume und 
S t räucher , bisweilen kletternd, mi t gegenständigen oder qu i r l s tänd igen kurzgestielten, 
g länzenden, einfachen, fiedernervigen, ganzrandigen oder gekerbten B., mi t zarten, e in 
ander parallelen Seitennerven zweiten Grades; Nebenb. oft laubig, ansehnlich und 
häufig bleibend. Bl . sehr klein, kurzgestielt, zu 2 — 3 in Büscheln i n den Achseln von 
gegens tändigen oder qui r l s tändigen Bracteen, die Büschel in einzeln oder zu 2—3 in den 
Blattachseln stehenden Trauben oder i n einer ends tändigen Bispe. 

Etwa 16 Arten im Gebiete des Amazonenstromes, in Nordbrasilien, Guiana und dem 
östlichen Peru (vergl. E n g l e r in Flora brasiliensis a. a. 0.) (Fig. 86). 

Die fälschlich zu den Cunoniaceae gestellte Gattung Macrodendron Taubert ist eine 
Quiina, von der nur die (5 Bl. bekannt w'aren. 

2 . T o u r o u l i a Aubl . Bl . eingeschlechtlich. Kelchb. 5, in der Knospe nach 2 / 5 Stellung 
dachig, am Grunde in die etwas verbreiterte Blütenaxe ü b e r g e h e n d . Blb. 5 — 8, fast 
perigynisch, in der Knospe gedreht. Stb. oo 160—-170) der verbreiterten Blütenachse 
eingefügt , sonst wie bei voriger Gattung, in den Q Bl. fehlend. Fr. in den rf B l . 7— 

I I fächer ig , in jedem Fach mit 2 aufrechten, die Mikropyle nach unten wendenden Sa. 
Gr. 6—1 1, fadenförmig, zurückgebogen, mi t sch ie f sch i ld fö rmigen , concavenN. Fr.beerenar-
tig, kugelig oder e l l ip t i sch-kegel förmig, oben abgestutzt, längsfaserig, 2—4samig. S. e i f ö r 
mig, braunfilzig. E. wie bei voriger Gattung. — Bäume mit g länzenden, gegens tändigen 
oder qui r l s fändigen, einfachen, lanzettlichen oder fiederteiligen B. mi t ganzrandigen oder 
gekerbten, zwischen den Seitennerven dicht paralleladerigen B. Bl . klein, i n e n d s t ä n 
digen Bispen, wie bei einzelnen Arten der vorigen Gattung. 

3 Arten; davon T. guianensis Aubl. im französischen Guiana verbreitet und T. pteri-
dophylla Radlk. in Nordbrasilien am Japurä, mit fiederteiligen B.; die dritte Art, T. decastyla 
Radlk. mit länglich-lanzettlichen B. in der Provinz Minas Geraes. 
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Von 

K. Schumann. 

Mit 28 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedruckt im Februar 1893.) 

Wichtigste Litteratur. Dup etit-Thouars, Hist. veg. afr. austr. 46; DC, Prodr. I. 
521; E n d l , Gen. pl. 1014; B e n t h . et H o o k , Gen. pl . I . 194; B a i l l o n , Hist. p l . IV. 220, 
Bullet, soc. Linn. Paris 1. 41 0, 555, 564, 570; B a k e r in Journ. Linn. soc. X X . 95, X X I . 
322; S c o t t E l l i o t t in Journ. Linn. soc. X X I X . 6. 

Merkmale. BL stets £3, strahlig, mit mehr oder weniger heteromeren Quirlen, 
m i t doppelten S taubgefäßkre i se oder häufig oo Stb. Blü tenachse flach oder convex. 
Kelch i n der Regel 3 blä t t r ig , zuweilen von 2 Bracteolen begleitet, oder öblät t r ig , w o 
bei dann die inneren 3 Kelchb. vie l g rößer sind (diese decken stets mi t brei ten Flächen und 
zwar allermeist gedreht, die l inks gedrehte Deckung ist die häufigere) . Blb. 5 (sehr 
selten 6) f r e i , unter dem Frkn. e ingefügt , gedreht und zwar meist rechts deckend. Dis
cus entweder niedrig r ingfö rmig oder beche r fö rmig , selten ölappig . Slb. entweder 10 
i n 2 Kreisen oder oo und dann ohne bestimmte Ordnung meist dem Grunde des Discus 
innenseitig angewachsen, sehr selten ö b r ü d e r i g ; Stf. f aden fö rmig ; A. dithecisch, fast 
k re i s fö rmig , mi t 2 Längsspal ten innenseitig aufspringend, die häufig ü b e r dem Scheitel 
zusammenf l i eßen , versatil , zuweilen nach außen ü b e r k i p p e n d ; Mittelband oft in eine 
kurze, dicke, die Theken ü b e r r a g e n d e Spitze vorgezogen. Frkn. 3fächer ig , i n jedem Fache 
mit 2 n e b e n s f ä n d i g e n oder mehreren 2reihigen, dem Innenwinkel oben oder längs 
desselben angehefteten, h ä n g e n d e n umgewendeten Sa., sehr selten mit vielen aufrechten 
Sa. vom Grunde des Faches. Gr. meist kräf t ig, hohl ; N . 3lappig. Fr. nuss- oder kap
selartig, meist 3fächer ig und mehr oder weniger tief fachspaltig, 3klappig aufspringend, 
selten durch Fehlschlag I f äche r ig . Sa. 1—viele in jedem Fache, selten in der Fr. ein
zeln, m i t lederartiger Testa. E. meistens das S t ämmchen nach oben, sehr selten nach 
unten wendend, mi t flachen oder gewellten, d ü n n e n Keimb., von reichlichem fleischigem 
oder hornigem N ä h r g e w e b e umgeben. — Höhere Bäume oder niedrigere St räucher , sel
tener Lianen m i t ganzen und ganzrandigen, lederartigen, spiral gestellten B., die mit 
Nebenb. versehen sind und nicht selten durch Druckmarken der benachbarten B. von der 
Knospenanlage her längs l in i ie r t sind. Die Bl . werden häufig von einem Involucrum u m 
geben, das nach der Vollblüte a u s w ä c h s t und die Fr. e inschl ießt ; sie stehen entweder 
einzeln oder gepaart i n den Achseln der B. oder bi lden ends fänd ige Bispen, die durch 
kräf t ige Entwickelung der Äste nach oben h in dichotomen Cymen gleichen, sie haben 
eine co rymböse Tracht. 

Die 7 bis jetzt aufgestellten Gattungen kommen nur i n Madagaskar vor. 

Vegetationsorgane und anatomisches Verhalten. Die Anatomie des Stengels be
treffend, so ist von besonderem Interesse das Vorkommen von sehr r ege lmäß ig fast zu 
Ringen geordnetem und in concentrischen Schichten auftretendem mechanischem Gewebe 
der Rinde. Zwischen den Schichten ist ein umfangreiches Leptom. Intracellulare Schleim
behä l t e r fand S o l e r e d e r i n der p r i m ä r e n Rinde und im Mark von Sarcochlaena*) multi
flora Dup.-Thou. Bei Leptochlaena multiflora Dup.-Thou. fand ich sie i n Menge und 
konnte auch ihre Anwesenheit im Marke nachweisen, ebenso sah ich sie bei Xerochla-

* Ich schreibe für Sarco-, Lepto- etc.-laena allgemein Sarco-Leptochlaena etc. 
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mysmultißoraBak. Bei anderen Gattungen scheinen sie aber nur i n der Rinde sehr d ü n n e r 
Zweige vorhanden zu sein, denn im spä te ren Alter konnte ich sie an Sarcochlaena gran-
dißora Dup.-Thou. und Rhodochlaena Bakeriana nicht mehr nachweisen. Steinzellen 
treten i n der Binde vereinzelt auf. Krystalle fehlen gänzl ich . Das Holz besteht haupt
sächl ich aus sehr dickwandigen Prosenchymzellen mit behö f t en Tüpfe ln , das Parenchym 
ist von mir , im Gegensatz zu S o l e r e d e r , nur sparsam gefunden worden, die isolierten 
Gefäße sind mäßig wei t und zeigen geringe Verdickung und einfachere Durchbrechungen. 
Die Markstrahlen sind 1- , seltener 2reihig und häufig mit braunem Gerbstoffinhalte ver
sehen, der auch dem Marke gewöhnl ich nicht fehl t . 

Die meisten entbehren einer Bekleidung mit Haaren ; nur Sarcochlaena und Xero-
chlamys besitzen auf der Bücksei te der B. und an den jungen Teilen einen graulichen 
oder rostfarbenen Haarüberzug . Er w i r d bei der l e t z t e rwähn ten Galtung nur aus Mal-
pighiaceae-Eaaren gebildet, die auf s e h r k u r z e n e x c e n t r i s c h e n S t i e l e n s i t z e n 
u n d h ä u f i g abenteuerlich gewunden sind. Bei Sarcochlaena t r i t t zu diesen (Fig. 88 
L, M von Sarcochlaena grandißora Dup.-Thou., P von S. eriophora Baill.) zerstreuten 
Haaren noch ein Filz von Sternhaaren (Fig. 88 N, 0), die sich so fest i n einander ver 
flechten, dass sie fast den Eindruck eines geschlossenen Gewebes hervorrufen. 

Die B. der Ch. sind dadurch bemerkenswert, dass die Ober- und Unterseite häuf ig 
durch i n der Längsr ich tung verlaufende ü b e r einander gestellte mechanische Elemente 
gestützt werden und dass der lederartigen Consistenz entsprechend, eine mehrschich
tige Epidermis keineswegs selten ist. 

Fig. 87. Leptochlaena multiflora Dup.-Thou. A Habitusbild.; B Blütenknospe nach Entfernung des Hüllkelches; 
CJB1.; B Längsschnitt durch die Bl.; E Stb.; F N.; G Fr.; E Fr. im Längsschnitt; J Keimling. (Original.) 

Blütenverhältnisse. Das Involucrum wird bei den meisten Gattungen in ganz 
auffallenden Formen beobachtet, nur in der Gattung Bhodochlaena, sowie i n einer Ar t 
der Gattung Schizochlaena, die deswegen den Namen S. exinvolucrata Bäk. führ t , macht 
es sich nicht besonders bemerkbar. Indes dür f te es doch diesen genannten Pf l . 
kaum fehlen, vielmehr w i r d es nur erheblich reduciert sein. Bei der Scltizochlaena rosea 
Dup.-Thou. ist uns näml ich die Möglichkeit gegeben, den morphologischen Charakter 
dieser Art von Involucren zu ermitteln. Die BL sind in Pä rchen vereint, die von 2 
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B. umhül l t werden; w i r haben also einen Blütenstand vor uns, der aus einer Termina l 
b lü te und aus einer Sei tenblü te besteht. Die erstere w i r d durch zwei Vorb. ge
stützt und diese sind eben die Componenten des Involucrums; die zweite B l . ist ein 
Achselprodukt aus der einen von beiden. Zur Zeit der Vollblüte sind die B. ganz, spä te r 
zerschlitzen sie meist mannigfach und diese Besonderheit hat der Gattung den Namen ver
schafft. In den Gattungen Xylochlaena, Xerochlamys und Leptochlaena (Fig. 87) er
scheint das Involucrum in der Gestalt eines Sackes, der am Bande gezähnel t oder gelappt 
ist und wie ein Kelch die Bl . umsch l i eß t . Es ist nicht sicher, ob diese Art von Invo lu 
crum anstandslos mit der vorigen homolog zu setzen ist, da der wesentliche Unterschied 
vorliegt, dass nur eine Bl . umhü l l t w i r d . 

Eine dritte Form bietet die Gattung Sarcochlaena, wenigstens in der Ar t , welche 
ich untersuchen konnte. Bisher wurde dieses Involucrum stets seiner Natur nach ganz 
und gar verkannt. Man hielt es fü r einen kelchartigen, fleischigen Becher, der innen von 
federartig behaarten Borsten ausgekleidet ist. Durch lang anhaltendes Aufweichen ist es 
mi r aber gelungen, den ganzen Körper in eine ü b e r a u s große Zahl von schlank keulen
förmigen Organen (Fig. 88 G) mi t einem ligulaten Fortsatze aufzu lösen ; er ist mit 
Haaren dicht besetzt und durch deren inniges Verfilzen w i r d ein dicker, fast pi lzförmiger 
Hohlkörper erzeugt, der die Bl . e inschl ießt . Auf der Innenf läche des Involucrums sind 
diese Organe natürl ich leichter in ihrer Individual i tä t zu erkennen und dort hat man sie 
offenbar gesehen, w ä h r e n d sie sich im Übrigen der Aufmerksamkeit entzogen haben. 
Diese Keulen scheinen fleischig zu sein und sie bedingen woh l gewiss die Weichheit der 
Involucren, von denen erzähl t w i r d , dass sie einen aromatischen Geschmack besitzen und 
dass sie von Tieren gern gefressen werden. 

In dieser eigentümlichen Zusammensetzung des Involucrums, nicht in seiner fleischigen 
Natur liegt für mich die Besonderheit der Gattung Sarcochlaena. Nun hat H. B a i l l o n eine 
Reihe von Arten beschrieben, welche zwar noch fleischige Kelche haben, aber doch nicht in 
gleichem Maße jene Consistenz besitzen sollen. Da mit jenen Charakteren sich noch mehrere 
Sa. in den Fächern vorfinden, so hat der erwähnte Autor gemeint, Übergangsformen zwischen 
Sarcochlaena und Xerochlamys vor sich zu haben, und die letzterwähnte Gattung zu einer 
Section der ersteren gemacht. Leider sind mir die Arten nicht bekannt, es ist also sehr 
misslich, ein Urteil über sie abzugeben. Da aber B a i l l o n der eigentümliche Aufbau des 
Involucrums von Sarcochlaena entgangen ist, so lohnte es sich wohl der Mühe, jene ver
meintlichen Zwischengestalten nochmals zu prüfen. Ich kann mich vorläufig nicht ent
schließen, Sarcochlaena mit seiner aus vielen Componenten aufgebauten Hülle und Xero
chlamys mit dem kelchartigen Involucrum zu vereinen. 

Auch die Hülle von Sarcochlaena scheint mir nicht mit dem aus Vorb. zusammenge
setzten Involucrum von Schizochlaena homolog gesetzt werden zu können; den aus einem 
fleischigen Boden hervorsprossenden, keulenförmigen Körperchen dürf te der morphologische 
Wert von Emergenzen zuzuschreiben sein. 

Bei den typischen Formen der Ch. ist der Kelch groß und 3blät t r ig , die Kelchb. 
decken dabei gedreht, nur von Leptochlaena finde ich die Angabe, dass auch i m -
bricate Knospenlage vorkommen soll, ich habe sie nicht gesehen. Die Wendungsrich
tung der Drehung fand ich fast stets links (Fig. 8 8 B, Fig. 8 7 B , doch kommen auch 
rechts läuf ige Wendungen vor Fig. 88 D) und von B a i l l o n w i r d angegeben, dass die 
Blü tenpärchen der Schizochlaena rosea Dup.-Thou. im Kelche vollkommen symmetrisch ge
baut seien und somit die eine B l . rechte, die andere linke Drehung des Kelchs zeigen. 
Die Kelchstellung betreffend, fand ich bei Sarcochlaena das unpaare Kelchb. axoscop,von 
Leptochlaena giebt B a i l l o n die entgegengesetzte Lage an. Die Gattungen Xylochlaena 
und Eremochlaena sowie eine Ar t von Bhoclochlaena haben 5 Kelchb., indes w ä r e doch 
immer möglich, dass die beiden ä u ß e r s t e n die Specialbracteolen der Bl . seien, zumal da 
sie sich durch erhebliche Größend i f fe renzen zu Gunsten der eigentlichen Kelchb. 
sogleich von diesen unterscheiden, welche ihrer Natur nach ganz den typischen Kelchen 
gleichen. 

Die Blb. sind zart, oft ansehnlich ; w e i ß oder ins rosenrote gehend, machen sie 
die Pflanzen zu empfehlenswerten Cu l tu rgewächsen . Auch sie decken wie bei den Mal-



Chlaenaceae. (K. Schumann.) 171 

vales r ege lmäß ig gedreht und zeigen, w ie immer gedrehte Blb. , eine bemerkenswerte 
Asymmetrie. Die Drehungsrichtung erscheint stets mi t derjenigen der Kelchdeckung 
gegenwendig zu sein. 

Ein besonderer Charakter der Ch. ist das Organ, welches Discus genannt w i r d . Er 
ist bei den meisten Gattungen in der Gestalt eines größeren oder kleineren Bechers ent
w i c k e l t , der am Ende gestutzt, entweder gerade abgeschnitten oder ein wenig geker-
belt erscheint, so bei Sarco-, Lepto-, Schizo-, IUwclochlaena und Xerochlamys. In ö deut
l ich gesonderten B. t r i t t er auf bei Xylochlaena und hier bedingt er , da er w ie bei den 
übr igen Gattungen am Grunde mit Stb. besetzt ist, die Zusammenfassung der oo Stb. zu 
öbrüde r igen Gruppen. Der Discus ist erheblich reduciert i n den letzten noch fehlenden 
Gattungen Eremochlaena ; er bildet schl ießl ich nur einen verdickten Bing, auf dessen 
oberem Bande die Stb. ihren Platz finden. Wahrscheinlich dient der Discus in einer f r e i 
l ich bis jetzt noch nicht bekannten Weise der Honigabscheidung. 

Die Slb. haben einen langen, fadenförmigen oder schmal linealischen Faden und an 
dessen Gipfel befindet sich der schwebend in der Mitte seines Rückens aufgehangene 
dithecische Beutel. Das Öffnen des letzteren geschieht durch zwei Längsspal len , die 
übe r dem Scheitel zusammenf l i eßen . Die Flügel des den Pollen u m s c h l i e ß e n d e n Gewebes 
legen sich sehr flach auseinander. Die Pol lenkörner sind verhä l tn i smäßig sehr g r o ß ; 
ihre Gestalt ist bei allen untersuchten Gattungen gleich, kugel förmig und von 6 tiefen 
Furchen durchlaufen, die nach den Kanten eines Tetraeders geordnet sind. Bei manchen 
Arten ist die Dehiscenz intrors, die Beutel wi rken aber manchmal dadurch, dass sie f ü r 
die Pollenabgabe nach außen übe rk ippen , wie extrorse A. Die Zahl der Stb. 
schwankt zwischen 10 und sehr vielen. Ist die erste Zahl vorhanden, so steht der ä u ß e r e 
Fünfe rk re i s zwischen den Blb., der innere ihnen gegenüber . 

Die Fruchtb. sind in auffallender Constanz stets in der Dreizahl vorhanden; ich 
fand die Fächer des Frkn. so orientiert, dass ein Fach auf das Deckb., zwei nach der 
Achse zu gewendet waren. Die Sa. sind stets umgewendet und zwar i n den meisten 
Gattungen hängend , die Mikropyle ist nach oben und außen gerichtet; sind nur 2 
nebens t änd ige Sa. vorhanden, so sind sie fast oder genau am Scheitel des Faches be
festigt, sonst bedecken sie eine Samenleiste, die den Innenwinkel des Faches be
kleidet. Nur Xylochlaena besitzt eine bodens tänd ige Sarnenleiste in jedem Fache, von der 
oo Sa. aufsteigen; diese sind dann aufrecht und die Mikropyle ist nach unten und außen 
gekehrt. Der Gr. ist in den mi r bekannten Gattungen hohl, indes scheint der Kanal 
nicht zur Po l l ensch lauchführung zu dienen; diese Schläuche dür f ten vielmehr in einem 
Leitgewebe der Cylinderwand hinabsteigen. Die N . ist 3lappig, die Lappen sind ober
seits stets e igentüml ich symmetrisch gefaltet (Fig. 88 Ii). 

Frucht und Samen. Nach der Yollblüte entwickelt sich die Hülle weiter und 
w i r d zu einem Organ, das 2 Fr. bei Schizochlaena, einzelne bei Sarco-, Lepto- und 
Xylochlaena und Xerochlamys, umsch l i eß t . Die Fr. ist meist 3fächer ig und springt 
auch häufig entsprechend durch in den Kapse lwänden verlaufende Spalten auf; nur bei 
Leptochlaena entwickelt sich stets nur I Sa., und da die Fr. geschlossen bleibt, w i r d 
sie zu einer durch Fehlschlag einsamigen Nuss. Xerochlamys ist dadurch ausgezeichnet, 
dass sich die W ä n d e von einer Mittelsäule loslösen, die stehen bleibt, sie sind i n w e n 
dig mi t Malphigischen Haaren austapeziert. Der S. ist von einer lederartigen Testa einge-
geschlossen und enthäl t ein meist sehr reichlich s tärkehal t iges , bei Leptochlaena w e n i g 
stens zerklüf te tes N ä h r g e w e b e , in dessen Mitte der Keimling liegt. Er ist mi t ziemlich 
großen , blattartigen, flachen oder etwas we l l ig gebogenen Keimb. versehen, die finger
förmig gestellte Nerven zeigen; das S lämmchen ist entsprechend der h ä n g e n d e n oder 
aufrechten Sa., aus der es hervorging, nach der Spitze oder dem Grunde des S. ge
wendet. 

Bestäubung, über die Art der Pollenübertragung können wir keine Angaben 
machen, doch ist bei den großen BL, oder bei kleinen, den auffallenden Blü tens fänden zu 
folge, die Mi twi rkung von Insekten zu diesem Geschäfte höchst wahrscheinlich. 
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Geographische Verbrei tung. Die ganze Familie ist ausschl ieß l ich Madagaskar 
e igentüml ich . — F o s s i l e C h i . sind nicht beschrieben. 

Verwandtschaftliche Verhältnisse. Die Ch. wurden von De Candolle an die 
Malvales angeschlossen und diese Stellung hat man ihnen belassen, bis neuerdings H. 
B a i l l o n nicht blos ihre Verwandtschaft mi t den Theaceae betont, sondern sie geradezu 
mi t dieser Familie verbunden hat. Mir scheint aber eine so enge Verknüpfung nicht 
r icht ig zu sein, denn sie unterscheiden sich von ihnen durch die Anwesenheit eines 
Discus, der nur bei Rhodochlaena kurz und wenig auffäll ig ist, durch das wenigstens an 
einzelnen Arten festgestellte Vorkommen von Sch le imbehä l te rn und endlich durch das 
Invo luc rum. 

Nach allen drei Richtungen n ä h e r n sie sich vielmehr den Malvales; mi t den Mal
vaceae haben sie wegen der constant dithecischen Stb. weniger gemein, als mi t den 
Tiliaceae, die a u ß e r d e m durch das gelegentliche Auftreten eines Discus noch weitere Be
ziehungen bieten; nicht minder deutet das Involucrum auf diese Familie h in , doch ist 
durchaus abweichend von allen Malvales der breit deckende Keljch. Auch die Dipterocar-
paceae sind zum Vergleiche herangezogen worden; indes spricht schon das fast stete 
Vorkommen des Involucrums, sowie der s tändige Mangel an Harzbehä l te rn gegen eine 
Vereinigung, sodass, nach meiner Meinung, die Ch. den Ti te l einer besonderen Gruppe 
beanspruchen können . 

Ueber den Nutzen der Familie ist mir nichts bekannt geworden. 

Einteilung der Familie. 

A. Kelchb. 5; Involucrum niemals kelchartig geschlossen (vergl. auch Rhodochlaena-Arten;. 
a. Discus niedrig, r ingförmig, auf ihm sitzen die Stb.; Sa. von einer grundständigen 

Samenleiste aufsteigend 1. Eremochlaena. 
b. Discus aus 5 großen Lappen gebildet, die den Blb. gegenüberstehen, an ihnen sitzen 

die oo Stb.; Sa. binnenwinkelständig, hängend . 2 . Xylochlaena. 
B. Kelchb. 3. 

a. Involucrum nicht zu einem kelchartigen Organe zusammenschließend. 
a. Involucrum klein, nach der Vollblüte sich nicht vergrößernd 3. Rhodochlaena. 
ß. Involucrum nach der Vollblüte auswachsend 4. Schizochlaena. 

b. Involucrum ein geschlossenes, kelchartiges Organ. 
«. Involucrum trocken, eine einfache röhren- oder becherförmige Hülle. 

I . Stb. viele, Sa. zahlreich 5. Xerochlamys. 
IL Stb. 10, Sa. in jedem Fache 2, nebenständig . 6. Leptochlaena. 

ß. Involucrum aus oo spateiförmigen, saftigen Blättchen gebildet 7. Sarcochlaena. 

1 . E r e m o c h l a e n a H . Bail l . I n v o l u c r u m 0. K e l c h b . 5, die ä u ß e r e n beiden sehr viel 
kleiner als die inneren, welche links gedreht decken. Blb. rechts gedreht deckend. 
D i s c u s r i n g f ö r m i g , f l e i s c h i g , g e w i m p e r t , er t rägt unmittelbar am oberen 
Bande oo Stb. Frkn. 3 fäche r ig ; in jedem Fache m e h r e r e Sa., w e l c h e v o n e i n e r 
g r u n d s t ä n d i g e n S a m e n l e i s t e a u f s t e i g e n . Fr. und S. sind nicht bekannt. 

E. Humblotiana H. Baill. ist ein hoher (bis 30 m) Baum mit knorrigen Ästen, die leder
artigen B. sind oblong; die großen weißen Bl. sind in Ebensträußen geordnet, Blütenstiele 
und Kelch sind rostrot behaart. Er wurde im südlicheren Madagaskar gefunden. 

2. Xylochlaena Baill. (Xylochlaena Baill.)*) Involucrum kurz becherförmig, 
von zwei Bracteen gestützt , z u r F r u c h t r e i f e v e r g r ö ß e r t . Kelchb. 5, die beiden 
ä u ß e r e n kle in und fleischig, die drei inneren g r o ß , links gedreht deckend. Discus aus 

*) H. Baillon hat zuerst die Gattung Scleroolaena genannt, den Namen aber afin qu'on 
ne püt faire confusion avec le genre de Cyperacees Sclerolaena, in Xyloolaena umgeändert . 
Dagegen ist zu bemerken, dass Sclerolaena eine Chenopodiacee ist und dass sowohl Scle
roolaena wie Xyloolaena falsch gebildet sind, sie setzen sich zusammen aus den Stämmen 
C/./.Y'P und mit denen die Silbe laena durch den Bindevokal o verknüpf t ist. 
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5 großen, mit den Kelchb. wechselnden Schuppen bestehend, die an der Spitze lang seidig 
behaart sind und innenseits zahlreiche Stb. angeheftet tragen. F rkn . 3 f ä c h e r i g ; der 
Gr. ist kräft ig, hohl und hat i m Innern 3 den Sche idewänden entsprechende Leisten; die 
oo Sa. sitzen an b i n n e n w i n k e l s t ä n d i g e n Samenleisten; sie sind gewendet und h ä n g e n d . 
F r . 3 k n ö p f i g , n i c h t a u f s p r i n g e n d , v o n e i n e r v e r h ä r t e t e n H ü l l e v ö l 
l i g e i n g e s c h l o s s e n , mi t vielen Sa. in jedem Fache. Der g e k r ü m m t e Keiml ing hat 
blattartige K e i m b . ; er liegt i n einem reichlichen N ä h r g e w e b e . 

X. Richardii H. Baill. ist ein schöner Strauch von 2—3 m Höhe mit oval-oblongen B. 
und großen, einer ungefüllten Camellia ähnlichen BL, die weiß und rosa gefärbt sind; er 
wächst auf Nordmadagaskar. 

Fig. SS. A—O Sarcochlaena grandiflora Dup.-Thou. A Habitus, Bl. in Knospen; B Diagramm; C Knospe ; B Knospe 
nach Entfernung des Hüllkelches ; E Bl.; E Hüllkelch; G Schuppe des Hüllkelches ; H Bl. im Längsschnitt; J Stb.; 

K N.; L, M 2schenkelige Haare; N, 0 Sternhaare und Filz. — PS. eriophora Baill, 2schenkeliges Haar. 

3. Rhodochlaena Dup.-Thou. K e i n d e u t l i c h e s I n v o l u c r u m . Kelchb. 3.Blb. ö 
oder 6 gedreht. Stb. 12—oo, e i n e m k u r z e n , b e c h e r f ö r m i g e n o d e r r i n g f ö r 
m i g e n D i s c u s auf der Innenseite angeheftet. Frkn . 3fächer ig mi t wenigen aber mehr 
als 2 Sa. i n jedem Fache, die hängend s ind ; Gr. ver länger t m i t kopf fö rmiger N . Fr. 
kapselartig von dem v e r g r ö ß e r t e n und ve rhä r t e t en Kelch eingeschlossen, 3fächer ig , n u r 
an d e r ä u ß e r s t e n S p i t z e , w e l c h e d e n K e l c h ü b e r r a g t , i n k u r z e n S p a l t e n 
a u f s p r i n g e n d . 
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Die hinsehe Art ist R. altivola Dup.-Thou., eine Liane mit langgestielten, ganzrandigen, 
lederartigen B. und großen, schönen, weißgefärbten, gepaarten Bl. aus dem südlichen Ma
dagaskar. Die 3 übrigen Arten sind baumartig, so die von B a k e r für R. altivola Dup.-Thou. 
gehaltene Pfl. aus Centraimadagaskar, welche R. Rakeriana I I . Baill. genannt w i r d ; auch R. 
aculifolia Bäk. stammt aus Centraimadagaskar, während R. Humblotiana H. Baill. in dem 
nördlichen Teile der Insel gesammelt wurde. Von den letzten Arten giebt B a i l l o n an, 
dass sie 5 Kelchb. haben, während B a k e r die zwei äußeren B. für Bracteolen hält. 

4. Schizochlaena Dup.-Thou. Involucrum nur in der Vollblüte deutlich, zu
erst sind beide Blätter ganz, s p ä t e r w e r d en s i e m e i s t an d er S p i t z e g e s p a l t e n , 
es i s t n i c h t g e s c h l o s s e n und umgiebt ein B l ü t e n p ä r c h e n . Kelchb. 3, in den beiden 
Bl . gegenläufig gedreht deckend. Blb. 5, im entgegengesetzten Sinne gedreht, als die 
Kelchb. D i s cus b e c h er f ü r m i g, kurz. Stb. oo unter dem Frkn. befestigt. Frkn. 
3fächer ig , mi t vielen hängenden Sa. ; Gr. kräf t ig mi t 3lappiger N . Fr. kapselartig 3-
fächer ig , bis zum Grunde fachteilig aufspringend. — Bäumchen oder S t räucher , selten 
Lianen mit ganzen, lederartigen B. und mäßig großen, entweder i n sparrige, endständige 
Bispen oder in achsels tändige Pä rchen oder einzeln gestellten BL 

5 Arten im nördlichen und nordöstlichen Madagaskar. — A . Liane, die Bl. mit sehr 
kleinem oder fehlendem Discus: Sch. laurina B a i l l . — B . Sträucher oder Bäumchen. — Ba. 
Bl. in endständigen Rispen; hierher gehören 2 der von D u p et i t - T ho u ar s beschriebenen 
Arten, Sch. rosea Dup.-Thou. mit unregelmäßig zerschlitzten Involucrallappen und Sch. elon-
gata Dup.-Thou. mit ganzen Involucrallappen. -— B b . Rispen aus dem alten Holze, Sch, 
cauliflora Dup.-Thou. — B c . Bl. achselständig, Sch. exinvolucrata Bäk. 

5. Xe roch lamys Bäk. Involucrum w ä h r e n d der Vollblüte geschlossen, k e l c h a r t i g , 
5 — v i e l z i p f l i g . Kelchb. 3, so lang w ie jenes. Blb. ö dachziegelig? (od. gedreht?) 
deckend. Discus b e c h e r f ö r m i g , ges t u t z L Stb. oo, am Grunde e inb rüde r ig verbunden. 
Frkn. 3fächer ig mi t mehreren h ä n g e n d e n Sa. i n jedem Fache. Fr. eine Kapsel. 

X. pilosa Bäk. ist ein kleiner, reich verzweigter Strauch des südlichen Madagaskar mit 
verhältnismäßig kleinen, oblongen, stumpfen, lederartigen B. und achselständigen, einzelnen 
(oder gepaarten?) rosenroten Bl. an den oberen Enden der kurzen Zweige; sie sind ver
hältnismäßig klein (nicht über 1 cm lang). 

A n m e r k u n g . B a i l l o n hat auf Grund der mehr oder weniger fleischigen Involucren 
und der variablen Zahl der Sa. Zwischenformen von Xerochlamys und Sarcochlaena aufzu
finden geglaubt und deshalb beide Gattungen miteinander verbunden. Der Unterschied 
zwischen beiden liegt aber nicht in der Consistenz, sondern dem morphologischen Bau der 
Involucren, so dass die typische Art von Xerochlamys offenbar auf Grund dieser Übergänge 
nicht zu Sarcochlaena gezogen werden kann. Leider kenne ich jene Arten (Sarcolaena 
[Xerochlamys] Rojeriana Baill . , Grandidieri Bai l l . , diospyroidea Baill.) nicht und kann also 
über diese ein Urteil nicht abgeben; vergl. auch den allgemeinen Teil S. 170. 

6. Leptochlaena Dup.-Thou. Involucrum während der Vollblüte geschlossen, 
k e l c h a r t i g , ö z ä h n i g . Kelchb. 3, rechts gedreht oder dachziegelig deckend. Blb. ö, 
links gedreht deckend. S t b . 10, die äuße ren kleineren den Blb. g e g e n ü b e r s t e h e n d , die 
inneren mi t ihnen wechselnd, am Grunde dem hoch beche r fö rmigen , gestutzten Discus 
angeheftet. Frkn. 3 fächer ig mi t 2 n e b e n s t ä n d i g e n , h ä n g e n d e n Sa. i n jedem Fache; 
Gr. kräf t ig mi t kurz 3lappiger N . Fr . e i n e d u r c h F e h l s c h l a g 1 s ä m i g e , vom 
v e r g r ö ß e r t e n I n v o l u c r u m u m h ü l l t e N u s s . — B ä u m c h e n mi t lederartigen, ganzen 
B.und kleinen, in reichen, ends tänd igen Rispen gestellten BL, die durch Zweige aus den 
oberen B. bereichert werden. 

6 Arten in Nordost- und Centraimadagaskar. — Die typische Art L. multiflora Dup.-
Thou. ist durch sehr reichblütige Blütenstände und spitze B. ausgezeichnet. — L. paueiflora 
Bäk. und L. lurbinata Bäk. haben eine geringere Zahl von Bl. und stumpfe B. — Die übrigen 
beschriebenen Arten L. Bernieriana Baill., L. parviflora Scott Ell . und L. ferruginea Scott Ell . 
sind kleinblättrige Formen. 

7. Sarcochlaena Dup.-Thou. Involucrum während der Vollblüte geschlos
s e n , kelchar t ig , 3 — ö z ä h n i g , aus z a h l r e i c h e n , d i c h t g e d r ä n g t e n , s p a t e l -
f ö r m i g e u B l ä t t c h e n z u s a m m e n g e s e t z t , fleischig. Kelchb. 3, rechts gedreht 
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deckend. Blb . 5, links gedreht. D i s c u s h o c h b e c h e r f ö r m i g , gestutzt, fein ge-
zähnel t . S t b . oo unterhalb des Frkn. angeheftet. Frkn. 3 fächer ig m i t 2 h ä n g e n d e n 
n e b e n s t ä n d i g e n Sa. in jedem Fache; der schlanke Gr. läuft i n eine flache, leicht 
3lappige Narbe aus. Fr . k a p s e l a r t i g , 3 f ä c h e r i g , m i t I o d e r 2 Sa. i n jedem 
Fache. — Bäume oder S t räucher , die zuweilen w inden, mit lederartigen, ganzen B., die 
oberseits von 2 e ingedrückten Linien längs durchlaufen werden. Die Bl . einzeln oder 
in Bispen, ends tändig , seltener se i tens tändig . 

4 Arten aus Madagaskar. S. grandiflora Dup.-Thou. hat unterseits rostfarbenfilzige B. 
und wenigblütige Blütenstände. — Bei S. multiflora Dup.-Thou. sind die B. nur auf den 
Nerven behaart, die Bl. sind kleiner, aber zahlreicher. — S. eriophora Dup.-Thou. ist durch 
sehr stark filzige Involucren ausgezeichnet; ganz neuerdings wurde noch S. codonochlamys 
Baker beschrieben. 

T H E A C E A E 

(Ternstroemiaceae) 

von 

Ign. v. Szyszylowicz. 

Mit 54 Einzelbildern in 8 Figuren. 

(Gedruckt im Februar lS'.i.J.) 

Wichtigste Litteratur. A. de Jussieu, Gen. p. 262. — De Candolle, Prodrom. I, 
p. 523 und in Mem. de la Soc. phys. de Geneve 1, p. 393 (1 823). — C h o i s y , in Mem. de 
Ia Soc. phys. de Geneve XIV, p. 91 (1 855). — P l a n c h o n et T r i a n a , in Ann. des sc. nat. 
Ser. 4. Bd. 17, p. 380. — B e n t h a m et H o o k e r , Gen. I , p. 177. — W a w r a v o n F e r n 
see, in Flora brasiliensis X I I , I , p. 261. — B a i l l o n , Hist. des plant. IV, p. 227 und Soc. 
Linn, de Paris. Bd. I , p. 562, 710 und I I , p. 965. — E i c h l e r , Blütendiagramme I I , p. 244. 

* Merkmale. BL Q, spirocyklisch oder cyklisch, ausnahmsweise polygamisch oder 
diöcisch. K e l c h b . 5 — 6—7 frei oder am Grunde mehr oder weniger verwachsen, 
d a c h z i e g e l i g , bleibend. B l b . ö, selten 4 oder 4 — 9—oo, f r e i oder r ingförmig am 
Grunde verwachsen, d a c h z i e g e l i g . Slb. o o , selten ö — 1 0 — 1 ö , ganz f re i oder am 
Grunde röh ren fö rmig verwachsen oder in 5 Bündeln , häufig mit den Blb. unten vereinigt.; 
A. rundl ich oder länglich, ganz oder nur am Grunde oder am Rücken den Stf. ange
wachsen, beweglich oder unbeweglich, mit einer Längsspal le oder ausnahmsweise mit 
einer Pore sich öffnend. Frkn. obersfändig , selten halbperigynisch, 2 - 3 - ö - 1 0 f ä c h e r i g . 
Sa. in jedem Fache 2 — 4—oo, selten einzeln, von oben he rabhängend oder in der Mitte 
des Frkn. angeheftet, umgewendet oder ha lbgekrümmt , meistens epitrop, nach innen ge
wendet. Gr. so viel wie Fruchtknotenfächer , f re i oder ganz verwachsen, mi t einer punkt
förmigen oder 3 — ölappigen N . Fr. eine fachspallige Kapsel oder nicht aufspringend. 
trocken, steinfruchtartig. S. 1—2—4 oder oo, rundl ich, kugelig oder hufe i senfö rmig ge
bogen, ganz glatt oder häut ig f lügelart ig umrandet. E. mehr oder weniger gebogen, selten 
gerade. Keimb. meistens flach, breiter oder ebenso breit w ie das W ü r z e l c h e n . N ä h r 
gewebe s p a r s a m o d e r f e h l e n d . — Bäume und St räucher mi t e i n f a c h e n , mehr oder 
wenig lederartigen, w e c h s e l s t ä n d i g e n B. ß l . m e i s t e n s e i n z e l n oder je 2 und 3, 
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b la t twinke ls tändig oder ausnahmsw eise in seilen- oder ends tändigen Rispen. Vorb. 
meistens t, selten mehr, oft in die Kelchb. übe rgehend . 

Vegetationsorgane. Sämtliche T. sind Holzgewächse, teils Sträucher, teils Bäume 
mit ausdauernder oder periodischer (Stewartia) ß e l a u b u n g . Die-spiral ig stehenden B. 
sind lederig, mit einer meistens ziemlich stark hervortretenden, fiederartigen Nervatur. 
Die Blattform ist lanzettlich oder ve rkehr t - e i fö rmig , ganzrandig oder leicht am Rande 
gesägt, kahl, sellener haarig bis filzig. Nebenb. fehlen immer. 

Anatomisches Verhalten. Alle zu den T. zugezählten Gattungen zeichnen sich vor 
allem durch die vollkommene Abwesenheit aller Secre tgänge aus. F ü r die Familie 
charakteristisch ist das Vorhandensein mehr oder weniger entwickelter Skleroiden, so
woh l i m Stamme wie in den B., ein meist geschlossener, aus gemischten Elementen ge
bildeter Bastfaserring und zweierlei Arten von Markstrahlen. 

I n der Ausbildung der Rinde kann man bei den T. 2 Typen unterscheiden, die j e 
doch mehr von den ä u ß e r e n Verhäl tn issen abhängig und als systematisches Merkmal erst 
im engeren Sinne zu be rücks ich t igen sind. Bei den meisten T. bildet sich die Phellogen-
schicht erst sehr spät aus, bei diesen ist auch die p r i m ä r e Rinde sehr lange noch zu 
finden. Bei einigen Arten dagegen t r i t t die Phellogenschicht schon im Anfange der ersten 
Vegetationsperiode und zwar dicht unter dem p r i m ä r e n , continuierlichen Bastfaserringe 
und produciert sehr reichlich Kork, wodurch die ganze p r i m ä r e Rinde nebst dem Bast
faserringe abgeworfen w i r d . Die Korkzellen sind meistens g le ichmäßig verdickt, nur bei 
einigen Ar ien findet man die W ä n d e derselben an der der Phellogenschicht zugekehrten 
Seite sehr stark verdickt. Der p r i m ä r e Bastfaserring ist meistens immer geschlossen, 
was durch das Hineinschieben von Steinzellen und anderer sklerenchymatischer Gebilde 
zwischen die Bastfasern zu Stande kommt. So in der p r i m ä r e n Binde, wie i m Phloem, 
bei einigen Arten sogar im Mark und in den B., findet man, besonders bei der Gruppe 
Theeae, mehr oder weniger entwickelte Skleroiden (Fig. 89) . Die Große der Skleroiden 
ist verschieden, meist sind sie langgestreckt, sp inde l förmig , entweder völlig unverzweigt 

a b 

Fig. St). Thea sinensis L , a Querschnitt durch das B., b isolierte, verzweigte Scleroiden. (Nach Tschirch.) 

oder mit Verästelungen, man findet aber auch dieselben bei einigen Gattungen [Gordonia, 
Haemocharis) von g r ö ß e r e m Querdurchmesser und geringer Länge. In der Rinde sind sie 
gewöhnl ich gestreckter und r e g e l m ä ß i g e r , als im Mark. Der Xylemte i l ist bei den T. 
meistens sehr hart und dicht, was durch die u n g e w ö h n l i c h e Verdickung der Holzelemente 
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verursacht w i r d . Die Verdickung der Holzfasern geht oft bis zum Schwinden des Lumens, 
nur die Gefäße zeichnen sich durch ihre auffallende Zartwandigkeit aus. Die Anzahl der 
Markstrahlen ist ungemein groß, wovon die meisten 1 reihig sind und selten eine Tendenz 
zur Verbreiterung gegen die p r i m ä r e Rinde h in zeigen. Auße r den 1 reihigen kommen 
bei den T. auch mehrreihige Markstrahlen vor, die sich nicht nur durch die Anzahl der 
Zellreihen, sondern auch durch Lage und Inhalt derselben unterscheiden. Die 1 reihigen 
Markstrahlen zeigen eine zur Stammachse parallele Zellordnung (aufrechte Zellen), die 
mehrreihigen dagegen stehen zur Achse senkrecht (liegende Zellen). Zu den E i g e n t ü m 
lichkeiten der mehrreihigen Markstrahlen gehört noch, dass in ihnen keine S tä rke und 
Krystalle vorkommen, was bei den I reihigen zu finden ist. Die strenge Differenzierung 
der 1 - und mehrreihigen Markstrahlen kommt meistens bei der Gruppe Theeae vor, w o 
gegen bei den Taonabeae diese beiden Formen durch Übergänge verbunden sind. Das 
Mark selbst besteht aus zweierlei Zellarten: dick- und d ü n n w a n d i g e n . Die verdickten 
Zellen sind i n aufrechte Reihen geordnet und vereinigen sich in mit einander kreuzende 
Platten, welche entweder vertical oder horizonlal stehen. Drusen und Krystalle sind bei 
allen T. in der Rinde und im Mark häufig, die Raphidensch läuche findet man nur bei der 
Gruppe der Pelliciereae, die auch einen Übergang zu den Marcgraviaceae bildet. — Im 
Baue der B. ist a u ß e r den mehr oder weniger verzweigten Skleroiden, deren Vorhanden
sein fü r einige Gattungen sogar sehr charakteristisch ist, nichts E igen tüml iches zu finden. 
Die Behaarung ist meistens 1 zellig. 

Blütenverhältnisse. Die gewöhnliche Zahl der Glieder in beiden Kreisen der Blh. 
bet rägt bei den T. meistens ö, eine Ausnahme machen nur die Galtungen Thea, Gordonia, 
Haemocharis, wo durch Ausbildung der Zwischenb. diese Anordnung geslört w i r d . Die 
extremste Gattung in dieser Hinsicht ist Thea (Fig. 90 .1), wogegen Haemocharis in einigen 
Arten schon eine Neigung zur normalen ögliedrigen Anordnung zeigt. 

Nach E i c h l e r sind Bl . von Thea japonica (L.) Nois. von einer variablen, zwischen 
ö und 8 sich bewegenden Anzahl g rüner , bracteenartiger Schuppenb. umhül l t , welche 
zuerst klein, o b e r w ä r t s sowohl in Gestalt als Stellung in die Kelchb. ü b e r g e h e n ; auch 
bezügl ich der Stellung, da sie aus anfänglich querer Distichie durch schrittweise Ver
minderung der Divergenz, gleichsam wie durch eine Drehung, in die 2/:> Spirale der 
Kelchb. ü b e r g e f ü h r t werden. Man kann bei diesem Verhalten nicht sagen, wo der Kelch 
eigentlich anfängt ; desgleichen lässt sich oftmals nicht bestimmen, wo er au fhö r t ; denn 
sehr häufig geschieht es, dass in ähn l icher Art , wie die Hül lb . in die Kelchb., so auch 
letztere ihrerseits in die Kronb. ü b e r g e h e n , allerdings in der Regel nur mit 1 oder 2 
vermittelnden Schritten, doch dabei in continuierlicher Spirale, die nur ihre Divergenz 
noch etwas mehr, bis auf etwa verringert. Die Zahl der Kronb. ist unconstant, sie 
kann sich einerseits ins Unbestimmte vermehren, andererseits vermindern, bis herab 
auf ö. Letztere wechseln dann ziemlich genau mit den ober.-ten ö der vorausgehenden 

Natürl. Pflanzenl'am. III . 0. 4 2 
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noch kelcharligon Bläl tchea ab, und wenn man dann b loß diese fü r den Kelch in Anspruch 
nimmt, so hat man hier ein Perianth mit dem gewöhnl ichen cyklischen Bau. Doch bleibt 
dabei in der Krone die u r sp rüng l i che Spirale noch in der Deckung ersichtl ich, indem 
diese immer nach -jh stattfindet, dem Kelche gleichsinnig und so, dass das erste B. i n 
folge Verminderung der Divergenz an der Übergangss te l le zwischen Kelchb. \ und 3 zu 
liegen kommt. Übr igens ist auch schon aus dem Diagramm von Thea japonica (L.) Nois. 
zu ersehen, wie die in der Krone auf a n n ä h e r n d 3 / s verminderte Divergenz die ersten 
ö Kronb. ziemlich genau mit den letzten Kelchb. in Alternanz br ingt ; w ä r e n nur jene 
ersten 5 ausgebildet, so läge mi th in im Wesentlichen dasselbe Verhalten vor, wie so
eben beschrieben. Der Übergang von acyklischer Perianthbildung liegt also hier vor 
Augen. — 

Bei den anderen kommen zweierlei Typen bezügl ich der gegenseitigen Stellung der 
einzelnen Kelch- und Kronenteile vor. Entweder sind die Kronb. den Kelchb. super-
poniert (Taonabo, Mountnorrisia, Euryci. Fig. 9 0 5) oder es sind dieselben anteponiert. 
•— Das A n d r ö c e u m ist bei den meisten Gattungen hoch-polyandr isch; die Stb. in 
mehreren, oft sehr zahlreichen Kreisen angeordnet und meist g le ichmäßig i n der Peri
pherie verteilt . Doch halten sie in einigen Fäl len zu ö epipetalen Bünde ln zusammen 
oder bilden (Gordonia, Adinandra) ö epipelale Adelphien und dies gab zu der Vermutung 
Veranlassung, dass sie durch Dedoublement aus 5 ebenso gestellten Anlagen entstanden 
seien. P a y e r hat dies auch f ü r Gordonia Lasianthus L . nachgewiesen und dieselbe Ent
stehungsweise auch f ü r Thea, bei welcher die Stb. g le ichmäßig im Umkreise verteilt sind, 
angenommen. (Sieht man sich aber die Abbildungen bei P a y e r [t . 149] genauer an, so 
ist f ü r Thea die Z u r ü c k f ü h r u n g der Stb. auf 5 Primordien durchaus nicht uner läss l ich 
und auch bei Gordonia ist die Basis der Phalangen so breit , dass man hier ein gemein
sames Emporwachsen verschiedener Staubblattanlagen fü r das Wahrscheinlichere halten 
muss. — E n g l e r . ) Aus der epipetalen Stellung der Phalangen bei Gordonia schloss 
E i c h l e r weiter , dass i m Blütenplan noch ein alternipetaler Kreis von Stb. vorhanden 
sei; E i c h l e r s tü tz te sich hierbei auf Yisnea Mocanera L . (Fig. 90 C; und nahm an, dass 
die alternipetalen Anlagen immer einfach ble iben, w ä h r e n d die epipetalen nach Ob-
diplostemonart etwas nach a u ß e n verschoben, bald ebenfalls einfach bleiben, bald durch 
Spaltung in 2 oder mehr Glieder zerfallen. E i c h l e r nahm in diesen Fäl len das Andrö 
ceum als u r s p r ü n g l i c h diplostemonisch an, wobei die Kronstamina dedoublieren, die 
Kelchstamina fehlschlagen können . . (Diese ganze Auffassung hat bei einer Familie, deren 
Bl . eine noch so ausgesprochene Neigung zur spiraligen Anordnung der Blütente i le zeigen, 
wenig f ü r sich und es ist v ie l wahrscheinlicher, dass bei den T. dieselben Auffassungen 
berechtigt sind, w ie i n der Schwesterfamilie der Gutliferae, s. daselbst). 

Was den Bau der einzelnen Blütente i le anbelangt, so herrscht bei den T. i n dieser 
Hinsicht eine sehr große Verschiedenheit. Die Kelchb. mit Ausnahme einiger Gattungen 
aus der Gruppe der Thecae (Thea, Gordonia, Haemocharis), wo dieselben samt den Deckb. 
a l lmähl ich in die Blb . übe rgehen , sind unter einander mehr oder weniger gleich be
schaffen, f re i oder am Grunde verwachsen. Nur bei Mountnorrisia und Yisnea bi lden die 
Kelchb. nach der Befruchtung einen fleischigen Napf, welcher bei der ersten beinahe 
ganz, bei der letzten dagegen nur bis zur Hälfte mit der Fr. venvachsen ist. 

Die Blb. sind selten ganz f re i , meistens am Grunde unter einander und mit den Stf. 
mehr oder weniger verwachsen. Die A. sind kugelig oder längl ich, f re i beweglich oder 
dem Connectiv angewachsen, nach außen oder nach innen gerandet. Pollen ist kugelig-
elliptisch, meistens glatt. 

Der Frkn. ist 3 — 5 — öfächer ig , mit freien oder verwachsenen Gr. Bei Haemocharis 
und Asteropeia (?) sind die N . sitzend. Sa. sind wenig bis oo, unmittelbar oder einer 
Placenta angewachsen, von oben h e r a b h ä n g e n d , in der Mitte angeheftet oder von unten 
aufsteigend, umgewendet oder ha lbk rummläu f ig , meistens epitrop. — Die B l . stehen bei 
den meisten T. b la l twinke l s länd ig , einzeln oder selten zu je 2 und 3, nur bei der Gattung 
Asteropeia und den Bonnetieae b i lden sie b l a t tw inke l s t änd ige oder ends tänd ige Rispen. 
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B e s t ä u b u n g . Die B l . der T. sind meistens unscheinbar und zeichnen sich weder 
durch ihre Größe noch ihre Farbenpracht aus, es scheint auch deshalb, dass dieselben 
bei gänzlichem Mangel von s t ä rke r entwickelten Nektar absondernden Organen auf 
Se lbs tbes täubung angewiesen s ind; dagegen dür f t en die ansehnlichen Bl . von Thea, Gor
donia, Stuartia von Insekten besucht und bes täubt werden. 

Frucht und Samen. Die Frucht der T. ist meistens trocken, kapselartig, mit einem 
bleibenden Mittelsäulchen (Asteropeieae, Theeae) oder nicht aufspringend, umgeben mit 
einem korkartigen Periderm (Taonabeae, Pelliciereae). Die Anzahl der Samen ist sehr 
verschieden, von 1—oo, die meisten haben kein Endosperm oder sehr w e n i g , nur i m 
Samen von Yisnea ist das N ä h r g e w e b e gut ausgebildet und fleischig. Der E. ist gerade 
oder gebogen, das S l ämmchen nach oben oder nach unten gerichtet. In der Gruppe der 
Toanabeae (mit Ausnahme von Yisnea) ist der S. selbst hufe i senfö rmig g e k r ü m m t . 

Geographische Verbreitung. Die I 6 Galtungen mit 174 Arten umfassende Familie 
der T. ist meistens nur in den tropischen und subtropischen Gegenden verbreitet. Einige 
Arten von Thea, Gordonia und Steioartia reichen sogar in die gemäßigle Zone der n ö r d 
lichen Halbkugel in Amerika und Asien hinein. Haemocharis, Taonabo und Eurya 
leben nur i n Central- und Südamer ika und in tropischen Gegenden von Asien. Auf ein 
ganz besch ränk te s Gebiet sind angewiesen Astcropeia (Madagaskar), Yisnea (Canarische 
Inseln und Pelliciera (Panama 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die große Verschiedenheit im Blütenbau der T. 
ergiebt viele scheinbare Beziehungen zu einigen von einander weit abstehenden Familien; 
als unangenehme Folge hiervon hat sich mit der Zeit eine ganz unna tü r l i che Auffassung 
von der Stellung und Zusammensetzung dieser Familie herausgebildet. Nach meiner A u f 
fassung bilden die Theeae und Taonabeae eine i n sich geschlossene na tü r l i che Beihe, den 
Grundstock der Familie, die Asteropeieae und Pelliciereae dagegen sind nur als eine Ü b e r 
gangsstufe zu den nächs ten Familien zu betrachten; ich habe sie aber mit den T. aus 
praktischen Gründen in eine Familie vereinigt. Die Familie der T. ist durch die Astero
peieae mit den Chlaenaceae, durch Pelliciera mit den Marcgraviaceae verbunden und bildet 
samt diesen Familien eine na tü r l i che Pflanzengruppe, die einerseits mit den Dilleniaceae, 
anderseits mit den Guttiferae (sens. E n g l e r i ; und Dipterocarpaceae in Verbindung steht. 

Einige f r ü h e r zu den Ternstroemiaceae (sens. B e n t h a m et H o o k e r ) zugezähl ten 
Gattungen sollen meiner Ansicht nach ausgeschieden und in anderen Familien unterge
bracht werden. 

Caryocar L . und Anthodiscus G. Mey., zwei abnorme Gattungen, bi lden eine beson
dere Familie, die Caryocaraceae. Marcgravia L . , Noranthea Aub l . und Ruyschia Jacq. 
bilden eine in sich geschlossene, na tü r l i che Famil ie , die f re i l i ch den T. sehr nahe steht, 
aber nicht mit denselben in eine Familie verbunden w erden darf. Pentaphylax Gardn. et 
Champ. gehören in die Nähe der Clethraceeae, wo sie eine besondere Familie bilden (nach 
H. B a i l l o n eine Section der Ericaceae zwischen Clethreae und Costeae). Actinidia L i n d l . 
und Saurauia W i l l d . stehen vie l näher den Dilleniaceae, mi t denen sie f r ü h e r auch verbun
den waren. Stachyurus Sieb, et Zucc. scheint eine Simarubacee zu sein (nach H. B a i l 
l o n Bixacee). Omphalocarpum P. de Beauv. hat ihre richtige Stellung bei den Sapotaceae 
gefunden. Strasburgeria H . Baillon scheint der Beschreibung nach eher eine Erythroxy-
lacee zu sein. Eremolaene H . Bai l l . ist eine Chlaenacee. Medusagyne Bäk. ist sicher 
keine T., eher eine Guttifere. Sladenia Kurz und Llanosia Blanco d ü r f t e n bei den Dil
leniaceae unterzubringen sein. Von Microsemma Labi l l . , NesogordoniaW. Bai l l . und Tri-
menia Seem. lässt sich nicht v ie l sagen, da die bis jetzt bekannten Exemplare v ie l zu 
unvol l s tändig sind; meines Erachtens aber gehören sie nicht zu den Theaceae. Vergl . 
üb r igens auch die Guttiferae, zu welchen von den Bonnctieae B e n t h a m ' s und H o o k e r ' s 
durch v a n T i e g h e m und E n g l e r diejenigen Gattungen verwiesen w u r d e n , welche 
Harzgänge besitzen. 

12 v 



1 SO Theaceae. (Szyszylowicz.) 

Einteilung der Famil ie . 

A. ß l . selten einzeln, meist an b la l twinke l s t änd igen Zweigen oder i n terminalen Rispen. 
a. Stb. oo, frei oder in 5 Bündeln . Fr. eine scheidewandspaltige Kapsel 

I . Bonnetieae. 
b . Stb. 10—15, unten vereint. Fr. eine fachspaltige Kapsel I I . Asteropeieae. 

B. ßl . einzeln b l a t tw inke l s t änd ig . 
a. Deckb. v ie l kü rze r wie die Bl . 

a. A. beweglich, Fr. meistens kapselartig nur bei Pijrenaria eine Steinfrucht) 
I I I . Theeae. 

8. A. unbeweglich, Fr. nicht aufspringend I V . Taonabeae. 
b. Deckb. länger oder gleichlang mi t den Bl . V . Pelliciereae. 

i. Bonnetieae. 

Kelchb. 5. Blb. i n der Knospe gedreht. Stb. oo f r e i oder in 5 Bünde ln . Frkn. 3-
bis öfächer ig , mi t dicken, cen t ra lwinke l s t änd igen Placenten und oo längl ichen, dach
ziegelartig aufsitzenden Sa. Kapsel scheidewandspaltig, nach dem Abfallen der Klappen 
die Mittelsäule mi t den linealen S. zu rückb le ibend . E. stielrund, gerade, mit sehr kurzen 
Kotyledonen. 

Fig. 91. .1 Zweig von Bonnetia anceps Mart. — B—B B. paniculata Spruce. B eine Bl. im Längsschnitt; C Quer
schnitt des Krkn.; B Längsschnitt des Frkn. — E Archytaca multiflora Benth., eine Bl. nach Entfernung der Blh. 
— F, 0 A. triflora Mart. F die Placenten, von denen eine noch mit S. besetzt ist; 6 Stück einer Placenta mit 
2 S. bei stärkerer Vergrößerung, davon der eine im Längsschnitt mit dem ebenfalls der Länge nach durch

schnittenen E. 

I. Bonnetia Mart. (Kieseria Nees). Bl. . Kelchb. 5, ungleich, dachziegelig. 
Blb. 5, v e r k e h r t - h e r z e i f ö r m i g . Stb. o o ; Stf. sehr dünn , f r e i oder am Grunde in Bündel 
vereint; A. mi t oft breitem Connectiv. Frkn. 3fächer ig , Gr. Sschenkelig, jeder Schenkel 
mit einer kugeligen N . Kapsel l äng l ich ; die Klappen holzig m i t d ü n n e n , e i n w ä r t s ge
bogenen und quer gestreiften Rändern . S. linealisch, oben und unten in einen kleinen 
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Flügel ver länger t . — Bäume und S t räucher mit lederartigen, v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n , ganz
randigen, dicht fiedernervigen B. B l . ansehnlich, rosa und wohlriechend, einzeln i n den 
Achseln oder zu 3 oder mehr an langen, achse l s fändigen Zweigen, von denen mehrere 
am Ende der Ästchen eine Scheindolde bi lden, jede Bl . i n der Achsel eines g roßen Tragb. 
und mit 2 Vorb. am Grunde des Blütens t ie les . 

5 Arten, teils an den sandigen Meeresküsten, teils an Flussufern im tropischen Amerika, 
besonders häutig am Meeresstrand Brasiliens: B. anceps Mart.; B. paniculata Spruce in Peru 
und B. sessilis Benth. im britischen Guiana. 

2. Archy taea Mart. ( incl . Ploiarium Korth.) Kelch und Blb. wie bei voriger. Stb. 
oo, in ö mit den Blb. abwechselnde Bündel bis zu '/a ihrer Länge vereint; A. e i förmig, 
mit sehr breitem Connectiv. Frkn. kugelig, öfächer ig . Gr. einfach, oben öschenkel ig . 
Kapsel e i fö rmig , die Klappen mi t bleibendem Endocarp. — Sehr kahle Bäume oder 
S t räucher mi t l äng l ich-ke i l fö rmigen , dicht fiedernervigen B. und achse ls fändigen Blü ten
zweigen, die am Ende 3 oder mehr rosafarbene Bl . in den Achseln von großen Tragb. 
tragen. 

3 Arten, davon A. triflora Mart. (Fig. 91 F. G) in Nordbrasilien, A. multiflora Benth. in 
Guiana (Fig. 91 E), beide mit unterwärts vereinigten Gr., während die dritte auf den Inseln 
des indischen Archipels vorkommende A. alternifolia (Vahl) Szysz. ganz freie Gr. besitzt. 

Kelchb. nach der Befruchtung bleibend. Zahl der Stf. bestimmt, 10 — l ö ; Fr. eine 
fachspaltige, mehrsamige Kapsel. — Bäume oder S t räucher mi t winke l s t änd igen oder 
endsländigen Blülenr i spen . 

3. Asteropeia Dup. -Th. (Bhodoclada Bäk.) Sj Kelchb. ö, dachziegelig, bleibend. 
Blb. ö , dachziegelig, abfallend. Stf. 10 — 1 5 , am Grunde in eine Bohre verwachsen; 
A. kurz, am Bücken angeheftet, beweglich, nach innen gewendet. Frkn. f r e i , 3 fächer ig . 
Gr. 1, mi t einer punk t fö rmigen N . oder Gr. 3 (3 sitzende, längl iche N .? j ; Sa. i n jedem 
Fache 2 oder oo, 2reihig, epitrop, nach außen gewendet. Fr. eine fachspaltige Kapsel, 
am Grunde den gle ichmäßig flügelartig ve rg röße r t en Kelchb. angewachsen. — Kleine 
Bäume oder kletternde S t räucher mi t alternierenden, nebenblattlosen, i m m e r g r ü n e n B. 
Bl . in b la t twinke ls tänd igen oder ends tändigen Bispeu. Deckb. und Vorb. abfallend. 

5 Arten, bis jetzt nur aus Madagaskar bekannt. 
Sect. I . Euasteropeia Szysz. Gr. 1 ungeteilt. A. multiflora Dup.-Thou. mit 3 — 7 cm 

langen B. — A. densiflora Bäk. mit 2,5—4 cm langen B. A. Bakeri Sc. Elliot (?). 
Sect. I I . Rhodoclada Bäk. Gr. 3. A. amblyocarpa Tul . , die ganze Pflanze kahl. — A. 

rhopaloides (Bäk.) H. Baill., die jungen Zweige und der Blütenstand bräunlich behaart. 

Zahl der Stb. unbestimmt, A. beweglich. Fr. mehrsamig, meistens kapselartig. 
N ä h r g e w e b e sparsam oder 0, E. gerade oder das S tämmchen umgebogen. — Bäume und 
St räucher mi t b la t twinke ls tänd igen , einzeln stehenden Bl . 

i L Asteropeieae. 

i n . Theeae. 

A. Fr. nicht aufspringend 
B. Fr. eine fachspaltige Kapsel 

a. das Mittelsäulchen nach dem Aufspringen in der Fr. bleibend. 
a. S. unbeflügelt 
pL S. beflügelt. 

I . Gr. I , mit lappiger N . 
1°. S. nur oben beflügel t . 
20. S. von allen Seiten beflügelt 

I I . Gr. 3—10, oder die N . sitzend 
b. Fr. ohne Mittelsäulchen 

5. Gordonia . 
7. Schima. 

6. Haemochar is . 
9. S tewar t i a . 

8. Pyrenar ia . 

4. Thea. 
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4. Thea L. (Camdlia L . , Calpandria Bl.) Kelchb. 5 — 6, selten bis oo, dachziegelig. 
Blb. j — 6, selten cc, am Grunde unter einander und mit der ä u ß e r e n Beihe der Stf. 
verwachsen. Stf. oo, die äuße ren nur am Grunde oder fast bis zu den A. i n eine Bohre 

f ig . !J2. Thea sinensis L. A Blütenzweig und Fruchtzweig; B ein S.; C eine junge Keimpfl.; D eine junge Pfl. 
na'jh Entfernung der Keimt. ; E das Gynäceum und Andröceum nach Entfernung eines Teiles der Stb. 

(A nach Bein; B—E Original.) 
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verwachsen, die innersten 5, selten 10—15 f r e i ; A. beweglich, nach außen gewendet. 
Frkn. 3—öfäche r ig . Sa. i n jedem Fache 4—6, je 2 neben einander, gegen die Wandung 
gewendet, mi t der Rhaphc sich b e r ü h r e n d . Fr. eine fachspaltige, holzige Kapsel mi t 
einer bleibenden Columella. S. einzeln, e i förmig bis kugelig, unbef lügel t . N ä h r g e w e b e 0. 
Keimling gerade, mit dicken Kotyledonen, das W ü r z e l c h e n nach oben gerichtet. — Bäume 
oder S t räucher mit lederartigen, dauerhaften B., die B l . gestielt oder sitzend, einzeln 
oder seltener je 2—3 b la t tw inke l s t änd ig . 

16 Arten wildwachsend in Indien, China und Japan, einige davon kultiviert in Süd 
europa, im tropischen Amerika, Afrika und Australien. 

Sect. I . Euthea Szysz. (Calpanäria Blume). Bl. gestielt, nickend. Kelchzipfel nicht 
abfallend. — A . Stf. behaart. — A a . Kelchzipfel länglich-lanzettlich: T. salicifolia Seem. mit 
3—4 cm breiten B., in Hongkong. — A b . Kelchzipfel rundlich: T. caudata Seem. Blb. 5 
ganzrandig, in China und Indien; T. assimilis Seem. Blb. 7, ausgerandet, in Hongkong. — 
B . Stf. kahl. — B a . Frkn. behaart. — B a « . Stf. nur am Grunde verwachsen: T. sinensis 
L. ( T h e e s t r a u c h Fig. 92) wi ld im oberen Assam und in der Provinz Cachar.— l3&ß. Stf. 
beinahe bis zu den A. verwachsen: T. lanceolata (Korthals) Pierre (Calpanäria lanceolata 
Korth.). B. lanzettlich, lang zugepitzt, Gr. behaart, in Sumatra und Borneo; T. quinosaura 
(Korth.) Pierre. B. länglich-eiförmig, spitz, Gr. kahl, in Java.— B b . Frkn. kahl: T. rosiflora 
0. Ktze. B. ganz kahl, Bl. rosa, in China und Japan; T. euryoides Booth. (Camellia fraterna 
et theiformis Hance), mit unten behaarten B. und weißen Bl. in China. 

Sect. I I . Camellia L. (als Gatt.) Bl. ungestielt, aufrecht. Kelchb. abfallend. — A . 
Frkn. kahl: T. japonica (L.) Nois. (Camellia japonica L.) C a m e l l i e , einheimisch in China und 
Japan, sonst überall als Zierpflanze kultiviert. — B . Frkn. behaart. — Ba . B. am Grunde 
herzförmig: T. Edithae (Hance) 0. Ktze. in China. — B b . B. am Grunde zugespitzt. — 
B b « . B. elliptisch, oben kurz zugespitzt: T. drupifera (Lour.) Pierre in China, Tenasserim, 
Hinterindien; T. Sassanqua (Thunb.) Nois. in China und Japan. — Bb/3. B. lanzettlich, lang 
zugespitzt. T. hongkongensis (Seem.) Pierre in Honkong; T. reticulata (Lindl.) Pierre in Hong
kong; T. Greysii (Hance) 0. Ktze. in China; T. lutescens (Dyer) Pierre in Indien. 

N u t z p f l a n z e n . Thea sinensis L. (Camellia viridis Link, T h e e s t r a u c h , Fig. 92) ist ein 
aufrechter, buschig verzweigter, manchmal baumartiger, meistens I — 2 m, seltener 9—15 m 
hoher, mit Ausnahme der jungen B. ganz kahler Strauch. Die B. sind abwechselnd, oben 
ganz kahl, unten bei einigen Formen flaumig, derb, immergrün, lanzettlich, verkehrt-lanzett
lich oder längl ich-e i förmig , stumpfspitzig, gegen den Grund in einen kurzen Stiel ver
schmälert, 2—12 cm lang, bis 5 cm breit, am Rande kurzgesägt, mit ziemlich stark hervor
tretendem Netzwerk der Nerven. Die Bl. sind achselständig, einzeln oder zu 2 oder 3; 
nickend, weiß , wohlriechend, von der Größe unserer Kirschbl. M m unterscheidet zwei 
Varietäten, die aber wirkl ich kaum als gute Formen aufzufassen sind. 

a. viridis L. (als Art) großer Strauch mit ausgebreiteten Zweigen; B. blassgrün, lan
zettlich, 12 cm lang, 4 cm breit, Bl. einzeln. 

ß. BoheaL. (als Art) Strauch mit aufrecht strebenden Zweigen; B. dunkelgrün, elliptisch, 
6 cm lang, 3 cm breit, Bl . zu 2 oder 3. 

Der Theestrauch wächst wi ld im Inneren der südchinesischen Insel Hainan und in 
Oberassam in Bengalen, von wo derselbe schon im Jahre 810 n. Chr. als Kulturpflanze nach 
China und Japan gelangte. Heutzutage kultiviert man diese Pflanze im großen Maßstabe in 
China, Japan, Indien, Java, Brasilien und einigen Gegenden von Nordamerika, in Europa 
gedeiht sie ganz gut in Sicilien, in Portugal und Westf'rankreich. Theeblätteraufguss als Ge
nussmittel wurde zuerst in Asien anerkannt und verwendet, nach Europa kam er erst Ende 
des X V I . Jahrhunderts und zwar zunächst als Arzneipflanze. In Deutschland tr i t t Thee als 
h e r b a Theae , h e r b a S c h a c k im Jahre 1657 auf. In unserem Jahrhundert findet der 
Thee als Genussmittel mit Kaffee rivalisierend immer mehr Anerkennung und der Gebrauch 
dessen nimmt von Jahr zu Jahr ganz enorm zu. Am stärksten ist das Theetrinken in den 
nördlichen Ländern von Europa und Amerika verbreitet, wo es schon zum täglichen Be
dürfnis geworden ist. 

Der Theestrauch gedeiht schon in weniger fruchtbarem Boden, verlangt hier aber 
etwas Düngung. Er wird aus S. gezogen, wobei man sonnigen, trockenen, bewässerungs
fähigen, nach Süden gerichteten, womöglich terrassenförmigen Lagen den Vorzug giebt und 
durch Ausbrechen der Mittelsprosse und Ausschneiden dahin trachtet, dass er höchstens 
eine Höhe von i1^ — 2 m erreicht. Vom 3. Jahre ab werden die B. jährlich 2 — 3 mal ge
brochen, im 7. Jahre muss der Strauch gerodet und durch eine neue Pflanze ersetzt werden. 
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Die erste Theeernte beginnt im Monat April, die letzte im Monat August. Die erste Ernte, 
namentlich von jüngeren Bäumen, liefert den feinsten Thee. Die feinste Sorte, der ech te 
K a i s e r t h e e , w i rd nur aus den feinsten B. der ausgezeichnetesten Lagen gewonnen und 
unter Aufsicht von kaiserlichen Beamten zubereitet. Diese Sorte, von der das Pfund gegen 
500 Mark kosten soll, kommt nicht in den Handel. 

Das frisch gepflückte Theeblatt besitzt weder ein Arom, noch würde es ein genieß
bares Getränk liefern, erst durch die Zubereitung, eine Art Gährung, bekommt es den m i l 
den angenehmen Geschmack. 

Je nach der Zubereitung unterscheidet man im Handel zwei Hauptsorten von Thee. 
a) Der g r ü n e Thee wi rd durch rasches Erhitzen der frischen B. unter fleißigem Um

rühren in einer eisernen Pfanne über freiem Feuer erhalten. Die B. bilden kleine, kugel
runde bis länglichrunde Massen von mattgrünlicher Farbe, die man für den Export noch 
mit Berlinerblau, Indigo, Curcuma, Thon oder Gyps bläulichgrün oder gräulichgrün färbt. 

b) Der s c h w a r z e T h e e verdankt seine dunkle Farbe einer Art Gährung, die darin 
besteht, dass man ihn einige Zeit lang in Haufen aufgeschichtet sich selbst überlässt. 
Meistens wird er nicht gefärbt und bildet unregelmäßig gestaltete stielartige Fragmente. 

In Russland kennt man noch eine 3. Sorte, Z i e g e l t h e e oder T a f e l t h e e genannt, 
welche bei der niederen Bevölkerung eine allgemeine Verwendung findet. Es ist das ein 
Gemisch aller Abfälle der schlechtesten Theesorten, verdorbener und alter B., von Stengel
teilen etc., das mit Schafblut vermengt in Ziegelform gepresst wi rd . 

Ein heißer Aufguss des echten Thees besitzt bekanntlich einen milden angenehmen 
Geruch und einen schwach bitteren, adstringierenden Geschmack. Der Thee darf aber nicht 
gekocht werden oder länger als 5—10 Minuten ziehen, sonst wird viel zu viel Gerbstoff 
gelöst, wodurch der Geschmack und die Wirkung des Thees stark benachteiligt wird . Der 
wirkliche Nährwert des Thees ist ganz ohne Bedeutung, er hat nur eine nervenanregende 
Wirkung. Die wesentlichen Bestandteile des Thees sind ein krystallinisches nervenan
regendes Alkaloid T h e i n (Coffein, 1 — %%, die schlechteren Sorten mehr), ein betäubend 
wirkendes, ätherisches Öl (im grünen Thee \ %, im schwarzen und Gerbstoff (10X)-

Wie alle Nahrungs- und Genussmittel wi rd auch der Thee in großem Maßstabe ge
fälscht. Man vermengt sehr oft den echten Thee mit anderen gerbstoffhaltigen B., z. B. denen 
von Ahorn, Ehrenpreis, Esche etc., namentlich aber mit denen von Epilobium angustifolium, 
welche Pflanze zu diesem Zwecke in Russland im Großen cultiviert wi rd . Diese Ver
fälschungen sind aber leicht zu erkennen an der anderen Form der beigemengten fremden 
B. und durch mikroskopische Untersuchung derselben. Der Blattquerschnitt einer echten 
Theepfl. zeigt große in das Gewebe hineinragende und oft strebepfeilerartig die Epider
mis beider Seiten stützende Skleroiden (Fig. 88), die bei den anderen gewöhnlich beige
mengten B. fehlen. Andere Verfälschungen, wie Färbung und Verminderung der Qualität 
durch den schon vorherigen Gebrauch des Thees, sind sehr leicht auf chemischem Wege 
zu eruieren. Ein guter Thee soll nach Ed er enthalten: 1) nicht unter 30X im Wasser 
Lösliches; 2) mindestens 1% Gerbstoff; 3) nicht mehr als 6 - 4X Asche; 4; nicht weniger als 
2% im Wasser lösliche Aschenbestandteile. Weniger von 1, 2, 4 deutet auf gebrauchte Thee-
blät ter h in , mehr von 3 auf Fälschung mit mineralischen Bestandteilen. (Weiteres über 
Thee vergleiche bei F l ü c k i g e r , Pharmakognosie I I I . Aufl. S. 639 und K ö h l e r - P a b s t 
Medicinal-Pflanzen Bd. I I . S. 136.) 

Fig. !«. Gordonia Lasiauthus L. A Frkn. mit Kelch; B Fr.; C Längsschnitt durch die Fr., in der Mitte die 
Columella; D S.; E Längsschnitt durch den S.: F Querschnitt durch den E. Fig. B, E, F vergr., sonst nat. Gr. 

(Nach Asa Gr a y.) 
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5. Gordon ia E l l . ( incl. Frankiinia Marsh, Lacathea Salisb., Carria Gardn., Anthei-
schima Kor th . , Dipterospermum Griff.) Blh. w ie bei Thea. Stf. oo , am Grunde unter 
einander und mi t den Blb. i n einen fleischigen, r i ng fö rmigen Wuls t verwachsen oder i n 
5 den Blb. opponierten Bündeln . A. nach außen gewendet, erst spä te r beweglich. Frkn . 
3 — 5 — ö f ä c h e r i g . Gr. I , mi t 3—öte i l i ge r N . Sa. 4, je 2 neben einander oder oo, m i t 
der Mikropyle a u f w ä r t s und nach innen. Fr. eine fachspaltige, holzige Kapsel mit einer 
bleibenden Columella. S. flach, längs der Bhaphe lang geflügelt, N ä h r g e w e b e 0. E. ge
rade, mit flachen oder längs gefalteten Keimb. und kurzem, nach oben gerichtetem 
S tämmchen . — Bäume oder S t räucher mit lederartigen B. Bl. einzeln, b la t twinke l s fänd ig , 
mi t 2 — 5 Deckb. 

16 Arten, davon 2 in Nordamerika, 14 in Indien, dem malayischen Archipel und im 
südlichen China. 

I . A m e r i k a n i s c h e A r t e n . G. Lasianthus L. , mit ganz kahlen B., in Südmexiko 
und Virginien (Fig. 93); G. pubescens L'Her., mit unterseits behaarten B., in Karolina. 

I I . A s i a t i s c h e A r t e n : A . Narbe Steilig. — A a . B. beinahe ganzrandig. — A a « . 
B. kurzgestielt. — A a « I . B. kurz zugespitzt: G. zeylanica WTight, mit etwa 4 cm breiten 
Blb., in Ceylon; G. Lobbii Hook., mit um die Hälfte kleineren Blb., in Borneo. — A a « I I . 
B. lang zugespitzt (2—3 cm): G. Viclali Szysz. (G. acuminata Vid. non Zoll.!), in Luzon. — 
A a « I I I . B. am Ende stumpf, fast ausgerandet: G. imbricata King, mit etwa 3—4 cm 
langen B.; G. Scortechinii King, mit etwa 5 — 8 cm langen B.; G. multinervis King, mit 13 
bis 20 cm langen B., alle drei in Perak. — Aaß. B. ungestielt: G. elliptica Gard (G. spe
ciosa Ch.) B. bis 8 cm lang aus Ceylon; G. brevifolia Hook. B. 21/2—5 cm lang aus Borneo. 
— A b . B. am Rande deutlich gesägt oder gekerbt. — A b « . Bl. gestielt: G. excelsa Bl. 
(G. acuminata Zoll.) B. derb, elliptisch-lanzettlich, zugespitzt, Kapselwände am Rücken flach, 
in Hinterindien und auf den malayischen Inseln; G. grandis King, B. derb, länglich-lan
zettlich zugespitzt, Fr. unbekannt; in Perak; G. obtusa Wall (G. luzonica Vid.?) mit 
stumpflichen B. und am Rücken längseinfurchigen Kapselwänden, in Vorderindien. — Ahß. 
Bl. ungestielt: G. Maingayi Dyer in Malacca. — B . Narbe 3-, selten 4teilig: G. axillaris 
(Don) Szysz. (Polyspora a. Don, G. anomala Spreng.) mit länglich lanzettlichen, lederartigen, 
8—12 cm langen B., in China, Hongkong, Singapore, bei uns in Gärten oft als Zierpflanze 
verwendet; G. Lessertii (Choisy) Szysz. in allen Teilen viel kleiner, in Pulo-Penang. 

6. Haemocharis Salisb. (1 805—07, LaplaceaR. B. K. 1821, Wickstroemia Schrad., 
Lindleya Nees, Closaschima Korth.) Blh . und Stf. w i e bei Gordonia. Frkn. 5—1 Ofäche
r ig . Sa. in jedem Fache 4—oo, mi t der Mikropyle nach oben und nach innen gewendet. 
Gr. 3 — 1 0, f r e i oder N . sitzend. Fr. eine fachspaltige Kapsel, mi t einer bleibenden Colu
mella. S. flach, längs der Rhaphe lang geflügelt . N ä h r g e w e b e 0 oder sparsam. E. gerade, 
mit fleischigem Keimb. und kurzem, nach oben gerichtetem S tämmchen . — Bäume oder 
St räucher mi t lederartigen B. ; Bl . gestielt, b la t twinkels fändig , einzeln, mi t 2 — ö Deckb. 

14 Arten, wovon 9 in Amerika, 5 in Asien. 
1. A s i a t i s c h e A r t e n . A . B. am Rande gesägt. — A a . Die jungen Triebe und die 

Knospen behaart. — A a « . B. länglich eiförmig, spitz: H. ovalis (Korthals) O. Ktze. — Aaß. 
B. gegen den Grund hin sich verschmälernd, oben abgerundet: H. aromatica (Miq.) Szysz. 
[Laplacea aromatica Miq., L. semiserrata Miq.), beide in Sumatra. — A b . Die jungen Triebe 
und Knospen kahl: H. marginata (Korth.) O. Ktze. (Closaschima marginata Korth.), in Borneo. 
— B . ganzrandig. — B a . B. gestielt: H. vulcanica (Korth.) O. Ktze. —• B b . B. ungestielt: 
H. buxifolia (.Miqu.) Szysz., beide in Sumatra. 

I I . A m e r i k a n i s c h e A r t e n . A . B. am Rande gesägt. — A a . B. elliptisch: H. 
haematoxylon Choisy, in Jamaika. — A b . B. verkehrteiförmig: H. semiserrata Mart. et Zucc, 
eine polymorphe Art, in Neugranada und Brasilien. — B . B. ganzrandig. — B a. B. unge
stielt, unten behaart: B. lomentosa Mart. et Zucc , mit verkehrteiförmigen, stumpfen B. in 
Brasilien und Neugranada; H. quinoderma Choisy, mit weniger behaarten, oben etwas zu
gespitzten B., in Peru. — B b . B. kurzgestielt, nur an der Spitze der Mittelrippe behaart.— 
B b « . Kelch behaart: H. symplocoides (Planch. et Lind.) O. Ktze. mit linearisch länglichen B. 
in Neugranada; H. intermedia Choisy, mit elliptischen B., in Quito. — Bbß. Kelch kahl: 
H. barbinervis Choisy, in Peru. — B c . B. kurzgestielt, ganz kahl: H. speciosa Choisy mit 
derben, länglichen, zugespitzten B., in Quito. 
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7. Schima Reinw. Kelchb. und Blb. je 5 , ungleich, dachziegelig. Stf. oo, am 
Grunde unter einander und mit den Blb. verw achsen. A. angewachsen, weniger beweg
l ich . Frkn. 4 — ö f ä c h e r i g . Sa. in jedem Fache 2 neben einander, epitrop nach außen 
gewendet. Gr. I , mit 5furchiger oder ölappiger N . Fr. eine holzige, fachspaltige Kapsel 
mit einer bleibenden Columella. S. flach, am Bücken fast ringsherum bef lügel t , Endo-
sperm knapp, Kotyledonen flach, S t ämmchen gleich lang, k rumm am Bande der Koty
ledonen anliegend, nach unten gerichtet, — Bäume mi t ausdauernden B., Bl . w e i ß oder 
rosa, einzeln, b la t twinke ls tändig . 

10 Arten im Himalaya, Hinterindien, auf den malayischen Inseln und in Hongkong. 
A . Narben lappig. — A a . B. länglich-lanzettlich: S. Wallichii Choisy im Himalaya, 

Tenasserim und Hinterindien. S. hypoglauca Miq., in Sumatra.-— A b . B. lanzettlich: S. mol
lis Dyer in Tenasserim; S. Noronhae Reinw. (S. javanica Hook., S. crenata Korth.) in Hinter
indien, Borneo und Sumatra. — B . Narben abgestutzt. — B a. B. gekerbt-gesägt. — B a « . 
Blattstiele den Blütenstielchen gleichlang: S. monticola in Martaban; S. superba Gard. et 
Champ., in Hongkong. — B a ; 3 . Blattstiele kürzer als die Blütenstielchen: S. bancana Miq., 
in Tenasserim. — B b . B. scharf gesägt: S'. Khasiana Dyer in Khasia; S. anthericosa Korth., 
in Sumatra. 

8. P y r e n a r i a Bl. (Eusynaxis Griff.) Kelchb. u . Blb. je ö, ungleich, am Grunde ver
eint, i n einander a l lmähl ich ü b e r g e h e n d . Stf. oo, am Grunde unter einander und mit 
den Blb. verwachsen; A. am Bücken i n der Mitte angeheftet, beweglich. Frkn. ö fächer ig ; 
Sa. in jedem Fache je 2 ü b e r einander, mit der Mikropyle a b w ä r t s nach unten gewendet. 
Gr. I — ö , f r e i , oder mehr oder weniger verwachsen. Fr. eine Steinfr. (pyrenarium) mit 
einem lederig-faserigen Pericarp. S. flach, unbef lügel t . N ä h r g e w e b e 0. Keimb. knick-
fa l l ig zusammengelegt, S t ä m m c h e n eingebogen, nach unten gerichtet. — Bäume mi t aus
dauernden B. , B l . kurzgestielt, einzeln, b l a t twinke l s t änd ig . 

\ t Arten in Hinterindien und auf den malayischen Inseln verbreitet. 
Sect. I . Eupyrenaria Szysz. Gr. ganz oder bis zur oberen Hälfte verwachsen. — A . 

B. kah l .— A a . Deckb. spitz: P. oidocarpa Korth. in J a v a . — A b . Deckb. stumpf. — A b « . 
Fr. eiförmig: P. masocarpa Korth. Fr. auf der ganzen Oberfläche warzig, in Borneo; P. ca-
melliaeftora Kurz. Fr. nur neben der Narbe Swarzig, in Pegu und Martaban; P. Icünstleri 
King. Fr. stumpf, örippig, aus Perak. — Abß. Fr. kugelig: P. serrata Bl. (P. attenuata Seem.) 
Bl. 2 cm im Durchm., in Tenasserim; P. Wrayi King. Bl. 2 ' / 2 cm im Durchmesser, aus Perak. 
P. barriuf/toniaefolia Seem. Bl. 4 cm im Durchmesser, aus Assam und Bengal. — B . B. be
haart. — B a . Deckb. länger wie Kelchb.: P. diospyricarpa Korth. in Martaban. — B b . 
Deckb. mi t den Kelchb. gleichlang oder kürzer : P. lasiocarpa Korth. B. beiderseits behaart, 
in Java; P. villosula Miq. B. unten behaart, in Sumatra. 

Sec t . I I . Mastersia Griff. Gr. 3 — 3 beinahe ganz frei . — P. acuminata Planch. in 
Hinterindien. 

9. S t e w a r t i a L inn . (Stuartia Auch, Malachodendron Cav.) Kelchb. und Blb. 5—6, 
dachziegelig, am Grunde vereint. Stf. oo, am Grunde unter einander und mit den Blb. 
vereint, oder seltener ganz f r e i ; A. beweglich. Frkn. ö fächer ig . Sa. in jedem Fache 2 
neben einander, mi t der Mikropyle nach unten und nach außen gewendet, Gr. 5, f re i 
oder ganz verwachsen. Fr. eine holzige, fachspaltige Kapsel ohne Mit te lsäulchen. S. 
flach, mi t oder ohne häu t ige Umrandung. N ä h r g e w e b e sparsam. E. gerade; Kotyledonen 
oval flach, S t ä m m c h e n gleichlang, nach unten gerichtet. — Bäume oder baumartige 
S t r äuche r m i t abfallenden B. B l . einzeln, kurz gestielt oder sitzend, b la t twinke ls tändig , 
w e i ß oder rosa. 

:i Arten in Nordamerika und Japan verbreitet. 
Sect . I . Dialystyla Szysz. {Malachodendron Cav.) Gr. getrennt: S. pentagyna L'Her., 

in Yirginien. 
Sect. I I . Systyla Szysz. Gr. vereint. — A . B. kahl, Stf. f r e i : S. serrata Maxim, in 

Japan. — B . B. behaart, Stf. am Grunde verwachsen. — B a . Deckb. länger wie die Blb. : 
S. monadclpha Sieb, et Zucc. in Japan. — B b . Deckb. kürzer wie die Blb. — B b « . Deckb. 
2, die Kapsel länger als die Kelchb.: S. Malachodendron L. (S. viryinica Cav.), in Carolina 
und Virginien (Fig. 94:. — Bbß. Deckb. 3, Kapsel den Kelchb. gleichlang: S. pseadocamellia 
Maxim, in Japan. 
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Fig. 94. Stewartia Malachodendron L. A Habitusbild ; B Längsschnitt durch den Frkn. (vergr.); C Stb. am Grunde 
verwachsen (vergr.); B Fr. (nat. Gr.); E Querschnitt durch die Fr.; F, G Längsschnitt und Querschnitt durch 

den S. (Nach Asa Gray und Baillon.) 

i v . Taonabeae. 

Zahl der Stb. meistens unbestimmt, A. dem Connectiv angewachsen, unbeweglich. 
Fr. mehrsamig, nicht kapselartig, manchmal auseinanderfallend. N ä h r g e w e b e sparsam, 
E. hu fe i sen fö rmig , selten gerade. — Bäume und S t räucher mi t b la l twinke l s t änd igen , 
einzeln stehenden Bl . 

A. Sa. im Frkn. von oben herabhängend. 
a. Frkn. oberständig. 

a. Sa. in jedem Fache 2—5, unmittelbar angeheftet 10. Taonabo. 
3. Sa. in jedem Fache oo, einer Placenta angeheftet 12. A d i n a n d r a . 

b. Frkn. halbunterständig 1 1 . M o u n t n o r r i s i a . 
B. Sa. in der Mitte des Frkn. angeheftet. 

a. A. mit Längsspalten sich öffnend. 
a. Sa. in jedem Fache zahlreich. Fr. frei 13. E u r y a . 
3. Sa. in jedem Fache 2—3. Fr. bis zur Hälfte mit dem Kelch verwachsen 

14. Visnea . 
b. A. mit einer Pore sich öffnend 15. Tremanthera . 

10. Taonabo A u b l . 1775 (Dupinia Scop. 1777, Hoferia Scop. 1777, Ternstroemia 
Nutt. 1781, Reinwardtia Kor th . , Erythrochiton Gr i f f . , Yoelckeria Klotzsch' 1. B l . <S 
Kelchb. 5, am Grunde vereint , dachziegelig, bleibend. Blb . 5, vor den Kelchb., am 
Grunde meistens verwachsen, dachig. Stb. oo, i n 2 Reihen am Grunde den Blb. ange
heftet; A. lang, dem mehr oder weniger vorgezogenen Connectiv angewachsen. Frkn . 
f r e i , 2—3—ifächerig; Sa. in jedem Fache 2, seltener 3 — ö, von oben h e r a b h ä n g e n d , 
ha lbkrummläuf ig , mi t der Mikropyle nach oben und innen gewendet. Gr. 1, N . einfach 
oder 2—3lappig. Fr. gar nicht aufspringend oder unrege lmäß ig oben auseinanderfallend, 
mi t einem schwammigen, korkartigen Periderm umgeben. S. w e n i g , hu fe i sen fö rmig 
g e k r ü m m t . E. umgeknickt, von einem fleischigen oder dünnhäu t igen N ä h r g e w e b e u m 
geben. Keimb. kü rze r als das S tämmchen . — B ä u m e oder S t r äuche r mit lederartigen B.; 
Bl . einzeln, b l a t twinke l s t änd ig . Deckb. 2, den Kelchb. ähn l ich . 
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28 Alten, wovon 20 in Südamerika, 8 in Asien verbreitet. 
I . A s i a t i s c h e A r t e n . A . Fr. ca. 2—4 cm im Durchm. T. Wallichiana (Griff.) Szysz. 

(Erythrochiton Griff., Ternstr. penangiana Choisy) in Java und Hinterindien. — T. Britteniana 
(F. v. Müll.) Szysz. in Neuguinea. — B . Fr. 1 —1 ,ö cm Durchm. — B a . A. durch das vor
gezogene Connectiv bespitzt. — B a « . B. ganz flach: T. japonica (Thunb.) Szysz. (Temstroe-
rnia japonica Thunb., Ternstr. Wightii Choisy, Cleyera gymnanthera Wight et Arn.) in Ceylon, 
Sumatra, Indien, Japan und China. — Ba^?. B. am Rande eingebogen: T. emarginata (Choisy) 
Szysz. in Ceylon. — B b . A. an der Spitze stumpf. — B b « . N . strahlig: T. patens (Choisy) 
Szysz. in Sumatra, T. coriacea (Scheff.) Szysz. in Malacca und Penang. — Bb/3 . N . drei
lappig: T. elongata (Choisy) Szysz. (Ternstr. elongata Choisy , T. micrantha Choisy T. gede-
hensis Teysm. et Binn.) in Java. — C. Fr. 3—4 mm im Durchmesser: T. microcarpa (Turcz.) 
Szysz. in Japan, T. Scortechinii (S. King) Szvsz. in Penang. 

Fig.'05. Taonabo cuneifolia (Gardn.) Szysz. A Hahitus (nat. Gr.); B Kelch von unten gesehen; C Längsschnitt 
durch die BL; B Längsschnitt durch den Frkn.; E N., von oben gesehen; F. 6, E Stb. von vorne, von rückwärts 

und von der Seite gesehen, B— H vergr. (Nach Wawra.) 

I I . A m e r i k a n i s c h e A r t e n . A . Gr. viel länger wie der FYkn.— A a . N . dreiteilig: 
T. punctata Aubl. in Guiana. — A b . N . ungeteilt, — A b « . Kelchb. am Rande mit Drüsen
zähnen. — A b « I . B. ca. 4 cm lang: T. verticillata (Klotzseh) Szysz. in Britisch Guiana; 
T. oleaefolia (Wawra) Szysz. in Brasilien; T. carnosa (Camb.) Szysz. in Brasilien. — A b « I I . 
B. über 7 cm lang: T. brasiliensis (Camb.) Szysz. in Südbrasi l ien; T. Schomburglciana (Benth.) 
Szysz. (Ternstr. laevigata Wawra) in Englisch Guiana und Brasilien; T. dentata Aubl. in 
Guiana, Brasilien; T. cernua (Griseb., Szysz. in Kuba. — A b i 3 . Kelchb. am Rande ohne 
Drüsenzähne: T. delicatula (Choisy.) Szysz. in Guiana und Brasilien; T. Candolleana (Wawra) 
Szysz. in Panama und Brasilien. — B . Gr. dem Frkn. gleichlang oder kürzer. — B a . 
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Kelchb. am Rande mit Drüsenzähnen. — B a « . A. lang geschwänzt — B a « I . B. etwa 
bis 12 cm lang: T. alnifolia (Wawra) Szysz. in Brasilien. — B a « I I . B. etwa 4—6 cm lang : 
T. longipes (Klotzsch) Szysz. in Englisch Guiana; T. crassifolia (Benth.) Szysz. in k n g 1 , s c & 
Guiana. — Baß. A. beinahe stumpf: T. cuneifolia (Garden.) Szysz. (Fig. 95) in Brasilien; l. 
Pavoniana (Moric.) Szysz. in Peru. — B b . Kelchb. am Rande ohne Drüsenzähne: T. meri-
dionalis (Mutis.) Szysz. in Kolumbien, T. clusiaefolia (H. B. Kunth) Szysz. auf den Antillen 
und den Anden in Kolumbien, F. andina (Wawra) Szysz. in Kolumbien, T. Jelskii Szysz. in 
Peru, T. congestißora (Tr. et Planch.) Szysz. in Kolumbien, T. silvatica (Cham, et Schlecht.) 
Szysz. in Mexiko und Peru, T, tapezapote (Cham, et Schlecht.) Szysz. in Mexiko, T. ßavescens 
(Griseb.) Szysz. in Kuba. 

II. Mountnorrisia Szysz. (Anneslea Wall. 1830 non Andrews 1811). Bl. ^ 
Kelchb. 5, dachziegelig, bleibend, unten vereinl, nach der Befruchtung einen fleischigen, 
mit der Fr. beinahe ganz verwachsenen Napf bi ldend. Blb. ö, perigvnisch, dachziegelig 
sich deckend, vereint und abfallend. Stf. oo, f re i , in 2 Beihen e i n g e f ü g t ; A. linealisch, 
dem lang vorgezogenen Connectiv angewachsen. Frkn. halb u n t e r s l ä n d i g , 3 f ä c h e r i g ; Sa. 
in jedem Fache 4—oo, von oben h e r a b h ä n g e n d . Gr I , oben 3spaltig. Fr. u n t e r s l ä n d i g , 
oben f r e i , sonst ganz dem Kelchtubus angewachsen, trocken, nicht aufspringend. S. oo. 
E. hufe isenförmig umgeknickt, von einem d ü n n h ä u t i g e m N ä h r g e w e b e umgeben. — Bäume 
mit lederartigen B.; Bl . einzeln, gestielt, mi t 2 dem Kelch nahe g e r ü c k t e n Deckb. ver
sehen, b la t twinkels tändig , eine ends tändige Scheindolde bi ldend. 

2 Arten in Ostindien und auf den Philippinen. M. fragrans Sz\sz. [Anneslea Wall.) mit 
6—8 cm langen Blütenstielchen; M. crassipes Szysz. (Anneslea crassipes Hook.) mit 2—2,5 cm 
langen Blütenstielchen. 

12. Adinandra Jack. (Sarosanthcra Korth.) Stf. oo, frei, in Bündeln oder am Grunde 
in eine Bohre vereint. A. behaart oder kahl. Sa. i n jedem Fache oo, einer h e r a b h ä n g e n 
den Placenta angewachsen, sonst alles w i e bei Taonabo. 

20 Arten, wovon eine in Afrika, die anderen in Asien lebend. 
Sect. 1. Eleutherandra Szysz. Stf. f r e i : A. Mannii Oliv, in Westafrika. 
Sect. I I . Euadinandra Szysz. Stf. in Bündeln. — A . Frkn. beinahe kahl. — A a . 

Stf. behaart: A. acuminata Korth. in Sumatra; A. Grifflthii Dyer in Bengal; A. macrantha 
Teysm. et Binn. in Perak und Sumatra; A. Miquelii King in Bangka und Penang. — A b . 
Stf. kahl. — A b « . B. kahl: A. dumosa Jack, von Hinlerindien bis China; A. crenulata Andr. 
in Hinterindien; A. excelsa Korth. in Borneo; A. Drakeana Franch. in China. — A b / ? . B. 
behaart: A. villosa Choisy in Indien. — B . Frkn. deutlich behaart. — B a. Kelchb. lanzett
lich, A.kahl : A. Milletii Benth. in China.— B b . Kelchb. rundlich eiförmig, A. behaart. — B b « . 
B. sitzend: A. lampango Miq. in Sumatra. — Bhß. B. 7 —10 mm lang gestielt: A. maculosa 
T. Anders., A. integerrima T. Anders, und A. Hülletii King in Ostindien und Penang. 

Sect . I I I . Symphiandra Szysz. Stf. am Grunde in eine Röhre vereint. — A . Frkn. 
kahl: A. dasyantha Korth. in Borneo; A. javanica Choisy in Java. — B . Frkn. behaart: A. 
Sarosanthera Miq. auf Borneo und Sumatra; A. lasiopetala Choisy in Ceylon; A. phlebophylla 
Hance in China. 

13. Eurya Thunb. 1 783 (Eroteum Sw. 1788, FrezieraSw. 1800, CleyeraDG. 1 822). 
polygamisch oder diöcisch. Slb. lö — oo, seilen ö — 6, f re i oder am Grunde den Blb . 

angewachsen. Frkn. 2 — öfächer ig . Sa. o o , einer centralen Placenta angewachsen. 
Gr. 1. N . 3—öte i l i g , manchmal bis zum Grunde getrennt, sonst alles w ie Taonabo. — 
Bäume oder S t räucher mit lederartigen B. Bl . einzeln oder ausnahmsweise in sehr kurzen 
Trauben b la t twinke l s tänd ig . 

36 Arten mit mehreren Unterarten in Mexiko, Südamerika, West- und Ostindien. 
Sect. I . Cleyera DC. (als Gatt.) Bl. A. behaart. — A . Haare der A. gegen 

den Grund gerichtet, a s i a t i s c h e G e w ä c h s e : E. ochnacea (DC.) Szysz. (Cleyera grandiflora 
Hook. f. et Thoms.), eine in Größe und der Behaarung aller Organe stark variierende Pflanze 
im Himalaya, Khasia und Japan. — B . Haare der A. nach oben gerichtet, a m e r i k a n i s c h e 
Gew ä c h s e . — B a . B. ganzrandig: ./•-'. integrifolia (Benth.) Szysz., E. syphilitica (Choisy) 
Szysz., E. mexicana (Turcz.) Szysz. (Tristylhim mexicanum Turcz.), alle drei in Mexiko. B b . 
B. am Rande gezähnt: E. theoides (Swartz) Szysz. (Freziera theoides Sw.), in Centraiamerika. 
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Sect. I I . Ereziera Swartz (als Galt., Lettsomia Ruiz et Pav. . Bl. £ oder polyga
misch, kahl, a m e r i k a n i s c h e G e w ä c h s e . — A . B. am Grunde herzförmig: E. cordata 
(Tul. Szysz. in Neugranada, Martinique. — B . B. am Grunde abgerundet. — B a . Bl. . 
— B a « . Kelchb. behaart: E. reticulata (H. B. Kunth) Szysz. B. unten filzig, in Peru und 
Kolumbien; E. nervosa (Humb. et Bonpl.) Szysz., mit unten sehr schwach behaarten B., in 
Neugranada, Ecuador und den peruanischen Anden. — Ba/? . Kelch unbehaart: E. cernua 
(Tul.) Szysz., B. etwa 1 cm lang gestielt, in Oaxaca; E. longipes (Tul.) Szysz., B. etwa 2,5 
bis 3 cm lang gestielt, in Neugranada. — B b . Bl. polygamisch. — B b « . B. über 15 bis 
20 cm lang: E. calophylla Tr. et Planch.) Szysz. in Neugranada; E. macrophylla (Tul.) Szysz., 
Oaxaca in Mexiko; E. angulosa (Tul., Szysz. in Bolivien. — B b j 3 . B. bis 12 cm lang. — 
B b / ? I . B. oben behaart: E. ferruginea (Wawra) Szysz. in Peru. — B b / ? I I . B. oben kahl: 
E. arbutifolia (Tr. et Planch.) Szysz. in Neugranada; E. suberosa (Tul.) Szysz. in Neugranada. 
— C. B. gegen den Grund hin verschmälert . — Ca. B. am Ende lang zugespitzt. — C a « . 
B. beiderseits kahl: E. Friedrichsthaliana Sz\rsz., B. etwa 4 cm lang gestielt, in Guatemala; 
E. undulata (Swartz) Szysz. (incl. Perrottetiana Tul . , Fr. salicifolia Choisy) mit kurzgestielten 
B. in Westindien. — Caj3. B. unten behaart: E. se^icea (Humb. et Bonpl.) Szysz. in Quito, E. 
Dombeyana (Tul.) Szysz. in Peru. — Cb . B. am Ende kurz zugespitzt. — C b « . Bl. poly
gamisch : E. Karsteuiana Szysz. B., Bl. und Kelchb. kahl, in Guatemala, E. Yungasiae (Tul.) 
Szysz., B. oben, Bl. und Kelchb. behaart, in Bolivia, E. boliviensis (Wawra) Szysz., B. beider
seits behaart, etwa 5 cm lang, schmal lanzettlich, in Bolivien. — Cb/?. Bl. § . — Cb/? I . 
Bl. blattwinkelständig, einzeln oder je 2—3; E. canescens (Humb. et Bonpl.) Szysz. Bl. etwa 
13 mm lang, B. unten filzig, in Peru, E. guianensis (Wawra) Szysz. der vorigen ähnlich, mit 
beinahe ganz kahlen B., in Guiana, E. candicans (Tul.) Szysz. Bl. etwa 4 mm lang, B. unten 
behaart, in Neuandalusien. — C b / ? I I . Bl. in kurzen blattwinkelständigen Trauben: E.rorai-
mensis (Tul.) Szysz. in Britisch Guiana. 

Sect. I I I . Proteurya Szysz. Bl. diöcisch, A. kahl, a s i a t i s c h e u n d p o l y n e s i s c h e 
G e w ä c h s e . — A . B. am Grunde abgerundet: E. sandvicensis Gray auf den Sandwich-
Inseln; E. Wrayi King in Perak; E. distichophylla Hemsley, in China. — B . B. gegen den 
Grund verschmälert . — B a. B. elliptisch oder lanzettlich, flach. — B a « . B. am Ende kurz 
zugespitzt: E. japonica Thunb. Kelchb. kahl, Japan, China, Ostindien und auf den malayi
schen Inseln; E. symplocina Bb, Kelchb. behaart, in Ostindien und dem indischen Archipel. 
— Ba/?. B. am Ende lang zugespitzt: E. acuminata DC. {E. angustifolia Bb, E. clandestina Bb, 
E. grandis Choisy, E. hirsutula Miq., E. Macai-tnayei Champ.), Frkn. kahl, in Ostindien, auf 
den malayischen Inseln und den Fidschiinseln; E. trichocarpa Korth. (E. trichogyna Bb), 
Frkn. stark behaart, in Ostindien und den malayischen Inseln. — B b . B. verkehrt eiförmig, 
am Rande umgebogen. — B b « . Stf. etwa 15: E. chinensis Brown in China, Japan und 
Ceylon. — B b ^ . Stf. 5—6: E. Pic1<eringii A. Gray (E. Richii A. Gray) auf den Samoainseln. 

14. Visnea L. f. (Mocanera Juss.) Kelchb. 5, dachziegelig, bleibend, nach der Be
fruchtung einen fleischigen, bis zur Mitte mit der Fr. verwachsenen Napf bi ldend. Blb. 5, 
halbperigynisch, am Grunde verwachsen, dachziegelig, abfallend. Stf. 1 0 — 2 1 , r ö h r e n 
förmig, am Grunde den Blb. angewachsen. A. ei länglich, dem kurz vorgezogenen Con
nectiv angewachsen. Frkn. 3 fäche r ig ; Sa. i n jedem Fache 2 — 3, i n der Mitte angeheftet, 
ha lbkrummläuf ig , mi t der Mikropyle nach oben und nach innen gewendet. Gr. 3, faden
förmig. Fr. ha lbun t e r s t änd ig , bis zur Milte mi t dem Kelchtubus zusammengewachsen, 
trocken, nicht aufspringend, 1—4samig. S. kugelig-3kantig, E. s iche l förmig gekrümmt , 
die Kotyledonen so breit wie das S t ä m m c h e n ; aber 2mal kürze r . N ä h r g e w e b e fleischig. 
— Bäume oder baumartige S t r ä u c h e r ; B l . kurzgestielt, einzeln oder 2—3 achsels tändig 
in Bündeln . Deckb. 2. 

I Art Yisnea Mocanera L . , mit fast sitzenden, lanzettlichen B., überal l verbreitet auf 
den Canarischen Inseln. 

N u t z e n : S\rup aus den Früchten von Yisnea Mocanera, unter dem Namen C h a r -
c b e r q u e m oder L a m e d o r de M o c a bekannt, w i rd durch die Einheimischen gegen Hä-
morrhagien mit Erfolg angewendet. 

15. T r e m a n t h e r a F v. Müll. B l . Sj Kelchb. 5, dachziegelig, bleibend, nach der 
Befruchtung am Grunde mit der Fr etwas verwachsen. Blb. ö. Stb. oo, Stf. am Grunde 
in eine Röhre verwachsen. A. ei länglich, s tumpf, mit einer Pore sich oben öffnend. 
Frkn. 4 — öfächer ig . Sa. in jedem Fache oo, i n der Milte einer Placenta angewachsen, 
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umgewendet. Gr. 1, mit undeutlicher N . Fr. trocken, nicht aufspringend, mehrsamig. 
Sa. klein, kugelig. E. gerade. Keimb. halb so groß als das S t ämmchen . — S t r äuche r 
mi t lanzeltlichen B. B l . b la t twinkels tändig , einzeln oder zu 2— 3. Deckb. 2. 

\ Art, T. Dufaurii F. v. Müll., in Neuguinea. 

v. Pelliciereae. 

Stb. 5, A. dem Connectiv angewachsen, unbeweglich. Fr. nussarlig, 1 sämig. S. 
ohne N ä h r g e w e b e ; E. gerade. — Bhizophoraartige Bäume mit langen Deckb. 

Fig. 96. Pelliciera rhizophorae Tr. et Planch. A, B Habitusbilder; C Bl. mit Deckb.; B Bl. ohne Deckb.; E Stb 
und Gr.; F Stb.; 6 Kelchb.; H Blb.; J Frkn. ohne Stb.; K Längsschnitt durch den Frkn.; L Querschnitt durch 
den Frkn.; M Sa.; N reife Fr.; 0 Längsschnitt durch die Fr., man sieht die Plumula des einzelnen S.; P Längs
schnitt durch die beiden Keimb.; Q Querschnitt durch den S., dessen Testa während des Reifens absorbiert wird. 

Alles V2 n a t - Gr. (Nach Hemsley.) 
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16. P e l l i c i e r a Tr. et Planch. B l . 8 Kelchb. und Blb . 5, dachziegelig, abfallend. 
Kelchb. vie l kü rze r w ie die Blb. und Deckb. Stb. ö, dem Kelch opponiert, f r e i . A. lang, 
dem vorgezogenen Connectiv angewachsen. Frkn. 2 fächer ig ; Sa. i n jedem Fache 1, 
von oben he rabhängend , mit der Mikropyle nach oben und nach innen gewendet. Gr. 1 
mit einer punk t fö rmigen X. Fr. nicht aufspringend, I sämig . S. ohne X ä h r g e w e b e . 
Keimb. bre i t ; S tämmeben gerade, nach oben gerichtet. — Bäume, meistens am Wasser 
wachsend, im Habitus der Rhizophora sehr ähnl ich, mi t derben, ungeslielten B. Bl. e in
zeln, b l a t tw inke l s t änd ig ; Deckb. 2, so lang wie die B l . 

1 Art, Pelliciera rhizophorae Tr. et Planch., in Panama, am Ufer des Rio Grande wach
send (Fig. 96). 

S T A C H Y U R A C E A E 

von 

E. Gilg. 

(Gedruckt im April 1S93.) 

Wichtigste Litteratur. Siebold et Zuccarini, Fl. Japon. 42, tab. 18. — Bentham, 
in Journ. Linn. Soc. V. 53. — B e n t h a m et H o o k e r , Gen. plant. I . 184. — B a i l l o n , in 
Bull. Soc. bot. France 711 und 9Vt. 

Merkmale. Bl. Q oder polygamisch (oder polygamo-diöcisch?), strahlig. Kelchb. 4, 
breit dachig. Blb. 4, f r e i , dachig. Stb. 8, f re i , u n g e f ä h r gleichlang oder manchmal 4 
lange und 4 kü rze re mi t einander abwechselnd. A. intrors, auf dem Rücken lose am Stf. 
befestigt, beweglich, mi t Längsr i ssen aufspringend. Frkn. I f ä c h e r i g , mit 4 wei t vor
springenden, ander Innenseite verbreiterten, parietalen Placenten, welche oben und unten 
i m Frkn. so mit einander verwachsen, dass der Frkn. 4fächer ig erscheint. Ovula oo den 
verbreiterten Innenf lächen der Placenten 2reihig ansitzend, anatrop, mi t 2 Integumenten 
und dickem Funiculus. Gr. einfach, dick, mit kopfiger N . Fr. durch nacht rägl iche Ver
wachsung der Placenten 4fächer ig , beerenartig, mi t lederigem Pericarp. S. sehr klein, 
oo, mi t sehr harter Samenschale, von einem weichfleischigen bis gallertartigen Aril lus 
völlig umhül l t , d ichtgedrängt , infolge dessen die Fr. mi t einem weichen Innengewebe 
oder einer Pulpa ausgefül l t zu sein scheint. N ä h r g e w e b e fleischig. E. unge fäh r von der 
Länge des N ä h r g e w e b e s , gestreckt, mi t elliptischen Kotyledonen und ziemlich langem, 
gestrecktem S tämmchen . 

Völlig kahle S t r äuche r oder kleine Bäume. B. abwechselnd, häut ig , gesägt, erst nach 
den Blüten erscheinend, mi t häu t igen , langzugespitzten, f rühze i t ig abfallenden Nebenb. 
Bl . in ziemlich kurzen, achse ls ländigen , r e ichb lü t igen , äh r en f ö r migen Trauben, ziemlich 
klein, stets von 2 am Grunde wenig verwachsenen Bracteen begleitet. 

Vegetationsorgane. Die S. sind Slräucher oder kleine Bäume von wenig auffallen
dem Habitus. B. dünnhäu t ig , erst nach den Bl . hervorbrechend, stets am Grunde mit 2 
me inb ranösen , lanzettlichen, f rühze i t ig verwelkenden und abfallenden Nebenb. 
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Anatomisches Verhal ten. Die S. besitzen ein ziemlich hartes Holz. Dasselbe be
sitzt sehr zahlreiche, i n streng radialen Reihen liegende, englumige G e f ä ß e , welche 
behöf tge tüpfe l t sind. G e f ä ß q u e r w ä n d e stets le i ter förmig perforiert , sehr schief gestellt, 
mi t bis zu 50 dicht neben einander stehenden Leitersprossen. Tracheiden starkwandig, 
behöf tpor ig . Markstrahlen sehr zahlreich, 1 reihig, äußers t selten 2reihig. Mark sehr 
zartwandig, f rühze i t ig obliterierend. Rinde einen nur sehr schmalen Ring um das Holz 
bildend, stark gerbs toühal t ig , mit schwachem, mechanischem Ring. Nie Krystalle oder 
Raphidenschläuche und - b ü n d e l . 

B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e . Die BL stehen in achse ls fändigen , re ichb lü t igen , mehr oder 
weniger hängenden Trauben und besitzen am Grunde stets 2 Bracteen. Die B l . sind 
(entgegen den Angaben der bisherigen Bearbeiter) fast stets polygamisch (vielleicht sogar 
diöcisch) . In der einen BL, der r f , findet man stets einen mehr oder weniger v e r k ü m 
merten, kaum en twicke lungsfäh igen , aber trotzdem mi t langem Gr. versehenen Frkn. , 
die Slb. sind hier etwas länger als der Gr., sehr deutlich 4 längere und 4 k ü r z e r e , mit 
großen A. Die Q B l . besitzen stets einen großen Frkn. und langen, dicken Gr., die Stb. 
sind noch angelegt, meist unge fäh r gleichlang, aber höchs tens so lang als der Frkn . , und 
die A. sind sehr kle in und w o h l sicher unfruchtbar. Die Zahl der Blütentei le ist du rch
weg eine fixierte, 4 Kelchb., 4 Blb., 8 Stb., 4 Frb. Der Frkn. ist nicht, w ie stets ange
geben w i r d , 4fächer ig , sondern durchaus I fächerig, die Placenten springen jedoch sehr 
wei t nach innen vor, teilen sich dann, und an den umgeschlagenen Rändern sitzt je 1 
Beihe Sa. Nach erfolgter Befruchtung setzen die Placenten ihr Wachstum weiter fort , 
s toßen in der Milte des Frkn. zusammen und verwachsen mi t einander, so dass der alte 
Frkn. und die Fr. tha tsächl ich 4fächer ig erscheinen. 

B e s t ä u b u n g . Dass f n s e k t e n b e s f ä u b u n g stets bei den S. vorkommt, darf als sicher 
angenommen werden. Die schön w e i ß e n , dicht gedrängten Bl . öffnen sich ganz wie bei 
unserem Schlehdorn vor der Blattentfaltung, und die Büsche bilden so wei th in sichtbare, 
prächt ige S t räuße . Dass ferner die Bl . polygamisch und sehr wahrscheinlich sogar hier 
und da diöcisch sind, wurde oben schon e rwähn t , 

Frucht Und Samen. Die Fr. der S. ist eine beerenartige Kapsel, deren gallert
artiges Innere von den gela t inösen oder weichfleischigen Ar i l l en der sehr zahlreichen, 
dicht gedrängten S. h e r r ü h r t , Pericarp lederartig. S. sehr klein, mi t harter Samenschale 
und fleischigem, reichlichem N ä h r g e w e b e . E. das N ä h r g e w e b e axi l durchsetzend, mi t 
ovalen, flachen Kotyledonen und einem stielrunden S tämmchen , das unge fäh r 2 / 3 so lang 
ist als die Kotyledonen. 

Geographische Verbre i tung . Die 2 Arten der S. sind beschränk t auf Japan und 
den Himalaya. 

Verwandtschaft l iche Beziehungen. Die S. zeigen sehr deutliche Anklänge zu den 
Dilleniaceae-Actinidioideae und -Sauranioideae /Ari l lus , Fr., S.), sind aber von diesen 
streng geschieden durch die Isomerie der B l . (dort die Glieder stets von unbestimmter 
Anzahl), den 1 fächer igen , eigenartig sich entwickelnden Frkn. und anatomische Verhä l t 
nisse (dort stets zahlreiche Baph idenbünde l ) . Den Theaceae nähe rn sie sich insofern, als 
hier auch schon e in ige rmaßen fixierte Zahl der Blütengl ieder auftrit t , haben aber sonst 
wenig mit ihnen gemein. — B a i l l o n findet Beziehungen der S. zu den Clethraceae, i n 
einer spä te ren Arbei t scheinen sie ihm zu den Bixaceae zu gehören . Auch nur einiger
m a ß e n beweisende Gründe fehlen jedoch vol ls tändig. Anfangs wurden sie sogar zu den 
Pittosporaceae gestellt. 

Stachyurus Sieb, et Zucc. Charakter der Familie. 
2 Arten. S. praecox Sieb, et Zucc. mit ziemlich lang gestielten, oval-länglichen, grob-

gezäbnten oder gesägten B. und deutlich gestielten Fr., in Wäldern Japans häufig, selten in 
China, hier und da in botanischen Gärten und Baumschulen cultiviert. — S. himalaicus Hook. f. 
et Thoms., der vorigen sehr nahestehend, hat kürzer gestielte, schmälere , feingezähnte oder 
gesägte B. und fast sitzende Fr., im Himalaya. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I 6. ,\ o 
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Wichtigste Litteratur. Desrousseaux in Lamk., Dict. IL, Suppl. III. — Choisy,. 
Prodromus d'une monographie de la fam. des Hypericinees, Geneve 1821; Guttiferae in 
MCm. soc. hist. nat. Paris. I . 210 und in De C a n d o l l e , Prodr. I . 557; Description des Gutti-
feres de l inde et de quelques Guttiferes peu connues de l'Amerique in M6m. de la Soc. 
hist. nat. Geneve. — Cambessedes , Mem. de Ia fam. des Gutt. in Mem. Mus. hist. nat. 
Paris X V I . p. 417 ff. (1 829), und in A. St. H i l a i r e , Fl. Bras. mer. I . 243. — P l a n c h o n 
et T r i a n a in Annales des sciences nat. 4. ser., tome X I I I — X V I . — E n d l i c h e r , Genera 
n. 5433—5455/1. — M i e r s , Remarks on the nature of the outer fleshy covering of the seed 
in the Clusiaceae etc. in Transact. of the Linn. Soc. X X I I . 81—112. — B e n t h a m et H o o k e r , 
Gen. p l . I . 163 ff. — B a i l l o n , Hist. des plantes vol. VI . p. 392—425. — R e i c h a r d t , Hy-
pericaceae in Mart. Fl. bras. X I I . I . 1 81, und E n g l e r . Guttiferae, ebenda S. 381—474, tab. 79 
bis 108. — P i e r r e , Flore forestiere de la Cochinchina Fase. I V . — V I . — Außerdem die Floren 
der Tropenländer und für Hypericum auch diejenigen der extratropischen Länder. 

L i t t e r a t u r b e t r . A n a t o m i e der G. T r e c u l , Des vaisseaux propres dans les 
Clusiacees, in Comptes rendus L X I I I . 537, in Adansonia V I I . 182—208 und in Ann. des sc. 
nat. 5. ser. tome V et V I . — V a n T i e g h e m , Memoire sur les canaux söcreteurs des 
plantes in Ann. des sc. nat. 5. ser. tome A V I . (1872) p. 96; Second memoire ebenda 7. ser. 
tome I (1885) p. 1 ; Sur la disposition des canaux secreteurs dans les Clusiacees, les Hyperi-
caeees, les Ternstroemiacees et les Dipterocarp^es, in Bulletin de la soc. bot. de France, 
tome X X X I . (1884), p. 141. — F r a n k , Beiträge zur Pflanzenphysiologie (1 868), S. 101. — 
M a r t i n et, Organes de sCcretion des vegetaux, in Ann. des sc. nat. 5. ser. tome X V I . (1872 , 
p. 124. — De B a r y . Vergl. Anat. (1 877) S. 211, 218. — W i e l e r , Über die durchscheinenden 
und dunklen Punkte auf den Blättern und Stämmen einiger Hypericaceen in Verh. d. naturh. 
med. Ver. zu Heidelberg N . F. I I . Bd. 5. Heft. — K. M ü l l e r , Vergleichende Untersuchung 
der anatomischen Verhältnisse der Clusiaceen, Hypericaceen, Dipterocarpaceen und Ternstroe-
miaeeen, in E n g l e r ' s botan. Jahrb. I I . Bd. (1 882), S. 430. — V e s q u e , Epharmosis sive 
materiae ad instruendam anatomiam systematis naturalis I I . Genitalia foliaque Garciniearum 
et Calophyllearum (Vincennes 1 889). 

Merkmale. Bl. Sj oder polygamisch oder diöcisch, aphanoeyklisch oder hemi-
c y k l i s c h o d e r c y k l i s c h , s t r a h l i g , h y p o g y n i s c h , selten homoiochlamydeisch, 
meist heterochlamydeisch. Kelchb. meist dachig. Blb. dachziegelig oder gedreht oder 
in gekreuzter Stellung. S t b . oo f r e i oder i n v e r s c h i e d e n e r W e i s e ( h ä u f i g i n 
B ü n d e l ) v e r e i n i g t , s e l t e n i n g e r i n g e r u n d b e s t i m m t e r Z a h l ^ häuf ig alle 
oder die ä u ß e r e n i n Staminodien umgebildet. G y n ä c e u m aus meist 5 oder 3, b i s 
wei len mehr (bis 1 ö) oder auch weniger ( 2 — l ) Carpellen gebildet, m i t d e r d e n 
C a r p e l l e n e n t s p r e c h e n d e n Z a h l v o n F ä c h e r n o d e r e i n f ä c h e r i g , m i t 
w a n d s t ä n d i g e n P l a c e n t e n , s e l t e n e r m i t g r u n d s t ä n d i g e r o d e r s c h e i t e l 
s t ä n d i g e r P l a c e n t a ; Sa. umgewendet, oo oder wen ig , nicht selten j e I i n den 
Fächern , selten einige g runds t änd ige oder sche i te l s ländige Sa. i m ganzen Frkn. Gr. sehr 
kurz oder lang, f re i oder vereint ; N . häufig brei t und concav. Fr. verschieden, oft 
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kapselartig, scheidewandspaltig oder septifrag, selten fachspaltig, häuf ig steinfruchtart ig 
oder beerenartig. S. o h n e N ä h r g e w e b e . E. mit sehr verschiedenartiger Entwickelung 
des hypokotylen S t ä m m c h e n s i m Verhältnis zu den Keimb., häuf ig mi t sehr schwach 
entwickelten Keimb., b iswei len auch ohne solche. — Bäume, S t räucher , selten Kräute r , 
m i t e i n f a c h e n g a n z r a n d i g e n , g e g e n s t ä n d i g e n ( s e l t e n a b w e c h s e l n d e n ) B., 
s t e t s m i t k u r z e n Öl l ü c k en o d e r l a n g e n Ö l g ä n g e n i n d e n Z w e i g e n u n d B. 
o d e r a u c h i n a n d e r e n T e i l e n . Nebenb. meist fehlend. Bl . am Ende der Zweige, 
seltener in den Achseln der B. einzeln, häufig i n Trugdolden oder i n aus Trugdolden 
zusammengesetzten Blütens tänden, bisweilen auch in Büscheln , welche aus ve rkürz t en 
Trugdolden entstanden sind. 

Vegetationsorgane. Die G. sind mit Ausnahme einer g roßen Zahl von Arten der 
Gattung Hypericum strauchartige und vorzugsweise baumartige Gewächse . Innerhalb der 
Gattung Hypericum existieren alle Übergänge von Stauden mit unterirdischem Rhizom 
bis zu Halbs t räuchern und S t räuche rn mit holzigem, verzweigtem Stamm, desgleichen 
mannigfache Übergangss tufen von zarten vergängl ichen B. zu i m m e r g r ü n e n und aus
dauernden. Letztere kommen bei der großen Mehrzahl der übr igen G. vor und befäh igen 
dieselben zur Existenz i n allen w ä r m e r e n Gebieten mi t kurzer Unterbrechung der 
Vegetat ionsthätigkeit . Die B. sind nur bei den Gattungen Kielmeyera, Caraipa, Mahurca 
wechse ls tändig , sonst stets gegenständig , ganzrandig (bisweilen drüs ig-gesägt ) und vor 
zugsweise kahl, nicht selten dick und lederartig. Nebenb. kommen nur bei der Gattung 
Mahurea vor. Die baumartigen G. erreichen bisweilen eine Höhe von 20 m, entwickeln 
aber selten S t ämme von mehr als. 3 — ö dm Dicke; von Clusia purpurea (Splitgerber) 
Engl, w i r d jedoch angegeben, dass der Stamm bis \ m Dicke erreicht. Ein Teil der i n 
den Urwäldern des tropischen Amerikas vorkommenden Arten von Clusia ist epiphytisch; 
diese verhalten sich ganz so w ie manche epiphytische Ficus, d. h . sie entwickeln zahl
reiche Adventivwurzeln, welche mit einander verwachsend um den Stamm des ihnen 
zur Stütze dienenden Baumes ein dichtes Netzwerk bilden. Wenn die epiphytische 
Clusia sich so stark entwickelt hat, dass der sie s tü tzende Baum von ihr bee in t räch t ig t 
w i r d , stirbt derselbe a l lmähl ich ab und sein Stamm vermodert innerhalb des ausdauern
den Wurzelgitters des Epiphyten. W i e diese Clusien verhäl t sich auch die brasilianische 
Renggeria comans (Mart.) Meisn. Andere Clusia besitzen hoch in die Bäume steigende 
Stengel wie Cl. grandiflora Splitgerber i n Guiana, wieder andere windende Stengel w ie 
Cl. amazonica Planch. et Triana. 

Anatomische Verhältnisse. Die Guttiferen stimmen anatomisch in einer Beziehung 
ü b e r e i n ; sie besitzen alle in irgend einem Teil ihres Gewebes i n t e r c e l l u l a r e (oder 
s c h i z o g e n e ) S e c r e t b e h ä l t e r , meistens lange Gänge, seltener kurze Lücken . Die 
Verteilung dieser Secre tbehä l te r ist aber eine sehr verschiedene: auch sind dieselben in 
einzelnen Fällen, so bei den Hypericaideae nicht immer leicht aufzufinden. W i r gehen 
hier nur i n so wei t auf diese Secre tbehä l te r e in , als dieselben systematisch von 
Bedeutung sind. V a n T i e g h e m hat sowohl von einigen Clusioideae, w ie auch von 
zahlreichen Hypericum die W u r z e l untersucht; aber die Zahl der nach dieser Bichtung 
h in untersuchten Pfl . ist zu gering, als dass die Resultate der Untersuchung f ü r die 
Systematik Verwendung finden könn t en . Die Ergebnisse waren folgende: 1) Clusia: 
Wurzelr inde mit zahlreichen Secre tgängen , Wurzelcylinder ohne solche. 2) Garcinia, 
Rheedia: Wurzelr inde ohne Secre tgänge , Wurzelcylinder mi t je I Secretgang in jedem 
der p r i m ä r e n und s e c u n d ä r e n P h l o e m b ü n d e l . 3) Calophyllum, Mammea, Ochrocarpus 
siamensis: Wurzelr inde mi t Secre tgängen in der Rinde und im p r i m ä r e n oder secun
dären Phloem. Welche Arten von den einzelnen Gattungen untersucht wurden, ist nicht 
angegeben; es w ä r e vorei l ig anzunehmen, dass sich so wie 1 alle Clusieae, w i e 2 alle 
Garcinieae, w i e 3 alle Calophylleae verhalten; aber die bisher noch zweifelhafte Stellung 
der Gattung Ochrocarpus scheint nunmehr entschieden, nachdem auch noch P i e r r e es 
als wahrscheinlich bezeichnet hat, dass der dicke, bisher als S f ä m m c h e n angesehene Tei l 
des Embryo durch Verwachsung zweier dicker Keimb. entstanden ist, welche den dicken 
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Keimb. von Calophijllum und Mammea entsprechen. (Vergl. P i e r r e , Flore forestiere de 
la Cochinchine t. 84^. Von den Hijpericoideae wurden durch V a n T i e g h e r a zahlreiche 
Hypericum, namentlich H. calycinum untersucht. Bei den Wurze ln aller stellte sich 
heraus, dass i n der Binde keine Secre tgänge vorkommen, dass aber i m Pericambiurn zu 
beiden Seiten der Phloemgruppen ein enger Ölgang angetroffen w i r d . Ob aber die 
Wurzeln anderer Hypericoideae sich ebenso verhalten, ist noch nicht erwiesen, wenn 
auch wahrscheinlich. 

V a n T i e g h e m hat auch die Embryonen mehrerer Clusioideae untersucht und 
gefunden, dass das dicke S tämmchen des Embryos von Garcinia pictoria (Sect. Xantho-
chymus) sowohl in seiner d ü n n e n Binde wie in seinem dicken Mark zahlreiche Secret
gänge besitzt, w ä h r e n d bei andern Garcinia (Sect. Discostigma), sowie auch bei Mont-
rouziera und Clusia w o h l die dicke Binde Secre tgänge en thä l t ; aber nicht das dünne 
Mark. Bei Calophyllum und Mammea, deren Embryonen im Gegensalz zu denen der 
vorhergenannten Gattungen sehr große und dicke Cotyledonen an einem kleinen S t ämm
chen besitzen, sind nur diese mi t zahlreichen Secre tgängen , bei Mammea auch mi t kurzen 
Secre t lücken versehen. Dagegen besitzt der große Embryo von Pentadesma butyraceum 
gar keine Secre tgänge , w ä h r e n d jede Parenchymzelle ein gelbbraunes Ölharz enthält. 

F ü r das vergleichend anatomische Studium in Bezug auf systematische Gliederung der 
Guttiferae eignen sich am besten die S t e n g e l und Zweige. Zunächst wurde von ver
schiedenen Beobachtern constatiert, dass die Calophylloideae und die Clusioideae [Clusieae, 
Garcinieae inc l . Allanblackia und Poeciloneuron, Moronobeae), alle sowohl i m Mark wie in 
der p r i m ä r e n Binde, viele auch i m Phloem Secre tgänge enthalten. Dasselbe gil t von den 
f r ü h e r zu den Tcrnstroemiaceae gestellten Kielmeyeroideae: Haploclathra, Marita, Kiel
meyer a, Caraipa, Mahurea, von denen die 3 letztgenannten Gattungen durch spiralig 
stehende B., die letzte a u ß e r d e m durch das Vorhandensein kleiner Nebenblä t tchen 
abweichen. Von den Hypericoideae besitzen nach den Untersuchungen K. M ü l l e r ' s und 
V a n T i e g h e m ' s die Gattungen mi t holzigen S t ä m m c h e n ebenfalls Secre tgänge , jedoch 
meistens nur i m Phloem. Es besitzen aber auch nach V a n T i e g h e m Secretgänge 
in der p r i m ä r e n Rinde und i m Mark: Endodesmia calophylloides, Cratoxylon Billardieri, 
Haronga madagascariensis, Hypericum calycinum; ferner finden sich Secretgänge in der 
Binde bei Psorospermum senegalense und Hypericum Elodes; endlich kommen neben den 
ph loems tänd igen Secre tgängen marks tänd ige bei Cratoxylon pulchellum, ligustrinum und 
coccineum sowie bei Eliaea articulata vor . Dagegen fehlen marks tänd ige und in der 
p r i m ä r e n Binde verlaufende Secre tgänge bei den meisten Arten von Hypericum und 
Vismia. Dieselben besitzen i n ihrem Stengel nur ph loems tänd ige Sec re tbehä l t e r . Schl ieß
l ich ist noch zu bemerken, dass die Secre tgänge des Phloems auch i m Hauptnerven der 
Blätter verlaufen, dass aber in anderen Teilen der Blattspreiten kurze, meist schon mit 
b loßem Auge sichtbare Ollücken auftreten. Diese kugeligen oder e i förmigen Ölbehälter 
oder Drüsen finden sich meist im Mesophyll zwischen den Adern, hei netziger Aderung 
in den Areolen. Bei den Gattungen Garcinia, Rheedia, Clusia u . a. sind die Ölbehälter 
noch ganz besonders reichlich i n den Bl . entwickelt , sie sind auch hier teils langgestreckt, 
teils kurz; lange finden sich i n der Wandung des Frkn. und des Gr. i n großer Zahl, 
kü rze re in den Placenten und in den Narben. Namentlich bei Clusia ist die N . mit zahl
reichen längl ichen, zur Oberf läche senkrecht stehenden Ölbehä l t e rn versehen; auch in den 
r u d i m e n t ä r e n Gynäceen der B l . finden w i r dasselbe. Aus allen diesen Angaben geht zur 
Genüge hervor, dass in anatomischer Beziehung zwischen den Clusioideae, Calophylloideae, 
Kielmeyeroideae und Hypericoideae kein durchgreifender Unterschied existiert. 

Die mi t g roße r Ausdauer d u r c h g e f ü h r t e vergleichende Untersuchung der B. der 
Garcinieae und Calophylleae durch V e s q u e hat noch Folgendes ergeben: l ) Den Schl ieß
zellen der Spal töf fnungen parallel verlaufen 2 Nebenzellen. 2) Die Haare sind einfach 
oder verzweigt, einzellig oder mehrzel l ig. 3) Die Kalkoxalatkrystalle kommen in Drusen 
oder schiefen Prismen vor. 4) Bei den xerophilen Arten sind kleine kaum deutliche 
Ge läßbünde lhauben und ein i—oo-reihiges Hypoderm vorhanden. 

Die Verdickung und Cuticularisierung der Epidermiszellen, namentlich der Oberseite, 
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geht oft sehr we i t und auch die engen Schl ießzel len der Spal töf fnungen sind sehr stark 
cuticularisiert, so dass ein tiefer Vorhof und Hinterhof zu Stande kommt. (Man vergl . 
die Figuren bei V e s q u c . 

Blütenverhältnisse. Die Blütensfände der G. sind sehr leicht verständlich; sie 
sind entweder einfach trugdoldig oder sie sind es i n den Seilenzweigen einer zusammen
gesetzten Rispe. Da die Zweige häufig mehr oder weniger 4kantig sind, so stehen die 
auf einander folgenden Vorblaltpaare immer gekreuzt. Bisweilen (bei einzelnen Clusia) 
kommt es vor, dass in den Achseln einiger Hochblattpaare keine Knospen entwickelt 
werden, und dann erscheint der Blütens tand, welcher sonst 3 B l . tragen w ü r d e , als e in 
facher mit 2 Vorblattpaaren versehener Blütenst iel (Clusia axillaris Engl.) . Bei einigen 
Gattungen sind die Achsen des Blü tens tandes mit Ausnahme der Blütenst iele v e r k ü r z t ; 
es entstehen dann Bündel von 3 und ö Blütenst ie len i n der Achsel eines B. oder Vorb . , 
so bisweilen in den Blü tens tänden einiger Tovomita, deren Auszweigungen als Schein
dolden erscheinen, oder bei Mammea, Ochrocarpus, Rheedia und einigen Garcinia, w o die 
Scheindolden oder Bündel in den Achseln der Laubb. stehen; bei letztgenannten Gattungen 
stellen sämt l iche ve rkürz t e Blü tenachsen einen mi t kleinen Vorb. besetzten Höcker dar, 
an dein der specielle Antei l der einzelnen Blütens tandsachsen nicht mehr erkennbar ist. 

B l ü t e n h ü l l e . Die letzten Vorb. sind häufig den B l . selbst sehr genähe r t ; da sie nun 
a u ß e r d e m ihrer Ausbildung nach von den darauf folgenden Kelchb. nur wenig verschieden 
sind, so ist es nicht immer leicht zu bestimmen, wo die Blh. beginnt, zumal auch die 
äuße ren Kelchb., ja bisweilen sämt l iche Kelchb. oder auch Kelchb. und Blb. so wie die 
vorangehenden Hochb. i n gekreuzter Stellung stehen. Um daher einen Anhaltspunkt zu 
gewinnen, sehe ich alle unterhalb der Blumenb. stehenden hochblattartigen Gebilde, 
z w i s c h e n d e n e n d i e I n t e r n o d i e n n i c h t m e h r g e s t r e c k t s i n d , als zum 
Kelch gehörig an. Ebenso ist i n manchen Fällen keine scharfe Grenze zwischen K e l c h 
und B l u m e n k r o n e vorhanden, so z. B. bei Tovomita, wo auf das erste Paar Kelchb. 
ein zweites Paar von Kelchb. folgt, welche nach ihrer Ausbildung zwischen den ä u ß e r e n 
Kelchb. und Blb. in der Mitte stehen, desgl. bei Calophyllum und Pentadesma. 

Die B l ü t e n a c h s e selbst ist sehr verschieden, nicht selten etwas verbreitert oder 
schwach convex, bisweilen sogar stark convex, so namentlich bei mehreren Clusia (s. 
unter Clusia Sect. I I . und I I I . ) . A m auffallendsten ist dieselbe gestaltet bei Clusia Sect. 
Androstylium, wo dieselbe aus kegel förmiger Basis cylindrisch aufsteigt und o b e r w ä r t s 
kugelig erweitert ist. Bei der Gattung Garcinia ist die Blütenachse ebenfalls häuf ig 
convex, wie die zahlreichen Abbildungen von rf B l . mehrerer Arten dieser im Blütenbau 
so außerorden t l i ch vielgestaltigen Gattung zeigen; da aber bei Garcinia häuf ig die Stf. 
einer Bl . am Grunde oder ihrer ganzen Länge nach vereinigt emporwachsen, so entstehen 
dadurch auch Gebilde, welche bei ihrem Zusammenhange mit der Blütenachse als Teile 
derselben erscheinen; diese Verwachsungsproducte werden daher auch vielfach von 
Systematikern als » r e c e p t a c u l u m « bezeichnet. Doch zeigen die an ihnen auftretenden 
und bisweilen bis zur Basis zu verfolgenden Streifen, dass sie aus vereinten Stb. ent
standen sind. Eine polsterfÖrmige Erweiterung der Blütenachse findet sich namentlich 
bei Rheedia zwischen den Stb. und dem Frkn. Auch ist die Blütenachse bisweilen concav, 
so namentlich in Q BL, wo der Frkn. der Achse eingesenkt ist, oder auch in rf B l . 
derjenigen Arten von Clusia, bei welchen ein r u d i m e n t ä r e s Pist i l l vorhanden ist. 

Die S t e l l u n g s v e r h ä l t n i s s e der Blütentei le sind von großer Mannigfaltigkeit. 
W i r können hier folgende Stufen unterscheiden, wie ich schon im Jahre 1888 in der 
Flora brasiliensis X I I I . I . S. 378 ff. gezeigt habe. 

I . Die gekreuzte Stellung der Blattgebilde setzt sich durch die Bl . bis i n die Staub
blattformation hinein fort . So entschieden bei Havetiopsis, wo auf 2 Paar Kelchb. 2 Paar 
Blb. und 2 Paar Stb. folgen. Zuletzt folgt der Frkn., dessen 4 Frb. einen Quir l bildend 
zwischen die von den beiden Staubblattpaaren gelassenen Lücken fallen. 

I I . Die gekreuzte Stellung geht durch die Blumenblattformation hindurch. Hierauf 
treten mehrgliedrige Quirle von Stb. und Frb. auf. So bei Oedematopus, wo auf die 4 
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2gliedei igen Quirle der Ii lb. 2 oder 3 4gliedrige Quirle von Slb. und I Quir l von Frb. 
folgen. 

I I I . Die gekreuzte Stellung geht durch die Blumenblattformation hindurch. Hierauf 
folgen zahlreiche Stb. i n spiraliger Anordnung. So bei Clusia flava L . , bei einigen Arten 
von 'Corotnita, z. B. T. Riedeliana Engl., auch bei einigen Rheedia, wo jedoch bei den 
zahlreichen d ü n n e n fadenförmigen Stb. eine rege lmäßige spiralige Anordnung nicht nach
zuweisen ist. Auch bei Calophyllum brasiliense Camb. findet man bisweilen bei Vor
handensein von 3 — 4 Blb. und i Kelchb. durchgehende Kreuzstellung. 

IV. Die gekreuzte Stellung geht bis i n die Formation der Blkr. oder inneren Blh. 
hinein und schlägt schon hier in die spiralige Stellung um. So bei Clusia nemorosa 
G. F. \V Meyer. ' 

V Nur Vorb. und Kelchb. stehen gekreuzt; Blumenkronenb. spiralig; Stb. zahlreich 
spiralig oder in großer Anzahl und nicht deutlich erkennbarer Stellung. So bei Clusia 
microstemon Planch. et Triana, Cl. lanceolata Camb., w o auf 3 Paare von Kelchb. ö Blb. 
folgen ; ferner bei Cl. ciscida Engl, und Cl. insignis Mart., wo auf einige Paare von Kelchb. 
8 — 9 spiralig stehende Blb. folgen. Auch bei Tovomita kommt ähnl iches vor; z. B. finde 
ich bei T. laurina Planch. et Triana 4 gekreuzte Kelchb. und dann ö Blb . 

V I . Kelchb. gegens tänd ig . Die Blb . entweder alle oder wenigstens die äuße ren in 
sich kreuzenden Paaren, jedoch mit mehr oder weniger gedrehter Knospenlage, endlich 
die folgenden (bei 6 — I 1 b lä t t r iger Blkr.) von der Y2 Divergenz abweichend vollkommen 
spiralig. Dabei sind schon die ä u ß e r e n Paare der Blb. nicht mehr mi t den vorhergehen
den Kelchb. gekreuzt, sondern sie stehen zu denselben diagonal. Hie r fü r bietet die 
Gattung Tovomita sehr mannigfache Beispiele. So finden w i r z. B. bei T. Spruceana Planch. 
et Triana, T. tenuißora Planch. et Triana, T. brasiliensis (Mart.) Walp . 2 Kelchb. und 
diagonal zu denselben 4 gekreuzte Blb. Hierher w ü r d e n auch die B l . von T. laurina 
Planch. et Triana g e h ö r e n , welche diese Autoren bei ihren Exemplaren*) gefunden 
haben; sie constatierten 2 Paar Kelchb., dazu diagonal 4 ä u ß e r e Blb. und mit diesen 
abwechselnd 4 innere Blb. Bei T. Choisyana Planch. et Triana endlich folgen auf 2 Paare 
Kelchb. 3 Paare von Blb . i n diagonaler Stellung zu den vorigen und hierauf endlich 
noch ö i n vollkommen gedrehter Knospenlage. Auch bei Calophyllum pachyphyllum 
Planch. et Triana finden w i r 2 Paar gekreuzte Kelchb., hierzu diagonal 4 Blb., das
selbe häufig bei C. Calaba und vielen Arten der alten Wel t , bei den Gattungen Mesua, 
Kayea, Garcinia. 

V I I . Kelchb . , Blb. und Staminodien in gleicher Zahl (ö) spiralig angeordnet mit 
derselben Divergenz, daher Kelchb., Blb. und Staminodien ü b e r einander fallend. Dieses 
ausgezeichnete Verhalten treffen w i r i n den Q B l . von Clusia amazonica Planch. et 
Triana an, wo genau vor den Blb. ö breite Staminodien stehen. Erst die ö Frb. 
wechseln i n ihrer Stellung mit den vorhergehenden Staminodien ab. 

V I I I . Kelchb., Blb. und Stb. spiral ig; die letzteren sehr zahlreich, so dass an ge
trockneten B l . ihre Divergenz nicht ermittelt werden kann. Dieser Fall w i r d repräsent ie r t 
durch die rf B l . von Clusia Criuva Camb. und verwandten Arten. Die Blb. fallen nicht 
genau ü b e r die Kelchb., woraus hervorgeht, dass beim Übergang vom Kelch zur Blkr. 
die Divergenz sich etwas ä n d e r t ; aber die Blb. stehen auch nicht vollkommen abwechselnd 
mit den Kelchb. 

I X . Kelchb., Blb. und Stb. spiral ig; aber die Blb. mi t den letzten Kelchb. abwech
selnd. Ob von den zahlreichen Stb. der rf Bl. die innersten mit den Blb. abwechseln, 
ist an getrockneten Bl . nicht gut festzustellen. Abgesehen von zahlreichen"C/ws/a-Arten, 
bei welchen ö Kelchb. und ö Blb . abwechseln, sind hier zu e r w ä h n e n Clusia Cochlanthera 
Engl/ - *) und Cl. (Oxystemon) nervosa Planch. et Triana, bei welchen I 0 Kelchb. vorhanden 

") Ich fand bei Exemplaren des Herb. M a r t i u s , welche mit derselben Nummer 
S p r u c e n. 2 i3 l ) bezeichnet waren, nur ö Blb., wie unter V angegeben. 

Diese Art ist von P l a n c h o n et T r i a n a als Vertreter einer eigenen Gattung 
Cochlanthera angesehen worden. Sie führte den Namen Cochlanthera lancifolia PI. et Tr. (in 
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s ind, von denen die 5 inneren zwar nicht mit, derselben Divergenz auf die 5 ä u ß e r e n 
folgen, aber auch nicht mit denselben vol ls tändig abwechseln. (Vergl. Fig. 106,1 09—1 1 3.) 

Das A n d r ö c e u m ist von g roße r Mannigfaltigkeit; einerseits können die Stb. i n 
sehr verschiedener Weise unter einander vereinigt sein, andererseits erfolgt das Öffnen 
der Antheren durchaus verschiedenartig. Häufig sind die dicht z u s a m m e n g e d r ä n g t e n Stb. 
unter einander nur verklebt, aber nicht vol ls tändig vereinigt , so namentlich bei Clusia 
Sect. Androstylium. Sehr häuf ig findet Vereinigung der Stf. statt, w ä h r e n d die Thecae 
f re i bleiben; so finden w i r bei Clusia Sect. Euclusia die Stb. der ä u ß e r e n Kreise zu 
einem Kragen vereinigt, an welchem die mi t langem Connectiv versehenen A. die Fransen 
bilden. Recht e igen tüml ich ist das Andröceum bei Renggeria, w o 10 Stf. i n eine kurze 
Säule vereinigt s ind, von deren Scheitel die seitlich sich öf fnenden A. horizontal aus
strahlen. Noch länger als bei Clusia Sect. Euclusia sind in der Regel die Thecae bei den 
Moronobeae; die Stb. sind hier entweder i n ö von Grund aus getrennte Bündel (Penta-
desma, Montrouziera, Platonia, MoronobecA vereinigt, in welchen die mehr oder weniger 
zahlreichen linealischen A. unter sich frei sind, oder es bilden die Stb. eine lange Röhre , 
die sich erst oben in ö mit den N . abwechselnde Lappen spaltet, die auf ihrer R ü c k 
seite je 3 — 4 A. tragen. Ganz anderer Art ist die Vereinigung der Stb. bei Garcinia Sect. 
Mangostana und Xanthochymus. Diese gehören einem Verwandtschaftskreis an, welcher 
auch Rheedia umfasst. W ä h r e n d bei Rheedia die zahlreichen Stb. ganz frei sind, sind sie 
bei einzelnen Arten der nahe verwandten Gattung Ochrocarpus am Grunde etwas ver 
einigt. Innerhalb der Gattung Garcinia zeigen die Stb. sehr verschiedene Stellungsver
häl tnisse , namentlich macht sich hier auch bei einer und derselben Ar t ein g roße r Unter
schied zwischen rf und Q Bl . bemerkbar. In den Q B l . finden w i r nicht selten oo Slb. 
oder Stf. in einer Reihe f re i um das Gynäceum herum stehend; in den rf Bl . dagegen 
sind die Stb. ve rhä l tn i smäßig selten f re i , namentlich dann, wenn die Achse stark convex 
entwickelt ist, w ie bei den Sectionen Cambogia, Conocentrum, Mungotia. — Viel häuf iger 
sind die Stb. unter einander vereinigt, selten in e i n beche r fö rmiges Gebilde Sect. Pel-
tostigma), häuf iger i n ein 41appiges Synandrium und noch häuf iger in 4 oder ö Bündel , 
die meistens vor den Blb., seltener vor den Kelchb. stehen. Dass b e i d i e s e n Stel
lungsverhäl tn issen mechanische Ursachen, namentlich die von den Blb. und dem mehr 
oder weniger entwickelten Gynäceum ausgeüb ten Contactwirkungen einen Einfluss 
haben, w i l l ich gern zugeben, wenn ich auch sonst keineswegs geneigt b in , alle Stellungs
verhä l tn i s se der Bl . durch mechanische Ursachen zu e rk lä ren . Der Anschluss der Staub
blattgruppen an die sie in der Jugend bedeckenden Blb. ist ein so inniger, dass nicht 
blos wie bei Garcinia Sect. Discostigma bisweilen der basale Tei l der Bündel mi t den 
Blb. ve rwächs t , sondern mehr als die unteren Hälf ten des Bündels , so bei den Gattungen 
Tripetalum und Pentaphalangium. Die Auffassung, dass die S taubb la t tbünde l verzweigte 
Stb. seien, i s t e n t s c h i e d e n z u r ü c k z u w e i s e n , da in diesem Verwandtschaftskreise 
mehrere freie Stb. das u r sp rüng l i che Verhalten darstellen. Bei der Gattung Clusia kommen 
b ü n d e l w e i s e Vereinigungen nicht vor, wohl aber sehr wei t gehende Vereinigung sämt l i che r 
Slb., so namentlich innerhalb der Sect. Pachystemon Subsect. Retinostemon. Die dicken 
vereinigten Stb. bilden hier einen massigen K ö r p e r , dem außen die Thecae aufliegen. 
Je nachdem nun 2, 3 oder 4 Kreise von Slb. u r sp rüng l i ch vorhanden waren, liegen an 
der Oberf läche 2, 3, 4 Kreise von Thecis; dagegen befinden sich bei Clusia Sect. Phloi-
anthera, sowie Sect. Pachystemon Subsect. Polythecandra, Omphalanthera und Gom-
phanthera die Thecae vollkommen am Scheitel, in das Synandrium mehr oder weniger 
eingesenkt. Dasselbe gilt von der Gattung Renggeria. Das A u f s p r i n g e n d e r T h e c a e 
erfolgt in den meisten Fällen durch Längsspal ten an der Seite oder am Bücken der Stb. 
das letztere namentlich, wenn die Stb. eines AndrÖceums mit ihren A. vereinigt aber 
ungleich lang sind. Wenn dagegen die Stb. vol ls tändig vereinigt sind und gleiche Länge 

Ann. sc. nat. 4. ser. XIV. 228); da wir aber schon eine Clusia lanceolata Camb. haben, so 
muss der Speciesname geändert werden und ich nenne diese in Venezuela von F u n c k und 
S c h l i m (Nr, 714) entdeckte Art Cl. Cochlanthera. 
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besitzen, M> sind auch die Thecae unter einander vereinigt und ihr Aufspringen erfolgt am 
Scheitel. Bei Clusia Sect. Phloianthera ist dies i n der Weise der Fall , dass jeder Loculus 
sich mit einer schei te ls tändigen Pore Öffnet. Übr igens findet ein gleiches Öffnen der 
Anthe renfächer auch bei Renggeria comans (Mart.) Meisn. statt, w i e w o h l da die Stb. nur 
seitlich zu einem taschenfö rmigen Gebilde verbunden sind und die Thecae f re i nach 
außen liegen. Bei den obengenannten Subsectionen von Clusia Sect. Pachystemon sind 
die Stb. dick keu lenförmig und tragen an ihrem Scheitel eine große A . mit kre i s förmigem 
Querschnitt. Der Bau derselben ist abweichend von dem gewöhn l i chen Verhalten; 
bei Omphalanthera finden w i r ein flaches, k ranzförmiges Fach, ein kurzes Mittelsäulchen 
u m s c h l i e ß e n d , mi t welchem die obere Wandung des durch einen r ingförmigen Spalt 
sich öf fnenden Faches verbunden ist. Man kann sich leicht vorstellen, dass das eine 
r ingförmige Fach durch Vereinigung der 4 Loculi zu Stande kommt; doch ist es auch 
möglich, dass die Entwickelung der Pollenmutterzellen an der ganzen Peripherie erfolgt. 
W r ährend bei den zu Omphalanthera gehör igen Arten eine »Columella« vorhanden ist, 
welche dem zwischen den 4 Loculis einer gewöhn l i chen A. stehenden sterilen Teil (Con
nectiv) entspricht, ist eine solche Columella bei der Subsection Gomphanthera nicht 
vorhanden. Sehr e igen tüml ich ist der Bau der A. der Subsection Polythecandra, hier ist 
die schüsse i förmige Höhlung am Scheitel des Stb. mi t kleinen kegel förmigen, von der 
Peripherie nach dem Centrum h in ausstrahlenden Behäl tern versehen, welche sich an 
ihrem Scheitel mi t je 1 Pore Öffnen. W i e P l a n c h o n und T r i a n a (Annales des sciences 
nat. 4 Ser. Tome X I V . tab. 1 ö) dargestellt haben, stehen die Wandungen dieser kegel
förmigen Behäl ter unter einander i m Zusammenhang; jeder dieser Behäl ter ist mi t Pollen 
erfül l t (Fig. 1 06 X). Nicht blos bei Arten der Gattung Clusia kommen schei te ls tändige A. mit 
r i ng fö rmigem Spalt vor, sondern auch bei Garcinia Sect. Hebradendron, wo die schi ldför
migen A. mi t einem Deckel aufspringen; von besonderem Interesse ist es auch, dass in 
dieser Section einige Arten vorkommen, bei denen an den 4kantigen Stb. die 4 Fächer der 
A. erst an den Kanten verlaufen und weiter oben i n einem r ingförmigen Fach sich ver
einigen. Übr igens sind bei G. Hanburyi Hook, f., G. heterandra W a l l , und den nächs tve r 
wandten Arten die beiden r ingförmigen Fächer wiederum que rge fäche r t (Fig. 11 3 A—D); 
es ist dies um so weniger auffallend, als auch i n anderen Sectionen z. B. bei G. Trianii 
Pierre und bei Poeciloneuron indicum Bedd. Que r fäche rung der Locul i i n Locell i vorkommt. 
Sehr e igen tüml ich ist das Andröceum bei den Arten der Gattung Havetiopsis. Das Syn
andrium ist 4lappig und jeder Lappen ist am Scheitel mi t 3 F ä c h e r n versehen. Wenn 
jeder Lappen einer A. entspricht, dann m ü s s t e man annehmen, dass immer je eine Theca 
2fächer ig geblieben, die andere durch Vereinigung der beiden Fäche r I f äche r ig geworden 
sei. An dem getrockneten Material ist die Frage nicht zu entscheiden. 

Entsprechend dem Verhalten der fer t i len Stb. ist auch das der S t a m i n o d i e n . die 
sich in verschiedener Weise vereinigen und in mannigfaltiger Weise zu Secretionsorganen 
umbilden können . Eine sehr auffäl l ige Bildung zeigt z. B. Clusiella elegans Planch. et 
Triana von Neu-Granada, bei welcher die zahlreichen Staminodien ungleich lang und zu 
einem, das G y n ä c e u m u m s c h l i e ß e n d e n Becher vereinigt s ind, an welchem die freien 
Enden w ie Schuppen hervortreten, w ä h r e n d die obersten in napf fö rmige , einen klebrigen 
Saft ausscheidende Körper umgebildet sind. 

Hinsichtl ich des G y n ä c e u m s ist i m wesentlichen zu bemerken, dass die Carpelle, 
mögen sie in derselben Zahl w ie die Blb. oder i n geringerer Zahl oder i n doppelt so 
großer oder dreifacher Zahl vorhanden sein, auf gleicher Höhe stehend einen Qui r l bi lden. 
Die Gr. sind bei den Kielmeyeroideae, Hijpericoideae, Endodesmioideae, Calophylloideae 
und Moronoboideae deutlich entwickelt , f re i oder zum Teil vereinigt; bei den Clusieae und 
Garcinieae dagegen sind die Gr. sehr kurz oder fast fehlend. Die N a r b e n sind i n den 
meisten Fällen breiter als das Ende des Gr. Bei den Moronoboideae sind die Griffelschenkel 
mi t k le inen, Narbenpapillen tragenden G r ü b c h e n versehen. Die Calophylloideae haben 
meist ke i l förmige N . , bei Mesua ist die N . sch i ld fö rmig , schwach glappig, bei Calo
phyllum fast m ü t z e n f o r m i g , undeutlich 41appig. Bei Garcinia kommen verschiedene 
Formen der N . vor. So sind dieselben bei der Section Xanthochymus lang genagelt und 
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mehrfach gelappt, bei anderen Sectionen dreieckig oder ve rkeh r t - e i fö rmig , ganzrandig 
oder gelappt, kahl oder warzig, i n vielen Fäl len zu einer Kappe z u s a m m e n s c h l i e ß e n d . 
Auch bei Rheedia und Ochrocarpus sind die N . vol ls tändig zu einem m ü t z e n - oder nagei
förmigen gelappten Körper vereinigt. Die Sa. sind mit 2 dicken Integumenten versehen, 
entweder amphitrop oder anatrop und stehen mi t kurzem Funiculus an der Bauchwand 
des Carpells, also bei mehrgliedrigem Gynäceum central winke l s t änd ig ; nur bei den Calo-
phylleae am Grunde des Faches. Die Lage der Bhaphe ist unter sonst gleichen Verhä l t 
nissen verschieden, so z. B. bei Havetia ventral bei nach oben gewendeter Mikropyle, 
bei Pilosperma dorsal bei gleicher Orientierung der Mikropyle. 

Bestäubung. Die Bl. der meisten G. sind so auffallend und gewöhnlich in so großer 
Zahl an den Pf lanzens töcken vorhanden, dass sie anlockend auf Insekten w i r k e n m ü s s e n , 
dagegen sind Nektar ausscheidende Organe vielfach nicht vorhanden. Bei der artenreichen 
Galtung Hypericum sind nur die wenigen Arten der Sectionen Triadenia und Elodes am 
Grunde ihrer Blb. mit Schüppchen versehen, welche von B. K e l l e r f ü r Nektarien erklär t 
werden. Bei denselben Arten kommen auße rdem zwischen den Bündeln der Slb. stehende 
drüsenar t ige Gebilde vor, die wahrscheinlich Staminodien sind und vielleicht auch als 
Nektarien fungieren. Doch ist h i e r ü b e r ebensowenig bekannt, w ie ü b e r die Function 
der Staminodialgebilde bei den Vismieae und den Clusioideae. Nach den Beobachtungen 
von H e r m a n n M ü l l e r (Die Befruchtung der Blumen durch Insekten, S. 150, 151) 
werden auch die nektarienlosen Blüten unserer einheimischen Hyperica von Insekten be
sucht; da die Gr. ausgespreizt s ind, so kommen die Insekten oft zuerst mi t den N . i n 
Berührung und können dabei fremden Pollen abstreifen. Vor dem Verwelken biegen die 
Blb. und die Bündel der Slb. nach innen und bewirken so Bes täubung der N . durch die 
Stb. derselben BL, also Selbstbefruchtung, wenn vorher keine F r e m d b e s t ä u b u n g statt
gefunden hatte. Ebenso scheint bei den anderen Hypericoideae, den Kielmeyeroideae, 
den meisten Calophylloideae Se lbs tbes t äubung möglich zu sein, w ä h r e n d unter den 
Moronoboideae die durch einen beche r fö rmigen Discus ausgezeichnete Gattung Symphonia 
wohl auf F r e m d b e s t ä u b u n g angewiesen ist und bei den Clusioideae das häufige Vorkommen 
eingeschlechtlicher Bl. ebenfalls F r e m d b e s t ä u b u n g als die Begel erscheinen lässt. 

Frucht und Samen. Bei den Clusieae, Hypericeae, Cratoxyleae und Kielmeyeroideae 
ist die Fr. stets eine Kapsel, welche septicid oder septifrag aufspringt; es bleibt eine 
von den Sche idewänden geflügelte Mittelsäule zurück, i n deren Centraiwinkeln die Samen 
stehen; bei den Garcinieae dagegen ist die Fr. eine fleischige Beere, bei Calophyllum 
und Mammea steinfruchtartig, bei den Moronobeae eine berindete Beere. I n w i e w e i t die 
Integumente an der Entwickelung der einzelnen Schichten der Samen beteiligt sind, ist bei 
einigen Calophylleae und Moronobeae erst noch entwickelungsgeschichtlich festzustellen. 

Sehr auffäl l ig sind bei den Clusieae die Hypertrophien (Fig. 97), welche entweder 
vom Funiculus oder von der Mikropyle ausgehen. Nur fü r erstere lassen P l a n c h o n 
und T r i a n a die Bezeichnung Ari l lus gelten, die letzteren nennen sie »Arillodien«. Beide 
Bildungen kommen neben einander und auch unter einander vereinigt vor. Die hyper
trophische Bildung beginnt vom Nabel des fast sitzenden S. aus bei Tovomita (Fig. 97^4), 
bei Chrysochlamys (Fig. 97 B) und Havetia (Fig. 97 D), bei Chrysochlamys umsch l ieß t der 
goldgelbe Ar i l lus den S. wie ein weiter Sack vol ls tändig; nur an der der Wand zugekehr
ten Seite befindet sich ein langer Spalt; bei Havetia dagegen umsch l i eß t dieser vom Nabel 
ausgehende d ü n n e Mantel nur einen T eil des S.; gleichzeitig aber erweitert und v e r l ä n 
gert sich hier der Mikropylrand in eine faltige und gelappte fleischige hypertrophische 
Bildung, die mi t den erstbeschriebenen an einer Stelle in Verbindung steht. Ähnl ich w ie 
Tovomita und Chrysochlamys verhäl t sich auch Garcinia, bei welcher Gattung der Ar i l lus 
sich an die ganze Wandung des Ovariumfaches anschmiegt und seinerseits von dem mäch t ig 
heranwachsenden S. ausgefül l t w i r d . (Vergl. Fig. H 4 C.) Zweifelhaft ist m i r die U m 
hül lung des S. bei Rheedia. Hier findet man in der reifen Fr. den S., in dessen Schale 
d ü n n e Le i tbündel verlaufen, von einer dicken Schicht isodiametrischer Zellen u m h ü l l t , 
die auch von zahlreichen Bündeln durchzogen is t ; diese Schicht hängt fast durchweg mi t 
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der aus langgestreckten Zellen bestehenden Innenschicht des Pericarpes zusammen, ist 
aber doch hier und da durch einen Zwischenraum von dieser getrennt. Bei den nahen 
Beziehungen von Rheedia zu Garcinia möchte ich in der dicken, erst nach der Befruchtung 
entwickelten Schicht einen dem Pericarp angewachsenen Ari l lus sehen. W i e bei Garcinia 
finde! man auch bei Rheedia diesen Ari l lus vollkommen entwickelt und den S. selbst 

JL 3 0 J) E F 

Fig. 97. Samenmantel mehrerer Guttiferae.— A Tovomita membremacea Planch. et Triana, B Chrysochlamys Goudotii 
Planch. et Triana, C Clusia Pana-Panari (Aubl.) Choisy, D Havetia laurifolia H. B. Kunth (das Mikropylende ist 
hier nach oben gekehrt), E Pilosperma caudatum Planch. et Triana, oben das Mikropylende, F Clusia minor L. — 

(Nach Planchon et Triana.) 

noch sehr klein, erst allmählich heranwachsend und den S. nachträglich ausfüllend. 
Auch bei Pilosperma (Fig. 97 is) geht eine Hypertrophie von der Umgebung des Nabels 
aus und gleichzeitig erfolgt eine solche an der neben dem Nabel liegenden Mikropyle. 
Auch bei Tovomitopsis, Havetiopsis, Clusia und den n ä c h s t v e r w a n d t e n Gattungen w i r d 
die Mikropyle von solchen manchettenartigen Erweiterungen eingefasst. Bei Havetiopsis 
caryophylloides PI. et Tr . haben P l a n c h o n und T r i a n a a u ß e r d e m Verwachsung der 
Ar i l lodien von 2 und 3 S. eines Faches beobachtet. W i e die meisten mi t einem Arillus 
versehenen S., werden auch die der Clusieae von Vögeln aus den aufgesprungenen Fr. 
weggeholt und verzehrt. Anderseits gewähr t aber bei diesen Gattungen der stark ent
wickel te Ar i l lus dem Embryo allein Schutz nach Zers törung des Pericarpes; denn eine 
Samenschale ist kaum vorhanden, da der Embryo durch seine mächt ige Entwickelung 
nicht blos das Gewebe des Nucellus, sondern auch das der Integumente ve rd räng t . 

Der E m b r y o zeigt nur bei den Kielmeyeroideae, Hypericoideae, Endodesmioideae 
und Calophylloideae vollkommen entwickelte Kolyledonen; dieselben sind bei den Calo-

A B C D E F 
Fig. 98. Embryonen einiger Guttiferae. A Chrysochlamys laxa Planch. et Triana. B Clusia minor L., C Püo-
syerma caudatum Planch. et Triana. B, E Bheedia edulis Planch. et Triana. F Symphonia globulifera L. fil. 

(Nach Planchon et Triana.) 

phylloideae im Verhältnis zu dem kleinen Hypokotyl sehr groß und entweder frei oder 
verschmolzen, das letztere bei Ochrocarpus. Hingegen ist umgekehrt bei den Clusioideae 
das hypokotyle S l ä m m c h e n sehr dick und groß , w ä h r e n d die Kotyledonen nur kle in sind. 
Endlich sind bei den Garcinieae und Moronobeae die Kotyledonen so wenig ausgegliedert, 
das;- kaum eine Spur davon zu sehen ist ; das stark entwickelte Mark des S t ä m m c h e n s 
wurde von ä l t e ren Beobachtern fü r die Wurze l gehalten, von P l a n c h o n und T r i a n a aber 
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hinsichtlich seiner wahren Natur erkannt. (Vergl. Fig. 9 8.) Die Verfolgung der Ent
wicklungsgeschichte der Embryonen der Calophylloideae und Clusioideae w ü r d e ein 
dankbares Thema fü r einen in den Tropen weilenden Botaniker abgeben. 

Die K e i m u n g ist uns nur von einem Teil der G. bekannt. Bei den Hypericoideae 
treten wahrscheinlich immer die Kotyledonen an einem hypokotylen S t ä m m c h e n ü b e r 
die Erde, wie es bei Hypericum geschieht. Bei den Calophylloideae, welche nur ein 
winziges Hypokotyl und dicke Keimb. besitzen, bleiben letztere in dem S. eingeschlossen, 
w ä h r e n d die Wurzel und der Spross sich auße rha lb desselben entwickeln. Beobachtet 
wurde dies bei Calophyllum inophyllum L . , bei Mesua ferrea L . (Sir J o h n L u b b o c k ) , bei 
Ochrocarpus siamensis (Miqu.) T. Anders. ( P i e r r e ) . W ä h r e n d bei Calophyllum auf 1 bis 
2 Paar Niederb, die ersten Laubb. folgen, treten bei Ochrocarpus und Mesua zunächs t 
4 Paar Niederb, auf (J. L u b b o c k ) . Von Garcinia wurde G. picioria (Roxb.) Engl, keimend 
beobachtet ( P l a n c h o n et T r i a n a a. a. 0 . Vol . X I V . Fig. 17) ; hier bleibt der unge
gliederte entsprechende Körper i m Ar i l lus eingeschlossen und entwickelt an dem basalen 
Ende eine d ü n n e kleine Hauptwurzel, w ä h r e n d an dem apicalen, keine Kotyledonen t ra
genden Ende ein übe r die Erde tretendes S tämmchen entsteht, das mi t 4 entfernten 
Paaren kleiner Niederb, besetzt ist, auf welche dann al lmählich größer werdende Laubb. 
folgen. Bei Clusia dagegen beobachtete S p r u c e , dass das dicke hypokofyle S t ä m m c h e n 
sich sehr stark ver länger t und mi t den beiden sehr kleinen Keimb. den S. durchbricht, 
andern anderen Ende aber ein W ü r z e l c h e n entwickelt , welches durch die Samenschale 
h indurchwächs t . 

Geographische Verbreitung, Die G. sind eine vorzugsweise zwischen den Wende
kreisen reich entwickelte Familie, nur die Gattung Hypericum ist auße rha lb der Tropen
länder s tä rker vertreten als in denselben und in den letzteren namentlich auf den 
Hochgebirgen; in die arktische Begion sowie in die hochalpine dringt auch Hypericum 
nicht vor und von den i n den Tropen vorkommenden G. sind fast alle Bewohner regen
reicherer Gebiete; nur wenige, wie namentlich die Arten von Rheedia Sect. Ruscoides 
haben sich an ein Klima mi t l ängerer Trockenperiode anzupassen vermocht. Die weiteste 
Verbreitung besitzt Hypericum, und innerhalb dieser Gattung giebt es nicht wenige Arten, 
welche ein großes Areal erlangt haben, w i e mehrere Arten der Sect. Euhypericum, z. B. 
H. humifusum L . , von Europa bis Vorderindien und Südafr ika, H. hirsutum L. von Europa 
bis Sibirien, w ie einzelne Arten der Sect. Brathys, z. B. H. japonicum Thbg. i n Ostasien 
von Japan bis Neu-Seeland und Australien. Sehr g r o ß ist auch die Zahl der Arten, 
welche durch einen g roßen Teil des Miltelmeergebiets oder durch einen g roßen Teil von 
Nordamerika oder i n einem g roßen Teil von Südamer ika eine wei le Verbreitung gefunden 
haben. Zweifellos w i r d bei diesen Arten die Verbreitung durch Anhaften der kleinen in 
g roßer Menge producierten S. an den F ü ß e n von Vögeln bewirk t . Einzelne Sectionen 
von Hypericum sind wei t verbreitet, so i n der ganzen nördl ich gemäßig ten Zone Sect. 
Euhypericum, im Miltelmeergebiet sowie in Nordamerika Sect. Androsaemum, von 
Afr ika durch Indien und China bis Japan Sect. Norysca, von Südamer ika bis Nordamerika 
und Japan Sect. Brathys, dagegen sind die meisten Sectionen von Hypericum i n einzelnen 
pflanzen-geographischen Gebieten endemisch, so im Mediterrangebiet die Sectionen 
Triadenia, Adenotrias, Thasium, Psorophytuni, Campylopus, Webbia (letztere auch noch 
in Mittelamerika), i n Ostafrika und Madagaskar die Sect. Campylosporus, i m Himalaya 
Eremanthe, i n Nordamerika Elodea, Myriandra und Brathydium. 

Die m i t Hypericum nahe verwandte Gattung Ascyrum ist im Himalaya, in Nordamerika 
und den Ant i l len vertreten und scheint ein Rest der alten Tert iärf lora zu sein. Auffal lend 
ist dann noch die Verbreitung von Yismia, von welcher Gattung 2 4 Arten im tropischen 
Amerika, 4 im tropischen Westafrika vorkommen, ferner von Symphonia, die durch ö 
Arten i n Madagaskar vertreten ist und von welchen I Ar t S. globulifera L. fil. im tropischen 
Amerika und Weslafrika häufig vorkommt. Auch von der Gattung Bheedia kommen Arten i n 
Madagaskar und im tropischen Amerika vor, jedoch sind bei dieser Gattung die amerikani
schen Arten bei wei tem zahlreicher. Diese keineswegs vereinzelt dastehenden Beziehungen 
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der Flora des tropischen Westafrika zur Flora des tropischen Amerika werden erst dann 
eine vol ls tändige Erk lä rung finden, wenn w i r ü b e r die Dauer der Keimfähigkei t der S. 
jener Pfl. genau unterrichtet sind. Endlich ist auch noch die Gattung Calophyllum i n der 
alten und neuen Wel t vertreten, m e r k w ü r d i g e r Weise i n Af r ika nur durch die allgemein 
verbreitete Küstenpl l . C. inophyllum L . , i m ganzen tropischen Asien und Australien durch 
zahlreiche Arten, im tropischen Amerika durch einige. Alle ü b r i g e n Gattungen der G. 
sind entweder pa läo t ropisch oder neotropisch und viele auf kleinere Florengebiete be
schränkt ; auch einzelne Unterfamilien sind entweder nur i n der alten oder i n der neuen 
Wel t vertreten, so sind ausschl ießl ich neotropisch die Kielmeyeroideae und die Clusioideae-
Clusieae, ausschl ieß l ich pa läot ropisch die Endodesmioideae, vorwiegend paläotropisch 
die Clusioideae-Garcinieae. Unter den tropischen Ländern ist Afr ika am ä rms t en an G. ; 
aber es besitzt einige endemische Gattungen der G.; es sind nur die Gattungen Psoro-
sperrnum, Haronga, Endodesmia, Allanblackia und Pentadesma zu nennen. I m tropischen 
Asien ist die Gattung Garcinia m i t einer auße ro rden t l i ch g roßen Zahl von Arten ent
wickel t , die sich zum Tei l auf mehrere noch ziemlich be sch ränk t e Sectionen verteilen. 
An den Grenzen des Monsungebietes sind diesem Garcinia- Typus auch e igentümliche 
Gattungen entsprossen, so i n Neu-Guinea : Tripetalum und Pentaphalangium, i n Neu-
Caledonien: Clusianthemum. Neu-Caledonien besitzt a u ß e r d e m auch noch eine endemische 
Gattung Montrouziera aus der Unterfamilie Moronoboideae. Ferner sind dem indisch-
malayischen Gebiet die Gattungen Cratoxylon, Mesua, Poeciloneuron und Kayea eigen
tüml ich . I m tropischen Amerika herrscht die Gattung Clusia v o r ; nur die Arten der 
Sectionen Phloianthera und Chlamydoclusia sind fast ü b e r das ganze tropische Amerika 
zerstreut; dagegen sind andere Sectionen beschränk t , Stauroclusia auf die Ant i l len und 
Centraiamerika, auf die Hylaea und das süd l iche Brasilien Sect. Criuva, auf die Hylaea 
und das andine Gebiet die Sect. Androstylium, Retinostemon und Omphalanthera, auf die 
Hylaea allein die Sect. Criuvopsis, Brachystemon, Pseudoquapoya, Cordylandra, Polythec-
andra, auf das tropische andine Gebiet die Sect. Anandrogyne und Oxystemon. Weiter 
verbreitete Gattungen sind ferner: Bheedia, Tovomita und Tovomitopsis. Den Anti l len 
e igen tüml ich ist nur die Kielmeyeroideengattung Marita, dagegen finden sich nur im 
Amazonenstromgebiet die Gattungen Mahurea, Caraipa, Oedematopus, Havetiopsis,Renggeria, 
Platonia, Moronobea. Ebenso reich an endemischen Gattungen sind die tropischen Anden 
m i t : Clusiella, Havetia, Pilosperma, Chrysochlamys, Baiboa. I m süd l i chen und mittleren 
Brasilien endlich sind nur die beiden Gattungen der Kielmeyeroideae, Kielmeyera und 
Haploclathra endemisch. 

F o s s i l e G. sind nicht bekannt, auch ist nie der Versuch gemacht worden, Pflanzen
reste als solche zu deuten. 

Verwandtschaft. Die G. sind auf das innigste den Theaceae verwandt, von denen 
sie sich durch kein anderes Merkmal, als durch die schizogenen Harzgänge durchgreifend 
unterscheiden. Durch dasselbe Merkmal stehen sie den Dipterocarpaceae nahe, mi t deren 
Bl . die ihrigen biswei len auch Ähnl ichkei t haben; aber bei den Dipterocarpaceae sind dieB. 
abwechselnd, was innerhalb der G. nur bei den Kielmeyeroideae vorkommt, und auße rdem 
haben die Dipterocarpaceae Nebenb., w ä h r e n d solche unter den G. nur bei Mahurea sicher 
vorkommen. 

Nutzen gewähren die G. in mehrfacher Beziehung, 1) durch ihr oft hartes und dauer
haftes Holz, %) durch die i n ihren Harzgängen enthaltenen Gummiharze und Harze (s. 
insbesondere Calophyllum, Clusia, Garcinia), 3) durch, ihre saftreichen und oft w o h l 
schmeckenden Beerenfr. (s. Garcinia, Bheedia, Pentadesma). 

Einteilung der Familie. 
A. B. abwechselnd oder gegenständig . Bl . Q oder durch Abort rf u. Q. Stb. zahlreich, 

f re i oder nur am Grunde vereinigt ; ihre A. meistens (ausgenommen Haploclathra und 
Kielmeyera) an der Spitze des Connectivs mit einer napf fö rmigen Drüse . Gr. 3—5 in 
einen vereinigt. Fr. eine 3-, selten 5- oder 4fächer ige Kapsel, scheidewandspaltig 
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aufspringend. Keimling gerade mit deutlichen Keimb., dieselben k ü r z e r oder länger 
_ als das hypokotyle S t ämmchen I . Kie lmeyero ideae . 

a. S. in den Fächern der Fr. zahlreich, beiderseits geflügelt oder gefranst 
I . 1. Kie lmeyereae . 

b. S. in den Fäche rn einzeln, nackt . I . 2. Caraipeae. 
B. B. gegenständig , sehr selten abwechselnd (die unteren bei 2 Arten xon Psorospermuni;. 

Bl . 8 . Stb. selten weniger als 10, meist zahlreich, selten f re i oder nur wenig am 
Grunde vereinigt (einzelne Hypericum und Ascyrum), meistens i n 5 vor den Blb. ste
henden, seltener i n 3—8 V e r b ä n d e n , welche häufig mi t eben so vielen S c h ü p p c h e n 
abwechseln. Gr. 5—3, f re i , seltener vereinigt (einzelne Hypericum). Fr. eine 1 fächer ige 
oder 3 fächerige, scheidewandspaltig oder fachspaltig aufspringende Kapsel oder nicht 
aufspringend. Keimling bisweilen etwas g e k r ü m m t , meist gerade, mi t deutlichen 
kurzen oder längeren , aber niemals sehr dicken Keimb. I I . Hyper ico ideae . 
a. Frkn. bald I fächer ig mi t 3—5 wands t änd igen Placenten, bald unvollkommen oder 

vollkommen 3 — ö f ä c h e r i g . Kapsel scheidewandspaltig. S. nicht geflügelt . Keimb. 
meist k ü r z e r als das hypokotyle S tämmchen I I . 3. Hyper iceae . 

b. Frkn. 3fächer ig . Kapsel fachspaltig, bisweilen zugleich scheidewandspaltig. S. ge
flügelt. Blb. innen kahl. Keimb. meist länger als das hypokotyle S t ämmchen 

I I . 4. Cratoxyleae. 
c. Frkn. öfächer ig . Fr. eine Beere oder Scheinfr. S. nicht geflügelt . Blb. innen oft 

wol l ig . Keimb. flach oder zusammengerollt, länger als das bisweilen sehr kurze 
I n pokotyle S tämmchen I I . 5. Vismieae . 

C. B. gegens tändig . B l . Sj . Stb. zahlreich mi t ihren Stf. u n t e r w ä r t s i n ö Verbänden , 
o b e r w ä r t s i n eine Bohre vereinigt, innerhalb welcher die A. verborgen sind. Nur ein 
Carpell mi t einem fadenförmigen excentrischen Gr. und einer an der Spitze der H ö h 
lung hängenden Sa. Fr. steinfruchtartig auf fleischig verdicktem Stiel. Keimb. d ick
fleischig an sehr kurzem hypokotylem S tämmchen I I I . 6. Endodesmioideae. 

D. B. gegens tändig . B l . oder polygamisch. Stb. zahlreich, f re i oder nur am Grunde 
vereinigt. Frkn. I fächer ig oder 2 — 4 f ä c h e r i g ; Sa. i n den Fäche rn 2 oder 1 oder in 
dem ganzen I fächer igen Frkn. 4 am Grunde stehend und aufrecht. Gr. lang, unge
teilt mit sch i ldförmiger X. oder an der Spitze 2—4spaltig. Fr. fleischig, selten auf
springend (Mesua). Niemals ein Ar i l lus . Hypokotyles S t ämmchen des Keimlings sehr 
kurz mit dick-fleischigen Keimb., die bisweilen in einen soliden Körpe r verwachsen 

I V . 7. Calophylloideae. 
E. B. gegenständig . B l . selten <S oder polygamisch, oft diöcisch. Stb. zahlreich, selten 

in bestimmter Zahl, f re i oder mannigfach vereinigt. S. meistens teilweise oder ganz 
von einem Ari l lus bedeckt. Keimling mit sehr kleinen Keimb. oder ohne solche 

V . Clusioideae. 
a. Stb. f r e i oder alle vereinigt, niemals i n getrennten Verbänden vor den Blb . Gr. 

sehr kurz, getrennt oder fast fehlend. N . getrennt, sitzend. Kapsel zuletzt scheide
wandspaltig aufspringend. Hypokotyles S tämmeben des Keimlings sehr d ick ; 
Keimb. sehr klein V . 8. Clusieae. 

b. E i n sehr kurzer Gr. mi t einer sitzenden N . Fächer des Frkn. mi t je I Sa. Fr. eine 
Beere. Keimling ungegliedert V . 9. Garcinieae. 

F. B. gegenständig. B l . ö Stb. i n ö Bündeln oder in einer Bohre vereint. Gr. lang, oben 
öspalt ig. Fr. eine Beere. Ke inAr i l lu s . Embryo ohne Keimb. V I . 10. Moronoboideae . 

i. i. Kielmeyeroideae-Kielmeyereae. 

Frkn. 3 — ö f ä c h e r i g ; jedes Fach mit zahlreichen, nach unten dachziegelig sich decken
den Sa. Fr. mi t zahlreichen, an beiden Enden mit Flügeln oder Fransen versehenen S. 
Holzgewächse . 
A. B. abwechselnd, Ränder der Carpelle 2 getrennte Placenten in jedem Fach bildend. S. an 

beiden Enden geflügelt. 
a. Sa. an den Placenten mehrreihig. B. mit Nebenb. 1. Mahurea . 
b. Sa. an den Placenten 2reihig. B. ohne Nebenb. 2 K i e l m e y e r a . 
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1!. B. gegenständig. Runder der Carpelle in jedem Fach zu einer Placenta mit mehreren 
R. ihen von Sa. vereinigt. S. an beiden Enden mit fransigem Anhang. 3. M a r i t a . 

I . M a h u r e a Aubl . (Bonnelia Schreb. z. T.) Kelchb. 5. Blb. 5, gedreht. Stb. oo, 
am Grunde etwas vereint, mit längl ichen A. und concaver Drüse an der Spitze des Con-
nectivs. Frkn. 3fächer ig . Fr. eine wandspaltig aufspringende Kapsel mit kurzem bleiben
dem Mittelsäulchen und linealischen S. E. l ineal - längl ich mi t kurzen Keimb. — Bäume 
mit abwechselnden lanzettlichen B. (bisweilen mit Nebenb.) und rosenroten B l . i n end
s tändiger Rispe. 

4 Arten in Guiana und Venezuela, an sandigen Flussufern, M. palustris Aubl. häufig im 
französischen Guiana, M. exstipulata Benth. im britischen Guiana. 

2. K i e l m e y e r a Mart. (Martiniera Velloz.) Kelchb. 4—5. Blb. 5, gedreht. Stb. 
oo, mit freien Stf. und mit linealischen oder fast kugeligen A. , wol l igen Thecis und einer 
undeutlichen Drüse am Connectiv. Fr. 3fächer ig , länglich, wandspaltig aufspringend mit 
Mit te lsäulchen und längl ichen , in 2 Reihen stehenden S. E. mi t b re i tn ie renförmigen 
Keimb. und sehr kurzem Ffypokotyl. — Halbs t räucher , S l räucher und Bäume mit glatten, 
meist lederartigen, undeutlich fiedernervigen B. und meist ansehnlichen w e i ß e n oder 
rosafarbenen, oft wohlriechenden Bl . 

Etwa 17 Arten ^Päo de St. Joze oder P ä o Santo) , zumeist auf den Campos des 
südlichen Brasiliens und für diese charakteristisch, keine im Gebiet des Amazonenstroms. 

§ 1. Roseae Wawra. Kleine Sträucher, oft die Rinde abwerfend. Frkn. wollig. K. rosea 
Mart., 1 m hoher Strauch, auf den Campos von Minas Geraes um 1 000 m ; K. rubrifolia Camb., 
mit kaum 2 dm langem, 3 cm dickem gewundenem Stämmchen, auf den Campos von Minas, 
Goyaz und Mato Grosso; K. speciosa St. Hi l . , 2,5—5m hohes Bäumchen mit stark korkigen 
Zweigen, auf den Taboleiros cobertos im südlichen Minas Geraes. (Fig. 99.) 

§ 2. Corymbosae Wawra. Sträucher oder kleine Bäumchen, welche die Rinde nicht 
abwerfen, mit mittelgroßen Bb, kahlen Kelchb., filzigen Blb. und kahlem Frkn. — 4 Arten 
in Minas Geraes und anderen Provinzen auf grasigen Campos; K. corymbosa Mart. auch auf 
sandigen Strandgebieten der Provinzen Bahia; K. pumila Pohl, ein 0,5 m hoher Strauch. 

§ 3. Coriaceae Wawra. Kleine Sträucher, bisweilen die Rinde abwerfend, mit mittel
großen Bb, filzigen Kelchb. und Blb. und kahlem Frkn. — 5 Arten, davon die häufigste der 
kleine Strauch K. coriacea Mart. in Minas Geraes, San Paulo und Goyaz. 

§ 4. Petiolares Wawra. Sträucher, bisweilen auch Bäume mit bleibender Rinde und 
durchweg kahlen Bl. — 5 Arten, davon K. variabilis Mart., ein einfacher Strauch, häufig auf 
den Campos von San Paulo, Minas und Goyaz; K. rugosa Choisy, ein Baum, an sumpfigen 
Orten bei Bahia; K. petiolaris Mart., 2 m hohes Bäumchen, auf sandigen Campos des süd
lichen Brasiliens von Minas bis Rio de Janeiro und Goyaz; K. excelsa Camb. die größte von 
allen Arten, bis 19 m hoher Baum von Minas Geraes bis Bahia. 

3. M a r i l a Swartz (Scyphaea Presl). Kelchb. 4 — 5 . Blb. 4—5, sehr abfällig, dach
ziegelig. Slb. oo mi t freien Stf., mi t Drüse am Ende des Connectivs. Frkn. 4—öfäche r ig . 
Fr. l ängl ich , scheidewandspaltig. S. sehr zahlreich, an beiden Enden m i t gefranstem 
Anhang. E. fast s t ie l rund; Keimb. so lang w ie das hypokotyle S t ämmchen . — Bäume 
mit i m m e r g r ü n e n , längl ichen, fiedernervigen B. und mi t t e lg roßen Bl . in achsels tändigen, 
mehr oder weniger behaarten Trauben. 

4 Arten von den Antillen bis Peru; M. racemosa Sw., ein 5—6 m hoher Strauch, auf den 
kleinen Antillen verbreitet; 2 Arien im subandinen östlichen Peru. 

i. 2. Kielmeyeroideae-Caraipeae. 

Frkn. .Ifächerig, jedes Fach mit 1—3 Sa. Fr. eine 3kantige Kapsel, mit Isamigen 
Fächern . Slb. oo, am Grunde vereinigt. 
A. B. abwechselnd. Connectiv der A. mit endständiger Drüse . 4. Caraipa. 
B. B. gegenständig. Connectiv der A. ohne Drüse 5. Hap loc la th ra . 

4. Cara ipa Aub l . Kelchb. 5. Blb. 5, gedreht. Fächer des Frkn. mi t 2—3 hängenden 
Sa. Kapsel mit sich los lösendem Endocarp und brei t 3f lügel igem Mit te lsäulchen. S. 
ve rkehr t - e i fö rmig , länglich. E. mit g roßen , flachen, ausgerandeten Keimb. — Oft statt
liche Bäume mit gestielten fiedernervigen B. und w e i ß e n , wohlriechenden Bl . i n Rispen. 



Guttiferae. (Engler.) 207 

8 Arten im Gebiet des Amazonenstromes, wegen ihres dauerhaften Holzes sehr geschätzt. 
Zumeist in Guiana, selten in Brasilien und Venezuela; die verbreitetste Art ist C. fasciculata 
Camb. ( T a m a c o a r i ) , ein 6—23 m hoher Baum in den Uferwäldern von Alto Amazonas und 
Britisch Guiana. 

N u t z e n . Die eben erwähnte Art liefert einen in Brasilien sehr geschätzten Balsam, 
welcher gegen Krätze und Ungeziefer mit Erfolg angewendet wi rd . Er w i rd dadurch ge
wonnen, dass das Kernholz des Baumes tief eingeschnitten w i r d ; er t r i t t in kleinen geruch
losen Tropfen von weißroter Farbe aus den Wunden. Der aus der Rinde und aus dem 
Saftholz austretende Saft ist sehr scharf, so dass er auf der Haut Pusteln erzeugt. 

Fig. 00. Kielmeyera speciosa St. Hil. (Malva do Campo, Follia Santa, Pinhäo); A Zweig, B A. von vorn, 
C Stempel, B N., E Fr., F Pollen. — B, C, B, F vergr. — Alles nach Wawra in Martius, Flora brasiliensis. 

5. Haploclathra Benth. Kelchb. 5. Blb. 5, gedreht. Fächer des Frkn. mit einzelnen 
aufsteigenden Sa. Kapsel mi t bleibendem Endocarp und beiderseits spitzen S. — Bäume 
mi t gegens tändigen B. und ziemlich großen, w e i ß e n Bl . i n ends t änd igen Rispen. 

2 Arten im nördlichen Brasilien, von denen H. paniculata Benth. ein schönes rotes Holz 
( M u r a p i r a n g a ) liefert, das zur Anfertigung von allerlei Instrumenten dient. 
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i i . 3. Hyper ico ideae-Hyper iceae . 

Frkn. bald I f äche r ig , mit 3—5 wands fänd igen Placenten, bald unvollkommen oder 
vollkommen 3fächer ig . Kapsel scheidewandspaltig. S. nicht geflügelt . Keimb. meist 
kürzer als das hypokotyle Stämrnchen. — Kräuter und S t räuche r . 
A. Bl. 4 teil ig 6. A s c y r u m . 
B. Bl. Steilig 7. H y p e r i c u m . 

6. A s c y r u m L. Kelchb. 4, die beiden äuße ren g r o ß , die inneren umhü l l end oder 
alle fast gleich groß (lsophyllum Spach). Blb. 4, vor den Lücken zwischen den 4 Kelchb. 
Stb. oo, f re i oder am Grunde etwas vereint. Frkn. I f ächer ig , mi t 2—3, selten 4 wand
sfändigen Placenten und oo Sa. Gr. f re i oder am Grunde z u s a m m e n h ä n g e n d . S. nicht 
geflügelt . E. cylindrisch, mi t kurzen Keimb. — Halbs t räucher mi t kleinen, ganzrandigen 
B. und mi t t e lg roßen , meist i n 3blüt igen Trugdolden stehenden Bl . 

5 Arten in Nordamerika und auf den Antillen, 4 im Himalaya, A. hypericoides L. (einschl. 
A. Crux Andreae L.), an trockenen, sandigen Stellen in Wäldern des atlantischen Nordamerika, 
südlich vom Seengebiet bis Florida, auf den Bahamas, den Antillen und in Centraiamerika 
von Mexiko bis Guatemala; A. stans Michx., größer als die vorige, in den Pine barrens von 
New Jersey bis Florida. — A. ßicaule (Hook. f. et Thoms.) Dyer, in Sikkim um 4000 m. — 

Die Gattung ist jedenfalls nur künstlich von Hypericum zu trennen. 

7. H y p e r i c u m L. , 
bearbeitet von 

R. K e l l e r in W i n t e r t h u r . 

Blb. in 5 oder gewöhnl i ch 4 Kreisen. Kelchabschnitte 5, unter sich gleich oder 
mehr oder weniger ungleich, dachig oder klappig. Blb. i n der Knospe meist gedreht, 
gewöhn l i ch ungleichseitig, d rüsen los oder selten ü b e r dem Grunde mi t einem oft zungen-
förmigen Anhang, innen kahl ; nach der Anthese selten hinfäl l ig . Stb. oo, f r e i oder am 
Grunde zu meist 3 oder 5 Bündeln (vor den Blb.) verwachsen. A u ß e r d e m bisweilen 
einzelne Stb. vor den Kelchb. oder ö mit den Blb. alternierende hypogyne Drüsen (Stami
nodien ?). Carpelle 3—5, zu einem fre ien obers fänd igen Frkn. vere in t ; Gr. 3—5, frei 
oder mehr oder weniger vol ls tändig mi t einander verbunden; N . meist schwach kopfig, 
papi l lös , seltener keu len fö rmig oder sche ibenförmig . Sa. meist oo an den nahtsfändigen 
oder centralen und dann oft verdickten Placenten angewachsen, selten sehr spär l ich . Fr. 
meist eine nahtteilige Kapsel mit häu t igen oder lederartigen K l a p p e n w ä n d e n , die oft 
charakteristisch verlaufende bald l in ienförmige . bald b l a s ig -warzen fö rmige Ölgänge haben; 
oder selten eine unvol l s tändig sich Öffnende Kapsel oder eine Beere; 1 fächer ig oder mehr-
oder weniger vol ls tändig 3 — ö f ä c h e r i g . E. gerade oder g e k r ü m m t , Endosperm fehlend. — 
Selten 1jährige, ineist perennierende Kräute r oder Ha lbs t r äuche r oder seltener Sträucher 
oder Bäume mi t gegens tändigen , selten qu i r l s fänd igen , oft d rü sen re i chen , ganzrandigen, 
sitzenden oder kurzgestielten Blät tern, gelben, bisweilen s c h w a r z d r ü s i g punktierten oder 
selten roten BL, die gewöhn l i ch i n oft auße ro rden t l i ch r e i chb lü t igen Trugdolden stehen. 

Etwa 200 bis an die Grenze der gemäßigten Zone verbreitete Arten. 

Wichtigste Litteratur. C h o i s y , Prodr. Hyp. und Hypericineae in De C a n d o l l e , Prodr. 
syst. nat. pars I . — S p a c h , Histoire des plantes phanerogames in Suites ä Buffon, vol. V; 
Ann. sc. nat. Ser. If, T. V : Hypericacearum monographiae fragmenta; Conspectus Hyperi-
cacearum; loc. cit. — J a u b e r t et Spach , PI. Orient. Vol. I I I . — T r e v i r a n u s , in Hy-
perici genus eiusque species animadversiones. — B o i s s i e r , Flora orientalis Vol. I et suppl. 
sowie andere Florenwerke. 
x\. Vor den K e l c h b . h y p o g y n e D r ü s e n (Staminodien?). 

a. 3 B ü n d e l v o n j e 9 —13 S tb . D r ü s e n (Staminodien?) f l e i s c h i g . 
Sect. I . Triadenia Spach. Blb. bleibend, mit zungenförmigem, rinnig gewölbtem Nek-

tarium. Bl. meist einzeln, heterostyl. Frkn. 3fächerig, in jedem Fache 2reihig an der centralen 
Placenta. Kapsel wandteilig aufspringend. S. grubig. — Wenige nahe verwandte Arten. 
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Es sind reich verzweigte, kleinblättrige, kahle, glaucescierende, felsenbewohnende Halb
sträucher der Mediterranflora, die von verschiedenen Inseln des Mittelmeeres und Marokko 
bekannt wurden. — H. heterostylum Pari, in Zante, Cephalonia, Lampedusa, Malta, Marokko 
(Fig. 100 A — E). — H. maritimum Sieb, in Creta. 

Sect. I I . Adenotrias Jaub. et Spach. Blb. und Stb. hinfällig. Fruchtfächer 2samig. — 
Einzige Art H. Russeggeri Fenzl, ein kleines Sträuchlein mit spateligen B. in Syrien und 
Mysien. 

b. 3 B ü n d e l zu j e 3—5 Stb . D r ü s e n (Staminodien?) s c h u p p i g . 
Sect. I I I . Elodes Spach. Kelchb. drüsig gewimpert. Blb. bleibend mit gefransten 

Nektarien, nach dem Verblühen gedreht. Drüsen (Staminodien?) sehr klein, kronenblattartig, 
2spältig, dem Frkn. anliegend. Frkn. Ifächerig. Placenten nahtständig. Sa. 2reihig. Fr. 
3klappig, vielsamig. S. schwach grubig gestreift. —• Einzige Ar t : H. Elodes L., ein ausdauerndes, 
wollig behaartes Kraut mit armblüt iger Rispe, hauptsächlich in Sümpfen Europas westlich 
des Rheines verbreitet (Fig. 100 E, G). 

Sect. IV. Elodea Spach. Kelchb. ganzrandig. Blb. hinfällig, ohne Anhang. Drüsen 
(Staminodien?) lederartig, ganz, dem Frkn. anliegend. Frkn. 3fächerig. Placenta central. 
Sa. äreihig. — H. breviflorum Wal l , in Khasia; Et. campanulatum Pursh, H, petiolatum Pursh 
u. a. im atlantischen Nordamerika. 
B. Keine Drüsen (Staminodien?). 

a. S tb . zu B ü n d e l n v e r e i n i g t . 
I . 5 B ü n d e l Stb. 
Sect. V. Thasium Boiss. Kelchb. öteilig, Kelchzipfel gleich, langdrüsig gewimpert, an 

der Fr. aufrecht. Blb. nach der Anthese bleibend, zusammengedreht. Bündel mit etwa 25 
Stb. nach dem Verblühen bleibend. Gr. f rei . N . schwach kopfig, papillös. Fr. öfächerig, 
vielsamig,_ in 5 Klappen aufspringend. Klappen längsgestreift. Placenta central. S. grubig 
punktiert. — H. thasium Griseb. auf der Insel Thasos und bei Lagos am ägäischen Meere, 
ein ausdauerndes Kraut mit linealen, durch große durchscheinende Punkte ausgezeichneten B. 

Sect. VI . Eremanthe Spach. Kelch Steilig, mit ungleichen, nach der Anthese sich 
stark vergrößernden, abstehenden oder zurückgeschlagenen Zipfeln. Blb. zur Blütezeit aus
gebreitet, unsymmetrisch, hinfällig. Bündel mit etwa 60—4 00 Stb. Frkn. öfächerig, gegen 
die Spitze 1 fächerig. Gr. ö, f rei . Fr. öklappig aufspringend. — H. calycinum L . , eine 
orientalische Pfl. mit immergrünen B. und großer, endständiger, goldgelber Bb, ist eine 
empfehlenswerte Zierpfl. — Et. cernuum Roxb. in der gemäßigten Zone des Himalaya. 

Sect. V I I . Campylosporus Spach. Kelchzipfel fast gleich, lederartig, nach der Anthese 
aufgerichtet. Blb. bleibend. Bündel mit etwa 25 Stb. bleibend. Gr. 5, meist unterwärts 
oder bis zur Spitze mit einander verbunden. Kapsel öfächerig, in 5 Klappen aufspringend. 
Placenta central, pyramidenförmig. Sa. pfriemlich, nicht selten bogenförmig. — H. lanceolatum 
Lam., auf Madagaskar, den Inseln Bourbon und Reunion, desgleichen auch auf den Hoch
gebirgen Ostafrikas vom Shirehochland bis Abyssinien [H. leucoptychodes Steud.) und auf 
dem Kamerungebirge (Fig. 100 T, U). Andere abyssinische Vertreter der Sect. sind H. 
Schimperi Höchst. (Fig. 100 V, W), IE Quartinianum Rieh, mit der oft als Art unter
schiedenen, sehr ähnlichen, aber schmalblättrigen H. Roeperianum Schimp. 

Sect. V I I I . Norysca Spach. Kelch Steilig. Kelchb. fast gleich, lederartig, an der 
Fr. aufgerichtet. Blb. tief gelb, nach der Anthese hinfällig. Bündel mit bis 60 Stb., hinfällig. 
Frkn. öfächerig. Gr. ö, frei oder bis zur Spitze mit einander verbunden. Kapsel lederartig. 
Placenta central, eine öseitige Pyramide. S. zahlreich. — 12 vorwiegend ostasiatische 
Arten. — a. Gr. l a n g v e r w a c h s e n : H. chinense Lam., ein Halbstrauch oder Strauch, in der 
Form der B. sehr veränderlich mit arm-, aber großblütigem Blütenstande, in China und 
Japan; H. salicifolium Zucc. in Japan, von voriger durch den mehr- bis vielseitigen Corymbus 
verschieden. — b. Gr. f r e i : H. patulum Thunb., Strauch in der gemäßigten Region des 
Himalaya, seiner großen schönen Bl. wegen als Zierpfl. wohl geeignet, mit östlicher Aus
breitung nach Japan und Formosa; H. trißorum Bl. in Java (Fig. 100 R, S); Et. mysorense Wight 
in Ostindien und Ceylon; H. lysimachioides Wall . , im westlichen Teil des Himalaya um 
2—3000 m; H. gnidiaefolium Rieh, in Abyssinien; H. cordifolium Choisy im Central-Himalava; 
H. reptans Hook. f. et Thoms., in der gemäßigten Zone des Himalaya um 3—4000 m, eine 
großblütige Art ; H. tenuicaule Hook f. et Thoms., von gleicher Verbreitung; — Et. Hookerianum 
W et Arn. mit etwa 6 cm Durchmesser besitzenden goldgelben, in armblütigen Corymben 
stehenden Bb, im Himalaya zwischen 1 —4000 m. Eine Varietät dieser Art , das H. Le-
schenaultii Choisy, in Indien und Java. 

Natürl. Pflanzenfavu. I I I . fi. . , 
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Fig. 100. Hypericum A—E. H. heterostylum Pari. A Andröceum und Gynäceum der langgriffeligen ßl., std Drüse, 
B dieselben aus der kurzgriffeligen BL, C Diagr., D Blb. mit Nektarium, E Längsschnitt durch die Kapsel. — F, G H. 
Elodes L., F Blb. mit Nektarium, G Gynäceum und 2 Bündel Stb. mit den alternierenden Drüsen (std Staminodien?). 
H H. quadrangulum L., Diagramm. — J, K H. Androsaemum L., J Diagramm, K 4 S. aus der gleichen Fr. mit 
ungleicher Entwickelung des Kiels. — LH. grandifolium Choisy, S. stark vergrößert. — M, N H. foliosum Ait., M 
Querschnitt durch die Fr., N S. — OH. empetrifolium Willd., Querschnitt durch den papillösen S. — P H. flori-
bundum Ait., S. — Q H. platysepalum Spach, Querschnitt durch die Fr. mit fleischiger Placenta (pl). — B, S H. 
triflorum Blume, B Placenta, S Querschnitt durch die aufgesprungene Kapsel. — T, U H. lanceolcttum Lam. 
T Längsschnitt durch die Fr., U Querschnitt durch die Placenta. — V, W H. Schimperi Höchst., V Längsschnitt 
durch die N., W Querschnitt durch den Gr. — JH. Coris L., Klappen der Fr. mit den Querstreifen. — (H nach 

Eichler, das Übrige Original.) 
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Sect. IX. Roscyna Spach. Kelchb. laubig, ungleich, nach der Anthese aufgerichtet. 
Blb. gedreht, bleibend. Stb. bleibend. Gr. 5, unterwär ts vereint. Fr. öklappig aufspringend, 
öfächerig. Placenta central, eine öseitige Pyramide. — H. Ascyron L., in Sibirien, der Mon
golei, Japan und Nordamerika. •— Die großen Bl. stehen in mehrblüligen Corymben. — 
H. Gebiert Ledeb., im Altai. Bb einzeln oder zu 3. 

I I . Ö B ü n d e l Stb. ode r h ä u f i g 4 B ü n d e l u n d 4 F rb . 
Sect. X. Psorophytum Spach. Bracteen einem Außenkelche gleich dem Steiligen, leder

artigen Kelche anliegend. Kelchzipfel ungleich, mit den Rändern sich deckend, nach der 
Blüte zurückgeschlagen. Blb. unsymmetrisch, hinfällig. Bündel mit etwa 4 8—2ö Stf. Gr. 
frei . Kapsel lederartig. Klappen bis über die Mitte, aber nicht bis zum Grunde sich tren
nend. Placenta pyramidenförmig, central. S. 4reihig, grubig gestreift. — Einzige Ar t : H. 
balearicum L., ein überaus zierliches, vielfach verzweigtes Sträuchlein der Balearen und der 
Berge des Golfs von Savona. Die kahle Achse, sowie die dicken, fleischigen, wellig b e f i n 
deten B. sind reichlich mit Drüsenwarzen besetzt. 

I I I . ö B ü n d e l Stb., F rb . 3. 
Sect. X I . Androsaetnum Allioni. Kelchzipfel ungleich, an der Fr. meist zurück

geschlagen. Blb. nach der Anthese abstehend und später hinfällig. Bündel sehr kurz mit 
4 0—2ö Stb. Frkn. unvollständig 3fächerig. Sa. mehrreihig. Gr. frei , mit schwachkopfiger, 
papillöser N. Fr. beerenartig, nicht aufspringend oder meist lederartig, an der Spitze in 3 
Klappen aufspringend. S. gekielt oder geflügelt. 

Subsec t . 4. Euandrosaemum R. Keller: Gr. kurz. Garpellb. vor der Reife fleischig 
werdend. Fr. fast I fächer ig , zur Reifezeit nicht aufspringend, hinfällig. S. der gleichen 
Fr. bald gekielt, bald mit fast geflügeltem Anhang. Kelch lange bleibend. — H. Androsaemum L., 
im südlichen und östlichen Europa, doch auch in Großbritannien, vor allem aber im Orient, 
in Persien und dem Kaukasus verbreitet. (Fig. 4 00 /—A',) 

Subsect . 2. Pseudandrosaemum R. Keller. Gr. so lang oder mehrfach länger als der 
Frkn. Kapsel lederartig, an der Spitze aufspringend, über den Winter bleibend. Kelch an 
der reifen Kapsel hinfällig. Sa. mit breitem Flügel oder flügel- und kiellos. — H. hircinum L., 
ein Halbstrauch von unangenehmem Geruch in der Mediterranflora vom nördlichen Spanien 
und südlichen Frankreich bis nach Syrien. S. mit Flügel; H. inodorum W i l l d . im Kaukasus; 
H. grandißorum Choisyy ein überaus blütenreicher Halbstrauch der felsigen Wälder und 
Waldsäume der canarischen Inseln zwischen 300—4 000 m ; H. foliosum Ait., verschieden durch 
schmale B., dichteren Blütensland und geflügelte S., eine Pfl. der Waldregion der Azoren 
(Fig. 100 M, X); H. elatum Ait. in Nordamerika; H. concinnurn Bth. in Kalifornien. 

IV. Stb. i n 3 B ü n d e l n , F r b . 5. 
Sect. X I I . Humifusoideum R. Keller. Kräuter mit niederliegenden kahlen Stengeln, 

breitovalen sitzenden B. mit großen durchscheinenden Punkten. Bl . achselständig. Kelchb. 
mit den Rändern sich deckend. Blb. bleibend. Gr. frei. Fr. öfächerig. Placenta central. 
S. mehrreihig, grubig gestreift. —• Einzige Ar t : H. peplidifolium Höchst., in Abyssinien und 
Usambara, dem H. humifusum habituell ähnlich. 

V. 3 B ü n d e l Stb., F r b . 3. 
Sect. X I I I . Webbia Spach. Kelch öspaltig. Kelchzipfel mit den Rändern sich deckend. 

Blb. aufrecht abstehend, hohl, lang benagelt. B ündel mit 4 2—2ö Stb. Frkn. 3fächerig. Gr. 3 
lang, frei . S. 4—mehrreihig. Kapsel lederartig. Placenta central, eine dreiseitige Pyramide. 
S. mit fliigelartigen Anhängen. — H. canariense L.. ein Felsenstrauch der Waldregion der 
canarischen Inseln; ebenso H. floribundum Ait. — Durch H. Cambessedesii Cass. ist die Sect. 
auch auf den Balearen vertreten. 

Sect. XIV. Euhypericum Boiss. Kelch öteilig; Kelchzipfel dachig oder häufig mit den 
Rändern sich nicht deckend, nach dem Blühen meist anliegend. Blb. meist bleibend, nicht 
oder nur ganz kurz benagelt. Bündel mit ö —30 Stb. 3 freie Gr. Fr. 3fächerig, mehr- bis 
vielsamig. Placenta central, pyramidenförmig. 

A. B. qu i r l st ä n d ig . 
Subsec t . 4. Coridium Spach. Kleine immergrüne Sträuchlein oder Halbsträucher mit 

nadeiförmigen B. in 3—4zähligen Quirlen. Kelch öteilig, Kelchzipfel sich nicht deckend, 
nach dem Blühen aufrecht. Blb. meist lange bleibend. Bündel mit 7—9 Stb., bleibend 
.Fruchtklappen längsgestreift oder vom Rücken zur Naht schief gestreift und über den Rücken 
mit 2 Längsstreifen. Kapsel lederartig, 3fächerig, in 3 Klappen aufspringend. S. 5—4 2 in 
jedem Fach, papillös oder fein grubig punktiert. — a. F r u c h t k l a p p e n r u n z e l i g , m i t 
z w e i e r l e i S t r e i f e n . Sa. p a p i l l ö s . H. Coris L., Quirl 4zählig; eine Pfl. der subalpinen 

4 4* 
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Region des sudlichen Frankreich, des nördlichen und östlichen Italien, mit vereinzelten 
Standorten im südlichen Tirol und nördlich der Alpen in der Schweiz. H. empetrifolium 
Willd. , Quirl 3zählig; in Griechenland und Kleinasien (Fig. 100 0). — b . F r u c h t k l a p p e n 
m i t p a r a l l e l e n L ä n g s s t r e i f e n . S. g r u b i g - g e s t r e i f t . B. i n 4 z ä h l i g e n Q u i r l e n : 
H. galiifolium Rupr., eine seltene Art des Kaukasus; H. ericoides L., ein kleines, dicht be
blättertes Sträuchlein an Kalkfelsen der Bergregion Spaniens. 

B. B. g e g e n s t ä n d i g . K e l c h z i p f e l d a c h i g . 
Subsec t . 2. Olympia Spach. Kelch öteilig, Kelchzipfel scharf zugespitzt, meist sehr 

ungleich, mit den Rändern sich deckend, nach der Blüte aufgerichtet. Blb. oval, unsym
metrisch, bleibend, nach dem Verblühen gedreht. Stb. sehr kurz verwachsen, etwa 25 im 
Bündel, bleibend. Frkn. 3fächerig. Gr. 3, frei . N . papillös. Placenta central. Sa. mehr
reihig. Fruchtklappen lederartig, längsgestreift. Fr. der Länge nach aufspringend, S. klein, 
OO, oft gebogen, punktiert, gestreift. — H. olympicum L., mit meist drüsenlosem Kelch, im 
südöstlichen Europa und Kleinasien; H. polyphyllum Boiss. et Bah, mit drüsigem Kelch, in 
Cilicien; H. Apollinis Boiss. et Heldr., mit drüsig gefranstem Kelche, in der montanen und 
alpinen Region Griechenlands. 

S u b s e c t . 3. Oligostema Boiss. Kleine Kräuter mit ungleichen, nach dem Blühen 
aufgerichteten Kelchzipfeln. Blb. bleibend. Bündel mit 5 Stb., bleibend. Frkn. 3fächerig. 
Sa. 3reihig. Gr. 3, frei, mit papillöser N . Fruchtklappen längsgestreift. S. grubig-gestreift. — 
Einzige A r t : H. humifusum L., in Europa mit östlicher Ausbreitung bis nach Vorderindien, 
mit südlicher bis auf die atlantischen Inseln und Südafrika. 

C. B. k r e u z s t ä n d i g ; K e l c h z i p f e l n i c h t d a c h i g . 
S u b s e c t . 4. Arthrophyllum Jaub. et Spach. Dichotomisch sich verzweigende Halb

sträucher. B. lederartig, immergrün , sitzend, mit gegliedertem Ansatz. Kelch öspaltig; 
Abschnitte ziemlich gleich, nach dem Blühen aufrecht. Blb. bleibend. Bündel mit je 6—8 
Stb., bleibend. Frkn. 3fächerig. Sa. in jedem Fach etwa 25 an der centralen, pyramiden
förmigen, bei der Reife 3teilig sich trennenden Placenta. Gr. 3, f rei . N . schwach kopfig, 
papillös. Fruchtklappen lederartig, längsgestreift. S. länglich, mit Kiel, oft etwas gebogen, 
fein grubig gestreift. — 3 Arten im Orient: a. K e l c h z i p f e l d r ü s i g b e r a n d e t : H. ru-
pestre Jaub. et Spach, in Syrien. — b . K e l c h z i p f e l d r ü s e n l o s : H. cardiophyllum Boiss., 
mit reichblütiger Trugdolde, in Syrien; H. nanum Poir., mit armblütigem Blütenstande und 
kleinen rundlichen B., in der subalpinen Region des Libanon und Antilibanon. 

Subsec t . 5. Triadenioidea Jaub. et Spach. Kleine Sträucher oder Halbsträucher mit 
immergrünen, nicht gegliederten B. Kelchzipfel nach dem Blühen aufgerichtet. Blb. bleibend. 
Bündel mit je 4ö—20 Stb. Frkn. 3fächerig. Placenta central, pyramidenförmig. Gr. 3, frei, 
mit papillöser N . Fruchtklappen fast häutig, gestreift, mit etwa 20 Längsstreifen. S. warzig
rauh oder papil lös, oft etwas gebogen; auf der Innenseite mit schwachem Kiel. — Meist 
orientalische Arten. — a. K e l c h z i p f e l d r ü s e n l o s : H. heterophyllum Vent., in Persien. — 
b. K e l c h z i p f e l d r ü s i g b e r a n d e t . — b cc. P f l . b e h a a r t : H. Cuisini Barbey, auf der 
Insel Karpathos; H. sanctum Degen, in Macedonien. — b ß. P f l . k a h l : H. serpyllifolium Lam., 
in Syrien; H. crenulatum Poir., in Syrien; H. fragile Heldr. et Sart., in Euböa; H. nummu-
larioides Trautv., eine seltene Alpenpfl. des Kaukasus; H. nummularia L., in den Pyrenäen, 
den Alpen, der DauphinCe und Savoien. 

Subsect . 6. Crossophyllum Spach. Kräuter oder Halbsträucher mit sitzenden, am 
Grunde geöhrten B., mit sägezähnigem, gewimpertem Rande. Wimpern drüsig. Kelch öteilig, 
nach dem Blühen aufgerichtet. Blb. bleibend. Bündel mit je 10—1ö Stb., bleibend. Frkn. 
3fächerig. Sa. 2reüiig. Placenta pyramidenförmig, central. Fruchtklappen häutig, mit Längs
streifen. S. feingrubig-gestreift, mit schwachem Kiel. — 2 orientalische Arten: H. Orientale L., 
im Kaukasus von den Niederungen bis in die alpine Begion; H. adenotrichum Spach. Blatt
rand — in einer Form auch die Fläche — lang gewimpert, auf dem bithynischen Olymp, 
in Kappadocien u. s. f. 

S u b s e c t . 7. Homotaenium B. Keller. Kräuter. Kelchzipfel mit ganzem, drüsenlosem 
oder drüsig gezähneltem oder drüsig gewimpertem Rande, nach dem Blühen aufgerichtet. 
Blb. bleibend. Bündel meist mit 15 Stb. Gr. 3, frei , mit undeutlich kopfiger und papillöser 
N . Fruchtklappen 3, kantig, mit 10 — 20 unter sich parallelen Längsbändern. S. meist OO, 
papillös oder grubig-punktiert. — Etwa 60 meist orientalische und europäische Arten. — 
a. S. p a p i l l ö s . a a. B l ü t e n s t a n d t r u g d o l d i g : H. scabrum L., in Syrien, Persien, 
Armenien und der Songarei, mit warzig-rauhem Stengel und armsamigen Fr.;, H. thymopsis 
Boiss., in Kappadocien und der Bergregion des Antitaurus; rasig, mit drüs ig-höcker igem 
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Stengel; H. laeve Boiss. et Haußkn., im nördlichen Syrien, Mesopotamien und im südlichen 
Armenien; durch glatte Stengel charakterisiert, — aß. B l ü t e n s t a n d t r a u b i g - ä h r i g. — 
a ß l . K e l c h z i p f e l d r ü s i g - g e w i m p e r t : H. confertum Choisy, in der Bergregion von 
Cypern, Syrien und Kappadocien; H. hirtellum Spach, in Persien; H. assyricum Boiss., im 
Gegensatze zu den 3 vorigen Arten kahl, in Babylonien. — a ß I I . K e l c h z i p f e l d r ü s i g -
g e z ä h n e l t o d e r d r ü s e n l o s — aßll 1. P f l . b e h a a r t : H. hirsutum L., in Europa, Taurien, 
Kaukasus und Sibirien; IL pruinatum Boiss. et Bai., in der Alpenregion von Lazistan; H. 
Kotschyanum Boiss., eine Alpenpfl. des Taurus. — a ß I I 2. P f l . k a h l : H. hyssopifolium Vilb, 
eine überaus formenreiche Art des südlichen Europa, des Orientes und Sibiriens; H. calli-
anthtim Boiss., in der subalpinen Region von Kurdistan; H. asperulum Jaub. et Spach, von 
Persien bis in die Alpen; H. repens L. , in der Berg- und Alpenregion des Orientes ziemlich 
verbreitet; H. thymbraefolium Boiss., in der subalpinen Region Anatoliens; H. helianthemoides 
Sp., eine formenreiche Pfl. Syriens und Persiens. — b . S. g r u b i g - g e s t r e i f t o d e r f a s t 
g l a t t , — b cc. B. n i e h e r z f ö r m i g . — b cc I . K e l c h z i p f e l g e w i m p e r t : II. Aucheri Jaub. 
et Spach, in Kleinasien. — b cc I I . K e l c h z i p f e l m i t s i t z e n d e n D r ü s e n o d e r D r ü s e n -
z ä h n c h e n . — b « I I 1. Fr. m i t w e n i g e n S.: H. Olivieri Spach, (Fruchtfächer t sämig), in 
Mesopotamien; H. vermiculare Boiss. et Haußkn., in Mesopotamien. — b cc I I 2. Fr . v i e l -
s ä m i g : H. adenocladum Boiss., in der Bergregion des nördlichen Syriens; H. leptocladum Boiss., 
in Mesopotamien; H. armenum Jaub. et Spach, in Armenien; H. retusum Auch., in Syrien; H. 
austräte Ten., im südlichen Europa und Nordafrika; H. afrum Lava., in Nordafrika; H. Uneari-
folium Vahl, in Frankreich, Spanien, Nordafrika und Madeira; H. attenuatum Chois., in Sibirien 
und der Mongolei; H. Amanum Boiss., in Syrien. — b ß. B. am G r u n d e v e r w a c h s e n o d e r 
h e r z f ö r m i g . — b ß I. K e l c h z i p f e l am Rande d r ü s e n l o s . — b ß I l. P f l . k a h l : H. 
quadrangulum L., in Europa; H. tetrapterum Fr., in Europa, Nordafrika und dem Orient; H. 
crispum L., eine mediterrane Pfl. in Südeuropa, Nordafrika und dem Orient; H. corymbosum Michx., 
in Illinois; H. Scouleri Hook., in Kalifornien und dem Felsengebirge. — b / 3 1 2 . P f l . b e h a a r t : H. 
Pestalozzae Boiss., im Orient. — b ß I I . K e l c h z i p f e l a m R a n d e m i t s i t z e n d e n D r ü s e n 
u n d D r ü s e n z ä h n c h e n ode r - w i m p e r n . — b ß I I 1. P f l . k a h l : H. spectabile Jaub. et 
Spach, H. elegans Steph., im östlichen Europa, Sibirien und dem Orient; H. baeticum Boiss., in 
Spanien ; H. undulatum Schousb., in Spanien und Nordafrika; H. venustum Fenzl, in Armenien und 
Syrien; H. pulchrum L., auf Heiden Europas; H. montanum L., in Europa und dem Orient 
H. tenellum Janka, in Thracien; H. aethiopicum Thunb., in Südafr ika ; H. elodeoides Choisy, in 
der Bergregion des Himalaya; H. formosum H. B. Kunth, in Mexiko. — bß 112 . P f l . m e h r 
o d e r w e n i g e r d i c h t b e h a a r t : H. intermedium Steud., in Abyssinien ; H. delphicum Boiss., 
auf Euböa, Andros; H. lanuginosum Lam., in Cyprien, Syrien, Palästina; H. atomarium Boiss., 
in Griechenland ziemlich verbreitet; H. scabrellum Boiss., in Cilicien; H. sinaicum Höchst., an 
feuchten felsigen Orten Arabiens; H. tomentosum L., eine mediterrane Pfl. im südlichen Europa 
und nördlichen Afrika verbreitet, nach Osten bis nach Arabien sich erstreckend; II. pubescens 
Boiss., in Spanien, Nordafrika. — b y. B. d u r c h w a c h s e n . — b y l . P f l . k a h l : H. bupleuroides 
Griseb., eine subalpine Pfl. des Kaukasus.— b y I I . P f l . b e h a a r t : H. caprifolium Boiss., in 
Spanien; H. Xaudinianum Cosson, in Nordafrika; H. coadnatum Sm., auf den canarischen Inseln. 

Subsect . 8. Heterotaenium R. Keller, Kräuter mit sitzenden, halbstengelumfassenden 
B., Kelchzipfel mit drüsenlosem oder drüsiggezähntem oder gewimpertem Rande, nach dem 
Blühen aufrecht. Blb. bleibend. Bündel zu 15—25 Stb. Gr. 3, f re i , mit keuliger oder 
kopfiger, papillöser N. Fr. 3klappig; Klappen auf dem Rücken mit 1—3 parallelen Streifen, 
seitlich schief gegen die Naht verlaufend, mit 5—10 größeren, meist schief absteigenden, nicht 
selten unterbrochenen blasigen Streifen und dazwischen mit kleineren, rundlichen Blasen. S. 
wenige bis sehr viele, grubig gestreift. — a. B. h e r z f ö r m i g : H. ciliatum Lam., eine me
diterrane Pfl., die von Portugal durch Spanien, Italien, Istrien nach Griechenland und Klein
asien sich erstreckt. — b. B. n i c h t h e r z f ö r m i g , b cc. K e l c h z i p f e l d r ü s e n l o s : H. 
perforatum L., von Europa bis in den canarischen Archipel, mit östlicher Verbreitung bis nach 
Sibirien. — b ß. K e l c h z i p f e l d r ü s i g . — b ß I . P f l . k a h l : H. avicidariaefolium Jaub. et 
Spach, an trockenen felsigen Orten Anatoliens und Lydiens; H. leprosum Boiss., in Cyprien; H. 
unißorum Boiss. et Heldr., im Schiefergebirge Lycaoniens; H. trichocaulon Boiss. et Heldr., 
auf Creta. — b ß I I . P f l . b e h a a r t : H. origanifolium Wi l ld . , in felsigen Bergen Anatoliens, 
Bilhyniens, Kappadociens, Ciliciens und Armeniens; H. gheiwense Boiss., in Anatolien. 

Subsec t . 9. Drosocarpium Spach, Kelchzipfel meist zugespitzt mit Drüsenzähnen oder 
-wimpern, selten drüsenlos; nach der Blüte meist aufgerichtet. Bündel mit etwa 30 Stb. 
Frkn. 3fächerig. Gr. 3, frei . Sa. an der centralen Placenta mehrreihig. Klappen häutig mit 
zahlreichen rundlichen oder ovalen blasenförmigen Drüsen, S. grubig-gestreilt.— a. K e l c h -
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z i p f e l d r ü s i g , a a. K e l c h z i p f e l d r üs ig - g e z ä h n el t : 77. vesiculosum Griseb., in Thes
salien. — a L K e l c h z i p f e l d r ü s i g - g e w i m p e r t . — a /SI . S t enge l m i t 2 L ä n g s l e i s t e n : 
//. Richeri Vi lL, durch das südliche und centrale Europa in der oberen Berg- und subalpinen 
Region; westliche Grenze nördliches Spanien, im östlichen Taurien; 77. Rocheiii Griseb. et 
Schenk , im südöstlichen Europa; H. rumelicum Boiss., in Rumelien und Macedonien. — 
a ß I I . S t e n g e l s t i e l r u n d : 77. umbellatum Kern., in Transsylvanien; 77. bithynicum Boiss., 
in Bithynien; 77. Montbretii Spach, in Bithynien, der europäischen Türkei und dem Kaukasus; 
77. cassium Boiss., in Syrien; 77. Spritneri Boiss., in Thessalien; 77. Grisebachii Boiss., in der 
alpinen Region Macedoniens. — b. K e l c h z i p f e l d r ü s e n l o s . — b « . K e l c h z i p f e l ge-
z ä h n e l t : 77. Nordmanni Boiss., im Transkaukasus. — b ß. K e l c h z i p f e l g e w i m p e r t : 
77. barbatum Jacq., im südöstlichen Europa. 

b. A l l e S tb . m i t e i n a n d e r sehr k u r z v e r w a c h s e n oder m e i s t f r e i . 
Sect. XV. Campylopus Spach. Kelch öteilig; Kelchzipfel ziemlich gleich, mit den 

Rändern sich deckend, nach der Blüte aufgerichtet. Blb. bleibend. Die oo Stb. am Grunde 
sehr kurz mit einander vereint. Frkn. kurz 3schnäbelig. Gr. 3, frei . Fr. 3fächerig, 3klappig 
aufspringend. Klappen mit zahlreichen Längsstreifen. Placenta central, pyramidenförmig. 
Sa. 4reihig, feingrubig-gestreift. Einzige Ar t : 77. rhodopeum Friv., eine Bergpfh des süd
östlichen Europa. 

Sect . X V I . Myriandra Spach. 5 ungeteilte blattartige Kelchb. Blb. hinfällig. Stb. 
OO, hinfällig. Gr. 3, oft mit einander verbunden. Fr. \ fächerig oder unvollständig 3fächerig. 
Placenta nahtständig oder central. 

S u b s e c t . \. Centrosperrna R. Keller. Placenta central, pyramidenförmig. Nordamerika
nische Arten. 77. fasciculatum Lam., in Florida, Georgien, Südcarolina. 77. rosmarinifolium Lam., 
ein kleinblütiges Sträuchlein in Tennessee. 77. prolificum L., in Nordamerika weit verbreitet in 
verschiedenen durch die Größe der Bl. und Form der B. unterschiedenen Abarten. 77. Kal-
mianum Lam., am Niagara und den Seen. 

Subsect . 2. Suturosperma R. Keller. Placenta nahtständig. Nordamerikanische Arten. 
77. adpressum Bastr., in Alabama, Tennessee; 77. myrtifolium Lam., eine Sumpfpfl. von Florida; 
77. nudiflorum Mchx., i i j Florida und Alabama; 77. galioides Lam., in Florida; 77. ambiguum Elb, 
in Georgia und Florida. 

Sect. X V I I . Brathydium Spach. Kelchb. ungleich, blattartig. Blb. hinfällig. Stb. blei
bend. Gr. 3, un tenvär t s oft mit einander verbunden. Frkn. t - oder selten 3fächerig. Placenta 
nahtständig, selten central. Kapsel häutig. 

Subsect . 1. Eubrathydium R. Keller. Frkn. Ifächerig. — a. S t e n g e l m i t 2 h e r a b 
l a u f e n d e n L e i s t e n . H. sphaerocarpum Mich., ziemlich weit verbreitet in Nordamerika. 
Ebenso 77. dolabriforme Vent. — b . S t e n g e l 4 k a n t i g o d e r m i t 2 L e i s t e n u n d 2 F l ü 
g e l n : 77. ellipticum Hook., in Illinois; 77. cistifolium Lam., in Florida. 

Subsec t . 2. Pseudobrathydium R. Keller. Frkn. 3fächerig. Placenta central, pyramiden
förmig. S. zahlreich, feingrubig gestreift. 77. Bucläeyi Curt., in Georgia und Carolina. 

Sect. X V I I I . Brathys Spach. Kräuter oder Halbsträucher oder Sträucher mit bald 
abstehender, bald dicht schuppig anliegender Beblätterung. Kelchzipfel meist ungleich. Blb. 
nach dem Blühen bleibend, eingerollt. Stb. wenige bis sehr zahlreiche', bleibend. Frkn. 
•1 fächerig. Gr. meist 3. Kapselwand häutig oder fast lederartig. Placenta nahtständig. 

Subsec t . 1. Eubrathys R. Keller. Halbsträucher oder kleine Sträucher mit meist dicht 
anliegender Beblätterung und großen, kurzgestielten, endständigen Bl. Stb. oo. — a. Gr. 3. Fr. i n 
3 K l a p p e n a u f s p r i n g e n d . — a ic. Z w e i g e s t i e l r u n d : 77. mexicanum L. fil., in Mexiko; 
77. resinosum H. B. K., in Neugranada; 77. caracasanum Wil ld . , Bergpfh in Venezuela; M. stru-
Ihiolaefolium Juss., Bergpfh in Neugranada, Ecuadorund Peru. — a ß. Z w e i g e m i t 2 h e r a b 
l a u f e n d e n L i n i e n : IL limosum Griseb., in Cuba. — a y. S t e n g e l w e n i g s t e n s o b e r 
w ä r t s 4 k a n t i g : 77. silenoides Juss., in der alpinen und subalpinen Region von Venezuela; 
77. Hartwegii Bth., wie vorige; 77. loxense Bth., in der Prov. Loxa; H. thujoides H. B. Kth., 
Alpenpfl. Venezuelas und von Neugranada; 77. acerosum H. B. Kth., wie vorige; ebenso 77. la-
r ic i folium Juss. — b . Gr. 5. Fr. i n 5 K l a p p e n a u f s p r i n g e n d : 77. Brathys Sm. in Venezuela. 

Subsec t . 2. Connalum R. Keller. Halbsträucher . Die lederartigen B. durchwachsen. 
Bl. in endständigen Cymen. Stb. oo. Gr. 5. 77. connatum Lam., in den brasilianischen Ge
birgen und in Argentina weit verbreitet. 

S u b s e c t . 3. Multistamineum R. Keller. Kräuter mit ährigen Blütenständen. Stb. OO: 
77. angidosum Michx. und 77. pilosum Michx., in Nordamerika. 

Subsec t . 4. Spachium R. Keller. Kräuter. Stb. nicht zahlreich, 5 — 25. — a. Gr. 3. — 
a a. P f l . b e h a a r t : It. setosum L., in Nordamerika weit verbreitet. — aß. P f l . k a h l . — 
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a ß I . S t e n g e l s t i e l r u n d : 77. mutilum L., eine nordamerikanische Sumpfpfl. — a ß I I . 
S t enge l m i t 2 h e r a b l a u f e n d e n L e i s t e n : H. Sarothra Michx., namentlich im südlichen 
Teile der Union; eine Sumpfpfl., die sich als Adventivpfl. in den Sümpfen von Bientina in der 
Toscana findet; 77. caespitosum Cham, et Sehl., in der subalpinen und alpinen Region der Anden, 
in Ecuador, Bolivia und Chile. — a ß I I I . S t e n g e l w e n i g s t e n s o b e r w ä r t s 4 k a n t i g : 
77. japonicum Thbg., hauptsächlich im südöstlichen Asien verbreitet, so in China, Japan, Java, 
ferner in Neuseeland und Australien; 77. Lalandii Choisy, in Südafrika und Westafrika; 77. 
foetidum Hook, f., im Himalaya; 77. Billardieri Spach, in Neuholland; H. gramineum Forst., 
in Australien bis in die Alpen aufsteigend; H. bonariense Gr., in Argentinien; H. carinatum 
Gr., in Argentinien; H. thesiifolium H. B. K., in Neu-Granada; H. Drummondii Torr, et Gray, im 
mittleren und südlichen Teile der Union; H. gymnanthemum Engelm. et Gray, in Texas; H. 
parviflorum St. Hi l . , in Uruguay; 77. anagalloides Cham, et Sehl., in Oregon und Kalifornien; 
77. canadense in verschiedenen Varietäten in Kanada und hauptsächlich dem nördlichen Teile 
der Union; 77. diosmoides Gr., in Cuba; 77. chilense Gay, in Chile; 77. brevistylum Choisy, in 
Peru; 77. paniculatum H. B. K., in Venezuela und Peru; 77. virgatum Lam., in Nordamerika 
verbreitet. — b . Gr. 5. 77. uliginosum H. B. Kunth, in Centraiamerika; 77. campestre Cham. 
et Sehl., in Brasilien und Paraguay. 

Ii. 4. Hypericoideae-Cratoxyleae. 

Blb. kahl. Stb. in 3 oder 5 länglichen oder spateiförmigen Verbänden, welche mit 
3 Schüppchen (S taminodienverbänden oder Discuswucherungen?) abwechseln, am Rande 
f re i . Frkn. 3 fächer ig . S. am oberen Ende geflügelt, Keimling mi t kurzem hypokolylem 
S tämmchen und längeren Keimb. 
A. Fächer des Frkn. mit 4 bis mehreren Sa. 8. C r a t o x y l o n . 
B. Fächer des Frkn. mit 2 Sa. am Grunde 9. El iaea . 

Fig. 101. Cratoxylon polyanthum Korth. var. ligustrinum Bl. A Stück eines Blüthenzweiges, B Längsschnitt durch 
eine Knospe, C ein Blb., B ein vor der Berührungsstelle zweier Carpelle stehender Staubblattverband a von vorn 
b von hinten, E Gynäceum mit 2 Staminodienverbänden vor der Rückenseite der Carpelle, bei ph die Insertion der 
Staubblattverbände, std die Staminodienverbände (?), F ein Staminodienverband von seiner Vorderseite 0 Stuck 
eines Fruchtzweiges, H Fr., J S., unten der Länge nach durchschnitten, bei e der Keimling K Längsschnitt durch 

den untersten Teil des S. — (4, G Original, das Übrige nach Pierre.) 
8. Cratoxylon Blume. Blb. innen nackt oder mit Anhängsel. Fr. fachspaltig 3-
klappig; S. 4 oder mehr, aufsteigend. — Bäume oder S l räucher mi t ganzrandigen, durch-
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sichtig punktierten B. und gelben, w e i ß e n oder rosenroten Bl. in ends tänd igen Rispen 
oder auf achse ls fändigen Ästen. 

Sect. I . Ancistrolobus Spach (als Gatt.). Blb. fast bleibend, ohne grundständiges An
hängsel. Stb. in 3 Verbänden. — Etwa 9 Arten, davon C. polyanthum Korth. verbreitet von 
Birma bis nach den Philippinen (Fig. 101). 

Sect. I I . Tridesmis Spach (als Gatt.). Blb. nicht bleibend, mit grundständigem Anhängsel. 
Stb. in 3 oder 5 Verbänden. — 3 Arten, davon C. formosum (Korth.) Benth. et Hook., ein großer, 
von Malakka bis nach den Philippinen verbreiteter Baum. 

9. E l i aea Camb. Blb. mi t g runds tänd igem Anhängse l . Stb. i n 3 längl ichen, mit 
ebensoviel S taminodia ld rüsen abwechselnden V e r b ä n d e n , mi t f r e i endenden, lang w e i ß 
haarigen Stf. Frkn. 3fächer ig , mi t i n das Fach einspringenden Placenten, i n jedem Fach 
mi t 2 am Grunde stehenden, aufsteigenden Sa. Kapsel 3furchig , mit sich los lösendem 
Endocarp, i n 3 fachspaltige Teile zerfallend. S. mi t längl ichem F l ü g e l ; E. gerade, mit 
sehr kurzern S tämmchen und längl ichen, flachen Keimb. — Strauch mi t gelblichem Saft, 
gegliederten Zweigen und v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n B. Bl . gelb, mi t te lgroß , meist je 3 in 
langgestielten Trugdolden. 

1 Art, E. articulata Spach, in Wäldern Madagaskars. 

ii. 5. Hypericoideae-Vismieae. 

Blh. innen oft wollig. Stb. in ö vor den Blb. stehenden Verbänden, ö mit den Blb. 
abwechselnde Schüppchen (Staminodien oder Discuseffigurationen?). Frkn. öfächer ig , in 
jedem Fach mi t 1 bis mehreren aufsteigenden Sa. Fr. eine Beere oder Steinfr. S. nicht 
geflügelt . Keimb. flach oder zusammengerollt, länger als das bisweilen sehr kurze hypo
kotyle S lämmchen . 
A. Fr. beerenartig. Fächer des Frkn. mit OO oder 4—2 Sa. 

a. Fächer des Frkn. mit oo, selten wenigen Sa. Keimb. flach 10. Vismia . 
b. Fächer des Frkn. mit 1—2 aufsteigenden Sa. Keimb. gedreht 1 1 . Psorospermum. 

B. Fr. klein, mit 5 Steinkernen. Fächer des Frkn. mit einigen Sa. 12. Haronga. 

10. Vismia Vell. (Acrosanthes Presl). Blb. 5, oben meist dicht wollig. Die Ver
b ä n d e der Stf. l ängl ich , oft w o l l i g , mi t f adenförmigen Enden, mit rundlichen A. und 
e i förmigen, eine kurze Spitze tragenden Thecis, mi t v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n oder länglichen, 
stark behaarten S c h ü p p c h e n abwechselnd. Frkn. meist mi t oo, selten mi t 1—2 Sa. in 
jedem der ö F ä c h e r ; Gr. 5, fadenförmig , mi t fast kopf förmigen N . Beere kugelig oder 
e i förmig, schwärz l i ch , oft mi t schwammigen Placenten. S. längl ich cylindrisch, gerade 
oder leicht g e k r ü m m t , mi t Längsre ihen von W ä r z c h e n . E. cylindrisch. mi t langen, halb-
cylindrischen Keimb., welche länger als das S t ämmchen . — Bäume oder S t räucher mit 
meist 4kantigen Zweigen, oft g roßen , kahlen oder unterseits grau oder rostfarbig be
haarten B., meist mi t mi t t e lg roßen BL, welche i n end- oder achse ls tändige Bispen ver
einigt sind, deren Endzweige meist 3blü t ige Trugdolden darstellen. 

Sect. I . Trianthera Wawra. Je 3 Stb. in einem Verband. Fächer des Frkn. mit 4 
oder 2 Sa. 2 Arten im südlichen Brasilien, z. B. F. micrantha Mart. (Fig. 102 G, H). 

Sect. I I . Euvismia Wawra (incl. Stictopetalum Wawra). Je 4—20 Stb. in einem Ver
band. Fächer des Frkn. mit oo Sa. — Etwa 22 Arten im tropischen Südamerika, 4 in 
Mexiko, 4 im tropischen Westafrika. Häufigere Arten sind folgende: A . Oliganthereae mit 
Verbänden von je 4—6 Stb. : F. brasiliensis Choisy, Strauch in Brasilien von Bahia bis San Paulo; 
F. rubescens Oliv. 6 m hoch kletternder Strauch in Westafrika, in Oberguinea. — B . mit 
Verbänden von 7 — oo Stb. — B a. Cayennenses. B. kahl oder etwas behaart, höchstens 
4 0—13 cm lang. F. cayennensis (L.) Pers., 6—7 m hoher Baum von den Antillen bis Nord
brasilien (Fig. 102 / — M ) ; V. acuminata (Lam.) Pers. in Columbien, Guiana und Brasilien. 
V frondosa Oliv., kleiner Baum in Angola, F. leonensis Hook., in Sierra Leone, F. affinis 
Oliv. (Fig. 4 02 A — F) und F. frondosa Oliv., in Angola. — B b. Rufescentes. B. unterseits rost
farben filzig, höchstens 4—1,6 cm lang: F. ferruginea IL B. Kunth, Strauch oder kleiner 
Baum von den Antillen bis Brasilien; F. guianensis (Aubl.) Choisy, auf den Savannen und 
an Waldrändern von Guiana bis Minas Geraes, auch auf Trinidad, F. Martiana Reichardt, 
von Para bis M j r i a s Geraes. — B c. Dealbatae. B. unterseits graufilzig: F. dealbata H. B. 
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Kunth, im tropischen und subtropischen Brasilien; V latifolia (Aubl.) Choisy, in Uferwäldern 
von Guiana bis Bahia (Fig. 102 N); V. japurensis Beichardt, in Alto Amazonas; F. mexicana 
Schlecht., in Mexiko. 

J Ji AI U V 

Fig. 102. A—F. Vismia affinis Oliv. A Zweig mit Blütenstand, B BL, C Blb., B Andröceum und die mit den 
Bündeln der Stb. abwechselnden Schüppchen, E Gynäceum und die Schüppchen, F ein Fach des Gynäceums mit 
den Sa. — 6, H V. micrantha Mart., G ein Bündel Stb., H Längsschnitt durch den unteren Teil der Bl. — J—AI 
V. cayennensis (L.) Pers., J Fr., K Querschnitt durch dieselbe, L S., AI Längsschnitt durch denselben. — N V. 
latifolia (Aubl.) Choisy, Längsschnitt durch das Gynäceum. — 0, P Psorospermum niloticum Kotschy, 0 Längs
schnitt durch die BL, das ganze Andröceum zeigend, P Gynäceum; Q—S P. cerasifolium Baker, von Madagaskar, 
Q Fr., B S. von der Seite, S S. mit der Bhaphe. — T—V Haronga paniculata (Pers.) LodcL, T junge Fr., U Fr. 
im Längsschnitt mit durchschnittenen S., V Querschnitt durch die Fr. — {.G—N nach der Flora brasiliensis, 

0, P nach Kotschy, das Übrige Original.) 
1 I. Psorospermum Spach. Wie bei der vorigen Gattung die Staubblattverbände 
aus 5—10 und mehr Stb. bestehend; aber die Fächer des Frkn. mit 1—2 aufsteigenden 
Sa., die N. kopfig-keulenförmig. Beere mit aufrechten S.; die letzteren an ihrer Ober
fläche mit eingesenkten Drüsen. E. mit flach-convexen oder zusammengedrehten Keimb. 
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— Sl räucher oder Bäume von der Tracht der \or igen Gattung, aber meist mit kleineren 
B.; die Bl . zahlreich in ends tändigen Scheindolden. 

Etwa 10 Arten im tropischen Afrika und ebensoviel in Madagaskar; von den ersteren 
sind besonders zu erwähnen: Ps. senegalense Spach in Senegambien; Ps. febrifugum Spach 
in Angola; Ps. albidum (Oliv.) Engl, ebenda; Ps. salicifolium Engl, im Lande der Bongo und 
Xiamniam; Ps. tenuifolium Hook. f. in West- und Centraiafrika; Ps. niloticum Kotschy von 
Sennaar bis nach dem Lande der Dschur (Fig. 4 02 0 — S ) . 

12. Haronga Thouars (Arungana Pers.). Staubblattverbände aus 3—5 Stb. be
stehend. Fächer des Frkn. mit 2—3 aufsteigenden Sa.; Gr. mi t kopfförmiger N . Steinfr. 
klein, kugelig, rotbraun, glänzend, mi t 5 papierartigen oder harten 1 — 2 s ä m i g e n Kernen. 
S. cylindrisch. E. mi t längl ichen flachen Keimb. und kurzem S tämmchen . — Strauch 
oder auch bis 1 6 m hoher Baum mi t gestielten, g roßen , längl ichen, am Grunde stumpfen 
oder he rz förmigen B. und mi t kleinen sehr zahlreichen Bl . i n ends tändiger , reich ver
zweigter, rostfarben behaarter, mehrfach zusammengesetzter, s ch i rmfö rmig ausgebreiteter 
Scheindolde. 

1 Art, H. paniculata (Pers.) Lodd., im ganzen tropischen Afrika, auch auf Madagaskar 
und Mauritius Fig. 102 T—V). 

in. 6. Endodesmioideae. 

Blb. fast kahl. Stb. oo, u n t e r w ä r t s mi t ihren Stf. i n ö Verbänden , o b e r w ä r t s in eine 
Röhre vereinigt, innerhalb welcher die rundlichen, kurz zugespitzten A. verborgen sind. 
Nur ein Carpell mi t einem fadenförmigen excentrischen Gr. und einer am oberen Ende 
der Höhlung h ä n g e n d e n Sa. Fr. auf fleischig verdicktem Stiel, steinfruchtartig, mi t öl
haltigem Sarcocarp und krustigem Endocarp. Keimb. dick, f leischig, an sehr kurzem 
hypokotylem S tämmchen . — Strauch mi t gegens tändigen lederartigen B. mi t oo parallel 
verlaufenden Seitennerven. 

13. Endodesmia Benth. Kelchb. ö, ziemlich dick. Blb. ebenfalls ziemlich fleischig, 
— Die gegens tändigen B. kurzgestielt, lanzettlich, lang zugespitzt. Bl . klein in end
s tändigen Scheindolden. 

1 Art, E. calophylloides Benth., in Kamerun und Gabun. 

iv. 7. Calophylloideae. 

Bl . SJ oder polygamisch. Stb. oo f r e i oder nur am Grunde vereinigt. Frkn. 2—4-
fächer ig , mi t 2 oder 1 Sa. i n jedem Fach oder I fächer ig mit 4 am Grunde stehenden 
aufrechten Sa. Gr. lang, ungeteilt, m i t schi ldförmiger N . oder an der Spitze 2—4spaltig. 
Fr. fleischig, selten aufspringend (Mesua Hypokotyles S t ä m m c h e n des Keimlings sehr 
kurz, mit dick fleischigen, einander fest anliegenden oder leicht trennbaren Keimb. — 
Bäume oder S l r äuche r mit gegens tänd igen B. 
A. Gr. einfach mit schildförmiger oder breit gelappter N. 

a. Frkn. 2—4fächerig. 
a. Kelchb. 4. Frkn. 2fächerig, mit 4 Sa. Bl. einzeln 14. Mesua. 

Kelchb. 2 vereinigt, erst zur Blütezeit sich von einander loslösend. 
I . Frkn. 4—2fächerig, mit 4 Sa. Bl. achselständig. N . 2—41appig 15. Mammea. 

I I . Frkn. 2fächerig, mit je 2 Sa. Bl. in Büscheln. N . schildförmig 16. Ochrocarpus. 
b. Frkn. Ifächerig, mit 1 Sa. Bl. in Trauben oder Rispen 17. Ca lophy l lum. 

B. Gr. an der Spitze 2- oder 4spaltig, mit spitzen N . 
a. Frkn. 2fäcberig, mit je 2 Sa. in jedem Fach. 2 Gr. mit spitzen N . 18. Poeci loneuron. 
b. Frkn. Ifächerig mit 4 Sa. 4 Gr. mit 4spaltiger N . 19. Kayea. 

1 4. Mesua L. Bl . SJ Kelchb. und Blb. je 4. Stb. oo mit fadenförmigen Stf., am 
Grunde f r e i oder vereinigt; A. längl ich, mit 2 Längsspal ten . Frkn. 2fächer ig , mit je 2 Sa. 
in jedem Fach und langem, von schi ldförmiger , schwach 2lappiger N . gekröntem Gr. Fr . 
fleischig oder fast holzig, mi t i n der Mitte durchbrochener Scheidewand und 4 oder 
weniger an zwei Seiten flachen, an einer Seite abgerundeten S. mi t zerbrechlicher Samen-
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schale. — St räucher und Bäume mit lanzettlichen, lederartigen B., welche m i t zahl
reichen d ü n n e n Seitennerven versehen sind. Bl . einzeln, ziemlich g roß , achse l s tänd ig . 

3 Arten in Vorderindien, Hinterindien und Java; von diesen ist eine eine wichtige 
N u t z p f l a n z e : M. ferrea L. (M. speciosa Choisy, N a g a s b a u m , E i s e n h o l z b a u m , 
I n d i a n Rose C h e s n u t , N a g a - K e s a r a ) , in den feuchten und warmen Teilen Vorder-
und Hinterindiens w i ld wachsend; aber auch in ganz Ostindien sowohl wegen der schönen, 
wohlriechenden, rein weißen Blüten, wie wegen des Holzes cultiviert. Der Baum ist von 
mittlerer Größe, trägt einen gerade aufrechten Stamm, dünne Zweige und lineal-lanzettliche, 
starre, oberseits dunkelgrüne , unterseits von einem feinen Wachsüberzug bedeckte B. Das 
außerordentl ich harte, von gewöhnlichen Äxten nicht angreifbare Holz kommt als c e y l a -
n i s c h e s oder o s t i n d i s c h e s ( E i s e n h o l z ) N a g a s h o l z in den Handel; Wurzel und Rinde 
wirken schweißtreibend; die Fr. sind essbar, wirken aber leicht abführend; das aus den S. 
gepresste Öl findet bei Einreibungen Verwendung. Die Bb ( F l o r e s N a g - K a s s a r ) werden 
in der Parfümerie verwendet. (Fig. 103). 

Fig. 103. Mesua ferrea L. A blühender Zweig, B Stb., C Längsschnitt durch den Frkn., B N., E Fr., F Quer
schnitt durch die eine Hälfte der Fr., di die unterbrochene Scheidewand, 0 die unterbrochene Scheidewand 

zwischen den Ansatzstellen der 4 S., H ein S. — (Original.) 

15. Mammea L. (Mamei Plum.) Bl. vielehig. Kelch anfangs geschlossen, dann 
in 2 Klappen gespalten. Blb. 4—6. dachziegelig. Stb. oo, fadenförmig, f re i , mi t l inea l 
längl ichen A. Frkn. e iförmig, 2— i f ä c h e r i g , im ersten Fall mi t je 2, im andern Fall mi t 
je 1 aufsteigenden Sa. Gr. p f r i emenfö rmig , von einer 2lappigen oder 41appigen N . gekrönt . 
Steinfr. kugelig bis eiförmig, mi t harzreichem Exocarp, saftigem Mesocarp und 4—1 fase
rigen Steinkernen, welche je 1 S. umsch l i eßen . S. mi t sehr d ü n n e r Samenschale. Keimling 
m i t kleinem W ü r z e l c h e n und dicken, fest zusammensch l i eßenden , von Harzgängen durch
zogenen Keimb. — B. gestielt, lederartig, mi t zahlreichen abstehenden, parallelen Seiten
nerven und dichten, stark hervortretenden Netzadern, rf B l . meist zu dreien in den 
Blattachseln, Q Bl . einzeln. 

Nur 1 Art, M. americana L . ( M a m m e i , A p r i k o s e von St. D o m i n g o ) , prächtiger 
Baum, mit ausgebreiteter, dichter Krone, in Westindien heimisch, aber im tropischen 
Amerika allgemein cultiviert. Die bis 1 dm im Durchmesser haltenden rötlich-gelben Fr. 
( M a m m e i ä p f e l ) enthalten unter der sehr bitteren Außenschale ein goldgelbes Fleisch 



220 Guttiferae. (Engler.) 

welches einen aprikosenartigen Geschmack besitzt. Das Fruchtfleisch wird roh und in 
mannigfacher Weise zubereitet genossen, w i rd auch wie der aus den Zweigen tropfende 
Saft zur Bereitung des Ma m m e y w e i n e s ( T o d d y ) verwendet ; auch die wohlriechenden 
Bl. finden bei der Bereitung eines Liqueurs ( E a u de C r e o l e ) Verwendung (Fig. 404, 

Fig. 104. Mammea americana L. A blühender Zweig, B Längsschnitt durch den Stempel, C ein Mammeiapfel, 
B Querschnitt durch das Fruchtfleisch desselben, aus welchem 2 Steinkerne herausrägen, von denen der eine ge

öffnet ist, um die S. zu zeigen. — (Original.) 

16. Ochrocarpus Thouars (Cahjsaccion Wight). Bl. polygamisch. Kelchb. 2 in der 
Knospe vereinigt , spä te r getrennt. Blb. 4. rf B l . mi t zahlreichen Stb., deren faden
förmige Stf. am Grunde vereinigt sind, und mi t längl ichen A. Q B l . mi t ähn l ichen , sterilen 
Stb. Frkn. 2 — 3fächer ig , mi t j e 2 aufsteigenden Sa. i n einem Fach oder spä ter durch 
Entwickelung einer unvol l s tändigen Scheidewand 4 — ö f ä c h e r i g mi t je I Sa.; N . schild
förmig oder hu t fö rmig , sitzend. Beere meist einsamig. E. mi t kurzem S tämmchen und in 
einen Körper vereinten Keimb. — Bäume mi t lederartigen, gegens tändigen oder in 3-
glicdrigen Quirlen stehenden B. Bl . sehr klein, gestielt, i n kurzen Trugdolden oder in 
Büscheln . 

Etwa 8 Arten, im tropischen westlichen Afr ika , in Sierra Leone 0. africanus (Don) 
Oliv., auf Madagaskar 0. madagascariensis DC. und 0. macrophyllus 0. Hoffm., in Vorder
indien 0. longifolius (Wight) Benth. et Hook., in Hinterindien, Siam und Cochinchina O. sia-
mensis T. Anders., in Neu-Guinea O. pachyphyllus K. Schum. 

N u t z p f l . Die gelben Fr. von 0. africanus und 0. madagascariensis werden genossen 
Das Holz von 0. africanus w i rd vielfach verwendet. Die Bl. von 0. longifolius dienen zum 
Färben von Seide. 

17. C a l o p h y l l u m L . (Apoterium Blume, Lamprophyllum Miers). B l . vielehig. Kelchb. 
und Blb. nicht immer deutlich von einander zu unterscheiden, zusammen 4—1 2 in 2—3 
Beihen, dachziegelig. Stb. oo. f re i oder kaum am Grunde vereinigt, fadenförmig , mi t 
eiförmigen oder längl ichen A. Frkn. I f ä c h e r i g , mit 1 aufrechten umgewendeten Sa., 
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ziemlich langem Gr. und schi ldförmiger , etwas ausgerandeter X. Steinfr. mit d ü n n e m 
Sarcocarp, krustigem Kern und kugeligem oder e i förmigem S. — Bäume m i t g länzenden , 
lederartigen, von zahlreichen parallelen Seitennerven durchzogenen B. und m i t m i t t e l 
großen oder ziemlich kleinen, i n Trauben oder Rispen stehenden Bl. 

Fig. 105. A—F Calophyllum inophyllum L. A ein Zweigstück mit einem achselständigen Blütenzweige, B eine 
Bl. im Längsschnitt, C Stb., von vorn und von der Seite, D Frkn. im Längsschnitt, E Gr. und N. F Fr. im Längs
schnitt, das Endocarp und den S. zeigend, an letzterem die Rhaphe. — G C. Tacamahaca Willd., Zweigstück mit 

einem B. und dem Blütenstand, H A. von vorn und von der Seite, J N. — (Original.) 
Etwa 55 Arten, die meisten in der alten Welt, nur 4 Arten im tropischen Amerika. 
V e s q u e hat nach eingehender anatomischer Untersuchung von 33 Arten (a. a. 0. p. 6—40, 
Taf. I — X X X I X ) 4 Sectionen für die Arten der alten Welt aufgestellt, von denen 2 auch die 
4 amerikanischen Arten einschließen würden . Die Sectionen I I . Microphyllum und 
IV. Hypodermata glaube ich aber nicht aufrecht erhalten zu können, da die Entwickelung 
eines Hypoderms eine Anpassungserscheinung ist , welche wiederholt in der Gattung ein
treten konnte, ferner zwischen Microphyllum und Inophyllum keine scharfe Grenze zu ziehen 
ist. Auch zwischen den beiden jSectionen Apetalum Vesque ( = Apoterium Blume) und Ino
phyllum Vesque (emend.) giebt es Übergänge, da bei C. Calaba Jacq. nicht selten außer den 
4 normalen Blhb. noch I—4 innere Blb. auftreten. 

§ I . Apoterium Blume (als Gattung — Apelalum Vesque). 4 Blhb., die 2 inneren fast 
corollinisch. Trauben kürzer als das Tragb. — 21 Arten in der alten Welt. — In Vorder
indien: C. Wightianum Wall . , von Concan his Travancore. — In Hinterindien: 11 Arten; 
davon C. spectabile Wi l ld . mit großen, bis 2 dm langen B. und doldig zusammengedrängten 
Bl. auch in Cochinchina und auf den Inseln des indischen Archipels bis zu den Gesell
schaftsinseln; C. pulcherrimum Wall . , auch in Cochinchina, auf Sumatra und Banca; C. 
canum Hook. f. auch in Cochinchina; C. Kingianum Engl. ( = C. microphyllum T. Anders., 
non Choisy) mit einzeln oder paarweise in den Blattachseln stehenden Bl. — In Cochinchina: 
C. donguaianense Pierre. — Auf Sumatra: C. gracile Miq. — Auf Java: 3 Arten, darunter 
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('. ccnulosiiin Zoll. — Auf Borneo: C. borneense Vesque. Ob andere nur in Blattexemplaren 
vorliegende Arten der Sundainseln noch hierher gehören, ist nicht zu entscheiden. — Auf 
den Key-Inseln: C. Warburgii Engl. ( = C. lanceolatum Warb.) — In Queensland: C. austra-
lianum F. Muell, (nach Vesque . 

§ 2. Inophyllum Vesque erweitert). Außer den 4 äußeren Blhb. noch 4—8 Blb.; bei 
C. Calaba Jacq. aber bisweilen auch 0—3. 

A . Trauben meist länger als das Tragb. oder in Rispen vereinigt. B. meistens nicht 
länger als 5 cm, — Auf Ceylon: 4 Arten. — In Cochinchina: 3 Arten, darunter die technisch 
wichtigen C. Thorelii Pierre (C ö n g m ü n A n n a m . ) und Csaigonense Pierre ( C ö n g t i a Annam.) 
Auf Borneo 1. — Auf Rawak 1. — Auf den Philippinen 3. 

B . Trauben meist kürzer als das Tragb. B. g roß , in der Regel über 5 cm. Hierher 
C. inophyllum L . , mittelgroßer Baum mit weicher, grauer Rinde, hartem Holz, länglichen 
oder länglich-verkehrt-eiförmigen, stumpfen oder ausgerandeten, glänzenden, 1 — 1,5 dm 
langen, 6—7 cm breiten B . , lockeren, bis 1 dm langen, wenigblütigen Trauben, ziemlich 
großen, weißen, wohlriechenden Bl. und kugeligen, 2 — 3 cm im Durchmesser haltenden] Fr., 
verbreiteter Küstenbaum von Afrika durch Ostindien bis Polynesien (Fig. 105 A—F). — Die 
übrigen Arten von beschränkterer Verbreitung. So auf Madagaskar und den Maskarenen: 
C. Tacamahaca Wi l ld . (Fooraa , P o l a m a r i a , Fig. 105 G) und C. parviflorum Bojer, ersteres 
mit langgestielten elliptischen, 5—6 cm langen B. und viel kleineren Bl . als bei C. ino
phyllum L. — In Bengalen: C. polyanthum Wall . — Auf Ceylon 3 Arten. — In Hinterindien 
5 Arten, darunter C. Griffithü T. Anders, bis Sumatra. — In Neu-Caledonien: C. caledoni-
cum Vi etil. •— In Westindien und Guiana: C. Calaba Jacq. ( C a l a b a , G a l b a , A c e i t e de 
M a r i a , Res ina Ocuje) , mit länglichen oder eiförmigen 0,5—1 dm langen, 3—5 cm breiten, 
kurzgestielten B. und kleinen Bb, in Westindien und Guiana. — In Brasilien 3 Arten, 
darunter C. brasiliense Camb. ( Jacare ä v a ) , im mittleren und südlichen Brasilien. 

N u t z p f b : Unter den Arten der alten Welt ist die wichtigste C. inophyllum L., sie 
liefert das eigentliche B a l s a m u m M a r i a e und das ge lb l i ch -g rüne , in Kürbisschalen in 
den Handel kömmende Harz T a c a m a h a k von angenehmem lavendel- und ambraartigem 
Geruch und gewürzhaft bitterlichem Geschmack. C. Tacamahaca W i l l d . ( F o o r a a , Pola
m a r i a ) auf den Maskarenen liefert das bourbonische B a l s a m u m M a r i a e und T a c a 
mahak . Auch von vielen anderen Arten wi rd das Harz hin und wieder verwendet; aber 
namentlich verbraucht man in Ostindien die S. vieler Arten zur Bereitung von Brennöl. 
Das Holz mehrerer Arten des tropischen Asiens ist wegen seiner großen Dauerhaftigkeit 
sehr geschätzt, so namentlich das der 15—30 m hohen Bäume C. Thorelii Pierre und C. 
saigonense Pierre fü r den Schiffsbau und die Möbelfabrication. Der aus der eingeschnittenen 
Rinde von C. Calaba Jacq. fließende Balsam wi rd getrocknet grünl ich, riecht angenehm 
aromatisch und findet ähnliche Verwendung wie Peru- und Kopaiva-Balsam. C. brasiliense 
Camb. giebt auch ein aromatisches Harz, welches die Brasilianer zu »stärkenden« Pflastern 
verwenden. 

1 8. Poeciloneuron Beddome. Kelchb. 4 — 5. Blb. 5—6. Stb. oo mit fast sitzenden 
s c h m a l - l i n e a l i s c h e n A. , d e r e n L o c u l i q u e r g e f ä c h e r t s i n d . Frkn. 2fächerig, 
mit je 2 Sa. in jedem Fach. 2 Gr. Fr. mi t einem aufrechten S. — Bäume mi t glatten, 
lederartigen ß . , welche von zahlreichen parallelen Seitennerven durchzogen sind. 

2 Arten im westlichen Teil von Vorderindien; P. indicum Bedd., an den Westabhängen 
der Ghats. 

19. Kayea Wall. Kelchb. 4. Blb. 4. Stb. oo, fadenförmig, mit kleinen, fast kuge
ligen A. , welche am Scheitel sich öffnen. Frkn. I f äche r ig , mi t 1—4 Sa. und dünnem, 
4spaltigem Gr. Fr. f leischig, steinfruchtartig, m i t 1—4 dicken S., von den herange
wachsenen Kelchb. bedeckt. 

12 Arten auf Ceylon, im tropischen östlichen Himalaya, in Hinterindien, Borneo und 
auf den Philippinen. A . Trauben mehr oder weniger zusammengesetzt: A". floribunda Wall., 
großer Baum in den dichten Wäldern des östlichen Himalaya bis 1 000 m. — B . Trauben 
einfach, achselständig oder acbselständig und endständig: K. racemosa Planch. et Tr. auf 
Malakka, K. stylosa Thwait. auf Ceylon und K. myrtifolia H. Baill. auf Borneo. — C. Bl. 
einzeln oder in den Blattachseln in Büscheln: 6 Arten in Hinterindien, davon K. Wrayi 
King bei Pahang um 2000 m, K. grandis King auf Malakka, ein 10—26 m hoher Baum mit 
großen B. und niedergedrückt kreiseiförmigen Fr. 
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v s. Clusioideae-Clusieae. 

Slb. frei oder alle vereint, niemals in getrennten Verbänden vor den Blb. Gr. 
sehr kurz, getrennt oder fast fehlend. N . getrennt, sitzend. Fr. eine zuletzt scheidewand
spaltig aufspringende Kapsel. Hypokolyl des Keimlings sehr dick. Keimb. kaum aus
gegliedert. B. gegenständig . 

A. Fächer des Frkn. mit 2—oo Sa. 
a. Stb. in den $ B l . oo , bald frei , bald alle oder nur die unteren vereinigt. Sa. oo. 

20. Clusia . 
Hierher gehört wahrscheinlich auch die ungenügend bekannte Gattung 2 1 . C lus ie l l a . 

b. Stb. 25 oder 5—4 0 am Grunde vereinigt; die A. von der Spitze des Säulchens hori
zontal ausstrahlend. Sa. 2 22. E e n g i f a . 

c. Stb. 4 oder 8 oder 12 in 2- oder 4gliederigen Cyklen; Stf. am Grunde angeschwollen; 
die A. aufrecht und frei . 
a. Stb. 8—12 in 2 oder 3 Cyklen 23. Oedematopus. 
3. Stb. 4 in 2 Cyklen 24. Have t iops i s . 

d. Slb. (4 oder 6 oder 8?) in eine dicke, fleischige, 41appige Scheibe vereinigt, deren 
Lappen mit je 3 Pollenfächern versehen sind. 25. Have t i a . 
Hierher gehört wahrscheinlich auch die ungenügend bekannte Gattung 26. P i losperma. 

e. Stb. 4 0 in eine Scheibe verwachsen, welcher die A. am Scheitel eingesenkt erscheinen. 
27. Benggeria. 

B. Fächer des Frkn. mit 1 Sa. 
a. Stb. OO. 

«. S. mit dünnem häutigem, äußerem Integument 28. T o v o m i t a . 
ß. S. mit einem, das äußere Integument bedeckenden Samenmantel. 

I . Samenmantel von der Mikropyle und dem Nabel ausgehend, den S. umhüllend, aber 
an der dem Centraiwinkel zugekehrten Seite offen. 29. Tovomi tops i s . 

I I . Samenmantel vom Nabelstrang ausgehend, der Mikropyle nicht anhängend. 
30. Chrysochlamys. 

b. Stb. 5—6, am Grunde vereinigt. Samenmantel an der dem Centralwinkel zugekehrten 
Seite offen, den S. umhüllend. 3 1 . Baiboa. 

Als diese Arbeit bereits abgeschlossen war erschien J. Vesque ' s Abhandlung: La 
t r ibu des Clusiees. Resultats generauv d'une monographie morphologique et anatomique 
de ces plantes. — Journ. de Bot. Nr. 20, 21. Diese Abhandlung konnte nicht mehr be
rücksichtigt werden. 

20. Clusia L. (Xanthe Schreb., Arrudea A. St. Hilaire, Triplandron Benth., Cahotia 
Karsten, Lipophyllum Miers, Astotheca Miers). BL diöcisch, selten polygamisch. Kelchb. 
4—mehrere, die inneren oder alle dachziegelig. Blb. 4—10, die ä u ß e r e n oft vor den 
Kelchb. stehend. Stb. oo, i n verschiedenartiger Stellung, f re i oder mehr oder weniger 
vereinigt, mi t sehr verschiedenartiger Ausbildung der A. (s. bei den einzelnen Sectionen), 
in den rf BL ein Pist i l l rudiment umsch l i eßend oder letzteres ganzlehlend. Staminodien 
in den Q Bf- ebenfalls sehr verschieden (s. bei den einzelnen Sectionen). Frkn. ö — 1 0 -
fächer ig , mit oo umgewendeten, fast horizontal abstehenden Sa. i n jedem Fach. Gr. f eh
lend oder sehr kurz ; N . e i förmig oder fast t r iangulär , von einander entfernt oder zu
sammenneigend. Kapsef dick, lederartig oder fleischig. S. von einem weiten fleischigen 
Samenmantel 'Aril lus) umschlossen. — Selten f re i stehende Bäume, meist epiphytische 
St räucher , mi t zahlreichen Luf twurzeln , welche häufig andere S tämme vol ls tändig u m 
klammern, mi t gestielten lederartigen oder fast lederartigen, längl ichen oder verkehrt-
e i förmigen oder lanzettlichen B: mit starker Mittelrippe und zahlreichen parallelen, (meist 
erst an den getrockneten B.) wenig hervortretenden Seitennerven. Bl . einzeln oder häuf iger 
in einer aus Dichasien zusammengesetzten Bispe. 

Etwa 80 Arten im tropischen und subtropischen Amerika, besonders zahlreich in den 
Urwäldern Brasiliens, Guianas, Venezuelas, Columbias, Westindiens und Centraiamerikas. 

U n t e r g a t t u n g I . Criuva Benth. et Hook. Stb. oo auf flacher oder etwas convexer 
Achse; Stf. kurz, frei oder am Grunde vereinigt, nach oben nicht verdickt. 
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A . Stf. f l a c h u n d d e u t l i c h e n t w i c k e l t . 
Sect. I . Clusiastrum Planch. et Triana. Stb. o o , undeutlich, 2reihig, linealisch, frei 

oder am Grunde in einen Ring vereint: 3 Arten in Guiana, 4 (Cl. fragrans Gardn.) in 
Brasilien Fig. 4 06 A, B). 

0 +~* Q p N 
Fig. 10G. Blütenteile von Clusia. A, B Cl. fragrans Gardn. A Andröceum der Bl., B Gynäceum und Andröceum 
der Q Bl.; C, B Cl. parviflora (Saldanha) Engl., C Andröceum und Gynäceum der Q Bl., B Querschnitt durch den 
Frkn.; E Q Bl. von Cl. amamnica PI. et Tr.; F, 0 Cl. Arrudea PI. et Tr., F Andröceum der Bl. mit dem rudi
mentären Gynäceum, 0 Gynäceum der Q ßl. mit dem rudimentären Andröceum; H Cl. lanceolata Camb,, Längs
schnitt durch das Andröceum der c3 Bl. i J Cl. minor L., Gynäceum der Q Bl., umgeben vom Staminodienmantel; 
K Cl. insignis Mart., Synandrium, außen Stb., in der Mitte Staminodien; L Cl. nemorosa G. F. W. Mey., Mantel von 
Staminodien um das Gynäceum der Q BL, die äußeren Staminodien schmal und spitz, die inneren stumpf und 
unter einander vereint; M Cl. organensis PI. et Tr., Andröceum; AT Cl. Planchoniana Engl., Längsschnitt durch 
das Synandrium und das abortierte Gynäceum; 0 Cl. columnaris Engl., Längsschnitt durch das Andröceum; P Cl. 
eugenioides Planch. et Lind., Längsschnitt durch das Andröceum. — Q Clusiella elegans Planch. et Triana, Gy
näceum der Q BL, umgeben von den Staminodien, welche zu einem Mantel vereinigt sind, bei a die zu Harz aus
scheidenden Organen umgewandelten Anlagen der A. — (J, N, B, Q nach Planchon et Triana, das andere 

Original.) 
Sect. II. Stuuroclusia Planch. et Triana. Std. 5 oder 10, selten 4 oder 8, die A. tragenden 
frei. Cl. guatemalensis Hemsl. in Guatemala, CL flava L. auf Jamaica, Cl. ovigera Planch. 
et Triana in Mexiko. 
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Sect . I I I . Eucriuva Engl, Blb. dünn, teilweise vor den Kelchb. Std. 5 oder 10, selten 
4 oder 8, die A. tragenden Stb. am Grunde vereinigt. — 7 Arten, meist im mittleren und 
südlichen Brasilien, Cl. parviflora Saldanha) Engl, und Cl. Criuva Camb. von Rio de Janeiro 
bis San Paulo (Fig. 4 06 C, D). Hierher auch Cl. Poeppigiana Engl. (= C. alba Ruiz et Pavon, 
non L.) in Peru. 

Sect. IV. Criuvopsis Planch. et Triana. Blb. 5, ziemlich dick, vor den Kelchb. Std. 
wie bei Sect. IIb — 2 Arten im nördlichen Brasilien, z.B. Cl. arnazonica PI. et Tr. (Fig. 4 06 E) 
in Brasilien; auch Cl. elliptica H. B. Kunth in Peru. 

Sect . V. Anandrogxjne Planch. et Triana. Blb. 5, Std. vor den Blb., ohne A. — 9 Arten 
in den tropischen Anden, z. B. Cl. Ducu Benth. in Ecuador, Cl. thurifera (Pavon) Planch. et 
Triana, ebenda. 

B . S t f . sehr k u r z , s t i e l r u n d l i c h , m i t s i t z e n d e n A. 
Sect. V I . Brachystemon Engl.: 2 Arten in Nordbrasilien. 
U n t e r g a t t u n g I I . (Sect. VII.) .Indrostylium Vliqu. (als Gattung). Blütenachse der $ B l . 

sehr gestreckt, unten kegelförmig, in der Mitte säulenförmig, oberwärts convex, am Grunde 
und in der Mitte Std., oberwärts oo fruchtbare Stb. tragend. Stb. klein, sitzend, dicht ge
drängt, mit linealischen, seitlich aufspringenden Thecis. Std. der Q Bl . in einen den Frkn. 
umgebenden Ring vereinigt. — 4 Arten im nördlichen Brasilien, Guiana und den peru-
vianischen Anden. 

U n t e r g a t t u n g I I I . (Sect. VIII.) Phloianthera Planch. et Triana. Achse der $ Bl. ± 
convex, bisweilen cylindrisch oder kugelig. Stb. sehr oo und sehr klein, zu einem Synan
drium vereint, welches eine verhältnismäßig dünne , die Blütenachse gewissermaßen be-
rindende Schicht bildet. Thecae der A. 2fächerig, mit 2 Poren sich öffnend. Q Bl . mit 
OO Staminodien, welche zu einem den Frkn. einschließenden, mit A. versehenen oder der
selben entbehrenden Ring vereinigt sind. — Hierher 4 4 Arten Brasiliens, außerdem mehrere 
von Guiana und Westindien. Eine der schönsten ist Cl. Arrudea Planch. et Triana, in Nord
brasilien, mit hellrosafarbenen Bl. (Fig. 4 06 F, G). Sehr verbreitet in Bergwäldern Brasiliens 
ist Cl. lanceolata Camb. (Fig. 4 06 H.) 

U n t e r g a t t . I V . Euclusia Planch. et Triana. Blütenachse der $ Bl. tlach oder concav. 
Stb. sehr OO, die äußeren fruchtbar, die inneren steril und unter einander vereinigt. 

A . D i e OO ä u ß e r e n f r u c h t b a r e n Stb. f r e i . 
Sect. I X . Cochlanthera Choisy (als Gatt.). c3 Bb mit stumpfen A. und nur 4—5 ver

wachsenen Staminodien. — 4 Art in Venezuela. 
Sect . X . Oxystemon Planch. et Triana (als Gatt.). Connectiv der A. in den <3 Bl. 

zugespitzt, oo Staminodien in der Mitte der Bl. vereint. — I Art in Neugranada, Cl. nervosa 
(Planch. et Triana) Engl. 

B . D i e Stf. d e r oo m i t s p i t z e m C o n n e c t i v v e r s e h e n e n Stb . i n e i n e n R i n g 
oder B e c h e r v e r e i n i g t u n d d i e OO S t a m i n o d i e n zu e i n e m k u g e l i g e n , h a r z 
r e i c h e n K ö r p e r i n der M i t t e d e r B l . v e r s c h m o l z e n . 

Sect. X I . Chlamydoclusia Engl. Hierher gehören die prächtigsten Arten des Amazonen
stromgebietes (6) und Westindiens, von denen einzelne Bl. mit I dm Durchmesser besitzen, 
z. B. Cl. grandiflora Splitgerber, in Guiana; Cl. insignis Mart., in Brasilien; Cl. rosea L., in 
Venezuela (Cupay), Panama (Cope grande) und auf den Antillen, daselbst F i g u i e r m a u d i t 
genannt, weil sie mit ihren zahlreichen verzweigten Luftwurzeln ähnlich wie viele Feigen
arten starke Baumstämme umklammert und schließlich deren Tod herbeiführt (Fig. 4 07); 
Cl. alba L., in Guiana und auf den Antillen; Cl. minor L., auf den Antillen ( C o p e c i l l o ) , in 
Panama (Cope Ch ico) und Venezuela (Cupay), alle vorzugsweise in Urwäldern und an 
Flussufern. (Fig. 4 06 / — L . ) 

U n t e r g a t t . V. Pachystemon Engl. Achse der (5 Bl . gar nicht oder schwach convex. 
Stb. groß, oberwärts keulig verdickt, frei oder vereinigt. 

A. S tb . f r e i . 
Sect. X I I . Pseudo-Quapoia Engl. A. an der Spitze der Stf. mit quer länglichen Thecis, 

welche sich durch Poren am Scheitel öffnen. — Hierher 3 Arten in Guiana, darunter Cl. 
Pana-Panari (Aubl.) Choisy. 

Sect. X I I I . Cordylandra Planch. et T riana. A. etwas unter der Spitze der Stf., mit läng
lichen Thecis, welche sich durch eine Längsspalte-öffnen. — 4 Arten in Brasilien, Cl. reng-
gerioides Planch. et Triana, in den »Catingas« des Amazonenstromgebietes; Cl. polysepala Engl., 
ebenda; Cl. fluminensis Planch. et Triana, an sandigen Ufern bei Rio de Janeiro; Cl. organensis 
Planch. et Triana, auf der Sierra dos Orgaos. (Fig. 4 06 M.1 

Natürl. Pnanzenfam. I I I . 6. 
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B. Stb. i n e i n o f t h a r z r e i c h e s S y n a n d r i u m v e r e i n t . 
a. T h e c a e der A. m i t e i n e r L ä n g s s p a l t e a u f s p r i n g e n d . 

Sect . XIV. Retinostemon Planch. et Triana. Synandrium an der Oberfläche gelappt 
oder ungeteilt. Staminodien der Q Bl. zu einem Becher ohne A. vereint. — Mehrere Arten 
im nördlichen Brasilien und den tropischen Anden, welche von P l a n c h o n und T r i a n a nach 
der Beschaffenheit des Synandriums und der Zahl der Reihen von Stb. in engere Gruppen 
(Merostylon, Sorandron, Gymnacron, Pentacrom, Triplandron PI. et Tr.) vereinigt werden. 

b. A. m i t m e h r e r e n s t r a h l i g a n g e o r d n e t e n , a b e r an d e r P e r i p h e r i e z u 
s a m m e n h ä n g e n d e n , k e g e l f ö r m i g e n F ä c h e r n . 

Sect. XV Polythecandra Planch. et Triana (als Gatt.). — 3 Arten in Guiana und 
Nordbrasilien, z. B. Cl. Planchoniana Engl. (Fig. 106 N.) 

c. Thecae der A. i n e i n a n d e r ü b e r g e h e n d , m i t e i n e m k r e i s f ö r m i g e n S p a l t 
s i c h ö f f n e n d , i n de r M i t t e m i t e i n e r C o l u m e l l a . 

Sect. XVI . Omphalanthera Planch. et Triana. — Cl. columnaris Engl., in Felsspalten 
in Alto Amazonas (Fig. 106 0), und Cl. eugenioides Planch. et Lind., in Columbien (Fig. 106 P). 

d. Thecae der A. z u s a m m e n f l i e ß e n d , u n r e g e l m ä ß i g s i c h ö f f n e n d , ohne 
C o l u m e l l a i n de r M i t t e . 

Sect. X V I I . Gomphanthera Planch. et Triana. — Cl. Gardneri Planch. et Triana, in der 
brasilianischen Provinz Goyaz. 

Fig. 107. Clusia rosea L. Fr. A dieselbe im Längsschnitt, n. Gr., B Querschnitt eines Faches, C Längsschnitt 
durch den S. und E., vergr., B aufspringende Fr., nat. Gr. — (Original.) 

Nutzpflanzen. Die Arten von enthalten ganz besonders reichlich bitteres Gummi
harz in ihren Harzgängen, welches aus der Rinde und auch bei vielen Arten (Sect. I I I , IV, V) 
reichlich aus den Blüten hervorquellend gewannen wird . Das Harz dient im tropischen 
Amerika einerseits arzneilich, teils als drastisches Abführmit te l , teils als Bestandteil zu 
Wunden heilenden Salben, andererseits in technischer Beziehung zur Bereitung von Pech 
und Tbeer, welcher namentlich beim Schiffsbau Verwendung findet. Auch werden wohl
riechende Essenzen aus der Rinde bereitet, wie andererseits die B. zu Bädern und 
Waschungen dienen. Diese ausgedehnte Verwendung findet namentlich bei Cl. rosea L. und 
Cl. minor L. in Westindien statt, doch ist ziemlich sicher anzunehmen, dass die nahe ver
wandten übrigen Arten der Sect. IV sich ebenso verwenden lassen. So wi rd auch das aus 
den Bl. von Cl. insignis Mart. abgeschiedene Harz zur Bereitung einer Wundsalbe gebraucht. 
Von der westindischen Cl. flava L. ( M o n k e y - A p p l e , A f f e n a p f e l , Fa t p o r k , F e t t 
sc h w e i n) stammt das H o g - G u m m i oder S c h w e i n s g u m m i , ein Wundmittel, das seinen 
wunderlichen Namen deshalb erhalten hat, weil verwundete Schweine sich so lange am 
Stamme der Pfl. reiben sollen, bis das Harz aus der Rinde austritt. Cl. Pana-Panari (Aubl. 
Choisy liefert ein dem Gummigutt ähnliches Harz. 

2 I . Clus ie l la Planch. et Triana. Nur die Q B l . bekannt. Kelchb. 5, dachziegelig. 
Blb. 5, ziemlich groß , schief, gedreht. Staminodien zu einem Becher vereinigt. Frkn. wie 
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bei voriger Gatt. — Kletternder Strauch mit zugespitzten, netzaderigen B. B l . k le in , 
einzeln am Ende kurzer, mi t 2—-4 Hochblattpaaren versehener, achse l s tänd iger und end-
s länd iger Blü tens lände . 

Nur I Art, Cl. elegans Planch. et Triana, in Neugranada (Fig. 106 (>). 

22. Quapoia Aub l . (z. T., Bengif a Popp, et Endl.) Kelchb. zahlreich. Blb. ö. Stb. 
5 oder 10 am Grunde vereinigt, die A. breit ke i l fö rmig , horizontal liegend eine Scheibe 

•bildend. Q B l . mi t 5 flachen Staminodien. Frkn. mi t je 2 Sa. i n jedem Fach. — B ä u m e 
und S t räucher , mi t lanzettlichen B. und kleinen Bl . i n zusammengesetzten B lü t ens l änden . 

Nur 2—3 Arten in Guiana und Peru; Q. scandens Aubl. häufig in Guiana. 

2 3. Oedematopus Planch. et Triana. Kelchb. 4, gekreuzt. Blb. auch 4, vor den 
Kelchb., etwas länger als diese. Stb. 8—1 2 in 2 — 3 Cyklen, die Stf. am Grunde verdickt 
und z u s a m m e n h ä n g e n d , die A. kei l förmig oder länglich abgestutzt. Die Q B l . mi t 4 
oder 8 Staminodien. Frkn. 4fächer ig , mi t mehreren Sa. i n jedem Fach. N . breit . — 
St räucher und Bäume mit langen, hängenden Zweigen und ziemlich kleinen, lederartigen B. 
B l . klein in zusammengesetzten Blü tens tänden . 

3 Arten im Gebiet des Amazonenstroms (Fig. -108,4, Ii). 

Fig. 108. A, B Oedematopus octandrus (Popp, et Endl.) Planch. et Triana. A Bl., B Gynäceum der Q Bl. mit 
Staminodien. — C, D Havetiopsis laurifolia (Mart.) Engl. 0 BL, D Längsschnitt durch das Gynäceum. 
E—0 Renggeria comans (Mart.) Meißn. E Andröceum der Q BL, F Querschnitt durch den Frkn. uud 5 denselben 
umgebende Staminodien, G S. mit Arillus. — H—K Tovomita brasiliensis (Mart.) Walp. H BL, / Q Bl. 

mit Fr., K Gynäceum im Längsschnitt. 
24. Havet iops is Planch. et Triana. Kelchb. und Blb. wie bei voriger Galt., nur 

die inneren Blb. kapuzenförmig . Slb. 4 vor den Kelchb. und Blb. mi t ke i l förmigen Stf. 
und sehr dickem Connectiv. Frkn. im wesentlichen wie bei voriger Gatt.; aber die N . 
kle in . Fr. w ie bei voriger Gatt. 

5 Arten im Gebiete des Amazonenstromes verteilen sich auf 3 Sectionen: Euhavetiopsis, 
Havetiella, Oligospora PI. et Tr. 

2 ö . H a v e t i a Humb., Bonpl. et Kunth. Kelchb. 4, Blb. 4. <~? B l . mi t einem dicken, 
fleischigen, s che iben fö rmigen , 41appigen Synandrium, dessen Lappen mit je 3 scheitel
s tändigen Po l lenfächern versehen sind, von denen wahrscheinlich je 2 zweien A. des 
ä u ß e r e n Staubblattkreises, je 1 einer A. des inneren Staubblattkreises angehören . 
Tracht wie bei voriger Gatt. 

4 Art, H. laurifolia Humb., Bonpl. et Kunth, auf den Anden von Neugranada, von 
2000—3000 m. 

26. Pilosperma Planch et Triana. Kelchb. 4, Blb. 4. Q Bl. mil einem becher
förmigen längsges t re i f ten Discus (ob aus Staminodien gebildet?), welcher den ö — 6 f ä c h e -
rigen Frkn. umgiebt. Sa. i n jedem Fache 2 hängend , mit dorsaler Rhaphe. Kapsel mi t je 

15* 
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2 hängenden S. in jedem Fach. S. mi t einem gefalteten, kammförmig geschlitzten Ar i l l u s . 
— Baum von der Tracht einer Clusia, mi t mi t te lgroßen Bl . i n aus Trugdolden zusammen
gesetzten Bispen. 

I Art, P. caudatum Planch. et Triana, in Neugranada. 

27. Rengger i a Meisn. B l . meist diöcisch, selten Kelchb. 9, Blb. 5, mi t den 
letzten Kelchb. abwechselnd, rf B l . mi t 10 kurzen in ein Synandrium vereinigten Stb., 
deren Thecae mi t einem kurzen linealischen Spalt sich öffnen. Zwi t te rb l . bisweilen mi t 
20 vereinigten Stb. Q Bl . mi t ö — 6 dicken, freien Staminodien und einem öfächer igen 
Frkn., in dessen Fächern oo horizontal abstehende Sa. N . auf sehr kurzem Gr., dreieckig, 
zu einem kurzen Kegel zusammenneigend. S. mi t einem kurzen sackförmigen Samen
mantel. — Epiphytische Bäume mi t dünnen , reich verzweigten Ästen, kleinen, lederartigen, 
spa te i förmigen B. und kleinen w e i ß e n Bl. i n ends tänd igem, zusammengesetztem Blütenstand. 

2 Arten im tropischen Brasilien; R. comans (Mart.) Meisn., bisweilen mit ihrem Geäst 
ganze Baumstämme überkleidend (Fig. 108 E—G); R. littoraüs Popp, et Endl. am Gestade 
des Para in der Nähe der Mündung. 

28. T o v o m i t a Aubl . [Beauharnaisia Buiz et Pav., Marialva Vandelli , Marialvaea 
Mart., Micranthera Choisy). B l . diöcisch oder polygamisch. Kelchb. 2 oder 4 in 2 Kreisen, 
die ä u ß e r e n klappig und die inneren vol ls tändig e insch l i eßend . Blb. 4—8 dachziegelig, 
bisweilen je 2 vor einem Kelchb. Stb. oo mi t meist linealischen Stf. und endständigen 
kleinen A . , deren Thecae mi t Längsspal ten sich Öffnen. Frkn . 4fächer ig , m i t 4 i n concave 
oder polsterformige N . endenden Gr.; jedes Fach mit 1 cen t r a lw inke l s t änd igenamph i t ropen 
Sa. Kapsel 4klappig, mi t fleischiger Außensch ich t , Mit te lsäulchen von den 4 stehen
bleibenden S c h e i d e w ä n d e n geflügelt . S, i n den Fachwinkeln einzeln, das Fach ausfül lend, 
3kantig, mi t d ü n n e m , saftigem, von Nerven durchzogenem, ä u ß e r e m Integument und mit 
krustigem innerem Integument. E. dem S. gleichgestaltet mi t sehr kleinen Keimb. — 
St räucher und B ä u m e ; Zweige mi t wenigen anfangs dichtstehenden Blattpaaren, dann durch 
Ver längerung des untersten Internodiums gestreckt. B. gestielt, länglich oder längl ich
ve rkeh r t - e i fö rmig oder lanzettlich, von verschiedenartiger Consistenz, fiedernervig. Bl . in 
Trugdolden oder in aus Trugdolden zusammengesetzten Bispen; die Q B l . bisweilen 
einzeln oder weniger zahlreich. 

Etwa 30 Arten im tropischen Amerika, namentlich im Gebiete des Amazonenstromes. 
Sectionen sind nicht zu unterscheiden. Die häufigsten Arten ordnen sich folgendermaßen 
an: A . Kelchb. 2, Blb. 4: T brasiliensis 'Mart.) Walp. in Uferwäldern Nordbrasiliens, Guianas 
und Neugranadas (Fig. 108 H—K). — B . Kelchb. 4, Blb. 4: T. SchomburgMi Planch. et Triana 
in Guiana und Nordbrasilien. — C. Kelchb. 4, Blb. 5—6: T. leucantha (Schlecht.) Planch. et 
Triana in felsigen, schattigen Wäldern bei Rio de Janeiro. — D . Kelchb. 4, Blb. 8—12: T. 
pyrifolia Planch. et Triana, im Gebiet von Alto Amazonas. 

29. Tovomi tops i s Planch. et Triana (Bertolonia Spreng.). Der vorigen Gatt, ähnl ich; 
aber 4 Kelchb., von denen die 2 ä u ß e r e n kleiner. Blb. 4 vor den Kelchb., bisweilen 5—6. 
Stb. oo . Frkn. 4—-öfächerig, mi t je 1 umgewendeten Sa. Gr. sehr kurz mi t dreieckig
e i förmigen N . Kapsel wie bei 2 8 ; aber die S. mi t fleischigem Samenmantel, welcher 
zugleich der Mikropyle und dem Nabel anhängend den S. umsch l i eß t , jedoch gegen das 
Chalazaende hin offen ist. — Tracht wie bei voriger Gattung. 

Etwa 8 Arten im tropischen Amerika, T. paniculata (Spreng.) Planch. et Triana häufig 
bei Rio de Janeiro in Urwäldern. 

3 0. Chrysochlamys Popp. (Commirhea Miers?) Kelchb. 5, die beiden ä u ß e r e n 
kleiner. Blb. ö, dachziegelig. Stb. o o , entweder alle fruchtbar und mit ihren Stf. ver
einigt (Sect. I . Adelphia Planch. et Triana) oder nur die ä u ß e r e n fruchtbar und f re i , die 
inneren steril und zu einem centralen festen Körper vereinigt (Sect. I I . Heterandra Planch. 
et Triana ; . A. klein, e i förmig, mi t 2 Längsspa l ten nach innen aufspringend. Staminodien 
der O Bl . entweder alle i n einen Bing oder Becher vereinigt , an welchem die ver
k ü m m e r n d e n A. hervortreten, oder die ä u ß e r e n A. tragenden f re i und die inneren einen 
Becher bildend. Frkn. fast w ie bei der vorigen Gatt., aber öfächer ig . Kapsel beerenartig, 
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öklappig . S. ziemlich nahe am Grunde des Faches mit dickem, durchscheinendem I n 
tegument und fleischigem, sackartigem, nur an der Rückense i te offenem Samenmantel. E. 
mi t sehr kleinen Kotyledonen. — Tracht wie bei voriger Gattung. 

8 Arten in den tropischen Anden von Peru und Neugranada, auch 1 Art in Guatemala. 

3 1. Ba lboa Planch. et Triana. Kelchb. 4, gekreuzt. Blb. meist 4. rf B l . mi t 6 
Stb., deren Stf. wei t mit einander verwachsen s ind; A. kurz , e i förmig , mi t 2 L ä n g s 
spalten nach innen aufspringend. Fr. fleischig, 4fächer ig , mit 4 sche ibenfö rmigen N . und 
mit je 1 S. i n jedem Fach. S. von fleischigem Samenmantel umhül l t . — Tracht wie bei 
voriger Gattung. Bl . ziemlich kle in . 

\ Art, R. membranacea Planch. et Triana, in den Anden von Neugranada. 

v. 9. Clusioideae-Garcinieae. 

Gr. sehr kurz, aus der Vereinigung von 2 oder mehreren entstanden; N . sitzend, 
ungeteilt, schi ldförmig oder gelappt. Fr. eine Beere, selten eine Kapsel. E. ungegliedert. 
— Bäume und S t räucher mi t mehr oder weniger netznervigen, selten parallelnervigen B. 
A. Stb. frei oder vereint, im letzteren Falle aber die Bündel frei oder nur etwas am Grunde 

mit den Blb. vereint. 
a. Placenten wandständig 32. A l l a n b l a e k i a . 
b. Placenten centralwinkelständig. 

ct. Fr. eine Beere. 
I . Kelchb. 2, Blb. 4 33. Eheedia. 

I I . Kelchb. und Blb. 4 oder 5. 34. Garc in ia . 
ß. Fr. eine öklappige Kapsel. Stb. in 4 Bundein oder nur 4 35. C lus ian themum. 

B. Stb. in Bündel vereint, welche bis über die Hälfte mit den Blb. verwachsen sind. 
a. 3 Blb. und 3 Bündel Stb. 36. T r i p e t a l u m . 
b. 5 Blb. und 5 Bündel Stb. 37. Pentaphalangium. 

32. A l l a n b l a e k i a Oliv. B l . 1 geschlechtlich. Kelchb. 5, dachziegelig, die äuße ren 
kleiner. Blb. ö, dachziegelig. rf B l . mi t 5 vor den Blb. stehenden Bünde ln von Stb., 
deren A. fast sitzend mit Längsspal ten aufspringen und mi t einem ölappigen Budiment 
des Frkn. Q B l . mi t kurzen Budimenten der S taubbla t tbünde l und einem kegel
förmigen 1 fächer igen Stempel; Placenten mi t zahlreichen, zweireihig stehenden Sa.; 
N . sitzend, schi ldförmig, ungeteiit. — Baum mi t kahlen, lederartigen B. B l . langgestielt 
i n Trauben oder kurzen doldenähnl ichen Rispen. 

1 Art, A. floribunda Oliv., im tropischen Westafrika, am Kamerunfluss. 

33. Rheedia L . (Van Rheedia Plum., Lamprophyllum Miers). B l . polygamisch-
diöcisch. Kelchb. 2, nur am Grunde vereinigt. Blb. 4, gekreuzt, ve rkehr t - e i fö rmig oder 
l äng l i ch-verkehr t -e i fö rmig , dachziegelig. Stb. i n den rf BL oo unterhalb eines dicken 
centralen Discus eingefügt , f re i , linealisch, mit kleinen, fast kugeligen A . , deren e i förmige 
Thecae mit einer schiefen Längsspal te sich Öffnen. Zwit terbl . mit weniger und häuf ig 
d ü n n e r e n Stf. und mit einem dem Discus eingesenkten 3- oder durch Abort 2—1 f ä c h e 
rigen F rkn . ; Sa. einzeln i n den Fächern , halbumgewendet. N . nageiförmig, buchtig oder 
gelappt, den kurzen Gr. und einen Teil des Frkn. verdeckend. Beere mi t lederartiger 
Wandung, innen saftig, mi t 3 — I S. S. mi t pergamentartiger, von Le i tbünde ln durch
zogener Schale, von einem dicken, fast übera l l dem Pericarp angewachsenen und von 
Le i tbünde ln durchsetzten Ar i l lus eingeschlossen. E. fleischig, harzreich, mi t sehr kleinen 
Kotyledonen. — Bäume mi t geraden Zweigen, mi t langen Internodien, länglichen, lan
zettlichen oder e i förmigen B. B l . ziemlich klein, ge lb l i ch -g rün , gestielt, einzeln oder 
wenigstens die rf in Büscheln, welche ziemlich dicken axi l lären Polstern aufsitzen. 

17 Arten, meist im tropischen Amerika, nur 2 in Madagaskar. 
Sect. I . Eurheedia Planch. et Triana. Beere kahl. B. groß oder mäßig groß, stumpf 

oder zugespitzt, aber nicht dornig. — Hierher R. laterißora L. in Westindien, R. macrophylla 
Planch. et Triana von Guiana bis Rio de Janeiro in Brasilien, R. brasiliensis (Mart.) Planch. 
et Triana im südlichen Brasilien, R. calyptrata (Schlecht.) Planch. et Triana um Bio de Janeiro, 
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II, Cardneriana Planch. et Triana, Ii. Pervillei Planch. et Triana und R. Commersonii Planch. et 
Triana auf Madagaskar. 

Sect. I I . Ruscoides Vesque. Beere kahl. B. klein, lederartig, an der Spitze dornig.— 
3 Arten auf Cuba, ausgezeichnet durch sehr stark verdickte Epidermiszellen und durch 
eingesenkte Spaltöffnungen, deren Schließzellen von den Nebenzellen überwal l t sind. 

Sect. I I I . Verticillaria Ruiz et Pavon (als Gatt.). Beere mit Warzen bedeckt. — Hierher 
7?. floribunda Miq.) Planch. et Triana in Guiana und Nordbrasilien, R. acuminata Planch. et 
Triana in Peru. 

N u t z p f l a n z e n . Die Fr., namentlich die wohlschmeckenden der R. lateriftora, sowie 
der R. floribunda werden genossen; R. acuminata Planch. et Triana liefert einen grünlichen 
Balsam ( M a r i e n - B a l s a m ) . 

34. Ga rc in i a M. (erw. Pierre). B l . ^ (z. B. 67. Mangostana L. ) oder polygamisch-
diöc isch . Kelchb. 4, gekreuzt, seltener 5. Blb . 4, mit den Kelchb. abwechselnd, dach
ziegelig, seltener 5. Stb. f re i oder am Grunde in 1—5 Bündel oder auch i n eine u n 
geteilte oder 41appige Masse vereinigt ; A. verschieden; die Thecae mit einem Spalt oder 
mit Poren sich Öffnend oder an der sch i ld förmigen A. zusammenf l i eßend und m i t einem 
Bingspalt aufspringend. Q B l . mi t 8—oo freien oder mannigfach vereinigten Stami
nodien. Frkn. 2 — I 2 f ä c h e r i g , mi t je 1 aufsteigenden Sa. N . breit sch i ld fö rmig , unge
lappt oder 4 — ö l a p p i g oder 4 — öfurch ig , meist warzig. Beere mit etwas harter Epidermis 
und sehr d ü n n e m , bisw eilen pergamentartigem Endocarp, nicht selten mi t sehr saftreichem 
und von Ölgängen reichlich durchsetztem pu lpösem Innengewebe, nicht selten nur mit 
1 oder 2 fruchtbaren Fachern. S. von sackartigem, lederartigem oder saftreichem Aril lus 
umschlossen, ohne deutliche Schale, länglich oder e i förmig . — Bäume und Strauch er mit 
lederartigen, seltener d ü n n e r e n , r t lanzettlichen oder längl ichen B. B l . mi t te lgroß oder 
klein, die Q oder Q immer in geringerer Zahl, ends tänd ig oder achsels tändig , einzeln 
oder zu 3 i n TrugdÖldchen oder i n aus Trugdö ldchen zusammengesetzten Trauben oder 
auch zu 3 und mehr i n Bünde ln . 

Etwa 15Q Arten in den Tropenländern der alten Welt, zum größten Teil im tropischen 
Asien bis zu den Fidschiinseln. Für die Einteilung der Gattung sind von großer Bedeutung 
die A. und die Gruppierung der Stb. der c3 Bb Auf die Gynäceen und die Fr., welche 
auch bei einzelnen Sectionen charakteristisch ausgebildet sind, kann vorläufig eine vol l 
ständige Übersicht über die Gattung nicht gegründet werden, da diese Teile noch zu unvoll
ständig bekannt sind. Die folgende Einteilung basiert auf der ausgezeichneten monogra
phischen Bearbeitung der Gattung durch P i e r r e (in Flore forestiere de la Cochinchine, Fase. 
I V — V I . Tab. 54—92 , nur habe ich die Zahl der Sectionen etwas verringert und bin der 
Ansicht, dass dieselbe in Zukunft noch etwas mehr zusammenschmelzen w i r d . Vesque hat 
in seiner Abhandlung Epharmosis, sive materiae ad instruendam anatomiam systematis na
turalis, I I . Genitalia foliaque Garciniearum et Calophyllearum p. 12—22, tab. 78—161, die 
anatomischen Verhältnisse namentlich der B. beschrieben und dargestellt und ist hierbei zu 
dem Resultat gekommen, dass nach der Beschaffenheit der Spaltöffnungen die Sectionen 
von Garcinia sich auf 3 Gruppen verteilen. Es besitzen nämlich die Sectionen Teracentrum 
und Rheediopsis, welche afrikanisch sind, mit Ausnahme einer Art Spaltöffnungen mit schmaler, 
von beiden Seiten her überwall ter Mündung, die Section Xanthochymus weit geöffnete Spalt
öffnungen mit abgerundeter oder breit elliptischer oder undeutlich quadratischer Mündung, 
alle übrigen Sectionen elliptische Spaltöffnungen mit schmal lanzettlicher Mündung. 

Vergl. auch noch außer der Abhandlung von P l a n c h o n et T r i a n a und den bereits 
citierten Abhandlungen: G r a h a m , Remarks on the Cambodge tree of Ceylon and character 
of Hebradendron in Hookers Companion to Botanical Magazine I I . 183 6—37, p. 193, tab. 27. — 
H a s s k a r l , PI. javanicae rariores, Berolini 4 848. — C h r i s t i s o n , On the source and com-
position of Gamboge, in Hookers Companion to the Bot. Mag. I I , 243 und On the Gamboge 
tree of Siam, in Proceedings of the Royal Soc. of Edinb. I I . 263. — H a n b u r y On the 
species of Garcinia, which affords Gamboge in Siam, in Linnean Society's Transactions XXIV. 
1864), p. 488. — De b an es s an , Du genre Garcinia et de l'origine de la gomme-gutte, in 

Adansonia X. p. 283—298, tab. X I . ; Memoire sur le genre Garcinia et sur l'origine de la 
I-omme-gutte. (Nicht gesehen.) 
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A. mit kugeligen oder eiförmigen Thecis, die einander genähert sind und sich durch eine 
Längsspalte nach innen öffnen. 

a Stb. der 6 und g Bl. frei, in einer Reihe am Grunde der Achse Sect. I . leracentrum. 
b. Stb der 6 Bb in Bündeln ^ ^ R h e e d i o p s i s . 

o • « U n , 3 . e Sect. I I I . Xanthochymus. 
P. o Bunuel 

Fig. 1Ü9. AndrÖceen und Gynäceen von Garcinia Sect. I . Teracentrum Pierre: A,'B G. Livingstonei T. Anders. — 
Sect. I I . Rheediopsis Pierre: C G. polyantha Oliv. — Sect. I I I . Xanthochymus Roxb.: Z>—F G. Vilersiana Pierre: 
B Andröceum der Q Bl. und die Diecuslappen, B Längsschnitt durch das Gynäceum der Q Bl. und Bündel von 
Staminodien, F Diagramm. — Sect. IV. Plinthostigma Pierre: G G. multiflora Champ. — Sect. V. Cambogia L . : 

H, J G. indica Choisy, K G. zeylanica Roxb., L G. Cambogia Desrouss. Q. — (Alles nach Pierre.) 
B. A. mit länglichen, genäherten, geraden, seitlich sich öffnenden Thecis, Stb. in 4 Bündeln 

Sect. IV. Plinthostigma. 
C. A. mit länglichen, genäherten, geraden, durch eine Längsspalte nach innen sich öffnen

den Thecis. 
a. Stb. der <J Bl. frei an einer flachen oder halbkugeligen oder säulenförmigen Blütenachse. 

Rudiment des Gynäceums vorhanden oder fehlend , Sect. V. Cambogia. 
b. Stb. der (J Bl. in 4 kurze, am Grunde zusammenhängende Bündel vereint 

Sect. V I . Anisostigma. 
c. Slb. in den B Bl. in ein Bündel vereint. <J Bl. noch unbekannt Sect. VII . Holostigma. 

D. A. mit länglichen, genäherten, am oberen Ende meist stark nach außen gekrümmten, 
durch eine Längsspalte nach innen sich öffnenden Thecis. 
a. Stb. der $ und g Bl. frei , an einem halbkugeligen oder säulenförmigen Achsenfortsatz. 

Ein Rudiment des Gynäceums vorhanden oder fehlend. 
a. Stf. entwickelt. Sect. VII I . Stemmandra. 
ß. A. sitzend. 

I . A. in einigen Reihen Sect. IX . Simosanthera. 
IL A. in einer Reihe Sect. X. Collanthera. 
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b. Stb. der (3 Bl. in 4, am Grunde getrennte Bündel vereint. 
cc Rudiment des Gynäceums kurz mit convexem Kopf . Sect. X I . Tagmanthera. 
, i . Rudiment des Gynäceums säulenförmig, mit kugeligem, warzigem Kopf 

Sect. X I I . Echinostigma, 

Fig. 110. AndrÖceen und Gynäceen von Garcinia. Sect. VIII. Stemmanära Pierre: A, B G. Trianii Pierre von 
Borneo. — Sect. XI. Tagmanthera Pierre: C G. punctata Oliv. — Sect. XII. Echinostigma Pierre: B—F G. Ear-
mandii Pierre. — Sect. XIII. Mangostana Bumph: G G. ferrea Pierre. — Sect. XIV. Gamodesmis Pierre: E G. 

anomala Planch. et Triana. — (Nach Pierre.) 
c. Stb. in 4 oder 5 ± zusammenhängende Bündel vereint. 

«. Synandrium 41appig 
ß. Synandrium ölappig 

d. Stb. in einen nur wenig gelappten Becher vereinigt 

.Sect. X I I I . Mangostana. 
Sect. XIV. Gamodesmis. 
Sect. XV. Peltostigma. 

Fig. 111. AndrÖceen und Oynaceen von Garcinia. Sect. XVII. Discostigma Hassk.: A G. fulva Pierre auf Malakka, 
B G. dryobalanoides Pierre. — Sect. XX. Conocentrum Pierre: C—E G. malaccensis Hook. f. — Sect. XXI. Mun-
gotia Pierre: F G. Mungotia Pierre. — Sect. XXIV. Bepastigma Pierre: G, E G. stipulata F. Anders. — (Nach Pierre.) 

E. Die A. mit gesonderten kugeligen oder eiförmigen Thecis, aber ohne Erweiterung des 
Connetivs zwischen den Thecis. 
a. Stb. in 3 Reihen an einer dicken halbkugeligen Achse silzend Sect. X V I . Dicrananthera. 
b. Stb. in 4 Bündeln Sect. X V I I . Discostigma. 
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F. A. mit getrennten oder divergierenden länglichen Thecis. 
a. Thecae durch ein flaches Connectiv gesondert. 4 Bündel Sect. X V I I I . Mucestigma. 
b. Thecae durch ein dünnes Connectiv gesondert. Stb. mit sehr kurzen Stf. an eiförmiger 

Achse dicht stehend. Sect. X I X . Comarostigma. 
c. Thecae durch ein dickes Connectiv gesondert. 

c. Stb. mit sitzenden A. an kegelförmiger Achse locker stehend Sect. XX. Conocentron. 
ß. Stb. an kurzer halbkugeliger Achse dicht stehend Sect. X X I . Echinocarpa. 

d. Thecae durch ein dickes Connectiv gesondert. Stb. am Scheitel einer cylindrischen 
Achse sitzend Sect. X X I I . Mungoüa. 

e. Thecae durch ein dickes Connectiv gesondert; Stb. eine kugelige Achse bedeckend 
Sect. X X I I I . Didymadenia. 

f. Thecae fast nur am Grunde oder gar nicht zusammenhängend. Sämtliche Stb. in 
einem kurz 41appigen Bündel Sect. XXIV. Depastigma. 

Fig. 112. AndrÖceen und Gynäceen von Garcinia. Sect. XXV. Bhinostigma Miqu.: A G. myristicaefolia Pierre. — 
,Sect. XXVI. Oxycarpus Lour.: B—D G. Belpyana Pierre, B <3, C CJ, B N. — (Nach Pierre.) 

G. A. vom Filament ganz zurückgebogen, durch seitliche Spalten sich öffnend; Connectiv meist 
breit. Stb. eine unten 4kantige, oben kugelige Achse bedeckend Sect. XXV. Rhinostigma. 

H. A. mit dickem Connectiv, durch welches die 4 Loculi gesondert werden. 
a. oo Stb. auf 4kantiger Achse Sect. XXVI . Oxycarpus. 
b. 4 kurze Bündel von 2—3 Stb.. Sect. X X V I I . Tetraclinium. 

Fig. 113. AndrÖceen und Gynäceen von Garcinia. Sect. XXVIII. Hebradendron Graham: A—C G.Eanburyi Hook f 
<5; A Andröceum, B ein Stb., C eine A. im Längsschnitt; D G. heterandra Wall., eine A. im Querschnitt- E~ F 
G. Eanburyi Hook. f. g, E Gynäceum mit den Stb., FA. — Sect. XXX. Campylanthcra Pierre: G. E 0. dives 
Pierre, G Andröceum mit dem rudimentären Gynäceum, HA. — (A, B, E—E nach Pierre, C, B nach Vesque ) 

I . A. dem Stb. horizontal aufsitzend, mit ringförmiger Spalte sich öffnend, bisweilen unter
wärts mit 4 getrennten Fächern Sect. X X V I I I . Hebradendron. 

K. A. der in Bündeln stehenden Stb. mit horizontalen vielfächerigen Fächern 
Sect. X X I X . Daedalanthera. 

L. A. auf beiden Seiten von 4 breiten keilförmigen Bündeln, den Stf. meist horizontal auf
liegend, mit eiförmigen oder länglichen Thecis, deren beide Längsspalten zusammenfließen 

Sect. X X X . Campylanthera. 
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Sect . I . Tcrareutrum Pierre. Blh. meist 4teilig. Blb. 2mal so groß als die Kelchb. 
S tb . der ß und § Bl. f r e i am Grunde der fleischigen Achse, mit eiförmigen, einander 
genäherten, nach innen sich öffnenden Thecis. F r k n . 2 f ä c h e r i g . — G. Livingstonei T. Anders. 
(Makononga) , pyramidenförmiger Strauch mit längl ich-el l ipt ischen, sehr dicken, leder
artigen B. und in achselständigen Büscheln stehenden Bb, welche Abends angenehm duften; 
an Flussufern des tropischen Afr ika , im Congogebiet, sowie auch in Englisch-Ostafrika 
(Fig. 4 09 A, B). 

Sect. I I . Rheediopsis Pierre. B l b . 4 t e i l i g . S tb . der c5 Bl . n u r am G r u n d e i n 4 
B ü n d e l n vereinigt, an den 4 Ecken der flachen oder pyramidenförmigen Achse mit eiför
migen, einander genäherten, nach innen sich öffnenden Thecis. Bündel der Stb. in den 
g Bl. durch Lappen der Blütenachse getrennt. F r k n . 2 f ä c h e r i g , mit sitzender, convexer, 
21appiger N . — C Arten im tropischen Westafrika, insbesondere im Nigergebiet und Sierra 
Leone, G. polyantha Oliv, im Nigergebiet, Gabun und auf Fernando Po (Fig. 4 09 C 

Fig. 1J1. A, B Fr. von Garcinia Mangostana L., A Querschnitt durch die Fr. mit 6 S., von denen jeder von 
einem fleischigen Arillus eingeschlossen ist, B Scheitel der Fr. mit der N. — C—F G. pictoria (Roxb.) Engl., 
C Längsschnitt durch die Fr., zugleich den Arillus zeigend, B Längsschnitt durch den Arillus, am Grunde des

selben die junge Sa., E S. den Arillus ausfüllend, F Querschnitt durch den Arillus und den S. — (Original.) 

Sect. III. Xanthochymus Roxb. (als Gatt., Stalagmites Murr.) Blh. meist öteilig. 
Stb. der (5 und £ Bl. i n vor den Blb. stehenden B ü n d e l n , m i t am S c h e i t e l d e r 
s e l b e n s t e h e n d e n A. mit eiförmigen, einander genäherten, nach innen sich öffnenden 
Thecis. B l ü t e n a c h s e s c h e i b e n f ö r m i g , ö l a p p i g . F r k n . 2 — ö f ä c h e r i g , m i t d e u t 
l i c h e m Gr. u n d 2—5 l a p p i g e r N . — 4 2 Arten im Monsungebiet, 4 auf Madagaskar. — 
A . Mit achselständigen Blütenbüscheln: G. pictoria (Roxb. Fl. Corom. 4798) Engl., 12—44 m 
hoher Baum mit 2—3 dm langen, 7—8 cm breiten B., in Vorder- und Hinterindien (Fig. 
41 \ C—F); G. Yilersiana Pierre, 42—15 m hoher Baum mit am Grunde herzförmigen B. in 
Cochinchina Fig. 109 D — V ) ; G. Ändersoni Hook. f. auf Malakka und in Kambodscha; G. dulcis 
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(Roxb.) Kurz ( M o n d o , M o e n d o e auf Java und Timor. — B . Mit endständigem Blütenstand: 
G. quadrifaria (Oliv.) H. Baillon in Gabun und G. madagascariensis (Planch. et Triana) H. 
Baillon auf Madagaskar. Hierher G. novo-guineensis Warburg in Neuguinea. 

Sect. IV. Plinthostigma Pierre. Blh. «ei l ig . Blb. länger und dicker als die Kelchb. 
Stb. der 3 und § Bl. in 4 Bündeln, die A. mit länglichen genäherten, seitlich sich öffnen
den Thecis. Rudiment des Gynäceums 4kantig, mit einer rechteckigen, scheibenförmigen N . 
gekrönt. Frkn. 2fächerig. Bl. in Trauben zusammensetzenden Trugdolden. — G. multiflora 
Champ. auf Hongkong (Fig. 109 G). 

Sect. V. Cambogia L. (als Gatt. incl. der Sect. Brindonia [Thouars] Pierre, Tetradium 
Pierre, Sphaerocentrum Pierre, Pachyphyllum Pierre, Papilla Pierre, Cladogynos Pierre). Blh. 
4teilig. Stb. de r c5 ß b f r e i , 4—oo auf Bacher oder halbkugeliger oder säulenförmiger 
Blütenachse; A. mit länglichen, genäherten, geraden, nach innen sich öffnenden Thecis; ein 
Rudiment des Gynäceums vorhanden oder fehlend. Frkn. 5—11 fächerig, mit 5—11 lappiger N . 
Blütenstand achsel- oder endständig. — Etwa 13 Arten im Monsungebiet. — A . Kelchb. 
größer als die Blb., Stb. der $ ß L >n 3 ~ 4 Reihen auf halbkugeliger Achse. Stb. der g Bb 
in 4 Bündeln: G. indica Choisy, ein kleiner Baum mit 7—Fl cm langen, 1,5—3,8 cm breiten, 
länglich-eiförmigen B., an der Westküste Vorderindiens von Bombay bis Canara, auch cul 
tiviert auf Mauritius (Fig. 109 H, J); G. lanceaefolia Roxb. in Silhet. — B . Kelchb. kleiner 
als die Blb. — Ba. 4 Stb. auf kurzem Receptaculum {Tetradium Pierre): G. tetrandra Pierre 
auf den Philippinen. — B b . Einige Slb. am Scheitel eines 4kantigen Achsenfortsatzes (Pachy
phyllum Pierre: G. amplexicaulis Vieil l . in Neukaledonien. — Bc. oo Stb. auf der kugeligen 
Blütenachse (Papilla Pierre): G. papilla Wight, an Flussufern in Vorderindien. — B d . Stb. in 
3—5 Reihen auf der halbkugeligen Blütenachse. Stb. in den g Bb in einem Kreis: G. Cam
bogia Desrouss., Baum mit 7,5—12 cm langen und 3—5 cm breiten B., mit endständigen 
Blütenbüscheln, in Travancore und an der Malabarküste (Fig. 4 09 L); G. zeylanica Roxb. 
auf Ceylon (Fig. 4 09 K). 

Sect. V I . Anisostigma Pierre. S tb . d e r B1. i n 4 k u r z e am G r u n d e z u s a m m e n 
h ä n g e n d e B ü n d e l v e r e i n t ; A. mit 2 aufrechten, nach innen sich öffnenden Thecis. 
Frkn. 12fächerig, zur Hälfte von der großen, convexen N . bedeckt; 2 Arten, G. Planchoni 
Pierre in Cochinchina und G. peduneulata Roxb. mit 9 cm großen Fr. im östlichen Bengalen. 

Sect. V I I . Holostigma Pierre. Stb. der £ B l . am R a n d e e ines d i c k e n f l e i 
s c h i g e n R i n g e s ; A. wie bei vorigen. Frkn. 44fächerig, mit fast pyramidaler, ganzrandiger 
N . : G. atroviridis Griff, in Assam und Malakka. 

Sect. V I I I . Stemmandra Pierre. Blb. 4teilig. Kelchb. kleiner als die Blb. S tb . de r 
(3 B l . i n 3—5 Re ihen an e i n e r 4 - k a n t i g e n oder h a l b k u g e l i g e n B l ü t e n a c h s e , mit 
langen Stf. und länglichen, genäherten, am oberen Ende stark nach außen gekrümmten, durch 
eine Längsspalte nach innen sich öffnenden Thecis. Frkn. mit 6 Fächern und convexer, 
dicker oder undeutlich gelappter N . : G. Maingayi Hook. f. auf Malakka und 2 Arten auf 
Borneo (Fig. 4 4 0 ,4, B). 

Sect. IX. Simosanthera Pierre (incl. Sphaerocentrum Pierre). Wie vorige; aber A. 
s i t z e n d auf halbkugeliger oder kugeliger Achse; A . <3 Bl. mit rudimentärem Gynäceum: 
G. nitida Pierre auf Borneo, mit endständigen Bl. — B . (J ßl. ohne rudimentäres Gynäceum. 
Achse kugelig: G. Cumingiana Pierre auf den Philippinen. 

Sect. X . Collanthera Pierre. Kelchb. kleiner als die Blb. Stb. i n e i n e r Reihe 
der B l ü t e n a c h s e aufsitzend, sonst wie vorige. Bl. in einer aus Trugdolden zusammen
gesetzten Traube: nur G. Mannü Oliv, im tropischen Westafrika. 

Sect. XL Tagmanthera Pierre. Kelchb. kleiner als die Blb. Stb. der Bl. in ge
trennten Bündeln m i t am S c h e i t e l s i t z e n d e n A.; A. wie bei Sect. V I I I . Blütenstand 
axillär. — G. punctata Oliv, in Gabun (Fig. 410 C). 

Sect . X I I . Echinostigma Pierre. Bb wie bei Sect. X I . ; aber die 4 Bündel der Stb. am 
Grunde mit dem centralen Rudiment des Gynäceums verwachsen, welches eine convexe, 
sphärische, von großen, dicken Pusteln bedeckte N . trägt. F r k n . m i t 3 F ä c h e r n . $ Bl . 
zu 3, Q einzeln endständig. — G. Harmandii Pierre in Cochinchina (Fig. 4 4 0 D—F). 

Sect. X I I I . Mangostana Rumph. (als Gatt., incl. Sect. Gyneyonia und Kiras Pierre;. 
Blh. 4teilig. Stb. der $ Bl. in 4 B ü n d e l n oder einem 4 1 a p p i g e n , das Rudiment des 
centralen Gynäceums umgebenden S y n a n d r i u m . Stb. der g Bb einreihig am Grunde des 
5—6fächerigen Frkn. Bl . endständig, bisweilen in Trauben. — A . N. sitzend, convex, am 
Rande gelappt; Stb. der 3 Bl. in einem 41appigen Synandrium: G. Mangostana L. ( M a n 
gos t ana ) , 20—25 m hoher Baum von sehr langsamem Wachstum und fast pyramidaler 
Form, mi t dicken, lederartigen, 4,5—2,2 dm langen, 7—4 0 cm breiten B. und mit kugeligen 
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Er. von 7 cm Durchmesser, mit sehr dickem, weinrotem Pericarp und mit schneeweißer, 
angenehm schmeckender pulpöser Außenschicht der den E. einschließenden S., wahrscheinlich 
auf Malakka heimisch, überall im Monsungebiet und auch in den Ti openländern der neuen 
Welt angebaut (Fig. 4 1 4 A, B). — B . X. von kurzem Gr. getragen. — B a. Bündel der Stb. 
vor den Kelchb.: G. Cornea L. auf Amboina, G. Hombroniana Pierre auf Malakka, 3 Arten in 
Cochinchina, z. B. G. ferrea Pierre (Fig. 410 G] — B b . Bündel der Stb. vor den Blb. : G. 
celebica L. auf Celebes, G. speciosa Wall, an der Küste von Martaban und Tenasserim, G. 
Kurzii Pierre auf den Andamans, G. Vieillardi Pierre in Neukaledonien. — B e. Bündel der 
Stb. in den <5 Bb wenig von einander geschieden: 3 Arten auf den Philippinen. 

Sect. XIV. Gamodesmis Pierre. Blh. özählig. Stb. der 5 Bl . in ein ölappiges Syn
andrium vereinigt. Rudiment des Gynäceums unten dünn , nach oben stark erweitert, 
convex und 5lappig. G. Moselleyana Pierre auf den Philippinen. 

Sect. XV. Peltostigma Planch. et Triana. Blh. 4zäblig. Stb. de r $ B l . i n e i n e n 
am Rande n u r s c h w a c h g e l a p p t e n B e c h e r vereinigt. A. wie bei Sect. V I I I . Rudiment 
des Gynäceums unten dünn, oben von einer gestreiften und drüsigen Xarbenscheibe gekrönt. 
F r k n . 2 f ä c h e r i g . •— G. anomala Planch. et Triana im östlichen Bengalen (Fig. 110 f f ) . 

Sect. X V I . Dicrananthera Pierre. Blh. 4zählig. Stb. in 3 Reihen an einer flachen 
Achse sitzend; A. mit gesonderten kugeligen Thecis, ohne Erweiterung des Connectivs. 
Rudiment des Gynäceums halbkugelig. <$ Bl. in Trugdolden, welche achselständige Trauben 
zusammensetzen. — G. Thorelii Pierre in Cochinchina. 

Sect. X V I I . Discostigma Hassk. (als Gatt.) (Terpnophyllum Thwait.) Blh. 4zählig. Blb. 
größer oder kleiner als die Kelchb. S tb . der $ B l . i n B ü n d e l n v e r e i n i g t . A. auf 
einer Seite oder auf beiden Seiten der Bündel, m i t k u g e l i g e n , v o n e i n a n d e r g e t r e n n 
t en T h e c i s . Staubblat tbündel in den o ßl. sehr kurz, meist steril. F r k n . 2 f ä c h e r i g , 
m i t g r o ß e r c o n v e x e r , k a u m 2 1 a p p i g e r N . S. s c h i l d f ö r m i g oder k r e i s r u n d . 
Bl. achselständig oder endständig. — 15 Arten im Monsungebiet. — A . Blb. f re i : G. rostrata 
(Hassk.) Bth. et Hook, in Java; G. picrorrhiza Miq. (obat s a g e r a e t o e n i ) auf Amboina, 
G. merguensis Wall., G. eugeniaefolia Wal l , und G. fulva Pierre (Fig. 111^) auf Malakka, 
G. sarawhensis Pierre und G. dryobalanoides Pierre auf Borneo (Fig. 4 11 B), P. Binnendijkii 
Pierre auf Sumatra. — B . Blb. am Grunde etwas mit den Stb. vereint. G. terpnophylla 
Thwaites auf Ceylon. 

Sect. X V I I I . Mucesligma Pierre. Blh. 4zählig. Stb. i n 4 B ü n d e l n ; A. a u f b e i d e n 
S e i l e n d e r s e l b e n , m i t l ä n g l i c h e n , g e s o n d e r t e n T h e c i s . F r k n . 4 f ä c h e r i g . — 
G. travancorica Bedd. auf den Bergen von Tinnevely bei Travancore. 

Sect. X I X . Comarostigma Planch. et Triana. Blh. 4zählig. Blb. größer als die Kelchb. 
Stb. de r r j Bb oo au f k u g e l i g e r u n d f l e i s c h i g e r Achse ; Stf. kurz, Thecae l ä n g 
l i c h , d u r c h e in d ü n n e s C o n n e c t i v von e i n a n d e r gesonde r t . F r k n . ö f ä c h e r i g , 
m i t s i t z e n d e r c o n v e x e r , d i c h t d r ü s i g e r X. $ Bl. in aus Trugdolden zusammen
gesetzten Trauben, <2 Bl. in Ähren. — G. paniculata Boxb. im östlichen Bengalen, vom 
Himalaya bis Chittagong. 

Sect. XX. Conocentrum Pierre. Blh. 4zählig. Blb. größer als die Kelchb. Stb. der 
<5 B l . an e i n e r k e g e l f ö r m i g e n Achse s i t z e n d ; A. eiförmig mit nierenförmigen, durch 
breites Connectiv getrennten Thecis. Stb. der Q Bl . am Grunde des Frkn. einreihig. F r k n . 
S f ä c h e r i g und 8furchig, mit convexer X. Bl. endständig, die c5 zu mehreren in Bündeln, 
die Q einzeln. — G. malaccensis Hook. f. auf Malakka (Fig. 111 C—D 

Sect . X X I . Echinocarpa Pierre. Bl. 4teilig. Stb. der <5 Bl. 12—40 in 3—5 Reihen 
an der am Scheitel flachen Achse. Frkn. 3fächerig. Fr. mit stacheligen Warzen bedeckt. — 
G. echinocarpa Thwaites auf Ceylon. 

Sect. X X I I . Mungotia Pierre. Blh. 4zählig. Blb. sehr dick, fleischig. S tb . am S c h e i t e l 
e i n e r c y l i n d r i s c h e n A c h s e s i t z e n d ; T h e c a e d e r A. d u r c h e i n d i c k e s C o n n e c t i v 
g e s o n d e r t . F r k n . 6 f ä c h e r i g , mit 6lappiger, drüsiger X. Endständige Trauben aus 
Trugdolden zusammengesetzt. — 3 Arten in Xeukaledonien Fig. 111 F). 

Sect. X X I I I . Didymadenia Pierre. Blh. 4zählig. Blb. dick, fleischig. S tb . d e r <J 
B l . e ine k u g e l i g e Achse b e d e c k e n d , s i t z e n d . T h e c a e d e r A. d u r c h e in d i ckes 
C o n n e c t i v g e s o n d e r t . Frkn. I2fächerig, mit sitzender, convexer X. 5 Bb * n Büscheln 
am Ende axillärer, angeschwollener Zweigchen. Q ßl. einzeln. — 2 Arten, G. Griffithü T. 
Anders, auf dem Ophir in Malakka und G. Beccarii Pierre in Borneo. 

Sect. XXIV. Depastigma Pierre. Blh. 4zählig. Blb. größer als die Kelchb. Stb . der 
B l . i n e i n e m k u r z 4 l a p p i g e n B ü n d e l ; A. m i t l ä n g l i c h e n , e i n w e n i g g e 

k r ü m m t e n , n u r am G r u n d e ode r gar n i c h t z u s a m m e n h ä n g e n d e n T h e c i s . Frkn. 
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mit 2 F ä c h e r n , und einer tellerförmig verbreiterten N . S. elliptisch, von außen nach 
innen zusammengedrückt. Bb in achselständigen Trugdolden. B. mit Nebenb. (?). — G. 
stipulata T. Anders, ein 20 m hoher Baum im östlichen Himalaya (Fig. 111 G, H). 

Sect. XXV. Rhinostigma Miqu. (als Gatt.) Blh. 4zählig. Blb. größer als die Kelchb. 
Stb. de r $ B l . e ine u n t e n 4 k a n t i g e , o b e n k u g e l i g e A c h s e b e d e c k e n d ; A. v o n 
k u r z e n St f . ganz z u r ü c k g e b o g e n , die Thecae meist durch breites Connectiv getrennt. 
Stb. der 8. Bl. in geringer Zahl vor den Blb. F r k n . 8 — 1 2 f ä c h c r i g , mit sitzender, con
vexer, warziger N . Bl. achselständig. Fr. klein und kugelig. — 7 Arten, davon 1 auf Ma
lakka, die anderen auf den Sundainseln, namentlich auf Borneo, z. B. G. borneensis Pierre 
und G. rnyristicaefolia Pierre (Fig. 112,1, B. 

Sect. X X V I . Oxycarpus Lour. (als Gatt.) (incl. Sect. Cladogynos Pierre ?) Blh. 4zählig. 
OOStb. der <$ B L a u f 4 k a n t i g e r Achse s i t z e n d ; d ie A. m i t d i c k e m C o n n e c t i v 
d u r c h w e l c h e s d ie 4 F ä c h e r g e s o n d e r t s i n d ; Rudiment des Gynäceums vorhanden 
oder fehlend. Stb. der 8. Bl. in 4 Bündeln vor den Kelchb. F r k n . v i e l f ä c h e r i g , m i t 
v i e l l a p p i g e r , s t a r k w a r z i g e r N . Bl. meist achselständig. — 22 Arten, von Bengalen 
bis nach Hongkong und den Philippinen. — In Bengalen und Ostbirma: G. Cowa Roxb.; 
in Birma: G. succifolia Kurz; in Birma und Tenasserim: G Kydia Roxb.; in Malakka: G. 
nigro-lineata Planch. — Auf Sumatra: G. parvifolia Miq. ; auf Java (cultiviert in Buitenzorg, 
ob auch wild?): G. cladostigma Pierre und G. trochostigma Pierre; auf Borneo 3 Arten; auf 
Amboina 1. — Auf Neuguinea: G. Teysmanni Scheff. — Auf Neukaledonien: G. corallina 
Vieill. — In Cochinchina 5 Arten, darunter G. cochinchinensis (Lour.) Choisy, die häufig 
cultivierte G. Loureiri Pierre, die 20—30 m hohe G. Oliveri Pierre (Annam. B u ä rung ) und 
G. Delpyana Pierre. — Auf den Philippinen 2 Arten. 

Sect. X X V I I . Tetraclinia Pierre. Blh. 4zählig. Blb. größer als die Kelchb. I n der 
<5 B l . 4 k u r z e B ü n d e l v o n 2—3 S tb . ; d i e F ä c h e r de r A. d u r c h e i n d i c k e s C o n 
n e c t i v ge sonde r t . Bl. in achselständigen Scheindolden. — G. sessilis Seem. auf den 
Fidschiinseln. 

Sect. XXVTJI. Hebradendron Graham (als Gatt.). Blh. 4zählig. Blb. größer oder kleiner 
als die Kelchb. S tb . i n den <3 B L f r e i o d e r v e r e i n t , m i t h o r i z o n t a l a u f s i t z e n 
den , d u r c h r i n g f ö r m i g e S p a l t e n s i c h ö f f n e n d e n A., letzlere unterwärts bisweilen 
mit 4 getrennten, erst oben sich vereinigenden Fächern. Stb. in den. 8 Bl. in Bündeln, mit 
getrennten Fächern. F r k n . 4 f ä c h e r i g . Die Samenschale im mittleren Teil faserig und 
körniges, nicht klebriges Gummi-Gutt enthaltend. Bl. achselständig, die $ meist in Schein
dolden, die Q meist einzeln, sitzend. — 4 4 Arten: A . Die Stb. mit langen Stf. auf kurzer 
Achse: G. Desrousseauxii Pierre auf Borneo. •— B . Die Stb. in die convexe Achse übergehend, 
mit sehr kurzen Stf.; A. unterwärts mit 4 getrennten Fächern, welche oben in ein r ing
förmiges zusammenfließen: G. acuminata Planch. et Triana in den Gebirgen von Khasia. — 
C. Die Stb. auf der convexen Achse sitzend, ohne Stf.; A. mit ringförmiger Spalte. — 
Ca. (5 Bb gestielt: G. Hanburyi Hook. f. (G. Morella var. pedicellata Hanbury, Annam.: V ä n g 
r h ü a , Siam.: Roeng, Chines.: H o a m lo) , 10—15 m hoher Baum in den Cambodscha-
provinzen Pusath, Samrong-Tong, Tpong, Compong xom und Kamput, auf der Insel Phu Quoc 
und im östlichen Teil von Siam (Fig. 113 A—D, 115). G. Gaudichaudü Planch. et Triana, 
3—10 m hoher Baum, mit kleineren Bl. als die vorige, in Cochinchina, in den Provinzen 
Binh-Thuan, Bienho und Tayniah, nordöstlich bis Hue. — C b . <3 Bl. fast sitzend. Hierher 
vor allen G Morella Desrouss. [Hebradendron cambogioides Graham, G o k a t o o - g a s , K a n a -
go raka -gas s ) , in wärmeren Regionen Ceylons, mit lanzettlichen, kurz zugespitzten, leder
artigen B., zu 3 stehenden $ Bl . und einzeln stehenden Q Bb, mit 1,5cm großen Fr.; 
Blb. nur eben so lang wie die inneren Kelchb.; 8 Bl. mit nur unten vereinigten Stf. und 
41appiger N . — Die der vorigen Art sehr ähnliche und von einzelnen Autoren mit ihr ver
einigte G. Roxburghii Engl. (G. pictoria Roxb. Fl. ind. 1 820) in Canara unterscheidet sich 
hauptsächlich dadurch, dass die Blb. etwas größer als die Kelchb., ferner auch dadurch, dass 
die Stb. der 8 Bl. in 4 kurze Bündel vereint sind und die N . tief 4furchig ist. G. Wightii 
T. Anders, im südlichen Vorderindien zeichnet sich durch lineal-lanzettliche oder lineal
längliche, 9—14 cm lange, 2—2,5 cm breite B. aus. Außerdem noch in Vorderindien G. 
Choisyana Wall . In Bengalen, in Silhet kommt die ebenfalls bisweilen zu G. Morella ge
zogene G. elliptica Wall, vor, verschieden durch dünnere, länger gestielte und lang zugespitzte 
B., durch kleinere <5 Bl. und durch radförmige A. — In Hinterindien findet sich in Te
nasserim, Pegu und Martaban G. heterandra Wall., ein 10—20 m hoher Baum mit dicken 
länglich-eiförmigen oder elliptischen, stumpfen, 9—22 cm langen und 3,5—8,5 cm breiten B. 
an dicken, quergestreiften Stielen; in den 8. Bl. sind die Stb. in einen sehr kurzen Ring 
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vereinigt die V 41appig; die S. sehr reich an Guramigutt. Mit letzterer Art ist auch nahe 
™ - a n d O. calycina kurz auf den Andaraans. Auch G. laterißora Blume auf Java ist zu 
G. Morella gezogen werden; sie weicht aber ab durch größere , stärker zugespitzte B., 
größere 8. Bb, deren Stb. unten in einen breiten Ring vereinigt sind. Endlich finden sich 
auch 2 Arten dieser Section auf Borneo. 

Fig. 115. Garcinia Hanburyi Hook. f. Zweig mit Q. Bl. und Fr. a O. Bl., & $ Bl., c Stb. aus der <3 Bl., 
d G-ynäceum der Q Bl. umgeben von Staminodien, e Gynäceum für sich, / dasselbe im Längsschnitt, g dasselbe 

im Querschnitt. — (Nach Bail lon und Hanbury, reproduciert von Luerssen.) 

Sect. X X I X . »Daedalanthera Pierre. Blh. 4—ötheilig. Blb. ebenso groß wie die inneren 
Kelchb. Stb. der $ Bl. in kurze Bündel vereinigt, deren Auszweigungen scheibenförmige 
A. mit 13—18 kleinen Fächern enthalten. Fr. eine kleine Beere mit 6 mm Durchmesser. 
S. ohne körniges Gummigutt. Bl. achselständig. — G. Rheedii Pierre auf Borneo und G. 
daedalanthera Pierre auf Celebes. 

Sect. XXX. Campylanlhera Pierre. Blb. 0 oder so groß wie die Kelchb. Stb. in 4 
breite keilförmige Bündel vereint, von deren beiden Seiten die A. abstehen; A. mit eiförmigen 
oder länglichen Thecis, deren beide Längsspalten zusammenfließen. <5 Bk i f i achselständigen 
Büscheln. — 3 Arten, 2 auf Borneo, 1 auf den Philippinen, G. dives Pierre (Fig. 113 E, F). 

Nutzpflanzen. Die Arten dieser Gattung verdienen eine ganz besondere Beachtung, 
weil einige von ihnen das wertvolle, brennend scharf schmeckende Gummiharz G u m m i 
g u t t ( G u t t i , G u m m i - r e s i n a G u t t i , Cambogia ) liefern. Die erste bekannte Erwähnung 
des Gummigutt geschah durch einen chinesischen Reisenden, welcher 1 295—1 297 Cambodscha 
besuchte, unter dem Namen K i a n g - h w a n g ; in dem chinesischen Kräuterbuche Pun-tsao 
(1Ö52—1 578) wird es T a n g - h w a n g genannt. Nach Europa gelangte die erste Probe durch 
den holländischen Admiral J acob van N e c k unter dem Namen G h i t t a i e m o n an C l u -
s ius im Jahre 1603. Alsbald kam das Gummigutt als Purgiermittel in Gebrauch. Über 
die Stammpflanze des Gummigutt gingen die Ansichten sehr auseinander. Zunächst wurde 
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durch H e r m a n n (Hortus malabaricus T. 42, annotatio) festgestellt, dass der 1515 von A c o s t a 
erwähnte Baum C a r c a p u l i (G. Cambogia Desr.) und der 4 596 von L i n S c h ö l t angeführte 
C a r c a p u l i (G. Morella Desr.), welchen die Bewohner Ceylons K a n n a G h o r a c a nennen, 
2 verschiedene Arten seien, dass aber das aus dem Samen des letzteren Baumes gewonnene 
Gummigutt das bessere sei. Es wurde dann auch später durch G r a h a m , T h w r a i t e s , 
P l a n c h o n et T r i a n a , C h r i s t i s o n und H a n b u r y festgestellt, dass auf Ceylon der einzige 
Gummigutt liefernde Baum G. Morella Desr. ist. Auch die ebenfalls zu der Section Hebra
dendron gehörigen Arten G. Roxburghii Engl, in Canara und G. Wightii T. Anders, im südlichen 
Vorderindien, sowie G. heterandra Wall , geben Gummigutt, G. Wightii ein schön dunkel
rotes und leicht lösliches. Aber alle diese Arten haben nicht solche Bedeutung wie G. Ean-
buryi Hook. f. in Cambodscha, welche mit Unrecht zu G. Morella Desr. gezogen wurde. Als 
eine des Anbaues würdige und zur Gewinnung von Gummigutt sehr geeignete Art w i rd von 
P i e r r e auch G. Gaudichaudii Planch. et Triana in Cochinchina empfohlen. Die G.pictoria (Roxb., 
Engl, der Section Xanthochymus liefert nur wenig brauchbares Gummigutt. Das Gummigutt 
ist zwar vorzugsweise in den Ölgängen der Rinde enthalten; aber es finden sich auch solche 
Gänge im Xylem und namentlich im Mark, ferner bei der Section Hebradendron in dem den 
S. umgebenden Gewebe der Fr. in so großer Menge, dass auch die Fr. zur Gewinnung von 
Gummigutt verwendet werden könnten. 

Die Gewinnung des Gummigutt erfolgt dadurch, dass spiralförmige, 2—3 mm tiefe und 
4—6 mm breite Einschnitte halb um den Stamm gemacht werden, aus denen sich das Gummi
harz in großer Menge ergießt; es w i rd in Bambusrohren, welche an den Stamm gebunden 
werden, aufgefangen. Der Ausfluss erfolgt in der Trockenzeit, während in der Regenzeit bei 
stärkerer Entwickelung des Baumes derselbe still steht. Ein Baum soll im Laufe von 2—4 
Wochen bisweilen 3 Bambusröhren von 1

2 m Länge und 4—7 cm Weite mit dem ihm ent
fließenden Harze füllen. Durch Trocknen am Feuer erhärtet der Inhalt der Röhre und kann 
als fester Cylinder herausgeschoben werden. Die in Cambodscha wi ld wachsende G. Han-
buryi Hook. f. (G. Morella var. pedicellata Hanbury) wi rd gewöhnlich zur Gewinnung von 
Gummigutt verwendet, wenn der Baum 20—30 Jahre alt geworden und eine Höhe von etwa 
15 m, eine Stammdicke von 1,5—2 dm erreicht hat. Es soll nach P i e r r e ein solcher Baum 
während 5 Monaten einen Ertrag von 750 g geben, doch darf er nur alle 2 Jahre ange
schnitten werden. Auch kleinere, 6 Jahre alte, cultivierle und kräftig entwickelte Exemplare 
geben Ertrag. 

Während das Gummigutt in der Malerei verwendet w i rd , dient andererseits die Rinde 
mancher Arten zum Färben, diejenige der G. Mangostana L. zur Fixierung der Farben 
beim Färben, die der G. Delpyana Pierre (Sect. XXV.) , ferner die der G. merguensis Wight 
und anderer Arten der Sect. Discostigma zum Hellbraunfärben, G. Vilersiana Pierre zum 
Grünfärben. 

Die F r ü c h t e der G. sind mehr oder weniger genießbar; bei wenigen Arten ist es aber 
das Fruchtfleisch, welches roh genossen w i r d , so die großen Fr. der G. pedunculata Roxb. 
(Sect. Anisostigma) und die nur kirschengroßen Fr. der G. paniculata Roxb. (Sect. Comaro-
stigma), der G. Oliveri Pierre, G. Delpyana Pierre (Sect. Oxycarpus); häufiger ist der Arillus 
beliebt, so namentlich bei der in den Tropenländern vielfach cultivierten G. Mangostana L., 
bei G. indica Choisy u. a. Sodann werden auch die Fr. mancher Arten zur Bereitung von 
Essig verwendet, wie die von G. Loureiri Pierre, G. Cowa Roxb. und anderer Arten der 
Sect. Oxycarpus. 

Die Samen der G. indica Choisy geben eine ölige oder seifige Masse » K o k u m « , 
welche zum Färben und Fälschen der Butter in Indien gebraucht wi rd . 

Das H o l z der G. ist bei den einzelnen Sect. schon äußerlich verschieden; die anatomische 
Untersuchung zeigt, dass das Verhältnis der Masse der Libriformfasern zu der der Gefäße 
nicht immer das gleiche ist; es dürf te daher eine vergleichend anatomische Untersuchung 
aller Arten fü r den weiteren Ausbau des S\stemes innerhalb dieser Gattung von Nutzen 
sein. Nach den Angaben von P i e r r e ist das Holz bei den Arten der Sect. Xanthochymus 
vorwiegend weiß bis gelblich, der Sect. Mangostana blassgelblichbraun, der Sect. Discostigma 
gelblich bis bräunlich, rotbraun oder weiß, der Sect. Hebradendron gelb. Besonders geschätzt 
ist das weiße, aber braun werdende Holz von G. cornea L., das ebenfalls braun werdende 
Holz von G. Mangostana L., das rotbraune Holz von G. Benthami Pierre und G. ferrea Pierre 
in Cochinchina, sowie das blassrote Holz von G. merguensis Wight. 

35. Clusianthemum Vieill. Kelchb. 2 oder 4. rf Bl. entweder mit oo Stb., die 
der breiten 4seitigen Blütenachse aufsitzen, oder mit 4 einzelnen Stb. Fr eine leder-
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artige Kapsel, von unten nach oben zusammengedrück t , mit Klappen autspringend. S. 
einzeln in den Fächern , mit holziger Samenschale. •— Frucht wie Garcinia. 

i Arten in Neukaledonien, C. pedicellalum Vie i l l . mit oo Stb., C. densißorum \ i e i l l . mit 
4 Stb Diese Gattung wi rd von B e n t h a m und H o o k e r ohne Weiteres zu Garcinia gezogen, 
doch spricht die Beschaffenheit der Fr. und des S. völlig gegen eine derartige Vereinigung. 

3 6 Tripetalum K. Schum. (Flora von Kaiser WTilhelmsland 1 889 p. 51). Kelchb. 3, 
brei t und stumpf, von 2 am Grunde vereinten Vorb . umfasst. Blb 3 sich gegenseitig 
mi t breitem Bande dachziegelig deckend, länglich, zuletzt abstehend. Stb. der cf Bb oo, in 
3 Bündel von etwa der halben Länge der Blb. vereinigt, und mi t diesen fast der ganzen 
Länge nach verwachsen, nur die kurzen Enden der Stf. f r e i und dicke e i förmige A. mit 
9 schiefen oder am Scheitel stehenden Thecis, welche sich durch Spalten offnen ; Budi 
ment des Gvnäceums in der cf B l . nicht vorhanden. Q B l . oder g B l . nicht bekannt. 
Fr eine k i r schgroße kugelige, 1 f äche r ige , 1 sämige Beere mi t k re i s fö rmiger N . — Baum 
mi t gegens tändigen , l äng l ich-e i förmigen , i n einen breiten, am Grunde scheidigen Blattstiel 
v e r s c h m ä l e r t e n B. mi t zahlreichen parallelen Seitennerven und mi t endstandigen, aus 
3b lü t igen Trugdolden zusammengesetzten Rispen von 7 3 Länge der B. 

t Art, T. cymosum K. Schum. (Garnbar) auf einer Insel bei Hatzfeldthafen und auf der 
Insel Siar 'der Astrolabebay in Neuguinea, mit dunkel-violetten Fr. 

Vier nfi A-B Trivetolum cnmosum K. Schum. A ($ Bl. von unten, B dieselbe von oben, C Längsschnitt durch 
l e untere ^ Bündel-Stb., D Fr. - E-J Pentaphalangium crassineneWzrlg, 
ErtW vonuntengeseien, F dieselbe von oben, 0 ein Bändel der Stb. die dem Blb angewachsene Kuckseite 

° ö zeigend, H oberer Teil des Staubblattbündels, JA. — (Original.) 

37. Pen t apha l ang ium Warbg . (in Engl. Bot. Jahrb. X I I I . 382). Kelchb. 4, u n 
gleich, die 2 ä u ß e r e n v ie l kleiner, stumpf. Blb . ö , 3 — 4mal länger als die Kelchb. , 
längl ich, dick, abstehend. Stb. der cf B l . oo, i n ö Bünde ln , welche wenig kü rze r als 
die Blb . und bis übe r die Hälf te diesen angewachsen s ind, mi t nur kurzen f re ien Enden 
und e i förmigen A. mi t 2 seitlichen Thecis. Rudiment des G y n ä c e u m s nage i fö rmig mit 
kege l förmiger N . Q oder §5 B l . unbekannt. — Baum mi t dicken, lederartigen, verkehrt-
e i förmigen, in den Stiel kei l förmig v e r s c h m ä l e r t e n B. mi t zahlreichen parallelen Seiten
nerven" Stellung der z iemlich g r o ß e n B l . nicht bekannt. 

So w i e die vorige Gattung mi t Garcinia verwandt, von welcher keine einzige Section, 
auch nicht Disco-stigma eine so weit gehende Verwachsung der Staubblattbundel und 

der Blb. zeigt. 
1 Art, P crassinervc Warbg. im Gipfelwald des Sattelberges bei Finschhafen, um 1000 m. 
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v i . 10. Moronoboideae. 

Gr. lang, an der Spitze öspaltig. Fr.*eine Beere. S. mit ungegliedertem Keimling. 
Stb. i n 5 Bündel oder in eine Röhre vereint. — Bäume und S t r äuche r mi t z iemlich 
großen , ansehnlichen B l . 
A. Kelchb. und Blb. in ihrer Ausbildung wenig von einander verschieden. Blb. abstehend. 

Stb. in 5 Bündeln 38. Pentadesma. 
B. Kelchb. kleiner als die aufrechten, gedrehten Blb. 

a. Stb. in 5 Bündeln. 
a. Knospen kugelig. Bündel mit 8—10 linealischen A. 39. M o n t r o u z i e r a . 
ß. Knospen eiförmig. 

I . Bündel mit zahlreichen geraden Stf. 4 0 - P l a ton i a . 
I I . Bündel mit 5—6 um den Frkn. spiralig gedrehten A. 4 1 . Moronobea . 

b. Stb. in eine oben gelappte Röhre vereinigt, deren 5 Lappen je 3—4 A. tragen und 
mit den N. abwechseln 42. Symphonia . 

Fig. 117. Symphonia globulifera L. fil. A Zweig mit Bl.; ein Teil der blühenden Zweiglein ist abgebrochen. — 
B junge Bl. nach Entfernung der Blb., zeigt den becherförmigen Discus und die vereinigten Stb. — 0 älteres 
Stadium, in welchem die Staubblattbündel am Grunde weiter auseinander getreten sind und die je 3 A. 
tragenden Lappen sich zurückgebogen haben; dadurch werden die Griffelschenkel deutlich sichtbar. — D Quer

schnitt durch den Frkn. — (Nach Engler in Flora brasiliensis.) 
38. Pentadesma Sabine. Kelchb. und Blb. zusammen 10 , a l lmähl ich i n einander 

ü b e r g e h e n d , dachziegelig. Bündel mi t oo l inea l - fadenförmigen Stb., welche oberhalb der 
Mitte A. tragen. Fächer des öfächer igen Frkn. mi t wenigen Sa. i n der Mitte. Beere 
fleischig, mit einzelnen S. in den Fächern . — Baum mi t lederartigen, fiedernervigen B. 
und großen , einzeln stehenden roten B l . 

1 Art, P. butyraceum Don ( B u t t e r b a u m , T a l l o w - T r e e ) in Westafrika, an der Sierra-
Leone-Küste. Der dicke gelbe Saft der Fr. wird von den Eingeborenen ähnlich wie Butter 
den Speisen zugesetzt. 

3 9. Montrouziera Pancher. Kelchb. ö. Blb. ö, größer als die Kelchb., zusammen
gerollt, ö Bündel der Stb. mit ebensoviel Drüsen abwechselnd, mit je 8—1 0 linealischen 
A. Frkn. kege l fö rmig , mit kurzem öspal t igem Gr. und z u r ü c k g e k r ü m m t e n N Sa. zu 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6. iß 
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mehreren an einer lamellenartigen Placenta. Kapsel nicht aufspringend; die Fächer mi t 
wenigen aufsteigenden S. mi t d ü n n e r Schale. — S t räuche r mit lederartigen, bisweilen 
qu i r l s t änd igen B. und ansehnlichen, purpurroten, an der Spitze der Zweige stehenden Bl . 

3 Arten, in Neukaledonien. 

40. Platonia Mart. Bl. ^ Kelchb. 5, dachziegelig. Blb. 5, viel größer als der 
Kelch, ö Bündel der Stb. mi t oo fadenförmigen Stf., welche oberhalb der Milte A. 
tragen. Fächer der Frkn. mit wenigen Sa. Beere mi t nur je 1 S. i n jedem Fach. — 
Großer Baum mi t lederartigen, längl ichen , g länzenden B. und einzelnen, endsländigen, 
g roßen prachtvollen Bl . 

Nur 1 Art, P. insignis Mart., ein prachtvoller großer Baum im tropischen Brasilien, 
dessen Früchte ein säuerlich süßes Fleisch enthalten, welches mit Zucker als Leckerei ge
nossen wird . Auch die mandelartig schmeckenden S. werden genossen. 

41 Moronobea Aubl. (Leuconocarpus Spruce]. Von voriger Gattung im wesent
lichen nur durch die gedrehten Stf. und A. verschieden; auch hat jedes Bündel nur 
3 — ö Stf. Beere meist mit nur 1 S. 

4 Arten in Guiana und im nördlichen Brasilien, mit ansehnlichen Bl. 

42. Symphonia L. fil. (Moronobea Aubl. und anderer zum Teil, Aneuriscus Presl, 
Chrysopia Thouars). Kelch und Blü tenkrone wie bei vorigen. Unterhalb der Slb. ein 
b e c h e r f ö r m i g e r Discus. Stb. in eine läng l iche , oben ölappige Röhre vereinigt, jeder 
Lappen mi t 3 (seltener 2 oder 4) linealischen A. Fächer des Frkn . mi t 6—8 Sa. in 
jedem Fach. Griffelschenkel mit kleiner N . an der Spilze. Beere mi t einem oder w enigen 
kantigen S. 

5 Arten in Madagaskar, <l Art, S. globulifera L. fil. (Macona t r e e , H o g g u m tree, 
Oanan i ) , verbreiteter Baum im tropischen "Westafrika und im ganzen tropischen Amerika. 
Der Stamm liefert ein schwärzliches Harz, M a n i C a n a n i , das wie Teer und Tech beim 
Schiffsbau benutzt wird (Fig. 117). 

Auszuschliefsende Gattung. 

Sphaerosepalum Baker i n Journ. L inn . Soc. X X I . 32 1 mit I Ar t i n Madagaskar ist 
sicher keine Guttifere, sondern gehört zu den Bixaceae. 
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Merkmale. Bl. ^ , strahlig, in ögliedrigen Quirlen. Blütenboden breit scheibenför
mig , häuf iger verkehrt kege l fö rmig , bisweilen concav, ö meist dachige, oft i n der B l . 
schon ungleiche Kelchzipfel tragend. Blb. gedreht. Stb. 5, 10, 15 oder mehr, in einem 
oder mehreren Kreisen. A. den meist kurzen Stf. angewachsen, die Fächer oft ungleich, 
Connectiv meist in einem Fortsatz auslaufend. Frkn. aus 3 Carpellen gebildet, 3 fächer ig , 
Sa. 2 in jedem Fache, einer aus den verdickten Bändern der Carpelle gebildeten mi t t e l 
ständigen Placenta an der Spitze oder in der Mitte des Faches angeheftet. Fr. eine e in 
samige Nuss, in einigen Fäl len bei der Keimung in 3 Klappen aufspringend, mi t 
meist lederarligem Pericarp, die Placenta mit Über re s t en der S c h e i d e w ä n d e bleibend, 
mehr oder weniger verholzt, von den Keimb. umwachsen, die ö nicht zur Entwicklung 
kommenden Sa. meist der Spitze der Placenta angeheftet. N ä h r g e w e b e bei der g r ö ß e r e n 
Anzahl der Arien zur Zeit der Samenreife verzehrt. Samenlappen in der Regel fleischig 
und zweilappig, meist schon i m S. gestielt, die Stiele beim Keimling sehr ver länger t . — 
Bäume, selten S t räucher mi t ganzrandigen, fiedernervigen, oft lederartigen, gestielten B. 
Nebenb. bei den meisten Arten k le in , bei vielen indessen stengelumfassend. B l . 
sitzend oder kurz gestielt, in häufig einseitswendigen Ähren oder Trauben, diese oft i n 
end- und se i tens tändigen Bispen. Deckb. meist klein und h infä l l ig , selten groß und 
bleibend. Junge Triebe, B lü t ens t ände , Kelch, Außense i te der Blb. und Frkn. bei den 
meisten Arten behaart. Haare stets einzellig, meist s t e rnförmig gebüschel t . — Binden
ständige Gefäßbündel im oberen Teil der Internodien, marks tänd ige Harz- und Balsam
gänge. Im Blattstiel innerhalb des Gefäßbünde l r inges ein Mittelkörper, aus einer Anzahl 
verschieden gestalteter Gefäßbünde l bestehend. 

Vegetationsorgane. Große Bäume, oft eine Art auf weiten Strecken herrschend, 
fast reine Bestände bildend. Diese Thatsache ist charakteristisch fü r die Familie. Die 
Zahl der i n dieser Weise gesellig lebenden Arten ist g roß , und zwar finden sie sich in 
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Fig. 118. A Eopea Pierrei Hance, Kelch dachig, das 3. * ^ 
selal, 5 alternisepal Sa. 6 in e ^ 7 » ^ S s s e n e n lang als der E., Anlage des Gefaß-
Teil der von den dachten Kelchzipfeln ™nschlossenen r £ y | n D e / e n (radicular) Kotyledonen, dessen 2 Lappen 
bündelringes mit Harzgängen im Mark sichtbar,, im ^ w e n i g e r verholzt (Columella), von den 
mit c bezeichnet sind, p Placenta mit Uberres der I I f ^ ^ m

c T F ßryooalanops lanceolata Burck. 0 Quer-
Ä .^«Ä«äo^Ä u nicht sanz vom Centralkorper los-
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den Gattungen Dipterocarpus, Anisoptera, Pentacme, Shorea, Hopea und Dryobalanops. 
Die biologischen Momente, welche die hier als gesellig bezeichneten Arten der Diptero
carpaceae in den Stand setzen, im Kampf ums Dasein die Herrschaft zu behalten, sind 
mannigfacher Ar t , und zum Tei l noch nicht genügend erforscht. Bei vielen Arten, z. B . 
bei Shorea robusta und Dipterocarpus tuberculatus, ist ein Moment die fast j ähr l i ch statt
findende ungeheure Production ke imfähiger Samen zur rechten Jahreszeit, nach den 
j äh r l i chen Waldfeuern, beim Beginn der Begenzeit. Dipterocarpus alatus, der nur e in 
gesprengt vorkommt, hat, ähnl ich manchen Arten von Anogeissus, viel taube Samen. — 
Der Stamm der meisten D. ist gerade, erst i n g roße r Höhe sich verzweigend, am Grunde 
oft mi t starken Wurze l an l äu fen . 

Die B. sind stets lederartig, ihre Lebensdauer ist meist ungefähr 12 Monate, 
selten k ü r z e r , bisweilen aber auch länger . Laublos sind die D. vor dem Blattwechsel 
und w ä h r e n d desselben in der Begel nur eine ganz kurze Zeit. Die ersten B. oberhalb 
der Samenlappen stehen häufig gegensländig [Hopea, Doona), oder i m Quir l (Vatica). 
Die B. sind fiedernervig, Mittelnerv und Secundä rne rven i n der Begel sehr stark hervor
tretend. Bei vielen Ar ten , namentlich in der Galtung Shorea laufen die Te r t i ä rne rven 
parallel zu einander und treten, besonders auf der Unterseite des B. sehr deutlich hervor. 
Bemerkenswert ist, dass der Blattstiel in der Begel unter dem Blattspreilenansatz stark 
verdickt ist. — Die Behaarung besteht stets aus einzelligen Haaren, die fast immer 
s te rnförmig oder i n Büscheln zusammenstehen. Selten sind flache s te rnförmige Schül fe rn . 
Luf twurzeln , von den Zweigen sich in die Erde senkend, sind bis jetzt nur von einer 
Ar t (Hopea Pierrei Hance) beschrieben worden. 

Anatomisches Verhalten. Die anatomischen Eigentümlichkeiten der D. sind der 
Gegenstand zahlreicher und sehr eingehender Untersuchungen gewesen. Hier muss 
es g e n ü g e n , auf einige der wichtigsten Thatsachen aufmerksam zu machen und zwar 
namentlich auf die folgenden Punkte: \ Ansammlung harzartiger Substanzen, 
2. System der Harzgänge, 3. Spurs t ränge der B. u . Nebenb., 4. Bau des Blattstieles, ö. Secun-
däres Holz und Binde. H a r z a r t i g e S u b s t a n z e n , Balsame und Campher finden sich bei 
allen Arten und zwar i n den j ü n g e r e n Teilen in eigenen, meist marks tänd igen Harz
gängen, im Holz alter Bäume in eigenen Harzgängen, in den liegenden Markstrahlzellen, 
im Holzparenchym und in den Gefäßen , sowie i n g rößeren oder kleineren Hohl räumen 
verschiedenen Ursprungs, im Holz sowie in der Binde. In den Harzgängen, den Mark
strahlen , den Holzparenchymzellen sind diese harzartigen Substanzen in flüssiger Form 

gelöst, mit Harzgang im Mark eines jeden; Harzgang in der Mitte des Markes; D Querschnitt in der oberen Hälfte 
des Internodiums. Der Harzgang im Mark hat sich in 3 geteilt, von denen der nächst der Spitze des Markes mit 
den 2 seitlichen, rindenständigen Blattspuren in den Blattstiel geht, der 2. in die Achselknospe und der 3. sich 
weiter oben teilen wird. Hier und in den anderen Bildern ist m Mark, g Harzgang, h Holz, 6 Weich- und Hart
bast, r Außenrinde; i? beblättertes Internodium, Blattstiele abgeschnitten, die rindenständigen Blattspurstränge 
außen sichtbar; F Querschnitt durch das obere Ende des Internodiums an der Basis des Blattstieles, in den die 
mittlere Blattspnr so wie eine seitliche schon eingetreten sind, während die auf der rechten Seite noch im Eintritt 
begriffen ist. Im Mark ist der einzeln stehende Harzgang für die Achselknospe bestimmt, während der mittlere 
2 Zweiggänge ausgesendet hat, welche etwas weiter oben in die Binde eintreten werden. — G, J Shorea robusta 
Gärtn. f. G obere Hälfte eines Internodiums mit Blattstiel und acbselständigem Zweig. Die kurzen, rindenstän
digen Blattspur- und Nebenblattstränge außen sichtbar; J Querschnitt durch den oberen Teil eines beblätterten 
Internodiums, 2 seitenständige Harzgänge bereiten sich vor, mit seitlichen Blattspuren in die Rinde einzutreten. 
Später tritt auch der endstäudige Harzgang mit Blattspur in den Blattstiel, und die 3 kleineren bleiben im Mark 
zurück für das nächstfolgende Internodium. — R Eopea cernua T. et B., Querschnitt durch ein beblättertes Inter
nodium, etwas oberhalb der Mitte. Von den 4 markständigen Harzgängen geht der obere an der Spitze des Inter
nodiums in die mittlere Blattspur, die 2 seitlichen teilen sich und senden je einen Zweiggang in seitliche 
Blattspuren, welche demselben B. angehören. — K Dipterocarpus pilosus Roxb., Querschnitt unmittelbar unter dem 
Blattstielansatz. Einige mittlere und zahlreiche seitliche, rindenständige Blattspuren, von denen 3 in den Blatt
stiel eintreten, während die übrigen für die in dieser Gattung stengelumfassenden Nebenb. bestimmt sind. Zahl
reiche Harzgänge im Umfang des Markes. — L Querschnitt durch den Gr. von Pentacme siamensis Kurz. Der 
3armige Griffelkanal ist umgeben von 6 Gefäßbündeln, deren jedes im Mark 1, in einem Falle 2 Harzgänge führt. 
— M Shorea obtusa Wall., Querschnitt unmittelbar unter dem Blattstielansatz. 3 rindenständige Blattspuren im 
Begriff in den Blattstiel einzutreten , die mittlere hat 2, jede der seitlichen 1 Harzgang im Mark. 3 kleine Harz
gänge im Halse des Markes sind für die Achselknospe bestimmt. Von den übrigen 13 Harzgängen im Mark sind 2 
in seitlichen Ausbuchtungen des Holzkörpers für die seitlichen Blattspurstränge des nächstfolgenden Iuternodiums 
bestimmt. — N Querschnitt durch den Blattstiel von Yateria acuminata Hayne , im Ansatz der Blattspreite. Im 
Mark des Gefäßbündelcylinders, und zwar im unteren Teile, 9 Harzgänge. Im Mark der 2 halbmondförmigen 
Mittelkörper in jedem 3, zusammen 15 Harzgänge. Zahlreiche Bastfaserinseln im Weichbast der beiden halbmond

förmigen Gefäßbündelkörper. [A nach Pierre; alles andere Original.) 
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und werden im großen Maßstab von vielen Ar ten , namentlich von Dipterocarpus ge
wonnen, indem große Nischen bis t ief in das Holz hinein in den unteren Teil des Stam
mes eingehauen werden, aus deren W ä n d e n die als Gurjun-Balsam oder Holzöl (wood-oil 
i n Ostindien, huile de bois in Cochinchina) bekannte Flüssigkei t herausquillt und sich 
in dem etwas ausgehöhl ten Boden der Nische sammelt. 

Diese Flüss igkei ten sind aromatisch, leichler als Wasser, in der Begel fluorescierend, 
sie lösen sich meist nicht in Alkohol und Äther , aber woh l in Chloroform, Schwefelkohlen
stoff und ä the r i schen Ölen. An der Luf t verharzen sie und im Stamm alter Bäume findet 
man daher g roße Mengen Harz, das sich i n Höhlungen sammelt. W ä h r e n d Holzöl im 
Großen meist nur von Arten der Gattung Dipterocarpus gewonnen w i r d , so l iefern fast 
alle Gattungen Harz. Dryobalanops aromatica Gär tn . f. l iefert auch, ähnl ich w ie Diptero
carpus, ein aromatisches Öl, das Kampferöl oder Borneen, und a u ß e r d e m einen festen und 
zwar krystallinischen Stoff, den Borneokampfer (Borneol). 

S y s t e m de r H a r z g ä n g e . Ein vol ls tändiges und in den meisten Fäl len vielfach 
verzweigtes System von Harzgängen findet sich in allen Teilen der D. Diese Gänge 
sind stets ausgekleidet von zartwandigen Zellen, welche in der Begel von Stärkemehl , 
i n einigen Fällen fettes Öl f ü h r e n d e m Parenchym umgeben sind. In den unterirdischen 
Teilen bietet der Verlauf der Harzgänge einige E i g e n t ü m l i c h k e i t e n , welche noch nicht 
genügend untersucht sind , die folgenden Bemerkungen beziehen sich daher nur auf die 
oberirdischen Teile. Die Regel i s t , dass Harzgänge den G e f ä ß b ü n d e l n folgen, und zwar 
verlaufen sie i m Markteil der Gefäßbünde l . In den Blät tern begleiten Harzgänge 
die Nerven bis i n ihre letzten Verzweigungen, und so we i t bis jetzt bekannt ist , besteht 
eine ununterbrochene Verbindung zwischen den Harzgängen der Blätter und Blattstiele 
und denen, welche i m Mark des Stengels verlaufen. In einigen Fäl len w i r d angegeben, 
dass die Harzgänge i m Grunde des Blattstieles b l ind endigen. Dies muss noch weiter 
untersucht werden. Ähn l i che Harzgänge durchziehen die Nebenb. und alle Teile des 
Blü tens tandes und der Bl . (Fig. 1 18 L, Harzgänge i m Gr . ) . In der Binde finden sie 
sich nur i m Mark der r indens tänd igen B . - und Nebenb la t t spu r s t r änge , welche in der Binde 
verlaufen. 

Im s e c u n d ä r e n Holz einiger Arten findet man zahlreiche Harzgänge i n concentri-
schen Beihen, d i e , meist von einer s t ä r k e m e h l f ü h r e n d e n Parenchymscheide umgeben, 
senkrecht i m Holze verlaufen. In andern Arten wiederum sind diese holzs tändigen 
Harzgänge selten oder scheinen ganz zu fehlen. Übe r die Verbindung dieser holzs tän
digen Harzgänge mit denen der B. und jungen Zweige ist nichts bekannt. I n alten Bäu
men sammeln sich große Mengen von Harz (Campher bei Dryobalanops) i n Höhlungen 
und Lücken , welche sich auf verschiedene Weise bilden, i m Holz so w i e zwischen Holz 
und Binde. 

S p u r s t r ä n g e d e r B. u n d N e b e n b . Die S p u r s t r ä n g e , welche in die B. und 
Nebenb. gehen, verlaufen eine Strecke i n der Rinde, wenn auch i n den meisten 
Fäl len diese Strecke nur kurz ist. I n den Blattstiel gehen r ege lmäß ig 3 Stränge, 
ein mitt lerer, welcher i n der Regel erst unmittelbar unter dem Blattstielansatz sich vom 
Centralcylinder trennt, indem er schräg durch die Rinde geht und 2 seitliche, welche 
stets f r ü h e r , also weher unten i m Internodium in die Rinde eintreten. Zu bemerken 
is t , dass von den 2 seitlichen der eine stets dem anderen etwas vorauseilt. W i e 
schon e r w ä h n t , verlaufen im Mark dieser B . - und Nebenblattspuren Harzgänge , so wie 
i m Mark der Zweige. Die Verteilung und der Verlauf dieser Harzgänge ist höchs t 
mannigfaltig bei den D. Es muss hier g e n ü g e n , den einfachsten Fal l , w ie er sich bei 
Dryobalanops lanceolata Burck findet, kurz darzustellen und auf die Verschiedenheiten 
aufmerksam zu machen, welche sich bei anderen Gattungen zeigen. Es w i r d gut sein, 
darauf aufmerksam zu machen, dass es z w e c k m ä ß i g ist, die Untersuchungen ü b e r den 
Verlauf der f la rzgänge und d e r B . - und N e b e n b l a t t s p u r s t r ä n g e stets an einem b e b l ä t t e r t e n 
Internodium anzustellen, w e i l an ä l t e r en Zwe igs tücken häufig s t ö r e n d e Momente e in 
treten. Wenn i m Folgenden der Kürze halber von Internodien die Bede ist, sind stets 
beb l ä t t e r t e Internodien gemeint. Bei Dryobalanops ve r läuf t ein Harzgang i n der Mitte 
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des Markes durch die ganze Länge der Achse eines Stengels oder eines Zweiges und i n 
jedem Internodium sendet dieser Hauptharzgang Zweige in den Blattstiel und in die 
Achselknospe. Bei D. lanceolata zeigt der Querschnitt an der Basis eines jeden In te r 
nodiums auße r dem Hauptgang in der Mitte des Markes 2 fast r i ndens t änd ige Blatt
spuren, welche i m Begriffe s ind, sich von dem Centralcylinder loszulösen . Im Mark 
dieser Blattspuren ver läuf t je ein Harzgang (Fig. 118 c). Der Hauplgang teil t s ich , so 
dass man im oberen Teile des Inlernodium (Fig. 118 0) 3 m a r k s l ä n d i g e Gänge findet, 
alle i n der l ängeren Achse des Markes. Von diesen t r i t t der der Spitze des Markes 
nächs te i n die mittlere Blattspur, w ä h r e n d der zweite fü r die Achselknospe bestimmt 
ist. Unmittelbar unter dem Blattstielansatz (Fig. 1 1 8 F) hat einer der seitlichen Blat t
spurs t r änge sich schon mit dem mitt leren vereinigt, w ä h r e n d der andere im Begriff ist, 
dies zu thun, um den Blattstiel zu bi lden. Mit t lerwei le hat sich der Hauplgang wieder 
geteilt, es sind nun 3, welche i m hinteren Teil des Markes r ech twink l ig auf der l ängeren 
Achse des Markes stehen. Die 2 seitlichen sind schon in das Holz eingetreten, die 
Markstrahlen haben sich fächer förmig um sie geordnet und sie werden d e m n ä c h s t in die 
Binde eintreten, und oberhalb der Achselknospe, an der Basis des nächs t h ö h e r e n In ter 
nodiums, w i r d dann das Bild wieder sein wie i m Querschnitt C. An einem guten Her-
hariumspecimen kann man auch äußer l ich den Verlauf der r i n d e n s t ä n d i g e n Blattspuren 
erkennen (Fig. 118 E\, man sieht, dass die seitlichen Blattspuren in der Höhe des Blat t
stielansatzes i n die Binde eintreten. Die anderen Arten von Dryobalanops verhalten 
sich ähnl ich, nur dass bei 0. aromatica Gär tn . f. die seitlichen Blattspuren einen kü rze r en 
Verlauf in der Rinde haben, indem sie sich erst wei t oberhalb des Knotens vom Central
cylinder trennen. Diese Ar t hat daher am Grunde des Internodiums nur einen Harzgang. 
In dieser Hinsicht am nächs ten stehen einige Arten von Hopea, und zwar diejenigen, 
welche durch die Nervalion ihrer ß . Dryobalanops 'ähnlich sind, und deshalb der Section 
Dryobalanoides angehören . Hier verlaufen 2 Hauplgänge durch das Mark und von 
ihnen zweigen sich in jedem Internodium 3 Gänge ab, von denen einer in die mit t lere 
Blattspur des nächs t höhe ren Internodiums eintrit t , w ä h r e n d die 2 anderen in die seit
lichen Blattspuren desselben Internodiums eintreten. An der Basis eines Internodiums 
findet, man daher 3 marks tändige Harzgänge , näml ich die 2 Haup tgänge und den f ü r die 
mittlere Blattspur bestimmten Gang, welcher sich in dem nächs t unteren Internodium von 
einem der Hauptgänge abgezweigt hat. Etwas weiter oben findet man 4 Gänge, näml i ch 
2 Hauptgänge und 2 andere, welche fü r die mittlere Blattspur des laufenden und des 
nächst höhe ren Internodiums bestimmt sind (Fig. 118 7/). 

Bei den anderen Arten von Hopea sowie bei den übr igen Gattungen ist die Anzahl 
der Harzgänge an der Basis eines Internodiums eine g röße re , bei allen aber finden sich 
unmittelbar unter dem Blattstielansatz 2 seitliche und 1 mittlere Blattspur i n der Binde. 
Wich t ig ist , dass die Zahl der marks tändigen Harzgänge an der Basis des Internodiums 
bei den Arten einer Gattung sowie bei verschiedenen Individuen derselben Ar t sehr 
wechselnd ist. Für die Systematik ist daher dieses Merkmal nur mi t der g röß ten Vor 
sicht zu benutzen. Als Beispiel mögen 2 Arten von Shorea dienen (Fig. 118 J), Quer
schnitt durch den oberen Teil des Inlernodiums von Shorea robusta Gär tn . f. zeigt im 
Ganzen 6 Harzgänge, von denen 2 seitliche im Begriff sind in die Binde einzutreten, 
auch äußer l i ch (in G) sichtbar. Fig. 118.1/, Querschnitt unmit telbar unter Blat ts t iel
ansatz von S. obtusa W a l l , mit 3 Blattspuren in der Rinde, 13 Harzgängen i m Hauptteil 
und 3 kleineren i m Halse des Markes, fü r die Achselknospe bestimmt. 

Die bis jetzt besprochenen Fälle sind Arten entnommen, bei denen die Nebenb. 
sehr klein sind. In den meisten Gattungen aber finden sich einzelne Arten mi t g r o ß e n 
Nebenb. und in der Gattung Dipterocarpus haben alle Arten g roße stengelumfassende 
Nebenb. In diesen Fällen findet man a u ß e r den 3 Blattspuren eine wechselnde Anzahl 
von Nebenblattspuren, die sich entweder vom Centralcylinder oder von den seitlichen 
Blattspuren abzweigen. Fig. 118 K zeigt einen Querschnitt von 0 . pilosus Roxb., 
unmittelbar unter dem Blattstielansalz mit zahlreichen B.- und Nebenblattspuren, jede mi t 
einem Harzgang im Mark. 
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Diese Bemerkungen können nur eine ganz allgemeine Vorstellung "von dem Verlauf 
der Blatt- und Nebenblattspuren geben. Auf Anomalien, deren es i n dieser Hinsicht 
nicht wenige giebt, kann hier nicht eingegangen werden. 

B a u des B l a t t s t i e l e s . In den Blattstiel treten, w ie oben gesagt, in der Begel 
3 Gefäßbünde l (Blat tspurstränge) ein, und zwar bildet der mitt lere Strang den unteren Teil 
des Blattstieles, die Harzgänge, welche die 3 Blattspuren begleiten, verzweigen sich in der 
Begel, so dass z. B. der Blattstiel von Vateria acuminata Hayne im Ansatz der Blattspreite 
(Fig. 11 8 N) l ö Harzgänge führ t , bei Shorea obtusa sogar bis zu 24. Die Fälle, i n denen 
i n der ganzen Länge des Blattstieles nur 3 Harzgänge sich finden, sind selten. Vatica 
obscura Trimen, ein Baum aus Ceylon, mag als Beispiel dienen. Der Centra ikörper des 
Blattstieles an der Basis besteht aus einem geschlossenen, breitgezogenen Ringe, innen 
Holz und außen Bast, der 2 Markkörper e insch l i eß t , welche durch unrege lmäßige 
Streifen von Holz und Bast gelrennt sind. In dem unteren Markkörper ver läuf t der 
mi t t le re , an den Enden des oberen die beiden seitlichen Harzgänge. Etwas weiter 
oben ist der Bing offen, mi t 3 Harzgängen . In der Mitte des Blattstieles ist der Bing 
wieder geschlossen, und ein Mit te lkörper , Holz oben, mi t ha lbmondfö rmigem Bastkörper 
unten, hat sich gebildet. Dies ist i m wesentlichen auch das Bild i n der Mittelrippe 
oberhalb des Ansatzes der Blattspreite, nur dass hier der Mit te lkörper verschwunden ist. 
Das einzig bleibende Merkmal des Blattstieles von der Basis bis zur Blattspreite ist , dass 
3 Harzgänge im Umkreis und keine im Mit telkörper sind. Selbst i n diesem einfachsten 
Falle aber zeigen Blattstiele derselben A r t große Verschiedenheiten. Die dem Bau des 
Blattstieles entnommenen Merkmale, m ü s s e n bei den D. mit der g röß ten Vorsicht be
nutzt werden. 

Zum Vergleich verschiedener Gattungen und Arten darf man nur den Bau des Blatt
stieles am Ansatz der Blattspreite verwenden. Fig. 11 8 N (Vateria acuminata Hayne) 
zeigt einen Fa l l , wo der Umkreis von Holz und Bast geschlossen is t , mi t 9 Harzgängen 
i m unteren Teile. Der Umkreis schl ießt hier 2 Mit te lkörper ein (Holz oben, Bast 
unten) und in dem einem jeden dieser beiden Mit te lkörper zugehör igen Mark sind 3 Harz
gänge. Bei dieser Ar t verzweigen sich die Harzgänge sehr f rüh . Schon am Grunde zeigt 
der Blattstiel 14 Harzgänge und zwar gehören dieselben 14 getrennten Gefäßbünde ln an. 
Bemerkenswert is t , dass bei einigen Ar t en , namentlich bei Dryobalanops, einige Harz
gänge typisch am ä u ß e r e n Bande des G e f ä ß b ü n d e l k ö r p e r s verlaufen. 

S e c u n d ä r e s H o l z u n d B i n d e . Das Holz alter Bäume besteht zum großen Teil 
aus Holzfasern, welche i n der Begel dickwandig sind, bisweilen aber (Vateria acuminata 
Hayne) d ü n n e W ä n d e haben. Bei vielen Ar ien der Gattungen Dipterocarpus, Dryobala
nops, Vatica, Stemonoporus, Vateria, haben diese Holzfasern sehr deutliche Tüpfelhöfe 
und w ä r e n somit als Fasertracheiden zu bezeichnen. Dies scheint aber kein Gattungs
charakter zu sein, Dipterocarpus alatus z .B. hat deutliche H o f t ü p f e l , w ä h r e n d sie bei D. 
tuberculatus sehr undeutlich sind. Die Markstrahlen sind bis zu ösch ich t ig und bestehen 
in der Regel aus liegenden und stehenden Zellen, die letzteren meist die obere und untere 
Kante, aber auch die S e i l e n w ä n d e des Markstrahles bi ldend. Die Gefäße sind ziemlich 
g r o ß , meist einzeln und i n kleinen Gruppen, seltener in kurzen radialen Reihen. Das 
Holzparenchym ist oft spär l ich entwickelt . Die Harzgänge des s e c u n d ä r e n Holzes 
sind noch nicht genügend studiert. Bei einigen Arien von Dipterocarpus sind sie sehr 
zahlreich und stehen in concentrischen Kreisen, bei vielen Arten aber sind sie nur s p ä r 
l ich vorhanden. Harzartige Substanzen aber finden sich fast übe ra l l i m s e c u n d ä r e n Holz, 
bei Dipterocarpus alatus z. B. sind die liegenden Markstrahlzellen oft ganz mi t Holzöl 
gefü l l t . 

Die s e c u n d ä r e Rinde hat im allgemeinen den bei Tiliaceen und Malvaceen bekann
ten Bau. Auf dem Querschnitt wechseln Keile von Bast (concentrische Lagen von W e i c h 
bast und Bastfasern) mi t den Bindenstrahlen, die nach a u ß e n ke i l fö rmig brei ter werden. 

Blütenverhältnisse. Die Blütenstände der D. sind noch nicht genügend studiert. 
Vorherrschend sind Trauben und Ähren , und zwar in Isoptera, Balanocarpus, Hopea und 
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Shorea bei der Mehrzahl der A r t e n , einseitswendige und zwar einseitswendige durch 
Torsion der Achse und durch Drehung der ß lü tens t i e l e . Es giebt aber Fäl le , i n denen eine 
scheinbare Gipfelblüte die Hauptachse abzusch l ießen scheint und unterhalb derselben 2 
scheinbar gleichwertige Seitenachsen stehen. Diese Fälle finden sich bei vielen Arten von 
Vatica, sowohl in der Untergattung Euvatica als Synaptea, bei Pachynocarpus und bei Dip
terocarpus intricatus. In den meisten dieser Fälle aber lehrt die genauere Untersuchung, 
dass die eine der scheinbaren Seitenachsen die Hauptachse ist, und die Gipfeibl , i n W i r k 
lichkeit nur die unterste Bl . an der Hauptachse oder der Seitenachse. Bei Vatica lanceae-
folia Blume finden sich nicht selten 2 scheinbare Gipfe lb lü ten neben einander, von 
denen die eine der Hauptachse, die andere der Seitenachse angehört . Bei den meisten 
Arten kommen diese scheinbaren Gipfe lb lü ten nur hier und da vor, bei einigen Arten 
aber, wie bei Dipterocarpus intricatus, scheinen sie typisch zu sein. Es ist nicht u n m ö g 
l ich, dass eingehende Untersuchungen an frischem Material oder an reichlichem A l k o h o l 
material darthun werden, dass cymöse Blütens tände bei den D. nicht vorkommen. B l . 
sitzend oder kurz gestielt, fast i n allen Fäl len jede von 2 Deckblä t tern ges tü tz t und 
zwischen diesen bisweilen ein drittes Deckblatt, als Rudiment des ß . , i n dessen Achsel 
die Bl . steht, und dessen Nebenb. sie sind. 

Der Blütenboden ist stets stark verdickt, meist verkehrt kegel förmig , oben schwach 
convex oder flach; bei Dipterocarpus, Anisoptera, Arten von Vaticaw. a. concav. Auf seinem 
Bande stehen ö Kelchb., die i n der Begel i n der Knospe dachig sind, klappig aber, wenn 
schmal (Vaticeae, Parashorea). Bei den Arten mit klappiger Knospenlage sind die 
Kelchb. i n der Blüte i n der Begel gleich groß (Ausnahmen in der Untergattung Synaptea), 
bei dachiger Knospenlage aber sind häufig die 2 ä u ß e r e n oder diese und das dri t te 
halb ä u ß e r e größer als die anderen, je nachdem der Fruchtkelch 2 oder 3 Flügel hat. 
Indessen sind bei vielen Arten mi t dachigem Kelch die ö Kelchb. i n der Bl . gleich g r o ß , 
ja bei 2 Arten von Balanocarpus sind sogar die 2 ä u ß e r e n Kelchb. kleiner als die an
deren, ö Blb. stehen abwechselnd mit den Kelchb., i n der Knospe stets gedreht, bald 
rechts, bald links übe rg re i f end . Wenn das dritte Kelchb. rechts übe rg re i f t , so sind die 
Blb. stets links gedreht, d . h . der linke Band greift ü b e r (Fig. 11 8 A). Bei manchen Arten 
sind Kelch und Blb. kahl, i n den meisten Fäl len aber ist die Außense i t e des Kelches und 
von den Blb . der nicht bedeckte Teil dicht mit einzelligen, bisweilen s t e rn fö rmigen Haaren 
bedeckt. Bei vielen Arten ist auch die Innenseite des Kelches behaart und biswei len 
auch die Innenseite der Blb. 

A n d r ö c e u m . DieStb. sind hypogyn, wo der Frkn. nicht i n d e n B l ü t e n b o d e n e i n g e s e n k t 
ist , in manchen Fällen aber sind sie dem Grunde der Blb . angewachsen. In einigen 
Fällen (Monoporandra) sind nur ö Stb., welche dann episepal sind. Häufiger sind l ö Stb., 
welche meist in 2 Beihen stehen, die man sich aber immer in 3 Beihen gestellt 
denken kann. Die der ä u ß e r e n und inneren Beihe episepal, die der mit t leren epipetal. 
In der Bl . sind aber in der Begel nur 2 Beihen zu unterscheiden, ö i n der inneren, 10 i n 
der äuße ren oder urngekehrt. Das Paar hinter einander stehender Stb. ist stets episepal 
(Fig. 118^) . In vielen Fällen aber ist die Zahl der Stb. g rößer als 1 ö, es sind 2 0 , 3 0 , 4 0 
oder mehr, und dann stehen sie oft in mehr als 3 Reihen. Die Stf. sind mit wenigen Aus
nahmen kürzer als dieA., nach unten verbreitert und bisweilen in einen Ring (Dryobalanops, 
Arten von Shorea), nur in einem Falle (Hopea Recopei Pierre) in eine Röhre verwachsen! 
Nicht selten, bei Dipterocarpus, Arten von Vateria, sind die Slb. ungleich groß, und zwar 
sind dann die inneren Slb. g rößer als die ä u ß e r e n . Die A. sind stets intrors und sitzen dem 
Stf. mit ihrer Basis fest auf; dieser setzt sich unmittelbar in das meist stark ausgebildete 
Connectiv for t . Bei den meisten Arten von Dipterocarpus und Shorea, bei Pentacme 
Parashorea, Hopea, Doona, Isoptera sind die 4 Pol lensäcke gleichlang, bei den anderen 
Gattungen sind die 2 hinteren bedeutend länger und ragen ü b e r die vorderen hervor 
Die A. springen in der gewöhnl ichen Weise durch Längsspal len auf, bei Stemonoporus 
und Monoporandra aber entleert sich der Pollen durch 2 Öffnungen an der Spitze, indem 
sich die Bänder der hinteren, längeren Pol lensäcke tu tenförmig öffnen (Fig. 1 2 7 F) Bei 
manchen Arien von Shorea, Anisoptera und Vatica springen die A. an der Spitze auf 
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aber i n anderer Weise als bei Stemonoporus. Bei einigen Arten von Vatica und bei 
PacJiynocarpus umbonatus Hook. f. schlagen sich die 4 Klappen der A. nach dem A u f 
springen zurück und stellen 4 häut ige Flügel dar, welche dem fleischigen Connectiv 
angewachsen sind. Diese Eigen tüml ichke i t hat wahrscheinlich B l u m e Veranlassung zu 
dem Namen Pteranthera gegeben. 

Das Connectiv ist mi t wenigen Ausnahmen (einige Arten von Shorea, Stemonoporus, 
Hopea Becopei) ü b e r die A. hinaus v e r l ä n g e r t , bald i n eine Spitze, welche oft viel 
l änger ist als die A. , bald in einen kurzen, stumpfen, biswei len keu len fö rmigen Fortsatz. 
I n einigen Fäl len hat auch die Wand der Fächer einen oder mehrere For tsä tze an der 
Spitze. Bei Pentacme endet die Wand eines jeden der 4 gleichen Po l l ensäcke , so wie 
das Connectiv, in einen langen, spitzen Fortsatz. Bei Vateria acuminata Hayne (Ceylon) 
endigen die 2 hinteren, längeren Pol lensäcke ein jeder i n einen langen, spitzen Fortsatz, 
w ä h r e n d das Connectiv nicht ve r länger t ist. Bei V indica L . aus Vorderindien haben die 
A. nur einen Fortsatz, an dem Connectiv und Wand der 2 hinteren Pol lensäcke sich be
teiligen, bisweilen aber sind bei dieser Art die A. dimorph, die der ä u ß e r e n Beihen sind 
2spitzig wie die von V acuminata, w ä h r e n d die der inneren Reihen 1 spitzig sind. 
Dimorphe A . findet man auch bei V. acuminata, die der inneren Kreise haben lange, die 
der ä u ß e r e n kurze, v e r k ü m m e r t e Spitzen. In der Begel sind die A. kahl , in einigen 
Gattungen aber: Anisoptera, Stemonoporus und besonders bei Cotylelobium sind die A. 
vieler Arten mit steifen Haaren besetzt. Die Po l l enkörner aller D. sind gleichgestaltet, 
sphär i sch , mit 3 Austrittsstellen. Die Exine ist fast glatt, mi t winzigen W ä r z c h e n besetzt. 

G y n ä c e u m . Der Frkn. ist bei Arten von Vatica teilweise i n den Blütenboden ein
gesenkt, bei Dipterocarpus von der Ke lchröhre und dem hohlen Blü tenboden umschlossen, 
mi t diesen verwachsen bei Anisoptera. Oft hat der Frkn. 3 oder 6 verticale Furchen, 
und bei manchen Arten (Vatica) zeigt die Oberf läche zahlreiche, flache, rundliche Ver
tiefungen. Bisweilen ist der Frkn . kahl, i n der Begel aber dicht behaart. Der Frkn. ist 
stets 3 fächer ig (nur bei Monoporandra kommen 2fächer ige Frkn. vor) . I n der Mitte steht 
eine meist ziemlich derbe Placenta, bestehend aus den verdickten Bändern der die 
S c h e i d e w ä n d e bildenden Frb. Die S c h e i d e w ä n d e sind in manchen Fäl len zart und reichen 
of t nicht ganz bis zur Spitze des Frkn. An der Placenta sitzen, nahe der Spitze oder i n 
der Mitte, in jedem Fache neben einander in gleicher Höhe 2 anatrope Sa., die oft 
s chnabe l fö rmig ve r l änger t e Mikropyle nach oben und a u ß e n gerichtet. Der Gr. ist bis
wei len mi t dem Frkn. art iculiert , stets kahl, nur bei einigen Arten am Grunde behaart; 
bei einigen Galtungen l ang - faden fö rmig und dann oft mi t winz iger , ungeteilter N . Bei 
anderen (Vatica, Pachynocarpus) ist er kurz cyl indrisch, mi t kopfförmiger , 3- oder mehr
teiliger N . Bei den meisten Dipterocarpus, bei vielen Arten der Gattung Shorea, bei fast 
allen Arten von Hopea und Balanocarpus hat der untere Tei l des Gr. eine starke, fleischige 
Anschwellung (Stylopodium), oft deutlich vom Frkn. abgesetzt, bisweilen mi t dem 
Frkn. art iculiert . Bei Anisoptera ist das Stylopodium ein fleischiger, kege l förmiger Körper , 
dem 3—6 kurze, lineare Gr. aufsitzen. 

Bestäubung. Die N. steht in der Begel höher als die Pollensäcke, bei vielen Arten 
aber sind die Bl . h ä n g e n d . In manchen Fäl len mag Bes täubung durch Insekten notwendig 
sein. Angezogen werden diese w o h l durch den Wohlgeruch, den die B l . der meisten 
Arten besitzen, durch die i m allgemeinen g roße Zahl der B l . , so wie i n einigen Gattungen 
(Dipterocarpus) durch die F ä r b u n g der Blb . Von Nektarien in den B l . ist nichts sicheres 
bekannt. 

Frucht Und Samen. Die Fr. wird von dem bleibenden Fruchtkelch gestützt oder 
eingeschlossen. Nur in ganz einzelnen Ausnahmen (Vateria Seychellarum Dyer) fällt der 
Kelch vor der Fruchtreife teilweise ab. I n seltenen Fäl len bleibt er ganz u n v e r ä n d e r t , 
ohne sich zu ve rg röße rn oder verdickt zu werden. Bei Balanocarpus wird er faserig, b i s 
wei len sogar holzartig, meist aber ist er lederartig. Bei einigen Gattungen u m s c h l i e ß t er 
die Fr. oder liegt ihr wenigstens fest am Grunde an, bei anderen ist er abstehend oder 
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zurückgeschlagen. Entweder vergrößern sich alle ö Zipfel gleichmäßig und wachsen dann 
oft i n 5 lange Flügel aus (Parashorea, Dryobalanops, 2 Arten von Vatica) oder es ver
g röße rn sich nur die ä u ß e r e n Kelchzipfel (3 Flügel bei Shorea, Pentacme, Doona, 2 bei 
Dipterocarpus, Anisoptera, Hopea, Synaptea [Untergatt, von Vatica], Cotylelobium). Diese 
F lüge l , denen die Familie ihren Namen verdankt, werden in der Begel von mehreren 
parallelen, stark hervortretenden Nerven durchzogen. Die Fr. ist ganz oder im unteren 
Teile umschlossen in den Fä l l en , wo der concave Blü tenboden sich in eine Kelchröhre 
fortsetzt (Dipterocarpus, Anisoptera, Arten der Untergatt. Synaptea'. Aber auch wo dies 
nicht der Fall ist, und wo die Kelchzipfel gelrennt dem Bande des Blü tenbodens aufsitzen, 
w i r d in vielen Fällen (Shorea, Hopea, Doona) die Fr. von dem unteren, fest anliegenden 
Teile der Kelchzipfel umgeben. Bei Pachynocarpus verwachsen die Kelchzipfel mi t dem 
Pericarp. Bei einigen Arten von Vatica w i r d die Fr. lose von den ve rg röße r t en Kelch
zipfeln umschlossen. Die Fr. ist meist e i förmig oder kegel förmig zugespitzt, oft von 3 
oder 6 Längsfurchen durchzogen, bei Stemonoporus ist sie kuge l fö rmig , sogar biswei len 
abgeplattet. Kahl ist sie bei Hopea, Doona, Dryobalanops, in der Begel behaart bei Shorea, 
Vatica, Stemonoporus. Das Pericarp ist holzig bei Balanocarpus, Shorea Thiseltoni King, 
Vatica Philastreana Pierre u . a., lederartig faserig oder pergamentartig bei den meisten 
Gattungen, schwammig und weich bei Vateria, Vatica, Pachynocarpus. In der Begel ist 
das Pericarp d ü n n am Grunde, d ick , oft sehr dick im oberen Teile der Fr. Von den 
6 Sa. kommt nur 1 zur Entwickelung, 2samige Fr. sind eine seltene Ausnahme und sind 
bis jetzt nur gefunden bei Dipterocarpus Condorensis Pierre, D. alatus Boxb. so wie bei 
Dryobalanops aromatica Gär tn . f. Fast bei allen Gattungen aber bleiben Placenta und 
mi t ihr Beste der Scheidewand, mehr oder weniger verholzt, so w ie die ö nicht ent
wickelten, aber etwas v e r g r ö ß e r t e n , hart und glänzend gewordenen Sa. Diese hängen in 
der Begel neben einander an der Spitze der Placenta (Fig. 121 C), selten (Dipterocarpus 
alatus) sitzen sie i m Kreise auf der Samenhaut im oberen Teil des S. 

Der S. füll t die ganze Fr. aus. Der E. ist bisweilen gefärbt , g rün bei Balanocarpus 
zeylanicus T r i m e n , rot bei Stemonoporus affinis Thw. Schon i m reifen S. ist der E. 
meistens gestielt, wenn auch die Stiele häufig nur ganz kurz sind. Die Keimb. sind in 
den meisten Fällen tief 2 le i l ig . A u ß e r d e m sind sie in der Begel an der Basis he rz fö rmig , 
die Öhrchen oder Grundlappen auf beiden Seiten des Anheftungspunktes sind oft g roß , 
so dass das Keimb. auch am Grunde 2lappig erscheint. Sehr häufig sind die Keimb. 
ungleich groß und ungleich gestaltet. Bei Arten von Dipterocarpus, Shorea, Doona, Vatica 
und vielleicht auch bei anderen Gattungen en thä l t der reife S. noch N ä h r g e w e b e . Dies 
wechselt von Art zu Ar t und kann nicht als Galtungscharakler verwendet werden. Auch 
ist der Rest des N ä h r g e w e b e s im reifen S. oft nur ein sehr geringer, so dass die Grenze 
zwischen e iweißhal t igen und e iwe iß losen S. schwer zu ziehen ist. Bei den S. mi t re ich
lichem Nährgewebe sind die Keimb. flach blattartig, meist aber gefaltet oder die Bände r 
umgeschlagen, das Hypokotyl ist kurz und liegt f re i . 

Was den Bau des E. bei den Arten ohne Nährgewebe betr i ff t , so kann man 3 Gruppen 
unterscheiden: 

I . Keimb. fleischig, planconvex oder prismatisch, Hypokotyl und Stiele auf der 
Berührungsf läche der Keimb. liegend, und von diesen eingeschlossen. Die B e r ü h r u n g s 
fläche liegt in der Begel in der Hauptachse des E. , Vatica (Fig. 12ö K, L), Isoptera, 
Vateria Seychellarum Dyer, oder schneidet diese und den E. i n einer schiefen Ebene, 
F. acuminata Hayne. Hypokotyl und Stiele der Keimb. sind von verschiedener Länge, 
ganz kurz bei Vatica Schumanniana Gi lg , halb so lang wie der E. und in der Mitte des
selben liegend, bei V obscura T r i m . , so lang wie die Hauptachse des E. bei F. Box-
burghiana B l . W ä h r e n d daher bei der erslgenannten Art der E. gerade is t , d. h . die 
Mittel l inie der Keimb. i n der Ver längerung der Achse des Hypokotyis, so sind bei F. 
Boxburghiana die Keimb. zurückgesch lagen . 

Dieser Gruppe steht am nächs ten Balanocarpus, so wei t der Bau des E. bekannt ist. 
Die Keimb. sind bis zum Grunde 2 (eil ig, prismatisch, die ä u ß e r e Oberf läche gerundet. 
Das Hypokotyl liegt meist an der Oberf läche des S. 
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I I . Keimb. flach, aber vielfach gefaltet, die Fallen oft in einander greifend und mehr 
oder weniger verschmolzen, so dass der E. als eine homogene Masse erscheint, an der 
nur das W ü r z e l c h e n erkennbar ist. Die innere Samenhaut dringt i n die Falten der Keimb. 
ein und füll t den Raum zwischen ihnen aus (Dipterocarpus, Doona). Bei dieser Gruppe 
ist das Hypokotyl kurz, an der Spitze des S. zum Teil von den Öhrchen der Keimb. e in
geschlossen. 

I I I . Keimb. i n ihrer Mittel l inie zusammengefaltet oder wenigstens zusammen
gebogen. In diesem Falle unterscheidet man ein ä u ß e r e s Ke imb. , welches das innere 
mehr oder weniger umsch l i eß t . In Wirk l ichke i t ist der ganze S., e inschl ieß l ich der 
Sarnenhaut, zusammengefallet oder gebogen, und zwischen den 2 Hälf ten des inneren 
Keimb. liegt dann die Placenta mi t dem Rest der Sche idewände . Hypokotyl und Stiele 
der Keimb. liegen dem ä u ß e r e n Keimb. an (Fig. 1 21 M) oder liegen zwischen den Öhrchen 
des ä u ß e r e n Keimb. Man kann also das ä u ß e r e Keimb. als radicular kotyledon, das 
innere als placentar kotyledon bezeichnen. Bei dieser Gruppe, welche die meisten 
Gattungen nmfasst, kann man nach der Länge des Hypokotyls und der Keimblattstiele 
2 Typen unterscheiden. 

1. Hypokotyl kurz, nicht von den Keimb. umschlossen: Dryobalanops (Fig. 1 20 G, H), 
Parashorea, Pentacme, Synaptea astrotricha Pierre, mehrere Arten von Shorea. Diesem 
Typus steht am nächs ten , obwohl etwas verschieden gebaut, der Embryo von Stemono
porus. Bei dieser Gattung ist am Grunde der F r u c h t h ö h l e ein vierteil iger, fleischiger 
oder fasriger Auswuchs, welcher sich zwischen die Lappen der zerschlitzten Keimb. 
einschiebt. 

2. Hypokotyl und oft Stiele der Keimb. lang, der Ansatz der Keimb. daher im 
unteren Teile des S., die Keimb. also zurückgeschlagen , Hypokotyl und Stiele dem äußeren 
Keimb. anliegend, oder zum Tei l von demselben umgeben. Hierher g e h ö r e n , so weit 
bekannt, die Gattungen Cotylelobium, die meisten Species von Anisoptera, Hopea (Fig. 
11.8 B\, sowie mehrere ^4rten von Shorea; aus der Section Anthoshorea S. hypochra Hance, 
aus der Section Eushorea S. robusta Gär tn . f. und obtusa W a l l . 

Die hier beschriebenen 4 Typen e r schöpfen aber nicht die ganze Mannigfaltigkeit 
der Embryogestaltung bei den D. Bei Hopea ferrea Pierre z. B. ist nach P i e r r e ein 
oberes Keimb. z u r ü c k g e s c h l a g e n , das Hypocotyl e inhü l lend , w ä h r e n d das andere unlere 
Keimb. nach dem Grunde des S. zu gerichtet ist. 

Die stickstofffreien Beservestoffe i n den Cotyledonen der D. sind, so we i t bekannt, 
S tä rkemehl bei Dipterocarpus, Doona und Vatica, fettes Öl bei Pentacme und Isoptera. 
— Bei anderen Gattungen wechselt es nach den Ar ten : Shorea robusta und obtusa 
f ü h r e n S t ä r k e m e h l , w ä h r e n d die S. von Shorea Gysbertsiana Burck, Pinanga Scheff., 
stenoptera Burck, aptera ßu rck und hypochra Hance ein talgartiges Fett l iefern. Hopea 
odorata f üh r t S tä rke . H. ferrea Pierre Öl, Dryobalanops Camphora S tä rke , D. oblongifolia 
Dyer fettes Öl, Vateria acuminata und Seychellarum S tä rke , F indica Fett. 

Bei der Keimung (bei Dryobalanops Camphora schon vor der Keimung) öffnet sich 
die Fruchtschale und zwar meist in 3 Klappen, u n r e g e l m ä ß i g bei Dipterocarpus. Bei 
vielen Arten bleiben die Keimb. i n der Fruchtschale eingeschlossen. Bei Dipterocarpus 
bleibt lange, nachdem die ersten B. sich schon entwickelt haben, die Fr. mi t den 
2 langen Flügeln noch anscheinend u n v e r ä n d e r t . Bei Vatica und Vateria so w ie bei 
einigen Arten von Doona w i r d die Fruchtschale schon f r ü h abgeworfen. Einige Diptero
carpus- und S/iorea-Arten keimen schon, ehe der S. auf die Erde fäll t . 

Begrenzung und Verwandtschaften. Von den in Benth. und Hooker's Genera 
unter D. gestellten Gattungen sind die folgenden hier ausgeschlossen: 1. Ancistrocladus 
unter der Familie der Ancislrocladaceae, 2. Lophira, von E. G i l g i n I I I . 6. S. 143 unter 
den Ochnaceae beschrieben. So umschrieben sind die D. eine na tü r l i ch fest begrenzte 
Familie. A m nächs t en stehen die Guttiferae, welche Harzgänge besitzen, aber sich durch 
gegenständige B. ohne Nebenb., meist getrennte Geschlechter und zahlreiche Sa. unter-
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scheiden. Den Theaceae fehlen Harzgänge , ebenso den Ochnaceae. Die Tiliaceae haben 
Schle imbehäl te r , aber keine Harzgänge, und der Kelch ist stets klappig. 

V a n T i e g h e m ist geneigt, Martinia, eine Gattung der Cornaceae, den D. e inzu
reihen, w e i l sie in den Markkronen einen Kreis von Secre tgängen hat, w ie er a u ß e r bei 
den D. fast nur noch bei Simarubaceae und Hamamelidaceae bekannt ist. Indessen ver 
bietet dies der u n l e r s t ä n d i g e , 1 fächer ige F rkn . , die fleischige Fr . , das reichliche N ä h r 
gewebe, so w ie die fehlenden Nebenb. Auch Leitneria floridana, ein Strauch aus Florida, 
welche v a n T i e g h e m und L e c o m t e vorgeschlagen haben, zu den D. zu stellen, gehör t 
nicht hierher. Beides ist schon von H e i m ausgesprochen und b e g r ü n d e t worden. 

Geographische Verbreitung. Wie hier begrenzt, gehört die Familie der D. im 
wesentlichen dem tropischen*) Asien an, ö Arten sind aus Neuguinea bekannt, 1 Ar t , 
Vateria Seychellarum Dyer, findet sich auf den Seychellen und eine zweifelhaft zu den D. 
gestellte Ar t , Monotes africanus A. DC., ist aus dem tropischen Afr ika bekannt. Nördl ich 
vom Wendekreise sind in Hinterindien bis zum 2 5 ° n. Br. bekannt: Dipterocarpus tur-
binatus Gärtn. f., D. tuberculatus Boxb. und Pentacme siamensis Kurz; i n Vorder indien: 
Shorea robusta Gär tn . f. bis zum 3 2 ° n. Br., Dipterocarpus jnlosus Roxb., Shorea assamica 
Dyer und Vatica lanceaefolia bis zu 2 7 ° 30' n. Br. Ohne Monotes sind im Ganzen 313 
Arten bekannt, welche nach der hier angenommenen Anordnung sich auf \ 6 Gattungen 
verleilen. Von diesen 16 Gattungen gehören 4 den westlichen Gebieten an, näml ich 
Doona mi t 1 1, Stemonoporus mi t 12, Monoporandra m i t 2 Arten, alle 3 in Ceylon ende
misch, Vateria mi t je 1 Ar t auf den Seychellen, in Vorderindien und Ceylon, 6 finden 
sich nur in den öst l ichen Gebieten, Drijobalanops, Anisoptera, Pentacme, Parashorea, 
Isoptera und Pachynocarpus, zusammen mit 3 0 Arten. Die üb r igen Gattungen haben 
Vertreter in den meisten Gebieten. Mehr als 2 Dri t te l der Arten (2 2 7 von 313) gehör t 
Hinterindien, Sumatra, Java, Borneo und den kleineren Sundainseln an. Die 4 g roßen 
Gattungen, welche alle i m Ganzen na tü r l i ch fest begrenzt s ind, Dipterocarpus 65, 
Hopea 46, Shorea 87, Vatica 44 Arten, haben ihre e igen tüml ichen Merkmale in fast allen 
Gebieten entwickelt. Doona, Stemonoporus und Monoporandra und die sehr e i g e n t ü m 
liche Gattung Dryobalanops sind endemisch. Monotypisch ist nur Isoptera, und zwar i n 
Borneo und Hinterindien. 

So weit unsere Kenntnisse gehen, sind die Arten der Familie in folgender Weise 
auf die verschiedenen Gebiete ver te i l t : 

1. Seychellen I Ar t . Vateria. 
2. Vorderindien 13 Arten. Vateria, Balanocarpus, Dipterocarpus, Shorea, Hopea, 

Vatica. 
3. Ceylon 43 Arten. Doona, Stemonoporus, Monoporandra und die unter Vorder

indien genannten. 
4. Hinterindien 109 Arten. Dipterocarpus, Shorea, Hopea, Balanocarpus, Vatica, 

Pachynocarpus, Anisoptera, Pentacme, Parashorea. 
5. Java, Sumatra und Sundainseln 3 8 Arten. Dipterocarpus, Shorea, Hopea, Vatica, 

Parashorea. 
6. Borneo 80 Arten. Alle a u ß e r den west l . Gattungen und Pentacme u. Parashorea. 
7. Celebes i Arten. Hopea und Vatica. 
8. Philippinen 2 1 Arten. Dipterocarpus, Shorea, Hopea, Pentacme, Anisoptera, Vatica. 
9. Neuguinea 6 Arten. Hopea, Vatica, Anisoptera. 
Die meisten Arten haben einen ve rhä l tn i smäß ig beschränk ten Verbreitungsbezirk, nur 

wenige erstrecken sich ü b e r mehrere Gebiete. Von diesen sind die wichtigsten: Diptero
carpus grandißorusBlanco (Mal. Halbinsel, Bangka, Philippinen); D. pilosus Roxb. (Assam, 
Chittagong, Pegu, Andamaninseln, Sumatra); D. crinitus Dyer (Mal. Halbinsel, Borneo); D. 
trinervis Bl . (Java, Phil ippinen); Shorea Balangeran Burck (Bangka, Borneo, Philippinen); 

*) Hopea lucida Thunb. aus Japan (Index Kewensis I I . S. -H73) ist ein Symplocos. 
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S'. furfuracea Miq . (Sumatra, Phil ippinen); Dryobalanops aromatica Gärtn. f. (Sumatra, 
Borneo). 

Die 7 hier aufgezähl ten Arten sind i n der obigen Zusammenstellung nur einmal 
aufgeführ t . 

F o s s i l e D. Fr. von Dipterocarpus Verbeckianus Heer sind im Ter t iä r von Sumatra 
gefunden. Dies der einzige bis jetzt bekannte fossife Best dieser Familie. 

Nutzen. Nützliche Producle der D. sind 1. die aromatischen Öle und harzartigen 
Substanzen, e inschl ießl ich des Kampherö les und des Borneokampher von Dryobalanops. 
Näheres bei dieser Gattung wie bei Dipterocarpus, Shorea, Vatica, Vateria und anderen; 
2. die ölhalt igen S. von Shorea aptera, stenoptera, Pinanga und Gysbertsiana, Isoptera 
borneensis, diese l iefern das als T a n g k a w a n g bekannte Fett; 3. als Nahrungsmittel 
die s tä rkemehlha l l igen S. von Vateria acuminata, Vatica und Doona; 4. das Holz vieler 
Arten, namentlich der Gattungen Vatica, Shorea und Hopea. 

Einteilung der Familie. Unsere heutige Kenntnis der D. ist noch zu unvollständig, 
um eine endgül t ige na tü r l i che Einteilung aufzustellen. 184 0 gab K o r t h a l s die damals 
bekannten Arten als 34 an, \ 868 zähl te De C a n d o l l e i m Prodromus 1 26 Arten auf, und 
jetzt sind 313 Arten bekannt. Aus den minder bekannten Teilen von Borneo, aus den 
Phil ippinen und aus Siam sind noch viele neue Arten zu erwarten, vielleicht kennen w i r 
i m Ganzen 2 Dri t te l der vorhandenen Species. 

H e i m hat die Familie i n 8 Serien (mit 2 Unterserien) und 29 Gattungen eingeteilt. 
Die hier versuchte Einteilung zählt 1 6 Gattungen in ö Ordnungen. Die anatomischen 
so wie die morphologischen Charaktere gehen bei den verschiedenen Arten nicht mit 
einander, sondern sehr häufig durch einander, und dies erschwert die Anordnung. 

I . Kelch k r u g f ö r m i g , die Fr. e i n s c h l i e ß e n d , 2 Zipfel i n lange Flügel auswachsend. 
Stb. mehr als 20 , A. lang begrannt, Gr. auf g r o ß e m , fleischigem Stylopodium. 

I . Dipterocarpeae. 
A. Fr. nicht mit dem Kelch verwachsen, Stb. oo , Gr. fadenförmig, Nebenb. stengel

umfassend 1. Dip te rocarpus . 
B. Fr. mit Kelch verwachsen. Nebenb. klein, hinfällig, Stb. 20—35, Gr. kurz 

2. An i sop te ra . 
I I . Fr. am Grunde in den napf fö rmigen Fruchtkelch eingesenkt. Stb. oo, Connectiv mi t 

kurzem Anhängse l . Kein Stylopodium. Fr. 3klappig 
I I . Dryobalanopseae. 3. Dryobalanops . 

I I I . Kelch i n der Knospe dachig, bei der Fruchtreife meist 2 oder 3 Zipfel g rößer als die 
ü b r i g e n , zu langen Flügeln auswachsend. Stb. meist l ö , selten 10 oder zahlreich. 
Fortsatz des Connectivs meist lang zugespitzt I I I . Shoreae. 
A. 3 Flügel, Fortsatz des Connectivs kurz, stumpf, keulenförmig oder spateiförmig. Kein 

Stylopodium. Stb. t5 . 4 . Doona. 
B. 2 Flügel, Fortsatz des Connectivs lang zugespitzt. In der Regel großes Stylopodium. 

Stb. 15, selten 10 5. Hopea. 
C. 3 Flügel, A. mit 5 Fortsätzen. Stb. * 5 6. Pentacme. 
D. 3 Flügel, selten kurz, Fortsatz des Connectivs meist lang zugespitzt, Stb. 4 5, bei einigen 

Alten 20—60 7. Shorea. 
E. 5 Flügel, Kelch in der Knospe fast klappig. A. mit 3 kurzen Fortsätzen, kein Stylo

podium . 8 . Parashorea. 
F. Zipfel des Fruchtkelchs kürzer als die Fr., rund, ungleich groß, Antherenfortsatz ge

wimpert, großes Stylopodium. Stb. 30—36 .9 . I soptera . 
G. Zipfel des Fruchtkelchs gleich groß, nicht sehr vergrößert , aber verdickt und bisweilen 

holzig. Meist deutliches Stylopodium. Antherenfortsatz lang, spitz, Stb. 10 oder 15 
10. Balanocarpus . 

IV. Kelch i n der Knospe klappig. Selten 2 Zipfel des Fruchtkelchs als Flügel aus
wachsend, meist die Zipfel gleich groß und k ü r z e r als die Fr. Stb. I 5, sehr selten 1 0. 
A. in der Kegel kurz , e i fö rmig , Fortsalz des Connectivs kurz , meist stumpf. Kein 
Stylopodium I V . Vat ieeae. 
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A. 2 Flügel, A. behaart, länglich, spitz begrannt C o t y l e l o b i u m . 
B. Zipfel des Fruchtkelchs meist gleich groß, seltener 2 Flügel. A. kurz, eiförmig, kahl, 

Fortsatz des Connectivs stumpf 12. V a t i c a . 
C. Fruchtkelch mit der Fr. verwachsen 13. Pachynocarpus . 

V. Kelch i n der Knospe dachig. Zipfel des Fruchtkelchs gleich groß und kürze r als die 
Fr. Stb. 5,15 od. oo. A. länglich lineal, sitzend oder auf kurzen Stf. Kein Stylopodium 

V . Vater ieae . 
A. Stb. 15. A. öffnen sich an der Spitze, Fortsatz kurz, Frkn. 3fächerig 

14. Stemonoporus. 
B. Stb. 5. A. öffnen sich an der Spitze, Fortsatz kurz, Frkn. meist 2fächerig 

15. Monoporandra . 
C. Stb. OO. A. öffnen sich seitlich, I oder 2 meist lange Fortsätze, Frkn. 3fächerig 

16. V a t e r i a . 

i . Dipterocarpeae . 

1. Dip te rocarpus Gärtn. f. Blü tenboden hohl, in eine t r i ch te r fö rmige oder glockige 
Bohre vorgezogen, mi t ö in der Knospe schwach dachigen Zipfeln, von denen schon zur 
Blütezeit die 2 äuße ren bedeutend länger sind. Blb. und die zahlreichen Stb. dem Grunde 
der Kelchröhre eingefügt . Blb. an der Basis oft fest auf einander geklebt, aber nicht 
verwachsen. Stb. oo, in 2 oder 3 Beihen, die A. bisweilen gedreht (Fig. 1 I 9 F), Connectiv 
in eine lange Spitze ver länger t . Pol lensäcke meist gleichlang, bei einigen Arten [D. 
Hasseltii Bb, D. crinitus Dyer, D. insularis Pierre) ungleich. Die An lhe renhä l f t en an der 
Basis oft spreizend. Frkn. f re i , behaart, Fächer und Sa. bei den meisten Arien nur den 
unteren Teil einnehmend, der obere Teil ein kegelförmiges , fleischiges Stylopodium, i n 
den fadenförmigen Gr. ausgezogen, der eine stumpfe N . trägt. Fruchtkelch kugelig, leder
artig, glatt oder mi t ö alternisepalen, vorspringenden Kanten, die Fr. ganz u m s c h l i e ß e n d , 
aber nicht mi t ihr verwachsen, die 2 äuße ren Zipfel in lange, 3 — 7nervige Flügel aus
wachsend, diese meist rot oder braun. Bei D. condorensis Pierre sind die Zipfel des 
Fruchtkelches k le in , einer etwas länger als die anderen, aber alle kürzer als die Fr. 
Fr. aus kuge l förmiger Basis kegel förmig zugespitzt. Pericarp an der Basis d ü n n , i m 
oberen Teile meist dick und faserig. I m reifen S. häufig noch N ä h r g e w e b e . f n diesem 
Falle sind die Keimb. flach, gelappt und gefaltet, das N ä h r g e w e b e nimmt den unteren 
Teil des S. ein. Wenn im reifen S. kein N ä h r g e w e b e mehr vorhanden is t , so sind die 
Keimb. vielfach gefaltet, die Falten tief in einander greifend, das Ganze eine fast homo
gene Masse bildend. Hypokotyl in der Kegel kurz. Bei der Keimung entwickeln sich 
bis zu ö cm lange Stiele, die Keimb. aber bleiben in der Fruchtschale eingeschlossen. — 
Mächtige, oft gesellig lebende Bäume, mit schlankem Stamm und breiter Krone. B. g roß , 
in der Regel lederartig, behaart oder kahl , Haare gebüschel t . S e c u n d ä r n e r v e n hervor
ragend, durch parallele Te r t i ä rne rven verbunden, welche indessen oft gebogen und netz
förmig verzweigt sind. Nebenb. g r o ß , etwas oberhalb des Blattstielansatzes e ingefügt , 
stengelumfassend, länglich, stumpf, die Endknospen e inhü l l end und eine schräg geneigte 
N . hinterlassend. Bl . g r o ß , i n meist w e n i g b l ü t i g e n , achse l s t änd igen , oft zusammenge
setzten Trauben. Im Mark des beb lä t t e r t en Internodiums sehr zahlreiche Harzgänge , oft 
in 2 concentrischen Kreisen. A u ß e r den 3 Blattspuren mi t ihren Harzgängen, welche in 
der Nähe des Blattstielansatzes i n die Binde gehen, findet man im Querschnitt eine 
größere Anzahl von Nebenblaltspuren, welche aber in der Begel erst spä te r (näher dem 
Knoten) in die Kinde eintreten. I m Blattstiel am Grunde der Blattspreite besteht der 
Gefäßbünde lkörpe r bei einigen Arten aus einem geschlossenen Binge, bei andern aus 
einem an der Oberseite offenen Halbkreis. Stets sind mehrere ha lbmondfö rmige Mi t t e l -
kÖrper vorhanden. Meist sind 9 oder I I Harzgänge i m Umkreis und 1—8 im Mi t t e l -
kÖrper. Bei vielen Arten Sch le imbehä l t e r im Mark und in der Rinde. 

Eine scharf abgegrenzte, sehr natürliche Gattung, von der bis jetzt 65 Arten bekannt 
sind, von Vorderindien und Ceylon bis zu den Philippinen. Die Arten, im Ganzen leicht zu 
unterscheiden, sind bis jetzt noch nicht in natürliche Gruppen getrennt worden. In Vorder-
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indien 2 Arten, beide in den feuchten Wäldern der Bergketle, welche der Westküste der 
Halbinsel entlang läuft , die eine in den südlichen Gebieten von Travancore bis Malabar mit 
geflügelten Fr. und sehr großen Bb, D. Bourdilloni Brandis, die andere in Canara, wahr
scheinlich identisch mit der hinterindischen Art D. turbinatus Gärtn. 5 endemisch in Ceylon, 

Fig. 119. Dipterocarpus. A—D D. gracilis Bl. A Habitusbild; B Knospe; C Stb. mit Gr.; B A. — E D. retusus 
Bl., Keimling. — E D. trinervis BL, gedrehte A. — G Fr. von D. tuberculatus Roxb. — ü Fr. von D. grand.if.orus 
Blanco. — J Fr. von D. lameüatus Hook. f. — KB. turbinatus Gärtn. f. {A—C, E, F nach Blume; J nach 

Hooker; die übrigen Original.) 

http://grand.if.orus


Dipterocarpaceae. (Brandis, Gilg.) 257 

26 in Hinterindien, von denen 3 sich bis zu den Philippinen finden, 14 auf Borneo und 14 
auf den anderen Inseln des Indischen Archipelagus. Von den letzteren erstrecken sich 2 bis 
zu den Philippinen, und auf diesen endlich noch 4 endemische Arten. 

§ 1. Fruchtkelch glatt, ohne Kanten, Höcker oder Kantenflügel. D. turbinatus Gärtn. f. 
(73. laevis Ham.) (Fig. 119 K}, ein sehr großer Baum, bis 60 m hoch, in feuchten, meist immer
grünen Wäldern an der Westseite der hinterindischen Halbinsel, von Cachar, Chittagong bis 
Malakka, häufig auf den Andamaninseln. In Chittagong als G u r j u n , in Birma als K a -
n y i n - n i ( r o t e r K.) bekannt. Aus dem Stamm, kerzengerade bis in die Krone, oft von 2 m 
Durchmesser, werden Canoes ausgehöhlt. Einer der Bäume, welche den dünnflüssigen Balsam, 
als G u r j u n b a l s a m oder w o o d o i l ( H o l z ö l ) bekannt, liefern. Große Nischen werden 
in dem unteren Teile des Stammes bis zu 15 cm tief in das Holz eingehauen, und in dem 
etwas ausgehöhlten Boden der Nische sammelt sich das Öl, welches aus den Seiten hervor
quillt. An der Luf t wi rd das Öl dick, die Wände der Nische überziehen sich bald mit einer 
Harzkruste und das Hervorquellen des Öles hört auf. Dann wird entweder mit einer kleinen 
Axt eine frische Oberfläche hergestellt oder es wird auf dem Boden der Nische ein Feuer 
angezündet, so dass die Oberfläche der Seiten verkohlt, worauf das Öl wieder anfängt sich 
zu sammeln. Das Öl wird nur während der trockenen Jahreszeit, von November bis Mai, 
gewonnen. Es ist eine grünlich fluorescierende Flüssigkeit von 0,964 spec. Gew., mit der 
Holzwerk in Häusern und Schiffen angestrichen und die bei Gonorrhoea und Lepra als 
Arznei hochgeschätzt wi rd . Fackeln, mit heller, wohlriechender Flamme brennend, werden 
gemacht, indem man verrottetes Holz oder Sägemehl, mit diesem Öl getränkt , in B. von 
Licuala oder Pandanus einwickelt. — D. gracilis Bl. (Fig. 119 A—73), 73. trinervis ßl. (Fig. 119 F) 
und 73. relusus Bl. (Fig. 119 E) mit sehr großen B. in den Wäldern des westlichen Java, die 
2 letzteren 2000—3000 Fuß über dem Meere. Von mehreren Arten auf Java wird Holzöl in 
ähnlicher Weise gewonnen wie von B>. turbinatus. Das Harz wird als Arznei gebraucht, und 
in B. von Musa eingewickelt zu Fackeln verwendet. Zu dieser Gruppe gehört D. condorensis 
Pierre, ein großer, nur unvollkommen bekannter Baum in Cochinchina. Fr. oft 2samig, die 
Zipfel des Fruchtkelches sehr klein. 

§ 2. Fruchtkelch mit Kanten, Höckern oder Kantenflügeln. — D. alatus Roxb., ein 
hoher Baum, 30—50 m, 2 m Durchmesser, dem 7). turbinatus ähnlich, in Birma als w e i ß e r 
K a n y i n ( K a n y i n - b j u ) bekannt. Fr. mit 5 geflügelten Kanten. Das Holzöl wird in gleicher 
Weise gewonnen und zu denselben Zwecken benutzt. Im Holz findet sich der Balsam haupt
sächlich in den liegenden Markstrahlen, welche bis 3 mm lang sind. Die stehenden Zellen, 
welche die Seiten, so wie die oberen und unteren Kanten der Markstrahlen bilden, enthalten 
Stärke und Balsam. Auch findet sich der Balsam in den meist verticalen Harzgängen und 
in dem Holzparenchym, welches diese und die Gefäße begleitet. Die Holzfasern sind dick
wandig, nicht in radialen Reihen angeordnet, und haben Hoftüpfel auf allen Seiten (Faser-
tracheiden). Die Gefäße sind weitlumig, meist einzeln, selten in kleinen Gruppen. Diese 
Species findet sich auf beiden Seiten von Hinterindien, in Birma, so wie in Kambodscha und 
Cochinchina. — D. grandiflorus Blanco mit sehr großen Fr., 6 cm Durchmesser, die Flügel 
bis 16 cm lang, von Malakka bis zu den Philippinen (Fig. 119 77). — 73. tuberculatus Roxb., 
Eng der Birmanen (Fig. 119 G), bildet ausgedehnte Waldungen, meist auf Lateritboden, am 
Fuß der Berge von Burma, fast reine Bestände, in denen der Dipterocarpus vorherrscht, be
gleitet von einer kleinen Anzahl von Bäumen und Sträuchern, Terminalia, Eugenia, Dillenia, 
Symplocos u. a. Große, kahle B. mit herzförmiger Basis, die Fr. kugelrund, mit 5 scharfen 
Höckern zwischen den Kelchzipfeln. Holz viel als Bauholz benutzt, aber in dem feucht
tropischen Klima von Birma nicht sehr dauerhaft. Der Balsam, welchen diese Art liefert, 
ist etwas dickflüssig und verharzt rasch. In der Regel wird er in den 7 Monaten von August 
bis Februar gewonnen und von einem Baume erhält man im Durchschnitt 1—2 Pfd. Öl im 
Jahre. In einigen Gegenden wird die Gewinnung während des ganzen Jahres fortgesetzt. 
Das Verfahren ist ähnlich dem bei D. turbinatus beschriebenen. Der letztere aber liefert 
viel mehr Öl als 73. tuberculatus. Während der heißen Jahreszeit ist der Baum einige Wochen 
lang blattlos, blüht im April und reift die S. im Mai, beim Beginn der Regenzeit. Die S. 
werden daher nicht durch die jährlichen Waldfeuer der heißen Jahreszeit zerstört , und die 
Dickichte junger Pfl., die unter den Mutterbäumen aufwachsen, sind im folgenden Frühjahr 
meist genügend erstarkt, um den Waldfeuern Widerstand zu, leisten. Andere Bäume reifen 
ihre S. zu einer minder günstigen Jahreszeit, und diese Umstände erklären zum Teil die fast 
reinen Bestände des Engbaumes auf Boden, welcher der Art zusagt. Der Baum findet sich 
durch das ganze mittlere Hinterindien, von Pegu bis Kambodscha. — D. zeylanicus Thw., 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6. 47 
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ein sehr großer Baum in den feuchteren Gegenden von Ceylon, liefert ebenfalls Holzöl, und 
dasselbe thun andere in Ceylon vorkommende Arten dieser Gattung. — D. intricatus Dyer 
auf der Ostseite von Hinterindien zu Hause, auf sandigem Boden ein ungemein geselliger 
Baum in der Ebene von Kambodscha, große Strecken bedeckend. Kantenflügel des Frucht
kelches horizontal gefaltet, ähnlich wie bei D. lamellatus Hook. f. aus Borneo (Fig. 119/). Zu 
dieser Gruppe gehört D. Bourdilloni aus Vorderindien. 

2. A n i s o p t e r a Korlhals (einschl ießl ich Antherotriche Turcz.). Frkn. mehr oder 
weniger in den umgekehrt kegelförmigen ß l ü t e n b o d e n eingesenkt (Fig. 122 D). Kelchb. 
außen und bei vielen Arten auch auf der Innenseite behaart, in der Knospe schwach 
übe rg re i f end , bisweilen klappig, Stb. 20 — 35. A. länglich auf kurzen Stf., die äußeren 
Pol lensäcke meist länger , die inneren über ragend , in der Regel an der Spitze sich öffnend. 
Connectiv in eine Granne ver länger t , die in der Regel mehr als doppelt so lang ist als 
die A. (Fig. 122 E). Stylopodium d ick , fleischig, bisweilen dicker als der Frkn. , in 
einigen Fällen hohl , fast immer zart behaart, an der Spitze 3, bisweilen 4—6 kahle, 
kurze, an der Spitze papi l löse , seilen einen mehr oder weniger deutlich 3zähnigen Gr. 
tragend. Das Stylopodium ist entweder kegelförmig, oder hat eine E i n s c h n ü r u n g ober
halb des Frkn. Fr. in der ve rgrößer ten Kelchröhre eingeschlossen und mi t ihr ver
wachsen. Die 2 ä u ß e r e n Kelchzipfel wachsen zu langen Flügeln aus, von 3 hervor
ragenden Längsnerven durchzogen diese sind durch starke Quernerven verbunden 
(Fig. 122 E). Hypokotyl lang, von den meist fleischigen, zu rückgesch l agenen , 2lap-
pigen oder n i e r en fö rmigen Keimb. umschlossen. — Große Bäume mi t meist dick-
lederartigen B. und kleinen, hinfäl l igen Nebenb. Mittelrippe auf der Oberseite ein
gesenkt, auf der Unterseite stark hervortretend. Secundä rne rven in hervorragende, 
r ands l änd ige Nerven auslaufend, Te r l i ä rne rven teils parallel, teils ne tz förmig verzweigt. 
Bl. gestielt, in bisweilen einseitswendigen Trauben, diese in achse l s t änd igen , lockeren, 
oft hängenden Bispen, 2 Deckblä t tchen an der Basis des Blütens l ie les . — Im Mark 
des beb lä t t e r t en Inlernodiums 10 — 24 Harzgänge , oft g r o ß , 2 benachbarte nicht seilen 
confluierend. In der Mitte des Internodiums, bei einigen Arten am Grunde, treten 
die 2 seitlichen Blallspuren in die Binde, jede mit einem Harzgang. Der Blattstiel hat 
9 — 12 Harzgänge im Umkreis, MiltelkÖrper mit oder ohne Harzgänge. 

Eine scharf begrenzte Gattung, deren Arten sich einander sehr ähnlich sehen. Bis jetzt 
16 Arten bekannt, alle aus den östlichen Gebieten. 6 Arten in Hinterindien, von denen 2 
auch auf Borneo sich finden, außer diesen 3 auf Borneo endemisch. Unter den in Borneo 
vorkommenden, 2 gesellig wachsende Arten, A. costata Korth. und A. marginata Korth. 4 Arten 
sind aus den Philippinen bekannt. Unter diesen ist A. thurifera Bl. (A. lanceolata Walp., 
Mocanera thurifera Blanco) mit dünnen , nicht eigentlich lederartigen B. und breit kegel
förmigem, behaartem Stylopodium, das 4—6 kahle, kurz fadenförmige Gr. trägt, wichtig, weil 
der Baum ein weißes, wohlriechendes Harz liefert. Endlich sind aus Neuguinea noch 3 
Arten bekannt. 

ii. Dryobalanopseae. 

3. Dryoba l anops Gär tn . f. (einschl. Baillonodendron Heim). Blü lenboden umge
kehrt kegel förmig, mehr oder weniger concav, 5 in der Knospe dachige Kelchb., ebenso 
vie l Blb. und zahlreiche Stb. tragend, die in 3 Beihen stehen und deren Filamente in einen 
fleischigen Ring verwachsen sind. A. l inea l , die hinleren Fächer ü b e r die vorderen 
hervorragend, Connectiv in eine kurze Spitze ver länger t . Gr. lang cylindrisch oder faden
förmig. Fr. mi t 3 Klappen aufspringend, am Grunde in den napf fö rmigen Fruchtkelch 
(coneaven Blü lenboden) eingesenkt, meist von den 5 i n lange, gleich große , vielnervige 
Flügel ausw rachsenden Kelchb. umgeben. In I A r t , D. oblongifolia Dyer , sind nach 
H e i m die Zipfel des Fruchlkelches kurz , dick lederartig und an der Spitze z u r ü c k 
geschlagen. Bisweilen 2 S. Keimb. fleischig, ungleich, das kleinere i n das g rößere 
eingerollt (Fig. I20 6', H). Die Über re s t e der Placenta und der S c h e i d e w ä n d e , zwischen 
dem inneren und ä u ß e r e n Samenlappen, sind zu einer f ibrösen Platte verbreitert (colu
mella a u f ) . Keimb. von zahlreichen Harzgängen durchzogen, Parenchym Slä rkemehl 
f ü h r e n d . — Große Bäume mit lederarligen, unbehaarten B . , welche sehr zahlreiche, 
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parallele S e c u n d ä r n e r v e n haben. Nebenb. k le in , f r ü h hinfäl l ig . Bl . von 2 Deckb. ge
stützt , i n ends tändigen , wenig veräs te l ten Bispen. I m Mark des beb l ä t t e r t en Internodiums 
ver läuf t ein Hauptcanal, welcher durch die ganze Länge des Zweiges geht. Bei 1 A r t , 
D. oblongifolia Dyer, sind nach H e i m 2 Hauptcanälc . Von dem Hauptcanal zweigen sich 
ab in verschiedener Höhe erst 2 seilliche Harzgänge , welche mit den seitlichen Blat t 
spuren in die Binde eintreten, und oben unmittelbar unter dem Blattstielansatz ein 
mittlerer Harzgang, der ebenfalls in den Blattstiel sich fortsetzt. Der Blattstiel hat i n der 
Regel 5 Harzgänge, 1 unten, die 4 anderen auf den Seiten, und diese letzteren oder 2 von 
ihnen verlaufen auf der Außensei te des Cen t ra lge fäßbünde lkörpers . 

Fig. 120. Bryobalanops Gärtn. f. A—E B. aromatica Gärtn. f. A Habitusbild; B Blütenlängsscbnitt • C A. von 
vorn; B von der Seite; E Fruchtkelch und Fr., 2 Kelchzipfel abgeschnitten, und eins der 3 Carpelle entfernt • 
FS.: G F., die Keimb. aufgerollt; B E., Querschnitt, das kleinere Keimb. von dem größeren umschlossen. — 
J—L B. oblongifolia Dyer. J Blutenlängssclinitt; K A. auf dem Staubfadenring; L Querschnitt durch die Basis 
des Frkn. und der Kelchröhre, hier und in B die mit kampherähnlicher Substanz angefüllten Höhlungen im Blüten

boden und in der Wand des Frkn. (A—H Original; J—L nach Dyer.) 
4 Arten in Borneo und Sumatra zu Hause. D. aromatica Gärtn. f. (D. Camphora Colebr.) 

(Fig. 120 A—H), im nördlichen und westlichen Borneo und auf Sumatra einheimisch, ist einer 
der größten Bäume jener Gegenden, dessen mächtiger gerader und c\lindrischer Stamm 

17* 
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oft bis zur ersten Verzweigung 40 m lang, ähnlich wie in Burma Dipterocarpus turbinatus 
und alatus sich hoch über den Wald der anderen Bäume erhebt. Die Basis des Stammes 
wird von breiten, leistenförmigen Wurzelansätzen gestützt , und in der weit ausgebreiteten 
Krone von lederartigen, glänzend dunkelgrünen B. sind zahlreiche weiße, sehr wohlriechende 
Bl. Auf der Insel Labuan, welche nahe der Küste des nördlichen Borneo liegt, war der 
Baum früher so häufig, dass er die Hälfte des Waldes ausmachte. In Sumatra findet man 
ihn bis zu 4 00 m über dem Meere. Das Holz ist hart und wird von den Eingeborenen in 
Borneo als vortreffliches Schiffsbauholz geschätzt. In Harzgängen der jüngeren Teile, so wie 
in Höhlungen im alten Holz, findet sich ein aromatisches Öl ( K a m p h e r ö l , B o r n e e n ) , 
das wie das Öl der Dipterocarpus - Arten isomer mit Terpentinöl ist (CJO #16 0 aber sehr 
verschiedene Eigenschaften besitzt. Der hauptsächliche Wert des Baumes besteht in den 
Ansammlungen einer farblosen, krystallinischen Substanz (Bor n e o k am ph e r, B o r n e o l , 
Cio HIS 0) , in Sumatra als K a s s u r ß a r a s im Handel bekannt, der sich in Höhlungen im 
Innern alter Stämme findet und zwar bald im Holz, bald zwischen Holz und Rinde. Man 
gewinnt diese höchst wertvolle Substanz, indem man den Baum fällt, das Holz spaltet und 
mit großer Mühe den Kampher von den Holzsplittern loslöst. Viele Bäume indessen liefern 
nichts oder nur unbedeutende Mengen. Oft bohrt man den Baum an, um zu ermitteln, ob 
er Kampher enthält. Der Ertrag ist daher sehr ungleich. In Sumatra soll man von 100 
Bäumen im Durchschnitt 1 5—20 Pfund gewinnen. In manchen Fällen aber liefert ein einziger 
Baum 10—15 Pfund. In Sumatra wird dieser Kampher medicinisch, namentlich bei Augen
krankheiten und zum Einbalsamieren von Leichen verwendet; viel w i rd nach China ver
kauft. Aus Baros (Sumatra) wurden 1885 1 038 kg , 1 888 nur 525 kg ausgeführt . Reiner 
Kampher wird sehr hoch bezahlt, und infolge des Raubbaues steigt der Preis, 1852 war der 
Preis 95 Mk., 1 889 150 Mk. das Pfund. Die Substanz ist härter und schwerer als der Lauri
neenkampher ( I I I . 2. S. 114), schmilzt und verflüchtigt sich erst bei höherer Temperatur als 
dieser. — D. oblongifolia Dyer (Fig. 120 J—L) , von B e c c a r i auf Borneo entdeckt, ist von 
H e i m als Typus einer neuen Gattung aufgestellt und Baillonodendron malayanum genannt. 
Die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale sind, dass die Zipfel des Fruchtkelches dick leder
artig und zurückgeschlagen, aber nicht stark vergrößert sind, und dass im Mark 2 Haupt-
canäle verlaufen. 

Iii. Shoreae. 

4. Doona Thw. (wahrscheinl. Caryolobis Gärtn.) Blütenboden verbreitert, 5 dachige, 
kahle Kelchzipfel tragend, die 2 ä u ß e r e n und der halb ä u ß e r e in der Knospe meist schon 
bedeutend g röße r als die 2 inneren. Blb. am Grunde mehr oder weniger verwachsen, 
m i t schwacher Behaarung auf der Außense i t e . Slb. 1 ö, Fächer gleich, Connectiv in einen 
kurzen, stumpfen, bisweilen fleischigen Fortsatz ver länger t . Gr. lang, meist fadenförmig . 
Kein deutliches Stylopodium. Fr. zugespitzt; von den an der Basis verbreiterten und 
verdickten Zipfeln des Fruchtkelches fest umschlossen, von diesen 3 in stumpfe Flügel 
auswachsend, welche durch Drehung meist gekreuzt erscheinen und von vie len, nicht 
sehr hervorragenden, ne tz förmig anastomosierenden Nerven durchzogen sind. Hypokotyl 
kurz, Anheftung der Keimb. an der Spitze des S. Keimb. flach, dünn , vielfach zusammen
gefaltet, an der Basis g e ö h r t , die Öhrchen das Hypokotyl e insch l i eßend . Placenta und 
Beste der S c h e i d e w ä n d e von den Keimb. umgeben. Samenhaut i n Wasser stark 
aufquellend, in die Falten der Ke imb. übera l l eindringend. Zellen der Keimb. und 
des Hypokotyl mi t S t ä rkemeh l angefül l t . Fig. 121 C u . D zeigen nur die Außense i t e des 
E., nicht die e igen tüml iche Struclur der Keimb. — G r o ß e , harzreiche B ä u m e , die B. 
dick lederartig, kahl, wenn ausgewachsen. B l . oft langgestielt, Stiel an der Basis ar t icu
l i e r t , in a r m b l ü t i g e n , meist achse l s tänd igen Bispen. Im Mark des beb l ä t t e r t en Inter
nodiums 3—2 0 Harzgänge von meist ungleichem Durchmesser. Unmittelbar unter dem 
Blattstielansalz (bisweilen schon i m obersten Viertel des Inlernodiums) treten eine 
mit t lere und 2 seitliche Blattspuren i n die Binde, jede 1, bisweilen 2—3 Harzgänge 
f ü h r e n d . In den Arten mi t bre i ten , stengelumfassenden Nebenb. sind eine wechselnde 
Anzahl von Nebenblaltspuren. Die meisten Arten haben zahlreiche, g r o ß e Schleim
behä l t e r im Mark und in der Binde des Stengels, w i e des Blattstiels. I m Blattstiel ein 
unterer Halbkreis von 3 — I I G e f ä ß b ü n d e l n , jedes mit 1 Harzgange. I m Mit te lkörper 
in der Regel keine, selten 1 Harzgang. 
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41 Arten bekannt, sämtlich endemisch in Ceylon. Die meisten Arien liefern ein farb
loses Harz, das in Alkohol oder Terpentin aufgelöst als Firniss benutzt wi rd . — D. zeylanica 
Thw., von den Singhalesen D u n genannt (Fig. 121 A—D), 20—30 m hoch, auf den niedrigeren 
Bergen bis 1300 m. Holz dauerhaft, viel zu Dachschindeln benutzt. 

5. Hopea Roxb. (einschl. Petalandra Hasskarl, Hancea Pierre). B lü tenboden flach 
oder wenig convex, am Rande 5 dachige Kelchzipfel tragend. Stb. 15, in 3 Kreisen 
rege lmäßig abwechselnd, die 5 äuße ren und die 5 inneren vor einander stehend und 
alternipetal, die 5 der mittleren Reihe epipetal, 10 Stb. in Sect. Petalandra. Fäche r 

Fig. 121. A—D Doona zeylanica Thw. ,1 Blütenlängsschnitt; B Stb.; G aufgeschnittene Fr., E und a W W a 
Sa. an der verholzten Placenta sitzend; B E., die verholzte Placenta einschließend. - E—G Hou'ea SmnTn Wnlvf „_..„„—. ^.„^„„„^ „.v^^u^, u 1 0 voim/ii.^ ii*tcma Binscniieiiena. — Ji—u Honen nrlnrnfn R n v l , 
E HabjtusMld; F Blütenlängsschnitt: G Stb. - H-Al Hopea Wightiana Wall. H Fr.; J Frkn mit Keich 
nnd Stb. Nur 10 statt 15 Stb. gezeichnet, die 5, welche hinter den alternipetalen stehen, sind weesreln •' 7cf,, 

M E. (C,D nach Heim; E nach Roxburgh; J-AI nach Wight; alles andere Original ) ' 
gleich lang. Stf. nach unten verbreitert, Connectiv mit langer, zarter, oft gebogener 
Spitze. Gr. bei den meisten Arten auf g roßem, fleischigem Stylopodium, das wie der Frkn 
kahl oder nur ganz leicht behaart ist. In diesen Fällen ist der Gr. i n der Regel ganz kurz 
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Bei einer kleinen Anzahl von Arten fehlt ein deutlich ausgebildetes Stylopodium, und in 
diesen Fällen ist der Gr. meist lang f adenfö rmig , oft am Grunde m i t einem Haarkranz. 
Die 2 ä u ß e r e n Zipfel des Fruchlkelches in lange, lineare Flügel auswachsend. Pericarp 
d ü n n w a n d i g . Samenhaut sehr zart. Hypokotyl lang, halb so lang, oft auch so lang wie 
der S., Anheftungspunkt der Keimb. daher in der Mitte oder am Grunde des S. Kotyle
donen dick fleischig, t ief 2teil ig, meist ungleich, das placentare Keimb. i n der Regel von 
dem anderen umhül l t . In einem Falle (bei H. ferrea Pierre) w i r d das hypokotyle Glied 
nur von einem Keimb. umschlossen, das zweite ist in entgegengesetzter Richtung nach 
unten zurückgesch lagen . Die Keimb. dieser Ar t enthalten nach Pi e r r e fettes Öl, w ä h r e n d 
bei H. odorata und anderen Arten die Zellen der Keimb. mi t S tärkemehl angefül l t sind. 
— Große Bäume, einige Arten gesellig wachsend, das Kernholz meist von gelbbrauner 
Farbe. B. lederarlig, kahl, Nebenb. klein und hinfäl l ig . B l . sitzend, oder kurz gestielt, in 
einseitswendigen Ähren , diese zu achse ls tändigen oder ends tändigen Rispen vereinigt. Bei 
einigen Arten sind Kelch und Zweige des ß lü t ens t andes kahl , bei anderen dicht behaart. 

46 Arten, von denen 4 endemisch in Vorderindien, 3 in Ceylon, 2 von den Philippinen. 
1 von Celebes, W aus Borneo, -1 aus Neuguinea bekannt. Die übrigen Arten wachsen in 
Hinterindien und im Indischen Archipel. 

Bei dem jetzigen Stand unserer Kenntnisse ist es das sicherste, der alten Einteilung 
nach der Anzahl der Stb. und der Nervation der B. zu folgen. Es ergeben sich demnach 
die folgenden 3 Sectionen: I . Euhopea mit 4 5, selten 12 Stb.; I I . Petalandra mit 4 0 Stb., bei 
diesen beiden Sectionen sind die Secundärnerven deutlich, aber nicht sehr zahlreich; I I I . Dryo-
balanoides, die Secundärnerven zahlreich, aber meist undeutlich, kürzere oft mit den längeren 
abwechselnd. Bis zu gewissem Grade entspricht der anatomische Bau dieser Einteilung, 
das heißt so weit die Arten bis jetzt untersucht worden sind. So weit also unsere Kennt
nisse reichen, sind Euhopea und Petalandra in ihrem anatomischen Bau vielen Arten von 
Shorea, und mit Ausnahme der Schleimbehälter auch den Arten von Doona ähnlich, d. h. 
die Basis eines beblätterten Internodiums zeigt im Umkreis des Markes 4—15 Harzgänge, 
meist von verschiedener Größe , einige sehr groß, andere sehr klein. Diese Arten, so 
weit sie von ihm anatomisch untersucht waren, unter anderen auch H. odorata, die 
Art , auf welche R o x b u r g h seine Gattung Hopea gründete , stellt B u r c k unter Doona, 
dem aber Bau des Fruchtkelches, der A. und andere wichtige Charaktere entgegen stehen. 
Für die Arten von Dryobalanoides, so weit er sie untersucht hatte, nimmt B u r c k ein wich
tiges anatomisches Merkmal in Anspruch. Die Basis des Internodiums zeigt 3 Harzgänge im 
Mark*), von denen 2 durch die ganze Länge der Achse hindurch gehen, während der 3. sich 
in dem darunter liegenden Internodium abgezweigt hat und an der Spitze des laufenden 
Internodiums in die Blattstielspur eintrit t , während 2 rindenständige Gefäßbündel, welche 
sich im laufenden Internodium abzweigen, mit ihren Harzgängen nicht in den Blatt
stiel eintreten, sondern sich in die Nebenb. verteilen. Weitere Untersuchungen müssen 
zeigen, ob dieser Verlauf der Harzgänge allen Arten dieser Section gemeinsam ist. Diesen 
Bau nimmt B u r c k auch fü r einige Arten an, welche er unter Hopea lässt, und die un
zweifelhaft zu der Section Euhopea gehören. Was den Blattstiel betrifft , so haben die bis 
jetzt untersuchten Arten der Section Dryobalanoides im Umkreis 5 Harzgänge und keine im 
Mittelkörper, und zwar sind die Gefäßbündel des Kreises mehr oder weniger gesondert. 
Bei den andern Arten bilden die äußeren Gefäßbündel einen geschlossenen Halbkreis mit 5 
bis 4 0 Harzgängen. Im Mittelkörper ist bei einigen Arten 1 Harzgang, bei anderen ist keiner 
vorhanden. 

Sect . I . Euhopea Miq. Secundärnerven deutlich, aber nicht zahlreich. Slb. 15, selten 12. 
— 30 Arten und zwar alle Arten der Gattung aus Vorderindien und Ceylon, nebst 23 Sp. 
aus Hinterindien und den östlichen Gebieten. — H. odorala Roxb., T h i n g a n der Burmesen, 
ist ein großer Baum mit wollig behaartem Blütenstand (Fig. 121 E—G), einzeln eingesprengt 
im immergrünen Walde des tropischen Hinterindien, von Birma bis Cochinchina. Das schön 
gelbbraune Kernholz ist dauerhaft, nicht sehr schwer und mäßig hart, lässt sich leicht ver
arbeiten und wird hoch geschätzt. In Vorderindien wächst im immergrünen Walde der 
westlichen Ghats H. WighlianaXIaW. (Fig. 4 21 H—M) mit kahlem Blütenstande. Holz wert
voll . In den östlichen Gebieten von Hinterindien wi rd das Holz von H. ferrea Pierre hoch 
geschätzt. Dieser Baum wächst gesellig. Holz sehr hart und schwer. Das wohlriechende 
Harz wird gesammelt. 

*) Weiter oben sind 4 Fig. 1t8//); der4.gehtindieBlattspurdesnächsthöheren Internodiums. 
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Sect. I I . Petalandra Hasskarl (genus). Secundärnerven deutlich, aber nicht zahlreich, 
Stb. 10. Nur 3 Arten. H. Recopei Pierre, reine Bestände auf den Dinhbergen von Cochin
china bildend, ist bemerkenswert durch unbegrannte A., ferner durch einen fleischigen, 
kurzen, röhrenförmigen Fortsatz (Stylopodium) auf dem Frkn. den kurzen Gr. umschl ießend. 
Auf diese Art gründet H e i m eine neue, aber nicht von ihm benannte Gattung. 

Sect. I I I . Dryobalanoides Miq. [Hancea Pierre [genus]). Secundärnerven sehr zahlreich, 
aber undeutlich, meist deutlich angeschwollene Griffelbasis. Unter den 13 bekannten Arten 
verdient besondere Erwähnung H. Pierrei Hance (Hancea Pierrei Pierre), häufig auf den 
niederen Bergen von Kambodscha, ein großer Baum, der nach Art der Mangroven und 
mancher Arten von Ficus von seinen Ästen zahllose Luftwurzeln in den Boden herabsendet. 
Die Rinde ist faserig und löst sich in großen Platten ab, die zur Bedachung von Böten und 
Häusern benutzt werden. Holz dauerhaft, zum Schiffsbau benutzt. Aus dem Harz macht 
man Fackeln und benutzt es zum Kalfatern von Schiffen. 

Zu der Verwandtschaft von Hopea und Doona stellt H e i m eine auf dem Berge der 
Insel Penang in einem ganz unvollständigen Exemplare gesammelte Pfl. , die er Duvaliella 
problematica nennt. Bis Bb und Fr. bekannt sind, lässt sich nur sagen, dass die Pfl. zu den 
D. zu gehören scheint. 

6. Pentacme A. DC. Auf einem umgekehrt kegelförmigen Blütenboden 5 in der 
Knospe stark dachige Kelchzipfel. Blb. brei t , fast kreisrund oder umgekehrt e i förmig. 
Stb. 15, A. länglich, Fächer gleich groß, jedes Fach oben in einen spitzen Fortsatz aus
laufend, auch das Connectiv lang zugespitzt, so dass jede A. 5 For tsä tze hat (Fig. 12 2 A, B). 

Fig. 122. A-C Pentacme siamensis Knrz. A A. von vorn; B von der Seite; C Frkn. mit Stylonodium und Gr 
B, E Anisoptera lanceolata Walp. Z) Blütenlängsschnitt; i? A. — FA. Curtisii Dyer, Fr _ T H Isoptera bo7-

veensis Scheff. 0 Fr.; H A. (R nach Burck; alles andere Original.) doptet a bor-

Gr. lang, cylindrisch oder fadenförmig, mit stumpfer, undeutlich 3teiliger N Zipfel des 
Fruchtkelches mi t breiter Basis der Fr. fest anliegend, oberhalb der Basis in einen Stiel 
v e r s c h m ä l e r t , 3 Zipfel länger als die übr igen . Keimb. fleischig, fast gleich groß das 
hintere concav, das vordere umsch l ießend — Anatomie von P siamensis: I m Mark des 
beb lä t t e r t en Inlernodiums 1 2—25 Harzgänge. Bindens tändige Blaltspuren kurz nur u n 
mittelbar unter dem Blattansatz. Blattstiel mi t 8—9 Harzgängen im Umkreis ünd 4—6 
im M.ttelkorper. Das Holz alter Bäume besteht hauptsächl ich aus Holzfasern in radialen 
Beihen, d.e durch zarte Q u e r w ä n d e gefächer t sind. Markstrahlen meist 2schichtig obere 

" n i n

U n t e r ? K a n t e 3 U S c u b i s c h e n > k rys t a l l füh renden Zellen, die mit t leren alle f i x e n d 
Gelahe in kurzen, radialen Beihen. 
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3 Arten, i in Hinterindien, die 3. auf den Philippinen. P. siamensis Kurz (Fig. 122 A—C). 
ein großer Baum, während der heißen Jahreszeit eine kurze Zeit blattlos, von Birma bis 
Cochinchina, nördlich bis zum 25° n. Br. Im südlichen Birma in den Beständen von Dip
terocarpus tuberculatus eingesprengt, im nördlichen Birma und in Cochinchina gesellig, fast 
reine Bestände bildend. Das braune, harte Kernholz zu Bauten sehr geschätzt. 

7 Shorea Roxb. (einschl. Parahopea Heim Auf einem umgekehrt kegelförmigen 
Blü tenboden 5 stark dachige Kelchzipfel. Stb. hypogyn, meist 15, bisweilen mehr. A. 
bei der Mehrzahl der Arten mi t nahezu gleich großen F ä c h e r n , das Connectiv bei den 
meisten in einen langen, spitzen Fortsatz ver länger t . Frkn. behaart, oder kahl und 
Stylopodium behaart, selten beide kahl. Gr. stets kahl. Zipfel des Fruchtkelches mit 
breiter Basis die Fr. fest u m s c h l i e ß e n d , in den meisten Arten in ungleich große Flügel 
auswachsend, die 2 ä u ß e r e n und der 3. h a l b ä u ß e r e i n der Regel v ie l länger als die 
anderen und als die Fr. I m reifen S. ist i n der Regel kein N ä h r g e w e b e mehr vorhanden, 
und in diesem Falle sind die Keimb. dick und fleischig, meist 2teil ig und meist schon 
im S. gestielt. Sie sind dem Hypokotyl vorn und hinten e ingefüg t , das hintere Keimb. 
concav, die Rände r nach vorn gebogen, das vordere umsch l i eßend . Zwischen den Lappen 
des vorderen Keimb. liegt die verholzte Placenta mi t dem Über res t der Sche idewände . 

Fig. 123. Shorea. A Stb., B Frkn. von S. oblongifolia Thw. — C—E S. itenoptera Burck. C Stb.; B Frkn.; E Fr. 
- F Blütenstand, 6' Stb. von S. Warburgii Gilg-. — H Blütenstand von S. bructeolata Dyer. — J Fr. von S. 

optera Burck. (Alles Original.) 

Bei vielen Arten (z. B. S. robusta Gär tn . f . , S. obtusa Wall . ) sind Hypokotyl und Stiele 
der Keimb. lang, in diesen Fäl len ist der Anheftungspunkt der Keimb. i m unteren Teil 
des S., und H y p o k o h l so wie Stiele liegen dann zwischen den Lappen des hinleren 
Keimb. Wenn im reifen S. N ä h r g e w e b e noch vorhanden ist, so sind die Keimb. flach 
und d ü n n . Bei der Keimung w i r d das Pericarp meist i n 3 Abschnitte zersprengt, und 
die Stiele der Keimb. wachsen zu einer be t r äch t l i chen Länge (5 cm bei S. robusta). 
Die ersten B. nach den Keimb. sind gegens tändig . — Große Bäume, oft gesellig wachsend, 
mit deutlich abgesetztem, dunkelfarbigem Kernholz. B. lederartig, meist kahl und auf der 
Oberseite g länzend. S e c u n d ä r n e r v e n gegen den Rand zu gebogen und meist in mehr oder 
minder deutliche Intramarginalnerven auslaufend. Nebenb. bei einigen Arten groß und 
ble ibend, meist kle in und hinfäl l ig . BL meist i n einseitswendigen Ähren (Fig. 123 F, 
124 A), jede Bl . von 2 meist h infä l l igen , bisweilen aber bleibenden Deckb. (Fig. 123 H) 
gestützt , die Ähren in re ichb lü t igen Rispen, 
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Im beblätterten Internodium 6—30 markständige Harzgänge von mittlerem Durchmesser, 
sehr klein bei einigen Arten der Section Anthoshorea. Meist erst unmittelbar unter dem 
Knoten treten 2 seitliche Blattspuren in die Binde. Der Blattstiel hat im Umkreis 6—4 6 
Harzgänge. Im Mittelkörper fehlen sie bei einigen Arten, bei andern (S. obtusa) sind sie 
ebenso zahlreich wie im Umkreis. 

87 Arten, 3 in Vorderindien, 5 in Ceylon, 30 in Hinterindien, 31 in Borneo, 7 auf den 
anderen Inseln des Indischen Archipelagus, und 7 auf den Philippinen. Endlich noch 4 Arten 
von etwas weiterer Verbreitung als die anderen, nämlich 2 von der Mal. Halbinsel bis Borneo, 
und 2 von Sumatra oder Borneo bis zu den Philippinen. 

Die folgende Einteilung versucht eine Annäherung an natürliche Gruppen. 

Fig. 124. Shorea. A—F S. robusta Gärtn. f. A Habitusbild; B Blütenknospe- 0 Bl • B Stb 
-der Seite; E Blütenlängsschnitt; /<' Pollenkorn. — GS. Talma Roxb., A. — R Frkn von S v 

(A nach Brandis, Forest Flora of North West and Central India; alles andere Original) 

a von vorn, & von 
ns Pierre. 

S e c t / I . Brachyptera Heim. Zipfel des Fruchtkelches kurz, kürzer als doppelte Länge 
der Fr. Mit einer Ausnahme [S. lissophylla Thw.) aus Ceylon, 15 Stb. 7 Arten bis jetzt be
kannt. Hierher gehört D y e r ' s Section Pachychlamys. S. Thiseltonii King ist ein großer Baum 
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der Halbinsel Malakka, die Fr. mit holzigem Pericarp von der verholzten Basis der Kelch
zipfel umschlossen. 5 Arten in Borneo einheimisch, von diesen liefern die S. von S. ste-
noptera Burck und aptera Burck (Fig. 123 C—E, J) das unter dem Namen T a n g k a w a n g 
bekannte Pflanzenfett. 

Sect. I I . Eushorea Pierre. 3 Zipfel des Frkn. bedeutend länger als die doppelte Länge 
der Fr. Stb. 20—60, A. mit gewimpertem Fortsatz. Frkn. wie Stylopodium behaart, Gr. 
kurz, mit kleiner N. (Fig. 4 23 B, 124 E, H). Zu dieser Section gehören 2 Arten aus Vorder
indien, 2 aus Ceylon und 9 aus den östlichen Gebieten. — S. robusta Gärtn. f. ( S ä l ) (Fig. 
4 24 A—F), nächst Teak [Tectona grandis) für den Forstmann der wichtigste Baum in Vorder
indien, ausgedehnte Wälder bildend, in der Regel fast reine Bestände, in denen außer Sal 
nur wenige Arten sich finden. Der Baum hat 2 große Verbreitungsbezirke. Am Fuß des 
Himalayagebirges auf Conglomerat, auf durchlässigem Kiesboden oder auf Lehm mit Kies
untergrund erstreckt sich ein fast ununterbrochener, breiter Gürtel von Sälwaldungen, in 
die Thäler der äußeren Gebirgsketten sich hineinziehend, wo der Baum bis zu 1000 m über 
dem Meere sich findet. Gegen Nordwesten setzen ihm die Winterfröste bei 32° n. Br. seine 
Grenze, während im Osten das feuchte Klima von Assam bei 93° ö. L. seinem Gedeihen ein 
Ziel setzt. Der 2. Verbreitungsbezirk ist im nördlichen Teile der vorderindischen Halbinsel, 
wo die Sälwälder sich von der Coromandelküste bis zu den Satpurabergen südlich vom 
Nerbuddafluss erstrecken, hier häufig Sandstein bevorzugend. Wie bei Dipterocarpus tuber
culatus, so beim Sälbaume. Reichliche und fast jährl iche Samenproduction, so wie das 
Reifen des S. beim Beginn der jährlichen Regenzeit, sichern ihm auf zusagendem Boden den 
Vorrang vor seinen Genossen. Das Holz ist fest und dauerhaft, in den nördlichen Gegenden 
von Vorderindien, namentlich in der dicht bevölkerten Gangesebene und in Bengalen ist 
es das wichtigste Bauholz. Die Hauptmasse des nicht gradfaserigen Holzes besteht aus 
sehr dickwandigen Holzfasern ohne Hoftüpfel. Die Gefäße meist einzeln, Markstrahlen meist 
4schichtig, fast ganz aus liegenden Zellen bestehend, mit einzelnen kubischen Zellen am 
oberen und unteren Rande. Holzparenchym um die Gefäße und in feinen 1 schichtigen Quer
bändern zwischen den Markstrahlen. Auch liefert der Sälbaum wertvolles Harz. — S. obtusa 
Wal l . , T h i t y a der Birmanen, ein großer Baum, welcher ein schönes, dauerhaftes Holz 
liefert, durch das ganze mittlere Hinterindien verbreitet, von Birma bis Kambodscha. In 
Birma bis zum 20° n. Br. häufig als Begleiter von Dipterocarpus tuberculatus, in Kambodscha 
auf großen Strecken der herrschende Waldbaum. — S. oblongifolia Thw. (Fig. 123.4, B), ein 
großer Baum in den feuchten, ebenen Gegenden von Ceylon häufig. Fortsatz des Con
nectivs bei S. robusta und S. obtusa mit feinen Haaren besetzt, bei S. oblongifolia 3 Borsten 
tragend. — 

Sect. I I I . Anthoshorea Heim. Bl. ansehnlich. Zipfel des Fruchtkelches bedeutend länger 
als die Fr. Stb. 4 5—4 7 (He im ' s Section Anthoshorea), oder mehr als 20 [Hopeoides Heim). A. 
lang-linear oder oblong. Fortsatz des Connectivs länger als A., nicht gewimpett. Gr. lang 
fadenförmig, ohne Stylopodium. Nährgewebe im reifen S. häufig vorhanden und dann die 
Samenlappen dünn. Zu dieser Gruppe gehört eine bemerkenswerte Art aus Vorderindien, S. 
Talura Roxb. (Fig. 4 24 G), nahe verwandt mit 2 hinterindischen Arten, S. Harmandii Pierre 
und S. cochinchinensis Pierre aus Siam, Kambodscha und Cochinchina. Diese 3 Bäume unter
scheiden sich von den anderen Arten der Gattung durch sehr kleine und nicht zahlreiche 
Harzgänge im beblätterten Internodium. Sie haben 4 0—4 7 Stb. Die meisten Arten dieser 
Gruppe wachsen in Hinterindien. S. hypochra Hance ist ein gesellig wachsender Baum in 
Cochinchina, mit gelbem Kernholz, das sehr geschätzt wird , S. bracteolala Dyer (Fig. 4 23 E,, 
bemerkenswert durch die elliptischen Deckb. paarweise unter jeder Bb, ist ein großer Baum 
in Malakka und Sumatra. Zu dieser Section gehört auch S. Balangeran Burck, von K o r t h a l s 
4 840 als Hopea Balangeran beschrieben, an den Ufern des Pattaiflusses in Borneo gesellig 
wachsend, mit Rhodamnia, Garcinia und Carallia. Auch auf Bangka und den Philippinen. 
Unterseite der lederartigen, oben glänzenden B. sammtartig, mit dichtem Überzug von Schuppen 
und Sternhaaren. Kernholz rotbraun, als das beste Nutzbolz auf Borneo geschätzt. H e i m 
macht aus dieser Art eine neue Gattung Parahopea. Fr. mit 3 größeren Zipfeln des Frucht
kelches. Hierher gehört auch S. selanica B l . , ein großer Baum auf Java, Sumatra, Borneo, 
mit großen Rispen aus einseitswendigen Ähren bestehend, der ganz ungeheuere Mengen 
Harz liefert, das in armdicken und ellenlangen Stücken an den Ästen hängt und auch 
zwischen Holz und Rinde sich findet. 

Sect. IV. Pinanga. 3 Zipfel des Fruchtkelches bedeutend länger als die Fr. Stb. 15, 
A. kurz, oval, mit nacktem oder bisweilen an der Spitze rauhem Forlsatz. Die zahlreichste 
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Section, 21 Arten bis jetzt bekannt, sämtlich den östlichen Gebieten angehörend. — S. Pi-
nanga Scheff., ein kleiner Baum, in Borneo einheimisch, mit großen B. und breiten, läng
lichen Nebenb., mit behaartem Frkn., kahlem Stylopodium und kurzem Gr. — 5. rnacroptera 
Dyer, ein mittelgroßer Baum, Malakka und indischer Archipel. Drei lange Flügel des 
Fruchtkelches, mit herzförmig verbreiterter Basis. Frkn. und fadenförmiger Gr. kahl, Stylo
podium behaart. — S. squarnata Benth. et Hook., Borneo und Philippinen, die Bb von 
breiten, spateiförmigen Nebenb. bedeckt. Frkn. und fadenförmiger Gr. kahl, Stylopodium 
behaart. 

Sect. V. Mutica 3 Zipfel des Fruchtkelches bedeutend länger als die Frucht. Stb. 
meist 15. Alle, oder nur die A. der inneren Stb., ohne Fortsatz des Connectivs. 5 Arten 
auf der Malayischen Halbinsel und Borneo bekannt. — S. sericea Dyer, ein kleiner Baum in 
Malakka und Penang mit 40 Stb., kurzem Gr. und umgekehrt kegelförmiger N. auf lang ausge
zogenem, stark behaartem Stylopodium. S. leprosula Miq., Malakka, Sumatra, Borneo, ein 
großer Baum. Frkn. kahl, ohne Stylopodium, Gr. lang, fadenförmig. 

8. Parashorea Kurz. Auf dem Bande eines breiten Blütenbodens stehen 5 in der 
Knospe kaum ü b e r g r e i f e n d e , fast klappige Kelchb. Stb. 15. A. lang, linear, behaart, 
jedes der 2 hinteren Anthe renfächer in eine kurze Spitze auslaufend, das Connectiv auch 
in einen kurzen Forlsatz ver länger t . Frkn. fast kugel förmig, gefurcht, dicht behaart, N . 
stumpf, auf cylindrischen, kurzen, kahlen, gefurchten Gr. Kein Stylopodium. Zipfel des 
Fruchlkelches fast gleich groß, 5 lange, in einen Stiel ve r schmäle r t e Flügel bi ldend, welche 
am Grunde nicht dachig übergre i fen . Hypokotyl kurz, die ungleich lang gestielten, d ick
fleischigen Keimb. hinten und vorn e ingefüg t , das hintere Keimb. concav, das vordere 
umfassend, das vordere 2teilig, Placenta und Best der S c h e i d e w ä n d e zwischen den beiden 
Lappen desselben. Zellen der Keimb. mi t Stärke gefüll t . — Im Mark des beb l ä t t e r t en 
Internodiums 1 5 kleine Harzgänge. Kindens tändige ß l a t t spu ren nur im obersten Tei l des 
Internodiums. 

2 Arten, 1 in Sumatra, die andere, P slellata Kurz (Shorea stellata Dyer), in feuchten, 
immergrünen Wäldern von Birma, auf der Halbinsel Malakka und in Cochinchina. 

9. I sop te ra Schefler. Blü tenboden verkehrt kege l fö rmig , mit ö dachigen, u n 
gleichen Kelchzipfeln, die ä u ß e r e n g rößer und dicker. Blb. lang, lineal. Stb. 30—36 , 
in 3 Beihen. An the ren fäche r gleich; Fortsalz des Connectivs mi t langen Wimpern be
setzt. Gr. kurz , kahl , auf g roßem Stylopodium, das w ie der Frkn. dicht behaart ist. 
Zipfel des Fruchtkelches horizontal abstehend, die 3 ä u ß e r e n fast k re i s fö rmig , g röße r als 
die 2 inneren. Hypokotyl zwischen den gleich großen , planconvexen, fleischigen Samen
lappen liegend. — Harzgänge klein, im unteren Teil des Internodiums 9 —18 , i m oberen 
1ö — 2ö , nicht selten aber mehr oder weniger. Nach B u r c k verzweigen sich die mark
s tändigen Harzgänge von Isoptera nicht, sondern verlaufen gelrennt von einander, und 
unten endigen sie i n den In te rce l lu la rgängen der Markzellen. Einige enden sogar oben 
und unten in dieser Weise. 

1 Art, /. borneensis Scheff., ein großer Baum mit kahlen, nur längs der Mittelrippe oben 
behaarten B. Bl. in einseitswendigen Ähren (Fig. 4 22 G, H). Halbinsel Malakka, Bangka, 
Borneo. Die fetthaltigen S. liefern einen Teil des unter dem Namen M i n j ak T a n g k a w a n g 
bekannten Pflanzentalgs. 

10. Balanocarpus Bedd. (einschl. Bichetia Heim). Blb. d i ck , verkehrt kegel
fö rmig , ö brei te, dachige, am Grunde bisweilen elwas verwachsene Kelchb. tragend. 
Blb. längl ich , ungleichseitig, bisweilen s i che l fö rmig , viel länger als der Kelch. 
Stb. 10 oder 15, meist der Basis der Blb. angewachsen. Connectiv in einen spitzen 
Fortsatz ve r l änge r t , der länger ist als die kurze, elliptische oder fast kre i s förmige A. 
Gr. meist einem deutlichen St\ lopodium aufsitzend, das entweder kurz und breit , oder 
ver länger t g lockenförmig ist. Gr. kurz oder f aden fö rmig , stets mit kleiner, bisweilen 
3teiliger N . Fr. kahl oder behaart, stels zugespitzt, bisweilen lang cylindrisch, am Grunde 
in den slarkverdickten, bisweilen holzigen Kelch eingeschlossen, dessen Zipfel gleich sind; 
bei 2 Ar ien , B. Wrayi King und B. Curtisii King, indessen ungleich, und zwar die ä u ß e r e n 
kleiner. Fruchtschale oft holzig. Keimb. dick fleischig, bis zum Grunde 2tei l ig. Hypo-
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kolyl oft lang, und dann die Keimb. in der Basis des S. angeheftet, entweder von den 
Keimb. eingeschlossen oder an ihrer Außense i t e liegend. Zellen der Keimb. mi t Stärke 
gefül l t . — Harz füh rende Bäume, Nebenb. winz ig und hinfäl l ig , B l . kurz gestielt, i n e in
seitswendigen Trauben, diese in achsels tändigen und ends tändigen Bispen. Secundä r 
nerven in der Begel entfernt, bei 2 Arten sehr zahlreich und genäher t . Te r t i ä rne rven 
parallel und netzförmig. 

14 Arten, davon 2 in Vorderindien, 1 in Ceylon, 7 auf der Insel Penang und der Halb
insel Malakka, und 4 in Borneo. 

4 Bäume, die auf Borneo wachsen, von denen aber 2, B. latifolia und B. longifolia, zu 
einer Art gehören, für welche H e i m eine besondere Gattung, Bichetia, aufstellt (Bb unbe
kannt;, gehören wahrscheinlich zu Balanocarpus. Eine Art aus Malakka, Bichetia penan-
giana Heim, ist, auf Grund vollständiger Exemplare, als B. penangianus King beschrieben 
worden. 

Balanocarpus zunächst stellt H e i m eine neue, von ihm Pierrea genannte Gattung, ge
gründet auf unvollständige Exemplare eines Baumes aus Borneo [P. pachycarpa Heim). Eine 
steinharte Nuss, am Grunde fest umschlossen von 5 ziemlich gleichen, dickfleischigen Kelch
zipfeln. An der Basis des Inlernodiums nach H e i m 2 Harzgänge, welche sich bald ver
zweigen, so dass man weiter oben bis zu 42 zählt, von denen in der Mitte des Internodiums 
allerdings erst 5 oder 6 vorhanden sind. Im obersten Dritteil des Internodiums treten 
i seitliche und an der Spitze die mittlere Blattspur in die Rinde. So lange Bl. und S. 
dieses Baumes nicht bekannt sind, lässt sich nichts Sicheres über denselben sagen. 

iv. Vaticeae. 
11 C o t y l e l o b i u m Pierre einschl. Dgerella Heim). Auf einem brei ten, vom Stiel 

deutlich abgesetzten, oft concaven Blüfenboden sitzen ö meist schmale, i n der Knospe 
klappige Kelchzipfel. Stb. 1 ö, A. längl ich- l ineal , steifhaarig. Fächer ungleich, Connectiv 
in einen spitzen Fortsatz ver länger t . Frkn. behaart, Gr. fadenförmig, i n der unteren Hälfte 
behaart und a l lmähl ich verdickt, ein langgezogenes Stylopodium darstellend. 2 Zipfel des 
Fruchtkelches in lange Flügel auswachsend. Keimb. an der Spitze viel te i l ig , Stärke führend . 
B. lederartig, mi t zahlreichen, nicht immer deutlich hervortretenden Secundä rne rven . 

5 Arten, 3 in Borneo, 4 in Borneo und auf der Halbinsel Malukka und 1 in Ceylon. 
C. Melanoxylon Pierre [Anisoptera Melanoxylon Hook, f.) , ein kleiner Baum in Borneo, dessen 
glänzend braunes Kernholz sehr geschätzt wird . C. scabriusiulum Brandis [Vatica scabriuscula 
A. DC, Synaptea scabriuscula Trimen, Dyerella scabriuscula Heim) ist ein großer, aber seltener 
Baum in Ceylon, die Bl. von bleibenden, dichtbehaarten Deckb. bedeckt. 

Auf B. allein, von B e c c a r i in Borneo gesammelt, beruht die neue Gattung Cotyle-
lobiopsis Heim. 

12. V a t i c a L. (einschl. Pteranthera B L , Retinodendron Korth. , Isauxis Arn . , Synaptea 
Griff. * ) . Auf dem Bande des breiten, meist verkehrt kegel förmigen, oft concaven Blüten
bodens sitzen ö schmale, in der Knospe klappige, seilen schwach übe rg re i f ende Kelchb., 
die bisweilen am Grunde in eine kurze Kelchröhre verwachsen sind, außen und oft auch 
auf der fnnenseite behaart, in der Kegel gleich g r o ß , bei einigen Arten 'Synaptea) 
aber 2 länger als die anderen. Blb . meist mehr als doppelte Länge des Kelches. Slb. 1 ö, 
sehr seilen 10, A. kurz, oval, Fäche r ungleich, das ä u ß e r e Paar länger , das innere Paar 
bedeutend ü b e r r a g e n d , die An the renhä l f t en am Grunde oft auseinander weichend. Con
nectiv dick, in einen kurzen und stumpfen Fortsalz ver länger t . F rkn . oft an der Ober
fläche grubig oder dicht behaart, meist stumpf, und scharf in den Gr. abgesetzt, bei 
einigen Arten teihveisc in den Blü lenboden eingesenkt. Gr. kahl, cylindrisch, meist so 
lang oder kü rze r als der Frkn. Mit seltenen Ausnahmen kein Stylopodium. N . kopfförmig 
verbreitert, häuf ig 3, 6 oder mehr, meist k e g e l f ö r m i g e , papi l löse Aufsätze tragend, oder 
ungeteilt, stumpf oder kegel förmig zugespitzt. Zipfel des Fruchtkelches meist gleich groß, 
kürzer als die Fr. , in einer Untergattung 2 Zipfel in lange Flügel auswachsend. E. ver
schieden gebaut, Keimb. in der Begel plan-convex, dick fleischig, kurz oder lang gestielt, 
das Hypokotyl mi t den Stielen auf der Berührungs f l äche der Keimb. liegend und von 

*j Durch Druckfehler Sunapteu. 
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diesen eingeschlossen. Bei der Keimung ver längern sich die Stiele bedeutend und die 
Keimb. sind bis zum Grunde Steilig. — Mäßig g r o ß e , harzreiche B ä u m e , die Bl . 
in se i tens tändigen Bispen. Im Mark des beb lä t t e r t en Internodiums 10—20 kleine Harz
gänge ; Blaltspuren treten in der Hegel erst unmittelbar unter dem Knoten in die 
Kinde. Der Blattstiel hat 3—10 Harzgänge im Umkreis und bei vielen Arten keine i m 
Mittelkörper . 

Fig. 125. A—B Vatica Boxbtirghiana Bl. A Habitusbild: B Blütenlängsschnitt; CA.; B Gr. — E V. bancana 
Scheff., Fr. — F—E Vatica lanceaefolia Bl. F A. von vorn ; G von der Seite: H Frkn. und Gr. — J V. Lamponga 
Burck, Fr. — K—M V. Schumanniana Gilg. K Fr.; L Fr. im Querschnitt; AI A. (A nach Wight , alles andere 

Original.) 

44 Arten bekannt. 1 in Vorderindien, 2 in Ceylon, 1 7 in Hinterindien, 12 auf Borneo, 
6 auf den andern Inseln des indischen Archipels, 1 auf Celebes, 3 von den Philippinen, 2 aus 
Neuguinea. 

3 Untergattungen, die schon mehrfach als Gattungen aufgestellt worden sind. 
U n t e r g a t t . I . Retinodendron Korth. Zipfel des Frkn. kurz, gleich groß , nicht be

deutend vergrößert (Fig. 125 J, K). V Roxburghiana Bl . (Fig. 125 A—D) in den feuchten 
Wäldern an der Westküste von Vorderindien und in Ceylon. V obscura Trim., ein gesellig 
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lebender Baum, der in den trockenen Gegenden der Ostseite von Ceylon fast reine Bestände 
bildet. V. lanceaefolia Bl. (Fig. 125 F—H), ein kleiner Baum, oft nur strauchartig, mit wohl
riechenden Bb, in Assam, Silhet, Birma. V. Rassak Bb, ein großer Baum mit geradem Stamm, 
der erst in einer Höhe von 20—25 m sich verzweigt, und in Borneo Harz und Holzöl liefert. 
2 Arten in Neuguinea, V papuana Dyer und V. Schumanniana Gilg (Fig. 125 A'—M). 

ü n t e r g a t t . I I . Synaptea Griff. 2 Zipfel des Frkn. in lange Flügel auswachsend 
Fig. 126 C). V. (Synaptea) astrotricha Pierre, ein im unteren Cochinchina sehr häufiger, aber 

nicht gesellig wachsender Baum, der ein sehr dauerhaftes Bauholz lieferl. Auch das Holz 
von V. (Synaptea) faginea Pierre (Fig. 126 A, R) in Kambodscha wird geschätzt. 

U n t e r g a t t . I I I . Isauxis Arn. Alle Zipfel des Frkn. in lange, gleich große Flügel aus
wachsend. Eine Art, V. bancana Scheff. (Fig. 125 E), auf Bangka, eine 2., V. (Retinodendron) 
Kunstleri King, auf der Halbinsel Malakka. 

13. Pachynocarpus 
Hook, f. Auf dem Rande 
des verkehrt kegelförmigen, 
dick fleischigen Blüten
bodens sitzen 5 schmale, 
meist schwach behaarte, in 
der Knospe klappige Kelchb. 
Stb. meist 1 5, bisweilen 10. 
A. wie die von Vatica. 
Fruchlkelch mit der Fr. 
verwachsen, sie fast bis 
zur Spitze umschl ießend, 
dick, lederartig. — Große, 
harzreiche B ä u m e m i t l e d e r -
artigen B. 

4 Arten , 2 in Borneo, 
P umbonatus Hook. f. (Fig. 
I26 D, E) mit wohlriechenden 
Bl. und weißem, weichem 
Holz. Die übrigen auf der 
Halbinsel Malakka und dem 
indischen Archipel. 

v. Yaterieae. 

14. Stemonoporus 
Thw. (einschl Künckelia 
Heim, Vesquella Heim und 
Sunapteopsis Heim). Auf 
einem breiten Blütenboden 

sitzen ö kahle oder schwach behaarte Kelchb., welche meist dachig, bisweilen aber schmal 
und dann fast klappig sind. Blb. rundl ich oder oval. Slb. 1 ö i n 2 Reihen, A. länglich, 
meist behaart, mi t bre i le r , oft he rz fö rmige r Basis silzend oder auf sehr kurzen Slf. 
F ä c h e r ungleich, die Klappen der hinteren ü b e r r a g e n d e n Fächer öffnen sich an der Spitze 
tu t en lö rmig (Fig. 127 F), Connectiv meist in einen kurzen Forlsalz auslaufend. Gr. 
fadenförmig , meist mi t Frkn. art iculiert . Kein Stylopodium. N . k le in . Fiuchtkelch wenig 
v e r g r ö ß e r t , in der Regel viel kü rze r als die Fr. , abstehend oder zu rückgesch lagen . Fr. 
meist mi t L ä n g s f u r c h e n , kugelrund, selten kege l förmig zugespitzt, Pericarp lederartig. 
Keimb. ungleich, das Hypokotyl nicht u m s c h l i e ß e n d , in den meisten Arten i n zahlreiche 
längl iche Lappen zerschlitzt. Bei mehreren Arten am Grunde der F ruch thöh l e ein v i e l -
te i l iger , fleischiger oder faseriger Auswuchs, welcher sich zwischen die Lappen der 
Keimb. einschiebt. Harzreiche Bäume mi t harten, lederartigen B. S e c u n d ä r n e r v e n und 
meist auch T e r t i ä r n e r v e n stark hervorragend, die letzteren entweder parallel oder netz
förmig . Bl . gestielt, i n meist a r m b l ü t i g e n , wenig verzweigten, achse l s tänd igen Trauben. 

Fig. 126. A, B Vatica faginia Dytr. A Blutenlängsschnitt; B Stb. — C V. 
bautamtnsis Burck, Fr. — B, E Each/jnocarpus umbonatus Hook. f. B Blüten

längsschnitt ; E Fr. (Alles Original.) 
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12, vielleicht 13 Arten, in Ceylon endemisch, die meisten zerstreut und selten. Nur 
S. affinis Thw. häufig auf den Bergen im nordöstlichen Teil der Insel bis 1300 m, ein mabig 
großer Baum mit einzeln stehenden, achselständigen Bl. E. rosenrot. Fruchtschale braun, 
in 3 Klappen zersprengt. S, reticulatus Thw. wird von H e i m , hauptsächlich wegen der zu
gespitzten, tief gefurchten Fr., als eigene Gattung Künckelia beschrieben. 

Auf 2 Arien, S. oblongifolius Thw. und S. acuminalus Bedd. gründet H e i m seine Gattung 
Vesquella, welche er durch Nährgewebe im reifen S. und einen gelappten Auswuchs, den 
Grund der Fruchthöhle auskleidend, charakterisiert. Ein solcher Auswuchs findet sich aber 
auch bei N'. canaliculatus Thw. und anderen Arten von Stemonoporus. 

Eine weitere Gattung [Sunapteopsis) gründet H e i m auf Vateria jucunda Thw. (Vatica 
acuminata A. DC). Diese Namen aber sind synonym mit Stemonoporus acuminatus Bedd 
den H e i m unter Vesquella begreift. 

15. M o n o p o r a n d r a Thw. Merkmale von Stemonoporus, unterscheidet sich in den 
folgenden Punkten: Stb. 5, episepal. Frkn. meist nur ^ fächer ig . Te r l i ä rne rven der B. 
wenig hervortretend (Fig. 127 H—K). 

2 Arten, seltene Bäume, in Ceylon endemisch. 

Fig. 127. A—E Vateria indica L. A Habitusbild ; B unreife Fr.; C Blütenlängsschnitt; D A. von vorn; E von 
der Seite. F, 6 Stemonoporus Wightii Thw. F A. von vorn, an der Spitze sich öffnend; G von der Seite. — H—K 

Monoporandra elegans Thw. H Bl. ur.d Fr.; J A. von vorn, noch nicht aufgesprungen; K A. von hinten. 
(A, B nach Wight; R—K nach Thwaites; alles andere Original.) 

16. V a t e r i a Linn, (einschl. Yateriopsis Heim). Auf einem breiten, flachen oder 
etwas concaven Blü tenboden sitzen 5 gleich große, in der Knospenlage dachige Kelchb., 
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welche meist innen sowohl wie außen behaart sind. Stb. 40 — 80) die äuße ren kleiner. 
A. sitzend oder kurz gestielt, l ineal , die hinteren Fächer länger als die vorderen, 
diese ü b e r r a g e n d , und in 1 oder 2 spitze Fortsätze endend. Frkn. kege l fö rmig , a l l 
mählich in den ver länger ten , cylindrischen Gr. verschmäler t . N . klein. Fr g r o ß , den 
mehr oder weniger ve rg röße r t en , aber ganz gleich großen Kelchzipfeln aufsitzend. 
Keimb. dick fleischig, ungleich. — Große , i m m e r g r ü n e , breitkronige Bäume mit 
lederartigen Blättern. Bl. gestielt, in ends tändigen und achse l s tänd igen , meist reich
blüt igen Rispen. Nebenb. schmal, hinfäl l ig. — Im Umkreis des Markes 25 — 6 0 sehr 
ungleich große Harzgänge, die sich vielfach verzweigen. Unmittelbar unter Blattstiel
ansatz zahlreiche B. und Nebenbla t t spurs t ränge in der Binde. Im Blattstiel am Blatt
ansatz ein äuße re r Halbkreis von Gefäßbünde ln mit 10 — 1 5 Harzgängen. MittelkÖrper 
aus 2 flachen, ha lbmondfö rmigen Gefäßbünde lkö rpe rn bestehend, mit 3 — 7 großen 
Harzg'ängen. 

3 Arten, in Vorderindien, Ceylon und den Seychellen. V. indica L. (Fig. 427,4—E , 
einer der schönsten Bäume Vorderindiens, zu Hause in den feuchten, immergrünen Wäldern 
am Fuße der Westghats, bis zu 4 300 m ansteigend, an der Küste und am Rande der Ghats 

Fig. 12$. Monotes africanus A. DC. A Habitusbild; B Bl.: C Blumenblatt-Innenseite; B A.; E Fr.; F Frkn. im 
Längsschnitt mit Stb. auf dem Androgynophor. (C, B, F nach Pierre; alles andere Original.) 

auf dem Plateau von Mysore als Alleebaum gepflanzt. A. in der Regel mit 4, bisweilen 
aber mit 2 Spitzen. Zipfel des Frkn. zurückgeschlagen. Aus Einschnitten in den Stamm 
quillt ein Holzöl, das an der Luft zu einem hellgrünen, durchsichtigen Harz erhärtet, welches 
einen wertvollen Firniss liefert und als p i n e y r e s i n in den Handel kommt. Das Fett der 
S. als P i n e y T a l l o w bekannt. 
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V. acuminata Hayne, häufig in den feuchten Gegenden von Ceylon bis zu 650 m , oft 
als Zierbaum gepflanzt. A. mit 2 Spitzen. Fr. 8—4 2 cm lang. Liefert ein gelbes Harz, das 
einen guten Firniss giebt. Die mehligen S. werden gegessen. Holz leicht, aber hart, zum 
großen Teil aus dünnwandigen, radial geordneten Holzfasern bestehend, die Hoftüpfel haben 
und bisweilen gefächert sind. Gefäße einzeln und in kleinen Gruppen. Markstrablen bis 
6schichtig. Holzparenchym sehr spärlich. 

F. Seychellarum Dyer, ein Baum auf den Seychellen, der in geschützten Schluchten bis 
30 m hoch wird . Aus Einschnitten quillt ein Holzöl, das an der Luf t erhärtet und f rüher 
als Weihrauch benutzt wurde. Das Holz ist sehr gesucht, der Baum jetzt selten, nur noch 
in unzugänglichen Thälern zu finden. Auf diese Art hat H e i m eine neue Gattung Valeriopsis 
gegründet, deren wesentliche Merkmale der kurze Antherenfortsatz, der unbehaarte Frkn., 
der kleine, oft hinfällige- Fruchtkelch und die Gestalt des E. sind. 

Z w e i f e l h a f t z u d e n D . g e h ö r i g e G a t t u n g . 

Monotes A. DC. Auf dem Rande eines etwas verbreiterten Blütenbodens stehen 5 
in der Knospe dachige Kelchb. und 5 in der Knospe gedrehte Blb., beide a u ß e n behaart, 
die Kelchb. auch auf der Innenseite, die Blb. auf der Innenseite am Grunde und längs 
des JMittelnervs mi t einem Haarstreifen versehen. Stb. oo einem kurzen, dicken Andro
gynophor aufsitzend. A. oval, oberhalb der Basis den langen Stf. beweglich e ingefüg t , 
Connectiv i n eine kurze Spitze ver länger t . Frkn. dicht behaart, 3fächerig, mi t 6 Sa. Gr. 
cyl indrisch, so lang als der Frkn. Fr. von 5 flügeiförmig auswachsenden Kelchb. ü b e r 
ragt. 1 S. in einer steinharten, nicht aufspringenden Nuss. W ü r z e l c h e n kurz , Keimb. 
gleich g r o ß , gefaltet. 3 Deckb. am Grunde einer jeden Bl. Nebenb. k le in , hinfäl l ig . 
b. fiedernervig, ganzrandig, Blattstiel unter dem Blattansatz nicht verdickt. Te r t i ä rne rven 
netzförmig, auf der Unterseite hervorragend. 

M. africanus A. DC. [Vatica africana Welw.) (Fig. 4 28), die einzige bekannte Art. Ein 
Strauch oder kleiner Baum, im tropischen Afrika weit verbreitet. 

Von den D. entfernt sich Monotes durch das kurze Androgynophor, die beweglich auf
sitzenden A. und durch das Fehlen der Harzgänge. Die seitlichen Blattspuren aber ver
laufen eine lange Strecke durch die Rinde, ehe sie in den Blattstiel eintreten. Dies ist auch 
der Fall bei den Tiliaceae. H e i m 1. c. 4 55 macht auf die Verwandtschaft mit Grewia auf
merksam. Aber die B. von Grewia haben stets 3 lange Basalnerven und sind selten ganz
randig. Kelch und Blkr. sind in der Knospe klappig, die Fr. ist mehrsamig und der Frucht
kelch nicht bleibend. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . (i. 
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Merkmale. BL strahlig. Kelch mit dem Frkn. verwachsen, Zipfel ungleich 
lang, in der Knospenlage dachig. Blb. 5, in der Knospenlage schwach gedreht, am Grunde 
wenig verwachsen. Stb. 5—10, i n einem Kreisfe stehend, die mit den Blb. abwechseln
den ein wenig länger als die anderen, mi t kurzen Stf., welche am Grunde verwachsen 
sind. A. basifix, intrors, mi t Längsr issen aufspringend. Frkn. un t e r s t änd ig , I fächer ig , 
mi t einer einzigen, mi t kurzem Funiculus versehenen, vom Grunde des Faches auf
steigenden, halbumgewendeten Sa. Gr. an der Spitze mi t einer 3teiligen N . Fr. eine 
1 sämige, nicht aufspringende Nuss, welche durch die stark, aber meist ungleich heran
wachsenden Kelchzipfel geflügelt ist, mi t lederartiger Schale. S. fast kugelig, mi t dünner , 
in die Falten des Nährgewebes übera l l eindringender Samenschale. Nährgewebe fleischig, 
gehirnartig gefaltet. E. gerade, keu lenförmig , mi t d ü n n e n , auseinander weichenden 
Kotyledonen und dickem S f ä m m c h e n (vergl. hierzu Fig. 129 B—H). — Kletternde Lianen 
mi t spiralig eingerollten Banken versehen. B. stets kahl, lanzettlich, ganzrandig, netz-
venig, abwechselnd, aber an den Enden der Zweige oft dicht zusammengedrängt . Nebenb. 
sehr k le in , meist f rühze i t ig abfallend, selten ausdauernd. Bl . i n Trauben oder Bispen, 
axil lär , oft scheinbar ends tändig , klein, mi t gegliedertem Blütenst iel und deshalb sehr 
bald abfallend. Blü tens tände häufig mi t Ranken versehen. 

Vegetationsorgane. Die A. sind stets kletternde Lianen, welche mit Hülfe ihrer 
Uhrfederranken oft g roße Höhen erreichen. Nach T h w a i t e s breitet sich A. hamatus 
(Vahl) Gilg mit Hülfe von Wurzeln oder Bhizomen sehr stark aus und bildet dadurch 
eine g roße Plage f ü r die Colonisten. Sehr charakteristisch fü r die A. ist ihre sympodiale 
Sprossverkettung (vergl. Fig. 1 2 9 ^ ) . Die Achse schl ießt stets mit einer Bänke, die meist 
sehr stark reizbar und kräf t ig ausgebildet ist, ab. I n der Achsel eines unteren B. ent
wickel t sich dann ein Seitenlrieb, welcher sich zum Laub- oder Blütenspross ausbilden 
kann und der sich in die Ver längerung der Achse w i r f t . W i r finden dann also die Banken 
sowohl an den vegetativen Zweigen w ie an den Blü tens tänden . Die B. sind stets kahl, 
ganzrandig oder selten schwach gekerbt, d ü n n lederartig, fiedernervig und netzvenig, 
verkehrt e i förmig bis lanzettlich und bis zum Grunde a l lmähl ich verschmäler t , sitzend, 
an der Spitze der Zweige meist rose t t en fö rmig zusammengedräng t . Ob stets Nebenb. 
vorhanden sind, ist zweifelhalt , denn in manchen Fäl len lassen sich bei vol ls tändig aus
gebildetem Material keine Spuren davon finden. Jedenfalls sind sie stets sehr klein und 
frühzei t ig hinfäl l ig. 

Anatomische Verhältnisse. Unter der Korklage des Stengels findet sich ein Stein
zellring, dessen sklerotische Elemente einzeln oder i n Gruppen zusammenliegend von 
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zartwandigen Zellen umgeben werden. In der s e c u n d ä r e n Rinde finden sich keine 
mechanischen Zellen. Der Holzkörper setzt sich zusammen aus Tracheiden, einem z iem
l ich reichlich entwickelten Holzparenchym und u n r e g e l m ä ß i g gelagerten oder fast re ihen-
förmig angeordneten Gefäßen. Das Mark obliteriert nicht und besteht aus kugeligen 
Zellen, i n welchen sich häufig eigenartig geformte Kalkoxalatkrystalle oder-Drusen finden. 
Harzgänge, welche von V a n T i e g h e m beobachtet worden waren, sind weder in der Rinde, 
noch im Marke nachzuweisen. Ich muss mich deshalb der Ansicht von H e i m ansch l i eßen , 
welcher von den beobachteten Harzgängen angiebt, dass sie w o h l infolge des Schneidens 
künst l ich hervorgebracht wurden, indem näml ich , wie in so vielen Fäl len, die innersten 

Ring- und Spiralgefäße dem Wachstume des Stammes nicht mehr folgen können , mehr 
oder weniger obliterieren, sodann bei der Be rüh rung mi t dem Rasiermesser zerbröcke ln 
und mehr oder weniger große Lücken hinterlassen. 

Blütenverhältnisse. Die Blütenstände der A. sind entweder axilläre, langgezogene, 
wenigblüt ige , mi t sehr d ü n n e r Blü tens tandsachse versehene Trauben oder Ähren , welche 
dann noch sehr häufig Banken tragen, oder scheinbar ends tändige , rankenlose, meh rb lü t i ge 
Rispen. Meist sind in der Bl . 1 0 Slb. entwickelt, von denen die ö mit den Blb. abwechselnden 
etwas länger sind als die anderen. Bei einer Ar t finden sich jedoch nur ö Stb. vor, die 
anderen sind völlig abortiert (Fig. 129 C). (Bezüglich der übr igen Punkte vergl. das 
oben Gesagte!) 

4 8* 
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B e s t ä u b u n g . Hie rüber ist nichts bekannt, und die Blülenverh'äl tnisse geben keine 
Handhabe zur Entscheidung der Frage, ob Se lbs tbes täubung oder Insektenbefruchtung die 
Uegel ist. 

Frucht und Samen. Die Fr. derJ. ist eine trockene, nicht aufspringende, 1 sämige, 
mit lederartiger Schale versehene Nuss, welche dadurch ausgezeichnet i s t , dass die 
Kelchb. nach der Blütezeit stark heranwachsen und zu auffallenden Flügeln (Fig. 129 
werden. Der S. besitzt eine häut ige Samenschale, welche sich übe ra l l den Falten des 
N ä h r g e w e b e s anlegt und in dieselben eindringt. Das N ä h r g e w e b e selbst ist vielfach ge
faltet und gewunden, gehirnhartig (Fig. 129 F, 67), fleischig, und birgt i n sich den ver
hä l tn i smäßig kleinen E., welcher aus einem dicken S t ämmchen und auseinander sprei
zenden, dünnen , blattartigen Kotyledonen besteht (Fig. 129 FI). 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Stellung der A. war lange eine sehr un
sichere. Man brachte sie zusammen mit den Combretaceae, Malpighiaceae, Symplocaceae, 
Myristicaceae und A?ionaceae, mi t welchen allen sie Übe re in s t immung aufweisen sollten. 
Zuerst stellte sie dann P l a n c h o n in die Nähe der Dipterocarpaceae und erör te r te a u s f ü h r 
l ich die vielfachen Ü b e r e i n s t i m m u n g e n und Abweichungen dieser Familien. Von 
B e n t h a m und Ho Oker w ie von B a i l l o n wurden die A. sodann einfach zu den Diptero
carpaceae gezogen, w ä h r e n d sie V a n T i e g h e m , auf Grund falsch beobachteter und 
gedeuteter anatomischer Verhäl tn isse , zu den Pittosporaceae brachte. Mir erscheint es 
als ziemlich sicher, dass die A. als von den Dipterocarpaceae abgeleitet angesehen werden 
m ü s s e n , wenn auch die großen Abweichungen, also vor allen der 1 fächer ige Frkn., die 
halbumgewendete, g runds tänd ige Sa., das reichlich vorhandene, eigenartig entwickelte 
N ä h r g e w e b e und die anatomischen Verhä l tn isse dazu zwingen, sie als gesonderte Familie 
zu betrachten. 

Geographische Verbreitung. Mit Ausnahme einer einzigen Art, welche im tropi
schen Afr ika einheimisch ist, sind die A. Bewohner des tropischen Asiens, von Ceylon, 
Vorder- und Hinterindien, seltener auch des malayischen Gebietes. 

Nur 1 Gattung: 

Anc i s t roc l adus W a l l . (Bigamea König, Worraia Vahl). — Charakter der Familie. 
8 Arten. 
I . Stb. 10. — Hierher 7 Arten, davon A. extensus Wal l . , A. Wallichii Planch., A. Grif-

fithii Planch. und A. attenuatus Dyer auf Tenasserim, A. pinangianus Wall, auf Penang und 
Banca, A. Heyneanus Wall , in Vorderindien sehr verbreitet (Fig. 429 A), A. guineensis Oliv. 
im tropischen Westafrika. 

I I . Stb. 5. — 1 Art, A. hamatus (Vahl) Gilg ( = A. Vahlii Arn.), auf Ceylon in manchen 
Gegenden sehr verbreitet und von den Colonisten schwer auszurotten (Fig. 129 B—H). 
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Merkmale. Bl. ^, strahlig, meist durchaus isomer, 2—5(bis 6-)zählig, bypogyn. 
Kelchb. f re i oder am Grunde r t verwachsen, samt Blb. und Stb. bis zur Fruchtreife 
bleibend. Blb. f r e i , wie die Kelchb. dachig. Andröceum diplostemon, die inneren Stb. 
bisweilen abortierend; Stf. oft vom Grunde her hautf lügel ig verbreitert; A. zh herz-
rundlich, intrors, dorsifix, versatil, mi t Längsspal ten, die Fächer oft u n t e r w ä r t s d iver
gierend. Gynäceum syncarp; Gr. f r e i , meist kurz; N . knopfig, kopfig oder keulig; Frkn. 
gefächert . P l a c e n t e n an e i n e m z u m T e i l v o n d e r S p i t z e d e r B l ü t e n a c h s e 
g e b i l d e t e n M i t t e l s ä u l c h e n c e n t r a l w i n k e l s t ä n d i g , etwas ins Fach vorspringend. 
Sa. oo in 2 oder mehr Längs re ihen , horizontal bis aufsteigend an kurzem Funiculus, 
anatrop. Septifrage Kapsel. S. gerade oder komma-, hufeisen- bis pos thornförmig nach 
der Rhapheseite g e k r ü m m t ; Schale krustig oder häut ig , glatt oder =b felderr ippig; N ä h r 
gewebe sehr spärlichC?) oder 0; Keimb. kurz. — Kleine Halbs t räucher , Stauden oder Q 
amphibische, oft sehr kleine Kräuter . B. gegenständig (selten quirlig), einfach, ± d r ü s e n -
zähnig, selten ganzrandig, mit Interpetiolarstipeln. Bl . einzeln oder in Dichasien achsel
s tändig , mi t oder ohne Vorb. — Hartbast 0 oder schwach entwickelt. Gefäße einfach 
perforiert. Oft vielzellige, ges t i e l t -köpfchenfö rmige D r ü s e n - und 1 - bis mehrzellige, 
kegelige Deckhaare. Pollen glatt, l insenförmig, mi t 3 Keimporen. 

Vegetationsorfjane. Sämtliche Elatine- und einige Bcrgia-Arten sind Q, kahle 
(erstere meist zwergartige), Wasser und Schlamm bewohnende Kräu te r , ve rmögen aber 
auch auf ausgetrocknetem Boden zu gedeihen und bilden sich dann zu gedrungenen, 
winzigen Landformen aus, w ä h r e n d die Wasserformen in allen vegetativen Organen v ie l 
üpp iger werden. Diese Arten entwickeln aus den unteren Knoten zahlreiche Beiwurzeln 
und besitzen im Rindenparenchym der Stengel und Wurzeln einen Kreis g roße r L u f l -
höhlen . Die eigentlichen Landbewohner (nur Bergia-Arien) sind ± reichlich behaarte, 
zuw eilen bis y 2 m hohe Stauden oder Halbst räucher . Die B. sind mäßig groß bis ganz 
klein, einfach, ± länglich, ganzrandig oder ± reichlich und deutlich mi t v o r w ä r t s ge
richteten, gewöhnl ich i n ein dickes Drüsenhaa r auslaufenden Zähnen bekleidet. Die 
Interpetiolarstipeln, sowie etwaige Vorb. sind dünn (bisweilen nur I schichtig), spitz, oft 
zerschlitzt, manchmal die ans toßenden ± verwachsen. Bei B. glomerata zeigen die 
Deckb. und. ä u ß e r e n Kelchb. eine Andeutung von Nebenb. i n Form von Seitenzipfeln. 
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Anatomische V e r h ä l t n i s s e . W ä h r e n d i n den S t e n g e l n der landbewohnenden 
Bergia-Arien unter den 2 — 3 epidermalen Schichten, aus denen Deck- oder D r ü s e n h a a r e 
auswachsen, eine mehrschichtige, bei B. glomerata ganz besonders m ä c h t i g e , inhalts
reiche Stärkescheide folgt, das innere Rindenparenchym gleich den Markzellen K r y s t a l l -
d r u s e n führ t und dann vor dem mäch t igen Leptom öf ters ein Kreis von 1 - bis \ Ozelligen 
Hartbastgruppen vorausgeht, — treten andererseits schon bei B. anagalloides u . a., v ie l 
mehr aber noch bei B. arenarioides i m inneren Rindenparenchym große Intercellular-
r ä u m e auf; bei B. aquatica aber und allen Elatine-Arten ist das innere Rindenparenchym 
von weiten, verticalen Luftgängen durchsetzt, die durch 1 schichtige, radiale, aus g e w ö h n 
l ich radial gestreckten Zellen bestehende Parenchymplatten von einander getrennt s ind ; 
in den betreffenden W u r z e l n sind diese Luf t r äume von radialen Parenchymze l l fäden 
durchzogen. I n den A7a/we-Stengeln (außer E. Aisinastrum) fehlt übe rd i e s das Mark und, 
wie auch bei mehreren Bergia-Arien, der Harlbast. Die Gefäße sind in radiale Reihen 
geordnet, im Querschnitt dz 4eckig, einfach perfor ier t ; vielfach kommen Spalthof
tüpfel vor. 

Die B. der E. entbehren allermeist des Hartbastes; ihre Epidermis ist meist sehr 
großzel l ig und enthäl t öf ters (z. B. B. decumbens) besondere Wasserspeicherzellen, die 
ü b e r die Oberf läche sich ausbauchen und bei mangelnden Deckhaaren unter der Lupe 
e igentümlich g länzende Punkte darstellen; das Parenchym besteht fast nur aus wenigen 
niedrigen Palissadenschichten. 

Die D r ü s e n h a a r e , die mitunter (z. B. B. decumbens u. a.) die einzige Haarbe
kleidung und den Abschluss der Blat tzähne b i lden , sowie auf der Unterseite der Blatt
r ippen (besonders an den Kelchb.) , aber auch sonst an B. und Stengeln vorkommen, — 
bestehen gewöhnl i ch aus einem mehrreihig-vielzelligen, ± langen F u ß und einem mäßig 
dicken, ebensolchen Köpfchen . Bei mehreren Bergia-Arien (z. B. B. suffruticosa, arena
rioides u . a.) ist die ganze Pf l . reichlich mi t kegeligen, meist 1 - bis 2zelligen D e c k 
h a a r e n besetzt. Bei B. arenarioides sind diese Deckhaare mehrzellig und oft derartig 
gegliedert, dass bauchige und schlankere Zellen abwechseln; ü b e r d i e s deutet ihr d r ge
fä rb te r Inhalt w o h l darauf, dass sie hier auch stoffausscheidend wi rken . 

Bei mehreren Bergia-Arien (z. B. B. arenarioides, ammannioides, polyantha u . a.) 
findet sich in den Parenchym-, Epidermis- und Leptomzellen des Stengels und in den B. 
(besonders i n deren Lei tbündeln) ein i m Trockenzustande b räun l i ches , woh l h a r z i g e s 
S e c r e t , das i n den Zellen von B. arenarioides einem ze l lenähnl ichen Gerüs t eingebettet 
ist, bei B. decumbens i n deutlichen, mi t b l o ß e m Auge sichtbaren Körnchen ausgeschieden 
der Stengeloberf läche auflagert und die Ursache des Kamillengeruches ist , welcher der 
B. suffruticosa das Synonym B. odorata Edgew. eintrug. 

Blütenverhältnisse. Bei Bergia § Monanthae kommen typische, achselständige, 
langgestielte Einzelbl. vor, bei Bergia § Dichasianthae achse ls tändige Dichasien von kurz
gestielten oder sitzenden B l . Schon bei letzteren (z. B. B. texana, aestivosa u . a.) ver
armen oft die Dichasien zu Einzelbl . ; und ein Gleiches findet bei Elatine fast ausnahmslos 
statt. Der Blütenst ie l t rägt bei Bergia § Dichasianthae 2 Vorb. ganz am Grunde, bei 
Elatine nie, bei Bergia § Monanthae 0 oder nur winzige Vorb. 

Der Kelch ist bei Bergia özählig (außer B. timera), quincuncial, seine B. unter sich 
f r e i (bei B. glomerata ein wenig verwachsen), mi t meist kie l ig hervortretender, öf ters 
d rüsenhaa r ige r Mittelrippe und dz brei tem, bisweilen gezähntem oder d r ü s e n w i m p e r i g e m 
Hautsaum. Bei Elatine verwachsen die 2—4 (im letzteren Falle decussierten) Kelchb. 
dz hoch, sind stets kahl, ungerippt und ohne Hautrand. Nach B e n t h a m - H o o k e r u . a. 
sollen Bergia spitze oder zugespitzte, Elatine stumpfe Kelchb. eigen sein; es besitzt aber 
B. glomerata sehr stumpfe Kelchb.; und auch die einiger anderen Bergia-Arten sind 
kaum spitzer als die mancher Elatine-Species. — Blb., Stb. und Frb . sind stets kahl. — 
Die Deckung der stets zarten, unansehnlichen B l b . ist verschieden dachig, zuweilen fast 
gedreht. 
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Die Stf. (besonders der ä u ß e r e n Slb.) sind gewöhnl i ch in einen namentlich am 
Grunde breiten Hautsaum erweitert ; von ihm setzt sich meist die dünnfäd l i che Spitze ab, 
welcher die etwa in der Mitte des Rückens versatil angeheftete A. aufsitzt. Der 
l insenförmige , mitunter dreieckige Pollen trägt die 3 Keimporen an den Kanten bez. 
Ecken. — Die (bei B. trimera gewöhnl ich pleiomeren, sonst stets) isomeren F r b . sind 
im Frkn. völlig verwachsen, i n den Gr. f r e i . Über Form und Länge von Frkn., Gr. und 
N . siehe unter »Einteilung«; sie bi lden fast den einzigen durchgreifenden Unterschied der 
beiden Gattungen. Es u n t e r l i e g t k e i n e m Z w e i f e l , dass d i e S p i t z e d e r B l ü t e n 
achse z w i s c h e n d ie F r b . e m p o r w ä c h s t und somit an dem beim Aufspringen der 
Kapsel stehen bleibenden Mit telsäulchen a u c h d i e B l ü t e n a c h s e te i ln immt. Sa. ent
wickeln die Fruch tb la t t ränder nur an ihrem Grunde, gerade wie bei den Frankeniaceae 
und Tamaricaceae; und wenn man nun annimmt, dass durch die emporwachsende Blü ten 
achse der basale Teil der Frb. mi t emporgehoben w i r d und dabei die untere Partie ihres 
Bückens dem Mittelsäulchen a n w ä c h s t , dü r f t e damit die von Fr . M ü l l e r (1. c. S. 521) 
beobachtete Thatsache erklärt sein, dass »die erste Anlage der Placenten unter dem 
Scheitel der centralen Säule erfolgt« und »die ä l tes ten Ovula oben im Frkn., die j ü n g s t e n 
unten zu finden sind«. Daraus erklär t sich auch die Form der Placenta, die besonders 
deutlich bei Bergia texana als ein von der oberen Partie des Säulchens parallel zur 
Fruchlknotenwandung abwär t s ins Fach hinein vorspringendes Horn erscheint. Daran 
aber, dass »die Placenten von Elatine axile Gebilde sind«, wie Fr . M ü l l e r (1. c. S. 525) 
meint, denkt wohl kein Morphologe mehr. 

Bestäubung. Bei Elatine und auch manchen Bergia-Arten (z. B. B. texana, aqua-
tica u . a.) wurde Se lbs tbes täubung beobachtet; damit begreift sich die bei Elatine nicht 
seltene Kleistogamie. 

Frucht und Samen. Die Kapsel muss auch bei Bergia als septifrag bezeichnet 
werden. E n d l i c h e r F e n z l und S e u b e r t glaubten den Unterschied der beiden Gat
tungen darin gefunden zu haben, dass bei Elatine die ganzen Sche idewände als Flügel 
des Mittelsäulchens stehen bleiben, bei Bergia aber nur der unterste Tei l oder gar nichts, 
w ä h r e n d das übr ige sich i n die Carpellanteile spalte und im Zusammenhange mi t der 
Wandklappe abspringe. Es bleiben jedoch z. B. bei B. texana und glomerata gleichfalls 
die ganzen Sche idewände stehen. — Nach B e n t h a m - H o o k e r sollen die E. »alburnen 
0 vel tenuissimum« besitzen. Ich vermochte mich nicht zu ü b e r z e u g e n , dass das d ü n n e 
Häutchen zwischen Keimling und äuße re r Schale ein N ä h r g e w e b e sei und nicht vielmehr 
die innere häut ige Samenschale. 

Geographische Verbreitung. Die im Verhältnis zu der geringen Artenzahl (an 3 0) sehr 
weite Verbreitung der E. (besonders einzelner Ar t en , w ie z. B. B. suffruticosa und B. 
aquatica, E. Hydropiper und namentlich E. triandra) dü r f t e sich aus der Kleinheit der S. 
e rk l ä ren , die sie ebenso wohl zur Aussaat durch den W i n d geschickt macht, w ie zur 
Verstreuung durch Vögel, sei es, dass sie sich in deren Gefieder verfangen oder mi t dem 
ihren F ü ß e n anhaftenden Schlamm verschleppt werden. Wenn der morphologische Fort
schritt zugleich einen phylogenetischen und somit zeitlichen bedeutet, dann hat die 
Familie folgenden Weg genommen: Von den p r i m ä r e n Plateaus der Südha lbkuge l (Bra
silien und Südaf r ika : Bergia § Monanthae) durch die Tropen der alten Wel t (Bergia 
§ Dichasianthae) (mit der Aufzweigung B. texana) nach den gemäßig ten Gegenden der 
alten Wel t (Elatine: Australien, höhe r gelegene Teile des ostindisch-malavischen Gebietes 
und namentlich Europa) und von da in den fortgeschrittensten Typen von Elatine wieder 
nach Amerika. 

Nutzen. Über irgend welchen Nutzen der E. ist nichts bekannt. 

Verwandtschaft . Noch De C a n d o l l e im Prodromus füh r t die E. unter seil 
Caryophylleae auf. Erst C a m b e s s e d e s g ründe te auf sie eine besondere Familie. Di 
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schloss B a r t l i n g den Lythraceae, F e n z l , B r o n g n i a r t und A. B r a u n den Crassulaceae 
an, in welchen beiden Familien w i r k l i c h habituell ähnl iche Gattungen vorkommen. Mit 
letzterer teilen sie ü b e r d i e s die Isomerie der Blütentei le , sind aber von ihr durch Diplo-
stemonie (dort Obdiplostemonie), von ersterer durch die freien (dort bis auf die N . ver
wachsenen) Gr. und von beiden Famil ien, bei denen eine flache oder r h ausgehöhl te 
Blütenachse vorkommt, durch das oben besprochene Verhalten von Blütenachse und 
Gynäceum we i t verschieden. Neuerdings ( B e n t h a m - H o o k e r , E i c h l e r , E n g l e r , 
B a i l l o n u. a.) bringt man die E. zusammen mit den Tamaricaceae und Frankeniaceae in 
die Beihe der Parietales, innerhalb deren diese 3 Familien einen engeren Verwandt
schaftskreis bilden, der sich dadurch charakterisiert, dass trotz der Vielzahl der Sa. n u r 
d e r b a s a l e T e i l d e r C a r p e l l r a n d e r Sa. e n t w i c k e l t , und der sich mit Bücksicht 
auf das Verhalten der Blütenachse und die dadurch bedingte Ausbildung von Frkn. und 
Placentation in 2 Zweige (einerseits E., andererseits Frankeniaceae-Tamaricaceae) tei l t . 

Einteilung der Familie. 
A. Kelchb. unter sich frei (nur bei B. glomerata etwas verwachsen), mit rfc breitem, zfc ge

zähntem oder drüsenzipfelig zerschlitztem Hautsaum, mit ± kielig-vortretender Mittel
rippe. Frkn. eiförmig oder kugelig, also mit convexem Scheitel, direct in die Gr. über 
gehend; N . endständig kopfig oder kleinknopfig 1. Bergia. 

Fi?. 130. A—J Bergia suffruticosa (Delilo) Fenzl. A Zweig; B ein Stengelknoten mit 2 gegenständigen B., deren 
Nebenb. auch sichtbar sind, dazu die zugehörigen Achselknospen; C BL; D Andröceum; E Stempel; F Fr.; 
G Carpell, die von der Placenta losgelösten S. einschließend; H Placenten mit einigen S.; J ein S. — K—R B. 
ammannioides K-xb. K Bl.; L dieselbe ohne Kelchb.; AI Stb.; JV Stempel; 0 Fr.; P Carpell mit den von der 

Placenta losgelösten S.; Q Placenten; R ein S. (Original.) 
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B. Kelchb. zu i / 4 bis V» mit einander verwachsen, ohne Hautsaum, mit undeutlicher Mittelrippe. 
Frkn. abgeflacht-kugelig oder rotationsellipsoidisch, mit deutlich eingedrücktem Scheitel, 
an dem sich die kurzen Gr. mit ± keuliger N . deutlich abheben 2. E l a t m e . 

I B e r g i a L. (Lancretia Delile, Merimea Camb., Bergella Schnizl.). B l . 5- (bei B. 
trimera 3-) zählig. Kelchb. meist ± zugespitzt, seltener nur spitz (bei B. glomerata 
stumpf), Mittelrippe oft d rüsenhaar ig . Blb. ± verkehrt e i längl ich , stumpf, spitz oder 
kurz zugespitzt. Andröceum diplostemon, zuweilen einzelne oder alle inneren Stb. abor
tierend. Frb. isomer und vor den Kelchb. (außer B. trimera). Beim Aufspringen der Fr. 
die Sche idewände ganz oder nur in der oberen Partie sich in die Carpellanteile spaltend 
oder (B. glomerata und texana) als Flügel des Mit telsäuichens stehen bleibend. S. c y l i n 
drisch gerade oder kommafö rmig , Schale glatt oder felderrippig. — Bis l / 2 m hohe 
Stauden oder Q amphibische Kräuter ; B. ± mi t vo rwär t s gerichteten Zähnen. Bl . einzeln 
oder in Dichasien achselständig, meist mi t Vorb. 

Sect. I . Monanthae Ndz. Sehr lang gestielte Einzelbl. in den Achseln gewöhnlicher 
Laubb., ohne oder mit nur winzigen Vorb. 

Subsect . 4. Merimea (Camb. als Gatt.) Fenzl. Kelchb. und Blb. lanzettlich-langzu-
gespitzt. Frkn. eilänglich, Gr. wenig kürzer. S. glatt. Pfl. reichlich borstenhaarig, Haare 
gliederig-treihigzellig. B. reichlich und scharf gezähnt. B. arenarioides (Camb.) Fenzl (1) in 
den Sümpfen von Minas Geraes. 

Subsect . 2. Elatinaea Ndz. Kelchb. eiförmig-zugespitzt . Blb. spitz. Frkn. fast 
kugelig, 2—3 mal so lang als die Gr. S. stark felderrippig. Pfl. kahl. B. wenig- und schwach
gezähnt. 2 Arten aus dem Kapland: B. polyantha Sond. (2) mit länglich-lanzettlichen, sitzen
den B. und lang zugespitzten, die Blb. weit überragenden Kelchb. , und B. anagalloides E. 
Mey. (3) mit spitzeiförmigen, gestielten B. und kurz zugespitzten Kelchb. — Nach der Fl. 
austral. soll B. pedicellaris F. v. Müll. (4) aus Nordaustralien der Nr. 2, und B. perennis 
F. v. Müll. (5) aus Nordaustralien der Nr. 3 ähnlich sein. 

Sect. I I . Dichasianthae Ndz. Kurzgestielte Bl. in achselständigen (zuweilen nur 
tblütigen) Dichasien, mit ± deutlichen Vorb. 

Subsect . 3. Acrosepalae Ndz. Kelchb. und meist auch Blb. spitz oder zugespitzt. 
S. glatt oder schwach felderrippig. Bb gestielt, Stiel aber meist kurz, selten wenig länger 
als Kelchb. Laubb. spitz, meist lanzettlich. 

A . Pfl. =fc reichlich mit meist langen Deckhaaren, weniger (nur in der Blütenregion reich
licher) mit Drüsenhaaren besetzt. — a. Kelchb. spitz oder kurz zugespitzt. Frkn. eilänglich; 
Gr. etwa ebenso lang, gerade aufrecht. Dichasien 3- bis tblüt ig. Äste meist fast recht
winkelig abzweigend, durch die verhältnismäßig kleinen B. kahl erscheinend. — a. Pfl., 
besonders auch Kelchb., mit langen, 1- oder meist 2zelligen Deckhaaren reich besetzt. B. 
suffruticosa (Delile) Fzb (B. odorata Edgew.) (6) (Fig. 130^1—J) von Senegambien durch Sudan, 
Abessinien, Ägypten und Iran bis Vorderindien. — ß. Pfl. spärlich mit kurzen, papillen-
artigen Haaren versehen. B. bis linealisch, fast ganzrandig. Kelchb. kahl. B. aestivosa 
(König) Wight et Arn. (7) in Ostiran und im Punjab. — b. Kelchb. ± lang zugespitzt, die Blb. 
deutlich überragend. Frkn. kugelig; Gr. halb so lang. Dichasien 5- bis 9blütig. Äste unter 
spitzem Winkel aufsteigend, mit verhältnismäßig großem Laubwerk. Pfl . , besonders auch 
Kelchb., reichlich mit langen, 1- bis mehrzelligen Deckhaaren besetzt. — a. Kelchb. mäßig 
lang zugespitzt. B. spärlich- und kleinzähnig. B. peploides Guill. et Perr. (8) im tropischen 
Afrika. — ß. Kelchb. sehr lang zugespitzt. B. sehr reichlich scharf-drüsenzähnig: B. erecta 
Guill. et Perr. (9) mit diplostemonem Andröceum, im tropischen Afrika, und B. ammannioides 
Roxb. (10) (Fig. 130 K—B), bei der die inneren Stb. abortieren, die Frb. aber ihre Stellung vor 
den Kelchb. beibehalten, vom tropischen Afrika über Südasien bis Nordaustralien und Victoria. 

Zu A . gehören anscheinend auch ß. abyssinica A. Rieb. (11) aus Abessinien und B. serrata 
Blanco (12) von den Philippinen, welche beiden ich nicht gesehen. 

B. Pfl. nur mit Drüsenbaaren besetzt oder kahl. B. (außer bei B. decumbens) langgestielt. 
— a. Kelchb. wie die ganze Pfl. stark drüsenhaar ig , eilanzettlich, lang zugespitzt, die Blb. 
überragend, mit starkkieliger Mittelrippe. — « . Frkn. eilänglich, Gr. länger. Andröceum 
stets diplostemon. Dichasien ± reichblütig: B. decumbens Planch. (13) aus Transvaalland. 
— ß. Frkn. kugelig, Gr. mehrmals kürzer. Nicht selten einzeln die inneren Stb. abortierend 
Dichasien 1-, seltener 2blütig: B. texana (Hook.) Seub. (14) in den südwestlichen Unions
staaten. — b. Kelchb. kahl, eiförmig, spitz oder kurz zugespitzt. Frkn. und Gr. wie bei 14 
— « . Pfl. gewöhnlich stark drüsenhaarig, B. scharf drüsenzähnig. Bb tr imer; nur 3 Stb' 
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vor den Kelchb.; Frb. 4—6 oder wenn 3, dann vor den Blb. B. trimera Fisch, et Mey. (15) 
in Vorderindien, Ceylon und angeblich in Victoria. — ß. Ganze Pfl. stets kahl. Bl. pentamer, 
diplostemon. B. aquatica Roxb. (ß. verticillata Willd.) (16) in Ägypten, Sudan, Ostindien. 

Subsec t . 4. Amblyosepalae Ndz. Kelchb. und Blb. oben abgerundet. S. sehr deutlich 
felderrippig. Bl. sitzend, in knäuelart igen, 3blütigen Dichasien. Laubb. stumpf-verkehrt
eiförmig, spärlich kleinzähnig. Pfl. kahl. Nur 1 Ar t : B. glomerata L. f. (17) vom Kapland, 
mit dickem, stärkereichem, verzweigtem Stamm, aus dessen Blattachseln dichtblättrige Kurz
triebe und Blütenknäule treiben. 

Fig. 131. A—F Elatine Aisinastrum L. A ganze Pfl.; B Zweigstückchen mit einem Blütenquirl, von dem Tragh. 
der vorderen Bl. sind nur die beiden Stipulae gezeichnet; C Querschnitt durch den Frkn.; D Fr. von der stehen 
bleibenden Blkr. umschlossen; E Fr. im Längsschnitt; F Diagramm der Bl. — G—J E. Hydropiper L. 6 ganze 
Pfl.; R Diagramm der Bl.; J Fr. im Längsschnitt. — K, L E. triandra Schkuhr. K Bl.; L Diagramm. — ME. 
americana (Pursh) Arn., Diagramm (st Nebenb.). (ff, J nach Seubert; H, L, M nach Eichler, das übrige Orig.) 

2. E l a t i n e L. (Crypta Nutt. , Birolia Beil . , Sphondylococca W i l l d . ) B l . 2—4zäh l ig , 
durchaus isomer (nur bei E. triandra das vordere Kelchb. Öfters abortierend). Kelchb. 
zu Y 4 — l / 2 verwachsen, e i längl ich, zuweilen gezähn t , Mittelnerv schwach. Blb. stumpf. 
Beim Aufspringen der Fr. die ganzen S c h e i d e w ä n d e als Flügel des Mit te lsäulchens stehen 
bleibend. S. fast gerade bis hufeisen- oder posthornformig g e k r ü m m t , Schale ± deut
lich f e l d e r r i p p i g . — - V ö l l i g kahle , sehr kleine 0 , amphibische Kräu te r ; Stengel und 
Wurze l mit g roßen LuflhÖhlen; B. ke rbzähn ig oder ganzrandig. Achse l s l änd ige , lang
gestielte bis sitzende Einzelbl. ohne Vorb. 
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A . B. quir l ig; Wasserb. etwa zu 12, linealisch; Luftb. zu 3, sitzend, parallelnervig. 
Sect. b Potamopitys Seub. Luftb. eilänglich, spärlich schwach kerbzähnig. Andrö 

ceum diplostemon. BL 4zählig: E. Aisinastrum L. (1) (Fig. 131 A—F) in Mittel- und Siideuropa 
und Algier. 

B . B. decussiert, gestielt, fiedernervig. 
Sect. IL Elatinella Seub. Andröceum diplostemon. Bl. 4-, bei E. paludosa meist 

3zählig. B. ganzrandig, lanzettlich, länglich oder spatelig, in einen ± langen, flügeligen 
Stiel verschmälert. — a. S. kommaförmig-cylindrisch. — cc. Blb. wenig länger oder kürzer 
als Kelchb.: E. paludosa (Bell.) Seub. (2) mit meist 3zähligen, gestielten BL (Stiel l / 2 — 1 Va m £ d 
so lang als das Tragb. samt seinem Stiel), im mittleren und zt auch südlichen Europa, 
und E. orthosperma v. Düben (E. spathulata Gorski) (3) mit sitzenden, 4zähligen Bb, in Schweden, 
den russischen Ostseeprovinzen und Litthauen. — ß. Blb. halb so lang als Kelchb. Bl. sehr 
lang gestielt (Stiel 3—5 mal so lang als Tragb. samt seinem Stiel): E. macropoda Guss. (4) in 
Algier, auf Sicilien und den umliegenden Inseln sowie um Montpellier. — b. S. hufeisen- bis 
posthornförmig gekrümmt. — cc. B. mehrnervig, spatelig, sehr lang gestielt. Bl. zb sitzend. Blb. 
länger als Kelchb.: E. Hydropiper L. (5) (Fig. 131 G—J) (E. gyrosperma v. Düben und E. cali
fornica A. Gray) in fast ganz Europa, wahrscheinlich aber noch weiter verbreitet, so in 
Californien. — ß. B. 1 nervig, mehr länglich, mäßig lang gestielt. Bl. lang gestielt. Blb. halb so 
lang als Kelchb.: E. campylosperma Seub. (6) im tyrrhenischen Gebiet, angeblich auch in Ungarn (?). 

Sect. I I I . Crypta (Nutt. als Gatt.) Seub. Andröceum haplostemon. BL 3- oder 
2zählig. — a. B. schwach oo-kerbzähnig, deutlich geädert. Bl. 3gliederig. Frb. vor den Stb. 
bez. Kelchb. — cc. Bb gestielt (Spitze des Tragb. nicht erreichend). Kelchb. sparsam wimper-
zähnig. S. meist gedrungen. — I . B. eilänglich bis stumpf-lanzettlich, flügelstielig. — 
1. Kelchb. eiförmig, halb so lang als die Blb.: E. ambigua Wight (7) im ostind.-malayischen 
Gebiet bis zu den Fidjiinseln. — 2. Kelchb. zungenförmig, so lang als die Blb. E. Glaziovii 
Ndz. n. sp. (8) aus Brasilien (Glaziou Nr. 18414) .—II . B. herzförmig, nicht flügelstielig. Kelchb. 
wie bei 7: E. Lindbergii Rohrb. (9) aus Brasilien. — ß. Bl. sitzend. Kelchb. ganzrandig. 
S. meist schlank. — I . Kelchb. gleich. S. fast gerade. B. kurzgestielt, eiförmig : E. gratio-
loides Cunn. (10) in Australien, Tasmanien und Neuseeland. — I I . Unpaares Kelchb. ± redu
ciert. S. sichelförmig. B. langflügelstielig, stumpf-lanzettl ich: E. triandra Schkuhr(11) 
(Fig. 131 K, L) in Europa, Nordafrika und Amerika. — b. B. ganzrandig (eigentlich meist mit 
3 Kerbzähnen), schwachnervig, verkehr t -e i förmig . Bl. meist 2zählig, sitzend. Frb. mit den 
Stb. bez. Kelchb. alternierend. E. americana (Pursh) Arn. (12) (Fig. 131 M) [E. brachysperma 
A. Gray) in Nordamerika. 

Von E. chilensis Naud. aus Chile und E. Brochoni Clavaud aus Frankreich fehlte mir 
Untersuchungsmaterial. 

F R A N K E N I A C E A E 

von 

F. Niedenzu. 

Mit 1 3 Einzelbildern in 1 Figur. 
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Merkmale. Bl . hypogyn, strahlig, allermeist ^ , heterochlamydeisch. Kelchb. 4—7, 
zu F.7—5>'(i m c m e geriefte Röhre verwachsen, oben in spitze, involu t iv-va lva te Zähne 
auslaufend. Blb. den Kelchb. isomer, f r e i (im Mittel tei l oft dz fest verbackend, zuweilen 
verwachsend), kurz genagelt, aber der in der Kelchröhre steckende Uniertei l der Platte 
meist ein langer Scheinnagel, meist mi t ± zungenfö rmige r Spreitenverdoppelung auf 
der Innenseite, der Oberteil eine meist winke l ig abstehende, verkehrt e i förmige oder 
l äng l iche , oben g e z ä h n t e , dz f ächernerv ige Platte. Slb. gewöhnl ich in 2 oligomeren 
allermeist 3zähligen) Quirlen, ä u ß e r e k ü r z e r ; Stf. sehr kurz monadelphisch, dann meist 

oberhalb eines kurzen Nagels dz hoch flügelig und dz verbackend, an der Spitze fädl ich; 
A, meist kurz, extrors, mi t Längsspal ten, ventr i f ix , versatil . Gynäceum oligomer (meist 
3zähl ig) , syncarp; Frkn. I f ä c h e r i g , mi t I — 4 parietalen, nur in der unteren Hälfte 
fruchtbaren Placenten. Gr. hoch hinauf verwachsen, langfäd l ich ; N . auf der Innenseite 
der etwas keuligen GrifTelscbenkel dz herablaufend oder knopf ig-ends tänd ig . Sa. anatrop 
an langem, aufsteigendem Funiculus (entweder an geradem Funiculus mi t ventraler Bhaphe 
und apotroper Mikropyle oder an bogigem Funiculus mit dorsaler Bhaphe und epitroper 
Mikropyle). Blütentei le bis zur Fruchtreife bleibend. Kapsel längs der Mittelrippe der 
Frb. aufspringend. S. mi t knorpelkrustiger Schale und reichl ichem, mehligem Nähr 
gewebe; E. a x i l , gerade, Keimb. flach. — Q Kräu te r oder Stauden, sellener Halb
s t räucher . Stengel i n den Knoten articulierend. B. decussiert, mi t dz umgerolltem Band, 
oft er icoid; seitlich am Stiel oder Stielgrund h ä u t i g e , gewimperte Flügel (Nebenb.?), 
die eines Paares zu einer Scheide verwachsen. Bl . in end- oder achse l s fänd igen , be
b l ä t t e r t en , oft wicke l ig oder schraubelig auslaufenden Dichasien; auße r den unteren, 
fert i len immer noch 2 obere, sterile Vorb. , in deren Scheide die Bl . sitzt. — Haare aller
meist I zell ig. Oft epidermale Drüsen . Gefäße einfach perforiert . Pollen einfach oder 
in Telraden. 

Vegetationsorgane. Die F. sind ausnahmslos Halophyten oder Bewohner trockener 
Standorte, wie Felsen, Steppen, ja W ü s t e n . Dem entspricht die Haarbekleidung, U m -
rol lung und andere, unter »Anatomische Verhältnisse« e r w ä h n t e Vorrichtungen der B. zur 
Herabsetzung der Transp i r a t ionsg röße und zur Wasserspeicherung. 

Anatomische Verhältnisse. Die B. der F. besitzen eine dz starke Cuticula, be
sonders die der Niederleinia aus den Sa lzwüs ten Patagoniens. Die Epidermiszellen sind 
g roß lumig , oft g e w ö l b t , und treiben vielfach dz vorspringende, oft i n lange Haare aus
wachsende Papillen. Die beschatteten Flächen tragen dz (bei Niederleinia a u ß e r o r d e n t 
lich) tief eingesenkte Spal töf fnungen. Mehrfach (z. B. bei F pulverulenta, Boissieri 
hispida etc.) finden sich auf beiden Blattseiten epidermale Drüsen , die aus 2 durchaus 
d ü n n w a n d i g e n , inhaltsreichen, subepidermalen und 2 eben solchen, etwas eingesenkten 
Epidermiszellen bestehen. Das von ihnen ausgesonderte Secret ist reich an einem zum 
Tei l stark hygroskopischen Salzgemisch, welches einen fü r die Pfl . fö rder l i chen Cuticular-
ü b e r z u g bildet (vergl. bei Tamaricaceae »Anatomische Verhältnisse«). — Die verschieden
artige und verschieden starke Ausbildung des mechanischen Systems giebt ein gutes 
Merkmal zur Unterscheidung von b lü t enmorpho log i sch schwer zu trennenden Arten. 
Es findet sich als zb mäch t ige r Hartbast z. B. bei F. capitata und ihymifoiia, als eine 
Art Sklerenchymscheide der G e f ä ß b ü n d e l bei F. Palmeri und Niederleinia, i n Form von 
Spicularzellen (d. i . von den Bündeln abzweigenden, bei F. chilensis sogar verzweigten 
Sklerenchymzellen), als Randbast in den geometrischen Se i t en rände rn bei F. triandra, 
bei Mangel anderer mechanischer Zellen in Form dickwandiger Xylemelemente (Tra
cheiden etc.) bei F. campestris und mehreren anderen; bei Bcatsonia scheinen sogar 
einzelne Palissadenzellen s t ä rke r verdickte W ä n d e zu besitzen. — Das Palissadenparen-
chym besch ränk t sich gewöhn l i ch (wie auch sonst bei umgerollten B.) auf die geome
trischen Außense i t en , d. i . die morphologische Oberseite. Bei F. thymifolia, triandraxx. a. 
kommen Palissaden aber auch unterseits um die vorspringende Mittelrippe vor, w ä h r e n d 
auf der dem Stengel eng anliegenden, geometrischen Oberseite der B. von F. triandra 
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Palissadenzellen fehlen; zuweilen w i r d fast das ganze ß la l t inne re (F corymbosa u. a.) 
von Palissaden erfül l t . 

Die Haa re der F., die sich vornehmlich an der hohlen Unterseite der 13. befinden, 
sind die ztz langen Auss tü lpungen der Epidermiszellen, mit denen sie allermeist zu einer 
Zelle verbunden bleiben; sie sind verschieden wei t lumig und dickwandig, allermeist 
cyl indrisch, mi t spilzkegeligem oder stumpfem Ende, bei Hypericopsis am Grunde e in
gezogen und dadurch keu len fö rmig ; bei Beatsonia endlich ist öf ters eine besondere 
kegelige Zelle etwas articulierend von der so ausges tü lp ten Epidermiszelle a b g e s c h n ü r t . 

Der P o l l e n erscheint bald als einfache kugelige Zelle (z. B. F. Boissieri u. a.), bald 
in Tetraden [Niederleinia, F. micrantha, Nicoletiana u . a.). 

Blütenverhältnisse. Hauptstengel und Seitenzweige laufen in laubblättrige Dicha
sien von sitzenden Bl. aus, deren letzte Äste gewöhnl ich W i c k e l - oder auch Schraubel
tendenz zeigen. Für die ganze Familie ohne Ausnahme hervorragend charakteristisch 
ist der Umstand, dass jeder B l . a u ß e r den beiden unteren, transversalen, fert i len Yorb. 
noch 2 obere, mediane, sterile vorausgehen, an welche die Kelchblattspirale genau so 
anschl ießt , wie bei typisch vorblattlosen BL, so dass das 4. Kelchb. der Achse zugekehrt 
ist. Bei Frankenia § Oceania und Beatsonia sind beide Paare getrennt, sonst aber bei 
außerorden t l i cher Verkürzung des zwischenliegenden Internodiums mi t ihren Scheiden 
zu einem 4gliederigen Quir l verw rachsen. Zwischen den regu lä ren Achselsprossen der 
transversalen Vorb. und diesen selbst treten sehr selten (z. B. bei F. glabrata) noch 
kleine Beisprosse auf. F. Berteroana und F. thymifolia var. Beuteri besitzen achsel
sfändige Einzelbl. an gestreckten Zweigen (wohl reducierte Dichasien!). — Die Kelchb. 
sind außen bald glatt, bald verschieden behaart. — Dass die »Ligula des ,Nagels' der 
Blb.« w i r k l i c h eine Spreitenverdoppelung des unteren Teiles der Platte darstellt , zeigt 
jederzeit der Knospenzustand der Blb. — Für die Auffassung des Andröceums dür f te neben 
ihrer ontogenetischen Folge und gegenseitigen Stellung auch die Deckung der mitt leren, 
flügeligen Teile ihrer Slb. maßgebend sein. Hiernach haben w i r bei Frankenia und Nieder
leinia ausnahmslos 2 unter sich isomere (bei F. Palmeri 2-, sonst 3gliederige) Quirle 
(die Glieder des ä u ß e r e n Quirles kürzer als die des inneren)*), bei Beatsonia einen 
einzigen Quir l von 5 gleichlangen Stb.; bei Hypericopsis ist das Andröceum oogliederig, 
und zwar w o h l u r sp rüng l i ch und nicht , wie E i c h l e r meint , nacht rägl ich infolge von 
Verdoppelung. — Das Gynäceum ist gleichfalls oligomer, bei Hypericopsis 4- , bei Beat
sonia 2gliederig, bei Frankenia und Niederleinia den Staubblattquirlen isomer und mit 
deren innerem alternierend. Bei Niederleinia sind 2 Placenten völlig unfruchtbar; ganz 
allgemein ist die Entwickelung von Sa. auf die untere Hälfte der Carpe l l ränder beschränk t , 
ja bei Frankenia Subsect. Basigonia trägt übe rhaup t jede Placenta nur ganz an ihrem 
Grunde eine einzige Sa. Die untersten (bei Niederleinia und se lbs tvers tändl ich auch 
Basigonia sämtl iche) Sa. hängen an übe rgebogenem Funiculus und besitzen eine dorsale 
Bhaphe und au fwär t s gerichtete Mikropyle , die oberen (bei Beatsonia und auch w o h l 
Hypericopsis und manchen Frankenia-Arten alle) Sa. sitzen an geradem, aufsteigendem 
Funiculus mit ventraler Bhaphe und a b w ä r t s gekehrter Mikropyle; bei den meisten 
Frankenia-Arien kommen also in demselben Frkn. beiderlei Fälle vor. 

Bestäubung. Die BL von Htjpericopsis sind beträchtlich, die der übrigen F zwar nur 
klein, jedoch i m allgemeinen ebenso auffäll ig, w i e die derjenigen P f l . , m i t denen die F. 
vergesellschaftet leben; es dür f t en also alle F. insek tenblü t ig sein. Bei den Exemplaren 

*) I c h habe be i a l l e n v o n m i r u n t e r s u c h t e n A r t e n von Frankenia i m m e r 
2 s o l c h e i s o m e r e Q u i r l e v o n Stb. u n d m i t dem i n n e r e n d e r s e l b e n den F r u c h t 
b l a t t k r e i s a l t e r n i e r e n d g e f u n d e n ; in einer einzigen Bl. von F. micrantha fand ich nur 
5 Stb. (auch in 2 Quirlen;, dafür aber 4 Frb. Damit halte ich den großen Wert, welchen ich 
der Ausbildung des Andröceums und Gynäceums für die Abgrenzung der Gattungen beilege 
fü r hinreichend begründet. 
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von F florida fand ich nur Bl. mit wohl entwickelten A. und v e r k ü m m e r t e m Frkn. ohne 
Sa., bei Niederleinia ebensolche, wie Sj Bl . , H i e r o n y m u s nur Q B l . mit v e r k ü m m e r n 
den A.; die üb r igen F. scheinen proterandrisch zu sein. 

Frucht und Samen s. unter »Merkmale«. 

Geographische Verbreitung. Die 3 4 Arten der F. finden sich über die trockenen, 
w ü s t e n oder salzigen Standorte der tropischen oder subtropischen Gebiete aller 5 W e l t 
teile zerstreut. W^ürde sich der morphologische Fortschritt mi t der phylogenetischen 
Entwickelung decken, dann hä t ten die F. folgenden Weg genommen: Vom Mittelmeer
gebiet (hier die u r sp rüng l i chs t en Formen Hypericopsis im Osten, F. Boissieri i m Westen) 
und Afr ika nach Australien (Frankenia § Oceania), sodann nach dem paeifischen Nord
amerika und Chile, dort die Subsect. Basigonia, von hier aus nach Patagonien (Nieder
leinia) und St. Helena (Beatsonia) ausstrahlend. 

Verwandtschaft. Der habituellen Ähnlichkeit mancher F mit Guttiferae, welche 
B o i s s i e r zur Wah l des Gattungsnamens Hypericopsis bestimmte, entspricht auch eine 
gewisse Ü b e r e i n s t i m m u n g im Bau der B l . , besonders i m Andröceum und Gynäceum, deren 
Oligomerie (meist Trimerie) E i c h l e r mi t Recht zum Vergleich heranzog. Die nächs t 
verwandle Familie der F. sind aber offenbar die Tamaricaceae, weshalb man denn auch 
mehrfach die Gattung Fourjuiera unter die F. einordnete (cf. S. 29 8), und andererseits 
die schon etwas wei ter abstehenden Elatinaceae (cf. S. 28 0). Hingegen geht die mehr
fach stark betonte Verwandtschaft mi t den Caryophyllaceae w o h l nur übe r die Elatinaceae 
hinweg und beruht direct mehr auf einer Ü b e r e i n s t i m m u n g i m Habitus. 

Nutzen. Beatsonia wird von den Bewohnern St. Helenas zum Thee verwendet. 
Das aus den Ausscheidungen der B. von Frankenia Berteroana sich niederschlagende 
Salz w i r d von der Bevölkerung als Kochsalz gesammelt. 

Einteilung der Familie*). 
A. Bl . allermeist A. versatil-extrors, oben und unten ausgerandet. Alle (2—4) Placenten 

mit Sa. 
a. 6—7 Kelchb. und Blb., letztere mit Spreitenverdoppelung. 20 — 24 Stb. 4(—3) Frb., 

ihre Mittelrippe im Frkn. gerundet 1. Hyper icops is . 
b. 5 (selten 4) Kelchb. und Blb., mit oder ohne Spreitenverdoppelung. 6—4 Stb. 3 bis 

2 Frb., ihre Mittelrippe im Frkn. meist ± scharfkantig. 
a. Blb. meist mit Spreitenverdoppelung. Stb. in 2 isomeren, 3-(selten 2-) zähligen Quirlen, 

äußere kürzer. Meist 3 Frb.; Frkn. meist 3kantig-eipyramidal oder länglich 
2. F r a n k e n i a . 

ß. Blb. ohne Spreitenverdoppelung. Stb. 5, gleichlang, in einem Quirl. 2 Frb.; Frkn. 
2schneidig, biconvex-eilänglich 3. Beatsonia. 

B. Bl. polygam-monöcisch durch Unfruchtbarkeit des einen Geschlechtes. A. dem in das 
Connectiv übergehenden und darüber hinaus spitz zulaufenden Stf. intrors angewachsen. 
Nur 1 von 3 Placenten mit Sa. 4. N i e d e r l e i n i a . 

I . Hyper i cops i s Boiss. Stb. fast gleich. Frkn. e i l äng l ich ; an jeder Placenta bis 
gegen 20 eirundliche Sa.; N . knopfig, ends tänd ig . 

4 Ar t , H. persica (Jaub. et Spach) Boiss. an den Salzseen in Südpersien, eine J / 2

 m 

hohe, dichtbehaarte Staude mit eiherzförmigen, stumpfen B. und doppelt bis 3mal so großen 
Bl. wie die von Frankenia. 

2. F r a n k e n i a L. (Franca Micheli , Nothria Berg). 
Un te rga t t . I . ^ / r o Ndz. Kelch höchstens 4i/2mal so lang als die Bohre dick. Platte 

der Blb. meist breit, stets mit deutlicher, zungenförmiger Ligula. N . auf der Innenseite der 
Griffelsehenkel bis zur Hälfte oder fast zum Grunde herablaufend; der eipyramidale oder 

*) Die hier aufgeführten Merkmale sind in den Beschreibungen nicht wiederholt. 
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ellipsoidische Frkn. meist höchstens 3-, Fr. 3i/ 2 nial so lang als breit. S. eiförmig oder 
länglich. Blattlamina meist direct in die Scheide verlaufend. Die Scheiden der 4 Vorb. zu 
einer Cupula verwachsen. In der alten Welt. 

Sect. 1. Protofrankenia Ndz. Kelch trichterig-glockig, etwa 27 2 mal S o lang als die 
Röhre dick; Zähne wenig kürzer als die Röhre. Blb. den Kelch nicht überragend, verkehrt
eiförmig, am Grunde keilig. Flügelteil der Stf. elliptisch. Frkn. ellipsoidisch, 1i / 2 mal s o 

lang als'dick, je 15—20 Sa., die meisten reifend: F. Boissieri Reut. (I) in Algier bis Spanien. 
Sect. i. Eufrankenia Ndz. Länge des Kelches das 3i/2—41/2fache der Dicke der Röhre 

bez. der Länge der Zähne. Blb. den Kelch ± überragend, die verkehrt-eiförmige oder läng
liche Platte an der Mündung der Kelchröhre in einen ± linealischen Scheinnagel zusammen
gezogen. Frkn. über doppelt so lang als dick. 10—1 (selten mehr) Sa. an jeder Placenta. 

Fig. 132. A— J Frankenia hispida DC. A ganze Pfl., verkl. ; B ein Zweigstückchen; C Blattbasis im Querschnitt; 
D Bl.; E Blb.; F Andröceum; 6 Pistill; H Frkn. im Längsschnitt, 2 Placenten zeigend; J Fr. im Längsschnitt, 
mit einem S., zugleich den Keimling zeigend. — K, L Hypericopsis persica (Jaub. et Spach) Boiss. K Andröceum; 
B ein Dritteil des Frkn. mit einer Placenta. — M, AT A'iederleinia juniperoides Hieron. AI Pistill im Längsschnitt, 
mit einer Placenta; JV eine Sa. (A—J Original; K u. B nach Jaubert et Spach; AI u. JV nach Hieronymus.) 

A . Kelch ellipsoidisch, etwa 3y 2 mal so lang als die Röhre dick. Staubfädenflügel ellip
tisch. S. dick. — a. Kelch kahl. B. fast ohne Hartbast, Mittelrippe unterseits nicht vor
springend. F. laevis L. (2) von Algier bis England und in Südosteuropa, angeblich auch im 
Kapland. — b . Kelch langsteifhaarig. B. mit mächtigem Hartbast, Mittelrippe unterseits 
weit vorspringend. F. capitata Webb et Bert. (3) auf den Canaren und angeblich auch im 
Kapland. 

B . Kelch cylindrisch, 4mal so lang als die Dicke der Röhre. Staubfädenflügel lang lineal. 
S. länglich-ellipsoidisch. — a. Scheinnagel im Verhältnis zur Lamina der Blb. ziemlich breit. 
B. ohne Sklerenchym- oder nur mit sehr wenigen Hartbastzellen. — « . Blattspreite ver
hältnismäßig breit; mehrere Gefäßbündel im B., das mittlere unterseits nicht deutlich vor
springend. Haare lang. Flierher F. pulverulenta L. (4) (incl. F. intermedia D C , F. velutina 
DC. und wahrscheinlich auch F. nodiflora Lam.), über das ganze Mittelmeergebiet verbreitet, 
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in "Westeuropa bis England, in Asien bis zur Songarei und dem Punjab, in Afrika bis Sene
gambien und dem Kapland ausstrahlend. •— ß. B. ericoid, nur oder fast nur mit dem unter
seits weit vorspringenden Mittelbündel. •— I . Spärliche, weitlumige Haare an beiden Blatt
seiten. Frkn. fast langwalzlich. F ericifolia Chr. Sm. (5) auf den Canaren. — I I . Reichliche, 
englumige Haare meist nur an der Blattunterseite. Frkn. eipyramidal. Hierher F. hispida DC. (6) 
im östlichen Mittelmeergebiet sowie in Spanien, Nordwestafrika (F. Webbii Boiss. et Reut.) 
und im Kapland (F. Nothria Thbg. und F. Krebsii Ch. et Schi.) mit langen Haaren an Kelch 
und Stengel, mit Haaren auch unterseits der Mittelrippe und nur 1 Palissadenschicht längs 
der ganzen Blattoberseite — und F. corynibosa Desf. (7) von Tunis bis Marocco, mit kurzen 
Haaren an Kelch und Stengel, kahler Mittelrippe und einem dicken, fast nur aus Palissaden 
bestehenden Mesophyll. — Hierher scheint wohl auch F. pallida Boiss. et Reut, von Biskra 
zu gehören. — b . Scheinnagel im Verhältnis zur Lamina der Blb. sehr schmal. B. ericoid 
mit stärker ausgebildetem Sklerenchym, sonst wie bei F. hispida. Hierher F. revoluta Forsk. (8) 
aus Ägypten, bei welcher die Sklerenchymzellen teils frei liegen, teils sich wie Libriform 
an die Gefäßbündel anlegen, — und F. thymifolia Desf. (9) (incl. F. Reuteri Boiss.) in Spanien, 
Algier und der Sahara, mit mächtigem Hartbast. 

U n t e r g a t t . I I . Oceania Ndz. Länge des Kelches meist das 5- bis 6-(selten nur 4-)fache 
der Dicke der Röhre. Scheinnagel der Blb. meist 4—5 mal so lang als die Breite der Lamina, 
Ligula meist schmal oder oben 2spaltig oder fehlend. Frkn. meist 4-, Fr. bis 6 mal so lang als 
dick, rippen-walzlich. N . nur kurz herablaufend oder schief- oder gerade-endständig-knopfig. 
Blattstiel nur am Grunde mit kurzer Scheide, Spreite meist am Grunde herzförmig. Blatt
scheiden der oberen Vorb. von denjenigen der unteren deutlich getrennt. Altoceanisches 
Florenreich und südwestl iches Nordamerika. 

Sect. 3. Toichogonia Ndz. Je 20—2 Sa. an jeder Placenta wandständig; Sa. eirund 
oder länglich, die untersten mit übergebogenem Funiculus und epitroper Mikropyle, die 
oberen mit geradem Funiculus und apotroper Mikropyle. 

A . Kelch 31/-2—4 mal so lang als die Röhre d ick .— a. Kelchzähne lang. Blb. verkehrt ei-
oder keilförmig, mit einfacher oder breitlappiger Ligula. Frkn. kurz. Griffelschenkel ge
trennt. Hierher F. glabrata Phil. (10) mit g Bl. nnd kahlem Kelch und F. florida Phil, (4 4) 
mit eingeschlechtlichen Bl.*) und langbehaartem Kelch, beide mit schwach verkehrt-kegeligem 
oder trichterigem Kelch aus Chile und F. parvula Turcz. (4 2) mit eiförmigem Kelch aus 
Westaustralien. — b. Kelch fast cylindrisch, Zähne kurz. Blb. sehr schlank, Ligula in 2 
schmale lange Zipfel gespalten. Frkn. lang. F. micrantha Gay (4 3) aus Chile. 

B . Kelch 5—6 mal so lang als die Dicke der Röhre, Zähne kurz. Blb., Stf. und Frkn. 
sehr gestreckt. Griffelschenkel getrennt. — a. Griffelschenkel einfach divergierend. F. Nicole-
tiana Gay (4 4) aus Chile. — b. Griffelschenkel sich kreuzend, dann divergierend. F. aspera 
Phil. (4 3) und F. Berteroana Gay (16) aus Chile und F. grandißora Ch. et Schi. (17) aus Cali
fornien, Arizona, Nevada und Nordmexiko. — c. Griffelschenkel ± sich verschlingend und 
verbackend. F. paucißora DC. (18), über ganz Australien und Tasmanien zerstreut, von F. laevis, 
wohin F. v. M ü l l e r dieselbe rechnet, recht weit verschieden. 

C. Kelch, Blb., Stf. und Frkn. wie bei B . Gr. bis zur N . verwachsen. F. campestris 
Schau. (4 9) und F. chilensis Presl (20) aus Chile. 

In diese Section gehören wahrscheinlich auch F. Drummondii Benth. (21), F. tetrapetala 
Lab. (22) und F. punctata Turcz. (23) aus Westaustralien, ferner F. erecta Gay (24) und 
F Vidali F. Phil. (25) aus Chile, F. triandra Remy (26?)**) aus Bolivia und F. microphylla 
Cav. (27?), gleichfalls aus Südamerika. 

Sect. 4. Basigonia Ndz. Ganz am Grunde jeder Placenta mittelst eines langen, übe r 
gebogenen Funiculus angeheftet eine einzige lineare Sa. mit epitroper Mikropyle. Sonst 
wie Sect. 3. 

A . B. scheinbar linear, ihre Gefäßbündel ohne Sklerenchymscheide. Kelch und Kr. S-, 
Andröceum und Gynäceum 3zählig. — a. Gr. getrennt. F. bracteata Turcz. (28)***) in West-

*) Ich habe nur Bl. mit wohlentwickelten A. und verkümmertem Frkn. ohne Sa. ge
funden. 

**) Aus dem Namen möchte man aber vielleicht darauf schließen, dass diese Art die 
Vertreterin einer neuen Gattung sei, weil bei Frankenia sonst ausnahmslos 3 -f- 3 oder 
2 + 2 Stb. vorkommen. 

***) Nach der Beschreibung hier eingeordnet. 
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australien und F Jatnesii Torr. -29 in Colorado und Neumexiko. — b. Gr. bis zur N. ver
wachsen. F. glomerata Turcz. (30)*) in Westaustralien. 

B . B. kurz und dick, ihre Gefaßbündel mit starker Sklerenchymscheide. Kelch und Kr. 4-, 
Andröceum 2-+2- , Gynäceum 2zählig. F. Palmeri Watson (31) im östlichen Niedercahformen. 

3. Beatsonia Roxb. Blb. ohne Ligula. 2 Griffelschenkel mit schief ends t änd igen , 
knopligenN. — Ein kleiner Strauch; B. verhä l tn i smäßig lang gestielt, etwas an the renähn l i ch , 
falsch succulent, indem die breite, verhä l tn i smäßig kurze Spreite so umgerollt ist, dass 
sie einen weiten Hohlraum umschl ieß t . Im übr igen wie Frankenia ü n l e r g a t t . Oceania. 

1 Art, ß. portulacoides Roxb., von St. Helena, von den dortigen Eingeborenen als Thee 
gebraucht (The de Ste. Helene). 

4. N i e d e r l e i n i a Hieron. Blb. spate l ig-kei l förmig, ohne Ligula, kü rze r als die Kelchb. 
3 + 3 Stb. oder Staminodien. 3 Griffelschenkel; Frkn. an den unfruchtbaren Placenten 
schrumpfend. — Wachho lde rähn l i che r Zwergstrauch. Cuticulader ericoiden B. sehr stark; 
Spal töffnungen wenig zahlreich, sehr tief eingesenkt. 

1 Art, N. juniperoiries Hieron., an den Salzseen Patagoniens nördlich vom Rio Colorado. 

T A M A R I C A C E A E 

von 

F . N i e d e n z u . 

Mit 43 Einzelbildern in 4 Figuren. 

(Gedruckt im Februar 1895.) 

Wichtigste Litteratur. A. Bunge, Tentamen generis Tamaricum species accuratius 
definiendi. Dorpat 1852. — L e d e b o u r , Fl. rossica, I I . p. 130. Stuttg. 4 844. — B e n t h a m -
Hooke r , Gen. p l . , I . 159. Lond. 1 867. — B o i s s i e r , Fl. Orient., I . p. 758. Bas. 1867. — 
B a t t a n d i e r et T r a b u t , Flore de l'Algerie, I I . p. 324. Alger 1 888. — H. B a i l l o n , Hist. 
des ph, IX. p. 236. Paris 1889. — J. V e s q u e , Contributions ä l'histologie systömatique de 
la feuille des Caryophyllacees, XXIV. Tamariscinees, in Annal. d. sc. nat., 6. ser. Bot., 
tome 15, p. 137. 

Merkmale. BL fast stets Q, hypogyn, strahlig, heterochlamydeisch, in Kelch und 
Blkr. 5- oder i-(selten mehr-) zählig. Kelchb. allermeist f r e i , selten ± verwachsen. 
Blkr. (bei Fouquieria sympetal, sonst) choripetal. Andröceum polyandrisch, obdiplo-oder 
haplostemon; Stf. meist f r e i , seltener ztz verwachsen, einem D i s c u s dz aufsitzend. 
A. extrors (oder seltener intrors), versatil, l ief dorsi- bez. ventr i f ix oder scheinbar mesofix, 
mi t Längsspal ten ; Connectiv oft in eine Spitze auslaufend. Gynäceum syncarp, iso- oder 
häuf iger oligomer. Gr. meist f re i , seltener ± hoch verwachsen; N . gerade- oder schief-
ends tändig , einfach oder brei t . Frkn. I f äche r ig oder durch die spä ter sich ab lösenden 
Placentarleisten gekammert. Sa. OD bis je 2, fast ohne Funiculus den basal-parietalen 
Placentarpolstern aufsitzend oder dem Grunde oder der Mitte der w a n d s t ä n d i g e n Leisten 
ansitzend, aufsteigend, anatrop, linear oder e i förmig. Klappenkapsel, bis zum Grunde 

*) Nach der Beschreibung hier eingeordnet. 
Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6. 19 
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aufspringend. S. mit gedrängten , ± langnadeligen Haaren selten mi t Haulf lügel) , mi t 
oder ohne N ä h r g e w e b e ; E. axil , gerade, längl ich; Keimb. flach. — Holzgewächse oder 
Stauden. B. spiral ig, ohne Nebenb., allermeist k l e in , ± ericoid oder schuppenartig, 
meist sitzend. Bl. einzeln oder i n Trauben oder Kispen ends länd ig ; eigentliche Vorb. 
fehlend. — Gefäße einfach perforiert . Haare stets I zellig. Pollen einfach oder in Tetraden. 

Vegetationsorgane. Die T. bedürfen wegen der Trockenheit oder des Salzgehaltes 
ihres Substrates durchgehends eines g r ö ß e r e n Schutzes gegen ü b e r m ä ß i g e n Wasserver
lust und linden denselben sowohl in anatomischen Eigen tüml ichke i ten (siehe diese!), wie 
in der zumeist sehr weitgehenden Beduction ihrer Blattspreiten. Haarbekleidung spä r 
l ich . Von Nebenb. fehlt jede Spur. 

Anatomische Verhältnisse. Die Cuticula der B. der T. ist ziemlich dick; die häufig 
etwas g e w ö l b t e n , zuweilen (z. B. bei Reaumuria fruticosa und R. hirtella) i n kurze 
Papillen auswachsenden Epidermiszellen sind dagegen nur mäß ig hoch. Eine Ar t Wasser
gewebe scheint bei den Tarnaricoideae von den inneren Mesophyllzellen, in welchen 
häufig umfangreichere Tracheidennester liegen (z. B. bei Reaumuria kaschgarica und R. 
hirtella), gebildet zu werden; bei Reaumuria oxiana d rängen sich solche dickwandige 
Tracheen als verzweigte Spicularzellen zwischen die — bei Reaumuria immer — sehr 
langen, d ü n n e n Palissadenzellen empor und legen sich T- fö rmig an die Epidermiszellen an. 
Eigentliche Harlbastzellen fehlen bei den Reaumurieae und Fouquieria, kommen aber 
wenigstens bei manchen Tamariceae i n Bündeln vor. Die B. der Reaumurieae haben iso
laterales Parenchym, w ä h r e n d bei den sche idenfö rmigen Tamarix-B. die Palissaden auf 
der außen liegenden Unterseite stehen. Die Spal töffnungen und noch mehr die nur den 
Tarnaricoideae zukommenden E p i d e r m i s d r ü s e n sind immer ± tief eingesenkt, letztere 
z. B. bei Reaumuria palaestina, R. hypericoides, Tamarix articulata u. s. w . bis zur oder 
unter die Mitte des Mesophylles, so dass sie am Grunde einer schornsteinartigen Bohre 
sitzen. 

Die v o r e r w ä h n t e n E p i d e r m i s d r ü s e n bestehen aus 2 epidermalen und 2 subepi-
dermalen, inhaltsreichen Zellen und sondern ein Secret aus, welches sehr reich an einem 
Gemisch von zuweilen stark hygroskopischen Salzen ist. Die Pflanzen entledigen sich 
damit des aus dem Substrat gezogenen, die Assimilation und damit das Wachstum beein
t räch t igenden Sa lzüberschusses (E. S t a h l , i n Bot. Zeitung 1 89 4, Heft V I — V I I ) . V o l k e n s 
Die Flora der ä g y p t i s c h - a r a b i s c h e n W ü s t e auf Grundlage anatomisch - physiologischer 

Forschungen, S. 2 7—30) vertr i t t die Ansicht, dass das Wasser, welches durch den von 
diesem Salzgemisch gebildeten Bla t tüberzug aus dem Wasserdampf der Atmosphäre 
zweifellos niedergeschlagen w i r d , von der Pfl . eingesogen und als Ersatz fü r das sonst 
durch die Wurzeln aufgenommene Wasser verwendet w i r d . M a r l o t h (Zur Bedeutung 
der salzabscheidenden Drüsen der Tamariscineen, i n Ber. d. deutsch. Botan. Gesellsch. 
1887) bestreitet dies und me in t , dass der w e i ß e Sa lzüberzug ein Schutzmittel gegen 
Transpiration sei. Ein solches Schutzmittel bietet aber auch der S c h l e i m g e h a l t , der 
sich beim Aufkochen der Objecte v e r r ä t , n ä h e r aber nur an frischem Material untersucht 
werden kann. 

Die H a a r e , und zwar sowohl die sehr spär l ich vorkommenden Deckhaare, wie die 
S t aub fädenhaa re von Fouquieria und die Samenhaare, sind stets einzellig. Die Samen
haare sind sehr lang- und d ü n n - n a d e l i g , ihre W and mittelstark und ü b e r d i e s i m untersten 
Teile spiralig verdickt. Die S taubfädenhaa re von Fouquieria sind sehr zartwandig mit 
zierlichen Verdickungsfiguren und wei t lumig . 

Blütenverhältnisse s. unter Einteilung der Familie und im speciellen Teile. 

Bestäubung. Die T sind offenbar sämtlich insektenblütig. Fouquieria und Reau
muria besitzen präch t ige B l . , die Tamariceae und r b auch Hololachne i n ä h r e n f ö r m i g e 
Blü tens tände gedräng te , wenn auch einzeln weniger hervorstechende B l . Die T. scheinen 
proterandrisch zu sein. Tamarix dioica ist zwe ihäus ig , die üb r igen T. haben Q B l . 
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Frucht und Samen s. unter Eintei lung der Familie und im speciellen Teile. 

Geographische Verbreitung. Das Hauptverbreitungsgebiet der 90 —100 Arten 
zählenden Familie ist das Mittelmeergebiet und Centraiasien; hier wie i n Af r ika und Ost
indien (und andererseits Fouquieria i m nörd l i chen mexikanischen Gebiet) zählen die T 
zu den Charakterpflanzen der Steppen- und Wüs ten f lo ra , deren Vegetationsbedingungen 
sie wie wenige andere Familien angepasst sind. 

Verwandtschaft. Über die Verwandtschaft der T. mit den Frankeniaceae und Ela
tinaceae siehe bei diesen; dort isl auch auf die sonstigen verwandtschaftlichen Bezieh
ungen der von diesen 3 Familien gebildeten Gruppe aufmerksam gemacht werden. Hier 
sei nur noch die Verwandtschaft der T. mi t den Salicaceae e r w ä h n t . Wenn die Sali-
caceae überhaup t mi t irgend einer anderen Dicotyledonenfamilie in Verbindung gebracht 
werden können, so sind dies die T. Gynäceum, Placentation, Sa., Fr. und S. entsprechen 
sich völlig bei Salix und Tamarix: nur sind dort 2, hier 3—4 Frb. ; der D i s c u s findet 
sich nicht minder i n beiden Familien; übe rd i e s ist die Gefäßper fora t ion dieselbe, des
gleichen auch andere anatomische Charaktere. Ich möchte sogar glauben, dass man die 
achlamydeischen Salicaceae mi t demselben Bechte zu den choripetalen T ziehen könn te , 
wie die sympetale Fouquieria. 

Nutzen gewähren die T. als Ziersträucher; über die sonstige Verwendung siehe im 
speciellen Teile. 

Einteilung der Familie*.) 

I . Blb. f r e i (selten ganz am Grunde etwas zusammenhängend) . Stf. kahl und ohne Ligula. 
Gr. allermeist f r e i . Sa. linear, ganz am Grunde der parietalen Placenten angeheftet. 
B. mi t Krystalldrusen und epidermalen Drüsen I . Tarnaricoideae. 
I . B l . einzeln an Haupt- oder Sei lenäs ten ends tändig ; unterhalb derselben oo — 0 Hochb. 

Blb. innen am Grunde mit 2 ( — I j länglichen, an der inneren Langseite angewach
senen Ligularzipfeln. A. extrors. Gr. p f r iemel ig- fäd l ich . N . klein, einfach. Frkn. 
kantig-kugelig oder ellipsoidisch. Gr. deutlich abgesetzt. Placenten cylindrische, 
später aufgeblasene, vom Grunde bis zur Spitze des Frkn. reichende Leisten bildend, 
welche an ihrem Grunde je 2 — 4 ( — I 0) Sa. tragen, sich f rühe r oder spä te r von der 
Wand ablösen, bei der Fruchtreife auch am Grunde und dann als ein an der Spitze 
der Kapselklappen ansitzender Stiel die S. emporrecken. S. am Scheitel in einen 
langen Nabel auslaufend, ringsum behaart, mit mäß igem Endosperm 

1. Reaumurieae. 
A. Unterhalb der Bl. ö — 1 0 Hochb., dem Kelch dachziegelig eng anliegend. Kelchb. 

fast f rei , oo Stb., öf ters in epipetalen Adelphien. Frkn. kugelig-kantig. Placenten 
mit 10 — 4 Sa. . 1. Reaumur ia . 

B. Achselständige Blü tenzweigchen nur mit 3 — 0 Hochb., kurz. Kelchb. glockig, 
ziemlich hoch verwachsen. 10 — 5(—12) Stb. Frkn. längl ich-e l l ipsoid isch . 
Placenten mit 3—2 Sa. 2. Hplo lachne . 

2. B l . kurz gestielt, ohne Vorb . , in ± langen, äh renähn l i chen Trauben. Blb. ohne 
Ligularzipfel . Gr. dick und kurz oder 0; N. eine breite Fläche bi ldend. Frkn. ober
w ä r t s etwas schnabelartig v e r s c h m ä l e r t , nur durch die Abgliederung vom Grunde 
des Gr. sich abhebend. Placenten g r u n d - w a n d s l ä n d i g e Polster mi t meist sehr zahl
reichen, kleinen, nabellosen, nur schei te ls tändigen Haarschopf tragenden, n ä h r -
gewebelosen S. 2. Tamariceae. 
A. Stb. unter sich f re i (seltener Stf. ganz am Grunde durch Hautverbreiterung ganz 

kurz verbunden). A. extrors. Gr. allermeist deutlich. N . flach (oder etwas hohl), 
spatelig, nach innen sch ie f -ends tänd ig . Haarschopf der S. sitzend 3. T a m a r i x . 

Die hier aufgeführten Merkmale sind in den Beschreibungen nicht wiederholt. 

19* 
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B. Stf. meist bis zur halben Höhe mit ihren breiten Hautflügern verwachsen. A. i n 
trors. N . genau sitzend, 3 getrennte Kreispolster bildend. Haarschopf der S. 
meist sehr lang gestielt 4. M y r i c a r i a . 

I I . Blb. in eine lange Röhre verwachsen. Stf. oberhalb des Grundes behaart und innen
seitig mit g e w i m p e r t - h ä u t i g e r oder in Wimpern aufgelös ter Ligula. Gr. p f r iemel ig-
fädlich mit einfacher, ends tänd iger N . , zur Hälfte bis fast völlig verwachsen. Sa. kurz 
e i förmig, zu je 4(—6) den Placenten etwa in mit t lerer Höhe angeheftet. S.mit mäßigem 
Endosperm. B. ohne Krystalldrusen und epidermale Drüsen 

I I . Fouquier io ideae . 5. Fouqu ie r i a . 

f. 1. Tarnaricoideae-Reaumurieae. 

1. Reaumuria L. (Eichicaldia Led.) Kelch, Blkr. und meist auch Gynäceum özählig. 
— Reich verzweigte, niederliegende oder spreizende Zwerg- oder Ha lbs t r äucher mi t flach
laubigen oder ± l inear-stielrund-fleischigen B. und meist p räch t igen , an Hauptäs ten end
s tändigen Einzelbl. 

Fig. 133. A—E Reaumuria persica Boiss. A ganze Pfl.; B Knospe nach Entfernung der Hochb., welche dicht darunter 
standen; C Blb. mit einer davor stehenden Gruppe von Stb., bei sq Schüppchen (in Wirklichkeit langfransig); 
B Pistill im Längsschnitt, mit 3 nach innen vorspringenden Placenten; E Querschnitt des Frkn. — F— H R. mucro-
nata Jaub. et Spach. F Fr. geöffnet in 5 Klappen; 6 eine Klappe der Fr. mit der losgelösten Placenta und den 
am Grunde ansitzenden S.; H ein S. im Längsschnitt.—J—P Hololachne soongarica (Pall.) Ehrbg. J Bl. am Grunde 
mit den Basalteilen der beiden Vorb.: K Blb. mit 2 Schüppchen und 3 davor stehenden Stb.; B Pistill; M Quer

schnitt des Frkn.; N Kapsel; 0 Placenta mit 2 grundständigen S.; P ein S. im Längsschnitt. (Original.) 
13 Arten im östlichen Mittelmeergebiet und in Gentraiasien. 
Sect. 1. Odontoglossa Ndz. Ligulä der Blb. ganzrandig oder gezähnelt, die eine auch 
wohl fehlend. Kelchb. am Grunde fast herzförmig. Placenten meist mit mehr als 4'—10) Sa. 
Hochb. locker, linear-lanzettlich. B. flach-laubig, in einen kurzen Stiel verschmäler t , ohne 
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dichtbeblätterte Kurztriebe in ihren Achseln. — a. Ligulä ganzrandig: R. hypericoides Willd-. (4) 
von Transkaukasien bis in die Songarei. — b. Ligulä gezähnelt: R. Billardieri Jaub. et Sp. (Sj 
in Syrien und R. squarrosa Jaub. et Sp. (3) in Iran. 

Sect. 2. Rlepharoglossa Ndz. Ligulä der Blb. langfransig. Placenten mit 4 Sa. Hochb. 
dem Kelch dicht anliegend. B. ganz oder halb stielrund, linear, fleischig, sitzend; in ihren 
Achseln dichtbeblätterte Kurztriebe tragend. — a. Hüllb. einfach, ganz oder halb stielrund. 
Kelchb. am Grunde nicht herzförmig: R. Floyeri S. Moore (4) am persischen .Meerbusen, 
R. Stocksii Boiss. (5) in Belutschistan, R. palaestina Boiss. (ß) in Palästina, R. hirtella Jaub. 
et Sp. (7) in Arabien nnd Ägypten, Ii. mucronata Jaub. et Sp. (8) (Fig. 4 33 F—H) von Ägypten 
durch ganz Nordafrika, R. kaschgarica Regel (9) in der Mongolei. — b. Hüllb. aus verbreitertem 
Grunde pfriemelig. Kelchb. herznierenförmig, in ein kurzes Ohr auslaufend. R. persica Boiss. (1 0) 
(Fig. 133^4—E) in Persien. — c. Hüllb. eiförmig, eng dachziegelig, die oberen allmählich 
größer und etwas kapuzenförmig; Kelchb. ihnen ähnlich, etwas verwachsen: R. fruticosa 
Bge. (11) in Ostpersien, R. oxiana (bed.) Boiss. (42) südlich und östlich vom kaspischen 
Meere, endlich die 3carpellige R. trigyna Maxim. (4 3) in der südlichen Mongolei (Alaschan). 

N u t z p f l a n z e n . Reaumuria- Arten, z. B. R. hypericoides, hirtella, mucronata, dienen 
zur Salzgewinnung. 

2. Hololachne Ehrbg. Kelch und Blkr. 5-, Gynäceum 4- bis 2 zählig. — Halb
s t räucher mit ged räng t en , kurzen, halbcylindrischen, fleischigen B. und zu einer Art 
Traube vereinigten Bliitenzweiglein. 

2 Arten in den centralasiatischen Salzsteppen: H. Shaioiana Hook. f. vom Punjab bis 
Ostturkestan und H. soongarica (Pallas) Ehrbg. (Fig. 4 33/—0) in der Songarei. 

N u t z p f l a n z e n . H. soongarica soll wie Tamarix verwendet werden können. 

i. 2. Tarnaricoideae-Tamariceae. 

3. Tamarix L. (Trichaurus Arn.) Kelch und Blkr. 4- oder 5- (selten mehr-)blätterig. 
Andröceum obdiplo- bis haplostemon. A. oft von einem Connectivspitzchen ü b e r r a g t . — 
Sträucher , zuweilen baumartig; B. k le in , zuweilen flach, oft ± : stengelumfassend oder 
scheidig-schuppig. Trauben entweder an d ies jähr igen , zh reich beb lä t t e r t en Hauptsprossen 
oder an kurzen, oft laublosen, direct aus dem alten Holz hervorbrechenden Seitenzweiglein 
ends tänd ig . 

64 Arten*), die meisten im östlichen Mittelmeergebiet, und von hier über ganz Afrika, 
Südeuropa (bis England) und über Centraiasien und Ostindien verbreitet. 

U n t e r g a t t . I . Sessiles Ndz. Tragb. nur sitzend (dabei zuweilen etwas herablaufend), 
selten höchstens halb stengelumfassend. 

Sect. 1. Obdiplostemones Ndz. [Anisandrae Bge. p. p.) Andröceum obdiplostemon, die 
inneren Stb. (Kelchstb.) kräftiger und länger als die äußeren (Kronenstb.). Tragb. linear-
lanzettlich, die kurzgestielten Bl. . fast überragend. Trauben seitlich an altem Holz. — 
a. Stf. mit verbreitertem Grunde epidiscisch: T. dubia Bge. (4) im nordöstlichen Persien. — 
b . Stf. mit fädlichem Grunde interglandulär: T. octandra Bge. (2) in Nordpersien. 

Sect. 2. Haplostemones Ndz. Andröceum haplostemon, Stb. episepal (zuweilen kommen 
auch wohl in einzelnen Bl. noch 1—2 oft antherenlose epipetale Stb. vor). 

Subsect . 1. Anisomerae Ndz. Kelch, Blkr. und Andröceum isomer, meist özählig; 
Gynäceum oligomer, meist 3zählig. 

Gruppe I . Choristylae Ndz. Gr. von Grunde aus getrennt, ± ausgebreitet oder bögig 
zusammenneigend. Frkn. ± gestreckt, meist ± lang eilanzettlich. 

U n t e r g r u p p e 1. Aestivales Ndz. (Bge. p.p.) Trauben an jungen Zweigen endständig. 
A . Astylae Ndz. N . fast sitzend: T. gracilis Wi l ld . (3) vom Westufer des kaspischen 

Meeres bis zum Aralsee. 
B . Stylosae Ndz. Gr. deutlich kurz fädlich. 
a. Epidiscus Ndz. Stf. mit verbreitertem Grunde in den Discus übergehend und db unter 

sich zusammenhängend. A. oft ohne Connectivspitzchen. — I . Tragb. linear-lanzettlich: 

*) Wenn ich auch die Einteilung von Bunge undBoissier nicht zu billigen vermag, 
so halte ich es doch für grund- und nutzlos, von ihrer Artenumgrenzung abzuweichen und 
übereilt Arten zusammenzuziehen. 
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T. Kar eil ni Bge. (4, am Südostufer des kaspischen Meeres, T. unglica B. Webb (5) in Eng
land, Frankreich und den Canaren, T. arborea Ehrbg. (6) in Ägypten, T. leptopetala Bge. (7) 
in Nordpersien, T. leptostachys Bge. (8) vom Aralsee bis in die Songarei. — I I . Tragb. herz-
eiförmig-zugespitzt: T. serotina Bge. (9) im östlichen Persien und T. hispida W i l l d . (10) vom 
Nordufer des kaspischen Meeres bis in die Songarei. 

b . Mesodiscus Ndz. Stf. auch am Grunde gleich dünnfädlich, durch die zwischenliegenden 
Discusdrüsen deutlich getrennt. A. stets mit deutlichem Connectivspitzchen. — I . Tragb. 
linear-pfriemelig. 7". chinensis Lour. (11) in China und Japan, T. odessana Stev. (12) in Süd
russland, T. Ewersmanni Presl (13; an der Wolgamündung. — I I . Tragb. lanzettlich, a l l 
mählich lang zugespitzt. T. mascatensis Bge. (14) in Maskat (Arabien), T. aralensis Bge. (13) 
am Aralsee, T. Pallasii Desv. (16) von der Balkanhalbinsel bis West-Tibet, T. smyrnensis 
Bge. (17) um Smyrna. — I I I . Tragb. aus kurzem, =t breit-eiförmigem Grunde lang-pfriemelig 
zugespitzt: T. mannifera Ehrbg. (18) von der ägyptisch-arabischen Wüste bis Afghanistan, 

Fig. 134. A—J Tamarix pauciovulata tiay. A Zweig; B Zweigstiickchen, vergr.; C Bl.; D Andröceum; E Pistill; 
F dasselbe im Längsschnitt; 0 dasselbe im Querschnitt; H Fr.; J Längsschnitt durch den Basalteil derselben. — 
K T. Hampeana Boiss., Andröceum und Pistill. — B T. tetrandra Pall., Andröceum und Pistill. —M, N T. macro-
carpa Ehrb. M BL; N Längsschnitt durch den Stempel. — 0—Q T. ericoides Willd. 0 Bl.; PAndröceum; Q Längs

schnitt durch den Stempel. (Die Zeichnung der Discusdrüsen ist nicht geglückt.) (Original.) 
T. gallica L. (19) im westlichen Mittelmeergebiet und den Canaren, T. arceuthoides Bge. (20) 
in Turkestan, T. Bungei Boiss. (21) in Persien, T. nilotica Ehrbg. (22) von Syrien durch Ägypten 
bis Abessinien, T. senegalensis DC. (23) in Senegambien. — I V . Tragb. eiförmig, in eine etwa 
gleichlange Spitze zugespitzt: T. arabica Bge. (24) im glücklichen Arabien, T. indica Wi l ld . 25) 
durch das ganze Britisch-Ostindien (einschl. Birma und Ceylon1 
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U n t e r g r u p p e 2. Yernales Ndz. (Bge. p. p.) Trauben an altem Holz seitenständig. 
Stf. ± mesodisciscb. 

A . Brachystylae Ndz. Gr. kurz bis sehr kurz, einschließlich der N. etwa l / 5 - ' / 3 des 
lang- und dick- oder bis 1/2 des kurzhalsig-flaschenförmigen Frkn. messend. 

a. Tragb. linear-pfriemelig, die Bl. überragend. A. ohne Spitzchen: T. elongata Led. (26) 
vom kaspischen Meere bis in die Songarei. 

b . Tragb. höchstens bis zur Spitze der Kelchb. reichend, aus breiterem Grunde spitz oder 
zugespitzt. A. meist mit Spitzchen. - I . Tragb. etwa gleich der Hälfte des langen Blüten-
stieles: T. laxa W i l l d . (27) mit fast sitzender N , vom Kaukasus rings um das kaspische 
Meer bis zur Songarei und dem Altai und T. parvißora DC. (28) ( - hier A. ohne Spitzchen - ; 
auf der Balkanhalbinsel. - I I . Tragb. etwa gleich dem Blütensliel: T. rosea Bge. (29) in 
Nordpersien, T. Hampeana Boiss. (30) (Fig. 134 K) von Attika bis Syrien, T. syriaca (Stev) 
Boiss. (31) in Syrien, T. ispahanica Bge. (32) im mittleren Persien, T. cupressiformis Led. (331 

im westlichen Turkestan, T. affinis Bge. (34) um den Aralsee, T. ßorida Bge. (35) in Persien. 
7 * / J*g* a U S e i f ö r m i § e m G r u n d e lang zugespitzt, bis an die Spitze der Kelchb. reichend: 
T. Kotschyi Bge. (36) in Südpersien. 

Fig. 135. Tamarix articulaia Vahl. (Nach einer Photographie von Dr. Schinz.) 

B . Metriostylae Ndz. Gr. (einschl. N.) etwa % des ziemlich langen, mehr schlankhalsi-
dickbauchig-flaschenförmigen Frkn. messend. ^manKiiaisig-

a Stb unterwärts verbreitert: A. ohne Spitzchen. Tragb. linear-lanzettlich, die Spitze 
der Kelchb. erreichend: T. crelica Bge. (37) auf Creta. 1 

b . Stb bis zum Grunde gleich dünnfädl ich; A. mit Spitzchen. - I . Traeb lanzettlich 
nur den Blutenstiel etwas überragend: T. Jordanis Boiss. (38) in Judaea, T. Hohenacker: £ e M , 
m Transkaukasien, T. Bachtiarica Bge. (40) im mittleren Persien. - £ Tra "b ausi eiförmi«: ' 
Grund^langpfriemelig, die Spitze der Kelchb. erreichend: T. Janiperi^eZ ™ ' ™ 
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G r u p p e I I . Systylae Ndz. Gr. bis zu i'3—1/2 verwachsen, auch im oberen Teile sich 
± aneinander legend. Frkn. kurz eipyramidenförmig, wenig länger bis kürzer als die Gr. 
A. mit Spitzchen: T. effusa Ehrbg. (42) in Unterägypten, T. brachystylis J. Gay (43) in der 
Oase Biskra und T. africana Desf. (44) im westlichen Mittelmeergebiet. 

Subsec t . 2. hörnerne Ndz. ( = Pachybotryae Bge.) Bb durchaus 4zählig. Trauben ge
wöhnlich seitlich aus altem Holz. Stf. epidiscisch. 

A . Tragb. länglich-lanzettlich bis linear. — a. A. ohne Spitzchen: T. Bounopaea J. Gay (45) 
in Tunis und Südalgier, T. Boveana Bge. (46) in Algier, T. Meyeri Boiss. (47) auf Cypern und 
ums kaspiscbe Meer, T. brachystachys Bge. (48) in Transkaukasien, T. Szovitsiana Bge. (49) 
in Nordpersien. — b. A. mit deutlichem Spitzchen: '/', tetragyna Ehrbg. (50) in der ägyptisch
arabischen Wüste . 

B . Tragb. ziemlich lang angewachsen, im freien Teile eiförmig-zugespitzt. A. mit Spitzchen: 
T. tetrandra Pall. (51) (Fig. 134 L) auf Cypern, in Kleinasien, Griechenland und der Krim. 

U n t e r g a t t . I I . AmplexicaulesNdz. B. mit sehr breit herzförmigem oder scheidigem 
Grunde fast völlig bis ganz slengelumfassend. Trauben an jungen Zweigen endständig. 

Sect. 3. Obdiplandrae Ndz. (Pleiandrae Bge.) Andröceum ± deutlich obdiplostemon, 
die inneren Stb. (Kelchstb.) allermeist kräftiger und länger als die äußeren (Kronenstb.). 
Frkn. groß, dickhalsig-flaschenförmig, eilanzettlich oder eipyramidenförmig. 

A . Tragb. lang zugespitzt, die kurz gestielten Knospen überragend. Stf. mit fädlichem 
Grunde interglandulär : T. ericoides Wi l ld . (52) (Fig. 134 0—Q) in Vorderindien von Kaschmir 
bis Ceylon und Bengalen. 

B . Tragb. kurz zugespitzt oder abgestutzt, nicht bis oder nur wenig über den Kelchgrund 
hinausreichend. Stf. mit verbreitertem Grunde epidiscisch. — a. Tragb. nur stengelumfassend: 
T. pycnocarpa DC. (53) vom südlichen Turkestan bis Mesopotamien, T. macrocarpa Ehrbg. (54) 
:Fig. 134 A/, Nj von Südpersien bis Unterägypten, T. amplexicaulis Ehrbg. (55) in der Oase Siwah. 
— b . Tragb. scheidig, und zwar kurzscheidig und sehr kurz zugespitzt bei T. passerinoides 
Delile (56), von Nordpersien bis zur Oase Siwah, und T. pauciovulata J. Gay (57) (Fig. 134 A—J) 
im südlichen Algier, langscheidig und abgestutzt bei T. stricla Boiss. (58) in Belutschistan. 

Sect. 4. Haplandrae. Ndz. ( = Vaginantes Bge.) Andröceum haplostemon, Stb. episepal 
(zuweilen kommen auch noch einzelne epipetale, antherenlose Stf. vor). Frkn. klein, kurz-
halsig-flaschenförmig. 

A . Bl. g . — a. Gr. deutlich, mäßig lang. T. articulata Vahl (59) (Fig. 4 35). Charakterpflanze 
durch ganz Afrika östlich von der Linie Algier-Kapland, ferner in Arabien, Mesopotamien, 
Iran und den vorderindischen Steppen. — b. N. sitzend. T. usneoides E. Meyer (60) in Süd
afrika und T. salina Dyer (61) im westlichen Punjab. 

B . Bl. durch Abort diöcisch. T. dioica Roxb. (62) vom Punjab bis Assam. 
Nicht näher bekannt ist mir T. Balansae J. Gay (63) im südlichen Algier, mir nur dem 

Namen nach bekannt T. Korolkowi Rgb et Schmalhs. (64) aus Chiwa. 
N u t z p f l a n z e n . Bekannt ist die Mannaausscheidung von T. mannifera zufolge des 

Stiches von Coccus manniparus. Der Gehalt an Tannin und anderen Secreten bedingt die 
medicinische Verwendung der Rinden von T. gallica, anglica, hispida, indica, tetrandra u. a. 
T. tetrandra entwickelt diese Secrete besonders reichlich in den gleichfalls durch Insekten
stiche hervorgerufenen Gallen. Der Tanningehalt bedingt überdies die Verwendung der 
Famarä -Ar t en zum Färben. 

4. Myricaria Desv. Kelch und Blkr. özählig. Andröceum ±! deutlich obdiplostemon 
(wie bei Tamarix). G y n ä c e u m stets 3zähl ig . — Halbs t räucher mi t dichtem Laubwerk 
von kle inen, schmalen, flachen B. Bl . i n ä h r e n f ö r m i g e n , meist langen, an Haupt- oder 
seitlichen Laubzweigen ends tänd igen Trauben, spät nach einander sich entwickelnd, w e i ß 
oder rosa. 

10 Arten, von Skandinavien durch West-, Süd- und Südosteuropa, Vorder- und Mittel
asien bis China verbreitet. 

Sect. 1. Parallelantherae Ndz. A. herzlänglich, mit parallelen Fächern, stets deutlich 
dorsifix-intrors. Stf. wenig mehr als bei den epidiscischen Tamarix-Avten verwachsen. Tragb. 
eilänglich, hohl, mit ringsum gleich schmalem Hautrand: M. elegans Royle (i) im westlichen 
Himalaya und Westtibet. 

Sect. 2, Benantherae Ndz. A. nur in der Knospe deutlich dorsifix-intrors, in der Bl. 
nierenförmig mit unterwärts stark spreizenden, seitlich aufspringenden Fächern und 
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dazwischen einsteckender Staubfädenspitze. Stf. mit ihrem breitflügeligen Saume unter sich 
bis zu V2—3A verwachsen. 

A . Tragb. eilänglich, stumpf, hohl, mit ringsum gleichbreitem Hautsaum. Trauben an 
Seitenzweigen. — a. Hautsaum der Tragb. schmal: M. prostrata Bth. et Hook. (2) im alpinen 
Himalaya. — b. Hautsaum der Tragb. sehr breit: M. armena Boiss. et Huet (3) in Armenien, 
AI. davurica (Willd.) Ehrbg. (4) im gebirgigen Südsibirien und Daurien, M. brevifolia Turcz. (5) 
und AI. plalyphylla Maxim. (6) in der Mongolei. 

B . Tragb. aus breitem, hautsaumigem Grunde in eine lange, nicht umsäumte Spitze zu
gespitzt. Trauben an Hauptästen. — a. Unterer Teil der Tragb. längsfaltig-hohl, ganzrandig, 
Spitze stumpf: M. longifolia (Willd.) Ehrbg. (7) in den Gebirgen am Baikalsee und Daurien. 
— b . Unterer Teil der Tragb. ausgebreitet-hohl, ± gezähnt, Spitze scharf. — a. Unterer 
Teil der Tragb. grünlaubig, beiderseits mit ziemlich schmalem, oben oft in einen Zahn aus
laufendem Saum. AI. germanica (L.) Desv. (8) vom Kaukasus durch die südeuropäischen 
Hochgebirge bis Spanien und in Westeuropa bis England und Skandinavien. — ß. Unterer 
Teil der Tragb. außer der Mittelrippe durchaus häutig, sehr breit trapezoidisch, ringsum ge-
zähnelt: M. alopecuroides Schrenk (9) von China über den Himalaya und das südwestliche 
Sibirien bis zum Kaukasus [M. herbacea (Willd.) Desv.]. 

M. pulcherrima Batalin (10) in Chiwa ist mir nicht bekannt (etwa .1/. alopecuroides nahe 
stehend ?). 

N u t z p f l a n z e n . M. germanica w i rd wie die erwähnten Tamarix-Krim verwendet. 

Fig. 136. A — G Fouquieria splendens Engelm. A steriler Zweig mit verdornten B. und mit Kurztrieben• B blühender 
Zweig; C Knospe; D Bl.; B längs aufgeschnittene und ausgebreitete Knospe; F Frkn. im Längsschnitt - G Frkn 
im Querschnitt. — H—L F. spinosa H. B.K. H blühender Zweig; J eine Bl. aufgerollt; K eine Fr.; 'L ein s" 

(Original.) 
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I I . Fouquier io ideae . 

5. Fouqu ie r i a H. B. K. (Bronnia H. B. K., Fouquiera Spreng., Philetaeria L iebm. , 
kiria Kellogg[?]). ö f re ie , kreisrunde Kelchb. 5 Blb. mi t breit he rz fö rmigen Zipfeln. 10 
bis 1 ö Slb. A. pfe i l sp i tzenförmig , t ief dorsifix (Stf. zwischen den unten flügelig spreizenden 
Fächern e ingespießt ) , Fächer o b e r w ä r t s i n eine dz lange, sterile Spitze ausgezogen. 3 Frb. 
Frkn. kugelig, 3kammerig; P lacen ta r ränder spä ter sich von der Wand loslösend und zu 
einem axilen Säulchen zusammentretend, je 4(—6) aufsteigende Sa. in mittlerer Höhe 
tragend. — St räucher mi t abfäl l igem Laub, verdornenden Blattmittelrippen und Zweiglein 
und mi t p räch t igen , g roßen B l . i n re ichb lü t igen , ends tändigen Bispen oder Trauben. 

3(5?) Arten in Mexiko und den anstoßenden Gebieten von Nordamerika. 
Sect. 1. Eu fouquieria N dz. Gesamtblütenstand gestreckt. Kelchb. und Zipfel der Blkr. 

abgerundet. Stf. oberhalb des Grundes mit dickkeuligen Haaren und innenseitiger, gleich-
gewimperter bigula. S. mit (teils etwas kammartig gestellten) Haaren. — a. In den Achseln 
der langen Dornen der Hauptäste Blattbüschel (Kurztriebe) und kleine Schirmtrauben von 
kurzgestielten, fast zolllangen, ziegelroten Bl. Blb. schneckenartig zurückgerollt. 4 5 Stb. 
Gr. (zuweilen 4) bis zur Hälfte verwachsen: F. splendens Engelm. (Fig. 4 36^4—G), ein bis 
7 m hoher, vom Boden aus verzweigter Strauch mit gerade aufsteigenden, langen Ästen, in 
den Wüstengebieten von Nordmexiko, Westtexas und Südcalifornien längs des Colorado. 
Wahrscheinlich schließt sich hier F gigantea Orcutt aus Californien an. — b . Kurzdornig, 
ohne achselständige Kurztriebe, in den Blattachseln der Hauptzweige nur Einzelbl., die sitzend 
in eine lange Ähre geordnet sind. Bl. noch größer als bei voriger. 12 Stb. Gr. fast bis 
zur Spitze vereinigt: F. formosa H. B. K. ( = Philetaeria horrida Liebm.) in Mexiko und Süd
californien. 

Sect. 2. Bronnia (H. B. K. als Gattung; Ndz. Bl. langgestielt, eine Schirmrispe bildend. 
Kelchb. sehr kurz zugespitzt; Zipfel der Blb. spitz. Ligula der Stf. völlig aufgelöst in lang-
cylindrisch-schlauchartige Wimpern mit zierlich gezeichneter Wandverdickung. Stb. 10, ob
diplostemon, die epipetalen kürzer. Gr. fast bis zur Spitze vereinigt. Haare der S. durch 
einen kleinen, häutigen Längskamm ersetzt: F. spinosa H. B. K. (Fig. 4 36 H—L), ein kleinerer, 
baumartiger, etwa in Meterhöhe verzweigter, langbedornter Strauch in Nordmexiko und Süd
californien. — Hieran schließt sich nach A. Gray F. columnaris (Kellogg) Gray [Idria 
columnaris Kellogg] in Südcalifornien. 

N u t z p f l a n z e n . F splendens, O c o t i l l a der Mexikaner, C o a c h - W h i p - C a c t u s oder 
C o a c h - w h i p der Yankees, eignet sich vortrefflich zur Heckenbildung und wi rd darum z. B. 
in Arizona zur Herstellung undurchdringlicher Einzäunungen verwendet; die Mexikaner ver
fertigen aus O c o t i l l a - Ä s t e n und Riemen die festesten Zäune. In Algier wird F. splendens 
als Zierstrauch gezogen. Ihre Rinde enthält außer Gummi und Harz ein Wachs, das im 
Schmelzpunkt und specifischen Gewicht dem Carnaubawachs, in seinen übrigen Eigenschaften 
dem Bahiawachs sehr ähnlich ist (Ocotillawachs), außerdem Glukoside und roten Farbstoff; 
die Rinde bildet in Nordamerika eine Droge. 
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Wichtigste Litteratur. De Candolle, Prodrom. I. p. 2 63. — Sweet, Cistineae. The 
natural Order of Cistus. — S p a c h , Organographie des Cistacees. Annab d. sc. nat. I I . serie, 
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Genera plantarum. vol. I . pars 1. p. 112. — E i c h l e r Blütendiagramme I I . p. 229. 

Merkmale. Bl. strahlig symmetrisch, vollständig, ^' Kelch nach 2/5 Spirale, die 
b e i d e n ä u ß e r e n B. m e i s t k l e i n e r a l s d i e i n n e r e n (Fig. 138 A, Ii , seltener ganz 
fehlend, bis wenigstens zur Fruchtreife bleibend. Blb. 5 oder 3, selten 0, meist ansehn
lich, hinfäl l ig. Knospenlage von Krone und inneren Kelchb. i m e n t g e g e n g e s e t z t e n 
S i n n e g e d r e h t . Stb. meist oo (Fig. I38 E, Ej, ungleichlang, einer unterweibigen, 
manchmal discusartig verbreiterten Ver längerung der Blü tenachse e ingefügt . A. seitlich 
oder schwach nach innen aufspringend. Frb. 5 —10 und dann alternisepal, oder 3, 
al terni- oder episepal. Frkn. e in fächer ig , mit wands l änd igen Samenleislen oder durch 
S c h e i d e w ä n d e , welche von den Verwachsungsstellen der Frb. nach innen vorspringen 
und an ihrem freien Vorderrande die Sa. tragen, mehr oder 
weniger vol ls tändig 5—1 Ofächerig. Sa. i n jedem Fach 2 oder oo, 
meist o r t h o t r o p mi t langem Nabelstrang, an den Samenleisten 
in 2 oder mehreren Beihen, aufsteigend oder zu rückgekrümmt . 
Kapsel zwischen den Placenten aufspringend. S. mit krustiger 
Schale und Nährgewebe . E. meist g e k r ü m m t mit flachen oder 
halbstielrunden Keimb. — Kräuter oder S t räucher mit meist gegen
s tänd igen , seltener wechse l s t änd igen B. ; Nebenb. vorhanden, 
laubblat tähnl ich oder klein oder fehlend. Bl . einzeln oder in 
traubigen oder rispigen Blütens tänden. 

Vegetationsorgane. Meist perennierende, rasch verhol
zende, selten einjähr ige Gewächse iz, B. HelianthemumVjnlergciU. 
Brachijpetalum). Die schmalen B. einnervig, die breiteren fieder-
oder fingernervig, mi t oder ohne Nebenb., oft runzelig und am 
Bande umgerollt, abfällig oder immerg rün . 

Fig. 137. Hälfte des Längs
schnittes durch die Knospe 
eines Cistus. Die Entwicke
lung der Stb. erfolgt basi-
petal, d. h. die untersten sind 
die jüngsten. Vgl. den Text. 

(Original.) 

Anatomisches Verhalten. Bei einigen Arten findet man in 
der Binde kleine Bastgruppen (z. B. bei Helianthemum Eumana L . , 
Lechea minor L.), bei anderen fehlen dieselben vol ls tändig, oder 
es finden sich nur hier und da einzelne zerstreute Bastzellen 
(z. B. Hudsonia ericoides L.) . Das Mark ist bald d ü n n w a n d i g (z. B. Lechea minor L . ) , bald 
mehr oder weniger dickwandig (Hudsonia ericoides L . , Cistus crcticus L. , C. villosus Lam. , 
Helianthemum Fumana L.) . Das Holz hat bei allen untersuchten Arten einen sehr g le ich
mäßigen Bau. Die Gefäße sind nur im p r i m ä r e n Holz in radialen Reihen angeordnet, im 
übr igen stehen sie einzeln und u n r e g e l m ä ß i g ü b e r den Querschnitt zerstreut. Le i t e r -



Cistaceae. (Reiche.) 

förmige Perforation wurde nicht beobachtet, die einfache Perforation ist rundlich oder 
elliptisch, das Lumen der Gefäße ist im allgemeinen eng. Das starkwandige Holzprosen-
ebym besitzt Hoftüpfel , die Größe des Hofes selbst ist Schwankungen unterworfen. Die 
.Markstrahlen sind sehr wenig entwickelt, meist nur I reihig, sehr selten 2 — 3reihig. — 
Man kann bei den C. Deck- und Drüsenhaare unterscheiden. Bei Lechea und Hudsonia 
sind jene I zellig, mehr oder weniger lang und starkwandig; den Gattungen Cistus und 
Helianthemum schreibt man i m allgemeinen Sternhaare zu, doch spricht man in diesem 
Falle wohl besser von B ü s c he 1 h a a r e n , sie kommen dadurch zu Stande, dass mehrere 
Izellige, starkwandige Haare zu Büscheln vereint neben einander entspringen (Fig. 1 41 B). 
Solche Büsche lhaare sind bei den Arten von Cistus und Helianthemum sehr weit ver
breitet ; sie verleihen vielen derselben, welche Bewohner trockener Gebiete sind, eine 
filzige oder woll ige Bekleidung. Bei gewissen Arten machen sie den Eindruck von Schup
penhaaren, so z. B. bei Helianthemum squamatum (L.) Pers., H. desertorum W i l l k . 
(Fig. 141 Ft G, H, K). Die an den Bracteen von Cistus ladaniferus L . auftretenden Schup
pen bilden dicke Polster ä u ß e r s t starkwandiger Haare, deren ä u ß e r e r , aus dem Büschel 
herausragender Tei l nur aus einer kurzen Spitze besteht; am Bande derselben Bracteen 
finden sich lange, s e i d e n g l ä n z e n d e , w e i ß e , starkwandige, 1 zellige Haare, die meist ein
zeln stehen (Fig. 1 40 E). 

Die D r ü s e n h a a r e sind ziemlich verschiedenartig gebaut. Bei Cistus villosus Lam. 
und C. creticus L . , auch bei Helianthemum atriplicifolium W i l l d . (Fig. 141 B) finden w i r 
jene langen Formen, die De Ba r y (Vgl. Anat. S. 65) abbildet. Es sind sp indel förmige 
Haare, die aus mehreren Zellen bestehen, die unteren Zellen sind breit und flach, die 
oberen werden länger und s c h m ä l e r ; die Endzelle ist am schmäls ten und zeigt an der 
secernierenden Spitze eine knopfige Anschwellung. Bei denselben Arten treten neben 
diesen zo t t enähn l ichen Gebilden kleinere Drüsenhaa re auf, die einen kurzen, meist 1 zel
ligen oder selten wenigzelligen Stiel und ein meist 2—3zelliges, ellipsoidisches Köpfchen 
erkennen lassen. Die eben e r w ä h n t e Form der Haare t r i t t auch bei Cistus laurifolius L . 
auf. Bei Helianthemum viscarium Boiss. et Reut. (Fig. 141 E) ist der Stiel mehrzellig 
(3—6zell ig) , die Endzelle selbst kopfig angeschwollen. Cistus ladaniferus L. besitzt 1 bis 
2zellige Drüsenköpfchen auf kurzer Stielzelle. — Über die Anatomie vgl . auch T u r n e r , 
Beitr. zur vergl. Anatomie der Bixaceen, Samydaceen, Turneraceen, Cistaceen etc. Dissert. 
Göt t ingen 1 885 und S o l e r e d e r , Systemat, W e r t d. Holzstructur. (H. Harms.) 

Blütenverhältnisse. Die Bl. der C. sind in mehrfacher Hinsicht von morphologischem 
Interesse. 1. Die beiden ä u ß e r e n , meist kleineren oder gar fehlenden, der gedrehten 
Präf lora t ion sich n i c h t . a n s c h l i e ß e n d e n Kelchb. sind von manchen Autoren als Vorb. oder 
Außenke lch betrachtet worden. Abgesehen vom Vorhandensein eigentlicher Vorb. lässt 
ihre den inneren Kelchb. bei manchen Cistus-Arlen gleichkommende Entwicklung sie als 
echte Kelchbestandteile erkennen. 2. Bei vorwiegender Entwickelung der 3 inneren 
Kelchb. treten von den 5 Blb. 3 i n d e r e n L ü c k e n , die beiden anderen nach Maßgabe 
des noch vorhandenen Platzes v o r die Kelchb. 4 und 5 (Fig. 1 38 A)\ die Al te rnanzverhä l t 
nisse wechseln von Fall zu Fall je nach der F ö r d e r u n g des Kelches. 3. Die Stb. entstehen 
in absteigender Folge und unbestimmter Zahl auf einer zwischen dem Frkn. und Kelch 
sich einschiebenden, nach unten sich etwas verbreiternden Wachstumszone (Fig. 1 38 E, F); 
die Deutung der hinter einander stehenden Staubblattkreise als vom Ersatz je einer A n 
lage durch zwei (Dedoublement) h e r r ü h r e n d erscheint hier gezwungen gegenübe r der 
Auffassung, wonach sich soviel Staubblattanlagen bilden, als auf der intercalaren Wachs
tumszone Kaum haben G o b e l , bot. Zeitung, 1 882, Sp. 3 8 5 f f . ) . 

Blütenstand. Die Bl. von Cistus stehen in end- und seitenständigen Trugdolden, 
deren lelzte Auszweigungen oft Wickeltendenz zeigen, auch kommen axi l läre , seltener 
terminale E inze lb lü ten vor. Die übr igen Gattungen haben Wicke l von traubenartigem Aus
sehen. Die Bl. besitzen 2 Vorb., von denen das eine bei Helianthemum auch fehlen kann. 
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B e s t ä u b u n g . Die Kronb. breiten sich in eine der Sonne zugekehrte Fläche aus; 
im Zustande völliger Entfaltung sind die Beutel der innersten Stb. durch einen weiten 
Zwischenraum von der N . gelrennt. Durch Insekten w i r d Fremd- und Se lb s tbe s t äubung 
bewirkt . In wenig geöffneten Bl . und daher ausbleibendem Insektenbesuch t r i t t notwendig 
Se lbs tbes t äubung ein. Bei den nordamerikanischen Arten der Gattung Helianthemum giebt 
es a u ß e r den gewöhn l i chen noch kleine, i n Knäueln stehende Bl , mit sehr kleinen oder 
fehlenden Blkr. und wenig Stb., welche spä ter i m Jahre erscheinen und nur Selbstbe
s t äubung zulassen; also K l e i s t o g a m i e . Sie t r i t t zumal auf trockenem, sonnigem Boden 

Fig. 138. A Cistus acutifolius Sweet, Diagramm. — B Helianthemum vulgare Gärt., Diagramm. — C Lechea Drum-
mondii Torr, et Gray, Diagramm. •— D, E Cistus polymorphus Wk. D Bl. von hinten; E Andröceum und Gynä
ceum. — F Helianthemum Fumana Mill., Andröceum und Gynäceum. — G Cistus polymorphus Wk., Kapsel. 
H Helianthemum vulgare Gärt., Kapsel. — J Cistus polymorphus Wk., S. von außen (a) und im Querschnitt (6). 

K Helianthemum vulgare Gärt., S. im Längsschnitt. — L Helianthemum Fumana Mill., S. im Längsschnitt. 
(A—C nach Eichler , Blütendiagramme I I . 230, 232; D—L nach Wil lkomm, 1. c. tab. 74.) 

ein. Auch an altweltlichen Arten wurden neuerdings neben den gewöhnlichen kleisto-
gameBl. beobachtet (Helianthemum salicifolium, kahiricum, guttatum, Lippii y. micranthum, 
Cistus villosus, hirsutus etc.) ( A s c h e r s o n , übe r die Bestäubung einiger Helianthemum-
arten. Sitzungsberichte der Gesellsch. nalurforsch. Freunde Berlin 1 880 Hier werden 
die beim Aufb lühen etwas höher als die N. stehenden Slb. von den bald sich zusammen
neigenden Kelchb. dicht auf jene gedrückt . Nur die letzteren scheinen, wenigstens bei 
Helianthemum kahiricum, fruchtbar zu sein ' V o l k e n s , Flora der ägypt isch - arabischen 
W ü s t e . 1 887. p. 101). Diese Kleistogamie ist fü r die Bewohner insektenarmer W ü s t e n 
güns t ig . Das Vorkommen beider Blülenar ten bei Lechea w i r d neuerdings in Abrede 
gestellt ( Jus t , bot. Jahresbericht 187-7. p. 439). 
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Frucht und Samen. Lederarlige oder holzige Kapseln, mehr oder weniger l ief i n 
Längsr issen aufspringend (Fig. 138 G, H S. klein, durch gegenseitigen Druck oft tetra-
edrisch Fig. 138 Ja, vielfach mit rauher Oberf läche. E. meist g e k r ü m m t o d e r g e 
f a l t e t im mehligen oder knorpeligen N ä h r g e w e b e (Fig. 138 J, L). 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Innerhalb der Eichler'schen Reihe der Cisti-
l ' l o r e n zeigen die C. nahe Reziehungen zumal zu den Bixaceae (in der Umgrenzung von 
B e n t h a m und H o o k e r ) und Violaceae. Von den letzteren sind sie durch ihre ortho-
tropen Sa. und ihr vielgliedriges Andröceum, von den ersteren durch dieselbe Beschaffen
heit der Sa. und gedrehte Knospenlage unterschieden. 

Geographische Verbreitung. Die C. gehören (mit Ausnahme von Helianthemum 
brasiliense Pers., H. hirsutissimum Presl , H. spartioides Presl) der nörd l i chen Halb
kugel an und besitzen auf ihr 2 in ihren Arten streng geschiedene Verbreitungsge
biete , ein kleineres in Amerika, ein großes in der alten Wel t um das Mittelmeer herum. 

Fig. 139. A Cistus longifolius Lmk. — B Lechea minor L . , blühender Zweig. (A nach Willkomm 1. c. 
tab. LXXX1X; B Original.) 

Im letzteren, zumal auf der pyrenäischen Halbinsel und in Nordafrika, nehmen sie an der 
Zusammensetzung der i m m e r g r ü n e n Buschvegetation der Maquis teil und s ind , w o sie 
(z. B. Cistus ladaniferus L . , Cistus monspeliensis L . i n der Sierra Morena) wei le Strecken 
allein übe rk le iden , von pflanzenphysiognomischer Bedeutung. Sie lieben fast alle t rocke
nen, sonnigen Boden mi t Kalk- und Sandunterlage; einige gedeihen in Salzsteppen (z. B. 
Helianthemum s-juamatum iL . ] Pers.). Von den altweltl ichen Arten geht am weitesten nach 
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N 
Süden Helianthemum gorgonicum Webb. eine auf den Inseln des g r ü n e n Vorgebirges en
demische und dort wei t verbreitete Ar t . Auf Amerika b e s c h r ä n k t sind die Gattungen 
Hudsonia L . , Lechea L. und die Untergattung Lecheoides Dun. von Helianthemum Tourn. , 
von denen die beiden ersten nur i n Nord- , die letztere in Nord- und Südamer ika vo r 
kommen. Das g röß te Verbreitungsgebiet besitzen Helianthemum vulgare Gär tn . , H. mon-
tanum V i s . , H. Fumana M i l l . ; das kleinste H. pannosum Boiss. (in der Sierra Nevada). 

Nutzen s. unter Cistus. 
F o s s i l e C. R. L u d w i g hat i n Palaeographica V und VII I aus dem wel te rau- rhe i -

nischen Ter t iä r stammende Reste als Cistus Beckeranus R. Ludw. und C. lanceolatus R. Ludw. 
(Blätter) und C. rostratus R. Ludw. (Kapseln) beschrieben. Letztere gehören aber keines
falls hierher. C o n w e n t z ( G o e p p e r t - M e n g e , Be rns t e inüora II) fand in dunkelgelbem 
Bernstein E insch lüsse von Kapseln, deren Bau die Stammpflanze i n die Reihe der Cisti-
floreae verweist ; sie w i r d innerhalb derselben den C unter dem Namen Cistinocarpam 
Comv. angereiht. 

Einteilung der Familie. 

A. Placenten viele Sa. tragend. 
I . Kapsel 5- (selten 10-) klappig. E. spiralig 1. Cistus. 
-2. Kapsel 3klappig. E. doppelt gefaltet oder umgebogen 2. H e l i a n t h e m u m . 

B. Placenten 2 Sa. tragend. 
1. Blb. 5. E. spiralig 3. Hudson ia . 
2. Blb. 3 oder 0. E. fast gerade . 4. Lechea. 

1. Cistus Tourn. Die beiden äußeren Kelchb. größer oder kleiner als die 3 inneren 
oder fehlend. Blb. ö. Stb. zahlreich. N . kopfig auf fast fehlendem oder ve r l änge r t em Gr. 
— St räucher mi t gegens tändigen B., ansehnlichen Bl. und aufrechten Fruchtstielen. An 
30, von Portugal bis in den Orient verbreitete Arten (Fig. 138 A). 

U n t e r g a t t . 4. Erythrocistus Dunal (Rhodocistus Sp. und Cistus Sp.). 2 äußere und 3 
unter sich gleiche innere Kelchb. Bl. rot oder purpurn. Zerfällt in 2 natürl iche Gruppen, 
je nachdem die äußeren Kelchb. viel kleiner als die inneren, oder fast ebenso groß sind. 
Zu ersterer Gruppe gehören : C. vaginatus Ait., aufrechter Strauch mit größtenteils gestielten, 
eiförmig-lanzet t l ichen, oben grünen , runzeligen, unten graufilzigen B., auf den Canaren 
(Teneriffa); C. candidissimus Dun., aufrechter Strauch mit eiförmigen, sehr dicht graufilzigen B., 
auf den Canaren. Zu letzterer gehören: C. albidus L., ein -I m hoher, weißfilziger Strauch, 
mit sitzenden, halbumfassenden B. , im ganzen, aber vorwiegend im nordwestlichen Mittel
meergebiet. — C. crispus L. mit rauhhaarigen, welligen B. , im nordwestlichen Mittelmeer
gebiet, Sicilien, Türkei , Algier. C. villosus Lam., von Corsica ins östliche Mittelmeergebiet 
verbreitet; C. creticus L., aufsteigender oder aufrechter, kleiner Strauch mit größtenteils ge
stielten, sehr welligen und runzeligen, übrigens ziemlich polymorphen B., im östlichen 
Mittelmeergebiet weit verbreitet. — C. heterophyllus Desf., aufrechter Strauch mit kleinen, 
eirunden oder elliptischen B., in Algier. — C. parvißorus Lam., aufrechter, dicht weißfilziger 
Strauch des südöstlichen Mittelmeergebiets (Sicilien, Griechenland, Cypern, Kleinasien), aus
gezeichnet durch sehr kurzen, kreiseiförmigen, Skantigen Gr. (Sect. Astylia Wil lk . ) . 

U n t e r g a t t . 2. Ledonia Dunal (Leucocistus W i l l k . , Stephanocarpus Sp., Ledonia Sp., 
Ladanium Sp., Halimioides Wi l lk . ) . Bl. weiß. Von den 3 inneren Kelchb. 2 kleiner und 
unter sich gleich, das 3. an Größe und Consistenz den beiden äußeren gleichkommend, oder 
die äußeren fehlend, die inneren unter sich gleich. Von den ersteren wichtig C. monspe-
liensis L., ein bis 2 m hoher Strauch im Mittelmeergebiet Afrikas und Europas, mit schmalen, 
sitzenden und an der Basis verbundenen B. — C. hirsutus Lam., ein sehr ästiger Strauch 
der iberischen Halbinsel, mit sitzenden, rauhhaarigen B. — C. salviaefolius L . , aufrechter 
oder aufsteigender Strauch, im ganzen Mittelmeergebiet, mit Ausnahme des südöstlichen 
Teiles; B. gestielt, runzelig; C. populifolius L., aufrechter Strauch mit gestielten, herzförmig
eiförmigen, kahlen oder wenig behaarten B., auf der pyrenäischen Halbinsel, in Nordafrika 
und Südfrankreich; C. Ledon Lam., aufrechter, klebriger Strauch mit oben kahlen, glänzenden, 
unten graufilzigen B., in den Ostpyrenäen und im südlichen Frankreich. — Von der zweiten 
Gruppe bemerkenswert: C. laurifolius L., von Portugal bis Kleinasien; ein klebriger, bis 2 m 
hoher Strauch mit gestielten, am Grunde breitscheidigen, spitzen B. — C. ladaniferus L. , 
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sehr klebriger Strauch des westlichen Gebietes, durch sehr große, weiße, an der Basis gelbe 
oder rotbraune Blb. ausgezeichnet (Fig. 14 0). 

N u t z p f l a n z e n . Das wohlriechende, aus den B. und jungen Zweigen verschiedener 
Arien (zumal C. creticus L C. cyprius Lmk., C. ladaniferus L.) ausschwitzende Harz war unter 
dem Namen L a d a n u m oder L a b d a n u m früher als nervenstärkendes Heilmittel geschätzt, 
dient aber gegenwärtig, wenigstens bei uns, nur noch zu Räucherzwecken. 

Fig. 140. Cistus ladaniferus L. var. maculatus DC. A Habitus; B blühender Zweig mit den die Knospe um
gebenden Bracteen; C Kapsel; D dieselbe im Querschnitt; E polsterförmige Büschelhaare von den Bracteen, im 

Querschnitt. (A—B nach Wi l lkomm, 1. c. tab. XCVI; E Original.) 

2. Helianthemum Tourn. Non den 5 Kelchb. die beiden äußeren kleiner, selten 
fehlend oder g rößer als die inneren. Blb. ö , gelb, selten w e i ß oder rot , i n einigen 
Fäl len kleiner als der Kelch oder ganz fehlend (Kleistogamie, s. o.). Gr. von sehr ver
schiedener Länge, manchmal am Grunde geknickt. Kräu te r oder kleine S t räucher mit 
gegens tändigen oder an den oberen Teilen der Zweige abwechselnden B., doldentrau-
bigen oder scheinbar traubigen BL (s. o.). Die Fruchtstiele oft einseitig herabgebogen. 

Etwa 120 Arten, die der Untergattung Lecheoides Dun. nur amerikanisch, die übrigen 
hauptsächlich im Mittelmeergebiet, einige bis ins nördliche Europa. 

A . F r b . v o r den K e l c h b . A l l e Stb. f r u c h t b a r . 
U n t e r g a t t . 1. Halimium Dunal (bei Spach und Wil lkomm als Gatt.). Gr. kurz oder 

fehlend. N . 3lappig. ßl. weiß oder gelb, doldig oder doldentraubig, die seitlichen einzeln. 
Steht durch aufrechte Fruchtstiele und eingerollten E. der Gattung Cistus nahe und ist auch 
zu ihr gerechnet worden. Etwa 10—13 Arten. Wichtig: H. umbellalum Mil l . , bis 4 dm, mit 
schmalen B. und weißen Bl . , von Portugal bis Syrien, nicht in Nordafrika. — H. Libanotis 
W i l l k . , 3—5 dm hoher Strauch mit rosmarinartigen B . , in Südspanien und Portugal. — H. 
atriplicifoliurn W i l l d . (Fig. 141 A, II , nur in Spanien, bis 1 m hoch, mit großen, gelben Bl. 
und beiderseits weißschuppigen B. 
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U n t e r g a t t . 2. Brachypetalum Dun. Blb. kleiner als Kelch oder fehlend, gelb. Gr. 
aufrecht, an der Spitze verdickt. Wenig Stb. Einjährige Kräuter. Etwa 8 Arten. H. ledi-
folium W i l l d . im ganzen Mittelmeergebiet. — H. salicifolium Pers., ein vielstengeliges Kraut 
mit bleichgelben Bl. und umfassenden Stengelb., im ganzen Mittelmeergebiet, östlich bis 
Persien. — H. retrofractum Pers., ausgezeichnet durch sehr dicke Blütenstiele und dicke, 
runzelige Samenschale; iberische Halbinsel, Nordafrika, Unteritalien, Creta. — H. aegyptiacum 
Mill . , östlich bis Persien. 

Fig. 141. A, B Helianthemum atriplicifolium Willd. A Habitus; B Büschel- und Drüsenhaare. — C H. planta-
gineum Pers. — B, E H. viscarium Boiss. et Reut. B Blattbasis; E Stück der Blattoberfläche mit Drüsenhaaren. 
— F, 0 H. squamatum (L.) Pers. F Blattbasis; 0 schuppenförmiges Büschelhaar. — H—K H. desertorum Willk. 

H Blatt: J, K Büschelhaare am B. — L H. glutinosum Pers., B. (Alles nach Willkomm.) 

U n t e r g a t t . 3. Eriocarpum Dun. Blb. wenig länger als Kelch. Gr. oft an der Basis 
umgebogen. B. mit Nebenb. Etwa 7 Arten. H. sessiliflorum Pers. Kleiner sehr ästiger 
Strauch Nordafrikas, mit filzigen, umgerollten B. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6. 20 
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U n t e r g a t t . 4. Euhelianthemum Dun. Blb. v*eit länger als Kelch, gelb, selten weiß, 
rot oder gefleckt. Gr. keulig, an der Basis gekrümmt. B. mit Nebenb. Nach D u n a l 
38 Arten, die jedoch wahrscheinlich in wenigere zusammenzuziehen sind. H. lavandulae-
folium DC. Kleiner Halbstrauch im ganzen Mittehneergebiet, mit zusammengesetzten Blüten
trauben. H. glaucum Pers., im westlichen Gebiete, rasig wachsender, kleiner Strauch mit 
dunkel- oder hellgelben oder weißen Bl. -— H. vulgare Gärt., ein lockerrasiger, kleiner Halb
strauch mit niedergestreckten Ästen, lanzettlichen B. und lockeren, meist gelben Blüten
trauben; in ganz Europa, mit Ausnahme des nördlichen Skandinaviens und Russlands, auch 
in Kleinasien, Nordpersien. — H. pulverulentum (DC.) Wi l lk . , das //. polifolium DC. in sich 
begreifend; eine sehr formenreiche Art mit weißen oder rosafarbigen Bb, im mittleren Europa 
und nördlichen Mittelmeergebiet; H. viscarium Boiss. et Reut., mit dicht drüsigen, elliptisch 
linealen B., im südwestlichen Mittelmeergebiet (Fig. 14t D, E). 

U n t e r g a t t . 5. Pseudocistus Dun. Blb. kaum doppelt länger als Kelchb. Gr. an der 
Basis stark gekrümmt. Untere B. stets ohne, obere bisweilen mit Nebenb. Bl. rispig oder 
traubig. 12—15 Arten. H. squamatum (L.) Pers. (Fig. 141 F, G). Weißschuppig, Blb. gelb, 
an der Basis braun; an salzhaltigen, dürren Orten Spaniens und Algeriens. — H. oelandieum 
DC. (H. vineale Pers., H. italicum Pers.) im südlichen Skandinavien, Deutschland, Frankreich, 
Spanien, Kleinasien, Armenien. 

U n t e r g a t t . 6. Tuberaria Dun. Blb. gelb, oft am Grunde gefleckt. Gr. fast fehlend. 
Frkn. unvollständig 3fächerig. Bl. traubig oder rispig. Etwa 10 Arten. H. Tuberaria Mil l . 
Bl. groß, B. unterseits grau; Wuchs rasig. Mittelmeergebiet Europas und Afrikas. H. gut-
tatum Mi l l . (Tuberaria variabilis Willk.) . Einjähriges, abstehend behaartes Kraut mit dunkel
gelben, am Grunde braunen Blb. Mittleres und südliches Europa, Norderney. Nordafrika. 
Fig. 141 C. (H. plantagineum Pers.) 

U n t e r g a t t . 7. Lecheoides Dun. (Crocanthemum Sp., Heteromeris Sp.) Gr. gerade, kurz 
oder fehlend. Kräuter oder kleine Sträucher mit gabeliger Verzweigung und z. T. mit 
dimorphen Bl . Etwa 7 Arten. Nur Amerikaner, und zwar H. canadense Mchx. von Canada 
bis Florida; H. corymbosum Mchx., Küstengegend von New Jersey bis Florida; H. scoparium 
Nutt. in Kalifornien. H. brasiliense (Lam.) Pers. im südlichen, extratropischen Brasilien. 

B . F rb . m i t d e n i n n e r e n K e l c h b . a b w e c h s e l n d ; ä u ß e r e S tb . u n f r u c h t b a r . 
U n t e r g a t t . 8. Fumana Dun. (Spach als Gatt.) B. mancher Arten wechselständig; Sa. 

a n a t r o p . 5—10 Arten. H. arabicum Pers., ein aufsteigender, kleiner Halbstrauch mit ruten
förmigen Ästen und einzelnen, achselständigen B l . ; Arabien, Italien, Spanien (?), Nordafrika. 
— H. thymifolium Pers. (Fumana viscida Sp. z. T.) in Spanien. — H. Fumana Mil l . (F. pro
cumbens Dun.); weitästiger, kleiner Halbstrauch mit dicht beblätterten Ästen. Vom Mittel
meergebiet durch Mitteleuropa bis Gothland; Kaukasus. Fig. 141 L. (H. glutinosum Pers.) 

3. H u d s o n i a L. Kelch öblät t r ig , die äuße ren B. kleiner. Blb. 5, gelb, klein, Stb. 9 
bis 3 0 ; Gr. f aden fö rmig , gerade, mi t kleiner N . E. spiralig. — Kleine S t räucher mi t 
dichter Verzweigung, dicht gestellten, einander deckenden B. ohne Nebenb. 

3 Arten in Nordamerika, und zwar H. ericoides L. im atlantischen Gebiete, E. montana 
Nutt. in der höchsten Gebirgsregion von Nordcarolina. 

4. Lechea L. Kelch w ie bei voriger. 3 b räun l i ch purpurne Blb . , diese sehr kle in 
und wei t weniger hinfäl l ig , als sonst bei den <. Stb. 3—12 . Gr. fast fehlend. Kapsel 
unvol l s tänd ig 3fäcber ig . B. k le in , ohne Nebenb. abwechselnd, gegens tändig oder qui r l ig . 
Die sehr zahlreichen, unscheinbaren Bl . in r ispig angeordneten Wickeltrauben. Stengel 
oft sehr verzweigt. 

4 ausdauernde, amerikanische Arten. L. major Mchx. von Canada bis Florida, westlich 
bis zum Mississippi. L. minor L. (Fig. 139 B) von Canada bis Louisiana, Arkansas; süd
liches Texas. L. ürummondii Torr, et Gray (Lechidium Sp. als Gatt.) in Texas; L. cubensis 
Legg. auf Cuba. 
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Merkmale . Bl . strahlig. K e l c h b . f re i , 4—5, un te r s fänd ig , in der Knospenlage 
immer da c h z i e g e l i g . Blb. 4 — 5 , f r e i , g roß und farbig, ganzrandig, in der Knospen
lage dachziegelig, häufig gedreht. Stb. o o , f re i oder an der Basis ein klein wenig ver 
wachsen, selten die eine Hälf te der Stb. länger als die andere. A. d i t h e c i s c h , gerade 
oder hufe i senfö rmig g e k r ü m m t , an oder unterhalb der Spitze, bei Bixa in der Mitte m i t 
s e h r k u r z e n S p a l t e n o d e r P o r e n (bei Sphaerosepalum mi t Längsspal ten) auf
springend. F r k n . I f ä c h e r i g oder durch mehr oder weniger vol ls tändige Verwachsung 
der Placenten m e h r f ä c h e r i g ; P l a c e n t e n demnach S e i t e n - oder w i n k e l s t ä n d i g 
(beiSphaerosepalum fast g runds t änd ig Sa. oo, u m g e w e n d e t . Gr. einfach, fadenförmig , 
mi t kaum dickerer, manchmal etwas gelappter oder gezähnter N . Fr. eine 1 — 3 f ä c h e 
r i g e , d ü n n e K a p s e l mi t 2 — ö Klappen a u f s p r i n g e n d , innere Fruchtschale sich von 
der äuße ren a b l ö s e n d , wobei meist die Klappen der beiden Fruchtschalen alternieren. 
S. oo , aufsteigend oder h ä n g e n d , n i e r en fö rmig oder umgekehrt e i fö rmig , behaart oder 
kahl, ä u ß e r e Schicht der Samenschale bei Bixa fleischig und Farbstoff enthaltend. N ä h r 
g e w e b e r e i c h l i c h . K e i m l i n g h ä u f i g g e k r ü m m t , mi t mehr oder weniger bla t t 
artig ausgebildeten, auf einander liegenden Keimb. — St räucher oder kleine Bäume, 
B. meist gelappt oder wenigstens mi t handfö rmig angeordneten Basalnerven versehen 
(bei Sphaerosepalum fiedernervig), g r o ß , ganzrandig oder gezähnt . Nebenb. vorhanden, 
meist f r ü h abfallend. Bekleidung aus einfachen Haaren oder vielzelligen Schuppen be
stehend. BL meist g r o ß , in mehr oder minder r e i chb lü t i gen , zuweilen ends t änd igen 
Bispen. S c h i z o g e n e S c h l e i m s c h l ä u c h e in Rinde, Mark, Blattnerven und Blat t 
stielen, H a r z z e l l e n (mit Ausnahme von Sphaerosepalum^ i m Blattparenchym. H o l z -
p r o s e n e h y m w e i t l u m i g , n i c h t g e f ä c h e r t ; M a r k s t r a h l e n 1 — 2 r e i h i g , T ü p f e l 
gefäße mi t e i n f a c h e r Perforation. 

Vegetationsorgane. Die B. sind kleine oder größere Slräucher oder bis höchstens 
20 hohe Bäume, häufig auch Halbs t räucher mit knoll ig verdicktem und dann halb oder 
ganz unterirdischem Stamm (Fig. 142 B , in welchem Gefäße und Prosenchymzellen stark 
zurück t re t en . Die B. stehen abwechselnd, sind mit Ausnahme von Bixa und Sphaero-

20* 
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scpalum stets gelappt Fig. \&3A), und auch bei Bixa Fig. M% Ä) mit hand fö rmige r 
Nervatur versehen; in den Gefaßbünde ln der Hauptnerven befinden sich Schle imgänge, 
im Schwammparenchym Harzzellen (bei Sphaerosepalum n icht ) , schon äuße r l i ch als 
durchsichtige Punkte bemerkbar; bei den Maximilianeae sind die Epidermiszellen auf
fallend groß. Die Blattstiele sind lang, auch an der Spitze mi t einer gelenkartigen Ver
dickung versehen, bei Bixa umsch l i eß t der Holzring des Blattstieles ein kleines, inneres 
Gefäßbünde l , bei den anderen Gattungen nicht. Die Stipeln sind meist schmal und spitz, 
fallen f r ü h ab und hinterlassen bei Bixa eine ha lb r ingförmige N . Viele Maximilianca-
Ai ten sind in der trockenen Jahreszeit blattlos und b l ü h e n am Ende dieser Periode vor 
Entfaltung der B. 

Anatomisches Verhalten. Die starken Bastbündel der meist gerbstoffhaltigen Rinde 
sind zu einem fast oder ganz geschlossenen Ring vereinigt; in der p r i m ä r e n Außenr inde 
finden sich Schle imgänge . Das Holz zeigt zahlreiche, 1—2reihige Markstrahlen, nicht 
g e f ä c h e r t e , sehr wei t lumige Prosenchymzellen, und einfache Perforation der getüpfel ten 
G e f ä ß e ; Holzparenchym namentlich in den knolligen Verdickungen; kein inneres Phloem; 
im Marke sind Schle imgänge sehr deutlich, von abgeplatteten Zellen umgeben. Die äußere 
Bekleidung besteht bei Bixa aus vielzelligen, häuf ig gestielten Schuppen, sonst aus e in
fachen, nicht ge fächer ten Haaren, die nur selten auf der Blattunterseite einen persistenten 
woll igen Überzug bilden. — Die Blattstiele enthalten viele r ingförmig angeordnete, außen 
mi t Schutzscheiden belegte G e f ä ß b ü n d e l , die Spal töffnungen liegen meist in der Ebene 
der Blattepidermis, bei der stark behaarten Maximilianea Gossypium dagegen erhaben; 
bei dieser Ar t finden sich auch hier und da tangential geteilte Epidermiszellen. Im übr igen 
ähne l t die Blattstructur derjenigen der Flacourtiaceae. 

Blütenverhältnisse. Die B. besitzen meist zusammengesetzte, nicht sehr reich
b lü t ige (nur selten w e n i g - bis Ib lü t ige ) , meist r acemöse , ends tändige oder in den obersten 
Blattachseln befindliche B lü tens t ände ; meist sind 2 seitliche Vorb. deutlich entwickelt, 
fallen aber häuf ig f r ü h ab. Kelch und Krone dachig, ohne bestimmte Kegel, letztere bei 
Bixa häuf ig gedreht, die 3 ä u ß e r e n Kelchb. von Bixa sind an der Basis auf der Unter
seite mi t g roßen D r ü s e n versehen, die 2 äuße r s t en mi t je 2, das 3. Kelchb. mit 1 D r ü s e ; 
diese b le iben , nachdem die Kelchb. abgefallen sind (Fig. 142 B, H). Die Stb. sind f r e i , 
selten an der Basis ein wenig in mehrere Bündel verwachsen, bei Bixa stehen sie auf 
einem schwach convexen Blü tenboden , bei Amoreuxia sind sie dimorph (Fig. \ 4 4); die A. 
sind nach a u ß e n gewendet 2 fäche r ig , indem manchmal die 2 Fächer an der Spitze zu
s a m m e n f l i e ß e n , verschieden geformt, aber stets mit einer Pore oder doch nur sehr kurzen 
Spalten aufspringend (Fig. 142 C, 143 C). Der Frkn. ist stets obers tänd ig , f r e i , bei den 
Maximilianeae meist behaart, bei Bixa mi t weichen Stacheln bedeckt Fig. 142 G)\ die 
Placenten sind bei Bixa durchaus parietal (Fig. i 42 G,Hn bei Maximilianea (Fig. 1 43 E, F) 
nur an der Basis, selten auch an der Spitze des Frkn., bei Amoreuxia und Sphaerosepa
lum dagegen vol ls tändig in der Mitte mi t einander verwachsen; Bixa besitzt 2 median 
stehende, Maximilianea 3 — 5 , Amoreuxia 3, Sphaerosepalum 2 — 3 Frb . ; der Frkn. ist 
demnach bei Bixa I f ä c h e r i g , bei Maximilianea nur an der Basis der Fr. 3—5- , sonst 
I fächer ig , hex Amoreuxia und Sphaerosepalum vollkommen 2 — 3 f ä c h e r i g . Die umgewen
deten Sa. sind bis auf Sphaerosepalum stets recht zahlreich an jeder Placenta, hängend , 
aufsteigend oder horizontal (Fig. 143 D), der Gr. ist fadenförmig , meist in der Knospen
lage gebogen, und t rägt eine kaum verdickte, äuße r s t schwach gezähnte oder (bei Bixa, 
Fig. 143 E) 2lappige N . 

Bestäubung. Wenngleich nähere Beobachtungen nicht vorliegen, so wird die Be
s t äubung doch zweifellos durch Insekten vermi t te l t ; dies w i r d durch die we i th in sicht
baren, großen , leuchtend gelb [Maximilianea) oder rosa [Bixa) ge fä rb t en B l . , die vielen 
Stb.. die Dimorphie derselben bei Amoreuxia, die g roßen Kelchdrüsen von Bixa erwiesen. 
Der Pollen ist rund und glatt. 
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Frucht Und Samen. Die Fr. sind 2, 3 oder 5 fachspaltig aufspringende, Vielsamige, 
dünnscha l ige Kapseln; das Endocarp löst sich zuletzt von der Außenscha l e ab, bei den 
Maximilianeae (Fig. 143 G) alternieren die Klappen der beiden Schiebten mit einander; 
die Fr. sind I fächer ig bei Bixa (Fig. 1 42 ./, A") und Maximilianea, 3 fächer ig bei Amoreuxia; 
bei Bixa meist mit weichen, b o r s t e n f ö r m i g e n , an der Spitze gewöhn l i ch hakig einge
k r ü m m t e n Stacheln bewehrt (Fig. I 42 / . Die S. sind bei Maximilianea (ähnlich wie bei 
der Baumwolle) von langen, ungegliederten, w e i ß e n Haaren e ingehül l t (Fig. 1 4 3 / / ) , 
n i e r en fö rmig oder fast hu fe i sen fö rmig gebogen, bei Amoreuxia fast kahl , umgekehrt e i 
fö rmig , bei Bixa (Fig. 1 42 L—N) von einer fleischigen, Farbstoff enthaltenden A u ß e n 
schicht bedeckt. Fleischiges N ä h r g e w e b e ist stets vorhanden (Fig. 142 0, P, 143 H), die 
Keimlinge besitzen brei te , meist blattartige, einander deckende Keimb. und sind meist 
g e k r ü m m t . 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die B. umfassten bisher gewöhnlich auch einen 
großen Tei l der von uns i n diesem W e r k gesondert behandelten Flacourtiaceae (von 
B a i l l o n wurden auch Papayaceae, Lacistemaceae und Turneraceae noch dazugezogen); 
der obers tänd ige , 1 fächer ige Frkn. mi t parietalen Placenten, die dachziegelige Knospen
lage der Kelchb., sowie die 00 umgewendeten Sa. bildeten die h a u p t s ä c h l i c h e n , die 
Familie von den benachbarten Gruppen trennenden Merkmale, aber es ist schon von 
B a i l l o n nachgewiesen, dass auch klappige Deckung der Kelchb. bei den B. i m allen 
Sinne vorkommt, w ä h r e n d nach B o c q u i l l o n bei manchen Tiliaceae die Placenten erst 
spät verw rachsen; ferner sind die Übergänge von Hypogynie zur Perigynie ganz unmerk
liche. Die B. i n unserem Sinne dagegen lassen sich anatomisch gut charakterisieren 
durch die Schle imgänge i n Mark, Binde und Blatt, die bei den Flacourtiaceae durchaus 
fehlen, sich dagegen den echten Tiliaceae n ä h e r n ; weitere sondernde, wenn auch bei 
den Flacourtiaceae nicht absolut fehlende Merkmale sind die nicht g e f ä c h e r t e n , be
sonders wei t lumigen Prosenchymzellen, die einfache Perforation der Tüpfe lge fäße , der 
nicht durch Sklerenchymeinlagerung geschlossene Bastring, das Aufspringen der d ü n n 
schaligen Kapselfr., das fast durchgehende Aufspringen der A. mi t Poren oder sehr kurzen 
Spalten, die fast stets gelappten oder handnervigen B. Arn nächs ten stehen sie w o h l 
zweifellos den Tiliaceae, von denen sie sich hauptsäch l ich durch die nicht klappigen 
Kelchb. unterscheiden, anatomisch durch die i n der Kinde nicht verbreiterten Mark
strahlen, die Harzzellen im Blatt parenchym, sowie ferner dadurch, dass, soweit die bisherigen 
noch unvol l s tändigen Untersuchungen reichen, die Schle imgänge bei den Tiliaceae l y s i -
genen, bei den B. schizogenen Ursprunges sind; dagegen kommt das fachspaltige A u f 
springen der Fr., die Haarbekleidung der S., die verschiedene Anheftungsweise der Sa., 
die flachen, i n N ä h r g e w e b e eingebetteten Kotyledonen, die handförmige Nervatur der B., 
die basale Verwachsung der Stb., die Öffnung der A. durch Poren, das Zusammenf l i eßen 
derselben, das Fehlen der Fäche rung der Libriformfasern auch bei den Tiliaceae vor ; 
man möch te demnach sagen, dass die B. in unserem Sinne den Tiliaceae n ä h e r stehen 
als den Flacourtiaceae. Ja wenn die verschiedene Entstehungsweise der Schle imgänge , 
die man bisher noch annimmt, sich nicht als scharf scheidendes Merkmal bes tä t igen 
sollte, so w ü r d e man unbedenklich die B. als Tribus den Tiliaceae einordnen können , 
zumal da w i r i n Sphaerosepalum ein Übergangsgl ied besitzen mi t zwar dachiger Knospen
lage, aber mit i n der Kinde verbreiterten Markstrahlen, fehlenden Harzzellen, vo l l s t än 
diger F ruch tkno t en fäche rung , fiedernervigen B., mit Längsr issen aufspringenden A. 

Nutzen. Bis auf Bixa Orellana, eine Pfl-, die durch ihre Samenhüllen als Farbstoff
lieferant g roße Bedeutung erlangt hat, ist der Nutzen dieser Familie ein geringer, zumal 
da das Holz auch der b a u m f ö r m i g e n Arten unbrauchbar ist. Maximilianea Gossypium 
l iefert i n Vorderindien ein Surrogat f ü r Traganthgummi, sowie auch in den Bindenfasern 
den Eingeborenen Bindematerial, die westafrikanische M. tindoria besitzt i n der Knolle 
einen von den Negern benutzten Farbstoff, die Wurze l von Bixa soll zum F ä r b e n und 
Schmackhaftmachen von Suppen benutzt werden, die Knollen von Amoreuxia palmatifida 
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werden von den Indianern gegessen, sonst kommen nur noch einige Arten für die Volks
beilkunde in Betracht. 

Geographische Verbreitung. Die Familie gehört durchweg den Tropen an, nur 
2 Amoreuxia-Arten übe r sch re i t en in Mexiko den Wendekreis. Diese Galtung und Bixa 
sind amerikanisch, letztere durch die Cultur jetzt i n den gesamten Tropen verbreitet, 
Maximilianea findet sich in allen die Tropen erreichenden Welt tei len, selbst mit 3 Arten 
in Australien, erreicht jedoch in Amerika ihre s tä rks te Ausbildung. Im allgemeinen sind 
die Arten Bewohner trockener Standorte, denselben durch die knol l ig verdickten Stämme, 
und häuf ig auch durch Abwerfen des Laubes angepasst; selbst Bixa l iebt sonnige Stand
orte. — Fossile B. sind nicht bekannt. 

Einteilung der Familie. 

I . A. hu fe i s en fö rmig , in der Mitte der Rundung mit kurzer Spalte aufspringend, zwe i -
klappig, I fächer ig , meist stachelige Kapselfr. mi t 2 w a n d s t ä n d i g e n Placenten, Klappen 
der ä u ß e r e n und inneren Fruchtschale nicht alternierend, S. kahl , von roter, 
fleischiger, arillusartiger Schicht umgeben I . B ix ineae . Einzige Gattung 1. B i x a . 

I I . A . aufrecht, an der Basis angeheftet, nicht gek rümmt , am Ende aufspringend, 3- bis 
öklappige , nicht bewehrte Kapselfr., die Klappen der ä u ß e r e n und inneren Frucht
schale alternieren. S. mehr oder weniger behaart, ohne fleischige Außensch ich t 

I I . Max imi l i aneae . 
A. Frkn. mit Ausnahme der Basis Ifächerig, S. nierenförmig, lang behaart, Stf. alle 

gleich lang, mit meist zusammenfließenden Fächern 2. Max imi l i anea . 
B. Frkn. vollständig 3fächerig. S. nierenförmig oder umgekehrt eiförmig, nicht oder 

kurz behaart, eine Hälfte der Stf. länger als die andere, Fächer derselben nicht 
zusammenfließend 3. A m o r e u x i a . 

I I I . A. am Rücken angeheftet, kurz , mi t Spalten aufspringend, Frkn. vol ls tändig 2- bis 
3 fächer ig , Sa. fast g runds tänd ig , B. fiedernervig, Blütenstand zusammengesetzt cymös 

I I I . Sphaerosepaleae. Einzige Gattung 4. Sphaerosepalum. 

I . B i x a L . [Orleania Ludw. et Böhm). Bl . özählig, Kelchb. dachziegelig, meist 
beim A u f b l ü h e n abfallend, am Grunde unterseits mi t je 2 Drüsen versehen, von denen 
nur die ö in der Knospenlage a u ß e n liegenden sich stark entwickeln und beim Abfallen 
der Kelchb. stehen bleiben. Blb. g r o ß , rosa; Slb. oo auf einer schwach convexen 
Scheibe, f re i oder nur am Grunde ein wenig verwachsen, A. h u f e i s e n f ö r m i g , mi t der 
Mündung nach oben und hier mi t kurzer Spalte aufspringend. Frkn. f r e i , I f äche r ig , mi t 
2 sei t l ichen, wenig hervorragenden Samenleisten mit v ie len , in 2 bis vielen Beihen 
stehenden, umgewendeten, apotropen Sa. Gr. fadenförmig , N . kaum dicker, sehr schwach 
2lappig. Fr eine \ fächer ige , 2klappige, braunrote Kapsel, außen meist dicht mi t langen, 
s p r ö d e n , an der Spitze gewöhn l i ch hakig g e k r ü m m t e n Stacheln bedeckt; innere Frucht-
schale membranart ig, sich ab lösend . S. zahlreich, umgekehrt e i fö rmig , oben schief ab
geplattet, seitlich mi t einer L ä n g s f u r c h e , mit dem spitzen Ende dem daselbst etwas 
verbreiterten Samen t r äge r aufsitzend. Die innere Schicht der Samenschale ist hart , die 
Außensch ich t besteht aus roten, fleischigen, zu einer Ar i l lu s -ähn l i chen Masse zusammen
fließenden Papillen. N ä h r g e w e b e re ich l ich , E. mit b re i ten , blaltart igen, einander 
deckenden, zuweilen g e k r ü m m t e n Keimb. — S t räuche r mi t brei ten, selten gelappten. 
ganzrandigen B. und sehr f r ü h abfallenden, ha lb r ing fö rmige N . zu rück l a s senden Nebenb. 
Blü tenr i spen e n d s t ä n d i g , B l . g r o ß . B lü tens fände und oft auch die B. tragen vielzellige, 
öf ters auch gestielte Schuppen (Fig. 142 A—P). 

Eine einzige Art, Bixa Orellana L., mit eiherzförmigen, zugespitzten, sehr selten nach 
der Basis zu verschmälerten B., im tropischen Amerika einheimisch, daselbst auch noch 
wi ld , übrigens auch in alten peruanischen Gräbern aufgefunden; schon seit langer Zeit in 
den gesamten Tropen bis nach Polynesien und Madagaskar hin verbreitet und vielfach ver
wildernd. Eine wilde Form von Panama, Columbia und Peru, var. platycarpa Warb. . 
f rüher unter diesem von Ru iz und Pavon her rührenden Namen (identisch mit B. urucurana 
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Hoffmsg.) als Art abgetrennt, vielleicht die Urform der Culturvarietäten, unterscheidet sich 
durch kleinere, stumpfere Kapseln mit kürzeren Stacheln, durch viel weniger, farbstoffärmere 
S. und durch sehr dicht stehende, rotgelbe Schuppen auf der Blattunterseite. Bei einer 
anderen, cultivierten Form aus Liberia, var. leiocarpa Klz., fehlen die Kapselborsten. 

Die Pfl. wi rd von den Brasilianern mit dem Namen der Tup i -1 n d i a n er U r u c u oder 
U r u c u - ü v a ( = Urucubaum) genannt, jetzt auch R o c o u (oder R o u c o u , R o c o u y e r f ran
zösisch); B i x a ( B i c h a , B iche ) ist der Name der A r u a c - I n d iane r . Die äußere Schicht 
der Samenschale enthält den als A n n a t t o ( A r n a t t o , A r n o t t o ) bekannten roten Farbstoff, 

Fig. 142. Bixa Orellana L. A Blütenzweig; B Knospe; C Stb. von vorn la) und von der Seite (6); B A. im 
Durchschnitt; E Drüsen, Frkn. und Gr.; F N.; 6 Frkn. im Längsschnitt; H Diagramm; J Fr. von außen; K Fr. 

von innen; L S. von oben; AI S. von vorn; N S. von der Seite; 0 S. im Längsschnitt; P S. im Querschnitt. 
(Original.) 

der vermittels Durchrühren der S. mit heiße"m oder besser noch kal em Wasser und Ver
dunstung der von den S. getrennten Flüssigkeit gewonnen wird, und in Form von viereckigen 
Kuchen als Flag-Annatto, namentlich aus französisch Guyana, Guadeloupe und Jamaica, oder 
in Form von Rollen aus Brasilien in den Handel kommt; er dient in Europa zum Färben 
namentlich von Nahrungsmitteln, wie Bulter, Käse, Chokolade, aber auch von Firniss, Lack, 
Wachs etc.; f rüher sehr v i e l , jetzt wenig, zum Färben von Wollstoffen und in Calico-
druckereien. Das färbende Princip ist B i x i n ( C 2 s H'Ai O 5 ) , und Orellin. B., S. und Wurzeln 
enthalten auch medicinisch wirksame Stoffe, und dienen als Volksheilmittel in Südamerika 
und Asien; auch die Wurzeln enthalten etwas Farbstoff. 
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2. M a x i m i l i a n e a Mart. et Schrank (Cochlospernmm Kun th , Wittelsbachia Mart. et 
Z u c c , Azeredia A l lem. »Arud«). Bl . ^ , özählig. Kelchb. dachziegelig, stumpf, meist brei t 
e i förmig . Blb. g r o ß , gelb. Stb. oo f r e i . A. oblong oder linear, an der Basis angeheftet, 
an oder oben unterhalb der Spitze mit einem Loch oder sehr kurzen, nach oben zu häufig 
zusammenf l i eßenden Spalten aufspringend. Frk. f r e i , I f ä c h e r i g , nur an der Basis, ev. 
auch an der Spitze mehr fäche r ig , mi t 3—5 , in ersterem Falle den Blb. opponierten 
Fruchtb., mi t 3—5 seitlichen Placenten. Sa. oo, umgewendet, Gr. fadenförmig . N . kaum 
dicker, meist undeutlich gezähnt . Fr. eine 3 — ö k l a p p i g e , ( fächer ige Kapsel, beim Auf 
springen alternieren die Klappen der ä u ß e r e n und inneren Fruchtschale, letztere tragen 
auf ihrer Mitte die Placenten. S. n i e r en fö rmig oder etwas hu fe i s en fö rmig , langbehaart, 

Fig. 14:1. Maximilianea nilotica (Ol.) 0. Ktze. A blatttragender Zweig; B Wurzelstock mit Blütenzweig (oben ist 
die Erdoberfläche angedeutet); C Stb., a von vorn, ö von der Seite; B Frkn. und Gr.; E Frkn. im Längsschnitt; 
F Frkn. im Querschnitt; 0 Fr. von außen; H S. im Längsschnitt; J S. nach Entfernung der Haare. (Original; 

, B nach einer Skizze von S c h we i n f urth.) 

mi t d ü n n e r a b l ö s b a r e r A u ß e n h a u t . N ä h r g e w e b e umsch l i eß t den g e k r ü m m t e n E. , die 
Keimb. sind blat tar t ig , einander deckend. — B ä u m e , S t r ä u c h e r oder Ha lbs t räucher 
trockener Standorte, zuweilen nur mit ganz kurzem, halb oder bei AA. nilotica fast ganz 
unter i rd ischem, knol l ig verdicktem Stamm. B. hand fö rmig gelappt oder gefingert, kahl 
oder behaart, sie werden meist w ä h r e n d der trockenen Zeit abgeworfen. B l . i n wen ig -
b lü t igen Trauben oder Bispen, ends t änd ig oder i n den obersten Blattachseln, am Ende 
der Trockenzeit vor den B. erscheinend. Haare stets einfach (Fig. 143 A—J). 
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Etwa 13 Arten, von denen 6 im tropischen Amerika von Südmexiko und Westindien 
bis Brasilien, 3 in Afrika, Senegambien, Angola, Centraiafrika bis zum Nielgebiet, 1 im t ro
pischen Afrika und Südasien und 3 in Nordaustralien und Queensland vorkommen. Man 
kann sie folgendermaßen einteilen. 

Sect . I . Eumaximilianea Warb. A. öffnen sich nur mit 1 Loch nahe der Spitze. B. 
gelappt oder gefingert, ca. 10 Arten. 

1. B. unterseits wollig behaart, hiervon M. Gossypium (L.) 0. Ktze. von Vorderindien (ev. 
auch von Cochinchina, Senegambien und Mauritius, wenn nicht angepflanzt), ein bis 20' hoher 
Baum mit bis auf 2 / 3 geteilten B. und spitzen, breiten Lappen, M. tinctoria (A. Rieh.) 0. Ktze., 
mannshoher Strauch mit verdickter Stammbasis aus Westafrika, Senegambien bis Togoland. 
M. heteroneura (F. v. M.) 0. Ktze., Nordaustralien; bei beiden die B. nur bis auf 7s geteilt, 
mit sehr breiten, abgerundeten Lappen, bei der australischen Art die Behaarung der B. 
später verschwindend. Diese Art ist vielleicht identisch mit M. Fraseri (PI.) 0. Ktze., von der 
nur Bb beschrieben worden sind. 

2. B. kahl oder kaum behaart. 
a) B. bis zur Basis geteilt. M. regia Mart. et Sehr. ( = Cochl. insigne St. Hil .) , manns

hoher Strauch aus Brasilien mit breiten, grob gesägt-gezähnten Blattabschnitten. M. Gregorii 
(F. v. M.) 0. Ktze. aus Queensland und Nordaustralien mit ganzrandigen, lanzettlichen, ab
gerundeten Zipfeln, M. Codinae (Eichl.) 0. Ktze. aus Brasilien und M. nilotica (Oliv.) 0. Ktze., 
3' hoher Halbstrauch aus dem oberen Nilgebiet (Fig. 143), alle 3 mit schmalen Blattabschnitten, 
bei der 1. Art stehen dieselben pedat, bei den beiden anderen handförmig, bei der 2. sind 
sie lang zugespitzt und schwach gesägt, bei der letzten Art kaum spitz und grob gesägt. 

b) B. höchstens bis % geteilt. M. Gillivraei (Benth.) 0. Ktze. aus Queensland mit kahlem 
Frb. und Kelch und lanzettlichen, schwach gezähnten, sehr spitzen Blattzipfeln; M.angolensis 
(Welw. et Oliv.) 0. Ktze. aus Angola, bis 20' hoher Baum, Blattzipfel oval-lanzettlich, kaum 
spitz, am Rande wollig. Frkn. starkbehaart, obere Kelchb. fast kahl, M. vitifolia (Willd.) Urb., 
ein 12' hoher Baum, von Südmexiko bis Columbien und den Antillen verbreitet. Frkn. und 
Kelchb. behaart. 

Sect . I I . Diporandra DC. A. öffnen sich mit 2 kurzen Spalten, B. gefingert, Abschnitte 
ganzrandig, Kelch behaart. 3 kaum genügend unterschiedene, amerikanische Arten. M. orino-
censis (Steud.) 0. Ktze. aus Nordbrasilien; mit zugespitzten, an der Basis ungleichen und 
spitzen Abschnitten, M. Parkeri (PI.) 0. Ktze. aus englisch Guiana, mit sehr stumpfen Ab
schnitten, M. pawiaefolia (PI.) 0. Ktze. aus Surinam, mit plötzlich zugespitzten, an der Basis 
kaum ungleichen und etwas gefalteten Abschnitten. 

Die unterirdische Knolle von .V. tinctoria ( r a c i n e de Fayar ) enthält einen gelben, von 
den Eingeborenen benutzten F"arbstoff; die innerste Samenhaut mancher Arten enthält in sehr 
geringer Menge einen roten Farbstoff; die Rinde von M. angolensis dient den Negern, von 
M. Gossypium den Indern als Bindematerial. Das 
Gummi von M. Gossypium dient in Vorderindien als 
Surrogat fü r das echte Tragantb (Kuteera = 
K a t h i r a arab.), es besteht vornehmlich aus 
Bassorin und Cerasin. Die Colonisten im Inneren 
von Brasilien bereiten aus der Wurzelrinde von 
M. regia ein Heilmittel fü r innere Leiden und 
Wunden. Die Wurzel von M. nilotica, welche die 
Farbe und den Geruch von Mohrrüben hat, ist bitter. 

3. A m o r e u x i a Moc. et Sess. (Euryanthc 
Cham, et Schlecht.). Bl. , özählig. Kelchb. spitz, 
meist lanzettlicb, dachziegelig, hinfäl l ig. Blb. 
g r o ß . Stb. oo, f r e i oder am Grunde ein wenig 
verwachsen, die eine Hälfte mi t längeren Stf. als 
die andere. A. linear, an der Basis angeheftet, 
mi t 2 ends tändigen , kaum von einander getrennten 
Löchern aufspringend. Frkn . f r e i , vol ls tändig 
3 f ä c h e r i g , mi t vielen fast winke l s l änd igen Sa. 
Gr. f adenförmig . N . nicht dicker, sehr schwach gezähnt . 
spaltige, aufspringende Kapsel, die Klappen der ä u ß e r e n und inneren Fruchtschale 
alternieren. S. umgekehrt e i förmig oder n i e ren fö rmig , kahl oder kurz behaart. N ä h r g e w e b e 

Fig. 144. Amoreuxia Wrightii A. 
nat. Gr. (Original.) 

Gr., Bl. in 

Fr. eine 3 fäche r ige , fach-
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mit g e k r ü m m i e m Keimling. Keimb. breit. — Kleine S t räucher oder Ha lbs t r äuche r 
trockener Standorte mit knoll ig verdickten S t ä m m e n . Die B. sind gelappt oder gefingert, 
ziemlich grob gezähnt und fast kahl. Bl . groß, zu wenigen in ends tänd igen Rispen, selten 
einzeln, an beb lä t t e r t en Stengeln. Haare, falls vorhanden, einfach (Fig. 144) . 

3 Arten aus Mittelamerika. A. palmatifida Moc. et Sess. (hierzu wohl A. Schiedeana 
[Cham, et Sehl.] Ol.) in Columbien, Neumexiko bis Texas mit bis fast zur Basis geteilten B., 
Abschnitte länglich, S. kahl, eiförmig. A. Wrigidii A. Gray aus Südmexiko, mit ebenso tief 
geteilten B. , aber rundlichen Abschnitten. A. malvaefolia A. Gray aus Nordmexiko, B. nur 
sehr wenig tief eingeschnitten; S. nierenförmig, behaart. Die Knollen wenigstens von A. 
palmatifida werden von den Indianern gegessen. 

4 . Sphaerosepalum Bäk. Kelchb. 4 — 5. Blb. 4 — 5 , den Kelchb. ähn l i ch , aber 
kleiner, alle stark dachig, ziemlich rundl ich. Stb. oo, gleich lang, 1 reihig, f re i oder an 
der Basis kaum verwachsen. Stf. fadenförmig . A. klein, kaum länger als breit , am Bücken 
angeheftet, mi t Längsspal ten aufspringend. Frkn. obe r s t änd ig , auf einem schwach er
habenen Discus sitzend, behaart, 2 — 3 f ä c h e r i g , in jedem Fache mit 3—6 fest an der 
Basis sitzenden, aufrechten, umgewendeten Sa. Mikropyle nach innen und unten ge
richtet. Gr. einfach, p f r i eml ich , N . schwach verdickt. — St räucher oder kleine Bäume 
mi t abwechselnden, längl ichen, lederigen, kahlen, ganzrandigen, fiedernervigen B. und 
abfallenden Nebenb. B l . einen verzweigten, cymösen Blütenstand bildend, außen , wie 
auch die Blü tens t ie lchen einfach behaart. 

2 Arten aus Madagaskar, S. alternifolium Bäk. und S. coriaceum Sc. Ell. Die Gattung 
wurde bisher zu den Guttiferae gerechnet, doch besitzt sie deutliche Schleimgänge, sogar im 
Frkn.; die Einreihung unter die Tiliaceae verbietet sich wegen der stark dachigen Lage der 
Kelchb. und Blb. 

W I N T E R A N A C E A E 

(Canellaceae) 

von 

0. War bürg. 

Mit 14 Einzelbildern in 3 Figuren. 

I Gedruckt im Februar 1895.) 

Wichtigste Litteratur. De Candolle, Prodr. I. p. 563. — Endlicher, Gen. No. 1029. 
— B e n t h a m - H o o k e r , Gen. pl . I . p. 121 und 970. — B a i l l o n , Hist. d. plant. I . p. 164 bis 
170 und Adansonia V I I . p. 12 ff. und 217, Bull. Soc. Linn. p. 317 und 377. — M i e r s , Ann. 
of Nat. Hist. ser. 3, I . p. 312 und Contributions to bot. 1. p. 112. — A n a t o m i e : Vesque, 
l'anatomie des tissus in Nouv. Arch. du Mus. d'hist. nat. 2. ser. V. 1883. p. 332. 

Merkmale. Blb. ^. Kelchb. 3, dachziegelig. Blb. 4—12, entweder frei, dann 
dachziegelig, oder zu einer g locken fö rmigen , oben in breite Zipfei endenden Bohre ver
wachsen. Stb. u n t e r s f ä n d i g , vollkommen zu einer Bohre verwachsen, mi t zahlreichen 
nach a u ß e n gewendeten, mi t langen Spalten aufspringenden A. Frkn. f r e i , I f ächer ig , mi t 
2 6 w a n d s f ä n d i g e n Samenleisten, jede mi t 2—oo unvol l s tänd ig umgewendeten Sa. 
Gr kurz undeutlich abgesetzt. N . kaum verbreitert . Fr. eine kahle, nicht aufspringende 
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Beere, mi t wenig oder zahlreichen, ziemlich rundlichen und fast glatten, etwas g l ä n z e n 
den S. mi t s p r ö d e r Samenschale, reichlichem N ä h r g e w e b e und sehr kleinem, geradem oder 
etwas g e k r ü m m t e m Keimling, mit dicken Keimb. — Kahle Bäume, selten S t räucher , mi t 
g e l b l i c h - w e i ß e r , aromatischer, namentlich nach Zimmt riechender Binde, abwechselnden, 
meist lederigen, ganzrandigen, fiedernervigen B., mi t zahlreichen schwach durchsichtigen 
Punkten, Nebenb. fehlen. Bl . einzeln in den Blattachseln, oder in achse l s tänd igen , kurzen 
Trauben oder Trugdolden, zuweilen auch in ends tänd igen , wenig verzweigten Cymen. 

Vegetationsorgane. Dieselben bieten, soweit bis jetzt bekannt, keine weiteren 
Besonderheiten. Es sind kleine Bäumchen ohne besondere Anpassungen an eine be
stimmte Lebensweise. Cinnamodendron corticosum Miers t r i t t auch an trockenen Orten 
strauchartig auf. 

Anatomisches Verhalten. Von systematischer Wichtigkeit ist das Auftreten von 
Ölzellen in Binde, Mark und B. (dort im Mesophyll, dem Nervenparenchym und den 
Blattstielen). Die Binde der jungen Zweige besitzt bei Winterana einen geschlossenen 
Bastfaserring, der bei Cinnamodendron fehlt . Das Holz besitzt g roße Gefäße mi t l e i l e r -
förmiger , reichspangiger Perforation, die Markstrahlen sind zahlreich, I — 2 - (seilen 3-) 
reihig, oft mi t Krystallen in den Zellen, das Holzprosenchym ist ungesichert und besitzt 
Hoftüpfel , Holzparenchym ist wenig vorhanden. Die Spal töf fnungen sind bei Winterana 
und Cinnamosma nach verschiedenen Typen gebaut (cf. V e s q u e ) ; die Palissadenzellen 
wenig entwickelt, Cinnamosma besitzt ein Ischichtiges Hypoderm; Winterana besitzt in 
den Epidermiszellen Haufen kleiner Krystal le ; die Blattstiele f ü h r e n 3 getrennte Gefi iß-
bünde l , bei Cinnamosma mi t , bei Winterana ohne mechanische Zellbegleitung. 

Blütenverhältnisse. Es sind dieselben in dieser kleinen Familie ohne bedeutende 
Variationen, der Kelch ist durchgehends 3blä t te r ig und dachziegelig. Die Blb. bei 117«-
terana, Warburgia u . Cinnamodendron f r e i , bei Cinnamosma sympetal; w ä h r e n d Winterana 
ö Blb. besitzt, besitzt Cinnamodendron 8—12, Warburgia 10; f r ü h e r hielt man die i n 
neren fü r Schuppen; von B e n t h a m - H o o k e r w i r d sogar die Ansicht vertreten, dass die 

inneren 4 — ö die Blb. , die ä u ß e r e n der Kelch seien, w ä h r e n d die 3 Kelchb. als Bracteen 
anzusehen seien; demnach sei dann Winterana apetal. Dies ist aber widerlegt einerseits 
durch die sympetale Gattung Cinnamosma, andererseits durch die neueste Cinnamo-
dendron-kr\, C. macranthum Bai l l . (Fig. I 4 ö ß , Fig. 147 .4—D), die bis 12 a l lmähl ich nach 
innen zu kleiner werdende Blb. besitzt, ohne rege lmäßige Anordnung; a u ß e r d e m sind 
Bracteen und Bracteolen bei allen Gattungen wenigstens angedeutet nahe der Basis der 
Blü tens t ie lchen . — Das A n d r ö c e u m ist stets nach demselben Typus gebaut, eine ver
wachsene S taubb la t t röhre mit linearen, nach außen gerichteten A. darangewachsen; ob 
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dieselben als I fächer ig oder mebr f äche r ig anzusehen sind, lässt sich kaum entscheiden, 
phylogenetisch mögen sie von 2fächer igen A. abstammen, die zuweilen ungerade Anzahl 
derselben zeigt, dass die Fächer jetzt wenigstens nicht mehr an paarige Ausbildung ge
bunden sind. Der F r k n . zeigt gleichfalls kaum Variationen in der Familie, er ist I f ä c h e 
r i g , mi t bei Winterana 2, bei Cinnamodendron 2—6, bei Warburgia 5, bei Cinnamosma 
2—4 Placenten, die auch bei der Reife nicht verwachsen. 

Bestäubung. Dadurch dass die A. an der Außenseite der sie noch überragenden 
S taubb la t t röhre sitzen, ist Se lbs tbes täubung , wenn nicht ausgeschlossen, so doch a u ß e r 
ordentlich erschwert. Der Pollen ist fast rund, ganz schwach tetraedrisch und äuße r s t fein 
punktiert (die Angabe, dass er eine s p i n d e l f ö r m i g e , ge t re idekornäbn l i che Gestalt und 
ne tz förmige Zeichnung besitzt, vermochte ich nicht zu bes tä t igen, ebenso wenig konnte 
ich eine Faltung entdecken). 

Frucht Und Samen. Die reifen Fr. (Fig. 146 A und Fig. 147C) sind von einer gela
t inösen Pulpa erfül l t , deren entwickelungsgeschichtliche Bedeutung man noch nicht kennt; 
im übr igen bleiben sie geschlossen. Die S. zeigen auch wenig Mannigfaltigkeit; die Ke im
linge sind stets sehr k l e i n ; das N ä h r g e w e b e ist reichlich und nicht ruminier t . 

Verwandtschaftsverhältnisse. Die Verwachsung der Stb. war ehemals für Jussieu 
die Veranlassung, die W. zu den Meliaceae zu stellen; M a r t i u s brachte sie zu den Gutti
ferae, was gleichfalls ganz unhaltbar ist. L i n d l ey stellte sie i n die Nähe der Pitto-
sporaceae, aber die freien Stb., die nach innen gewendeten Stf . , die symmetrischen 
Zahlen der Perianthkreise, der gefächer te Frkn. der Pittosporaceae sind alles Momente, 
die dagegen sprechen. InFrage kommen nur 2 Möglichkeiten; entweder die von B e n t h a m 
und H o o k er , sowie von E i c h l e r adoptierte Stellung zu den Parietales nahe den 
Violariaceae und Flacourtiaceae, oder die von M i e r s angenommene Verwandtschaft mi t 
Drimys und den Magnoliaceac, wozu sie auch B a i l l o n reebnet. 

Es lässt sich kaum leugnen, dass von anatomischen Charakteren die Ölzellen in 
Binde, Mark und B., die Hoftüpfel im Holzprosenchym, w i e ü b e r h a u p t der Bau des Holzes, 
von morphologischen Charakteren die un rege lmäß ige Zahl und spiralige Anordnung der 
Blb. bei Cinnamodendron sehr auf Verwandtschalt mi t den Magnoliaceae hindeuten. Ferner 
möch te ich hier auf die Myristicaceae verweisen, die auch wohl zweifellos zu den Ranales 
g e h ö r e n , gleichfalls Ölzellen an denselben Orten und ebenfalls verwachsene Stb. be
sitzen, nur einen noch v ie l s t ä rke ren Beductionsprocess durchgemacht haben, sich aber, 
w i e es scheint, ziemlich eng den W. ansch l i eßen . — Andererseits sehen w i r bei den 
Flacourtiaceae, dass auch diese durch die Erythrospermeae mi t den Ranales verbunden 
sind, so dass w i r also wohl i n diesen 2 Familien, den W. und den Flacourtiaceae, 2 paral
lele Entwickelungen nach den Parietales h in vor uns haben, wenn w i r nicht gar vorziehen, 
die Flacourtiaceae eben durch die Erythrospermeae mit dem Zwischenglied der Canellaceae 
an die Ranalcs anzusch l i eßen . 

Geographische Verbre i tung . Diese Familie gehör t zu den besten Beispielen dis-
continuierlicher Verbrei tung alter Familien. 2 Gattungen mi t wenig Arten (die eine v i e l 
leicht monotyp) in Südamer ika und den Ant i l l en , eine 3. Galtung, monotyp, mehr ver
schieden zwar als die anderen 2 von einander, aber doch durchaus demselben Typus 
angehörend , i n einer so entfernten Insel w ie Madagaskar, und eine 4., bis jetzt monotype 
Gattung, einer der beiden amerikanischen sehr nahe stehend, i n Ostafrika. Es sind 
zweifellos Beste einer f r ü h e r wei ter ausgebreiteten Famil ie , von der aber fossile Reste 
nicht vorhanden sind. 

Nutzen. Die Binde von Winterana Canella w i r d auf den Ant i l len als G e w ü r z ge
braucht, und w i r d ebenso w ie die Binde des brasilianischen Cinnamodendron als Arzne i 
mit tel benutzt. Die Binden besitzen bitteres Harz und Extractivstoff, sowie ein scharfes 
ä the r i sches Öl ( 3 / 4 ° / 0 ) , welches vorwiegend E u ge n o 1 en thä l t , ferner M a n n i t ( f rühe r 
als C a n e l l i n fü r eine besondere Zuckerart gehalten 
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Eintei lung der Famil ie . 

A. Blb. f r e i . Amerika I . Cinnamodendreae. 
a. Blb. 4—5 1. W i n t e r a n a . 
b. Blb. 8—12. 

a. Sa. an den Placenten mehrreihig stehend. N.verwachsen. Amerika 2. C innamodendron . 
ß. Sa. an den Placenten 1 reihig stehend. N. getrennt. Afrika 3. W a r b u r g i a . 

B. Blb. verwachsen. Madagaskar I I . Cinnamosmeae. 4. Cinnamosma. 

i. W i n t e r a n a L . (Winterania L . , Canella Mur r . , P. Browne). Bl . Sj - Kelchb. 3, 
rundl ich , lederig, stark dachziegelig, bleibend. Blb . 5, dick, doppelt so groß w i e die 
Kelchb., die inneren s c h m ä l e r , f r e i , dachziegelig, spä te r abfallend. Slb. u n t e r s t ä n d i g , 
vol ls tändig zu einer Bohre verwachsen, die im oberen Teile ca. 20 1 fächer ige (oder 10 
2fächer ige) , l ineare, nach außen gewendete, mi t langen Spalten sich ö f fnende A. t rägt , 
und oberhalb derselben noch als schmaler Bing hinausragt. Frkn. obe r s t änd ig , I f ä c h e r i g , 
mi t 2 wands t änd igen Samenleisten, an jeder derselben sitzen 2—4 absteigende, meist 
unvollkommen umgewendete Sa. Gr. kurz, dick, undeutlich abgesetzt. N . nicht verdickt, 
abgestutzt, nur undeutlich gelappt. 

Fig. 14G. Winterana Canella L. A Frucht stau d; B Bl.: C Andröceum; B Längsschnitt der Bl. nach Entfernung 
der Kelchb. und Blb.; E S.; F S. im Längsschnitt. (Original.) 

Fr. eine mehrsamige, nicht aufspringende Beere (gewöhnlich 4—6 S.), mit dicker, etwas 
fleischiger, außen g länzender Fruchtschale. S. eirundlich oder schwach n i e r en fö rmig . 
Samenschale sp röde , g länzend, schwarz, ä u ß e r s t fein punktiert . N ä h r g e w e b e re ichl ich. 
Keimling kle in , rundl ich, g e k r ü m m t . Keimb. halbrund. — Kahle Bäume mi t w e i ß l i c h 
gelber, aromatischer Binde, abwechselnden, lederigen, ganzrandigen, schwach fieder
nervigen, an der Spitze abgerundeten B . , mit vielen k le inen , schwach durchsichtigen 
Punkten. Nebenb. fehlen. Blütenstand ends tändig , wenig verzweigt, c y m ö s , mi t kleinen, 
zungenförmigen , meist abfallenden Bracteen und Bracteolen. 

1—2 Arten in Westindien, Südflorida und Columbien. 
W. Canella L. ( = Canella alba Murr., P. Br.) (Fig. 145,4 und 146,4—F) in den Antillen 

und Florida liefert die officinelle weiße Canella-Rmde ( C o r t e x C a n e l l a e albae), auch zuweilen 
falsche Winterrinde (C o r t ex W i n t e r a n u s spur ius ) genannt, von angenehmem Zimmt- und et
was Muskatgeruch, in Westindien als Gewürz benutzt, medicinisch als Stimulans und Tonicum. 
W. obtusifolia (Miers) Warb, von Maracaibo ist der oben genannten sehr ähnlich und ist 
vielleicht nur eine Varietät. 

Obgleich der Name Winterana ursprünglich auf Verwechselung der Binde dieser Pfl. 
mit der Rinde von Drimys beruht (welch letztere von dem Capitän W i n t e r , dem Begleiter 
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D r a k e s, aus batagonien mitgebraclit wurde), so behielt L i n n e , nachdem P. B r o w n e die 
Art nicht die Gattung] unter dem Namen Canella alba beschrieben hatte, doch den alten 
Namen für die Gattung, vielleicht weil er beides noch immer für identisch hielt, bei, und 
zwar in der Weise, dass er die Artdiagnose Browne ' s einfach als Gattungsdiagnose copierte. 
Da er also offenbar unsere Pfl. dabei im Auge hatte (nur einige Synonyme beziehen sich 
auf Drimys), so muss der Linne'sche Name (nach 1753 zuerst im Syst. veg. ed. X [1759] 
erwähnt , als Winterania 1762 in den Spec. pl . ed. II) leider dem P. Browne'scben vorge
zogen' werden, da ja letzterer nie eine Gattungsdiagnose gegeben hat. Aufgedeckt wurde 
die Vermischung beider Arten erst durch M u r r a y -1784 im Syst. veg. ed. XIV. 

2. Cinnamodendron Endl . B l . Kelchb. 3 , lederig, dachziegelig, an der Basis 
verwachsen, bleibend. Blb. 8—12, stark dachziegelig, wenigstens die ä u ß e r e n , die 
inneren d ü n n e r und d r ü s i g e r , nicht bleibend. Stb. u n t e r s t ä n d i g , völlig mit einander zu 
einer Bohre verwachsen, die im oberen Teile ca. 20 — 40 I fäche r ige ( = 10—20 2 fäche -
rige), l ineare, nach außen gerichtete, mi t langen Spalten sich öf fnende A. t rägt . Frkn. 
I f äche r ig , mi t 4 — ö (2—6) wands t änd igen Samenleisten. Sa. 2 bis oo an jeder Placenta, 
in 2 oder mehreren Beihen stehend, unvol l s tändig , umgewendet. Gr. 1, kurz, dick. N . kaum 
verbreitert , mit 4—6 undeutlichen Ausbuchtungen. Fr. eine nicht aufspringende Beere. 
S. zahlreich, in weiches Fruchtfleisch eingebettet. Samenschale etwas glänzend, schwach 
warzig. N ä h r g e w e b e reichl ich. Keimling sehr klein, gerade, rundl ich , mit dicken, halb
runden Keimb. — Sl räucher oder kleine Bäume, mit we iß l i ch -ge lbe r , aromatischer Rinde 
und abwechselnden, lederigen, ganzrandigen, fiedernervigen, an der Spitze schwach ab
gerundeten B. , mi t vielen kleinen, ziemlich undeutlichen, durchsichtigen Punkten. Nebenb. 
fehlen. Blü tens tand entweder aus einer einzelnen oder aus wenigen, in kurzer Traube 
stehenden B l . bestehend, achse ls tändig oder i n den Achseln abgefallener B. Bracteen 
und Bracteolen minimal , s chuppenfö rmig . 

3 Arten in Brasilien und den Antillen. C. axillare (Nees et Mart.) Endl. in Brasilien 
(Rio de Janeiro) mit kurzen, breit eiförmigen B. und C. corticosum Miers in Jamaica mit viel 
größeren, länglichen B., beide mit traubigen Blütenständen, Bl. klein, kurz gestielt, B. mit 
wenigen schwachen Seitennerven. Endlich C. macrantlmm Baill. (Fig. 145ß und Fig. 147A— D) 
aus Portorico mit einzeln stehenden großen Bl. und vielen, stark hervortretenden Seiten
nerven. 

N u t z e n . Die Rinde der brasilianischen Art soll als Casca P a r a t u d o (so wird übrigens 
auch die Rinde von Drimys Wintert genannt) gegen Scorbut und andere Krankheiten im Vater
lande gebraucht werden. 

3. W a r b u r g i a Engl. Kelchb. 3, fast kre i s förmig . Blb. 10, die ö ä u ß e r e n doppelt 
so lang als die Kelchb. , verkehrt e i förmig bis spa le l fö rmig , dachig, die ö inneren etwas 
schmaler als die ä u ß e r e n und spa te i förmig . Stb. 10. Synandrium cylindrisch röhr ig , so 
lang w ie die Blb. A . ein wenig unterhalb des Bandes, ihrer ganzen Länge nach der Rohre 
angewachsen, mit l inea l - längl ichen Thecis. Frkn. länglich. Sa. umgewendet, fast nieren
förmig, mi t kurzem Funiculus, 1 reihig, je 2—3 den ö wands t änd igen Placenten ansitzend. 
Gr. fast bis zur Spilze vereint. N . ö , b re i t , oval , am Scheitel des Stempels extrors, 
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sich seitlich b e r ü h r e n d . — Baum mi t dicht beb lä t t e r t en Zweigen, kurz gestielten, leder
artigen, oberseits glanzenden, länglich spa te i förmigen B. B l . kurzgest iel l , in kleinen, 
zusammengesetzten, achse l s t änd igen Trugdolden, mit e i förmigen Vorb. 

1 Art, W. Stuhlmannü Engl., in Ostafrika bei Pangani. 

4. Cinnamosma Bai l l . B l . Q Kelchb. 3, dachziegelig, dünn , etwas kü rze r als die 
Blb. Blb. zum größten Teil verwachsen, g lockenförmig , an der Spitze ö (4—6) , z. T. 
dachziegelig sich deckende, zu rückgebogene Zipfel bildend. Stb. völlig mit einander zu 
einer Bohre verwachsen, die im oberen Teile 14—18 1 fächer ige (7—9 ^fächer ige ) , 
längl iche, nach a u ß e n gewendete, mit Längsspal ten sich ö l lnende A. trägt, und ü b e r d ie
selben noch als schmaler Ring hinausragt. Frkn . f re i , I f äche r ig , mit 3—-4 w a n d s t ä n d i g e n 
Samenleisten, deren jede 2 unvol l s tänd ig umgewendete Sa. t rägt . Gr. kurz, kege l fö rmig . 
N . nicht verbreitert . Fr. eine kahle, nicht aufspringende Beere. S. mehrere, kah l , in 
weiches Fruchtfleisch eingebettet. — Kleiner Baum vom Habitus einer Diospyros, mi t 
g e l b l i c h - w e i ß e r , korkiger, aromatischer Binde. B. sehr kurz gestielt, l äng l ich , schmal. 
nicht sehr dick, fiedernervig, ganzrandig. Nebenb. fehlen. Bl . fast sitzend, einzeln i n 
den Blattachseln, mit 2—6 kleinen, ungleichen, dachziegeligen Bracteen und Bracteolen 
an der Basis. 

Einzige Art, C. fragrans Baill. (Fig. 1 45 C und 147 F aus Madagaskar. 

K O E B E R L I N I A C E A E 

von 

A. Engler. 

Mit 4 0 Einzelbildern in 1 Figur. 

(Gedruckt im März 1895.) 

Wichtigste Litteratur. Zuccarini, In Regensburger Bot. Zeit. Flora 1832, Beibl. II. 
73, 74. — Asa G r a y , Plantae Wrightianae I . 30, I I . — E n d l i c h e r Genera pl . n. 5670.— 
B a i l l o n Hist. des p l . IV. 503. — B e n t h . et Hook . , Gen. pl. I . 315. 

Merkmale. Bl. 4teilig. Kelchb. 4, eiförmig, völlig frei, in der Knospe 
sich dachig deckend, a b f a l l e n d . B l b . 4 h y p o g y n i s c h , länglich v e r k e h r t - e i f ö r m i g , 
am Grunde fast genagelt, fiedernervig, in der Knospe stark concav, sich dachig deckend, 
a b f ä l l i g . S tb . 8, f r e i , am Grunde eines k u r z e n , d ü n n e n G y n o p h o r s ; Stf. aus 
schmalem Grunde gegen die Mitte verbreitert , nach oben v e r s c h m ä l e r t ; A. e i förmig, mi t 
he rz fö rmigem Grunde, mit l äng l i chen , nach innen sich öffnenden Thecis. F r k n . kurz 
e i förmig, 2 f ä c h e r i g , m i t e t w a s d i c k e n , b r e i t e n P i a c e n t en a n d e r S c h e i d e 
w a n d . Sa. oo, u m g e w e n d e t , horizontal oder h e r a b h ä n g e n d , mi t nach oben gekehrter 
Baphe. Gr. p f r i e m e n f ö r m i g , etwas länger als der Frkn. Fr. e i n e e i f ö r m i g e b i s 
k u g e l i g e B e e r e mi t kurzem Griffelrest , mi t d ü n n e r , fleischiger Wandung, e n t w e d e r 
m i t 1 S. i n j e d e m F a c h o d e r m i t 1 S. i n e i n e m F a c h . S. vom Bücken her etwas 
z u s a m m e n g e d r ü c k t und fas t s c h n e c k e n f ö r m i g z u s a m m e n g e r o l l t , mi t krustiger 
mi t L ä n g s - und Querfurchen versehener Samenschale. N ä h r g e w e b e sehr d ü n n . E. r i n g 
förmig, mit nach unten gekehrtem S tämmchen und halbstielrunden, mi t ihrer Spitze e in -
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w ä r t s g e k r ü m m t e n Keimb. — Blattloser Strauch mi t starren, g rünen Zweigen und zahl
reichen, horizontal abstehenden, sehr spitzen, g r ü n e n Se i t enäs ten , welche übe ra l l m i t 
kleinen, p f r i emenfö rmigen , \ zelligen Haaren besetzt sind. Bl . g r ü n l i c h w e i ß , i n Trauben, 
auf doppelt so langen, von unten nach oben verdickten Stielen, oberhalb deren das 
d ü n n e r e Gynophor ansetzt: Tragb. k l e i n , l äng l i ch , so wie die Blütens t ie le mi t kleinen, 
I zelligen Haaren besetzt, bald abfallend. 

Fig. 148. Koeberlinia spinosa Zucc. A Zweig mit Seitenästen und Blütenständen; B eine Bl. mit Kelchb. und 
Blb.; C Längsschnitt durch die BL, das Gynophor und die Insertion zeigend; B ein Stb. von vorn; E ein solches 
von hinten; F Frkn. im Längsschnitt; 0 derselbe im Querschnitt; H Längsschnitt durch eine lsamige Beere, 
welche noch die unbefruchteten Sa. in dem anderen Fache zeigt; J der E.; K Stück des Querschnittes durch den Stamm, 
links die Epidermis mit mächtig verdickten Außenwänden, einem Haar, wie sie an der Oberfläche aller Caulome 
der Pfl. zerstreut sind und mit einer Spaltöffnung s, unter welcher sich eine große Athemhöhle befindet; unter 
der Epidermis das mehrschichtige Assirailationsgewebe, Ib Querschnitt von Bastbündeln, die im Kreise geordnet 

sind, zwischen ihnen verbindende Sklerenchymgruppen (s/c), im Holzkörper t die Gefäße, Ibf das Libriform. 
(Original.) 

Vegetationsorgane und Anatomische Verhältnisse. Der Strauch ist ausgesprochenster 
Xerophyt mit völliger Unterdrückung der vegetativen Blattorgane und allgemeiner Ver-
dornung der Zweige. Die Assimilation wird ausschließlich von den Zweigen besorgt, 
die, wie der oben in Fig. 148 J dargestellte Querschnitt des Stengels zeigt, unter dem 
Schutz einer mächtigen Epidermis mit tief eingesenkten Spaltöffnungen ein mehrschich
tiges, zarlwandiges, chlorophyllreiches Assimilationsgewebe besitzen, das nach innen 
allmählich in gewöhnliches Bindenparenchym übergeht. Für die Festigkeit ist in hohem 
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Maße gesorgt, einerseits durch die r indens tänd igen Bastbiindel und Sklerenchymschichten 
(Fig. 38 J,lb u . sk), andererseits durch das massig entwickelte L i b r i f o r m im Holzkörper . 
Die meist engen Gefäße sind i m L i b r i f o r m ziemlich sparsam zerstreut und mit einfacher 
Perforation versehen. Die Markstrahlen sind meistens 3 — ö s c h i c h l i g und das Mark 
dickwandig. 

Blütenverhältnisse, Frucht und Samen. Über diese ist im Einzelnen nichts mehr 
zu bemerken, da eben nur eine Art bis jetzt bekannt ist , deren Blü tenverhä l tn i sse unter 
dem Abschnitt Merkmale und in der F igu rene rk l ä rung er läu ter t sind. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die hierher gehörige Pfl. war zuerst von Zuc-
c a r i n i zu den Pittosporaceae gestellt worden, w o h l wegen der mi t mehreren Sa. ver
sehenen Placenten, und auch E n d l i c h e r stellte sie i n den Genera plant, i n den Anhang 
zu den Pittosporaceae. Asa G r a y brachte sie aber in seiner Bearbeitung der Plantae 
Wrightianae zu den Rutaceae, nachdem schon B e n t h a m die Vermutung ausgesprochen 
hatte, dass sie zu letzteren gehöre . B a i l l o n folgte Asa G r a y und in den Genera p lan
tarum von B e n t h a m et H o o k e r finden w i r die Gattung bei den Simarubaceae, nachdem 
diese Autoren als durchgreifenden Charakter der Rutaceae das Vorhandensein von 0 1 -
d r ü s e n erkannt hatten. Nach meiner Meinung gehört die Pfl . aber nicht i n den Ver 
wandtschaftskreis der Geraniales oder zu den Simarubaceae, obwohl ihr anatomischer 
Bau gar nicht sehr verschieden ist von dem einzelner xerophytischer Simarubaceae, z. B. 
der Castela-Arten und von Balanides. Es fehlt aber den Simarubaceae ü b e r h a u p t an 
einem durchgreifenden, systematisch-anatomischen Merkmale, und die Ü b e r e i n s t i m m u n g 
dieser Pfl . i m anatomischen Bau ist eine auf physiologischen Ursachen beruhende, durch 
die gleichartigen Existenzbedingungen bedingte. Für mich kommen vielmehr die Pla
centen mi t ihren zahlreichen, mehrere Reihen bildenden Sa. i n Betracht. Danach kann 
Koeberlinia nur i n die Beihe der Rosales, in die Nähe der Saxifragaceae, oder zu den 
Parietales gebracht werden. Einen unmittelbaren Anschluss an eine der bekannten Gat
tungen vermag ich bis jetzt nicht aufzufinden. Die leichte Abfälligkeit der Kelchb. ist 
fü r mich ein wesentlicher Grund, die P f l . i n die Nähe der Bixaceae zu stellen. Es ist 
nicht zu leugnen, dass die Bl . sowohl i n dieser Beziehung wie auch i n anderen an die 
Rhoeadales er innern; aber zwischen Parietales und Rhoeadales existieren ü b e r h a u p t v ie l 
Analogien. 

Einzige Gattung. 
K o e b e r l i n i a Zucc. 
1 Art, K. spinosa Zucc, in den Wüsten am Rio Grande, sowohl in Texas wie in Mexiko. 

Natürl. Pflanzenfaii]. I I I . 0. 21 
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Fig. 149. A Diagramm von Yiola L.; B von Rinorea Aubl. — 0 Bl. von Anchietea salutaris St. Hil.; D von Am-
phirrox longifolia Spreng.; E von Rinorea macrocarpa (Mart.) 0. Ktze.; F von Beonia glycycarpa Ruiz et Pav. 

(A, B nach Eichler , Blütendiagramme I I ; C—F nach Elor. bras. XHI.) 

Merkmale. Bl. hermaphroditisch, selten polygamisch oder diöcisch, bald regel
mäß ig oder fast r ege lmäß ig , bald median zygomorph. Kelchb. 5, f r e i oder kurz ver
wachsen, das unpaare nach hinten, mi t offener oder dachiger Prä f lo ra t ion , bleibend, 
seltener abfallend. Blb . 5, f r e i , hypogyn oder undeutl ich perigyn, bald alle gle ich, bald 
deutlich zygomorph, das vordere g röße r und von den ü b r i g e n sehr verschieden, am 
Grunde ausgesackt oder i n einen Sporn ausgezogen, mi t absteigend deckender P rä f lo ra -
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t ion (ausgenommen Leonia), abfallend oder a l lmähl ich vertrocknend und so länger 
bleibend. Slb. 5, mi t den Blb. abwechselnd, hypogyn oder undeutlich per igyn, um den 
Frkn. herum einen Cylinder bildend, f r e i , seltener zt verwachsen, sämt l i ch gleich oder 
in den zygomorphen Bl . verschieden, die 2 vorderen dann oft gespornt oder mit A n 
h ä n g s e l n ; Stf. kurz oder sehr kurz , oft zusammenged rück t . A. in t rors , Connectiv meist 
mit häu t igem Fortsatz. Frkn . f r e i , sitzend, meist e iförmig, d e r B e g e i n a c h aus 3 F r b . , 
von denen das unpaare nach vorn steht, sehr selten aus 2 oder 4 — ö z u s a m m e n 
g e s e t z t , I f ä c h e r i g , m i t 3, sehr selten 2 — ö , w a n d s t ä n d i g e n P l a c e n t e n mi t 
1—oo anatropen Sa. Gr. ends tänd ig , oft o b e r w ä r t s verdickt , in den zygomorphen B l . 
oft S-förmig g e k r ü m m t , mi t nach vorn gerichteter Spitze. N . einfach, selten der Anzahl 
der Frb. entsprechend geteilt, von sehr variabler (Fig. 450 u . 155) Gestalt. Fr. eine 
häut ige , lederartige, selten holzige, fachspaltig-3klappige Kapsel, selten eine Beere und 
nicht aufspringend; Klappen meist schiö 'chenförmig, auf dem Kücken verdickt , die Pla
centa i n der Mit te ; Endocarp sich vom Epicarp elastisch loslösend. S. sitzend oder mi t 
kurzem, oft einen kleinen Nabelwulst bildendem Funiculus; N ä h r g e w e b e meist re ichl ich 
vorhanden, selten fehlend. — Einjähr ige oder ausdauernde K r ä u t e r , Ha lbs t räucher , 
S t r ä u c h e r , seltener Bäume mit abwechselnden, selten gegenständigen oder scheinbar 
gegens tänd igen , meist ganzrandigen, selten geteilten, öfter gezähnel ten B . , meist m i t 
2 Nebenb. B l . einzeln oder zu 2 i n den Blattachseln, i n Ä h r e n , Trauben oder Büscheln , 
seltener i n Rispen oder Cymen; Blütenst ie lchen in der Mitte oder oberhalb derselben 
meist gegliedert, i n der unteren Hälfte mi t 2 Vorb. 

Gegen 300 Arten übe r den ganzen Erdkreis verbreitet, häuf iger i n den Tropen, i n 
den arktischen Gebieten selten. 

Vegetationsorgane. Die V sind 1- oder mehr j äh r ige Kräute r mi t einfachem oder 
verzweigtem Stengel [Viola, Hybanthus), Halbs t räucher (einige Arten von Viola) oder 
aufrechte, seltener kletternde [Calyptrion, Anchietea, Agation) S t r äucher oder kleine 
Bäume (Patjpayrola, Isodendrion, Rinorea, Gloeospermum, Leonia, Melicytus, Hymenan-

r thera). Die W u r z e l n sind bald einfach, können dabei aber sehr tief absteigen und eine 
bedeutende Länge erreichen [Viola § Rosulatae), bald ± verzweigt, bisweilen stark ver
holzt [Hybanthus), bald zuRhizomen ausgebildet [Viola), sehr selten zwiebelartig entwickelt 
w ie bei Viola bulbosa Maxim. Bei dieser interessanten Ar t erreichen die Zwiebeln m i t 
unter E r b s e n g r ö ß e und bestehen, w ie S t a p f (a. a. 0.) gezeigt hat, aus einem kurzen, 
fleischigen Achsenteil und 4—8 runden Schuppen, die bis auf den häut igen Band dick 
und fleischig sind. Die Achse du rchwächs t die Zwiebel und bildet einen kurzen, d ü n n e n 
Stengel, der eine Blattrosette trägt, aus deren unteren Blattachseln die Bl. entspringen. 
Einige der Zwiebelschuppen und w o h l auch der untersten Laubb. bergen schon f r ü h 
zeitig kleine, abgeplattete Knospen, die zu fadenförmigen, nackten Stolonen auswachsen. 
Die Endknospe derselben wandelt sich, wahrscheinlich gegen das Ende der Vegetations
periode, in eine Zwiebel um, die im nächs ten Jahre einen b l ü h e n d e n Spross erzeugt. 

Die B l ä t t e r stehen gewöhnl ich alternierend in verschiedenen Divergenzen, seltener 
alle [Hybanthus) opponiert, oder nur diejenigen der floralen Begion bi lden von der Begel 
eine Ausnahme, wie bei einigen Rinorea-Arten, deren scheinbare Opposition sich nach 
E i c h l e r (a.a.O. und Flora 1 870, p. 401) dadurch erklär t , dass dieB. nur um einen rechten 
W i n k e l anstatt um 1 8 0 ° von einander abstehen. Diese Stellung ergiebt sich daraus, dass 
beide B. verschiedenen Sprossen angehören, das eine dem relativen Hauptspross, w ä h r e n d 
das andere dicht am Grunde eines Blü tensprosses , der aus der Achsel eines dem ersten B. 
opponierten, sehr f rüh abfallenden Niederb, entspringt, inseriert ist. Bei den Viola-
Arten findet sich nicht selten Bosettenbildung, besonders bei der Gruppe der Rosulatae, 
bei denen das Centrum der Bosette häufig i m Grunde eines von den ä l t e r e n , länger ge
stielten B. gebildeten Trichters liegt. — Die B l a t t s p r e i t e ist meist ungeteilt , m i t ge
z ä h n t e m oder gekerbtem Bande, der bisweilen häut ig verbreitert ist [Viola atropurpurea, 
V Sempervivum, V. portulacea), selten (F. Cotyledon) knorpelig verdickt ist; fiederig-
geteilte Spreiten finden sich bei einigen Viola-Arten [V. pinnata, V. pedata, V. pal
mata etc.). 

21* 
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N e b e n b l ä t t e r sind fast stets vorhanden, doch fehlen sie gänzlich [Viola § Con-
ferlae) oder sind auf minimale Spitzchen reduciert bei einigen Viola-Arien [V, atropur-
puisa, V- Leyboldii), deren B. außero rden t l i ch dicht stehen; sie sind meist d ü n n h ä u t i g , 
bei Mola häufig gewimpert oder gefranst; die Fransen tragen dann an ihren Enden nicht 
selten braune Drüsen . 

B e h a a r u n g ist i m allgemeinen wenig entwickel t , doch zeichnen sich einige 
Hybanthus-Arten der brasilianischen Campos [II. Ipecacuanha, H. Poya, H. lanatus) durch 
dichte Filzbekleidung aus. 

Anatomisches Verhalten. Der holzige Stengel oder Stamm der V ist ausgezeichnet 
durch ein großzel l iges , oft braune Inhaltsmassen f ü h r e n d e s Mark; das Holzparenchym ist 
gering entwickelt , das Prosenchym manchmal gefächer t und nie ausschl ieß l ich mi t Hof
tüpfe ln versehen. Die Gefäße sind regellos im Holzkörper verteilt , welcher infolge seiner 
undeutlichen Zuwachszonen und der oft gering entwickelten Markstrahlen ein gleich
förmiges Aussehen e rhä l t . Die Violeae haben vorzugsweise einfache neben armspangiger, 
l e i te r förmiger G e f ä ß p e r f o r i e r u n g ; bei den Rinoreeae und Paypayroleae herrscht lei ter
fö rmige , reichspangige Gefäßper fora t ion vor. 

Untersuchungen ü b e r den anatomischen Bau der B. der V. liegen von B e i c h e 
(a. a. 0 . p. 409) f ü r die Gattung Viola vor. Die von einer kräf t igen Cuticula bekleideten 
Epidermiszellen sind meist i n der Mitte ihrer A u ß e n w a n d zierl ich gebuckelt; fe inkörnige 
W a c h s ü b e r z ü g e , welche auch den Vorhof der Spal töf fnungen auskleiden, wurden bei 
Viola atropurpurea und V Philippii beobachtet. Spal töffnungen sind bei einigen Arten 
(F- microphylla, V. pulvinata elc.) auf beiden Seiten vorhanden; sie sind oft so tief e in 
gesenkt, dass nur ein schmaler Canal zur Atemhöhle führ t . Bei der Gruppe der Sparsi-
foliae zeigt das Mesophyll keine deutlichen Palissadenzellen, sondern in der Hauptsache 
ein lockeres Schwammparenchym, bei den Rosulatae dagegen ist das Palissadenparenchym 
typisch und i n 2—3 übe r einander stehenden Reihen entwickelt. Einige Arten der 
Rosulatae tragen auf der Unterseite b r ä u n l i c h e , s t r ichförmige D r ü s e n , oft i n so g roße r 
Zahl, dass sie, w i e z. B. bei V rosulata und V. vulcanica, ganz braun aussieht, bisweilen 
aber i n so geringer Anzahl und von so heller F ä r b u n g , dass sie mi t b loßem Auge leicht 
ü b e r s e h e n werden. Bei F. rosulata enthalten die lang gestreckten, etwas ü b e r das Niveau 
der Umgebung hervorragende Epidermiszellen bildenden Drüsen ein braunes Secret 
und zeichnen sictudurch den Besitz eines g roßen Kernes aus. Näheres ü b e r die Blat t
anatomie siehe bei B e i c h e a. a. 0 . p. 409—41 1. 

Durchsichtige Punkte — Epidermiszellen mit stark verdickten und verschleimten 
Innenwandungen, die bei Wasserzusatz derart aufquellen, dass sie vol ls tändig unsichtbar 
werden, finden sich bei Leonia und nach B l e n k (Flora 1844, p. 106) auch bei einer 
Rinorea aus Madagaskar. Bei Leonia cymosa treten sie beiderseits, bei L. glycycarpa nur 
auf der oberen Seite des B. auf. Näheres d a r ü b e r vergl. bei B l e n k (a. a. O.) . Auch 
Viola pedata L. besitzt durchscheinend-punktierte B. 

Die Schutzvorrichtungen der jungen B. gegen Transpirationsverluste sind bei den 
Sectionen der Gattung Viola — ü b e r die üb r igen F.-Gattungen ist nichts näheres be
kannt — verschieden. Die jungen B. der Sparsifoliae sind von den R ä n d e r n nach der 
Mitte zu eingerollt und bei einigen Arten [V- portalesia, V capillaris) auf beiden Seiten 
(an der trockenen Pfl.) mi t dunklen, unter sich verbundenen Punkten bedeckt, welche 
von braunen Massen i m Innern der Epidermiszellen h e r r ü h r e n und zweifellos eine f re i l i ch 
bisher noch unbekannte physiologische Bedeutung haben. Bei den Rosulatae t r i t t das 
junge B. ohne eigentliche Knospenlage i n die Erscheinung, muss daher auf andere Weise 
gegen Transpirationsverluste geschütz t sein. Hier ü b e r n i m m t der Blattrand die schü tzende 
Function. Entweder ist derselbe häu t ig verbreitert [V atropurpurea, V portulacea, V. 
Sempervivum) und greift ü b e r die zunächs t stehenden ü b e r . Infolge einer leichten E p i -
nastie sind die B. etwas z u r ü c k g e k r ü m m t und daher den zunächs t darunter liegenden 
elastisch angedrück t . Auf diese Weise werden durch die brei t aufliegenden Bänder 
bedeutende Flächen des betreffenden, von ihnen bedeckten B. geschü tz t ; noch mehr trägt 
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die knorpelige Verdickung des Blattrandes dazu be i , w i e sie bei V. Cotyledon auf t r i t t . 
Oder aber es finden sich an der Basis des noch ungestielten, jugendlichen B. lange, w e i ß e 
Wimpern , welche häufig das ganze Centrum der Blattrosette w e i ß erscheinen lassen; sie 
haben dieselbe physiologische Wi rkung w ie jene soeben ange füh r t en häu t igen Band
verbreiterungen. Hauptsächl ich finden sich diese Wimpern am Blattgrunde, w o spä te r 
der Blattstiel sich ausgliedert; so w i r d es erklär l ich , dass am erwachsenen B. gerade die 
Übergangsstel le zwischen Stiel und Spreite besonders behaart ist. Häufig sind die 
Wimpern gegen das Ende h in keulig verdickt , bei V. ovalleana dagegen geht der untere 
Teil derselben unvermittel t in einen ovalen Kopf ü b e r . Auch bei der Gruppe der Con-
fertae findet sich an dicken B. ein w e i ß e r aus chlorophylllosen, dickwandigen Zellen 
gebildeter Band als Schutzmittel gegen Verdunstung. Näheres siehe bei B e i c h e 
a. a. 0 . p . 41 I ) . 

Blütenverhältnisse. Die Bl. der V sind mit 1 Deckb. und 2 Vorb. versehen, stehen 
bald einzeln in den Blattachseln, bald bilden sie achsels ländige oder terminale ähr ige , 
traubige oder rispige Blü tens lände , die bei Rinorea caulißora (Oliv.) 0 . Ktze. dem alten 
Holze entspringen. Der Blütensl iel ist häufig gegliedert. Bei den typischen V., den 
Paypayroleae, ist die Bl . fast rege lmäßig ausgebildet, die Gruppe der Rinoreeae neigt 
schwach, nur andeutungsweise, zur Zygomorphie, die bei den Violeae dagegen zu w e i t 
gehender Ausbildung gelangt ist. Die K e l c h b . sind bei sämtl ichen 3 Tribus der Familie 
unter einander ziemlich gleichmäßig gestaltet und auch an Länge meist nur unwesentlich 
verschieden; nur bei Schiveiggeria sind die 3 äuße ren weit g rößer als die 2 inneren. 
Die B l b . sind bei den Paypayroleae und Rinoreeae fast gleichgestaltet, selten weicht 
das vordere durch größere Ausbildung von den übr igen unwesentlich ab. Bei ersterer 
Gruppe sind sie deutlich benagelt, wobei die Nägel zu einer Bohre dicht zusammenge
drängt oder verwachsen sind; bei letzterer Tribus tragen sie keine oder sehr kurze Nägel . 
Bei den zygomorphen Violeae über t r i f f t das vordere Blb. die übr igen an Länge und Breite 
bei we i t em, ist häufig gespornt (Calyptrion, Anchietea, Schiveiggeria, Viola, Noisettia) 
oder ausgesackt oder gebuckelt (Hybanthus, Agatea); die seitlichen sind nicht selten 
g röße r als die 2 hinteren (Anchietea, Viola). 

Die S tb . besitzen meist kurze oder sehr kurze, bisweilen gar keine Stf., die ge
wöhnl i ch f re i oder nur am Grunde mi t einander vereinigt sind; nur bei Paypayrola und 
Hymenanthera ist die Verwachsung derselben so wei t gediehen, dass sie um den Frkn. 
herum eine beche r fö rmige Bohre bilden. Bisweilen tragen die Stf. auf dem Bücken ein 
Anhängsel (Rinorea). 

Die A. sind entweder alle gle ichförmig oder bei den zygomorphen Gattungen (Ca
lyptrion, Anchietea, Schiveiggeria) t rägt der Bücken des Connectivs (nur bei Noisettia 
dagegen der des Stf.) der 2 vorderen einen deutlichen, langen Sporn, bei Hybanthus und 
Viola einen kurzen Sporn, einen Buckel oder eine D r ü s e ; in letzterem Falle kann eine 
Verschmelzung der 2 Drüsen zu einer einzigen stattfinden (Hybanthus). Bei Calyptrion 
sind die Sporne der 2 vorderen Connective zu einem gemeinsamen vereinigt , der von 
dem vorderen Blb. umschlossen w i r d . Nicht selten trägt das Connectiv auf dem Bücken 
eine häut ige Schuppe (Rinorea, Melicytus, Hymenanthera); bei Gloeospermum ist die Spitze 
desselben ü b e r die Anthe renfächer hinaus ver länger t . Letztere sind an der Spitze oft 
mit häut igen Anhängseln versehen (Rinorea, Gloeospermum, Schiveiggeria, Noisettia, Viola). 

Besupinierte BL, durch Drehung des Blütenst ie les hervorgebracht, finden sich bei 
Calyptrion und Schweig g er ia. Hymenanthera bringt durch Abort polygamische oder diÖ-
cische B l . hervor. 

Nach dem Verb lühen sind die Kreise der Kelchb., Blkr. und Stb. sämtl ich oder zum 
Tei l hinfäl l ig . 

Bezüglich der Entwickelung der Bl . fehlen umfangreichere Untersuchungen. Bei 
den r ege lmäß igen Bl . entstehen die Blb. und Stb. nach einander fast gleichzeitig, bei den 
zygomorphen t r i t t (z. B. bei Viola odorata) das vordere Blb. zuerst auf. Bei V altaica 
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soll sich die Zygomorphie erst w ä h r e n d des Wachstums ausbilden. Vergl. d a r ü b e r 
P a y e r Organogenie comp. p . 177, t . 37. 

B e s t ä u b u n g . Alle V. dü r f t en auf In sek t enbes t äubung eingerichtet sein; besonders 
gilt dies von den zygomorphen Bl . , die sowohl durch die e igen tüml iche Ausbildung der 
Blkr. und Stb. als auch durch die äuße r s t variable Entwickelung der N . , vorzugsweise 
bei Viola (Fig. 150 u . 155), sowie durch reichliche Honigabsonderung und Wohlgeruch 
(Viola odorata, V pinnata etc.) auf Insekten (Bienen, Hummeln) als Bes täubungsver 
mit t ler angewiesen sind. Die Einzelheiten der Bes täubung sind bei den exotischen 

Fig. 150. Narben von chilenischen Viola-Arten. A von V. nivalis Phil.; B von 7. Asterias Hook, et Arn.; C von 
V. pseudasterias Reiche; B von V. chrysantha Phil.; E von V. rhomhifolia Leyb.; F von V. ovalleana Phil., von 
vorn gesehen; 0 von V. Cotyledon Ging.; H von V. aurantiaca Leyb.; J von V. atropurpurea Leyb. im Profil; 
K von V. Sempervivum Gay, von hinten gesehen; L von V. muscoides Phil.; M von V. Fluehmannii Phil.; JV von 

V. nassauvioides Phil., von vorn. (Nach Reiche a. a. 0.) 
Gattungen noch völlig unbekannt, dagegen bei Viola recht eingehend studiert. Je nach 
der Gestalt der N . sind sie verschieden. Se lbs tbes täubung w i r d erschwert z. B. bei 
Viola tricolor L . durch eine an der beche r fö rmig ausgehöhl ten N . befindliche und nach 
unten gewandte Lippe (Fig. 155 C), welche durch das mi t Pollen beladene Insekt beim 
Verlassen der betreffenden BL an die Narbenöf fnung angedrückt w i r d ; weniger sicher 
wi rkend ist die Einrichtung bei V odorata, wo das Griffelende nur hakig nach unlen 
gebogen ist. Als Sa f t d rü sen dienen die Sporne der vorderen Stf., als Saf tbehä l te r der 
Sporn oder die Höhlung des vorderen Kronb. , an der die Insekten nicht seilen E i n 
bruch a u s ü b e n , als Saftmal dessen Zeichnung. — So sichere Vorkehrungen also in 
den einen Bl . zur Ve rhü tung der Se lbs tbes t äubung getroffen s ind, so wirksam sind 
in anderen die Mi t t e l , um gerade diese h e r b e i z u f ü h r e n . Die Veilchen aus der Reihe 
Nomimium, V bißora an ihren hochnordischen Standorten, und einige brasilianische 
Hybanthus-Arten besitzen neben den normalen, chasmogamen, m i t g roßen Blb . ver
sehenen Bl . noch kleinere, spä te r i m Jahre erscheinende, welche keine oder nur u n 
scheinbare und dabei unter sich gleich entwickelte Blb . , also strahlig gebaute Bl. 
tragen. Viola elatior Fr. (Fig. 1 5 5 F ) besitzt dabei nur 2 A . , deren Connectivschuppen 
ü b e r den Scheitel des Frkn. sich derartig hinweglegen, dass die A n t h e r e n f ä c h e r auf 
die N . des ve rkü rz t en und zu rückgebogenen Gr. zu liegen kommen. Die Po l lenkörner 
fallen aus den aufgesprungenen A . nicht aus, sondern t re iben, an der Hinterwand des 
Anlbe ren läches festsitzend, ihre Sch läuche zu der N . — Doch sind die kleistogamen resp. 
heinikleistogamen Bl . nicht die allein fruchtbaren (vergl. D. M ü l l e r , ü b e r die Befruch
tung dei iucompleten Blumen einiger I7o/a-Arten. Botan. ^eitung 1 857). — St. H i l a i r e 
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beschrieb i n Yerkennung des Sachverhaltes kleistogame Exemplare des Hybanthus Ipe
cacuanha als var. ß. indecora. Kleistogame B l . an unterirdischen Aus läufe rn finden sich 
bei V sepincola nach K e r n e r , wenn die P f l . i m Waldesschatten w ä c h s t , w ä h r e n d sie 
an sonnigen Standorten chasmogame B l . t rägt . Näheres übe r biologische Einzelheiten 
der Viola-Arien bei B e i c h e (a. a. 0.) und L o e w (a. a. 0 . ) . 

Zahlreiche Bastarde sind aus der Gattung Viola bekannt. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist eine ± 3kantige, mit 3 holzigen, pergament
artigen oder häut igen, zh schi f fchenförmigen Klappen elastisch aufspringende Kapset oder 
eine Beere mit fester, rauher Außenscha le (Fig. 153). Bemerkenswert ist Anchietea 
St. H i l . wegen ihrer f rühzei t ig sich öffnenden Kapsel, deren häu t ige Klappen zu be
deutender Größe auswachsen. Die S. sind rundl ich oder flach z u s a m m e n g e d r ü c k t , bei 
Calyptrion runzelig, bei Anchietea und Agatea brei t gef lügel t , bei einigen Rinorea-Arten 
behaart. Die S. sind mit Ausnahme von Gloeospermum mi t N ä h r g e w e b e ausgestattet. 
Die Testa einiger Viola-S. (V. pulvinata und F. Philippii) verschleimt beim Quellen. 

Geographische Verbreitung. Die V. umfassen gegen 300 Arten in 15 Gattungen, 
die durch alle Zonen verbreitet s ind, am zahlreichsten jedoch i n den tropischen und 
gemäßig ten Gebieten, sehr spär l ich — nur Viola — in den kalten Zonen auftreten. 
Vertical finden sie sich von der Ebene bis in die Hochgebirge (Viola) verbreitet und sind 
besonders in letzteren reich an endemischen und höchst charakteristischen Formen, vo r 
zugsweise i n den südamer ikan ischen Anden. Die außerha lb der Tropen wachsenden 
Arten sind Kräuter oder Halbs t räucher , die tropischen oft S t räucher oder Bäume. 

F o s s i l ist nur ein geflügel ter S. (?) von Menat i n der Auvergne bekannt geworden, 
den H e e r einer sonst unbekannten Anchietea borealis zuschreibt, doch ist durchaus kein 
Anhalt vorhanden, dass derselbe einer F. entstammt. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Nach Ausschluss der Sauvagesieae, die cor-
recter Weise zu den Ochnaceae gestellt werden , w ä h r e n d sie B e n t h a m und H o o k e r 
sowie B a i l l o n noch den F. zuzäh len , ist die Familie der V eine n a t ü r l i c h e , die be
sonders jedoch durch die Rinoreeae und Leonia die engsten Beziehungen zu den Fla
courtiaceae, andererseits auch solche zu den Cistaceae aufweist. 

Nutzen. Der Nutzen der F. ist nur gering und beschränkt sich hauptsächlich auf 
Arten der Gattungen Hybanthus, Viola, Anchietea u . Rinorea. Nähere Einzelheiten d a r ü b e r 
finden sich unter diesen angegeben. 

Einteilung der Familie. 

A. B l . fast rege lmäßig ; Blb. fast gleichgestaltet. 
a. Blb. deutlich benagelt, die Nägel zu einer Röhre verwachsen oder zu einer solchen 

dicht aneinander gelegt I . Paypayroleae. 
b . Blb. mit sehr kurzen Nägeln oder sitzend I I . Einoreeae. 

B. Bl . deutlich zygomorph; unteres Blb. g rößer als die übr igen, mi t einem Sporn, einer 
Aussackung oder Ausbuckelung. I I I . Vio leae . 

i . Paypayroleae . m 

A. Stf. becherförmig verwachsen. Connectiv ohne Anhängsel. Bb in fast sitzenden Ähren 
oder Trauben. 1. Paypayrola . 

B. Stf. f rei . Bl. in Cymen oder einzeln in den Blattachseln. 
a. Connectiv mit linealischem, häutigem Anhängsel. Bl. ziemlich groß, in Cymen 

2. A m p h i r r o x . 
b. Connectiv ohne Anhängsel. Bl. klein, einzeln in den Blattachseln 3. I sodendr ion . 
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I P a y p a y r o l a A u b l . (Wibelia Pers., Periclistia Benth.) B l . r ege lmäßig oder fast 
regelmäßig mit convexem Beceptaculum; Kelchb. 5 ; Blb. 5, fast gleichgestaltet, f r e i , 
ihre Nagel zh eng zu einer Bohre vereinigt. Slb. 5, mit sehr kurzen, zu einem Becher 
verwachsenen Stf. und am oberen Bande desselben sitzenden stumpfen A. Frkn. mi t 
geradem Gr. und ends tänd iger N . , Placenten mit oo Sa. Kapsel lederarlig, 3klappig; 
Endocarp knorpelig, vom Pericarp sich elastisch lösend. S. oo, fast kugelig, mi t leder-
arliger Testa und fleischigem N ä h r g e w e b e . — Bäume oder S t räucher mit abwechselnden, 
ganzrandigen B. und kleinen Nebenb. Bl . in kurzen Ähren oder Trauben, achsel- oder 
ends tändig . 

4 Arten im trop. Amerika, darunter A . mit verlängerten Blütenknospen: P. guyanensis 
Aubl. (Fig. 4 54D) und P. grandißora Tul. im Amazonasgebiet, erstere auch in Guyana; P. 
Blanchetiana Tul . im brasilianischen Staate Bahia; B . mit kurz eiförmigen Blütenknospen: P. 
Glazioviana Taub, in Brasilien. 

Fig. 151. A—C Schiveiggeria floribunda St. Hil. A Bl. ohne Kelch nnd Krone; B die beiden vorderen Stb.; C ein 
hinteres Stb. — B Paypayrola guyanensis Aubl., Bl. ohne Kelch und Krone. — E Gloeospermum sphaerocarpum 
Tr. et PI., ein Stück des in eine .Röhre verwachsenen Staubblattkreises. (Sämtliche Fig. nach Eichler, Flor. 

bras. XIII.) 

2. A m p h i r r o x Spr. (Spathularia St. H i l . , Braddleya V e l l . , Amphirroge Bchb.) Bl . 
fast w ie bei Paypayrola, aber g rößer ; Nägel der schiefen Blb. ve r l änge r t , röhrenar t ig 
g e n ä h e r t . Stb. mi t kurzen, flachen, freien Stf.; A. mi t häut iger , l i nea l i s ch -p f r i emförmige r 
Ver längerung des Connectivs; Gr. o b e r w ä r t s etwas verdickt; sonst w ie Paypaijrola. — 
S t räucher mi t abwechselnden, an den Zweigspitzen häufig gedrängten , ganzrandigen oder 
etwas gesägten B. B l . i n 1—3 ends tändigen , cymös-v ie lb lü t igen Trauben. 

3 Arten im tropischen Amerika: A. longifolia Spreng. (Fig. t 4 9 ß ) in Brasilien, A. lati
folia Mart. und A. surinamensis Eichl. im Amazonasgebiet, letztere auch in Surinam und 
Cayenne. 

3. I s o d e n d r i o n A. Gray. Kelchb. fast g l e i ch fö rmig , ebenso die etwas schiefen 
Blb . , deren Nägel zu einer Bohre dicht genähe r t sind. Stb. mi t freien Stf.; A. ohne 
Anhängse l . Gr. an der Spitze e i n g e k r ü m m t - k e u l e n f ö r m i g , mi t nach vorn gerichteter N . ; 
Placenten nur mit 2 Sa. Kapsel lederartig, 3klappig; Endocarp vom Pericarp s k h nicht 
ab lösend . S. v e r k e h r t - e i f ö r m i g . — Kleine Bäume oder S t räucher mi t abwechselnden, 
gedräng ten B. und kleinen, kurzgestielten, einzeln i n den Blattachseln stehenden Bl . 

3 auf den Sandwichsinseln endemische Arten, darunter mit kahlen B. / . longifolium 
A. Gray und J. laurifolium A. Gray; mit behaarten B. «/. pyrifolium A. Gray, von den Einge
borenen A u p a k a genannt. 

ii. Rinoreeae. 

A. Stf. resp. Connectiv auf dem Rücken ohne Anhängsel. 
a. Fr. eine 3klappige Kapsel; Connectiv meist über die Antherenfächer hinaus verlängert. 

S. mit, Nährgewebe . 4. Rinorea. 
b. Fr. eine Beere. 
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*. Connectiv über die Antherenfächer hinaus verlängert. S. ohne Nährgewebe 
5. Gloeospermum. 

ß. Connectiv nicht verlängert. S. mit Nährgewebe 6» Leon ia . 
B. Stf. resp. Connectiv auf dem Rücken mit schuppenförmigem Anhängsel. 

a. Fr. eine 3klappige Kapsel 4 * Rinorea . 
b. Fr. eine erbsenförmige Beere. 

«. A. frei. Frkn. mit 3(—5) meist OO Sa. tragenden Placenten 7. M e l i c y t u s . 
3. A. verwachsen. Frkn. mit 2 nur 1 Sa. tragenden Placenten 8. Hymenan the ra . 

Fig. 152. Rinorea macrocarpa (Mart.) 0. Ktze. (Flor. bras. 1. c. tab. 78, I.) 

4. R i n o r e a Aubl . (Riana A u b l . , Passoura A u b l . , Conohoria A u b l . , Conoria Juss., 
Pentaloba Lour . , Medusa Lour. , Juergensia Spreng., Physiphora Soland., Alsodeia Thou., 
Alsodea Mart. et Zucc , Ceranthera P. Beauv., Dripax Nor. , Vareca Boxb., Prosthesia BL, 
Dioryctandra Hassk., Imhoßa Zoll . , Scyphellandra Thw., ?Exotanthera Turcz.) Kelch mi t 
fast gleichen Abschnitten. Blb. 5, fast gleichgestaltet, f re i , sitzend oder sehr kurz genagelt. 
Stb. 5, f r e i oder ± verwachsen, gleichlang, meist mi t sehr kurzen Stf., die auf dem 
Kücken (bei fehlenden oder sehr kurzen Stf. am Grunde des Connectivs) nicht selten ein 
Anhängse l tragen. Connective der A. r ingförmig verwachsen oder genäher t , meist ü b e r 
die Fächer hinaus durch ein Anhängsel ver länger t . Frkn. mi t 3 Placenten mi t 1—oo Sa. 
(Fig. 149 5 ) . Gr. gerade, mit ends tändiger N . Kapsel meist elastisch 3klappig. S. 
wenige, außen kahl, seltener wol l ig , mi t meist lederartiger Testa und fleischigem N ä h r 
gewebe. — Sträucher , seltener Bäume mit abwechselnden oder scheinbar gegens tändigen, 
ganzrandigen oder gesägten B. mi t kleinen Nebenb. Bl . klein, meist gelb oder we iß l i ch , 
einzeln oder öf ter traubig oder r ispig angeordnet, bald achsel-, bald ends tänd ig . 

Ca. 40 Arten in den Tropen der alten und neuen Welt, die einer monographischen Be
arbeitung bedürfen. Die hier versuchte Einteilung ist nur provisorisch. 

Sect. I . Antherenfächer an der Spitze mit pfriemförmigem Anhang; Connectiv auf dem 
Rücken mit breitem Anhang. — Etwa -18 Arten, davon R. WaUichiana (Hook. fil. et Thoms.) 
0. Ktze., R. Kuenstleriana (King) Taub., 7?. Maingayi (Hook, fil.) Taub., R. Wrayi (King) Taub. 
etc. im tropischen Asien; R. racemosa (Mart. et Zucc) 0. Ktze., R. guyanensis Aubl., R. Sprucei 
(Eichl.) 0. Ktze. im Amazonasgebiet. 

Sect. I I . Antherenfächer an der Spitze mit Anhang; Connectiv ohne Anhang. — Etwa 
10 Arten, darunter R. comosa (King) Taub, in Perak, R. caudata (Oliv.) 0. Ktze. und R. ilici-
folia (Welw.) 0. Ktze., letztere mit dornig gesägten B. in Angola; R. Aucuparia (Welw.) 0. Ktze., 
R. castaneoides (Welw.) 0. Ktze. im tropischen Westafrika. 

Sect. I I I . Antherenfächer an der Spitze ohne Anhang; Connectiv mit Anhang. — Über 
•10 Arten, davon R. latifolia (Thou.) 0. Ktze. und-/?, ardisiißora (Welw.) 0. Ktze. in Angola, 
R. elliptica (Oliv.) 0. Ktze. in Mosambik. R. Maximilianii (Eichl.) 0. Ktze., R. physiphora (Mart.), 
R. castaneifolia (Spreng.) 0. Ktze. mit abwechselnden B., R. macrocarpa (Mart.) 0. Ktze. 
(Fig. 149F und 4 52) und R. flavescens (Aubl.) 0. Ktze. mit scheinbar gegenständigen B. (vergl. 
S. 323) in Brasilien. 

N u t z e n . Die sehr bittere und adstringierende Rinde von R. Cuspa (H. B. K.) 0. Ktze. 
steht in Columbia als Fiebermittel in großem Ansehen. Die schleimhaltigen B. von R. casta
neifolia (Spreng.) 0. Ktze. und R. physiphora (Mart.) 0. Ktze. werden in Brasilien von Negern 
als Gemüse gegessen. 
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5. Gloeospermum Tr. et Planch. Kelch mit fast gleichen Zipfeln. Blb. 5 , g le ich
förmig, silzend, unten verwachsen, oben in der Knospe zusammenklebend, w ä h r e n d der 
Bb abstehend, nebst dem Kelch und den Stb. abfallend. Stb. 5, zu einer Bohre zu 
sammengedräng t , mi t kurzen, flachen, r ingförmig verwachsenen Stf. A. l ä n g l i c h - h e r z 
förmig, mi t linealisch-lanzettlichem, häut igem Anhängsel endend. Frkn. e i förmig, mi t 3, 
wenige, 2reihig angeordnete Sa. tragenden Placenten. Gr. cylindrisch, mi t ends tändiger , fast 
gestutzter N . Fr. kugelig, beerenartig, nicht aufspringend. S. wenige, g roß , mi t lederartiger 

Testa, mi t einander durch eine gelat inöse Masse ver
bunden und durch gegenseitigen Druck kantig, o h n e 
N ä h r g e w e b e . — Kahle Bäume oder S t räucher mi t ab
wechselnden, schwach gezähnten B. mi t schnell abfallen
den Nebenb. Bl . klein, zu achse ls tändigen , wenigblü t igen 
Büscheln angeordnet; Hochb. s c h u p p e n f ö r m i g ; Vorb. 
fehlen; Blü tens t ie lchen ungegliedert. 

3 mangelhaft bekannte Arten im äquatorialen Amerika, 
z. B. G. sphaerocarpum Tr. et Planch. (Fig. 4 54£) und G. 
Sprucei Eichl. (Fig. 4 53). 

6. Leonia Buiz et Pav. (Steudelia Mart.) Kelch 
Fig. 153. Gloeospermum Sprucei Eichl., tief ö te i l ig , mi t fast gleichen Abschnitten. Blb. 5, f re i 

Frucht. (Nach Flor, bras.) , n , , . . , , . , „ . . . ' . 
oder am Grunde sehr kurz verbunden, gleichförmig, mit 
dachiger Knospenlage, w ä h r e n d derBl . glockig abstehend, 

nebst dem Kelch l ängere Zeit stehen bleibend. Stb. 5, Stf. zu einer Bohre verwachsen, 
A. dem Bande derselben eingesenkt, sitzend, ohne Anhängsel , fast kugelig. Frkn. kugelig
e i förmig, in den kurzen Gr. ve r schmäle r t , I f ächer ig , m i t 4—5 (auch 3?) Wandplacenten, 
mi t zahlreichen, 2—3re ih ig angeordneten Sa. Fr. beerenartig, nicht aufspringend, 
I f ä c h e r i g , mi t 1—oo längl ichen oder v e r k e h r t - e i f ö r m i g e n , i n Brei eingebetteten S. mit 
fast holziger, netzaderiger Testa und fleischigem, Ölhaltigem N ä h r g e w e b e . — Bäume mit 
abwechselnden, ganzrandigen oder geschweift - gezähn ten , durchsichtig punktierten B. 
und kle inen, hellgelblichen B l . in dichotom geteilten Cymen, welche ihrerseits bald 
achse ls tändig , bald traubig angeordnet sind. 

2 Arten im Gebiet des Amazonas, L. cymosa Mart. und L. glycycarpa Ruiz et Pav. (Fig. 
4 49 F); die Fr. der letzteren werden wegen ihrer süßen Pulpa von den Indianern gern ge
gessen, das weißgelbe Holz dient als Nutzholz. 

Die Gattung wurde von M a r t i u s zu den Myrsineae gestellt, von M e i s n e r als Typus 
einer eigenen Familie, der Leoniaceae, betrachtet, die er in die Verwandtschaft der Sapotaceae, 
Myrsineae, Ilicineae zu bringen geneigt war, obschon er auch gewisse Übereinstimmung mit 
Tetrathylacium erkannte, einer Gattung, die ehemals den Violaceae zugerechnet wurde, während 
sie jetzt zu den Flacourtiaceae gestellt wird. Von den typischen Violaceae, zu denen B e n t h a m 
Leonia brachte, weicht Leonia durch quincunciale oder unregelmäßig dachige Präfloration 
der Blb. ab. 

7. M e l i c y t u s Forst. Kelch mit fast gleichen Abschnitten. Blb. fast gleichgestaltet, 
si tzend, kurz. Stb. mi t beinahe sitzenden, f r e i e n A . ; Connectiv auf dem Rücken mit 
a u f w ä r t s gerichteter Schuppe, an der Spitze mit häu t igem Anhängse l . Frkn. mi t 3 — 5 
Placenten mit oo Sa.; Gr. an der Spitze 3 — öteil ig, mi t 3 — 5 sitzenden N . Beere erbsen-
fö rmig , meist mi t o o , seltener nur 2—3 fast kugeligen S. mi t lederartiger Testa. — 
Kleine Bäume oder S t räucher mi t abwechselnden, gezähnten B. und kleinen, i n den Blatt
achseln gebüsche l ten B l . 

4 Arten, davon M. macrophyllus A. Cunn., M. lanceolatus Hook. fil. und M. micranthus 
Hook. fil. auf Neuseeland, M. ramißorus Forst, ebenda und auf Norfolk. 

8. H y m e n a n t h e r a B. Br. (Solenantha G. Don). Kelchb. fast g l e i ch fö rmig , ebenso 
die kurzen, sitzenden Blb. Stb. mi t fast sitzenden, i n e i n e R ö h r e v e r w a c h s e n e n A . ; 
Connectiv wie bei Melicytus. Frkn. mi t 2, nur 1 Sa. tragenden Placenten; Gr. kurz, mi t 
2 lappiger N . Beere e r b s e n f ö r m i g , mi t 1—2 fast kugeligen S. — Starre S t r äuche r oder 
kleine Bäume mit abwechselnden, bisweilen gebüsche l t en , meist kleinen, ganzrandigen 
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oder gezähnten B. m i t k le inen, f r ü h abfallenden Nebenb. B l . k le in , in den Blattachseln 
einzeln oder gebüschel t , bisweilen durch Abort polygamisch. 

4 Arten, am bekanntesten H. dentata R. Br. in Neusüdwales, Victoria und Tasmania, 
H. crassifolia Hook. fil. und H. Traversü J. Buch, auf Neuseeland, H. latifolia Endl. auf Norfolk 
und Lord Howe's Island. 

Fig. 154. A—KBl., Fr. und S. verschiedener V. A—D Calyptrion excelsum (Willd.) Taub. A Stück eines blühen
den Zweiges; B Frkn. im Längsschnitt; C Fr.; D S., nach Wegnahme der äußeren Samenschale längs durch
schnitten. — E—0 Hybanthus communis (St. Hil.) Taub. E Stück eines blühenden Zweiges ; F Bl. im Längs
schnitt; 6 eine der 3 Klappen der Kapsel von innen. — H—K Anchietea salutaris St. Hil. H Kapsel; J S.; 

K dasselbe, nach Wegnahme der äußeren Schale. (Nach Flor, bras.) 

I i i . Violeae . 

A. Kelcbzipfel am Grunde nicht zurückgezogen. 
a. Vorderes Blb. deutlich gespornt. Meist windende Sträucher. 

OL. Kelchzipfel fast gleichgestaltet und gleichlang. 
I . Kapsel holzig. S. ungeflügelt 9. C a l y p t r i o n . 

I I . Kapsel häutig, blasig aufgetrieben. S. geflügelt 10. Anchie tea . 
ß. Die 2 inneren Kelchzipfel viel kleiner als die äußeren . 1 1 . Schweiggeria . 

b. Vorderes Blb. genagelt, Nagel am Grunde gebuckelt eder ausgesackt, nicht gespornt. 
a. Kapsel dickhäutig bis lederig. S. fast kugelförmig, ungeflügelt. Niederliegende oder 

aufrechte Kräuter oder Halbs t räucher . 12. H y b a n t h u s . 
ß. Kapsel holzartig, hart. S. flach, geflügelt. Kletterpfl. 13. Agatea. 
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B. KelchzipM am Grunde ± deutlich, bisweilen sehr kurz zurückgezogen. 
a. ivelchzipfel am Grunde sehr kurz zurückgezogen. Bb in achselständigen Büscheln. 

Aufrechter Halbstrauch 14. No i se t t i a . 
b. Kelchzipfel am Grunde deutlich zurückgezogen-geöhrt; Bb einzeln in den Blattachseln. 

Kräuter, selten vom Grunde aus verzweigte Halbsträucher 15. V i o l a . 

9. C a l y p t r i o n Ging. (Corynostylis Mart. et Zucc.) Kelch mi t fast gleichen, am 
Grunde nicht zurückgezogenen Zipfeln. Blb . gleichzeitig mit den Kelchb. und Stb. ab
fa l lend, sehr ungleich, die hinteren und seitlichen schief v e r k e h r t - e i f ö r m i g , kurz be
nagelt; das vordere g rößer als die üb r igen , mi t langem Sporn. Stb. f r e i , mit sehr kurzen 
Stf. und länglichen A. , deren Connective eine häut ige , ü b e r die Fächer ver länger te Schuppe 
tragen; die 2 vorderen A. mi t je 1 vom Kücken des Connectivs ausgehenden Spornfortsatz, 
die beide zu einem gemeinsamen, zottig behaarten Sporn vereinigt sind, der von dem des 
vorderen Blb. eingeschlossen w i r d ; die seitlichen A. mit kü rze rem, fast keulenförmigem, 
zottigem A n h ä n g s e l ; die hintere A. ohne Anhang. Frkn. mi t 3 Placenten, die oo, mehr
reihig angeordnete Sa. tragen. Gr. v e r l ä n g e r t - k e u l e n f ö r m i g , leicht gebogen, h o h l ; N . 
k r e i s f ö r m i g , nach vo rn , dem Gr. eingesenkt, mi t fein gewimperten Bände rn . Kapsel 
groß, holzig, 3klappig, mi t oo, fast quadratischen, z u s a m m e n g e d r ü c k t e n S. mit krusten
artiger, runzeliger Testa und l in ienförmiger Baphe. — Kletterstrauch mi t abwechselnden, 
meist gezähne l ten B. und achse l s fänd igen , sowie an den Zweigenden traubig angeord
neten, ziemlich g roßen , we iß l i chge lben , oft resupinierten Bl . 

Einzige Ar t : C. excelsum (Willd.) Taub. ( = C. Aubletii Ging.) (Fig. 154^4—D) in Venezuela, 
Guyana und Nordbrasilien. Die Wurzel dient als Brechmittel. 

10. Anch ie t ea St. H i l . Kelch mi t fast gleichen, am Grunde nicht zurückgezogenen, 
stehen bleibenden Zipfeln. Blb. mi t den Slb. abfallend, sehr ungleich; die 2 hinteren 
sehr kle in , die seitlichen g röße r und genagelt, das vorderste sehr groß mi t langem Sporn. 
Stb. f r e i , mi t sehr kurzen Stf.; A. mi t häu t ige r Schuppe endigend, die 2 vorderen je mit 
f a d e n f ö r m i g e m , dem B ü c k e n g r u n d e des Connectivs entspringendem Sporn. Frkn. mit 
3 Samenleisten, die o o , 2reihig angeordnete Sa. tragen. Frkn. und N . w ie vorher. 
Kapsel sehr g r o ß , häu t ig , aufgeblasen, 3klappig. S. flach oder planconvex, mi t kreis
f ö r m i g e m , d ü n n e m oder am Bande verdicktem Flügel und häu t ige r Testa. — Klet ter
s t r ä u c h e r mi t abwechselnden, gesägten B. Bl . in achse l s t änd igen , ve rkü rz t en Büscheln 
oder Trauben, seltener einzeln, k le in , we iß l i chge lb , oft resupiniert. 

4 im Habitus übere ins t immende , durch die S. jedoch gut charakterisierte Arten im 
tropischen Südamerika, am bekanntesten A. salutaris St. Hi l . (Fig. 154/ /—K), im Staate Rio 
de Janeiro C i p ö S u m a , in Minas Geraes P i r i g u a i a genannt; A. Selloana Cham, et Schi. 
im Staate Minas Geraes. 

Die scharf rettigartig riechende, ekelhaft schmeckende Wurzel der A. salutaris St. Hi l . 
w i r d als ausgezeichnetes Brech- und Abführmittel gerühmt und dient äußerlich zu Um
schlägen; sie enthält Anchietin. 

Die Kapseln springen unmittelbar nach der Bb auf, die geöffneten Klappen wachsen 
dann weiter und die S. reifen unbedeckt. 

11 . Schweigger i a Spreng. (Glossarrhen Mart.) Kelch mit sehr ungleichen A b 
schnitten, die 3 ä u ß e r e n g r ö ß e r , e i fö rmig , am Grunde p f e i l - h e r z f ö r m i g , die % inneren 
klein, l i nea l i s ch -p f r i emförmig . Die 2 hinteren Blb. sehr klein, etwas schief, die seitlichen 
g r ö ß e r , etwas gebogen; das vordere sehr g r o ß , am Grunde mi t einem Sporn. Stb. am 
Grunde sehr kurz verwachsen, mi t ä u ß e r s t kurzen Stf. A. mi t häu t ige r Schuppe endend, 
die 2 vorderen mit f a d e n f ö r m i g e m , dem Bücken des Connectivs entspringendem Sporn. 
Frkn. mi t 3 Samenleisten, die oo, 2reihig angeordnete Sa. tragen. Gr. am Grunde dünn, 
h in und hergebogen, o b e r w ä r t s keu len fö rmig verdickt , mi t ends t änd ige r , 3lappiger N . , 
deren 2 hintere, spitze Lappen quer abstehen, w ä h r e n d der vordere sehr klein und 
höcker fö rmig erscheint. Kapsel von den stehen bleibenden Kelchb., B lb . und Stb. u m 
geben, zugespitzt, 3klappig , Klappen sch i f f chen fö rmig , d ü n n lederartig. — Aufrechter 
Strauch mit abwechselnden, d rüs ig -gesäg ten B. und einzeln i n den Blattachseln stehenden, 
mi t te lgroßen, w e i ß oder rosenrot ge fä rb ten BL 

Einzige Art: S. fruticosa Spreng. (S. floribunda St. Hil.) in Brasilien (Fig. 151.4—C). 
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1 2. H y b a n t h u s Jacq. (CalceolariaLöü.,PombaliaYand., Jonidium Vent., Solea Spreng., 
Pigea D C , Vlamingia de Vriese, Acentra Phil.) Kelch mi t 5 fast gleichen, am Grunde nicht 
zu rückgezogenen Zipfeln. Blb. ungleich; das untere bald wenig, bald viel g r ö ß e r als die 
üb r igen , mi t ve r l änger tem Nagel, ü b e r dem Grunde gebuckelt oder etwas sackartig. Stb. 5, 
f r e i oder ± verwachsen oder zusammenhängend , mi t kurzen oder ± ve r l änger ten Stf., von 
denen die 2 (seltener 4) vorderen außen am Grunde einen Sporn, Buckel oder eine Drüse 
tragen; i n letzterem Falle die 2 vorderen Drüsen bisweilen zu einer einzigen, ganz
randigen oder 2lappigen vereinigt; Connectiv zu einem häut igen Anhängse l ve r l änge r t . 
Frkn. mi t 3 oo Sa. tragenden Placenten. Gr. an der Spitze e i n g e k r ü m m t - k e u l e n f ö r m i g ; 
N . nach vorn gerichtet. Kapsel elastisch 3klappig, mi t oo, e i förmigen oder kugeligen S. 
mit schwach entwickeltem Ari l lus . — Kräu te r , Ha lbs t r äuche r , seltener S t räucher mit 
abwechselnden oder gegenständigen B. Bl . w e i ß oder violett , einzeln oder gebüschel t 
i n den Blattachseln oder i n endständigen Trauben, klein oder mi t te lgroß . 

Etwa 50 Arten in den Tropen und Subtropen der alten und neuen Welt , die große 
Mehrzahl in Amerika, wenige in Afrika, Asien und Australien. Eine monographische Be
arbeitung der Gattung wäre erwünscht. 

A . B. sämtlich abwechselnd. — a. Pfl. dicht filzig oder zottig: H. Ipecacuanha (L.) Taub. 
in ganz Südamerika und H. villosissimus (St. Hil.) Taub, im brasilianischen Staate Minas Geraes 
mit kammförmig geteilten Kelchzipfeln, H. Poya (St. Hil.) Taub, und H. lanatus (St. Hil.) Taub. 
in Minas Geraes mit ganzrandigen Kelchzipfeln. — b . Pfl. leicht behaart oder k-ahl. — ct. Nebenb. 
breit, trocken und weißhäutig: H. albus (St. Hil.) Taub, und H. brevicaulis (Mart.) Taub, in 
Minas Geraes. — ß. Nebenb. schmal, krautig: H. communis (St. Hil.) Taub. (Fig. 154 F—G) 
und H. bicolor (St. Hil.) Taub, in Brasilien, H. calycina (Spreng.) F. v. Müll., H. ßoribundus 
F. v. Müll. etc. in Australien, H. enneaspermus (L.) F. v. Müll, in den Tropen der alten Welt 
verbreitet. 

B . B. sämtlich oder die meisten opponiert. — a. Bl. groß, ca. 1 cm lang: z. B. H. oppo-
süifolius (L.) Taub, und H. circaeoides (H. B. K.) Taub, im tropischen Südamerika; H. fili-
formis (DC.) F. v. Müll, in Australien. — b. Bl. klein, ca. 7 mm: z. B. H. atropurpureus (St. Hil.) 
Taub, in Mittelbrasilien mit schwarzpurpurnen Bb, H. glutinosus (Vent.) Taub, fast in ganz 
Südamerika, H. Lorentzianus (Eichl.) Taub, im andinen Argentina. Zu letzterer Art oder einer 
sehr nahe verwandten gehört Acentra serrata Phil. 

N u t z e n . H. Ipecacuanha (L.) Taub, liefert die scharf bitter und ekelerregend schmeckende 
w e i ß e B r e c h w u r z e l , Rad ix Ipecacuanhae a lbae l i g n o s a e ; sie enthält als w i r k 
samen Bestandteil E m e t i n und wi rd häufig an Stelle der echten Ipecacuanha gebraucht; 
auch die Wurzeln anderer Arten finden in der Volksmedicin Verwendung. 

13. Agatea A. Gray (Agation Brongn.). Kelch mit fast gleichen, am Grunde nicht 
zurückgezogenen Abschnitten. Blb. ungleich; das vordere g rößer als die üb r igen , l ippen-
förmig, am Grunde buckelig-ausgesackt. Stb. mi t kurzen, flachen, freien, an den Bändern 
z u s a m m e n h ä n g e n d e n Stf., das obere schl ießl ich ganz f r e i , die 2 vorderen außen unter
halb der Spitze mi t kurzer, z u r ü c k g e k r ü m m t e r Drüse . A. bespitzt, Connectiv i n ein 
häut iges Anhängsel ausgehend. Frkn. mi t 3 oo Sa. tragenden Placenten; Gr. an der 
Spitze e i n g e k r ü m m t - k e u l e n f ö r m i g , mi t nach vorn gerichteter N . Kapsel fast holzig, 
3klappig, mi t z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , 3 — 4kantigen, g e f l ü g e l t e n S. — Kletternde 
S t räucher mi t abwechselnden, ganzrandigen oder gezähnten B. und sehr kleinen, f r ü h 
abfallenden Nebenb. B l . klein, grünl ich , i n end- und achsels tändigen, bisweilen rispigen 
Trauben. 

3 Arten, A. violaris A. Gray auf den Fidschiinseln, A. Pancheri Brongn. und A. Vieülardii 
Brongn. auf Neukaledonien. 

14. N o i s e t t i a H. B. K. (Bigeloivia D C , Yiolaeoides Mchx., Jonidiopsis Presl). Kelch 
mi t fast gleichen, am Grunde sehr kurz öhrchenfö rmig-zu rückgezogenen Zipfeln. Blb. w i e 
bei Anchietea, aber stehen bleibend. Stb. am Grunde sehr kurz verwachsen, mi t kurzen 
Stf., von denen die 2 vorderen auf dem Bücken einen langen, fadenförmigen Sporn 
tragen; A. mi t häu t iger Schuppe endend. F rkn . wie bei Schiveiggeria] Gr. v e r l ä n g e r t -
keu lenförmig , etwas herabgebogen, mit nach vorn gerichteter, kurz 3lappigerN., deren vor
derer Lappen klein oder undeutlich ist. Kapsel von den stehen bleibenden Kelchb., Blb. und 
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Stb. umgeben, elastisch-3klappig, Klappen schiffchenförmig. — Aufrechter Halbstrauch 
mit abwechselnden, drüs ig-gesägten B. Bl . i n den Blattachseln gebüsche l t oder traubig, 
klein, gelblich. 

Einzige, sehr veränderliche A r t : N. orchidiflora (Rudge) Ging. (N. longifolia St. Hil.) in 
Brasilien, Peru und Guyana; die Wurzel wirk t emetisch. 

15. V i o l a L . (Erpetion D C , Mnemion Spach, Chrysion Spach, Lophion Spach). Kelch 
mit fast gleichen, am Grunde z u r ü c k g e z o g e n - g e ö h r l e n Abschnitten. Blb. ungleich; das 
vordere meist g röße r als die üb r igen kurz benagelten, am Grunde gespornt oder aus
gesackt. Stb. hypogyn, seltener fast perigyn, f re i oder leicht z u s a m m e n h ä n g e n d , mi t sehr 
kurzen, fast fehlenden Stf.; A. mi t verbreitertem Connectiv, mi t einem häut igen A n 
hängse l endigend, die 2 vorderen am Grunde des Bückens gespornt oder gebuckelt. 
Frkn. mi t 3, zahlreiche Sa. i n 2—oo Beihen tragenden Placenten (Fig. 149 A). Gr. ober
w ä r t s verdickt , keu lenförmig oder mannigfach verbrei ter t , fast gerade mit ends tändiger 
N . oder ± gebogen, mit nach vorn geneigter N . Kapsel elastisch 3klappig, m i t schiffchen
artigen, auf dem Kücken verdickten Klappen. S. r u n d l i c h - e i f ö r m i g , mi t kurzem, meist 
in einen Nabelwulst verbreitertem Funiculus und reichlichem N ä h r g e w e b e . — Kräuter , 
seltener Ha lbs t räucher mi t sehr wechselndem Habitus (besonders bei den andinen Arten). 
B. abwechselnd, Nebenb. meist vorhanden, laubblattartig, bleibend. B l . einzeln, seltener 
zu 2 auf achse l s tänd igen Stielen. B l . meist mi t 2 V o r b . , oft d imorph , die i m F r ü h j a h r 
erscheinenden groß und unfruchtbar , die spä te r auftretenden apetal, kleistogam und 
fruchtbar. 

Über 200 beschriebene Arten, die jedoch auf etwa 2 f s zu reducieren sein werden, sobald 
die Gattung eine monographische Bearbeitung, die eine dringende Notwendigkeit ist, er
fahren haben wird . Die große Mehrzahl der Species gehört der gemäßigten Zone oder den 
Gebirgen der nördlichen Hemisphäre an; zahlreiche Arten sind charakteristische Endemismen 
der südamerikanischen Anden; wenige finden sich im subtropischen Brasilien, im Kaplande 
und tropischen Afr ika; 8 treten in Australien incl. Neuseeland auf; 5 sind fü r die Sandwichs
inseln charakteristisch. 

Die hier gegebene Einteilung, die auf der Bearbeitung der Gattung von G i n g i n s in DC. 
Prodr. I , sowie auf der Darstellung der chilenischen Arten durch Bei che (a. a. 0.) beruht, 
ist selbstverständlich nur provisorisch. Jedenfalls lässt sich eine Einteilung der Arten auf 
Grund der Narbenform nicht allgemein durchführen , zumal nicht bei den gerade in dieser 
Hinsicht sehr variablen Cordillerenspecies (vergl. Fig. 150). 

Fig. 155. A—F Beschaffenheit der N. von Viola aus den Sippen: A Nomimium; B Bischidium; G Melanium; 
D Chamaemelaniumi E Leptidium; F Frkn. und 1 Stb. einer kleistogamen Bl. von V. elatior Fr. (Original.) 

Sect. I . Sparsifoliae Reiche. B. mehr oder weniger dicht gestellt und von deutlichen 
Stielen gestützt, am Ende eines kriechenden Rhizoms oder an krautigen oder strauchig ver
zweigten Stengeln. — Gegen 160 Arten fast ausschließlich in der nördlichen Hemisphäre 
der alten und neuen Welt. 

Ser. 1. Lignescentes. Pfl. strauchig oder halbstraucbig mit verholzendem Stengel. — 
Etwa 8 Arten, darunter mit gelben Bb: V. arborescens L. in Südfrankreich und Nordafrika, 
mit blauen oder purpurnen B l . : F. mauiensis Mann, F. robusta Hilleb. und F. Chamissoniana 
Ging, auf den Sandwichsinseln, daselbst mit großen weißen Bl. und lederartigen B. F. helio-
scopia Hilleb. 

Ser. <•>. Herbaceae. Pfl. krautig, selten am Grunde schwach verholzend. 
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§ 1. Nomimium Ging, (sensu strictiore). N . in ein herabgebogenes Schnäbelchen oder 
schiefes Tellerchen ausgebreitet (Fig. 155.4); die 2 mittleren Blb. seitlich abstehend. Um-
fasst die Mehrzahl der Arten. 

A . Rostellatae. N . geschnäbelt. — a. Pfl. stengellos. — cc. Ausläufer fehlen: F. hirta L. 
in ganz Europa mit Ausnahme des Südostens und des arktischen Gebietes; F. collina Bess., 
besonders in Mitteleuropa; F. pedata L. mit fußförmig-7teiligen B. in Canada und den Ver
einigten Staaten Nordamerikas; V. pedatifida G. Don, F. palmata L. nebst der var. cucullata 
(Ait.), V. sagittata Ait. in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. — ß. Ausläufer vorhanden 
F. odorata L., V e i l c h e n , in ganz Europa, häufig angepflanzt, auch im tropischen Asien und 
in Amerika, daselbst bisweilen verwildernd; F. alba Bess. im nördlichen Südeuropa; F. Selkirkii 
Pursh in Nordamerika; ebenda F. blanda Wil ld . , F. primulifolia L. und F. lanceolata L. mit 
weißen, braunpurpurn gestreiften Bb, sowie F. rotundifolia Mchx. mit gelben Bb — b . Stengel 
vorhanden: F. arenaria DC, F. silvatica Fr., F. canina L. fast durch ganz Europa, letztere 
auch in Nordamerika; ferner F. eta««or Fr. (Fig. 155F), V. pratensis M. K., F. persicifolia Benth. 
in Europa verbreitet; F. mirabilis L., seltenere Laubwaldpfh, ebenda. 

B . Patellariae. N . fast tellerförmig. Hierher gehören a. mit ± ganzrandigen B.: V. pa
lustris L., boreal-circumpolar, F. epipsila Led. in Nord- und Mitteleuropa, ebenda F. uliginosa 
Schrad., V. suecica Fr. und F. umbrosa Fr. in Nordeuropa, F. Jooi Janka und V. prionanthaBge. 
in Siebenbürgen. — b . mit gefiederten B.: V pinnata L. in den westlichen Alpen, sehr wohl
riechend. 

C. Lobulariae. N . kopfig, vorn fast 21appig-gerändert. — F. delphinantha Boiss. auf der 
Balkanhalbinsel; wahrscheinlich gehören F. bulbosa Maxim, vom Himalaya mit zwiebeligem 
Rhizom (vergl. S. 323), F. Patrinii DC. von Japan durch Nordasien bis zum Himalaya und 
Afghanistan verbreitet, sowie V kauainensis A. Gray, auf den Sandwichsinseln endemisch, 
hierher. 

§ 2. Dischidium Ging. N . ausgebreitet, schwach 2lappig (Fig. 155 5); die 4 oberen Blb. 
aufgerichtet. — Nur F. biflora L. mit nierenförmigen B. und gelben Bl. in Bergwäldern Nord-
und Mitteleuropas, des Kaukasus und im Himalaya. 

§ 3. Melanium DC. N . groß, krugförmig, mit lippenartigem Anhängsel (Fig. 155 C); die 
4 oberen Blb. aufgerichtet. — a. Caulescentes. Pfl. mit deutlichem Stengel. — cc. Pfl. peren
nierend: V. cornuta L. in den Pyrenäen endemisch, F. gracilis Sibth. et Sm. in Südeuropa, 
F. declinata W. K., Charakterpfl. alpiner und subalpiner Regionen der östlichen Alpenausläufer 
und der Karpaten. — ß. Pfl. 2jährig: F. rothomagensis Desf. in Belgien und Nordfrankreich, 
V. macedonica Boiss. et Heldr. und F. aetolica Boiss. et Heldr. in Griechenland. — y. Pfl. 1-
höchstens 1 ^ j ä h r i g : V. tricolor L. nebst zahlreichen Formen in ganz Europa. — b . Caudi-
culatae. Pfl. nur durch seitliche Zweige, die den Winter überdauern , 2—mehrjährig. — 
cc. B. gekerbt, bisweilen fast völlig ganzrandig: V. lutea Sm. in Mitteleuropa; V. Bertolonü 
Salisb. auf Corsica, F. altaica Palb in Südrussland und Sibirien, die Stammpfl. unserer zahl
reichen G a r t e n s t i e f m ü t t e r c h e n ; F. calcarata L., Hochgebirgspfl. der europäischen Alpen. 
— ß. B. völlig ganzrandig: F. cenisia L., AlpenpfL, F. nevadensis Boiss., endemisch auf der 
spanischen Sierra Nevada, F. nummulärifolia Alb, endemisch in den Alpes maritimes, ebenso 
wie F. Comollia Mass. im Valtellina in Südtyrol. — c. Scaposae. Pfl. stengellos: F. alpina Jacq. 
im östlichen Alpengebiet und in den Karpaten. 

§ 4. Chamaemelanium Ging. N . kopfig, beiderseits mit einem Haarbüschel ; Öffnung 
etwas seitlich; Gr. keulig (Fig. 155 D). V. Nuttallii Pursh und F. canadensis L. im paeifischen 
Nordamerika; V. uniflora L. auf Torfmooren Sibiriens. 

§ 5. Leptidium Ging. Gr. fast gerade, mit kopfiger oder rüsselförmiger N . und kleiner 
Öffnung (Fig. 155F): z. B. F. hederacea Labill . in Australien; V. gracillima St. Hil . , V. subdi-
midiata St. Hi l . und F. cerasifolia St. Hi l . in Brasilien. 

Sect. IL Rosulatae Reiche. Pfl. mit regelmäßig gebauter Rosette, deren Centrum 
gewöhnlich im Grunde eines von den älteren, länger gestielten B. gebildeten Trichters liegt. 
— 16 Arten der südamerikanischen Cordilleren. — A . Annuae. Pfl. klein, 1 jährig. — a. Bl . 
gelb, bisweilen mit rosenroten Strichen: F. ovalleana Phil. (Fig. 150F), V. Asterias Hook, et Arn. 
(Fig. 150B) und F. chrysantha Phil. (Fig. 150I>). — b. Bb violett oder rosa mit gelbem Schlund : 
F. Chamaedrys Leyb., V. rhombifolia Leyb. (Fig. 150F). — B . Perennes. Pfl. ausdauernd: z .B. 
V. Cotyledon Ging. (Fig. 150G), F. Aizoon Reiche, V. Sempervivum Gay (Fig. 150ÜQ, F. atropur
purea Leyb. (Fig. 150/), V. portulacea Leyb., V. vulcanica Gilb, sämtlich auf den chilenischen 
Anden. 

Sect. I I I . Confertae Reiche. Stengel dicht beblättert ; Blattstiele fehlend oder von 
so gleicher Länge, dass es nicht zur Bildung einer wirklichen Rosette kommt. — 4 Arten 



Violaceae. (Reiche, Taubert.) 

der chilenischen Anden: 
br. Habitus unaemein an 

Fig. 156. Viola rosulata Popp, et Endl. A ganze 
Pfl.; B einzelne Bl.; C Frkn. mit Gr. und N.; 
B B. von der Unterseite; E B. von der Ober

seite. (Original.) 

z. B. 1" muscoides Phil. (Fig. 1S0L), 1". nassauvioidcs Phil. (Fig. 150 N';, 
Nassauvia erinnernd, und V. Fluehmannii Phil. (Fig. 150itf). 

Die Verzweigung der Veilchen bietet systema
tisch verwertbare Merkmale. Je nachdem die Bl. 
die Achsen 2. oder 3. Ordnung beschließen, unter
scheidet man 2- und 3achsige Arten. Zu den ersteren 
gehören z. B. F. palustris L . , V. canina L. , T". odorata 
L., T" calcarata L . , V. tricolor L., V. sudetica Wif ld. , 
zu den letzteren V. silvestris Koch, V arenaria DC, 
V biflora L . ; V, mirabilis L. ist zuerst 2-, später 
3achsig. 

Manche Arten, zumal der Untergatt. Nomimium, 
sind sehr zur Bastardbildung geneigt. Die Kreuzungen 
von 2achsigen V mit 3achsigen sind wegen des fast 
völlig fehlgeschlagenen Pollens unfruchtbar; die 
Bastarde der 3achsigen Arten bringen nur selten Fr. 
hervor. Der fruchtbarste Bastard ist V. epipsila x 
palustris, der aus kleistogamischen Bb einzelne mit 
keimfähigen S. gefüllte Kapseln entwickelt. Die 
Untergattungen Nomimium, Dischidium, Melanium sind 
durch keine Kreuzungen verbunden, von Dischidium 
ist überhaupt keine bekannt (Bethke, Veilchen
bastarde; Dissert. Königsberg 1882). 

N u t z e n . Das blühende Kraut von V. tricolor L., 
S t i e f m ü t t e r c h e n , F r e i s a m k r a u t , liefert die 
officinelle H e r b a Jacea s. V i o l a e t r i c o l o r i s ; es 
schmeckt schwach süßlich-schleimig, wirk t auf die 
Schleimhäute und ist ein beliebtes Volksmittel bei 
Hautkrankheiten; die Wurzel schmeckt scharf und 
wirk t purgierend. Ebenso sind die Wurzeln anderer 
Arten (V. collina Bess., V. palmata L. etc.) wegen 
ihrer scharfen Principien als Volksmittel im Ge
brauch. 

V. odorata L., V e i l c h e n , sowie V. tricolor L. 
und besonders V. altaica Pall. (Pensee, S a m m e t -
v e i l c h e n ) werden häufig als Zierpfl., erstere ihres 
Wohlgeruches, letztere ihrer mannigfaltigen Färbung 
und Zeichnung der Blkr. wegen gezogen. Letztere 
sind die beliebtesten Florblumen, die fast das ganze 
Jahr hindurch blühen und ebenso wie die Veilchen 
einen nicht unbedeutenden Handelsartikel der Kunst
gärtner bilden. 
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(S. 100—128) von E . G i l g ; D i p t e r o c a r p a c e a e (S. 243—273) von D . B r a n d i s 
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F r a n k e n i a c e a e (s. 2 83 — 2 89 von F . N i e d e n z u ; G u t t i f e r a e (S. 1 94—2 42) von 
A . E n g l e r (einschließlich der Gattung H y p e r i c u m von I I . K e l l e r ) ; K o e b e r 
l i n i a c e a e S. 3 19—321 von A . E n g l e r ; Ma lvaceae S. 30—53) von K . S c h u 
m a n n ; M a r c g r a v i a c e a e (S. 157—164) von I g n . y . S z y s z y l o w i c z ; Ochnaceae 
(S. 131 — 153) von E . G i l g ; Q u i i n a c e a e (S. 165 — 167) von A . E n g l e r ; 
S t a c h y u r a c e a e (S. 192—193) von E . G i l g ; S t e r c u l i a c e a e (s. 69 — 99) von 
K . S c h u m a n n ; T a m a r i c a c e a e (s. 289 — 298) von F . N i e d e n z u ; Theaceae 
[ T e r n s t r o e m i a c e a e ] (S. 175—19 2) von I g n . v . S z y s z y l o w i c z ; T i l i a c e a e 
(S. 8—30) von K . S c h u m a n n ; V i o l a c e a e s. 322—336) von K . R e i c h e und 
P . T a u b e r t ; W i n t e r a n a c e a e [ C a n e l l a c e a e ] (S. 3 14—319) von 0 . W a r b u r g . 

Die Abteilungs-Register berücksichtigen die F a m i l i e n und G a t t u n g e n ; die Unterfamilien, 
Gruppen, Untergattungen, Sectionen und Synonyma werden in dem zuletzt erscheinenden 
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Abroma 83, 85, 86. 
Abulilinae 35, 37. 
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Apeibeae 15, 17. 
Archytaea 180, 181. 
Aristotelia 4, 8. 
Aristotelieae 4, 7. 
Asc\rum 208. 
Asteropeia 181. 
Asteropeieae 180, 181. 
Astiria 76, 7S. 
Ayenia 82, 83. 

Balanocarpus 254, 267. 
Baiboa 223, 229. 

Basiloxylon 96, 98. 
Bastardia 37, 42, 44. 
Beatsonia 286, 289. 
Belotia 26, 28. 
Bergia 280, 281. 
Bernoullia 63, 65. 
Berrya 15, 16. 
Bixa 310, 311. 
Bixaceae 307. 
Bixineae 3I0. 
Blastemanthus 1 35, 1 36, 1 45, 

147. 
Bombacaceae 53. 
Bombax 58, 60. 
Bonnetia 180. 
Bonnetieae 180. 
Boschia 66, 68 
Brachychiton 95, 96. 
Brackenridgea 1 39, 1 42. 
Brazzeia 17. 
22 



338 Register. 

Brownlowia 15, 16. 
Brownlowieae 15. 
Biittneria 82, 83, 84. 
Büttnerieae 74, 8t. 
Büttnerinae 74, 81, 83. 

Calophylloideae 205, 218. 
Calophyllum 21 8, 220, 221. 
Calyptrion 331, 332. 
Camptostemon 66, 67. 
Canellaceae 314. 
Caracasia 162, 164. 
Caraipa 206. 
Caraipeae 205, 206. 
Carpodiptera 15. 
Caryocar 154, 156. 
Caryocaraceae 153. 
Cavanillesia 63, 64. 
Ceiba 58, 62. 
Cespedesia 1 45, 1 4 6. 
Chartocalyx 15, 16. 
Cheirolaena 76, 78. 
Chiranthodendron 75. 
Chlaenaceae 1 68. 
Chorisia 58, 61, 62. 
Christiania 15, 16. 
Chrysochlamys 202, 223, 228. 
Cienfuegosia 47, 48, 50. 
Cinnamodendreae 317. 
Cinnamodendron 315,317.318. 
Cinnamosma 315, 317, 318, 319. 
Cinnamosmeae 317. 
Cistaceae 299. 
Cistus 299, 301, 302, 303, 304. 
Clusia 202, 223, 224, 226. 
Clusianthemum 229, 239. 
Clusieae 205, 223. 
Clusiella 223, 224, 226. 
Clusioideae 205, 223, 229. 
Coelostegia 66, 68. 
Cola 96, 98, 99. 
Columbia 26, 28. 
Commerconia 82, 83. 
Corchoropsis 19, 22. 
Corchorus 19, 21. 
Cotylelobium 255, 268. 
Cratoxyleae 205, 21 5. 
Cratoxylon 215. 
Crinodendron 4, 5. 
Cristaria 37, 42, 44. 
Cullenia 66, 68. 
Cumingia 66, 67. 
Curatella 104, 110, 113. 

Davilla 1 04, 105, 107, 1 10. 
112, 113. 

Decaschistia 47, 48. 
Desplatzia 26, 27. 
Dialycarpa 66, 68. 
Dicarpidium 80, 81. 
Dicellostyles 47, 50. 
Dillenia 1 04, 1 05, 107, 122, 

123, 124. 
Dilleniaceae 1 00. 
Dillenieae 110, 122. 
Dillenioideae 109, 110 115, 

121, 122. 

Diplodiscus 15, 17. 
Diplophractum 26, 28. 
Dipterocarpaceae 243. 
Dipterocarpeae 254, 255. 
Dipterocarpus 245, 254, 255, 

256. 
Doliocarpus 102, 110, 114. 
Dombeya 70, 76, 77, 78. 
Dombeyeae 74, 76. 
Doona 254, 260, 261. 
Dryobalanops 244,254,258,259. 
Dryobalanopseae 254, 258. 
Duboscia 26, 27. 
Dubouzetia 4, 6. 
Durio 55, 66, 67. 
Durioneae 58, 66. 

Elaeocarpaceae 1. 
Elaeocarpeae 3, 4. 
Elaeocarpus 4, 5. 
Elatinaceae 277. 
Elatine 282. 
Eliaea 215, 216. 
Elvasia 1 36, 1 44. 
Elvasieae 138, 1 44. 
Endodesmia 218. 
Endodesmioideae 205, 218. 
Entelea 19, 20, 21. 
Eremochlaena 172. 
Erinocarpus 26, 28. 
Eriolaena 75. 
Eriolaeneae 74. 
Eucryphia 130, 131. 
Eucryphiaceae 129. 
Eurya 187, 1 89. 
Euthemideae 139, 152. 
Euthemis 136, 152. 
Exalbuminosae 138, 1 39, 1 43, 

144. 

Firmiana 95, 97. 
Fouquieria 292, 297, 298. 
Fouquierioideae 292, 298. 
Frankenia 286, 287. 
Frankeniaceae 283. 
Fremontia 75, 76. 
Fremontieae 74, 75. 

Garcinia 229, 230, 231, 232, 
233, 234, 238. 

Garcinieae 205, 229. 
Gaya 37, 42, 43. 
Gloeospermum 328, 329, 330. 
Glossostemon 83, 85. 
Glyphaea 17, 18. 
Godoya 1 35, 1 36, 1 45, 1 46. 
Goethea 45, 46. 
Gordonia 177, 1 81, 184, 185. 
Gossypium 47, 51, 52. 
Graeffea 21, 24. 
Grewia 26, 27. 
Grewieae 1 5, 26. 
Guazuma 83, 85, 89. 
Guichenotia 89, 90, 91. 
Guttiferae 194. 

Haemocharis 181, 185. 
Hampea 63, 64. 
Hannafordia 89, 91. 
Haploclathra 206, 207. 
Haronga 216, 217, 218. 
Havetia 202, 223, 227. 
Havetiopsis 223, 227. 
Helianthemum 301, 303, 304, 

305. 
Helictereae 74, 92. 
Helicteres 92, 93, 94. 
Heliocarpus 27, 29. 
Heritiera 96, 99. 
Hermannia 79, 80. 
Hermannieae 74, 78. 
Hermanninae 79 
Hibbertia 1 03, 104, 105, 1 15, 

116, 1 !8, 119. 
Hibbertieae 109, 115. 
Hibisceae 34, 47. 
Hibiscus 47, 48, 49. 
Hoheria 37, 42, 44. 
Hololachne 291, 292, 293. 
Honckenya 19, 20, 22. 
Hopea 244, 245, 254, 261. 
Howittia 35, 37, 38. 
Hudsonia 303, 306. 
Hybanthus 33 I , 333. 
Hymenanthera 329, 330. 
Hypericeae 205, 208. 
Hypericoideae 205, 208, 215, 

216. 
Hypericopsia 287. 
Hypericopsis 286. 
Hypericum 208, 21 0. 

Ingenhousia 47, 53. 
Isodendrion 327, 328. 
Isoptera 254, 263, 267. 
Julostyles 47, 48, 50. 

Kayea 218, 222. 
Keraudrenia 89, 90, 91. 
Kielmeyera 205, 206, 207. 
Kiel mey ereae 205. 
Kielmeyeroideae 205, 206. 
Kitaibelia 34, 35 
Kleinhofia 92, 93, 94. 
Koeberlinia 320, 321. 
Koeberliniaceae 319. 
Kosteletzkya 47, 48, 50. 
Kydia 35, 37, 38. 

Lagunaria 47. 
Lasiopetalae 74, 89. 
Lasiopetalum 90, 92. 
Lavatera 36, 39. 
Lavradia 135, 1 36, 146, 150. 
Lechea 302, 303, 306. 
Leitgebia 135, 145, 149. 
Leonia 322, 329, 330. 
Leptochlaena 1 69, 172, 174. 
Leptonychia 83, 86. 
Llanosia 128. 
Lophira 1 33, 1 43, 1 44. 
Lophireae 1 38, 1 43. 
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Lühea 19, 22, 23. 
Luxemburgia 1 35, 146, 151. 
Luxemburgieae 138, 1 45. 
Lysiopetalum 90, 92. 

Mahurea 205, 206. 
Malachra 44, 45. 
Malope 34, 35. 
Malopeae 34. 
Malva 36, 39, 40. 
Malvaceae 30. 
Malvastrum 36, 39, 41. 
Malvaviscus 45, 46. 
Malveae 34, 35. 
Malvinae 36, 39. 
Mammea 218, 219, 220. 
Marcgravia 1 58, 160, 1 61, 1 62, 

163. 
Marcgraviaceae 157. 
Marila 206. 
Matisia 63, 64. 
Matisieae 58, 63. 
Maximilianea 310, 312. 
Maximilianeae 310. 
Melhania 76, 77. 
Melicytus 329, 330. 
Melochia 79, 80. 
Melochinae 80. 
Mesua 218, 219. 
Modiola 35, 37, 38. 
Mollia 19, 23. 
Monoporandra 255, 271. 
Monotes 272, 273. 
Montezuma 63, 64. 
Montrouziera 244. 
Moronobea 241, 242. 
Moronoboideae 205, 241. 
Mountnorrisia 187, 1 89. 
Myricaria 292, 296. 

Napaea 36, 39, 41. 
Neckia 1 35, 145, 1 48. 
Neesia 66, 67, 68. 
Nettoa 19, 21. 
Niederleinia 286, 287, 289. 
Noisettia 332, 333. 
Norantea 1 60, 162, 4 63. 

Oehna 1 35, 1 39. 
Ochnaceae 4 34. 
Ochrocarpus 218, 220. 
Ochroma 63, 65. 
Octolobus 95, 97. 
Oedematopus 223, 227. 
Ouratea 135, 136, 4 39, 1 40. 
Ourateeae 1 38, 1 39. 

Pachynema 115, 120, 121. 
Pachynocarpus 255, 270. 
Palava 34, 35. 
Parashorea 254, 267. 
Pavonia 45, 46. 
Paypayrola 327, 328. 
Paypayroleae 327. 
Pelliciera 191, 4 92. 

Pelliciereae 180, 191. 
Pentace 15, 17. 
Pentacme 245, 254, 263. 
Pentadesma 241. 
Pentadiplandra 27, 29. 
Pentapetes 76, 77. 
Pentaphalangium 229, 240. 
Pilosperma 202, 223, 227. 
Pimia 89, 90. 
Pityranthe 15, 17. 
Plagianthus 36, 42. 
Platonia 241, 242. 
Poecilandra 1 35, 1 36, 1 45, 148. 
Poeciloneuron 218, 222. 
Psorospermum 216, 217. 
Pterocymbium 96, 97. 
Pterospermum 7 0, 92, 93. 
Pterygota 95, 97. 
Pyrenaria 181, 186. 

Quapoia 227. 
Quararibea 63, 6 4. 
Quiina 4 66, 4 67. 
Quiinaceae 4 65. 

Reaumuria 291, 292. 
Reaumurieae 291, 292. 
Reevesia 92, 93. 
Renggeria 223, 227, 228. 
Rengifa 223. 
Rheedia 202, 229. 
Rhizoboleae 153. 
Rhodochlaena 1 72, 4 73. 
Rinorea 328, 329. 
Rinoreeae 327, 328. 
Ruizia 76, 78. 
Rülingia 82, 83. 
Ruyschia 1 60, 1 62, 1 64. 

Sarcochlaena 1 72, 4 73, 4 74. 
Saurauia 4 26, 4 27. 
Saurauieae 4 4 0, 1 26. 
Saurauioideae 4 4 0, 4 26. 
Sauvagesia 4 35, 4 46, 4 49, 4 50. 
Scaphopetalum 83, 86. 
Schima 4 84 , 4 86. 
Schizochlaena 4 72, 1 74. 
Schoutenia 21, 23, 24. 
Schumacheria 1 04, 122. 
Schuurmansia 1 45, 4 47, 4 48. 
Schweiggeria 328, 334, 332. 
Scleronema 63, 64. 
Senra 47, 48. 
Seringea 89, 90, 94. 
Shorea 245, 254, 260, 264, 265. 
Sida 36, 37, 42. 
Sidalcea 36, 39, 41. 
Sidinae 36, 42. 
Sladenia 128. 
Sloanea 4, 5, 7. 
Souroubea 1 60, 162, 4 64. 
Sparmannia 4 0, 4 9, 20, 22. 
Sphaeralcea 35, 37, 38. 
Sphaerosepaleae 34 0. 
Sphaerosepalum 242, 34 0, 31 4. 
Stachyuraceae 192. 

Slachyurus 193. 
Stemonoporus 255, 270, 271. 
Sterculia 95, 96. 
Sterculiaceae 69. 
Sterculieae 74, 95. 
Stewartia 1 81, 1 86, 187. 
Symphonia 202, 241, 242. 

Tamaricaceae 289. 
Tamariceae 291, 293. 
Tarnaricoideae 291, 292, 293. 
Tamarix 291, 293, 294, 295. 
Taonabeae 4 80, 4 87. 
Taonabo 1 77, 187, 1 88. 
Tarrietia 95, 97. 
Ternslroemiaceae 175. 
Tetracera 1 03, 1 04, 1 05, 1 07, 

110, 114. 
Tetracereae 4 09, 41 0. 
Tetradia 96, 99. 
Thea 1 76, 1 77, 1 81, 182. 
Theaceae 175. 
Theeae 180, 181. 
Theobroma 83, 85, 86, 87, 88. 
Theobrominae 74, 83, 85. 
Thespesia 47, 50. 
Thomasia 89, 90, 91. 
Tilia 1 1, 21, 24, 25. 
Tiliaceae 8. 
Tilieae 15, 4 8. 
Touroulia 167. 
Tovomita 202, 223, 227, 228. 
Tovomitopsis 223, 228. 
Tremanthera 187, 190. 
Trichospermum 21, 24. 
Tripetalum 229, 24 0. 
Triumfetta 26, 28, 29. 
Trochetia 76, 77. 

Ungeria 92, 93. 
Urena 44, 45. 
Ureneae 34, 44. 

Vallea 4, 7, 8. 
Vasivaea 21, 23, 25. 
Vateria 245, 255, 271. 
Vaterieae 255, 270. 
Vatica 255, 268, 269, 270. 
Vaticeae 254, 268. 
Viola 322, 326, 332, 334, 336. 
Violeae 327, 331. 
Violaceae 322. 
Vismia 216, 21 7. 
Vismieae 205, 216. 
Visnea 1 77, 187, 190. 

Wallacea 1 35, 1 36, 1 45, 1 47. 
Waltheria 79, 80, 81. 
Warburgia 317, 318. 
Winterana 315, 317. 
"Winteranaceae 314. 
Wissadula 35, 37, 38. 

Xerochlamys 1 72, 1 74. 
Xylochlaena 172. 
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Affenbrotbaum 59. 
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Almendros de Brazil 4 57. 
Annatto 34 4. 
Aprikose von St. Domingo 24 9. 
Arnatto 34 1. 
Arnotto 341. 
Balsa 65. 
Balsamum Mariae 222. 
Barbadoes-Cotton 52. 
Baumwolle 34, 52. 
Baumwollenbaum 63. 
Bicha 34 4. 
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Kidneybaumwolle 52. 
Kokum 239. 
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Obat sagerae toeni 236. 
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de St. Joze 206. 
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Piney resin 272. 
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Radix Althaeae 40. 
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Resina Ocuje 222. 
Rocou 311. 
Rocouyer 311. 
Roeng 237. 
Roucou 311. 

Säl 266. 
Sambaibinha 114. 
Saouari-nuts 157. 
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Schweinsgummi 226. 
Sea Island-Cotton 52. 
Silberlinde, abendländische 24. 
— morgenländische 24. 
Silk-cotton-tree 63. 
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Suwarow-nuts 157. 

Tacamahak 222. 
Tafelthee 184. 
Tallow-tree 241. 
Tamacoari 207. 
Täng-hwang 238. 
Tangkawang 254, 266. 
Techincha 43. 
Thee, grüner 184. 
— schwarzer 184. 
Theestrauch 183. 
Thein 184. 
Thingan 262 
Todd'y 220. 
Trincomaleholz 16. 
Tupi-Indianer ürucu 311. 

Urucubaum 311. 
Urucu-üva 311. 

Yäng rhüa 237. 

Winterlinde 24. 
Wood oil 257. 

Ziegelthee 184. 
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Wichtigste Litteratur. Systematik: De Cand., Prodr. I. 255—262, II. 47. 56. — 
E n d l i c h e r , Gen. pl . 916. 926. — B e n t h a m , Notes on Homalium in Journ. Linn. Soc. 
IV. 1860 p. 30—38. — D e r s e l b e , Notes on Bixac. and Samyd. in Journ. Linn. Soc. V. Suppl. 
I I . 1861 p. 75 ff. — C l o s , Monographie de la famille des Flacourtianees in Ann. sc. nat. 
ser. IV. t. 4 p. 262—388. — D e r s e l b e , Revision des genres et des especes appart. ä la fam. 
d. Flacourt. in Ann. sc. nat. ser. IV. t. 8 p. 209—274. — C h a t e l , de la fam. de Bixac. 
Paris 1880. p. 1— 83. — v. S c y s z y l o w i c z , in Engl. Jahrb. V I I . p. 1 33—1 45. — E i c h l e r , 
Bliitendiagr. I I . p. 234—236 und 440 — 442. — B e n t h a m - H o o k e r , Gen. plant. I , p. 122—130 
u. 794—801. — B a i l l o n , Hist. des pl . IV. p. 265—320 und Adansonia V I . p. 238—242, sowie 
X. p. 37—41 und 248—260. — B o c q u i l l o n , in Adansonia V I I . p. 35, 40, 41, 61. — Gr i seb . , 
Fl. Brit. W. Ind. p. 20—25 und 298. — E i c h l e r in Fl. Brasil. X I I I . p. 422—51 6. — O l i v e r , 
Fl. of trop. Afr . I . p. 112—123 und I I . p. 492—51 1. — B e n t h a m - M ü l l e r , Fl. Austral. I . 
p. 105—108 und 308—31 0. — M i q . , Fl. Ind. Bat. I . 1, p. 705—715 u. I . 2, p. 102—11 I . — 
H o o k e r f., Fl. of bri t . Ind. I . p. 1 89—1 97 u. I I . p. 590—600. — H e m s l e y , Biol. Centr. Amer. 
I . p. 56—58 und 468—471. — H a r v . und Sond. , Fl. Gapens. I . p. 66—72. 

B i o l o g i e : A s c h e r s o n , Veränderung der Blütenhüllen von Homalium, in Gesellsch. 
naturf. Freunde 1880, p. 126. — S c h u m a n n , Über afrikanische Ameisenpfh, Ber. d. d. bot. 
Ges. 1891, p. 54. 

A n a t o m i e : J. M ö l l e r . Beitr. z. vergl. Anat. d. Holzes p. 74. — S o l e r e d e r , Syst. 
Wert der Holzstructur p. 1 38—1 39 und 1 66 — 167. — B o k o r n y u . B l e n k , Über durchsieht. 
Punkte. Flora 65. Jahrg. p. 380 und 67. Jahrg. p. 109 und 110. — T u r n e r , Beitr. z. vergl. 
Anat. der Bixac. etc. Gött. 1 885. — H a r m s , Über Verwendung des anat. Baues fü r die 
Einteilung der Passiflorac, in Engl. bot. Jahrb. Bd. XV. p. 586—596 u. p. 612—627. — 
Vesque, l'anatomie des tissus in Nouv. Arch. Mus. hist. nat. 2. ser. t. V. 1 883. p. 335—344. 

Merkmale. Bl. meist zwitterig, seltener polygam, monöcisch oder diöcisch, 4- bis 
mehrgliederig, strahlig, seltener teilweise spiralig, Kelchb. f r e i , u n t e r s t ä n d i g oder unten 
zu einem den Frkn. teilweise, sehr selten ganz e insch l i eßenden und ihm angewachsenen 
Tubus verwachsen; zuweilen die Kelchb. i n der Knospe völlig verwachsen und spä te r i n 
verschiedener Weise e in r e ißend . Deckung der Kelchb. dachziegelig oder klappig; Blb. 
fehlend oder vorhanden, im letzteren Falle f r e i ; i n gleicher Anzahl w ie die Kelchb., 
seltener i n doppelter, 3facher oder unbestimmt g röße re r Zahl ; vielfach am A u ß e n r a n d e 
einer hypo- oder perigynen wulst igen Scheibe (Discus) inseriert; Kelchb. häufig, Blb . 
selten stehen bleibend, zuweilen nach der Blütezeit sich noch ve rg röße rnd , resp. flügelartig 
auswachsend. B l ü t e n b o d e n oftmals in der Mitte vertieft , v i e l f a c h m i t A n h ä n g s e l n 
v e r s e h e n , die entweder i n fleischigen Drüsen oder i n Schuppen (namentlich an der 
Basis der Blb.) , oder aus staminodienartigen Gebilden oder aus l appenförmigen For t sä tzen 
bestehen, oder auch mit einander zu k rug- , napf-, r i n g - oder kragenartigen Gebilden 
verwachsen sind, bald auße rha lb , zwischen oder innerhalb der Stb. stehen, zuweilen 
auch dem Frkn. angewachsen sind. Stb. meist i n g röße re r (zuweilen in doppelter) Zahl 
als die Blb. , häufig oo, I - oder mehrreihig oder in Bünde ln den Blb. opponiert, selten 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6a. f 
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in gleicher Zahl und dann mit den Kelchb. alternierend, Stf. meist fadenförmig, selten 
kurz, noch sellener blattartig erweitert, niemals mit Anhängen, A. verschieden geformt, 
zuweilen mi t kurzen drüs igen Anhängen am Connectiv oder letzteres i n eine Spitze aus
laufend, f a s t s t e t s m i t s e i t l i c h e m R i s s aufspringend, nur ganz ausnahmsweise mi t end
s tändigen Poren. Frkn. in Einzahl, meist f r e i oder halb un te rs ländig , sehr selten ganz unter
ständig, I f ä c h e r i g m i t 3—5 (2—8) w a n d s t ä n d i g e n P l a c e n t e n , die aber in einigen 
Fäl len tief i n den Frkn. hineinragen und ausnahmsweise sogar spä te r oder schon zur 
Blütezeit ganz mit einander verwachsen; in einzelnen Fäl len sind die Placenten nur am 
oberen Ende des Frkn. ausgebildet; Sa. meist oo, selten einzeln oder zu wenigen, s t e t s 
u m g e w e n d e t , apotrop oder epitrop. Gr. so viele wie Placenten, oder diese teilweise 
oder ganz mi t einander verwachsen, kurz bis fehlend oder lang fadenförmig, N . ver
schiedenartig. Fr. meist eine fleischige oder trockene Beere oder eine Kapsel; auch 
b e e r e n f ö r m i g e Kapseln und mehrsamige Steinfr. oder e in - oder vielsamige Schl ießfr . 
kommen vor. S. i n E i n - oder Mehrzahl,. N ä h r g e w e b e s t e t s v o r h a n d e n , m e i s t 
r e i c h l i c h ; K e i m l i n g g e r a d e mi t cylindrischen W ü r z e l c h e n und meist flachen, e in
ander deckenden, selten cylindrischen Keimb. Samenschale zuweilen sehr hart, i n 
anderen Fällen mit Haaren bedeckt, nur vereinzelt mi t einem Flügelsaum. 

A u s n a h m s l o s H o l z g e w ä c h s e . I n der bei wei tem größten Mehrzahl Sträucher 
oder hohe Bäume, nur i n Ausnahmefä l l en schlingend. B. gewöhnl ich mehr oder weniger 
deutlich z w e i z e i l i g , fast stets abwechselnd, sehr selten gegenständig oder gequirlt, 
meist dick, lederig oder halblederig, fiedernervig, seltener handnervig, immergrün , ganz
randig, gezahnt oder gekerbt, fast nie gelappt. Nebenb. meist f r ü h abfallend, selten 
persistent oder blattartig entwickelt . — Bl . selten einzeln und dann fast immer in den 
Blattachseln, meist zu mehreren i n Büscheln oder in sehen- oder ends tändigen traubigen 
oder cymösen oder t r a u b i g - c y m ö s e n Blütens tänden angeordnet. B l ü t e n s t i e l c h e n 
v i e l f a c h m i t e i n e m G e l e n k nahe der Basis versehen. Bracteen oder Bracteolen meist 
klein, schuppenartig. 

W e d e r S c h l e i m - n o c h H a r z g ä n g e i n Rinde und Mark, dagegen häufig Harz
d r ü s e n i n den B., Holzprosenchym englumig, meist g e f ä c h e r t , M a r k s t r a h l e n me"i9t 
1—2reihig, i n der Rinde nicht verbrei tert ; Tüpfelgefäße neben einfacher a u c h l e i t e r 
f ö r m i g e P e r f o r a t i o n , oder letztere allein. 

Vegetationsorgane. Alle F. sind Holzgewächse, zum größeren Teil Sträucher und, 
wenn Bäume, meist von mittlerer Größe , seltener hohe U r w a l d b ä u m e , wie z. B. Pangium, 
Hydnocarpus, Hasseltia, viele Casearia-krlen etc. Nur Streptothamnus, Dioncophyllum und 
die zweifelhafte F. Plagiopteron sind Kletterpfl . , Dorns t r äuche r (mit axi l lären Dornen) sind 
in den Gattungen Oncoba, Myroxylon, Scolopia, Flacourtia und Doryalis häuf ig . Die B. 
stehen fast immer abwechselnd (gewöhnl ich 2zeü ig ) , nur die Abaticae, einzelne Homalium-
Arlen aus Madagaskar und die anomale Gattung Xymalos besitzen gegens tändige B. Bei 
Barteria sitzen die Blattstiele schief an den Zweigen, manchmal um fast 9 0 ° gedreht gegen 
die Normallage (Fig. 2 B). Nur einzelne Arten wer fen die B. i n der Trocken- oder Käl te
periode ab (Oncoba-krien, Zuelania). Die B. sind fast stets gestielt, häuf ig ist der Stiel 
sehr lang und nicht selten an der Spitze mi t einem Gelenk versehen (z. B. Oncoba). Die 
B. sind niemals gefiedert oder bandteilig, nur bei Pangium (Fig. 7) zuweilen etwas ge
lappt, im üb r igen ist die Blat tform sehr verschieden, von schmal lanzettlich bis r u n d -
ei förmig, im allgemeinen sind sie lederig (bei den Idesieae, vielen Oncobcae und Casearieae 
dünn) , fiedernervig, oder (bei den Idesieae, vielen Oncobeae und einzelnen Pangieae, auch 
bei Truneria [Fig. \ 3 H)) fingernervig, bei Lunania, vielen Scolopia- (Fig. 1 I A), Doryalis-, 
Hasseltia- und Banara-Arten 3nervig. Der Blattrand ist entweder gezähnt , gekerbt, ge
buchtet, auch gedornt (Casearia ilicifolia, Azara Gilliesii und Berberidopsis) oder ganz
randig, zuweilen auch drüs ig gezähnt (Paropsia, Banara) oder drüs ig gekerbt (Dissomeria) 
oder wenigstens an der Blaltbasis mi t 2 Drüsen versehen (Scolopia, sect. Adenoscolopin, 
Prockia, Poliothyrsis); meist sind die ß . kahl oder einfach behaart, selten mit Sternbaaren 
oder Schuppen bedeckt, häuf ig sind sie durchsichtig punktiert (bei den meisten Casearieae). 
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Die Nebenb. sind meist hinfäl l ig (ganz fehlen sie bei den Abatieae), bei Phyllobotryum g roß 
und persistent, bei Bopalocarpus sind sie innerhalb der Blattachsel zu einem kleinen 
3eckigen Gebilde verwachsen; bei einigen Paropsia-Avlen durch Drüsen ersetzt; selten 
sind sie blattartig, dann na tür l ich immer persistent, so z. B. bei Prockia. Sehr e i g e n t ü m 
l ich sind häufig die Nebenb. von Azara Fig. 16 B, C), von denen bei vielen Arten eins 
minimal und hinfäll ig, das andere so groß oder fast so groß wie das Laubb. ist; dabei 
sind die 2zeilig stehenden Laub- und deren Nebenb. manchmal derart tordiert, dass die 
Oberseite aller B. eines Zweiges nach ein und derselben Seite gerichtet ist. 

Anatomisches Verhalten. Die anatomische Charakteristik dieser Familie bietet 
nicht viel Besonderheiten, und besteht meist in negativen Merkmalen. 

R i n d e : Wich t ig vor allem ist das Fehlen von Sch le imbehä l te rn i n der Rinde und 
i m Mark, als Trennungsmerkmal von den Bixaceae und Tiliaceae. Die R indenbas t s t r änge 
sind entweder isoliert, oder mehr oder weniger verschmolzen, oder durch sklerenchyma-
tische Zwischenglieder mit einander verbunden. Größere Secre tbehäl te r i n der Rinde konnte 
ich nicht nachweisen, selbst nicht bei Laetia apetala, sodass die Angabe, dass diese Ar t 
ein Harz liefere, der Nachprüfung bedarf. Ebenso soll Casearia resinifera ein Harz geben, 
und E i c h l e r glaubt, dass dies auch bei Casearia brasiliensis und grandißora wahrschein
l ich sei, doch konnte ich auch bei diesen Arten keine Harzlücken auffinden, die harz
artigen Ausschwitzungen der ersteren Art scheinen mir nach der Ar t des Vorkommens 
nichts weiter zu sein als Überzüge der Knospen und jungen Blättchen. 

H o l z s t r u c t u r . Das Holz ist einförmig gebaut, die Gefäße liegen meist i n radialer 
Anordnung zu 2—4, selten zu vielen. Die Perforalion ist meist sowohl einfach als le i ter 
förmig, letztere übe rwieg t mehr im p r i m ä r e n Holz, eine Osmelia-Arl hat nur le i te r förmige 
Perforation, ebenso Soyauxia und Dasylepis. Zuweilen zeigen die Ge fäßwände spiral ig-
netzforniige Verdickung, so bei Poliothyrsis, bei Azara-Arten, (aber nicht durchgehend), 
eine schwache spira l ig-netzförmige Streifung auch bei Patrisia- und Abatia-Arien. Das Pros
enchym ist fast stets deutlich gefächert , nur bei Abatia undeutlich und bei den Paropsieae 

.sicher nicht gefächer t ; es liegt in radialen Reihen, die Poren sind einfach und schief, nur 
bei Soyauxia sind g roße Hoftüpfel . Das Holzparenchym tr i t t ganz außero rden t l i ch zurück, 
oft nur an den rundlichen Tüpfeln vom Prosenchym unterscheidbar, bei Pangium und Polio
thyrsis findet sich etwas mehr, aber immer noch sehr wenig im Verhäl tnis zum üb r igen 
Holz, nur bei Paropsia findet sich Parenchym in g röße ren Mengen. Die Markstrahlen sind 
meist in großer Anzahl vorhanden, gewöhnl ich I — 2 - oder auch 3schichtig, selten 4 — 5 -
schichtig; nur die breiteren lassen sich in die Außenr inde verfolgen, ohne sich daselbst 
zu verbreitern, wie z. B. bei den Tiliaceae. 

Auch die B l a t t a n a t o m i e is t , soweit sie untersucht w u r d e , sehr einfach; die 
Gefäßbündel besitzen stets Bast- und L i b r i f o r m ; Harzdrüsen finden sich bei den meisten 
Casearia-Arien, bei Samyda, Zuelania, meist auch bei Lunania, Laetia (nicht Harzzellen 
wie B l e n k angiebt), und zuweilen bei Osmclia. Die Angabe B o k o r n y ' s , dass auch 
Euceraea durchsichtige Punkte besitzt, bedarf einer N a c h p r ü f u n g ; bei Casearia und Laetia 
sind die Drüsen meist in zweierlei Gestalt vorhanden, rundl ich und länglich (sog. Punkte 
und Striche1!. Die A u ß e n w ä n d e der Epidermiszellen sind häufig gewellt, bei Laetia 
coriacea besitzen sie stark verdickte Seiten- und I n n e n w ä n d e . Patrisia-Arten besitzen 
einfache oder verzweigte, unrege lmäß ig im Blatt verlaufende Spicularzellen. Abatia be
sitzt häuf ig eine 2schichtige Epidermis. Auch Scolopia Mundtii besitzt tangential geteilte 
Epidermiszellen, deren untere Zelle sich abermals teilen kann; häufig, z . B . bei Aphloia 
ist die Außenwand der Epidermiszellen an der Innenseite mit einer Schleimlage bedeckt. 
Sehr oft finden sich zwischen den gewöhnl ichen Epidermiszellen kleinere mit Oxalat-
krystallen oder Krystallaggregaten als Inhalt, ein sehr charakteristisches Merkmal, das als 
Unterschied von den Violaceae gelten kann, aber f re i l ich auch in anderen Familien (z. B. 
Apocyneae, z. B. Cerbera) gleichfalls beobachtet wurde. Die Spal töffnungen sind nach ver 
schiedenen Typen gebaut (cf. V e s q u e ) . Hypoderm ist nur selten entwickelt , und dajin 
als 1 schichtige Lage; das Palissadengewebe w i r d von einer oder mehreren Zellschichten 

1* 
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gebildet, auch die Länge dieser Zellen variiert sehr. Den Gefäßbünde ln fehlen Schutz
scheiden nur selten, meist findet sich ober- und unterhalb derselben je 1 Bogenschicht, 
zuweilen w i r d das Bündel völl ig umhül l t , bei einzelnen Myroxylon-Arlen durchzieht die 
Schutzscheide die ganze Dicke des B. Das Blattparenchym enthält gleichfalls meist Oxalat-
krystalle, ferner oft auch Harzzellen, die üb r igens auch im Nervenparenchym, in den Blatt
stielen und i m Rindenteil der Markstrahlen vorkommen. Die Blattstiele besitzen \—5, 
im ersteren Falle oft fast r ingförmige , i m letzteren Falle ha lbkre i s fö rmig angeordnete Ge
f ä ß b ü n d e l mi t oder ohne Schutzscheiden. 

Die H a a r e sind meist einfach, I - oder mehrzellig, oft stark cuticularisiert und ge
färbt , häuf ig am Fußs tück gle ichmäßig verdickt ; Patrisia, Pineda und Kiggelaria besitzen 
Sternhaare; bei Abatia verbascifolia sind mehrere einzellige Haare im unteren Teile mit 
einander verwachsen, und spreizen i m oberen Tei l s t e rn fö rmig auseinander; die meisten 
anderen Arten der Gattung besitzen einfache Haare. Bei Oncoba (Sect. Lepidoncoba) 
kommen mehrzellige Schuppen vor. 

Blütenverhältnisse. Während Polygamie, Diöcie neben Doppelgeschlechtigkeit bei 
den meisten Abteilungen der F. eine häufige Erscheinung ist (rein hermaphrodit sind die 
Paropsieae, Abatieae, Scolopieae, re in diöcisch die Pangieae), findet sich reine MonÖcie nur 
bei der Gattung Poliothyrsis u . Grandidiera. Die Bl . der F. stehen häuf ig einzeln, aber dann 
fast niemals ends tändig (Ausnahme Oncoba spinosa Forsk.), sondern fast stets i n den Blatt
achseln, so z. B. häuf ig bei Oncoba, Magna, Streptothamnus, Paropsia, Ludia; bei Pangium 
stehen nur die Q B L , bei Doryalis dieselben nur häufig einzeln; bei Barteria entstehen 
die sitzenden BL einzeln innerhalb der Blattachsel oder in einer bogenfö rmig sich an 
dem breiten Blattansatz beiderseits hinziehenden Reihe. Sehr verbreitet ist der büsche l ige 
Blütens tand, selten entstehen diese Blü tenbüsche l an altem Holze (Gynocardia); nur bei 
den Phyllobotryeae entstehen die Blü tenbüsche l an den Hauptnerven an der Oberseite der 
sehr g r o ß e n B. (Fig 15 A). Bei der Mehrheit der F. ist der Blütenstand cymös oder 
t r a u b i g - c y m ö s verzweigt, sei es einfach, sei es i n zusammengesetzten Blütens tänden, 
bei welchen häuf ig die Hauptachse racemÖs, die Par t i a lb lü tens tände cymös verzweigt; 
sind. Durch Zurück t r e t en der Laubb. verschmelzen die Blü tens tände der oberen Blatt
achseln vielfach zu g roßen ends tänd igen , re ichb lü t igen Blütens tänden. Einfach traubige 
Bl i i tens tände finden sich bei allen Erythrospermeae. Die einzelnen Bl . sind meist gestielt, 
bei Lunania-Arten, Dissomeria, Byrsanthus, Soyauxia finden sich äh ren fö rmige , z. T. 
verzweigte B lü t ens fände . — Die Bracteen sind fast immer klein und schuppenartig, 
nirgends zu einem Schauapparat entwickelt, häufig persistent und, wenn in g röße re r 
Anzahl, sich s c h u p p e n f ö r m i g deckend (Barteria, Byrsanthus, Bembicia Fig. 20 A). Brac
teolen sind meist vorhanden, bei Osmelia und Tetrathylacium bilden sie mit den Bracteen 
zusammen eine kleine B lü t enhü l l e ; bei Bembicia sind sie zu einer einzigen 2kieligen 
Bracteola verwachsen, bei Laetia Sect. Scypholaetia (Fig. 18 G) sind sie zu einem napf
artigen Gebilde verwachsen. Die Blü tens t ie lchen sind häufig, namentlich bei den büsche l ig 
stehenden Blü tens tänden , nahe der Basis mit einem Gelenk oder besser mi t einer Gliede
rung versehen. 

Die B l ü t e n besitzen einen ü b e r a u s mannigfaltigen Aufbau, der sich schon in der 
Verschiedenartigkeit der Diagramme zeigt, hervorgerufen durch die wechselnde Zahl und 
Deckungslage und Verwachsungsweise der Kreise, namentlich aber durch die verschiedene 
Form, Stellung und Zusammensetzung der Discusanlage. Oncoba besitzt die g röß ten B l . 
(bis 8 cm i m Durchmesser), auch die von Barteria, Pangium und Patrisia erreichen 
g r ö ß e r e Dimensionen, meist sind sie klein, oftmals minimal (Prockiopsis, Trimeria, Lu
nania, Osmelia, manche Casearia); die Kelchb. sind häufig an der Basis zu einem kurzen 
selten längeren (Homalium), dem Frkn. meist angewachsenen Tubus verwachsen (Casea
rieae, Homalieae), nur bei Bembicia (Fig. 20 B) bi ldet der Kelch oberhalb des Frkn. noch 
eine R ö h r e ; trolzdem sind die Kelchzipfel dann oftmals imbricat , mehrfach ist der Kelch 
in*ler Jugend eine die Knospe völlig umgebende Hülle , die dann später , meist mi t ve r -
ticalen Bissen, mehr oder weniger un rege lmäß ig , bei Trichadenia durch einen rundl ichen 
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Querriss (Fig. 6 Ä), zer re iß t , so bei den meisten Hydnocarpeae, ferner bei Lunania (Fig. 
1 8 A) und Prockiopsis (Fig. SiV); i m allgemeinen aber sind die Kelchb. f r e i , g e w ö h n l i c h 
dachziegelig, seltener kjappig (z. B. bei den Prockieae, Azara-Arten); gewöhn l i ch sind sie 
von ziemlich gleicher Größe, bei Gerrardina (Fig. 13 B) sind die innern 2 g röße r und m i t 
Drüsenhaa ren gewimpert, bei Samyda (Fig. 1 8 C) ist der Kelch petaloid ausgebildet, aber 
nicht i n auffallendem Maße. Die Blb . sind, falls vorhanden, gewöhn l i ch in gleicher Zahl 
wie die Kelchb., nur bei den Hydnocarpeae, sowie bei den Oncobeae, welch letztere fast 
immer nur 3 Kelchb. besitzen, ist die Zahl der Blb. durchgehends größer , bei den Onco
beae steht die Zahl derselben nicht i m einfachen Verhäl tn is zu der der Kelchb. Disso-
meria besitzt regelmäßig doppelt so v ie l Blb. wie Kelchb. ; Hydnocarpus oftmals 2 - oder 
3mal so viel . Die Blb. sind meist g röße r als die Kelchb., bei vielen Homalium-krien 
ihnen gleichgestaltet, bei Gerrardina (Fig. 13 Bj sogar kleiner. — Die Deckungslage der 
Blb. in der Knospe ist fast stets dachziegelig, gedrehte Deckung ist nicht beobachtet, dagegen 
klappige nicht selten; verwachsen sind die Blb. nirgends. Bei der Gruppe der Erythro
spermeae lässt sich eine Scheidung zwischen den spiralig stehenden Kelchb. und den Blb. 
nicht machen, sie gehen al lmählich in einander ü b e r , und sind entweder petaloid [z. B. 
Erythrospermum (Fig. 3 A), Berberidopsis (Fig. 3 G)] oder alle schuppig (Rawsonia) oder 
wenigstens dick und fleischig (Pyramidocarpus Fig. 3 F). Bald sind die ä u ß e r s t e n Perianthb. 
am größten (Rawsonia, Erythrospermum), bald die mitt leren (Dasylepis), bald die innersten 
(Berberidopsis). Bawsonia und Dasylepis tragen an der Basis der inneren Perianthb. 
schuppige Anhänge . 

Fig. 1. A Pyramidocarpus Blackii Oliv. — B Carpotroche brasiliensis Endl. — C Abatia tomentosa Mart — 
B Bissomeria crenata Benth. — E Casearia oblongifolia, a äußere Blb., t innere Blb., d Discusanhän^e 

(A u. D Original; B, C u. E nach Eichler, in El. bras.) b 

Die Stb . sind gewöhnl ich in unbestimmter Zahl Abhanden, vielfach stehen sie aber 
in Bündeln , die mi t den Kelchb. alternieren, also den Blb., falls dieselben vorhanden sind 
opponiert sind (bei den meisten Homalieae, Homalium Subg. Bacoubea, Dissomcria, Byr
santhus, Trimeria, Calantica Sect. Bivinia). I n den Q B l . der d iöcischen Arten sind 
zuweilen Staminodien vorhanden, jedoch häufig i n geringerer Anzahl als die Stb. der 
cf B l . Bei manchen Paropsieae (Hounea, Paropsiopsis und Paropsia Sect. Euparopsia) 
entspringen die Stb. der Basis des Frkn. Ein Staubblattkreis findet sich bei Pangium 
Trichadenia, Hydnocarpus Sect. Oliganthera, ferner bei Paropsia Sect, Euparopsia sowie 
bei Hounea, endlich bei Gerrardina und Tetrathylacium, sowie bei Homalium Subgen. 
Blackwellia. 2 Staubblattkreise sind bei Euceraea, Aphaerema, Osmelia, Kiggelaria 
zuweilen bei Hydnocarpus, Paropsia Sect. Diploparopsia und Laetia-kvien. Sind die 
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Stb. in g röße re r Anzahl, so stehen sie, wenn nicht in Bündeln , so doch häufig i n I — 2 
Beihen, ersleres namentlich bei den Casearieae, häufig auch ganz un rege lmäß ig . Die Stb. 
sind nur selten mi t einander mehr oder weniger verwachsen (Bijparosa Fig. 6 / ) ) , bei 
Bucha erodendron (Fig. 5 H) nur der ä u ß e r e Kreis, manchmal mi t Ü b e r b r ü c k u n g durch 
dazwischen befindliche staminodienartige Discusanhänge (Samyda, Casearia). Die Stf. 
sind bei Pangium Fig. 8 ß) geflügelt, die A. sind verschieden gestaltet, rundl ich bis linear, 
häufig an der Basis pfei l förmig, oben oftmals i n eine Spitze auslaufend (Oncoba, Strepto-
thamnus), oder durch eine kahle oder behaarte Drüse gekrönt (Casearia), oder mi t Connec
tivfortsatz (Scolopia Sect. Adenoscolopia Fig. 11 C) fast immer aber 2 fächer ig und mit 2 
seitlichen Rissen aufspringend (bei Kiggelaria Fig. 6E mi t 2 Poren oder kurzen Spalten); 
nur bei Plagiopteron springen die A. mi t 4 Poren auf und bei Soyauxia sind sie peltat 
und /ifächerig (Fig. 9 C). 

Die E f f i g u r a t i o n e n des B l ü t e n b o d e n s sind sehr mannigfaltig; das charakteri
stische Merkmal der Pangieae (Fig. 6) sind Schuppen, die vor den Blb. stehen oder meistens 
mit der Basis derselben verwachsen s ind; Schuppen, die aber von den Blb. unabhäng ig 
sind, da letztere fehlen, finden sich noch bei den Gattungen Osmelia und Euceraea inner
halb des Staubblattkreises; Tetrathylacium besitzt kleine Zähne, diezwischen den Kelchb. 
am Rande des r ingförmig erhabenen Blbd. stehen. Sehr verbreitet sind D r ü s e n , die bei 
Trimeria, Homalium (Fig. 14 E) und Azara den Kelchb. opponiert stehen, bei Calantica 
(Fig. 1 3 D) sogar etwas auf die Kelchzipfel h inaufge rück t sind, bei Dissomeria wechseln 
sie mi t den inneren 4 Blb. , und also auch mit den Kelchb. ab, bei Doryalis wechseln sie 
mi t den Stf. ab, bei Byrsanthus finden sich daneben noch Drüsen innerhalb der Staubblatt
b ü n d e l , bei Scolopia stehen sie zwischen oder auße rha lb der Stb., bei Bennettia zwischen 
den Stb., bei Myroxylon (Fig. 1 6 A) und Flacourtia ist der Discus r ingfg . oder besteht aus 
Drüsen , bei Ludia ist der Discus außen drüs ig gezähnt . Bei Casearia (Fig. 1 9 D) und Zuelania 
(Fig. I 8 K) sind die Anhänge staminodienartig und stehen in Einzahl oder zu 2 (Zuelania) 
zwischen den Stb. Nur Patrisia (Fig. 1 8 L ) , Bopalocarpus und eine der 2 Streptothamnus-
Arten besitzen b e c h e r f ö r m i g e Discusgebilde innerhalb des Staubblattkreises direct den 
Frkn . umgebend, bei Streptothamnus ist derselbe gezähn t , bei Patrisia aber i n bä r t ig 
behaarte Zipfel aufgelöst . Bei Abatia finden sich auf dem Rande des i n der Mitte ver
tieften Blbd. a u ß e r h a l b der Stb. fadenförmige Anhänge (bei der benachbarten Aphaerema 
dagegen nicht) , bei den Paropsieae ebendaselbst eine einfache (Paropsia Fig. 9 E, Hounea, 
Soyauxia) oder doppelte (Paropsiopsis Fig. 9 H und Barteria) mehr oder weniger k r u g -
förmige , bei Soyauxia (Fig. 9 B) ku rz röh ren fö rmige , bei Gerrardina nur r ingförmige , bei 
einigen Paropsia-Arlen i n F a d e n b ü n d e l aufgelöste Corona. 

Der F r k n . ist nur bei Bembicia (Fig. 20 B) gänzlich un te r s t änd ig , bei den Homalieae 
(Fig. 15 C) und manchen Casearieae halb u n t e r s t ä n d i g , sonst f r e i , sitzend, bei einzelnen 
Paropsieae sehr kurz gestielt. Der Frkn. ist meist 1 fächer ig , nur bei manchen Prockieae 
vol ls tändig (Fig. 1 2 C, E) g e f ä c h e r t ; Flacourtia, Doryalis und Bennettia haben unvol ls tändig 
gefächer te Frkn. Die 1 fächer igen Fr. besitzen 3 — 5 , selten 2 (Gerrardina, Fig. 13 C) 
oder mehr als 5 (Oncoba) wands t änd ige Placenten, welche gewöhnl ich oo umgewendete 
epitrope oder apotrope Sa. tragen, die entweder hängen oder aufstreben oder horizontal 
stehen; in mehreren Gattungen, z . B . Homalium, Casearia, Doryalis finden sich bei 
einigen Arten die Sa. nur in der Einzahl an jeder Placenta, w ä h r e n d benachbarte Arten 
deren mehrere besitzen. Nur i n Einzahl sind die Sa. beobachtet bei Trichadenia, 
Euceraea. Bei Soyauxia h ängen 6 = 2 X 3 Sa. von der Spitze des Frkn. herab, die 
Placenten sind also nur i n der Spitze des Frkn. ausgebildet, Der Gr. fehlt selten (z. B. 
Zuelania, Neumannia, Hydnocarpus), meist ist er p f r i emen- oder f aden fö rmig , häuf ig 
f re i l ich recht kurz , entweder i n Einzahl oder i n gleicher Anzahl w ie die Placenten und 
mi t ihnen abwechselnd, i m ersteren Falle häuf ig auch erst i m oberen Teile gespalten; 
N . sind entweder kopf förmig oder fadenförmig , manchmal lappig oder platt. 

Bestäubung. Wenngleich directe Beobachtungen nicht vorliegen, so kann doch 
kein Zweifel obwal ten , dass Insecten die Po l l enübe r t r agung vermit teln. Als Beweis 
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h i e r f ü r seien folgende Factoren hervorgehoben: i) die ansehnliche Größe und lebhafte 
F ä r b u n g der Blumenblä t t e r mancher Gattungen [Oncoba, Barteria etc.), 2) der häuf ig 
hervorragende Wohlduf t der meisten Arten (z. B. Oncoba, Hayna, Gynocardia, Laetia, 
Flacourtia, Myroxylon, Azara, welche letztere Pf l . in Chili sogar den Namen » A r o m o « 
tragen), 3) die vielfachen und mannigfaltigen intrafloralen Nectarien, sowohl i n D r ü s e n 
f o r m , als auch in Polster-, Kragen-, Krug - und S c h ü s s e l f o r m , sowie als f aden fö rmige 
oder staminodiale Anhänge ausgebildet, 4) die extrafloralen Nectarien an der Blattbasis, 
am Blattrand (z .B. Prockieae, Scolopia, Poliothyrsis, Barteria, Paropsia), 5) die A n o r d 
nung der B l ü t e n , die häufig i n den Blattachseln i n wen igb lü l igen Büsche ln oder einzeln 
stehen und somit f ü r W i n d b e s t ä u b u n g möglichst unvorteilhaft angeordnet sind , w ä h r e n d 
Se lbs tbes täubung gerade in diesen Fällen vielfach durch Diöcie verhindert w i r d . — 
Heterostylie vermochte ich nicht zu entdecken, dagegen fand ich verschiedentlich 
Proterandrie. 

Frucht Und Same. Die F besitzen entweder Kapsel- oder Beerenfr.; erstere 
springen entweder auf oder bleiben geschlossen, i n welchem Falle sie meist sehr g roß 
s ind, z . B . Pangium (Fig. 8 A), Carpotroche (Fig. 5 F), Oncoba. Behaarung findet sich 
vielfach an den Fr . , z. B. Paropsia (Fig. 9 D), warzige oder stachelige Fortsä tze sind bei 
Oncoba (Fig. 5 C) und Magna; Buchnerodendron besitzt lange, qui r l ig verzweigte W e i c h 
stacheln (Fig. 5 L), Carpotroche g roße Flügelleisten (Fig. 5 F), Grandidiera (Fig. 5 M), 
Poggea (Fig. 4 F) und Plagiopteron wi rk l iche Flügel, bei Tisonia v e r w ä c h s t der Kelch mi t 
der Fr. zur F lüge lb i ldung; bei Homalium wachsen entweder die Blb. (Fig. 1 4 B) oder die 
Blb. und Kelchb. (F ig .150) , bei Sect. Pierrea dieKelchb. zu einem Flügelsaum derFr .aus . 
Die Fruchtschale ist selten saftig (Flacourtia), meist trocken, mehr oder weniger verholzt 
(sehr stark bei Hydnocarpus). Bei Flacourtia bilden sich innerhalb der Beere um jeden 
einzelnen S. Ste ingehäuse (Fig. I 6 N, 0). Die S. sind meist klein, groß bei den Pangieae 
(Fig. 8 D, E, Fig. 6 J—N) und Carpotroche (Fig. 5 F), glatt oder gerunzelt, nur bei Po
liothyrsis mi t einem breiten Saum geflügelt (Fig. 1 7 H), bei Abatia (Fig. 1 0 C) etwas geflügelt 
oder gekielt, bei Doryalis mehr oder weniger behaart, bei Calantica (Fig. I 4 F) und einigen 
Casearia-Arten mi t langer Wol le bedeckt. Arillusartige Gebilde, häufig rot gefärb t , 
finden sich vor allem bei den Casearieae, z. B. Casearia (Fig. I 9 E), Laetia, Samyda (Fig. 1 8E), 
Euceraea, Osmelia, bei Lunania nur angedeutet, und Paropsieae (Paropsia, Hounea), 
ferner bei den nicht aufspringenden vielsamigen Oncobeae (Oncoba, Carpotroche und Mayna), 
eine fleischige Pulpa auch bei der meist einsamigen Trimeria (Fig. I 3 J), bei den Pangieae 
Kiggelaria, Gynocardia und Ryparosa, bei Erythospermum, sowie bei Prockia, wahrscheinlich 
auch noch bei anderen. Ausgebildet werden die S. gewöhn l i ch i n Mehrzahl, so bei den 
meisten aufspringenden Fr. (Ausnahme z. B. einige Casearia-Ar{en) und bei den g röße ren 
nicht aufspringenden Fr. (Oncoba, Carpotroche, Pangium, Gynocardia, Hydnocarpus), auch 
bei den flügelfrüchtigen Gattungen Grandidiera (Fig. 5 M) und Poggea (Fig. 4 E, F). 
Einsamig sind die Fr. von Gerrardina und Byrsanthus, \—2 resp. 3 besitzen Doryalis, 
Bennettia, Trimeria, Trichadenia, Byparosa und woh l noch andere. N ä h r g e w e b e ist stets, 
meist reichlich vorhanden, der Keimling ist stets gerade, das W ü r z e l c h e n rund und 
ziemlich dick, die Keimb. blattartig sich deckend, meist größer als das W ü r z e l c h e n , bei 
Streptothamnus kü rze r als dasselbe, bei Abatia sind die Keimb. dick aber nicht platt, 
bei Casearia zwar meist platt, aber auch häufig rundl ich. 

Biologisches. Als eine myrmecophile Pfl. ist Barteria von Schumann (I.e.) 
angesehen worden. Die Zweige (Fig. 2) zeigen große Auftreibungen und sind an diesen 
Stellen und auch sonst mehr oder weniger hohl. Auch sind Ameisen der Gattung 
E c c r e m o g a s t e r in denselben gefunden. Jedoch erscheint es m i r sehr fraglich, ob w i r es 
hier mi t echter M y r m e c o s y m b i o s e zu thun haben, also in den Auftreibungen echte 
( d . h . erbliche) M y r m e c o d o m a t i e n (wie man sie passend nennen k ö n n t e ) , vor uns 
haben oder nicht vielmehr A m e i s e n g a l l e n . Die Auftreibungen sind näml ich (was 
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gestützt auf umfangreicheres neues Material, im Gegensatze zu den f r ü h e r e n Beobachtungen, 
betont werden muss) von sehr verschiedener Länge und Dicke, ohne irgend welche Beziehung 
zu der Internodiengliederung zu verraten, sowohl bei Kurz - als Langirieben, häufig durch 
nicht verdickte, mi t Mark gefül l te Partien verschiedener Länge unterbrochen, dann wieder 

streckenweise g le ichmäßig röhrenförmig , 
mit relativ wenig regellos stehenden Öff
nungen, Verhä l tn i s se , welche eher die 
Deutung der Auftreibungen als Ameisen
gallen nahelegen und sich ganz den 
Verhä l tn i ssen bei Myristica - Arten 
ansch l i eßen (cf. W a r b ü r g , Biolog. 
Centralbl. 1892, p. 129 ff.) Als extra-
nuptiale Nectarien sind w o h l die sehr 
kleinen d rüs igen Anschwellungen zu 
betrachten, die auf den Stipularleisten 
stehen, d. h . auf 2 etwas erhabenen 
Riefen, welche von beiden Seiten des 
Blattansatzes beginnend sich eine Strecke 
wei t nach unten fortsetzen, dass dieselben 
aber i n Beziehung zu den Ameisen stehen, 
ist nicht erwiesen. 

Was die Verbreitungsmittel der 
Samen be t r i f f t , so besitzen sehr viele 
in den fleischigen, arillusartigen ä u ß e r e n 
Schichten der Samenschale zwe i fe l 
los Anlockungsmittel f ü r Tiere. F lug
vorrichtungen besitzen die S. von Polio
thyrsis ; die Samenwolle von Calantica-
und einzelner Casearia-Arten mag auch 
als Verbreitungsmittel angesehen werden. 
I n der g röße ren Zahl von Fäl len werden 
aber w o h l die F r ü c h t e als solche ver 

breitet we rden , z. B. wenn dieselben außen fleischig sind (Flacourtia) oder stachelig 
oder stachelwarzig (Oncoba, Mayna, Buchnerodendron, Bopalocarpus) , oder wenn die 
Fr. F lügel tragen (Grandidiera, Poggea), i n welchen Fäl len die Fr. auch nicht von selbst 
aufspringen. Bei Homalium dienen die stehenbleibenden Kelchb. und Blb. der Fr. als 
Fal lschirm; sind dieselben, w ie bei dem Subgen. Blackwellia meistens, i n g röße re r A n 
zahl vorhanden, so ahmen die Fr . fast t äuschend die Gestalt von Fede rbä l l en nach; wenn
gleich die Fr. vieler Homalium-Arten mi t der Reife an der Spitze aufspringen, so öffnen 
sie sich doch nicht so w e i t , dass die S. herausfallen k ö n n t e n , i n welchem Falle ja 
na tü r l i ch die Flugvorrichtung unnö t ig sein w ü r d e (cf. A s c h e r s o n 1. c ) . 

Geographische Verbreitung. Die F., die in dem in dieser Arbeit angenommenen Um
fange der Familie mehr als 60 Gattungen und ü b e r 500 Arten umfassen, sind fast au s sch l i eß 
l ich auf die Tropen besch ränk t . Nur die monotype Gattung Idesia, die i n Süd japan zu 
Hause ist, Bawsonia, Gerrardina, Xymalosxx. Trimeria aus Natal, Kiggelaria aus Südafr ika 
und Streptothamnus aus N e u - S ü d - W a l e s , sowie Azara und Berberidopsis aus Chile sind 
dem subtropischen Gebiete zuzurechnen , i n welches hinein auch verschiedene andere 
g rößere , sonst tropische Gattungen einige Vertreter senden, so Oncoba Kraussiana i n 
Natal , auch 0. spinosa bis dahin gehend; ferner Scolopia, Homalium und Doryalis mi t 
mehreren Arten i n Süda f r ika , Casearia sylvestris bis Argentinien gebend, Myroxylon 
pubescens und M. Grayi in Argent in ien , sowie M. racemosum i n Japan. Nach Europa 
und Nordamerika erstreckt sich keine einzige Ar t . Bei wei tem die meisten Arten haben 

Fig. 2. A Barteria Braunii Engl., Auftreibung des Stengels 
im Durchschnitt, i Eingang zur Höhlung. — B B. fistulosa 
Mart., hohler Stengel mit Blütenknospen, 61 schiefe Ansatz-

steile des B. (Original.) 
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ein sehr beschränk tes Verbreitungsgebiet, auße r der von Vorderindien bis Australien 
verbreiteten Casearia tomentosa ist keine einzige Ar t i n mehreren Welt te i len verbreitet ; 
a u ß e r der oben genannten, dann der von Mexiko bis Argentinien gehenden Casearia 
sylvestris, der von Yemen bis Natal gehenden Oncoba spihosa, der von Vorderindien bis 
Hongkong gehenden Casearia glomerata hat kaum eine einzige Ar t ein weiteres Ver
breitungsgebiet, und auch die meisten Gattungen sind recht localisiert. Nur die 3 g röß t en 
Gattungen Casearia (mit 120 Arten), Homalium (mit 70 Arten) und Myroxylon (mit 45 
Arten) sind i n den gesamten Tropen verbreitet (d. h . letzlere Gattung fehlt i n A f r i k a ) ; 
wenigstens Casearia und Myroxylon (fleischiger Ari l lus und Beerenfr.) m ü s s e n aber be
sonders gute Verbreitungsmittel besitzen, da es die einzigen Gattungen der F sind, die 
auch auf den w i r k l i c h rein oceanischen Inseln Polynesiens Vertreter haben; von Homalium 
findet sich die einzige amerikanische Section gleichfalls noch in Afr ika . Oncoba dagegen 
(mit 20 Arten) bewohnt nur Afr ika und Amerika, und zwar ist die betreffende gemein
schaftliche Section, zugleich die einzige Amerikas, Maynoncoba i n Af r ika nur i m Westen 
zu Hause, eine directe Wanderung i n f r ü h e r e n Zeiten also nicht ausgeschlossen. 
Interessant ist noch das Vorkommen von Paropsia, von welcher Gattung 7 Arten Wes t 
afr ika , 1 die Zambesigegend, 4 Madagaskar, 2 Hinterindien und I Sumatra bewohnen; 
forner Doryalis, von welcher Gattung 4 Arten Südafr ika, 2 Westafrika, 2 Abessinien und 
\ Ceylon bewohnen; auch Erythrospermum mi t 2 Arten auf Madagaskar, i i n Ceylon, 
1 i n Hinterindien und 1 in F i j i und Samoa; endlich Hounea mi t \ Art i n W^estafrika 
und \ Art in Madagaskar, sowie Osmelia mi t 1 Ar t aus Ceylon und 2 aus den Phil ippinen, 
lauter Beispiele discontinuierlicher Verbreitung, die interessante pflanzengeographische 
Rückschlüsse gestatten. Asien und Afr ika , event. noch Australien gemeinsam (aber unter 
Ausschluss Amerikas) bewohnen nur 5 Gattungen, näml ich neben den eben e r w ä h n t e n 
Erythrospermum, Doryalis, Paropsia noch die Gattungen Flacourtia und Scolopia. A b 
gesehen von diesen 5 altweltlichen und den soeben e r w ä h n t e n 4 pantropischen, die auch 
in Amerika vorkommen, sind alle Gattungen auf t Continent b e s c h r ä n k t , näml i ch 2 4 
Gattungen auf Af r ika , davon 4 nur auf Südaf r ika , 13 nur auf Westafr ika, I nur auf Ost
afrika, 4 auf Madagaskar mi t Nebeninseln, endlich 1 nur i n Westafrika und Madagaskar 
zugleich (Hounea) und 1 andere (Calantica) auf Madagaskar und Ostafrika. I n Asien sind 
9 Gattungen endemisch, neben Idesia i n Japan nur noch Poliothyrsis i n China, sonst alle 
aus Südas ien , meist aus dem Östlichen Teile. Australien besitzt Streptotham?ius, die 
übr igen 1 7 Gattungen sind nur in Amerika zu Hause, die meisten i m nörd l i chen Teile von 
S ü d a m e r i k a , Azara mi t Berberidopsis i n Chile, Zuelania auf den Ant i l l en . Als Haupt
centren finden w i r also in der alten Wel t Westafr ika, Madagaskar, Hinter indien , i n der 
neuen Wel t Nordbrasilien bis Columbien und Guyana. 

Fast alle F. bewohnen die Ebene oder untere Bergregion; Azara-Arten steigen in 
Chile an den Anden bis zu mäßiger H ö h e , Abatia verbascifolia und Hasseltia floribunda 
gehen in Columbien bis zu 1 000 m, auch Mayna-Arten steigen in die subtropische Region 
hinauf; Myroxylon spiculiferum i n Columbien steigt sogar bis übe r 2700 m , also in die 
gemäßigte Region, Casearia esculenta steigt in Ceylon bis 2300 m , Doryalis abyssinica i n 
Abessinien sogar bis 3 100 m. Wirk l i che Xerophyten giebt es nicht unter den F. ; ver
schiedene dornige Oncoba-krien (z.B. O. spinosa) mögen w o h l eine längere Trockenperiode 
vertragen, ebenso einige Casearia-Arten, i m allgemeinen aber b e d ü r f e n sie alle mäß ige r 
Feuchtigkeit und besitzen keine besonderen Anpassungen gegen die Trockenheit; viele, 
z . B . die meisten Pangieae, sind sogar ausgesp rochene rmaßen auf feuchte Umgebung, 
U r w a l d , angewiesen, ebenso w o h l viele Bewohner der südamer ikan i schen Hylaea und 
des westafrikanischen Waldgebietes. 

Die einzelnen Tribus und Subtribus verteilen sich pflanzengeographisch ziemlich 
g l e i chmäß ig ; w ä h r e n d von den Pangieae alle Hydnocarpeae südas ia t i sch s ind , sind die 
Kiggelarieae, aus nur 1 Gattung bestehend, südaf r ikan isch . Die Paropsieae sind fast ganz 
(Ausnahme die oben genannte Paropsia) afrikanisch, die Abatieae amerikanisch, die 
Idesieae ostasiatisch, die Phyllobotryeae westafrikanisch, die Homalieae bis auf die pan
tropische Galtung Homalium afrikanisch, die Casearieae bis auf die südas ia t i sche Osmelia 
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und die panlropische Casearia amerikanisch, die Prockieae amerikanisch, die Erythrosper
meae bis auf die chilenische Gattung Berberidopsis a l twel t l ich , hauptsäch l ich afrikanisch. 
Die Azareae sind bis auf die pantropische Gattung Myroxylon und die chilenische Gattung 
Azara a l twel t l i ch ; die Oncobeae dagegen ausschl ießl ich afrikanisch und amerikanisch. 

Fossile Reste. Zweifellos stellen die F, eine geologisch sehr alte Familie dar. 
Die Ve rb re i t ungsve rhä l t n i s s e , der Endemismus, die Zers tücke lung i n k le ine , auf ver
schiedene Gegenden der Wel t zerstreute Gattungen, die häufig ziemlich isoliert stehen, 
das ausschl ieß l iche Vorkommen in den Tropen und Subtropen, die einfachen aber sehr 
variierten Verhäl tn isse der Blü tenmorphologie , sowie die complicierten Verwandtschafts
verhä l tn i s se zu so vielen benachbarten Familien deuten darauf h in . Mit Sicherheit sind 
paläonlologische Reste der F. nicht nachgewiesen, bei dem Mangel charakteristischer 
Blattformen oder -nervatur w i r d man sie woh l auch kaum als F. bestimmen können. 
Eher w i r d man hotfen d ü r f e n , harte S., w i e z. B. P a n ^ m m - ä h n l i c h e r Formen, fossil er
halten zu finden, oder Abdrücke charakteristischer Formen, wie Homalium-Früchte. 
Ein als Kiggelaria oligocaenica von F r i e d e r i c h beschriebener Blattabdruck aus Sachsen 
stimmt zwar durch Nervatur und Blattform e in ige rmaßen mi t der Gattung, doch bietet 
beides v ie l zu wenig des charakteristischen, als dass man irgendwie der Bestimmung 
eine gesunde Basis zuerkennen d ü r f t e ; ebenso ist es mi t sog. Samyda-Resten, Blatt
a b d r ü c k e n , die U n g e r (zuerst wenigstens) i n diese Gattung brachte, die aber später 
anderen Familien eingeordnet worden sind. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die F. besitzen in dem mittleren Umfange, den 
w i r der Familie gegeben haben (im Gegensatze zu dem weiteren von B a i l l o n und dem 
engeren von B e n t h a m - H o o k e r ) eine Anzahl sehr naher Beziehungen zu benachbarten, 
namentlich parietalen Familien, ja von einzelnen, wie z. B. von den Violaceae (durch die 
Alsodeieae als Übergang) , Turneraceae, Passißoraceae lassen sie sich kaum exact trennen; 
doch sind diese 3 Familien i n sich selbst so gut begrenzte und na tür l iche Abteilungen, 
dass man sie besser gesondert lässt, i m Gegensatz zu B a i l l o n , der nicht nur die Turne-
raceae, Papayaceae, sondern sogar die gewiss nicht hierher gehörenden Lacistemaceae 
zu der Familie der Bixaceae zieht; recht gut könn ten ü b r i g e n s auch die i n diesem W e r k 
gesondert bebandelten Stachyuraceae nach ihren allgemeinen Charakteren zu den F. ge
stellt werden; B a i l l o n stellt auch sie zu den Bixaceae; sie m ü s s t e n dann als gesonderte 
Tribus zwischen den Scolopieae und Homalieae stehen; morphologisch existiert kein 
Merkmal, das ü b e r den Rahmen der Familie derF. hinausgeht, und auch der anatomische 
Bau passt i n seinen Grundzügen sehr gut, z. B. die le i te r förmige Perforation, die schmalen 
Markstrahlen, das gefächer te Prosenchym; zwar besitzt dasselbe deutliche Hof tüpfe l , 
doch sind diese auch den F. (Soyauxia) nicht ganz f remd. Die Unterschiede von den 
Violaceae liegen i n der bei letzteren h ä u f i g e n , bei den F. durchaus fehlenden Zygo
morphie, der dort constanten, bei den F. seltenen Isostemonie und den bei den Violaceae 
meist verwachsenen, mi t Anhängen versehenen Stb. ; anatomische Unterschiede sind 
kaum vorhanden; von den Passißoraceae in dem hier angenommenen Umfange unter
scheiden sich die F. biologisch durch das Fehlen von Klettervorrichtungen, anatomisch 
durch das häuf ige Auftreten von sklerenchymatischen Elementen zwischen den Bast
s t r ängen der Rinde, durch das Vorkommen von le i t e r fö rmiger Perforation neben e in
facher und die fast stets schmalen Markstrahlen; auch das bei den Passißoraceae beinahe 
constant auftretende Gynophor findet sich unter den F. nur bei Patrisia, sowie den durch 
die Coronalgebilde den Übergang vermittelnden Paropsieae, und auch hier nur schwach 
angedeutet. Die Turneraceae scheiden sich schon besser von den F. durch die convolute 
Knospenlage der Blb . und die genagelten, mi t einer Ligula versehenen Blb . ; die Cistaceae 
besitzen einen g e k r ü m m t e n Ke iml ing ; die Theaceae, zu denen die Beziehungen sonst ganz 
a u ß e r o r d e n t l i c h nahe s ind, besitzen g e w ö h n l i c h kein N ä h r g e w e b e , sowie fast stets von 
Anfang an ge fäche r t en Frkn . Die Elaeocarpaceae unterscheiden sich durch den stets 
g e f ä c h e r t e n F r k n . , das Fehlen von Discusanhängen , die klappige Kelchpräf lorat ion und 
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die fast immer in Poren sich öffnenden A. Die Capparidaceae, zu denen die Erythrosper
meae h inüber le i t en , sind ohne N ä h r g e w e b e und haben ferner auch g e k r ü m m t e Keimlinge. 
Die Bixaceae sind von den F. vor allem durch das Auftreten von Schle imgängen getrennt 
'siehe n ä h e r e s unter den Bixaceae), ebenso die durch die Prockieae mi t den F. ver
bundenen Tiliaceae, letztere übr igens auch durch die klappige Deckungsweise der Kelchb., 
die in der Rinde verbreiterten Markstrahlen, die i n Schichten angeordneten Bastbündel 
und die stets vol ls tändige Fäche rung der Frkn. Bembicia bildet den Übergang zu den 
un te r s t änd ige Frkn. besitzenden Datiscaceae, sowie zu den Papayaccae. — Um noch einmal 
zu recapitulieren, so sind also die F durch die in der Anlage stets parietale Placentation 
mi t gewöhnl ich vielen Sa., durch Vorhandensein von N ä h r g e w e b e , geradem Keimling 
mit meist blattartigen aufeinanderliegenden Keimb. , durch meist vorhandene Discus-
a n h ä n g e , in Spalten aufspringende A. und häufige Ari l larbi ldungen gut charakterisiert. 
Da es eine zweifellos alte Familie ist und in denBl. durch die verschiedene Verwachsungs
weise der Krone und durch die Discusanhänge viele Var ia t ionsmögl ichkei ten vorliegen, 
von denen nur Reste in der Jetztzeit erhalten s ind, so weichen die einzelnen Gattungen 
häufig recht von einander ab, doch lassen sie sich recht gut i n verschiedene Tribus 
gruppieren, die wiederum teilweise eng mit einander z u s a m m e n h ä n g e n . Daraus geht her
vor, dass es ein verfehltes Unternehmen sein w ü r d e , diese Familie in eine Reihe anderer 
aufzulösen. Es w ü r d e , ohne unbedingt wissenschaftlich richtiger zu sein, einerseits die 
Übers icht l ichkei t erschweren, andererseits weitschweifige Umgruppierungen bei jeder 
neuen Bearbeitung zur Folge haben und dadurch eine unnöt ige Unsicherheit i n Bezug auf 
die Familienabgrenzung veranlassen. — Diejenigen Gattungen dagegen, die nach obiger 
Familiendefinition nicht hineinpassen, haben w i r als Anhang ans Ende der Familie gestellt. 

Nutzen. Der Nutzen der F. ist ein recht geringer. Essbar sind die sauren, saftigen 
Fr. namentlich der Flacourtia - Ar t en , von denen einige auch in Südas i en , den ost
afrikanischen Inseln etc. cultiviert werden , ferner die sehr sauren Fr. der Doryalis-
Arten, von denen die auf Ceylon vorkommende D. hebecarpa auch bei Dysenterie benutzt 
w i r d , w ä h r e n d ! ) , caffra i n Natal als K e y - a p p l e gegessen und eingemachtwird ; essbar 
ist a u ß e r d e m die arillusartige Außenschich t der S. von Oncoba und Carpotroche-Arten; 
ferner die S. von Pangium edule nach langer Röstung oder Maceration; das aus Pangium-
S. gepresste sog. Samaun-Öl w i r d auch beim Backen verwendet; ebenso dienen die S. 
von Gynocardia odorata nach Auskochen des Giftes als Nahrungsmittel. Die B. von 
Casearia esculenta sollen in Indien (Circars) gegessen werden. — Das Holz kommt wenig 
i n Betracht, Pangium, Hydnocarpus, Sco lopia, auch Homalium-Arien besitzen gutes Holz, Azara 
microphylla soll das sehr feste C h i n c h i n h o l z l i e fe rn , w ä h r e n d meist gerade in dieser 
Gattung das Holz als schlecht gilt . Medicinisch finden die F. vielfache, meist nur locale 
Anwendung. So z. B. die Wurzeln und jungen Triebe mancher Flacourtia- Ar ten , die 
Rinde von Neumannia theiformis w i r d in Madagaskar und Mauritius wie Ipecacuanha 
benutzt, die bittere Rinde von Casearia-Arien (z. B. C. adstringens) dient als zusammen
ziehendes Mittel , die Wurzel von C. esculenta alsPurgativ, amerikanische Arten gelten auch 
als gutes Antidot gegen Schlangenbiss ; die Wurzeln von Homalium racemosum und einer 
anderen Ar t dienen i n Guiana als adstringierendes Mi t te l ; die S. von Pangieae werden 
vielfach als fischbefäubendes Mittel verwandt (cf. unter Pangium, Gynocardia, Hydnocarpus), 
Gynocardia- und Trichadenia-S. oder das Öl derselben finden bei Hautkrankheiten Ver
wendung; namentlich bekannt und auf indischen Bazaren übera l l käufl ich sind die 
C h a u l m u g r a - S a m e n von Gynocardia odorata, i m chinesischen Arzneischatz sind unter 
dem Namen T a - f u n g - t s z e (oder D a i - p h o n g - t u ) , oder L u c r u b a u (od. L u k r a b o ) die 
S. von Hydnocarpus anthelmintica off icinel l (namentlich gegen Leprose gebraucht). Das Fett 
derPangieae-S. w i r d auch häufig als Brennöl benutzt. Laetia-Arien sollen auf Cuba ein 
s and a r a k ä h n l i c h e s , als Purgiermittel verwendetes Harz i n Rindeneinschnitten l iefern, 
was ü b r i g e n s noch sehr der Bestät igung bedarf, da Harzgänge bisher i n der Familie 
anatomisch nicht nachgewiesen sind. Das Holz von polynesischen Myroxylon-Arten 
dient nach F o r s t er zum Par fümie ren von Cocosol, welches in dieser Mischung als 
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Haarol benutzt w i r d , doch liegen sonstige Nachrichten ü b e r den Wohlduft des Holzes bei 
dieser Gattung nicht vor und bedarf diese Notiz entschieden der N a c h p r ü f u n g , zumal da 
auch von mi r geprüf te Myroxylon - H ö l z e r ( f re i l ich anderer Ar t und nicht frisch) keine 
Spur von Aroma besitzen. 

Einteilung der Familie. Dieselbe hat im Laufe dieses Jahrhunderts vielfache 
Wandlungen durchgemacht, W i r können hierauf hier nur kurz eingehen und verweisen 
vor allem auf C l o s (1. c.) Die F. wurden als besondere Familie zuerst aufgestellt durch 
P o i l e a u und L. G. R i c h a r d im Jahre 18 15, K u n t h schlug dann 1824 den Namen 
Bixineae h i e r fü r vor, D o n bezeichnete sie 1831 als Prockiaceae. Schon von B a r t l i n g , 
M a r t i n s , De C a n d o l l e und anderen wurden Flacourtia und Bixa als Typen ver
schiedener Familien betrachtet, aber auf jetzt als nicht mehr durchgreifend erkannte 
Unterschiede der Placentabildung h in . Clos teilte 1 855 diese Familie i n 5 Tr ibus: 
1) Flacourtieae [ d i ö c i s c h ] , 2) Azareae [ ^ , doppelter Per ianthkreis] , 3) . Laetieae 

, einfacher Perianthkreis], 4) Bixaceae [ incl . Oncoba e t c . ] , 5, Pangieae. B e n t h a m -
H o o k e r behielten im allgemeinen den Umfang der Familie bei, trennten die Bixeae von 
den Oncobeae und vereinigten die ersten 3 Tribus zu der Tribus der Flacourtieae mit 2 
Subtribus, Laetieae ( ^ ) , und Euflacourtieae (diöcisch), legten demnach keinen Wer t auf 
das Vorhandensein oder Fehlen des zweiten Perianthkreises. — E i c h l e r vereinigte i n 
der Fl . bras. die bis dahin gewöhnl ich gesonderten perigynen Samydaceae m i t den 
Bixaceae, und teilte sie ein i n die Cochlospermeae, Bixeae (incl. Oncoba), Flacourtieae, 
Samydeae (beide ohne Blb . , letztere perigyn), Azareae, Homalieae (beide mi t Blb., letztere 
perigyn) und Abatieae; B a i l l o n trennt die Erythrospermeae ab, die er zu den Berberideae 
bringt , vereinigt die Azareae mi t den Flacourtieae, trennt m e r k w ü r d i g e r w e i s e die Calan-
ticeae wegen des nicht concaven Kelches von den Homalieae, lässt die Bixeae (incl.-
Oncoba) und Cochlospermeae getrennt, und fügt noch die Lacistemeae, Papayeae und 
Turner eae be i . W i r sch l i eßen hier die letzteren 3 Gruppen wieder aus, ebenso sind die 
Cochlospermeae zusammen mi t Bixa als Bixaceae entfernt; dagegen werden nach dem 
Vorgange von S c y s c y l o w i c z die Prockieae hier untergebracht, aber als gesonderte 
Tribus, und nach dem Vorgange von H a r m s (1. c.) auch die Paropsieae, ferner die Ery
throspermeae als Gruppe erweitert und hier beigefügt , die Oncobeae und Phyllobolryeae 
als Tribus aufgestellt, ebenso die isolierte Bembicia mi t un te r s tänd igem Frkn., a u ß e r d e m 
werden w i r Verschiebungen mancher Gattungen vornehmen m ü s s e n , unter anderm w i r d 
Azara, da nur mi t 1 Perianthkreis, zu den Flacourtieae gebracht, weshalb an Stelle des 
Tribusnamens Azareae der Name Scolopieae eintreten muss. 

Man kann sich vorstellen, dass die Erythrospermeae die ä l tes te Gruppe der Familie 
darstellen, mi t noch spiraliger Anordnung der Blütenhül le ohne deutliche Scheidung der
selben in 2 Kreise; die cyclische Anordnung ist bei den Oncobeae schon du rchge füh r t , 
aber die Zahl der Petalen vari iert noch und ist g rößer als die der Sepalen. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass die Schuppen an der inneren Basis der Blb. bei den Pangieae • 
phylogenetisch aus einem inneren Petalenkreise entstanden sind, wie ja auch die Gattung 
Dasylepis, die w i r zu den Erythrospermeae stellen, f r ü h e r bei den Pangieae Unterkunft 
fand. W i e dann die andern Tribus aus dieser Grundlage entstanden sind, welcher Ar t 
von Discuseffiguration (Corona, Drüsen oder Schuppen) als pr imit ivere , welche als ab
geleitetere zu betrachten ist, lässt sich nicht ermitteln. Man dürf te dagegen geneigt sein, 
die Perigynie als eine abgeleitetere Modification zu betrachten, noch mehr na tü r l i ch den 
un te r s t änd igen Frkn. [Bembicia). Ebenso scheint das Auftreten der Stb. i n gesonderten 
Bündeln (Homalieae) eine spä te re Modification zu sein als die un rege lmäß ige Stellung 
der Stb. Scolopieae). Ob w i r k l i c h dem Vorhandensein oder Fehlen der Blb. eine tiefere 
systematische Bedeutung in dieser Familie zukommt, mag fraglich erscheinen, da w i r bei 
Calantica und Prockia Fälle gelegentlichen Fehlens der Blb. finden; immerhin hat es 
sich dort, wo w i r es hier als Teilungsprincip verwandten, nach allen Richtungen h in als 
praktisch b e w ä h r t , jedenfalls ist das Fehlen der Blb. hier als Reductionserscheinung, 
also als secundär entstanden aufzufassen. 
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Nach diesen Principien ergiebt sich nun ungefähr folgendes Bi ld der Verwandtschafts
verhä l tn i s se : 

Erythrospermeae 

/ \ 
Pangieae Oncobeae 

/ \ 
Paropsieae Scolopieae-

I / I \ 
Äbatieae Phyllobo- Ho- Flacourtieae 

tryeae malieae 
Casearieae 

I 
Bembicieae. 

A. Blütenhülle spiralig, ohne deutliche Sonderung von Kelchb. und Blb. 
I . E ry throspermeae . 

B. Blü tenhül le cyclisch geordnet, Kelchb. und Blb. unterscheidbar. 
a. Frkn. obers tändig oder halb obers tändig . 

cc. Blb. in größere r Anzahl als die Kelchb., ohne symmetrische Beziehung zu den
selben; Blütenboden und Blb. stets ohne Anhänge I i . Oncobeae. 

ß. Blb . i n gleicher oder mehrfacher Anzahl wie die Kelchb., symmetrisch zu den
selben stehend, mit schuppigen Anhängen an der Basis m . Pangieae. 
I . A. durch seitliche Längsr isse sich öffnend, Fr. nicht aufspringend 

1, Hydnocarpeae . 
I I . A. durch apicale Poren oder sehr kurze Spalten sich Öffnend, Fr. meist auf

springend 2. Kigge la r ieae . 
y. Blb. in gleicher Anzahl wie die Kelchb. oder fehlend, ohne schuppige Anhänge 

an der Basis. 
I . Rand des vertieften Blütenbodens mit einer zuweilen in F a d e n b ü n d e l auf

gelösten Corona; Stb. meist perigyn. 
I . Blb. vorhanden, B. abwechselnd I V . Paropsieae. 
2. Blb. 0, B. gegenständig V . Abat ieae . 

I I . Rand des Blütenbodens ohne Corona. 
1. Blb . vorhanden. 

* Blütenstand achsel- oder endständig. 
§ Stb. oo, nicht in Bündeln, unrege lmäß ig i n mehren Kreisen 

V I . Scolopieae. 
f Blütenstand achsels tändig, selten den B. gegenübe r , nie ends tänd ig , 

Frkn. I fächer ig 1. Euscolopieae. 
f f Blütenstand endständig, Frkn. häuf ig schon zur Blütezei t m e h r f ä c h e r i g 

2. Prockieae . 
§§ Stb. einzeln oder in Bündeln den Blb. g e g e n ü b e r V I I . Homal ieae . 

** Blütenstand b la t tbür t ig V I I I . Phyl lobot ryeae . 
2. Blb. fehlen. 

* Stb. hypogyn, Blü tenboden ohne oder mi t d rüs igen Anhängen , B. nicht 
durchsichtig punktier t . I X . F lacour t ieae . 
§ B. lederig, meist fiedernervig, Blütenstand meist achse l s t änd ig 

1. Euf lacour t i eae . 
§§ B. dünn , g roß , handnervig, Blütenstand ends tändig , reich verzweigt 

2. Idesieae. 
** Stb. perigyn (nicht immer deutlich), B. vielfach durchsichtig punktiert , 

Blütenboden ohne oder mit schuppigen, napfartigen oder staminodialen 
A n h ä n g e n . X . Casearieae. 

b . Frkn. völlig un te r s t änd ig X I . Bembicieae. 
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i . E ry th rospe rmeae . 

B l . 8 , selten polygam. Blü tenhül lb . spiralig, stark dachziegelig, i n unbestimmter 
Zahl, ohne deutlichen Unterschied zwischen Kelchb. und Blb . , nur i n einzelnen Fällen 
die äuße r s t en Blü tenhül lb . an der Basis schwach verwachsen; entweder die äuße ren 
oder die mit t leren oder die innersten Blü tenhül lb . sind am größten, die innersten Blü ten
hü l lb . tragen zuweilen an der Basis kahle oder behaarte Schuppen. Stb. 5—oo, f r e i . 
Stf. meist kürzer oder doch kaum länger als die g r o ß e n längl ichen A. Kein erhabener 
oder drüs iger Discus, Frkn. obers tändig , f r e i , I f ächer ig . Gr. kurz und dick, oder fast 
fehlend, selten geteilt, N . häufig gelappt; Placenten wands t änd ig 2—4. Sa. in Mehrzahl 
oder zahlreich. Fr. eine meist aufspringende, nicht fleischige Kapsel. S., soweit be
kannt, von einer weichen Hülle umgeben, mi t reichlichem N ä h r g e w e b e . — Sträucher , 
zuweilen etwas kletternd, oder Bäume mit abwechselnden, sehr lederigen B. und h i n 
fäll igen Nebenb. Bl . i n achsels tändigen, meist unverzweigten Trauben oder Ähren . 
A. Innerste Perianthb. kleine Anhänge tragend, Staubgefäße CO, Gr. 4. 

a. Anhänge der inneren Perianthb. kahl, Perianthb., von außen nach innen zu an Größe 
abnehmend, alle äußeren dachziegelig, Bb an kurzen Ähren, Natal 1. Eawsonia . 

b. Anhänge der inneren Perianthb. behaart, mittlere Perianthb. am größten, die äußersten an 
der Basis verwachsen, Bl. langgestielt, in einfachen achselständigen Trauben, Westafrika 

2. Dasylepis . 
B. Innerste Perianthb. ohne Anhänge. 

a. Gr. 1, Stb. 5—15, äußerste Perianthb. am Grunde frei. 
a. Bl . in achselständigen Trauben, innere Perianthb. kleiner. Ostafrikanische Inseln, 

Ceylon, Hinterindien, Samoa 3. E r y t h r o s p e r m u m . 
ß. Bl. in endständigen Trauben, innere Perianthb. größer, Chile 4. Berber idopsis . 

b. Gr. 3, Stb. 20—30, äußerste Perianthb. am Grunde etwas verwachsen, Bl. in achsel
ständigen kurzen Ähren, Westafrika 5. Pyramidocarpus . 

Fig. 3. A—E Erythrospermum pyrifolium Lam. A Bl. im Längsschnitt; B Frkn.; C Frkn. im Querschnitt; D A. 
im.Querschnitt; E Fr. — F Pyramidocarpus Blackii Oliv., Blütenstand.— 6 u. B Berberidopsis corallina Hook. f. 

G Bl. von außen; // Bl. im Längsschnitt nach Entfernung der Blb. (Original.) 

I . R a w s o n i a Harv. et Sond. B l . Q (seifen polygam). Blü tenhül lb , 8—10, dach
ziegelig, sehr ungleich, persistent, die ä u ß e r s t e n sehr klein, die inneren al lmählich g röße r ; 
nach innen zu folgen 4—5 petaloide Schuppen, nur teilweise sich dachziegelig deckend, 
ähnl ich den Blütenhül lb . , aber kleiner, einige von ihnen (ragen auf der Innenseite an der 
Basis noch fleischige Anhänge , die woh l nur die letzte Fortsetzung der ununterbrochenen 
Beihe pelaloider Gebilde darstellen. Stb. oo, mehrreihig, Stf. kurz, A. aufrecht, p f e i l -
förmig, Frkn. I fächer ig , mit 3—5 w a n d s t ä n d i g e n Samenleisten; Sa. oo, N . fast sitzend, 
strahlig. 3 — ö l a p p i g . Fr. dickwandig, nicht aufspringend. — Strauch oder kleiner Baum 
mit lederigen, gezähnten , fiederigen, kahlen, abwechselnden B. , ohne Nebenb. Bl . i n 
den Blallachseln i n kurzen Ä h r e n . 

Kinzige Art, Rairsoniu lucida Harv. et Sond., in Natal. 
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2. Dasylepis Oliv. incl . Scottellia Ol.) Bl . ^ oder polygam. Perianthb. 8 — 10, 
die äuße r s t en rundlich, an der Basis schwach verwachsen, die üb r igen dachziegelig, 
die innersten kleiner, etwas per igyn; auf der Innenseite nahe der Basis tragen letztere 
kleine behaarte Schuppen. Stb. co, mehrreihig, f re i , Stf. fadenförmig, A. ausgerandet 
oder mit stumpfer Spitze, an der Basis etwas pfei l förmig, und daselbst angeheftet, seitlich 
mit Längsspal len aufspringend. Frkn. f r e i , kahl, mit 3 2—4) seitlichen Placenten, jede 
mi t oo Sa. Gr. dick, kurz, an der Spitze kurz 3- (2 — 4-)spaltig. — Bäume mit abwech
selnden, kaum lederigen, ziemlich großen, schwach gezähnten oder ganzrandigen, fieder
nervigen, kurz gestielten B. mit f rüh abfallenden Stipeln. B l . an langen achse ls ländigen , 
vielblüt igen Trauben. Bracteen sehr kle in . 

D. racemosa Ob vom Kamerungebirge, mit vielen Stb. und langen etwas zugespitzten 
A., sowie D. leonensis (Ol.) Warb, in Sierra Leone mit 5 Stb. und kurzen ausgerandeten 
A., sind die einzigen bekannten Arten. 

3. E r y t h r o s p e r m u m Lam. Bl . Perianthb. 7—13, f re i , dachziegelig, nach 
innen zu an Größe abnehmend, kahl, spä ter abfallend., Stb. 5—-13 f re i , hypogyn, Stf. 
kahl, A. bre i t -pfe i l förmig , fast so lang w ie die Stf., mit breitem Connectiv, fast an der 
Basis angeheftet, 2fächerig, mi t 2 seitlichen Längsspal ten aufspringend. Frkn. f r e i , 1-
fächer ig , gewöhnl ich 3 'selten 4) wands tänd ige Placenten, mi t zahlreichen umgewendeten 
Sa. Gr. dick, sehr kurz oder fast fehlend, an der Spitze mit oft undeutlicher 2-4spaItiger 
oder-lappiger N. Fr. eine runde, schl ießl ich halb aufspringende 3- (—4-) klappige, d ick
schalige Kapsel. S. wenig, von einer weichen Hülle umgeben, innere Samenschale lederig, 
N ä h r g e w e b e reichlich, Keimling gerade oder etwas gekrümmt , mi t breiten Keimb. — 
Sträucher , zuweilen etwas kletternd, oder kleine Bäume mit ganzrandigen, etwas lederigen, 
fiedernervigen, abwechselnden (selten quirligen), fast sitzenden oder gestielten B. ohne 
Stipeln. B l . i n einfachen oder zusammengesetzten Trauben, meist achsels tändig , selten 
terminal . Blütenst ie lchen an der Basis gegliedert, und daselbst neben der schuppen-
förmigen Bractee noch von 2 gleichfalls minimalen Bracteolae umgeben. 

5 Arten von den Maskarenen, Madagaskar, Ceylon, Hinterindien und Samoa, sowie Fi j i , 
wenn man den engeren Speciesbegriff Baker's adoptiert. Außer E. pyrifolium Lam. (Fig. 3 
A—E) (— E. maurilianum Bäk.) von Mauritius mit einer Reihe von Varietäten, von denen 
amplexicaule und amplifolium auch auf Madagaskar, ist noch E. coronarium Tul. in Mada
gaskar, E. phytolaccoides Gardn. in Ceylon, E. Scortechinii King in Hinterindien und E. 
polyandrum Oliv, in Samoa zu erwähnen. E. leucocarpum Clos = Leucocarpum obscurum 
A. Rieh, aus Australien ist eine Denhamia (Celastracee); E. hypoleucum Ol. aus dem inneren 
China gehört gleichfalls nicht in die Gattung und ist wahrscheinlich eine Celastracee. 
B a i l l o n stellt diese Gattung zu den Berberidaceae, wegen der vielen petaloiden, dach
ziegeligen Perianthb., die er als 3zählige Kreise auffasst und wegen der Ähnlichkeit mit der 
habituell sich den Berberis-Ärlen anschließenden Gattung Berberidopsis. Dass beide Gattungen 
nahe zusammengehören ist klar, doch schließt sich auch letztere den F. viel näher an als 
den Berberidaceae, die mit bängsspalte aufspringenden A., die unbestimmte Zahl von Perianthb. 
und Stb., der aus 3 Fruchtb. zusammengesetzte Frkn., die stipellosen einfachen, mehr ge
zähnten als gedornten B., ferner bei Erythrospermum die aufspringende Kapselfr., der große 
Keimling, die völlig mit den übrigen F. übereinst immende Holzstructur mit gefächertem 
Prosenchym und vielen schmalen Markstrahlen und ohne Berberidin, sowie bei beiden die 
geographische Verbreitung rechtfertigen den Anschluss an die F. 

4. Berberidopsis Hook. f. Bl. . Perianthb.'9—I 5, alle gefärbt und dachziegelig, 
ä u ß e r e kleiner, nach innen zu al lmählich größer . Torus dick, erhaben, unrege lmäßig , 
r ingförmig , an dem Innenrand desselben stellen 7 — \ 0 freie Staubgefäße , Stf. sehr kurz, 
A. ver länger t , 2fächer ig , an der Basis angeheftet, etwas nach innen gewendet, mit seit
lichen Längsspal ten sich Öffnend, mit einem kurzen Anhängsel versehen. Frkn. sitzend, 
f re i , I fächer ig , mi t 3 parietalen Placenten, deren jede 2 —14 schl ießl ich anatrope, h o r i 
zontale oder aufsteigende Sa. t rägt . Gr. kurz, dick, mi t 3Iappiger N . , deren Abschnitte 
mit den Placenten alternieren. — Ein etwas kletternder Strauch mi t alternierenden 
kahlen, lederigen, fiedernervigen, einfachen, etwas dornig gezähnten B. ohne Stipeln. 
B l . lang gestielt, schön rot gefärbt , in ends tändigen Trauben, deren untere Bl . zu mehreren 
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in den Achseln von B. stehen, Bracteen klein, die Blütenst iele tragen an der Basis 2 
Bracteolen. 

Berberidopsis corallina Hook. f. (Fig. 3 G, H) einzige Art in Chile (Valdivia). 

o. Py ramidoca rpus Oliv. Bl . die 3 — 4 äuße r s t en B. der Blütenhül le am Grunde 
etwas verwachsen, lederig, concav, dachziegelig, ihnen sich fast unmerkl ich ansch l ießend 
4—10 stark dachziegelige, ganz ähnl iche aber kleinere Blb. Stb. 20—30, mehrreihig, 
perigyn, mit kurzen Stf. A. länglich, fast an der Basis angeheftet, mi t breitem Connectiv, 
2fächer ig , in seillichen Längsr issen sich öffnend. Frkn. f re i , 3kantig, I f ächer ig , nach 
oben zu ve r schmäle r t , von 3 sehr kurzen Gr. gekrönt , N . nicht verdickt, Placenten 3, 
w a n d s t ä n d i g , mit den Gr. abwechselnd, mit oo Sa. Fr. von Hase lnussgröße mi t dicker 
W randung, 3—4klappig, fachteilig, aufspringend, mi t wenigen S. S. g r o ß , eckig; Samen
schale etwas hart, runzelig, N ä h r g e w e b e reichlich, Keimb. flach, sich gegenseitig deckend. 
— Kleiner, ganz kahler Baum. B. abwechselnd, gestielt, lederig, fiedernervig, ganzrandig, 
Blattstiel an der Spitze verdickt. Stipeln f r ü h abfallend. B l . klein, an achsels tändigen, 
kurzen Achsen gedrängt sitzend, Blütens t ie lchen meist kaum angedeutet, wo vorhanden, 
an der Basis mi t einem Gelenk. Bracteen sehr klein. 

Einzige Art, P. Blackii Oliv. (Fig. 3 F und Fig. \ A), in Westafrika, Gabun. 

Ii. Oncobeae. 
Bl . meist po lygam-d iöc i sch , auch monöc isch oder diöcisch. Kelchb. meist dach

ziegelig, ganz oder fast ganz f r e i , seltener verwachsen und dann spä ter klappig oder 
kapuzenartig a u f r e i ß e n d . Blb. stets i n g röße re r Anzahl als die Kelchb. und zwar ohne 
symmetrische Anordnung zu denselben, ohne Schuppen; Stb. oo, meist viele, nicht i n 
Bündeln noch in r ege lmäß igen Reihen, Stf. meist lang, A. meist linear; Blü tenboden ohne 
erhabenen oder d rüs igen Discus; Frkn. f re i , obers fändig , 1 fächer ig , mi t durchaus pa
rietalen Placenten und vielen Sa. Gr. 1—7, kurz oder lang, N. verschieden gestaltet, 
Die Fr. sind meist vielsamige, selten aufspringende, häufig mi t Dornen, Warzen oder 
Flügeln bedeckte, lederige oder holzige, oftmals sehr große Kapseln. Die Außenhü l l e 
der S. ist gewöhnl ich fleischig. — Sträucher , seltener Bäume mit gewöhnl ich großen, 
häufig von der Basis an mehrnervigen, meist d ü n n e n B., Blattstiele oft an der Spitze 
mit einem Gelenk. Bl . gewöhnl i ch in achse ls fändigen Trauben und Büscheln , manchmal 
recht groß . 
A. Kelchb. dachziegelig, ganz oder fast frei . 

a. Gr. 1 
06. Flügelfr. 

I . BL Blb. M — 12, Gr. lang, Westafrika. 6. Poggea. 
I I . B l . monöcisch, Blb. 5—7, Gr. sehr kurz, Ostafrika 7. Grandid iera . 

ß. Fr. flügellos, häufig bewehrt, Afrika, Amerika 8. Oncoba. 
b. Gr. 3, Fr. flügellos, bewehrt. Amerika . 9. Mayna. 
c. Gr. 5—7, Fr. mit Flügelleisten, Amerika 10. Carpotroche. 

B. Kelchb. häufig verwachsen, klappig 
a. Fr. stachelwarzig, Stb. 2reihig, außen länger, theilweise verwachsen, Westafrika 

1 1 . Buchnerodendron . 
b. Fr. unbewehrt, Stb. oo, frei , Madagaskar 12. Prockiops is . 

6. Poggea G ü r k e . B l . ^>, Kelchb. 3, dachziegelig, Blb. I I — 1 2 , dachziegelig, 
g röße r als die Kelchb., Slf. oo, f re i , f aden fö rmig ; A. eirund, auf dem Rücken ober
halb der Mitte angeheftet, 2fächer ig , mi t seitlichen Längsspal ten aufspringend. Frkn. 
f r e i , sitzend, 5—6f lüge l ig , I f äche r ig , 3 seilliche Samenleisten, Sa. oo ; Gr. lang, einfach, 
fadenförmig , an der Spitze 2teil ig, N . nicht verdickt. Fr. eine etwas holzige, nicht auf
springende Kapsel, 4—6 große , aufstrebende, membranartige, mi t Nerven versehene, 
verticale Flügel tragend. S. oo, umgekehrt e i förmig, Samenschale m ä ß i g hart. — Strauch 
mit abwechselnden, einfachen, d ü n n e n , gesäg t -gezähn ten , fiedernervigen, einfach be
haarten, kurz gestielten B., mi t langen persistenten Stipeln. B l . an der Spitze der Zweige, 
einzeln in den Achseln noch unentwickelter B., langgestielt, g r o ß . 

Einzige Art, P. alala Gürke (Fig. 4) in Angola, Westafrika. 
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7. G r a n d i d i e r a Jaub. Bl . monöcisch . B l . tf: 3 Kelchb., 5 - 7 B l b , alle dachziegel.g. 
Stb. oo aufrecht, Stf. fadenfg, A. mi t dem Rücken nahe an der Basis angeheftet anglich, 
Sfäcber ig , mi t Längsr issen aufspringend. Bl . Q : 3 Kelchb. Frkn. f r e i , sitzend I fächer ig , 
mi t 2 - 4 seitlichen Samenleisten, Sa. oo ; Gr. sehr kurz, N . 2 - 4 , zuruckgekrummt. 
Fr. eine etwas holzige Kapsel mi t geflügelten Längsle is ten in doppelter Zahl w ie die b-r. 

S. mi t verdickter Epidermis, N ä h r g e w e b e reichlich, Embryo sehr klein. — Ein ver
zweigter Strauch mit glatter Rinde. B. alternierend, kurz gestielt, fiedernervig, e i förmig, 
zugespitzt, dünn , ganzrandig, Nebenb. p f r i emenförmig , häuf ig persistent. B l . i n kurzen, 
achselsfändigen Ähren , an welchen die unteren B l . c f sind, die oberste lang gestielte $ 
oder Q ist. Kapsel kugelig, mi t aufstrebenden, membranartigen, mi t Nerven versehenen 
Flügeln, nicht aufspringend. S. unrege lmäßig ei förmig. 

1 Art, Grandidiera Boivini Jaub. (Fig. 5 M) in Ostafrika (Zanzibar und Mombassa). 

8. Oncoba Forsk. (Lundia Sch. et Thonn , Heptaca L o u r , Xylotheca H ö c h s t , Ven-
tenatia P. de Beauv, Chlanis K l , Mayna aut, (non Aubl . ) , Lindackeria Presl). B l . 
polygam, monöcisch oder diöcisch, Kelchb. 3 — 5, dachig, Blb. 4—10, g röße r als die 
K e l c h b , stark dachig. Stb. oo, fast immer f r e i , selten verwachsen, einer mehr oder 
weniger verdickten Scheibe aufsitzend, selten behaart, A. eiförmig bis linear, an der Basis 
angeheftet, an der Spitze meist stumpf, selten 2spaltig oder mit ve r l änge r t em spitzem 
Connectiv, die Fächer öffnen sich nach außen mi t Längsspal ten. Frkn. f re i , 1 fächer ig , 
glatt , warzig oder weichstachelig, mi t 2 — 10 w a n d s f ä n d i g e n Samenleisten, jede mi t 
vielen umgewendeten Sa, Gr. einfach, f adenfö rmig , N . häufig dicker, entweder u n 
geteilt, gezähnt oder 3—7spaltig. Fr. eine nicht oder spät aufspringende, fleischige oder 
holzige Kapsel, welche glatt, warzig, stachelig, gefurcht oder gerippt ist, S. meist i n 
g roße r Anzahl, dann durch Druck verschieden gestaltet, selten durch V e r k ü m m e r u n g nur 
einer zur Reife kommend, v ie l N ä h r g e w e b e enthaltend; Keimlinge gerade mit auf einander 
gepressten Keimb. — St räucher oder Bäume mi t verschieden gestalteten meist g roßen B , 
einige Arten mi t Dornen. Blattstiel meist lang und an der Spitze verdickt ; B. d ü n n oder 
etwas lederartig, meist ganzrandig, ohne Schleimgänge und Harzzellen. B l . häuf ig sehr 
groß und wohlduftend, röt l ich oder gelblich, meist achselsfändig, entweder einzeln oder 
in kleinen Büscheln oder i n Trauben. Bekleidung fehlend oder aus mehrzelligen Schuppen 
oder aus kaum gefächer ten Haaren bestehend, zuweilen findet sich ein W a c h s ü b e r z u g an 
den jüngs t en B. und Trieben. 

Etwa 25 Arten, von denen der kleinere Teil Nordbrasilien bis Mexiko bewohnt, der 
größere Teil im tropischen Afrika bis Yemen seine Heimat hat, 1 Art ist von Madagaskar 
bekannt; die stärkste Ausbildung findet sich in Westafrika. Sie mögen in folgende, meist 
auch geographisch gut begrenzte Sectionen verteilt werden. 

Sect . I . Euoncoba. Afrika und Madagaskar. Fr. un b e w e h r t , mit vielen (wenigstens 5) 
Placenten, Bl. g roß , e i n z e l n oder i n w e n i g b l ü t i g e n , m e i s t b ü s c h e l i g e n B l ü t e n -

Natürl. Pflanzeafam. I I I . Ca. 2 
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s t ä n d e n . X. dicker als der Gr., B. klein, kahl oder b e h a a r t , aber ohne Schuppen, B l a t t 
s t i e l ku rz , o h n e Ge l enk an der Spitze. 

a. Acanlhoncoba. Mit a x i l l ä r e n D o r n e n und grob gezähnten B., Fr. kahl, nicht zugespitzt, 
mit feinen Längsrippen, nicht aufspringend. Hierher 0. spinosa Forsk. (Fig. 5 A—B), von 
Angola durch ganz Centraiafrika bis nach Yemen und Natal verbreitet, kahlblättrig, und 0. 
brachyanthera Ob aus Oberguinea mit behaarten B. 

b . Lysoncoba. D o r n e n l o s , B. ganzrandig, Fr. wenigstens in der Jugend behaart, etwas 
zugespitzt, mit vielen Längsfurchen, und später meist in die einzelnen Klappen zerfallend. 
Hierher 0. Kirkii Ol. aus Mosambique und Sansibar, kahlblättrig, 0. macrophylla (Kl.) Warb. 
von Mosambique bis Nordnatal, mit behaarten B. und pfriemlichen Narbenlappen, 0. tettensis 
(KL) Ol. aus Mosambique u. Sambesi mit behaarten B. und kurzen Narbenlappen, 0. stipulata Ol. 
in Deutsch-Ostafrika, ähnlich aber mit großen, bleibenden Stipeln, 0. Stuhlmanni Gürke aus 
Mosambique mit breiteren B., 0. Kranssiana Planch. aus Natal mit 5—6strahliger N . und 0. 
capreaefolia Bäk. aus Madagaskar mit kopfförmiger N . 

Sect. I I . Lepid oncoba, West- und Centraiafrika. Fr. bewehrt oder unbewehrt, mit 
vielen (wenigstens 5) Placenten ; Bl . meist sehr groß, e i n z e l n od er zu wen i g e n i n B ü s c h e l n , 
N . nicht oder kaum merklich dicker als der Gr., B. groß, ganzrandig, S c h u p p e n , keine 
Haare tragend, B l a t t s t i e l l a n g , m i t G e l e n k an der S p i t z e ; dornenlos. 

a. Echinoncoba mit b e w e h r t e n Fr. Hierher 0. glauca (Pal. Beauv.) Hook. f. in Kamerun 
Kongo und Centraiafrika mit kleinen Wärzchen auf der Fr., 0. Welwitschii OL in Angola' 
Kongo und Kamerun (Fig. 5 C) mit stachligen Fr. und großen Bb, 0. echinata Ol. in Guinea 
mit stacheligen Fr. und kleinen Bl. 

b . Psiloncoba m i t u n b e w e h r t e n Fr. Hierher 0. lophocarpa Ol. in Kamerun. 
Sect . I I I . Mayn oncoba. Südamerika und Westafrika. Fr. bewehrt oder (selten) 

unbewehrt, mit 2—4 Placenten, S. zuweilen durch Abort nur in der Einzahl. Bl. meist 
nicht groß, i n m e i s t v i e l b l ü t i g e n T r a u b e n , N. nicht dicker als der Gr., B. groß, ganzrandig 
oder gezähnt, keine Schuppen, sondern H a a r e ; B l a t t s t i e l m e i s t l a n g , m i t G e l e n k 
an der S p i t z e ; dornenlos. Hierher aus Afr ika : 0. dentata Ol. in Angola, Kamerun und 
Centraiafrika mit stark behaarten A. und gezähnten B., 0. aristata Ol. in Gabun mit lang 
begrannten A., 0. lasiocalyx Ob in Deutsch-Ostafrika mit gesägt-gezähnten B., relativ großen 
Bb in armblütigen Trauben. 0. Mannii Ol. in Guinea hat einen unbewehrten Frkn., ebenso 
0. ovaiis Ol. von Kamerun, 0. Poggei Gürke vom oberen Kongo bat kurze Blattstiele. Aus 
Amerika sind bekannt: 0. latifolia (Bth.) Eichl. mit verwachsenen Stf., 0. paucißora (Bth.) Eichl. 
mit 9 Blb., 0. ovata (Bth.) Eichl. und 0. Maynensis (Popp, et Endl.) Eichl. mit 6 Blb., alle 4 
aus Brasilien, die letzte auch in Guyana. In Südmexiko bis Columbien dann noch 0. laurina 
(Presl) Warb, ähnlich 0. Maynensis, aber mit 4 Kb., und 0. vemicosa (Karst.) Warb, mit 
reich verzweigten Blütenständen. 

N u t z e n : Einzelne großblütige Arten dienen in Afrika local als Zierpfl., von anderen 
wird gemeldet, dass das Innere (die Pulpa) der Fr. von den Negern gegessen wi rd . Aus den 
Fruchtschalen von 0. spinosa werden von den Negern Natals Dosen gemacht. 

9. Mayna Aubl. (Dendrostylis Karst, et Triana). Bl. diöcisch (oderpolygam-diöcisch?). 
Kelchb. 3, dachziegelig, Blb. 6 — 9, länger als die Kelchb., dachziegelig. Stb. oo, f r e i , 
behaart, auf einem kaum erhabenen Torus stehend, A. üüfächerig, linear, mi t langen Spal
ten aufspringend, rf BL ohne Rudiment eines Frkn. Frkn. f re i , I f äche r ig , borstig behaart, 
aus 3 Frb. bestehend, Placenten wands t änd ig , mi t vielen horizontalen, umgewendeten Sa. 
Gr. 3, mit den Placenten abwechselnd, 2teilig, mi t zerschlitzten Narbenlappen. Fr. 
trocken, r u n d , mit Stacheln bewehrt , nicht aufspringend, die Gr. fallen nicht ab. 
S. oo, e r b s e n f ö r m i g , die äuße r s t e Schicht der Samenschale ist fleischig rot, die darunter 
liegende Schicht lederig, die Chalaza sche ibenfö rmig an dem oberen abgeplatteten Ende 
des S. N ä h r g e w e b e reichlich, der Keim gerade, die Kotyledonen ei förmig, einander 
deckend. — S t räuche r oder bis 30 Fuß hohe Bäume mit an der Spitze verdickten Blatt
stielen, ganzrandigen oder gezähn ten B. und f r ü h abfallenden Stipeln, Bl . wohlriechend, 
rf in achse l s tänd igen Büscheln , Q einzeln oder fast einzeln. 

Etwa 7—8 Arten aus dem nördlichsten Teile von Südamerika; die typische Art Auble t ' s 
M. odorata Aubl. in Guyana (wohl — M. denticulata Bth. aus Neugranada) wurde lange 
Zeit mit den südamerikanischen Oncofra-Arten zur Gattung Mayna vereinigt, während die 
anderen Arien nls Dendrostylis zusammengefasst wurden. E i c h l e r deckte in der Fl. bras. 
den Irr tum auf, mit Recht hervorhebend, dass, wie ein Blick auf die Aublefsche Abbildung 
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zeigt, Habitus und der nicht racemose sondern gebüschelte Blütenstand deutlich die Zuge
hörigkeit zu den f rüheren Dendrostylis-Arten beweist, beließ aber aus Convenienzgründen 
den fehlerhaften Namen. M. echinata Spr. msc. ist vielleicht nur Varietät der vorhergehen
den, aus Ostperu und dem angrenzenden Brasilien; aus Columbien sind beschrieben M. 
suaveolens (Karst, et Tr.) Warb, und M, apeibaefolia (Karst, et Tr.) Warb, mit ganzrandigen, 
erstere mit lederigen nach der Basis zu verschmälerten, letztere mit dünnen, subcordaten 
B., ferner M. pubescens (K. et Tr.) Warb., .17. grandifolia (K. et Tr.) Warb, und M. microphylla 
,K. et Tr.) Warb, mit gesägt-gezäbnten B., M. pubescens unterseits behaart, B. bis 45 cm 
lang, die beiden andern nur unterseits auf den Nerven behaart, B. von M. grandifolia bis 
2t cm, von ßl. microphylla nur 4—5 cm lang. Einige Arten Columbiens reichen von der 
heißen Zone auch in gemäßigtere Regionen hinauf. 

Fig. 5. A, B Oncoba spinosa Forsk. A Blütenzweig; B Frkn. und Gr. — CO. Welwitschii OL, Frkn. und Gr. — 
B—F Carpotroche brasiliensis Endl. D Frkn. und Gr.; E Frkn. im Querschnitt; F Fr. halbiert. — G—L Buch-
nerodendron speciosum Gürke. G Blütenzweig; E Andröceum ; J Querschnitt durch den Frkn.; K Längsschnitt 
durch den S.; L verzweigte Borstenwarze der Fr. — AI Grandidiera Boiciui Jaub., Fr. — N Proclciopsis Hilde-

brandtii Baill., Bl. und Knospe. (G—L nach Gürke; das übrige Original.) 
10. Carpotroche Endl. Bl . po lygam-diöc i sch oder d iöc i sch ; Kelchb. 2—3, dach

ziegelig; Blb. 6—12, mehr oder weniger deutlich i n 2 Reihen angeordnet, mi t dach
ziegeliger Deckung. Stb. oo, auf einem kaum verdickten Toms stehend, behaart, A. l i 
near, an der Basis angeheftet, mi t langer Spalte sich öffnend, cf B l . ohne Rudiment 

2* 
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eines Frkn. Frkn. obe r s t änd ig , I f ä c h e r i g . mit 5—7 bei der selten vorkommenden 
Isomerie den Blb. gegenübe r s t ehenden Frb. und ebenso vielen parietalen Samenleisten, 
außen mit doppelt so vielen Längsflügeln versehen. Gr. 5—7, kurz, mi t schwach kopf
förmigen N . Sa. oo , umgewendet, Q BL ohne Rudiment von Stb. Fr . eine 
große lederige oder holzige, nicht aufspringende, rundliche oder e i förmige Kapsel mi t 
g roßen , schwach we l l ig gebogenen Flügel le is ten verseben und an der Spitze von den 
u n v e r ä n d e r t e n Gr. gekrönt . S. oo. un rege lmäß ig umgekehrt e i förmig, i n einer weichen, 
aus der arillusartigen ä u ß e r e n Schicht der Samenschale gebildeten Masse eingebettet, 
außen glatt mit g roßer Chalaza, vie l N ä h r g e w e b e und geradem Keimling, Kotyledonen 
blattartig, einander deckend. — Aufrechte S t räucher oder bis 50 F u ß hohe Bäume mit 
ganzrandigen oder gezähnten B. und f r ü h abfallenden Stipeln; die ziemlich g roßen ß l . i n 
wen igb lü t igen , achse ls fändigen Trauben { ( f ) , oder fast einzeln stehend (C) und Q }, 
wohlriechend. Bekleidung aus einfachen Haaren bestehend. 

4 das tropische Brasilien, Guyana und Ostperu bewohnende Arten. C. longifolia (Popp. 
et Endl.) Bth. mit nur 2 Kelchb. und im Alter kahlen, nach der Basis zu verschmälerten B., 
rein diöcisch, C. Irasiliensis Endl. (Fig. 5 D—F und Fig. \ B), C. grandißora Bth. «Spruce« und 
C. amazonica Mart. polygam-diöcisch. 

N u t z e n : In Guyana und Brasilien essen die Eingeborenen zuweilen die arillusartige 
Außenschicht der Samen. 

\ 1. Buchnerodendron Gürke. Bl. diöcisch. Kelchb. 3, fast klappig, in der Jugend 
zusammengewachsen, außen mi t weichen W ä r z c h e n bedeckt, Blb. 6 — 7, dachziegelig, 
g röße r als die K e l c h b , Slb. 2reihig, ä u ß e r e länger und unvol l s tändig mit einander ver
wachsen, mi t verbreiterten Stf., und introrsen, linearen, spitzen A . ; innere Stb. f r e i , mi t 
fadenförmigen Slf. und linearen, an der Basis ausgerandeten und daselbst angehefteten 
spitzen A , alle A. mi t Längsspal ten aufspringend. Frkn. f re i , I fächer ig , mi t W ä r z c h e n 
bedeckt, mi t 4 (3 — 5?) seitlichen Placenten. Sa. oo. Gr. einfach, an der fast ganz
randigen Spitze kaum verdickt. Fr. eine rundliche, trockene, kaum holzige, nicht auf
springende stachelwarzige Kapsel. S. oo, umgekehrt e i fö rmig , mi t etwas harter 
Samenschale. N ä h r g e w e b e reichlich. Keimling gerade,. Keimb. blattartig, einander 
deckend. — Kleiner Baum oder Strauch mit einfachen, abwechselnden, hand- und 
fiedernervigen, d ü n n e n , behaarten und breiten B. Stipeln lanzetllich, spä ter abfallend. 
Bl . am Ende der Zweige, rf i n kleinen, achsels tändigen, gestielten Büscheln , C3 in lang
gestielten, köp fchen fö rmig zusammengezogenen Ähren , beide mit persistierenden Bracteen. 

Einzige Art, B. speciosum Gürke (Fig. 5 G—L) in Angola. 

1 2. Prockiopsis Baill. Bl. Sj oder polygam. Kelch in der Knospe völlig zusammen
gewachsen, zur Blütezeit kapuzenförmig au f re ißend , spä ter abfallend. Blb. 5, i n der Knospe 
dachziegelig, v ie l länger als der Kelch. Stb. oo, f re i , un te r s t änd ig . Stf. fadenförmig , 
behaart. A. linear, am Grunde etwas p fe i l fö rmig , an der Basis angeheftet, mi t breitem 
Connectiv. mi t 2 Längsspal ten sich öffnend. Frkn. f re i , e in fäche r ig , mi t 2—3 seitlichen 
Samenleisten; Sa. o o ; Gr. p f r ieml ich . Fr. eine holzige, aufspringende Kapsel, Gr. per
sistent. — Strauch m i t kahlen, lederigen, fiedernervigen, fast ganzrandigen, sehr kurz 
gestielten B. mi t erhabener, ne tz fö rmige r Nervatur. Nebenb. f r ü h abfallend. BL in fast 
köpfchenförmig zusammengezogenen, wen igb lü t igen Trauben in den obersten Blattachseln; 
Bracteen lanzettlich, persistent, 

Einzige Art, P. Hildebrandtii Baill. (Fig. 5 N) in Madagaskar. 

Iii. 1. Pangieae-Hydnocarpeae. 

Bl . diöcisch. Kelchb. f r e i und dachziegelig oder verwachsen und dann unregel
mäßig e in re ißend oder durch einen Querriss sich Öffnend. Blb. (4—1 2) i n gleicher, 
doppeller oder dreifacher Zahl w i e die Kelchb., dachziegelig, innen an der Basis mi t einer 
Schuppe. Bl . r f : Stb. i n gleicher Zahl wie die Blb. und mit ihnen alternierend, oder i n 
doppelter Zahl oder oo, meist f r e i , selten zu einer Säule verwachsen, Stf. in ersterem 
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Falle fadenförmig oder (selten) blattartig erweitert, häufig knrz, A. mi t Längsspal ten auf
springend. Blü tenboden flach, ohne drüs ige oder wulstige Anhänge . Bl . Q: Staminodien 
zuweilen vorhanden. Frkn. f r e i , obers tändig , I fächer ig , mi t 1—6 w a n d s t ä n d i g e n Pla
centen, je mi t meist oo (selten 1—2) Sa. Gr. 0—6, meist kurz, N . verbreitert . Fr. eine 
holzige od. lederige, nicht aufspringende, rundliche Kapsel. S.etwas eckig, von einer fleischi
gen Masse umgeben. — Bäume, selten Staucher, mit abwechselnden, meist fiedernervigen, 

elten handnervigen, ganzrandigen, bei Pangium zuweilen etwas gelappten B. ; Behaarung 
einfach. Blülenstand achsels ländig, traubig, einzeln oder in Büscheln . — Südas ien . 
A. Kelchb. frei, stark dachziegelig, Stb. 5—oo 13. Hydnoca rpus . 
B. Kelchb. mit einander verwachsen. 

a. Stb. 5, Kelch durch einen Querriss zerreißend, 1—2 Sa. an jeder Placenta 
14. Tr ichaden ia . 

b. Stb. oo, Kelch durch Längsrisse einreißend. 
a. Stf. frei . 

I . Stf. fadenförmig, Gr. 5, kurz, B. fiedernervig 15. Gynocard ia . 
I I . Stf. blattartig erweitert, Gr. 0, B. handnervig 16. Pang ium. 
Stf. verwachsen, Gr. 0, B. fiedernervig. 17. Eyparosa . 

13. Hydnoca rpus Gär tn . (Taraktogenos Hassk., Munnicksia Dennst., Asteriastigma 
Bedd.) Bl . diöcisch (ausnahmsweise auch polygam). Kelchb. 4—5, stark dachziegelig, 
f r e i . Blb. 5—12, dachziegelig, manchmal an der Basis verwachsen, an der Basis der 
Innenseite je eine große Schuppe tragend. BL c f : Stb. 5—oo. Stf. f r e i , zuweilen sehr 
kurz, A. an der Basis befestigt, 2fächer ig , länglich oder linear (selten kurz), mi t herz
förmiger oder pfeilfÖrmiger Basis, mit 2 langen Spalten an der Seite aufspringend; R u 
diment des Frkn. meist fehlend. Bl . Q: Staminodien 5—oo, fast stets ohne A. Frkn. 
f r e i , sitzend, I fächer ig , mi t 3—6 wands t änd igen Placenten, jede mi t oo umgewendeten 
Sa. Gr. 3 — 6, kurz oder fast fehlend. N . schildartig erweitert oder strahlig. Fr. eine 
große, runde, nicht aufspringende, beerenarfige Kapsel mit holziger Rinde. S. oo, u n 
regelmäßig geformt, mit mäßig harter Samenschale. Nährgewebe re ichl ich; Keimling 
gerade mit blattartig einander deckenden, zuweilen etwas gefalteten Keimb. — Bäume 
mit abwechselnden, gesägten oder ganzrandigen, kurz gestielten, fiedernervigen B. m i t 
abfallenden Stipeln. B l . an achsels tändigen Trauben kleine Cymen bildend. 

Etwa 23 Arten aus Vorder- und Hinterindien, sowie Sumatra und Java. 

Übersicht der Sectionen: 
A. Kelchb. (4-)5, Blb. (4-)5, frei, N . strahlig angeordnet, divergierend 

Sect. I . Euhy dnocarpus. 
a. Staubgefäße 5 Subsec t . 1. Oliganthera. 
b. Staubgefäße 8 Subsec t . 2. Pleianthera. 
c. Staubgefäße 15 Subsec t . 3. Polyanthera. 

B. Kelchb. 4, Blb. 8, zuweilen verwachsen, Staubgefäße 1 4—oo, 
N . zu einem etwas gelappten Schilde verwachsen . Sect. I I . Taractogenos. 

C. Kelchb. 4, Blb. 12 (klein und schmal) frei, Staubgefäße OO Sect. I I I . Asteriastigma. 
Sect. I . Euhydnocarpus Warb. 
Subsec t . 1. Oliganthera Warb., hierzu H. venenata Gärtn. in Ceylon, H. Wightiana 

Bl. in Südindien, H. alpina Wight auf den Nilgherries, E. castanea, Curtisii, cucurbitina, nana, 
Scortechinii, alle von King beschrieben, auf der malayischen Halbinsel, H. anthelmintica und 
saigonensis Pierre in Cochinchina, H. glaucescens Bl. und H. laevis Miq. (?) auf Sumatra. 

Subsec t . 2. Pleianthera Warb. Staubgefäße 8, nur H. octandra Thw. in Ceylon. 
Subsec t . 3. Polyanthera Warb. Staubgefäße 15, nur H. Wrayi King von der malayi

schen Halbinsel. 
Sect. I I . Taractogenos Warb. Hierzu H. heterophylla Bl. auf Java und Sumatra, ferner 

H. Künstleri (King) Warb., tomentosa (King) Warb., Kurzii (King) Warb., Kingii Warb. ( = 
Taract. Scortechinii King), sowie mindestens 4 Arten, von Pierre mit Manuskriptnamen ver
sehen, in Hinterindien, unter diesen H. serrata (Pierre) Warb, mit verwachsenen Blb. 

Sect. I I I . Asteriastigma Warb., nur 1 Art, H. macrocarpa (Bedd.) Warb, aus Südindien. 
N u t z e n . Die S. von H. anthelmintica Pierre (Fig. 6 K, L) werden in China sehr viel bei 

Hautkrankheiten (namentlich Scabies) und Lepra angewandt; die S. von H. Wightiana Bl . 
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und IL venenata Gärtn. (Fig. 6 / ) dienen in Südindien und Ceylon als Yolksheilmittel gleichen 
Zwecken, auch w ird aus den S. ein Brennöl gewonnen ; die S. von ff. venenata Gärtn. dienen 
auch zum Fischbetäuben; die wirkende giftige und deshalb auch antiseptische Substanz soll 
Blausäure sein, frei oder sehr locker gebunden. 

Fig. (i. A—I) Trichadenia-zeylanica Thw. A Knospe; B Bl.; 0 Q Bl.; BS. im Längsschnitt. — E Ryparosa 
Hullettii King, c> Bl. — F— H Kiggelaria africana L. F Bl.; G Blb. mit Schuppe ; I g Bl, — J S. von Hyd
nocarpus venenata Gärtn. von außen. — K, L E. anthelmintica Pierre im Längsschnitt und von außen. — Jl, N 

S. von Gynocardia odorata R. Br. im Längs- und Querschnitt. (A—D nach Thwaites; die übrigen Original.) 

14. T r i c h a d e n i a Thw. Bl . diöcisch, Kelch rundl ich, durch einen Querriss w i r d 
der obere Teil abgehoben. Blb. 5, auf der Innenseite je eine längl iche, behaarte, etwas 
angewachsene Schuppe tragend. Bl . cf'• Slb. 5, mi t den Blb. alternierend, Stf. dick, 
fadenförmig , A. 2fächer ig , länglich, mit 2 seitlichen Längsspal len aufspringend, auf dem 
Rücken dicht bei der Basis angeheftet. Rudiment eines Frkn. zuweilen vorhanden. Bl . 
Q: Staminodien 0, Frkn. f re i , sitzend, I fächer ig , mi t 3 wands t änd igen Placenten, deren 
jede 1 (selten 2) aufsteigende Sa. trägt, Gr. 3, kurz, divergierend, N . verbreitert, 
gekerbt n ie ren fö rmig . Fr. eine 1—3samige, runde, nicht aufspringende, beerenartige 
Kapsel. Fruchtschale sehr dick. S. mi t sehr harter Schale, N ä h r g e w e b e reichlich, K e i m 
l ing gerade, Keimb. blatlart ig, runzelig gefaltet, — Baum mi t abwechselnden, nicht sehr 
lang gestielten, längl ichen, fiedernervigen, fast ganzrandigen oder etwas buch t ig -gezähn ten 
B. mi t g roßen h infä l l igen Stipeln. B l . an achse l s tänd igen Trauben in kleinen Cymen 
angeordnet. 

1 Art, Trichadenia zeylanica Thw. (Fig. ßA—D), (singhalesisch: T e t t i g a h a ) , in der 
mittleren Bergregion Ceylons. 

N u t z e n . Die Eingeborenen benutzen das Öl der S. zum Brennen. 

15. Gynoca rd i a R. Br. (Chaulmoogra Roxb.. Chilmoria Ham.) Bl . diöcisch. Kelch 
beche r fö rmig , i n 3 — ö ungleiche Segmente oder Zähne z e r r e i ß e n d . Blb. 4—5 dach
ziegelig, auf der Innenseite an der Basis je 1 Schuppe tragend. B l . c f : Stb. oo, 
f r e i , Stf. f adenförmig , A. lineal, aufrecht, nach e i n w ä r t s gewendet, 2 fächer ig , mi t 2 Längs 
spalten aufspringend, fast an der Basis angeheftet. BL Q: Staminodien 6—1 5, p f r i emen
förmig, behaart. Frkn. f re i , sitzend, I fächer ig , mit 5 seitlichen Placenten. Sa. oo, Gr. 5, 
kurz, N . breit , he rz fö rmig . Fr. eine sehr große , fast runde, nicht aufspringende Kapsel 
mit dicker, holziger Schale. S. e i förmig, von verschiedener, meist etwas 3eckiger Form 
mit glatter Samenschale. N ä h r g e w e b e reichl ich. Keiml ing gerade, Keimb. blal tar l ig , 
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einander deckend. — Baum mit kurz gestielten, abwechselnden, kahlen, ganzrandigen, 
fiedernervigen, längl ichen B. Bl . wohlriechend, ziemlich groß, in Büscheln , achse l s tändig , 
oder am alten Holz. 

Gynocardia odorata R. Br. (Fig. 6 M, N), in Hinterindien (von Tenasserim bis Assam) 
ist die einzige Art. 

N u t z e n . Das Samenöl derselben (Chaulmugraöl) wird , namentlich in Indien, medicinisch 
benutzt, bei Hautkrankheiten und besonders als sehr wirksames Heilmittel gegen Lepra, die 
Eingeborenen benutzen die Pulpa der Fr. als Fisch betäubendes Mittel, und nach Auskochen 
des Giftes auch als Nahrungsmittel. 

16. P a n g i u m Reinw. Bl . diöcisch. Kelch rund l ich , i n 2—3 ungleiche Seg
mente zer re ißend , Blb. 5—6, dachziegelig, auf der Innenseite an der Basis je 1 Schuppe 
tragend. Bl . r f : Stb. oo, mi t blattartig erweiterten, nach oben zu spitzen Stf. A. oval, 
am Rücken angeheftet, 2fächerig, mit schräg nach vorne gerichteten Längsspa l ten auf
springend. Rl. C~): mit 5—6, mit den Blb. abwechselnden Staminodien. Frkn . f r e i , 
1-fächerig, mi t 2 — 4 seitlichen Placenten, jede oo umgewendete Sa. tragend. Gr. 0. N . 
sitzend, schwach 2—41appig. Fr. eine sehr große, spitz e i förmige, nicht aufspringende 
Kapsel mi t mäßig harter, nicht sehr dicker Fruchtschale. S. oo, groß , i n eine weiche 
Masse eingebettet, flach t ransversa l -e i förmig oder dreieckig mi t äußers t harter, runzeliger 
Samenschale und großem längl ichem Hi lum. Näh rgewebe reichlich. Keimling gerade, 
mit sehr großen, blattartigen, einander deckenden Keimb. — Hohe Bäume mit g roßen , 
abwechselnden, hand-fiedernervigen, häufig 3lappigen, lang gestielten, ganzrandigen, 
unterseits einfach behaarten B. ohne'Stipeln. Bl . achse l s länd ig , cf i n wen igb lü t igen 
Trauben, Q einzeln. 

2 Arten. Pangium edule Reinw. (Fig. 7 u. 8 S. 24) durch den ganzen malayischen Archipel 
bis zu den Keyinseln verbreitet, S. mit feinen baumförmig verästelten Runzeln, mehr oder 
weniger 3eckig, und P. Naumanni Warb, auf Neumecklenburg mit eiförmigen platten kleineren 
S., deren Hilum an der schmalen Seite liegt, und deren Oberfläche ganz schwach unregel
mäßig runzelig ist. 

N u t z e n . Die S. werden gegessen, nachdem die giftigen Bestandteile derselben durch 
Wochen dauerndes Einweichen in Wasser entfernt worden sind; die Bäume werden deshalb 
vielfach im malayischen Archipel cultiviert. Die zerstoßenen S. dienen auch, in die Bauchhöhle 
von Fischen gelegt, zum Conservieren derselben, eine Folge der antiseptischen Blausäure, 
die in allen Teilen des Baumes vorkommt; die Rinde dient deshalb auch als Fischbe
täubungsmittel. — Das Holz der Bäume ist hart. 

1 7. Ryparosa Bl . (Byparia B l , Rhyparia Hassk, Bergsmia Bl.) Diöcisch. Kelchb. 
verwachsen, eirundlich, in 3—5 breite Zähne ze r re ißend . Blb. 4—5, dachziegelig, etwas 
lederig, an der Basis mi t einer d ü n n e n angewachsenen Schuppe versehen. Bl . c f : Stb. 
4—5, mit den Blb. alternierend. Stf. zu einer Säule verwachsen. A. 5, e i förmig oder 
herzförmig , 2fächer ig , nach außen gewendet, mi t Längsspal ten sich öffnend. BL Q: 4 — 5 
Staminodien häufig vorhanden. Frkn. f re i , I fächer ig , mi t 1—3 seitlichen, je 2 oder mehr 
Sa. tragenden Samenleisten. Gr. 0. N . 2—3 sitzend, groß und breit , z u r ü c k g e k r ü m m t 
zuweilen ausgerandet. Fr. eine aufspringende, außen etwas behaarte Kapsel mit lederiger 
ä u ß e r e r Fruchtschale. S. i — 2, glatt, ziemlich rund , von wenig fleischiger Pulpa u m 
geben. — St räucher oder Bäume mit ganzrandigen, abwechselnden, mäß ig lang gestielten 
häufig lederigen, längl ichen, oft zugespitzten und meist g länzenden und kahlen B. BL 
klein, die cf i n langen, die Q i n kürze ren achsels tändigen Trauben, einzeln oder paar
weise stehend. 

8 Arten in Südostasien, darunter 5 von der malayischen Halbinsel, z. B. R. Hullettii 
King (Fig. 6 E); R. Kurzii King von den Andamanen, Java und Sumatra; R. sumatrana (Miq.) 
Warb, aus Sumatra ist möglicherweise eine Hydnocarpus-kri. 

Iii. 2. Pangieae-Kiggelarieae. 

Durch die in Poren aufspringenden A , die meist aufspringenden, häufig fleischigen 
Kapseln und die Sternhaare von den Hydnocarpeae unterschieden, i m ü b r i g e n cf. die 
Charaktere der Gattung. — Südafr ika. 
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Fig. S. Pangium cduh Keiinv. A Fr. nach Entfernung des oberen Teiles der Fruchtschale; B (5 Bl . ; CO. Bl.; 
•D S.; E S, im Längsschnitt. (A verkleinert, B—E in nat. Gr.) (Nach Blume.) 
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1 8. K i g g e l a r i a L. Diöcisch. Kelchb. 5, f re i , klappig (oder selten ganz schwach 
dachziegelig). Blb. 5, dachziegelig, auf der Innenseile nahe der Basis je 1 fleischige, 
etwas angewachsene Schuppe tragend. Bl . c f : Stb. meist 10—12, f re i , Stf. sehr kurz, 
f re i , A. länglich, an der Basis angeheftet, 2fächer ig , an der Spitze mi t kurzen Spalten 
oder Poren sich ö f fnend ; Fruchtknotenrudiment fehlt, Bl . Q: Frkn. f r e i , sitzend, 
I f äche r ig , mi t 2—5 seitlichen Placenten, jede mi t oo (meist nicht sehr, vielen) Sa. 
Gr. 2—5, kurz, N . stumpf, etwas zu rückgekrümmt , Fr. eine unvol l s tändige , mi t 2—5 
Fächern aufspringende, fleischige oder trockene Kapsel, mi t meist wenig von fleischiger 
Masse umhül l t en S. N ä h r g e w e b e reichlich. Keimling gerade, mi t blattartig einander 
deckenden Keimb. — St räucher ohne Dornen, meist mit Sternhaaren, B. abwechselnd, 
gestielt, länglich, ganzrandig oder schwach gesägt. Bl . in achsels tändigen, meist w e n i g 
blü t igen Cymen. 

3 Arten in Südafrika, K. africana L. mit gesägten B. (Fig. 6 F—H), K. Dregeana Turcz. 
mit ganzrandigen, oberseits kahlen, und Ii. ferruginea E. etZ. mit beiderseits rostgelb behaarten B. 

iv. Paropsieae. 

Bl . . Kelchb. 5, dachziegelig, auf einem sehr kurzen Kelchtubus stehend. Blb. 
5, meist dachziegelig, auf dem Bande des in der Mitte etwas vertieften Blü tenbodens 
sitzend, unmittelbar davor eine einfache oder doppelle r ingförmige , beche r fö rmige oder 
in Fäden oder Fadenbünde l aufgelöste Corona. Slb. 5—20, wenn wenig, so sind sie an 
der Basis des Frkn. angeheftet, wenn zahlreich, so stehen sie entweder am erhabenen 
Rande des Blütenbodens perigyn, oder hypogyn um den Frkn. herum. A. meist 2fächer ig 
mi t herz förmiger Basis, oder (bei Soyauxia) peltat und 4 fächerig. Gr. meist 2—5, selten \ 
N . meist stark verdickt. Frkn. f re i , I f ächer ig , mit 3 — ö wands tänd igen Placenten mi t 
oo Sa. (bei Soyauxia endsfändige Placenta mit 6 [ 2 X 3 ] h e r a b h ä n g e n d e n Sa.). Fr. eine 
aufspringende Kapsel, S., soweit bekannt, mit kurzem Ari l lus . — Sl räucher oder Bäume 
mi t abwechselnden, fiedernervigen B . ; B l . in Büscheln oder einzeln i n den Achseln oder 
in endsfändigen Rispen oder (Soyauxia) i n langen, achsels tändigen Ähren . — Afr ika , 
Paropsia und Hounea auch Madagaskar, Paropsia auße rdem auch in Südostas ien . 
A. Blütenstand ährenförmig oder fast ährenförmig, A. 4fäcberig peltat, N . nicht verdickt, \ 

Placenta, endständig mit 6 (2 x 3) hängenden Sa. Subtrib. Soyauxieae. 19. Soyauxia. 
B. Blütenstand nicht ährenförmig, A. 2fächerig, nicht peltat, mit herzförmiger Basis, N . stark 

verdickt, Placenten 3—5, wandständig mit oo Sa. Subtrib. Euparopsieae. 
a. Bl. in verzweigten endständigen Blütenständen. Gr. 5 20. Hounea . 
b. Bl. achselständig, gestielt, Gr. 3—5. 

«. Corona einfach 2 1 . Paropsia. 
ß. Corona doppelt 22. Paropsiopsis. 

c. Bb achselständig oder neben den B., sitzend, von dachziegelig angeordneten Bracteen 
eingehüllt, Gr. \, Corona doppelt .23. B a r t e r i a . 

19. Soyauxia Oliv. B l . Sj (selten polygam). Kelchtubus sehr kurz, Kelchzipfel 5, 
concav, rundlich, dachziegelig. Blb. 5, perigyn, dachziegelig, etwas länger als die Kelch
zipfel. Stb. oo, f re i , perigyn, dem Kelchschlunde inseriert, fadenförmig, A. abgerundet, 
4eckig, peltat, 4fächer ig . Corona sehr kurz, röhrenförmig , den Schlund des Kelches 
wenig übe r r agend , ganzrandig, abgestutzt. Frkn. f r e i , behaart, I fächer ig , mi t 6 ( 2 X 3 ) 
von oben h e r a b h ä n g e n d e n Sa. Gr. 3, sehr lang, fadenförmig, divergierend, N . nicht ver
dickt. — Kleine Bäumchen mit abwechselnden, kurz gestielten, ganzrandigen, fieder
nervigen B., Stipeln bleibend. Bl . an langen, achsels tändigen, einzeln oder zu zweien 
stehenden Ähren wei t läuf ig angeordnet, kurz gestielt oder sitzend. Behaarung einfach. 

2 Arten in Gabun in Westafrika. S. gabonensis Ol. mit sitzenden, 5. glabrescens 
Engl, mit gestielten Bl. (Fig. 9 A—C). 

20. Hounea Baill. Bl. £>. Kelchb. 5, dachziegelig. Blb. 5, lanzettförmig, zusammen 
ein ha lbg lockenförmiges Perianth bildend, welches auf einem kleinen Receptaculum sitzt, 
dessen Ränder eine sich in viele borsten- oder w i m p e r f ö r m i g e Anhängse l au f lösende 
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Corona Irägt. Stb. 5, an der Basis des Frkn. angeheftet, mit platten Stf. Frkn. kugelig, 
kurzgeslielt, I fächer ig , mi t 5 seitlichen Placenten, jede mit oo Sa. Gr. 5. N . kopf lörmig, 
Fr. kugelig, von Xussgröße , mit ziemlich dünner , rauh behaarter Fruchtschale. — S t r ä u 
cher oder kleine Bäume mit abwechselnden, längl ichen, am Grunde ungleichen, rauh 
behaarten B. B l . ziemlich g r o ß , an einer lockeren, verzweigten, ends t änd igen Traube 
cymös angeordnet, Fr. rundl ich/ behaart, Fruchtschale etwas lederig, S. mi t kurzem 
Ari l lus versehen. 

2 Arten in Madagaskar und Westafrika, H. madagascariensis Baill. auf Madagaskar 
besitzt heraufgerückte Stützb., H. guineensis (Ol.) Warb. (Paropsia guineensis Ol.) aus Ober
guinea. Die Gattung ist kaum genügend von Paropsia verschieden. 

Fig. 9. A—C Soyauxia glahrescens Engl. A Blütenstand; B Bl. im Längsschnitt; C Stb. — B—F Paropsia reti
culata Engl. B Blütenstand ; E Bl. im Längsschnitt, nach Entfernung der Blb.; F Corona. — 6, H Paropsiopsis afri
cana Engl. 0 Bl. im Längsschnitt; E Doppelcorona von oben. — J, K Barteria nigritiana Hook. f. J Frkn. und Gr.; 

K Frkn. im Querschnitt. — L, M B. Braunii Engl. L S.; M S. im Querschnitt. (Original.) 

2 1 Paropsia Noronh. (Smeathmannia Sol., Trichodia Griff., Bülowia Schum. et 
Thonn.; Bl . Sj Kelchtubus sehr kurz, Kelchzipfel ö, dachziegelig, meist bleibend, be
haart. Blb. 5, dachziegelig, zuweilen kaum länger als die Kelchzipfel . Innerhalb der 
Blb. befindet sich eine niemals doppelte, bald lederige, krugformige, kaum gelappte, 
bald in feine, den Blb. g e g e n ü b e r s t e h e n d e Bündel f adenfö rmige r Filamente aufgelöste 
Corona. Stb. 5 — 20 (in ersterem Falle mi t den Blb. abwechselnd und häufig der Basis 
des Frkn. angeheftet). Stf. f adenförmig ; A. länglich, auf dem Rücken oberhalb der herz
förmigen Basis angeheftet, 2fächer ig , mi t 2 Längsr i ssen aufspringend. Frkn. sitzend oder 
kurz gestielt, e i förmig, I fächer ig , mi t 3—5 w a n d s t ä n d i g e n Placenten und oo Sa. Gr. 
3—5, zuweilen in ihrem unteren Teil verwachsen, N . dick, kopfförmig. Fr. eine rundliche 
oder längliche, 3klappig aufspringende, vielsamige Kapsel. S. e i förmig, flach, mi t harter, 
warziger Samenschale und kurzem, b e c h e r f ö r m i g e m Ar i l lus . N ä h r g e w e b e vorhanden. 
Keimling gerade, Keimb. blattartig. -— S t r äuche r oder Bäume mi t abwechselnden, d r ü s i g 
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gezähnten, kurz gestielten, meist lederigen, fiedernervigen Blät tern, Stipeln sehr f r ü h 
abfallend, oder an deren Stelle Drüsen . B l . ziemlich groß, kurz gestielt, einzeln oder zu 
wenigen in den Achseln der B , Bracteen und Bracteolen manchmal recht g roß . 

15 Arten, von denen 7 Westafrika, 1 unbeschriebene die Gegend des Zambesi, 4 Mada
gaskar, 2 Hinterindien und 1 unbeschriebene Sumatra bewohnen. 

Übersicht der Sectionen. 
A. Mit 5 Staubgefäßen, diese mit den Blb. abwechselnd Sect. I . Euparopsia. 
B. Mit 10 Staubgefäßen. Sect. I I . Diploparopsia. 
C. Mit mehr als 10 Staubgefäßen, Drüsen an der Basis des Blattstieles 

Sect. I I I . Smeathmannia. 
Sect. I . Euparopsia Baill. Hierher P. malayana PL, P. vareciformis (Griff.) Mast, in 

Hinterindien, sowie 1 unbeschriebene Art auf Sumatra; ferner P. verticillata Nor., P. rubra 
Nor., P. edulis Th. und P obscura 0. Hoffm. alle aus Madagaskar, endlich in Westafrika 
P. grewioides »Welw.« Mast., P. reticulata Engl. (Fig. 9 D—E) und P. Brazzeana Baill. in 
Angola und dem Kongogebiet. 

Sect. I I . Diploparopsia Baill. Hierher P. decandra Baill. in Gabun. 
Sect. I I I . Smeathmannia Baill. Hierher P. pubescens (R. Br.) Warb, und P. laevigata 

(R. Br.) Warb, in Westafrika, vom Nigergebiet bis Sierra Leone oder Senegambien, erstere 
mit behaartem, letztere mit kahlem Frkn. 

22. Paropsiopsis Engl. B l . 8 . Kelchb. 5, dachziegelig. Blb. 5, den Kelchb. an 
Größe gleich. Corona doppelt, ä u ß e r e kurz , ung le ichmäßig zerschlitzt, innere ganz 
kurz, r ingförmig, Stb. 9, der Basis des Frkn. angefüg t ; Stf. fadenförmig, A. länglich, dicht 
oberhalb der herzförmigen Basis angeheftet, 2fächerig, mit 2 Längsspal ten aufspringend. 
Frkn. kurz gestielt. Gr. 3—5, fadenförmig , N . dick, kopfförmig. — Baumartiger Strauch 
mit abwechselnden, sehr kurz gestielten, d rüs ig gezähnten, dünnen , fiedernervigen B. ; 
Bl . sehr kurz gestielt, achsels tändig, einzeln, Bracteen und Bracteolen vorhanden. Be
haarung einfach. 

Paropsiopsis africana Engl. (Fig. 9 G, El) in Gabun in Westafrika die einzige Art. — Der 
Unterschied der Gattung von Paropsia liegt einzig in dem Vorhandensein des schmalen inneren 
Coronaringes. 

23. B a r t e r i a Hook. B l . Q Kelchtubus kurz, Kelchzipfel g roß , 5, dachziegelig, 
außen seidig behaart; Blb. 5, dachziegelig, den Kelchb. ähnl ich . Corona doppelt, ä u ß e r e 
hautartig, zerschlitzt, aufrecht; innere kurz, dick, undeutlich gekerbt. Stb. oo, unge fäh r 
2reihig, fast hypogyn, Stf. fadenförmig, am Grunde verwachsen, A. länglich linear, etwas 
oberhalb der he rz förmigen Basis angewachsen, 2fächer ig , mit Längsr issen aufspringend. 
Frkn. rund, sitzend, I f äche r ig , mi t 3 — 4 seitlichen Placenten, jede mi t oo Sa., Gr. dick, 
N . groß, kopfförmig. Fr. rund, dick, lederig, nicht aufspringend, vielsamig. S. flach, 
eiförmig, mi t warziger Samenschale. — Kleine Bäume oder S t räucher , mi t abwechseln
den, lederartigen, sehr undeutlich drüs ig gesägten, fiedernervigen B. Stipeln h in fä l l ig ; 
Bl . g r o ß , achsels tändig oder (zuweilen in einer ganzen Reihe) seitlich vom B. sitzend 
und eingehüll t von vielen großen, dachziegelig angeordneten Bracteen. Alle Arten be
sitzen an unbestimmten Stellen der Zweige hohle, mit unrege lmäßigen Löchern versehene 
Auftreibungen, die von einer g roßen Ameisenart bewohnt werden. 

3 einander sehr nahe stehende Arten der Guineaküste zwischen dem Niger und Gabun. 
B. nigritiana Hook. f. (Fig. 9 . / — K ) , B. pustulosa Mast. (Fig. 2 B) und B. Braunii Engl. (Fig. 2 
A und Fig. 9 L, M). 

v. Abatieae. 

BL £>, Kelchzipfel 4—5klappig, Blb. 0, Stb. 8, 16 oder mehr, perigyn, i n 1 oder 
wenigen Reihen am Schlünde des in der Mitte etwas vertieften Kelchtubus stehend, bei 
Abatia umgeben von einer aus fadenartigen Gebilden bestehenden Corona, die bei der 
Aphaerema-Arl fehlt. Stf. f re i , fadenförmig, A. kurz 2fächer ig . Frkn. f re i , I f äche r ig , mi t 
3 wands t änd igen Placenten, Sa. oo. Gr. 1, kurz oder f aden fö rmig , N . kaum verdickt . 
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Fr. eine lederige, aufspringende Kapsel, S. klein, Keimb. gerade, dick, aber nicht platt . — 
S t räucher mit gegens tändigen , fiedernervigen oder an der Basis 3 — ö n e r v i g e n B., Nebenb. 
fehlen; B l . in ends tänd igen , unverzweigten Trauben. Südamer ika . 
A. Corona vorhanden, 1 6—oo Stb., Gr. fadenförmig 24. A b a t i a . 
B. Corona fehlend, 8 Stb., Gr. sehr kurz. 25 . Aphaerema. 

24. A b a t i a Ruiz et Pav. (Mgriotriche T u r c z , Graniera Mand. et W e d d , Raleighia 
Gardn.) Bl . Sj , Kelch mi t kurzem Tubus, Kelchzipfel 4—5, klappig, bleibend. Blb. 0. 

Stb. 1 6 — 3 0 , etwas perigyn stehend, in 1 bis 
wenigen Reihen, umgeben von einem Kranz am 
Sch lünde des Kelchtubus stehender, faden- oder 
haa r fö rmige r Anhängse l . Stf. f r e i , fadenförmig, 
lang; A. kurz, e i förmig oder längl ich, nach innen 
gewendet, fast an der Basis angeheftet, ^fächer ig , 
mi t Längsspal ten aufspringend. Frkn. f r e i , I f ä c h e 
r ig , m i t 3 (2—4) seitlichen Placenten, jede mit 
oo mehrreihig stehenden Sa. Gr. fadenförmig , N . 
nicht verdickt, abgestutzt. Fr. eine runde, am 
Grunde vom Kelch umgebene, etwas lederige, 
fachteilig aufspringende, w e n i g - oder vielsamige 
Kapsel. S. k l e in , schief länglich oder eiförmig, 
am Rücken etwas geflügelt oder gekielt; Samen
schale etwas hart und runzel ig-warzig, N ä h r g e 
webe vorhanden, Keimling gerade, mi t dicken, 
aber nicht platten Keimb. — S t räuche r , meist 
mehr oder weniger mi t einfachen oder büsche l ig 
stehenden Haaren bekleidet, B. gegenständig 
(selten qu i r l s tänd ig) , gestielt, fiedernervig, lederig, 
d rüs ig gesäg t , e l l ipt isch, Stipeln fehlen. BL i n 
ends ländigen , ve r länger ten , v ie lblüt igen Trauben, 
ziemlich klein, gestielt, einzeln oder zu mehreren. 
Bracteen vorhanden oder f r ü h abfallend. 

6 Arten in Peru, Bolivien, Mittelbrasilien und Columbien. A. rugosa R. et P. und A. 
parviflora R. et P. in Peru, erstere aus der kalten Zone. A. verbascifolia H. B. K. (Fig. 1 0 A) 
in Columbien in einer Höhe von über 1 000 m, A. tomentosa Mart. (Fig. 10 B, C u. Fig. 1 C) (sehr 
großblättrig), A. americana (Gardn.) Eichl. und A. microphylla Taub, (beide kleinblättrig, 

Fig. 10. A Abatia verbascifolia H. B. K., Längs
schnitt der Bl. nach Entfernung der Blb. — 
B, CA. tomentosa Mart. B Fr.; (7 S. im Längs 
schnitt. — B Aphaerema spicata Miers, Bl 
nach Entfernung der vorderen Blb. (A, B Ori

ginal; C, B nach Flora brasil.) 

letztere kahl) aus Rio und Minas Geraes, meist in Berggegenden. 

25. Aphae rema Miers. Bl . ^ Kelch mit kurzem Tubus, Kelchzipfel klappig; 
Blb. 0, Stb. 8, perigyn, die 4 den Kelchzipfeln g e g e n ü b e r s t e h e n d e n etwas k ü r z e r , Stf. 
f adenförmig , etwas abgeplattet, A . ei-el l iptisch, 2 fächer ig , mi t Längsspal ten aufspringend, 
mi t dickem Connecliv, an der Basis angeheftet, Fadenfö rmige Anhängse l des Kelch
schlundes fehlen. Frkn. f r e i , I f äche r ig , mi t 3 seitlichen Placenten, deren jede oo Sa. 
trägt, Gr. sehr kurz, N . kaum verdickt, schwach 3lappig. — Strauch mi t gegenständigen, 
gestielten, gesägten, 3—5nervigen, d ü n n e n , he rze i fö rmigen B. ohne Stipeln. Bl . i n end
s tändigen , einfachen, langen Trauben, kurz und d ü n n gestielt, Bracteen spitz. 

1 Ar t , A. spicata Miers (Fig. 10 fl) in Brasilien, Prov. St. Paulo. — Aphaerema ist der 
Gattung Abatia sehr nahe verwandt, unterscheidet sich aber genügend durch die'geringe Zahl 
Stb., das Fehlen der Kelcbanhänge, den kurzen Gr., die 3—5 nervigen, anders geformten B., 
die anders geformten A. B a i l l o n zieht die beiden Gattungen zusammen. 

v i . 1. Scolopieae-Euscolopieae. 

Bl . Sj . Kelchb. klappig oder dachziegelig, verwachsen oder f r e i . Blb. i n gleicher 
Anzahl den Kelchb. ähn l ich oder viel g r ö ß e r . Stb. oo, f r e i , u n t e r s t ä n d i g , Stf. f adenfg , 
A. 2fächer ig , häuf ig mi t Connectivfortsatz, meist mit Längsspal ten sich öffnend. B l ü t e n -
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boden häufig mit Drüsen oder einem gezähnten Discus; Frkn. f r e i , i f ä c h e r i g , mi t w a n d 
ständigen Placenten und oo Sa. Gr. 1—5. N . kopfförmig oder gelappt. Fr. eine mehr 
oder weniger fleischige Beere. N ä h r g e w e b e re ich l ich , Keiml ing gerade. — S t r ä u c h e r 
oder Kletterpflanzen, z. T. mi t achse ls tändigen Dornen, mi t abwechselnden, meist 
3nervigen B , Nebenb. fehlend oder f r ü h abfallend. B l . einzeln i n den Blattachseln oder 
in einfachen Trauben. Tropen der alten Wel t . 
A. Kelchb. frei, Pfl. nicht rankend. 

a. Blb. den Kelchb. ähnlich, nicht größer, Bb fast immer traubig angeordnet; Sträucher. 
Afrika, Asien, Australien 26. Scolopia. 

b. Blb. viel größer als die Kelchb., Bl. einzeln; Schlingpfl. 

B. 

Australien 
27. S t rep to thamnus . 
28. D i o n c o p h y l l u m . Kelchb. verwachsen, Pfl. rankend. Afrika 

26. Scolopia Schreb. (Phoberos L o u r , Rhinanthera B l , Limonia Gär tn . non L , 
Dasyanthera Presl, Eriudaphus Nees, Adenogyrus Kl.) B l . ^ , Kelchb. 4 — 6, kaum dach
ziegelig oder klappig, Blb. i n gleicher Anzahl, kelchblat tarl ig, mi t den Kelchb. alter
nierend. Staubgefäße oo, auf einem breiten, manch
mal zwischen oder auße rha lb der S taubgefäße 
Drüsen tragenden, etwas perigynen, meistens be
haarten Discus mehrreihig angeordnet. Stf. f re i , 
fadenförmig, A. 2fächer ig , mit 2 Längsspal ten auf
springend, nach außen gewendet, auf dem Rücken 
angeheftet, länglich oder el l ipt isch, fast stets von 
einem verschieden geformten, kahlen oder (seltener 
behaarten Connectivfortsatz ü b e r r a g t . Frkn. f re i , 
sitzend (selten sehr kurz gestielt), I f äche r ig mit 3 
(-4) wandsfänd igen Placenten, die je 2—oo (meist 
wenige) umgewendete, absteigende, apotrope 
Sa. tragen. Gr. einfach, N . peltat oder sehr kurz 
31appig,, und dann die Lappen mi t den Placenten 
alternierend. Fr. eine nicht aufspringende, fleischige 
oder trockene Beere mit meist wenigen S. Samen
schale hart, N ä h r g e w e b e re ichl ich, Keimb. bla t t -

einander deckend. S t räucher oder kleine artig, 
B ä u m e , häufig mi t axi l lären Dornen, B. abwech
selnd, ganzrandig, gebuchtet oder gezähn t , meist 
lederig, an der Basis 3—Snervig, Nebenb. sehr 
klein, f rüh abfallend ; Blattstiel zuweilen an der 
Spitze 2 kleine Drüsen tragend. Bl . k l e in , i n 
achsels tändigen oder fast ends tänd igen , meist u n 
verzweigten Trauben stehend, selten einzeln. 

Etwa 16 Arten der alten Welt, davon 8 in Süd
asien, 7 in Afrika und \ in Australien. 

Sect. I . AdenoscolopiaMV avb. mit 2 Drüsen an der 
Spitze des Blattstieles oder an der Blattbasis, Pfl. fast 
stetsDornen tragend. Hierher vom Cap S. Zeyherilkvn.) 
Warb, mit rundlichen oder breit ovalen B., ferner S. spinosa (Roxh.) Warb, von Mergui und Sumatra 
mit zugespitzten großen B.; S. rhinanthera (Benn.) Clos auf Java ähnlich, aber mit kahlen 
Antherenanhängseln, S. maritima (Miq.) Warb, auf Sumatra mit breiteren, kaum spitzen B., 
endlich S. chinensis Clos in Südchina und Formosa mit elliptischen gerundeten B. 

Sect. I I . Sphenoscolopia Warb., ohne Drüsen mit meist keilförmiger Blattbasis. Hier
her vom Cap S. Mundtii (Arn.) Warb, und S. EcJdouii (Arn.) Warb., erstere mit rhombischen 
reichlich buchtig-gezähnten B. und kurzem stumpfem Connectivfortsatz, letztere mit wenig 
gebuchteten B. und langem dünnem Connectivfortsatz; hierher auch S. cuneata Warb, aus 
Mombassa mit ungezähnten B. ohne Antherenfortsätze, und S. borbonica Warb, auf 
Bourbon mit geschwänzten A. und einzelnen Bb, ferner S. coriacea Tul. von den Comoren 

Fig. 11. A—C Scolopia lueonensis (Presl) 
Warb. A Blutenstand; B Blb. von vorne 
und von der Seite; C Frkn. und Gr. im 

Längsschnitt. (Original.) 
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mit traubig stehenden Bl. In Ceylon ist 5. pusitta (Gärtn.) Moon mit ganzrandigen B. und 
fleischigen Beeren, in Südindien und Ceylon S. crenata (Wight) Clos mit etwas gezähnten B., 
trockenen Fr. und kahlen Antherenanhängseln. S. hizonensis (Presl) Warb. (Fig. 11 A—C) ist 
eine sehr nahe stehende Form mit behaarten Antherenanhängseln, S. novo-guineensis Warb. 
hat kahle Antberenanhänge und besonders kleine ganzrandige B., S. Brownii F. v. M. in 
Queensland von S. crenata nur durch länglichere aber harte Fr. verschieden. S. Closiana 
(Baill.) Warb, in Gärten cultiviert, wohl aus Südafrika, soll nur 3 Kelchb., 3 Blb. und 2 
Placenten besitzen. 

Der von 0. K u n t z e angenommene Name Rhamnicastrum L. Fl. zeyb 193 sub obscuris 
polyandris ist zu verwerfen, da ohne Gattungsdiagnose. 

N u t z e n . Die Arten vom Cap werden des harten und dauerhaften Holzes wegen geschätzt. 

27. St reptothamnus F v. Müll. Bl . ^ , Kelchb. 5, dachziegelig, Blb. 5, viel 
länger als die Kelchb., dachziegelig. S taubgefäße oo kah l , Stf. f aden fö rmig , f r e i , A . 
länglich, an der Basis angeheftet, 2fächer ig , i n eine kleine Spitze auslaufend, mi t Längs 
spalten sich öffnend. Frkn. f r e i , zuweilen von einem gezähnten Discus umgeben, 
I fächer ig , mi t wands tänd igen Placenten. Sa. oo. Gr. einfach, kurz, dick fadenfg., bleibend; 
N . ganzrandig, peltat. Fr.-beerenartig, nicht aufspringend, fast kuge l fö rmig , m e h r - b i s 
vielsamig. S. schief oder r u n d - e i f ö r m i g , ä u ß e r e Schicht der Samenschale membranÖs, 
innere hart. N ä h r g e w e b e reichlich, E. basal, sehr klein, etwa eiförmig, Keimb. kü rze r und 
schmäle r als die Wurze l . — Kahle Schl ingpß. mi t abwechselnden, e i - oder rundherz
fö rmigen , an der Basis 3nervigen, ganzrandigen, lang gestielten B. ohne Nebenb., BL 
einzeln in den Blattachseln, gestielt, Beeren schwärz l i ch . 

2 nahe verwandte Arten in Neusüdwales in Australien, bei S. Beckleri F. v. Müll, ist 
der Frkn. umgeben von einem mehrzähnigen Discus, der bei S. Moorei F. v. Müll, fehlt. 

28. D i o n c o p h y l l u m Bai l l . (Bull. soc. L inn . Aug. 1 890. p. 870). Bl . ^ , Kelchb. 
zu einem öeck igen , kurzen Tubus verwachsen, mi t 5 Zähnen. Blb. 5, i n gedrehter 
Knospenlage, un te r s t änd ig . Stb. o o , f r e i , un t e r s t änd ig , Stf. lang, ungleich; A. lang, 2-
fächerig, an der Basis befestigt. Frkn. f re i , 1 fächerig, 5 wands tänd ige Placenten, Sa. oo 
umgewendet, Gr. 5, N . kopfförmig. — Rankende, kahle Pfl . mi t weichem Holz, B. ab
wechselnd, gestielt, ganzrandig, lanzettlich, glatt, mi t zahlreichen, fast horizontalen, 
parallelen, feinen Nerven, ve r l änger te r und sich dann in 2 steife, spitze, g e k r ü m m t e Äste 
teilender Mittelrippe. Blütenstand h inaufgerückt , seitlich, zuweilen den B. etwas oppo
niert, eine verzweigte, unrege lmäß ige , lockere Cyme ohne Bracteen und Bracteolen (nicht 
gesehen). 

Einzige Art, D. Tholloni Baill. vom Congo. — Die Rankenbildung lässt die Zugehörig
keit der Gattung zu den Passifloraceae als möglich erscheinen. 

vi. 2. Scolopieae-Prockieae. 

BL meist ^ , Kelchb. f r e i oder an der Basis verwachsen, 3—5, klappig oder fast klappig, 
Blb., bei einer A r t fehlend, i n gleicher Anzahl wie die Kelchb. Stb. oo in mehreren 
Reihen, Stf. fadenförmig , A. klein, 2 lächer ig , mi t Längsspal ten sich Öffnend; Blü lenboden 
ohne Anhänge, höchs tens mit einem schwach erhabenen, sche iben fö rmigen Discus; Frkn. 
f r e i , I f ächer ig , und dann häufig mi t spä ter mehr oder weniger zusammenwachsenden 
wands t änd igen Placenten, oder von Anfang an m e h r f ä c h e r i g mi t axilen Placenten, Sa. oo. 
Gr. einfach, mi t kaum verdickter N . Fr lederig oder etwas fleischig, ungef lügel t , meist 
nicht aufspringend, S. von weicher Pulpa e ingehül l t , N ä h r g e w e b e vorhanden, Keimling 
gerade, mi t breiten Keimb. — Bäume oder S t räucher mi t abwechselnden, 2zeilig siehen
den, gestielten, 3—7nervigen B. und häufig abfallenden, zuweilen bleibenden und großen 
Nebenb. Behaarung einfach. B lü tens fände ends tänd ig , verzweigt, traubig oder dolden-
traubig, Blütens t ie lchen an der Basis m i t Gelenk versehen. Holz ohne Schle imgänge , 
Marksirahlen nach außen nicht verbreitert . — Südamer ika . 
A. Frkn. schon zur Blütezeit mehrfächerig, Behaarung einfach. 

a. 3 Kelchb., Frkn. 3—ofächerig, Bl. in kurzen Trauben, B. 5—7nervig, Nebenb. groß und 
meist bleibend 29. P r o c k i a . 
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b. 5 (selten 4) Kelchb., Frkn. 2fächerig, Bl. in verzweigten Cymen, B. 3- selten schwach 5-) 
nervig, Nebenb. klein, abfallend 30. Hasse l t ia . 

B. Frkn. zur Blütezeit I fächerig oder unvollständig gefächert. 
a. 3 Kelchb., Bl. in reichblütigen Trauben oder Rispen, B. 3—Snervig, Behaarung einfach 

3 1 . Banara . 
b. 5 Kelchb. (selten 4), Bl. in armblütigen Cymen, B. fiedernervig, Sternhaare 

32. P ineda . 

Fig. 12. A—C Prockia erweis L. A Blütenzweig; B Bl. im Längsschnitt, nach Entfernung der Blb.; C Frkn. im 
Querschnitt. — B, E Hasseltia guatemaleusis Warb. B Bl. im Längsschnitt, nach Entfernung der Blb.; E Frkn. 
im Querschnitt. — F, 0 Banara guianensis Aubl. F Bl. im Längsschnitt; Q Frkn. im Querschnitt. — H—K Pineda 

incana R. et P. E Fr.; J S. von'außen; K S. im Längsschnitt. (Original.) 

29. P r o c k i a L. »P. Browne« (Trilix L. f., Jacquinia Mut,, Tinea Spreng., Kellettia 
Seem.). B l . £3, Kelchb. 3 (nur ganz vereinzelt 4), klappig, bleibend, Blb. ebensoviel , 
bei einer Ar t fehlend, kleiner als die Kelchb. und ihnen ähnl ich , sowie mi t ihnen alter
nierend, bleibend. Stb. oo, f re i , auf dem kaum erhabenen, d rüsen losen Blü tenboden 
mehrreihig; Stf. fadenförmig; A. klein, meist breiter als lang, fast an der Basis angeheftet, 
2fächer ig mit seitlichen Längsr issen sich öffnend. Frkn. f r e i , 3 — ö f ä c h e r i g , mi t schon 
zur Blütezeit vol ls tändigen S c h e i d e w ä n d e n . Sa. oo, i n den Innenwinkeln der Fäche r auf 
einer häuf ig 2lappigen Placenta sitzend, umgewendet. Gr. einfach, pf r iemen- oder faden
fö rmig , nicht gespalten, N. kaum verdickt, Fr. nicht aufspringend, ziemlich trocken, 
3 — 5fächer ig ; S. zahlreich, k l e in , eckig-e i förmig, von einer weichen Pulpa umhü l l t , 
Samenschale spröde . N ä h r g e w e b e reichlich, Keimling gerade, k le in , Keimb. dick, etwas 
k ü r z e r als das W ü r z e l c h e n . —- S t räucher oder kleine Bäumchen m i t dünnen , 5—7ner-
vigen, abwechselnden, d r ü s i g - g e s ä g t e n und auch an der Basis oberseits mi t kleinen 
D r ü s e n versehenen B. Nebenb. meist persistent, häuf ig g roß , gezähnt oder doch d rüs ig 
gesägt, Behaarung einfach. BL in nicht zusammengesetzten, meist wenige Bl . tragenden 
ends länd igen Trauben. Blü tens t ie lchen lang, nahe der Basis abgegliedert; Bracteen und 
Bracteolen klein, l ineal. 

4 Arten im tropischen Amerika. Besonders ist P. enteis L. (Fig. -12^4—C) bekannt 
und im ganzen tropischen Amerika verbreitet, meist ohne Blb . ; P septemnervia Spreng, aus 
Brasilien ist derselben sehr ähnlich, stets mit Blb., besitzt aber andere Nebenb. In Colum
bien kommen noch P. flava Karst, (vielleicht = P. lutea L.) und P morifolia Tr. et PI. vor. 
Dagegen gehört P. obovata Presl (vielleicht ein Myroxylon) aus Mexico neben vielen anderen 
ebenfalls f rüher in die Gattung gestellten Arten sicher nicht zu den Prockieae. 



32 Flacourtiaceae. (Warburg. 

30. Hassel t ia I I . ß. K. Kelchb. 4 — 5, klappig, bleibend; Blb. ebenso vie l , b l e i 
bend, den Kelchb. ähnl ich und mi t ihnen alternierend. Stb. o o , f r e i , auf dem kaum 
erhabenen, d rüsen losen Blü tenboden mehrreihig; Stf. f a d e n f ö r m i g ; A. k l e i n , rundl ich, 
fast an der Basis angeheftet, 2fächer ig , mi t seitlichen Längr i ssen sich öffnend. Frkn. f r e i , 
2 f äche r ig , Sa. o o , umgewendet, beiderseits an der Mitte der Scheidewand auf einer 
langen Placenta sitzend. Gr. einfach, p f r i emenfö rmig , nicht gespalten, N . kaum dicker, 
ganz schwach gelappt. S. meist 1 in jedem Fach; N ä h r g e w e b e vorhanden, Samenschale 
spröde , Keimling gerade, blattarlig. — Hohe Bäume oder S t räucher mi t ziemlich dünnen , 
3nervigen (selten a u ß e r d e m mit noch 2 schwachen und kurzen Seitennerven), abwech
selnden, ganzrandigen oder schwach drüs ig gekerbten, dazu auf der Basis der Oberseite 
noch Drüsen tragenden B. Nebenb. f r ü h abfallend. Behaarung einfach. BL in zusammen-
gese tz t -cymösen , ends tänd igen Blü tens tänden . Blü tens t ie lchen nicht besonders lang. 

Ca. 5 Arten von Peru längs der Anden bis nach Centraiamerika und Mexiko gehend. 
Hierher H. floribunda H. B. K. von Ecuador bis Nicaragua, Blütenstand flachgipfelig. H. 
pubescens Bth. in Kolumbien, der eben genannten sehr ähnlich, aber strauchig. H. pyramidalis 
Hemsl. in Südmexiko und Honduras mit kleineren B. und losem pyramidalen Blütenstand. 
H. laxiflora (Benth.) Eichl. aus dem peruanischen Amazonasgebiet, endlich noch H. guate-
malensis Warb. n. sp. (Fig. 12 D—E) in Guatemala. 

31. Banara Aubl. (Kuhlia H. B. K, Xyladenius Desv., Boca Teil., Ascra Schott). 
Bl . (selten polygam oder diöcisch), Kelchb. 3 (selten 4), in der Knospenlage klappig 
oder mit Z w i s c h e n r ä u m e n , bleibend, am Grunde kaum verwachsen, Blb. ebenso viel , 
den Kelchb. ähnl ich , bleibend. Stb. oo, hypogyn oder die äuße ren schwach perigyn, in 
mehreren Reihen; Stf. d ü n n fadenförmig , A. e i förmig, nach außen gewendet, an der Basis 
angeheftet, 2fächer ig , mi t Längsspal len aufspringend. Frkn. f re i , 1 fächer ig oder wen ig 
s t ensunvo l l s t änd ig gefächer t , nach oben zu in den dicken, mitschwach kopffg. erweiterter N . 
versehenen Gr. sich v e r s c h m ä l e r n d , mi t 2—8 wands t änd igen , hervorragenden Placenten, 
jede mi t vielen Sa., die i n mehreren Reihen stehen. Fr. vom Gr. gekrön t , lederig oder 
etwas fleischig, meist nicht aufspringend, innen häufig mi t etwas fleischiger Pulpa ge
fül l t . S. oo, ohne Ar i l lus , mi t etwas harter, we l l ig gefurchter Samenschale. N ä h r g e w e b e 
reichlich, Keimling sehr klein, gerade, Keimb. dick. — Bäume mi t kahlen oder einfach 
behaarten, abwechselnden, gestielten, an der Basis meist schiefen, häuf ig d rüs ig gesägten, 
3—Snervigen B. Nebenb. kle in , Bl . klein, i n ends tändigen , re ichblü t igen , verzweigten, 
traubigen B lü t ens l änden ; Blü tens t ie lchen oberhalb der Basis mi t einem Gelenk versehen. 
Bracteen und Bracteolen klein. 

Etwa 17 Arten von den Antillen und Mexiko bis nach Bolivien und Südbrasilien verbreitet, 
meistens in den tropischen Regionen dieser Länder, B. guianensis Aubl. var. mollis Eichl. und 
B. ulmifolia (H. B. K.) Benth. steigen in Columbien bis 2000 m Höhe. In Brasilien B. brasiliensis 
(Gray) Benth. und B. serrata (Vell.) Warb, in der Umgegend von Rio de Janeiro, letztere 
mit an der Basis sehr schiefen B. und 6—7 Placenten, ferner B. parviflora (Gray; Benth. 
ebendorther, mit viel kleineren Bb, B. tomentosa Clos von Rio Grande do Sul mit stark be
haarten Blütenständen, B. guianensis Aubl. (Fig. 12 F, G) mit 1—2 Drüsen an der Spitze 
des Blattstieles, in mehreren Varietäten von Guyana und Nordbrasilien bis Columbien, 
Panama und Costa Rica verbreitet; in Columbien noch B. ibaguensis Tul., mit der letzt
genannten fast identisch, auch in Panama vorkommend, ferner B. ulmifolia (H. B. K.) Benth. 
und B. glauca (H. B. K.) Benth., beide mit sehr kurz gestielten schiefen, 3—Snervigen B., die 
bei B. glauca unterseits bell sind, endlich B. pubescens Benth , weich behaart. Diese letzten 
3 Arten wurden f rüher als besondere Gattung Kuhlia angesehen. Aus Mexiko B. mexicana 
A. Gr. und B. dioica Benth. In Peru B. nitida Benth. »Spr.«, der B. guianensis Aubl. nahe 
stehend, und B. grandiflora Benth. »Spr.« mit besonders großen Fr. und BL, upd großen, wie 
bei den Melastomaceen 3nervigen B. In Cuba sind B. reticulata Gr. und B. glaberrima 
Wr., in St. Domingo B. domingensis Benth. bekannt. 

32. Pineda Ruiz et Pav. (Christannia Presl). Bl. Q Kelchb. 5 (selten 4), in der 
Knospenlage klappig, an der Basis verwachsen. Blb. ebenso v ie l , den Kelchb. ähn l ich 
bleibend, bleibend. Stb. oo, hypogyn und ä u ß e r e schwach perigyn, i n mehreren Reihen; 
Stf. d ü n n fadenfö rmig , A. rund l i ch , am Rücken des fleischigen Connectivs angeheftet, 
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2fächer ig mi t kurzen Spalten aufspringend. Blü lenboden flach, kaum erhaben am Rande; 
Frkn. I fächer ig , f re i , mi t 3—5 wands t änd igen , dicken, hervorragenden Placenten, jede 
mi t oo Sa. i n mehreren Reihen; Gr. dick, kurz, N . kaum verdickt, undeutl ich 3 — ö l a p p i g . 
Fr. vom Gr. gekrönt , lederig, an der Spitze 2—3klappig aufspringend, nur selten v o l l 
s tändig ge fäche r t ; S. 2—7, eckig ei förmig, ohne Ar i l lus , Samenschale s p r ö d e , ziemlich 
glatt, etwas glänzend. N ä h r g e w e b e reichlich, Keimling ziemlich groß, gerade, mi t b la t t 
artig erweiterten Keimb. — Strauch mi t abwechselnden,, kurz gestielten, fiedernervigen, 
ganzrandigen, stumpf lanzeltlichen, symmetrischen, mi t einem aus Sternhaaren bestehen
den Filz bedeckten B. Nebenb. sehr klein, abfallend. Bl . ziemlich g roß , in ends fänd igen 
oder achse l s t änd igen , wen igb lü t i gen Cymen, Blü tens t ie lchen sehr lang, oberhalb der 
Basis mit einem Gelenk, Bracteen und Bracteolen sehr klein. 

2 Arten, P. incana Ruiz et Pav. (Fig. 12 H—K) in Peru und eine neue in Columbien. 

VII. Homalieae. 
B l . , selten diöcisch. Kelchb. meist zu einem kurzen oder langen, der Frucht

knotenbasis angewachsenen Kelchrohre verwachsen; Kelchb. (resp. Kelchzipfel) meist 
klappig, seltener dachziegelig, Blb. (nur bei einer Calantica-Art fehlend) mi t den Kelchb. 
abwechselnd und in gleicher Zahl (nur bei Dissomeria i n doppelter Anzahl), häuf ig den 
Kelchb. ähnl ich, fast stets mi t den Kelchzipfeln opponierten oder ihnen basal angewach
senen Drüsen abwechselnd, Stb. einzeln oder i n Bündeln den Blb. opponiert, f r e i , unter-
s tändig oder per igyn; Stf. faden- oder p f r i emenfö rmig , A. mi t seitlichen Längsspa l ten 
sich öffnend. Frkn. f r e i , oder i m unteren Teil angewachsen, ober- bis ha lb -un t e r s t änd ig , 
I fächer ig , mi t wands tänd igen Placenten, Sa. 2 selten l ) bis oo an jeder Placenta, i m 
ersteren Falle vom oberen Teile des Frkn. he rabhängend . Gr. 1—6, N . nicht verdickt 
oder kopfförmig. Fr. eine meist mehr oder weniger aufspringende, 1 - bis mehrsamige 
Kapsel, häufig von den persistierenden Kelchb. und Blb. umgeben; S. zuweilen m i t 
Wollhaaren bedeckt, selten die ä u ß e r e Samenhül le fleischig. — Bäume oder S t r äuche r 
mi t meist lederigen, fieder-, selten handnervigen B. Bl . i n achsels tändigen, traubigen, 
cymösen oder ährenförmigen Blü tens tänden , Nebenb. fehlend oder f r ü h abfallend, selten 
persistent. — Afr ika (nur Homalium panfropisch). 

Fig. 13. A—C Gerrardina foliosa Ol. A Bl. von außen; B Bl. im Längsschnitt; C Frkn. im Querschnitt,— B E 
Calantica cerasifolia (Vent.) Tul. B Blüte; E Stb. — F, G C. Jauberti (Tul.) Baill. J"Fr.; G S. im Längsschnitt. 

— E, J Trimeria grandifolia (Höchst.) Warb. E Blütenstand; J Fr. (Original.) 
A. Blb. in gleicher Zahl wie die Kelchb. 

a. Gr. 4. 
a. Stb. in Bündeln von 3 jedem Blb. gegenüber, Gr. an der Spitze mehrspaltig, N . 

kaum verdickt. Westafrika 33. Byrsan thus . 
Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6a. o 
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}. Stb. 5, einzeln den Blb. gegenüber, Gr. ungeteilt, N . kopffg. Südafrika 34. Ger ra rd ina . 
b. Gr. 2—6. 

a. Bl . Q, Stb. einzeln oder in Bündeln. 
I . S. kahl, Kelch und Blb. persistent. Gesamttropen 35. H o m a l i u m . 

I I . S. mit Wollhaaren bedeckt. Madagaskar und Ostafrika 36. Calant ica. 
ß. Bl. diöcisch, Stb. zu 3 den Blb. gegenüber. Südafrika. 37. T r i m e r i a . 

B. Blb. in doppelter Anzahl, viel größer als die Kelchb., Stb in Bündeln. Westafrika 
38. Dissomeria . 

33. Byrsanthus Guillem. (Anetia Endl.) Bl. , Kelchröhre umgekehrt kegelförmig, 
Kelchzipfel 4—6 zurückgebogen , fleischig, Blb. ebenso vie l , kaum größer als die Kelch
zipfel , Stb. perigyn, vor jedem Blb. 3, von denen die ä u ß e r e n 2 etwas seitlich stehen, 
und das äuße re durch eine Drüse von dem Blb. getrennt ist; Stf. f aden fö rmig , A. 
2fächer ig , r und l i ch -e i fö rmig , oberhalb der Basis befestigt. Frkn. halb un te r s t änd ig , von 
4 — 6 mit den Blb. abwechselnden Drüsen umgeben, I fächer ig , mi t 4 — 6 wands fänd igen 
Placenten, deren jede oo Sa. t rägt . Gr. dick, an der Spitze mehr oder weniger tief 
5(4-6)spaltig, mi t kaum verdickten N . Fr. eine I fächer ige , an der Spitze 4—-6klappig auf
springende, \ sämige Kapsel. N ä h r g e w e b e reichl ich, Keimling gerade, mit blattartigen, 
etwas n i e r en fö rmigen Keimb. — S t räuche r mi t abwechselnden, kurz gestielten, leder
artigen, am Bande gewellten B. ohne Nebenb. Bl . an verzweigten Trauben fast ä h r e n 
fö rmig angeordnet. 

2 Arten aus Westafrika, B. Brownii Guill. in Gambia mit zusammenneigenden, an 
den Seiten\vänden einwärts gekrümmten Blb. und B. epigynus Mast, von Gambia und dem 
Kongo mit spreizenden Blb. 

3 4. G e r r a r d i n a Oliv. B l . Kelchb. am Grunde zu einem t r i ch te r fö rmigen Re-
ceptaculum verwachsen, 5, lederig, dachziegelig, die 2 äuße ren kleiner, die inneren am 
Rande kleine Drüsen tragend, persistent ; Blb. 5, dünn , kaum größer als die Ke lchb , 
dachziegelig, mit den Kelchb. alternierend, f r ü h abfallend; Stb. 5, kahl, den Blb. oppo
niert, an dem stark erhabenen Rande des breiten, flachen Discus stehend; Stf. p f r iemen
f ö r m i g ; A. breit h e r z f ö r m i g , an der Basis angeheftet, mi t seitlichen Längsr issen sich 
öffnend. Frkn. f r e i , im vertieften Blü tenboden sitzend, an dem oberen Teil behaart, 
I f ä che r ig . Gr. kurz, dick, N . kopfförmig. Sa. 4, umgewendet, zu 2 an je 1 Placenta an 
der Spitze des Frkn. hängend . Fr. trocken, 1 sämig. S. hängend , Samenschale glatt, kahl . 
— Strauch oder Bäumchen mi t einfachen, längl ichen , lederigen, fiedernervigen, am 
Rande gesägten, kurz gestielten B. Stipeln fehlend oder sehr kle in . B l . zu wenigen in 
gestielten, achse ls tändigen Cymen. 

\ Art, G. foliosa Oliv. (Fig. 4 3 A—C), in Natal. 

35 . H o m a l i u m Jacq. ([?] Astranthus Lour . , [?] Pythagorea Lour. , Racoubea A u b l , 
Nisa Nor, Antinisa T u l , Napimoga A u b l , Blackwellia Juss., Myriantheia T h o u , Cordy-
lanthusBl., Pierrea Hance, Vermontea Steud.) B l . <̂  , Kelch concav, umgekehrt kegel
f ö r m i g ; Kelchzipfel 5—7 (4—8) bleibend; Blb. ebensoviel , mi t ihnen abwechselnd, 
längl ich linear, bleibend, dachziegelig. Stb. den Blb. g e g e n ü b e r s t e h e n d , ihnen an Zahl 
gleich, oder doppelt bis mehrmal so v ie l , i n Bünde ln zusammenstehend und mit Drüsen 
abwechselnd. Stf. f adenförmig . A. klein, nach a u ß e n gewendet, rundl ich-el l ipt isch, am 
Rücken angeheftet, 2fächer ig , mi t Längsspal ten aufspringend. Frkn. i m unteren Teil mi t 
dem Kelch etwas verwachsen, I f äche r ig , mi t 2—6 seitlichen, 1—oo Sa. tragenden Pla
centen. Sa. umgewendet, apotrop. Gr. 2—6, fadenförmig , mi t den Placenten alternierend; 
N . nicht verdickt oder kopfförmig . Kapsel mehr oder weniger lederartig, halb ober-
s tändig, meist mi t 2—6 Klappen unvol l s tänd ig aufspringend, S. meist durch Druck u n 
rege lmäßig , häuf ig i n der Einzahl. Samenschale nicht sehr hart , N ä h r g e w e b e reichl ich. 
Keimling gerade, blal(artig, klein. — Bäume oder S t r äuche r mi t abwechselnden, nur i n 
einzelnen Fällen gegens tänd igen oder quirl igen, einfachen, fiedernervigen, meist gezähn ten 
oder gekerbten, seilen ganzrandigen, d rüsen losen B. Nebenb. meist klein, selten fehlend, 
bei H. stipulaccum~Müsl.me\s\ sehr groß . Bl . an einfachen od. verzweigten, meist ve r länger ten , 
achse ls ländigen Trauben einzeln stehend oder in Köpfchen oder Büscheln oder cymös ange-
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ordnet, ohne oder mit kurzen Blü tens t ie lchen . Bei der Fruchtreife wachsen häuf ig die 
Kelchzipfel oder die Blb. oder beide zu Flugapparaten aus, zuweilen besitzen sie schon 
von Anfang an die erforderliche Größe oder bilden durch ihre Behaarung einen federbal l 
artigen Apparat. 

Fig. 14. A Homalium Hildebrandtii Baill., Blutenzweig 
Sc. EH., Fr., Sect. Nisa. — C H. Buchholeii Warb., Bl. 
latum (Lam.) Benth., Fr., Sect. Eublacktvellia. — E, F 

Längsschnitt, Sect. 

mit den großen Bracteen, Sect. Antinisa. — B H. Bailloni 
im Längsschnitt, Sect. Symphyostylium. — B H. panicu-
H. Stuhlmanni Warb. E unreife Fr. von außen; F im 
Racoubea. (Original.) 

A. Stb. einzeln vor den Blb. stehend Subgenus I . Blackwellia. 
a. Bracteen groß, blattartig, aber nicht grün, nierenförmig, persistent, paarweise die ein

zelnen Blütenköpfchen einschließend und verdeckend. Bl. klein. Kelchtubus breit 
trichterförmig, sehr kurz. Blb. kleiner als die Kelchb., meist 6. Madagaskar 

Sect. I . Antinisa. 
b. Bracteen klein, schuppenförmig. 

a. Blb. mindestens doppelt so groß wie die Kelchb., von den Kelchb. verschieden. 
I . Gr. von der Basis an getrennt. 

\. Kelchtubus fast röhrenförmig, nur schwach nach oben verdickt. Kelchb. deut
lich, Blb. 4 — 5, lang, spateiförmig, nach der Blütezeit weiter wachsend. Madagaskar 

Sect. I I . Nisa. 
2. Kelchtubus sehr kurz, Bl. in Köpfchen an der Achse sitzend, klein. Kelchb. nur 

als kaum sichtbare Zähne erkennbar, Blb. 5—8, mindestens 4mal so lang, lan
zettlich, kurz, kahl. Madagaskar. Sect. I I I . Odontolobus. 

I I . Die Gr. mindestens bis zur Hälfte zu einem dünnen Stiel verwachsen, Kelchtubus 
kurz, breit, dreieckig. Blb. 5—8, etwas breiter und länger als die Kelchb., zungen-
oder spateiförmig, meist mit der Reife weiter wachsend, dann aber die Kelchb. 
klein bleibend. Westafrika Sect. IV. Symphyostylium. 

ß. Blb. kaum von den Kelchb. verschieden, meist 7—8, zungenförmig oder linear, Kelch
tubus meist schmal, selten breit, trichterförmig. Gr. von der Basis an getrennt. 
Südasien, ostafrikanische Inseln, Südafrika .Sect. V. Eublackwellia. 

B. Stb. in Bündeln vor den Blb. stehend; Bracteen stets klein, schuppenförmig 
Subgenus I I . Myriantheia. 

a. Gr. von der Basis an getrennt. 
a. Bündel aus 2—5 Stb. bestehend, Kelchtubus kurz oder lang t r ichterförmig, Blb. 

lanzettlich oder spateiförmig, zuweilen nach der Blütezeit weiter wachsend, dagegen 
die Kelchb. nicht, bei einigen Arten aus Madagaskar die B. gegenständig. Mada
gaskar und Südasien Sect. VI . Eumyriantheia. 

ß. Bündel aus 6—oo Stb. bestehend, Kelchtubus sehr kurz trichterförmig. 
I . Kelchb. 5—6, breit, nach der Blütezeit weiter wachsend und dann viel größer als 

die Blb. Hinterindien Sect. V I I . Pierrea. 
I I . Kelchb. 7—9, nicht weiter wachsend, den Blb. ähnlich, schmal lanzettlich. 

Bracteen und Bracteolen schuppenförmig, persistent. Neukaledonien 
Sect. V I I I . Polyanthera. 

3* 
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b. Gr. großenteils oder wenigstens an der Basis verwachsen, Kelchtubus breit trichter
förmig, Blb. breit, etwas länger als die Kelchb., nach der Blütezeit beide meist etwas 
weiter wachsend. Bündel aus 3—4 Stb. bestehend. Amerika und Afrika 

Sect. I X . Racoubea. 
S u b g e n u s I . Blackwellia (Jussieu, als Gatt.). 
Sect . I . Antinisa Baill. (Tul., als Gatt.) Etwa 3 Arten in Madagaskar. H. involu-

cratum (DC.) 0. Hoffm., H. Vatkeanum 0. Hoffm. und H. Hildebrandtii Baill. (Fig. 14 A). 
Sect. I I . Nisa Baill. (Nor., als Gatt.) 7 Arten in Madagaskar. H. nudiflorum (DC.) 

Benth., H. scleroxylon (Tul.) Bailb, H. sanguineum (Tul.) Baill., H. albiflorum (Tul.) Baill., H. 
Hoffmannianum Bailb, H. leucophloeum (Tul.) Baill. ( = H. tetramerum Bäk.), H. Bailloni Sc. 
Ell . (Fig. 4 4 B). 

Sect. I I I . Odontolobus Warb. 2 Arten in Madagaskar, H. Parken Bäk. und H. luci
dum Sc. El l . 

Sect. IV. Symphyostylium Warb. 4 Arten in Westafrika. H longistylum Mast, H. 
africanum Benth. und H. Buchholzü Warb. (Fig. 4 4 C) mit weiter wachsenden B l b , letztere 
mit viel kleineren B b , H. africanum mit sehr großen B.; H. stipulaceum (Welw.) Mast, mit 
blattartig vergrößerten Nebenb. und nicht weiter wachsenden Blb. 

Sect. V. Eublackwellia Warb. 21 Arten, davon 4 4 in Madagaskar, darunter H. pani-
culatum (Lam.) Benth. (Fig. 14 D) auch auf den Maskarenen; ferner 2 in Südafr ika , nämlich 
H. rufescens (E. Mey.) Benth. und H. dentatum (Harv.) Benth. — 2 in Vorderindien, nämlich 
H. zeylanicum (Gardn.) Benth. in Südindien und H. nepalense (Wall.) Benth. auf dem Hima
laya ; 3 in Hinterindien, nämlich H. minutißorum Kurz in Burma, H. longifolium Benth. 
auf der malayischen Halbinsel und H. tomentosum Benth. in Burma, Cochinchina und Java; 
H. fagifolium Benth. bewohnt als einzige Art Südchina; H. brachybotrys F. v. Müll, bewohnt 
Queensland, H. rubiginosum (Vieill.) Warb. Neukaledonien. 

S u b g e n u s I I . Myriantheia (Thouars, als Gatt.). 
Sect . V I . Eumyriantheia Warb. Ca. 20 Arten, davon 1 in Vorderindien, nämlich H. 

travancoricum Bedd. aus Südindien, 4 in Hinterindien, nämlich H. Schlichii Kurz, H. pro-
pinquum (Wall.) Clarke, H. dasyanthum (Turcz.) Warb. ( = H. Griffithianum Kurz), endlich H. 
foetidum Roxb., letztere von der malayischen Halbinsel und dem malayischen Archipel, aus 
letzterem noch H. obovale Miq. und H. sumatranum Miq. in Sumatra, H. frutescens (Bl.) Warb. 
und H. caryophyllaceum (Zoll. u. Mor.) Benth. in Java, letztere auch in Sumatra, und neben 
H. parvifolium Hook. f. auch auf Borneo, ferner H. bracteatum Benth. von den Philippinen, H. 
vitiense Benth. in Vi t i und Queensland, H. austro-caledonicum Seem. in Neukaledonien; 
ferner 8 Arten auf Madagaskar, H. oppositifolium (Tul.) Bailb, H. laxiflorum (Tul.) Bailb, H. 
nobile Bailb, dazu noch 5 neuerdings durch S c o t t E l l i o t t entdeckte und beschriebene. 

Sect . V I I . Pierrea Warb. (Hance als Gatt.) 1 — 2 Arten in Hinterindien, nämlich H. 
grandiflorum Benth. aus Malacca und Sumatra, und vielleicht damit identisch H. dictyoneurum 
(Hance) Warb, in Cochinchina. 

Sect. V I I I . Polyanthera Warb. 2 neue Arten in Neukaledonien, H. polyandrum Warb. 
mit in einander verschwimmenden Staubblat tbündeln und^breit ovaten, kaum lederigen, 
ganzrandigen B., sowie H. Deplanchei Warb, mit fast runden, doch lederigen, ganzrandigen 
B. und deutlich getrennten Staubblat tbündeln 

Sect. IX . Bacoubea (Aublet als Gatt.). 6 Arten in dem nördlichsten Teil Süd
amerikas; nämlich H. senarium DC. in Mexiko, H. racemosum Jacq. in Centraiamerika, den 
Antillen und Guyana, //. puberulum Eichl. in Guyana, H. pedicellatum Benth. in Nord
brasilien und Venezuela, H. guianense (Aubl.) Warb, in Guyana und Nordbrasilien, H. densi-
ftorum Benth. aus Nordbrasilien; ferner 3 Arten aus Afr ika , davon H. angustifolium Sm. in 
Sierra Leone mit an der Basis verschmälerten Blb. und gestielten Bb; ferner H. Abdessam-
madii Asch, et Schweinf. in Centraiafrika und H. Stuhlmanni W rarb. (Fig. 14 E, F) aus 
Deutsch-Ostafrika mit sitzenden BL, die erstere mit dicklederigen, letztere mit kaum 
lederigen B. 

36. Calantica Tul. (Blackwellia Vent. p. p.) Bl. Kelch mit breitem, becher
förmigem Tubus und 5(-8)kIappigen, innen oberhalb der Basis mi t je einer g roßen , meist 
fleischigen Drüse versehenen, bleibenden Zipfeln. Blb. 0 oder 5 (-8) per igyn , linear. 
Stb. 5 (-8) oder ebenso viele Bündel , mi t den Kelchb. abwechselnd, p e r i - oder beinahe 
hypogyn, Stf. faden- oder p f r i e m e n f ö r m i g ; A. kurz, elliptisch od. fast rundl ich , 2 fächer ig , 
nach außen gewendet, an dem Bücken angeheftet, mi t 2 Längsspal ten aufspringend. Frkn. 
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f r e i , I f äche r ig , mi t 3—6 w a n d s t ä n d i g e n Placenten, jede mi t oo in der Jugend umge
wendeten Sa., Gr. 3—6, kurz oder lang linear, N . s tumpf, kaum dicker als die Gr. Fr. 
eine in 3—6 Klappen aufspringende, vielsamige Kapsel. S. von wol l igen Fäden einge
h ü l l t , eirundlich oder länglich und g e k r ü m m t , mi t harter Samenschale. N ä h r g e w e b e 
reichlich, Keimling gerade, Keimb. blattartig, einander deckend. — Bäume m i t abwech
selnden, 2zeilig stehenden, kurz gestielten, fiedernervigen, ganzrandigen oder manchmal 
schwach drüsig gekerbten B. Stipeln sehr klein, abfallend, Bl . klein, i n verzweigten oder 
unverzweigten, achselsfändigen Trauben, im ersteren Falle cymös angeordnet, mi t sehr 
kleinen, schuppenförmigen oder linealen Bracteen. 

5 Arten auf Madagaskar, 1 auch bei Mozambique. 
Sect. I . Eucalantica Warb. Blb. vorhanden, Stb. nicht bündelweise, Gr. kurz, S. eirund

lich, Blütenstand verzweigt, Bracteen klein, schuppenförmig; hierzu C. cerasifolia (Vent.) Tul . 
(Fig. 13 D, E), C. grandißora Tul. »Jaub.«, etwas großblütiger, endlich C. lucida Sc. Elb, viel 
kleinblättriger, alle in Madagaskar. 

Sect. I I . Bivinia (Tul. als Gatt.). Blb. fehlen. Stb. bündelweise, Gr. fadenförmig, S. 
länglich, gekrümmt, Blütenstand eine einfache Traube, Bracteen klein, linear. Hierher nur 
C. Jauberli (Tul.) Baill. (Fig. 4 3 F, G) in Nordmadagaskar und Mozambique. 

37. T r i m e r i a Harv. (Monospora H ö c h s t , Renardia Turcz.) Bl . d iöcisch, Bl . r f : Kelchb. 
3—5, an der Basis ein wenig verwachsen, Blb. 3—5, den Kelchb. ä h n l i c h , wenig 
größer . Drüsen 3—5, mi t den Blb. alternierend, Stb. 9 — 1 5 , zu 3 den Blb. oppo
niert , i n 2 Kreisen, von denen der innere, das Rudiment des Frkn. umgebend, die 
doppelte Anzahl Stb. enthäl t w ie der ä u ß e r e ; Stf. fadenförmig , an der Basis wenig ver 
breitert, A. sehr klein und kurz, aus 2 fast kugeligen Fäche rn bestehend, nach a u ß e n ge
wendet, mi t Längsspal ten sich öffnend. Bl . Q : Blb. und Kelchb. wie bei r f , Stb. 0, 
Frkn. f r e i , auf einem außen drüs igen Discus si tzend , I f äche r ig mi t 3 w a n d s t ä n d i g e n 
Placenten, deren jede 1—2 h ä n g e n d e , umgewendete Sa. besitzt. Gr. 3, kurz oder 
kurz fadenförmig, divergierend, an der Spitze etwas verdickt und stumpf. Fr. eine 
kleine, 1 fächerige, 3klappige, dünnscha l ige Kapsel; S. 1 (selten 2—-3) mi t punktierter, 
etwas harter Innenschicht der Samenschale. — S t räucher oder kleine Bäume m i t alter
nierenden, handnervigen, mehr oder weniger gezähnten B. Nebenb. f r ü h abfallend, zu 
weilen groß. B l . an achse l s t änd igen , einfachen oder etwas zusammengesetzten Ä h r e n 
in kleine, zusammengedräng te oder von einander entfernte Häufchen angeordnet, Be
haarung einfach. 

2 das Kapland und Natal bewohnende Arten. T. trinervis Harv. mit schwach gezähnten 
B. und unverzweigten Ähren, kahl; T. grandifolia (Höchst.) Warb. (Fig. 1 3 H—J) mit grob 
gezähnten breiten B., Ähren häufig verzweigt, Kelchb., Blb. , Stf. und B. unterseits behaart. 

38. Dissomeria Benth. BL Ke lchröhre kurz, nap f fö rmig , Kelchzipfel 4, dach
ziegelig, breit eiförmig, Blb. 8, 2reihig, doppelt so g roß als die Kelchzipfel, stark dach
ziegelig, die 4 äuße ren mit den Kelchb. abwechselnd, die inneren ihnen opponiert, 
bleibend, mit 8 am Rande des Blü tenbodens stehenden Drüsen abwechselnd. Stb. 30—40, 
b ü n d e l w e i s e den Blb. gegenübers t ehend , Stf. fadenförmig , behaart, A. fast rund, mi t 2 
seitlichen Längsspal ten aufspringend. Frkn. fast f re i , behaart, I fächer ig , mi t 3—4 wand-
sfändigen Placenten, Sa. wenig, an den oberen Teilen der Placenten hängend . Gr. 3—4, 
fadenförmig, mi t nicht verdickten N . Fr. dick, lederig, nicht aufspringend. — Strauch 
mit abwechselnden, gestielten, länglich e i förmigen, grob drüs ig gekerbten B. Nebenb. 
ziemlich g roß , s iche l förmig , abfallend. Bl . ziemlich g roß , an achse ls tändigen , langen, 
dünnen Ähren sitzend. 

D. crenata Benth. (Fig. 1 Jj) die einzige Art, in Westafrika am Niger und in Sierra Leone. 

vni. Phyllobotryeae. 
Bl . ^ oder polygam; Kelchb. 3—5, Blb. 3—5, alle dachziegelig; Stb. 5 oder oo, 

f r e i , A. 2 fächer ig ; Frkn. I fächer ig , obers fändig , mi t 2—4 seitlichen Placenten, Sa. oo, 
Gr. 1 oder 3. — B. abwechselnd, nach der Basis ve r schmäle r t , ganzrandig oder gesägt, 
fiedernervig, Nebenb. bleibend; B l ü t e n s t a n d a u f d e r M i t t e l r i p p e d e r B. — Af r ika . 
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A. Stb. oo. 
a. Gr. 3, divergierend, B. ganzrandig 39. P h y l l o b o t r y u m . 
b. Gr. 1, am Ende sich in 2 kurze Äste teilend; B. gesägt 40. P h y l l o c l i n i u m . 

B. Stb. 5, den Blb. opponiert, Gr. 3, pfriemenförmig 4 1 . Mocquerys ia . 

Fig. 15. Phyllobotryum spathulalum Müll. Arg. A Bl. tragendes B.; B $ Bl.; C Stb.; B Zwitterbl.; E Frkn. im 
Durchschnitt. (Nach Oliver, in Hook. Ic. t. 1353.) 

39. Phyllobotryum Müll. Arg. Bl. oder polygam (<rf). Bl. ^; Kelchb. 3—4, 
dachziegelig, Blb . 3—4, dachziegelig; Stb. oo ( l 5—80) auf etwas convexem Blü tenboden 
stehend, Stf. fadenförmig , f re i , Connectiv breit , A. kurz, 3eck ig -e i fö rmig , 2 f ä c h e r i g , mi t 
seitlichen Längsr issen aufspringend. Frkn. i n den cf B l . 0, in den Q f r e i , I fächer ig , 
mi t 3 w a n d s l ä n d i g e n Placenten mit vielen umgewendeten Sa. Gr. 3, mi t den Placenten 
alternierend, f re i , divergierend. Fr. eine 3klappig aufspringende Kapsel mi t etwas ge
runzelter Fruchtschale, S. wen ig , N ä h r g e w e b e vorhanden, Keimling gerade, Keimb. 
e i förmig. — Ein kleiner kahler Baum mit abwechselnden, kurz gestielten, sehr langen 
und großen , fiedernervigen, ganzrandigen oder kaum gezähnten B. Nebenb. lanzettlich, 
bleibend. B l . auf der Oberseite der B. längs der Mittelrippe i n kleinen Häufchen, sitzend 
oder kurz gestielt, 

1 Art in Westafrika (Gabun), Ph. spathulatumMüW. Arg. (Fig. 15 A—E), die Ph. Soyauxia-
num Baill. ist wahrscheinlich mit derselben identisch. 

40. P h y l l o c l i n i u m Bail l . (Bull . soc. Linn . p. 870). Bl . Kelchb. 3—5, ungleich, 
trocken, dachziegelig, am Bande fein gewimpert . Blb. gewöhn l i ch 5, v ie l länger , dachziegelig, 
dünn , mi t Nerven versehen. Blü tenboden convex, erhaben, Stb. oo, f r e i , Stf. pf r ieml ich , 
ungleich, A. nahe der Basis befestigt, ei-el l iptisch, 2fächer ig , mi t 2 seitlichen Längsspa l ten 
sich öffnend; das Connectiv ist gefärbt . Frkn. I f äche r ig mi t 2—4 seitlichen Placenten 
mi t oo Sa. Gr. I , hohl, am Ende sich in 2 kurze Äste theilend. — Strauch (?) mi t ab
wechselnden, zugespitzten, nach der Basis zu langsam v e r s c h m ä l e r t e n , etwas spatel-
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förmigen, fiedernervigen, am Rande gesägten B , Nebenb. steif, lanzettlich zugespitzt, 
oberhalb der Blattachsel. Blütenstand den B. auf der Bauchseite aufsitzend, auf der Mitte 
des Mittelnerven oder etwas höher , eine wenigb lü t ige Cyma bildend, mi t zahlreichen, 
dachziegeligen Bracteen und kurzen Blütenst ie lchen (nicht gesehen). 

Einzige Art, Ph. paradoxum Baill. in Westafrika (Kongo). 

41. Mocquerysia Hua. Bl. Kelchb. 5, frei, lanzettlich, dachziegelig, dick, per
sistent, Blb. 5, dachziegelig, un te r s tänd ig , mi t den Kelchb. abwechselnd und ihnen ähnl ich , 
bleibend; Blütenboden kaum erhaben, Stb. 5, den Blb. opponiert, f r e i , Stf. sehr kurz, 
A. linear, nach innen gewendet, mi t Längsr issen aufspringend, vom flachen Connectiv 
etwas übe r rag t . Frkn. f re i , I f äche r ig , Samenleisten 3 (seltener 2); Gr. 1 p f r i e m e n f ö r m i g , 
noch oben in die N . ve r schmä le r t , Sa. oo, umgewendet; Fr. (unreif) vom bleibenden 
Gr. gekrönt, fachspaltig aufspringend. — Strauch (?) mi t großen, fiedernervigen, kurz 
gestielten, gezähnten B. Bl. i n wen igb lü t igen Cymen, oberseits aus der Mittelrippe des 
B. entspringend, an der Basis von kleinen schuppigen Bracteen umgeben (nicht gesehen). 

Einzige Art, M. multiflora Hua, in tropisch Westafrika. 

ix. i. Flacourtieae-Euflacourtieae. 

Bl. Q , polygam oder diöcisch. Kelchb. klappig oder dachziegelig (bei Tisonia flügelig 
weiter wachsend), Blb. 0, Slb. oo (sehr seilen in gleicher oder doppelter Zahl wie die 
Kelchb.), f r e i , un te r s t änd ig (selten etwas perigyn), Stf. fadenförmig , A. mi t Längsspa l ten 
sich ölfnend, Blütenboden mit drüs igen , selten einen geschlossenen Ring bildenden A n 
hangen; Frkn. f re i , 1- oder mehr fäche r ig , Sa. wenig oder zahlreich. Fr. eine lederige 
oder fleischige, selten aufspringende Beere. Blütenstand fast stets achsels tändig , Nebenb. 
meist hinfäll ig. — Bäume oder S t räucher mi t meist lederigen, fiedernervigen B. Tropen 
der alten Welt , nur Azara ganz und Myroxylon teilweise amerikanisch. 
A. Frkn. völlig ungefächert, Gr. einfach oder nur im oberen Teile gespalten. 

a. Blbd. mit drüsigen Anhängen. 
a. Gr. sehr kurz, oft kaum deutlich, Kelchb. dachziegelig, an der Basis etwas verwachsen, 

Bl. fast immer diöcisch. Gesamte Tropen 4 2 . M y r o x y l o n . 
ß. Gr. fadenförmig, Bl. g . 

I . Kelchb. klappig, oder kaum am Rande sich deckend, Gr. nicht gespalten, höchstens 
die N . schwach 31appig. Chile 43 . Azara. 

I I . Kelchb. dachziegelig, Gr. im oberen Teile 2—4spaltig. Madagaskar 44. L u d i a . 
b. Blbd. ohne drüsige Anhänge, Bl. § . 

a. Gr. 3, fadenförmig, N . nicht verdickt, Frkn. mit 3 Placenten. Madagaskar 
45. T isonia . 

ß. Gr. 0, N. peltat, etwas lappig, Frkn. mit \ seitlichen Placenta. Ostafrikanische Inseln 
46. N e u m a n n i a . 

B. Frkn. unvollständig gefächert, mehrere Gr., Blbd. mit Drüsen. 
a. Bl. ^ , um jeden S. ein Steingehäuse. Südasien, Madagaskar und tropisches Afrika 

47. F l acour t i a . 
b. Bl . diöcisch, ohne Steingehäuse. 

a. Bl. einzeln oder zu mehreren in den Blattachseln. Afrika, Ceylon 48 . Dorya l i s . 
ß. Bl. in achsel- oder endständigen Blütenständen. Südasien . 4 9 . Benne t t i a . 

42. Myroxylon J. & G. Forst. (Xylosma G. Forst, Hismgera Hell, Roumea Poit, 
Flacourtiae sp. auct., Craepaloprumnon Kars t , ßessera Spreng, Thioalia B e n n , Lightfootia 
S w , Limacia Dietr.) BL diöcisch, selten polygam, Kelchb. 4—5 (6 — 7), an der Basis etwas 
verwachsen, dachziegelig, meist gewimpert. Blb. 0. Slb. oo, von einem r ing fö rmigen 
oder aus vielen Drüsen bestehenden Discus umgeben, Stf. f re i , f adenförmig , lang, A . 
rundl ich-el l ipt isch, 2 fächerig, nach außen gewendet, mi t Längsspal ten aufspringend, an 
der Basis angeheftet. F r k n , in den cf B l . fehlend, von einem Diskus, selten auch von 
Staminodien umgeben, I fächer ig , f re i , mi t 2—3 (selten 4—6) w a n d s t ä n d i g e n Placenten, 
welche je 2 (oder 4—6) größteu the i l s aufsteigende, umgewendete, epitrope Sa. tragen. 
Gr kurz, manchmal fast fehlend, mi t den Placenten alternierend, mi t einander völlig, oder 
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nur im unleren Teil verwachsen, N . wenig verdickt, etwas gelappt. Fr. eine meist 
wenigsamige Beere mi t wenig Fruchtfleisch und ohne harte Samengehäuse . S. meist 
obovoid, durch gegenseitigen Druck abgeplattet, mi t nicht sehr harter Samenschale, 
N ä h r g e w e b e reichlich, Keimling groß , mit aufeinanderliegenden, breiten Keimb. Kleine 
Bäume oder St räucher , häuf ig mi t axi l lären Dornen. Behaarung, falls vorhanden, einfach. 
B. abwechselnd, fiedernervig, kurz gestielt, meist wei t läuf ig gezähnt , häuf ig lederig, ohne 
Stipeln. Bl . k le in , i n kleinen, zuweilen sehr v e r k ü r z t e n , achse l s t änd igen , traubigen 
Blü tens tänden mit kleinen Bracteen. 

Fig. 16. A Myroxylon racemosum (S. et Z.) 0. Ktze., Bl. im Durchschnitt. - B Azara ser, ata S. et Z Bluten
zweig. -C, 1) A. microphylla Hook. f. C Fruchtzweig; B Bl. im Längsschnitt - E, i Eudia sessilifloia Lam. 
EFrkn. und Gr.; F Frkn. im Durchschnitt. - 0, B Tisonia coriaceojSc. Ell G Bl von außen; H nach Weg
nahme von 2 Kelchb. - J, K Neumannia iheiformis (Willd.) A. Bich. J Frkn ; E derselbe im Querschnitt -
L-0 Flacourtia Jangomas (Lour.) Miq. £ ^ Bl.; AI dieselbe im Längsschnitt; N Fr un Längsschnitt; 0 dieselbe 
im Querschnitt. - P-R Boryalis caffra (Hook. f. et Harv.) Warb. P Q Bl. ; Q Frkn. im Querschnitt; R Fr. im 

Querschnitt. (Original.) 
Etwa 4ä z. T. nur schlecht abgegrenzte Arten aus den gesamten Tropengebieten mit 
Ausnahme Afrikas. Kühlere Gegenden (subtropisch) bewohnen nur M. racemosum (S. et Z.) 
0. Ktze. in Japan, 1 Art in Uruguay, 2 in Argentinien, ferner mehrere Arten in der subtropischen 
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Andenregion Columbiens, in die gemäßigte Zone hinauf (über 2700 m) geht nur M. spiculiferum 
(Tul.) 0. Ktze. Allein 32 Arten sind in Amerika zu Hause; diese bildeten f rüher eine besondere 
Gattung, Hisingera, deren Arten getrennte Gr. haben sollten, was aber kein durchgreifendes 
Merkmal ist. — Natürl iche Sectionen werden sich auch auf andere Merkmale hin schwerlich 
bilden lassen, zu künstl icher Anordnung ist die Länge der Gr., die Tiefe der Teilung der
selben, die Beschaffenheit des Discus neben den allgemeinen Merkmalen zu verwerten, doch 
ist eine hierauf begründete Einteilung augenblicklich noch unthunlich, wegen der schlechten 
Durcharbeitung der Arten, und muss einer Monographie überlassen bleiben. Aus P o l y n e s i e n 
sind 4 Arten bekannt, M. orbiculatum Forst, aus Fij i , Marquesas, Tonga; M. suaveolens Forst. 
aus Tahiti; M. Hawaiense (Seem.) 0. Ktze. und M. Hillebrandü (Wawra) 0. Ktze. aus Hawai; in 
Queens l and ist M. ovatum (Benth.) 0. Ktze., eine kleinblätterige Art auch in Neukaledonien; 
M. Cumingii (Clos) 0. Ktze. in den P h i l i p p i n e n , M. amara (Span.) Warb, in T i m o r , M. lepro-
sipes (Clos) 0. Ktze. in Java; in H o n k o n g neben der M. racemosum (S. et Z.) 0. Ktze. (Fig. 
46,4) auch die kleinblättrige M. senticosum (Hance) Warb. In V o r d e r i n d i e n können AT. 
longifolium (Clos) 0. Ktze. mit sitzenden N. , M. controversum (Clos) 0. Ktze. mit gestielten 
N. , beide aus Nordindien, und M. latifotium (H. f. et Th.) 0. Ktze. aus Südindien unterschieden 
werden. — In A m e r i k a sind nach U r b a n 9 Arten aus den A n t i l l e n bekannt, sämtlich 
endemisch; M. serratum (Sw.) Kr. et Urb. von Montserrat und M. Schwaneckeanum Kr. et 
Urb. aus Puerto-Rico polygam, die anderen diöcisch, unter ihnen M. coriaceum (Poit.) 0. 
Ktze. aus Haiti, M. pachyphyllum Kr. et Urb. von Puerto-Rico, M. infestum (Gris.) Kr. et Urb. 
von Cuba mit 3—6 N. , M. nüidum (Hell.) 0. Ktze. von Jamaica, M. martinicense Kr. et Urb. 
von Martinique, M. schaefferoides (Gray) Kr. et Urb. von Cuba und Jamaica, M. buxifolium 
(Gr.) Kr. et Urb. von Guadeloupe, Puerto-Rico, Cuba und Bahama mit 2 N . Aus B r a s i l i e n 
kennt man 5 Arten, von denen M. Salzmanni (Clos) 0. Ktze. und 31. ciliatifolium (Clos) 0. 
Ktze. bis Rio de Janeiro verbreitet sind, die übrigen 3 nur in der Hylaea, davon M. calo
phyllum (Gris., »Benth.«) 0. Ktze. nur im Amazonasgebiet (fraglich ob in diese Gattung, da Bb Q) 
M. Benthami (Tul.) 0. Ktze. auch bis Columbien, M. digynum (Benth.) 0. Ktze. bis Ostperu 
verbreitet. Von A r g e n t i n i e n sind 31. pubescens (Gris.) Warb, und M. Grayi Warb. (== Xyl. 
nitidum A. Gr. non ab) bekannt, eine andere (neue?) Art in U r u g u a y , 31. rubicundum (Karst.) 
Warb, aus Venezuela ' ; aus Pe ru neben der brasilianischen 31. digynum (Benth.) 0. Ktze. 
noch I L cordatum (H.B.K.) Warb., in C o l u m b i e n neben der brasilianischen 31. Benthami (Tul.) 
0. Ktze. noch M. prunifolium (H. B. K.) 0. Ktze., 31. spiculiferum (Tul.) O.Ktze., 31. elegans (Tul.j 
M., M. molle (Tr. et PI.) Warb., 31. obovatum (Karst.) Warb., M. velulinum (Tul.) Warb., in 
Panama sind außer der M. Seemannü (Tr. et P1.).0. Ktze. noch 31. panamense (Turcz.) O.Ktze, 
31. intermedium (PI. et Tr.) O.Ktze. und 31. ellipticum (Cl.) 0. Ktze.; in M e x i k o die letztere, 
ferner noch M. cinereum (Cb) 0. Ktze., 31. lanceolatum (Turcz.) 0. Ktze, Ab ßexuosum (Cl.) 0. 
Ktze., M. Pringlei (Robins.) Warb, und endlich die mit Unrecht von G r i s e b a c h mit M. niti
dum (Hell.) 0. Ktze. vereinigte 31. celastrineum (H. B. K.) Warb. 

43. Azara R. et Pav. (Quillaia Don [non Moli na], Myrtophyllum Turcz.) Bl. ^ , oder selten 
polygam, Kelchb. 4—5 (selten 6), persistent, klappig oder etwas dachziegelig, meist behaart. 
Blb. 0. Stb. oo (selten 5 oder 10) häufig die ä u ß e r e n kleiner, zuweilen sogar ohne A . 
Stf. fadenförmig, A. kurz, breit elliptisch, fest an der Basis angeheftet, extrors; a u ß e r h a l b 
der Staubgefäße stehen5, häufig mit einander verwachsene Drüsen den Kelchb. opponiert; 
Frkn. f re i , i n den cf Bl . ve rkümmer t , 1 fächer ig , mi t 3 ( 2 — 4 ) seitlichen Placenten, jede mi t 
oo umgewendeten, oder halbumgewendelen, horizontal stehenden Sa. Gr. einfach, faden
förmig ; an der Spitze kaum verdickt oder schwach 3lappig. Fr. eine runde, zuweilen 
an der Spitze aufspringende, vom Griffel gekrönte Beere. S. oo, Samenschale nicht sehr 
hart, Näh rgewebe reichlich, Keimling groß, gerade, Keimb. blattartig, einander deckend. 
— St räucher oder sehr kleine Bäume mit bitterem Holz ; B. abwechselnd, einfach, lederig, 
kurz gestielt, ganzrandig oder gesägt , kahl oder einfach behaart; meist 1 Nebenb. 
(selten beide) blattartig ve rgrößer t , zuweilen so groß wie das H a u p t b , und dann hier 
durch die Hauptb. scheinbar paarweise, aber nicht opponiert, stehend. BL klein, w o h l 
riechend, i n achsels tändigen, manchmal sehr ve rkürz ten , einzeln oder zu zweien angeord
neten Trauben oder Doldentrauben stehend, kurz gestielt, Bracteen kle in , s c h u p p e n f ö r m i g . 

Etwa 22 z. T. schlecht unterschiedene Arten, von denen 20 Chile bewrohnen, z. T. die 
höheren Gegenden der Anden. A. fernandeziana Gay kommt auf Juan Fernandez und A. 
salicifolia Gr. im westlichen Argentinien vor. A. microphylla Hook. f. unterscheidet sich von 
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allen durch nur 5 init den Kelchb. alternierende Staubgefäße. Azara umbellata Presl aus 
.Mexiko gehört aller Wahrscheinlichkeit nach nicht in diese Gattung und ist vielleicht ein 
Myroxylon. 

Übersicht der Sectionen. 
A. Staubgefäße 5, 1 Nebenb. olattartig vergrößer t . Sect. I . Mikrazara 
B. Staubgefäße 10—oo. 

a. Nebenb. nicht blattartig vergrößert Sect. I I . Celastrazara. 
b. 1 Nebenb. blatlarlig vergrößert . Sect. I I I . Euazara. 

Sect. I . Mikrazara Warb. Hierher nur die auch bei uns zuweilen in Gärten culti-
vierte sehr kleinblättrige A. microphylla Hook. f. (Fig. 16 C, D) mit 1 vergrößertem Nebenb. 

Sect. I I . Celastrazara Warb. Hierher A. Gilliesii H. et A. und A. celastrina Don. 
Sect. I I I . Euazara Warb. Hierher unter anderen A. salicifolia Gr. aus Argentinien, 

A. fernandeziana Gay aus Juan Fernandez, A. chiloensis H. f. aus Chiloe, A. lanceolata H. f. 
aus Valdivien, alle 4 mit gesägten, schmalen, meist spitzen B. A. dentata R. et P. und A. 
serrata R. et P. (Fig. 16 B) mit breiteren gesägten B. A. integrifolia R. et P. und andere mit 
ganzrandigen B.; bei A. alpina Popp, ist das Nebenb. häufig so groß wie das Hauptb. Diese 
Section lässt sich nach der Behaarung, den Drüsen des Discus, der Größe der Nebenb. und 
der Zahl der Staubgefäße weiter einteilen. 

N u t z e n : A. microphylla zuweilen bei uns in Gärten cultiviert, in Chile soll sie das 
sehr feste Chinchinholz liefern; die meisten Arten besitzen schlechtes Holz. Die Bl. sind 
meist außerordentl ich wohlriechend, daher der einheimische Name » A r o m o « für die Pfl. 

44. Ludia Lam. (Mauneia Du Pet. Th.) Bl. ^, Kelchb. 5—6, länglich, dachziegelig, 
mi t einfachen Haaren bedeckt. Blb. 0. Stb. oo, hypogyn, auf einem schwach ausgebil-
geten, außen d rüs ig gezähnten Discus stehend; Stf. fadenförmig , A. klein, kurz, stumpf, 
^ fächer ig , mi t Längsspa l ten aufspringend, an der Basis angeheftet. Frkn. f r e i , I f ächer ig , 
mi t 2— 4 wands t änd igen , viele Sa. tragenden Placenten, Gr. persistent, einfach, an der 
Spitze in 2—4, in breite lappige N . sich erweiternde Teile gespalten. Fr. beerenartig, 
lederig, w o h l kaum aufspringend. S. wenig, N ä h r g e w e b e vorhanden. — S t r äuche r ; B. 
lederartig, abwechselnd, kahl, völlig ohne Stipeln, sehr kurz gestielt, mi t grob hervor
tretender, netzartiger Nervatur und unter sehr spitzem Winke l aufsteigenden Seitennerven, 
ganzrandig oder etwas gezähnt , ohne Secretzellen. BL achsels tändig, einzeln oder zu 
mehreren sitzend, oder kurzgestielt mi t s chuppenfö rmigen Bracteen. 

2 Arten, L. sessilißora Lam. (Fig. 16 E, F) auf Bourbon, Rodriguez, Mauritius, den 
Seychellen und Zanzibar mit fast sitzenden, selten einzelnen Bl. (hierher L. myrtifolia Lam., 
L. heterophylla Lam., L. bivalvis Clos) und L. madagascariensis Clos mit einzeln stehenden Bl. 
auf Stielen von der Länge der Blattstiele, B. zuweilen etwas gezähnt, ungleichseitig; Gr. 
sehr lang; nur auf Madagaskar (vielleicht eine Varietät der vorigen). 

45. T i son ia Bai l l . (Bull . soc. L inn . p. 56 8). BL Kelchb. 3, klappig, umgewendet, 
spä ter mehr oder weniger dem Blütenst ie l angewachsen und herablaufend. Blb. 0; Staub
gefäße oo, hypogyn, Stf. f r e i , ungleich. A. an der Basis angeheftet, kurz, oval, mit 2 seit
lichen Längsspal ten aufspringend. Frkn. f re i , 1 fächer ig , mi t 3 seitlichen Placenten, Sa. oo, 
aufsteigend, umgewendet. Gr. 3, f r e i , f adenförmig , ohne verdickte N . , mi t den Kelchb. ab
wechselnd. Fr. durch den stehenbleibenden Kelch 3flügelig. — Bäume oder Kletter
s t r ä u c h e r (?), mehr oder weniger behaart. B. abwechselnd, lederig, kurz gestielt, brei t 
oval, sehr schwach gazähnt oder ganzrandig, einfach, fiedernervig. Stipeln linear. B l . 
i n achse l s fändigen , traubigen Bl i i tens länden; die Pa r t i a lb lü t ens t ände sind kleiner, oft 
do ldenförmig in den Achseln der Bracteen stehend. 

Ca. 5 Arten auf Madagaskar. T. ficulnea Baill. und T. velutina Bailb, letztere Art mehr 
behaart, mit Blütenständen, die kürzer als die B. T. glabrata Baill. ein Kletterstrauch, ganz 
kahl. Ferner T. coriacea Sc. El l . (Fig. 16 G, H) mit gesägten B. und T. Bailloni Sc. EIL, kahl. 

46. K e u m a n n i a Rieb. (Apliloia Benn., Ludia Bory de St. Vinc. non alior., Lightfootia 
Vahl z. T. non Sw., Prockia W i l l d . z. T.) Bl. Q, Kelchb. 4 — ö , rundl ich , kahl, dach
ziegelig, die beiden ä u ß e r e n kleiner. Blb. 0, Stb. oo, hypogyn, oder ä u ß e r e etwas perigyn, 
f r e i ; Stf. f aden fö rmig , A. klein, kurz, stumpf, inlrors , 2 fächer ig , auf dem Rücken nahe 
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ander Basis angeheftet. Frkn. f re i , i f ächer ig , mi t einer kurzen seitlichen Placenta, Sa. 
nicht sehr zahlreich, 2reihig, horizontal, etwas campylolrop; N . sitzend, peltat, etwas 
gelappt. Fr. eine nicht aufspringende Beere. S. umgekehrt eiförmig, g e k r ü m m t , Samen
schale hart, w e i ß , g l änzend , N ä h r g e w e b e i n geringer Menge, Keimling g e k r ü m m t , K o t y 
ledonen ovat. — St räucher mit kurzgestielten, gezähnten oder gekerbten, selten fast 
ganzrandigen, fiedernervigen, kahlen, nicht punktierten B. Bl . achels ländig , zu mehreren, 
selten einzeln, gestielt, m i t s chuppenfö rmigen Bracteolen. 

4 schlecht getrennte Arien auf Madagaskar, den Maskarenen, Seychellen und Comoren. 
N. theiformis (Willd.) A. Rieh. (Fig. \ 6 J, K) in vielen Varietäten das ganze Verbreitungs
gebiet bewohnend, mit länglichen, häufig spitzen, gezähnten, gekerbten oder fast ganzrandigen 
B., N. deltoides (Lam.) Warb, mit schwach gebuchteten rundlich 3eckigen B., N. madagas
cariensis (Clos) Warb, sowie endlich N. minima (Bäk.) Warb, mit sehr kleinen B. und Bb, 
letztere einzeln stehend, alle auf Madagaskar. 

47. F l a c o u r t i a Juss. »Comm.« (Stigmarota L o u r , Roumea Spreng, z. T , Rham-
nopsis Reich). Bl . Q oder polygam, Kelchb. 4 — 5 (selten 3), an der Basis ein wenig 
verwachsen, oft minimal , namentlich in Q B l , gewimpert, dachziegelig, zuweilen per
sistent. Blb. 0. Stb. oo, von einem drüs igen , r ingförmigen Discus umgeben, Stf. f r e i , 
fadenförmig, lang; A. nach außen gewendet, rundlich-el l ipt isch, ^ f äche r ig , mi t 2 L ä n g s 
spalten aufspringend, an der Basis angeheftet, Frkn. i n den cf Bl . fehlend, von einem 
gelappten, drüs igen Discus, zuweilen auch von einzelnen Staminodien umgeben, f r e i , u n 
volls tändig 2 — 6 - (selten mehr-) f äche r ig ; Sa. oo an jeder Placenta, also häufig, 
wenn der Frkn. stark gefächer t ist, fast i m Innenwinkel sitzend, herabsteigend, umge
wendet, epitrop. Gr. %—6, selten mehr, manchmal sehr kurz, von einander getrennt, 
oder etwas an der Basis verwachsen; N . wenig verdickt, meist etwas gelappt. Fr. eine 
nicht aufspringende, beerenartige Steinfrucht, das im übr igen fleischige Endocarp bildet 
i m Innern getrennte, harte, je 1 einzelnen S. e inhül lende Gehäuse . S. meist abgeplattet, 
mi t lederiger Samenschale. N ä h r g e w e b e reichlich, Keimling groß, mi t aufeinander l iegen
den breiten Keimb. — Mittelhohe Bäume oder S t räucher mit abwechselnden fiedern ervigen, 
kurz gestielten, meist gezähnten, selten lederigen, kahlen oder (seltener) einfach be
haarten B , ohne Stipeln, häufig mi t axi l lären Dornen. Bl . klein, i n zuweilen sehr ver
kürzten, achsel-, sehr selten ends tänd igen , traubigen oder (selten) rispigen Blü tens länden 
mit kleinen Bracteen. Der einzige durchgreifende Unterschied von Myroxylon Forst, ist 
die Teilung der Fr. i n Zellen durch das Endocarp; alle anderen Unterschiede, basierend 
auf der Verwachsung der G r , der Sche idewände des F r k n , und der Zahl der Ovula sind 
inconstant. 

Etwa V6 meist schlecht unterschiedene und Einteilung in natürliche Sectionen nicht 
zulassende Arten, davon 3 aus Afrika, die übrigen asiatisch, 3 Arten durch Cultur weiter ver
breitet, nämlich F. Ramontchi L'Herit. am Zambesi als Ba to ko p f l a um e, auf den Seychellen als 
Maron- oder M a d a g a s k a r p f l a u m e bekannt, vielleicht hier wi ld , auch in Egypten cultiviert, 
vor allem aber in ganz Südasien, mit bis pflaumengroßen runden essbaren Fr. und stumpfen 
breiteren B , und F. Jangomas (Lour.) Miq. (Fig. 16 L—0) ( = F. Cataphracta Roxb.) mit 4—6 
Gr., kirschgroßen Fr. und spitzen schmäleren B., gleichfalls Südasien bewohnend, bis China und 
Westneuguinea als Culturpfl. verbreitet, Ferner F. Rukam Zoll, et Mor. in Hinterindien 
und dem malayischen Archipel bis zu den Philippinen cultiviert, kaum genügend von der 
vorhergehenden verschieden, besitzt 6—8 getrennte Gr. und keine Dornen, hat süßere Fr. 
als F. Ramontchi. Die übrigen Arten wohl nur w i l d ; nämlich F sepiaria Roxb. in Vorder-
und Hinterindien und Java mit kleineren Fr. und Dornen; F. inermis Roxb. in denselben 
Gegenden, ähnlich F. Rukam, aber mit kurzen, im unteren Teile verwachsenen Gr.; F. montana 
Grah. in Vorderindien, F. mollis H. f. in Hinterindien (Tenasserim), F tomentella Miq. und 
F. camptoceras Miq. in Sumatra, F. sumalrana H. f. et Th. «Planch.« auch in Hinterindien, 
F. aulacocarpa Hassk. und F. rotundifolia Clos in Java. In Ostafrika ist F. hirtiuscula Ol. 
am Zambesi, F. elliptica (Tul.) Warb. ( = Xylosma ellipticum Tul.) von Zanzibar, in Westafrika 
F. flavescens W i l l d . von Guinea und Angola bekannt. 

N u t z e n : Die Fr. aller Arten werden gegessen, doch nur die 2—3 angeführten cultiviert; 
das harte und feste Holz wi rd beim Bauen verwendet, die B. (nach Rhabarber schmeckend) 
dienen in Java als zusammenziehende und magenstärkende Medizin. 
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48. D o r y a l i s (Dovyalis) Arn . et E. Mey. (AberiaHöchst, Roumea A. Rieh, und Gardner 
non al iorunA Bl . d iöc isch ; Bl . r f : Kelchb. 4, selten 5—7, behaart, meist e i förmig, selten 
lanzettl ich, mi t kaum dachiger Knospendeckung; Blb. 0; Staubb. oo (10—20) mi t 
großen, etwas behaarten Drüsen abwechselnd, auf einem flachen Torus stehend, Stf. f re i , 
f adenförmig ; an der Basis wenig verbreitert, A. kurz, breit oval, 2fächer ig , stumpf, ober
halb der Basis angeheftet, nach außen gewendet, mi t einem Längsspal t aufspringend, 
Frkn.-Rudiment nicht vorhanden. Bl. Q : Kelchb. 5—9, e i förmig oder lanzettlich, behaart 
oder Drüsen tragend, bis zur Fruchtreife persistent, Blb. 0, Staminodien zuweilen vor
handen, sehr selten ferti le Stamina. Frkn. f re i , a u ß e n von einem schwach gelappten, 
etwas napf förmigen Discus umgeben, unvol ls tändig , selten ganz vol ls tändig mehr- (2—8-) 
fächer ig . Placenten mit 1—6 umgewendeten Sa. Gr. 2—8, meist divergierend, N . mehr 
oder weniger deutlich gelappt, Fr. eine nicht aufspringende Beere. S. 1—2 mi t mehr 
oder weniger behaarter lederiger Samenschale, N ä h r g e w e b e vorhanden, Keimb. die ganze 
Breite des S. ausfü l lend , aufeinanderliegend. — St räucher oder kleine Bäume, mi t oder ohne 
axil läre Dornen. B. einfach, alternierend, meist ganzrandig, fieder- und an der Basis 
meist 3nervig, kahl oder behaart, mi t kurzem Stiel. Nebenb. minimal , f r ü h abfallend. 
BL achsels tändig, kurz gestielt, ( f zu vielen, Q einzeln oder wenige zusammen. 

Etwa 11 Arten, von welchen 4 von Südafrika, 2 von Abessinien, 2 von W^estafrika und 
1 von Ceylon' bekannt sind. Dass der Name Dovyalis nur ein Druckfehler oder*ein Miss
verständnis von E. M e y e r ist, geht daraus hervor, dass der Sammler Drege , der den 
Manuscriptnamen gegeben, Doryalis schreibt (Flora 1 843); hier ist Druckfehler ausgeschlossen, 
da Doryalis in alphabetischer Anordnung vor Dovea rangiert. Die Abtrennung der früheren 
Gattung Aberia lässt sich durchaus nicht aufrecht erhalten, denn auch bei Aberia ist die 
Fäcberung des Frkn. gewöhnlich unvollständig, und zuweilen sitzen nur wenige Sa. an jeder 
Placenta. Ferner sind die S. aller Doryalis-AHen mehr oder weniger behaart. Auch als 
Section lässt sich Aberia nicht verwenden. 

Übersicht der Sectionen: 
A. Frkn. mit 2(— 3) Placenten, Gr. 2(—3). 

a. Fr. kahl, S. wenig behaart. 
a. Kelchb. mit der Fruchtreife sich nicht vergrößernd Sect. I . Eu doryalis. 
ß. Kelchb. mit der Fruchtreife sich vergrößernd Sect. I I . Auxo dory alis. 

b. Fr. behaart. S. dicht behaart. Sect. IIb Trichodory alis. 
B. Frkn. mit 4—8 Placenten, Gr. 4—8 Sect. IV Euaberia. 

Sect. I . Endory alis Warb. Einzige Art D. rotundifolia (Thunb.) Harv. am Kap 
mit ganzrandigen stumpfen B. 

Sect. IL Auxodoryalis Warb. D. rhamnoides (Burch.) Harv. vom Kap mit etwas 
spitzen, schwach wellig gezähnten B. und D. verrucosa (Höchst.) Warb, in Abessinien mit 
stumpfen ganzrandigen B. 

Sect. I I I . Trichodoryalis Warb. D. Zeyheri (Sond.) Warb, und D. tristis (Sond.) 
Warb. , beide am Kap, erstere mi t , letztere ohne Dornen, D. longispina (Harv.) Warb, in 
Natal, vielleicht nur eine Var. von Zeyheri. D. macrocalyx (Ob) Warb, und D. mollis (Ol.) 
Warb., beide in Angola, mi t Dornen, letztere mit weichhaarigen B. 

Sect. IV. Euaberia Warb. D. abyssinica (A. Rieh.) Warb, in Abessinien (bis 
3100 m Meere.^höhe) und Socotra, Fr. mit Drüsen bedeckt, D. hebecarpa (Gardn.) Warb. ( = 
Aberia Gardneri Clos) in Ceylon, Fr. behaart, und endlich D. caffra (Hook. f. et Harv.) Warb. 
(Fig. 16 P—R) in Natal, kahlfrüchtig. 

N u t z e n : Die Beeren von Doryalis rhamnoides und rotundifolia bilden als » Z u u r e b e s j es« 
oder K a f f e r p f l a u m e n eingemacht ein gutes Compot, die von D. Caffra sind in Natal als 
K e i - a p p l e sehr beliebt, ebenso werden die sauren Fr. der ceylonischen und abessinischen 
Art gegessen. 

49. Benne t t i a Miq. Bl . 2häus ig ; Kelchb. 3—4, dachziegelig, gewimpert , hinfäl l ig, 
Blb. 0, B l . r f : Stb. oo, f r e i , m i t zwischen denselben befindlichen fleischigen Drüsen , 
Stf. fadenförmig, im unteren Teile behaart, A. kurz, 2fächer ig , am Rücken angeheftet, 
mi t seitlichen Spalten sich Öffnend. B l . Q: Discus behaart und kopf förmige Drüsen 
tragend, Frkn. sitzend, unvol l s tänd ig 3fächer ig , Samenleisten 3, jede mit 2—oo Sa.; Gr. 
3, divergierend, N . kopfförmig oder schwach 2spaltig. Fr. nicht aufspringend, beeren-
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artig, mi t i oder wenigen nicht behaarten S. — Bäume mi t dünnen, , längl ichen, zuge
spitzten, gesägten, fiedernervigen B. Bl . k le in , an achse ls tändigen , häuf ig verzweigten 
Trauben cymös angeordnet, oder zu g röße ren ends tänd igen Blü tens tänden verzweigt, 

2 Arten in Süd-Asien, nämlich B. Horsfieldii Miq. in Java und B. longipes Oliv. 
in 9JJhet. 

ix. 2. Flacourtieae-Idesieae. 

B l . monöc isch oder d iöc isch , Kelchb. klappig oder dachziegelig, Blb. 0, Stb. oo, 
f r e i , un te rs tändig , Stf. f adenförmig , A. mi t Längsspal ten sich ö f fnend ; Blü tenboden kaum 
drüs ig ; Gr. 3—5; Frkn. f r e i , I fächer ig , Sa. oo, Fr. eine Kapsel oder Beere, i n ersterem 
Falle S. geflügelt. Blü tens tand ends tändig . B. g r o ß , handnervig, Nebenb. abfallend. 
Ostasien. 

Fig. 17. A—C Idesia polycarpa TAa,xim. A Bl. nach Wegnahme der Blb.: B Fr. im Querschnitt; C S. im Längs
schnitt. — B—E Poliothyrsis sinensis Oliv. D cj Bl- nach Wegnahme der Blb.; E Stb.; F Q Bl. nach Wegnahme 

der Blb.; G Fr.; E S. (Original.) 

A. Kelchb. dachziegelig, Gr. 5, Fr. eine Kapsel 50. Idesia. 
B. Kelchb. klappig, Gr. 3, Fr. eine Beere 5 1 . Po l io thyrs i s . 

50. Idesia Maxim. Diöcisch oder polygam, Kelchb. 5 (3 — 6), dachziegelig, gelb
behaart. Blb. 0; Bl . Q*: Stb. oo, vielreihig auf dem schwachdrüs igen Blü tenboden stehend, 
Stf. fadenförmig , behaart, A. intrors, kurz, elliptisch, etwas oberhalb der Basis angeheftet, 
2fächer ig , mi t Längsspal ten sich Öffnend ; das Rudiment des Frkn. klein. Bl . C~): Staminodien 
oo, sehr kurz, hypogyn. Frkn. rund , sitzend, f r e i , I fächer ig , mi t 5 (3 — 6) seitlichen hervor
ragenden Placenten, jede oo Sa. tragend. Gr. 5 (3—6) , spreizend, N . verdickt . Fr. eine 
fleischige, vielsamige Beere. S. r u n d l i c h - e i f ö r m i g , mit nicht sehr harter Samenschale, 
N ä h r g e w e b e reichlich, Keimling groß , gerade, Keimb. blattartig einander deckend. — 
Hoher Baum mit abwechselnden, d ü n n e n , breit-ovalen, wei t läuf ig gesäg t -gezähnten , an 
der Basis 5— \ 1 nervigen und in den Winke ln der Nerven einfach behaarten, sonst kahlen 
B. Blattstiel lang, meist an der Spitze (zuweilen a u ß e r d e m auch i m unteren Teil) mi t 2 
Drüsen versehen; Nebenb. k l e i n , sehr f r ü h abfallend. Bl . m i t t e l g r o ß , langgestielt. 
Blütenstand endständig, locker verzweigt, fast kahl, mi t kleinen abfallenden Bracteen. 

Eine einzige Art, I. polycarpa Maxim. (Fig. \ 7 A—C) in Südjapan und Mittelchina wi ld , 
in Mitteljapan cultiviert, neuerdings auch in Italien. Die Gattung steht Poliothyrsis sehr 
nahe, die sich eigentlich nur durch die geflügelten S. und die Kapselfr. von der beeren-
friichtigen Idesia unterscheidet. 

51. Poliothyrsis Oliv. Bl. monöcisch, Kelchb. 5, klappig, Blb. 0 ; Bl. Q*: Stb. oo, 
f re i , ungleichlang, Stf. fadenförmig , A. kurz, brei t oval, 2fächer ig , mi t Längsspa l ten auf
springend, intrors, der Vorderseite eines breiten, i n den Stf. v e r s c h m ä l e r t e n Connectivs 
angeheftet; das Rudiment des Frkn. minimal . B l . Q: A. tragende Staminodien zahlreich, 
un te r s t änd ig , v ie l kleiner als der Frkn. Frkn. sitzend, I fächer ig , mi t 3 ( — 4 ) w a n d s f ä n -
digen Placenten, Sa. zahlreich. Gr. 3, zu rückgekrümmt , N . Steilig. Fr. eine 3 ( — 4 ) -
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klappig aufspringende Kapsel, Klappen aus 2 sich von einander mehr oder weniger 
trennenden Lagen bestehend. S. oo, ringsum von einem großen Flügel eingerahmt, 
N ä h r g e w e b e vorhanden, Keimling groß, gerade, Keimb. blattartig einander deckend. — 
Kleinerer Baum mi t abwechselnden d ü n n e n , breit-ovalen, wei t läuf ig gesägt -gezähnten , 
an der Basis Snervigen, unterseits einfach behaarten B , Nebenb. an erwachsenen B. 
fehlend, Blattstiel ziemlich lang, an der Spitze mi t 2 Drüsen versehen. B l . ziemlich klein, 
langgestielt. Blütenstand endständig , verzweigt, locker vie lb lüt ig , we iß l i ch behaart, mit 
kleinen abfallenden Bracteen, die ends tändigen Bl . meist Q . 

Einzige Art P. sinensis Ol. (Fig. 17 D—H) in dem innern China. 

x. Casearieae. 

Blb. Q (sehr selten polygam), Kelchb. i m unteren Teile zu einer kurzen (zuweilen 
fast fehlenden) oder langen, dem Blü tenboden angewachsenen Kelchröhre verwachsen, 
Kelchzipfel resp. Kelchb. fast immer dachziegelig, nur bei Lunania i n der Knospe v o l l 
kommen verwachsen, Blb. 0 ; Stb. i n doppelter Anzahl wie die Kelchb. oder mehr (nur 
bei Tetrathylacium in gleicher Anzahl), selten sehr zahlreich, meist 1 reihig, häufig an 
der Basis zu einer Röhre verwachsen, meist deutlich perigyn. Stf. häuf ig kurz, A. mit 
Längsspal ten aufspringend. Blütenboden meist mi t Anhängen, diese entweder Schuppen 
oder staminodienartige Gebilde, die meist m i t den Stb. alternieren (Patrisia besitzt ein 
intrastaminales krugförmiges Gebilde). Frkn. f r e i oder i m basalen Tei l verwachsen, 
1 fächerig, mit meist zahlreichen Sa. Gr. einfach oder i n Mehrzahl, selten fehlend, N . 
meist kopfförmig . Fr. eine meist aufspringende Kapsel, S. mi t mehr oder minder deut
lichem arillusartigem Gebilde. — St räucher oder Bäume mi t abwechselnden, meistens 
durchsichtig punktierten B. Bl . i n achsel- oder endsfändigen Blü tens tänden , meist in den 
Achseln, gebüschel t . Nebenb. meist hinfäl l ig. 
A. Kelch in der Knospe verwachsenblättrig, zur Blütezeit in 2—5 klappige Zipfel sich spaltend, 

Blütenstand ährenförmig, verzweigt; Amerika 52. L u n a n i a . 
B. Kelchb. oder Kelchzipfel dachziegelig, f re i . 

a. Stb. in gleicher Anzahl wie die Kelchb., Blütenstand ährenförmig, verzweigt; Amerika 
53. T e t r a t h y l a c i u m . 

b. Stb. in größerer Anzahl als die Kelchb. 
a. Blbd. ohne Anhänge, B. meist durchscheinend punktiert. Blütenstand büschelig 

oder cymös. 
I . Stb. mehr oder weniger zu einer Röhre verwachsen; Amerika 54. Samyda. 

I I . Stb. nicht verwachsen, Stf. kaum deutlich perigyn; Amerika 55 . Lae t i a . 
ß. Blbd. mit Anhängen. 

I . Anhänge aus Schuppen bestehend, diese meist mit den Stb. abwechselnd; B. nicht 
durchscheinend punktiert. Blütenstand eine verzweigte Ähre. 
4. 2 Samenleisten mit je 1 Sa., Gr. 0, N . sitzend; Amerika 56. Euceraea. 
2. 3 Samenleisten mit je wenig Sa., Gr. 3, N. kopfförmig; Ceylon, Philippinen 

57 . Osmelia. 
I I . Anhänge aus einem intrastaminalen krugförmigen, sich häufig in bärtige Zipfel 

oben auflösenden Gebilde bestehend; B. nicht durchscheinend punktiert. Blüten
stand büschel ig; Amerika 58. Pa t r i s ia . 

I I I . Anhänge staminodienartig, diese zwischen den Stb. stehend. B. meist durch
scheinend punktiert. Blütenstand büschelig. 
1. Gr. 0, Stb. oo, kaum deutlich perigyn; Amerika 59 . Zuelania. 
2. Gr. deutlich, einfach, oder an der Spitze 3—«eilig, Stb. 6—15; gesamte Tropen 

60. Casearia. 

52. Lunania Hook. Bl. seltener polygam; Kelch fast kugelig, schließlich bis 
fast zur Basis i n 2—5 klappige Kelchb. sich spaltend. Blb. 0. Stb. 6 — 1 2 , m i t ebenso-
vielen häufig 2spaltigen (zuweilen auch fehlenden) S c h ü p p c h e n am A u ß e n r a n d e eines 
b e c h e r f ö r m i g e n Discus stehend. Stf. häuf ig sehr kurz, A. länglich e i förmig, 2fächer ig , an 
der Basis angeheftet, mi t Längsspal len aufspringend. Frkn. f r e i , nach oben zugespitzt, 
I fächer ig , mit 3 se i t ens tänd igen breiten Placenten und oo Sa. Gr. 3, kurz oder zuweilen 



Flacourtiaceae. (Warburg.) 47 

fast fehlend, mit den Placenten abwechselnd, wenig divergierend, an der Spitze etwas 
verdickt und undeutlich 2lappig. Fr. eine etwas lederige, mi t 3 Klappen aufspringende 
wenig- oder vielsamige Kapsel. S. klein, gerundet, gewöhn l i ch vertieft punktiert , an der 
Anheftungsstelle mi t angedeutetem Ari l lus , N ä h r g e w e b e vorhanden. — Bäume mi t ab
wechselnden gestielten, ganzrandigen 3nervigen, sehr zerstreut durchsichtig punktierten 
B. ohne Stipeln. Bl . klein, an langen achse ls fändigen (selten ends l änd igen) , einfachen 
oder verzweigten Ähren oder äh renähn l i chen Trauben sitzend. B lü tens t i e l chen , falls 
vorhanden, an der Basis mi t Gelenk, mi t vielen sehr kleinen Bracteolen. 

5 Arten in Westindien und 2 in Brasilien. L. racemosa Hook, in Jamaika, L. Grayi 
Gris., L. Sauvalii Gris., L. dodecandra Wr. (Fig. 18 A) und L. divaricata Benth. in Cuba, 
endlich L. parvißora Benth. »Spr.« in Brasilien, Prov. Maynas, mit 10 Stb., ganz kahl, und 
eine neue Art L. cuspidata Warb. (Pöppig Nr. 2163) mit 8 Stb., fehlenden Discuslappen, pubes-
centen Ähren und lang zugespitzten 3nervigen B. 

Fig. IS. A Lunania dodecandra Wr., 2 Blutenknospen. — B Tetrathylacium macrophyllum Popp, et Endl., Teil 
des Blütenstandes. — C Samyda serrulata L., Bl. im Längsschnitt. — B—F S. glabrata Sw. B Fr.; E S. mit 
Arillus (ar) \ F S. im Längsschnitt. — 0 Laetia cupulata Benth., Bl. im Längsschnitt (c Cupula). — EL. apetala 
Jacq., Bl. im Längsschnitt. — J Osmelia paniculata (Gard.) Warb., Bl. im Längsschnitt. — K Zuelania laetioides 

Eich., Bl. im Längsschnitt nach Entfernung der Blb. — L Patrisia pyrifera Bich., Bl. (Original.) 

53. Tetrathylacium Popp, et Endl. (Edmonstonia Seem.) Bl. ^ oder polygam. 
Kelch bleibend; Kelchröhre sehr kurz krugförmig oder i n cf Bl . napfförmig , Kelchzipfel 
4, fast gleich, dachziegelig. Blb. 0. Stb. 4, dem Schlünde des Kelches angeheftet, m i t 
den Kelchzipfeln alternierend. Stf. kurz fadenförmig, A. herze i förmig , nach innen ge
wendet, an der Basis auf der Rücksei te angeheftet, mi t Längsspal ten aufspringend. I m 
Kelchschlunde stehen mi t den Slf. abwechselnde sehr kleine Zähne . Frkn . sitzend (in 
cf BL rud imen tä r ) , f r e i , I f ä c h e r i g , mi t 3 — 4 seitlichen Placenten, Sa. oo. Gr. fast 
fehlend, N . kopfförmig, undeutlich 3—41appig, Fr. lederig, I fächer ig , nicht oder spät i n 
3—4 Fächer aufspringend. S. oo, mit harter Samenschale, Keimling gerade, N ä h r g e w e b e 
vorhanden. — Strauch mi t abwechselnden, wei t läuf ig-gesägten , sehr großen, nicht punk-
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tierten, gestielten, fiedernervigen und an der Basis handnervigen B. , und mi t hohlen, 
außen gerieften Stengeln. Stipeln hinfäl l ig. B l . klein, an den Verzweigungen der achsel
sfändigen verzweigten Ähren sitzend, Bracteen und Bracteolen persistierend, zusammen 
eine gemeinsame, sehr kurze Hülle bildend. 

T. macrophyllum Popp, et Endl. (Fig. 1 8 B) in Peru und Columbien ist bisher die 
einzige Art. 

54. Samyda L. (?Sadymia Gris.) Bl. Kelchröhre glockenförmig, Kelchzipfel 
4 — 6, stark dachziegelig, zuweilen etwas ungleich, wie auch die Kelchröhre farbig. Blb. 
0, Stb. 8—1 8 dem Schlünde des Kelches angeheftet, Stf. mehr oder minder stark zu einer 
Rohre verwachsen, A. 2fächer ig , nach e inwär t s gewendet, mi t 2 Längsspal ten aufspringend. 
Frkn. f re i , I fächer ig , sich nach oben zu in den dicken, eine kopfförmige N . tragenden Gr. 
ve r schmäle rnd . Placenten wands tänd ig , 3—5, mi t vielen umgewendeten Sa. Fr. lederig 
oder etwas fleischig, an der Spitze mit 3—5 Klappen aufspringend, rundl ich oder e i 
förmig. S. oo, eckig, mit fleischigem Ar i l lus und vertiefter Chalaza. Samenschale etwas 
hart, N ä h r g e w e b e re ich l ich ; Keimling klein, gerade, mi t blattartigen Keimb. — Sträucher 
mi t abwechselnden, 2zeilig stehenden, kurz gestielten, fiedernervigen, durchsichtig punk
tierten, oft behaarten B. Nebenb. klein. B l . ziemlich groß, einzeln oder zu mehreren 
in den Blattachseln, mi t kurzen oder fehlenden Blütens t ie lchen. 

4—5 Arten in Westindien und Mexiko. S. glabrata Sw. (Fig. 18 D—F) und S. serrulata 
L. (Fig. 4 8 C) mit 8—12 Stb., letztere behaart, 5. grandißora Gris. mit 18 Stb., alle in West
indien; ferner S. macrocarpa DC. und 5. rubra DC. in Mexiko; vielleicht auch S. villosa 
Sw. ( = Sadymia villosa Gr.) in Jamaica mit nicht verwachsenen Stb., die an der Basis 
der Kelchzipfel einige kleine Drüsen trägt. — Die Unterschiede der Gattung von Casearia 
sind außerordentl ich gering, die Verwachsung der Stf., die auch häufig nicht vollständig ist, 
und auch bei Casearia bis zu gewissem Grade vorkommt, sowie die Größe der Bl. können 
kaum als Unterschiede gelten; es bleibt demnach als durchgreifender Unterschied nur das 
Fehlen von staminodienartigen Discusauswüchsen bei Samyda. 

55. Laetia L. (Guidonia P. Br. (?) non alior.; Casinga Gris.) Bl. Q, Kelchb. 4—5, 
f r e i oder an der Basis schwach verwachsen, etwas petaloid ausgebreitet , mi t dachziegeliger 
Knospendeckung. Blb. 0. Stb. 10—15 oder häuf iger oo, hypogyn oder die ä u ß e r e n 
etwas perigyn, gleich lang oder abwechselnd kürzer , Stf. fadenförmig, f re i , A. elliptisch 
oder längl ich, e i n w ä r t s gewendet, auf dem Rücken oberhalb der Basis angeheftet, m i t 
Längsspal ten aufspringend. Kein oder kaum deutlicher Discus; Frkn. f re i , I f äche r ig , mi t 
3 seitlichen Placenten, Sa. oo in 2—oo Reihen. Gr. fehlend, einfach oder an der Spitze 
sehr kurz 3teilig, mi t kopfförmigen oder kaum verdickten N . Fr. eine beerenartige, fach
te i l ig aufspringende Kapsel. S. zahlreich oder wenige von einer fleischigen oder ar i l lus-
ähn l ichen Masse umgeben. N ä h r g e w e b e reichlich, Keimling gerade, Kotyledonen blattartig, 
einander deckend. — St räucher oder Bäume mi t einfacher Behaarung oder kahl. B. ab
wechselnd, 2zeilig, geke rb t -gezähn t oder seltener ganzrandig mi t durchsichtigen Punkten 
oder seltener lederig und undurchsichtig; Stipeln f r ü h abfallend. Bl . nicht sehr groß, 
i n end- oder achse l s tänd igen Cymen oder Büsche ln ; Blütenst ie le an der Basis gegliedert, 
Bracteolen meist klein, zuweilen mi t der Bractee zu einer napf fö rmigen Hülle verwachsen. 

Ca. 10 Arten des nördlichen Teils von Südamerika, von Brasilien bis Columbien, Mexiko 
und den großen Antillen. 

Ü b e r s i c h t d e r S e c t i o n e n : 
A. BL in cymösen Blütenständen, Stb. oo, Gr. einfach, N . kaum verdickt, schwach 3spaltig. 

B. durchscheinend punktiert, feinere Nervatur netzförmig Sect. I . Eulaetia. 
B. Bl. in Büscheln in den Blattachseln, feinere Nervatur parallel-laufend. 

a. Stb. 10—20, Gr. einfach, N . kopfförmig, undeutlich 31appig. Bracteen nicht verwachsen, 
B. durchsichtig punktiert oder, wenn undurchsichtig, doch die Secretbehälter enthaltend 

Sect . I I . Casinga. 
b. Stb. OO, Gr. an der Spitze 3spaltig, je mit 1 kopfförmigen N , Bracteen zu einem 

napfförmigen Gebilde verwachsen, B. dick, nicht durchsichtig punktiert 
Sect. I I I . Scypholaetia. 
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Sect. I . Eulaetia Warb.; hierher L. Thamnia Sw. und L. ternstroemioides Gris. in 
Westindien, L. apetala Jacq. (Fig. 18 H), von Nordbrasilien bis Ecuador und Mexiko mit 1- bis 
2mal verzweigten Blütenständen, L. corymbulosa Benth. »Spr.« mit spitzen B. und 3—mehr
fach verzweigten Blütenständen in Brasilien, endlich L. guazuinaefolia H. B. K. in Columbien, 
mit unterseits behaarten B. 

Sect. IL Casinga Warb. (Gris. als Gattung); hierher L. proceru (Popp, et Endl.) Eichl., 
L. suaveolens (Popp, et Endl.) Benth., L. calophylla Eichl. alle 3 in Nordbrasilien und Guyana, 
die erstere mit 12—20, die beiden anderen mit 10—12 Stb., die letztere mit äußerl ich un
durchsichtigen B. 

Sect . I I I . Scypholaetia Warb., hierher L. cupulata Benth. »Spr.« (Fig. 18 G), und L. 
coriacea Benth. »Spr.«, beide aus Brasilien, bei der letzteren der Napf der Bracteen tief 
2spaltig. 

Die vielen übrigen als Laetia beschriebenen Arten gehören, soweit es sich constatieren 
lässt, nicht zu dieser Gattung. 

56. Euceraea Mart, BL Sj , Ke lchröhre sehr kurz, Kelchzipfel 4, fast gleich, dach
ziegelig, Kelch nicht farbig. Blb. 0. Stb. 8, 4 längere den Kelchzipfeln opponiert, 4 
kürze re mi t denselben alternierend. Stf. fadenförmig, A. klein, fast rundlich, 2 fächer ig , 
nach innen gewendet, am Rücken nahe der Basis angeheftet, mi t 2 Längsspal ten sich 
Öffnend. Der Blü tenboden zwischen den Stb. 8 kurze, etwas behaarte, spa te i förmige 
Schuppen tragend. Frkn. f r e i , I f äche r ig , e i förmig, mi t 2 w a n d s t ä n d i g e n Placenten, die 
an der Basis je 1 anatrope aufsteigende Sa. tragen. Gr. 0, N . sitzend, i n 4—6 strahlige 
Lappen geteilt. Fr. beerenartig, nicht aufspringend, S. 1—2, von einem kurzen zer
schlitzten Ar i l lus umgeben. — Ein kahles Bäumeben . B. am Ende der Zweige zusammen
gedrängt, fiedernervig, gestielt, mit (nach P o k o r n y ) oder ohne durchsichtige Punkte, 
schwach d rüs ig -gesäg t ; Nebenb. groß, hinfäl l ig. Bl . sehr klein, an den Ästen einer 
achsels tändigen verzweigten Ähre halb eingesenkt sitzend, Bracteen und Bracteolen per
sistierend. 

E. nitida Mart, ist die einzige Art, in Nordbrasilien am Amazonasstrom. 

57. Osmelia Thw. (Stachycrater Turcz.). B l . Kelchröhre sehr kurz, Kelchzipfel 
4—5, dachziegelig. Blb. 0. Stb. 8 — I 0, mi t ebenso vie l längl ichen behaarten Schuppen 
abwechselnd. Stf. fadenförmig , lang, A. rundl ich e i förmig, auf dem Rücken angeheftet, 
2fächerig, mit Längsspal ten aufspringend. Frkn. f r e i , behaart, 1 fächerig mi t 3 wand
ständigen, wenig Sa. tragenden Placenten, Gr. 3, kurz, etwas gekrümmt , mi t kopfförmigen 
N . Fr. eine 3klappige, etwas lederige, rundliche Kapsel. S. wenig, rundlich, von rotem 
fleischigem Ari l lus bedeckt, mi t d ü n n e r Samenhaut. N ä h r g e w e b e vorhanden, Keimb. 
blattartig. — B ä u m e mi t abwechselnden, gestielten, fiedernervigen, elliptischen, plötzl ich 
zugespitzten B. mit nur vereinzelten durchsichtigen Punkten. Stipeln kle in , bleibend oder 
hinfäll ig. Bl . klein, an langen ends tänd igen verzweigten Ähren sitzend oder fast sitzend, 
die Bracteen und Bracteolen zusammen eine kleine Hülle bildend. 

2 Arten in Ceylon und den Philippinen. O. paniculata (Gardn.) Warb. (Fig. 1 8 / ) in 
Ceylon und O. philippensis (Turcz.) Benth. sowie O. conferta Benth., beide kaum genügend von 
einander verschieden, von den Philippinen. 

58. Pa t r i s i a Rieh. (Ryania Vahl, Tetracocyne Turcz.) Bl . Sj , selten polygam, K. 
groß, fast bis zur Basis öteilig, mi t in der Knospenlage dachziegelig angeordneten, l ä n g 
lichen oder lanzettlichen Abschnitten, die innersten 2 etwas kleiner, Blb. 0, Stb. oo, ein 
wenig perigyn, 1—2reihig, f r e i ; Stf. fadenförmig, an der Basis sehr wenig abgeplattet, 
A. linear, auf der Rücksei te fast basal angeheftet, e inwär t s gewendet, mi t Längsspa l ten 
sich öffnend. Zwischen Stb. und Frkn. ein k rug fö rmige r , ganzrandiger, nach oben 
in zahlreiche bä r t i g -behaa r t e Zipfel geteilter Discus eingeschaltet. Frkn. sitzend oder 
kurz gestielt, I fächer ig , mi t 3—4 (2 — 6) seitlichen Samenleisten, Sa. oo. Gr. faden
förmig, an der Spitze 3 — 4 - (2—6-) te i l ig , mi t schwach kopfförmig verdickten N . Fr. eine 
beerenartige Kapsel, oft durch A u s w ü c h s e der Fruchtschale borstig, schl ießl ich mi t 3—6 
Klappen aufspringend. Ä u ß e r e Fruchtschale ein wenig korkartig, innere d ü n n . S. oo, 
rundlich, von einer fleischigen oder gelat inösen Außenhau t umgeben; Samenschale etwas 
rauh, N ä h r g e w e b e re ich l ich , Keimling gerade, mit blattartigen einander deckenden 

Natürl. Pfianzenfam. I I I . 6a. 4 
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Kotyledonen. — St räucher oder B ä u m e , meist mehr oder weniger mit Sternhaaren be
kleidet. B. ganzrandig, nicht durchsichtig punktiert und ohne Secre t lücken , alternierend, 
fiedernervig, die feinere Nervatur parallel und rechtwinkel ig zur Hauptrippe, mi t Spicu-
larzellen. Blattstiel kurz; Stipeln f r ü h abfallend. Bl . ziemlich g r o ß , w e i ß l i c h , einzeln 
oder zu mehreren in den Achseln der B . ; Blütenst ie l mi t einem Gelenk und an der Basis 
mit s chuppen fö rmigen Bracteen versehen. 

Etwa 4 0 Arten des nördlichen Brasiliens, Guyanas und Columbiens, z. T. sehr wenig 
von einander verschieden. P canescens (Eichl ) 0. Ktze. und P. Mansoana (Eichl.) 0. Ktze. 
haben unterseits dauernd behaarte B., erstere mit fast ganzrandigem, letztere mit in bärt ig
wollige Abschnitte zerschlitztem Discus, P. Riedeliana (Eichl.) 0. Ktze. und P. Sagotiana 
(Eichl.) 0. Ktze. mit gestieltem Frkn., die übrigen 4 brasilianischen Arten P. pyrifera Rieh. 
( = R. speciosa Vahl), P. acuminata (Eichl.) 0. Ktze., P. parviflora DC, P dentata H. B. K , 
mit fast sitzendem Frkn. und persistenten Kelchb., P parviflora DC. und P pyrifera Rieh. 
(Fig. 4 8 L) gehen bis Trinidad, letztere auch bis Venezuela. Aus Guyana ist P. bicolor DC., 
aus Columbien P. Chocoensis (Tr. et PI.) Warb, bekannt. 

59. Zue l an i a A. Rieh. (Thioolia G r i s , non alior.) B l . ^ , Ke lchröhre so gut wie 
fehlend, Kelchb. kaum am Grunde verwachsen, breit , stark dachziegelig, Blb. 0, Stb. oo 
un te r s t änd ig , in einfacher d ich tgedräng te r Beihe, mi t derart dazwischen stehenden Sta
minodien, dass die Stb. je durch 2 (selten l ) staminodienartige Discusfor tsä tze getrennt 
s ind; Stf. kurz, aber fadenförmig, v ie l d ü n n e r als die Discusfor tsä tze , A . länglich, eben 
oberhalb der Basis angeheftet, nach innen gewandt, mi t 2 seitlichen Längsr issen sich 
öf fnend; Frkn. f r e i , I f ächer ig , m i t oo an 3 Samenleisten sitzenden umgewendeten Sa., 
Gr. 0, N . dick, kopfförmig . — Bäume oder S t räucher mi t kurz gestielten, dünnen , fieder
nervigen, kaum am Rande gekerbten, unterseits schwach behaarten, mi t einfachen durch
sichtigen Punkten versehenen B. ; Nebenb. f r ü h abfallend. B l . i n Büscheln i n den Achseln 
der B , kurz gestielt, 

2 Arten in Westindien. Z. laetioides Rieh. (Fig. 4 8 K) mit größeren Bb und behaarten 
F rkn , soll auch in Panama vorkommen, und Z. crenata Gris. mit kleineren Bb und kahlen 
Frkn. Z. tremida Gris. nur in Fruchtform bekannt, ist wohl eher eine Laetia. 

60. Casearia Jacq. (Iroucana A u b l , Pitumba A u b l , Piparea A u b l , Vareca G ä r t n , 
Yalentinia S w , Anavinga L a m , Melistaurum Fors t , Lindleya H. B. K , Antigona V e l l , 
Chaetocrater R. et P , Crateria Pers, Guidonia Gris.) B l . ^ , Kelchröhre kurz oder 
mäß ig lang, Kelchzipfel 4 — 6 , schwach dachziegelig, persistent, Blb. 0 ; Stb. 6—12, 
u n t e r s t ä n d i g , mi t ebenso vie l staminodienartigen Discusfor tsä tzen abwechselnd, 
f re i oder mi t einander oder auch mi t den Discusfor tsä tzen an der Basis verwachsen. 
Zuweilen die Discusfor t sä tze innerhalb, sehr selten auße rha lb des Staubblattkreises i n 
eine Corona verwachsen. Stf. fadenförmig , A. klein, rundl ich oder e i förmig, nach innen 
gewendet, oberhalb der Basis angewachsen, häufig nahe der Spitze m i t einer zuweilen 
bär t igen Drüse versehen, mi t 2 seitlichen Rissen sich öffnend. Frkn. f r e i , I f ä c h e r i g m i t 
3 (2—3) w a n d s t ä n d i g e n Placenten, Sa. oo (selten 1—2), umgewendet, meist mehrreihig 
stehend. Gr. einfach, p f r ieml ich , häuf ig kurz, selten an der Spitze 3-(2-)spaltig, N . kopf
förmig. Fr. eine i n 3 (oder 2) Klappen aufspringende, häufig fleischige, rundliche oder 
e i förmige Kapsel, mi t vielen, selten einzelnen, meist durch Druck eckigen oder eirunden 
S , die entweder ganz oder teilweise von einem gewöhn l i ch farbigen Ari l lus umhü l l t 
oder mi t langen oder kurzen Haaren bedeckt sind; Samenschale oft m i t Grübchen ver
sehen, nicht sehr hart, N ä h r g e w e b e reichl ich, Keimling gerade mit längl ichen oder r u n d 
lichen platten K e i m b . — - B ä u m e (selten Slräucher) mi t abwechselnden, häuf ig 2zeiligen, 
ganzrandigen oder gesägten, sehr selten dornrandigen, d ü n n e n oder lederigen, gestielten 
B. meist mi t durchsichtigen Punkten und kurzen Linien. Nebenb. klein, abfallend. Bl . 
k le in , in den Blattachseln in Büsche ln oder Köpfchen , selten einzeln stehend. Blütenst ie l 
kurz, mi t einem Gelenk nahe der Basis, mi t s c h u p p e n f ö r m i g e n Bracleen und zuweilen 
mit einander verwachsenden kleinen Bracteolen am Grunde versehen. 

Fast 4 20 Arten der gesamten Tropen, von denen ca. 60, also die Hälfte, in Amerika zu 
Hause ist, größtenteils in Brasilien; von Afrika sind ca. 6 Arten, von Madagaskar und den 
Maskarenen 7 Arten, aus Polynesien und Australien 6, aus Neuguinea 3, aus China 3, aus 
dem indomalayischen Gebiet 33 Arten bekannt. 
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Ü b e r s i c h t d e r S e c t i o n e n : 
A. Gr. ungeteilt mit 1 kopfförmigen N . 

a. Discusfortsätze zwischen den Stb. stehend, häufig an der Basis mit denselben verwachsen. 
ct. B. dornig, Stb. meist 6 (selten mehr) Sect. I . Valentinia. 
ß. B. ohne Dornen, Stb. meist 8—10 (selten 6—12). Sect. IL Pitumba. 

b. Discusfortsätze außerhalb des Staubblattkreises zu einer Corona sich vereinigend 
Sect . I I I . Guidonia. 

B. Gr. an der Spitze kurz 3(2)teilig mit 3 kopfförmigen (meist dicken) N . 
a. Discusfortsätze zwischen den Stb stehend, frei, B. meist durchsichtig punktiert 

Sect . IV. Crateria. 
b. Discusfortsätze innerhalb des Staubblattkreises zu einer Corona sich vereinigend, B. 

undurchsichtig lederig Sect. V Piparea. 

Fig. 19. A Casearia (sect. Crateria) sylvestris Sw., Bl. tragender Zweig. — B C. (sect. Pitumba) tomentosa Roxb., 
Bl. im Längsschnitt. — C C. (sect. Piparea) javitensis H. B. K., Bl. im Längsschnitt. — D—F C. (sect. Pitumba) 

luzonensis Warb. B Fr.; B S. mit Arillus [ar)\ F S. im Längsschnitt. (Original.) 

Sect. I. Valentinia Benth. (Sw. als Gattung); hierher C. ilicifolia (Sw.) Vent. auf den 
Antillen. 

Sect. I I . Pitumba Benth. (Aubl. als Gatt.); hierher alle Arten der alten Welt, und 
bei weitem die Mehrheit der amerikanischen Arten dieser Gattung; zusammen über 4 00 
Arten, die sich aber nicht mehr nach wichtigeren Merkmalen in natürl iche Untergruppen 
bringen lassen. 

4. A l t e W e l t : auf M a u r i t i u s C. fragilis Vent., 6 Arten auf M a d a g a s k a r , nämlich 
C. Tulasneana (Baill.) Warb., C. elliptica Tul. , C. amplissima Tul., C. lucida Tul . , C. nigres-
cens T u l , C. gelonioides (Baill.) Warb.; in W e s t a f r i k a 4—5 Arten, C. stipitata Mast. 
und C. Barteri Mast, vom Niger, C. Mannii Mast, und zweifelhaft C. guineensis Don von 
Oberguinea, endlich C. prismatocarpa Mast, von Gabun; aus O s t a f r i k a nur C. gladiiformis 
Mast, aus Mozambique; 8 Arten in V o r d e r i n d i e n , darunter G. glomerata Roxb. bis Hong
kong und Java, C, tomentosa Roxb. (Fig. 19 B) bis Java und Nordaustralien verbreitet, die 
übrigen endemisch, C. coriacea Thw. auf Ceylon zwischen 6000 bis 8000' in den Bergen. Aus 
H i n t e r i n d i e n sind 6 Arten bekannt, darunter C. grewiaefolia Vent, und C. leucolepis Turcz. 
auch in dem malayischen Archipel bis zu den Philippinen; die Arten des m a l a y i s c h e n 
A r c h i p e l s sind schlecht bekannt, von Java 42, von Sumatra 5, von Borneo 4, von Timor 
2, von den Molukken 1—2, von den Philippinen 2; aus N e u g u i n e a kennt man C. mollis 
K. Sch, C. salacioides Bl. und C. clutiaefolia Bb, aus Nordaustralien neben der schon genannten 
C. tomentosa Roxb. noch C. Dallachi F. v. M. Aus C h i n a sind 3 Arten bekannt, neben der 

4 ' 
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weit verbreiteten C. glomerata Roxb. noch C. membranacea Hance von Hongkong, sowie C. 
subrhombea Hance aus Kwangtung. Auf F i j i sind C. dislicha A. Gr., C. Richii A. Gr. und 
die zweifelhafte C. acuminatissima A. Gr.; auf T a h i t i endlich C. impunelata H. et A. — 

2. A m e r i k a : von den A n t i l l e n sind ca. 4 0 Arten bekannt, von denen 7 auch auf dem 
Festlande verbreitet sind, C. parvifolia (L.) W i l l d . gebt sogar bis Peru, ebenso wahrschein
lich C. serrulata Sw.; C. nitida (b.) Jacq. ( = C. corymbosa H. B. K.), bis Mexiko und Guyana 
gehend, zeichnet sich durch gestielte, dichotome Doldentrauben bildende Blütenstände aus. 
In G u y a n a sind 43 Arten, davon ca. 3 endemisch, in C o l u m b i e n 4 5 Arten (6 endemisch), 
in M e x i k o ca. 6 Arten, in B r a s i l i e n ca. 20 Arten (4 4 endemisch), in P e r u ca. 8 Arten 
(4 endemisch), südlicher geht keine Art dieser Section. 

Sect. I I I . Guidonia (Gris. als Gattung); hierher nur C. spinescens (Sw.) Benth. in 
Westindien und Guyana. 

Sect. IV. Crateria Benth. (Pers. als Gattung = Lindleya Kth.); hierzu C. sylvestris 
Sw. (Fig. 19 A), von Mexiko und den Antillen durch das ganze tropische Amerika bis nach 
Paraguay und Argentinien hin verbreitet, mit kahler, außen mit Grübchen versehener Samen
schale. C. inaequilatera Camb. in Brasilien mit kurz behaarter Samenschale, C. praecox 
Gris. auf den Antillen, alle 3 mit durchsichtig punktierten B., endlich C. Selloana Eichl. 
in Brasilien mit dicken lederigen, nicht durchsichtigen B. 

Sect. V. Piparea Benth. (Aubl. als Gatt.); 1) S. mit langer Wolle bedeckt, C. erio-
phora Wr . in Westindien, 2) S. nur kurz behaart hierher C. laurifolia Benth. aus Guyana 
mit dünnblättr igen durchscheinenden, aber nicht punktierten B.; alle übrigen Arten mit 
mehr oder weniger lederigen B. C. javitensis H. B. K. (Fig. 4 9 C) in dem ganzen nördlichen 
Teil Südamerikas , ferner C. densiflora Benth. und C. dentata (Aubl.) Eichl. in Guyana, C. 
Spruceana Benth., C. Commersoniana Camb. und C. Maximiliani Eichl. in Brasilien, ferner 
C. Brighami Wats. in Mexiko und C. laetioides Warb, in Guatemala. 

N u t z e n . Das Holz vieler Arten wi rd local benutzt; die B. von C. esculenta Roxb. dienen 
in Indien local als Zuspeise, über die medicinische Verwendung cf. p. 4 4. 

xi. Bembicieae. 
Durch den ganz un te r s t änd igen Frkn. gut charakterisiert, im üb r igen die Merkmale 

der Gattung 
6 1 . Bembic ia Oliv. B l . ^ , in 

von Schuppen umgebenen, achse l s t än 
digen, sitzenden B lü t ens t änden ; Kelch dem 
Frkn. angewachsen, und oberhalb desselben 
i n eine kurze Röhre ver länger t , Kelchzipfel 
7—8, lang, lanzettlich, spitz, petaloid aus
gebildet, Blb. 0. Discus r i n g f ö r m i g , die 
Basis der Stb. u m s c h l i e ß e n d . Staubge
fäße oo, dem Sch lünde des Kelches inse
r i e r t ; Stf. f a d e n f ö r m i g , A. rundl ich herz
förmig . Connectiv in eine stumpfe drüs ige 
Spitze auslaufend, ^ f ä c h e r i g , mi t Längs 
rissen aufspringend, oberhalb der Basis 
angeheftet. F rkn . un t e r s l änd ig , I f ä c h e r i g ; 
Gr. 2—3, lang fadenförmig , schwach d i 
vergierend, unten seidig-behaart, N . nicht 
verdickt. Sa. an 2—3 seitlichen Placenten 
hängend , umgewendet. Fr. 1 sämig, N ä h r g e 
webe vorhanden, Keiml ing axi l , fast so lang 

wie das N ä h r g e w e b e ; die Keimb. kaum länger als das nach oben zu gewendete W ü r z e l c h e n . 
— Baumartig; mi t einfachen abwechselnden, stumpf gesägten, etwas lederartigen, fieder
nervigen B., ohne deutliche Stipel. Die Blü tenköpfchen stehen häufig zu 2—3 i n den 
Blattachseln, die ä u ß e r e n Deckschuppen derselben sind steril und liegen dachziegelig 
übe re inande r , die inneren u m s c h l i e ß e n je eine B l . ; zwischen jeder Bl . und der Achse 
befindet sich eine 2kielige Bracteole. 

Einzige Art, B. axillaris Ol. (Fig. 20 A—D) in Madagaskar. 

Fig. 20. Bembicia axillaris Oliv. A Blutenstand; £ Bl. 
im Längsschnitt; C Stb. von vorne und hinten; D Frkn. 

im Durchschnitt. (Original.) 
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A n h a n g . 
Es bleibt eine Reihe von Gattungen zu besprechen, die i n dem Sinne, w i e w i r die 

F begrenzt haben, nicht hinzuzurechnen sind; es sind teilweise solche, bei denen der 
Frkn. vol ls tändig gefächer t ist, wozu dann noch meistens andere Abweichungen von den 
F hinzutreten, w ie z. B. e igen tüml ich ruminate Samen bei Bopalocarpus, fehlendes N ä h r 
gewebe bei Psiloxylon, Einzahl der Sa. i n jedem Fach bei Solmsia und Octolepis, m i t 
Poren aufspringende A . bei Plagiopteron. Bei Xymalos, Physena und Peridiscus ist der 
Frkn. zwar I f äche r ig , bei Physena und Peridiscus aber der S. ohne N ä h r g e w e b e , bei 
Xymalos (wo der S. unbekannt) nur 1 einzige Sa. W ü r d e n w i r sie dennoch der Familie 
der F. einordnen, so w ü r d e n w i r die Familiencharakteristik der F. auf bedenkliche und 
folgenschwere Weise erweitern m ü s s e n . Entweder w i r d man diese Gattungen spä te r als 
Reste eigener Familien betrachten, oder man w i r d sie bei anderen Familien einordnen, 
wozu einige Andeutungen bei den einzelnen Gattungen vielleicht von Nutzen sein mögen . 
A. Frkn. Ifächerig, S., soweit bekannt, ohne Nährgewebe, Blb. 0. 

a. Bl. diöcisch, Kelchb. dachziegelig, klein. 
a. Gr. 0, 1 Sa. unterhalb der Spitze des Frkn., S. unbekannt, B. gegenständig; Natal 

62. Xymalos . 
ß. Gr. 2, 2 Placenten mit je 2 Sa., S. ohne Nährgewebe, B. abwechselnd; Madagaskar 

63. Physena. 
b. Bl. Kelchb. fast klappig, Gr. 3—4, B. abwechselnd, S. ohne Nährgewebe; Südamerika 

64. Per idiscus. 
B. Frkn. vollständig gefächert. 

a. Blb. vorhanden. 
a. Blb. dachziegelig, S. ohne Nährgewebe, B. durchsichtig punktiert, A. mit Längsspalte 

aufspringend; Mauritius, Bourbon 65. P s i l o x y l o n . 
ß. Blb. klappig, S. unbekannt, B. häufig gegenständig, nicht punktiert, A. mit Poren 

aufspringend; Hinterindien 66. P lag iop te ron . 
b. Blb. 0. 

«. Ohne schuppenartige Anhänge vor den Kelchb. Bl. diöcisch. 
1. Stb. 8, 1 Sa. in jedem Fach; Neukaledonien 67. Solmsia. 

I I . Stb. co, 2—4 Sa. in jedem Fach; Madagaskar . 6 8 . Ropalocarpus. 
ß. Mit schuppenartigen Anhängen vor den Kelchb., Bl. g oder polygam, 4 Sa. in 

jedem Fach. 
I . Stb. oo, Bl. polygam, N. 5—6teilig; Neukaledonien 69. Microsemma. 

I I . Stb. 8, Bl. U, N . kopfförmig; Westafrika 70. Octolepis . 

62. X y m a l o s Baill. (Xylosma Harv. non al. , Toxicodendron Benth. non al.) Bl . 
diöcisch. rf B.: Kelchb. 4—6, dachziegelig, sehr klein und ungleich, Blb. 0, Stb. oo, 
f re i , Stf. sehr kurz, A. groß, länglich, nach außen gewendet, 2fächerig, seitlich mit Längs 
spalten aufspringend, an der Basis angeheftet. Q BL: Kelch napfförmig, Kelchb. dach
ziegelig, Rudimente von Stb., falls vorhanden, un te r s fänd ig . Frkn. f re i , I fächer ig , mi t 1 
unterhalb der Spitze des Faches angehefteten, hängenden , umgewendeten Sa. Gr. 0. N . 
aus einer dicken halbkugeligen Masse bestehend. Fr. fleischig und aufspringend. — 
Strauch mi t gegens tändigen , lederigen, ganzrandigen, i n den Blattstiel ve r schmä le r t en , 
fiedernervigen B. ohne Nebenb. B. im Innern mit dichtstehenden, von außen kaum 
sichtbaren kleinen Secretzellen. Blütenstand achsels tändig , traubig, kurz, schwach be
haart, die einzelnen Bl . sehr kurz gestielt. 

Xymalos monospora (Harv.) Baill. (Fig. 21 A, B) in Natal ist die einzige Art. 

63. Physena Thouars »Noronha«. Bl . diöcisch, <f BL: Kelch sehr klein, bleibend, 
aus 5—8 ei-lanzetllichen, schwarzgefleckten, etwas dachziegeligen Kelchb. bestehend. 
Blb. 0. Stb. 10—15, auf einem sehr schmalen kahlen Blü tenboden stehend. Stf. f r e i , 
sehr kurz. A. groß und schmal, lang-linear, an der ausgerandeten Basis angeheftet, 2 -
fächer ig mi t 2 Längsspal ten aufspringend, Budiment eines Frkn. häufig vorhanden. Q B L ; 
Kelch wie bei den cf BL, Frkn. f r e i , I fächer ig , mi t 2 seitlichen Placenten, deren jede 
2 Ovula trägt . Gr. 2, fadenförmig . Fr. eine nicht aufspringende Kapsel mi t pergament-
arliger Fruchtschale, 1 sämig. S. sehr groß , basal angeheftet, sitzend, etwas nieren-
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fö rmig ; die ä u ß e r e arillusartige den S. nicht ganz e inhül lende Schicht ist schleimig, i m 
trockenen Zustande wie ans verfilzten Wollhaaren gebildet erscheinend, die innere Samen
schale hart, braun, innerste Haut d ü n n , bleich. N ä h r g e w e b e fehlt . Keiml ing dick. 
Radicula minimal , das eine Keimb. ist sehr dick, das andere sitzt i hm nur als ein kleines 
zahnfönn iges Gebilde auf. •— St räucher ohne Behaarung, B. abwechselnd, sehr kurz ge
stielt, fiedernervig, ganzrandig, lederig, Nebenb. fehlen. Bl . klein, in achse ls tändigen , 
häufig verzweigten Trauben zusammengedräng t . 

Fig. 21. A, B Xymalos monospora (Harv.) Baill. A c3 B Stb. — C—G Physena madagascariensis Dup. Thouars. 
C u. D Bl.; E Fr.; F S., größtenteils vom Arillus umgeben; G Keimling. (Original.) 

2 Arten in Madagaskar, Ph. madagascar iensis Dup. Th. (Fig. 21 C—G) mit ovalen B. und 
gestielten Q B l , in Südmadagaskar und der benachbarten Insel Bourahe, Ph. sessiliflora 
Tul. in Nordmadagaskar mit länglich linearen B. und sitzenden Q Bl . 

N u t z e n : Die Fr. dienen bei den Eingeborenen als antifebriles Mittel. 
Diese 2 Gattungen •weichen so von allen bekannten F. ab, dass sie, wenn sie wirkl ich zu 

denselben gehören, mindestens eine besondere Tribus bilden müssten ; bevor die Samen auch 
von Xymalos bekannt sind, lässt sich kein definitives Urteil fällen, ob die beiden Gattungen 
wirkl ich zusammengehören. — Die Holzanatomie zeigt nichts abnormes, keine Secretbehälter 
noch Markstrahlenverbreiterung in der Rinde, noch Schichtenbildung daselbst, stimmt also 
mit den F., aber ebensogut mit anderen Familien. Im Blattparenchym finden sich bei 
Xymalos zahlreiche Secretzellen, wegen der Dicke des B. aber äußerl ich kaum als durch
scheinende Punkte bemerkbar, bei Physena sind Harzzellen selten und undeutlich. Die F. 
besitzen dagegen, wie es scheint, nie Harzzellen, sondern nur Harzdrüsen; auch kommt bei 
den F. die Reduction der Sa. bis zur Einzahl nicht vor. Physena darf wegen der eigen
tümlichen nährgewebslosen S. wohl keinenfalls bei den F. verbleiben und ist daher wohl 
besser den Theaceae anzureihen. 

64. Peridiscus Benth. Bl . ^ , Kelchb. 4 — 5, fast klappig, abfallend, Blb. 0, Stb.oo, 
hypogyn oder die ä u ß e r s t e n etwas perigyn. Stf. unten etwas verdickt, an der Spitze 
etwas gek rümmt . A. klein, rundl ich , mi t Längsspal ten aufspringend, nach innen gewendet. 
Frkn. abgeplattet, halbkugelig, in der unteren Hälf te zu einem r ingfö rmigen l ängsge 
furchten Discus verbreitert , I f äche r ig , mi t 3—4 kaum hervorragenden Placenten und 6—8 
von der Spitze des Faches h e r a b h ä n g e n d e n Sa. Gr. 3—4, kurz, p f r i e m e n f ö r m i g , nach der 
Spitze zu etwas ve r schmä le r t , strahlig. Fr. im jugendlichen Zustand kurz gestielt, etwas 
fleischig, 1 sämig, ohne N ä h r g e w e b e , Keiml ing g e k r ü m m t . — Hoher Baum mi t ganz
randigen 2zeilig stehenden, oberhalb der Basis 3nervigen B. ohne durchsichtige Punkte, 
Stipeln f r ü h abfallend, Bl . i n kleinen einfachen Trauben, die an der Basis der jungen 
Zweige in den Achseln h infä l l iger Schuppen stehen; Blütenst ie le nicht gegliedert, an der 
Basis derselben eine Bractee, B l . klein. 

1 einzige Art P. lucidus Benth. in dem Grenzdistrikte Brasiliens und Venezuelas. 
Wegen des gekrümmten Keimlings und des Fehlens von Nährgewebe darf diese Gattung 

nicht zu den F. gestellt werden, sondern mag eher den Theaceae beigeordnet werden. 
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65. P s i l o x y l o n Thouars (Fropiera Hook. f . ) . B l . polygam, Kelchtubus sehr flach, 
Kelcbzipfel 5, sehr kurz und bre i t , etwas dachziegelig, persistent. Blb. 5 , perigyn, 
dachziegelig. Stb. 10, auf einem perigynen Discus stehend, Stf. p f r i e m e n f ö r m i g , f r e i , A. 
an der Basis angeheftet, zuerst nach innen gewendet, ell iptisch, 2fächer ig , mi t 2 L ä n g s 
spalten aufspringend. Frkn. f re i , beinahe etwas gestielt, 3fächer ig , m i t dicken axilen 
Placenten und vielen mehrreihig angeordneten Sa. Gr. sehr kurz , N . 3—4, groß , 
fleischig, platt. Fr. rundl ich, am Grunde vom Kelch umgeben und von den N . gekrönt , 
3fächerig, nicht aufspringend. S. oo , sehr kle in , ohne N ä h r g e w e b e , Samenschale dick, 
uneben. Keimling gerade, Keimb. flach convex. — Ein Bäumchen mi t glatter brauner 
Binde der jungen Zweige und kurzgestielten, eng fiedernervigen und durch einen Rand
nerv verbundenen, ganzrandigen, durchsichtig punktierten, lederigen, abwechselnd siehen
den B. Nebenb. fehlen; B l . k le in , gestielt, zu mehreren in den Achseln der Zweige oder 
i n sehr kurzen achse l s tänd igen Cymen. Bracteen klein, Bracteolen fehlen. 

Einzige Art, Psiloxylon mauritianum (Hook, f.) Baill. auf Mauritius und Bourbon. 
Eine sehr eigentümliche Gattung, die wegen der vollständigen Fächerung des F r k n , 

sowie des Fehlens von Nährgewebe nicht zu den F. gestellt werden kann; die Drüsen, die 
parallelen, durch einen Randnerv verbundenen Seitennerven, die glatte Rinde erinnern so sehr 
an die Myrtaceae, dass man fast geneigt sein möchte, trotz des freien oberständigen Frkn. 
die Gattung dieser Familie anzureihen. — W i l l man dies nicht und nimmt man auch davon 
Abstand, was vielleicht das beste wäre, eine neue Familie aus der Gattung zu bilden, so 
bleibt kaum etwas anderes übrig, als sie den Theaceae anzureihen. 

66. P l a g i o p t e r o n Griff . B l . g Kelchb. (3—)5, klein, Blb. (3—)5, länger , sonst 
den Kelchb. ähnl ich , klappig, spä te r z u r ü c k g e k r ü m m t . Stb. oo, auf einem kleinen Discus 
stehend, Stf. lang, fadenförmig , am Grunde ein wenig verwachsen, A. klein, rundl ich e i 
förmig, 2fächer ig , an der Basis angeheftet, an der Spitze i n 4 Poren aufspringend. Frkn . 
vollständig, 3 (—4) fäche r ig , behaart. Gr. einfach p f r i emenfö rmig , N . nicht verdickt. Sa. 
in jedem Fach 2. Fr. trocken, umgekehrt-pyramiden- oder 3kant ig-kege l förmig , an der 
Spitze in 3(—4) lange horizontale Flügel erweitert, schl ießl ich wandspaltig aufspringend. 
— Ein Kletterstrauch mi t teils opponierten, teils abwechselnden, kurz gestielten, ganz
randigen, lang e i förmigen, zugespitzten B. mi t Sternhaaren, Stipeln sehr kle in oder 
fehlend. B l . wohlriechend, in gestielten Cymen, die traubig angeordnet sind. 

Einzige Art, P- fragrans Griff, in Hinterindien. 
Diese Gattung muss wohl den Elaeocarpaceae beigefügt werden, die Verwandtschaft zu 

den Prockieae ist jedenfalls nicht eine so nahe, als dass man aus diesem Grunde sie den 
F. anzureihen nötig hatte; namentlich die mit Poren aufspringenden A., die klappige Präflo
ration von Kelch und Blb., die wandspaltig aufspringenden Fr., der Blütenstand und die 
Sternhaare weisen auf die Elaeocarpaceae hin , bis auf die Flügelbildung der Fr. sind übe r 
haupt alle Charaktere die typischen dieser Familie; anatomisch giebt es ja überhaupt kein 
durchgreifendes Unterscheidungsmerkmal zwischen den E. und den Elaeocarpaceae. 

67. Solmsia Bai l l . Bl . diöcisch, Kelch etwas glockenförmig, 4teilig, Kelchb. klappig. 
B lb . 0. Bl . c f : Stb. 8, f r e i , 4 den Kelchb. opponiert, 4 mi t denselben alternierend, 
alle un te rs fändig (unterhalb des Rudiments des Frkn.), f r e i . A. 2fächer ig länglich, i n 
der Mitte des Rückens angeheftet, nach a u ß e n gewendet, mi t Längsr i ssen aufspringend. 
Frkn. steril, 4fächerig, mi t kleinem Gr. und schwach kopfiger N . Bl . Q: Stb. steril , an 
der Spitze Drüsen tragend. Frkn. 4fächer ig mi t 1 umgewendeten h ä n g e n d e n i m oberen 
Innenwinkel des Faches inserierten epitropen Sa. in jedem Fach. Fr. an der Basis schmal, 
vom persistenten Kelch umgeben, umgekehrt py ramidenfö rmig , mi t 3—4 Klappen fach
spaltig aufspringend. S. länglich, z u s a m m e n g e d r ü c k t , außen etwas haarig, die Chalaza 
unten in eine arillusartige Spitze erweitert. N ä h r g e w e b e vorhanden, Keiml ing gerade, 
Keimb. länglich, wenig verbreitert . — Bäume oder S t räucher , teilweise dicht ge lb l ich
behaart, B. abwechselnd, nach der Basis zu ve r schmäle r t , gestielt, lederig, fiedernervig. 
Stipeln 0. B l . an achse ls fändigen kurzen Trauben cymös angeordnet, Bracteen vorhanden. 

2 kaum von einander verschiedene Arten in Neukaledonien, S. calophylla Bailb und 
5. chrysophylla Baill. 

68. Ropa loca rpus Boj. B l . , Kelchb. 4—8, dachziegelig, die inneren kleiner 
und schmäler , Blb . 0. Slb. oo, einen dicken erhabenen Discus umgebend, i n der Knospe 
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gebogen; Stf. fadenförmig, A. kurz, am Rücken angeheftet, ^ fächer ig , m i t seitlichen Längs 
rissen sich öffnend. Frkn. 2-, selten mehr fächer ig , mi t 2—4 fast g runds tänd igen umge
wendeten Sa. i n jedem Fach. Gr. einfach, p f r i emenfö rmig , N . undeutlich 2—3lappig. 
Fr. nicht aufspringend, trocken, ziemlich rund, die conische Spitze der Basis genäher t , 
mi t dicken conischen Dornen versehen; S. meist i n Einzahl, schief, rundl ich, stark abge
plattet, mi t eingesenkter Chalaza, Samenschale hart, S. i m Innern größtente i l s von ro t 
braunen, von der Chalaza her eindringenden, harzigen Gewebsmassen gefül l t (ob wi rk l i ch 
ruminat?) , Keimling dadurch nicht erkennbar. — B ä u m e oder S t r äuche r mi t abwechseln
den, lederigen, fiedernervigen oder 3nervigen, stumpfen, längl ichen, ganzrandigen B. mit 
g rob-ne tz fö rmige r Nervatur. Nebenb. h infä l l ig , mehr oder weniger zu einem in der 
Blaltachsel stehenden dreieckigen Gebilde verwachsen. Die BL bilden i n den oberen 
Blattachseln stehende, kurze, cymöse , wen igb lü t ige Blü tens tände ; wenn die oberen B. zu 
Bracteen v e r k ü m m e r n , bi lden sie verzweigte ends tändige Blü tens tände . Blattstiele an der 
Basis mi t einem Gelenk versehen. 

3 Arten auf Madagaskar, R. lucidus B o j , R. triplinervius Bailb und R. Thouarsianus Baill. 
Bei diesen letzten 2 Gattungen wi rd sich die Stellung im natürlichen System nur schwer 

eruieren lassen. Der vollkommen gefächerte Frkn. im Verein mit der geringen Anzahl von 
Sa., die in der einen Gattung sogar grundständig sind, verbietet die Einfügung unter die 
F., wohin sie Szyczylowicz bringen möchte, da sonst kein Grund vorhanden sein würde , die 
Elaeocarpaceae und viele Dilleniaceae von den F. zu trennen. Namentlich der merkwürdig 
ruminierte (noch näher zu untersuchende) S. von Ropalocarpus erschwert jede Einordnung. 

69. Mic rosemma Lab. Bl . polygam, Kelchb. 5—-6, stark dachziegelig, lederig, 
bleibend. Blb. 0, den Kelchb. gegenüber kleine, fleischige, schuppenartige, häufig 2 teilige, 
zugespitzte Coronalgebilde, Stb. oo, bleibend, einreihig, teilweise an der Basis verbunden, 
Stf. lang, f aden fö rmig ; A . kurz, e i f ö r m i g , etwas gek rümmt , ^ fächer ig m i t seitlichen 
Rissen aufspringend, mi t dickem Connectiv. Frkn. i n den rf ß l . v e r k ü m m e r t , als gelb
liches behaartes Polster erscheinend. Gr. (in den rf BL fehlend) kurz, einfach, mi t 
5—6teil iger N . Sa. umgewendet. Fr. eine rundliche, 10—1 2fächer ige , fachteilig auf
springende Kapsel. S. i n jedem Fach 1 an der Spitze hängend , mi t nach oben und a u ß e n 
gewendeter Mikropyle, Samenschale hart, N ä h r g e w e b e vorhanden, Keimling gerade mi t 
flachen Keimb. und kurzem W ü r z e l c h e n . — Ein verzweigter Strauch mit abwechselnden 
lederartigen, ganzrandigen, undeutlich fiedernervigen, kurzgestielten, meist kahlen B. 
Bl . zu wenigen ends t änd ig i n Büscheln. 

\ Art, M. salicifolia Lab. in Neukaledonien. 
Die Gattung ist f rüher zu den Ternstroemiaceae gestellt worden; die S. enthalten aber 

Nährgewebe; da ferner die Fr. und wohl auch die Frkn. völlig gefächert sind, die Rinde 
auch Secret- (Schleim-)gänge besitzt, die Bastfasern in Schichten angeordnet sind und durch 
breite Markstrahlen getrennt werden, so darf man die Gattung wohl als zu den Tiliaceae 
gehörig betrachten. Mit dieser Gattung verwandt scheint die folgende zusein, die jedenfalls 
weder zu den Thymelaeaceae gehört, wo sie f rüher vorläufig untergebracht war, noch zu den F. 

70. Octolepis Oliv. (Makokoa Baill.) B l . B lüdenboden convex, Kelchb. 4, f r e i , 
3eckig, klappig oder schwach dachziegelig, Blb. 0; paarweise den Kelchb. opponiert 
stehen 8 Schuppen, zuweilen sind 2 mi t einander verwachsen, sie sind zungen- oder 
spa te i förmig , gewimpert. Stb. un te r s t änd ig , 8, 4 den Kelchb. opponiert, 4 i n den Zwischen
r ä u m e n . Stf. an der Basis erweitert , gewimpert, oben p f r i eml ich , A. nach innen ge
wendet, am Rücken nahe der Basis befestigt, mi t 2 seitlichen Längsspal ten aufspringend. 
Frkn. obe r s t änd ig , 4 f ä c h e r i g , die Z w i s c h e n w ä n d e den Kelchb. g e g e n ü b e r stehend. 
Samenleisten achsens länd ig , i n jedem Fach 1 absteigende, umgewendete, epitrope Sa. 
Gr. einfach, N . kopfförmig. — Kleine Bäumchen mi t abwechselnd stehenden kurzgestielten, 
fiedernervigen, ziemlich dicken, kahlen, längl ichen, zugespitzten, unterseits hellen und 
fe in punktierten B. Bl . w e i ß , einzeln oder i n kurzen w e n i g b l ü t i g e n Cymen i n den Blatt
achseln. 

2 Arten von Westafrika bekannt: Octolepis Casearia Ob mit kurzem, dickem Gr., 0. 
congolana (Baill.) Warb, vom Congo mit langem Gr. 
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Merkmale. Bl. regelmäßig, perigynisch, ^geschlechtlich, fast durchweg heterostyl. 
Kelchb. 5, dachig, auf der Innenseite an oder ü b e r der Insertionsstelle der Stb. meist 
mit einer ungefähr ha lbkuge l fö rmigen Anschwellung (Schwiele) versehen, selten eine auf
fallende Drüse aufweisend, an der Basis oder bis zur Mitte zu einem glockigen oder r ö h r e n 
förmigen Gebilde (Receptaculum) verwachsen, selten f r e i , nach der Blütezeit an der Basis 
mi t einem Querriss ab re ißend und samt den übr igen Blütentei len abfallend. Blb. 5, mehr 
oder weniger hoch am Receptaculum (KelchrÖhre) inseriert, links gedreht, glatt oder an 
der Insertionsstelle auf der Innenseite mit einem auch ü b e r der KelchrÖhre fortlaufenden 
unscheinbaren, am oberen Rande oft geschlitzten Ringe, seltener mi t einem der Mi t t e l 
rippe angewachsenen kahnförmigen Läppchen (Ligula) versehen. Stb. 5, mi t den Blb . 
abwechselnd, mehr oder weniger hoch an der KelchrÖhre eingefügt , fadenförmig , f r e i . 
A. mi t Längsr i ssen aufspringend, beweglich. Frkn. f re i , I f äche r ig . Gr. 3, f adenförmig , 
mehr oder weniger einfach oder tief 2 te i l ig , an der Spitze ( = Narbe) ungeteilt oder 
wenig- bis vieläst ig. Sa. 3 — oo, umgewendet, die Mikropyle stets der Placenta zuge
richtet. Placenten 3 parietal. Kapsel kugelig bis linealisch oder schotenförmig , I f äche r ig , 
3klappig aufspringend, jede Klappe in der Mitte die Placenta tragend. S. gerade oder 
gek rümmt , mi t harter Samenschale, netzaderig, grubig, Gruben oft mi t 1 oder 2 Poren. 
Ar i l lus (vom Funiculus ausgehend) dünnhäut ig , meist einseitig den Samen e insch l ießend , 
halb so lang oder so lang als derS., sehr selten vielfach länger als derselbe und dann haar
artig zerschlitzt. — N ä h r g e w e b e reichlieh, fleischig. E. groß, axi l , gerade oder gek rümmt . 

Vegetationsorgane. Die T. besitzen stets eine Pfahlwurzel, welche meist fast senk
recht i n die Erde eindringt. Die einzelnen Arten und Gattungen der T. sind in ihrem 
Habitus ungemein von einander verschieden, schon aus dem Grunde, w e i l sowohl 1jährige 
und perennierende K r ä u t e r , w ie ausdauernde S l räucher und Bäume dazu gehören . 
Eigentliche Nebenb. fehlen, wenigstens sind sie bei ihnen nicht typisch, sie k ö n n e n bei 
einzelnen Arten einer Gruppe deutlich entwickelt sein, w ä h r e n d sie den ü b r i g e n Arten 
derselben Gruppe fehlen. Die B. sind stets abwechselnd, meist einfach, gewöhnl i ch ge
kerbt, gezähnt oder gesägt , selten ganzrandig, fiederspaltig oder fiederteilig. Nur bei 
einer A r t finden sie sich doppelt fiederteilig. Die Zähne der B. gehen oft i n W ä r z c h e n 
aus, welche in der Jugend secernieren. Diese W ä r z c h e n können sich in manchen Fäl len 
zu typischen Drüsen entwickeln. Solche Drüsen können aber auch auf der Blattf läche 
auftreten, oder aber — und dies ist ziemlich häufig — am Grunde des B. oder am 
Blattstiel. 
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Anatomisches Verhalten. Gerade w ie die morphologischen, so weisen auch die 
anatomischen Verhä l tn isse der T. auf eine sehr nahe Verwandtschaft mi t den Passißoraceae 
und Malesherbiaceae h in . Der Holzkörper setzt sich zusammen aus meist deutlich be-
höf tpor igen Tracheiden, welche in einigen Fällen Fäche rung zeigen. Die Markslrahlen sind 
meist wenigschichtig, seltener bis 4schichtig. Die Gefäße sind im allgemeinen englumig 
und liegen meist un rege lmäß ig durch das Holz zerstreut, seltener i n radialen Reihen. 
Sie besitzen meist einfache Perforation, jedoch kommt in der Umgebung des p r i m ä r e n 
Holzes auch armspangige Leiterdurchbrechung vor. Holzparenchym ist durchweg nur 
spär l ich entwickelt, die Gefäße umgebend, selten zwischen die Tracheiden eingesprengt. 
(Vergl. des Weiteren H. H a r m s , Verwertung des anatom. Baues f ü r die Umgrenzung und 
Einteilung der Passißoraceae i n E n g l e r ' s Jahrb. X V . p . 628 f f . ) . — Außero rden t l i ch 
variierend ist die Behaarung der T. Man findet näml ich nach U r b a n bei ihnen folgende 
Arten von Haaren: 1. einfache, einzellige, von sehr verschiedener Länge, 2. Sternhaare 
von wechselndem Bau und Länge, 3. quergeteilte Gliederhaare, 4. Köpfchenhaare , welche 
einem kurzen mehrzelligen Träger aufsitzen und wahrscheinlich secernieren, 5. secer-
nierende abstehende Borsten aus mehreren Zellreihen bestehend, an der Basis zuweilen 
knol l ig verdickt , 6. vielzellige sitzende, gelbe oder ge lb l i chweiße kugelige Papillen, welche 
oft die Gestalt einer Rubusfrucht besitzen (Fig. 23 L). — Die Haare haben fü r die Syste
matik der T. g roße Bedeutung. 

Blütenverhältnisse. Die T. besitzen immer seitliche Blütensfände. Meist finden 
w i r in der Achsel der Laubb. eine mi t 2 opponierten Vorb. versehene Einzelbl. , neben 
welcher auch noch Beisprosse auftreten können (Fig. 23 B). Durch Anwachsen der 
Blütenst ie le an den Blattstiel können dann die Bl . mehr oder weniger hoch an diesem 
h inau f rücken . Durch Reduclion der Laubb. zu dicht gedrängt stehenden Bracteen werden 
Köpfchen gebildet. Durch U n t e r d r ü c k u n g der Vorb. und Reduction der Tragb. auf Schwielen 
kommen Trauben zu Stande. Dadurch dass in den Achseln der Vorb. sich B l . entwickeln 
können , w i r d i n manchen Fäl len der Blü tens tand ein cymöser . Was endlich die v i e l 
gedeuteten Blü tens tände von Streptopetalum und Wormskioldia anlangt, so hat U r b a n 
gezeigt, dass dieselben als reine Wicke l aufzufassen sind, welche dadurch das Aussehen 
einer dorsiventralen Traube annehmen, dass das fruchtbare Vorb. mehr oder weniger 
hoch an der Achse hinaufgewachsen ist. — Die Bl. sind durchweg — das G y n ä c e u m 
ausgenommen — ögl ieder ig (Fig. 2 3 J). Die Kelchb. sind mi t wenigen Ausnahmen mehr 
oder weniger hoch mi t der röhr igen Achse vereint (Fig. 23 D), die Kelchzähne decken 
sich quincuncial. An der Insertionsstelle der Stb. an das Receptaculum etwas oberhalb 
dessen Grundes sind bei vielen T. D rüsen entwickelt . Die Blb. sind i n der Knospenlage 
stets gedreht und werden oft erst am oberen Rande der Ke lchröhre f re i (Fig. 23 5 ) . Bei 
der Gattung Wormskioldia tragen dieselben am Grunde je eine kleine Ligula. Bei Piri-
queta dagegen ist eine Corona entwickelt, welche einen am Kelchschlund continuierlich 
übe r Blb . und Kelchb. fortgehenden zerschlitzten Kranz darstellt. Jedes der 3 Carpelle 
läuf t an der Spitze i n einen Gr. aus, welcher oben mehr oder weniger deutl ich gelappt 
oder — wie in den meisten Fäl len — durch wiederholte Z w e i - oder Dreiteilung i n 
linealische Zipfel zerspalten oder endlich i n zahlreiche ge iße i förmige Strahlen aufgelöst 
sein kann Fig. 2 2 B, S). An den 3 fadenförmigen Placenten sitzen mehrere bis viele 
umgewendete Sa., welche stets 2 Integumenle besitzen. Bliitenfarbe meist gelb, selten 
blau, rot oder w e i ß . 

Bestäubung. Urban hat festgestellt, dass mehr als die Hälfte aller T. heteromorph 
(heterostyl) sind (Fig. 22 B, S, T, U, V). Dieser Forscher wies ferner darauf h in , dass 
bei den T. hochinteressante biologische, die Bes täubung h e r b e i f ü h r e n d e oder vermittelnde 
Verhäl tn isse vorliegen. Bei vielen T. finden w i r extrafiorale Nectarien, welche den 
Blü tenbesuch und die Wegnahme des Blütenhonigs von Seiten solcher Insekten ve r 
hindern, die fü r die F r e m d b e s t ä u b u n g nicht von Bedeutung sind. Die Bl . sehr vieler T. 
öffnen ihre oft auffallend ge fä rb ten Blb. morgens oder erst mittags, um sie dann abends 
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wieder zu sch l i eßen und darauf zu verwelken. W ä h r e n d des Tags w i r d sehr re ichl ich 
Honig von der B l . ausgeschieden, wodurch viele Insekten herbeigelockt werden. . Sollte 
aber dennoch eine F r e m d b e s t ä u b u n g nicht erzielt worden sein, so t r i t t m i t g roße r Sicher 
heit Se lbs tbes t äubung ein, indem beim Schl ießen der B l b , welche sich an der Spitze zu 
einem Zipfel zusammendrehen, die A. fest an die N . angepreß t werden. 

Fig. 22. A-C Sa. von Tumera ulmifolia Linn. var. cuneiformis Urb. - D, E S. von Wormskioldia lobata Vib. -
F S. von Piriqueta racemosa Sweet. - 6 S. von Tumera odorata Eich. - H J S. und Samenlangsschmtt von T. 
ulmifolia L. var. cuneiformis Urb. -KS. von Mathurina penduliflora Balf. fil. - L E von Pinqueta racemosa 
Sweet - AI, N Fr. von Streptopetalum serratum Höchst. — 0, P Fr. von Turnern albicans Urb - Q Di. von 
Wormskioldia tanacetifolia Kl. - B, 8 Gynäceum und Stb. von Tumera capitata Camb - / , U Andröceum und 
Gynäceum von Wormskioldia glandulifera Kl., schematisiert. - 7 desgl. von Streptopetalum serratum Höchst. -

W, X secernierende Drüse und Querschnitt derselben von Tumera ulmifolia L. var. cuneiformis Urb. 
(Alles nach Urb an.) Frucht und Samen. I m Frkn. sind stets 3 w a n d s t ä n d i g e Placenten vorhanden, 

an denen die i n sehr verschiedener Anzahl ausgebildeten Sa. zur Entwickelung gelangen. 
Letztere sind umgewendet und mi t 2 Integumenten versehen (Fig. 22 A—C). Die Fr . 
ist eine 1 fächer ige Kapsel, meist kugelig oder längl ich (Fig. 22 M, N), aber auch manch
mal langgestreckt, scho tenfö rmig (Fig. 22 Q). Bei der Reife springen die Kapseln i n ve r 
schiedener Weise auf, meist so, dass die 3 Frb . sich von einander loslösen (Fig. 22 P) 
und sich nach hinten umrollen (Fig. 2 2 0 ) . Manchmal öffnen sich die Frb. in der Mitte, 
werden aber an der Spitze noch durch einen schnabelartigen Forlsatz zusammengehalten. 
Die S. sind stets ziemlich klein, von kuge l ig -e i fö rmigem bis l äng l ichem Umriss. Nach 
der Anheftungsstelle zu v e r s c h m ä l e r n sich die S. meist ziemlich plötzl ich i n den konischen 
oder halbkugeligen Nabel. Die Samenschale besitzt eine sehr charakteristische netz
förmige Structur, deren Maschen meist grubig ver t ief t sind, deren Knoten dagegen oft 
h ö c k e r - oder zapfenartig hervorragen (Fig. 22 B—H). I n den Maschen sind häufig deutlich 
1 oder 2 Poren wahrzunehmen (Fig. 1%D,E,F). Der S. t rägt stets einen Ar i l lus , welcher 
am Funiculus entspringt (Fig. 22 C). Meist ist er eine unscheinbare w e i ß e oder gelbe 
bis gelb-braune Membran, welche ganzrandig oder gekerbt oder gelappt sein kann (Fig. 2 2 H 
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und Fig. 2 3 11). Bei der Gattung Mathurina ist der Ari l lus zu einem Flugorgan umgebildet, 
er lost sich in zahlreiche lange Haare auf, welche den kleinen S. vielfach ü b e r r a g e n 
(Fig. 22 K). Der E. ist gerade oder etwas g e k r ü m m t und liegt stets in reichliches saftiges 
Nährgewebe eingebettet (Fig. 22 / , L). 

Nutzen. Aus den B. und Stengeln hauptsächlich der Tumera diffusa Willd. var. 
aphrodisiaca (Ward.) Urb. (Fig. 23 A), aber auch der typischen T. diffusa w i r d vor allem 
in Mexiko, aber auch in den südl ichen Vereinigten Staaten das Aphrodisiacum D a m i a n a 
gewonnen, welches auf die Harn- und Geschlechtsorgane einen mächt igen Einfluss aus
ü b e n soll. Mit ziemlicher Gewissheit stammt diese Substanz aus dem Inhalte oder dem 
Excret der zahlreichen Drüsenhaa re , welche Stengel und B. der angegebenen Pflanzen 
bedecken (Fig. 23 V (Vergl. U r b a n in Arch. Pharmac. Bd. 220 !a. 1882] Heft 3). 
In botanischen Gärten werden nur selten Arten gezogen. 

Geographische Verbreitung. Mit sehr wenigen Ausnahmen sind die T. auf die 
Tropen Amerikas und Afrikas beschränk t . Nur eine A r t , Piriqueta caroliniana Urb. 
dringt nach Norden bis nach Nordcarolina vor, und nach Süden entfernt sich am weitesten 
von den Tropen die am Cap einheimische Piriqueta capensis Urb. Ihr Hauptverbreitungs
gebiet haben die T. i n Brasilien, w o sich auch weitaus die meisten endemischen Arten 
finden. Von dort mögen sie auch ihren Ausgangspunkt genommen haben. U r b a n hat 
ü b e r z e u g e n d dargethan, dass das Vorkommen von Var ie tä ten der ungemein variablen 
Tumera ulmifolia W i l l d . in Ostasien und dem malayischen Archipel auf Verwildern 
dieser Form aus botanischen Gär ten z u r ü c k z u f ü h r e n ist. Denn wenn dieselben schon 
vor Jahrhunderten nach diesen ös t l ichen Gebieten gewandert w ä r e n , m ü s s t e n sie eben 
bei der g roßen Veränder l ichke i t dieser Ar t sich e in ige rmaßen abweichend ausgebildet 
haben, w ä h r e n d sie durchaus mit i n Amerika einheimischen und schon lange in botani
schen Gärten cult ivierten Arten genau ü b e r e i n s t i m m e n . 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Über die systematische Stellung der T. war 
man lange im Zweife l , bis U r b a n feststellte, dass nähe re Beziehungen nur zu den Passi
ßoraceae und Malesherbiaceae vorhanden sind und dass die Ü b e r e i n s t i m m u n g e n , welche 
die T. mi t manchen anderen Familien aufweisen, nur untergeordnete Bedeutung bean
spruchen können . 

Einteilung der Familie. 

I . Röhriges Receptaculum fein tönervig, oberhalb der Staubblattinsertion mit 5 ungefähr 
linealischen, stark verdickten Leisten versehen. Samenschale gefeldert, jedes der Felder 
mit 2 Poren versehen. Bl. in einseitswendigen Trauben. 
1. Blb. unterhalb des Schlundes des Receptaculums eingefügt, auf der Innenseite am 

Mittelnerv oberhalb der Insertionsstelle mit je einer ganzrandigen kahnförmigen Ligula 
versehen. Stb. vom Grunde des Receptaculums abgehend. Fr. linealisch, stielrund, 
schotenförmig. S. \ reihig 1. W o r m s k i o l d i a . 

2. Blb. am Schlünde des Receptaculums eingefügt , oberhalb der Insertionsstelle ohne 
Anhängsel. Stb. dem Kelchtubus 2—4 mm hoch angewachsen. Fr. oval bis oblong, 
höchstens 3,5 mal länger als ihr Durchmesser. S. unregelmäßig mehrreihig 

2. S t rep tope ta lum. 
I I . Receptaculum sehr deutlich tOnervig, oder die 5 Kelchb. bis an die Basis frei, oberhalb 

der Staubblattinsertion ohne Anhängsel oder mit halbkugelförmigen Verdickungen oder 
endlich mit deutlichen ovalen Drüsen versehen. Samenschale gefeldert, jedes Feld mit 
höchstens 1 Pore, oft aber auch ganz ohne eine solche. Blb. stets dem Schlünde des 
Receptaculums eingefügt. Bb meist einzeln stehend, selten traubig. 
4. Receptaculum am Schlünde mit einer am oberen Rande fransig zerschlitzten, ober

halb der Blumenblattinsertion zusammenhängenden und hier sehr deutlich sichtbaren 
Corona versehen. Blütenstiel nie dem Blattstiel angewachsen. Stengel oft mit Stern-
und Drüsenhaaren besetzt . 3. P i r i q u e t a . 
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2. Receptaculum stets ohne Corona. Stengel selten mit Sternhaaren, nie mit Drüsen
haaren. 
A. Bl. hangend, Blütenachse flach, Kelch bis zur Basis freiblättrig. Gr. von der Basis 

an auseinanderweichend, viel länger als die Blb. Arillus 4—5 mal länger als die 
S., seidenhaarig, als Flugorgan dienend 4. M a t h u r i n a . 

B. Bl . stets aufrecht. Blütenachse oder Receptaculum röhrig. Arillus lappig. 
a. Kelch dünnhäutig, farblos, hyalin. Blb. am Grunde des Receptaculums eingefügt. 

Blütenstiel nach der Blütezeit stark verlängert, an der Spitze umbiegend, so dass 
die Kapsel hängend wi rd 5. H y a l o c a l y x . 

b. Kelch regelmäßig, chlorophyllgrün. Blb. am Schlünde des Receptaculums eingefügt. 
Blütenstiel nach der Blütezeit nicht verlängert. Kapsel stets aufrecht 6. T u r n e r a . 

1 W o r m s k i o l d i a Thonn. et Schum. Receptaculum cylindrisch, oberhalb der I n -
sertionsstellen der Stb. mi t linealischen oder schmal lanzettlichen Anschwellungen versehen. 
Blb. unterhalb des Schlundes des Receptaculums eingefügt , genagelt, innen oberhalb ihrer 
Insertionsstelle mi t einem der Mittelrippe ansitzenden ganzrandigen Hauf l äppchen ver
sehen. Stb. fast un te r s t änd ig und beinahe an der Basis des Receptaculums abgehend, oft 
ungleich lang. Gr. gestreckt, an der Spitze nicht oder nur sehr kurz und unbedeutend 
vielmal geteilt oder gelappt. Fr. stielrund, linealisch, schotenförmig , vielfach länger als 
breit , zuerst von der Mitte aus einseitig, dann mi t 3 an der Spitze noch lange zusammen
hängenden Klappen aufspringend. S. 1 reihig. Samenschale sehr deutlich netzadrig, jedes 
der Netzfelderchen mi t 2 Poren. Ar i l lus einseitig, von der Länge des S. oder kü rze r , 
gelappt oder ganzrandig. — Ein jähr ige , seltener ausdauernde Kräuter , mi t kurzen d ü n n e n 
Haaren bedeckt, meist auch an der Basis knol l ig verdickte, oft sehr ungleich lange, i n 
der Jugend secernierende Borsten tragend. Nebenb. fehlen. B. ohne Basa ld rüsen . B lü t en 
s tände axil lär , v ie lb lüt ige einseitswendige Trauben; beide Vorb. oder nur eines entwickelt . 

8 Arten, sämtlich im tropischen Afrika einheimisch. —• W glandulifera Klotzsch in 
Mossambik, W brevicaulis Urb. auf Sansibar, W. lobata Urb. über das ganze tropische 
Afrika verbreitet, W. longipedunculata Mast, im südöstlichen Afr ika , W. pilosa (Willd.) 
Schwfth. von der Guineaküste bis nach den oberen Nilgebieten verbreitet. 

2. S t rep topeta lum Höchst. Receptaculum fast cyl indrisch, nach oben ein wenig 
erweitert und ü b e r den Abgangsstellen der Stb. linealische, verdickte Leisten aufweisend. 
Blb. dem Schlünde des Receptaculums eingefügt , an der Basis keilfg. oder genagelt. Stb. 
perigynisch, mi t dem Receptaculum 2—4 mm lang verwachsen. Gr. gestreckt, an der Spitze 
nur unbedeutend vie l te i l ig oder sehr kurz unrege lmäß ig zerschlitzt. Fr. eifg. bis länglich, 
nur wenige mal länger als breit , von der Spitze bis zur Basis au f re ißend . S. unregel
mäßig, mehrreihig, g e k r ü m m t , Samenschale sehr deutlich netzadrig, jedes der Netzfelder
chen mit 2 Poren. Ar i l lus einseitig, so lang oder kürzer als der S., ganzrandig oder ein 
wenig ausgefranst. — Ein jähr ige oder ausdauernde Kräuter mit kurzen d ü n n e n Haaren 
bedeckt, welche mi t i n der Jugend secernierenden Borsten untermischt sind. Nebenb. 
fehlen. B. ohne Basa ldrüsen . B lü tens tände axil lär , v ie lblüt ige einseitswendige Trauben. 
Beide Vorb. entwickelt, Bl . gelb, aufrecht. 

Nur 2 Arten, im tropischen Ostafrika einheimisch. St. serratum Höchst, auf Bergen 
Abessiniens, St. Hildebrandtii Urb. in Ukamba. 

3. P i r i q u e t a Aubl . Kelchb. meist f r e i , seltener am Rande einer ebenso langen, 
becherartigen oder glockigen oder röhr igen Achse, welche manchmal an den Staubblatt-
insertionen mit halbkugeligen oder lappigen Anschwellungen versehen ist und unterhalb 
des Schlundes eine häut ige , ununterbrochene, am oberen Rande ausgefranste Corona t rägt . 
Blb. am Schlünde des Receptaculums eingefügt . Stb. etwas oberhalb der Kelchbasis ab
gehend. Gr. an der Spitze vielfach zerteilt. Fr. kugelig bis elliptisch, von der Spitze bis zur 
Mitte aufspringend. S. un rege lmäß ig vielreihig, gerade oder gek rümmt , gefeldert, Felderchen 
ohne oder mit nur einem Porus. Ar i l lus einseitig, von der Länge des S. oder kürze r , 
am Rande gekerbt oder etwas gelappt. — Ein jähr ige oder m e h r j ä h r i g e Kräute r , Halb
s t r äuche r , S t räucher oder endlich Bäume mi t auße ro rden t l i ch mannigfaltiger Behaarung. 
Mit oder ohne Nebenb. B. ohne Basaldrüsen, aber häufig am Rande kleine, oft nur u n 
scheinbare Drüsen tragend. Bl . einzeln, achsels ländig , aufrecht, selten in m e h r b l ü t i g e , 
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wickelartige Blütensfände vereinigt, Vorb. fehlend oder ausgebildet. B l . gelb, röt l ich, 
purpurn, b läul ich oder w e i ß . 

19 Arten, von denen die meisten im tropischen und subtropischen Amerika vorkommen, 
während 1 in Südafrika, 2 in Madagaskar einheimisch sind. 

Sect. I . Enpiriqueta Urb. Ein deutliches Receptaculum vorhanden. — A . Blütenstände 
seitlich, wenigstens die^oberen 2—20blütig, Vorb. entwickelt. — P. sidifolia (Camb.) Urb. ein 
sehr variabler bis 2 m hoher Strauch, mit zahlreichen Varietäten durch Brasilien verbreitet. — 
B . Bl. einzeln achselständig oder zu einer blattlosen Traube vereinigt, Vorb. nur sehr selten 
entwickelt und dann sehr klein. — P Sellowii Urb. in Brasilien weitverbreitet mit zahl
reichen A rarietäten. — P. Duarteana (Camb.) Urb. ausdauernd, krautig, sehr variabel, in 
Brasilien häufig und bis nach Bolivien vordringend. — P. viscosa (Sauv.) Griseb., 4jährig, 
über Brasilien, Paraguay, Venezuela und Guiana verbreitet. — P. caroliniana (Walt.) Urb. 
ausdauernd, in Nordcarolina und Florida häufig, aber in einzelnen Varietäten auch von West
indien und Brasilien bekannt. — P. cistoides Meyer, 4jährig, in Westindien sehr verbreitet, 
aber auch bis Venezuela und Brasilien vordringend. 

Sect. I I . ErbUchia (B. Seem.) Urb. Kelchb. frei oder fast frei . — P. capensis (Harv.) 
Urb. ein kleiner Halbstrauch am Cap der guten Hoffnung. — P. Berneriana (Tul.) Urb. und 
P. madagascariensis (0. Hoffm.) Urb., erstere ein Strauch, letztere ein Baum, auf Madagaskar. 
— P. odorata (B. Seem.) f r b . ein 7—10 m hoher Baum in Centraiamerika. 

4. M a t h u r i n a Balf. fil. Kelchb. f r e i , oberhalb der Staubblattinsertionen mit ovalen, 
stark hervortretenden Drüsen versehen. Blb. von der Länge der Kelchb., fast unter-
s tändig , da sie nur wenig ü b e r der Basis der Kelchb. von diesen abgehen. Stb. am 
Grunde nur wenig mi t den Kelchb. vereinigt. Gr. gleich ü b e r der Basis auseinander
weichend, v ie l länger als die Stb., an der Spitze nur wenig ausgefranst. Fr. 3kantig, 
2—3mal länger als breit , von der Basis bis zur Spitze aufspringend. S. sehr zahlreich, 
vielreihig, fe in netzadrig, Netzfelder ohne Poren. Ar i l lus zu einem aus zahlreichen, den 
S. locker u m s c h l i e ß e n d e n und 4—5mal längeren Haaren gebildeten Flugorgan entwickelt. 
— Ein kleiner Baum mi t kurzen, einfachen Haaren besetzt. Nebenb. kle in . B. lang
gestielt, linealisch bis verkehrt e iförmig, Blattstiel mit 2 Drüsen versehen. Blü tens tände 
achse l s tänd ig , B l . w e i ß , h ä n g e n d , einzelnstehend oder manchmal zu 3blü t igen Cymen 
vereinigt, Vorb. laubblattartig. 

Nur 1 Art, M. penduliftora Balf. fil., ein bis 6 m hoher Baum auf der Insel Rodriguez. 

5. H y a l o c a l y x Rolfe. Kelchb. am Rande des ebenso langen cylindrischen Recepta
culums stehend, sehr dünnhäu t ig , hyal in , undeutlich 3nervig, an der Spitze m i t 2 Borsten 
versehen. Blb. an der Basis des Receptaculums eingefügt , Stb. perigynisch, an der Basis 
des Receptaculums eingefügt , Frkn. e iförmig. Gr. 3, gestreckt, fadenfg., an der Spitze kurz 
ge iße l fönnig-v ie l te i l ig . Placenten 3, mi t je 3 Sa. Sa. 1 reihig. Blütenst ie l nach der Blütezeit 
stark ver länger t , an der Spitze umgebogen. Fr. hängend , fast von der Basis an aufspringend. 
S. länglich, g e k r ü m m t . Samenschale gefeldert, Felderchen eingesenkt. Ar i l lus einseitig, 
halb den S. e inhül lend , ganzrandig, dünnhäu t ig . — Kleine e in jähr ige Pflanze, mi t e in
fachen Haaren besetzt. B. am Grunde des Stengels entfernt stehend, an der Spitze zu
sammengedräng t , gestielt, elliptisch, gekerb t -gesäg t , d r ü s e n l o s . B l . einzeln stehend an 
der Spitze der Zweige, von zahlreichen, dicht gedräng ten B. u m h ü l l t . 

Nur 1 Art, H. setifer Rolfe, auf Madagaskar. 

6. T u m e r a L i n n . Receptaculum k ü r z e r als die Kelchb., sehr verschieden gestaltet, 
manchmal an den Insertionsstellen der Stb. halbkugelige Anschwellungen tragend. Blb. 
am Sch lünde des Receptaculums eingefügt , manchmal auf ihrer Innenseite oberhalb der 
Basis gekielt. Stb. mi t dem Receptaculum oder mi t einander mehr oder weniger hoch 
verwachsen. Gr. an der Spitze tief ge iße i förmig zerschlitzt, oft auch mehrfach geteilt, 
selten nur undeutlich Blappig. Fr. kugelig bis e i förmig, fast von der Spitze bis zur Basis 
aufspringend. S. kugelig bis verkehrt e i förmig oder länglich, mehrreihig, gerade oder 
gek rümmt , deutlich oder undeutlich netzig-gefeldert, Felderchen ohne oder mi t 1 Pore. 
Ar i l lus I seitig, halb so lang als der S. bis etwas länger , am Rande gekerbt oder gelappt. 
— Ein jähr ige oder m e h r j ä h r i g e Kräuter , Ha lbs t r äuche r , S t r äuche r oder Bäume, mi t e in -
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fachen, seltener s t e rn fö rmigen Haaren. Nebenb. entwickelt oder fehlend. B. sitzend 
oder gestielt, von sehr wechselnder Form, ohne Drüsen , oder an den verschiedensten 
Punkten D r ü s e n tragend. B l . einzeln, achsels fändig , häuf ig an der Spitze von Seiten
zweigen köpfchenfö rmig zusammengedräng t , selten mehrere i n einer Achsel und dann 
cymös oder i n seitliche Köpfchen angeordnet, Vorb. stets entwickelt . 

57 Arten, das tropische und subtropische Amerika von Mexiko bis Argentinien be
wohnend, 1 Art auch auf Bourbon, den Seychellen und im indisch-malayischen Gebiet verwildert. 

Übersicht der Serien (nach Urban). 
A. Stengel mit kurz gestielten kugeligen Drüsenhaaren bedeckt. § 7. Papilliferae. 
B. Stengel ohne Drüsenhaare oder vereinzelte sitzende Drüsenhaare tragend. 

a. S. nur wenig länger als dick, fast kugelig. Stb. unter einander mehr oder weniger 
hoch zu einem Ringe verwachsen § 5. Annulares. 

b. S. verkehrt eiförmig bis länglich, 2—4mal länger als dick. Stb. an der Basis frei von 
einander. 
a. Sämtliche Blütenstiele völlig frei. 

I . B. klein, drüsenlos, kaum 3 cm lang. Nebenb. an den Blattstielen über deren 
Basis abgehend § 6. Microphyllae. 

I I . B. größer, 3—20 cm lang. Nebenb. an der Blattbasis abgehend. 
1. Blütenstiele entwickelt, Blütenstielchen fehlend. 

•f Behaarung aus einfachen Haaren bestehend. Stb. fast frei oder mit ihrer 
ganzen Basis dem Receptaculum angewachsen § 2. Stenodictyae. 

• f f Sternhaare. Stb. an ihrer Basis nur mit ihren Rändern dem Receptaculum 
angewachsen . § 3. Anomalae. 

2. Blütenstiele und -stielchen entwickelt § 1. Salicifoliae. 
p. Bl. in den Blattachseln sitzend, manchmal köpfchenförmig angeordnet. 

I . B. klein, drüsenlos, kaum 3 cm lang. Nebenb. an den Blattstielen übe r deren 
Basis abgehend § 6. Microphyllae. 

I I . B. größer, 3 — 20 cm lang oder, wenn kleiner, dann ohne Nebenb. und mit kopfigen 
Blütenständen. 
I . Fr. auf dem Rücken mit Knötchen oder cylindrischen Wärzchen bedeckt. 

§ 1. Salicifoliae. 
2. Fr. auf dem Rücken eingedrückt netzadrig, glatt oder, wenn warzig, dann die 

Blüten in Köpfchen stehend. § 8. Capitatae. 
Y- Blütenstiele — wenigstens die oberen — den Blattstielen mehr oder weniger hoch 

angewachsen. 
I . Bl. in end- oder seitenständigen Köpfchen stehend. 

1. Gr. dicht behaart. Bl . in Köpfchen § 8. Capitatae. 
2. Gr. kahl oder schwach behaart. Untere Bl. der Blütenstände zuletzt etwas 

entfernt von den andern stehend . § 4. Leiocarpae. 
I I . Bl. zuletzt entfernt von einander stehend. 

1. Stb. kaum 1 mm hoch vollständig mit dem Receptaculum verwachsen. Fr. auf 
dem Rücken glatt oder, wenn warzig, dann die B. an der Basis ohne Drüsen 

§ 4. Leiocarpae. 
2. Stb. mit ihren Rändern dem Receptaculum 1,5—7 mm hoch angewachsen. Fr. 

auf dem Rücken warzig. B. an der Basis mit je 2 Drüsen § 9. Canaligerae. 
§ 1. Salicifoliae Urb. 8 Arten. — T. rupestris Aubl. in Guyana, T. Weddelliana Urb. 

et Rolfe in Paraguay, Bolivia und Peru, T. panamensis Urb. in Panama, T. brasiliensis W i l l d . 
in Brasilien verbreitet. 

§ 2. Stenodictyae Urb. 6 Arten. — T. acuta W i l l d . in Brasilien, T. aurantiaca Benth. 
in Guyana, T. longipes Triana in Venezuela. 

§ 3. Anomalae Urb. 1 Art, T. cearensis Urb. in Brasilien. 
§ 4. Leiocarpae Urb. 21 Arten. — T. sidoides Linn, weit verbreitet in Paraguay, 

Uruguay, Argentinien, Brasilien und Bolivia, T. callosa Urb. in Mexiko, T. acaulis Griseb. auf 
Cuba, T. Eilaireana Urb. in Brasilien, T. guianensis Aubl. in Guyana, Venezuela und auf 
Trinidad, T. Pumilea Linn, in Brasilien, T. melochioides Camb., eine sehr variable Art fast 
durch ganz Brasilien verbreitet. 

§ 5. Annulares Urb. 2 Arten, davon T. odorata Rieh, über Brasilien, Guyana, Venezuela 
und Trinidad verbreitet, T. annularis Urb. nur in Brasilien. 
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§ 6. Microphyllae Urb. 3 Arten. — T. diffusa W i l l d . über Weslindien, Mexiko, Californien 
und Brasilien verbreitet, liefert besonders in seiner Var. aphrodisiaca (Ward.) Urb. (Fig. 23) 
das Aphrodisiacum D a m i a n a , T. calyptrocarpa Urb. in Brasilien. 

§ 7. Papilliferae Urb. \ Art, T. chamaedrifolia Camb. in Brasilien. 

Fig. 23. Tumera diffusa Willd. var. aphrodisiaca (Ward.) Urb. A Habitus; B Teil eines Zweiges mit Beispross 
und Blütenknospe; G Bl.; D Blütenlängsscbnitt; E Frkn.; E Fruchtknotenlängsschnitt; G Fr.; H S. mit Arillus; 
K Spaltöffnung; L Blattquerschnitt mit Drüsenhaaren. — J Diagramm von T. ulmifolia Linn. (B und J nach 

Urban; das übrige Original.) 

§ 8. Capitatae Urb. 10 Arten. — T. Blanchetiana Urb. in Brasilien, T. Schomburgkiana 
Urb. in Guyana, T. capitata in Brasilien, T. dichotoma Gardn., ein Camposstrauch von er i 
eoidem Habitus, in Brasilien. 

§ 9. Canaligerae Urb. 5 Arten. — T. ulmifolia Linn, mit vielen Varietäten und Formen 
von Mexiko und Weslindien bis nach Argentinien verbreitet, eine Varietät auch schon lange 
in Bourbon, den Seychellen und dem indisch-malayischen Gebiet verwildert und dort jetzt 
einheimisch. — 7 hermannioides Camb. in Brasilien. 
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Wichtigste Litteratur. De Candolle, Prodr. III. p. 337 (unter Passißoreae). — End
l i c h e r , Genera p. 928. — Cl. Gay, Fl. Chilena Tom. I I . p. 417. — B e n t h a m et H o o k e r , 
G. pl. I . p. 809 (unter Passißoraceae). — B a i l l o n , Hist. d. pl . VI I I . p. 469 (unter Passißoraceae). 

Merkmale. Bl. Q . Blütenachse oder Receptaculum häutig, meist mehr oder minder 
t r ichter förmig, seltener cylindrisch, gerade oder etwas g e k r ü m m t , m i t 1 0 vortretenden 
Längsnerven. Kelchb. 5, länglich oder e i förmig, häut ig , in der Knospe dachig. Blb . 5, 
mit den Kelchb. abwechselnd, e i f ö r m i g , länglich oder l ineal , breiter als die Kelchb., 
ungefähr ebenso lang wie diese oder länger, za r t -häu t ig , i n der Knospe dachig. Corona 
am Schlünde des Receptaculums angebracht, meist eine h ä u t i g e , meist niedrige, selten 
hohe, höchs tens am Rande gezähnel te Leiste darstellend oder nur eine schwache 
Schwiele bi ldend, selten aus freien oder nur am Grunde z u s a m m e n h ä n g e n d e n , h ä u 
tigen, zungenfÖrmigen Effigurationen bestehend. Stb. 5, mi t den Blb. abwechselnd; 
Stf. am Gynophor unmittelbar unterhalb des Frkn. befestigt, fadenförmig . A. längl ich, 
^fächerig, ungefähr i n der Mitte des Rückens f r e i beweglich befestigt, mi t 2 u r s p r ü n g 
lich introrsen Längsr i ssen sich öf fnend; Pollen kugelig oder längl ich mi t netzig ver 
bundenen Leisten und 3 , i m Pole nicht zusammenlaufenden Längsspa l t en , i n der 
Mitte derselben je 1 äquator ia l gelegener Keimporus. Frkn. auf ± langem Gynophor, 
länglich oder kugelig, oben abgerundet oder zugespitzt, I f ä c h e r i g ; Gr. 3—4, unterhalb 
der Spitze des Frkn. e ingefügt , entfernt von einander stehend, mi t den Placenten ab
wechselnd, fadenförmig , nach der Spitze h in aufgeschlitzt, an dieser verbreitert mi t u m 
gebogenen R ä n d e r n ; Sa. zahlreich, umgewendet, an 3—4 Placenten, mi t kappenartiger 
Verdickung an der Chalaza. Kapsel vom bleibenden Receptaculum umschlossen, l ä n g 
l ich oder kugelig, an der Spitze 3—4klappig, m i t vielen S. S. längl ich , mi t krustiger 
Samenschale, welche starke Längsleis ten und s c h w ä c h e r e Querleisten aufweist , daher 
mi t netzig angeordneten Gruben bedeckt i s t , mi t kleiner, schwammiger Chalaza und 
fleischigem N ä h r g e w e b e , ohne Ar i l lus . E. in der Achse des S. mi t k re i s fö rmigen Keimb., 
W ü r z e l c h e n dem Hilus zugekehrt. — Verzweigte Kräu te r oder Ha lbs t räucher , mi t meist 
reichlicher Haarbekleidung. B. ohne deutlich abgesetzten Stiel , l ineal , längl ich oder 
eiförmig, ganzrandig oder eingeschnitten; am Grunde der B. diesen gleich ausgebildete, 
kleinere B. zu 2—mehreren, die wahrscheinlich einer Axillarknospe angehören . B l . 
einzeln oder i n Monochasien durch Verzweigung aus dem oberen Vorb . , Vorb. laubblatt-
artig ausgebildet. B l . meist mi t te lg roß , oft schön gefärbt (blau, rot oder gelb). 

Vegetationsorgane. Die M. sind aufrechte, aufsteigende oder niederliegende 
Kräu te r oder Ha lbs t räucher mi t rundlichen Stengeln. Fast alle Teile der Pf l . sind 
meist mehr oder minder stark und dicht behaart, Den B. fehlt ein deutlich abge
setzter Stiel. Ihre Form ist sehr oft derartig, dass sie oben breiter als unten sind; 
sie sind also spa te i fö rmig , verkehrt e i förmig etc. Seltener sind die B. ganzrandig 
(z. B. J l . fasciculata Don), meist sind sie wenigstens nach der Spitze zu einge
schnitten. Es treten an derselben Pfl . neben einzelnen fast oder vol ls tändig ganzrandigen 
mehr oder minder tief eingeschnittene B. auf. Sehr tief, fiederspaltig eingeschnittene 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6a. K 
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B. mit schmal-linealen Zipfeln besitzt 31. pulchra Phil . Am Grunde der B. treten häuf ig 
zu zweien oder auch mehreren kleinere, den andern B. durchaus gleichende B. auf, die 
man als Nebenb. betrachten könn te . Nach Clos (Bull . Soc. Bot. France X X I I . 1879. 
p. 151) gehören dieselben indessen zu einer i n der Blattachsel stehenden Knospe, deren 
erste B. sie darstellen. 

Anatomisches Verhalten. In der Rinde des rundlichen, nicht selten mit sehr 
kräf t iger E p i d e r m i s a u ß e n w a n d versehenen Stengels findet man isolierte Gruppen von 
Bastzellen; bei 31. linearifolia (Cav.) Poir. sind dieselben in tangentialer Richtung stark 
gestreckt und bestehen aus sehr wenigen Zellen. Das Holz besteht aus Gefäßen und 
Prosenchym, eigentliches Holzparenchym fehlt. Die meist i n radialer Reihe liegenden 
und i m allgemeinen reichl ich vorhandenen Gefäße besitzen einfache, rundliche oder 
elliptische Perforation, neben der i n Umgebung des p r i m ä r e n Holzes gelegentlich, doch 
selten auch 1—3spangige Leiterdurchbrechung auftrit t . . Das Prosenchym besteht aus 
ziemlich kurzen, i m allgemeinen stumpf auslaufenden, bisweilen sogar parenchymatisch 
endenden Elementen mi t sehr kleinen, l äng l ich-spa l tenförmigen bis längl ich-el l ip t ischen 
Tüpfe ln , die i n der Mitte des Kanals sich nicht selten trichterartig erwei tern. Die niedrigen 
Markstrahlen sind meist 1—2schichtig, selten 3schichtig. — Die isolateralen B. ent
wicke ln stets auf beiden Seiten Palissadengewebe, welches aus ziemlich langen und 
d ü n n e n Elementen besteht. 

Man unterscheidet 2 Arten Haargebilde: Mehr oder minder steife, einzellige, meist 
starkwandige Deckhaare und vielzellige, secernierende Zotten, letztere vorzugsweise oder 
ausschl ieß l ich am Blattrande und auf den Nerven auftretend. Die Zotten laufen meist 
spitz aus (Fig. 24 H). Bei 31. thyrsißora R. et Pav. sind sie oben abgerundet. Von der 
klebrigen Flüssigkei t , welche diese Gebilde absondern, r ü h r t gewiss der üb l e Geruch 
her , der diesen Pflanzen nach der Angabe der Autoren anhaftet. Die Zotten scheinen 
ü b r i g e n s nicht bei allen Arten vorzukommen. 

Blütenverhältnisse. In der Form des stets häutigen Receptaculums lassen sich alle 
Übergänge beobachten von einem kurz -g lockenförmigen bis zu einem lang-cylindrischen, 
am häuf igs ten ist die Gestalt desselben t r ich ter förmig . Sehr charakteristisch ist das 
Hervortreten von 10 Längsnerven am Receptaculum (Fig. 24 D). Die i n 5-Zahl vorhan
denen, häu t igen Kelchb. zeigen in der Knospenlage dachige (meist nach 2/s) Deckung. Ihre 
Gestalt ist i m allgemeinen längl ich oder e i förmig. W ä h r e n d diese mit breiter Basis dem 
Receptaculum aufsitzen, sind die mi t ihnen abwechselnden 5 Blb. oft nach dem Grunde zu 
nagelartig v e r s c h m ä l e r t . Die Knospenlage der Blb. ist cochlear, die Lage des innersten B. 
zu dem ä u ß e r s t e n wechselt, w i e es scheint, sogar bei derselben P f l . Die Achseneffigura-
tionen (Coronabildungen), welche bei den Passißoraceae so auße ro rden t l i ch mannigfaltig und 
meist re ichl ich auftreten, sind bei den 31. schwach und e in förmig entwickelt . Sie be
sch ränken sich auf eine häu t ige , den Schlund des Receptaculums u m s ä u m e n d e Leiste. Diese 
Leiste ist meist nur niedrig (31. Hieronymi Harms, Fig. 24/3) , selten w i r d sie höher , so 
dass sie w ie bei 31. pulchra Phi l . (Fig. 2 4 E) unge fäh r bis zur Mitte der Blb . reicht. Sie 
ist meist ganzrandig oder nur schwach gezähnel t , seltener ist sie i n lineale Fäden zerschlitzt 
(z. B. 31. fasciculata Don). Die 5 Stb. sind mi t ihren Stf. am Grunde des gestielten Frkn. 
angebracht, 

Das Gynophor, dem der 1 fächer ige , aus 3 Carpellen gebildete, oben abgerundete 
(31. Hieronymi Harms, Fig. 24 B) oder zugespitzte (31. pulchra Phi l . , F ig . 2 4 £ ) Frkn . auf
sitzt, reicht i n manchen Fäl len nicht bis zur Mitte des Receptaculums (31. thyrsißora R. 
et Pav., 31. pulchra Phi l . , Fig. 24 E, F), in anderen geht es ü b e r die Mitte desselben hinaus 
(.1/. Hieronymi Harms, Fig. 24 B). Die schmal linealen Gr. s toßen am Grunde nicht zu
sammen, sondern stehen entfernt von einander auf dem Rücken der Carpelle; nach der 
Spitze zu sind sie verbreitert , an der Spitze selbst sind die verbreiterten R ä n d e r umge
bogen. An den wenig oder gar nicht vorspringenden Placenten sitzen zahlreiche umge
wendete Sa. mit sehr schön ausgebildeter kappenartiger Verbreiterung an der Chalaza 
(Fig. 24 G) 
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Bei mehreren Arten (z. B. 31. Hieronymi Harms, 31. Lirana Gay) stehen die B l . , die 
übe ra l l mi t 2 laubblattartig gestalteten Vorb. versehen sind, einzeln in der Blattachsel. 
Sehr oft erfolgt eine weitere Verzweigung aus dem oberen Vorb. der ersten B l . , diese 
Verzweigung findet bisweilen nur einmal statt, so besonders bei denjenigen Arten, w o 
sich zugleich daneben zahlreiche Einzelbl . finden, oder sie wiederholt sich mehr oder 
minder oft, so dass mehrb lü t i ge , axi l läre Monochasien entstehen [besonders deutlich aus
gebildet z. B. bei M. linearifolia (Cav.) Poir.J. Bei 31. humilis Don und 31. propinqua Gay 
werden die oberhalb des oberen Vorb. befindlichen Teile der aufeinanderfolgenden B l ü t e n 
stiele zur Seite geworfen, w ä h r e n d die unteren Stücke erstarken und sich gerade streckend 

Fig. 24. A—G Atalesherbia Hieronymi Harms n. sp. A Habitus; B Blütenlängsschnitt; G Sa. — B, E M. pulchra 
Pb.il. B einzelne Bl.; E Blütenlängsschnitt. — F, G AI. thyrsiflora R. et Pav. F Fr. mit der sie umschließenden 
Blh.; G S. — H Zottenhaar von der Blattoberfläche von AI. brevifiora Phil., auf der Blattoberfläche außerdem 

zahlreiche, starkwandige, 1 zellige Haare. (Original.) 

i n eine Linie stellen; es entsteht auf diese Weise ein sympodialer Verband. Einzelbl . 
oder auch wenigb lü t ige Monochasien treten bei einzelnen Arten am Ende der Zweige 
dicht gedrängt auf und bilden einen t r aubenähn l i chen Blütens tand (z. B. 31. thyrsiflora 
R. et Pav., M. pulchra Phi l . , 31. densiflora Phil .) . 

Frucht und Same. Die in dem bleibenden Receptaculum eingeschlossene Fr. 
(Fig. 2 4 F) ist eine loculicide 3klappige Kapsel, deren Klappen oft noch an der Spitze 
gspaltig werden. Die längl ichen S. (Fig. 24 G), zu mehreren vorhanden, zeigen mehrere 

5* 
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starke Längsleis ten und zahlreiche viel s c h w ä c h e r e Querleisten; am Chalazaende ist als 
Rest der kappenartigen Verdickung eine weiß l i che Gewebsmasse üb r ig geblieben. 

Geographische Verbreitung. Die M. sind auf das westliche Südamerika beschränkt; 
ihr Verbreitungsgebiet erstreckt sich vom süd l i chen Peru bis etwa zum 3 6 ° s. Br. Sie 
sind Bewohner trockener Standorte und finden sich haup tsäch l ich i n den nörd l i chen 
chilenischen Provinzen (Atacama, Antofagasta, Tarapacä) , welche das chilenische Ü b e r 
gangsgebiet G r i s e b a c h ' s bilden. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die M. nehmen in ihren Merkmalen eine Mittel
stellung zwischen Passißoraceae und Turneraceae ein. Von beiden Familien weichen sie 
durch das Fehlen des Ar i l lus und die viel tiefer e ingefüg ten und von einander entfernten 
Gr. ab, von den Passißoraceae, m i t deren Mehrzahl sie das Gynophor teilen, durch die 
beiden angegebenen Merkmale, von den Turneraceae a u ß e r d e m durch die cochleare 
Deckung der Blb. und das bleibende, die Fr. u m h ü l l e n d e Receptaculum. (Vergl. die Er
ör te rungen von U r b a n , i n Monogr. d. Turneraceae, Jahrb. d. Kgl . Bot. Gart. Berlin, I I . Bd.) 

1 Gattung mi t etwa 1 8 Ar t en : 
Malesherb ia Ruiz et Pav. [Gynopleura Cav.). 

A . Receptaculum lang-cylindrisch, am Grunde abgerundet oder abgestutzt; hierher M, 
thyrsißora R. et Pav. in Peru, Bb gelb, am Ende der Stengel traubig gedrängt, B. lineal, 
unregelmäßig grob-gesägt bis fiederig eingeschnitten (Fig. 24 F, G) ; M. pulchra Phil, in Tara
pacä, Bl . schön rot, Corona ansehnlich, B. fiederig zerschlitzt mit sehr schmal-linealen 
Zipfeln (Fig. 24 D, E). 

B . Receptaculum trichterförmig oder cyl indr isch- t r ichterförmig. B . \. Bb klein, in 
reichblütigen, kopfförmigen oder rispigen Blütenständen: M. fasciculata Don, Receptaculum 
kurz-trichterförmig, B. lineal, ganzrandig. B . 2. Bl. mittelgroß, nicht in kopfförmigen oder 
rispigen Blütenständen; hierher die meisten Arten, die sich zum Teil sehr nahe stehen. 
Bei einigen ist das Receptaculum am Grunde abgerundet, so bei M. Lirana Gay und M. 
rugosa Gay, beide einander sehr nahe stehende Arten mit ziemlich langem, cylindrisch-
trichterförmigem Receptaculum. Bei den meisten ist das Receptaculum nach dem Grunde 
zu ± spitz verschmäler t ; es seien genannt: M. Hieronymi Harms n. sp. in Argentinien 
(Cordillera de la Rioja), unterscheidet sich von der ihr sonst nahestehenden M. Lirana Gay 
gerade durch das spitz verschmälerte Receptaculum (Fig. 24 A—C), M. linearifolia (Cav.) Poir. 
in Chile ziemlich verbreitet, M. humilis Don und die nahestehende Ab propinqua Gay mit 
sympodialer Verkettung der Fußstücke der aufeinander folgenden Blütenstiele, M. lactea 
Phil., M. brevißora Phil. (Fig. 24 H) u. a. 
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Wichtigste Litteratur. De Candolle, Prodr. III. p. 324. — End 1 i eher, Genera p. 924. 
— B e n t h a m et H o o k e r , G. p l . I . p. 807. — M a s t e r s , Contrib. to the Nat. Hist. of 
Passifl. in Transact. Linn. Soc. X X V I I . p. 593; Passifloraceae, in Mart. Fl. Brasil. X I I I . 1. 
p. 530, und in O l i v e r , Fl. of Trop. Afr . I I . p. 503. — B a i l l o n , Hist. des p l . V I I I . p. 469. 

Merkmale. Bl. strahlig, Q oder cf Q, dann meist diöcisch, selten monöcisch, 
meist mit Rudimenten des andern Geschlechts, selten ohne solche, oft d imorph in cf und 
Q Bl . Receptaculum selten fehlend, meist vorhanden, oft ansehnlich, g lockenförmig , 
cylindrisch, p räsen t ie r te l l e r fö rmig ausgebildet, krautig oder lederartig. Kelchb. 3—5, i n 
der Knospenlage dachig, sehr selten olf'en, länglich oder lineal, lederartig oder häu t ig , 
die gedeckten Rände r häu t ige r und petaloid ausgebildet, auf der Außense i t e nicht selten 
mi t hornartigem Fortsatz, selten mi t kielartiger Leiste. Blb. bisweilen fehlend, meist 
vorhanden, selten unter einander zu einer g lockenförmigen Blkr. vereint (Acharieae), 
meist f re i , ebenso v ie l w ie Kelchb. und m i t ihnen abwechselnd, i n der Knospe dachig, 
dem Receptaculum in gleicher Höhe w i e die Kelchb. oder tiefer oder am Grunde desselben 
angefügt, häut ig , länglich oder lineal, oft kleiner und schmäle r als die Kelchb., meist 
ganzrandig, bisweilen am Rande fransig eingeschnitten. Corona (Wucherung des Recep
taculums oder der Blütenachse) selten fehlend, meist vorhanden, meist i n mehreren Reihen 
ü b e r e i n a n d e r das Receptaculum auskleidend, häut ig oder fleischig, bisweilen einzelne, 
den Kelchb. (bei den Acharieae den Zipfeln der Blkr.) g e g e n ü b e r s t e h e n d e und ihnen 
gleichzählige Effigurationen bildend, häuf iger i n Form von freien oder am Grunde ver
wachsenen Fäden von unbestimmter, meist bedeutender Anzahl auftretend oder i n Form 
von häut igen Röhren oder Trichtern ausgebildet, die oft am Rande eingeschnitten und 
nicht selten der Länge nach in Falten gelegt sind; das Gynophor oder der Frkn, oft von 
wuls t fö rmigen Discusgebilden umgeben. Stb. meist ebenso viel w i e Blb. und [mit ihnen 
abwechselnd (5), selten weniger (3—4) oder mehr (6—10) ; Stf. flach oder rundlich, f r e i 
vom Gynophor, dann meist dem Grunde, selten der Röhre des Receptaculums eingefügt , 
oder dem Gynophor mehr oder minder wei t hinauf angewachsen und o b e r w ä r t s f r e i 
werdend, bei den Acharieae dem Grunde oder Schlünde der Blkr. e ingefügt , nicht selten am 
Grunde zu einer Röhre vereint; A. sehr selten 1 fächerig, meist 2 fächer ig , i n 2 Längsr issen auf
springend, mi t dem Grunde angeheftet und dann intrors oder seitlich sich öffnend, oder auf 
dem Rücken befestigt und dann meist f r e i beweglich und anfangs intrors, spä te r extrors, 
seltener mi t der ganzen Rücksei te einem flachen Connectiv angewachsen (Acharieae); Con
nectiv bisweilen i n eine pfriemliche, d ieA. ü b e r r a g e n d e Spitze ausgehend; Pollen mannig
falt ig. Frkn. obers fändig , 1 fächer ig , oft auf einem Gynophor, das bisweilen mit Verdickungen 
oder rollenartigen For tsä tzen versehen ist, länglich, elliptisch oder kugelig, mi t meist 3, 
selten mehr (4—5) wands tänd igen Placenten, an denen mehrere bis oo umgewendete Sa. i n 
2—mehreren Reihen sitzen; Gr. einfach und in ebenso viel Äste, w ie Placenten vorhanden, 
geteilt, oder ebenso vie l freie Gr . , wie Placenten, die am Grunde z u s a m m e n s t o ß e n ; jeder 
Gr. oder Griffelast mi t einer meist kopfförmigen oder schi ldförmigen N . , selten der Frkn. 
bedeckt von einer einzigen, tel ler- oder sch i rmförmigen N . , seilen eine deutlich ausge
bildete Narbenf läche fehlend (Acharieae). Fr. eine Kapsel oder Beere, meist sich öffnend, 
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unrege lmäß ig zerfallend oder loculicid aufspringend, selten sich nicht öf fnend. S. \ — oo, 
mi t sackartigem, fleischigem Ari l lus (selten der Ari l lus der Samenschale fest angewachsen 
[Ceratiosicyost]) und grubiger oder quergeriefter Samenschale; E. i n fleischigem N ä h r 
gewebe. — Meist mi t Ranken kletternde Kräute r oder S t räucher , selten aufrecht, sehr 
selten windend. B. abwechselnd, meist gestielt, selten zusammengesetzt (Deidamia), meist 
gelappt, meist mi t Nebenb., Blattstiel oft mi t Nektarien. Ranken axillär, einfach. B lü ten
s tände nicht selten in Ranken ausgehend, die oft deutlich die Stelle der Mit te ibl , eines 
2 - bis vie lblüt igen Dichasiums oder der Primanbl. eines Monochasiums einnehmen; Brac
teen bisweilen ein die Knospe e inhül lendes Involucrum bildend. 

Vegetationsorgane. Die P. sind zum allergrößten Teile mit Banken kletternde 
Kräuter oder S t r ä u c h e r ; Ceratiosicyos ist eine Schlingpflanze. Nur wenige sind aufrecht, 
unter ihnen kommen sehr m e r k w ü r d i g e Formen vor, wie z. B. Adenia globosa Engl, und 
Echinothamnus Pechuelii Engl. (Fig. 2 8). Die Stengel zeigen rundliche oder kantige Quer
schnittsform. Bei Passiflora alata Ai t . (Fig. 3 1 A, E) und P. quadrangularis L . findet man 
schon an den jüngs t en Internodien 4 Flügel le is ten am Stengel; die Stengel von Adenia 
lobata (Jacq.) Engl, sind in der Jugend rundl ich, erst spä te r treten 3 Flügel le is ten auf. 
Die abwechselnd stehenden, meist gestielten, selten sitzenden (z.B. Tryphostemmanummu-
larium [Welw.J Engl.) B. sind meist mehr oder minder häut ig , bisweilen lederartig. 
Ihre Form ist eine ungemein wechselnde, sie wechselt nicht nur von Ar t zu Ar t , sondern 
auch an derselben Pf l . , indem die B. der unteren Sprosse oft einfach ungelappt, die der 
oberen dagegen gelappt sind. Bei Passiflora palrnatisecta Mast, t r i t t ein Wechsel i n der 
Blat tform in der Weise auf, dass zwar alle B. gelappt sind, die Lappen der unteren aber 
mehr oder minder ganzrandig, die der oberen fiederig eingeschnitten sind. Zusammen
gesetzte B. finden sich nur bei Deidamia (B. unpaarig-gefiedert, 2jochig). I m übr igen 
findet man neben einfachen ungeteilten gelappte B. von sehr verschiedener Fö rm. Ganz 
besonders m e r k w ü r d i g e Blattformen treten bei den Arten von Passiflora Sect, Decaloba, 
Cieca, Murucuja, Psilanthus auf, es sind dies i m allgemeinen 2lappige B. mi t fehlendem 
oder schwach entwickeltem Mil te l lappen; die Seilenlappen spreizen entweder wei t aus
einander, so dass ha lbmondfö rmige B. entstehen (P. lunata W i l l d . u . a.), oder sie bilden 
m i t einander einen spitzen W i n k e l , dann werden die B. vogel- oder fischschwanzförmig 
(P ichthyoura Mast,, P. ornithoura Mast. u . viele andere). Bisweilen treten zb schi ld
fö rmige B. auf (z. B. Passiflora coriacea Juss.). Die Lappen sind meist nur wenig oder 
gar nicht eingeschnitten; fiederig eingeschnittene Lappen finden sich z. B. be i Passiflora 
Berteriana Balb., Adenia senensis (Klotzsch) Engl. u . a. Nicht selten gehen die Lappen 
sehr tief bis zum Grunde der Spreite (z. B. Adenia glauca Schinz). Von sehr allgemeiner 
Verbrei tung sind Blattstielnektarien. Sie sind entweder sitzend oder gestielt, napf fö rmig , 
s chüsse i fö rmig oder kopfig bis keu lenförmig , stehen am Blattstiel zerstreut und in u n 
r e g e l m ä ß i g e r Zahl oder treten i n ganz bestimmter Anzahl und Verteilung auf. Bei den 
meisten Adenia-Arten findet man z. B. auf jeder Seite des Blattstiels am Blattgrunde je 
\ sitzendes napf fö rmiges , die secernierende, concave Fläche nach unten kehrendes Nek-
ta r ium. Bei A. venenata Forsk. und Ophiocaulon t r i t t nur ein einziges, ebenso gestaltetes, 
median gelegenes Gebilde am Blattgrunde auf. Bei Passiflora inamoena Gray, P. acerifolia 
Ch. et Schlecht, u . a. t rägt der Blattstiel 2 gestielte kopf ig -keu lenfö rmige Nektarien. Be 
Passiflora ligularis Juss. treten die Nektarien auf als ziemlich lange, haa rähn l i che Fort
sätze, welche zu mehreren i n wechselnder Anzahl am Blattstiel zerstreut stehen. — 
Nebenb. scheinen mi t Ausnahme der Acharieae nicht zu fehlen. Sie sind schmal, p f r i e m 
l ich oder breiter, laubblatlartig (z. B. Passiflora ligularis Juss.), ganzrandig, schwach e in
geschnitten oder fiederig zerschlitzt, so z. B. bei Passiflorapinnatistipula Cav. E igen tüml iche 
nebenblattartige Gebilde kommen bei Tryphostemma trilobum Bolus und T. Schinzianum 
Harms n. sp. vor (Fig. 26 C). Es findet sich hier ebenso w ie bei den andern Ar ten der 
Gattung am Grunde des Blattstiels je 1 kleines p f r i e m e n f ö r m i g e s Nebenb. A u ß e r d e m 
aber bemerkt man am Stengel oberhalb des B. und auch noch oberhalb des in der Blat t 
achsel stehenden Blü tens tandes 2 in gleicher Höhe angefügte , z iemlich ansehnliche, sitzende 
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ha lbhe rz fö rmige B., die i n Consistenz, Farbe und Beschaffenheit des Randes den Laubb. 
vollkommen gleichen. Ob diese Blattgebilde Teile der Nebenb. darstellen oder zum 
Bliitenstand gehören , ist fraglich. — Der Bau der stets einfachen, mi t Dickenwachstum 
versehenen Ranken ist u r sp rüng l i ch ein r a d i ä r e r ; erst später , nach Umfassung der Stütze 
und mi t dem Eintreten einseitiger, mechanischer Beanspruchung w i r d er dorsiventral. 
Über die Beziehung der Ranken zu den Blu tens tänden vergl. unten. Bei denjenigen P., 
deren Ranken in den b l ü h e n d e n Blattachseln auftreten, finden sie sich nicht nur i n diesen, 
sondern auch in den nicht b l ü h e n d e n Achseln, deren primane Zweige sie sodann dar
stellen. Wenn nun alle Achselsprosse i n Ranken oder Blütens lände ausgehen, so ist eine 
weitere Verzweigung nicht möglich. Diese w i r d durch Beisprosse vermittel t , die oberhalb 
der Ranke oder des Blütens tandes sowohl in den b l ü h e n d e n wie i n den nicht b l ü h e n d e n 
Blattachseln auftreten. Bei Ophiocaulon kommt es nicht selten vor, dass ein solcher Be i -
spross zu einem in eine Ranke ausgehenden Blütens tand auswächs t oder zu einem mehr 
oder minder langen, beb lä t t e r t en Zweig, der in jeder Blattachsel einen Blütens tand t rägt . 

Anatomisches Verhalten. Bei vielen Arten von Passiflora aus den auch sonst ein
ander nahe stehenden Sect. Decaloba, Cieca, Murucuja, Psilanthus findet man auf der 
E p i d e r m i s a u ß e n w a n d der Stengel und B. Cut icularhöcker . Die Stengel mehrerer Arten 
von Adenia, Ophiocaulon und die von Echinothamnus besitzen auf der Epidermis eine 
Auflagerung von krustiger, wachsartiger Masse. Das Vorkommen von D r ü s e n h a a r e n 
scheint auf die Arten von Passiflora Sect, Dgsosmia be sch ränk t zu sein. Die afrikanischen 
Arten der Familie haben selten eigentliche Haare (Adenia Keramanthus Harms, Trypho-
stemma niloticum Engl., Acharia tragioides Thunbg.), sie sind meist entweder kahl, oder 
es zeigen die Epidermiszellen kegelförmige Vorwölbungen nach außen . I m ü b r i g e n sind 
die Haare einfach, e in- oder mehrzel l ig; bisweilen finden sich an derselben Pfl . zweierlei 
Haarformen (Passiflora suberosa L.) . Drüsenf lecke von rundlichem Umriss auf der Blatt
unterseite treten i n g roße r Verbreitung auf bei Arten von Passiflora Sect. Decaloba, Cieca, 
Murucuja, Psilanthus; sie finden sich auch bei einigen Adenia-Arten (z. B. A. cardiophylla 
[Mast.] Engl.). Die p r i m ä r e n mechanischen Gewebe des Stengels bestehen aus isolierten 
Bas t s t rängen , die nur bei Mitostemma Glaziovii Mast, durch Sklerenchym zu einem 
mechanischen Ring sich verbinden. Diese Basts t ränge sind oft auße ro rden t l i ch mäch t ig 
(z. B. bei Adenia globosa Engl.). Der Stengel besitzt normalen Bau. Breite Markstrahlen 
finden sich of t . Das Holz besteht aus zerstreut stehenden Gefäßen mi t einfacher Perfora
tion, Holzprosenchym, das meist gut ausgebildete Hoftüpfel aufweist, und Holzparenchym. 
Die Gefäße werden oft sehr wei t , eine bei Klet terpf l . gewöhnl iche Erscheinung. Gerb
s tof fschläuche finden sich nicht selten in Rinde und Mark. Über einige Einzelheiten vergl . 
auch: H a r m s , ü b e r die Bedeutung des anatom. B. fü r die Umgrenz, und Eintei l . d. P., 
i n Engler's Jahrb. X V . — Die Gattungen Paropsia, Smeathmannia, Barteria, Paropsiopsis 
zeigen i m anatomischen Bau einige E igen tüml ichke i t en , die ihre Abtrennung von der 
Familie berechtigt erscheinen lassen. Sie weichen ab durch das reichliche Vorkommen 
von le i te r förmiger Perforation, Auftreten sklerenchymatischer Elemente zwischen den 
Basts t rängen der Rinde, vielfach radial angeordnete Gefäße. 

Blütenverhältnisse. Von der größten Bedeutung für die Familie ist der Anteil, 
welchen die Achse am Aufbau der Bl . nimmt. Sie bildet zunächs t ein Receptaculum, 
welchem die Kelchb., Blb. und bisweilen auch die Sexualbl. unmittelbar aufsitzen; ferner 
geht von ihr die Bildung aller jener so mannigfaltigen Effigurationen aus, die man unter 
der Bezeichnung »Corona« zusammenfassen kann; schl ießl ich trägt die Achse sehr oft 
den Frkn. auf einem stielartigen Gebilde, dem Gynophor, empor, welchem dann häuf ig 
die Stf. mehr oder minder wei t hinauf angewachsen sind. — Das Receptaculum ist i n 
einigen Fäl len nur schwach entwickelt und dann von flach-napfförmiger Gestalt (z. B. 
Mitostemma [Fig. 25 7], Ophiocaulon), meist jedoch zeigt es eine mehr oder minder starke 
Ausbildung und wechselt i n seiner Form, die nicht selten Sections- oder auch Gattungs
charaktere b e g r ü n d e t , i n mannigfacher Weise. Man unterscheidet ein schüsse i fö rmiges , 
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napfförmiges , glockenförmiges , cylindrisches, p räsen t i e r t e l l e r fö rmiges Receptaculum mit 
zahlreichen Zwischenstufen. Bei den Acharieae fehlt ein eigentliches Receptaculum. — 
Die meist in der Zahl 5 vorhandenen Kelchb. sind in der Regel länglich, seltener lineal. 
Diejenigen der Acharieae besitzen offene Knospenlage; i m üb r igen ist dieselbe stets eine 
dachige, sind 5 Kelchb. vorhanden, so erfolgt die Deckung meist nach 2 / b . Die ü b e r 
deckten R ä n d e r z e i g e n i m allgemeinen mehr petaloide, häutige Beschaffenheit; bei einigen 
Adenia- und Ophiocaulon-Arten, bei denen die Blb. am Rande fransig zerschlitzt sind 
(Fig. 25 G), sind die Kelchb. ebenfalls an den ü b e r d e c k t e n Rändern zerschlitzt. Bei 
mehreren Arten Passiflora zeigen die Kelchb. außen unterhalb der Spitze einen horn
artigen Fortsatz (Fig. 31 B); seltener findet man auf der Mit tel l inie des Rückens eine 

Fig. 25. Blütenlängsschnitte. A Tryphostemma Schinzianum Harms n. sp.*) — B Passiflora cuspidifolia Harms 
n. sp. — C P. Mastersiana Harms n. sp. — BP. Engleriana Harms n. sp. — E, F Hollrungia aurantioides K. Sch. 
F Querschnitt des Frkn. — 67, E Adenia Schwein/urthi Engl., H einzelne Effiguration. — J Mitostemma Glaziovii 

Mast. (Original.) 
kielartige Leiste (z. B. P. racemosa Brot,, P. setacea D C , P. gracilis Jacq.). — Die den 
Kelchb. an Zahl stets gleichen, m i t ihnen abwechselnden Blb. sind denselben an Größe 
und Gestalt oft sehr ähnl ich , auch in der Consistenz kommen sie ihnen häuf ig sehr nahe, 
nur sind sie meist mehr häut ig . I n vielen andern Fäl len jedoch weichen sie von denselben 
in den genannten Punkten mehr oder weniger ab. Bei vielen Ar ten von Passiflora aus 
der Sect. Decaloba, bei Arten von Tryphostemma, Paschanthus, Echinothamnus, Adenia, 
Ophiocaulon sind sie bedeutend kleiner und schmäle r als die Kelchb., i n diesen Fäl len 

Es ist eine noch ziemlich junge Bl. gezeichnet; in den älteren BL sind die Fäden, in die 
die äußerste Corona ausgeht, im Verhältnis zum unteren, häutigen Teil der Corona kürzer . 
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sind sie meist auch v ie l zarter als die Kelchb. Sehr selten ü b e r r a g e n sie die Kelchb. an 
Größe (PassifloraperfoliataL.). W ä h r e n d sie meist e in fach- läng l iche bis lineale Gestalt be
sitzen, findet man bei Adenia und denverwandten Gattungen nicht selten spa te i förmige , nach 
der Insertionsstelle zu nagelartig ve r schmäle r t e Formen; bei Arten von Adenia ve r l änge r t 
sich bisweilen das Blb . ü b e r die Insertionsstelle hinaus in eine mi t dem Grunde der Stf. 
zusammenhängende Leiste (A. Schweinfurthi Engl.). Durch diese Leisten entstehen am 
Grunde des Receptaculums 5 taschenartige Vertiefungen vor den Stb., i n denen die 
zungenförmigen Effigurationen sitzen (Fig. 25 67). Meistens sind die Blb. w i e die 
Kelchb. ganzrandig, selten am Rande gezähnel t oder fransig zerschlitzt (Adenia, Ophio
caulon^]. Gewöhn l i ch sind sie dem Receptaculum in gleicher Höhe w ie die Kelchb. e in 
gefügt, bisweilen schon am Grunde oder in der Mitte desselben, Verhäl tn isse , welche 
Sectionscharaktere b e g r ü n d e n (Adenia). Blb. fehlen bei Arten von Passiflora, Trypho-
stemma. Nur bei den Acharieae sind sie unter einander zu einer g lockenförmigen Blkr. 
verwachsen (Fig. 32) . 

Es ist nicht der Ort, auf die g roße Mannigfaltigkeit der Coronabildungen bei den 
Passifloreae einzugehen, es mag nur auf einige wichtige Punkte hingewiesen werden. 
Coronabildungen fehlen nur selten (Echinothamnus, Paschanthus, Ophiocaulon, selten bei 
Adenia) (Fig. 30 C, D). I n der einfachsten Form sind sie i n Gestalt von schuppenfö rmigen , 
den Kelchb. opponierten Effigurationen vorhanden (viele Adenia-Arten, Fig. 25 G), oder 
sie bestehen aus einem einzigen Kranz freier Fäden , der am Schlünde des Receptaculums 
angebracht ist (Tetrapathaea, Deidamia sp.), meist indessen kommen sie nicht i n einfacher 
Reihe vor, sondern i n 2 bis zahlreichen. So t r i t t z. B. bei mehreren Adenia-Arten zu 
den e rwähn ten Effigurationen noch ein, i n etwa gleicher Höhe wie die Blb. e ingefüg te r 
häut iger , am Rande mehr oder minder eingeschnittener Ring oder ein Kranz von Fäden 
(z. B. A. Schweinfurthi Engl., Fig. 25 67). Hollrungia (Fig. 25 E) besitzt 2 Kränze , der 
äußere besteht aus freien Fäden , der innere ist am Grunde häut ig . Diesen noch sehr 
einfachen Fällen schl ießen sich compliciertere an. Nur sehr selten besteht der ä u ß e r s t e 
Kranz aus einem häut igen Trichter (Passiflora Murucuja L . ) , i m allgemeinen setzt er sich 
aus freien fädigen Gebilden zusammen. Dagegen findet man weiter innen i m Recepta
culum freie Fäden v ie l seltener, dort kommen meist häut ige , am Rande zerschlitzte oder 
in kurze Fäden ausgehende Ringe vor. Das Gynophor w i r d am Grunde sehr oft von einem 
oder mehreren, häu t igen oder fleischigen Discusringen umgeben. Die oft quer gestreiften 
Fäden (Fig. 31 B des ä u ß e r s t e n Kreises oder der äuße r s t en Kreise sind bisweilen sehr 
eigentümlich gestaltet; sie sind sichelfg. g e k r ü m m t und verbreitert (Fig. 25 D) (Passiflora 
Sect. Astrophea, eine Gruppe von Arten der Sect. Decaloba, z. B. Passiflora lunata W i l l d . ) 
oder axtförmig (Sect. Astrophea). An Stelle von Fäden treten nicht selten kleine, k n ö t 
chenartige Erhebungen auf (Passiflora Sect. Tacsonia); bei mehreren Arten von Passiflora 
Sect. Granadilla folgen auf einen oder einige ä u ß e r e Kreise von Fäden wei ter innen 
einige Kreise von Knötchen (P. edulis Sims, P. tetraden Ve l l . ) . Der bei sehr vielen Arten 
von Passiflora, einer Gattung, bei der ü b e r h a u p t die Coronabildungen die größte Mannig
faltigkeit und das höchste Maß der Entwickelung erreichen, innerhalb des oder der zu 
äuße r s t gelegenen Kreise von Fäden e ingefügte häu t ige Ring ist sehr oft nach innen ge
wendet und liegt dem Gynophor an; er bildet dann ein » o p e r c u l u m « , durch das der 
untere, oft Nektar f ü h r e n d e Tei l von dem oberen abgetrennt w i r d . Dieser Ring zeigt 
häufig, insbesondere in den Sect. Decaloba (Fig. 25 5) und Cieca eine sehr charakteri
stische Ausbildung, er ist in Falten gelegt, am Rande eingebuchtet und gekräusel t oder 
gewimpert. Zu den Coronabildungen sind i n gewissem Sinne auch die Verdickungen und 
Fortsätze am Gynophor zu rechnen, welche besonders bei Passiflora Sect. Granadilla 
(Fig. 31 B) auftreten. Dieselben bestehen entweder in einfachen verdickten Stellen (wie 
sie z .B. auch bei der Sect. Astrophea nicht selten vorkommen, Fig. 25 D), oder sie stellen 
rollenarlige Gebilde dar, welche bisweilen zu 2 oder mehreren i n verschiedenem A b 
stände ü b e r einander am Gynophor angebracht sind (Fig. 31 B) . 

Bei den Acharieae treten je nach der Zahl der Blumenkronlappen und diesen gegen
ü b e r 3 bis 5 fleischige, dem Grunde der Blkr. e ingefügte Effigurationen auf (Fig. 32). — 
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Die Corona erhäl t i m allgemeinen verhä l tn i smäßig spät diejenige Ausbildung, die sie in 
der fertigen Bl. besitzt; auch das Gynophor entwickelt sich ziemlich spät . 

Die Slb. sind meist in gleicher Anzahl wie Kelchb. und Blb. oder Blumenkronzipfel, 
also in Fünfzahl vorhanden und wechseln mit den Blb. oder Zipfeln der Blkr. ab. Bei 
Dilkea und Mitostemma sind doppelt so viel Stb. wie Blb. entwickelt (8), bei Deidamia 
kommen bis 1 0 Stb. vor. 

Nicht selten sind die Stf. untereinander zu einer Röhre vereint (Adenia, Ophiocaulon). 
Sie sind bei den Passißorcae entweder f re i vom Gynophor oder diesem mehr oder minder 
we i t hinauf angewachsen. Sind die Stf. f r e i vom Gynophor, so sind sie, w ie auch übera l l 
dort, wo ein deutlich entwickeltes Gynophor fehlt, meist dem Grunde des Receptaculums 
eingefügt , seltener der Röhre desselben (Paschanthus, Echinothamnus); bei Tryphostemma 
sind sie'einem häut igen, den Frkn. oder das Gynophor am Grunde umgebenden Trichter 
angewachsen (Fig. 25 A). Die Stf. der Acharieae sind dem Grunde oder Schlünde der 
Blkr. e ingefügt (Fig. 32). Die A. der Passißoreae sind bald mi t ihrem Grunde befestigt 
und dann nicht selten ausgeprägt pfe i l förmig (Adenia, Ophiocaulon, Paschanthus, Echi
nothamnus, Tryphostemma), oder am Rücken angeheftet, und zwar i n der Mitte desselben 
oder mehr nach dem Grunde zu. Bei Passiflora, Tetrastylis geht der flache Stf. i n eine 
feine Spitze aus, auf der die A. i n der Mitte ihres Rückens f re i beweglich befestigt ist 
(Fig. 3 1 C). Es sind hier die A. anfangs nach innen gewendet, spä te r kehren sie sich 
nach außen . I m ü b r i g e n öffnen sich die mit Ausnahme von Atheranthera stets 2fächer igen 
A. mi t introrsen oder seitlichen Längsr issen . Bei den Acharieae, wo die Öffnung eben
falls intrors mi t 2 Längs r i s sen erfolgt, sind die A. mit ihrer ganzen Rückense i te einem 
ziemlich breiten und flachen Connectiv angewachsen (Fig. 32). Bei einigen Passifloreae 
ver länger t sich das Connectiv ü b e r die A. hinaus in eine pfr iemliche Spitze (Deidamia, 
Adenia und verwandte Gattungen) (Fig. 25 G). 

Die Sculptur der rundlichen oder ellipsoidischen Pollenkörner ist eine ziemlich wech
selnde ; an den bisherigen Beobachtungen lässt sich nachweisen, dass dieselbe bis zu einem 
gewissen Grade bei Gattungen oder Artengruppen, die sich'auch in anderen Merkmalen nahe 
stehen, die gleiche ist oder ähnliche Ausbildung zeigt. Selten sind Pollenkörner mit warzen
artigen Erhebungen (Passiflora gigantifolia Harms [Sect. Astrophea]), meist treten netzig ange
ordnete Gruben auf, es wechselt Zahl und Verlauf der Spalten. Eine bei Passiflora innerhalb 
der auch sonst sehr nahestehenden Sect. Granadilla und Tacsonia weit verbreitete Form ist 
dadurch gekennzeichnet, dass 3, eine Ellipse beschreibende Spalten das im allgemeinen 
rundliche Pollenkorn in der Weise umgreifen, dass 3 elliptische Wandstücke herausgeschnitten 
werden und zugleich 3 in den Polen zusammenstoßende schmale Meridionalstreifen entstehen. 
Die Keimung des Pollenkorns erfolgt hier wohl in der Weise, dass die breiten, elliptischen 
Wandstücko abgestoßen werden. In den meisten übrigen Fällen findet man meridional ver
laufende, den Pol nicht erreichende Spalten von wechselnder Anzahl und Anordnung, in der 
Regel liegt dann der Keimporus äquatorial in der Mitte einer derartigen Spalte. Als Bei
spiele seien genannt: 4 schmale Spalten bei Adenia venenata Forsk., 3 bei Mitostemma Gla
ziovii Mast., 6 bei Passiflora sexflora Juss., 6 bei Passiflora foetida L. (paarweise genähert), 
-12, von denen 2 nach dem Pole zu gegen einander convergieren, bei Passiflora suberosa L., 
und andere. 

Das 1 fächer ige G y n ä c e u m w i r d meist von 3, seltener von 4 (Tetrastylis, Dilkea, 
Mitostemma, bisweilen bei Deidamia) oder 5 (Ceratiosicyos, Guthriea) Fruchtb. gebildet, 
Der Frkn. ist von wechselnder Gestalt (kugelig bis länglich), meist von rundlichem U m -
riss, seltener kanlig, w ie z. B. bei Hollrungia (Fig. 25 E). Er w i r d sehr oft auf einem 
stielartigen, rundlichen oder kantigen Gebilde, dem Gynophor, emporgetragen. Der Gr. 
der Passifloreae ist entweder einfach und spaltet sich dann i n ebenso v ie l Äste wie 
Placenten vorhanden sind, deren jeder eine N . trägt, oder man findet 3 schon vom Grunde 
an getrennte Gr. Die N . sind i m allgemeinen knopf förmig , kopf förmig oder schi ldförmig . 
Selten ist der Frkn. bedeckt 'von einer einzigen te l l e r fö rmigen oder s ch i rmfö rmigen breiten 
Narbenf läche (Hollrungia [Fig. 25 E], Crossostemma, Adenia aculeala [Ol iv . ] Engl. [Fig. 29 
C\). Bei den Acharieae findet man die Spitze des Frkn. besetzt m i t 3—5 (je nach der 
Zahl der Placenten), fäd l ichen , vom Grunde an getrennten, einfachen (Guthriea oder 2 -
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spaltigen (Acharia, Ceratiosicyos) G r . , denen eine besonders ausgebildete N . fehlt 
(Fig. 32). Die Placenten springen nur wenig vor ; es sind die meist mi t langem Funiculus 
versehenen, umgewendeten Sa. an ihnen in 2 bis mehreren, oft nicht deutlich abgegrenzten 
Reihen befestigt, 

Es sei hier noch darauf aufmerksam gemacht, dass bei den eingeschlechtlichen Ar ten 
sich sehr oft ein Geschlechtsdimorphismus in den Bl . bemerkbar macht. Er ä u ß e r t sich 
z. B. bei Adenia (Fig. 30) darin, dass das Receptaculum der cf Bl . i m allgemeinen etwas 
schmäler und länger als das der Q Bl . ist, und dass die Blb. der Q B l . kleiner als die 
der ( f Bl . s ind; bei A. venenata Forsk. ist ein Unterschied auch i n den Blü tens tänden 
vorhanden, indem die Q B lü tenzweige v ie l kü rze r als die cf sind und auch die Bl . an 
ihnen etwas anders angeordnet sind als an diesen. Auch bei Ceratiosicyos und Guthriea 
ist eine deutliche Verschiedenheit i n Kelch und Blkr. zwischen beiden Geschlechtern 
vorhanden. Bei den cf Q Passifloreae sind stets Rudimente des andern Geschlechts 
deutlich nachzuweisen; dagegen werden bei den Acharieae solche nicht beobachtet. 

Die Blü tensfände der Arten der Gattung Tryphostemma (Fig. 26 C) bi lden axi l läre , 
2 — 3 b l ü t i g e Dichasien; bei T. Sandersoni Harv. ist die Mit te ib l . , also die Endbl. des 
B lü t ens t ands , meist noch entwickel t , bei anderen Arten t r i t t an die Stelle der 
Endbl. ein schwaches Spitzchen (T. heterophyllum [Schinzl Engl.), die meisten Arten 
zeigen an jener Stelle eine einfache Ranke (Fig. 26). Die Trag- und Vorb. der beiden 
Seitenbl. zeigen bei den verschiedenen Arten ein verschiedenes Verhalten. Bei T. 
Hauningtonianum Mast. z. B. bleibt das Tragb. jeder Seitenbl. am Grunde des B l ü t e n 
stiels stehen. Bei anderen Arten rückt es an dem in seiner Achsel stehenden Blütenst ie l 

Fig. 26. A, B Aufriss und Grundriss der Blütenstellung von Passiflora caerulea L., I Laubb., I Bänke aus l, IIB], 
mit Involucrum (b, a, ß), bkn Beiknospe. — C Dichasium von Tryphostemma Schinziunum Harms n. sp. 

(A, B nacli Eich ler, Blütendiagr.; C Original.) 

hinauf; in diesem Falle sind Tragb. und die beiden Vorb. jeder B l . meist in beinahe oder 
fast ganz gleicher Höhe am Stiel e ingefügt (T. heterophyllum [Schinz] Engl.) . Das ge
schilderte Verhalten der Blü tensfände von Tryphostemma vermag i n ausgezeichneter 
Weise die e igen tüml iche Stellung der Bb, welcher man bei den meisten Passifloren be
gegnet, ve r s t änd l i ch zu machen. Es entspringt hier in der Blattachsel zugleich mit einer 
einfachen Ranke und einem oberen Beispross entweder eine einzige B l . oder ein B lü ten 
paar mit einander gegenläufigen BL, ein solches besonders oft oder stellenweise fast regel-
m ä ß i g b e i denArten \ox\Passiflora Sect.Decaloba, Sect, Psilanthus. Im Falle, dass e i n B l ü t e n -
paar vorhanden ist, liegt hier dieselbe Blü tens tandsb i ldung vor, wie sie bei Tryphostemma 
die Regel ist, nur mi t dem Unterschiede, dass der Stiel des Dichasiums bis zum Schwinden 
ve rkürz t ist, Sehr selten ist der Stiel des Dichasiums noch vorhanden, so bei Passiflora 
Jenmani Mast., wo dann na tür l i ch die Bli i tenstände denen von Tryphostemma a u ß e r o r d e n t 
l i ch gleichen. Oft abortiert nun eine der beiden Seitenbl., so dass nur eine Bl . zusammen 
mi t der an Stelle der Mit te ib l , stehenden Ranke aus der Blattachsel entspringt (Fig. 2 6 
A, B). Das Tragb. und die beiden Vorb. verhalten sich, wenn sie klein, p f r i e m e n f ö r m i g 
bleiben, meist so, dass alle 3 am Blütenst iel zerstreut stehen, so dass also, w ie dies auch bei 
Tryphostemma vorkommt, das Tragb. an seinem Blütenst iel h inaufge rück t ist; i n einigen 
Fäl len bleibt es am Grunde des Blütenst ie ls stehen. I n andern Fällen jedoch r ü c k e n 
Tragb. und Vorb. zusammen, so dass sie gleich hoch am Stiel e ingefügt sind, wie z. B . 
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auch bei Tryphostemma heterophyllum (Schinz) Engl. Dann werden sie i n der Regel größer , 
laubblattarlig und bi lden ein die Knospe u m h ü l l e n d e s Involucrum (Passiflora Sect, Grana
dilla, Sect. Dysosmia, Sect. Tacsonia). Die 3, meist gleich großen , sehr selten unter 
einander an Größe verschiedenen (Passiflora tetraden Vell.) Involucralb. sind entweder 
von einander f r e i , oder sie verwachsen zu einer nicht selten trichterartigen Hülle (Sect, 
Tacsonia § Bracteogama). Bisweilen v e r k ü m m e r t der Rankenspross; es entsteht dann 
nicht selten der Anschein von Einzelbl . (Passiflora Mansoi [Mark] Mast.). 

Bei einigen Passiflora (Sect. Decaloba § 1 Polyanthea) entspringen i n der Blattachsel 
zugleich mi t einer einfachen Ranke und einem oberen Beispross 1 oder 2 cymöse Blü ten
s fände ; auch hier steht die Ranke an Stelle der Endbl. des ganzen Blü tens tandes . Der 
Stiel der Blütens tände ist bis zum Schwinden verkürz t , Derselbe ist dagegen entwickelt 
bei den meisten Arten von Adenia, denen sich Ophiocaulon anschl ießt , bei ihnen findet 
man an Stelle der beiden Gabeibl, von Tryphostemma 2 mehr oder minder re ichblüt ige 
Cymen. — In den bisher betrachteten Fäl len standen die Ranken i n einer ganz bestimmten 
Beziehung zu der Blü tenbi ldung, indem sie an Stellen auftreten, w o sonst einzelne Bl. 
sich entwickeln oder solche zu erwarten w ä r e n . Bei Tetrapathaea australis Raoul dagegen 
scheinen die Ranken unabhäng ig von den Blu tens tänden zu sein; sie stehen in andern Blatt
achseln als diese. Ebenso verhä l t sich vielleicht Deidamia. I m allgemeinen kann man 
w o h l behaupten, dass die Blü tens tände der Passifloreae vollkommen cymös (bezw. sich als 
cymös deuten lassen) oder racemös mi t cymöse r Verzweigung sind. Über die B lü ten 
stande der Acharieae, bei denen Vorb. nicht beobachtet wurden , vg l . bei der Beschreibung 
der Gattungen. 

Bestäubung. Beobachtungen über die Besfäubungsverhältnisse liegen nur für Passi
flora vor. Schon S p r e n g e l erkannte die ausgepräg te Proterandrie von P. coerulea L . 
Die anfangs introrsen A. wenden sich spä ter nach außen , die Stf. k r ü m m e n sich a b w ä r t s ; 
i n diesem Stadium sind die A. reif und v e r s t ä u b e n , die Gr. mit den kopfigen N . sind 
noch nach oben gerichtet. Ein die Blume besuchendes Insekt w i r d auf dem Rücken mi t 
Pollen bestreut. Sind die A. entleert, so k r ü m m e n sich die Gr. a b w ä r t s ; ein Insekt, 
dessen Rücken mi t Pollen einer anderen Blume überdeck t ist, w i r d jetzt den Pollen an 
den N . abstreifen. Auf diese Weise w i r d von Hummeln und Xylocopa violacea Fremd
b e s t ä u b u n g bewirk t , F r i t z M ü l l e r hat beobachtet, dass einige Passifloren ausschl ieß l ich 
oder vorzugsweise durch Vermit t lung von Kolibris bes t äub t Averden. Die vielfachen 
Kränze, Vorsp rünge u.s . w . i n den Blumen dienen nach F . M ü l l e r dazu, kleine Insekten, 
die sich oft i n die innerste, b iswei len honigleere Kammer ver i r ren, am Entweichen zu 
hindern und f ü r die Kolibr is festzuhalten. Dass die eingeschlechtlichen, auf die alte 
Wel t b e s c h r ä n k t e n Arten auf F r e m d b e s t ä u b u n g angewiesen sind, ist ohne weiteres klar. 
— Viele Passifloren sind durch Wohlgeruch ausgezeichnet, z. B. P. lunata W i l l d . , P. 
quadrangularis L. u . a. 

Frucht und Same. Die Fr. der Passifloraceae sind Kapseln oder Beeren; im letzteren 
Falle ist die Wand im allgemeinen nur wenig fleischig, wenigstens bei den wildwachsen
den Arten. Bei der Reife zerfallen sie entweder u n r e g e l m ä ß i g oder sie springen loculicid 
auf; selten ist die Fr. eine nicht aufspringende Beere (so soll es bei Adenia Keramanthus 
Harms sein). Die Entstehungsweise des am S. der Passifloreae auftretenden Ar i l lus wurde 
von P l a n c h o n und spä te r von P f e i f f e r (die Aril largebilde der Pflanzensamen, Engler's 
Jahrb. Bei. X I I I n ä h e r verfolgt, Der Ar i l lus n immt seinen Ursprung am Funiculus i n Form 
eines Ringwulstes, der etwas unterhalb des Exostomrandes und diesem schräg gegenübe r 
liegt. Dieser Ringwulst (Fig. 2 7 A) w ä c h s t spä te r i n der Weise i n die Höhe, dass ein 
sackartiges, den S. e inhü l l endes Gebilde entsteht. Der Ar i l lus besitzt vielfach eine rote 
Fä rbung und hat vielleicht die Aufgabe, die Verbreitung der S. durch Vögel anzuregen; 
die S. von Ophiocaulon-Arlen werden wenigstens nach den Angaben der Sammler von 
Vögeln verspeist. Die Gattungen Acharia und Guthriea (nach B o l u s ) besitzen ebenfalls 
einen A r i l l u s ; ob dieser aber ebenso entsteht wie der der Passifloreae, ist noch unent-
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schieden. Bei Ceratiosicyos findet man die harte, krustige Samenschale umgeben von 
einer zarten, dünnen , mi t der Schale festverwachsenen Haut, die m ö g l i c h e r w e i s e dem 
Ari l lus der andern Gattungen der Acharieae gleichwertig is t ; es w ä r e also bei dieser 
Gattung der Ari l lus der Samenschale vol ls tändig angewachsen. Die Samenschale zeigt 
eine mehr oder minder r ege lmäß ige Sculptur; i n den meisten Fäl len n immt man am 
getrockneten Material grubige Vertiefungen wahr, bei einigen Arten von Passiflora aus 
der Sect. Decaloba findet man mehrere Querleisten auf der Samenschale (z. B. bei P. rubra 

Fig. 27. Adenia venenata Forsk. A Sa. mit beginnendem Arillus am Funiculus (1/6); BS.; C Querschnitt durch 
die Samenschale (1/12); B Stück derselben aus der Umgebung einer Grube, a Außenschicht, 6 Zellfäden, -welche 
die Schicht a mit der aus dünnwandigen Zellen bestehenden Schicht c verbinden, d Sklerenchymschicht, e und / 
Schichten dünnwandiger Zelien mit homogenem Inhalt (etwa 1/100). (Nach Engler, Passifloraceae afric. in 

Engler's Jahrb. XIV. 380.) 
L., P. capsularis L., P. Maximiiiana Bory u. a.). Bei Adenia venenata Forsk. gehören die 
grubigen Vertiefungen nicht der ä u ß e r e n , häut igen , sondern der inneren, harten, krustigen 
Samenschale an Fig. 27, vgl . Engler, Passifloraceae africanae in Engler's Jahrb. X I V ) . 

Geographische Verbreitung. Die Gruppe der Passifloreae ist in den eigentlich 
tropischen Gebieten am reichsten entwickelt . Es t r i t t dies sehr deutlich hervor bei den 
amerikanischen Arten der Gattung Passiflora, welche man in größter Anzahl i m n ö r d 
lichen und mitt leren Südamer ika (Guyana, Venezuela, Neugranada, Brasilien) antriff t , 
w ä h r e n d in Argentinien und den Vereinigten Staaten, in denen P. lutea L . bis nach Penn-
sylvanien vordringt, nur sehr wenige Arten vorkommen. Im allgemeinen kann als N o r d 
grenze f ü r die Verbreitung der Passifloreae i n Amerika der 4 0. Breitengrad, als Südgrenze 
der 35. Breitengrad angegeben werden; i n der alten Wel t liegt die Nordgrenze wahr 
scheinlich s ü d l i c h e r , die Südgrenze ist unge fäh r dieselbe wie i n Amerika. — Die 
Gattungen Dilkea, Mitostemma und Tetrastylis sind auf Amerika b e s c h r ä n k t ; Passiflora 
besitzt Vertreter in der alten und neuen Wel t , die relativ wenigen altweltl ichen lassen 
sich in 2, i n Amerika reich vertretene Sectionen einreihen. Sieht man von der 1 mada
gaskarischen A r t (P. calcarata Mast.) ab, so finden sich die Passifloren der alten W relt i n 
einem Gebiet, welches von Ostindien (Ceylon aber z. B. ausgenommen) bis nach den 
Fidschiinseln reicht. Die alte Wel t w i r d von Amerika an Artenzahl über t ro f fen . Af r ika 
ist an Gattungen re ich. Es finden sich dort ausschl ieß l ich die Gattungen Crossostemma, 
Machadoa, Atheranthera, Ophiocaulon, Echinothamnus, Paschanthus, Tryphostemma, Dei
damia; doch ist nicht zu vergessen, dass jedenfalls Ophiocaulon, Echinothamnus und 
Paschanthus einander nicht ferner stehen, als einzelne Sectionen von Passiflora. Adenia 
besitzt zahlreiche Arten in Afr ika , a u ß e r d e m ist diese Gattung in Ostindien, auf den 
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Philippinen, den malayischen Inseln und mit 1 Ar t auch in Nordaustralien entwickelt . 
Die monotypische Gattung Hollrungia findet sich auf Neuguinea; die ebenfalls mono
typische Tctrapathaea auf Neuseeland. — Einige Arten von Passiflora, besonders P foetida 
L. und P. suberosa L . , kommen i m wi lden Zustande in der neuen und alten W e l t vor, 
sind aber wahrscheinlich aus Amerika i n die alte W e l t eingeschleppt. Die 3 Arten der 
Gruppe der Acharieae finden sich nur i n Südafr ika (Kapland, Natal). 

Verwandtschaftliche Beziehlingen. P., Malesherbiaceae und Turneraceae bilden 
eine Gruppe von Familien, die einander sehr nahe stehen, von denen aber jede f ü r sich 
eine gewisse Selbständigkei t beanspruchen kann. Die Turneraceae weichen von den P. 
ab durch contorte Blb. und den nach der Fruchtreife vom Pedicellus sich abgliedernden 
und mi t den Blb. und Stf. abfallenden Kelch, die Malesherbiaceae sind verschieden durch 
das Fehlen des Ari l lus und die tiefere Insertion der Gr., die bei ihnen nie am Grunde 
zusammens toßen , sondern wei t von einander entfernt stehen. Vergl. ü b e r die Unter
schiede dieser Familien auch U r b a n , Monographie der Turneraceae, i n Jahrb. des Kgl. 
Bot. Gart. Berl in I I . Bd. 

Nutzen. Die Fr. einiger Arten von Passiflora zeichnen sich durch hervorragenden 
Wohlgeschmack aus. Diese Arten werden i n den Tropen vielfach als Obstpfl. angebaut, 
z. B. : P quadrangularis L . , P. edulis Sims, P. laurifolia L . Viele Arten von Passiflora 
werden wegen ihrer p räch t igen und auch zum Tei l wohlriechenden Blumen als Zierpfl . 
cult iviert , so besonders P. coerulea L . , P. racemosa Brot., P. Raddiana D C , P. quadran
gularis L . , P. mixta L . , P. pinnatistipula Cav. — Der Name Passiflora, P a s s i o n s b l u m e , 
r ü h r t daher, dass man in bestimmten Blütente i len gewisse Merkmale der Leidenszeit 
Christi zu sehen glaubte. So deutete man die Corona als den Dornenkranz, die Stb. als 
die Kreuzesnägel , das Gynophor mit dem Frkn. und den 3 Gr. als Geiße l . 

Einteilung der Familie. 

1. Bl . oder rf Q '•> Receptaculum mehr oder minder deutlich, nicht selten ansehnlich 
entwickelt ; Blb. unter einander f r e i I . Passif loreae. 

2. B l . rf Q.; Receptaculum fehlend; Blkr. ve rwachsenb lä t t r ig , g lockenförmig 

Die Einteilung der Gattungen in Passifloreae im engeren Sinne und Modecceae, welche 
z. B. von B e n t h a m und H o o k er befolgt wird, ist hier aufgegeben worden. Es zeigen 
nämlich einige Gattungen der früheren Passifloreae, wie z. B. besonders Tryphostemma und 
Deidamia, eine Reihe enger Beziehungen zu den, gleich wie jene, von Amerika ausgeschlossenen 
Modecceae (Adenieae), so dass die vorzugsweise auf das Merkmal der Eingeschlechtlichkeit 
gegründete Gruppe der Modecceae nicht mehr haltbar erscheint. 

i. Passifloreae. 
I . Stb. oder Staminodien vollständig vom Gynophor getrennt oder nur am Grunde mit 

ihm vereint. 
1. A. 2fäcberig. 

A. N . einfach, sitzend, kurze mit den Stb. abwechselnde Zähne vorhanden 

B. So viel getrennte Gr., wie Placenten vorhanden, oder Gr. einfach, in ebenso viel 
Äste, wie Placenten vorhanden, geteilt, oder ebenso viel sitzende N . wie Placenten, 
sehr selten N . einfach. 
a. Pfriemenförmige, mit den Stb. abwechselnde Effigurationen vorhanden. 

I I . Achar ieae . 

3. Crossostemma. 

4 . Machadoa. 
b. Mit den Stb. abwechselnde Effigurationen fehlend. 

OE. B. gefiedert 
ß. B. nicht gefiedert, 

* Stb. 8, Placenten 4. 
O Receptaculum flach napfförmig 

O O Receptaculum lang-cylindrisch 
1. M i t o s t e m m a . 

2. D i l k e a . 

5. D e i d a m i a . 
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** Stb. meist 5, Placenten 3. 
O Bb 3j. 

T Corona vorhanden 6. T ryphos t emma . 
•H Corona fehlend 7. Paschanthus. 

O O Bh diöcisch. 
f Stb. an der Röhre des Receptaculums eingefügt, Corona fehlend 

8. E c h i n o t h a m n u s . 
TT Stb. am Grunde des Receptaculums eingefügt. 

— Receptaculum sehr schwach entwickelt, flach schüsseiförmig 
9. Oph iocau lon . 

— Receptaculum deutlich entwickelt, glockenförmig, cylindrisch oder 
präsentiertellerförmig 10. A d e n i a . 

2. A. einfächerig. 1 1 . A t h e r a n t h e r a . 
I I . Stb. oder Staminodien dem Gynophor mehr oder minder weit hinauf angewachsen. 

1. N. sitzend, flach 12. H o l l r u n g i a . 
2. 3—4, mehr oder minder getrennte Gr. 

A. Stb. 5, Bl. g . 
a. Frkn. mit 3 Placenten 14. Passif lora . 
b. Frkn. mit 4 Placenten 13. Te t ras ty l i s . 

B. Stb. 4, Bl. $ o 15. Tetrapathaea. 

1. Mitostemma Mast. Bl. ^ Beceptaculum kurz, breit-glockenförmig. Kelchb. 4—5, 
länglich, abgerundet. Blb. 4—5, länglich, abgerundet, etwas kleiner als die Kelchb. Corona 
am Schlünde des Receptaculums entspringend, in 2facher Reihe angeordnet; ä u ß e r e Reihe 
aus sehr zahlreichen, freien, spitzen, rundlichen Fäden, die etwas kleiner sind als die Blb. , 
bestehend; innere Reihe aus getrennten, häut igen, gefalteten und gekräuse l ten , am Rande 
unrege lmäßig eingeschnittenen Effigurationen zusammengesetzt. Stb. 8—1 0, vol ls tändig 
vom Gynophor getrennt; Stf. flach, nach dem Grunde zu etwas verbrei tert ; A. länglich, auf 
dem Rücken angeheftet. Frkn. auf kurzem Gynophor, rundlich, elliptisch, e infächer ig , m i t 
4 Placenten, an ihnen zahlreiche, umgewendete Sa. Gr. 4, mi t kopfförmigen N . — 
St räucher (oder Bäume?) ohne Ranken (?), mi t stielrunden Zweigen. B. einfach, gestielt, 
kahl, lederartig, länglich, mi t einem einzigen Hauptnerven. B l . i n axi l lären trauben
artigen Blütens tänden, deren Stiel am Grunde mehrere kleine, s chuppenfö rmige , sterile 
Hochb. trägt, und an denen die B l . einzeln oder zu zweien in der Achsel p f r i emenfö rmige r 
Tragb. stehen. 

2 Arten, M. Glaziovii Mast, in Brasilien (Rio de Janeiro?), M. Jenmani Mast, in Britisch-
Guyana (Fig. 25 / ] . 

2. D i l k e a Mast. Bl . £5 Beceptaculum lang-cylindrisch. Kelchb. 4—3, länglich, 
fast lederartig. Blb. 4—5, den Kelchb. ähnl ich, doch zarter, i n gleicher Höhe w i e jene 
am Schlünde des Receptaculums eingefügt . Corona in der Mitte des Receptaculums an
geheftet, am Grunde röhr ig , gegen die Spitze h in i n 3—4 Reihen fädiger Gebilde zer
schlitzt. Stb. 8, vom Gynophor getrennt; Stf. am Grunde vereint; A. unterhalb der 
Mitte des Rückens f re i beweglich angeheftet. Frkn. auf kurzem Gynophor, e iförmig, e in 
f äche r ig , mi t 4 wands l änd igen Placenten, an denen zahlreiche umgewendete Sa. i n 
doppelter Reihe befestigt s ind; Gr. fadenförmig , lang, oben in 4 mi t n i e ren fö rmigen N . 
versehene Zweige geteilt. Fr. rundl ich, fast kugelig, von der Größe einer kleinen Orange. 
— Kletternde S t räucher oder Bäume mi t stielrunden oder schwach kantigen Zweigen. 
Ranken wahrscheinlich bei allen Arten. B. einfach, gestielt, abwechselnd, oder fast 
gegenständig, ganzrandig, mi t einem einzigen Hauptnerven. Bl . i n Knäueln . 

5, einander ziemlich nahe stehende Arten in Brasilien (Amazonasgebiet), z. B. D, retusa 
Mast., D. acuminata Mast., D. Johannesii Barb. Rodr. Vgl. über D. B a r b o s a R o d r i g u e z 
in Vellosia Vol. I (1 885—1888) p. 22. 

3. Crossostemma Planch. Bl. ^ . Receptaculum sehr kurz, schüsseiförmig. Kelchb. 
5, e i förmig. Blb. 5, g rößer als die Kelchb., sonst ihnen ähnl ich . Corona aus einer 
einzigen Reihe fädiger Gebilde bestehend, die dicht unter den Blb. entspringen. Stb. 5 
am Rande eines den Frkn. umgebenden Discus entspringend, abwechselnd mi t einer 
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gleichen Anzahl kurzer, vom Discus ausgehender, 3kantiger, spitzar, aufrechter Z ä h n e ; .. 
A. l ineal- längl ich. Frkn. i n der Mitte des Discus sitzend, 3kantig, mi t kurzem Gr., der 
eine große, breite N . trägt, I fächer ig mit 3 Placenten, an denen zahlreiche Sa. i n 2—3 
Reihen sitzen. —• A :ollständig kahler, rankender Strauch mi t gestielten, längl ichen , ganz
randigen B., Blattstiel ohne Nektarien oder an der Spitze mi t 2 kleinen Nektarien. Ranken 
axillär. Blütensland einzeln, axil lär, eine wen igb lü t ige Cyma bildend. 

1 Art, C. laurifolium Planch., in Sierra Leone (nicht gesehen). 

4. Machadoa W e l w . B l . ^ . Receptaculum kurz , glockig bis t r ich ter förmig . 
Kelchb. 5, dachig, länglich, lederartig mi t Ausnahme der übe rdeck t en Ränder . Blb. 5, 
häu t ig , am Rande des Receptaculums entspringend, zungenförmig , an der Spitze gezähnelt , 
v ie l kleiner als die Kelchb. Stb. 5 ; Stf. am Grunde vereint, mi t 5 p f r i emenförmigen 
Effigurationen abwechselnd; A. l ineal - längl ich , intrors, dem Stf. am Rücken nahe dem 
Grunde angeheftet; Connectiv i n eine kurze p f r i e m e n f ö r m i g e Spitze oberhalb der A. 
ausgezogen. Frkn. auf kurzem Gynophor, länglich, I f äche r ig , mi t 3 wands tänd igen Pla
centen, an ihnen zahlreiche Sa. in 2 Reihen; Gr. kurz, einfach, mi t einer 3lappigen N. 
Fr. beerenartig, mi t lederiger Schale, aus dem aufrechten Kelche h e r a b h ä n g e n d , e i förmig
länglich, mit 3 undeutlichen Furchen; S. zahlreich, e i förmig- längl ich , zusammengedrück t , 
mit grubiger Samenschale. — Niedriges, vollkommen kahles Kraut mi t dickem, fleischigem 
Wurzelstock und kurzem, aufrechtem, nur wenig verzweigtem Stamm. B. schmal lineal-
lanzettlich, nach beiden Enden v e r s c h m ä l e r t , ganzrandig. Nebenb. klein, pfr iemlich, 
dem Blattstiel angewachsen. Ranken fehlend. B l . k l e i n , i n wen igb lü t igen , axil lären 
B lü tens fänden . 

1 Ar t , M. huillensis Welw., in Benguella (Huilla) in einer Höhe von 3800—5500 F. 
(nicht gesehen). 

5. D e i d a m i a Thouars (Thompsonia R. Br.). Bl . Receptaculum sehr kurz, napffg. 
Kelchb. 4—5, auf der Innenseite gefärbt . Blb. 4—5, länglich, den Kelchb. ähnl ich , doch 
zarter und meist etwas kürzer , bisweilen fehlend (?). Corona am Grunde derBlb. entspringend 
und aus einer Reihe zahlreicher, fädiger Gebilde bestehend. Stb. 5—10, innerhalb der 
Corona entspringend; Stf. am Grunde in eine kurze Röhre vereint; A. längl ich, i n der 
Mitte oder etwas unterhalb der Mitte des Rückens f r e i beweglich angeheftet; Connectiv 
bisweilen nach oben in eine pfr iemliche Spitze ausgezogen. Frkn. auf kurzem Gynophor, 
welches bisweilen am Grunde von einem kurzen, napf förmigen Discus umgeben ist, 
I fächer ig , mi t 3—5 w a n d s t ä n d i g e n Placenten, an denen zahlreiche Sa. befestigt s ind; 
Gr. ends tänd ig , kurz, oder sehr kurz 3—5te i l ig , mi t z u r ü c k g e k r ü m m t e n Ästen , von denen 
jeder eine ziemlich dicke, kopf förmige N . trägt . Fr. eine dz e i fö rmige , 3—5klappige 
Kapsel, mi t zahlreichen ß . und d t krustiger Schale; S. e i förmig, z u s a m m e n g e d r ü c k t , mit 
fleischigem Ar i l lus und grubiger Samenschale; E. i m fleischigen N ä h r g e w e b e mi t laub-
blattartigen Keimb. — Kahle, kletternde S t räucher . B. mi t kleinen Nebenb., gestielt, 
unpaarig-gefiedert, 2jochig, m i t gestielten, ganzrandigen Blät tchen. Ranken einzeln, e in
fach, axil lär unter einer Beiknospe stehend. Blü tens tände einzeln, axil lär oder ü b e r der 
Blattachsel stehend, 2 — 7blüt ige Cymen bildend. B l . ziemlich unansehnlich. 

5—6 Arten in Madagaskar, z. B. D. alata Noronha, D. Thompsoniana DC. (Nach 
T u l a s n e , in Ann. sc. nat. ser. 4. V I I I . 47 und M a s t e r s , in Journ. Botany, June 1 875. 46!.) 

6. T ryphos t emma Harvey (Basananthe Peyr.). B l . Q. Receptaculum sehr kurz, flach 
schüsselfg . Kelchb. 5—6, dachig, längl ich, die inneren schmä le r und w ie die gedeckten 
Rände r häut iger . Blb. 0 oder 5, lineal bis längl ich, meist s chmä le r und k ü r z e r als die 
Kelchb. Corona meist (oder stets?) in 3facher Reihe; zu ä u ß e r s t ein häu t iger , i m Grunde 
des Receptaculums e ingefüg te r Cylinder, der o b e r w ä r t s i n mehr oder minder lange Fäden 
zerschlitzt ist, zwischen denen am Grunde meist noch kleine, e i n w ä r t s gerichtete Zähn
chen sitzen; zu innerst eine höhe r stehende, ganzrandige oder u n r e g e l m ä ß i g einge
schnittene , häut ige , t r i ch te r fö rmige Corona, der die Stf. angewachsen sind und die am 
Grunde umgeben ist von einem fleischigen Ring. Stb. 5 — 6 , f r e i vom Gynophor; Stf. 
dünn , am Grunde mehr oder minder flach verbreitert und nicht selten eine kurze Strecke 
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unter einander-vereint, i n die innerste Corona übe rgehend , deren innerer Seite sie etwas 
unterhalb des Randes oder weiter unten e ingefügt s ind; A. lineal, am Grunde angeheftet, 
pfei l förmig, sich i n 2 Längsspa l ten seitlich oder intrors öffnend. Frkn. l äng l i ch-e i fö rmig 
oder längl ich-kegelförmig, rundl ich, sitzend cder auf kurzem Gynophor, I f ä c h e r i g , mit 
3 wands länd igen Placenten, deren jede 1—oo umgewendete Sa. t rägt ; Gr. unten einfach, 
in 3 fädige Äste geteilt, jeder eine kleine knopf förmige N. tragend. Kapsel ell iptisch, 
1 - bis vielsamig, 3klappig; S. ve rhä l tn i smäß ig g r o ß , l äng l i ch -e i fö rmig , zusammenge
drückt , mi t Ar i l lus und krustiger, grubiger Samenschale; E. mi t flachen, dicken Keimb. 
im fleischigen N ä h r g e w e b e . — Aufrechte oder kletternde Kräuter oder Ha lbs t räucher mi t 
gestielten oder sitzenden, einfachen oder gelappten, kahlen, selten behaarten B. mi t 
Nebenb. BL ziemlich klein, we iß l i ch oder grünl ich, in 2 — 3 b l ü t i g e n , axi l lären Dichasien; 
an Stelle der Endbl. häuf ig eine einfache Ranke oder bisweilen ein unansehnliches 
Spitzchen; am Grunde des Stieles jeder Seifenbl. je 1 lineales Tragb. derselben oder 
am Stiel jeder Bl. entweder bald ü b e r der Gabelung oder weiter oben 3 lineale, unge
fähr in gleicher Höhe stehende Bracteen, die das h inaufgerückte Tragb. der Bl . mi t dessen 
beiden Vorb. darstellen. 

4 0 Arten in Afrika. 
Sect. I . Eutryphostemma Engl. Blb. fehlend. Bliitenstände 3blütig oder 2blütig, an 

Stelle der Endbl. dann meist eine einfache Ranke. — Hierher 2 Arten: T. Sandersoni Harv., 
kleiner, aufrechter, vom Grunde an ästiger Halbstrauch (wohl auch rankend vorkommend?; 
mit fast sitzenden, eiförmigen B., in Natal, T. sansibaricum Mast, mit gestielten, elliptischen 
oder lanzettlichen B., rankend, in Sansibar. 

Sect , I I . Neotryphostemma Engl. Blb. voihanden. Blütenstände meist 2blütig, anstelle 
der Endbl. eine einfache Ranke.— 5 Arten: T. Hanningtonianum Mast, mit kahlen, 3Iappigen 
B., in Ostafrika, T. niloticum Engl, mit dichter Behaarung und 31appigen B., im oberen N i l 
gebiet, T. lanceolatum Engl, mit kahlen, lanzettlichen B., in Ostafrika (Usambara), T. tri-
lobum Bolus (Delagoabai) und T. Schinzianum Harms n. sp. (Fig. 25 A u. 26 C) (Ostafrika, 
Quilimane), beide mit eigentümlichen, neben den eigentlichen, pfriemlichen Nebenb. auf
tretenden, laubblattartigen Gebilden. 

Sect . I I I . Basananthe Peyr. (als Galt.) Blb. vorhanden. Blütenstände meist gegabelt 
2blütig, seltener tblütig, nicht in Ranken ausgehend. — 3 Arten, z. B. T. heterophyllum (Schinz) 
Engl., untere B. 3lappig, obere einfach, in Südwestafrika. 

7. Paschanthus Burch. Bl . Sj (oder polygam?). Receptaculum röhr ig . Kelchb. 5. 
Blb. 5, klein, lanzettlicb, zwischen den Kelchb. eingefügt . Stb. 5, nahe dem Grunde des 
Receptaculums e ingefüg t ; A. lineal. Frkn. auf einem Gynophor, I fächerig, , mi t 3 wand-
sfändigen Placenten; Gr. sehr kurz, N . zerschlifzt-kopfig. Kapsel I f ä c h e r i g , 3—6samig, 
3klappig; S. e iförmig, mi t Ar i l lu s . — Stengel etwa 2 Fuß hoch. B. kahl, l äng l i ch - l an 
zett l ich, w e i ß l i c h , ausgeschweift, sehr kurz gestielt, unterseits mi t 3 Drüsen . BL in 
2blüt igen, axi l lären Dichasien, an Stelle der Mit telbl . eine einfache Ranke. 

P. repandus Burch., im Inneren von Südafrika gefunden. 
Mit dieser Gattung ist die Gatt. Jäggia Schinz zu vereinigen. Die einzige Art dieser 

Gattung, Jäggia repanda Schinz, scheint mir indessen nicht mit P repandus Burch. zusammen
zufallen, sondern eine von dieser verschiedene, eigene Art zu bilden. Sie unterscheidet sich 
von P. repandus Burch., einer Pfl., deren Original ich nicht gesehen habe, nicht nur, wie ich 
vermute, durch die lanzettlich - spateiförmigen, nach unten verschmälerten Blb., sondern 
auch durch das mehr glockenförmige Receptaculum. Vgl. über Jäggia: Schinz , in Verhdlg. 
Bot. Ver. Prov. Brandenb. 4 888 und Bull. Soc. Bot. Geneve 1891 (p. 69). 

8. Echino thamnus Engl. Bl . diöcisch, nur cf Bl . bekannt. Receptaculum oben kurz
b e c h e r f ö r m i g , am Grande in einen l änge ren , s t ie l förmigen, soliden Teil ü b e r g e h e n d . 
Kelchb. 5, längl ich, abgerundet, quincuncial-dachig. Blb. ein kurzes Stück unterhalb 
der Kelchb. dem Rande des Receptaculums e inge füg t , lanzettlich, zugespitzt, um f . , 
s chmäle r als die Kelchb., 1 y 2 m a l kleiner als diese, nach der Spitze zu schwach ge-
zähnel t , Corona fehlend. Stb. S, ebenso lang w ie die Blb . , unterhalb d ieser der Mitte des 
Receptaculums e ingefügt ; Stf. kurz , p f r i eml ich ; A . l inea l - l äng l i ch , in t rors , an beiden 
Enden stumpf, mi t dem Grunde angeheftet. Fruchtknotenrudiment auf kurzem, unge fäh r 

Natürl. Pflanzenfam. III . Oa. ß 
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gleicl) langem Gynophor. — Strauchiges Gewächs mit dickem, fleischigem Stamm, der 
nur eine in den Felsritz eindringende Pfahlwurzel besitzt, aber durch Ansatz zahlreicher 
Seitensprosse immer dicker w i rd . Zweige rundlich, j ü n g e r e krautig, w e i ß l i c h g rün , mi t 
Wnchskruste versehen. B. sitzend, lanzettlich, am Grunde mi t 2 , ihre secernierende, 
concave Fläche nach unten kehrenden, napf förmigen Nektarien versehen. B l . k l e i n , in 
kleinen, I — 3 b l ü t i g e n Blü tens tänden , die in g roßer Anzahl am Grunde der Sprosse in 
den Achseln dicht gedrängter , kleiner B. stehen. 

1 Art, E. PechueUi Engl., im Damaraland (Südwestafrika), wo die Pfl. in Gestalt von 
riesigen, gewulsteten und mit Büscheln kurzer, gerader Zweige besetzten Klumpen den Felsen 
aufsitzt (Fig. 28). 

Die Gattung i^t von Paschanthus nur durch eingeschlechtliche Bl. verschieden. 

l ig . 2S. Echinothainnus Eechuciii Engl., ganzer Stamm, links von der Seite mit seiner in den Felsritz eindringen
den Pfahlwurzel, rechts von vorn gesehen, 1/20 nat. Gr. (Nach einer Originalzeichnung von Prof. Dr. Pechuel

ii 0 e s c h e.) 

9. Ophiocaulon Hook. f. Bl . d iöcisch. rf B l . : Beceptaculum kurz, flach, schwach 
entwickelt. Kelchb. 5, lineal bis längl ich , dachig, die gedeckten Ränder d ü n n e r und 
bisweilen schwach gezähnel t . Blb. 5, lineal bis schmal- lanzet t l ich, s chmäle r als die 
Kelchb., diesen unge fäh r an Länge gleichend oder kürzer , häut ig , häufig am Rande, be
sonders nach oben zu , gefranst oder gezähne l t , in gleicher Höhe wie die Kelchb. dem 
Receptaculum eingefügt . Corona fehlend. Stb. 5, mit kurzen, am Grunde etwas 
vereinten Stf.; A. schmal l inea l , am Grunde angeheftet, mi t 2 Längsr issen intrors 
sich öf fnend; Connectiv bisweilen in eine schwache Spitze endend. Fruchtknotenrudiment 
klein. Q BL: Receptaculum, Kelch und Krone wie bei der rf BL, Blb. jedoch kleiner. 
Staminodien 5, klein, p f r i emenfö rmig . Frkn. länglich, sitzend, I fächer ig , mi t 3 wand
s tändigen Placenten, an denen zahlreiche, umgewendete Sa. sitzen; Gr. fehlend; N . 3, 
breit s ch i ld fö rmig , sitzend. Fr. eine 3klappige Kapsel; S. wie bei Adenia. — Hoch 
kletternde, völlig kahle S t r äucbe r mi t schlanken Zweigen. Stengel mit w e i ß l i c h e r Wachs
kruste. B. auf d ü n n e m , bisweilen ziemlich langem Stiel, häut ig , einfach oder gelappt, 
unterseits mehr oder minder w e i ß l i c h , im getrockneten Zustande, wie auch die Kelchb. 
und Blb . , mi t zahlreichen, schwarzbraunen Pünk tchen versehen, die von kuge l fö rmigen 
Behäl tern mit schwarzbraunem Inhalt (Gerbstoff?; h e r r ü h r e n ; an der Spitze des Blatt
stieles ein einzige^, s chüsse i fö rmiges , die secernierende concave Fläche nach unten 
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kehrendes Nektarienpolster. In den Achseln der Laubb. an Stelle von Blü tens t änden e i n 
lache Ranken. B l . k le in , unansehnlich, we iß l i ch oder grünl ich , i n axi l lä ren , 3 — ö b l ü t i g e n 
oder auch oft n o c h r e i c h b l ü t i g e r e n Dichasien mit Wickeltendenz; jeder axi l lä re Blü tens tand 
meist i n eine, an Stelle der p r i m ä r e n Endbl. stehende, einfache Ranke endend. 

5—6 Arten in Afr ika , z. B. 0. cissampeloides (Planch.) Hook. f. mit rundlichen B., in 
Ober- und Niederguinea, 0. gummiferum (Harv. et Sond.) Mast, mit meist stumpf 31appigen 
B., von Sansibar bis Natal. 

10. A d e n i a Forsk. [Moclecca Lam. , Clemanthus Klotzsch, KolbiaV. de Beauv., Kera-
manthus Hook, f.) B l . d iöc isch . cf BL: Receptaculum verschiedenartig gestaltet, glocken
fö rmig , dann am Grunde bisweilen bauchig, cyl indrisch, k re i s e i fö rmig , selten lang-
krugförmig . Kelchb. meist 5, selten 4 oder 6, von wechselnder Länge i m Verhäl tn is zu 
der des Receptaculums, lanzettlich bis länglich, dachig, die deckenden Teile ganzrandig 
und mehr oder weniger lederartig, die übe rdeck t en Rände r häut ig , ganzrandig oder nicht 
selten gezähnel t oder gefranst. Blb . meist 5, selten 4 oder 6, lineal bis längl ich, nicht 
selten spa te i förmig und genagelt, kleiner, schmäle r , häu t ige r als die Kelchb., oft ganz
randig, nicht selten aber auch gezähnel t oder gefranst, bisweilen unterhalb der Insertions
stelle in eine mi t dem Grunde der Stf. z u s a m m e n h ä n g e n d e Leiste ver länger t , am Sch lünde 
des Receptaculums in gleicher Höhe wie die Kelchb. oder am Grunde, bisweilen auch 
in der Mitte desselben e ingefügt . Corona selten fehlend, meist vorhanden, aus schuppen
förmigen , den Kelchb. gegenübe r stehenden und ihnen an Zahl gleichen Effigurationen 
bestehend, die am Grunde des Receptaculums tiefer als die Blb. e ingefügt s ind , meist 
entfernt von einander stehen, selten mi t ihren Bändern sich b e r ü h r e n , am Scheitel meist 
ausgerandet s ind; a u ß e r d e m bisweilen noch ein m e m b r a n ö s e r Ring vorhanden, der ober
halb jener Effigurationen etwa ebenso hoch w ie die Blb. dem Receptaculum eingefügt 
und am Rande meist gezähnel t oder fransig zerschlitzt i s t , oder an Stelle desselben 
ein Kranz freier Fäden. Stb. meist 5, selten 4 oder 6, am Grunde des Receptaculums 
e ingefüg t ; Stf. verschieden lang, oft am Grunde in eine kurze Röhre vereint; A. am 
Grunde angeheftet, lineal bis längl ich , sich seitlich oder intrors i n 2 Längsspal ten 
ö f fnend; Connectiv nicht selten in eine oberhalb der A . befindliche Spitze aus
laufend. Fruchtknotenrudiment klein. Q BL: Receptaculum, Kelch, Krone , Corona 
ähnl ich wie bei der cf B L , doch Receptaculum bisweilen k ü r z e r , Blb . meist kleiner 
als i n der ( f B l . Staminodien meist 5 , p f r i e m e n f ö r m i g , sehr oft am Grunde mi t e in 
ander vereint. Frkn. auf einem Gynophor, e iförmig, rundlich, I fächer ig , mi t 3 w a n d -
sfändigen Placenten, an denen zahlreiche Sa. i n 2 oder mehr Reihen sitzen; Gr. oft 
fehlend oder kurz, selten l änger , tief 3spaltig, jeder Ast mi t einer dicken, fleischigen, 
nieren- oder he rz fö rmigen N . , selten nur 1 sch i rmförmige N . Fr. mit zahlreichen S., 
meist eine 3klappige, gestielte Kapsel mi t lederartiger oder papierartiger, bisweilen auch 
fleischiger Schale, selten eine nicht aufspringende Beere. S. e iförmig, zu sammenged rück t , 
mit Ar i l lus und krustiger, grubiger Schale; E. mi t laubblattartigen Keimb. im fleischigen 
Nährgewebe . — Kahle, selten behaarte St räucher , seltener Kräuter , meist mi t kletterndem 
Stamm, selten aufrecht. Stengel meist rundl ich, oft mi t Wachskruste versehen. B. ge
stielt, einfach oder mehr oder minder tief gelappt, am Grunde meist herz förmig , unter
seits oft we iß l i ch und bisweilen mi t Drüsenf lecken versehen; an der Spitze des Blatt
stieles meist 2 sich gegenübe r stehende, rundliche, ihre secernierende concave F läche 
nach unten kehrende Nektarien, selten nur 1, der Mitte des Stieles am Blattgrunde auf
gesetztes Nektarium; Nebenb. klein, abfällig. Ranken axillär, einfach. Bl . mi t te lgroß , 
unansehnlich ge fä rb t , i n axi l lä ren Blütens tänden, die meist i n Ranken, sehr selten in 
Dornen ausgehen. 

Gegen 30 Arten in der alten Welt. (Über die Morphologie von Adenia vgl. E n g l e r ; 

Passifloraceae africanae in Engler's Jahrb. XIV. S. 373—393.) 
Sect. I . Blepharanthus Wight. Blb. in der Mitte oder am Grunde des glockenförmigen 

oder trichterförmigen Receptaculums eingefügt. 5 getrennte, schuppenförmige oder ke i l 
förmige Effigurationen. Blütenzweige in Ranken ausgehend. — Hierher gehören vorzugs
weise afrikanische Arten, z. B. A. lobata (Jacq.) Engl., ziemlich verbreitet in Ober- und 

6* 
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Niederguinea, mit einfachen oder gelappten, herzförmigen B.; jüngere Stengel stielrund, 
allere mit 3 Flügelleisten; nahe verwandt ist A. Schweinfurthi Engl. (Fig. 25 G, H), eine, wie 
es scheint, in Centraiafrika häufige Art mit stielrunden Ästen; A. aculeata (Oliv.) Engl. 
(Fig. 29 ) in Somaliland, deren Stamm mit 5 Reihen kurzer, gerader Stacheln besetzt ist; 
A. Welwitschii 'Mast) Engl, in Niederguinea, mit meist bis fast zum Grunde ölappigen B., 
deren Lappen meist ganzrandig oder schwach eingeschnitten sind; A. senensis (Klotzsch) Engl., 
B. bis zum Grunde ölappig, Lappen fiederig eingeschnitten; damit verwandt auch A. Kirim 
(Mast.) Engl.; A. lanceolata Engl, mit lanzettlichen B , im Dschurlande, A. panduraeformis 
Engl., neben eiförmigen B. eigentümliche, geigenförmige B. , im Sambesigebiet, u. a. a f r i 
kanische Arten. — Hierher auch Keramanthus Kirkii Hook. f. = A. Keramanthus Harms, ein 
aufrechter Halbstrauch aus Sansibar und Ostafrika (Usambara), abweichend von den meisten 

Fig. 29. Adenia aculeata (Oliv.) Engl. A Zweig; B c5 B 1 - i m Längsschnitt; C Q Bl. im Längsschnitt; D 
Q Zweig. (Nach Hook., Icon. tab. 1317.) 

Adenia-Arten durch dichte Haarbekleidung, lang-krugförmiges Receptaculum und nicht auf
springende Beerenfrucht. — Asiatische Arten: A. trilobata (Roxb.) Engl, mit 3—Slappigen B., 
die unterseits zur Seite des Mittelnerven je einen rundlichen Drüsenfleck tragen; A. palmata 
Lam.) Engl, mit ähnlichen B.; beide in Ostindien heimisch. 

Sect. I I . Microblepharis Wight. Blb. dem oberen Rande des glockenförmigen Recepta
culums eingefügt. 5 getrennte, schuppenförmige oder keilförmige Effigurationen. Blüten
zweige in Ranken ausgehend. — Die Arten dieser Section haben im Gegensatz zu denen von 
Sect. I . meist nicht gelappte B. Es gehören hierher vorzugsweise asiatische, dagegen, wie 
es scheint, keine afrikanischen Arten. In Ostindien: A. Wightiana (Wall.) Engl., A. cardio-
phylla (Mast.) Engl.; im indischen Archipel z. B. A. cordifolia (Bl.) Engl., A. obtusa (Bl.) Engl. 
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(Fig- 30) ,A . populifolia (Bl.) Engl, (mit 4zähligen Bl . , Timor). In Nordaustralien A. australis 
R. Br.) Engl. 

Sect. I I I . Euadenia Engl. Blb. dem oberen Rande des lang-kreiselförmigen Recepta
culums eingefugt. 5 kurze, sich berührende Effigurationen. Blütenzweige in Ranken aus
gehend. - 1 Art , A. venenata Forsk., verbreitet in Yemen, Abessinien, Centraiafrika. 
Baumart.ge Kletterpfl. mit meist tief ölappigen, unterseits graugrünen B.; an der Grenze von 
Blattstiel und Spreite ein einziges, median gelegenes, nierenförmiges, den Blattstiel be
deckendes Läppchen, das unterseits Nektar absondert. Die Blütenstände nur scheinbar in 
den Achseln der Ranken; es entwickeln sich unmittelbar am Grunde des Rankenzweiges, 
der, wie bei den anderen Arten, in der Blattachsel steht, die blütentragenden, mit dicken, 

Fig. 30. Adenia obtusa (Bl.) Engl. A Q Zweig; BQm.;Cfi Bl. im Länsrsschuitt • B O TM • T -
E S. mit Arillus. (Nach B1 u m e, RumphL i ! tab. 4S ) ' 9 ' ™ L a n S s s c 1 ^ 

tleischigen Hochb. besetzten Seitenzweige. In den Achseln dieser Bracteen an den A Pfl 
je 3 Bl. von denen die beiden seitlichen als Seitensprosse an dem sehr kurzen stiel 1 
; n ' e S a ; d f n B 1 ; a U / t r e t e n ; b e i d e n * P f l - - Stelle von Blütentriaden häufig P n a den 
und Heptaden mit schraubeliger Anordnung der BL ° F e n t a d e n 

H - 0 m e t C t ' I V : mdebran^othamnus Engl. Von Sect. I I I . nur dadurch verschieden d a a o 

d e Blutenzwe.ge in Dornen ausgehen. - 1 Ar t , A, globosa Engl in Deitech o ? / f ^ 
Stamm grün sehr dick, kugelig, fleischig. B. sehr klein. Am Grunde de den R«ni 
zweigen anderer Arten entsprechenden Dornzweige befinden sich in der tchseT z w i s S n ' 
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ihnen und ihrem Hauptspross 2 oder 4 knäuelförmige Blütenstände mit verkürzten und 
verdickten Achsen. 

11 . A t h e r a n t h e r a Mast. Bl . eingeschlechtlich. Nur c~f B l . bekannt. Kelchb. 5, 
f re i , untereinander gleich, u r sp rüng l i ch in gleichem Abstände von einander, spä te r wegen 
der ansehnlicheren Größe zweier Blb. 2 von ihnen von den 3 anderen wei t entfernt. 
Blb. 5, dachig, 2mal so lang als die Kelchb., die 3 ä u ß e r e n flach, die 2 inneren größer , 
breiter und concav. Corona fehlend. Stb. 10; Stf. flach, am Grunde vereint, spä te r gedreht, 
5 derselben mit A . , den Blb. gegenüber , 5 andere mit diesen abwechselnd, ohne A . ; 
A. fast kugelig, I fächer ig , am Bücken befestigt, u r s p r ü n g l i c h in t rors , spä ter durch die 
Drehung des Stf. extrors, durch einen einzigen Längsr iss sich ö f fnend ; Connectiv ober
halb der A. in einen hornartigen Forlsatz ver länger t , der nach der Blü tenmi t te seine 
Spitze kehrt. Fruchtknotenrudiment klein, nadelartig. — Bankendes Kraut mi t zusammen
g e d r ü c k t e n , kahlen, tief gefurchlen Stengeln. B. gestielt, häu t ig oder f leischig, oben 
grün , unten fahl , am Grunde herz förmig , 3 — ö n e r v i g . 

1 Art, A. paniculata Mast., in Angola. (Beschreibung nach Masters . ) 

12. H o l l r u n g i a K. Sch. Bl . Beceptaculum kurz , napfförmig . Kelchb. 5. 
Blb. 5, jenen ähnl ich , lanzettlich, stumpflich. Corona in 2facher Reihe, ä u ß e r e aus zahl
reichen freien Fäden bestehend, innere kürzer , am Grunde häut ig, am Rande zerschlitzt. 
Stb. 5, dem Gynophor unge fäh r bis zur Mitte desselben angeheftet, o b e r w ä r t s f r e i ; 
A. längl ich, auf der Rückense i te f r e i beweglich angeheftet. Frkn. auf kurzem Gyno
phor, längl ich , im Querschnitt gleichschenkelig-dreieckig, auf jeder Sei tenf läche mit 
2—3 Längsfurchen , I f äche r ig , mi t 3 wands t änd igen Placenten, an denen zahlreiche u m 
gewendete Sa. befestigt sind; N . einfach, sitzend, te l le r förmig, am Rande un rege lmäß ig 
ölappig . — Rankender (?) Strauch mi t stielrunden Ästen und gestielten, ziemlich großen, 
vol ls tändig kahlen, ganzrandigen, derben, oberseits mi t 2schichtiger Epidermis ver
sehenen, l äng l ich-e i fö rmigen B. Blattstiel etwas oberhalb der Basis mi t 2 k le inen, in 
gleicher Höhe stehenden, napf fö rmigen Nektarien. Bl . klein, unansehnlich, i n axi l lären, 
i n 3 — ö b l ü t i g e Wicke l ausgehenden Cymen; ü b e r dem Blütens tande eine Serialknospe. 

1 Ar t , H. aurantioides K. Sch., in Neuguinea (Kaiser Wilhelmsland, Finschhafen). •— 
Die Gattung scheint der westafrikanischen Gattung Crossostemma nahe zu kommen. Sie hat 
mit dieser die einfache, tellerförmige N. und den 3kantigen Frkn. gemeinsam, unterscheidet 
sich von ihr aber durch die doppelte Corona und das deutlich ausgebildete Gynophor, dem 
die Stf. angewachsen sind (Fig. 25 E, F). 

13. T e t r a s t y l i s Barbosa Rodriguez. Bl . SJ Receptaculum flach-schüsseiförmig, 
am Grunde bauchig. Kelchb. 5, längl ich , etwas fleischig, oben abgerundet, dachig. 
Blb. 5, schmal, häut ig , etwas kleiner als die Kelchb., i n gleicher Höhe wie diese dem 
Receptaculum eingefügt . Corona am Schlünde des Receptaculums aus 2—3 Reihen sehr 
zahlreicher, freier Fäden bestehend, von denen die inneren k ü r z e r sind als die ä u ß e r e n : 
wei ter innen eine häu t ige , eingefaltete, gekräuse l t e Corona; am Grunde des Gynophors 
ein fleischiger Ring. Stb. 5; Stf. dem Gynophor angewachsen, eine kurze Strecke unter
halb des Frkn. f r e i werdend, flach; A. lineal, pfe i l förmig, an der Spitze schwach ausge
randet, mit dem Rücken f re i beweglich angeheftet, anfangs intrors, spä te r extrors. F rkn . 
längl ich-e i förmig, kahl, auf langem, g e k r ü m m t e m Gynophor, I f äche r ig , mi t 4 Placenten, 
an ihnen zahlreiche, umgewendete Sa. in 2—3 Reihen; Gr. 4, mi t kopf förmigen N . — 
Rankender Strauch mi t slielrunden Zweigen und gestielten, einfachen, längl ichen, ganz
randigen, lederartigen B. mi t einem einzigen Hauptnerven; etwas oberhalb des Blatt
stielgrundes 2 flach-napl'förmige, u n g e f ä h r in gleicher Höhe stehende Nektarien. Ranken 
einfach, kurz , i n den Achseln der Laubb. B l . in langen, a x i l l ä r e n , h ä n g e n d e n Rispen, 
deren Seitenzweige 2blüt ige Dichasien mi t abortierten Endbl. bi lden. 

1 Art, T. montana Barb. Rodrig., in Brasilien (Rio de Janeiro); klettert bis zu ansehn
licher Höhe an den Bäumen hinauf. 

I i . Passif lora L. (Astephananthes Bory, MonactineirmaBory, Murucuia Pers., Bisemma 
Labil l . , Tacsonia Juss.) BL ^ . Receptaculum von wechselnder Länge, krautig oder fleischig, 
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napfförmig, glockenförmig, p räsen t ie r te l l e r fö rmig oder mehr oder minder lang cyl indrisch, 
am Grunde bisweilen bauchig erweitert oder e inges toßen, sellener mi t Furchen versehen. 
Kelchb. 5, häut ig oder oft lederartig, dachig, länglich, innenseits oft petaloid gefä rb t , die 
gedeckten Ränder häufig häut ig, auf dem Rücken nicht selten unterhalb der Spitze mit 
h o r n f ö r f t i g e m Fortsatz versehen, selten auf der Mitte der Rückense i te mit kielartigem L ä n g s 
flügel. Blb. 5, bisweilen 0, dachig, oft den Kelchb. in Consistenz, Farbe und Größe ähnl ich , 
nicht selten aber auch kleiner und schmäle r als die Kelchb., sehr selten diese an Größe 
über ragend , in gleicher Höhe wie die Kelchb. dem Rande des Receptaculums e ingefügt . 
Corona sehr mannigfaltig; am Schlünde des Receptaculums zunächst meist \ bis mehrere 
Reihen f re ier , fädiger Gebilde, selten ein häu t ige r Cylinder; weiter innen bisweilen 
ebenfalls Reihen vol ls tändig freier oder am Grunde verwachsener Fäden oder nicht selten 
ein häut iger , aufrechter oder nach innen gebogener, oft gefalteter und gekräuse l te r Ring; am 
Grunde des Receptaculums oft noch I — 2 , seltener mehr, fleischige oder häut ige Discus-
ringe, die nicht selten den Grund des Gynophors unmittelbar begrenzen. Stb. 5; Stf. 
am Grunde vereint und dem Gynophor mehr oder minder wei t hinauf angewachsen, oben 
meist erst dicht unter dem Frkn. f re i werdend, meist flach, oben mit feiner Spitze ver
sehen, der die A. aufsitzt; A. lineal bis länglich, am Rücken f re i beweglich angeheftet, 
anfangs nach innen gewendet, spä te r extrors, mit 2 Längsr issen sich öffnend. Frkn. auf 
mehr oder minder langem, nicht selten mit rollenarligen For tsä tzen oder r ingförmigen 
Verdickungen versehenem, stielrundem oder kantigem Gynophor, sehr selten sitzend, 
längl ich, eiförmig oder kugelig, I fächer ig , mi t 3 wands tänd igen Placenten, an denen 
zahlreiche, i n 2 — i Reihen stehende, umgewendete Sa. sitzen; meist 3 getrennte, aus
einander spreizende, cylindrische oder keulenförmige Gr., selten I Gr., der sich bald in 
3 Äste spaltet; jeder Gr. oder Griffelast mit kopfförmiger N . Fr. eine längliche, e i förmige 
oder kugelige Beere mit lederartiger, fleischiger oder seltener häut iger , trockener W a n 
dung, innen saftig. S. e i förmig, zusammengedrück t , mit krustiger; mit rundlichen Gruben 
oder quer verlaufenden Rinnen versehener Samenschale und fleischigem Ar i l l u s ; E. mit 
flachen, laubblattartigen Keimb. i m fleischigen Nährgew r ebe. — Meist mi t Ranken k le t 
ternde Kräute r oder S t räucher , selten aufrecht. B. gestielt, einfach ungeteilt oder gelappt, 
meist häut ig, seltener lederartig; Blattstiel meist mit Nektarien versehen; Nebenb. ab
fällig oder meist bleibend, meist lineal, bisweilen ansehnlich. Ranken einfach, axil lär . 
Bl. meist in E i n - oder Zweizahl zugleich mit einer Bänke und einem oberen Beispross 
aus der Blaltachsel entspringend, sellener an Stelle solcher Einzelbl. cymöse Bl i i tens tände; 
bei mehreren aufrechten Arten in der Blattachsel cymen- oder t r aubenähn l i che B lü ten 
s f ä n d e ; Tragb. der B l . meist am Bliitenstiel hinaufgewachsen; dieses, sowie die Vorb. 
oft klein, zerstreut am Bliitenstiel angebracht oder in gleicher Höhe an diesem zusammen
stehend, dann sehr oft g roß , laubblaltartig und ein die Knospe umhül l endes , f re ib lä t t r iges , 
seltener ve rwachsenb lä l t r iges Involucrum bildend. 

Über 230 Arten, die meisten in Amerika, einige in Asien und Australien, 1 Art , V. 
calcarata Mast.) auf Madagaskar einheimisch. 

Die Gruppierung der Arten richtet sich hier wesentlich nach der von Mas te r s ge
gebenen. Die Gattung Tacsonia Juss., die sich von Passiflora wesentlich nur auf Grund des 
lang - cylindrischen Receptaculums abtrennen l ieße, ist eingezogen worden, weil sich bei 
mehreren Sectionen von Passiflora in der von M a s t e r s angegebenen Begrenzung dieser 
Gattung Formen finden, die eine deutliche Neigung zu stärkerer Längsstreckung des Re
ceptaculums erkennen lassen oder selbst ein derartig ausgebildetes, lang-cylindrisches Re
ceptaculum aufweisen, dass man sie zu Tacsonia ziehen musste, wenn sie nicht in den 
meisten anderen Merkmalen enge Verwandtschaft mit echten Passifloren erkennen ließen; 
letzteres zeigt sich besonders deutlich bei den Arten der Sect. Psilanthu.s. 

Sect. I . Astrophea DC. Bl. ohne Involucrum; Bracteen klein, zerstreut. Receptaculum 
trichterförmig oder präsentiertellerförmig. Blb. vorhanden. Corona des Schlundes aus 2 bis 
mehreren Reihen freier, fädiger Gebilde bestehend, die Fäden der äußersten Reihe am 
längsten, meist knieförmig oder sichelförmig gebogen und eigenartig verbreitert, seitlich zu
sammengedrückt oder mit Fortsätzen versehen; ungefähr in der Mitte des Receptaculums 
eine meist aufrechte, am Grunde häutige, oben in Fäden ausgehende Corona oder ein Kranz 
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aufrechter, freier Faden. B. einfach, ungeteilt, mit einem einzigen Hauptnerven. Oft ohne 
Ranken, aufrechte Sträucher, oder mit Ranken. — Etwa 20 Arten. A . Bl. einzeln oder zu 
2 in der Blattachsel entspringend. Ohne Ranken: P. Mansoi (Mart.) Mast, in Brasilien, mit 
eiförmigen, Unterseite behaarten B., an Stelle der Ranke eine schwache Spitze zwischen den 
beiden Bl. Mit Ranken: P. haematostigma Mart. mit lederartigen, unterseits stark behaarten 
B.; P. rhamnifolia Mast., Blütenstände durch Streckung des Blütenstandsstieles oft deutlich 
gegabelt 2blütig, an Stelle der Endbl. eine Ranke; P. pentagona Mast. u. a. Arten in Brasi
lien, zum Teil auch in Guyana, alle mit länglichen bis eiförmigen B. — B . Bl. in axillären 
Blütenständen, welche sich als Dichasien mit abortierter Mitteibl, und unverzweigten oder 
monochasial verzweigten Seitenstrahlen deuten lassen. Aufrechte Sträucher, z. B. P. arborea 
Spreng, in Neugranada, Venezuela und Peru, B. länglich, kahl, reichlich mi t Spicularzellen 
versehen; P. emarginata H. B. K., B. länglich, g roß , oben ausgerandet, unterseits, wie die 
Stengel, zerstreut behaart, Haare einfach, mehrzellig, ziemlich dünnwandig , P. macrophylla 
Mast, und P- gigantifolia Harms in Ecuador, beide mit sehr großen B. (bis 75 cm lang), wie 
sie in dieser Größe innerhalb der Familie nicht wieder begegnen, P. sphaerocarpa Triana et 
Planch., P. Engleriana Harms (Fig. 25 D) u. a. Arten in Neugranada.—Was die Blütenstände dieser 
Arten betrifft, so sei darauf aufmerksam gemacht, dass von einer Mitteibl, thatsächlich keine 
Spur, nicht einmal in Form einer schwachen Spitze, wie etwa solche bei P. rhamnifolia Mast. 
entwickelt ist, zu sehen ist. Die Ebenen der auf einander folgenden Gabelverzweigungen 
scheinen sich unter rechtem Winkel zu kreuzen. — C. Bl. in traubenartigen Blütenständen 
(wirkliche Trauben?), z. B. P. spicata Mast. 

Sect. I I . Decaloba DC. (Disemma Lab.) Bl. meist ohne Involucrum, selten mit solchem; 
Bracteen klein, zerstreut, selten ansehnlich. Receptaculum meist glockenförmig. Blb. vor
handen, oft kleiner als die Kelchb. Corona des Schlundes aus 1—3 Reihen freier Fäden 
gebildet; weiter innen ein häutiger, einwärts gebogener ; meist in Falten gelegter und am 
Rande gekräuselter Ring; am Grunde des Gynophors \—2 Discusringe. B. unterseits meist 
mit Drüsenflecken, oft halbmondförmig oder halbkreisförmig, eigenartig schwanzförmig, 
21appig oder 3lappig mit größeren Seitenlappen. — Ungefähr 70 Arten, besonders in Mexiko, 
Centralamerika, Westindien und im nördlichen Südamerika entwickelt; zu dieser Section 
gehören auch die bis jetzt bekannten asiatischen, australischen und polynesischen Passifloren. 

§ \. Polyanlhea DC. Bl. in mehrblütigen Cymen, die einzeln oder zu zweien zugleich 
mit einer Ranke und einem Beispross aus der Blattachsel entspringen. — Hierher einige 
Arten, z. B. P. sexßora Juss. mit zerschlitzten Vorb. und 3lappigen , behaarten B., deren 
Seitenlappen den Mittellappen überragen, in Westindien; P. holosericea L. mit behaarten, 
31appigen B., deren Seitenlappen kleiner sind als der Mittellappen, in Mexiko. Altwel t l ich: 
P. moluccana Bl . auf Ternate und Timor P Horsfieldii Bb auf Java, beide mit einfachen, 
länglichen B. 

§ 2. Eudecaloba Mast. Bl. einzeln oder zu zweien zugleich mit einer Ranke und einem 
Beispross aus der Blattachsel entspringend. — Hierher zahlreiche Arten. — B. einfach oder 
undeutlich gelappt: z. B. P. auriculata H. B. K. vorzugsweise in Guyana, Venezuela und Neu
granada, P. cinerea Popp, et Endl. in Peru. B. deutlich gelappt: zahlreiche amerikanische 
Arten, z. B. P. alnifolia H. B. K. in Neugranada, Venezuela und Ecuador, P. vespertilio L. in 
Guyana, Peru und Brasilien, P. punctata L . , P. Maximiiiana Bory in Brasilien, P. rubra L. 
im tropischen Südamerika und sehr häufig auf den Antillen, P- jorullensis H. B. K. in Mexiko, 
P. bryonioides H. B. K. mit 3lappigen B. mit hakig gekrümmten Haaren, ebenfalls in Mexiko, 
P. lutea L. in Nordamerika (Florida, Virginia, geht bis nach Pennsylvanien). — Hierher 
gehört wohl auch P. perfoliata L. in Westindien (Jamaica), Receptaculum länglich glocken
förmig, Kelchb. viel kleiner und schmäler als die Blb., Corona des Schlundes aus mehreren 
zungenförmigen Fäden und einem häutigen, nach unten und einwärts gebogenen Kranze be
stehend, unterhalb der Mitte des Receptaculums ein schwacher, fleischiger Ring, B. kurz 
gestielt, mit tief herzförmigem Grunde fast stengelumfassend, ± 31appig, die weit aus ein
ander spreizenden Seitenlappen den Mittellappen bedeutend überragend. 

Einige Arten weichen durch das Vorhandensein eines Involucrums von der Mehrzahl 
ab, wurden daher von M a s t e r s in andere Sectionen gebracht; so wurde z. B. P. acerifolia 
Cham, et Schlecht, aus Mexiko (Jalapa) mit 5—71appigen B. mit spitzen Lappen wegen der 
großen, zerschlitzten Bracteen in die Sect. Dysosmia gestellt, die Art zeigt aber sehr nahe 
Beziehungen zu P. bryonioides H. B. K. u. a. Arten. Ganzrandige, große Bracteen besitzen z. B. 
P. pulchella H. B. K. in Panama, Venezuela und Columbia mit halbkreisförmigen, abgestutzt 
31appigen, unterseits mit Drüsenflecken versehenen B., P. Hahnii (Fournier) Mast, in Mexiko 
u. a. Diese Arten stellte M a s t e r s in die Sect. Granadilla. 
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Altweltliche Arten: P. Leschenaullii DC. mit halbkreisförmigen, schwach 31appigen B., 
P. nepalensis Wall, mit lanzettlichen B. in Ostindien; P. Banksii Benth., P Herbertiana Lindl., 
P. distephana F. v. Müll, in Ostaustralien (Queensland, Neusüdwales) ; P. aurantia Forst, in 
Neukaledonien und Neuguinea; P. adiantifolia Ker. auf Norfolk; \ Art von den Tongainseln 
(Disemma coerulescens Seemann), P. vitiensis (Seem.) Mast., P. Barclayi (Seem.) Mast, von den 
Fidschiinseln. Die eben genannten australischen und polynesischen Arten haben mehr oder 
minder 31appige B. mit größerem Mittellappen. 

Sect. I I I . Murucuja Pers. Bl. ohne Involucrum; Bracteen zerstreut. Receptaculum 
glockenförmig. Blb. vorhanden (oder fehlend [?]). Corona des Schlundes aus 2 häutigen 
Gebilden bestehend; die äußere lang-trichterförmig, ungefähr 1/o so lang wie die Kelchb., 
aufrecht; die innere kürzer, nach innen und unten gerichtet, am Rande gefranst. B. 21appig, 
unterseits mit Drüsenflecken. — Hierher P. Murucuja L. auf den Antil len, eine durch die 
Ausbildungsweise ihrer Corona sehr auffällige Form; Receptaculum innen durch 10 häutige 
Längslamellen in ebenso viel taschenartige Aussackungen geteilt, ganz am Grunde nach innen 
ringförmig eingestoßen. 

Sect. IV. Cieca Med. Bl. ohne Involucrum; Bracteen fehlend oder kle in , zerstreut, 
pfriemlich. Receptaculum meist glockenförmig. Blb. fehlend. Corona des Schlundes aus 
2—3 Reihen freier Fäden gebildet; weiter innen ein häutiger, einwärts gebogener, in Falten 
gelegter, am Rande gekräuselter Ring; am Grunde des Gynophors 4—2 Discusringe. 
B. unterseits oft mit Drüsenflecken. —• Ungefähr 20 Arten, besonders in Centraiamerika und 
Mexiko entwickelt. P. gracilis Jacq., Kelchb. außen mit kielartigem Flügel, eine zarte, im 
tropischen Südamerika heimische, bisweilen zur Zierde cultivierte Ptb, B. 31appig, mit un
gefähr gleich großen Lappen; P- coriacea Juss. mit lederartigen, schildförmigen, quer halb
elliptischen, 31appigen B., deren zugespitzte Seitenlappen den abgerundeten Mittellappen übe r 
ragen, in Mexiko, Westindien und im tropischen Südamerika; P inamoena A. Gray mit meist 
31appigen, entfernt gesägt-gezähnten B. mit hakig gekrümmten Haaren, in Neumexiko; P. 
suberosa L. mit zahlreichen, nach Blattform, Behaarung etc. unterschiedenen Varie tä ten, im 
tropischen und subtropischen Amerika weit verbreitet, auch in der alten Welt vorkommend, 
hier vermutlich eingeschleppt; ältere Stengel mit dicker, weißlicher, lufthaltiger Periderm-
kruste, die im allgemeinen 31appigen B. mit einfachen, starkwandigen, spitz zulaufenden, 
mehrzelligen und sehr dünnwandigen, keulenförmigen, \ zelligen Haaren. 

Sect. V. Psilanthus DC. Bl. ohne Involucrum; Bracteen klein, zerstreut. Recepta
culum ± lang-cylindrisch. Am Schlünde desselben meist ein Kranz freier Fäden; im unteren 
Teil desselben ein Kranz freier Fäden oder ein häutiger, am Rande ± zerschlitzter Ring 
oder beides ; das Gynophor oft umgeben von einem becherförmigen Discus. Ähnliche Blatt
formen wie bei Sect. I I . — 8—10 Arten, vorzugsweise in Neugranada, Ecuador, Venezuela. 
Mit Blb.: P. trinervia (Juss.) Mast, in Neugranada und Venezuela, mit außerordentl ich langer 
Receptaculumröhre, B. länglich, 3nervig, oben zugespitzt, mit sehr schwachen, kaum ange
deuteten Seitenlappen; P. bicuspidata (Karst.) Mast, in Neugranada, in einer Höhe bis zu 
3100 m, mit kahlen, länglich-keilförmigen, oben breiteren, 21appigen B.; nahe verwandt P. 
hyacinthißora Planch. et Lind, in Neugranada; die 3 genannten Arten besitzen auf der Unter
seite der B. Drüsenflecke; P. Mastersiana Harms n. sp. in Ecuador (Fig. 25 C), B. meist etwas 
breiter als lang, 21appig oder 31appig, mit schwachem Mittellappen, stark behaart. Ohne 
Blb.: P. viridißora Cav. in Mexiko, B. schildförmig, halbkreisförmig, 31appig. 

Sect. V I . Granadilla DC. Die meist ansehnlichen Bl. mit einem aus 3 meist ganz
randigen oder nur schwach eingeschnittenen, freien oder verwachsenen Hochb. gebildeten 
Involucrum. Receptaculum glockenförmig, oft etwas fleischig. Kelchb. oft außen unterhalb 
der Spitze mit hornförmigem Fortsatz. Blb. vorbanden. Corona äußerst mannigfaltig; am 
Schlünde des Receptaculums meist mehrere Reihen freier Fäden; Gynophor oberhalb des 
Grundes oft mit rollenartigen Verdickungen. B. meist 3—ölappig, so dass die Seitenlappen 
den Mittellappen nicht überragen, sondern meist kleiner sind als dieser ; oder einfach, un
gelappt. — Hierher über 80 amerikanische Arten, von ihnen über die Hälfte brasi
lianisch. 1 Art in Madagaskar: P. calcarata Mast, (unter § 2) mit 31appigen B. und 
großen, eiförmig-lanzettlichen Nebenb.; Kelchb. auf dem Rücken unterhalb der Spitze mit 
langem Sporn. 

§ \. B. des Involucrums unter einander vereint. — A . B. einfach. — A a. Nebenb. 
lineal, z. B. P. maliformis L., im tropischen Amerika weit verbreitet. — A b . Nebenb. breit
eiförmig, zugespitzt. P- ligularis Juss., häufig in Westindien cultiviert. — B . B. 3—ö—7-
lappig, z. B. P. triloba Ruiz et Pav. in Peru. 
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§ 2. B. des Involucrums frei . Hierher die meisten Arten dieser Section. — A . Stengel 
mit 4 Flügelleisten versehen, B. einfach; hierher P. quadrangularis L. und P alata Ait,, beide 
Arten, im tropischen Amerika heimisch, werden in den Tropen vielfach der Früchte wegen 
cultiviert. — B . Stengel ohne Flügelleisten. — B a. B. einfach, ungelappt, mit einem einzigen 
Hauptnerven. — B a i . Bl. in cymösen oder traubigen Blütenständen, z. B. P. riparia Mart. 
im Gebiet des Amazonenstroms. — Ba .2 . Bl. einzeln cder zu 2 in der Blattachsel. — B a 2 « . 
B. des Involucrums schmal, lineal, z. B. P Aliersii Mast, in Brasilien. — Ba2 /3 . B. des 
Involucrums ± breit, z. B. P. tiliaefolia Cav. in Peru, P laurifolia L. im tropischen Amerika, 

Fig. 31. Passiflora alata Ait. A Bliitenzweig ; B Blütenlängsschnitt; C Stb.; B Fruchtknotenquerschnitt; E 
Fruchtzweig. (Nach Flor. Brasil. XIII. 1.) 

häufig wegen der Fr. gebaut. — Bb. B. 3—5—71appig, hierher zahlreiche Arten, von denen 
die meisten in Brasilien vorkommen; viele werden wegen der Schönheit ihrer Blumen viel
fach nicht nur in den Tropen, sondern auch in den Gewächshäusern kälterer Gebiete cul t i 
viert, so z. B. P. coerulea L. , P. ametliyslina Mikan., P. racemosa Brot, (ausgezeichnet durch 
prächtig rote, in langen, traubenartigen Blütenständen [die 2blütigen Dichasien stehen am 
Ende der Zweige dicht gedrängt] angeordnete Bb, Kelchb. auf der Mittellinie des Rückens 
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mit kielartigem Längsflügel), P. Raddiana DC. u. a. Mehrere werden auch ihrer wohl 
schmeckenden Fr. wegen angebaut, so besonders P. edulis Sims. In Argentinien: P. Mooreana 
Hook., P palmatisecta Mast, mit vielgestaltigen B., P. naviculata Gr. 

Zwischen einigen Arten der Sect. Granadilla sind Bastarde beobachtet worden, unter 
ihnen am bekanntesten die Form P caerulea x racemosa. 

Sect. V I I . Dysosmia DC. Bl. mit einem Involucrum, das gebildet ist aus 3, 1—2fach 
fiederig eingeschnittenen Hochb. mit linealen, mit Drüsenhaaren besetzten Zipfeln. Recepta
culum glockenförmig. Kelchb. nicht selten außen unterhalb der Spitze mit hornförmigem 
Fortsatz. Blb. vorhanden. Corona des Schlundes aus 2—3 Reihen freier Fäden gebildet; 
weiterinnen eine ringförmige, häut ige , einwärts gebogene, bisweilen am Rande gelappte 
Corona oder ein Ring von schwachen Erhöhungen; am Grunde des Gynophors ein häut ig
trichterförmiger Discus. B. meist ± 3Iappig, mit Drüsenhaaren; Blattstiel ohne Nektarien. 
— 8 Arten, z. B. P. clathrata Mast, und P. villosa Vell. in Brasilien, beide, besonders die 
erstere, mit dichter, seidig glänzender Behaarung, P. clathrata vielleicht ohne Ranken; P. 
foetida L. mit zahlreichen Varietäten im tropischen und subtropischen Amerika weit ver
breitet, auch in der alten Welt vorkommend, doch hier wahrscheinlich eingeschleppt. 

Sect . V I I I . Tacsonia Juss. (als Gatt.) Bl. mit Involucrum, dessen B. frei oder ver
wachsen, meist ganzrandig oder schwach eingeschnitten sind. Receptaculum lang-cylindrisch. 
Kelchb. meist kürzer als das Receptaculum, außen unterhalb der Spitze oft mit hornförmigem 
Fortsatz. Blb. vorhanden. Corona des Schlundes meist in 1—2 Reihen, meist aus kurzen, 
knötchenartigen Gebilden, seltener aus längeren, freien Fäden bestehend, selten fehlend; 
Corona in der Nähe des Grundes des Receptaculums häutig, einwärts gebogen. B. einfach, 
ungelappt oder 3—7lappig mit kleineren Seitenlappen, oft filzig behaart. — An 30 Arten, 
vorzugsweise auf der Westseite der Anden Südamerikas entwickelt. 

1. B l b . t i e f e r als die K e l c h b . am R e c e p t a c u l u m a n g e b r a c h t . 
§ 1. Rathea Karst, (als Gatt.) — Nur 1 Art, P floribunda (Karst.) Tr. et Planch. in Neu

granada; Corona am Schlünde des Receptaculums fehlend, am Grunde des Receptaculums 
ein häutiger, nach unten gebogener Ring; kahler, rankender Strauch mit stielrundem Stamm, 
kantigen Ästen und tief 3—ölappigen, lederartigen B. 

2. B l b . o b e r h a l b des S c h l u n d e s des R e c e p t a c u l u m s a u f d e m v e r b r e i 
t e r t e n T e i l des n i c h t , w i e s o n s t , S t e i l i g e n , s o n d e r n n u r Ssp a l t i g e n K e l c h 
saumes a n g e b r a c h t . 

§ 2. Tacsoniopsis Triana et Planch. — Nur I Art, P. bracleosa Planch. et Lind., in Neu
granada, mit 31appigen B. (Nicht gesehen; vgl. T r i a n a et P l a n c h o n , Prodr. Fl. Nov.-
Granat,, in Annal. d. Sc. Natur. Ser. V T. XVII . p. 137 . 

3. B l b . i n g l e i c h e r H ö h e w i e die K e l c h b . d e m S c h l ü n d e des R e c e p t a c u 
l u m s e i n g e f ü g t . 

a. A. m i t dem G r u n d e a n g e h e f t e t . 
§ 3. Poggendorffia Karst, als Gatt.) — Nur 1 Ar t , P. rosea (Karst.) Tr. et Planch., in 

Gebüschen der Hochebene von Bogota, A. überragt von dem bfumenblattartig verbreiterten 
Connectiv, Stb. nur bis zur Mitte des Gynophors mit diesem vereint, im übrigen der P. pin-
natistipula Cav. auffallend ähnlich; vielleicht nur abnorme Form derselben. 

ß. A. f r e i b e w r e g l i c h a n g e h e f t e t . 
§ 4. Eutacsonia DC. Bl. mit einem aus 3 freien Hochb. gebildeten Involucrum. — 

Mas te r s gliedert diese Gruppe in folgender Weise: — A . B. einfach, mit einem einzigen 
Hauptnerven, z. B. P. lanata (Juss.) Tr. et Planch. in Ecuador und Neugranada, mit sehr 
dichter, filziger Bekleidung der jüngeren Stengel und der Blattunterseite. — B . B. 3—Snervig, 
gelappt. — B a . Involucralb. fast ganzrandig, ßl. klein; P. gracilens (A. Gray) Harms in Peru.— 
B b . Involucralb. mehr oder minder eingeschnitten, Bl. ansehnlich. — B b « . Schlundcorona aus 
ziemlich langen Fäden bestehend; hierher P. pinnatislipula Cav. von Neugranada bis Chile, 
geht am weitesten nach Süden , vielfach in Gärten cultiviert. — B b , 3 . Schlundcorona aus 
kurzen, knötchenartigen Effigurationen bestehend, z. B. P. trifoliata Cav. in Peru und Neu
granada, P. umbilicata (Griseb.) Harms in Argentinien. 

§ 5. Bracteogama DC. Bl. mit einem aus 3 verwachsenen Hochb. gebildeten Invo
lucrum. — A . B. einfach, mit einem einzigen Hauptnerven, P. rugosa (Mast.) Tr. et Planch. 
in Neugranada. — B . B. 3—önervig, gelappt, — Ba . Nebenb. schmal, lineal, z. B. P. ampul-
lacea (Mast.) Harms in Ecuador. — B b . Nebenb. breit, z. B. P. manicata Pers., häufig in den Anden 
von Peru, Ecuador und Neugranada, weicht von der großen Mehrzahl der Arten dieser 
Section durch das verhältnismäßig kurze Receptaculum ab; P glaberrima (Juss.) Tr. et Planch. 
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in höheren Regionen der Anden von Ecuador und Neugranada, P. tomentosa Lamk. ebenfalls 
in kälteren Regionen der Anden, P mixta L., eine recht veränderl iche Ar t , verbreitet in 
Venezuela, Neugranada, Ecuador, Peru, Bolivia. — Die Gruppen § 4. und § 5. stehen einander 
sehr nahe und sind nicht scharf zu trennen. 

15. Tetrapathaea Baoul. Bl. diöcisch. Beceptaculum kurz, flach-schüsselförmig. 
Kelchb. 4, längl ich. Blb . 4, jenen ähnl ich, länglich, oben abgerundet, i n gleicher Höhe 
wie die Kelchb. dem Receptaculum eingefügt . Corona einfach, am Grunde der Blb. ent
springend, aus einem Kranze zarter, rundl icher , an der Spitze schwach verbreiterter 
Fäden bestehend, 1/2—3/4 der Länge der Blb. betragend. Stb. 4 ; Stf. dem Gynophor 
angewachsen, i n der § B l . mi t unvol l s tändig ausgebildeten A . ; A. l äng l ich , auf dem 
Rücken f re i beweglich angeheftet, anfangs in t rors , spä te r extrors. Frkn. auf einem 
Gynophor, das etwa der Länge der B l . gleichkommt, e i f ö r m i g - r u n d l i c h , i n der f f B l . 
r u d i m e n t ä r , I f ä c h e r i g , mit 3 Placenten, an denen zahlreiche, umgewendete Sa. sitzen; 
Gr. 3, mi t kopfförmigen N . Fr. eine rundl iche, orangefarbige Beere mi t lederartiger 
Schale und mehreren e i fö rmig- rund l i chen , z u s a m m e n g e d r ü c k t e n , mi t Ar i l lus und krustiger, 
grubiger Samenschale versehenen S. — Kahler, rankender Halbstrauch mi t schlanken, 
stielrunden Zweigen. B. gestielt, lanzettlich, oben zugespitzt, ganzrandig. Ranken in den 
Achseln der B. und zwar i n anderen Achseln als die Bli i tenstände entspringend, einfach, 
ziemlich lang, schlank; oberhalb der Ranke in der Blattachsel oft ein beb lä t t e r t e r , dr 
langer Zweig, dessen B. zum Tei l i n ihren Achseln Blü tens tände tragen. B l . klein, g rün
l ich, i n 2 — 4 b l ü t i g e n axi l lären Cymen. 

\ Art, T. australis Raoul ( = Passiflora tetrandra Banks et Sob), auf Neuseeland. 

2. Achar ieae . 

1. cS Bl. in Trauben. Blkr. meist öspaltig. Kapsel lang-schotenförmig. Schlingendes Kraut 
16. Ceratiosicyos. 

2. Weder $ noch Q Bl. in Trauben. 
a. Blkr. meist 3spaltig, seltener 4spaltig. Aufrechter Halbstrauch 17. Acha r i a . 
b. Blkr. öspaltig. Stengelloses Kraut .18. Gu th r i ea . 

16. Cerat iosicyos Nees. B l . monöcisch , durch alle Kreise meist özähl ig , seltener 
4zähl ig . cf Bl.: Kelchb. schmal lineal, f r e i , von einander abstehend. Blkr. glockenförmig, 
oberhalb der Mitte in 5 mi t den Kelchb. abwechselnde Lappen ausgehend. Slb. dem Grunde 
der Blkr . e ingefügt , mi t den Zipfeln derselben abwechselnd und diesen an Zahl gleich; Stf. 
schmal, lineal, f r e i , o b e r w ä r t s sich verbreiternd und in das flache, keu lenförmige Connectiv 
ü b e r g e h e n d ; A. 41ächerig, intrors, i n 2 Längsspal ten sich öffnend, mi t dem ganzen Rücken 
dem Connectiv angewachsen, die Hälf ten etwas auseinander g e r ü c k t ; die A. benachbarter 
Slb. mehr oder minder mi t einander verwachsen, Stf. aber f r e i ; Po l l enkö rne r kugelig, 
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mit netzig verdickter Außenhau t und 3 meridionalen Längsspa l t en , i n deren Mitte ein 
Keimporus. Effigurationen mit den Stb. abwechselnd und ihnen an Zahl gleich, doch viel 
kürzer , dem Grunde der Blkr. e ingefüg t , l ineal , gelblich. Q B L : Kelchb. 0 (?). Blkr. 
g lockenförmig , deutlich bis zur Mitte gespalten, bis zur Samenreife ble ibend; Lappen 
länglich. Effigurationen w i e bei der rf B l . Frkn. auf kurzem Stiel , l ängl ich , rundl ich , 
I fächer ig , nach der Befruchtung sich in die Länge streckend, mi t einigen Sa. an den mi t 
den Zipfeln der Blkr. abwechselnden und diesen an Zahl gleichen, w a n d s l ä n d i g e n Pla
centen; ebenso viel Gr. wie Placenten, f r e i , schmal l ineal , oben mi t einer Rinne ver
sehen, etwa von der Mitte an 2spaltig. Kapsel lineal, l ang-schotenförmig , rundl ich oder 
schwach kantig, auf langem Stiel , nach oben und unten al lmähl ich v e r s c h m ä l e r t , i n 5, 
sellener 4 Klappen aufspringend, mi t wenigen S. und schwach hervortretenden Samen
leisten. S. etwa von Erbseng röße , kurz-cylindrisch, beiderseits abgestutzt, m i t dicker, 
runzeliger Schale, der der zar thäut ige Ar i l lus fest angewachsen ist; Samenschale um den 
Keim eine von ihm abstehende Hülle b i ldend. Nährgewebe re ichl ich , fleischig, kegel
förmig, nur mi t der Chalaza verwachsen; E. i n der Milte des N ä h r g e w e b e s , gerade, mit 
herzförmigen Keimb. und rundlichem, der freien Spitze des N ä h r g e w e b e s zugekehrtem 
Würze l chen . — Kahle, schlanke, krautige Schlingpfl . , mi t 5—7lappigen, sehr zart
häut igen B. mi t he rz fö rmigem Grunde, ohne Nebenb.; Lappen zugespitzt und gesägt oder 
gezähnt. B l . ziemlich klein, grünl ich , ohne Vorb. (?); rf Bl . in lockeren, wen igb lü t igen , 
axil lären Trauben; Q B l . lang gestielt, einzeln axil lär oder häufiger zugleich mit meist 
1, seltener 2 rf Trauben aus der Blattachsel entspringend. 

1 Art, C. Ecklonü Nees, im Capland und in Natal (Fig. 32 A, B). 

17. Acharia Thunb. Bl. monöcisch, durch alle Kreise meist 3zählig, seltener 
4zählig. rf BL: Kelchb. f r e i , von einander abstehend, e i förmig- längl ich . Blkr . glocken
förmig , unge fäh r i n der Mitte in e i förmige, mi t den Kelchb. abwechselnde Zipfel aus
gehend. Stb. mit den Zipfeln der Blkr. abwechselnd; Stf. der Blkr. angewachsen, 
obe rwär t s f r e i , dünn , i n das breite, flache, oben bogig ausgeschweifte Connectiv ü b e r 
gehend ; A. 4 f ä c h e r i g , in t rors , etwas hervorragend, mi t Papillen besetzt, mi t dem 
ganzen Rücken den Kanten des Connectivs angewachsen; Pol lenkörner kugelig, mi t 3 
Keimporen, Exine ohne ne tzförmige Verdickung. Effigurationen mit den Stb. abwech
selnd, diesen g le ichzähl ig , dem Grunde der Blkr . e ingefüg t , kurz , dick, fleischig, 
pfr iemlich. Q B l . : Kelch, Blkr . und Effigurationen ungefähr w ie bei der rf BL, mit der 
Fr. mitwachsend, bleibend und sich ve rg röße rnd . Frkn. unge fäh r kugelförmig, rundl ich , 
sitzend, dicht behaart, I f ä c h e r i g ; Gr. ausgehend in 3—4 mit Rinnen versehene Äste , 
von denen jeder sich kurz vor dem Ende in 2 kurze, nach oben verbreiterte Läppchen 
spaltet; Placenten wands fänd ig , ebenso viel w ie Zipfel der Blkr. und mit diesen abwech
selnd, an jeder meist 2 aufsteigende, umgewendete Sa., welche die Mikropyle nach unten 
und e i n w ä r t s kehren. Fr. eine meist 3klappige, rundliche, nach oben spitz auslaufende 
Kapsel mi t schwach hervortretenden Samenleisten; wenige S., rundl ich , etwas zu
sammenged rück t , e ingehül l t von einem h ä u t i g - f l e i s c h i g e n , lose anhaftenden A r i l l u s ; 
Samenschale krustig, mi t grubigen Vertiefungen von 4—6kantigem Umriss; im Inneren 
ein elliptischer Ke im, der aus reichlichem, fleischigem N ä h r g e w e b e besteht, i n dessen 
Achse ein gerader E. mi t e i förmigen Keimb. und rundl ichem, der Spitze des N ä h r g e 
webes (dem Hilus) zugekehrtem W ü r z e l c h e n . — Kleines, halbstrauchiges Gewächs m i t 
zahlreichen, aufrechten oder aufsteigenden, einfachen oder geteilten, i n der Jugend r i r 
ökant igen Stengeln. B. ohne Nebenb., gestielt, tief 3lappig; die länglichen Lappen grob, 
tief und u n r e g e l m ä ß i g gesägt oder gezähnt . Ganze Pf l . !dr zerstreut behaart von e in 
fachen, mehrzelligen, starkwandigen Haaren. Bl . ziemlich klein, einzeln oder zu zweien 
bis wenigen (von einem oder beiden Geschlechtern) in der Blattachsel, kurz gestielt, 
nickend, obere r f , untere Q 

1 Art , A. tragioides Thunb., häufig an schattigen Plätzen der Wälder von Uitenhage 
und Albany (Capland). 
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18. Guthr iea Bolus. Bl . monöc i sch . cf B l . : Kelchb. 5 , vom Grunde an unler 
einander f re i , schmal lineal, der Blkr. bis zum Schlünde derselben angewachsen, diesen 
über ragend . Blkr . ve rwachsenb lä t t r ig , krautig, welkend, t r i ch te r ig -g lockenförmig , ober
halb der Mitte in 5 e i fö rmig - rund l i che , abgerundete, zu rückgebogene Lappen ausgehend, 
innenseits mit steifen Haaren ausgekleidet. Stb. 5, dem Sch lünde der Blkr. e ingefügt , 
mit deren Lappen abwechselnd; Stf. fast fadenförmig , i n das Connectiv ü b e r g e h e n d ; A. 
herausragend, a f ä c h e r i g , mi t dem ganzen Rücken einem flachen, oben ausgerandeten 
Connectiv angewachsen, intrors; Po l lenkörner kugel ig , mi t kleinen W ä r z c h e n bedeckt, 
mi t 3 meridionalen Spalten, in der Mitte jeder derselben ein äqua tor ia le r Keimporus. 
Effigurationen 5, am Grunde der Blkr. angeheftet, den Zipfeln derselben gegenüber , 
rundl ich , gelblich, dick, fleischig. Q B l . : Kelchb. halb so lang wie die Blkr. Blkr. 
glockenförmig, in 5 kurze, breite, abgerundete, aufrechte Zipfel ausgehend. Effigurationen 
wie i n der cf BL Frkn. auf sehr kurzem Stiel, kantig, länglich, I fächer ig , mi t zahlreichen, 
umgewendeten, an der Chalaza kappenartig verdickten, auf kurzem Funiculus sitzenden 
Sa. an 5 wands fänd igen Placenten; Gr. i n 5 lineale, spitze, zu rückgebogene Lappen aus
gehend. Kapsel eingeschlossen, el l ipt isch, mit 5 Klappen aufspringend, mi t 8 —10 S. 
S. elliptisch, mi t krustiger, schwarzbrauner, grubiger Samenschale, von w e i ß e m Aril lus 
bedeckt; E. gerade, i n der Achse des reichlichen N ä h r g e w e b e s ; W ü r z e l c h e n dem Hilus 
zugewandt; Keimb. planconvex. — Stengelloses, kahles Kraut mi t unter i l Mischern, ziemlich 
dicke, fleischige Wurze ln entsendendem Rhizom. B. zahlreich, i n g runds t änd ige r Rosette, 
gestielt, he rze i förmig , abgerundet, gekerbt, unterseits we iß l i ch und deutlich netznervig. 
Bl . gestielt, ax i l l ä r ; Blütens t ie le kü rze r als die B. 

\ Art, G. capensis Bolus, in der Capkolonie (Graaff Reinet), in einer Höhe von 4500 bis 
7000 F. (Fig. 32 C, D). 

C A R I C A C E A E * ) 

von 

H. Graf zu Solms. 

Mit 12 Einzelbildern in 4 Figuren. 

(Gedruckt im December 1893.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher Gen. pl. p. 932. — A. De Candolle, Prodr. XV. I. 
p. 4 t 3. — B e n t h a m - H o o k e r , Gen. pl . I . p. 8t 5. — B a i l l o n , Hist. plant. IV. p. 283.— 
G r a f zu So lms , in Mart., FI. Brasil. Fase. CVI. — R. W i g h t , l l lustr . of Indian botany Vol. 
I I . p. 33 (1880). — H. O. F o r b e s , Carica Papaya at Bantam in Seemann, Journ. of bot. 
new ser. Vol. V I I I . (1879) p. 313. — F. E. G. M a t t h e w s and John S c o t t , in Transact. 
bot. soc. of Edinburgh Vol. XL (1 889) p. 287. — C o r r e a do M e l l o a n d R . S p r u c e , Notes 

*) Diese Familie, sowie die Loasaceae, Begoniaceae und Datiscaceae lasse ich dem Her
kommen gemäß auf die Passißoraceae folgen, halte aber eine engere verwandtschaftliche 
Beziehung zu dieser Familie, wie sie sicher zwischen den Passißoraceae, Malesherbiaceae, 
Turneraceae und Flacourtiaceae besteht, für ausgeschlossen. Ebenso wenig besteht zwischen 
den folgenden Familien unter einander ein engeres Verwandtschaf tsverhäl tnis , höchstens 
noch zwischen Begoniaceae und Datiscaceae. Engler. 
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on Papayaceae. Journ. and Proceedings Linn. Soc. Vol. X. (1 869) p. 1. — G r a f zu S o l m s , 
Die Heimat und der Ursprung des cultivierten Melonenbaums, in Bot. Ztg. 1 889. 

Be t r . A n a t o m i e . S c h a c h t , Monatsber. d. Berb Ac. 13. Nov. 18ö6. — G. R ü g e r , 
Beitr. z. Kenntn. der Gattung Carica, Erlangen 1887. — De B a r y Vergl. Anatomie p. 203. 

Merkmale. Bl. durch Verkümmerung eingeschlechtlich, ögliederig. Corolle sym-
petal, i n der Knospe gedreht, rf BL mi t langer Röhre der Blkr. und in 2 Kreisen 
stehenden, der Röhre angewachsenen inlrorsen Stb. verschiedener In se r t i onshöhe . 
9 Bl . mi t ganz kurzer Röhre , 1 - oder ö fäche r igem Frkn. und kurzem Gr. mi t 5 e in 
fachen oder un rege lmäß ig verzweigten, narbentragenden Schenkeln. Sa. umgewendet, 

Fig. 33. A <2 Blütenstand von Carica Papaya L. — B Q Bl. Fig. 34. A junge Fr. vorn androdynamen 
von C. (Vasconcellea) gossypiifolia Griseb. — C Enddichasium Baum der Carica Papaya forma Forbesii im 
eines Blütenstandes von C. Papaya L. — B Stb. der C. Längsschnitt. — BS. der C. Papaya L. , 
[Vasconcellea) heterophylla Popp, et Endl., bei a ein längeres Q im Längsschnitt. — CS. der C. [erythro-
und ein kürzeres in ihrer natürlichen Lage von vorn, bei & carpa Q x cundinamarcensis <3) Q X cun-
eins der kurzen in Seitenansicht. (Nach der Flora brasiliensis.) dinamarcensis im Längsschnitt. — B E. 

aus dem unter C abgebildeten S. (A aus 
Flora brasiliensis; B Original; C, B aus 

Gardener's Chronicle 1S87.) 
in großer Anzahl an wandständigen, bisweilen weit einspringenden Placenten. Beeren
früchte entweder mit weiter Höhlung und wandständigen S. oder mit einer die S. um
schließenden weichen Pulpa, die aus den Scheidewänden hervorgeht. S. mit Nährgewebe. 
•— Kleine Baume, verzweigt oder astlos mit terminaler Schirmkrone, blattachselsländige 
rispig dichasiale Blütenstände tragend, überall Milchsaft enthallend. 
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Vegetationsorgane. Alle C. sind Bäume mi t succulenten S t ä m m e n und spiralig 
angeordneten, verschieden gestalteten, meist hand fö rmigen oder gefingerten lang gestielten 
B. ohne Nebenb. Abgehauene S t ä m m e faulen wegen ihres Saftreichtums bis auf den 
Grund aus, daher eine Ar t (Jacaratia dodecaphylla A. DC.) nach F. M ü l l e r von den 
deutschen Colonisten Südbras i l i ens den Vu lgä rnamen » K o h l r ü b e n b ä u m « erhalten hat. 

Anatomisches Verhalten. Der ziemlich mächtige, secundäre Holzkörper des Stam
mes und der Wurze l hat fleischig succulente Beschaffenheit und besteht aus d ü n n w a n 
digen Parenchymzellen, zwischen welchen kleine Gruppen resp. St ränge von G e f ä ß 
elementen eingesprengt sind. Ähnl ich verhalten sich die auf dem Querschnitt deutlich 
hervortretenden s e c u n d ä r e n Phloemteile, die aus Parenchym mit S ieb röhren und 
dazwischen geschobenen Nestern von Fasern bestehen. Alle Teile und Gewebe der Pf l . 
sind von einem Netz anastomosierender Milchsaf tgefäße durchzogen, die durch die 
Cambialzone hindurchgehen und aus der Verschmelzung von Zellreihen entstanden. Aus 
ihnen t r i t t an jeder Schnit t f läche i n Menge w e i ß e r Milchsaft hervor. 

Blütenverhältnisse. Die Bl. stehen immer in seitlichen Rispenblütensfänden mit 
dichasialer Auszweigung. Wenn die Pf l . diöcisch, pflegen die C3 Blü tens fände 1—3-
blütig zu sein, die cf dagegen reich verzweigte, h e r a b h ä n g e n d e Rispen zu bi lden, i n 
denen die Terminalbl . der Enddichasien mitunter ^ oder CO werden und sogar F r ü c h t e 
liefern können . Gemischte Blü tens lände bi lden kleine, ax i l l ä r e , meh rb lü t i ge Büschel . 
Der Kelch ist übera l l r ad fö rmig özähnig , die Blkr. zeichnet sich durch die wechselnde, 
rechts oder links drehende Knospenlage aus, deren Zusammenhalt dadurch ve r s t ä rk t 
w i r d , dass der freie Rand jedes Zipfels in einen Falz eingreift, der durch einen auf der 
Außensei te des benachbarten entwickelten Kiel zu Stande kommt. Kelch und Blkr . 
alternieren bei Carica, sind snperponiert bei Jacaratia. Die Stb. des ä u ß e r e n Kreises 
der ( f Bl . haben ve r l änge r t e , die des inneren sehr kurze Stf. Bei beiden ist das Con
nectiv ü b e r die A. hinaus zu einem zungenförmigen Fortsatz ve r l änger t . 

Bestäubung. Directe Beobachtungen liegen nicht vor. Fremdbestäubung ist bei 
der Geschlechtstrennung begünst ig t . Fü r Insektenbeteiligung spricht der starke Duft , 
den die Bl. vieler Arten aushauchen, der beim Melonenbäum dem der Maiblumen ähnel t , 
bei Jacaratia digitata dem menschlicher Excremente gleicht. 

Frucht Und Samen. Die Fr. ist eine Beere, mitunter von der Größe und dem Aus
sehen einer kleinen Melone, bei manchen Formen mit 5 leistenartig vorspringenden 
Rippen versehen. W o sie I f ä c h e r i g [Carica sect. Papaya), enthäl t sie eine große H ö h 
lung, deren Wand von den S. ausgekleidet w i r d . Andernfalls sind diese rings von der 
schleimig saftigen Pulpa umgeben. Ihr E. liegt mit ten im ö l ig -we ichen Endosperm und 
zeigt 2 große, flach aufeinander liegende Keimb. Sehr e igen tüml ich ist die Testa. Sie 
besteht aus 2 Schichten, der saftig weichen Sarcotesta und der holzigen Endotesta, 
welche letztere pyramidale Höckervor sp rünge t r äg t , deren Gestalt je nach der Species 
wechselt. Bei Carica Sect. Vasconcellea ist die Sarcotesta d ü n n und folgt allen Uneben
heiten der Endotesta; bei Sect. Eupapaya fül l t sie die Vertiefungen zwischen deren 
Höckern vol ls tändig aus, so dass die Samenober f l äche glatt erscheint (Fig. 3 4). F r ü h e r 
ist die Sarcotesta woh l fälschlich fü r einen Ari l lus gehalten worden. 

Geographische Verbreitung. Die C. gehören fast durchweg dem neotropischen 
Florengebiet an, doch greifen sie in Chile und Argentinien ü b e r die Tropenzone hinaus. 
Die größte Artenzahl weist die Familie in den feuchten Thä le rn des Ost- und N o r d 
abhanges der Anden auf. Auße rha lb Amerikas war bis vor kurzem keine C. bekannt. 
Indessen hat jetzt U r b a n eine bislang nur cf vorliegende Art aus Kamerun als Jacaratia 
Sohnsii Urb. beschrieben. Carica Papaya L. hat als tropischer Obstbaum allgemeine Ver
breitung erlangt. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6a. 7 
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Verwandtschaft l iche Beziehungen. Die Unterbringung der C. i m System ist 
schwierig, da sie nähe re r Verwandten offenbar vollkommen entbehren. Die meisten 
Autoren reihen sie den Passifloreen an, die indessen durch ihre Polypetalie und Calyci-
florie sowie durch einkreisiges Andröceum sehr abweichen, so dass, da auch in den 
vegetativen Organen wenig Gemeinsames zu l inden, eigentlich nur der Bau des Frkn. 
als vergleichbar e rübr ig t . Nicht anders steht es mit der von B a i l l o n versuchten A n 
reihung an die Bixaceen. Unter den Sympetalen zeigen die Cucurbitaceen allenfalls einige 
Anklänge, doch dür f t en auch diese wesentlich äuße r l i che r Natur sein. 

Nutzen. Bei manchen Arten zeichnen sich die Fr. durch großen Wohlgeruch und 
Geschmack aus, so z. B. beim C h a m b u r ü d e r A n d e n v o n E c u a d o r (Carica cundina-
marcensis Hook. fil.). Um gleicher Eigenschaft w i l l e n ist Carica Papaya L . , der M e l o n e n 
b a u m , als beliebter Obstbaum ü b e r die ganze Tropenwelt verbreitet worden. Seine S. 
haben einen intensiven Kressengeschmack, daher die süße Fr., von den Spaniern mi t der 
Feige verglichen, » h i g o de m a s t u e r c o « ( m a s t u e r g o = Tropaeolum) genannt wurde. 
Sehr giftigen Milchsaft enthäl t Jacaratia digitata Popp. u . Endl. , der von Carica Papaya L. 
ist durch seinen Gehalt an P a p a i n , einem peptonisierenden und Milch zur Gerinnung 
bringenden Ferment, ausgezeichnet. B. und Fr. pflegt man deswegen mi t allzu frischem 
Fleisch, um dieses m ü r b e zu machen, zu kochen. Schon H e r n a n d e z empfahl die Fr. 
und den Milchsaft des Baumes als Mittel gegen Dyspepsie (vgl. insbes. W i t t m a c k , in 
Bot. Ztg. 1 878, p. 532, D o m . A l b . N i o b e y , Papaina. Rio de Janeiro 1 887). 

Einteilung der Familie. 

A. Kelch und Blkr. alternierend. Stb. frei 1. Carica. 
B. Kelch und Blkr. superponiert. Stb. unterwär ts verwachsen 2. Jacarat ia . 

1. Car ica L. (Papaya Tourn.) 1 - oder Shäusig. Kelch und Blkr. alternierend. 
cf B l . mi t langer, C) mit sehr kurzer Röhre der Blkr . , beide ögl ieder ig mi t in der 
Knospenlage gedrehten Saumlappen. Stb. der cf 2kreisig der BlumenkronenrÖhre ange
heftet, die ä u ß e r e n mit ve r länger ten Stf., Fruchtknotenrudiment fadenförmig . I n der C) 
nur ausnahmsweise Rudimente von Stf.; Frkn . 1 - oder öfächer ig mi t mitunter ver
zweigten, auf kurzem Gr. sitzenden Narbenschenkeln. Fr. eine Beere. — B ä u m e mi t 
handfö rmig gelappten, selten ganzrandigen B. 

21 Arten sind aus dem tropischen und subtropischen Amerika beschrieben, doch ist 
deren Zahl zweifellos eine größere. 

Sect. I . Vasconcellea St. Hi l . (als Gatt.) Yasconcellosia Caruel. Frkn. und Fr. öfächerig. 
Narbenschenkel unverzweigt, — Hierher 16 Arten, von denen viele auf die Anden Perus 
und Ecuadors beschränkt sind. C. cundinamarcensis Hook. ( C h a m b u r ü ) , C. erythrocarpa 
Lind, et Andr., C. gossypiifolia Gris., C. platanifolia Solms, C. glandulosa A. DC, C. lanceolata 
A. DC, C. candicans A. Gray, C. monoica Desf., C. quercifolia St. Hil . , C. heterophylla Popp. 
et Endl., C. microcarpa Jacq., C. parvißora A. D C , C. gracilis Regel, C. Goudotiana Planch. 
et Triana; ferner in Südchile C. chilensis Planch., und aus dem heißen, trockenen Küsten
gebiet Ecuadors die vor dem Blattaustrieb blühende C. paniculata Spruce. 

Sect . I I . Hemipapaya A. DC. Frkn. und Fr. öfächerig. N . verzweigt. — Hierher C. 
caulißora Jacq. aus Venezuela, C. cubensis Solms und vermutlich noch andere antillische 
Arten. 

Sect. I I I . Eupapaya A. DC. Fr. Ifächerig, N . geweihartig verzweigt. Dahin C. Papaya 
L., C. Bourgeaei Solms und wahrscheinlich die nur c5 bekannte C. peltata Hook. u. Arn. , alle 
mexikanischen Ursprungs. C. Papaya L. ist die wichtigste Form, bald nach der Entdeckung 
Amerikas bereits über die ganze Tropenwelt als Obstbaum verbreitet. Sie ist in wildem 
Zustand nicht bekannt und dürf te ein Product der Bastardkreuzung mehrerer im Vaterland 
aufzusuchender Arten sein. Zweigeschlechtliche Blüten kommen bei dieser Art an gewissen 
S und Q Bäumen neben den normalen mit ziemlicher Regelmäßigkeit zur Entwickelung, 
bei denen dann die Formcharaktere der Bl. beider Geschlechter sich in verschiedener 
Weise vereinigt finden, so dass man folgende differente Rückschlagsformen des Baumes 
unterscheiden kann: 1) am $ Baum Forma Forbesii mit fast polypetaler Blkr. und 5 sub-
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hypogynen Stb., die in Niederländisch Indien auftr i t t , und Forma Correae mit Sympetalen, 
weitröhrigen Bl. und 2 Staminalkreisen normaler Insertion, die hauptsächlich in Brasilien 
zu Hause; 2) am Q Baum mit Sicherheit nur die der Forma Correae im Bau der Zwitterbl. 
ähnliche Forma Ernstii, aus Venezuela bekannt, neuerdings von mir auch aus senegambischen 
Samen erzogen. 

Fig. 36. Carica Papaya L., Rückschlagsformen androdynamer Bäume. — A Fragment des (5 Blütenstandes der 
Forma Forbesii mit einer ^ Rückschlagsbl. — B diese Bl. nach Entfernung der Bllcr. — C ^ Rückschlagsbl. aus 
dem Blütenstand der Forma Correae mit der Länge nach aufgeschnittener Röhre der Blkr. (Alles nach Flora 

brasiliensis.) 

2. Jacaratia Marcgr. [Papaya Baill.) Kelch und Blkr. superponiert. Frkn. Sfächerig, 
N . einfach. — Bäume mi t verzweigter Krone, dornigen Ästen und gefingerten B. 

6 Arten, von denen 1 (/. Solmsii Urban), bisher nur in $ Bl . bekannt, in Kamerun 
und Usambara (an letzterem Orte Hochwaldbestand bei 1 200 m Höhe über dem Meer), 
alle anderen in Amerika zu Hause. Von diesen 1 (/. mexicana A. DC.) in Westmexiko 
heimisch, / . spinosa A. DC. in Guyana, / . digitata Popp. u. Endl. im oberen Amazonasthal, 
/ . heptaphylla A. DG. und dodecaphylla A. DC. in Südbrasilien wachsend. 

7* 
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L o A S A C E A E 

von 

E . G i l g . 

Mit 71 Einzelbildern in 7 Figuren. 

(Gedruckt im December 1SÜ3.) 

Wichtigste Litteratur. A. L. J u s s i e u , Ann. Mus. V. 18. — De C a n d o l l e , Prodr. I I I . 
339. — E n d l i c h e r , Gen. p. 929. — Gay , Chil. I I . 426. — B e n t h a m et H o o k e r , Gen. 
plant. I . 801. — B a i l l o n , Hist. plant. V I I I . 458. — E i c h l e r , Blütendiagramme I I . 448. 
— U r b a n , in M a r t . Fl. Brasil. X I I I . 3. 4 98; Berlin, botan. Jahrb. IV. 365; Deutsch, bot. 
Gesellsch. X. 220 u. 259.*) 

Merkmale. Bl. hermaphroditisch, meist 5-, seltener 4- oder 6—7z'ählig. Recep
taculum mi t dem Frkn. verwachsen, einen linealischen, l äng l i chen , verkehrt kegel
förmigen oder kugeligen, geraden oder spiralig gedrehten Tubus bi ldend. Kelchb. dachig 
oder häufig offen, oberhalb des Frkn. f r e i oder kurz vereint , nach der Blütezeit fast 
durchweg bestehen bleibend und manchmal etwas ver länger t , sehr selten flügeiförmig 
auswachsend. Blb. abwechselnd, innerhalb der Kelchb. am Receptaculum eingefügt , 
dachig, gedreht oder klappig, f r e i , selten verklebt oder fest zu einer Röhre verwachsen, 
eben oder kahnfö rmig bis kapuzenförmig , hinfäl l ig , selten bleibend. Slb. seltener i n be
stimmter Anzahl 5 oder 10, selten durch Abort nur 2, meist aber durch Spaltung zahl
reich bis oo, innerhalb der Blb. einen continuierlichen Ring bildend, selten der Blumen
b la t t röhre hoch angewachsen, oder durch Slaminodiengruppen unterbrochen und dann i n 
epipetalen Bünde ln stehend, vor der Blütezeit meist i n der Höhlung der Blb. versteckt 
und erst w ä h r e n d der Bl . sich eins nach dem anderen erhebend. Staminodien bei vielen 
Gattungen völlig fehlend, bei anderen in sehr verschiedener Weise auftretend, stets mi t 
den Blb. abwechselnd, entweder petaloid oder fadenförmig und noch Spuren der abor
tierten A. tragend oder zu einer auffallenden, sehr ve rände r l i chen Nektarschuppe umge
bildet, welche aus 3, selten 4—5 Staminodien verwachsen ist und auf dem Rücken noch 
häuf ig 3 oder 4—5 Fädchen trägt, nach innen durch 2 oder selten 4 fadenförmige Sta
minodien verschlossen. Frkn. un te r s t änd ig , sehr selten halb bis fast ganz obers tänd ig , 
I fächer ig , sehr selten durch Auswachsen einer Placenta scheinbar 2fächer ig . Sa. einzeln 
von der Spitze des Faches h e r a b h ä n g e n d oder mehrere bis viele und dann an 3—5 
parietalen Placenten 1 —oore ih ig angeheftet, stets umgewendet und mit nur 1 Integument 
versehen, Mikropyle nach oben oder nach dem W i n k e l zwischen Placenta und F rb . ge
richtet. Gr. einfach fadenförmig , meist erst w ä h r e n d der Blütezeit heranwachsend, oft 
bleibend. Fr. (wegen der Beteiligung des Receptaculums an ihrer Bildung) eine Halbfr . , 
holzig, lederartig oder d ü n n w a n d i g und nicht aufspringend oder wenigstens u n r e g e l m ä ß i g 
auf re ißend oder eine sehr verschiedenartig ausgebildete Kapsel, welche gerade oder 
spiralig gewunden ist und an der Spitze mit 3—6 Klappen oder mi t Längsr i s sen auf
springt. S. einzeln von der Gestalt der Fr . , oder zu mehreren bis oo und i n der 
Gestalt sehr verschieden, geflügelt oder ungef lügel t . N ä h r g e w e b e fehlend oder i n sehr 
verschiedener Menge vorhanden,-meist stark Ölhaltig. E. gerade oder g e k r ü m m t . — 
201 Arten, Kräu te r oder seltener S t r äuche r und niedere Bäume, aufrecht oder windend, 

*) Herrn Prof. Dr. I . U r b a n bin ich dafür zu großem Danke verpflichtet, dass er mir 
gestattete, sein fast druckfertiges Manuskript zu benutzen und zahlreiche, noch unveröffent
lichte Zeichnungen für meine Figuren zu übernehmen. 
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selten kl immend, mi t auße ro rden t l i ch verschiedenartigen Haaren, unter denen besonders 
Brennborsten und Widerhakenhaare charakteristisch sind. B. gegens tändig oder abwech
selnd von sehr wechselnder Gestalt. Nebenb. nur äuße r s t selten entwickelt . B l ü t e n 
s tände verschieden, meist cymös oder monochasial, seltener traubig oder köpfchenfö rmig . 
B l . meist gelb, seltener w e i ß oder rot. 

Vegetationsorgane. Mit wenigen Ausnahmen sind die L . 1jährige oder mehr
jähr ige Kräute r von sehr verschiedenem Habitus. Gronovia zeigt g roße habituelle Ä h n 
lichkeit mi t den Cucurbitaceae, andere ahmen täuschend die bei anderen Familien 
charakteristischen Blattformen nach, so vor allem zahlreiche Arten der Gattung Loasa. 
Die B. der meisten L . sind gegens tändig und decussiert, wo dies nicht der Fall ist, lässt 
sich auf dem Boden der vergleichenden Morphologie w ie auf entwickelungsgeschicht-
lichem und anatomischem Wege nachweisen, dass die scheinbar alternierende Blatt
stellung auf eine verschoben opponierte und decussierte z u r ü c k z u f ü h r e n ist. Die Form 
der B. ist ganz auße ro rden t l i ch wechselnd. Bei einzelnen Arten der L . kommen unter-
ständige Beiknospen vor, bei den meisten ist dagegen keine Spur davon zu erkennen. 
Nebenb. sind nur bei einer einzigen Ar t vertreten, bei dieser jedoch sehr groß und 
auffallend. 

Anatomisches Verhal ten. Im Bau des Stengels sowohl w ie der B. zeigen die L . 
ganz das typisch zu beobachtende Verhalten krautiger oder halbholziger Pflanzen. Das 
mechanische Gewebe des Stengels ist vertreten durch einen starken Collenchymring, der 
häufige Unterbrechungen zeigt. An diesen Unterbrechungsstellen t r i t t das zartwandige, 
ch lorophyl l führende Gewebe mit der Epidermis i n B e r ü h r u n g und nur hier liegen n a t ü r 
l ich auch Spal töffnungen. Die Durchbrechungsstellen des Collenchymmantels werden 
auch makroskopisch an der lebenden Pf l . leicht wahrgenommen, da sie als stark dunkel
grün gefärbte Punkte oder Streifen auf der Oberhaut erscheinen. Die Bündel bleiben 
entweder stets offen oder treten bei ausdauernden oder s tä rker auf Festigkeit bean
spruchten Arten ve rmöge des stets vorhandenen Cambiumringes mi t einander i n Ver 
bindung. Bei den holzigen Arten endlich w i r d ein typischer Holzcylinder gebildet. Die 
Lei tbündel sind stets collateral. — Bezüglich der B. ist höchs tens hervorzuheben, dass 
die unter dichtem Haarfilze liegenden Spal töffnungen normalerweise ü b e r das Niveau der 
Epidermis emporgewölb t sind. — Von g roßem Interesse ist jedoch das Studium der 
Haarformen bei den L. , da man hier ohne Zweifel v ie l mehr derselben vertreten findet, 
als bei den meisten anderen Pflanzenfamilien. Die Behaarung kann bei den L. deshalb 
als ein sehr wichtiges Characteristicum angesehen werden. I m folgenden seien kurz die 
typischsten Haarformen angeführ t , zwischen denen häufig Zwischenformen zu beobachten 
sind: 1. Einfache, 1 zellige, kurze oder lange Haare oder Borsten, deren Wand verkieselt 
oder unverkieselt sein kann. — 2 . 1 zellige, sehr spitze, kege l förmige , stark verkieselte, 
übera l l mi t scharfen oder stumpfen, vor - oder r ü c k w ä r t s gerichteten Stacheln besetzt. — 
3. 1 zellige, lange oder kurze, stark verkieselte Widerhakenhaare, häufig einem Anker 
nicht unähnl ich , deren Stiel mit vo r w är t s oder r ü c k w ä r t s g e k r ü m m t e n Stacheln dicht 
besetzt sein kann (fast für sämtl iche L. charakteristisch !) (Fig. 40 / ) . — 4. Lange, 1 zellige 
Hakenhaare oder Klimmhaare mi t hohem, mehrzelligem F u ß , stark verkieselt , an der 
Spitze mehrere scharfe Haken tragend, mi t lebhafter Plasmabewegung. — 5. Lange, 
1 zellige, schwach verkieselte Sichelhaare ohne Plasmabewegung. — 6. Lange, 1 zellige, 
d ü n n fadenförmige Haare, übera l l mi t knotigen Anschwellungen versehen, an der Spitze 
scharf auslaufend oder mit Widerhaken. — 7. Meist sehr lange, stark verkieselte, oft 
mit mehrzelligem Fuß versehene Brennborsten, welche einen die tierische Haut stark 
reizenden, häufig gelblich gefärbten Inhalt aufweisen, der sich beim Abbrechen der 
schwach umgebogenen, nicht scharfen Spitze in die Wunde ergießt (für einen g r o ß e n 
Teil der L. charakteristisch). — 8. Einfache, mehrzellige, kurze Haare (nur sehr selten 
vorkommend). — 9. Mehrzellige, mi t 1 reihigem, mehr oder weniger langem Stiel ver
sehene Drüsenhaa re . — Bei zahlreichen Arten der L. kann man, regellos durch einander-
gemiscbt, 5—6 dieser Haarformen beobachten. 
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B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e . Blutenstands- und Blütenverhäl tn isse sind bei den L . sehr 
verwickelte. Selten finden sich traubige Blütens tände , welche äh ren fö rmig ver länger t 
oder köpfchenar t ig ve rkürz t sein können . Meist stehen die Bl . in mannigfach ausgebil
deten Cymen, deren Seitenzweige in Wicke l ausgehen, manchmal aber auch von vorn 
herein in Wicke ln . Vorb. sind meist entwickelt , manchmal beide, seltener nur das 
fruchtbare, welches aber an der Achse mehr oder weniger hoch, häufig bis zur Insertion 

Fig. 37. Diagramme von: A Gronovia scandens L.; B Alentzelia Solicrii (Gay) Uro. et Gilg; CM. aurea (Lindl.) 
Baill.; B AI. alhescens (Gill.) Griseb.; E Eucnide bartonioides Zucc.; F Sympetaleia rupestris (Baill.) Wats.; G 
Sclerothrix fasciculata Presl; II Klaprothia mentzelioides H. B. K.; J Kisscnia spathulata Endl.; K Loasa arge-
monoides Juss.; L L. urens Jacq.; AI L. chüensis (Gay) Urb. et Gilg; N L. incana Grah.; 0 Scyphanthus elegans 

Don; P Cajophora Orbignyana Urb. et Gilg; Q Blumenbachia Eieronymi Urb. (Alles nach Urban.) 

der folgenden Bl . , h inaufge rück t sein kann. Manchmal kommen Verhä l tn i s se vor, welche 
an die bisher nur von den Cactaceae bekannten erinnern. Die der terminalen Bl . vorauf
gehenden B. sind näml ich hochblattartig reduciert und sämt l ich völlig s te r i l , w ä h r e n d 
die diesen vorhergehenden Laubb. i n ihren Achseln Zweige f ü h r e n , die sich wie die 
Hauptachse verhalten. Bei Mentzclia decapetala (Pursh) Urb. et Gilg finden w i r 5—7 
jener Hochb., welche in spiraliger Anordnung am Receptaculum bis ü b e r dessen Mitte 
hinaufsteigen Fig. 39). — Sehr schwierig zu e rk l ä r en werden die B l ü t e n s t a n d s v e r -
hä l tn i sse häufig dadurch, dass sich un te r s t änd ige Beisprosse finden, welche manchmal 
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mehr oder weniger lange Zeit unentwickelt bleiben, manchmal aber auch schon zur 
Blü tenb i ldung schreiten, w ä h r e n d der Hauptspross noch in krä f t igs te r Entwickelung steht. 
Es kommt dann v o r , dass Fr . , ä l te re und j ü n g e r e B L , Bla t tbüschel und Kurzzweige 
scheinbar regellos durcheinander gemischt erscheinen. Hierzu kommt noch, dass auch 
häufig die Bl . mehr oder weniger hoch an der Achse in die Höhe r ü c k e n , oft bis zur 
Insertion des darauffolgenden Hochb. Sehr seltsame Blü tens fände besitzen endlich noch 
Loasa parvißora Schrad. und L. rupestris Gardn.; bei der ersteren sind die B lü t en 
sfände wickel ig verbunden und die Tragb. noch deutlich ausgebildet; die zweite dagegen 
besitzt i n der b lü t en t r agenden Region keine Spur von Vorb. mehr, so dass der B l ü t e n 
stand scheinbar eine Rispe darstellt. (Vgl. des genaueren die auf eingehende vergleichend
morphologische Studien b e g r ü n d e t e n Untersuchungen von U r b a n , i n Ber. d. Deutsch. 
bot, Gesellsch. X . p . 22 0.) 

Die Blü tenverhä l tn i sse sind bei den L . sehr wechselnde und interessante (Fig. 37). 
(Vergl. U r b a n , i n Ber. Deutsch, bot. Gesellsch. X . p. 259 11'.) Kelch und Blkr . sind ge
wöhnl ich Szählig, selten 4 - oder 6—7zäh l ig . Kelchb. meist offen, seltener dachig. Blb. 
klappig, dachig oder gedreht, f r e i oder selten an der Basis verwachsen oder mehr oder 
weniger hoch verklebt oder endlich zu einer Röhre fest verwachsen. Die Form der Blb. 
ist sehr verschieden, linealisch und ke lchähnl ich oder rundl ich, flach, hohl, kahnartig, 
kapuzen- bis sackförmig (Fig. 43 f , E). Stb. 5—oo. 5 Stb. finden sich bei Gronovia, 
Cevaüia und Petalonyx. Bei letzterer Gattung kommt es vor, dass einzelne der 5 Stb. 
teilweise oder gänzlich unfruchtbar werden; so besitzt z. B. Petalonyx crenatns Gray 
nur noch 2 fruchtbare Stb., w ä h r e n d die übr igen auf fadenförmige Gebilde reduciert sind. 
Die Stf. sind meist f r e i , seltener an der Basis unter einander und mi t den Blb. v e r 
wachsen (Mentzelia Sect. Eumentzelia p . p . ) . Bei der mi t einer v e r w a c h s e n b l ä t t r i g e n 
Blkr. versehen Gattung Sympetaleia gehen die Stb. aus dem oberen Tei l der Kron röh re ab. 
Bei S. rupestris (Baill.) Wats. (Fig. 37 F) sind die oo Stb. g le ichmäßig auf der Innenseite 
der Kronröhre verteil t , bei S. aurea Gray dagegen sind die ü b e r die Blb. fallenden völlig 
un t e rd rück t und die A. besitzen, abweichend von allen übr igen L . , nur 1 Fach. A u ß e r 
ordentlich wechselnd ist die Ausbildung des A n d r ö c e u m s bei denjenigen Gattungen, 
welche oo Stb. besitzen. Bei den meisten Arten von Mentzelia umgeben die Stb., s ä m t 
l ich fruchtbar, lückenlos den Gr. (Fig. 37 C). Bei einzelnen dagegen sind die ä u ß e r e n 
10 (Sect. Eumentzelia p. p.) oder 20 (Sect. Dendromentzelia) bedeutend g röße r als die 

ü b r i g e n , bei anderen werden die Stb. nach außen zu a l lmähl ich zu unfruchtbaren, 
zungenförmigen Gebilden (Sect. Bartonia) und wieder bei anderen (Sect. Bartonia) sind 
die äuße r s t en 5 völlig b lumenb la t t ähn l i ch geworden 'Fig. 3 7 D). — Eine Anzahl Gat
tungen der L. sind aber nun i n dieser Richtung noch viel weiter fortgeschritten, indem 
näml ich bei ihnen stets die vor den Kelchb. stehenden Stb. sich gruppenweise zu a u ß e r 
ordentlich mannigfach gestalteten Honigschuppen umgebildet haben. Den Übergang 
hierzu bilden, sich an Mentzelia Sect. Bartonia ansch l ießend , die beiden monotypischen 
Gattungen Sclerothrix und Klaprothia. Bei ersterer stehen die 12—24 Stb. i n einem 
Kreise, hiervon sind die je I — 4 vor den Blb. stehenden fruchtbar; die je 2—3 vor den 
Kelchb. stehenden sind jedoch steril und tragen höchs t ens noch eine Andeutung der 
tauben A., sind aber sonst sehr verschieden gestaltet (Fig. 37 G). Klaprothia ist i n so
fern schon weiter vorgeschritten, als man hier schon genau dieselbe Gruppierung der 
Staminodien findet, w ie sie bei den Gattungen Loasa etc. stets zu finden ist , nur sind 
dieselben hier erst unbedeutend am Grunde verwachsen (Fig. 37 Hu. 40). Sie besitzt 
näml ich 28—48 Stb., von welchen je 3—7 fruchtbare i n 1—2 Kreisen vor den Blb . 
stehen, w ä h r e n d meist 5, seifen 4 sterile i n der Weise i n 2 Kreisen vor den Kelchb. 
stehen, dass 3 der Staminodien dem äuße ren , 2 dagegen dem inneren Kreise a n g e h ö r e n 
(Fig. 40 C). — Bei den Gattungen Kissenia, Loasa, Scyphanthus, Cajophora und Blumen-
bachia finden w i r dann endlich stets i n der Bl . eine aus meist 3, seltener aus 4 5 Sta
minodien fest verwachsene, oft recht umfangreiche Schuppe vor, welche von sehr ver 
schiedenartiger Gestalt sein kann, aber im allgemeinen ei förmig, oval oder rechteckig ist 
(Fig. 4! C, 42 C,L,M,N, 43 F, G). Dieselbe ist stets hohl mi t nach e i n w ä r t s ge-
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k r ü m m t e n Rändern und w i r d von den Nerven der sie zusammensetzenden Staminodien 
durchzogen, längs welcher häufig auf dem Rücken Leisten hervorspringen, und die nach 
oben meist in Fäden mit oder ohne Läppchen auslaufen. Den Eingang zur Schuppe von 
der Blü tenmi t te aus versperren nun stets 2, seilen 4 weitere Staminodien von a u ß e r 
ordentlich verschiedenartigem Bau. Der Verschluss kommt auf die Weise zu Stande, 
dass die 2 oder 4 Staminodien entweder aufrecht stehen und so den Zugang unmögl ich 
machen Fig. 42 C , oder dass, wenn sie sich v o r n ü b e r neigen (Cajophora), der untere, 
Nektar abscheidende Tei l der Schuppe durch 2 von dem unteren Teil der Staminodien 
abgehende Läppchen bedeckt w i r d (Fig. 42 0, 43 G). — Die interessante B lü t enen t -
wickelung der L . wurde schon von mehreren Forschern verfolgt ( P a y e r , Organogenie 
veget. comp. p. 390 ff. , tab. 84 et 85 ; G Ö b e l , Botan. Zeitg. 1 882. Nr. 22—25 und 
Vergl . Entwicklungsgeschichte der Pflanzenorgane, p. 30 0 ff.; M o l l y , B l ü t e n e n t w i c k e -
lung der Hypericineen und Loasaceen. Dissert. Bonn 1875; R a c i n e , Zur Kenntnis der 
Blü tenen lwicke lung und des Gefäßbünde lve r l au f s der Loasaceen. Dissert. Rostock 1 889), 
aber nur i n wenigen Punkten gelangten dieselben zu ü b e r e i n s t i m m e n d e n Ergebnissen. 

Die Bl . der L . auf ein gewisses Grundschema zu rückzu füh ren , w ie es z. B. E i c h l e r 
(Blütendiagramme I I . 448) u . a. m. versuchten, dü r f t e ein vergebliches Beginnen sein. 
Stellt man die Ergebnisse der soeben ange füh r t en entwickelungsgeschichtlichen Unter
suchungen und die aus dem fertigen Bau der B l . gewonnenen Resultate zusammen, so 
erhä l t man zweifellos folgende gut geschiedene Gruppen: 

1. Es kommt ein Kreis von 5 mi t den Blb. alternierenden Stb. zur Entwickelung. 
Es lässt sich bei den hierher gehör igen Gattungen nicht die Spur eines vielleicht abor
tierten zweiten Kreises nachweisen (Fig. 37 A). (Gronovia, Cevallia, Petalonyx.) 

2. Eine Anzahl von Arten besitzt 10-—24 Stb., welche s c h e i n b a r in einem Kreise 
stehen. — Sind dieselben durch Spaltung aus einem Kreise hervorgegangen oder war 
ein zweiter Kreis von Primordien vorhanden, von dem dieselben h e r r ü h r e n ? (Fig. 37 B, G) 
(Mentzelia Sect, Trachyphytum, Sclerothrix.) Entwickelungsgeschichtliche Untersuchungen 
fehlen ! 

3. Für einige Gattungen und Arten ist durch die oben a n g e f ü h r t e n Forscher nach
gewiesen worden, dass 1 0 Primordien vorhanden sind, von deren einem Kreis sich durch 
Spaltung die Staminodien, von deren anderem sich durch Spaltung die Stb. gebildet haben. 
G ö b e l hob allerdings hervor, dass die 10 Primordien nur die haup tsäch l ich begüns t ig t en 
Punkte seien, dass sich aber auch in den Thäle rn zwischen denselben Neubildungen 
bemerkbar machten und so erwiesen sei, dass sich eben übera l l da Sprossungen am 
Vegetationskegel f ä n d e n , wo Platz da f ü r vorhanden sei. Dem g e g e n ü b e r beobachtete 
jedoch R a c i n e , dass bei Arten von Cajophora, Scyphanthus und Blumenbachia sich 
zuerst die 5 Primordien der Staminodien bilden und dann erst die, aus welchen durch 
Spaltung die Stb. hervorgehen, dass dagegen bei einer untersuchten A r t von Loasa zuerst 
die 5 vor den Blb. stehenden, zu fer t i len Stb. sich entwickelnden Primordien angelegt 
werden und dann erst die anderen 5. Wenn man nun auch i n diesem Fall unentschieden 
lassen w i l l , was als ä u ß e r e r oder innerer Kreis anzusehen ist , da an der fertigen Bl . 
davon nichts mehr zu erkennen ist, ferner auch berücks ich t ig t werden muss, dass die 
Blb . bei der Gattung Loasa meist als hu fe i s en fö rmige Gebilde angelegt werden, i n deren 
Ausbuchtungen Neubildungen der meiste freie Platz geboten w i r d und w o dieselben 
demnach auch gewiss zuerst entstehen werden, so steht doch fest, dass eine Bildung der 
Stb. sowohl w ie der Staminodien von 2 i n der Anlage stets deutlich nachzuweisenden 
5gliedrigen Primordialquir len sich herleitet (Fig. 37 H—Q) (Loasa, Scyphanthus, Cajo
phora, Blumenbachia, wahrscheinlich auch Klaprothia, Kissenia). 

4. Von Arten der Gattung Mentzelia (Sect. Eumentzelia p . p. und Bartonia) ist nach
gewiesen, dass auf die Blb . ein abwechselnder Kreis von 5 sich nicht mehr teilenden 
Primordien folgt, aus welchem die ä u ß e r s t e n , oft die üb r igen an Größe bedeutend ü b e r 
treffenden Stb. oder aber die petaloiden Stb. hervorgehen. Nach innen treten dann dem 
zur Ver fügung stehenden R ä u m e der Vegetationsspilze entsprechend oo Höcker auf, 
welche ohne Spaltungen zu erleiden zu Stb. heranwachsen. Hier könn te also höchs t ens 
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die Rede sein von einem Primordialkreise, v ie l richtiger aber w i r d man gehen, wenn 
man auch davon völlig absieht und der Ansicht zuneigt, dass die sämt l i chen oo Stb. 
anstatt durch Spaltungen aus 1 oder 2 Primordialkreisen mit Ausnutzung des zur Ver
fügung gestellten Raumes sich aus gleichvielen S p e c i a l p r i m o r d i e n gebildet haben 
(Fig. 37 C, D). P a y e r glaubte, aus seinen Befunden die Zusammengehör igke i t der 
Gattungen Loasa und Mentzelia zu einer Familie bezweifeln zu d ü r f e n ; er wusste eben 
nicht, dass in der Gattung Mentzelia allein mindestens 2 dieser Bildungstypen zu be
obachten sind! Und gewiss w ü r d e es jetzt niemand mehr einfallen, die Zusammen
gehörigkeit der L.-Gattungen zu bezweifeln, w e i l ihr Blü tenbau sich nicht auf einen 
»Grundplan« z u r ü c k f ü h r e n lässt . 

Der Frkn. der L. ist meist un te rs länd ig und mit dem Receptaculum verwachsen. 
Bei Gronovia, Cevallia und Petalonyx besteht derselbe aus nur 1 Frb., welches 1 von 
oben h e r a b h ä n g e n d e Sa. aufweist (Fig. 38 B). Meist aber ist der Frkn. aus 3—5 (Fig. 
43 / , K) (bei den meisten Gattungen), oder 4 [Sclerothrix und Klaprothia, Fig. 40 67), 
oder endlich sehr seilen 6 (Mentzelia decapetala Urb. et Gilg) Frb. zusammengesetzt; die 
Placenten— in der gleichen Zahl w ie Frb. — sind parietal , in auße ro rden t l i ch ver
schiedenartiger Weise ausgebildet und tragen die zahlreichen bis oo Sa. (Fig. 42 E, F), 
welche bald hängend sind, bald horizontal abstehend, und zwar in letzterem Fall so, 
dass die mitt leren Sa. jeder Placenta ihre Mikropyle nach oben, die seitlichen nach dem 
Winke l zwischen Frb. und der Placenta hinwenden (Fig. 42 F) Bei Kissenia spathulata 
Endl. sind auch in der Anlage 3 Placenten vorhanden. Zwei derselben liegen einander 
sehr genäher t , die dritte auf der gegenüber l i egenden Seite. Jede derselben trägt je 1 Sa., 
welche bei den beiden genäher t en Placenten wei t oben angeheftet und meist fruchtbar, 
bei der gegenüber l i egenden dagegen v ie l tiefer inseriert und stets steril sind (Fig. 4 1 F). 
Letztere Placenta w ä c h s t nun sehr stark durch das ganze Fruchtknotenfach hindurch aus 
und ve rwächs t mi t den beiden anderen, so dass der Frkn. 2fächer ig w i r d (Fig. 4 1 H). 
Die Sa. der auswachsenden Placenta w i r d nach der anderen Seite des Frkn. h i n ü b e r g e 
tragen und gelangt beim Verwachsen in eins der beiden Fächer , welches dann also 2 Sa. 
enthält , von denen aber stets nur die eine zur Entwickelung gelangt, — Bei allen L. be
sitzt die Sa. nur 1 Integument. 

Bestäubung. Die Bestäubungsverhältnisse sind bei den L. sehr interessant (vgl. 
h i e r ü b e r U r b a n , Berliner bot, Jahrb. I V . 364 f f . ) . Sämtl iche L. besitzen Nektar ab
sondernde Organe. Bei einer Anzahl derselben w i r d jener auf dem Frkn. abgeschieden, 
bei den meisten dagegen entwickelt sich derselbe i n besonderen, eigenartig gestalteten 
Nektarschuppen (Fig. 41 C, 42 C, L—N, 43 F, 67), welche häufig den s ü ß e n Saft i n 
großer Menge enthalten. Es unterliegt deshalb keinem Zweifel , dass die L. i n typischster 
Weise an Insek tenbes läubung angepasst sind. Auf der anderen Seite konnte U r b a n 
jedoch feststellen, dass bei allen Arten mi t Notwendigkeit bei ausbleibendem Insekten
besuch Se lbs tbes täubung eintri t t , was i n der Weise erfolgt, dass bei aufrechten B l . der 
Pollen bei E r schü t t e rungen auf die N. fallen muss oder dass die Blb. sich einmal oder 
mehrmals Öffnen und schl ießen , wobei dann die geöffneten A. an die N . angepresst werden. 
Manche Arten von Mentzelia, besonders typisch die prächt ige w e i ß b l ü h e n d e M. decapetala 
(Pursh) Urb. et Gilg (Fig. 3 9) sind Nachtb lüher . Die Bl . Öffnen sich in 4 auf einander 
folgenden Nächten gleich nach Sonnenuntergang und schl ießen sich nach etwa 3 Stunden 
noch vor Mitternacht wieder. Diese Ar t und noch zahlreiche andere, m i t welchen Ver
suche gemacht wurden, ergaben stets trotz ausbleibender Insektenbefruchtung, auch 
wenn dieselbe direct unmögl ich gemacht wurde, in reichlicher Menge entwickelungs-
fähigen S. 

Die in Chile außerorden t l i ch häuf ige , auch in botanischen Gär ten schon Öfters 
cultivierte Loasa triloba Domb. ist — was bisher m e r k w ü r d i g e r w e i s e ü b e r s e h e n wurde 
— ausgezeichnet durch die Ausbildung k l e i s t o g a m e r Bl . 

Am Ende des Stengels und der Seitenzweige stehen ziemlich große, weiße, nickende 
Bl. und straff nach oben gerichtete, oft mehr als 2 cm lange Kapseln. An den unteren 
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Verzweigungen jedoch — falls solche überhaupt abgegliedert werden — bemerkt man stets 
an gebogenem fadendünnem Stiel sitzende, winzige, knospenartige Gebilde und kleine keulen
förmige , dem Boden zustrebende Kapseln. Die knospenartigen Gebilde erweisen sich bei 
genauerer Untersuchung als völlig entwickelte Bb, welche fertig ausgebildeten Pollen be
sitzen und auch nie nur annähernd die Größe der oberen Bl. erreichen. Die Blb. derselben 
sind grünlich, oft nur noch als winzige Läppchen ausgebildet, und zeigen nie die charak
teristische Kapuzenform der Blb. der Loasa-Arten. Die Schuppen sind in manchen Fällen 
überhaupt nicht mehr nachzuweisen, oft sind sie aber noch als winziges, am oberen Rande 
unregelmäßig ausgefranstes Gebilde zu erkennen. Die beiden inneren Staminodien dagegen 
fehlen stets. An Stelle der fertilen Staubblat tbündel findet man manchmal noch \ 0 scheinbar 
regelmäßig um den Gr. angeordnete Stb., meist sind jedoch nur noch 5 vor den Blb. stehende 
Stb. vorhanden, welche große A. tragen. Der Gr. ist stets so lang als die Stb., die Bl . hat 
also ihre sonst so deutlich ausgesprochene Proterandrie verloren. Aus diesen kleistogamen 
Bl. •entwickelt sich stets eine kleine, höchstens 0,9 cm lange Kapsel, welche nur 3—6 S. zur 
Entwickelung bringt. Diese S. sind durchweg ein wenig größer als die aus den chasmo-
gamen Bl. hervorgegangenen. — Über dieses interessante Vorkommen kleistogamer Bl. bei 
einer in so hervorragender Weise an Insektenbestäubung angepassten Familie müssen noch 
eingehendere Untersuchungen an lebendem Material vorgenommen werden! 

Frucht und Samen. Bei Gronovia, Cevallia und Petalonyx ist die Fr. (Halbfr.) ein 
nicht aufspringendes Nüsschen , bei Kissenia ist dieselbe stark verholzt und durch die 
lang auswachsenden Kelchb. geflügelt (Fig. 41 ö l , bei allen ü b r i g e n Gattungen dagegen 
entsteht eine sehr verschiedenartige Kapsel, welche an der Spitze zwischen den Kelchb. 
durch 3 — 6 septicide Klappen sich öffnet (Fig. 42 H) (Mentzelia, Eucniole, Sympetaleia, 
Klaprothia, Loasa) oder längs der Placenten der Länge nach aufspringt, an der Spitze 
jedoch fest vereinigt bleibt (Fig. 43 L) (Cajophora, Blumenbachia) oder endlich von der 
Spitze bis nahe der Basis völlig i n die einzelnen Frb. auseinander weicht (Scyphanthus 
und Sclerothrix). — Einzelne Gattungen besitzen Arten mi t gedrehten Kapseln (Fig. 43 
L). Die Drehungsrichtung kann entweder f ü r die Ar t (Arten von Cajophora) oder die 
Gattung (Blumenbachia) stets dieselbe sein (linksgedreht) oder sämtl iche Fr. aller Exem
plare eines Standortes haben die gleiche, aber an verschiedenen Standorten verschiedene 
Richtung der Spirale (Sclerothrix), oder die i n den Wicke ln aufeinander folgenden Fr. 
desselben Exemplars sind antidrom gedreht (Arten von Cajophora). — Die S. sind bei 
denL. ganz auße ro rden t l i ch verschieden, meist klein, ja oft winz ig klein, selten bis 5 m m 
lang, und meist in g roßer Anzahl entwickelt. Sie kommen geflügelt und ungef lüge l t vor-
Die Samenschale ist glatt oder mi t stark vorspringenden Netzadern versehen (Fig. 4 2 G, 
43 M), oder warzig, oder punktiert, oder i n verschiedenartiger Weise e ingeschnür t . 

Geographische Verbreitung. Die L. sind teils Hochgebirgspfl., welche in den 
Anden von Chile bis Neugranada hoch hinaufsteigen und nicht selten noch i n der Region 
des ewigen Schnees gedeihen, Pflanzen der Auen und W ä l d e r , teils W ü s t e n - und 
SteppenpfL, seltener Ruderalpfl. Ihr Hauptverbreitungsgebiet ist Chile, doch sind sie 
auch reich vertreten in Peru, Bolivien, Argentinien, Mexiko und Kalifornien. Spär l icher 
treten sie auf bis in die nordös t l i chen Vereinigten Staaten und von Panama bis Brasilien. 
2 Arten dringen bis Patagonien nach Süden . — Die monotypische Galtung Kissenia ist 
der einzige auße ramer ikan i s che Vertreter der L . K. spathulata Endl. ist verbreitet i n 
den Steppengebieten von Südafr ika < Damara-Namaland) und i m süd l i chen Arabien. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Irgend welche nahe verwandtschaftliche Be
ziehungen der L . zu anderen Familien sind nicht mi t Sicherheit festgestellt, doch sind in 
dieser Hinsicht schon die gewagtesten Vermutungen ausgesprochen worden. De C a n 
d o l l e stellte die L. wegen der Anlage ihrer Stb. zu den Calycifloren, i n die Nähe der 
Oenotheraceae und Portulacaceae, er wies aber auch h in auf ihre Verwandtschaft mi t den 
Passißoraceae und Turneraceae einerseits und Papaveraceae und Cucurbitaceae anderer
seits. Nach B en t h a m - H o o k er sollen sie verwandt sein mit den Begoniaceae, Cucur
bitaceae und üipsacaceae. E i c h l e r sah in denL . eine Mit te l form zwischen Passißoraceae 
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und Myrtiflorae, mi t Anklängen an Ocnotheraceae, Lythraceae, Flacourtiaceae und Myrta
tem. L i n d l e y wies h in auf eine Verwandtschaft mi t den Cactaceae. B a i l l o n endlich 
hielt sie fü r verwandt mit den Cucurbitae eae. — Das ist r icht ig, dass die L. »Anklänge« zu 
allen diesen zahlreichen Familien aufweisen, da eben bei ihnen das Andröceum a u ß e r 
ordentlich verschiedenartig is t , dass sie aber mit einer derselben phylogenetisch nahe 
verwandt sind, kann kaum zugegeben werden. Was sie mit den Cucurbitaceae gemeinsam 
haben, ist i n Wi rk l i chke i l nur der Habitus von Gronovia. Anatomie, B lü tenen twicke lung 
und das eine Integument der Sa. sprechen gegen eine solche Verwandtschaft. Sehr t i e f 
greifende Unterschiede zwischen den L. und Turneraceae, welche bis dahin ü b e r s e h e n 
worden waren, ergaben sich aus den Untersuchungen von U r b a n . Ganz ebenso ve rhä l t 
es sich mit den Passifloraceae, welche in engstem Zusammenhang mit den Turneraceae 
stehen. Mit den Oenotheraceae und Cactaceae haben sie ernstlich betrachtet kaum etwas 
gemein als den un te r s t änd igen Frkn. Was die L. aber gar mi t den Papaveraceae, Fla
courtiaceae, Myrtaceae, Portulacaccae und Dipsacaceae Ü b e r e i n s t i m m e n d e s aufweisen 
sollen, ist m i r absolut nicht erfindlich, auße r vereinzelten habituellen Anklängen und den 
häufig vorkommenden oo Stb. Dagegen ist es nicht zu leugnen, dass sich zwischen den 
L. und Begoniaceae manches Übe re in s t immende finden lässt ; besonders der Bau des S. 
ist ähnl ich . 

Nutzen. Einen directen Nutzen gewähren die L. nicht. Dagegen gehören einzelne, 
wie Cajophora lateritia (Hook.) Klotzsch und Mentzelia aurea (Lindl.) Ba i l l . , zu den 
schönsten Zierden der Gär ten , und viele w ü r d e n sich noch mehr dazu eignen, wenn eine 
ausgiebigere Cultur derselben gelingen sollte. 

Einteilung der Familie. 

A. Frkn. I f äche r ig , aus i Frb. zusammengesetzt, eine von der Spitze h e r a b h ä n g e n d e 
Sa. enthaltend. Stb. 5, manchmal auf 4 oder 2 reduciert I . 1. Gronovioideae . 

B. Frkn. aus 3—5, selten bis 6 Frb. zusammengesetzt, an den Parietalplacenten zahl
reiche bis oo Sa. tragend. Stb. \ 0—oo, meist ohne Staminodien, selten die ä u ß e r e n 
zu fadenförmigen oder petaloiden Gebilden umgeformt. I i . Mentzel ioideae. 
a. Meist 3 Frb . , wenn 5, dann mi t den Kelchb. abwechselnd. Placenten sehr ver

schieden, aber nie im Querschnitte kre i s förmig und wei t in das Fruchtknotenfach 
hineinspringend. Sa. \ — 2reihig an den Placenten I I . 2. Mentzel ieae. 

b. Stets 5 Frb. vor den Kelchb. stehend. Placenten wei t ins Fruchtknotenfach h ine in 
springend, auf dem Querschnitt kre isförmig. Sa. in oo Reihen an den Placenten 

I I . 3. Eucnideae. 
C. Frkn. aus 3 — 5 Frb. zusammengesetzt, an den Parietalplacenten mehrere bis oo Sa. 

tragend. Stb. 12—oo, stets in fert i len und sterilen Gruppen stehend, erstere vor 
den Blb., letztere meist als eigenartige Nektarschuppen umgebildet vor den Kelchb. 

I I I . Loasoideae. 
a. Bl . 4zählig. Staminodialgruppen unverwachsen oder höchs tens am Grunde leicht 

vereint . I I I . 4. K lap ro th i eae . 
b . B l . Szählig. Staminodialgruppe zu einer Schuppe mit 2 die Öffnung derselben 

versch l ießenden freien Staminodien verwachsen. Frkn. durch Auswachsen der einen 
Placenta zuletzt 2fächer ig werdend. Fr. durch Auswachsen der Kelchb. geflügelt 

I I I . 5. Kissenieae. 
c. B l . 5-, selten 7zählig. Staminodialgruppe zu einer Schuppe mi t 2, sehr selten 4 

die Öffnung derselben nach innen ve r sch l i eßenden , meist freien Staminodien ver 
wachsen. Frkn. stets I fächer ig . Fr. ungef lügel t I I I . 6. Loaseae. 

i. u Gronovioideae-Gronovieae. 

Stb. 5—2. Frkn. I fächer ig , mi t 1 von der Spitze h e r a b h ä n g e n d e n Sa. 
A. Stb. 5, fadenförmig. A. klein, ohne verlängertes Connectiv 1. Gronov ia . 
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B. Stb. 5 sehr kurz linealisch. A. langgestreckt, Connectiv mit einem die A. weit ü b e r 
ragenden, nach oben löffeiförmig gestalteten Fortsatze versehen . 2 . Ceva l l i a . 

C. Stb. 5 oder 2, fadenförmig. A. mit 4, selten 2 scharf von einander geschiedenen Fächerchen, 
Connectiv ohne verlängerten Fortsatz. 3. Pe t a lonyx . 

1. Gronovia Linn. BL Szählig. Receptaculum verkehrt eiförmig oder verkehrt 
kegel förmig, Srippig. Kelchb. mehr oder weniger hoch verwachsen, klappig. Blb. i n der 
Knospenlage offen, mi t dem Kelch nur unbedeutend verwachsen, f re i , bleibend. Stb. 5 
wie die Blb . inseriert, mi t den Blb. abwechselnd, bleibend; A. 2fächer ig . Staminodien 
fehlend. Gr. fadenförmig , lang, bleibend. Frkn. un te r s t änd ig , I f äche r ig , mi t 1 von der 
Spitze des Faches he rabhängenden , umgewendeten Sa. Fr. verkehrt kegel förmig oder kurz 

cylindrisch 5 r i pp ig , Rippen 
nach oben f lügelar t ig her
vortretend, Fruchtwand hart 
led erarti g, nich t aufspringend. 
S. verkehrt e i förmig oder fast 
cyl indrisch, mi t dünne r 
Samenschale, ohne N ä h r 
gewebe. E. gerade, Cotyle-
donen e i f ö r m i g , Hypocotyl 
sehr kurz. — Einjähr ige 
Kräute r vom Habitus der 
Cucurbitaceen, kurz behaart, 
aber auch lange anker förmige 
Borsten tragend, mittelst 
welcher sie sich beim K l i m 
men festhalten. B. abwech
selnd, lang gestielt, n ieren
förmig oder fast kre is förmig , 
am Grunde tief h e r z f ö r m i g 
eingeschnitten. Bl . i n Cymen 
oder in Monochasien stehend, 
mi t Vorb. versehen, von 
denen die fruchtbaren an der 
Achse bis zur folgenden B l . 
emporgewachsen sind. 

2 Arten, von denen die 
eine, G. scandens L. (Fig. 37.4), 
über Mexiko, Guatemala, Neu
granada, Ecuador und Vene
zuela verbreitet ist und auch 
in botanischen Gärten nicht 
selten cultiviert wird , während 

f ig . 3S. Cevallia sinuata Lagasc. A Habitus; B Blütenlängsschnitt; die andere, durch viel größere 
C A., a von vorn, b von der Seite, c von hinten. (Original.) J31 ausgezeichnet, auf Mexiko 

beschränkt ist. 

2. Ceva l l i a Lagasc. B l . 5zählig. Receptaculum verkehrt e i förmig oder kugelig
verkehrt e i förmig. Kelchb. linealisch-langgestreckt, bleibend, aufgerichtet. Blb. i n der 
Knospenlage offen, von genau derselben Form und Größe w ie die Kelchb. und auch fast 
i n demselben Kreise stehend, bleibend. Staminodien fehlend. Stb. 5 mi t den Kelchb. 
abwechselnd, ble ibend; Stf. sehr kurz, linealisch, A. mi t einem Connectiv versehen, das 
sich nach oben in einen löffei förmigen, d ieA. we i t ü b e r r a g e n d e n Fortsatz erweitert . Gr. 
sehr kurz, mi t kopfiger N. Frkn. un t e r s t änd ig , e infächer ig , mi t einer von der Spitze des 
Faches h e r a b h ä n g e n d e n , umgewendeten Sa. Fr. oval, undeutlich 1 Onervig, trocken, nicht 
aufspringend. S. oval, mi t d ü n n e r Samenschale. N ä h r g e w e b e fehlend. E. gestreckt, s t ie l -
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rund, Hypocotyl sehr kurz. — Eine krautige, aufrechte Pfl.., welche dicht mi t g r a u w e i ß e n 
Haaren bedeckt ist, zwischen welchen sich hie und da Borsten zeigen. B. abwechselnd, 
sitzend oder kurz gestielt, längl ich bis lanzettlich, gebuchtet bis fiederspaltig. B l . in 
Köpfchen stehend, welche sich aus sehr ve rkü rz t en Dichasien aufbauen, von Bracteen 
und Vorb. e ingehül l t , dicht we ißhaa r ig . 

1 Art, C. sinuata Lagasc, eine prächtige bis 60 cm hohe Pfl., in Mexiko, Texas und 
Neumexiko einheimisch (Fig. 38). 

3. P e t a l o n y x A. Gray. B l . 5- oder seltener 4teil ig. Receptaculum e i förmig bis 
längl ich , unterhalb der Spitze etwas e ingeschnür t . Kelchb. i n der Knospenlage offen, 
linealisch. Blb. in der Knospenlage nur wenig dachig, lang genagelt, f r e i oder am oberen 
Rande des Blumenblattnagels mi t einander verwachsen oder mittelst Leisten, welche auf 
der Innenseite neben den Rände rn abgehen, fast bis zur Spitze m i t einander vereinigt, 
abfallend. Stb. 5 zwischen Discus und Kelchlappen e inge füg t , h infä l l ig ; Stf. i n der 
Knospenlage an der Spitze umgebogen, fadenförmig, alle oder nur die 2 vorderen f ruch t 
bar, bei den scheinbar ve rwachsenb lä t t r i gen Bl . auße rha lb der Blb. stehend; A. hervor
ragend mit 4 stark getrennten i m Querschnitt sternartig angeordneten Fäche rchen . Gr. 
fadenförmig, lang, hinfäl l ig. Frkn. un te r s tänd ig , I f ächer ig mi t 1 von der Spitze herab
hängenden, umgewendeten Sa. Fr .e i förmig bis länglich, ör ippig , dichtbehaart, mit d ü n n e r 
aber nicht aufspringender Fruchtwand. S. e i förmig bis länglich, fast stielrund. Samen
schale ziemlich hart. N ä h r g e w e b e fehlend. E. stielrund mi t dicken fleischigen Cotyle-
donen und einem kurzen S t ämmch en . — Reichverzweigte Halbs t räucher oder S t räucher , 
dicht mi t sehr rauhen Haaren besetzt. Borsten fehlend. B. abwechselnd, sitzend oder 
kurz gestielt, e i förmig bis linealisch. B l . von w e i ß e r oder gelber Farbe, i n ends fänd igen 
Trauben oder Ähren stehend, welche manchmal zu Köpfchen zusammengezogen sein 
können . Bracteen an den Blütenst ie len bis zu den beiden Vorb. i n die Höhe gerückt . 

4 Arten, davon P. linearis Greene auf die Küste und die Inseln des kalifornischen Meer
busens, P. crenatus Gray auf das nördliche Mexiko beschränkt, während P- Thurberi Gray und 
P nitidus Wats. über die südlichen Vereinigten Staaten und Kalifornien verbreitet sind. 

Ii. 2. Mentzelioideae-Mentzelieae. 

Stb. 10—oo, meist ohne Staminodien. Frkn. meist mi t 3, seltener 5 Placenten, 
an welchen die S. in I — 2 Reihen sitzen. 

4. Men tze l i a L inn . B l . Szählig. Receptaculum cylindrisch bis verkehrt kegelförmig, 
sitzend oder gestielt. Kelchb. an ihren unteren Rändern dachig, oben offen, bleibend. 
Blb. dachig, f r e i oder an der Basis unter einander und mi t den Stb. verwachsen. Stb. 
10—200, f re i oder verwachsen, gleichlang oder ungleich, gleichartig oder die ä u ß e r e n 
unfruchtbar und oft mehr oder weniger blumenblattartig werdend, 1—öreihig . Gr. 
fadenförmig, lang, kantig, bleibend. Frkn. un te r s tänd ig , I fächer ig , mit 3 — 8 0 anatropen, 
hängenden oder horizontalen Sa. Placenten 3 oder selten 5 — 6, fadenförmig bis brei t 
bandfö rmig , undeutlich oder wei t i n das Fach hineinragend, glatt oder querlamelliert, 
Fr. cylindrisch bis verkehrt kegelförmig, an der Spitze m i t 3—6 Klappen aufspringend, 
sitzend oder mehr oder weniger lang gestielt, meist sehr dicht mit verschiedenartigen 
aber nie brennenden Haaren besetzt, Fruchtwand dünn bis holzliart. S. 1—2reihig an 
den Placenten stehend, polyedrisch bis p la t tgedrück t , geflügelt oder unge f lüge l t , m i t 
häut iger oder lederartiger, punktierter oder gerippter Samenschale. N ä h r g e w e b e re ichl ich 
bis fast fehlend. E. gerade oder gek rümmt . Cotyledonen flach, k ü r z e r oder länger als 
das Hypocotyl. — Einjähr ige oder m e h r j ä h r i g e Kräuter , S t räucher und Bäume, mi t sehr 
verschiedenartigen Haaren, vor allem mit Widerhakenhaaren bedeckt (aber nie Brenn
borsten). B. abwechselnd oder selten gegenständig, sitzend oder gestielt. B l . i n Cymen 
oder Monochasien stehend, entfernt von einander oder dicht gedrängt , Bracteen laubig 
oder hochblattartig, oft unterhalb der Bl . d ichtgedrängt und b lassgefärb t , oft mehr oder 
weniger hoch am Blütenst iel oder am Kelchtubus emporge rück t . Bl . k le in bis sehr groß , 
meist w e i ß oder gelb. 
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4f> Arten, durch das ganze tropische und subtropische Amerika verbreitet, seltener auch 
die Wendekreise überschrei tend. 

Sect. b Trachyphytum (Nutt.) Torr, et Gray [Acrolasia Presl, Chrysostoma Li l j . ) . E in
jährige Kräuter. B. sitzend, abwechselnd. Stf. -10—90, 1—Areihig, gleichartig oder die vor 
den Kelchb. stehenden breiter als die übrigen, alle fruchtbar, frei oder an der Basis unbe
deutend den Blb. anhängend. Kapsel meist schmal cylindrisch, an der Basis kaum verjüngt , 
sitzend, dünnwandig. Placenten 3, sehr schmal fadenförmig, kaum hervorragend. S. 1 0—40, 
\ reihig, eiförmig bis kugelig, polyedrisch, Kanten oft flügelförmig hervorragend, feinporig; 
Nährgewebe reichlich; E. gekrümmt; Cotyledonen allmählich in das Hypocotyl verschmälert . 
— 8 Arten, davon 2 in Chile einheimisch, z. B. M. bartonioides (Presl) Urb. et Gilg, 1, M. 
Solierii (Gay) Urb. et Gilg (Fig. 37 B), über Chile und Argentinien verbreitet, 1 auf Argentina 
beschränkt, während die übrigen in den östlichen Vereinigten Staaten und hauptsächlich in 
Kalifornien einheimisch sind. Besonders zu erwähnen sind von diesen: M. albicaulis Dougb, 
eine sehr variable und in zahlreichen Varietäten und Formen überall in den östlichen Ver
einigten Staaten und in Kalifornien vertretene Pfl., und M. aurea (Lindl.) Baill. (Fig. 37 C), 
welche, aus Kalifornien stammend, ihrer großen prächtigen, goldgelben Bb halber häufig in 
Gärten gezogen wi rd . 

Sect. I I . Micromentzelia Urb. et Gilg. Ausdauernd. B. sitzend, abwechselnd. Blb. 5, 
frei . Stb. 30—35, 2reihig, gleichartig, frei . Kapsel eiförmig, unterhalb der Spitze einge
schnür t , sitzend, dünnwandig. Placenten bandartig, aber nicht vorspringend. S. 5—6, 
zweireihig an den Placenten angeheftet, eiförmig -vierkantig, glänzend, ungeflügelt, ohne 
Punkte und Rippen, schwarz. Nährgewebe vorhanden. E. gerade. Stämmchen doppelt so 
lang als die Cotyledonen. —• 1 Art, M. Torreyi Gray in Kalifornien und Nevada. 

Sect . I I I . Eumentzelia Torr, et Gray. Einjährige oder ausdauernde Kräuter oder 
Halbsträucher. B. sitzend oder gestielt. Blb. 5, mit den Stb. zu einem Ring fest verwachsen. 
Stf. 10—120, gleichartig oder die äußeren allmählich stärker verbreitert oder endlich die 
10 äußersten bis doppelt so lang und so breit als die übrigen, verwachsen. Kapsel cylin
drisch bis verkehrt kegelförmig, sitzend oder lang gestielt, dünnwandig oder sehr hart-
wandig. Placenten breit, bandförmig, unregelmäßig gefaltet und runzelig und deutlich ins 
Fruchtknotenfach hineinragend. S. an den Placenten 1—2reihig, geflügelt oder ungeflügelt, 
deutlich gestreift und dicht mit kleinen Höckerchen besetzt. Nährgewebe sehr spärlich 
oder fast fehlend. E. gerade. Cotyledonen plötzlich in das cylindrische Stämmchen abge
setzt. — 26 Arten. — A . Kapsel cylindrisch, nach unten nicht verjüngt, dünnwandig oder 
meist mit harter, fast holziger Wand, sitzend. — Hierher gehört die fast nirgends im Ver
breitungsgebiet der Gattung fehlende, auch allein in Westindien vorkommende M. aspera L. 
und die überall in den südlichen Vereinigten Staaten häufige M. oligosperma Nutt.; ferner 
sind hierher noch 2 argentinische Arten zu bringen. — B . Kapsel verkehrt kegelförmig, 
nach unten allmählich deutlich verjüngt, sehr selten fast cylindrisch, aber dann langgestielt, 
immer dünnwandig. — B a. Stb. alle gleichartig, gleichlang oder fast gleichlang. — 5 Arten. 
— M. chilensis Gay in Chile, besonders in der Atakama; I L adhaerens Benth. in Kalifornien; 
M. floridana Nutt. in Florida; außerdem noch 2 in Texas und dem nördlichen Mexiko 
verbreitete Arten. — B b. Stb. ungleichartig, die 10 äußersten bis doppelt so lang und viel 
breiter als die inneren. — B b I . S. ungeflügelt. — B b I a. B. sitzend. — 3 Arten, davon 
2 in Mexiko und 1, M. ignea (Phil.) Urb. et Gilg, in Chile und Peru. — B b l ^ . B. mehr 
oder weniger lang gestielt. — Hierher 6 Arten, davon 5 in Mexiko einheimisch, darunter 
auch die als Heilmittel gegen Syphilis verwandte, sehr "\erbreitete Jl/. hispida W i l l d . , 1 in 
Argentina. — B b I I . S. mehr oder weniger breit geflügelt oder wenigstens mit einem 
flügelartigen Quersaume versehen. — B b I I a. Reife Kapsel sitzend. 1 Art in Mexiko. — 
B b I I ß. Kapsel gestielt. — 5 Arten, davon 1 in Bolivia, 1 in Venezuela, 1 in Neugranada, 
2 in Mexiko, darunter die strauchige, bis 3 m hoch werdende und durch prächtige dicht
gedrängte Blütensfände ausgezeichnete M. polyantha Urb. et Gilg. 

Sect. IV. Dendromentzelia Urb. et Gilg. Baum oder hoher Strauch. B. gegenständig 
und decussiert, langgestielt. Blb. 5 an der Basis untereinander schwach verwachsen, samt 
den Stf. in einen Ring vereint und mit denselben auch nach der Blütezeit abfallend. Stf. 
oo, an der Basis verwachsen, 4reihig, die 20 äußersten breiter und bedeutend länger als 
die inneren. Gr. fadenförmig, 6kantig. Kapsel fast oval oder verkehrt kegelförmig, lang 
gestielt, dünnwandig. Placenten sehr breit bandförmig mit horizontal gestellten Lamellen, 
zwischen welchen die Sa. und S. liegen. S. 1- oder 2reihig, horizontal. — Nur 1 Art, M. 
arborescens Urb. et Gilg mit prachtvollen reichblütigen Blütenständen und sehr großen Bl . 
in Mexiko. 
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Sect. V. Bicuspidaria Wats. Einjährige Kräuter, dicht mit Widerhakenhaaren bedeckt, 
zwischen denen sich reichlich lange, gelbe Stechborsten eingestreut finden. B. sitzend. 
Blb. 5, frei, schwefelgelb. Stf. 80—1 30, frei, ungleich, oben 3spitzig, die mittlere Spitze die 
A. tragend, die beiden anderen unfruchtbar. Kapsel cylindrisch, aufgeblasen, sitzend, d ü n n 
wandig. Placenten sehr breit bandförmig, weit vorspringend mit zahlreichen horizontalen 
Lamellen versehen, zwischen denen die Sa. und S. liegen. S. 15—4 0, 2reihig, unregelmäßig 
höckerig oder faltig, ungeflügelt. Nährgewebe vorhanden. E. gerade. — 4 Arten, in Cali
fornien und teilweise bis Arizona und Sonora vordringend, darunter M. tricuspis Gray mit 

involucrata Wats. mit unter der Bl. dicht-

Ausdauernde Kräuter mit sitzenden B 
oder als 5 den Blb. fast völlig 

Blb. 
gleichgebildete 

laubblattartigen, entfernt stehenden und M, 
gedrängten, blassen Bracteen. 

Sect. V I . Bartonia (Sims) Torr, et Gray. 
5 frei , weiß oder gelb. Staminodien fehlend 
Organe vertreten. Stf. 30 
bis 200, f r e i , gleichartig, 
oder die äußeren mehr oder 
weniger verbreitert und 
unfruchtbar. Kapsel cyl in
drisch, aufgeblasen, sitzend, 
mit dünner Wandung. 
Placenten 3 oder selten 6, 
weit vorspringend mit hor i 
zontal stehenden Lamellen 
versehen, zwischen denen 
die S. und Sa. liegen. S. 
50—80, 2reihig, zusammen
gedrückt und mehr oder 
weniger breit geflügelt, 
punktiert. Nährgewebe vor
handen. E. gerade. — 
6 Arten. — A . Staminodien 
fehlend. — 2 Arten, davon 
M. laevicaulis (Dougb) Torr. 
et Gray, eineprächtige groß-
blütige Pfl., in den west
lichen Vereinigten Staaten 
sehr verbreitet. — B . 5 Sta
minodien blumenblattartig. 
— B a. Alle Stf. faden
förmig und fast gleich
lang. — 1 Art, M. decapetala 
(Pursh) Urb. et Gilg ( = M. 
ornata (Pursh) Torr, et Gray) 
mit wunderbaren weißen 
BL, welche in manchen 
Punkten an die der Cacteen erinnern (Fig. 39). — B b. Äußere Stf. allmählich breiter werdend 
als die inneren, die äußersten manchmal unfruchtbar. — 3 Arten, davon M. albescens (Gill.) 
Griseb. in Argentinien sehr verbreitet, aber auch in Texas und Mexiko einheimisch (Fig. 
37 D), während Ab pumila (Nutt.) Torr, et Gray und M. nuda (Pursh) Torr, et Gray, beides 
schönblühende Pfl., über die mittleren und südlichen Vereinigten Staaten verbreitet sind. 

Fig. 39. Mentzelia decapetala (Pursh) Urb. et Gilg, Habitus. (Original.) 

I i . 3. Mentzel ioideae-Eucnideae. 

Stb. oo. Frkn. stets mit 5 Placenten vor den Kelchb., die ersteren im Querschnitt 
k re i s fö rmig , die Sa. in oo Reihen. 

A. Blb. völlig f r e i . 5. Eucn ide . 
B. Blb. verwachsen 6. Sympetale ia . 

5. Eucn ide Zucc. (Microsperma Hook.) Bl . özählig. Beceptaculum fast kugelig bis 
verkehrt kegel förmig . Kelchb. i n der Knospenlage dachig, selten offen, bleibend. Blb . 
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dachig, an der Basis verwachsen. Stb. oo 2—Breinig, an der Basis verwachsen, mi t den 
Blb. in einen Bing vereint und auch mi t denselben abfallend. Staminodien fehlend. Gr. 
fadenförmig, 5kantig. Frkn. un te r s t änd ig . Placenten 5, selten 4, mi t den Kelchb. ab
wechselnd, wei t in den Frkn. vorspringend und auf dem Querschnitt dick kre i s fö rmig , 
mit der Fruchtknotenwand nur durch eine d ü n n e Lamelle verbunden. Sa. sehr zahlreich, 
übera l l die Placenten vielreihig u m h ü l l e n d , horizontal. Kapsel v e r k e h r t - e i f ö r m i g oder 
-kege l förmig , innerhalb der Kelchzipfel an der Spitze mittelst 5 Klappen aufspringend. 
S. oo, winz ig klein, cylindrisch oder länglich, auf beiden Seiten oder nur an der Spitze 
zugespitzt, Samenschale erhaben gerippt. N ä h r g e w e b e vorhanden. E. gerade. S t ämmchen 
kaum schmaler und länger als die Kotyledonen. — 1-oder 2 jähr ige Kräute r , mi t Brenn
borsten oder secernierenden Borsten bedeckt, a u ß e r d e m aber auch ü b e r s ä e t mi t zahl
reichen Widerhakenhaaren. Untere B. gegens tändig , die ü b r i g e n abwechselnd, sitzend 
oder gestielt. Bl . in Cymen und Monochasien stehend, oft g roß und s c h ö n , gelb 
oder w e i ß . 

6—7 Arten, davon 5 in Mexiko und teilweise bis Texas verbreitet, so z. B. E. barlo-
nioides Zuccar. (Fig. 37 E) und E. lobata Gray, welche beide auch häufig in botanischen 
Gärten cultiviert werden, 1, E. urens Parry, findet sich in Utah, Arizona und Kalifornien und 
1 hat ihr Verbreitungsgebiet in Mexiko und Kalifornien. 

6. Sympeta le ia A. Gray (Loasella Baill .) . B l . Szählig. Receptaculum kugelig-
verkehrt kegel förmig . Kelchb. linealisch, aufgerichtet, bleibend. Blb. hoch verwachsen, 
hinfäl l ig . Krontubus cylindrisch, Kronlappen in der Knospenlage dachig. Stb. 25—60, 
mit kurzen Stf., dem Krontubus von der Mitte an bis zum Sch lünde inseriert. A. 1 fächerig, 
nach innen aufspringend. Staminodien fehlend. Gr. f adenförmig . Frkn. un te rs fändig . 
Placenten 5, mi t den Kelchlappen abwechselnd. Sa. sehr zahlreich, an den Placenten 
mehrreihig befestigt, Kapsel kugelig oder oval, zwischen den Kelchlappen an der Spitze 
mi t 5 Klappen aufspringend. S. sehr zahlreich, w inz ig klein, oval. Samenschale dünn , 
u n r e g e l m ä ß i g gestreift, N ä h r g e w e b e spär l ich . E. gerade. Kotyledonen ein wenig kü rze r 
und breiter als das S t ä m m c h e n . — I jähr ige Kräuter , dicht mi t Widerhakenhaaren und 
Borsten bedeckt. B. abwechselnd, lang gestielt, he rz fö rmig - rund l i ch , gelappt oder ge
kerbt . B l . i n w e n i g b l ü t i g e n Cymen stehend, goldgelb. 

2 Arten auf der Halbinsel Kalifornien und in Sonora einheimisch , z. B. S. rupestris 
(Baill.) Wats. (Fig. 37 F). 

in. 4. Loasoideae-Klaprothieae. 

Bl. 4zähl ig. Stb. vor den Blb . ; Staminodien vor den Kelchb., nicht verwachsen oder 
höchs tens am Grunde vereint. 
A. Stb. 1 reihig, 4—14 fruchtbar, zu 1—4 vor den Blb. stehend, 6—10 steril, zu 1—3 vor 

den Kelchb. stehend. Kapsel deutlich gedreht, längs der Frb. von der Spitze bis zur 
Basis aufspringend 7. Sc le ro th r ix . 

B. Stb. 1— 2reihig, 12—28 fruchtbar, zu 3—7 vor den Blb. stehend, 16—20 steril, in 2 
Kreisen zu 5, selten 4, vor dem Kelchb. stehend. Kapsel gerade, nur an der Spitze 
zwischen den Kelchb. mit 4 Klappen aufspringend 8. K l a p r o t h i a . 

7. S c l e r o t h r i x Presl (Ancyrostemma Popp, et Endl . ) . Bl . 4zähl ig . Receptaculum 
verkehrt kege l förmig bis länglich linealisch. Kelchb. i n der Knospenlage offen. Blb. 
schwach dachig, f r e i , ein wenig kahnformig. Slb. I r e i h i g , 4 —14 fruchtbar , vor den 
Blb. zu 1—-4 stehend. A n t h e r e n f ä c h e r deutlich von einander getrennt. Staminodien 
6—10, zu 1—3 vor den Kelchb. stehend, fadenförmig , manchmal noch eine Andeutung 
der abortierten A. tragend. Gr. linealisch, bleibend. F rkn . u n t e r s l ä n d i g . Placenten 4, 
sehr d ü n n m e m b r a n ö s in den Frkn. hineinragend, mi t nur wenigen h ä n g e n d e n Sa. Kapsel 
l ineal-cyl indrisch bis verkehrt kegelförmig, rechts oder l inks gedreht, 4r ippig, zuerst 
zwischen den Kelchzähnen mit 4 mi t den Kelchb. abwechselnden Klappen aufspringend, 
endlich aber bis zur Milte oder noch weiter sich Öffnend. S. oval oder kugelig, m i t er-
hab en netzaderiger Samenschale. N ä h r g e w e b e vorhanden. E. gerade. S l ä m m c h e n so 
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lang oder wenig k ü r z e r als die Kotyledonen. — I j äh r ige , krautige, kurzhaarige Pfl . ohne 
Brennborsten. B. gegens tändig , gestielt, e i förmig, gesägt. B l . i n Cymen und Monochasien 
stehend, klein, w e i ß oder b l ä u l i c h - w e i ß . 

1 Art, Sc. fasciculata Presl, von Mexiko durch Brasilien bis nach Peru verbreitet 
(Fig. 37 G). 

Fig. 40. Klaprothia menteelioides H. B. K. A Habitus; B Blütenlängsschnitt; C Staminodiengruppe; B Stami-
nodium; E junges Stb.; F älteres Stb.; 0 Fruchtknotenquerschnitt; E Sa.; J Widerhakenhaar. (Original.) 

8. K l a p r o t h i a H. B. K. B l . 4zählig. Receptaculum kugelig, e i förmig oder seilen 
verkehrt kegelförmig. Kelchb. i n der Knospenlage offen,. Blb. dachig, f r e i , etwas kahn-
förmig. Stb. 1—2reihig, 12—28 fruchtbar, zu 3 — 7 vor den Blb. stehend. Antheren
fächer deutlich von einander getrennt, Staminodien 2reihig, 16—20, zu 5, selten 4 vor 
den Kelchb. stehend, dichtbehaart, an der Spitze u n r e g e l m ä ß i g 3lappig, oft auch mehrfach 
eingeschnitten. Gr. fadenförmig. Frkn. un te r s t änd ig , mi t 4 d ü n n e n , m e m b r a n ö s in den 
Frkn. hineinragenden Placenten, an denen nur wenige Sa. hängen . Kapsel verkehrt 
eiförmig oder kurz oval, gerade, mehr oder weniger deutlich 4 - oder 8 r i pp ig , anfangs 
zwischen den Kelchlappen mit 4 mi t den Kelchb. abwechselnden Klappen aufspringend, 
zuletzt aber bis zur Mitte der Fr. oder noch weiter sich öffnend. S. e i förmig. — Krautige, 
aufrechte oder niederliegend-aufsteigende oder wahrscheinlich auch windende, dicht 
kurzhaarige Pfl . ohne Brennborsten. B. gegens tändig , gestielt, e i förmig, gesägt, B l . in 
Cymen und Monochasien stehend, klein, w e i ß . 

1 Ar t , K. mentzelioides H. B. K., in Neugranada, Venezuela und Ecuador heiniisch 
Fig. 37 H, Fig. 40). 

Iii. 5. Loasoideae-Kissenieae. 

Bl . özählig. Stb. vor den Blb. Staminodien vor den Kelchb., zu einer Schuppe mi t 
2 die Öffnung derselben ve r sch l i eßenden , freien Staminodien verwachsen. Frkn. durch 
Auswachsen der einen Placenta zuletzt 2fächer ig . Fr. durch Auswachsen der Kelchb. 
geflügelt, 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 0a. 8 
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9. Kissenia R. Br. Bl . Bzählig, Receptaculum schmal verkehrt kegel förmig . 
Kelchb. lang, in der Knospenlage offen, etwa spate i förmig, nach der Blütezeit f lügelart ig 
aufwachsend. Blb. dachig oder gedreht, f r e i , wenig ausgehöhl t , k ü r z e r als die Kelchb. 
Stb. in 2 Kreisen stehend, 65—75 fruchtbar, 13—15 zusammen vor den Blb. stehend. 
Mit den S taubb la t tbünde ln wechseln Nektarschuppen ab, welche sich aus 3 verwachsenen 
Stb. aufbauen. Dieselben laufen an der Spitze i n eine Ligula aus, welche zurückgebogen 
ist und manchmal undeutlich 3lappig erscheint. Auf der Innenseite der Schuppen stehen 
durchweg je 2 Staminodien, welche sich ü b e r ihrer Basis in ein deutliches, f re i aus
laufendes Läppchen verbreitern, im übr igen jedoch fadenförmig und an der Spitze manch
mal kopßg verdickt sind. Gr. fadenförmig, 3kantig. Frkn. u n t e r s t ä n d i g , ung le ichmäßig 
2fächer ig , das g röße re Fach mi t 2, das kleinere mi t 1 Sa., was dadurch zu Stande kommt, 
dass 2 der je 1 Ovulum tragenden parietalen Placenten im u r sp rüng l i ch 1 fächer igen Frkn. 
einander sehr genäher t liegen, die 3. gegenüber liegende aber samt ihrem Ovulum durch 
das Fach h i n d u r c h w ä c h s t und sich mit jenen beiden Placenten verbindet. Fr. verkehrt
e i förmig bis elliptisch oder fast cylindrisch, 1 Orippig, holzig, nicht aufspringend. S. 2, 
je 1 in einem Fache, selten nur 1, länglich, mit dünne r , fast glatter Samenschale. Nähr 
gewebe fehlt, E. gerade. Kotyledonen 4mal so lang als das Hypocotyl. — Kräftiger, 
rauhhaariger Strauch ohne Brennborsten. B. abwechselnd, gestielt, gelappt oder gezähnt . 
Bl . in Cymen und Monochasien stehend, ziemlich groß, gelb. 

Nur 1 Art, M. spathulata Endl., in den Steppengebieten des südlichen Arabiens und 
Südafrikas (Damara-Namaland) einheimisch (Fig. 37 / , Fig. 41). 

Fig. 11. Kissenia spathulata Endl. A Habitus; fiBL; C Nektarschuppe, a von hinten, b von der Seite; D inneres 
Staminodium; E Stb., a in der Nähe der Schuppe stehend, 6 und c entfernter von derselben stehend; F Frkn. 

aufgerollt; G Fr.; E Fruchtquerschnitt; J S. ; K E. (A Original; das übrige nach Urban.) 

Iii. 6. Loasoideae-Loaseae. 

Bl. ö - , selten 7zählig. Gruppen der Staminodien zu einer Schuppe mi t 2, sehr 
selten 4 die Öffnung derselben nach innen v e r s c h l i e ß e n d e n , meist freien Staminodien 
verwachsen. Frkn. stets I fächer ig . 
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A. Kapsel gerade, keulenförmig oder verkehrt kegelförmig, selten fast kugelig, an der Spitze 
zwischen den Kelchb. mit 3, seltener 5 Klappen aufspringend 10. Loasa. 

B. Kapsel gerade, linealisch oder sehr dünn cylindrisch, von Schotenform, an der Spitze 
zwischen den Kelchb. mit 3 Klappen auf.-pringend, aber dann auch der Länge nach von 
der Basis bis zum Scheitel sich öffnend, und darauf die einzelnen Frb. zurückgerollt 

1 1 . Scyphanthus . 
C. Kapsel gerade oder meist gedreht, bei der Reife an der Spitze stets geschlossen bleibend 

und nur längs der Frb. aufspringend. 
a. Stengel rund. Bl. in Cymen und Monochasien stehend, seifen axillär. Kapsel d ü n n 

wandig. Placenten breit oder dreigabelig, durch eine dünne Lamelle mit dem Frkn. 
verwachsen 12. Ca jophora . 

b. Stengel 4kantig. Bl . einzeln axillär, am Blütenstiel unterhalb des Frkn. 2 Bracteen 
tragend. Kapsel dickwandig, vor der Reife fleischig-saftig, zur Reife austrocknend, 
leicht, aufgeblasen und dann als Verbreitungsmittel der S. dienend. Placenten unge
teilt, leistenartig weit ins Fruchtknotenfach hineinspringend, äußerlich zwischen den 
Frb. als breite Wülste sichtbar 13. B lumenbach i a . 

10. Loasa Adans. Bl. 5-, selten 6—7zählig, proterandrisch. Receptaculum ver
kehrt kegel förmig oder keu lenförmig , selten mehr oder weniger kugelig, gerade. Kelchb. 
in der Knospenlage offen. Blb. klappig, seltener dachig, f r e i , eben oder mehr oder 
weniger hohl oder kahnförmig bis kapuzenförmig , häuf ig genagelt, zur Blütezeit aufge
richtet, ausgebreitet oder zurückgesch lagen . Mit ihnen wechseln Nektarschuppen ab, die 
sich zusammensetzen aus gewöhnl i ch 3, selten 4—7 Staminodien, von Gestalt ausge
höhlt oder sackförmig, d. h . nach innen offen, auf dem Rücken oder unterhalb der Spitze 
meist 3 oder 2 Fädchen tragend, i n welche die Staminodialnerven auslaufen, auf der 
Innenseile durch meist 2, seltener 3 oder 5 Staminodien, welche von linealischer oder faden
förmiger Gestalt sind und manchmal anderSpitze auffallende Anhängsel tragen, verschlossen. 
Stb.oo, vor den Blb. i n g röße re r Zahl zusammenstehend, anfangs meist in den ausge
höhl ten Blb. liegend, dann aber sich eins nach dem anderen aufrichtend, spä te r abfallend. 
Gr. fadenförmig, erst w ä h r e n d der Blütezeit plötzlich stark heranwachsend. Frkn. meist 
un te rs fändig , seltener ha lbobers t änd ig bis fast obers tändig , mi t 3—5 parietalen Placenten. 
Sa. meist oo, selten nur wenige. Kapsel keu lenförmig oder verkehrt kegelförmig, selten 
fast kugelig, gerade, an der Spitze zwischen den ausdauernden Kelchlappen mi t 3—5 
Klappen aufspringend, Klappen meist mit den Kelchb. abwechselnd, selten vor denselben 
stehend. Placenten fadenförmig oder auf dem Querschnitt k re i s förmig oder manchmal 
3gabelig. S. meist kle in und oo, seltener 5—6 mm lang und dann weniger, mi t netz
artig gestreifter, seltener lederartiger oder glatt dünnhäu t ige r Samenschale. N ä h r g e w e b e 
fleischig. E. stielrund oder z u s a m m e n g e d r ü c k t . — Kräu te r oder Ha lbs t r äuche r , selten 
windend, meist mi t Brennborsten besetzt. B. gegenständig oder abwechselnd von ver 
schiedener Form. B l . i n Cymen und Monochasien, meist gelb, seltener w e i ß oder rot. 

81 Arten, welche besonders auf den Berghöhen Chiles und Perus beimisch sind, aber 
nach Norden bis Mexiko, nach Süden bis Patagonien vordringen; in Brasilien sind nur 
wenig, in Guiana gar keine Arten vertreten. 

Sect. I . Euloasa Urb. et Gilg. Nectarscbuppen stets von 3 Nerven durchzogen, d. b. 
aus 3 Staminodien zusammengesetzt. Innere Staminodien stets 2. Kapsel an der Spitze 
innerhalb der Kelchlappen mit 3—5 Klappen aufspringend, welche mit den Kelchlappen und 
den Placenten abwechseln. 

Schlüssel der Reihen: 
I . Alle B. gegenständig und decussiert (selten die B. in der Blütenregion mehr oder weniger 

deutlich abwechselnd). Vergl. § 3, 5. S, 9. 
1. S. meist nur wenige, selten 20—60, 3—6 mm lang. 

A. Kapsel unterständig. S. 20 — 60. Schuppen an der Spitze mit 3 Fädchen, welche 
noch die reducierten A. zeigen § 1 . Acanthifoliae. 

B. Kapsel unterständig. S. wenig, 3—10, sehr selten bis 30. Schuppen mit Fäden 
auf dem Rücken, welche am Grunde läppcbenförmig verbreitert sind, wobei das 
dünnhäutige Läppchen senkrecht steht und nach oben allmählich wieder in den 
Faden ausläuft § 2. Macrospermae. 
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C. Kapsel halb- bis fast oberständig. S. 3—7. Schuppen auf dem Rücken mit 3 
orangeroten Höckern, von denen die Fäden ausgehen. § 3 . Floribundae. 

•2. S. zahlreich, klein oder winzig, 0,5 — 1, selten 2 oder wenig mehr mm lang. 
A. Rückenfäden der Schuppen an ihrer Spitze je in ein deutliches häutiges Läppchen 

verbreitert. B. immer fiederspaltig bis fiederteilig, Brennborsten 0 § 4. Pinnatae. 
B. Rückenfäden der Schuppen dünn, fadenförmig, nicht verbreitert. 

a. Windende Kräuter. B. herz-pfeilförmig oder handförmig 3lappig oder endlich 
3blättrig § 5. Volubiles. 

b. Stengel unterirdisch, aufsteigend, von einer Blattrosette gekrönt. B. dicht ge
drängt, langgestielt, Blattstiele anderthalb bis 4mal länger als die Spreite 

§ 6. Acaules. 
c. Stengel niederliegend oder aufrecht, nie windend oder unterirdisch. 

i. Schuppen auf dem Rücken weder hornartige noch spornartige Bildungen 
tragend, Rückenfäden die Spitze der Schuppe erreichend oder überragend, 
an der Spitze keulenförmig oder köpfchenförmig § 7. Deserticolae. 

fi. Schuppen am Grunde mit. 2 sackförmigen oder horn- bis spornartigen Aus
stülpungen, Rückenfäden fehlend oder winzig klein, sehr selten deutlich 
ausgebildet. 
aa. B. handförmig geteilt oder gelappt. Schuppen am Rande eingeschlagen. 

Diese Säume setzen sich über die Schuppenspitze als längliche oder 
•3eckige bis 2hörnige Fortsätze fort § 8. Grandißorae. 

ßß. B. nicht handförmig, gleich- oder ungleichmäßig gelappt. Schuppen am 
Rande scharf eingeschlagen. Diese Säume setzen sich übe r die Schuppen
spitze als auffallende Flügel fort § 9. Alatae. 

I I . Alle B. abwechselnd oder selten die unteren oder untersten gegenständig. Vergl. die 
§ 3, 5, 8, 9. 
1. Stengel deutlich windend. B. herz-pfeilförmig oder handförmig 31appig oder endlich 

3blätterig § 5. Volubiles. 
2. Stengel nicht windend. B. nicht herz-pfeilförmig oder handförmig 3lappig oder 

3blättrig. 
A. S. nur wenige, 3—7, groß, 3—5 mm lang § 3. Floribundae. 
B. S. sehr zahlreich, klein oder winzig. 

a. Schuppen auf dem Rücken am Grunde mit sackartigen oder horn- bis sporn
artigen Ausstülpungen, sehr selten nur neben den Nerven aufgeblasen. 
a. Ausdauernde Kräuter mit gelben bis roten, meist großen und schönen Bl. Blb. 

meist eben, selten mit einer Vertiefung versehen. 
§ 8. Grandißorae. Vergl. oben. 

§ 9. Alatae. Vergl. oben. 
ß. Einjährige, sehr selten ausdauernde Kräuter mit weißen, sehr selten gelben, 

meist kleinen und unansehnlichen Bl. Blb. stets tief kahnförmig öder kapuzen-
förmig . § 1 0 . Saccalae. 

b. Schuppen auf dem Rücken weder Ausstülpungen noch Aufblasungen längs der 
Nerven zeigend. 
a. Schuppen ohne Rückenfäden, unterhalb der Spitze mit 3 deutlich hervor

tretenden, verdickten, auffallend gefärbten Warzen versehen 
§ 1 1 . Carunculatae. 

p. Schuppen auf dem Rücken ohne Warzen, aber stets mit deutlichen Rückenfäden. 
aa. Blütenstände cymös oder monocbasial, Vorb. entwickelt. 

* Frkn. unters tändig. Samenschale mit 7—8 den S. umziehenden Rinnen 
versehen und etwas eingeschnürt § 12. Malesherbioideae. 

** Winziges Pflänzchen. Frkn. fast oberständig. S. winzig, mit rechts
windenden Streifen versehen § 1 3 . Pusillae. 

Bb in Wickeln, ohne Tragb., zwischen je einem Paar opponierter B. am 
Stengel stehend oder zu einer 10—14blütigen, aus Wickeln sich zu
sammensetzenden, blattlosen Rispe vereint § 14. Parvißorae. 

§ 1. Acanthifoliae Urb. et Gilg. 2 Arten, ausdauernde, stattliche, bis übe r 1 in hohe 
Kräuter, in Chile verbreitet: L. sclareifolia Juss., eine sehr variable Pfl., L. acanthifolia Desr. 
mit prachtvollen, großen, orangeroten Bb, leider bisher noch nie cultiviert. 

§ 2. Macrospermae Urb. et Gilg. 8 Arten, 1jährige Kräuter, selten ausdauernd, in 
Chile und Peru. Hierher L. multißda Gay mit dreifach gefiederten B. und schönen gelben Bl. 
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L. acerifolia Domb. in Chile sehr verbreitet. nitida Desr., oft verwechselte Pfl., bisher 
nur selten in Peru gesammelt. L. tricolor Ker, außerordentl ich variable Pfl., sehr häufig 
in Chile, mit einer Varietät den Kamm der Anden bis Argentinien überschrei tend. L. triloba 
Domb. in Chile sehr verbreitet, ausgezeichnet durch cleistogame Bl. 

§ 3 . Floribundae Urb. et Gilg. 4 Arten, wohl ausdauernde Kräuter. — L. pallida Gilb, 
eine Pfl. der hohen Cordillere, stellenweise in Chile sehr häufig (Cavalluna der Chil.). L. 
floribunda Hook, et Arn. eine prächtige reichblühende Pfl., in Chile. 

§ 4. Pinnatae Urb. et Gilg. 20 Arten, fast sämtlich Bewohner der hohen Anden Chiles und 
Argentinas, manche bis zum ewigen Schnee vordringend, \ in Patagonien, reizende ausdauernde, 
meist niedere Kräuter, aber auch einige windend, mit fiederteiligen B. und schönen, weißen 
oder gelben Bl . und auffallenden Nectarscbuppen. Stets ohne Brennborsten. — Zu den nicht-

Fig. 42. A—H Loasa urens Jacq. A Habitus; B Bl.; C Schuppe von hinten und von der Seite; B inneres Stami-
nodium von der Seite; E Placenta mit Sa.; F Placenta mit Sa. im Querschnitt; G S.; E aufgesprungene Kapsel, 
die 3 Klappen zeigend. — J Schuppe von L. fruticosa (Phil.) Urb. et Gilg von hinten. — K innere Staminodial
gruppe von L. chilensis (Gay) Urb. et Gilg. — L Schuppe von Scyphanthus elegans Don von der Seite. M dieselbe 
im Längsschnitt. — N Schuppe von Cajophora cymbifera Urb. et Gilg von der Seite. 0 inneres Staminodium von 

der Seite. (A, Ar u. 0 Original; das übrige nach Urban.) 
windenden gehören: L. nana Phil, an der Grenze des ewigen Schnees lebend, L. patagonica 
Urb. et Gilg in Patagonien beim 51° s. Br. vorkommend, L. pinnatifida Gilb, eine Pfl. der Hoch
alpenwiesen. L. petrophila Urb. et Gilg eine hochandine Pfl. Argentinas. — "Windend sind: L. 
volubilis Domb., eine subalpine in Chile verbreitete Pfl , L. artemisiifolia Popp., in der Ebene 
und subalpin, 2 argentinische Arten und L. Bergii Hieron. am Rio Negro in Patagonien. 

§ 5. Volubiles Urb. et Gilg. 4 Arten, windende Kräuter der Ebene Chiles. — L. sagit-
tata Hook, et Arn. mit berz-pfeilförmigen B., L. Gayana Urb. et Gilg ( = L. sagittata Gay) 
mit handförmig 3teiligen B. und L. micrantha Popp, mit 3blättrigen B. 
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§ 6. Avaides Urb. et Gilg. 2 Arten, Hochsebirgspfl. Chiles. — Hierher L. lateritia Gil l . 
§ 7. Deserlicolae Urb. et Gilg. 2 Arten, Wüsten- und Steppenpfl. Chiles. L. Urmenelae 

Phil, im nördlichen Chile, X. elongata Hook, et Arn. in der Atakama einheimisch. 
§ 8. Grandißorae Urb. et Gilg. 8 Arten, ausdauernde meist hohe Kräuter mit präch

tigen großen Bb, hochalpin oder subalpin, von Venezuela und Neugranada bis Peru ver
breitet. Leider noch nicht in Cultur. — Hierher: L. argemonoides Juss. in Neugranada 
(Fig. 37 Ä"), L. acuminata Wedd. in Ecuador und Neugranada, L. ranunculifulia H. B. K. in 
Peru, L. grandißora Desr. in Peru. 

§ 9. Alatae Urb. et Gilg. 8 Arten, ausdauernde oft bis 2 m hohe ornamentale Stauden 
mit großen Bb, der vorigen Section nahestehend, auch von derselben Verbreitung. — L. 
calycina Benth. in Peru, L. loxensis H. B. K. in Peru, L. campanißora Tr. et PI. in Ecuador 
und Neugranada. 

§10 . Saccatae Urb. et Gilg. 13 Arten, meist einjährige niedrige Kräuter mit meist 
weißen schönen Bb, in Chile völlig fehlend, aber in Peru reich vertreten und bis nach 
Mexiko vordringend. — L. picta Hook, in Peru, L. Schlimiana PI. et Lind, in Neugranada, 
L. urens Jacq. ( = L. hispida Linn, üb, L. ambrosiifolia Juss.), eine schöne Zierpfl., häufig in 
bot. Gärten, in Peru heimisch (Fig. 37 L, Fig. 42 A—H), L. triphylla Juss., sehr variable Pfl., 
häufig in Gärten, in zahlreichen Varietäten von Peru bis Mexiko verbreitet. 

§ 11. Carunculatae Urb. et Gilg. 2 Arten, ausdauernde Kräuter von schönem Habitus. 
L. caruneulata Urb. et Gilg in Peru, die andere in Neugranada. 

§ 12. Malesherbioideae Urb. et Gilg. 2 Arten, 1jährige Kräuter, Wüstenpfl. des nörd
lichen Chile. L. longiseta Phil, und L. malesherbioides Phil, in der Wüste Atakama. 

§ 1 3 . Pusillae Urb. et Gilg. 1 Art, ein winziges 1 jähriges Pflänzchen, auf Felsen in 
der Provinz Goyaz Brasiliens. L. rostrata Urb. 

§ 14. Parvißorae Urb. et Gilg. 2 Arten, 1jährige Kräuter. L. parvißora Schrad. eine 
Waldpfb Brasiliens, L. rupestris Gardn. eine Felsenpfl. Brasiliens. 

Sect. IL Huidobria (Gay) Benth et Hook. Nektarschuppen 4—7nervig, d. h. aus 4—7 
Staminodien zusammengesetzt. Innere Staminodien 2—3 oder 5. Kapsel an der Spitze 
innerhalb der Kelchlappen öklappig aufspringend, Klappen mit den Kelchlappen und den 
Placenten abwechselnd. — 2 Arten, beides Wüstenpfl. des nördlichen Chile. L. fruticosa 
(Phil.) Urb. et Gilg ein prächtiger reichblühender Strauch (Fig. 42 J), L. chilensis (Gay) Urb. 
et Gilg, 1jährige krautige Pfl. mit eigenartigem Blütenstand (Fig. 37 M, Fig. 42 K). 

Sect. I I I . Presliophytum Urb. et Gilg. Nektarschuppen 3nervig. Innere Staminodien 
immer nur 2. Kapsel an der Spitze innerhalb der Kelchlappen 5- oder 4klappig aufspringend, 
Klappen vor den Kelchlappen stehend und mit den Placenten abwechselnd. — 1 Art, L. 
incana Grah. (== L. atriplieifolia Presl), wahrscheinlich ausdauernd, eine unscheinbare, aber 
morphologisch sehr interessante Pfl., in Peru. (Fig. 37 A'.) 

11 . Scyphanthus Don (Grammatocarpus Presl). B l . 5zähl ig , prolerandrisch. Re
ceptaculum sehr dünn , verkehrt kegelförmig, gerade. Blb. i n der Knospenlage dachig, 
lang genagelt, der obere Tei l t ief spo rn fö rmig ausgehöhl t , zur Blütezeit aufgerichtet. 
Nektarschuppen 3nervig, schön he lmförmig gestaltet, mi t 3 auffallend langen R ü c k e n 
fäden, auf der Innenseite durch 2 Staminodien verschlossen. Stb. sehr zahlreich. Frkn . 
un te rs tändig , I f ächer ig , die 3 wands t änd igen Placenten fadenförmig, nicht ins Fach vor
springend. Kapsel 3kant ig , d ü n n w a n d i g , linealisch oder sehr d ü n n cyl indrisch, fast 
s cho ten fö rmig , gestielt oder sitzend, an der Spitze zwischen den Kelchzähnen mi t 3 
Klappen aufspringend, welche mi t den Kelchlappen abwechseln, aber auch der ganzen 
Länge nach von der Basis bis zum Scheitel sich Öffnend und darauf die einzelnen Car
piden zurückgerol l t . S. nur wenig, winz ig klein, mit d ü n n e r , netzaderiger Samenschale. 
E. gerade. — 1jährige oder ausdauernde K r ä u t e r , welche meist winden, selten niedrig, 
aufrecht sind. Brennborsten fehlen. B. gegens tändig und decussiert, fiederspaltig. Bl . 
schön gelb, ziemlich groß, i n Cymen und Monochasien stehend. 

2 Arten in Chile, häufig hoch in die Anden aufsteigend. S. elegans Don mit sitzenden 
Fr. Fig. 37 0, Fig. 42 L, M). S, stenocarpus (Poepp.) Urb. et Gilg mit gestielten Fr. 

12. Cajophora Presl [Baphisanthe Lilja). Stengel stielrund. Bl. 5-, selten 6 — 7-
zähl ig , proterandrisch. Receptaculum verkehrt kege l fö rmig , sehr selten fast kugelig, 
gerade. Blb. klappig, seltener mehr oder weniger dachig. eben oder kahnförmig oder 
kapuzenförmig , zur Blütezeit ausgebreitet oder aufrecht. Nektarschuppen stets 3nervig, 
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wie bei Loasa, meist mit 3 oder sehr selten 2 Rückenfäden , nach innen stets durch 2 
Staminodien verschlossen, welche übe r ihrer Basis in ein auffallendes Läppchen ausge
zogen sind, Stb. wie bei Loasa in 5 oder 6—7 Bündeln vor den Blb. stehend. Frkn . 
un te r s l änd ig , sehr selten ha lbobers t änd ig , mi t 3—5 Parietalplacenten. Sa. sehr zahlreich. 
Kapsel keu len fö rmig oder verkehrt kegel förmig bis kugelig, gerade oder deutlich stets 
nach links oder abwechselnd nach rechts und nach links gedreht, bei der Reife die 3—5 
Carpiden sich seitlich von einander los lösend und die S. entlassend, an der Spitze völl ig 
geschlossen bleibend. Placenten meist breit und weit ins Kapselinnere einspringend, 
selten i m Querschnitt 3gabelig, bei der Reife sich meist von den Carpiden los lösend und 
in der Kapselachse eine scheinbare Centralsäule bildend, seltener mit den Carpiden ver 
bunden bleibend. S. kle in oder w i n z i g , ungeflügel t oder selten breit geflügel t . N ä h r 
gewebe entwickelt . E. gestreckt. — Niederliegende, aufrechte oder windende, 1jähr ige 
oder ausdauernde Kräu te r , meist dicht mi t Brennborsten bedeckt. B. gegens tändig und 
decussiert, manchmal zusammengesetzt, ßl . gelb, w e i ß oder rot, in Cymen und Mono
chasien stehend, selten axil lär . 

50 Arten, verbreitet in Chile und Argentinien, seltener in Peru, Bolivia, Paraguay und 
Brasilien. 

Sect. I . Orthocarpae Urb. et Gilg. Stengel niemals windend, unterirdisch oder oberirdisch, 
niederliegend oder aufrecht. Bl. 5— 7zählig. Blb. stets deutlich kahnförmig oder kapuzen-
förmig. Nektarschuppen auf dem Rücken ohne verdickte Warzen. Kapsel gerade, ungedreht 
oder sehr selten an der Basis ein wenig gedreht. Samenschale erhaben netzadrig, zwischen 
den Netzen mit Gruben. 

§ 1. Pentamerae Urb. et Gilg. Bb stets özählig, Frkn. 3zählig. — A . Pfl. mit grund
ständiger Blattrosette und wenig entwickeltem Stengel oder mit schwachem niederliegendem 
Stengel, Bl. scheinbar achselständig. — A a . Kleine oder winzige Pflänzchen mit grund
ständiger Blattrosette. — Hierher 5 Arten in Chile, Peru und Argentinien. C. Rahmeri R. A. 
Phil., eine hochandine Pfl. Chiles, C. rosulata (Wedd.) Urb. et Gilg im Hochgebirge Perus, 
C. anemonoides Urb. et Gilg mit dichtfilzigen B. in der Wüste Atakama. — A b . Stengel 
verlängert, niederliegend. — 2 Arten, davon t , C. coronata Hook, et Arn. , eine prächtige Pfl., 
sehr verbreitet auf den hohen Anden zwischen Chile und Argentinien, die andere, C. Lechleri 
Urb. et Gilg in Peru, ausgezeichnet durch unterwärts wenig gedrehte Kapsel. — B . Pfl. mit 
aufrechtem kräftigem Stengel und in Cymen oder Monochasien stehenden Bl. — 8 Arten, 
fast sämtlich schöne auffallende Pfl., subalpin oder hochalpin. C. boliviana Urb. et Gilg. mit 
reichblütigen Cymen in Bolivia, C. macrocarpa Urb. et Gilg mit mächtigen 4—5 cm langen 
Kapseln in Argentina, C. carduifolia Presl. in Peru. 

§ 2. Pleiomerae Urb. et Gilg. Bl. 6—7zäblig. Frkn. 4—özählig. Bl. oft einzeln end
ständig oder in wenigblütigen Cymen und Monochasien. — A . Placenten breit, eben, durch 
eine dünne Lamelle mit der Fruchtknotenwand verbunden. —• 8 Arten, sämtlich mit großen 
prächtigen, goldgelben oder zinnoberroten Bl. — C. mollis Urb. et Gilg, ohne Brennborsten 
und deshalb zur Cultur sehr zu empfehlen, in Argentina, C. superba R. A. Phil, auf den 
Hochgebirgen von Peru, Bolivien und Chile, Bl. 6—7 cm im Durchmesser, C horrido (Britt.) 
Urb. et Gilg in Bolivien, C. albiflora Urb. et Gilg, mit weißen schönen Bb, in Nordargentinien, 
C. heptamera (Wedd.) Urb. et Gilg in Bolivien. — B . Placenten 3gabelig, der mittlere Ast 
bedeutend stärker als die seitlichen. — \ Art, C. Orbignyana Urb. et Gilg in Bolivien 
(Fig. 37 P). 

Sect. I I . Dolichocarpae Urb. et Gilg. Stengel stets windend. Bl. özählig. Blb. stets 
kahnförmig oder kapuzenförmig. Schuppen auf dem Rücken ohne verdickte Warzen. Kapseln 
stets deutlich abwechselnd links und rechts gedreht. Samenschale erhaben netzadrig, zwischen 
den Netzen mit Gruben. — Hierher 13 Arten, fast sämtlich mit prächtigen zinnoberroten 
Bb und deshalb häufig in Cultur. C. hibiscifolia (Gris.) Urb. et Gilg mit tief 3spaltigen B. 
in Argentina, C. cernua (Griseb.) Urb. et Gilg, sehr variable Pfl., in Argentina weit ver
breitet, C. lateritia (Hook.) Klotzsch in Argentina einheimisch, in botanischen Gärten häufig 
cultiviert (Fig. 43) C. contorta (Desr.) Urb. et Gilg in den Anden von Chile und Peru, C. Pavonii 
Urb. et Gilg in Peru, mit breit geflügelten S. 

Sect. I I I . Platypetalae Urb. et Gilg iUlairea Lenne et C. Koch). Stengel stets windend. 
Bl. özählig. Blb. stets eben oder fast eben. Schuppen auf dem Rücken ohne verdickte 
Warzen. Kapseln abwechselnd links und rechts gedreht. Samenschale erhaben netzadrig, 
zwischen den Netzen mit Gruben. — 2 Arten, davon die eine, C. canarinoides (Lenne et C. 
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Koch) Urb. et Gilg, eine Pfl. mit prächtigen, großen, hochroten Bb, in Bolivien heimisch, 
f rüher in Cultur. 

Sect. IV. Bicallosae Urb. et Gilg. Stengel windend. Bl. özählig. Blb. stets deutlich 
kahnförmig. Schuppen auf dem Rücken unterhalb der Spitze mit 2 stark hervorspringenden, 
verdickten, an den Abgangsstellen der Rückenfäden bogig nach unten verlaufenden Leisten 
versehen. Kapsel abwechselnd links und rechts gedreht. Samenschale erhaben netzadrig, 
zwischen den Netzen mit Gruben. — 2 Arten, die eine in Peru, die andere, C. Arechavaletae 
Urb. in Uruguay. 

Fig. 43. Cajophora lateritia (Hook.) Klotzsch. A Habitus; B Knospe; C Bl.; B Blütenlängsschnitt; E Blb.; 
F Schuppe von hinten; Q Schuppe im Längsschnitt von der Seite; H Frkn.; J sehr junger Frkn. im Querschnitt; 
K fertiger Frkn. im Querschnitt; L reife, aufgesprungene Kapsel; M S.; N S. im Längsschnitt. (A—C Original; 

das übrige nach Urban.) 

Sect. V Angulatae Urb. et Gilg. Stengel unterirdisch oder verlängert, aufrecht oder 
windend. Bl. özählig. Blb. kahnförmig. Kapsel stets links gedreht. Samenschale mit mehr 
oder weniger weit unregelmäßig vorspringenden Kanten versehen, sehr undeutlich schwach 
netzadrig, ungeflügelt. Bl. endständig oder seltener axillär. — 7 Arten, meist mit unschein
baren Bl. — C. dissecta (Hook, et Arn.) Urb. et Gilg mit mehrfach fiederteiligen B. in Chile, 
C. Espigneira Gay) Urb. et Gilg in Chile, C. Prietea (Gay) Urb. et Gilg mit unterirdischem 
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Stengel und schöner Blattrosette in Chile, C. scandens 'Meyen Meyen et Klotzsch ( = Blumen
bachia sylvestris Popp.) in Chile weit verbreitet und bis Argentina vordringend. 

Sect. V I . Bialatae Urb. et Gilg (Gripidea Miers). Stengel windend. Bl. özählig. Blb. 
kahnförmig. Kapsel stets links gedreht. Samenschale mit mehr oder weniger weit unregel
mäßig vorspringenden Kanten versehen und undeutlich schwach netzadrig, breit 2flügelig. 
Bl. in Cymen und Monochasien. — 3 Arten, sämtlich in Brasilien beimisch. C. Eichleri Urb. 
dicht mit Brennborsten bedeckt, C. scabra Urb. ohne Brennborsten. 

13. B lumenbach ia Schrad. Stengel stets scharf 4kantig, niederliegend. B. gegen
ständig und decussiert. B l . özäh l ig , Blü tenverhä l tn i sse im ü b r i g e n wie bei der Gattung 
Cajophora. B l . einzeln axillär, am Bliitenstiel unterhalb des Frkn. 2 Bracteen tragend. 
Frkn. kugelig, mit 5 wei t ins Fruchtknotenfach einspringenden, ungeteilten, fleischigen 
Placenten, welche auch äußer l i ch zwischen den Frb. deutlich als breite W ü l s t e sichtbar 
sind. Kapsel kugelig, slark links gedreht, bei der Reife trocken, aufgeblasen, sehr leicht, 
abfallend und als Verbreitungsmittel fü r die S. dienend, zuletzt die Carpiden sich von 
den Placenten lösend und dort die S. entlassend. S. ungefliigelt, — 1 j äh r ige Kräu te r , 
mit Brennborsten und Widerhakenhaaren dicht besetzt. 

3 Arten, davon B. Hieronymi Urb. auf Argentina beschränkt (Fig. 37 Q), die beiden andern, 
B. insignis Schrad. und B. latifolia Camb. über Brasilien, Uruguay, Argentina und Paraguay 
verbreitet. 
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p. 1 34—1 40; ebendas. 1 888 p. 151 u. p. 309; Notes sur les bourgeons axillaires de Begonia 
in Bull. soc. bot. 1 877 p. 1 83 — 1 88; Note sur la Situation des bulbilles chez le B. discolor 
in Bull. soc. bot. 1879 p. 202; Developpement et structure des Beg. tub. in Comptes rendus, 
Paris 1883 p. 114—116; Sur un Begonia phylloman. in Bull. soc. bot, 1 887 p. 182—184. — 
C o h n , Über Begonia phyllomaniaca, Jahrb. schles. Ges. vat. Cult. 1881 p. 358. — C a r u e l , 
Nota su di una transformazione di peli in gemme. Nuovo giorn. bot. ital. 1 875 p. 292—294. 

A n a t o m i e u n d E n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t e . H i l d e b r a n d , Die Stämme der 
Begoniaceen. Berlin 1 859. — W e s t e r m a i e r , Über das markständige Bündelsyst. der Be
goniaceen. Flora 1879 p. 177—201. — H a b e r l a n d t , Zur Anatomie der Begonien. Naturw. 
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Verein in Steiermark. Graz 1t>SS. — F e i l e r e r Beiträge z. Anatomie u. Systematik der 
Begoniaceen. Diss. München 1 89-2.— Fr. Rege l , Die Vermehrung der Begoniaceen aus ihren 
[{lättern. Jenaer Zeitschr. f. Med. u. Naturw. Bd. X. 1876 p. 447—492. — H a n s e n , Über die 
Adventiv-Sprosse und -Wurzeln der Begonien. Flora 1 879 p. 254—256; sowie Abhandl. 
Senckenberg naturf. Gesellsch. Frankf. 1 880 p. 1 80—1 94. •— M a y e w s k i , Evolution des Bar-
bules du Begonia manicata. Bull. soc. nat. de Moscou 1873. — W a k k e r , Onderzoekingen 
over adventieve Knoppen. Diss. Amsterd. 1885. — S o l e r e d e r . Syst. Werth d. Holzstruct. 
p. 140. — Schenk , Beitr. z. Biol. u. Anat. d. Lianen. 1 893 I I p. 150. — K. M ü l l e r , Ent-
wicklungsgesch. des Embryos Bot. Zeit. 1 847 p. 758 ff. 

H o r t i c u l t u r . Außer sämtlichen Horticultur-Journalen noch besonders: W i t t m a c k , 
Zur Geschichte der Begonien. Bull, du Cong. intern, de bot. et d'hort. de St. Petersb. 1884. 
— F o u r n i e r , Rapport sur des Begonias tubereux in Journ. soc. Cent, d'hort. de France 1879. 

Merkmale. Bl. monöcisch, meist etwas zygomorph, seifen ganz strahlig, mit ein
facher oder doppelter Blh. , letzteres selten (Hillebrandia und Begonieila), ersleres vor
herrschend, dabei unentschieden, ob d ieBl . apetal geworden od. typisch haplochlamydeisch. 
f f B L : Blhb. mit Ausnahme von Begonieila immer f r e i , meist 2 oder 4, i m ersteren Falle 
klappig, i m zweiten paarweise opponiert, das ä u ß e r e Paar g rößer und das innere mi t ihm 
alternierende Paar deckend. Bei Sonderung in Kelchb. und Blb. die letzteren klein und mit 
den Kelchb. alternierend (Hillebrandia) oder auch zu einem kurzen Napfe verwachsen (Be
gonieila). Stb. oo (nur bei Begonieila 4), i n vielen Kreisen, entweder f re i oder die Stf. mehr 
oder weniger verwachsen. Stf., soweit f r e i , fadenförmig , kahl, A . ^fächer ig , an der Basis 
angeheftet, von verschiedener Form, meist mit seitlichen Längsspal ten, selten mi t Poren 
aufspringend, das Connectiv häuf ig ve r l änger t . C) ß l . : Blhb. obers tändig , fast stets f re i 
(mit Ausnahme von Begonieila und Symbegonia), meist 2—5 (selten 6—8), wenn mehr 
als 2, die ä u ß e r e n 2 die inneren mehr oder weniger deckend. Bei Sonderung in Kelchb. 
und Blb. die letzteren klein, und dann entweder f re i und mi t den Kelchb. alternierend (Hille
brandia) oder m i t einander verwachsen (Begonieila). Frkn. meist ganz unters tändig , selten 
der oberste Tei l f r e i (Hillebrandia), meist 1—3-(selten 6-) flügelig, zuweilen nur mit 
Rippen, Hörne rn , oder ganz flügellos, gewöhnl i ch (wenigstens zur Reifezeit vol ls tändig 
2 — 3- seilen 4 — 6 - j fächer ig , Placenten meist vom Innenwinkel der Fächer ausgehend und 
dann entweder einfach oder 2spaltig, selten doppelt 2spaltig; noch seltener gehen die 
Placenten von den S e i t e n w ä n d e n der Fächer aus. Sind die Fächer nicht vo l l s tändig , so 
endigen sie i n 2 r ü c k w ä r t s g e k r ü m m t e Placenten (Hillebrandia). Sa. oo, sehr zahlreich, 
umgewendet, mi t 2 Integumenten, die Placenten rings, oder, wenn jene sich paarweise 
decken, dieselben von a u ß e n bedeckend. Gr. 2—3 (selten 4 — 6 ) , zuweilen an der 
Basis verwachsen, meist l ief 2spaltig, selten die Äste abermals gespalten oder vielfach 
zerschlitzt (Begonieila), die Äste oft schraubig gedreht. Narbenpapillen gewöhnl i ch 
ein beide Griffeläste gemeinsam umziehendes Schraubenband bildend; seltener die Gr i f f e l 
äs te rings umgebend, oder e i förmige , gelappte, nieren- oder mondfö rmige Flächen be
deckend. Fr. eine meist hornige, selten papierartige, lederige oder fleischige Kapsel, die 
meist neben den Flügeln i n geraden Längsr issen aufspringt, seltener un rege lmäß ig auf
r e i ß t ; sehr selten ist reine dorsale Spaltung oder Öffnung zwischen den Gr., oder 
dauerndes Geschlossenbleiben. S. minimal , sehr zahlreich, gerade, mi t brauner, spröder , 
punktierter oder punktiert-geriefter Testa, N ä h r g e w e b e fehl! in reifem Zustande, K e i m 
ling gerade, dick, kaum differenziert , Keimb. meist kurz , dick, dicht auf einander 
lagernd, W ü r z e l c h e n kaum hervortretend, die Zellen des Keimlings enthalten v ie l 
fettes Ö l . — Kräute r oder S t r ä u c h e r , häuf ig Kno l l engewächse . B. abwechselnd, meist 
schief, gewöhn l i ch handnervig oder hand-fiedernervig, selfener fiedernervig, ganzrandig, 
gezähnt oder gelappt, manchmal peltat oder handförmig zusammengesetzt. Nebenb. vor 
handen, oftmals bleibend, Bekleidung aus sehr verschiedenartigen Gebilden bestehend, 
selten ganz fehlend. Bl . meist in end- oder achse l s t änd igen , dichasialen Cymen mi t 
Schraubeltendenz. Cystolilhen vielfach vorhanden. 



Begoniaceae. (Warburg.) 123 

Vegetationsorgane. Die B. sind größtente i l s Kräu t e r , meist aufrecht, häuf ig 
kriechend oder stengellos mi t unterirdisch kriechendem Rhizom oder mit basalen Knollen ; 
bei den Sectionen Huszia (Fig. 5 I B) und Eupetalum der Gattung Begonia schwellen die 
oberen Teile des hypokolylen Gliedes zu g r o ß e n Knollen an, die dann Advent ivwurzeln 
treiben, w ä h r e n d die P r i m ä r w u r z e l zu Grunde geht, in anderen Fäl len ist die Knolle ein 
Teil des kriechenden Rhizoms. Es giebt in der Gattung Begonia viele kletternde Arten. 
größtente i l s echte Wurzelkletterer, einzelne amerikanische Arten sind als Spreizklimmer 
zu betrachten, bei der Sect, Ruizopaeonia fand Verf. die ersten Anfänge des Haken-
kletterns in Gestalt schwach g e k r ü m m t e r , etwas ver länger te r Axil larknospen; sonst sind 
Klettervorrichtungen nicht bekannt; die S t ä m m e der Wurzelklel terer sind zuweilen ab
geplattet, i n anderen Fällen ist das Holz etwas excentrisch ausgebildet. Die B. stehen, 
wenn nicht basal, zu mehreren an der Knolle, stets abwechselnd, bei den kriechenden 
Arten und Wurzelklet terern dorsiventral, sonst distich, die beiden Zeilen aber nach der 
Seite der schmalen Blatthälffe genäher t , d. h. bei den aufrechten Ar ten , wo die breite 
Blatthälfte die Oberseite des Zweiges e innimmt, unterseits. bei kriechenden Ar ten , wo 
umgekehrte Verhäl tn isse obwallen, oberseits. Die Nebenb. sind meist g r o ß , zuweilen 
die Zweige ganz umfassend und Ringnarben zurück lassend , dagegen das zugehör ige Blatt 
nicht mi t u m s c h l i e ß e n d , häufig persistent und häut ig (Fig. 4-5 B), zuweilen sogar fast 
lederig; das Nebenb. der breiteren Stengelhäl f te w i r d von dem anderen bedeckt, Auch 
die Axillarknospen sind symmetrisch; die Blattstellungsebene der Achselproducte kreuzt 
sich mit der des Muttersprosses bei den aufrechten Arten, bei den niederliegenden sind 
die Axillarknospen nach der Unterseite des Muttersprosses h i n a b g e r ü c k t , so dass sie i n 
der Achsel des zweiten (d. h. des bedeckten) Nebenb. zu stehen kommen. Hierdurch 
w i r d erreicht, dass die B. sofort beim Austreiben in eine güns t ige Lage kommen. 

Fig. 44. A Achselknollenhaufen von Begonia (Putseysia) gemmipara Hook. f. u. Th. <— B Fr. von B. (Rossmannia 
Rossmanniae DC. mit weiter wachsenden Bracteen. — 0 becherförmig verwachsene Bracteen am Blutenstand von 
B. (Cgathocnemis) eyathophora Popp, et Endl. — B Bl. umhüllender Bracteentrichter von B. (Squamibegonia) ampla 

Hook. f. (A nach Hook, f.; B nach Klotzsch; C, B Original.) 

Die B l ä t t e r sind fast stets, häufig lang gestielt, meist dick, aber nie lederig, häufig 
bunt gezeichnet oder mit Metal l - oder Sammetglanz, vielfach unterseits, wie auch der 
Blattstiel rot ge fä rb t ; bei der ü b e r w i e g e n d e n Mehrzahl sind die ß . handnervig, oder 
hand-fiedernervig, d. h. der längere Mitlelnerv besitzt seilliche Fiedernerven, rein fieder
nervig ist Begoniella, Symbegonia und eine Beihe Sectionen von Begonia, z. B. Lepsia, 
Buizopavonia, Donalolia, Bilderia, Steineria etc. Der Blattrand ist ganz, gezähnt oder 
gelappt, häuf ig tief eingeschnitten oder völlig geteilt, hand fö rmig oder gar pedat (z. B. 
vielfach bei Sect. Scheidiveileria), ja selbst fiederschnittig (bei Sect. Filicibegonia). Sect. 
Monophyllon besitzt nur ein einziges B., von dessen Spreitengrund mehrere Blü tens tände 
entspringen; ob w i r hier b la t tbür t ige Blü tens tände annehmen müssen , wie solche bei B. 
sinuata und nach D u c h a r t r e bei Hybriden von B. Boezlii und Bruanti vorkommen 
Bull . soc. bot. 1 886, p. 86 — 91), oder ob es sich um sitzende B. handelt, ist schwer 

zu entscheiden. 
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In den Achseln der B. finden sich häufig einzelne oder Gruppen kleiner K n ö l 1 ch en, 
sie sind morphologisch als Achsengebilde zu betrachten, vertreten aber nur selten die 
Achselsprosse selbst, sondern gewöhnl ich erst die Seitensprosse derselben, indem sie 
den Achseln der Vorb. derselben entspringen, zuweilen tragen sie dann selbst wieder 
schuppenarlige B., und zwar paarweise oder decussat, i n derselben Anordnung wie die 
Bracteen der Bli i tenstände; auch tragen sie zuweilen abermals Tochterbulbil len. Bei B. 
gemmipara Hook. f. sitzen Knöl lchenpackete in Bündeln von 4, von Vorb. umhül l t , in den 
Achseln eines Nebenb., wohl durch f rühzei t ige seitliche Verschiebung von der Blatlachsel 
dorthin gerückt (Fig. 44 A). — Ganz abweichend verhalten sich die B r u t k n o s p e n , die bei 
B. socotrana Balf. basal an dem verdicktenRhizom stehen, es sind zwiebelartige, aus vielen 
dicken Schuppen bestehende Gebilde, die zusammen von einer häut igen Scheide einge
hüllt werden; zuweilen entwickelt sich die Achse dieser Gebilde durch Auswachsen zu 
einem mehrere Zoll langen B lü tens t and , an dem die Schuppen dann die Stelle der 
untersten B. einnehmen, es sind demnach modificierte Blattorgane, keine Achsenorgane 
wie die Knöl lchen. 

Besonders interessant und mehrfach studiert (cf. Literaturverzeichn.) sind die A d v e n 
t i v k n o s p e n , diesich bei dieser Familie mi t besonderer Leichtigkeit zu bilden vermögen , 
namentlich an isolierten Blattteilen, welche Methode gär tner i sch vielfache Verwertung findet. 

Nachdem (z.B. bei B, rex) eineCallus-
bi ldung die Schnittwunde verschlossen 
hat, entstehen an den Blattnerven auf 
der Oberseite desB. zahlreiche Sprosse, 
sowohl an der Durchschneidungsstelle 
des Nerven selbst, als auch entfernt 
davon; erstere gehen hervor aus einem 
meristematischen Gewebe, das sich 
herausdifferenziert aus dem Callus-
gewebe der Wundstelle, welches sich 
unter Beteiligung von Epidermiszellen 
und Collenchym bi lde t ; letztere ent
stehen aus einem meristematischen 
Gew'ebe, welches sich durch Teilung 
einzelner oder Gruppen von Epidermis
zellen bildet ; namentlich sind Zellen 
der Epidermis, welche Trichome 
tragen, f ü r diese spä t e ren Teilungen 
güns t ig präd isponier t ; erst spä te r be
teiligen sich hypodermale Schichten 

Fig. 45. A Begonia(Ma(jnasia) phyllomaniacaMurt., Adventivb. 
und Knospen am Stengel. — B B. (Lepsia) foliosa Kth. mit 
bleibenden häutigen Stipeln. (A nach .Bot. Mag.; B Original.) 

an der Entwickelung, wenn sich die 
Adventivknospen durch neu angelegte Gefäßbündel mi t den Bündeln des Tragb. i n directe 
Verbindung setzen; diese Verbindung bleibt lange erhalten, zumal in den häuf igen Fällen, 
w o die Knospen ü b e r h a u p t keine eigenen Wurze ln bilden, sondern mit ' den vom Mutter
blatt ausgehenden Adventivknospen knol l ig verwachsen. Ähnl iche Adventivknospen 
werden auch von Achsenorganen gebildet, namentlich bekannt bei der sog. B. phyllo-
maniaca Mart. , w o sie sich aber nur dann zu neuen Pfl . weiterentwickeln, wenn an den 
isolierlen und ausgepflanzten Stengels tücken keine Axillarknospen i n der Nähe sind; 
diese Pfl . bildet schon im normalen, unverletzten Zustande am Stengel solche Advent iv
knospen (Fig. 45 A), da aber D u c h a r t r e die gleiche Erscheinung adventiver Blattbildung 
am Stengel von einem Hybriden von B. incarnata und lucida beobachtet hat, so liegt die 
Annahme nahe, dass auch phyllomaniaca nur eine schon etwas anormale Baslardform 
darstellt. Die Advenlivknospen treten hier haup tsäch l ich an der Basis e igentüml ich blat t -
arliger Emergenzen des Stengels auf, vielleicht aber sind letzlere schon selbst als erste. 
B. v e r k ü m m e r t e r Knospen zu betrachten, w o f ü r spricht, dass sie häuf ig in Z w e i - oder 
Mehrzahl von gemeinschaftlicher Basis entspringen; es lassen sich ü b r i g e n s auch an 
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anderen Orten des Stengels solche Adventivknospen erzielen, die dann aus einer einzigen 
oder mehreren Epidermiszellen entstehen. — In dieselbe Kategorie von Bildungen mögen 
auch die sog. Nebenspreiten gehören , die Fr. M ü l l e r bei einer brasilianischen A r t be
schreibt, w o sie an dem Blattansatz gelegentlich, aber sicher als abnorme Bildung, g le ich
zeitig bei einer Reihe von Individuen cult iviert und i m W^alde auftraten. 

Die A d v e n t i v w u r z e l n bilden sich nicht an bestimmten morphologischen Orten; 
dagegen besitzen die wurzelklelternden Arien an den Knolen normale Wurzelanlageh, 
abwechselnd neben den B. (nach dem Substrat zu) stehend, in Einzahl, selten zu 2 oder 
mehreren; kommen sie nicht zur Entwickelung, so sind es wa rzen fö rmige , von W r urze l -
hauben bedeckte Erhebungen, deren Gefäßbünde l sich in normaler Weise dem G e f ä ß 
bünde l r i ng des Stengels anlegen. Die echten Advent ivwurzeln dagegen entstehen seitl ich 
an einem peripherischen Gefäßbünde l , also endogen, und treten f rühze i t ig durch Gefäße 
mit den Mut te rbünde ln i n Verbindung. 

Anatomische Verhältnisse. Die Gefäßbündel stehen entweder isoliert in ring
förmiger Anordnung, durch Grundparenchym getrennt, oder sie bilden einen mehr oder 
weniger geschlossenen Ring. Die Unterbrechungen des Ringes bestehen bei den auf
rechten, strauchigen Arten gewöhnl i ch aus langgestreckten Zellen mit s c h r ä g e n , etwas 
spitzen Endf lächen und dicken, verholzten W ä n d e n mi t Spal t tüpfe ln und spä r l i chem I n 
halt, also nicht aus eigentlichen Markstrahlelementen, w ä h r e n d bei manchen w u r z e l 
kletternden Arten diese Zellen auf gewöhn l i che Weise radial gestreckt oder isodiametrisch 
und zartwandig s ind, und zwar treten diesen auch im s e c u n d ä r e n Holz beibehaltenen 
p r imären Markstrahlen auch später keine s e c u n d ä r e n hinzu ; die Markstrahlen ziehen sich 
in gleicher Breite auch durch die Rinde. Häufig springen die einzelnen Gefäßbünde l 
convex ins Mark vor. Vielfach, namentlich bei knolligen und dickstengeligen aufrechten, 
zuweilen auch bei kletternden Arten finden sich a u ß e r d e m s t a m m e i g e n e G e f ä ß 
b ü n d e l , die innerhalb der Internodien ohne Anastomosen verlaufen, i n den Knoten aber 
teilweise anaslomosieren, und sich daselbst einzeln ohne bestimmte Ordnung dem G e f ä ß 
bünde l r ing angliedern, namentlich als Ersatz, und zwar dort, wo dickere St ränge ins Blatt 
(seltener i n die Axillarknospe: abgegeben und also g röße re Lücken entstanden sind. 
Nach einigen Internodien treten diese Fortsetzungen der Markstränge dann gleichfalls i n 
die B. ein, teils als Median-, teils als Se i t ens t r änge ; einzelne marks fänd ige S t ränge biegen 
auch direct vom Mark aus, ohne vorher in den Gefäßbünde l r ing aufzugehen, in den Blattstiel 
oder den Axillarspross ein. W e s t e r m a i e r bringt die Markbündel bei den knolligen Arten 
mit der Steigerung des Le i tungsbedür fn i s se s in der Zeit des Einziehens im W i n t e r , bei 
dickstengeligen Arten dagegen mit der centripetalen Tendenz des Mestoms in Verb in 
dung, indem das Streben der Mestomstränge, durch Anlehnen an die festeren per ipher i 
schen Elemente Schutz zu gewinnen, bei dickeren S tämmen wegen ihrer g röße ren 
Starrheit und Unbeweglichkeit s c h w ä c h e r sei als bei d ü n n e r e n . W i e so vielfach bei 
solchen Zweckmäßigke i t se rk lä rungen , genügt auch diese nicht, da Markbündel bei manchen 
Arten mi t knolligem Bhizom ohne Winterruhe [z. B. Sect. Platycentrum), ebenso bei der 
durchaus nicht dickstengeligen B. convolvulacea etc. vorkommen. Einzelne Arten besitzen 
auch r i n d e n s t ä n d i g e G e f ä ß b ü n d e l , die unten im Knoten aus dem Gefäßbünde l r ing 
entspringen, isoliert verlaufen und meist schon i m nächs ten Knoten, wo sie ersetzt 
werden, in das B. austreten. — Die G e f ä ß p e r f o r a t i o n ist sehr verschieden, selbst bei 
derselben A r t und sogar bei demselben Gefäß, einfach bis re ichspangig- le i t e r fö rmig , oder 
auch eine Verbindung beider Typen ; bei einlacher Perforation ist die häufig völlig ver
schwindende Querwand horizontal, im anderen Falle meist geneigt. Die Gefäße stehen 
in Radialreihen, die ä u ß e r e n sind successive größer , sie sind unmittelbar von etwas Holz
parenchym umgeben, namentlich die p r i m ä r e n Sp i ra lge fäße , i m übr igen dann von 
Holzfasern umschlossen. 

Sehr genau ist die B l a t t a n a t o m i e studiert von F e i l e r e r . Die E p i d e r m i s 
z e l l e n sind im allgemeinen g roß lumig , meist auf beiden ßlat t f lächen gleich, häuf ig 
besitzen sie eine papi l löse Ober f l äche ; die W ä n d e derselben sind meist sehr d ü n n w a n d i g , 
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vielfach ge tüpfe l t , die Verticalkanten collenchymatisch verdickt, der Zellsaft ist meist 
farblos, an der Blattunterseite häufig ro t , und zwar vielfach gerade bei Urwald be
wohnenden Arten, wo von einem Schutz gegen zu starke Insolation, namentlich bei der 
Blattunterseile, na tür l ich nicht die Bede sein kann. Ein 1 - oder mehrschichtiges, ent-
wickelungsgeschichtlich zur Epidermis gehör iges großzel l iges H y p o d e r m mi t collenchy-
matischen Wandungen t r i t t bald an einer, bald an beiden Blattseiten auf. — S p a l t 
ö f f n u n g e n finden sich nur unterseits und besitzen 3 — 6 Nebenzellen, und zw rar bilden 
stets 3 einen inneren Kreis , um welchen sich die ü b r i g e n , falls vorhanden, he rum
gruppieren ; die ä u ß e r e n Nebenzellen schmiegen sich außen entweder den polygonalen 
Epidermiszellen an, oder greifen übe r sie hinaus und sind in diesem Fall außen abgerundet. 
Die Spal töffnungen stehen entweder zerstreut oder gruppenweise (Fig. 4 6 0) ü b e r gemein
samen A t e m h ö h l e n , oft äußer l ich schon als w e i ß e Punkte s i c h t b a r . — A u c h einfache 
Wa s s e r s p a l t e n finden sich häufig oberseits am Blattrande. — Das P a l i s s a d e n g e w e b e 
scheint stets 1 schichtig zu sein, die Zellen besitzen, wenn lang gestreckt, häuf ig eine 
ziehharmonikaartige Faltung auf den langen Se i t enwänden , wenn kurz, ve r schmä le rn sie 
sich häufig nach innen; meist sch l i eßen sie dicht an einander, dagegen werden die Silber
flecke der B. häuf ig dadurch hervorgebracht, dass die Zellen sich abrunden, dem 
Schwammgewebe ähnl ich werden und von lufthalt igen In t e r ce l l u l a r r äumen umgeben sind. 
— Das S c h w a m m g e w e b e selbst ist ziemlich e införmig, meist mehrschichtig. — Die 
G e f ä ß b ü n d e l besitzen freie Enden nur im Blattrand, zuweilen finden sich, z. B. bei 
ß. crenata Dalz , i n den Gefäßbünde ln e igen tüml iche , tonnenförmige , weit lumige Zellen 
mit Spiralverdickung und einfachen Tüpfe ln , sie stehen nach F e i l e r e r offenbar mit der 
Wasserleitungsfunction der Gefäße i n Verbindung. 

Von I n h a l t s k ö r p e r n sind vor allem die Krystalle und Cystolithen zu e r w ä h n e n . 
— Die K r y s t a l l e , aus Kalkoxalat bestehend, gehören dem quadratischen System an und 
treten als Octaeder, Doppelpyramiden, oft i n der abgeplatteten (Briefcouverl-)Form, auch 
als quadratische Säulen mi t Pyramidenabschluss auf, entweder als Soli täre oder zu Drusen 
vereinigt, — Die c y s t o l i t h e n a r t i g e n G e b i l d e treten i n f o r m sog. Doppelcystolithen 
in 2 benachbarten Zellen auf, i n Gestalt von Doppelhalbkugeln oder Doppelkugeln, die 
oft mi t breiter F läche auf der Scheidewand sitzen, und zwar an einem deutlichen Tüpfel , 
oder auch durch einen Stiel mi t der Scheidewand und mit einander verbunden sind. 
Zwar sind sie i n den B. am häuf igs ten, doch finden sie sich auch in Nebenb., Achsen
organen, Blütenst ie len , i n der Q B lh . , im Frkn. und Gr. •— Sie sind entweder geschichtet 
oder ungeschichfet, und bestehen nach F e i l e r e r in den meisten Fällen aus einer gum
mösen oder schleimigen, mehr oder weniger mi t Harz und kleinen Beimengungen anderer 
Stoffe inf i l t r ie r ten Grundsubstanz, am meisten ähne ln sie den Cystolithen von Momordica. 
F e i l e r e r unterscheidet nach Structur und Zusammensetzung Cystotylen und Cysto-
sphä ren {Fig. 46 P—T). 

Als m e c h a n i s c h e E1 e m e nt e kommen Steinzellen, Stabzellen, Prosenchymzellen, 
Spicularzellen und Collenchym in Betracht. — Das C o l l e n c h y m t r i t t meist i n dein 
Blattstiel unter der Epidermis als geschlossener Bing auf, in der Spreite als obere und 
unlere Bedeckung der p r i m ä r e n Nerven. — S t e i n z e l l e n , meist etwas gestreckte, treten 
seltener auf, gewöhn l i ch im Blattstiel, sonst i n der Nähe der Nerven. — Die S p i c u l a r -
z e i l e n sind zuweilen bis zum Verschwinden des Lumens verdickt, meist unrege lmäß ig 
zerstreut, häuf ig quer durch das Mesophyll bis in das Hypoderm als Steifungsmittel aus
gespannt; selbst in diesen Spicularzellen sind Krystalle beobachtet, — Die S t a b z e l l e n 
und P r o s e n c h y m z e l l e n bilden an beiden Seilen oder nur an der Außense i t e der Ge
fäßbünde l s iche l förmige Gruppen, seltener treten sie einzeln auf, die Prosenchymzellen 
dienen zuweilen sogar den Zotten als Aussteifungsmittel (Fig. 4 6 F). 

Ganz auße ro rden t l i ch mannigfaltig sind die H a a r g e b i l d e. Es finden sich vielzellige 
Haare der verschiedensten Formen nebst Übergangss tu fen (Fig. 46 C u . .7), peilscben-
förmig v e r l ä n g e r t e , einfache oder mehrfache Zellreihen (Fig. 46 A), oft mit basalen, 
kurzen Gliederzellen, Zotten der verschiedensten Formen, öf ters mi t z i tzenförmigen 
Ilervorragungen (Fig. 46 II), auch morgenslernformige (P'ig 46 D) Zotten, sowie durch 
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einzelne oder mehrere Sclerenchymzellen ausgesteifte (Fig. 46 F), Sternhaare mi t St ie l 
zellen (Fig. 46 6?), Büschelhaare , Köpfchenhaare verschiedener Ar t (Fig. 46 L—N'j, mit 
oder ohne Secret, 2armige Haare (Fig. 46 B), Schü l fe rn und schuppenartige Haare, end
l ich die m e r k w ü r d i g e n M e y e n sehen P e r l d r ü s e n (Fig. 46 E), d. h . aus g r o ß e n , f e i n 
häut igen Zellen gebildete Köpfchen , die häufig auf einem mehrzelligen Stiel sitzen und 
bei der leisesten Berührung abfallen, was eine Untersuchung einer event. Beziehung der 
Drüsen zu Ameisen als w ü n s c h e n s w e r t erscheinen lässt . Interessant sind auch die vielen 
Übergänge von einfachen echten Haaren zu Emergenzen, bei deren Aufbau auch das 
unter der Epidermis liegende Parenchym beteiligt ist, wie man solche z. B. bei B. phyllo-
maniaca Marl , findet; in letzterem Falle nehmen diese Emergenzen oben häufig Blatt— 
structur und -Form an (Fig. 46 / f ) , und gerade die zellige Basis dieser Emergenzen ist, 
wie w i r sahen, ein besonders begüns t ig t e r Ort f ü r Adventivknospen. 

Fig. 46. A—N Trichomgebilde der Begoniaceae. A Peitsehenhaar von B. sericoneura Liebm.; B 2armiges Haar 
von B. solananthera A. DC.; C bandwurmartiges Haar von B. violaefolia A. DC; B morgensternartige Zotte von 
B. parviflora Popp, et Endl.; E Meyen'sche Perldriise; F hohlkegelige Ausstülpung der Lamina von B. imperialis 
Lern, ß smaragdina mit darauf sitzender , mechanisch ausgesteifter Zotte; G Sternhaare von B. sinuata Wall. ; 
E zitzenförmige Zotte von B. cinnabarina Hook, f.; J conisches Gliederhaar von B. trichocarpa Dalz. ; K blatt
artige Zotte mit Perldrüsen von B. phyllomaniaca Mart.; L Drüsenhaar mit Gliederköpfchen von B. xantliina 
Hook. f.; AI hammerförmiges Drüsenhaar von B. pinnata A. DC.; N schwalbenschwanzartiges Gliederhaar mit dop
peltem Drüsenköpfchen von B. malabarica Lam. — 0 Spaltöffnungsapparat mit 3 Spaltöft'nungen und übergreifenden 
Nebenzellen von B. fuchsiaeflora Hort. — P—T cystolithenartige Gebilde. P u. Q Doppelcystosphäre von B. laete-
lirens van Houtt., erwachsen (P) und in der Bildung (Q); R—T Doppelcystotylen von B. luxurians Scheidw. in 3 Entwick-
liingsstadien (T ausgebildet). (A—E, C—J, L—T nach Feilerer; F nach Haberlandt; K nach Flora hrasil.) 
Blütenverhältnisse. Die Blütenstände stehen meist axillär und bilden (nur Bego-
niella besitzt zuweilen ends tänd ige traubige Blütens lände , zusammengesetzte Dichasien 
entweder i n reiner Form, also bis in die letzten Verzweigungen gabelig, oder mi t Schraubel
tendenz, also schl ieß l ich in kurze Schraubein ausgehend. Sind sie ends ländig , so sind es 
Trauben mit dichasial cymösen Seitenverzweigungen. Obgleich u r sp rüng l i ch radial angelegt, 
t r i t t die dorsiventrale Ausbildung manchmal schon in den Knospen zu Tage. Bei Hillebrandia 
finden sich zwischen den Gabeläs ten als Abschluss der ersten Achsen kleine v e r k ü m 
merte, w i e es scheint häufig Q Bb; bei Begonia sch l ießen die ersten Achsen stets mi t 
cf B l . , die § treten erst in der letzten, f rühes t ens in der vorletzten Generation auf, so 
dass also die Vorb. der Q. Bl . zwar meistens, aber nicht immer steril s ind. Die Vorb. 
treten meist paarig auf, nur an der letzten, sich nicht wei te r verzweigenden Q Genera-
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tion sind sie, wenn überhaupt vorhanden, in zwischen I und 3 variierender Anzahl, 
welch letzteres nach B e n e c k e auf Spaltung der vor dem Fruchtknotenf lügel stehenden 
Vorb. zu rückzu füh ren sein soll . Wie bei den vegetativen Verzweigungen, so sind auch 
bei den Blütens länden die auf einander folgenden Generationen mit einander gekreuzt, 
ebenso die auf einander folgenden Bracteenpaare; doch t r i t t auch hier eine mehr oder 
weniger deutliche antrorse Convergenz in Erscheinung. A. De C a n d o l l e brachte bei den 
B. die Bracteen morphologisch nicht mi t den B., sondern mit den Nebenb. i n Zusammen
hang, eine Anschauungsweise, die sich wohl kaum mehr aufrecht erhalten lässt . Zu 
wei len sind die Bracteen sehr groß und persistent (Sect. Bossmannia, Fig. 44 B), häufig 
gefärb t , manchmal zu einem beche r fö rmigen (Sect. Cyathocnemis, Fig. 44 C) oder den 
ganzen Blütenstand t r ich te r förmig umgebenden Gebilde (Sect. Squamibegonia, Fig. 44 D) 
verwachsen. Die beiden Geschlechter finden sich meist, aber nicht immer, i n einem 
Blütenstand vereinigt, f ü r gewisse Sectionen ist sogar die Eingeschlechtlichkeit der Blü ten
s tände charakteristisch. 

Fig. 47. Stb. von Begonia-Arlen. A B. (Loasibegonia) quadriälata Warb.; B B. (Boratometra) Wallichiana Steud.; 
C B. (Reichenheimia) albococcinea (Kl.) Hook, f.; B B. (Weilbachia) Liebmanni DC ; E B. (Casparya) ferruginea 
(Kl.) Warb.; F B. (Augustia) Bregei 0. et D.: 0 B. (Casparya) umbellata Kth, ; HB. (Solananthera) populnea DC; 
./ B. (Eaagea) malabarica Lam.; K B. [Pilderia) urtieifolia (Kl.) Warb. (Teils nach Klotzsch; teils Original.) 

Die männlichen Blüten zeigen in normalem Zustande niemals Fruchtknoten
rudimente, die Blhb. sind stets alle corollinisch, nur bei Begoniella (Fig. 53) verwachsen, 
sonst stets f re i , bei Hillebrandia (Fig. 50) in Fünfzahl mi t schwach dachziegeliger Deckung, 
bei Begonia und Symbegonia (Fig. 52) in Zweizahl klappig, i n der Knospenlage schwach 
reduplicat, oder aber in Vierzahl (Fig. 51 A—C), decussat, das ä u ß e r e meist g r ö ß e r e Paar mi t 
den Vorb. gekreuzt; selten, und fast ausschl ieß l ich in Cultur, sind mehr Blhb. vorhanden 
(Sect. Huszia), durch Dedoublement oder durch corolliniscbe Ausbildung der äuße r s t en 
Stb. Nur bei Hillebrandia sind kleine, mi t den Kelchb. alternierende, spate i förmige Blb. 
vorhanden (Fig. 50 D), sowie zuweilen bei Begonieila, wo sie zu einer kurzen, inneren, 
die Slb. umgebenden Röhre verwachsen sind (Fig. 53 B). Die Stb. sind f re i bei Hille
brandia und vielen Begoniae (Fig. 47 D), paarweise verwachsen bei Begonieila (Fig. 53 C), 
sämtl ich mehr oder weniger verwachsen bei Symbegonia (Fig. 52) und vielen Begonia-
Arten (Fig. 47 A — C) ; die A. sind stets f r e i . Die Entstehung der Stb. ist basifugal, ge
wöhn l i ch entstehen die ersten rings an der Basis des Polsters, mit den Kelchb. alter
nierend, gleichzeitig, zuweilen aber auch auf der einen Seite f r ü h e r als auf der anderen, 
und zwar in extremen Fällen derart, dass die Stb. auf der einen Seite von unten nach 
dem Gipfel der Blü tenachse aufsteigend, auf der anderen vom Gipfel wieder absteigend 
sich bi lden; auch bei gleichzeitigem Beginn ist die Entwickelung oftmals ungleich. T r i t t 
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Verwachsung derSlf. ein, so entspringen die freien Teile entweder alle auf dem Gipfel der 
dann meist stumpfen Säule (Fig. 47 C, Fig. 51 F), oder successive in verschiedener Höhe an 
derselben, entweder allseitig (Fig. 47 B, Fig. 51 D), oder nur auf einer Seite (Fig. 47 A). 
Die A. öffnen sich selten m i t apicalen Poren (Fig. 47 H), g ewöhn l i ch mit l änge ren oder 
kurzen Spalten, meist extrors, obgleich u r s p r ü n g l i c h die Fäche r fast laterale Anlage be
sitzen, häufig aber auch je nach der Blütenhälf te nach 2 verschiedenen Seiten, die eine 
Hälfte extrors, die andere intrors, d. h . der Lage nach alle nach oben; das Connectiv ist 
häufig etwas ver länger t (Fig. 47 / - ' u . A ) , zuweilen kapuzenfö rmig (Fig. 4 7 J), selten borsten-
förmig (Fig. 47 E), das Längenverhä l tn i s von A. zum Stf. ist sehr verschieden Fig. 4 7G, H). 

Fig. 4S. A—D verschiedene G r i f f e 1 f o rm e n von Begonia. A B. (Tittelhachia) ftichsioides (Kl.) Hook. f.; 
B B. (Auguslia) Bregei 0. et D.; C B. (Atagnusia) fusca Liebm.; B B. (loasibegonia) Thomeana C. DC. — E—K 
verschiedene Fruchtformen. E B. (Prüzelia) Fischeri 0. et D.; F B. (Caspatya) cordifolia A.DC; 6 B. 
(Ewaldia) lobata Schott; E B. (Fusibegoniu) Poggei Warb.; J B. (Loasibegonia) quadrialata Warb.; KB. (Tren-
delenburgia) fruticosa A. DC. — L u. M S. von B. (Ewaldia) lobata Schott, von außen und im Längsschnitt. — N—P 
schematische Durchschnitte durch aufgesprungene Fr. N B. (Reichenheimia) fibrosa CL; 0 B. (ilonopteron) nepa-
lensis (A.DC.) Warb.; P B. (Platycentrum) rubrovenia Hook. f. (A—C, E—G nach Klotzsch; N— P nach Clarke; 

das übrige Original.) 
Die weiblichen Blüten besitzen keine Staminodien, wenn man nicht kleine 
D r ü s e n , welche den Frkn . von Hillebrandia umgeben, als solche ansehen w i l l . Die 
Blhb. sind bei Begonieila wie in den cf BL verwachsen, desgleichen auch (abweichend 
von den cf Bl.) bei Symbegonia (Fig. 52), sonst f r e i ; bei Hillebrandia sind 5 deutliche Kelchb. 
vorhanden; dagegen treten bei Begonia 5, häufig aber auch 2—4, seilen und gewöhn l i ch 
nur bei Gartenformen (Sect. Huszia besonders) mehr als 5 Blhb. auf, von denen man 
nicht mi t Sicherheit sagen kann, ob es Kelchb. oder Blb . seien, da es zweifelhaft ist, ob 
Blb. abortiert sind oder ob von Anfang an nur eine Blh. entwickelt wurde. Wenn 2 Blhb. 
vorhanden sind, so ist die Deckung klappig, wenn 3, meist das dritte innere v ie l kleiner; 
wenn 5, so ist die Deckung symmetrisch dachziegelig, indem 2 neben einander liegende 
ä u ß e r e , sich klappig b e r ü h r e n d e Blhb. zwischen sich das fünf te kleinste e insch l i eßen , 
w ä h r e n d sie mi t den freien Seiten das 3. und 4. B., die sich gleichfalls klappig b e r ü h r e n , 
decken. Dabei sind die Blhb. nicht nur symmetrisch, wie hieraus hervorgehl, sondern 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6a. q 
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die Bl . sind zugleich quer zygomorph. Meist wurde bisher ein Teil der Blhb. als Kelchb. , 
der andere als Blb. betrachtet, doch ohne factische Unterlage. W o Kelchb.und Blb. i n der 
Familie deutlich unterscheidbar sind, wie bei Hillebrandia und Begonieila zuweilen (wo 
sie sich ganz so verhalten wie bei den B l . ) , so sind die Blb. minimal . Es kann bei diesen 
beiden Gattungen der erste Anfang einer Blkr. vorliegen, es könnte aber auch bei den übr igen 
B. Beduction der Blb. angenommen werden. Bei der Schwierigkeit einer Entscheidung dieser 
Frage empfiehlt es sich daher, bei den meisten/?, gar nicht von Kelchb. und Blb. zu sprechen, 
sondern nur die Bezeichnung Blhb. zu gebrauchen. — Der Frkn. ist bis auf Hillebrandia, 
wo er unvol l s tändig 2 — 6 f ä c h e r i g ist (Fig. 50 E), vol ls tändig gefächer t , meist 2 — 3 f ä c h e r i g 
(Fig. 49), und zwar alternieren im letzteren Falle die 3 Carpelle mi t den inneren Blhb . ; 
besitzt eins der Fäche r einen längeren Flügel , so ist es nicht dasjenige, welches zu dem Blhb. 
symmetrisch steht, also das zwischen dem Blhb. 3 und 4, sondern ein seitliches, und zwar 
das zur Abstammungsachse h in gerichtete Fach. Die S e i t enw ände der Fächer schl ießen 
zuweilen erst spä ter (manchmal ü b e r h a u p t nicht völlig) im Centrum zusammen, sodass dann 
der Schein unvol l s tändiger Fächerung , oder gar parietaler Placentation veranlasst w i r d (Sect. 
Mczierea). Über die Teilung der Samenleisten vergl. M e r k m a l e , sowie Fig. 49. Zuweilen 
sind in demselben Frkn. geteilte und ungeteilte Placenten gleichzeitig beobachtet, so von 
A. De C a n d o l l e in der Section Poecilia und Begoniastrum, von F e i l e r e r bei Pritzclia, 
von H o o k e r bei B. Scharffii (Bot. Mag. t. 702 8). Die verschiedenen Griffelformen und 
Narbenbildungen siehe unter M e r k m a l e (sowie Fig. 48 A—K). 

Fig. 49. Fruehtknotenquersehnitte von Begonia-Arten. A B. {Reiehenheimia) tenera Dryand.; B B. (Gaerdtiu) 
maculata Raddi; C B. (Bonalelia) ulmifolia Humb.; B B. (Eupetalum) Gaudichaudii Walp.; E B. {Sguamibegonia) 

baccata Hook, f.; F B. (Platycentrum) rubrovenia (Kl.) Hook. f. (A—B, F nach Klotzsch; E Original.) 

B e s t ä u b u n g . Sicheres ist h i e r ü b e r nicht bekannt, doch spricht schon die durch
gängige Eingeschlechllichkeit der Bl . und die Entwickelung des Schauapparales, bestehend 
in der hellen, meist w e i ß e n und dann zuweilen röt l ich oder violett gestrichelten), o f t 
mals aber auch brennend roten, zinnoberroten oder selbst gelben F ä r b u n g der Blh. , die 
zuweilen noch durch gefä rb te Bracteen un te r s tü tz t w i r d , genugsam fü r F r e m d b e s t ä u b u n g ; 
dazu kommt noch die dem Auffliegen von Insekten günst ige Lage der ausgebreiteten 
Blhb., sowie die wenn auch meist nur schwache Zygomorphie; ebenso ist die bei 
manchen Arten nach oben gerichtete Lage der X. fü r F r e m d b e s t ä u b u n g güns t ig , endlich 
die spä te re Blütezeit der C~) B L , welche die letzten Verzweigungen sch l ießen , so dass in 
der ersten Zeit der Blü teper iode eines ß lü t ens t andes nur Bl . offen sind. Deutliche 
Nectarien sind f re i l i ch nicht vorhanden, nur die F r u c h t k n o t e n d r ü s e n von Hillebrandia 
könnten als solche gellen. Ebenso fehlt jedenfalls den meisten Arten ein deutlicher 
Geruch, doch war ein geringer, aber feiner und angenehmer Duft bei B. suaveolens Lodd. 
aus Weslindien schon lange bekannt, und neuerdings ist i n der amerikanischen B. 
Baumanni Lern, eine prachtvolle, wie Theerosen riechende Art entdeckt. — Die vielen 
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kleinen Insekten, die Verf. häufig auf Begonienbl. i n ihrer Heimat beobachtete, zeigen 
jedenfalls, dass die Lockmittel auch Erfolg haben. Ob die bunten Zeichnungen der B., 
meist i n s i l b e r w e i ß e n oder roten bis violetten Flecken oder B ä n d e r n , seltener i n metal
lischen oder sametarligen F a r b e n l ö n e n bestehend, gleichfalls diesem Zwecke dienen, 
oder i n ihrer Bedeutung anders zu e rk lä ren sind, bleibt fraglich, ebenso die m e r k w ü r d i g 
häufige rote F ä r b u n g der Blaltunterseite an schattigen Orlen. 

Frucht und Samen. Die Fr. (wegen des Anteils der Blütenachse streng genommen 
eine Halbfr.) ist , w i e e r w ä h n t , meist eine aufspringende Kapsel, nur die Sectionen 
Mezicrea und Squamibegonia (Fig. 49 E) besitzen Beerenfr. , die aber nicht besonders 
saftig sind, Begoniclla, Symbegonia und die meisten Begonia-Arlen geflügel te Fr., Hille
brandia (Fig. 50) harte Kapseln, die zwischen den Gr. aufklaffen, Eusibegonia d ü n n 
häut ige, l ang-sp inde l fö rmige , nicht aufspringende Fr. (Fig. 48 / / ) , Sphenanthera lederige, 
auf dem Bücken der f lügel losen Fächer schl ieß l ich aufklaffende Fr., ebenso Alaecida mi t 
geflügelten und Casp arg a mi t gehörn ten Fr. (Fig. 48 F]. Al le üb r igen Sectionen springen 
neben den Flügeln auf, und zwar die papierartigen Fr. speciell Parvibegonia) in u n 
rege lmäßiger L in ie , die s p r ö d e r e n , pergamentarligen Fr. der meisten in bestimmten 
regelmäßigen Linien (Fig. 48 N—P,. Die Zahl der Flügel ist I oder 3 (bei Sexalaria 
sind noch 3 schmäle re alternierend), meist ist ein Flügel brei ler und länger als die 
anderen (Fig. 48 G), die zuweilen nur Bippen darstellen. Die S. sind sehr e in fö rmig 
gebaut und stets min ima l , rundl ich bis längl ich , häufig eckig (Fig. 48 L), stets mi t 
brauner, sp röde r Testa mit grubig punktierter oder im oberen Teil geriefter Zeichnung; 
das übr ige siehe unter den M e r k m a l e n . 

Über die Verbreitungsweise wissen w i r wen ig ; als besondere Verbreitungsanpassungen 
kämen höchs tens die Flügel der Kapseln in Betracht, doch entlassen die Fr. meist ihre S., 
ohne abzufallen; bei Rossmannia stellen die milwachsenden Bracteen vielleicht ein Ver
breitungsmittel dar; ob die Beerenfr., soweit solche vorkommen, gefressen werden, wissen 
w i r nicht. Zweifellos ist die Verbreitung eine nur locale; rein oceanische Inseln sind f re i 
von B. — Durch ihre Kleinheit und rauhe Oberf läche bleiben die S. übe ra l l haften, i n 
Bindenrissen, an Schnäbe ln von Vögeln, Krallen und Rüsse ln von Tieren etc., zugleich in 
den k l e i n s t e n E r d k l ü m p c h e n ; ein Beweis ist das häuf ige unvermutete Auftreten neuer Arten 
in hiesigen G e w ä c h s h ä u s e r n , in der Erde anderer e inge führ t e r P f l . ; ob die Becca r i ' s che 
Hypothese, das Verschlingen durch R e g e n w ü r m e r , die spä ter Vögeln als Nahrung dienen, 
in normalen Fällen eine Rolle spielt, erscheint zweifelhaft. Die Keimungsverhä l ln i s se 
sind wenig sludiert, die bekannten Fälle (cf. L u b b o c k , On seedlings, vol . II) zeigen 
nichts bemerkenswertes. 

Teratologisches. Die bei den/L außerorden t l i ch häuf igen a b n o r m e n B l ü t e n b i l d u n g e n 
wurden auch hier häufig zur morphologischen Erk lä rung der BL benutzt; fast stets aber nur 
im Hinblick auf einzelne Erscheinungen, wie sie gerade dem betr. Beobachter vor Gesicht 
kamen. Sie sind aber in ihrer Gesamtheit so mannigfaltig und vieldeutig, dass w ie so 
of t , so auch hier der Wer t derselben zur Ermittelung phylogenetischer Probleme ein 
minimaler ist. Als feralologische Bildungen dagegen an und fü r sich sind sie von Interesse. 
W ä h r e n d die Zahlvermehrung der Blhb. und das Corollinischw rerden von Vorb. und Stb. 
einen sehr gewöhn l i chen Fall darstellt (1 874 wurden gefül l te B. zuerst gezüchte t ) , treten 
ähnl iche Erscheinungen auch i m Gynoeceum auf; nicht nur finden sich vielfach petaloid 
umgebildete Gr., mit häufigen Papillenrudimenten, auch mi t Vermehrung der Griffelzahl 
verbunden, und zuw reilen unter gleichzeitigem Verschwinden der F r k n . , sondern auch 
die Frb. selbst werden häufig obers tänd ig , und dabei mehr oder weniger petaloid, zuweilen 
noch mit deutlichem Gr. oder Narbenansatz; oft bleiben diese obers tänd igen Frb. ge
schlossen, oft aber sind sie offen oder ausgebreitet, und tragen dann häufig am Rande 
Frkn. oder deren Rudimente; meist ist die Zahl dieser Frb. abnorm vermehrt ; zuweilen 
treten trotzdem noch Flüge lan dem ja fruchtknotenlosen Blütenst iel auf. Der umgekehrte Fall 
des Herunterreichens der Gr. wurde von M a g n u s beobachtet, indem er kurze, k i s senförmige , 
mit Papillen besetzte N . auf den Flügeln des Frkn. fand. — Inlerrcssant ist auch die 
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häufig beobachtete Geschlechtsvermischung in den Bb, indem in , der Bauanlage nach, 
rf Bl. ein Teil der Stb. ersetzt w i r d durch mehr oder weniger corollinische Carpiden, 
mit mehr oder minder ausgebildeten Gr. und Sa. am Rande, oder durch Gr. ohne Car
piden, und dies nicht nur in der Mitte der Bb, also innerhalb der Kreise wohlausgebil
deter Stb., sondern, wie ich bei einem Fhbriden einer Knollenbegonie fand, auch a u ß e r 
halb derselben, so dass in diesem Falle 5 normal ausgebildete Gr. ohne Carpiden die 
Stb. umgaben. Umgekehrt sind auch in Q gefül l ten B l . h in und wieder einzelne Stb. 
beobachtet. — Einen dritten interessanten Fall bildet die Erscheinung der Prolification, 
die darin bestellt, dass in der Mitte von gefül l ten rf B l . gestielte oder sitzende Blütchen 
stehen, die entweder rf sind, oder v e r k ü m m e r t e , fruchtknotenlose oder gefül l te Q Bl . 
darstellen. — Erwähnt sei endlich noch das Vorkommen von Zwil l ingsbb, bei denen aber 
meist nur ein Tei l der Kreise sich w i r k l i c h verdoppelt. 

Geographische Verbreitung. Die B. sind durch den ganzen Tropengürtel ver
breitet, und zwar sind die 3 Gattungen Hillebrandia, Symbegonia und Begonieila streng 
localisiert, die erstere (monotyp) auf den Sandwichinseln, die zweite (monotyp) in Neu
guinea, die dri t te (3 Arten) i n Kolumbien; Begonia dagegen mit ü b e r 400 Arten ist häufig 
sowohl i n der alten wie in der neuen Wel t , dagegen fehlt sie i n Polynesien von F i d j i bis 
zu den Galapagos, und in Australien ist nur einmal ein einziges Begoniablatt gesammelt. 
Die Ar ten sind meist ziemlich localisiert, nur einzelne Arten wie B. Evansiana, die von 
Java bis Nordchina und Mitteljapan geht, B. laciniata, die von Vorderindien (Nepal) bis 
nach Formosa re icht , B. scandens von Jamaika und Costa Bica bis Peru, besitzen eine 
weitere Verbrei tung; auch die Sectionen sind fast stets auf einen Continent, meist sogar 
auf ein Gebiet, b e s c h r ä n k t ; namentlich die ostafrikanischen Inseln und WTestafrika sind 
reich an endemischen Sectionen. — Den größten Reichtum entwickelt die Gattung in 
Brasilien und i m Andengebiet bis Mexiko, das Insulargebiet der Ant i l len t r i t t dagegen 
auffallend z u r ü c k ; ca. 6 Arten finden sich noch im nörd l ichs ten Argentinien. Das zwei t 
s t ä rks te Verbreitungscentrum liegt im Osthimalaya, den hinterindischen Gebirgen und 
dem malayischen Archipel , mi t Ausstrahlungen nach Südind ien und Ceylon, dem m i t t 
leren Himalaya, nach Papuasien und in das sinische Gebiet; Peking (40° n. Br.) ist der 
nö rd l i chs t e bekannte Standort einer Begonia. In tropisch Afr ika scheint der Östliche Teil 
ä u ß e r s t wenig Formen zu besitzen (bisher sind 3 bekannt, 2 vom Kilimandscharo, 1 vom 
Victoria Nyanza), auffallend reich dagegen ist das feuchte Westafrika, Kamerun, Gabun 
mi t den vorliegenden Inseln, vie l ä r m e r schon Angola und das nörd l iche Guinea; i m 
Südos ten erreicht die Section Augustia i n Natal das subtropische Gebiet, im Nordosten 
Afrikas m i t 1 Ar t die Insel Socotra. 

Schon aus der Verbreitung, mehr aber noch aus den Standorlen geht hervor dass 
die bei wei tem g roße Mehrheit der B. Bewohner feuchter Gegenden, speciell schattiger 
W ä l d e r ist. I m Himalaya verschwinden sie in dem offenen Buschwald der westlichen 
Hälfte völl ig, i m ös t l i chen feuchten Tei l dagegen steigen sie so hoch, wie der Regenfall 
ein starker ist, i m sehr feuchten Sikkim demnach am höchs t en (B. laciniata Roxb. bis 
230 0 m, B. megaptcra A. DC. bis 26 0 0 m und B. gemmipara Hook. f. bis 3600 m, also noch 
wei t in die gemäßig te Zone des Gebirges). In Südamer ika sind es vor allem die die Anden 
bewohnenden Sectionen Huszia und Eupetalum, die sich trockeneren und speciell küh le ren 
Standorten etwas angepasst haben durch die Bildung g roße r , ausdauernder Knollen, 
w ä h r e n d die Blätter, sowie dieSlengel, wenn solche vorhanden, nicht perennieren. Ebenso 
besitzen die süda f r ikan i schen Arten (Sect. August ia) i n kno l lenförmigen Verdickungen 
gleichfalls Schutzorgane gegen Dür re und Kälte, das auffallendste Beispiel u n g e w ö h n l i c h e r 
Anpassung ist aber eine Form derselben Section, die Socotra bewohnt, auf dieser trockenen 
Insel f re i l i ch aber nur in den feuchteren Felsspalten gedeiht. 

Fossile Reste. Abdrücke von Bcgonia-B. sind bisher nicht bekannt geworden. 
Dies liegt, da die Form der B. ja nicht zu verkennen i s t , und der Hauplstandorl, am 
Ufer von W^aldbächen, einer Begrabung m i t g e f ü h r t e r B. nicht ungüns t ig zu sein scheint, 
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gewiss vornehmlich an der Zartheit und Saftigkeit der B., die dadurch leicht der Ver
wesung ausgesetzt sind. Weitere Aufschlüsse d ü r f t e n auch zukünf t ige Funde kaum 
bringen, da das Verbreitungsgebiet auch heute noch ein so ausgedehntes is t , dass das 
fossile Vorkommen übe ra l l i n ehemals tropischen Gegenden erwartet werden darf; 
b lü tenmorpho log i sche Besonderheiten werden sich aber auch im güns t igen Falle an Fossilien 
kaum bei den zarten Bl . klar legen lassen. Instructiv dagegen fü r die f r ü h e r e Verbrei tung 
sind solche Relicte w ie Hillebrandia auf den Sandwichinseln, und namentlich B. soco-
trana, die ihre nächs t en Sectionsverwandten (Sect, Augustia) in Südafr ika besitzt, 
andererseits aber auch der asiatischen Section Beichenheimia nahe steht, — Beziehungen 
zwischen der alten und neuen Wel t werden auch heute noch vermit tel t durch die chine
sischen Formen der Section Diploclinium (subs. Knesebeckia), welche amerikanischen Arten 
der Sect. Begoniastrum (subs. Knescbeckiopsis) so nahe stehen, dass sie f r ü h e r zusammen 
als eine Section angesehen wurden ; ob aber f r ü h e r nicht auch in anderen Richtungen, 
beispielsweise ü b e r Europa, die Verbindung hergestellt war, muss fraglich bleiben. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die Verwandtschaft der B. ist oftmals discutiert 
worden, ohne dass man dem Ziele viel n ä h e r gerückt ist, Nur die Datiscaceae besitzen 
zweifellos enge Beziehungen zu den B., namentlich zu der Gattung Hillebrandia. Der 
unte rs fändige Frkn . , die Eingeschlechtlichkeit, die Blattnervatur, die Placentation, selbst 
die Öffnungsweise der Fr., namentlich aber die Form und der Bau der Samen und des 
Keimlings zeigen Analogien. Die f r ü h e r betonten Beziehungen der B. zu den Umbclli-
ferae, Campanulaceae, Euphorbiaceae, Cactaceae, Aristolochiaceae, Halorrhagidaceae sind 
zu geringe und meist zu äuße r l i che r Ar t , um berücks ich t ig t zu werden: n ä h e r dagegen 
stehen die Passißoraceae und Loasaceae. Da die B. sich noch im Übergangss tad ium zu 
vie l fächer igen Frkn. befinden (Hillebrandia und Mezierea), so lassen sie sich ungezwungen 
den Parietales einreihen, und werden innerhalb derselben zusammen mi t den Datiscaceae 
dann am leichtesten den Loasaceae angereiht; auch das Fehlen des Endosperms bietet, da es 
meist anfangs vorhanden, kein Hindernis. Die Cucurbitaceae haben mit den B. gemeinsam die 
Eingeschlechtlichkeit der Bb, den un t e r s t änd igenFrkn . , die Verwachsung derSlb., dieCysto-
lithen, die Blattnervatur und bisweilen dieBla l t form und namentlich die Placentation (genau 
wie bei Hillebrandia), ferner die S. (ohne N ä h r g e w e b e und fettreich;, weichen aber ab 
durch die bicollateralen Bündel und ihre e igen tüml ichen Sprossverhä l tn i sse . Andererseits 
sind Analogien vorhanden zwischen denB. und den Saxifragaccae(Hydrangeeae), abermals 
durch Hillebrandia, die etwas perigyne Insertion, die parietale Placentation, dieForm und 
Kleinheit der S., das Aufspringen der Fr. , auch die Blattform bieten Ü b e r e i n s t i m m e n d e s . 

Nutzen. DerW Turzelstock vieler namentlich südamer ikan i sche r Arten ist zusammen
ziehend und bitter, und w i r d deshalb local als adstringierendes Mittel , z. B. bei inneren 
Blutergüssen verwandt , auch zuweilen bei gewissen Fiebern, auch als harn- oder 
s c h w e i ß t r e i b e n d e s und anlisyphilitisches Mi t te l ; einige Arten w i rken purgierend. Von 
einzelnen asiatischen Arten werden die B. als Gemüse gegessen, w ä h r e n d amerikanische 
auch gegen den Scorbut verwandt werden ; ferner soll i n Ternate der saure Saft zum 
Reinigen von Waffen benutzt werden; doch sind alle diese Verwendungen nur locale, 
und nur den Eingeborenen der betreffenden Länder bekannt. Der Hauptwert f ü r die 
Culturvölker besteht in der Verwendung als Zierpfl . Wurden f r ü h e r vornehmlich Blatt
begonien cult iviert , haup tsäch l ich aus den asiatischen Sectionen Diploclinium, Platycentrum, 
Haagea und den amerikanischen Prilzclia, Magnusia, Gärdtia, Ewaldia, Scheidweileria, 
daneben noch eine Reihe Blütenbegonien , namentlich aus der Section Begoniastrum, so 
stehen jetzt die K n o l l e n b ego n i e n , namentlich aus der Section Huszia, weniger Eupe-
talum und Augustia, i m Vordergrunde des Interesses. Man hat versucht, die meisten 
amerikanischen Knollenbegonien in ein Subgenus Lemoinea zusammenzuziehen, doch 
scheitert dies an der Blü tenmorpholog ie . Durch Kreuzung hat man dann den Wuchs und 
die Große der Bl . noch verbessert, namentlich durch Kreuzung der g roßb lü t igen stamm
losen Huszia-Arien mi t hochstengeligen Arten anderer amerikanischer und asiatischer 
Sectionen, besonders B. (Barya) boliviensis, B. (Platycentrum) Evansiana und B. (Bego-
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nuislrum) Pcarcei. Kreuzung der knolligen und doch stengeligen afrikanischen Augustia-
Arten mit amerikanischen Knollenbegonien scheint dagegen nicht zu gelingen; i m übr igen 
setzen selbst fernstehende Sectionen der Kreuzung kein Hindernis in den Weg, z. B. 
gelangen Kreuzungen bei B. (Begoniastrum) semperflorens mit B. (Monopteron) nepalensis, B. 
(Magnusia) imperialis mi t B. (Platycentrum) rex, B. (Magnusia) manicata mi t B. (Haagea) 
malabarica. Gefül l te B. lassen sich leichter bei rf als bei Q B l . erzielen, und gerade 
hierbei treten besonders viele teratologische Erscheinungen zu Tage. 

Einteilung der Familie. Die B. gehören zu den Familien, bei denen man noch 
nicht zu einer definitiven Klärung der Galtungsgrenzen gelangt ist. Dadurch, dass 
extreme Formen habituell so sehr von einander abweichen, w i r d das Bestreben, Spaltungs
versuche anzustellen, begünst ig t . Nachdem G a u d i c h a u d wegen parietaler Placentation 
Mezierea als Gattung aufgestellt, W T i g h t die Galtung Diploclinium mi t geteilten Placenten 
geschaffen hatte, fügte L i n d 1 e y denselben noch Eupetalum m i t 4 Blhb. h inzu; K l o t z s c h 
betrieb die Spaltung systematisch, und gelangte zu 41 Gattungen, nach Scheidungsmerk
malen, die, wie A.D eCan d o l l e nachwies, insgesamt s e c u n d ä r e r Ar t und bei dem inzwischen 
angeschwollenen Material nicht mehr streng scheidend waren. Neben Begonia l ieß De 
C a n d o l l e nur Mezierea und Casparya bestehen, indem er letzlerer eine erweiterte Form gab, 
so dass sie alle Arten umfasst, deren Kapseln auf dem Bücken der Fächer aufspringen. Indem 
er Mezierea in 2, Casparya in 8, Begonia in 59 Sectionen zerlegte, erhielt er insgesamt 6 9, von 
denen die meisten zweifellos recht geschickt umgrenzt sind. — B e n t h a m und H o o k e r 
zogen alle 3 Gattungen w o h l mi t Recht wieder zusammen, zerlegten aber die ganze Masse 
in recht küns t l i cher Weise i n 5 Hauptgruppen, einzelne davon abermals, sodass 9 Gruppen 
resultierten, dazu kam dann die neue sehr gut charakterisierte Gattung Hillebrandia. 
Hierzu trat dann spä te r noch die gleichfalls gut abgegrenzte Gattung Begonieila und endlich 
im vorliegenden Werke zuerst als vierte die papuanische Galtung Symbegonia. Im übr igen 
glaubten w i r uns mehr der D e Cand o l l e sehen Sectionsbildung anzusch l i eßen zu sollen, 
als der B en t h a m-11 ooker ' schen Gruppenbildung, oder gar der K lo Izsch 'schen 
Gattungslrennung. Einzelne Sectionen, wie z. B. Trachelocarpus, Gobenia, die 2 beeren-
f rücht igen Sectionen (S^uamibegonia und Mezierea i n erweiterter Form), l ießen sich wohl 
unbedenklich als Galtungen separieren, aber dann kämen wieder andere mit fast gleichem 
Becht in Frage, und so weiter, bis wieder die Absurd i tä ten einer zu großen Zersplitterung 
deutlich zu Tage treten w ü r d e n , indem z. B. 2 Teile desselben Frkn. 2 verschiedenen 
Gattungen angehören w ü r d e n . 52 von den 69 Sectionen De C a n d o l l e ' s mussten b e i 
behalten werden, viele f re i l ich stark modificiert , 6 neue kamen hinzu, d .h . 4 afrikanische 
und 2 asiatische, eine davon (Alaecida) nach C. B. C l a r k e , dessen im ganzen recht 
glückl iche Einteilung der indischen Formen uns im allgemeinen dafür als Richtschnur 
diente. Als Hauptziel suchten w i r zu erreichen, einerseits leicht erkennbare und deshalb 
leicht bestimmbare, andererseits aber doch mögl ichs t na tü r l i che Gruppen zu b i lden ; w i r 
haben in den äußer s t seltenen Fäl len, wo sich diesebeidenMomente nicht vereinigen l ießen, 
letzleres Moment g e g e n ü b e r dem ersteren etwas in den Hintergrund treten lassen, es 
aber dann im Text ausdrück l ich hervorgehoben. Dass die neu gewonnene Einteilung 
wenigstens im großen Ganzen eine nicht allzu unna tü r l i che sein kann, geht aus den 
geographischen Yerbreitungsbezirken der Sectionen hervor. Anatomische Merkmale 
wurden nur teilweise be rücks ich t ig t (z.B. das Vorkommen der Cystolilhen), da die Arbeit 
F e l l e r e r ' s zeigt, dass die geradezu auf De C a n d o l l e ' s Einteilung h in ausgesuchten 
und zugestutzten anatomischen Merkmale im allgemeinen recht s ecundä re r , subtiler und 
selbst oft schwankender Ar t sind, so dass sie w o h l nur seilen praktische Verwendung 
finden dür f ten . 
A. Blhb. der 3 und Q Bl. frei . 

a. Blhb. 10, in 2 alternierenden gleichzähligen Kreisen, die innern 5 sehr klein, Frkn 
nicht völlig unterstandig, Fr. zwischen den Gr. sich öffnend 1. H i l l e b r a n d i a . 

b. Blhb. weniger als \ 0, bei den £ Bl. nie in 2 regelmäßig alternierenden Kreisen; 
Frkn. völlig unterständig, Fr. fachspaltig aufspringend oder aufreißend, sehr selten ge
schlossen bleibend 2 . Begonia . 
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B. Blhb. der 3 Bl. frei, der o hoch verwachsen, nur 1 Kreis vorhanden; Stb. zahlreich, 
sonst wie Begonia 3. Symbegonia. 

C. Blhb. der c5 und Q Bl . verwachsen, \ oder 2 Kreise vorhanden; Stb. wenig, sonst wie 
Begonia 4. Begonie i la . 

1. H i l l e b r a n d i a Oliv. Bl . monöc i sch . c f : Kelchb. 4—5, f r e i , kaum ungleich, sich 
schwach deckend, Blb. 5, mi t den Kelchb. abwechselnd, sehr k l e i n ; Stb. oo, Stf. f r e i , 
fadenförmig, A. länglich, an der Basis angeheftet, mit schwach ve r l änge r t em Connectiv, 
mit 2 seitlichen Längsspa l ten aufspringend, Fruchlknotenrudiment fehl t . Q: Kelchb. 5, 
fast obers tändig , sp i tz -e i fö rmig , bleibend, Blb. 5, mi t den Kelchb. abwechselnd, sehr 
klein, spa t e i fö rmig , Frkn . angewachsen, nur oben etwas f r e i , f lüge l los , halbkugelig, 
unvol ls tändig öfächer ig , jede Seitenleiste i n 2 r ü c k w ä r t s g e k r ü m m t e Samenleisten aus
laufend. Frkn. häufig von kleinen gestielten Drüsen umgeben. Gr. 5, b le ibend, den 
Kelchb. opponiert, f r e i , 2spaltig, Gri tfeiäste von einem z u s a m m e n h ä n g e n d e n Spiralband 
von Narbenpapillen u m s ä u m t . Fr. rundl ich , f lügellos, schl ießl ich oben zwischen den Gr. 
mit Löchern aufspringend. S. sehr kle in , mi t punktiert-geriefter s p r ö d e r Testa. N ä h r 
gewebe fehlt. — Aufrechtes verzweigtes Kraut mi t langgesliellen, schwach unsymme
trischen, handnervigen 3lappigen behaarten B. ohne Cystolithen, Nebenb. bleibend. B l . 
in ends tändigen großen cymösen Blü tens tänden . Bracteen bleibend. 

H. sandwicensis Ol. auf Hawai, einzige Art (Fig. 50). 

2. Begonia L. B l . monöc isch . cf B L : Blh. nicht in Kelch und Blumenkrone ge
sondert; Blhb. 2 oder 4, die beiden inneren meist kleiner, sehr selten 3 oder mehr als 
4, f re i , wenn mehr als 2, mi t dachziegeliger Deckung; Stb. oo, Stf. f r e i oder mehr oder 
weniger (selten ganz) verwachsen. A. verschieden geformt, meist e i förmig, bis längl ich, 
selten rundl ich oder linear, meist mi t seitlichen Spalten, selten mit Poren an der Spitze 
sich öffnend, das Connectiv häufig (meist stumpf, selten fadenförmig) ve r länger t . Frucht
knotenrudiment fehlt. Q B L : Blhb. 2—5 selten 6 — 9), f r e i , meist ungleich, dach
ziegelig, meist etwas querzygomorph, häufig bleibend. Frkn. un te r s tänd ig , 3- (sellener 
2- , ausnahmsweise auch 4 — 6- i fächer ig , sehr selten noch zur Fruchtreife unvo l l s t änd ig 
gefächer t ; Samenleisten meist vom Innenwinkel , selten von den Se i t enwänden der F ä c h e r 
ausgehend, häufig 2- , (selten mehr-)spaltig. Sa. oo, anatrop, Gr. 2 — 6, häufig an der Basis 
etwas verwachsen, meist 2 - (selten mehr-)spaltig, Griffeläste gerade oder gedreht, meist 
p f r i eml ich , selten kurz und dick; N . meist ein einziges beide Griffeläste umziehen
des (selten an der Basis unterbrochenes) Schraubenband bildend, seltener die Griffeläste 
rings g le ichmäßig umgebend, oder die mond- , nieren- oder kopfförmigen Endungen der 
Griffeläste bedeckend. Fr. meist eine spröde , selten häut ige oder lederige Kapsel (noch 
seltener eine nicht aufspringende Beere), meist \ — 3flügelig, oder wenigstens gerippt 
oder gehörnt , loculicid aufspringend, selten genau in der Mit tel l inie der Fäche r , g e w ö h n 
l ich neben den Flügeln (meist mi t r ege lmäß igen Rissen). S. min imal mi t s p r ö d e r 
l in i ier t -ger ief ter Testa. N ä h r g e w e b e fehlt im reifen Zustande. 
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Iber 'i 00 Sträucher oder Kräuter, häufig stengellos, oft mitknolliger Basis odermit kriechen
dem Rhizom, häufig wurzelkletternd. B. mehr oder weniger unsymmetrisch, band- (seltener fieder-) 
nervig, gelappt gezähnt oder ganzrandig, peltat oder handfg. geteilt, sehr selten fiederschnittig. 
Bl. in basalen, achsel- oder endständigen cymösen Blütenständen; Bracteen oftmals bleibend. 

Fig. 51. Ä Habitusbild von B. (Gaerdtia) undulata Schott. — B Habitusbild von B. (Haszia) rosaeflora Hook. f. 
— C, B B. (Barya) boliviensis DC. D Andröceum. — E — F B . [Trachelocarpus) rhisocarpa 0. et D. F Andröceum. 

(B—B nach Bot. Mag.; E—F Original.) 
Übersicht der Sectionen. 
A. Fr. fleischig, beerenartig, nicht aufspringend, ungeflügelt (nur ausnahmsweise mit 

schwachen Flügelleisten), Samenleisten meist von den zuweilen in der Mitte nicht ganz 
zusammenstoßenden Seitenwänden der Fächer ausgehend. 
a. Aufrecht, selten klimmend, krautig oder strauchig, Blütenstand groß, Bracteen von mittlerer 

Größe, Bekleidung fehlend oder aus Haaren bestehend; t r o p . A f r i k a , o s t a f r i k . Ins . 
Sect. I . Mezierea. 

b. W rurzelkletternd, krautig oder etwas holzig, Blütenstand meist kurz, häufig von großen, 
meist bleibenden Bracteen umgeben, Bekleidung aus Schuppen bestehend; t r o p . A f r i k a 

Sect. I I . Squamibegon ia. 
B. Fr. hornig oder papierartig, selten lederig oder häutig, nicht fleischig, fast stets geflügelt oder 

wenigstens kantig, fast stets aufspringend oder aufre ißend. 



Begoniaceae. (Warburg.) 137 

Samenleisten nicht gespalten. 
a. br. nicht oder kaum geschnäbelt, Stf. frei oder nur teilweise verwachsen. 

I . N . nierenförmig, gelappt oder kopfförmig, Gr. nicht oder undeutlich 2spaltig; sehr 
kleine Kräuter. 
<|0 c3 2, 2 2 Blhb., B. fiederig eingeschnitten, W e s t a f r i k a 

Sect. I i i . Filieibegonia. 
2° (J 4, g 4 Blhb., B. handnervig, nicht fiederig eingeschnitten, M a d a g a s k a r 

Sect. IV. Mus cibeg onia. 
3° (5 4, Q 6 Blhb., B. fiedernervig, aber nicht eingeschnitten, M a d a g a s k a r 

Sect. V. E rm in e a. 
I I . N . bandförmig, spiralig; Gr. deutlich 2spaltig. 

10 Q 2 Blhb.; aufrecht, krautig, S ü d a s i e n Sect. X I I I . Haagea. 
2« 2 mehr als 2 (meist 4—6) Blhb. 

* B. handnervig. 
•f Krautig. 

O Kriechend oder stengellos, vielfach knollig, ohne Cystolilhen, S ü d a s i e n 
Sect. XIV. R e i chenheiniia. 

O O Aufrecht, selten mit verkürztem Stengel, meist knollig, ohne Cysto
lithen, S ü d a f r i k a , S o c o t r a Sect. VI. Augustia. 

O O O Kriechend, Wurzelstock nicht verdickt, mit Cystolithen, B r a s i l i e n 
Sect. X X V I I I . Philippom artia. 

O O O O Aufrecht, Wurzelstock nicht verdickt, ohne Cystolithen, M e x i k o , Pe ru 
Sect. X X I X . Doratometra. 

f f Strauchig, große kleinblütige Blütenstände, B. mit Cystolithen. 
O B. hand-oder fußförmig geteilt, Q 5 Blhb., Frkn. 3fächerig, B r a s i l i e n 

und P e r u Sect. X X X . Scheidweileria. 
O O B. nicht geteilt, meist gelappt, CJ 5 Blhb., Frkn. 3fächerig, B r a s i l i e n 

Sect. X X X I . Ewaldia. 
O O O B. fast ganzrandig, £ 6—7 Blhb., Frkn. 4—öfächerig, B r a s i l i e n 

Sect, X X X I I . Plur ilobaria. 
** B. fiedernervig. 

f Stipeln und Bracteen bleibend, häutig. 
O Stf. frei . 

A Blütenstand endständig, ohne Cystolithen, A n d e n 
Sect. X X X I I I . Pilderia. 

A A Blütenstand achselständig, mit Cystolithen, B r a s i l i e n 
Sect. X X X I V . Trendelenburg ia. 

O O Stf. unten etwas verwachsen, Blütenstand achselständig, ohne Cysto
lithen, A n d e n Sect. X X X V . Lepsia. 

f f Stipeln und Bracteen hinfällig, Stf. unten verwachsen, mit Cystolithen, 
B r a s i l i e n Sect. X X X V I . Stein eria. 

I I I . N . die Griffeläsle rings umgebend, Gr. deutlich 2spaltig. 
1° A. länger als die Stf., Cystolithen vorhanden, M e x i k o - B ra s i 1 i en 

Sect. X X X V I I . Pritzelia. 
2° A. sehr kurz, viel kürzer als die Stf., Cystolithen fehlen, C o l u m b i e n 

Sect. X X X V I I I . Meionanthera. 
[i.- Fr. lang geschnäbelt, Stf. völlig verwachsen, A. dadurch ungestielt; krautig, kriechend, 

B r a s i l i e n Sect. X X X I X . Trachelocarpus. 
Samenleisten 2spaltig. 
a. Die beiden Samenleisten jedes Faches an einander gedrückt, nur außen Sa. tragend. 

I . B. fiedernervig, A. mit Längsspalten sich öffnend; Fr. mit 3 ziemlich gleichen Flügeln, 
B r a s i l i e n Sect. XL. Gaerdtia. 

I I . B. handnervig, A. mit Poren an der Spitze sich öffnend; Flügel etwas ungleich, 
B r a s i l i e n . Sect. X L I . Solananthera. 

ß. Die Samenleislen jedes Faches nicht aneinander gedrückt, beiderseits Sa. tragend. 
I . Stf. vollständig oder fast vollständig zu einer Säule verwachsen. 

t° Kriechend oder kletternd, B. handnervig, A. sitzend, keulig, Q 6—7 Blhb., Gr. 
fast fehlend, N. 21appig geöhrt, N o r d a n d e n . Sect. XL1I. Gobenia. 

2° Aufrecht, B. fiedernervig, A. lang, linear, sehr kurz gestielt, Q 5 Blhb., Gr. 
lang 2spaltig, N . ein Spiralband bildend, M e x i k o Sect. X L I I I . Podandra. 
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I I . Stf. allseitig aus einer relativ langen Säule entspringend, Q 4—6 Blhb., Gr. 2spaltig. 
t° Griffeläste auffallend verlängert, später noch weiter wachsend, Connectiv die 

A. etwas überragend, Blhb. (<$ 4) spitz, aufrecht, B r a s i l i e n und P e r u 
Sect. XLIV. Barya. 

20 Griffeläste linear, aber nicht weiter wachsend, A. etwas ausgerandet, Blhb. 
(c5 4) nicht aufrecht noch spitz, S ü d a s i e n (?) Sect. X X V I . B ary anclra. 

30 Griffeläste kurz, A. nicht ausgerandet, Blhb. (<3 2) wie gewöhnlich, M a l a y i -
s c her A r c h i p el Sect. X X V I I . P etermannia. 

IIb Stf. mit ihrem unteren Teil zu einer nur kurzen, manchmal (bei Sect. Sexalaria, 
Quadrilobaria, Bracteibegonia) fast fehlenden Säule verwachsen, a l t e W e l t . 
10 O 2 Blhb. 

* Gr. deutlich 2spaltig, Narbenpapillen ein spiraliges Band bildend, W e s t a f r i k a 
Sect. VI I . S cutobegonia. 

** Gr. nicht deutlich 2spaltig (in einem Falle mehrspaltig), N . nierenförmig 
oder kopfförmig, W e s t a f r i k a Sect. V I I I . Loasibegonia. 

20 2 3—6 Blhb. 
* Fr. mit 6 Flügeln, W e s t a f r i k a Sect. IX . Sexalaria. 

** Fr. mit 0—3 Flügeln. 
§ Fr. nicht aufspringend, dünnhäutig, lang spindelförmig, fast stets flügellos, 

<3 und Q 4 Blhb., kletternd, mit Sternhaaren, t r o p . A f r i k a 
Sect. X. Fusibegonia. 

§§ Fr. auf dem Rücken aufspringend, seltener geschlossen bleibend, hornig 
oder lederig, nicht spindelförmig. 
f Fr. flügellos, 3—4furchig oder rund, manchmal gerippt oder gehörnt, lederig, 

etwas fleischig oder hornig, nicht oder sehr spät aufspringend, robuste 
Kräuter oder Halbsträucher, S ü d a s i e n Sect. XV. Sphe n anther a. 

f f Fr. mit 3 kurzen Flügeln unterhalb der Mitte, dreikantig, dünnhornig, 
auf dem Rücken aufspringend, kleine Kräuter, H i n t e r i n d i e n 

Sect. X V I . AI ae ei da. 
g § § Fr. neben den Flügeln in regelmäßigen Rissen aufspringend, hornig; 

große Kräuter. 
O Fr. m i t ! Flügel. Aufrechte Pfl., I n d i e n Sect. X V I I . Monopteron. 

O O Fr. mit 3 Flügeln, 2 davon häufig recht klein, häufig mit kurzem, 
kriechendem oder knolligem Rhizom. 
A Gr. 2, S ü d a s i e n Sect. X V I I I . Platycentrum. 

A A Gr. 3. 
X Blaltgrund von langen Haarzotten umgeben, lang stengelige 

Kräuter, t r o p . A f r i k a Sect, X I . Rostrobegonia. 
X X Blattgrund ohne Haarzotten. 

— Stf. fast frei, stengellos, Knolle meist von großen bleibenden 
Stipeln bedeckt, M a d a g a s k a r Sect. X I I . Quadrilobaria. 

= Stf. unten deutlich verwachsen. 
] Gr. deutlich 2spaltig, aufrecht oder mit dickem oder 

knolligem Rhizom kriechend, S ü d a s i e n 
Sect. X I X . Diploclinium. 

|| N . nieren- oder halbmondförmig. 
.... Aufrecht, ein großes Kraut, mit Knöllchenpacketen in 

den Blütenachseln, H i m a l a y a Sect. X X . Putzeysia. 
:::: Aufrechte kleine Kräuter, ohne Achselknöllchen, mit 2 

großen bleibenden Bracteen, Blütenstand den B. schein
bar gegenständig, M a l a y i s c h e r A r c h . 

Sect. X X I . Bracteibegonia. 
§§§§ Fr. auf den Flachseiten unregelmäßig auf re ißend , papierartig; zarte 

Kräuter. 
f Fr. flügellos, H i n t e r i n d i e n Sect. X X I I . Apterobegonia. 

f f Fr. geflügelt. 
O Mehrere B. wirtelig stehend, gestielt, fiedernervig 

Sect. X X I I I . Lauch ea. 
O O Mehrere B. abwechselnd stehend, gestielt, handnervig, S ü d a s i e n 

Sect. XXIV. Parvib eg onia. 
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O O O Ein einziges B. sitzend, handnervig, Blütenstand daher scheinbar aus 
dem Blattgrund, H i n t e r i n d i e n Sect. X X V M onophyllo n. 

IV Stf. frei (nur bei Begoniastrum zuweilen verwachsen), neue W e l t . 
4° Fr. flügellos, dagegen häufig gehörnt, auf dem Rücken der Fächer aufspringend, 

Gr. 3—mehrspaltig, Papillen die Griffeläste rings bedeckend, A n d e n 
Sect. XLV. Casparya. 

2° Fr. mit Flügeln, neben denselben aufspringend. 
* Narbenpapillen die Griffeläste rings bedeckend, A n d e n K o l u m b i e n s 

Sect. X L V I , Tittelbachia. 
** Narbenpapillen ein Spiralband bildend. 

A Gr. 2, 2lappig, stengellose oder fast stengellose Kräuter, M e x i k o 
Sect. X L V I I . Weilbachia. 

A A Gr. 3 oder mehr. 
V Bracteolen mit der Fr. verwachsen und mitwachsend, 1 Flügel auffällig 

verlängert, Pe ru Sect. X b V I I I . Bossmannia. 
•}-}• Bracteen zu einem becherförmigen Gebilde verwachsen, P e r u 

Sect. XL1X. Cy athocn em i s. 
vvv Bracteen nicht verwachsen, Bracteolen nicht weiter wachsend. 

O Einjährige Kräuter mit dicken, perennierenden Knollen, Bl. groß. 
A Gr. meist mehrmals gespalten, N . muschelförmig geöhrt, A n d e n 

Sect. L. Huszia. 
A A Gr. 3—öspaltig, Narbenpapillenband unten unterbrochen, A n d e n 

Sect. L I . Eupetalum. 
O O Perennierende Kräuter oder Sträucher, meist ohne Knollen. 

A Gr. 3—öspaltig, Narbenband unten zusammenhängend, A n d e n 
Sect. LH. Hydristyles. 

A A Gr. 2spallig. 
X Q Bl . mit 2, selten 3 oder 4 Blhb. 

— Fiedernervig, Cystolithen vorhanden, straucbig, aufrecht oder 
klimmend, P e r u - C e n t r a l a m e r i ka Sect. LI I I . Ruiz op av o nia. 

= Handnervig, ohne Cystolithen, meist stengellos oder mit dickem 
kriechendem Rhizom, selten aufrecht, Me x i ko - C e n t r a l a m e r i k a 

Sect. bIV Magnusia. 
X X 2 Bl. mit ö Blhb. 

— N . 2lappig, geöhrt, B r a s i l i e n Sect. LV. Latistigma. 
— N. 2spaltig. 

| Stipeln groß, bleibend, häutig, Cystolithen vorhanden 
.... B. fiedernervig, V e n e z u e l a Sect. LVL Donaldia. 
:::: B. handnervig, C o l u m b i e n Sect. LVII . Saueria. 

|] Stipeln nicht groß, selten bleibend, Cystolithen fehlen, B r a s i l i e n -
M e x i k o Sect. L V I I I . Begoniastrum, 

Sectiones africanae. 
Sect . I . Mezierea Gaud. (als Gatt.) c$: 2 oder 4 Blhb., Stf . f r e i , A. länglich oder 

linear, Connectiv nicht hervorragend, so lang oder länger als die Filamente; O : 2 oder 4 Blhb., 
Gr. 3—6 frei, zuweilen bleibend, 2spaltig; N a r b e n p a p i l l e n e i n con t i n u i e r l i c h e s 
S c h r a u b e n b a n d b i l d e n d . S a m e n l e i s t e n i n M e h r z a h l , m e i s t v o n den S e i t e n 
w ä n d e n d e r z u w e i l e n n i c h t ganz s i c h s c h l i e ß e n d e n F ä c h e r ausgehend . Fr. 
b e e r e n f ö r m i g , f l ü g e l l o s , n i c h t a u f s p r i n g e n d , d i c k w a n d i g . — A u f r e c h t e 
(selten klimmende) S t r ä u c h e r . B. h a n d n e r v i g, Blütenstände groß, achselständig, Behaarung 
meist fehlend, sonst einfach. — ö—6 Arten, in A f r i k a u n d den o s t a f r i k a n . I n s e l n ze r 
s t r e u t . B. salaziensis (Gaud.) Warb, auf M a u r i t i u s , B. comorensis Warb, auf den C o m o r e n 
B. cladocarpa Bäk. auf M a d a g a s k a r , B. Meyeri Johannis Engl, auf dem K i l i m a n d s c h a r o 
B. oxyloba Hook. f. in A n g o l a . (Mezierea Molleri C. DC. von St. T h o m e gehört wohl zur 
Section Fusibegonia, dagegen B. Henriquesii C. DC. ebendaher wohl in diese Section.) 

Sect . I I , Squamibegonia Warb. c5: 2 oder 4 Blhb., Stf. frei oder unten schwach ver
wachsen; A. linear, länger als die Filamente, stumpf. Q; 2 oder 4 Blhb., Gr. 3—6, meist blei
bend, oben 2spaltig, N a r b e n p a p i l l e n e i n c o n t i n u i e r l i c h . e s B a n d b i l d e n d ; S a m e n 
l e i s t e n in M e h r z a h l , h ä u f i g v o n den S e i t e n w ä n d e n der F ä c h e r a u s g e h e n d . 
Fr. b e e r e n a r t i g , n i c h t a u f s p r i n g e n d , d i c k w a n d i g . — W u r z e l k l e t te rn d e 
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o d e r k r i e c h e n d e H a l b s t r ä u c h e r m i t h a n d - o d e r f i e d e r n e r v i g e n B., und kurzen 
Blütensländen ; B e k l e i d u n g s c h u p p i g ; B r a c t e e n h ä u f i g g r o ß , die Blülenstände ein
hüllend und oftmals bleibend. — 7 Arten in W e s t a f r i k a , nur B. ampla Hook. f. (Fig. 44 D) 
auch bis ins os t af r i k a n i sche S e e n geb i e t verbreitet, diese Art und B. poculifera Hook. f. 
mit bleibenden becherförmig verwachsenen Bracteen, B. baccata Hook. f. (Fig. 49 E), B. cata-
ractarum J. Br. et K. Sch. in K a m e r u n . 

Sect . I I I . Filicibegonia A. DC. <3: 2 Blhb., Stf. frei, A. länglich, obovat, etwas länger 
als die Stf. Q: 2 Blhb., Gr. 3, nicht bleibend, etwas keulenförmig, n i c h t g e s p a l t e n , N . 
l a p p i g g e b u c h t e t , S a m e n l e i s t e n n i c h t g e s p a l t e n , Fr. m i t 3 g 1 e i c h e n F l ü g e 1 n, 
z w i s c h e n d e n s e l b e n n o c h 3 R i p p e n . — Kleines, a u f r e c h t e s K r a u t mit g e f i e d e r 
t en A s p l e n i u m a r t i g e n B. — Einzige Art, B. asplenifolia Hook, f., auf den Gebirgen des 
tropischen W e s t a f r i k a . 

Sect. IV. Muscibegonia A.DC. <$• 4 Blhb., Stb. wenig, verwachsen, A. elliptisch, Con
nectiv die Fächer etwas überragend. Q: 4 Blhb., Gr. 3, frei , bleibend, N . k o p f f ö r m i g , 
S a m e n l e i s t e n u n g e t e i l t , Fr. m i t \ F l ü g e l u n d 2 R i p p e n , S. rauhstachelig mit 
langem Funiculus. — S t e n g e l l o s e s kah le s Z w e r g k r a u t mit e i f ö r m i g e n grobge
zähnten 4 n e r v i g e n B. und \ — 3blütigen Blütenständen. — Einzige Art, B. perpusilla A. DC. 
in M a d a g a s k a r (Insel Noss ibe ) , die kleinste aller B. 

Sect. V Erminea A, DC. c5: 4 Blhb., Stf. unten verwachsen, A. länglich; Q: 6 Blhb., 
Gr. 3, 2spaltig, N . n i e r e n f ö r m i g , Fr. m i t 2 r i p p e n f ö r m i g e n u n d 1 g r ö ß e r e n F l ü g e l . 
— K l e i n e K r ä u t e r m i t K n o l l e n , f i ed er n e r v igen B. und wenigblütigen Blüten
ständen. — 2 Arten in M a d a g a s k a r , B. Erminea L'Her. mit Stengel, B. nana L'Her. ohne 
Stengel. Diese Section kann vielleicht mit Muscibegonia vereinigt, werden. 

Sect. V I . Augustia Klotzsch (als Gattung). 2 oder 4 Blhb., Stf. frei , auf dem etwas 
erhabenen Blütenboden; A. lang eiförmig, länger oder kürzer als die Stf., Connectiv etwas 
hervorragend. Q: 5 (4—6) Blhb., Gr. 3, bleibend, unten verwachsen, k u r z 2 s p a l t i g , 
N a r b e n p a p i l l e n e i n co n t i n u i e r 1 i ches S ehr au b e n b an d mi t !—2 Windungen bildend. 
S a m e n l e i s t e n n i c h t g e s p a l t e n , Fr. m i t 3 z i e m l i c h g l e i c h e n (se l ten 1) F l ü g e l n . 
— A u f r e c h t e K r ä u t e r [B. geranioides Hook. f. sehr kurzstengelig), häufig m i t k n o l l i g e m 
R h i z o m und geschwollenen Gelenken mit h a n d n e r v i g e n , häufig gelappten, selten pel-
taten B. — 7 Arten, 6 davon an der O s t k ü s t e S ü d a f r i k a s , namentlich von den Bergen 
N a t a l s , die meisten auch i n C u l t u r . B. Dregei 0. et D. (Fig. 48 B und 47 F), B. natalensis 
Hook, f., B. suffruticosa Meißn., B. Sutherlandi Hook, f., B. geranioides Hook. f. und B. 
Bichardsiana Mast. Die 7. Art, B. socotrana Hook. f. bildet eine besondere Subsection 
{Peltaugustia Warb.), mit p e l t a t e n B., n u r 1 f l ü g e l i g e Fr. u n d k l e i n e n z w i e b e l 
a r t i g e n K n ö l 1 c h e n h ä u f c h e n a u f d e m a n g e s c h w o l l e n e n W u r z e l s t o c k ; sie 
bildet einen Übergang zur asiatischen Section Reichenheimia, i n C u l t u r n a m e n t l i c h z u r 
H y b r i d e n b i l d u n g b e n u t z t . 

Sect . V I I . Scutobegonia Warb, r j : 2 Blhb., Stf. unten mehr oder weniger verwachsen, 
A. länglich, stumpf, etwa so lang wie die Stf. Q : 2 Blhb., Gr. 3-(2—4), manchmal bleibend, an 
der Basis verwachsen, 2 s p a l t i g , N a r b e n p a p i l l e n e i n c o n t i n u i e r l i c b e s Sch rauben
b a n d b i l d e n d . S a m e n l e i s t e n g e s p a l t e n , Fr. 3- (2—4)flügelig. — K r i e c h e n d e 
K r ä u t e r m i t m e i s t p e l t a t e n , zuweilen aber auch eiförmigen und dann m e i s t h a n d -
f i e d e r n e r v i g e n B. und wenigblütigen Blütenständen, Bracteen persistent, häufig am 
Rande eingeschnitten, gewimpert. — \ \ Arten in W e s t a f r i k a , alle in K a m e r u n und 
Gabun . Hierher B. lacunosa Warb., deren B. unten mit Vertiefungen versehen sind, denen 
oberseits mit Borsten gekrönte Höcker entsprechen. 

Sect. V I I I . Loasibegonia A. DC. ($: 2 Blhb., Stf. mehr oder weniger hoch zu einer 
Säule verwachsen. A. lineal oder länglich, etwa so lang wie die Stf. Q: 2 Blhb., Gr. 3—4, 
unten verwachsen, k a u m o d e r s eh r k u r z 2 s p a l t i g , s e l t e n m e h r f a c h v e r z w e i g t , 
N . n i e r e n - ode r k o p f f ö r m i g . S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g . Fr. p r i s m a t i s c h , m a n c h 
m a l sehr l a n g , m i t 3—4 m e i s t s c h m a l e n z u w e i l e n n u r a n g e d e u t e t e n F l ü g e l n . 
•— K r ä u t e r , h ä u f i g k r i e c h e n d , s e l t e n s t e n g e l l o s , m i t h a n d n e r v i g e n , h ä u f i g 
p e l t a t e n , meist lang gestielten B. — 5 Arten in W e s t a f r i k a , darunter 3 vom Festland, 
B. prismatocarpa Hook. f. in F e r n a n d o Po, B. Thomeana C. DC. (Fig. 48 D) in St. Thorae 
besitzt häufig hirschgeweiharlig geteilte Gr., B. quadrialata Warb. (Fig. 47 A, 48 J) und die 
anderen in K a m e r u n . 

Sect. IX. Sexalaria A. DC. c3: 4 Blhb., Stf. frei auf dem etwas erhabenen Blbd. A. 
elliptisch, etwas kürzer als die Stf., Q: 5 Blhb., Gr. 3, kurz, bleibend, unten verwachsen, 
2 s p a l t i g , G r i f f e l ä s t e l i n e a r , d i v e r g i e r e n d , N a r b e n p a p i l l e n e i n c o n t i n u i e r -
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l i c h e s B a n d b i l d e n d ; S a m e n l e i s t e n 2 sp a 11 ig . Fr. ß f l ü g e l i g , d a r u n t e r 3 
g r ö ß e r e e twas u n g l e i c h e , d i e 3 k l e i n e r e n n u r am u n t e r n T e i l d e r K a p s e l . 
— Kah les a u f r e c h t e s K r a u t mit h a n d n e r v i g e n B. — Einzige Art, B. annobonensis 
A. DC. auf der Insel A n n o b o n bei K a m e r u n . 

Sect. X. Fusibegonia Warb. 4 Blhb., Stf. mehr oder weniger verwachsen, selten 
frei , A. länglich, meist länger als die Stf., Connectiv nicht oder kaum hervorragend. £ ; 
4 Blhb., Gr. 3 (seltener 2), nicht bleibend, an der Basis manchmal verwachsen, oben 2spaltig, 
N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s B a n d b i l d e n d ; S a m e n l e i s t e n g e s p a l t e n , 
Fr. l a n g s p i n d e l f ö r m i g , u n g e f l ü g e l t , d ü n n h ä u t i g . — K l e t t e r n d e , an den Ge
l e n k e n W u r z e l n b i l d e n d e , m i t S t e r n h a a r e n b e k l e i d e t e K r ä u t e r m i t f i e d e r -
n e r v i g e n B . und achselständigen, meist nicht reichblütigen Blütenständen. S t i p e l n g r o ß , 
nicht bleibend, a b e r r i n g f ö r m i g e N a r b e n z u r ü c k l a s s e n d . — 13 Arten, größtenteils 
im t r o p i s c h e n W e s t a f r i k a , B. Prenssü Warb, und die meisten anderen in K a m e r u n , 
B. Eminei Warb, am V i c t o r i a N y a n s a , B. Poggci Warb. (Fig. 48 H) im K o n g o g e b i e t , 
B. Motten (C. DC.) Warb, auf St. T h o m e . 

Sect. X I . Rostrobegonia Warb. 4 Blhb., Stf. unten mehr oder weniger verwachsen, 
A. linear, Q: 4—6 Blhb., Gr. 3, bleibend, sehr k u r z , t i e f 2 s p a l t i g , N a r b e n p a p i l l e n 
e i n c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d b i l d e n d , S a m e n l e i s t e n 2 spa l t i g , Fr. m i t 
2 R i p p e n o d e r s c h m a 1 en F1 ü ge 1 n u n d I h o r i z o n t a l e n s c h n ab e 1 a r t ig e n F l ü g e l . 
— A u f r e c h t e K r ä u t e r m i t h a n d n e r v i g e n , an der Basis lange Haarzotten tragenden B. 
und achselständigen verzweigten Blütenständen. — Etwa 3 Arten in dem tropischen Afrika. 
B. rostrata Welw. in A n g o l a , B. Quintasii C. DC. auf St. T h o m e , B. Johnstoni Ol. am 
K i l i m a n d s c h a r o . 

Sect. X I I . Quadrilobaria A. DC. 2 (selten 4) Blhb., Stf. basal nur wenig ver
wachsen, A. länglich, länger als die Stf., Connectiv stumpf, kaum hervorragend. Q: 4 Blhb., 
Gr. 3, meist bleibend, nicht verwachsen, 2 s p a l t i g , m i t l i n e a r e n G r i f f e l ä s t e n , N a r b e n 
p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d b i l d e n d . Samen l e i s t e n 2 s p a l t i g , 
Fr. m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — S tenge l lose K r ä u t e r m i t b a n d f ö r m i g e n B. — 
Etwa tO Arten, 9 davon auf Madagaskar , B. Nossibea DC. die bekannteste; die 10. Art, 
B. diptera Dryand., auf der C o m o r e n i n s e l Joanna. 

II. Sectiones asiaticae. 
Sect. X I I I . Haagea Klotzsch (als Gatt.). c$: 2 Blhb., Stf. frei auf dem etwas er

habenen Blbd., A. länglich, ziemlich so lang wie die Stf., stumpf, Connectiv nicht hervor
ragend, g : 2 Blhb., Gr. 3, schließlich abfallend, fast gar nicht verwachsen, 2 s p a l t i g , 
Griffeläste divergierend, N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S p i r a l b a n d b i l d e n d . 
S a m e n l e i s t e n n i c h t gespa l t en , Fr. m i t 3 f a s t g l e i c h e n F l ü g e l n . — A u f r e c h t e r 
H a l b s t r a u c h m i t h a n d - f i e d e r n e r v i g e n , kurz gestielten B. und achselständigen, nicht 
sehr reichblütigen Blütenständen. — Einzige Art, B. malabarica Lam. (Fig. 47 J), in V o r d e r 
i n d i e n v o m Concan b i s nach C e y l o n v e r b r e i t e t (nach A. DC. 3 Arten darstellend); 
auch in C u l t u r u n d be i K r e u z u n g e n b e n u t z t . 

Sect. XIV. Reichenheimia Klotzsch (als Gatt. incl. Mitcherlichia Klotzsch ; Sect. Uniplacen-
tales Clarke, auch Untergatt. Aschisma Clarke). 4 Blhb., Stf. frei oder an der Basis ver
wachsen, A. obovat oder länglich, so lang wie die Stf., Connectiv nicht hervorragend. Q : 
2—6 Blhb., Gr. 3, meist bleibend, an der Basis verwachsen, k u r z 2 s p a l t i g , N a r b e n 
p a p i l l e n e i n c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d mit 1 Windung bildend. P l a c e n t e n 
n i c h t g e s p a l t e n . Fr. m i t 3 w e n i g u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — S t e n g e l l o s e o d e r 
f a s t s t e n g e l l o s e K r ä u t e r m i t k n o l l i g e m oder d i c k e m Rhizom, grundständigen 
Blütenständen und h a n d n e r v ige n, m a n c h m a l g e l a p p t e n oder p e l t a t e n B. und 
bleibenden Nebenb. — Etwa 15 Arten, 6 davon in V o r d e r i n d i e n auf den G e b i r g e n 
d e r W e s t k ü s t e u n d Ceylons , darunter B. albo-coccinea Hook. f. (Fig. 47 C) und ß. tenera 
Dryand. (Fig. 49 A), 3 sind in B u r m a , die übrigen 6 auf den g r o ß e n S u n d a i n s e l n , wo 
namentlich B. mollis A. DC. weit verbreitet ist. Einige, z. B. B. subpeltata und albo-coccinea, 
w e r d e n c u l t i v i e r t . — Vergl. A. DC. n. 300—303, 311 — 316. 

Sect. XV Sphenanthera A. DC. (Casparya Klotzsch als Gattung, incl. Sect. Holoclinium 
A. DC). c3: 4 Blhb., Stf. fast frei , A. länglich, Connectiv nicht oder wenig hervorragend; £ : 

4—5 Blhb., Gr. 3—4, nicht verwachsen, t i e f 2 s p a l t i g , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i 
n u i e r l i c h e s S ch r a ub en b and mit mehreren Windungen. S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , 
d i c k , v o m I n n e n w i n k e l der F ä c h e r a u s g e h e n d . Fr. l e d e r i g , d i c k w a n d i g , 
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z u w e i l e n sogar e twas f l e i s c h i g , f l ü g e l l o s o d e r s c h w a c h g e h ö r n t , n i c h t o d e r 
sehr s p ä t , u n d dann auf dem R ü c k e n der F ä c h e r a u f r e i ß e n d . — K r i e c h e n d e 
oder a u f r e c h t e , selten stengellose große Kräuter oder Halbsträucher mit häufig dickem 
Rhizom, sehr s c h i e f e n h a n d n e r v i g e n B. und kurzen Blütenständen. — Etwa 8—9 Arten 
auf dem östlichen H i m a 1 a ya , im westlichen H i n t e r i n d i e n u n d den g r o ß e n S u n d a 
i n s e l n . A. robusta Bl. auf Java, B. Roxburghii A. DC. in B u r m a und dem H i m a l a y a sind 
die bekanntesten, auch B. trisulcata (A. DC.) Warb, besitzt g e t e i l t e P l a c e n t e n , folglich liegt 
kein Grund vor, die Sect. Holoclinium aufrecht zu halten. — Vergl. A. DC, Casparya Nr. 15—22. 

Sect. X V I . Alaecida Clarke. c3: 4 Blhb., Stf. unten verwachsen, A. ovat oder obovat, 
Connectiv nicht hervorragend; £ : 4 Blhb., Gr. unten verwachsen, 2 s p a l t i g oder h a l b 
m o n d f ö r m i g ge lappt , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S p i r a l b a n d b i l d e n d . 
S a m e n l e i s t e n g e s p a l t e n . Fr. m i t 3 k u r z e n F l ü g e l n unterhalb der Mitte, mit 
Rissen genau auf dem R ü c k e n a u f s p r i n g e n d . — A u f r e c h t e k l e i n e K r ä u t e r m i t 
h a n d n e r v i g e n B. — 3 Arten in B u r m a : B. alaecida Cl. mit behaarter, B. tricuspidata Cl. 
und B. triradiala Cl. mit kahler Fr. 

Sect. X V I I . Monopteron A. DC. (Untergatt. Platycentrum Clarke Sect. Elasticae). c5'-
2 Blhb., Stf. unten etwas verwachsen, A. obovat, Connectiv nicht hervorragend. Q_\ 3—4 
Blhb., Gr. 2—3 (selten 4), bleibend, fast frei, 2 oder manchmal 3 —4spaltig, N a r b e n p a p i l l e n 
e in c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d b i l d e n d ; S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , Fr. m i t 
1 h o r i z o n t a l e n F l ü g e l . — S t r ä u c h e r mit f i e d e r n e r v i g e n an der Basis mehrnervigen 
B. und achselsländigen kurzen verzweigten Blütenständen. — 2 Arten im O s t h i m a l a y a , 
B. nepalensis (A. DC) Warb, und B. Griffithiana (A. DC.) Warb., erstere die größte Art Indiens. 
— Vergl. A. DC. Gatt., Mezierea Nr. 1—2. 

Sect. X V I I I . Platycentrum Klotzsch (als Gatt., Sect. Euplatycentrum Clarke). c5: 4 Blhb., 
Stf. an der Basis mehr oder weniger hoch zu einer dicken Säule verwachsen, A. länglich, 
länger als die Stf., häufig mit hervorragendem Connectiv. S: 4—6 Blhb. (ausnahmsweise 8); 
Gr. 2, nicht bleibend, unten verwachsen, 2 s p a l t i g , Griffeläste gewunden, N a r b e n p a p i l l e n 
e in c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d b i l d e n d . S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g ; Fr. 
n i c k e n d , m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n , meist der eine bedeutend ver länger t .— K r ä u t e r 
meist mit kriechendem dickem Rhizom, stengellos, oder mit dünnem, wenigblättrigem Stengel. 
B. h a n d - , se l t en b a n d - f i e d e r n e r v i g . — 25 Arten, meist im ö s t l i c h e n H i m a l a y a , 
H i n t e r i n d i e n und Java, weniger auf der v o r d e r i n d i s c h e n H a l b i n s e l und Ceylon , 
im Norden bis H o n g k o n g gehend. Eine Reihe Arten werden als B l a t t b e g o n i e n c u l t i 
v i e r t , z. B. B. xanthina Hook, f., (besonders die Varietäten pictifolia und lazali), rubro-venia 
Hook. f. (Fig. 49 E), B. laciniata Roxb. und namentlich B. Rex Putz. — Vergl. A. DC. 
Nr. -194 — 213. 

Sect. XIX. Diploclinium W right (als Gatt., incl. Sect. Trilobaria A. DC. und Knesebeckia 
A. DC. z. T.). (5: 4 'selten 2) Blhb., Stb. an der Basis verwachsen, A. obovat, Q : 3—5 Blhb., 
Gr. 3, bleibend, an der Basis verwachsen, 2 l a p p i g oder 2 s p a l t i g ; N a r b e n p a p i l l e n 
e in c o n t i n u i e r l i c h e s , o f t s c h r a u b i g e s Band b i l d e n d ; S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , Fr. 
m i t 3 mehr oder w e n i g e r u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — K r ä u t e r , f a s t i m m e r m i t 
k n o l l i g e m R h i z o m , s t enge l l o s oder m i t m e i s t k u r z e n d i c k e n S t e n g e l n , u n d 
h a n d n e r v i g e n oder han d - f i e d e r n e r v i g e n B. — E t w a 50 Arten in A s i e n ; das Centrum 
der Verbreitung liegt im O s t h i m a l a y a und in H i n t e r i n d i e n , von wo sie einerseits durch 
den m a l a y i s c h e n A r c h i p e l bis nach N e u g u i n e a , anderseits durch die v o r d e r i n d i s c h e 
H a l b i n s e l nach C e y l o n , endlich durch ganz Ch ina bis nach Japan hin ausstrahlen. 

§ 1. Trilobaria A. DC, mit 3 Blhb. der Q Bl. 
§ 2. Eu diploclinium Warb., mit 4 Blhb. der O Bl. 
§ 3. Knesebeckiopsis Warb, mit 5 Blhb. der £ Bl. — B. Evansiana Andr. ist in ver

schiedenen Formen von Java bis N o r d c h i n a und Japan verbreitet, die übrigen Arten 
bewohnen begrenzte Gebiete. Mehrere Arten in C u l t u r , z. B. C.picta Sm. und Evansiana Andr., 
letztere vielfach zu Kreuzungen benutzt. — Vergl. A. DC. n. 93, 96, 9S, 122—126, 136—141. 

Sect. X X . Putzeysia Klotzsch (als Gatt.). <3: 4 Blhb., Stb. unten kurz verwachsen, 
A. obovat, abgestutzt; L: 5 Blhb., Gr. 3, fast getrennt, nach oben v e r b r e i t e r t und 
e n d l i c h m i t a b g e s t u t z t e r , n i e r e n f ö r m i g e r ode r h a l b m o n d f ö r m i g e r N . endend . 
S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , Fr. m i t 3 f a s t g l e i c h e n F l ü g e l n ; S. mit angedrückten 
Papillen. — A u f r e c h t e s K r a u t m i t k n o l l i g e m R h i z o m u n d g r o ß e n K n ö l l c h e n a n -
hau f ungen in d e n . B l a t t a c h se in , von denen i m m e r 4 d u r c h eine b e s o n d e r e 
B r a c t e o l e n a p f f ö r m i g u m s c h l o s s e n w e r d e n , nahe jeder Bl. sind 2 g r o ß e p e r s i -
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s tente B r a c t e e n . — Einzige Art B. gemmipara Hook. f. (Fig. 44 Ä) auf dem ö s t l i c h e n 
H i m a l a y a bis 3600 m Meereshöhe, w i rd auch z u w e i l e n c u l t i v i e r t . 

Sect. X X I . Bracteibegonia A. DC. Q: 4 Blhb., Stf. frei oder schwach verwachsen, 
A. länglich, länger als die Stf., nur an der Spitze aufre ißend; £ : 5 Blhb., Gr. 3, lange 
bleibend, unten verwachsen, N. m o n d f ö r m i g g e l a p p t , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i 
n u i e r l i c h e s S p i r a l b a n d mit einer Umdrehung bildend. S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g ; Fr. 
m i t 3 g l e i c h e n F l ü g e l n . — A u f r e c h t e oder a u f s t e i g e n d e K r ä u t e r m i t f i e d e r 
n e r v i g e n B. Der Blütenstand den B. gegenüber, m i t 2 g r o ß e n g e g e n s t ä n d i g e n B r a c 
teen. — Nur: B. bracteata Jack auf Sumatra, B. lepida Bl. in Java und Sumatra. 

Sect. X X I I . Apterobegonia Warb. <3: 2 Blhb., Stf. verwachsen, A. schmal obovat, Q: 
4 Blhb., Gr. 3, N . m o n d f ö r m i g ; S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , Fr. f l ü g e l l o s , s c h w a c h 
3 r i p p i g , u n r e g e l m ä ß i g a u f r e i ß e n d . — K l e i n e s K r a u t mit nicht knolligem Rhizom 
und h a n d n e r v i g e n , kaum unsymmetrischen B. — EinzigeArt B. delicatula Cl. in Hinterindien. 

Sect. X X I I I . Lauchea Klotzsch (als Gatt.). 4 Blhb., Stf. lang verwachsen, nur 8, 
A. länglich, Connectiv nicht hervorragend. 2 : 4 (selten 5) Blhb., Gr. 2 an der Basis ver
wachsen, nicht bleibend, mit 2 k u r z e n G r i f f e l ä s t e n . P l acen t en 2 s p a l t i g , Fr. m i t 3 
sehr u n g l e i c h e n F l ü g e l n , u n r e g e l m ä ß i g a u f r e i ß e n d ; S. kleine Papillen auf den Rändern 
der Netzzeichnung tragend. — K l e i n e s a u f r e c h t e s K r a u t m i t k n o 11 e n ar t i ge m R h i z o m , 
w i r t e l i g s t e h e n d e n , dünnen , grob gesägten, f i e d e r n e r v i g e n B. und achselständigen 
viel- und kleinblütigen Blütenständen. B. verticillata Hook, in B u r m a die einzige Art. 

Sect. XXIV. Parvibegonia A. DC. (incl. Dysmorphia A. DC. z. T., Papyraeeae Clarke). 
ß: 4 Blhb., Stf. zu einer Säule verwachsen, A. obovat, nahe der Spitze sich öffnend, 2 : 
4—5 Blhb., häufig mit der Fr. verwachsend, Gr. 2 selten 3 , häufig bleibend, unten ver
wachsen, kaum gelappt; N . n i e r e n - oder m o n d f ö r m i g . S a m e n l c i s t e n 2.spal t ig 
(nur ausnahmsweise nicht gespalten), Fr. m i t 1 oder 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n u n d 
p a p i e r a r t i g e n W ä n d e n , u n r e g e l m ä ß i g a u f r e i ß e n d . — K l e i n e a u f r e c h t e K r ä u t e r 
m i t k n o l l i g e m R h i z o m und h a n d n e r v i g e n B.; Bliitenstände end- oder achselständig. 
— Vergl. A. DC. n. 216, 217, 219—221, C la rke n. 45—52. 

§ I . Papyrobegonia Warb, m i t n i c h t sehr h e r v o r r ag en d en Fl Li ge 1 n, A. mit k u r z e n 
Spa l ten aufspringend. Gr. und Blh. abfallend. — 6 Arten im westlichen H i n t e r i n d i e n , 
Suma t r a und S ü d c h i n a ; B. sinuata Wall, gebort hierher. 

§ 2. Dysmorphia A. DC. mit g r o ß e n , a b s t e h e n d e n F l ü g e l n , A. mit P o r e n auf
springend. Gr. und Q Blh. bleibend, letztere der Fr. anwachsend. — 2 Arten von den 
westlichen Ghats in V o r d e r i n d i e n ; hierher ß. crenata Dryand. 

Sect . XXV. Monophyllon A. DC. c$: 4 Blhb., Stf. lang verwachsen, A. länglich, Con
nectiv nicht hervorragend. Q: 5 Blhb., Gr. 2, nicht bleibend, G r i f f e l ä s t e g e k r ü m m t ; 
S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , Fr. m i t 3 s eh r u n g l e i c h e n F l ü g e l n , u n r e g e l m ä ß i g 
a u f r e i ß e n d . — K l e i n e a u f r e c h t e K r ä u t e r m i t k n o l l i g e m R h i z o m u n d e i n e m 
e i n z i g e n s i t z e n d e n , h a n d n e r v i g e n B., von dessen Grunde aus mehrere Blütenstände 
entspringen. — ß. prolifera A. DC. und ß . paleacea Kurz in B u r m a sind die einzigen Arten. 

Sect. X X V I . Baryandra A. DC. tf: 4 Blhb., Stf. allseitig an einer verlängerten Säule 
stehend; A. rund-eiförmig, ausgerandet; Q: 4 Blhb., Gr. 3, kurz verwachsen, schließlich 
abfallend, m i t l a n g e n , a u f r e c h t e n Ä s t e n ; N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s 
S c h r a u b e n b a n d mit 2 Windungen bildend. S a m e n l e i s t e n gespa l ten . Fr. u n g l e i c h 
3 f l ü g e l i g . — K r a u t m i t h a n d n e r v i g e n B. — Einzige Art B. oxysperma A . D C , sie soll 
aus dem m a l a y i s c h e n A r c h i p e l stammen, was aber noch nicht feststeht. 

Sect. X X V I I . Petermannia Klotzsch (als Gatt.). <J: 2 Blhb., Stf. rings an einer kegel
förmigen Säule stehend, A. obovat, ungefähr so lang wie die Stf.; t : 5 Blhb., Gr. 3, 2 l a p p i g , 
nicht bleibend; N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b c n band b i l d e n d . 
P l acen ten 2 s p a l t i g , Fr. m i t 3 z i e m l i c h g l e i c h e n F l ü g e l n . — H a l b s t r ä u c h e r m i t 
f i e d e r n e r v i g e n oder h a n d - f i e d e r n e r v i g e n B. u n d e n d s t ä n d i g e n ode r b l a t t 
g e g e n s t ä n d i g e n B l ü t e n s t ä n d e n . — Etwa 11 Arten im m a l a y i s c h e n A r c h i p e l , haupt 
sächlich auf den P h i l i p p i n e n , ß. isoptera Dryand. ist in Java häufig. 

III. Sectiones americanae. 
Sect. X X V I I I . Philippomartia A. DC c5: 2 oder 4 Blhb., Stb. frei auf dem etwas 

erhabenen Blbd. stehend, A. linear, viel länger als die Stf., stumpf, vom Connectiv schwach 
überragt, Q: 5 Blhb., Gr. 3, nicht bleibend, unten kurz verwachsen, 2 s p a l t i g , G r i f f e l 
ä s t e s t u m p f g e d r e h t , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d 
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bildend, P l acen t en n i c h t gespal ten . Fr. m i t 3 s c h m a l e n , e twas u n g l e i c h e n 
F l ü g e l n . — K l e i n e k r i e c h e n d e oder f a s t s t enge l lo se K r ä u t e r mit wenigen h a n d 
n e r v i g e n , C y s t o l i t h e n e n t h a l t e n d e n B., die an der Basis am Ansatz des Blattstieles 
einen Ring t e n t a k e l a r t i g e r F o r t s ä t z e tragen. Blütenstände endständig, wenigblütig, lang
gestielt. — 2 brasilianische Arten: B. membranacea A. DC. und B. neglecta A. DC. 

Sect. X X I X . Doratometra Klotzsch (als Gatt., incl. Sect. Poecilia A . D C ) . ß: 2 oder 
4 Blhb., Stf. frei oder an der Basis A'erwachsen, A. eiförmig oder länglich, stumpf, etwas 
länger als die Stf., das Connectiv schwach hervorragend. Q: 4—5 Blhb., Gr. 3, bleibend, 
basal kaum verwachsen, 2 s p a l t i g , m i t l i n e a r e n G r i f f e l ä s t e n , N a r b e n p a p i l l e n e in 
c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d m i t ! — 2 Windungen bildend; S a m e n l e i s t e n n i c h t 
g e s p a l t e n (nur ausnahmsweise ein einzelnes Fach gespalten). Fr. m i t 3 f a s t g l e i c h e n 
F l ü g e l n . — A u f r e c h t e K r ä u t e r mit schlanken Stengeln, h a n d n e r v i g e n B. und seit
lichen wenigblütigen Blütenständen. Bracteen sehr klein, zuweilen persistent. — 10 Arten, 
davon 2—3 in M e x i k o (wenngleich B. Wallichiana A.DC. [Fig. 47 B] aus I n d i e n angegeben 
ist), 2 in C e n t r a i a m e r i k a , 3 in Guyana und 2 im östlichen Peru . — Vergl. A. DC. 
n. 287—296. 

Sect. X X X . Scheidweileria Klotzsch (als Gatt.). 4 Blhb., Stb. frei auf -dem etwas 
erhabenen Blbd. stehend, A. elliptisch, schwach ausgerandet, kürzer als die Stf. Q: 5 Blhb., 
Gr. 3, nicht bleibend, getrennt, 2 s p a l t i g , G r i f f e l ä s t e a u f r e c h t l i n e a r , N a r b e n 
p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d mit 3 Windungen bildend. Samen-
f e i s t e n n i c h t g e s p a l t e n , Fr. m i t 3 m e i s t g l e i c h e n F l ü g e l n . — S t r ä u c h e r m i t 
h a n d - oder f u ß f ö r m i g g e t e i l t e n , C y s t o l i t h e n e n t h a l t e n d e n B. und großen ver
zweigten langgestielten Blütenständen mit kleinen Bb; B. u n d B l ü t e n s t a n d o f t h a b i t u e l l 
Sambucus ä h n l i c h . — 5 Arten in B r a s i l i e n und dem östlichen P e r u ; namentlich B. 
muricata Scheidw. und B. luxurians Lern, sind i n d ie G ä r t e n wegen der eigentümlich 
geteilten großen B. e i n g e f ü h r t . — Vergl. A. DC. n. 260—264. 

Sect. X X X I . Etvaldia Klotzsch (als Gatt. incl. Gurltia und Nephromischus Klotzsch). 
(5: 4 Blhb., Stf. f rei auf dem etwas erhabenen Blbd. stehend, A. länglich stumpf, den Stf. 

ungefähr gleich, das Connectiv kaum hervorragend; Q: 5 Blhb., Gr. 3, bleibend, unten 
kaum verwachsen, 2 s p a l t i g , N a r b e n p a p i l l e n e i n c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d 
b i l d e n d , S a m e n l e i s t e n n i c h t ge spa l t en , Fr. mit 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — S t r ä u c h e r , 
m e i s t d i c h t behaa r t , mit f i e d e r n e r v i g e n , g e l a p p t e n o d e r p e l t a t e n , C y s t o l i t h e n 
e n t h a l t e n d e n B. und g r o ß e n a u s g e b r e i t e t e n B l ü t e n s t ä n d e n mit mittelgroßen Bb, 
Bracteen meist bleibend. — Etwa 6 Arten meist in B r a s i l i e n , z. B. B. tomentosa Schott, 
B. Boucheana (Kl.) A. DC in Venezue la ; B. lobata Schott (Fig. 48 G, L, M) in B r a s i l i e n ; 
B. Scharffiana Reg. und andere werden c u l t i v i e r t . — Vergl. A. DC n. 265—269. 

Sect. X X X I I . Plurilobaria A. DC <3: Q: 6—7 Blhb., Gr. 4—5, bleibend, 
kaum unten verwachsen, t i e f 2 s p a l t i g , Griffeläste gedreht. S a m e n l e i s t e n n i c h t gespa l ten , 
Fr. m i t 4—5 F l ü g e l n , e i ne r davon g r ö ß e r . — A u f r e c h t e r H a l b s t r a u c h mit h a n d 
n e r v i g e n , beinahe ganzrandigen B. und großen ausgebreiteten vielblütigen Blütenständen. 
— Einzige Art B. Schlurnbergeriana Lern, in Brasilien. Vielleicht ist es nur eine anomale 
(Garten-?)Form einer zur Sect. Ewaldia gehörenden Art. 

Sect. X X X I I I . Pilderia Klotzsch (als Gatt.). $: 2 oder 4 Blhb., Stb. frei auf dem 
etwas erhabenen Blbd. stehend, A. eiförmig, stumpf, kürzer als die Stf., Connectiv etwas 
hervorragend. Q: 5 Blhb., bleibend, Gr. 3, bleibend, unten verwachsen, 2 s p a l t i g . G r i f f e l 
ä s t e l i n e a r , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d mit 2 W i n 
dungen bildend. S a m e n l e i s t e n n i c h t g e s p a l t e n , Fr. m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — 
K r ä u t e r ode r H a l b s t r ä u c h e r mit gelblicher Behaarung, f i e d e r n e r v i g e n kurzgestielten 
B. ohne C y s t o l i t h e n , b l e i b e n d e n B r a c t e e n und endständigen vielblütigen Blüten
ständen. —• 3 Arten in K o l u m b i e n , Venezue l a und O s t p e r u , davon B. urticifolia (Kl.) 
Warb. (Fig. 47 K), auch cultiviert. 

Sect. X X X I V . Trendelenburgia Klotzsch (als Gatt.). 4 Blhb., Stb. frei, Blbd. kaum 
erhaben, A. länglich, stumpf, etwa so lang wie die Stf., Q: 4—6 Blhb., Gr. 3, lange bleibend, 
2 s p a l t i g , G r i f f e l ä s t e d ü n n , a u f r e c h t , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s 
S c h r a u b e n b a n d m i t 2 W i n d u n g e n b i l d e n d . S a m e n l e i s t e n n i c h t ge spa l t en , Fr. m i t 
3 g l e i chen , sehr sch m a l e n F l ü g e l n . — D ü n n s t e n g e l i g e r , e twas k l i m m e n d e r S t r a u c h 
mit f i e d e r n e r v i g e n , C y s t o l i t h e n e n t h a l t e n d en B., vielfach bleibenden häutigen Stipeln 
und Bracteen und achselständigen Blütenständen. — Einzige Art B. fruticosa A. DC. (Fig. 48 K) 
in B r a s i l i e n ; auch c u l t i v i e r t . 
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Sect. X X X V . Lepsia Klotzsch (als Gatt.). 4 Blhb., Stb. unten verwachsen, A. 
eiförmig, etwas spitz, langer als die Stf., vom Connectiv überragt . C: 5 Blhb., Gr. 3, an 
der Basis verwachsen, meist bleibend; G r i f f e l ä s t e g e d r e h t , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n -
t i n u i e r l i c e s S c h r a u b e n b a n d mit 3 Windungen bildend. S a m e n l e i s t e n n i c h t ge
s p a l t e n , Fr. m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — D ü n n s t e n g e l ige, e twas k l i m m e n d e 
S t r ä u c h e r mit kleinen kurzgestielten f i e d e r n e r v i g e n B. ohne C y s t o l i t h e n , h ä u t i g e n 
b l e i b e n d e n S t i p e l n u n d B r a c t e e n , und wenigblütigen achselständigen Blütenständen; 
dem Habitus nach ganz wie Trendelenburgia, durch die breiten Flügel der Fr. aber leicht 
kenntlich. — 5 Arten des tropischen Andengebietes von Venezue l a bis P e r u , darunter 
B. foliosa Kth. (Fig. 45 ß) in K o l u m b i e n ; auch cultiviert. 

Sect. X X X V I . Steineria Klotzsch (als Gatt.). 4 Blhb., Stb. teilweise verwachsen, traubig 
an der Staubfädensäule stehend; A. obovat, stumpf, etwas kürzer als die Stf., Connectiv 
kaum hervorragend. Q : 5 Blhb., Gr. 3, k u r z , t i e f 2 s p a l t i g , bleibend, N a r b e n p a p i l l e n 
e in c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d m i t 3 W i n d u n g e n b i l d e n d . S a m e n l e i s t e n 
n i c h t g e s p a l t e n , Fr. m i t 3 z i e m l i c h g l e i c h e n F l ü g e l n . — H o h e S t r ä u c h e r 
oder fas t b a u m f ö r m i g , mit f i e d e r n e r v i g e n , C y s t o l i t h e n e n t h a l t e n d e n B., und 
reichblütigen, fast endständigen ausgebreiteten Blütenständen und kleinen Bl. — Etwa 7 Arten 
in B r a s i l i e n , darunter B. arborescens Radd. ein 6—s' hoher Strauch in R io de J a n e i r o . 

Sect. X X X V I I . Pritzelia Klotzsch (als Gatt., incl. Wageneria Klotzsch). 4 Blhb., 
Stb. frei, A. länglich stumpf, länger als die Stf., das Connectiv die Fächer kaum überragend. 
g : 5 Blhb., Gr. 3, an der Basis kaum verwachsen, 2 s p a l t i g , bleibend, G r i f f e l ä s t e 
meist ziemlich lang, a l l s e i t i g v o n N a r b e n p a p i l l e n b e d e c k t ; S a m e n l e i s t e n n i c h t 
gespa l t en . ( F e i l e r e r beobachtete hier gespaltene und ungespaltene Placenten in derselben 
Bl.) Fr. m i t 3 m e i s t z i e m l i c h g l e i c h e n F l ü g e l n . —Fla lb s t r ä u c h e r oder K r ä u t e r , 
meist kahl, k l e t t e r n d , B. oft sehr unsymmetrisch h a n d - f i e d e r n e r v i g oder p e l t a t , 
m i t C y s t o l i t h e n (nach F e i l e r e r ) , unten häufig p u r p u r r o t ; Bracteen und Nebenb. oft 
groß, Blütenstände nicht besonders groß und ausgebreitet. — Etwa 3 6 Arten, davon 30 in 
B r a s i l i e n , z. B. B. sanguinea Radd., B. longipes Hook, f., B. vitifolia Schott, B. coccinea 
Hook, f., ß. Fischeri 0. et D. (Fig. 48 E); 2 Arten in V e n e z u e l a , 1 in M e x i k o , B. domi-
nicalis A.DC. in St. D o m i n g o , endlich ß . scandens Sw. von Jamaica , G u y a n a , V e n e 
zuela , G u a t e m a l a , Pe ru , eine fü r eine Art dieser Familie auffallend weite Verbreitung; 
diese letztere, sowie mehrere andere, z. B. ß. sagiltata Hort., ß . echinosepala Reg. etc., auch 
in Cultur. — Vergl. A. DC. n. 223—257. 

Sect. X X X V I I I . Meionanthera A. DC <$: 2 oder 4 Blhb.,. Stb. frei, A. sehr klein, 
fast kugelig, viel kürzer als die Stf., Connectiv nicht hervorragend; Q: 5 (?) Blhb., Gr. 3, 
sehr lange bleibend, 2 s p a l t i g , N a r b e n p a p i l l e n die l i n e a r e n Ä s t e r i n g s u m g e b e n d . 
Samen le i s t en n i c h t gespa l t en , Fr. m i t 1 g r o ß e n u n d 2 n u r a n g e d e u t e t e n F l ü g e l n . 
— S t r ä u c h e r mit f i e d e r n e r v i g e n kurzgestielten B., ohne C y s t o l i t h e n . —Einzige Art 
ß . Holtonis A. DC. in K o l u m b i e n . 

Sect X X X I X . Trachelocarpus Klotzsch (als Gatt.). c3: 2 Blhb., Stb. völlig zu einer 
schlanken Säule verwachsen, an deren Ende die obovaten A. gedrängt sitzen. Lr. 3 Blhb., 
Gr. 3, an der Basis verwachsen, 2 h ö r n i g , N a r b e n p a p i 11 en e in c o n t i n u i e r l i c h e s B a n d 
b i l d e n d . S a m e n l e i s t e n n i c h t g e t e i l t . F r k n . u n d Fr. i n e i n e n m e h r o d e r 
w e n i g e r l a n g e n d ü n n e n S c h n a b e l oder H a l s a u s l a u f e n d , m i t 3 s c h m a l e n 
g e z ä h n t e n F l ü g e l n . — K r i e c h e n d e K r ä u t e r mit f i e d e r n e r v i g e n verlängerten kahlen, 
v o m B e g o n i a c e e n t y p u s a b w e i c h e n d e n B., bleibenden Stipeln, g r u n d s t ä n d i g e n , 
w e n i g b l ü t i g e n l a n g g e s t i e l t e n <3 u n d f a s t s i t z e n d e n t b l ü t i g e n £ B l ü t e n s t ä n d e n . 
— Etwa 3 Arten in B r a s i l i e n , z. B. ß . herbacea Vell. (Fig. 51 E—G). 

Sect. XL. Gaerdtia Klotzsch (als Gatt.). 4 Blhb., Stf. frei auf dem etwas erhabenen 
Blboden, A. obovat oder länglich-obovat, mit Längsspalten sich öffnend. Q: 5 Blhb., Gr. 3, 
schließlich abfallend, getrennt', 2 s p a l t i g , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s 
S p i r a l b a n d m i t 1—2 W i n d u n g e n b i l d e n d . S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , d i e 2 L e i s t e n 
j edes Faches a n e i n a n d e r g e d r ü c k t , n u r a u ß e n Sa. t r agend . Fr. m i t 3 z i e m l i c h 
g l e i c h e n F l ü g e l n . — Kah le H a l b s t r ä u c h e r m i t f i e d e r n e r v i g e n oder h a n d f i e d c r -
n e r v i g e n B . und nicht sehr reichblütigen achselständigen Blütenständen. — Etwa 5 Arten in 
B r a s i l i e n , darunter ß . rnaculata Radd. (Fig. 49 ß) und ß . undulata Schott (Fig. 51 Ä); B. 
KunthianaVfa]p. in Venezue la u . B . guadensis Kth. in K o l u m b i e n sind unvollständig bekannt 
und ihre Zugehörigkeit zweifelhaft, erstere wohl eher zu Begoniastrum gehörig; B. rnaculata 
Radd. in verschiedenen Varietäten i n C u l t u r , ebenso B. Lubbersii Morr. 

Natürl. Pflanzenfara. I I I . Ca. ,) n 
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Sect. Xbb Solan anthera A. DC. ß: 4 Blhb., Stf. frei, A. linear, viel länger als die 
Stf., nahe der Spitze mit Poren aufspringend. c ; 5 Blhb., Gr. 3, schließlich abfallend, 
getrennt, 2 s p a l t i g , Griffeläste aufrecht, N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s 
S c h r a u b e n b a n d b i l d e n d . S a m e n l e i s t e n 2 s p a 11 i g, d ie 2 L e i s t e n j edes Faches 
a n e i n a n d e r g e d r ü c k t , n u r a u ß e n Sa. t r a g e n d . Fr. m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — 
H a l b s t r ä u c h e r , e twas k l e t t e r n d , mit h a n d n e r v i g e n B., wenigblütigen Blütenständen 
und großen Bracteen. — 2 b r a s i l i a n i s c h e Arten, B. populnea A. DC. (Fig. 47 H) und B. 
solananthera A. DC. 

Sect. XL1I. Gobenia A. DC. ß '• 4 Blhb., Stf. verwachsen, A. keulig, stumpf, sitzend. 
Q: 6—7 Blhb., bleibend; Gr. 3—4, m i n i m a l , bleibend, m i t d i c k e n 21appig g e ö h r t e n 
N . Samen l e i s t e n 2sp a l t i g , Fr. 3 — 4 r i p p i g , oder m i t n u r 1 F l ü g e l . — K l e t t e r n d e 
K r ä u t e r o d e r H a l b s t r ä u c h e r m i t h a n d n e r v i g e n B. und bleibenden Bracteen und Stipeln; 
große b l e i bende B r a c t e o l e n d em F r k n . a n g e d r ü ck t ; habituell k l e i n e r e n C o n v o l v u -
laceen ä h n l i c h . — 2—3 Arten in den nördlichen A n d e n , B. maurandiae A. DC. die häufigste. 

Sect. X L I I I . Podandra A. DC. ß: 4 Blhb., Stb, 10—12, Stf. zu einer Säule ver
wachsen, A. lang linear viel länger als die sehr kurzen, auf der Spitze der Säule 
sitzenden Stf. Q: 5 Blhb., Gr. 3, bleibend, an der Basis verwachsen, t i e f 2 s p a l t i g , 
Griffeläste linear, N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d b i l d e n d . 
S a m e n l o i s t e n 2 s p a l t i g , Fr. m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — K r a u t i g m i t f i e d e r 
n e r v i g e n B. — Einzige Art, B. decandra A. DC. in Mexiko. 

Sect. XLIV. Barya Klotzsch als Gatt.). ß: 4 Blhb., diese aufrecht, schmal lanzettlich, 
Stf. allseitig an einer sehr verlängerten dünnen Säule sitzend, A. eiförmig, den Stf. etwa 
gleichlang, mit stumpf hervorragendem Connectiv; Q: 4—6 Blhb., aufrecht, spitz lanzett
l ich; Gr. 3, kaum verwachsen, bleibend, mit l angen , a u f r e c h t e n , s p ä t e r w e i t e r 
w a c h s e n d e n A s t e n , N a r b e n p a p i l l e n e i n c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n b a n d mit 
5 Windungen bildend. S a m e n l e i s t e n gespa l t en . Fr. m i t 1 g r o ß e n u n d 2 k l e i n e n 
F l ü g e l n . — H a l b s t r ä u c h e r mit h a n d - oder hand f i e d e r n e r v i g e n B. und wenigblütigen 
achselständigen Blütenständen. —• 2 Arten in Peru und B o l i v i e n , B. monadelpha Ruiz et 
Pav., und A. boliviensis A. DC. (Fig. 51 C, D), letztere eine sehr s c h ö n e , v i e l c u l t i v i e r t e 
und zu r K r e u z u n g b e n u t z t e P f l . 

Sect. XLV Casparya A. DC. (als Gatt. z.T.) ß: 4 Blhb., Stf. frei, A. linear, Connectiv 
häufig weit hervorragend. Q: 5—6 Blhb., Gr. 3, häufig lange bleibend, 2 s p a l t i g , abe r 
d i e Ä s t e w i e d e r m e h r s p a l t i g , d i e V e r z w e i g u n g e n a u f r e c h t , r i n g s v o n Pa 
p i l l e n u m g e b e n . S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , v o m I n n e n w i n k e l de r F ä c h e r a u s 
g e h e n d . Fr. n u r s e l t e n m i t d e u t l i c h e n F l ü g e l n , d a g e g e n m e i s t 3 k a n t i g u n d 
g e w ö h n l i c h d iese K a n t e n oben i n j e e in H o r n a u s l a u f e n d , an diesen Kanten 
schließlich aufspringend. — A u f r e c h t e o d e r k l e t t e r n d e (z.T. vielleicht schlingende) 
H a l b s t r ä u c h e r mit f i e d er n er v i g e n B. —• Etwa 14 Arten in den Anden. 

§ 1. Slibadotheca Klotzsch (als Gatt.) C o n n e c t i v i n e i n e B o r s t e a u s l a u f e n d . 
— 2 Arten in den Anden K o l u m b i e n s und E c u a d o r s , B. ferruginea L. fil. (Fig. 47 E) 
und B. fuchsiaefolia (A. DC.) Warb. 

§ 2. Andiphila Klotzsch (als Gatt.). Connectiv kaum hervorragend, Fr. n i c h t ge
s c h n ä b e l t . — Hierher 5 Arten in den Anden K o l u m b i e n s und E c u a d o r s , nämlich 
B. umbellata Kth. (Fig. 47 G), B. antioquensis (A. DC.) Warb., B. Trianae (A. DC.) Warb., B. 
grewiaefolia (A. DC.) Warb, und B. longirostris Benth. 

§ 3. Aetheopteryx A .DC. ebenso, aber Fr. mit 3 h 0 r i zon t a l z u sa m m en ge dr ü c k t e n 
F l ü g e l n . Einzige Art B. trispathulata (A. DC.) Warb, in K o l u m b i e n . 

§ 4. Sassea Klotzsch (als Gatt.). Wie Andiphila, aber Fr. o b e n in e i n e n s ä u l e n -
ode r k e g e l f ö r m i g e n S c h n a b e l a u s l a u f e n d . — 6 Arten, B. cordifolia (A. DC.) Warb. 
(Fig. 48 F) und B. columnaris Benth. in Peru , B. urticae L. f. und B. trachyptera Benth. in 
K o l u m b i e n , B. montana (A.DC.) Warb, und B. brevipetala (A. DC.) Warb, in Venezue l a . 

Sect. XLVL Tittelbachia Klotzsch (als Gatt.) ß: 4 Blhb., Stb. f re i , A. länglich, stumpf, 
etwa von gleicher Länge wie die Stf. Q: 5 Blhb., Gr. 3, an der Basis kurz verwachsen, 
t i e f 2 s p a l t i g , bleibend, G r i f f e l ä s t e b l e i b e n d , l ang , a u f r e c h t , r i n g s von N a r b e n 
p a p i l l e n u m g e b e n , P l a c e n t e n 2 s p a l t i g , Fr. m i t 3 u n g l e i c h e n (2 sehr k u r z e n ) 
F l ü g e l n . — K a h l e a u f r e c h t e H a l b s t r ä u c h e r m i t d e m H a b i t u s v o n Lepsia mit 
f ie d e r n er v i g e n kleinen B. ohne C y s t o l i t h e n , b l e i b e n d e n h ä u t i g e n S t i p e l n u n d 
B r a c t e e n ; Bl. in langen nickenden Blütenständen in den obersten Blattachseln. — 1—2 
Arten in den höheren Berggegenden K o l u m b i e n s , B. fuchsioides (Kl.) Hook. f. (Fig. 48 A), 
vielleicht mit B. elegans Kth. identisch; wird auch c u l t i v i e r t . 
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Sect. XbVII . Weilbachia Klotzsch (als Gatt.;. ß: 2 oder 4 Blhb., Stf. frei , A. länglich, 
stumpf, länger als die Stf. g : 2—3 Blhb., wenn 3, so ist das innere kleiner, Gr. 2, nicht 
bleibend, unten verwachsen, 2 l a p p i g , G r i f f e l ä s t e k u r z , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i -
n u i e r l i c h e s S p i r a l b a n d b i l d e n d , F r k n . 2 f ä c h e r i g , 3eck ig ; S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , 
manchmal d ie e i n z e l n e n T e i l l e i s t e n ge l app t . Fr. 3 k a n t i g , 2 f ä c h e r i g , n i c k e n d , 
mit 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — S tenge l lose oder f a s t s t enge l l o se K r ä u t e r m i t 
k r i e c h e n d e m R h i z o m und langgestielten h a n d n e r v i g e n B. — 4—5 Arten in M e x i k o . 
z. B. ß. Liebrnanni A. DC. (Fig. 47 £»). 

Sect. XLV1I1. Rossmannia Klotzsch (als Gatt.), ß: 2 Blhb., Stb. frei auf dem flachen 
Blboden, A. elliptisch, stumpf, etwas kürzer als die Stf., mit hervorragendem Connectiv. c_ ; 
2 Blhb., bleibend, Gr. 3, bleibend, frei, 2 s p a l t i g m i t a u f r e c h t e n l i n e a r e n g e d r e h t e n 
G r i f f e l ä s t e n , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S p i r a l b a n d mit 3 Windungen 
bildend. S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g . Fr. m i t 3 sehr u n g l e i c h e n F l ü g e l n ; ein F l ü g e l 
u n g e w ö h n l i c h v e r l ä n g e r t . — K l e t t e r n d e s K r a u t mit f i e d e r n e r v i g e n B., und end
ständigen Blütenständen. Bracteolen der £ Bl. bis zur Fruchtreife mitwachsend. — Einzige 
Art B. Rossmanniae A. DC. (Fig. 44 ß) in Peru . 

Sect. XL1X. Cyathocnemis Klotzsch (als Gatt.), ß: 2 Blhb., Stb. frei auf dem etwas 
erhabenen Blboden; A. lang-linear, länger als die Stf., Connectiv etwas hervorragend. £ : 
2 Blhb., Gr. 3, schließlich abfallend, kurz, unten verwachsen, 21appig, G r i f f e l ä s t e 
s t u m p f , z u s a m m e n g e d r ü c k t , g e k r ü m m t . S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g ; Fr. m i t 3 sehr 
u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — A u f r e c h t e r k a h l e r , f l e i s c h i g e r H a l b s t r a u c h mit h a n d 
n e r v i g e n B. und großen Stipeln; B r a c t e e n g r o ß , p a a r w e i s e d ie l a n g g e s t i e l t e n 
B l ü t e n s t ä n d e an der Basis b e c h e r f ö r m i g u m g e b e n d . — Einzige Art, ß . cyathophora 
Popp, et Endl. in Peru (Fig. 44 C). 

Sect. L. Huszia Klotzsch (als Galt.), ß • 4—8 Blhb., Stf. frei auf dem kaum er
habenen Blboden, A. obovat oder länglich, Connectiv zuweilen etwas verlängert; Q: 4—6 (ge
wöhnlich 5) Blhb., Gr. 3, meist bleibend, unten kurz verwachsen, m u s c h e l f ' ö r m i g , 21appig, 
N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S p i r a l b a n d b i l d e n d ; F r k n . 3 f ä c h e r i g ; 
S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , m a n c h m a l d ie T e i l l e i s t e n noch ge l app t , Fr. 3 k a n t i g , 
m i t 1 g r ö ß e r e n F l ü g e l . — E i n j ä h r i g e , m e i s t s t e n g e l l o s e K r ä u t e r mit b l e i b e n 
der d i c k e r B a s a l k n o l l e , langgestielten h a n d n e r v i g e n , öfters p e l t a t e n , kaum schiefen 
B., vielblütigen großen Blütenständen mit b e s o n d e r s g r o ß e n B l . — Etwa 20 Arten in 
den A n d e n von P e r u und B o l i v i e n bis nach K o l u m b i e n verbreitet in Höhen bis 
4 2 500' —Hierher B. oclopetala L'Her., B. rubricaulis Hook, f., ß. Veitchii Hook. f. mit großen 
zinnoberroten Bb, ß . Clarkei Hook, f., ß . rosaeßora Hook. f. (Fig. 51 ß), ß . Davisii Hook, f., 
ß . Froebelii A. DC, ß . Baumanni Lern., letztere wohlriechend. Fast a l l e i n C u l t u r als 
b e l i e b t e K n o l l e n b e g o n i e n ; v i e l e z u r K r e u z u n g b e n u t z t . 

Sect. L I . Eupetalum Lindl, (als Gatt.), ß: 4 (selten 5—8) Blhb., Stf. frei auf dem 
etwas erhabenen Blboden oder schwach an der Basis verwachsen; A. länglich, stumpf, etwas 
kürzer als die Stb.; £ : 5 (selten 4—9) Blhb., Gr. 3 (selten 2>, bleibend, unten kaum ver
wachsen, 3- o d e r m e h r s p a l t i g ; N a r b e n p a p i l l e n e in am G r u n d e de r G r i f f e l ä s t e 
u n t e r b r o c h e n e s S p i r a l b a n d mit mehreren Windungen bildend; F r k n . 3- (ausnahms
w e i s e 2 - i f ä c h e r i g ; S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g (in Ausnahmefällen einmal nicht gespalten), 
m a n c h m a l d ie e i n z e l n e n T e i l l e i s t e n g e l a p p t . Fr. m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . 
— A u f r e c h t e K r ä u t e r m i t S t enge l u n d d i c k e r b l e i b e n d e r B a s a l k n o l l e , h a n d 
n e r v i g e n k a u m schiefen B. und wenigblütigen, n i c h t besonders g r o ß b l ü t i gen, end
ständigen und achselständigen Blütenständen mit a n e m o n e n ä h n l i c h e n B l . — Etwa 8 Arten 
in den Anden von Peru, Bolivien und Argentinien; darunter ß . Gaudichaudii Walp. (Fig. 49 D) 
und ß . petalodes Lindl . ; hierher auch ß. micranthera Gris. aus Argentinien. Einzelne Arten, z. B. 
ß. geranüfoliatlook. i n C u l t u r a l s K n o l l e n b e g o n i e n . — Vergl. A. DC. n. 4—9 (incl. Begoniella). 

Sect. LH. Hydristyles A. DC. ß: 2 oder 4 Blhb., Stb. frei, A. länglich obovat. c : 

5 Blhb., äußere gröt3er, Gr. bleibend, von der Basis an gespalten, Ä s t e w i e d e r 2—3spal t i^ , 
i n e a r , g e d r e h t , N a r b e n p a p i l l e n e i n c o n t i n u i e r l i c h e s S p i r a l b a n d b i l d e n d . 
Samen l e i s t e n g e s p a l t e n . Fr. m i t 3(—4) u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — H a l b s t r ä u c h e r 
m i t h a n d - o d e r f i e d e r n e r v i g e n B. — 2 Arten, davon ß . Bridgesii A . D C in B o l i v i e n 
B. rosacea Linden in K o l u m b i e n . 

Sect. L I I I . Ruizopavonia A. DC 2 Blhb., Stf. frei auf dem etwas erhabenen Blbden ; 
A. länglich, länger als die Stf., Connectiv etwas hervorragend. Q: 2 Blhb., Gr. 3, nicht 
bleibend, unten kurz verwachsen, t i e f 2 s p a l t i g , m i t l a n g - l i n e a r e n , g e d r e h t e n , z u -

4 0* 
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w e i l e n w i e d e r g e t e i l t e n G r i f f elä-slVen, N a r b e n p a p i l l e n sebr b r e i t e c o n t i n u i e r -
l i c b e B ä n d e r b i l d e n d . S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , Fr. m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . 
— S t r ä u c h e r mit dünnen verholzten Zweigen, k l e t t e r n d , mit h a n d - f i e d e r n e r v i g e n 
oder f i e d e r n e r v i g e n , C y s t o l i t h e n e n t h a l t e n d e n B. und hinfälligen kleinen Bracteolen. 
— Etwa 8 Arten, Gebirgspfh, B. alnifolia A. DC. ist die einzige Art in K o l u m b i e n in 2600 m 
Höhe, 5 Arten sind aus P e r u , 2 aus C e n t r a i am er i k a bekannt. Bei B. carpinifolia Liebm. 
in Cos ta R i c a sind die A x i l l a r k n o s p e n manchmal in k l e i n e K l e t t e r h ä k c h e n 
u m g e w a n d e l t . 

Sect . LIV. Magnusia Klotzsch (als Gatt. incl. Gireoudia und Rachia Klotzsch teilweise, sowie 
Psathuron A. DC). <$: 2, seltener 4 Blhb., Stf. frei , A. eiförmig oder länglich, stumpf, länger als 
die Stf., Connectiv nicht oder schwach hervorragend; C: meist 2 (seltener 3 oder 4) Blhb., Gr. 
3, bleibend, m e i s t k u r z 2 1 a p p i g , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s Band 
b i l d e n d . P l a c e n t e n 2 s p a l t i g , Fr. m i t 3 mehr o d e r w e n i g e r u n g l e i c h e n F l ü g e l n . 
— A u f r e c h t e oder m e i s t k r i e c h e n d e , d i c k s t e n g e l i g e K r ä u t e r oder H a l b s t r ä u c h e r 
mit zuweilen etwas knolligem Rhizom, meist langgestielten, gewöhnlich großen h a n d -
n e r v i g e n , s e l t e n e r p e l t a t e n , o f t g e l a p p t e n , meist wenig schiefen B. ohne C y s t o 
l i t h e n mit großen Stipeln; Blütenstand meist groß, Bl. klein. — E t w a 44 Arten in Mex ico 
und C e n t r a i a m e r i k a . 

§ 4. Gireoudia (Klotzsch) mit 2 Blhb. der Q Bb, hierzu bei weitem die Mehrzahl der 
Arten. B. fusca Liebm. Fig. 48 C) und B. maxima A. DC. bildeten f rüher allein die Section 
Magnusia, sie besitzen längere Griffeläste als die meisten anderen; B. heracleifolia Cham, et 
Schi, und B. crassicaulis Lindl, mit tief gelappten B., B. hydrocotylifolia Hook f. mit ganz
randigen B., B. phyllomaniaca Mast, mit blattartigen Anhängen an den Stengeln (Fig. 45 A). 

§ 2. Bachia (Klotzsch) mit 3 Blhb. der Q Bb; wenig stark behaarte Kräuter, z. B. B. 
incana Lindl . 

§ 3. Psathuron A. DC. mit 4 Blhb. der g Bb; hierher B. pinetorum A. DC. aus Mexico. 
B. Lyncheana Hook. f. in M e x i k o besitzt 2 oder 4 Blb. an den CJ Bl. 

Eine Reihe der hierher gehörigen Arten wi rd c u l t i v i e r t , m e i s t g r o ß b l ä t t r i g e 
k r ä f t i g e F o r m e n mit ziemlich kleinen reichblütigen Blütenständen; z. B. B. hydrocotyli
folia Hook, f., phyllomaniaca Mast., manicata Brogn., imperialis Lern, (namentlich var. smarag-
dina Lern), Boezli Reg. — Vergl. A. DC. n. 1 32—4 35, 4 54—4 88. 

Sect. LV. Latistigma A. DC. <$: 2 oder 4 Blhb., Stf. frei auf dem schwach erhabenen 
Blboden, A. länglich, etwas kürzer als die Stf. Q: 5 Blhb., Gr. 3, an der Basis kurz ver
wachsen, N . g e ö h r t , 21 a p p i g , N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s Band b i l d e n d . 
P l a c e n t e n 2 s p a l t i g . — H a l b s t r ä u c h e r m i t g r o ß e n h a n d t e i l i g e n B. und großen 
ausgebreiteten Blütenständen. — 2 Arten in B r a s i l i e n , B. platanifolia Grah. und aconitifolia 
A. DC; die erstere Art zuweilen c u l t i v i e r t . Diese Section ist nur durch die 5 Kelchb. der 
c_ Bl. von Gireoudia verschieden. 

Sect. L V I . Donaldia Klotzsch (als Gatt. z.T.). $: 2 (selten 4) Blhb. Stf. frei auf dem Blbd.; 
A. länglich, stumpf, ungefähr so lang wie die Stf. L: 5 Blhb., die äußeren kürzer. Gr. 3, 
bleibend, an der Basis kurz verwachsen, 2 s p a l t i g , m i t g e d r e h t e n G r i f f e l ä s t e n , 
N a r b e n p a p i l l e n e i n c o n t i n u i e r l i c h e s S p i r a l b a n d b i l d e n d . S a m e n l e i s t e n 
2 s p a l t i g ; Fr . m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — H a l b s t r ä u c h e r m i t f i e d e r n e r v i g e n 
C y s t o l i t h e n e n t h a l t e n d e n B., b l e i b e n d e n h ä u t i g e n N e b e n b . u n d e n d s t ä n d i g e n 
B l ü t e n s t ä n d e n . •— 2 Arten, B. ulmifolia Humb. (Fig. 49 C in V e n e z u e l a , B. dasycarpa 
A. DC. in B r a s i l i e n . 

Sect. L'VII. Saueria Klotzsch (als Gatt.). <3: 4 Blhb., Stf. frei auf dem etwas erhabenen 
Blboden, A. länglich, etwas länger als die Stf., Connectiv etwas hervorragend. c : 5 Blhb., die 
äußeren kürzer, Gr. 3, bleibend, unten verwachsen, 2 s p a l t i g , G r i f f e l ä s t e g e d r e h t , 
N a r b e n p a p i l l e n e in c o n t i n u i e r l i c h e s S p i r a l b a n d m i t 2 W i n d u n g e n b i l d e n d . 
S a m e n l e i s t e n 2 s p a l t i g , Fr. m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — S t r a u c h i g m i t h a n d 
n e r v i g e n , C y s t o l i t h e n e n t h a l t e n d e n B. und großen bleibenden Stipeln. — Einzige Art 
B. sulcata Scheidw. in K o l u m b i e n . 

Sect. LVI I I . Begoniastrum A. DC. erweitert (incl. Moschkowitzia Klotzsch, Begonia 
Klotzsch, Knesebeckia Klotzsch z. T.) <ß: 4 (selten 2) Blhb., Stf. meist frei, seltener unten 
verwachsen, A. länglich, stumpf, so lang oder etwas länger als die Stf., Connectiv kaum 
hervorragend. £ : 5—6 (gewöhnlich 5) Blhb., Gr. 3, bleibend oder abfallend, unten kurz 
verwachsen, 2 s p a l t i g , G r i f f e l ä s t e o f t ged reh t . N. e i n c o n t i n u i e r l i c h e s S c h r a u b e n -
b a n d b i l d e n d . P l a c e n t e n 2 s p a l t i g . Gr. m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n . — M e i s t 
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a u f r e c h t e (selten etwas kletternde) K r ä u t e r oder H a l b s t r ä u c h e r , n i e m a l s s t e n g e l 
los , m i t h a n d - f i e d e r n e r v i g e n oder f i e d e r n e r v i g e n seltener handnervigen, meist 
schiefen und spitzen B. ohne C y s t o l i t h e n , zuweilen mit knolliger Stengelbasis und mit 
kleinen Knöllchen in den Blattachseln. — Etwa 75 Arten in Amerika, von Mexiko und den 
Antillen bis zum subtropischen Südamerika verbreitet, davon viele in Cultur. 

§ 1. Moschkowitzia Klotzsch (als Gatt.) mit 2 Blhb. der ß Bb — Hierher B. Wage
neriana Hook. f. in Venezue la . 

§ 2. Eubegonia Warb, mit 4 Blhb. der Bb, ohne Knollen. — Hierher B. nitida Ait. 
in J amaica , B. semperflorens L. et 0. in B r a s i l i e n . 

§ 3. Euknesebeckia Warb, mit 4 Blhb. der ß Bb, Stf. unten verwachsen. Kräuter, 
zuweilen mit Knollen an der Stengelbasis, sowie mit axillären Knöllchen. — Hierher B. 
monoptera L. et 0. in M e x i k o . 

Eine sehr große Anzahl von Arten wird cultiviert, z. B. B. semperflorens L. et 0., suaveo-
lens Lodd., Oltonis Walp., nitida Ait . , acuminata Dryand., Pearcei Hook, f., gracilis Kth., 
Schmidtiana Reg. etc., ferner incamata L. et 0. als Hängebegonie. 

Anhang. Sectionen unsicherer Stellung. 

4. Polyschisma A. DC. (gen. Casparya Prodr. n. 23). Bb unbekannt. Fr. u n g e f l ü g e l t , 
3 f ä c h e r i g , m i t 6 L ä n g s r i s s e n a u f s p r i n g e n d . Einzige Art B. crassicaulis (A. DC.) Warb. 
in Java. 

2. Nerviplacentaria A. DC. ß: 2 (?) Blhb., Stf. frei, auf dem kaum erhabenen Blbd., 
A. lang, obovat, etwas kürzer als die Stf., Fr. m i t 3 u n g l e i c h e n F l ü g e l n , Gr. 3, s c h l i e ß 
l i c h a b f a l l e n d . S a m e n l e i s t e n n i c h t (?) g e s p a l t e n , v o n v e r ä s t e l t e n N e r v e n 
du rchzogen . — H a l b s t r a u c h m i t h a n d n e r v i g e n B. — 2 Arten, Lyallii A.DC. und 
B. Baroni Bäk. in Madagaska r ; nach der unvollständigen Beschreibung ist die Section 
schwer zu placieren, vieles deutet auf Verwandtschaft mit Augustia. 

3. Dasysteles A. DC. 4 Blhb., Stb. frei, A. länglich, länger als die Stf. c : 3—5 
Blhb., Gr. 3, frei, 2 s p a l t i g , Griffeläste aufrecht, r i n g s m i t P a p i l l e n bedeck t . Samen
l e i s t e n u n g e t e i l t ; Fr. mit 3 ziemlich gleichen Flügeln. — K l e i n e r H a l b s t r a u c h m i t 
h a n d n e r v i g e n B. und h ä u t i g e n p e r s i s t e n t e n S t i p e l n ; Blütenstände langgeslielt aus 
den obersten Blattachseln. — Die einzige Art ist B. frigida A. D C , Gartenform, unbekannter 
Herkunft, vom Habitus der a f r i k a n i s c h e n S e c t i o n Augustia und sehr variabel; vergl. 
Bot. Mag. t. 5160, wo eine Zwitterbl. mit oberständigem Frkn. und 4 Blhb. abgebildet ist. 
Vermutlich ist die Section gar nicht natürlich, sondern Folge einer Bastardierung. Die 
äußeren Merkmale stimmen zu Pritzelia, doch ist der Habitus ein recht verschiedener. 

3. Symbegonia Warb. Bl. monöcisch. 
Q ^ B I . : Blhb. 2, nicht verwachsen, klappig. Stf. 
größtente i ls zu einer Säule verwachsen, an der 
die 12—20 A. allseitig auf kurzen Stielen 
sitzen, A. länglich e i fö rmig , mit seitlichen 
Spalten sich Öffnend, an der Basis angeheftet. 
Q B l . : Blhb. zu einer an der Spitze kurz 
öspal t igen Rohre verwachsen, die Zipfel mit 
schwach dachziegeliger Deckung; Frkn. ganz 
un te r s t änd ig , m i t 3 ziemlich gleichen Flüge ln ; 
Gr. 3, an der Basis verwachsen, bis nahe zum 
Grunde 2spallig, Griffeläste rings von Narben
papillen bedeckt. Samenleisten gespalten, von 
vielen Sa. rings bedeckt. 

Nur 1 Art bisher bekannt, S. fulvo-villosa 
Warb, in N e u g u i n e a (Fig. 52;. 

4. Begonieila Oliv. Bl. monöcisch. (f Bb: Blh. aus Kelchb. und Blb. bestehend 
oder ohne letzlere; Kelchb. verwachsen, an der Spitze schwach 2—Happig , B lb . , wenn 
vorhanden, sehr klein und gleichfalls verwachsen, oben schwach gelappt. Stb. 4, Stf. 
f r e i oder paarweise ein wenig verwachsen, kurz, A. längl ich, etwas gespalten, ausge
randet oder stumpf, seitlich aufspringend. Q B l . : Blh. wie in der Q " ; Frkn. Unter-

Fig. 52. Symbegonia fulvo-villosa Warb., und 
2 Bl. (Original.) 
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ständig, mit 3 spitz aufsteigenden Flügeln, vol ls tändig 3fächer ig , in jedem Fach eine vom 
Centrum ausgehende ungeteilte Samenleiste; Sa. oo. Gr. unrege lmäßig mehrlappig, Narben
lappen kurz , vielspaltig. — Aufrechte, etwas behaarte Kräuter mi t distichen fieder
nervigen B., bleibenden Nebenb. Blütens tände achsels tändige Cymen oder ends tändige 
Trauben bildend, mit bleibenden, häufig großen, gefä rb ten Bracteen. 

Fig. 53. Begonieila Kalkbreyeri Oliv. A Blütenzweig; B <j§ Bl. aufgeschnitten; C Stb.; B Frkn. im Querschnitt. 
(Nach Hooier , Ic.) 

3 Arten aus Kolumbien, B. Whitei Ol. mit großen gefärbten Bracteen und endständigen 
Trauben, B. Kalkbreyeri Ol. (Fig. 53) und B. angustifolia Ob, beide mit achselständigen Cymen, 
erstere mit doppelter Blh., letztere mit einfacher Blh. und an der Spitze erweitertem aus-
gerandetem Connectiv. 

D A T I S C A C E A E 

von 

0. Warburg. 

Mit 13 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedruckt im Januar 1894.) 

Wichtigste Litteratur. De Cand., Prodr. XV. \ p. 409—442. — Endlicher, Gen. pl. 
n. 897. — E i c h l e r , Blütendiagr. I I . 452. • — B e n t h a m et H o o k e r , Gen. plant. I . p. 844. 
— B a i l l o n , Hist. des pl . I I I . p. 463—464. — Boiss . , Fl. Orient. I I . p. 763. — H o o k e r , 
Fl. Br. Ind. I I . p. 656. — B e n n , PL Jav. Rar. 79 t. 17. — M i q . , Fl. Ind. Bat. I . \ p. 726 
und IV. p. 336. 

Merkmale. Bl. strahlig, diöcisch oder seilen polygam, diplochlamydeisch oder 
apetal. rf B L : Kelchb. 4— 9, entweder f re i und sehr ungleich oder zu einer mehr oder 
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weniger langen, weiten Röhre verwachsen und dann nur am Ende als längere oder k ü r z e r e 
Zipfel f re i , Blb. 0 oder in gleicher Zahl wie die Kelchb. Stb. entweder in gleicher Zahl 
wie die Kelchzipfel und ihnen opponiert, oder i n unbestimmter Zahl ohne bestimmte 
Stellung zu den Kelchb.; A. 2 fäche r ig , mit seitlichen Spalten sich ö f fnend , fast an der 
Basis angeheftet. Q B l . : Kelchb. stets verwachsen und dem Frkn. angewachsen, meist 
noch denselben ü b e r r a g e n d , oben dann in 3—8 kleinen, aufrechten Zipfeln endend. 
Blb. 0. Staubblattrudimente 0, Gr. i n gleicher Zahl wie die Kelchzipfel, denselben oppo
niert und häuf ig am Rande des Kelchschlundes inseriert. Gr. 2spaltig fadenförmig , 
keu lenförmig oder eine kopfförmige X. tragend. Frkn. I fächer ig , mi t 3 — 8 w a n d s t ä n d i g e n 
Samenleisten. Sa. oo, umgewendet. Fr. eine Kapsel, die entweder oben zwischen den 
Gr. aufspringt oder seitlich auf re iß t . S. oo, äußers t klein. Äuße re Samenschale ei förmig, 
oder sp inde l fö rmig , grob punktiert oder mit ne tz förmigen Leisten, häufig nur aus wenigen 
Zellen bestehend und den S. nur sehr locker umgebend. N ä h r g e w e b e fehlend: Keiml ing 
cylindrisch, gerade. — Hohe Bäume oder Stauden mi t großen, handnervigen und ungeteilten 
oder gelappten oder tief eingeschnittenen bis gefiederten B. Nebenb. fehlen. B l . i n 
Ähren, Büscheln oder Trauben. Bracteen meist klein, p f r ieml ich . 

Vegetationsorgane. Von den 3 Galtungen sind Octomeles und Tetrameies hohe 
Bäume mi t ganzrandigen oder höchs tens etwas gelappten IL, Tetrameies mit g roßen Stamm
leisten; Datisca ist eine Staude mi t zerschlitzten oder gefiederten B. Octomeles ist durch 
eng anliegende Schuppen, namentlich an den Aehren und jungen B. , Tetrameies durch 
einfache oder s t e rn fö rmig angeordnete Haare charakterisiert, w ä h r e n d Datisca kahl ist. 

Anatomisches Verhalten. Weder Schleim- noch Harzgänge sind vorhanden, weder 
r inden- noch marks t änd ige Bündel . Bei Octomeles bilden (nach eigener Untersuchung) 
in der p r i m ä r e n Rinde die Bas tbündel einen fast ununterbrochenen, spä te r durch Scleren-
chymeinlagerung teilweise wieder vol ls tändig gemachten Ring, die Markstrahlen sind 
nicht in der Rinde erwei ter t ; in der s ecundä ren Rinde finden sich wie i m Marke g roße , 
lang gestreckte und verzweigte Sclerenchymzellen. Die zahlreichen, un rege lmäß ig 
stehenden, g roßen Gefäße besitzen einfache Perforation, das Prosenchym ist wei t lumig , 
kaum gefächer t und besitzt einfache Tüpfe l , Holzparenchym findet sich daneben; die 
Markslrahlen sind zahlreich, 1—3schichtig. — Das Holz von Datisca ist ähnl ich , die Gefäße 
sehr groß, die Markstrahlen schmal und zahlreich, das Prosenchym sehr wei t lumig , nicht 
ge fächer t ; Holzparenchym sehr wenig . In der Rinde fehlt der Bastfaserring. 

Blütenverhältnisse. Die Gattungen Octomeles und Tetrameies haben an langen 
Aehren sitzende B L , w ä h r e n d Datisca gestielte Bl . besitzt, die büsche l ig in den Blatt
achseln, oder i n den Achseln von Bracteen stehen. W ä h r e n d die Q ß l . alle nach einem 
Typus gebaut sind (cf. unter M e r k m a l e ) , und sich im Grunde nur durch die Zahl der 
Teile (Datisca 3—5, Tetrameies 4, Octomeles 6—8) unterscheiden, sowie durch die Form 
der Gr. (Datisca 2spaltig, nicht verdickt, Tetrameies am Ende keu l en fö rmig , Octomeles 
kopfförmig verdickt) , so weichen die ( f B l . von Tetrameies dadurch von den beiden 
anderen Gattungen ab, dass im ersteren Falle die Beziehungen zwischen Stb. und Blhb. 
verloren gegangen s ind, indem die Kelchb. ihre rohrenarlige Verbindung verloren haben 
und ungleich geworden sind, w ä h r e n d sich in dem dadurch zu Gebote stehenden g r ö ß e r e n 
Baum vie l mehr Stb. i n unbestimmter Anzahl entfalten konnten. Octomeles und Tetra-
meles stellen offenbar (schon wegen der Ähnl ichkei t von ( f und Q Bl.) den u r s p r ü n g 
licheren Typus dar. Die Stf. sind bei Octomeles und Tetrameies lang und die A. (bei 
Teirameles kurz, bei Octomeles lang und in der Jugend umgebogen) nach innen gewendet, 
bei Datisca sind die besonders langen A. nur kurz gestielt und ohne besonders ausgepräg te 
Stellung. 

Bestäubung. Obgleich weder von Nectarien noch von Schauorganen die Rede sein 
kann, ist Insektenvermittelung bei der in der Familie herrschenden Diöcie nicht ausge-
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schlössen, wenngleich die Massenhaftigkeit der Bb, namentlich bei Tetrameies i m höchs ten 
Gipfel der Bäume, sowie die bei den vom Verf. untersuchten Octomeles und Datisca glatt 
eirundliche Form des Pollens w o h l eher W i n d b e s t ä u b u n g wahrscheinlich machen. 

Frucht und Samen. Alle 3 Gattungen besitzen häutige Kapseln, die bei Datisca 
Längsr ippen oder - l in ien tragen, bei Datisca und Tetrameies zwischen den Gr. sich öffnen, 
w ä h r e n d sie bei Octomeles seillich aufplatzen, wobei im letzteren Falle die elastischen, 
hornartigen inneren Kapse lwands tücke sich s t e rn förmig ausbreiten. Die S. sind a u ß e r 
ordentlich klein und zahlreich, sie werden von einer spröden , den S. häufig nur locker 
umgebenden, punktierten oder ne tzförmig gezeichneten b räun l i chen Samenschale umgeben; 
der Keimling (nur von Datisca bekannt ist gerade, besitzt halbrunde Keimb. und w i r d 
nur von einer schwachen, spä te r verschwindenden Lage N ä h r g e w e b e umhü l l t . 

Verwandtschaftsverhältnisse. Die verwandtschaftlichen Beziehungen sind oft dis-
cutiert worden, ohne dass eine Einigkeit erzielt wurde. Bald hielt man sie f ü r Verwandle 
der Cucurbitaceae, bald ordnete man sie nahe bei den Saxifragaceae e in , indem z. B. 
A d a n s o n Datisca i n die Nähe von Hydrangea, Philadelphus etc. brachte, w ä h r e n d 
B a i l l o n sie den Saxifragaceae als fraglich anreiht, und darin einen Übergang zu den 
Piperaceae und Urticaceae sieht. Meistens w i r d aber nebenbei die Verwandtschaft zu den 
Begoniaceae betont ( L i n d l e y und B e n t h . - H o o k . z. B.), ebenso zu den Loasaceae ( A n o 
n y m u s in Linnaea X I V ) , auch A. De C a n d o l l e reiht sie diesen Familien an. In der 
That haben die D. mit den Begoniaceae eine Beihe von Merkmalen gemeinsam; die Frucht 
und namentlich die e igen tüml iche Samenbildung, die fingerförmige Anordnung der Blatt
nerven, auch die unsymmetrische Blattbildung ist bei Tetrameies wenigstens angedeutet. 
Dass die Slb. bei Begonia verwachsen sind, ist kein tiefer Unterschied, schon bei Datisca 
sind die Stb. so un rege lmäß ig und stehen so d icht , dass bis zum Verwachsen derselben 
kein g r o ß e r Schritt mehr ist; auch bei den Begoniaceae giebt es üb r igens viele Arten, bei 
denen die Verwachsung der Stb. kaum angedeutet ist oder ganz fehlt. 

Nutzen. Datisca cannabina w ird wegen ihrer bitteren Bestandteile als purgatives 
Hei lmit te l gegen intermittierende Fieber, gastrische Zustände und Scrophulose i m Orient, 
gelegentlich auch in Italien angewandt. Die Wurze l enthäl t einen Datiscin genannten 
gelben, namentlich im Orient zur Se ide fä rbung benutzten Farbstoff. Octomeles besitzt ein 
wenig festes leichtes Holz, ebenso Tetrameies, welches deutliche, durch feinere Poren an
gedeutete Jahresringe besitzt, von G a m b l e w i r d das Holz ev. fü r Theekisten empfohlen. 

Verbreitung. Während Tetrameies in Vorderindien, Ceylon und Java in den Wäldern 
der Gegenden mit t lerer Feuchtigkeit, i n Java z. B. in den blattabwerfenden Teakwaldungen 
des mit t leren und ös t l ichen Teiles, in Indien i n den westlichen Ghats, Ceylon, Sikkim 
bis Tenasserien und Andamanen vorkommt, Octomeles dagegen im feuchten malayischen 
Archipel und Papuasien vielfach i n den i m m e r g r ü n e n W ä l d e r n der Ebene als einer der 
höchs ten Bäume auftr i t t , so bildet Datisca nur m e h r j ä h r i g e Stauden in 2 völlig getrennten 
subtropischen Gebieten ; D. cannabina i n Westasien bis zum Himalaya, in letzterem Gebirge 
nur an der Südsei le , und zwar i n den trockenen, westlichen, sowie in den mäß ig feuchten 
Teilen des mitt leren Himalaya; D. glomerata, auch als besondere Gattung Tricerastes 
abgetrennt, von Kalifornien bis Mexiko verbre i te t .—Wahrsche in l ich hat es ehemals auch 
Formen in Europa gegeben, die aber noch nicht in fossilem Zustande entdeckt worden sind. 

Einteilung der Familie. 

A. ßl . an langen Ähren sitzend, Kelchb. der Q * B. 4 oder 8. mehr oder weniger hoch ver
wachsen, Stb. einzeln den Kelchzipfeln opponiert; B. fingernervig, Bäume 

I . Tetrameleae. 
a. Ähren unverzweigt, cf BL ohne Blb. . Kelchzipfel, Gr. und Stb. h , Kapsel zwischen 

den Gr aufspringend, Haare 1. Tetrameies . 
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B. 

b. Ähren verzweigt, B l . mi t B lb . , Kelchzipfel , Gr. und Stb. 8, Kapsel seitlich 
aufplatzend, Schuppen 2. Octomeles. 

Bl . i n B üs che ln , gestielt, Kelchb. der Q? B l . f r e i , von verschiedener G r ö ß e , B. ge
fiedert oder tief zerschlitzt, Stauden I I . Datisceae. 3. Da t i sca . 

[, Tetrameies R. Br. (Anictoclea Nimmo). B l . diöcisch. c f : Kelchtubus sehr 
kurz, Kelchzipfel 4, e i förmig oder länglich, gleich oder ungleich, zuweilen noch dazwischen 
ein Zähnchen. Blb. 0; Slb. 4 den Kelchzipfeln g e g e n ü b e r am Rande des vertieften Blü ten
bodens stehend; Stf. lang; A. kurz , nach innen 
gewendet, 2fächer ig , mi t 2 seitlichen Spalten auf
springend. Spur des Frkn. vorhanden (dann 4 -
eckig) oder fehlend. Q: Der untere g röße re 
Teil der Kelchröhre etwas 4eckig, dem Frkn. an
gewachsen, außen kleine erhabene Drüsen und 
wenige oftmals s t e rn förmig stehende Haare tragend, 
der obere Tei l napfförmig, etwas breiter, bohl, i n 
4 breit lanzettliche aufrechte Zipfel endend; Blb. 0, 
Stb. und Staminodien 0; Gr. 4, den Kelchzipfeln 
gegenüber , am Rande des Kelchschlundes inseriert, 
aufrecht, fadenförmig oder vielmehr an der Spitze 
etwas keulenförmig verdickt und verbrei tert , die 
Narbenpapillen sitzen auf der der Blütenachse zu
gekehrten Seite. Frkn. dem Kelchtubus ange
wachsen, I fächer ig , m i t4 wands tänd igen Placenten, 
die in mehreren Reihen oo S. tragen. Fr. eine fast 
runde, 4furchige häut ige Kapsel, die zwischen den 
Gr. aufspringt. S. zahlreich, minimal , elliptisch, 
abgeplattet, äuße re Samenschale lose und vie l 
größer als derS., eine grobnetzigeHautbi ldend.— 
Hoher Baum, an der Basis mi t g roßen Stammleislen, 
mitperiodisch ab fallenden,langgestielten, e i förmigen 
oder rundlichen, an der Basis manchmal etwas 
schief he rz fö rmigen zugespitzten, ganzrandigen oder 
g e z ä h n t e n , unten dicht behaarten B. Bl . vor den 
B. erscheinend, an v e r l ä n g e r t e n , verzweigten und 
behaarten. ends tänd igen Ä h r e n zerstreut, aber 

1-70 

Fig. 54. A Tetrameies nudiflora lt. Br., Q Bl. 
— B—E Octomeles moluccana Warb. B ß Bl.; 
C Q BL; D Fruclitstand nach Entleerung des 

S.; E ein einzelner S. (Original.) 

meist zu mehreren sitzend, oder sehr kurzgestielt, 
mi t kleinen pfr iemlichen Bracteen. 

4 Art, T. nudiflora R. Br. (Fig. 54^) von Vorder
indien, Ceylon und Java bekannt. 

2. Octomeles. Miq . Bl . diöcisch. ( f : Kelch
tubus hohl , halbrund bis g lockenförmig , mi t 
Schuppen besetzt, mit 6 — 8 dreieckigen, auf
rechten, spitzen Zipfe ln ; am Rande des Kelch
tubus stehen zwischen den Zipfeln 6 — 8 nach 
außen umgewendete, lanzettliche oder zugespitzt 
e i förmige, kahle Blb. von doppelter Länge , w ie die Kelchzipfel ; Stb. zwischen den 
Blb. gleichfalls am Kelchschlunde inseriert , in gleicher Zahl. Stf. lang, etwas platt, 
p f r i e m e n f ö r m i g , A. g r o ß , l inear, etwas g e k r ü m m t , i n der Jugend ganz h u f e i s e n f ö r m i g 
zurückgebogen, fest an der Basis angeheftet, nach innen gewendet, mit 2 seitlichen L ä n g s 
spalten sich Öffnend, vom Frkn. fehlt jede Spur. Q B l . : Kelchtubus w a l z e n f ö r m i g , der 
basale g rößere Teil bauchig gewölbt , der obere cylindrisch und hohl, schwach 6—8 kantig. 
Kelchzipfel 6 — 8, dreieckig, spitz, aufrecht. Blb. 0, Staminodien 0, Gr. G—8, den Kelchb. 
opponiert und am Rande des Kelchtubus e ingefügt , sehr kurz, mit dicken, kopf förmigen N . 
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Frkn. im bauchigen Teil des Kelchtubus, "vollkommen angewachsen. I fächer ig , mit 6 bis 
s w a n d s t ä n d i g e n , etwas einspringenden Samenleisten. Sa. oo in sehr g roßer Zahl. Fr. 
eine schl ießl ich derart aufspringende Kapsel, dass die verschrumpfle Außensch i ch t der 
Fr., also der Kelchtubus mi t den Kelchzipfeln und Gr i f f e ln , e inre iß t und abfä l l t , und die 
Innenschicht, aus hornartiger, elastischer Masse bestehend, sich in 6—8 Klappen spaltet 
und s te rnförmig zurücksch läg t , wodurch die S. fortgeschleudert werden. S. minimal , 
sp indel förmig, kaum I mm lang, 1 / 4 m m dick. Samenschale bräun l ich , aus wenigen Zellen 
bestehend. — Hohe Bäume mit dicken Zweigen. B. g roß , dünn , langgestielt, he rz förmig 
oder h e r z e i f ö r m i g , zugespitzt, ganzrandig, 3 — 7 nervig, dauernd oder wenigstens in der 
Jugend unterseits Schuppen tragend. Bl . an sehr langen unverzweigten, Schuppen tragen
den Ähren sitzend, Bracteen klein, pf r ieml ich . 

2 wenig verschiedene Arten im malayischen Archipel; 0. sumatrana Miq. im westlichen 
Teile mit halbrundem, schwach gestieltem Kelchtubus der ß Bl. und 7—8 Kelchzipfeln, B. 
auch später Schuppen tragend; 0. moluccana Warb. (Fig. 54 A—E) in Celebes, Amboina, 
Philippinen und Neuguinea [mit kleinen Bb, glockenförmigem ganz sitzendem Kelchtubus, 
6—7 Kelchzipfeln, B. später kahl. 

Fig. 55. A—G Datisca cannabina L. A oberer Teil der ß Ptl ; B ß Bl. ; C Q Bl.; D Frkn. im Längsschnitt; 
E Fr.; FS.; G S. im Längsschnitt. — E B. glomerata (Presl) B. et H~., £S Bl. (Original.) 

3. Datisca L. (Tricerastcs Presl). Bl. diöcisch oder selten polygam, cf: 
KelchrÖhre f eh l t ; Kelchzipfel 4 — 9 , sehr ungleich, schmal lanzel l l ich , am Rande des zu 
einer minimalen Scheibe v e r k ü m m e r t e n B l ü t e n b o d e n s sitzend ; Blb. 0. Stb. in unbestimmter 
Anzahl , 8 — o o , ohne bestimmte Stellung zu den Kelchb. , Stf. sehr kurz , A. lang linear, 
mit 2 seitlichen Längsr issen sich öffnend, an der Basis angeheftet. Spur eines Frkn. fehlt. 
Q : Kelchtubus lang eiförmig, mit 3—5 schwachen, senkrechten Kanten, Kelchzipfel 
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klein, aufrecht, lang dreieckig, Gr. 3—5, fadenförmig , t ief 2spaltig, diese f aden fö rmigen 
Lappen tragen an der Innenseite die Narbenpapillen. Frkn. I f ä c h e r i g mi t 3 — 5 w a n d 
ständigen Placenten und sehr zahlreichen Sa. ^ Bl . ebenso w ie die Q , nur steht zwischen 
den Kelchzipfeln noch je ein Stb. mi t kurzen Stf. Fr. eine sich oben zwischen den Gr. 
öf fnende, 3 — 5rippige oder Längsl inien tragende m e m b r a n ö s e Kapsel, S. länglich oder e i 
förmig, am Hi lum verbreitert, minimal , Samenschale grob ver l ief t punktiert oder ne tz förmig 
gezeichnet. N ä h r g e w e b e fehlend. Keimling cylindrisch, axi l , gerade. — Slauden vom Habi 
tus des Hanfes. B. abwechselnd, l ief eingeschnitten, Szählig oder meist unpaarig gefiedert 
mit gegens tändigen , eingeschnitten gesägten Abschnitten. Nebenb. fehlen, I i i . in achsel
sfändigen Büsche ln , die dadurch, dass die sie tragenden B. zu bracteenartigen Gebilden 
reduciert sind bei den Q B l . der einen Art die Gestalt ve r l änge r t e r Trauben an
nehmen. 

2 Arten, die eine D. cannabina L. (Fig. 35 A—G) im westlichen Asien bis nach Nord
indien gehend; Tragb. der Q Bl. zu lanzettlichen, ganzrandigen Bracteen umgebildet, D. glome
rata (Presl) B. et H. (Fig. 55 E), aus Californien bis Mexiko, mit nicht umgebildeten Tragb., 
größeren Fr. und zuweilen polygamen Bl. 
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Wichtigste Litteratur. Pyr. De Candolle, Prodr. III. 1 828. p. 457; Revue de la famille 
des Cactees. Paris 1 829. — Pyr. De C a n d o l l e et R e d o u t e , Plant, grasses. Paris 1 799— 
1 829. — H a w o r t h , Synops. plantarum succulent. — S a l m - D y c k , Cact. in horto Dyck. 
1 849 cultae. Bonn 1 850. — P f e i f f e r , Enumeratio diagn. Cactearum, Berlin 1837. — Le-
m a i r e , Cactearum aliquot novarum in horto Monvilleano descriptio. Paris 183S; Cact. gen. 
nov. et spec. hört. Monvilb Paris 1 839. — F ö r s t e r , Handbuch der Cacteenkunde. Leipzig 
1 846 '';. — L a b o u r e t , Monograph. des Cactees. Paris 1 853. — E n g e l m a n n , Synopsis of 
the Cactaceae of U. S. and adjacent regions in Proc. Amer. acad. I I I . 1 856 und viele andere 
Werke. — B e n t h . et Hook . , Gen. pl . I . 845. — B a i l l o n , Hist. pl. IX . 28. — S c h u m a n n , 
Cactaceae in Flora Brasiliensis (Fase. 108). — S u r i n g a r Melocacti nov. Archip. Ind. occ. 
in Act. acad. bat, 1885 u. 1 889. 

A n a t o m i e , M o r p h o l o g i e , B i o l o g i e : S c h l e i d e n , Beitr. zur Anat. der Cact. 
Petersburg 1 839. — Payer Organogenie de la fleur, t. 78. — Clos , in Mem. acad. 
scienc. Toulouse V ser. IV 324. — V ö c h t i n g , Beiträge zur Morph, u. Anat. der Rhipsa-
liden in Pringsh. Jahrb. IX . — H. C a s p a r i , Hautgew. der Cact. Diss. Halle 1883. — 
L a u t e r b a c h , Secretbehälter d. Cact. Diss. in Bot. Centralb. X X X V I I . — Goebe l , Succu-
lenten, in Pflanzenbiologische Studien I . Marburg 1 889. — W e t t e r w a l d , Blatt- und Spross
bildung bei Euphorb. u. Cact. in Nov. act. cur. nat. 1 889. 

Merkmale. Bl. 8, slrahlig oder durch Krümmung des Perigons und des Genital
apparates zygomorph, mi t gerader oder sehr selten schiefer Öffnung. K e l c h u n d 
B l k r . n i c h t d e u t l i c h g e t r e n n t , gewöhn l i ch v e r l ä n g e r t , p r ä sen t i e r t e l l e r - oder 
t r i ch t e r fö rmig , selten r a d f ö r m i g , aus oo, selten nur 8—10 B. zusammengesetzt, die 
meist zu einer Röhre vereinigt , weniger häufig f re i sind. S tb . oo der Röhre ange
wachsen, seifen aus dem Blü tenboden entspringend; A. am Rücken oder am Grunde an
geheftet, n a c h i n n e n g e w e n d e t o d e r an d e n S e i t e n d u r c h L ä n g s s p a l t e n 
a u f s p r i n g e n d . Po l l enkörne r gelb, kugelig, glatt oder sehr fein warzig, meist klein. 
F r k n . u n t e r s t ä n d i g , I f ä c h e r i g , mi t mehreren wands t änd igen Samenleisten, die nur 
selten so wei t i n den Raum vorspringen, dass sie sich b e r ü h r e n . Sa. gewöhn l i ch oo an 
jeder Samenleisle, gewendet mi t 2 Integumenten, m e i s t g e g e n d e n N a b e l s t r a n g 
e i n g e b o g e n u n d d i e s e n b e r ü h r e n d . Gr. einfach, meist hohl, i n so viele N . aus
gehend als Samenleisten vorhanden sind. Fr . e i n e m e i s t f l e i s c h i g e , I f ä c h e r i g e 
B e e r e . S. gewöhn l i ch oo, z u s a m m e n g e d r ü c k t , selten rundl ich , kleingrubig vert ieft oder 
gekörnt oder glatt; Keimling gebogen oder hakenfö rmig g e k r ü m m t , mi t blattartigen, 
d ü n n e n Keimb. in reichlicherem oder spä r l i che rem N ä h r g e w e b e oder cylindrisch oder 
keu len fö rmig , zuweilen fast vollkommen ungegliedert, dann fehlt meistens das N ä h r g e 
webe. — F e t t g e w ä c h s e m i t e i g e n t ü m l i c h e n , s ä u l e n f ö r m i g e n , k e u l i g e n , 
k u g e l i g e n , k a n t i g e n o d e r d r e h r u n d e n , z u s a m m e n h ä n g e n d g e r i p p t e n o d e r 
w a r z i g e n S t ä m m e n u n d Ä s t e n , seltener mit d ü n n e r e n , cylindrischen oder breiteren, 
blattartigen Gliedern, einfach oder verzweigt, nur wenige sind beb lä t t e r t e Pf l . vom ge
w ö h n l i c h e n Aussehen der Dikotylen. B. b e i d e n e r s t e r e n g e w ö h n l i c h a u f 

Die I I . Auflage, von R ü m p l e r besorgt, ist mangelhaft. 
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S c h u p p e n r e d u c i e r t , zuweilen größer , cylindrisch oder flacher, B. häuf ig bald ab
fällig, auch die Schuppen verschwinden spä te r nicht selten. I n d e n A c h s e l n d e r ß . 
o f t m e h r o d e r w e n i g e r b e h a a r t o d e r f i l z i g u n d m i t S t a c h e l n v e r s e h e n . 
Bl. aus den Achseln der Schuppen oder aus der Spitze e igen tüml i che r Warzen, g e w ö h n 
l ich groß und auffallend gefärbt , einzeln, gepaart, selten zu mehreren, nur bei einer 
Gattung vie lblüt ige Rispen bi ldend. 

Vegetationsorgane. Die S. der C. pflegen außerordentlich schnell, zuweilen schon 
vor Ablauf des ersten Tages (z. B. bei Echinocereus Poselgerianus Eng.) nach der Aussaat 
zu keimen; ja man hat sogar nicht selten die S. in den Fr. von Phyllocactus i n bereits 
keimendem Zustande vorgefunden. Blattartige Kotyledonen sind bisweilen g roß und 
deutlich entwickelt, z. B. bei Opuntia, Rhipsalis (Fig. 56 G), zwischen denen das S t ä m m 
chen zu einem Kügelchen anschwillt . Es bringt in der Regel mi t jenen decussiert 2 
schwache W ä r z c h e n von der unten zu besprechenden Beschaffenheit hervor, auf die 
später erst die üb r igen i n spiraliger Anreihung folgen. Bei anderen Gattungen (Echino-
cactus, Mamillaria etc.) fehlen die Keimb. und an dem Kügelchen treten sogleich die 
W ä r z c h e n hervor (Fig. 57 F). Die mi t blattartigen Gliedern versehenen Phyllocactus-
und die Bhipsalis-Arien erzeugen zuerst kantige Glieder, die häufig durch eine v ie l 
reichere Bestachelung eine von dem definit iven Aussehen ganz abweichende Tracht 
zeigen. Auch spä te r erscheinen manchmal ohne eine erkennbare ä u ß e r e Ursache solche 
c er e i f o r m e Sprosse unter den normalen. Bei Rhipsalis dissimilis ist das höchs t e Maß 
der Verschiedenheit-zu beobachten, indem die basalen, kräf t igen, gerundet vielkantigen, 
reichlich beborsteten Glieder aus ihrer Spitze heraus 3kantige Äste treiben, welche völlig 
oder nahezu völlig borstenfrei sind. 

Jeder Keimling erzeugt eine ve rhä l tn i smäßig kräf t ige Pfahlwurzel , die auch an den 
in der freien Natur sich entwickelnden C. dauernd erhalten zu bleiben scheint; bei vielen 
Arten, namentlich in der Gattung Anhalonium und bei manchen Mamillarien, w i r d sie 
dick rüben fö rmig . Bei einzelnen Arten schwellen die Seitenwurzeln an (Opuntia filipen-
dula Eng., 0. macrorrhiza Eng.), die epiphytiscb lebenden bringen oft sehr zahlreiche 
Luftwurzeln hervor. In der Cultur w i r d das Wurzelwachstum häufig durch Pilze und 
Fäu ln i se r sche inungen bee in t r äch t ig t ; die durch den Schnitt entfernten Wurzeln werden 
aber schnell durch adventive aus dem Körper ersetzt, w ie ü b e r h a u p t die reichliche Er 
zeugung derselben die Vermehrung durch Stecklinge sehr begüns t ig t . Selbst abge
trennte Warzen, w ie z. B. von Mamillaria uberiformis Z u c c , M. longimamma DC., .1/. 
sphaerica Dietr. etc., wachsen leicht an und bringen dann zuweilen am Grunde, zuweilen 
an der Spitze neue Sprosse hervor. 

Nur die Gattung Peireskia ist mi t g r o ß e n , laubigen, etwas fleischigen B. (Fig. 71) 
versehen. Bei P. aculeata PI. und nach m ü n d l i c h e n Berichten bei P. Bleo (H. B. K.) DC. 
entwickeln sich 2 Arten von Zweigen. Die einen sind Langtriebe, bei denen die spiral 
gestellten B. wei t aus einander gerückt s ind; in den Achseln derselben befinden sich 2 
kurze, krallenartig nach unten g e k r ü m m t e Stacheln, ü b e r deren Natur noch unten die 
Rede sein w i r d . Diese gedehnten Achsen stellen Klimmzweige dar; aus den Achseln 
ihrer B. scheinen im nächs ten Jahre erst die Bl . erzeugenden Kurztriebe zu entspringen, 
an denen zunächs t ebenfalls spiral gestellte B. auftreten; die Internodien derselben aber 
bleiben v ie l kürzer . 

Bei weiten die meisten C. haben äußer s t kleine, schuppige B., die mit breiter Basis 
aufsitzen und bei Bhipsalis, Epiphyllum und Phyllocactus, sowie i m jugendlichen Zustande 
auch noch bei manchen Arten der Gattung Cereus deutlich zu erkennen sind. 

Die Gattungen Opuntia und Nopalea verbinden die beiden genannten Formen. Sie 
sind dadurch ausgezeichnet, dass sie i n jugendlichem Zustande fleischige, sp inde l fö rmige 
oder etwas abgeflachte, abstehende, zuweilen bis 6 cm lange, g r ü n e , manchmal r ü c k 
w ä r t s g e k r ü m m t e oder flach angepresste B. besitzen, die in spiraler Anreihung 
aus einem kegel förmigen oder nur wenig verbreiterten Vegetationskegel hervortreten. 
WTenn die Sprosse beider Gattungen spä te r eine flachere, fast blattartige Form annehmen 
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(am ausgezeichnetsten bei 0. brasiliensis Haw.), so ist diese Gestalt erst durch s ecundä re 
Wachstumsprocesse erworben. 

In vielen Fällen, namentlich bei den Gattungen Mamillaria, Melocaclus, Echinopsis, 
sind die B. nur in der a l l e r f rühes ten Anlage als kurze Läppchen deutlich nachweisbar. 
Sie bleiben meist derart unentwickelt, dass man sie spä te r nicht mehr zu erkennen ver
mag. Sie entstehen entweder in spiraler oder in orthosticher Anordnung aus einem 
flachen Vegetationskegel; er besitzt ein ve rhä l tn i smäßig breites ends tänd iges Feld, das 
f re i von Neubildungen ist und das von den j ü n g e r e n Blattanlagen oder vielmehr deren 
weiteren Ausgliederungen übe rdeck t w i r d . 

In den Achseln der B. bilden sich sehr f rühze i t ig nach ihrem Entstehen Anlagen von 
Lateralsprossen. Sie sitzen aber nicht wie gewöhnl i ch i m Achselgrunde, sondern be
finden sich, deutlich durch ein Zwischens tück getrennt, auf dem Blat tprimordium, genauer 
auf dem Teile desselben, welchen man Blattkissen nennt. Bald nach der Entstehung des 
Achselproductes w i r d durch weitere intercalare Dehnung i m Zwischens tücke der ganze 
Körper unterhalb des B. erheblich verdickt und ve rg röße r t ; auf diese Weise werden jene 
Pyramiden-, kegel-, zitzen- oder warzenartigen Gebilde erzeugt, welche die Gattungen 
Mamillaria, Melocactus, Echinocactus in einzelnen Ar ten , besonders charakterisieren. 
Fl ießen die einzelnen Erhebungen zusammen, so bilden sich die p e r p e n d i c u l ä r e n oder 
schraubigen Bippen aus, die besonders bei Cereus*), Cephalocereus, Pilocerens, aber auch 
bei vielen Arten von Echinocactus angetroffen werden. 

Abnorm verbreiterte, fasciierte und da rmförmig gewundene Glieder hat man in 
einigen Gattungen gefunden, sie werden gewöhnl i ch unter den Namen var. costata c u l t i 
vier t und sind fü r den Sammler w e r t v o l l , man sieht sie häufig bei Echinopsis Eyriesii, 
Mamillaria nivea etc. Um den Vegetationskegel des Achselsprosses bildet sich nach 
seiner Anlage, wenigstens bei Mamillaria und Echinocactus, an denen ich die folgenden 
Beobachtungen gemacht habe, eine 3seitige, flache, schüsse i förmige Vertiefung aus, die 
so orientiert ist, dass die Spitze nach dem Blattrudimente zu gewendet ist. Zwischen 
dem flachen, u rg las fö rmigen Kegel des Seitensprosses und der Spitze der leicht umwall ten 
Grube liegt ein meristematisches Gewebe, durch dessen Thätigkeit der Raum zwischen 
beiden nach und nach v e r g r ö ß e r t w i r d . In leisem Zusammenhange, zuweilen auch ohne 
erkennbare Verbindung mi t dem Vegetationskegel, entsteht in der sich aufthuenden Lücke 
ein flacher, k re i s fö rmig umschriebener Höcker . Auch dieser rückt wiederum, durch eine 
Dehnung zwischen ihm und dem Vegetationskegel bewirkt , von letzterem ab, bleibt i n der 
Nähe der Spitze der umwall ten Fläche, und in die Lücke, die jetzt gebildet worden ist, 
treten rechts und links zur Mediane 2 neue, paarig gestellte Körper von gleicher Be
schaffenheit wie der erste. Bei ihnen konnte ich ebenfalls, wenigstens zuweilen, eine 
Verbindung mi t dem Vegetationskegel des Achselsprosses i n der f rühes t en Zeit nach
weisen. Der Process kann sich unter f o r t w ä h r e n d e r intercalarer Dehnung mehrfach 
wiederholen und so entsteht ein zur Mit tel l inie symmetrisch angeordnetes System von 
kleinen, flachen Kegelchen. 

Weitet sich hierauf die 3seilige Grube auch in lateraler Richtung, so treten rechts 
und links vom Vegetalionskegel dieselben Körper hervor und endlich kann dadurch, dass 
auf der Rückse i te des Achselsprossprimords freier Raum geschaffen w i r d , der Kranz 
dieser Neuanlagen durch dorsal gelegene Höcker geschlossen werden. 

I n vielen Fällen ist aber mi t diesem einfachen Kranze, dessen Elemente in den e in
zelnen Arten verschieden an Zahl und Größe sind, die Menge der Anlagen gleicher Natur 
nicht e r schöpf t ; i n Sonderheit bildet sich zwischen dem medianen, an der Spitze ge
legenen Höcker und dem Vegetationskegel häufig ein besonders kräf t iger Kegel aus und 
zwischen ihm und den randlichen Körpern können sich, j e n a c h d e m d e r R a u m v o r -

*, Bei Cereus peruvianus DC. kann es vorkommen, dass die Verbindung der Höcker zu 
Längsrippen nicht stattfindet, dann liegt die unregelmäßig warzige, vielfach cultivierte Form 
vor, welche unter dem Namen C. peruvianus DC. var. monstrosus oder F e l s e n k a k t u s be
kannt ist. 
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h a n d e n i s t , neue einschalten. Alle diese Organe sind die ersten Anfänge der fü r die 
Charakteristik der C. so wicht igen Stacheln. Neben und mi t ihnen treten aus dem Felde 
und seinem Rande Trichome in verschiedener Größe und Zahl hervor , die i n vielen 
Fällen eine kurze Filzbekleidung, zuweilen auch dabei eine längere , schlaffere Behaarung 
erzeugen. 

Eine Abände rung dieses Enlwickelungsganges liegt bei Peireskia in sofern vor, als 
das Pr imordium des Lateralsprosses in jeder Blattachsel die gewöhn l i che Lage i m Achsel
grunde hat. Diese Pf l . legen die Stacheln zuerst paarig an, nicht in der Einzahl und in 
vielen Fäl len, z. B. bei den Klimmzweigen, bleibt das transversale Paar die alleinige A r t 
der Bewehrung; bei den Kurztrieben, die z. B. Peireskia Bleo (IL B. K.) DC. i n unseren 
Gewächshäuse rn ü b e r h a u p t nur hervorbringt, können sich noch w eitere Stacheln h inzu
fügen ; ihre Entstehung vollzieht sich wahrscheinlich in ähn l icher Weise, welche ich f ü r 
Mamillaria und Echinocactus geschildert habe; ich habe indes nur die Entwickelung von 
4 Stacheln verfolgt und muss deshalb die weitere Untersuchung der Zukunft anheim
stellen. 

Das Pr imordium aus der Achsel der B. kann sich später verschieden verhalten. In 
den meisten Fäl len bleibt es vollkommen unentwickelt , bei den Peireskia-Ariea entsteht 
daraus eine Laubknospe, bei den proliferierenden Echinopsis-Arien bilden sich aus ihm 
die oft in großer Zahl am Stocke auftretenden Seitenzweige, die leicht abfallen und 13rut-
pf länzchen darstellen, endlich können auch Bl . daraus werden. Die Flächen, auf welchen 
nach der geschilderten Weise die Stacheln, die Filzbekleidung, das Lateralprimordium 
resp. die Bl . entstehen, nennt man A r e o l e n . Wie aus der Beschreibung hervorgeht, 
werden dieselben auf der Spitze der zitzen- oder wa rzen fö rmigen Erhebungen oder auf 
der Firste der durch Verschmelzung der Warzen entstehenden Rippen liegen; so bei 
Cereus, Melocactus, Echinocactus, Echinopsis, Leuchtenbergia. Es kommt aber auch vor, 
dass sich am Grunde der Warze und zwar auf ihrer Oberseite ein secundäre r Vegelations-
kegel entwickelt, der seiner Zeit unter Umständen eine Bl. hervorbringt, dies ist der Fall 
bei Mamillaria, deren Arten also ihre Bl. nicht auf der Spitze der Warzen, sondern am 
Grunde derselben auf der sche i t e lwär t s gelegenen Seite, in den A x i l l e n , erzeugen. 

Was die morphologische Homologie der Stacheln anbelangt, so hat Z u c c a r i n i zuerst 
darauf hingewiesen, dass sie f ü r umgewandelte B. anzusprechen seien. In neuester Zeit 
ist diese Meinung von G ö b e l und W e t t e r w a l d vertreten worden. Jener hat auf Grund 
der Wahrnehmung, dass durch die Decapitation eines Sprosses von Peireskia das Austreiben 
von Seitenzweigen aus den unteren Blattachseln bewirkt w i r d , die Behauptung Z u c -
c a r i n i ' s experimentell zu e rhä r t en gemeint; dieser hat die Gebilde nicht mehr Stacheln, 
sondern, w e i l sie nicht trichomatischer Natur seien, Dornen genannt. 

Das G ö b e l ' s e h e Experiment kann nicht als einwandfrei angesehen werden. I n der 
Achsel jedes B. w i r d bei den C. eine Seitenachse angelegt und a u ß e r d e m werden um das 
Primordium derselben herum Stachelanlagen erzeugt. Bei Peireskia wachsen die Lateral
strahlen gleich denen anderer normal gebauter Dikotylen später , wenigstens häufig, i n 
belaubte Sprosse aus. Dass man die Entwickelung von Seitenzweigen durch das Stutzen 
der relativen Hauptachse be fö rde rn , bez. ü b e r h a u p t veranlassen kann, ist eine bekannte 
Thatsache. Wenn in den Versuchsobjecten der Stachelaustrieb unterbl ieb*) , so ist die 
Wahrnehmung interessant; ein Beweis da für aber dass jene Stachelanlagen sich zu B. 
umgebildet hä t ten , ist nicht erbracht. 

Gegen die Homologie der C.-Stacheln mit B. spricht vor allem die Anlagefolge der
selben. Diese Gebilde entstehen in aufsteigender Folge in Bäumen die durch gewisse 
Dehnungsprocesse in der Nachbarschaft des Achselsprossprimordiums f re i w erden. Wenn 
sie auch zuweilen wenigstens mit der Basis des Vegelationskegels i n Verbindung stehen, 
wenn man sie also auch als von diesem ausgegliedert ansehen k a n n , so bilden sie sich 

*) Vielleicht kann man nur sagen v o r l ä u f i g unterblieb; es ist nicht ausgeschlossen, 
dass in späteren Zeiten ein Stachelaustrieb noch erfolgen kann, denn die älteren Triebe er
zeugen oft noch sehr lange weitere Stacheln. 
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doch niemals in acropetaler spiraliger Anreihung, wie dies sonst bei B. geschieht, son
dern in aufsteigender, bilateraler Anordnung. Ferner vollzieht sich sehr oft eine In te r -
calation spä te re r Stacheln zwischen bereits vorhandenen, die dann bestimmt mi t dem 
Vegetationskegel i n keiner Beziehung stehen, eine Erscheinung, die meines Wissens von 
Laubb. ebenfalls bis jetzt nicht bekannt ist. Dies sind auch die Ursachen, weshalb es 
nicht gelingt, durch die Construction von Parastichen i n den Stacheln eine sogenannte 
genetische Spirale zu gewinnen. Die Anordnung derselben schl ießt sich vielmehr der 
Configuration der Fischschuppen an, sie ist zur Mittel l inie u n g e f ä h r symmetrisch, doch 
treten durch ungleiche Entfaltung der Große häufige S törungen auch in dieser Anreihung 
auf. Die Zahl der Stacheln ferner ist zuweilen eine so große (ich zähl te bei Opuntia 
pubescens W e n d l . ü b e r 250, bei 0. microdasys Lehm, ü b e r 220 Glochiden), dass die 
Zahl diejenige der B. auch der am reichsten mit ihnen beladenen Zweige um das v i e l 
fachste über t r i f f t . Ein Kurztr ieb, der aber eine solche Menge B. tragen könn te , ist wenig
stens fü r mich nicht vorstellbar. 

Ich habe deshalb diese Dinge unter dem indifferenten Begriffe der Emergenzen 
untergebracht. Homologien mi t anderweitig bekannten Organen kann ich nicht herbei
ziehen, die Stacheln der C. nehmen i n der Morphologie eine e i g e n t ü m l i c h e , isolierte 
Stellung ein. Ob es gelingen w i r d , die Frage nach phylogenetischer Auffassungsweise 
heller zu beleuchten, muss die Zukunft lehren. 

Einige, auch f ü r die Systematik wichtige Besonderheiten der vegetativen Organe 
sollen hier noch besondere E r w ä h n u n g finden. Die Achsenorgane zeigen eine solche 
auße ro rden t l i che Mannigfaltigkeit der ä u ß e r e n Formen, zuweilen selbst i n einer und der
selben Gattung auf, w ie sie i n keiner anderen Pflanzengruppe wieder begegnet. 
Was zunächs t die ä u ß e r e n Umrisse, welche die ä u ß e r e Tracht bedingen und welche mehr 
als gewöhnl i ch zur Gruppengliederung benutzt werden müssen , anbetrifft, so wol len w i r 
von den kugel förmigen Gestalten, die viele Echinocactus- und Echinopsis-Arten zeigen, 
ausgehen; sie können wahrhaft gigantische Dimensionen gewinnen, so beobachtete K a r -
w i n s k i i n Mexiko Exemplare des E. ingens Zucc , die 1,5—2 m im Durchmesser zeigten; 
ja E h r e n b e r g gab an, dass er Stöcke von E. platyacanthus Ehrbg. bis zu 3 m Höhe 
und 2 m Durchmesser gesehen habe, die unten, von Stacheln entblößt , E i chens tümpfen 
glichen und nur an der Spitze g r ü n t e n ; von dieser Ar t kam um 1830 nach Berl in ein 
Exemplar, das ü b e r 350 Pfund wog. I n England hat man noch un längs t Echinocactus 
Visnaga Hook. ( = E. ingens Zucc.) cultiviert , i n Exemplaren, deren Körper 500 und 
700 Pfund schwer waren und einen Umfang von 2,5 m hatten; s. auch den Lichtdruck. 

Von diesen Formen zu den hoch säu lenförmigen Cereus-Arten, welche wie der C. 
giganteus bis 20 m Höhe und eine Dicke von 50—60 cm erreichen, finden sich alle 
Übergänge . In unseren G e w ä c h s h ä u s e r n , z. B. im Berliner botanischen Garten, hat C. 
peruvianus DC. die Höhe von 1 2 in bei einer Dicke von 1 5—20 cm erreicht. Die g röße re 
oder geringere Neigung, Seitenzweige hervorzubringen, präg t den Formen ein sehr 
mannigfaches Aussehen auf, das fü r die Charakteristik der Arten ebenfalls von Belang ist. 
Sind die säu len fö rmigen Gestalten fast oder ü b e r h a u p t nicht verzweigt , so f ü h r e n sie i n 
Mexiko den Namen C o l u m n a , woraus in e igen tüml iche r Verkennung der Name einer 
Ar t Pilocereus Columna Trajani Karw. entstanden ist. Zuweilen werden solche Arten 
ziemlich eng neben einander gepflanzt, um einen Zaun zu bi lden (C. Dumortieri Scheidw.). 
Durch das Dickenwachstum bewirk t , b e r ü h r e n sie sich endlich so eng, dass sie eine fast 
homogene Masse b i lden . 

Erzeugen die hohen Säulen einige Ä s t e , so gewinnen die Formen das Ansehen, 
welches man armleuchterartig nennt; die Äste wachsen zuerst horizontal und wenden 
sich dann ziemlich unvermittel t rechtwinkel ig nach oben. Eine reichlichere Sprossung 
besonders aus dem Grunde des Hauptstockes bringt das r a sen fö rmige Wachstum hervor, 
welches nicht blos kleinere Gestalten, w ie fast alle Echinocereus- und manche Mamillaria-
Arten ( i L caespititia DC.) charakterisiert, sondern auch einzelnen, bis 3 m hohen Arten 
von Cereus (C. Warmingii K. Sch.) e igen tüml ich ist. Solche Spros shäu fungen sind wegen 
ihrer Dichte und Bestachelung z. B. an der Küste von Brasilien vollkommen unpassierbar. 
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Die mehr kuge l förmigen Gestalten zeigen in der Regel eine geringere Neigung unter 
normalen Verhä l tn i ssen zu sprossen, wenn immerhin einige w i e die Echinopsen, z. B. E. 
multiplex Zucc , die davon den Namen hat, und auch Mamillarien w i e AI. centricirrha 
häufige Seitenzweige machen. Sehr e igen tüml ich verhalten sich M. Parkinsonii Ehrb . 
und i l / . perbella Hi ldm. Cat. deswegen, we i l bei ihnen die Seitensprosse hoch am Scheitel 
und mi t der Mächtigkeit der Hauptachse erscheinen, die Rasen sehen deshalb w ie 
wiederholt dichotomisch geteilt aus. Sehr e igentüml ich und besonders hervorzuheben 
ist die Fähigkei l einzelner b a u m f ö r m i g e r Cerews-Arlen, besonders ist C. geometrizans 
nach dieser Richtung h in bekannt, aus wei t unter dem Boden hinkriechenden Wurze ln 
Knospen und mächt ige Triebe zu b i lden , die im Gegensatz zu den Keimpfl . , w ie die 
oberen Äste von Anfang an sehr stark bewehrt sind. Die Neigung, Lateralstrahlen zu 
erzeugen w i r d bei allen Arten, auch den sonst einfach bleibenden wachgerufen, w e n n 
man die Pf l . decapitiert, und diese Praxis w i r d von den Cultivateuren reichlich ausgeübt , 
um Nachkommenschaft von seltenen Arten zu gewinnen. Da der abgeschnittene Kopf 
meist sehr leicht wieder als Steckling anwächs t , so hat man durch dieses Verfahren einen 
Verlust nicht zu f ü r c h t e n ; er ist aber sicher gerettet, wenn er auf saftige Cereus-Arten 
(bes. auf C. Spachianus Lam.) veredelt w i r d . Diese Veredlung ist ü b e r h a u p t f ü r die 
Cultur von ungewöhn l i che r Bedeutung, da sich die veredelten Pf l . v ie l schneller und, was 
besonders wicht ig ist, vollkommener entwickeln, als wurzelechle; sie b lühen auch f r ü h e r 
und manche Pfl . , w i e z. B. C. luberosus Pfersd., b lüh t fast nur, wenn sie auf Peireskia acu
leata Plum. oder eine andere C. gepfropft w i r d . 

Die zweite Formenreihe der C. sind diejenigen, welche mi t blattartigen Gliedern 
versehen sind; von den Laien werden diese Gebilde ü b e r h a u p t B. genannt und in der 
That ist die Ähnl ichkei t mi t jenen oft eine ü b e r r a s c h e n d e . Besonders t r i t t diese Ü b e r 
einstimmung hervor, wenn die Glieder am Rande gekerbt oder gesägt sind, wenn sich 
eine b la t t s t ie lähnl iche basale Zusammenziehung einstellt und wenn durch die Ausbildung 
centraler Lei ts t ränge, von denen sich reichliche, rege lmäßige Abzweigungen nach den i n 
den Kerben befindlichen Areolen abzweigen, Mittel- und Seitennerven vorge täusch t werden; 
auffallend ist dies Verhäl tnis bei Rhipsalis pachgptera Pfei f f . , R. Regnellii Lindb. und 
einzelnen Phyllocacten. W i e bei den wi rk l ichen B. Abwandlungen vorkommen, die einen 
krausen Blattrand bedingen, so kann man auch an diesen blattartigen Achsen gleiche 
Bildungsabweichungen finden (R. rhombea Pfeiff. var. crispata K. Sch.). 

Die Opuntia-Arten haben, soweit sie nicht i n die Section Cylindropuntia gehören , 
ebenfalls flache Glieder, die aber wegen ihrer z. T. sehr be t r äch t l i chen Dicke weniger 
an wirk l iche Laubb. erinnern. Bei ihnen ist der in Rhipsalis nicht selten ausgebildete 
Stiel minder deutlich entwickelt , nur 0. Brasiliensis Haw. macht nach diesen Richtungen 
eine Ausnahme, w ie ü b e r h a u p t diese Pfl . , welche durch einen k rä f t i gen , drehrunden 
Stamm ausgezeichnet ist, von weitem mehr einem belaubten Baume, als den un fö rmigen 
Verwandten gleicht. 

In der Gattung Bhipsalis begegnet uns die größte Mannigfaltigkeit der Achsen, neben 
den schon besprochenen Formen finden sich auch jene bindfadenartigen S t r ä n g e , die 
auf der Oberf läche in spiraler Anordnung mit den kleinbeschuppten Areolen beladen sind. 
Sie hängen z. B. i n Kamerun i n zahllosen 2—4 m langen St rängen als Epiphylen von den 
Bäumen herab und verleihen durch ihr massenhaftes Auftreten dem Walde einen eigen
tüml ichen Charakter. 

Was die Form der Warzen anbetrifft , so wurde diese oben schon flüchtig b e r ü h r t . 
Auf einige m e r k w ü r d i g e Bildungen w i l l ich hier nochmals z u r ü c k k o m m e n . Von unge
w ö h n l i c h e r Länge (bis zu 1 0 cm) sind die kantigen, lang p y r a m i d e n f ö r m i g e n Warzen der 
Gattung Leuchtenbergia; sie tragen auf ihren ends tänd igen Areolen Stacheln, die w ie 
schmale Papierstreifen aussehen; aus ihrer Mitte treten die schönen , g roßen Bl . hervor, 
nicht, w ie man f rühe r meinte, aus den Axi l l en . Sehr m e r k w ü r d i g sind die Warzen in der 
Gattung Ariocarpus, zu der ich nur A. pssuratum (Eng.) (Fig. 68) und A. prismaticum (Lern.) 
rechne. L e m a i r e hat die Gattung deswegen mi t dem Namen belegt, w e i l er meinte, 
dass die Arten keine Areolen besäßen . Die Pfl . sehen aus wie kurzb lä t t r ige Aloe-Arten, 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . Ga. j J 
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von einer Areole ist an den blattartigen dreiseitigen Warzen beim ersten Anbl ick nichts 
zu sehen. Sieht man aber genauer hin , so bemerkt man an der Spitze der Warze ein 
helles, wenig deutliches Feld; dieses ist die Areole, die aber nur i m jugendlichen Stadium 
mit Wolle bedeckt ist und keine Stacheln trägt. 

Fig. 50. Stachelbündel A von Mamillaria lasiacantha Eng.; B AI. phellosperma Eng.; C mit Bl. von Echinocactus 
Irevihamatus Eng. ; B E. Emoryi Eng.; E Schuppen der Körperoberfläche von E. myriostigma S.-Dyck; F von 
Echinocereus caespitosus Eng. ; G Stachelbündel von Opuntia albicans S.-Dyck; E einzelner Widerhakenstachel 

derselben Art; J 0. leucotricha P. DC.; K 0. diademata Lern.; L 0. subulata (Mühlenpf.) Eng. (Original.) 

Die Gattung Pelecyphora besitzt eigentümliche, von der Seite her stark zusammen
gedrückte, beilförmige, vorn gestutzte Warzen, die eine vordere Längsfurche aufweisen; 
sie wird teilweise bedeckt durch zahnförmige Anhänge, welche dem Gebilde in der That 
eine oberflächliche Ähnlichkeit mit Kellerasseln geben und die der einen Art den Namen 
P aselliformis verschafft haben. 
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I m Folgenden sollen die Stacheln der C. etwas genauer besprochen werden. Man 
hat vor allen Dingen darauf zu achten, ob alle Stacheln g le ichmäßig gestallet sind (Fig. 56 Ä), 
oder ob, was besonders häufig ist, zwischen ihnen i n Farbe, Form und Consistenz Unter
schiede vorliegen (Fig. 56 5, D). Sehr oft w i r d man bemerken, dass sich die C e n t r a i 
s t a c h e l n von den R a n d s t a c h e l n unterscheiden: auf diese Differenz muss fast i n jeder 
Diagnose Rücks icht genommen werden. Ihrer ä u ß e r e n Gestalt nach sind die Stacheln 
ebenso w ie i n der F ä r b u n g sehr verschieden. Es giebt sehr zarte, b o r s t e n f ö r m i g e und 
kräft ige bis ü b e r fingerlange, derbe, pfr iemliche, ferner stielrunde, kantige oder flache 
Stacheln. Ihre Oberf läche ist bald glatt, bald zierl ich quergestreift (Echinocactus Einoryi 
Eng. (Fig. 56 D], E. cornigerus D C , E. Grusonii Hi ldm.) , i n seltenen Fällen sind sie auch 
behaart (Fig. 56 4̂) (sehr zierlich bei Mamillaria eriacantha Otto, weniger bei M. lasia-
cantha Eng.). Sie sind entweder gerade oder, dies gi l t besonders von den breiteren, 
hornförmigen , sanft gebogen; sellener findet man die d ü n n e r e n Stacheln kurz h a k e n f ö r m i g 
umgebogen (Echinocactus Emoryi Eng. [Fig. 56 D], Mamillaria phellosperma Eng. [Fig. 56 
B] etc.); manchmal sind sie auch u n r e g e l m ä ß i g gewunden (Echinocactus cylindraceusEng., 
Mamillaria centricirrha Lern.) . Wenn zwischen Rand- und Centraistacheln ein Unter
schied bemerkbar ist, dann sind die letzteren r ege lmäß ig s t ä r k e r ; gewöhn l i ch weichen 
auch sie allein von der geraden Form ab. 

Die typische ßes tache lung erscheint nicht immer in den Jugendzus t änden , viele G, 
besonders die Formen mi t auffallender Bewaffnung bilden ihre charakteristischen Stacheln 
erst spä ter aus. Die F ä r b u n g der Stacheln ist i n der ersten Entwicklung, also nahe am 
Scheitel am schöns ten , spä te r verbleicht sie oder sie ve rg le ichmäßig t sich häuf ig zu einem 
wenig schönen Grau oder Schwarz. Viele C. werfen spä ter die Stacheln ab. Zu den m i t 
schön rot ge fä rb ten Stacheln bewaffneten Formen gehören Echinocactus longihamatus Eng., 
E. spiralis Karw. u . s. w . , mi t reingelben Stacheln sind E. MonvilleiLem. und E. Grusonii 
Hildm., mi t w e i ß e n Stacheln viele Mamillarien w i e M. Celsiana Lern., M. nivea W e n d l . 
und viele andere bedeckt. Vollkommen stachellos sind nur wenige G. w i e z. B. Echino
cactus myriostigma Lern, (die Bischoffsmütze) und Cereus Hildmannianus K. Sch. 

Eine ganz besondere Form der Stacheln ist aussch l ieß l i ch den Opuntioideae eigen, 
welche wegen ihrer Form W i d e r h a k e n s t a c h e l n oder G l o c h i d e n (Fig. 56 G, H) 
genannt werden. Sie fül len i n a u ß e r o r d e n t l i c h e r Menge zwischen dem Filze entweder 
allein oder i m Vereine mi t glatten Stacheln die Areolen der Glieder, w i e der Frkn . und 
Fr an. Der g roßen Zahl entsprechend sind sie von sehr d ü n n e r Beschaffenheit, aber 
gerade deswegen bohren sie sich leicht bei einer B e r ü h r u n g i n die Hand ein, bleiben 
dort haften und erzeugen nicht blos ein sehr schmerzhaftes G e f ü h l , sondern werden 
häufig Veranlassung zu kleinen G e s c h w ü r e n . Ihretwegen m ü s s e n die essbaren Fr. der 
Opuntien sorglich vor dem Genüsse geschäl t werden. 

Bei zwei Gattungen Melocactus und Cephalocereus findet sich eine e igen tüml i che 
Veränderung der S tammober f läche , welche man C e p h a l i u m (Fig. 60, 65 A, B) genannt 
hat. Diejenigen G, welche eine sehr reiche Filzbekleidung der Areolen m i t l änge ren 
Trichomen zeigen, sind durch einen dichten Wollschopf an ihrem Scheitel ausgezeichnet, 
der durch die dort stattfindende, engere Annähe rung der Areolen hervorgebracht w i r d 
(Malacocarpus, Pilocereus). Wenn sich die Arten der l e t z t e rwähn ten Form zum Blühen 
anschicken, treiben sie aus den ä l te ren Areolen einen noch üppigeren Wol l f i l z hervor, 
aus dem dann die Bl . auftauchen. Bei Pilocereus scoparius soll dieser Filz eine so erheb
liche Größe erreichen, dass der Stamm wie m i t einem Felle behangen erscheint. Von 
dieser Bildung finden w i r den Weg zu dem eigentlichen C e p h a l i u m , w ie es Melocactus 
zeigt: die Areolen ve rg röße rn sich ve rhä l tn i smäß ig sehr bedeutend, kommen endlich bis 
zu gegenseitiger Be rüh rung und platten sich an den Seiten ab, wobei die Höhe der Warzen 
abnimmt. Die ganze Oberf läche treibt nun lange Haare hervor, die Stacheln werden i n 
p fe rdehaa rähn l i che Borsten umgeände r t , welche die Oberf läche des dichten Filzes ü b e r 
ragen (Fig. 60 u . 65). Auf diese Weise entsteht auf dem Scheitel der Melocacten ein c y l i n -
drisches Gebilde, das etwa mit einer S a m m e t b ü r s t e verglichen werden kann; aus i hm 
nehmen dann in rege lmäßigen Kränzen die B l . j äh r l i ch ihren Ursprung. Die G r ö ß e der 

11* 
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Cephalien kann sehr bedeutend werden, so dass die von Melocactus communis den B ä i e n -
m ü t z e n der englischen Infanterie gleichen. Auf ganz dieselbe Weise w i r d bei dem Cereus-
ähn l ichen Cephalocereus Melocactus (Vell.) K. Sch. aus Brasilien und bei C. senilis (Haw.) 
K. Sch. ein einseitiges Cephalium gebildet, das 4—5 und mehr Rippen völlig aufzehrt; 
es ist quer gefurcht und sieht wie eine riesige Raupe aus, die an dem Stamme sitzt 
(Fig. 6 5), oder gleicht einem dichten, einseitigen, zottigen Pelze. 

Anatomisches Verhalten. Wie alle Succulenten, so zeigen auch die C. und zwar 
besonders in ihren ausgepräg ten Gestalten, einige besondere Eigen tüml ichke i ten im ana
tomischen Bau, die wenigstens teilweise an anderen Pfl . übe rhaup t nicht bekannt sind. 
Ihre Epidermis ist mi t einer dicken Cuticula überzogen . W i e man aus der g rünen F ä r b u n g 
der Körper erkennen kann, bleibt sie, indem sie durch fortgesetzte Teilungen der Z u 
nahme derselben folgt, viele Jahre, oft sogar Jahrzehnte lang, w ie bei einigen Cereus- und 
Echinocactus-Arien, erhalten. Die Zellen derselben u m s c h l i e ß e n bei manchen Arten z .B. 
bei Opuntia pubescens Wendl . je eine Druse von o x a l s a u r e m K a l k e , die anderen, sogar 
verwandten Ar ien , wie z .B. 0. microdasys Lehm., i n dieser Zone fehlen kann. Frei davon 
sind stets die Spal töf fnungsschl ießze l len , sowie einige der Nebenzellen. W i r d der Oxal
säu re Kalk i n der Epidermis vermisst, so liegt er i n den Zellen der Rinde. S c h l e i d e n 
giebt an, dass 8 5 % der Trockensubstanz von Cephalocereus senilis oxalsaurer Kalk sind. 

Was die Zahl der Spal töf fnungen anbetrifft, so nennt sie zwar de B a r y hoch, dies 
kann aber nur gelten, falls man sie mit dem Vorkommen auf g r ünen , beb lä t t e r t en Zweigen 
vergleicht; es finden sich 15—18 auf dem Quadratmillimeter; diese Zahl entspricht nur 
der letzten von W r e i ß mitgeteilten Häufigkei tss tufe auf Laubb. Sie sind stets von mehreren 
Nebenzellen eingeschlossen, deren Anordnung darauf sch l ießen läss t , dass sie durch 
sch räge W ä n d e aus der u r s p r ü n g l i c h e n Oberhautzelle herausgeschnitten werden. 

H a a r b i l d u n g e n gehören auf der Körperober f läche nicht zu den häuf igen Er 
scheinungen, kommen indes bei 0. microdasys z. B. vor, wo sie sich als einfach erweisen 
und so dicht stehen, dass sie einen sehr feinen, g länzenden S a m m e t ü b e r z u g bedingen. In 
ü b e r a u s reichlicher Menge erscheinen sie aber auf den A r e o l e n , die in der Jugend aus
nahmslos mi t einem mehr oder minder dichten Filze aus einfachen, mehrzelligen Haaren 
bestehend, überzogen sind. Eine besondere Form der Trichome stellen d i e G l o c h i d e n od. 
W i d e r h a k e n s t a c h e l n der Opuntien dar, welche einzellig und i m Gegensatz zu jenen 
auße ro rden t l i ch stark verdickt sind ; der ganze obere Tei l ist mi t nach r ü c k w ä r t s gekehrten 
For tsä tzen bedeckt, welche zwar leicht in fremde, nachgiebige Körper eindringen, aber 
verhindern, dass sie wieder herausgleiten können . Durch eine wenig verdickte, basale 
Trennungszone, die vertrocknet, lösen sie sich leicht von der Unterlage und werden aus 
dem Filze der Areolen herausgezogen. Neben den Filzhaaren finden sich zuweilen, wie bei 
Mamillaria senilis Lodd., Cephalocereus senilis (Haw.) K. Sch. k rä f t ige re Haare, die einen 
Zel lkörper darstellen; ähn l ich sind die p fe rdehaa rähn l i chen Borsten in den Cephalien der 
Melocactus-Arienund von Cephalocereus Melocactus (Vell.) K. Sch., von denen man r ü c k w ä r t s 
schreitend alle Übergänge zu den echten Stacheln finden kann. A m Aufbau dieser können 
sich bei zunehmendem Umfange auch unter der Epidermis gelegene Gewebezüge beteiligen. 

Die W a c h s a u s s ch e i d u n g auf der Epidermis geschieht i n der Form zusammen
hängende r , spä te r w o h l i n Schollen zerfallender Ü b e r z ü g e , w ie sie sich an Rhipsalis 
paradoxa (Pfeiff.) S.-Dyck und an Opuntia finden. An anderen t r i t t das Wachs dergestalt 
auf, dass es an den jungen Trieben einen schönen , grauen oder w e i ß e n Reif bildet, der 
leicht abgewischt werden kann (Pilocereus Houlletii Lern., Cereus pruinosus (Pfeiff.) S. 
Dyck etc.); wahrscheinlich w i r d derselbe durch Körnchen hervorgebracht, die Kostbarkeit 
der Materialien hat aber eine Untersuchung bisher nicht gestattet. 

Unter der Epidermis liegt eine z u s a m m e n h ä n g e n d e , 2 — 3 , vielleicht auch mehr 
Zelllagen umfassende Collenchymschicht, aus kurzen, stark verdickten, grob porösen Zellen 
gebildet. Nur dort w i r d sie unterbrochen, w o sich die u r sp rüng l i ch nicht besonders ver
tieften Atemhöhlen befinden, die spä te r die bekannte «sch lo tähnl iche« Gestalt annehmen. 
W i r werden unten sehen, dass diese spä te re Form in der langanhaltenden Verg röße rung 
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der Rindengewebe ihre Ursache haben muss. Auf dieses Hypoderm folgt die ch lorophyl l -
f ü h r e n d e Rinde, bei dem fast ausnahmslosen Fehlen der B l . das einzige assimilierende 
Gewebe; die Zellen derselben sind nicht pa l i s sadenförmig , sondern kugelig. Die nun 
zu besprechende Zone ist die farblose Mittelschicht, deren Zellen reichl ich mi t Schleim 
oder mi t wäs se r ige r Flüssigkei t gefül l t s ind; w i r d ein Schnitt unter Alkohol beobachtet, 
so zeigen sich die Schleimmassen außero rden t l i ch reichlich und zart geschichtet. 

Bei einigen Mamillarien, B a r y nennt M. angularis Hort, ber., M. Zuccariniana Mark, 
M. Hystrix Mart . , ich kann h inzu fügen ,1/. Schlechtenalalii Ehrbg., Echinocactus Wil-
liamsii Lern, und den w o h l kaum verschiedenen E. Lewinii (Hennings) kommen Milchsaft
schläuche vor. Sie entstehen schizogen und durchziehen alle parenchymatischen Gewebe 
(in den Mamillen dringen sie bis unter das einschichtige Hypoderm) mi t einem reichlichen 
anastomosierenden Netze. Die Sch le imschläuche scheinen den Arten zu fehlen, welche jene 
besitzen. Auch schizogene Krys ta l l sch läuches ind bei Opuntia peruviana (einer mi r unbekann
ten, in der Litteratur nicht weiter genannten Art) und bei 0. robusta Wend l . gesehen worden. 

WTas die L e i t b ü n d e l anbetrifft , so besteht der Hadromteil in den Ers t l ingsgefäßen 
aus engen Spiral- und B ingge fäßen , spä te r treten dann ebenso verdickte Tracheiden 
und Tracheen auf, deren Verdickungsleisten oft scharf und wei t in das Lumen vorspringen. 
Auch Netzgefäße stellen sich ein, deren schräge Per fora t ionsöf fnungen wenigstens häufig 
le i ter förmig zu sein scheinen. Einfache radiale Reihen von Holzparenchym verbinden 
diese Elemente untereinander. Sie sind oft viele Jahre hindurch durch breite P r i m ä r 
markstrahlen gesondert. Bei den meisten Arten w ä h r t es sehr lange Zeit, ehe die geson
derten St ränge durch In le r fasc icu la rbünde l geschlossen werden und ehe es zur Bildung 
eines z u s a m m e n h ä n g e n d e n Verdickungsringes kommt. 

Der keine Besonderheiten bietende Leptomteil w i r d bei den langlebigen und kräf t igen 
Formen von kurzen Bastsicheln geschützt , die ich aber an den kleineren Ar ten nicht nach
zuweisen vermochte. 

Alle Gewebe des Cacteenstammes sind verhä l tn i smäßig lange Zeit in te i lungsfähigem 
Zustande und tragen zur Verdickung des Stammes be i , ich maß an einem Echinopsis-
Keiml ing von 2,5 cm Durchmesser die Weite des Hadromringes zu 5 mm, die Rippen 
des Körpers erhoben sich um wenig mehr als I mm ü b e r die geschweiften, sie trennen
den Furchen; von der ä u ß e r e n Peripherie des Hadromringes bis zu den Buchten zwischen 
den Rippen betrug die Entfernung 9 —10 mm. Dieselbe Ar t ergab an einer f ü n f j ä h r i g e n 
Pfl . folgende Dimensionen: Innere Weite des Hadromringes 12 mm, Rippenhöhe 18—2 0 
mm, Entfernung von der ä u ß e r e n Hadromgrenze bis zu den Buchten 20 — 25 mm, dem
nach hatte im Laufe von 4 Jahren folgender Zuwachs stattgefunden: Mark um 7 m m 
Durchmesser, Rippen um 17—19 mm, Rinde um 11 —15 mm. Diesem Umstände ist 
ohne Zweifel die Bereitwill igkeit der Stecklinge, Wurzeln zu bilden, ebenso w o h l zuzu
schreiben als die Leichtigkeit, mi t der die C. veredelt werden k ö n n e n ; es genügt z. B. 
einen Trieb von Peireskia aculeata zuzuspitzen, so dass die Gewebe f re i gelegt werden, 
und ihn in den Körper einer Mamillaria oder einer Echinopsis h ine inzus toßen , um eine 
vollkommene Verwachsung beider vorzubereiten; in gleicher Weise brauchen nur die 
glattgeschnittenen Körper zweier Arten fest aneinander gedrückt zu werden, um zwischen 
beiden eine Verbindung h e r b e i z u f ü h r e n * ) . Ich habe sogar auf das bestimmteste von 
durchaus zuver läss igen Cultivateuren die Behauptung gehört , dass aus der freien Schnitt
fläche einzelner Arten neue Knospen hervortreten, übe rd i e s ist ja längst bekannt, dass aus 
den abgeschnittenen u . bewurzelten Warzen der Mamillarien, z. B. besonders leicht von 
M. longimamma, die jungen Individuen entstehen, die entweder aus den Areolen hervortreten 
— eine Erscheinung, die nichts befremdliches hat, we i l in jeder derselben eine Knospe 
angelegt ist — oder am Grunde derselben oberhalb der Bewurzelungszone a u s s p r i e ß e n ; 

*) Diese Thatsache ist von einer besonderen Bedeutung, da sie zeigt, dass zur Veredelun 
bez. zur Verwachsung zweier Körper nicht immer die unmittelbare Berührung der Cambie 
notwendig ist, dass sie vielmehr unter Umständen geschehen kann, wenn sich teilungsfähig 
Gewebe berühren. 
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es können sogar Sprossungen aus den Wurze ln z. B. bei C. geometrizans Mart. hervorge
rufen werden. Wurzeln sowohl wie Sprossbildungen werden aber nur dann mögl ich, 
wenn die PO. noch außen grün erscheint, sie treten in dem Maße zurück , als der Körper , 
wie man sich technisch ausdrück t , »verholzt«, d. h. zur Borkenbildung durch Per iderm-
erzeugung übe rgeh t . Aus dieser Ursache fürchte t man auch bei den aus der Heimat e in 
geführ ten Pf l . , denen an Ort und Stelle sämt l iche Wurze ln glatt abgeschnitten werden, 
nichts mehr als ihr zu hohes Alter ; an solchen P f l . gelingt es oft nur einer jahrelangen 
Behandlung im warmen Kasten, um in ihnen die schlummernde Thätigkeit wieder anzu
fachen und sie zur W r urzelbildung zu bewegen. An welcher Stelle der Rinde die Peri-
dermbildung ü b r i g e n s anhebt, ist bislang noch nicht ermittelt worden ; sie ist zuweilen 
nicht unergiebig, wie z. B. die Blä t te rborkenbi ldung an den Opuntien-Si'Ämmen bezeugt. 

Das Secundärholz erweist sich auch bei den mäch t igs ten Cereen-Formen, wie z. B. bei 
C. peruvianus Haw., i n seiner ganzen Ausdehnung aus denselben Elementen aufgebaut, 
die w i r oben besprochen haben. Es ist dabei sehr fest und dauerhaft und w i r d geradezu 
als Bauholz verwendet. Was den Verlauf der .Mestomstränge anbetrifft, so bieten die C. 
eine Mannigfaltigkeit dar, welche kaum in einer anderen Gruppe der Gewächs re ihen 
wieder gesehen w i r d . In dem einfachsten Falle sind die Lei tbündel ausschl ießl ich als die 
Spuren, hier f re i l ich nicht der B. sondern der Areolen anzusehen. Sie durchsetzen ziem
lich genau rechtwinkel ig die so umfangreiche Binde und biegen dann nach unten, 
um sich nicht selten h i n - und he r sch länge lnd und anastomosierend an die tieferen be
nachbarten St ränge anzulegen. Neben diesen Spurs t rängen finden w i r aber auch noch 
r i n d e n - und m a r k s t ä n d i g e Bündel . Die ersteren stehen wie gewöhnl i ch mit den 
Blattspuren in engem Zusammenhange; sie zweigen sich nahe der Eintrittstelle in die 
Rinde von jenen ab, durchlaufen schräg herabsteigend, vielfach mi t einander anastomo
sierend und ein den Blattnerven ähnl iches Netz bildend, die Rinde, und treten schl ießl ich 
mit dem Centrairinge in Verbindung. I n ganz besonderer Entwicklung begegnen diese 
r indens t änd igen Bündel bei den C. mit blattartigen, geflügelten Stengeln. V ö c h t i n g hat 
zuerst auf diese Besonderheiten bei Rhipsalis hingewiesen, ich habe sie dann auch, wie 
zu erwarten war, bei den Arten von Phgllocactus gefunden. Alle diese Glieder tragen 
nämlich nur an den scharfen Kanten schuppenartige B. mi t Areolen und nur von ihnen 
können Blattspuren ausgehen, welche jene oben e r w ä h n t e n Netze erzeugen. Trocknen 
diese Glieder ein, so sinkt das zarte Blattgewebe zwischen den Maschen, die aus w i d e r 
s tandsfähigen Zellen bestehen, ein und die Ähnlichkei t dieser häufig gezähnten und ge
kerbten Glieder mi t Laubb. w i r d noch dadurch erhöht , dass jetzt der Cenlralstrang mi t 
den s t ä rke ren Blattspuren dem Mittelnerven mit den Seitennerven ersten Grades, das Netz 
der r i ndens t änd igen Bündel aber dem Venennetz gleicht. 

Durch die Blattspuren w ü r d e i n den blattartigen Gliedern nur ein Tei l des Centrai
stranges auf leichte Weise gebildet werden k ö n n e n ; es t r i t t also in den auf dem Quer
schnitte elliptischen Bünde lverband noch ein zweites Element ein. Die nach den scharfen 
Kanten zu gelegenen Halbmonde oder vielmehr Halbcylinder werden näml ich geschlossen 
durch s t a m m e i g e n e S t r ä n g e . Dünne Mes tombünde l der gleichen Natur verlaufen 
üb r igens auch im Marke .einzelner Mamillaria-krien (z. B. M. angularis) und gewisser, 
aber nicht aller g röße ren Cereus-Formen (z. B. C. candicans G i l l . , w ä h r e n d C. peruvianus 
Haw. keine Spur von ihnen aufweist). Neben diesen marks t änd igen Bünde ln giebt es noch 
andere, die wiederum von V ö c h t i n g bei den Arten mi t geflügel ten Gliedern zuerst ge
sehen worden sind. Seinen Angaben zufolge sind nur die s c h w ä c h e r e n Blattspuren die 
Componenten des Centrairinges der Mestomst ränge , sobald aber die Areole einen Seiten
zweig oder eine Bl . erzeugt, entsteht eine v ie l s t ä rke re Spur als gewöhnl ich , sie enthä l t 
mehrere S t ränge , welche sich gegenseitig das Hadrom zukehren. I m Gegensatze zu den 
gewöhn l i chen Spuren treten nun diese übe rhaup t nicht oder, wie m i r scheint, nur z. T. 
in den Verband des Ringes, sie dringen vielmehr durch die brei ten Markstrahlen in das 
Mark ein, verzweigen sich dort reichlich und treten erst, nachdem sie den Markcylinder 
eine weite Strecke hindurch durchlaufen haben, mit jenem in Connex. 
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Vom b i o l o g i s c h e n Standpunkte aus betrachtet sind sämt l iche C, auch diejenigen, 
welche w ie Rhipsalis, Phyllocactus und Peireskia wenigstens teilweise i n den dunstge
sät t igten U r w ä l d e r n gedeihen, einer xerophytischen Lebensweise angemessen gebaut, 
sie sind X e r o p h y t e n . Die Herabsetzung der Verdunstung, welche allein bei diesen 
Gewachsen i n Frage kommt, w i r d bedingt: l ) durch eine Reduction der B., die fast zu 
einem vollkommenen Fehlschlag führ t , 2) durch eine starke Cuticula, 3) durch eine geringe 
Zahl von Spal töf fnungen auf den assimilierenden Organen, 4) durch das Vorhandensein 
von übe r r e i ch l i chem Schleime, der das Wasser nur sehr zögernd zur trocknen Jahreszeit 
abgiebt. Die C. können unter Ums tänden bis zur Unkenntlichkeit zusammenschrumpfen, 
um bei reichlicher Wasserzufuhr sehr bald wieder ihren Turgor zu erhalten und wei ter 
zu vegetieren. 

Es ist eine sehr auffallende Thalsache, dass nahezu alle Epiphyten xerophytisch 
gebaut s ind; f ü r die C. t r i f f t die Wahrnehmung durchaus zu. Darin liegt auch die Ursache, 
dass viele derselben, was ja auch bereits f ü r die Bromeliaceae bekannt ist, beliebig ihren 
Standort von den Ästen anderer Pfl . auf die sterilsten Felsen, die ihnen notorisch nichts 
g e w ä h r e n als einen Wohnplatz, wechseln können . Wahrscheinlich sind alle diese Ge
w ä c h s e genötigt, ihren Wassergebalt vorsichtig und sparsam zu verwalten, da die schnell 
v o r ü b e r g e h e n d e n tropischen Güsse oder auch selbst l ängere Regenfäl le die freiliegenden 
Wurzeln doch nur ungenügend mit dem flüssigen Elemente versorgen. 

Trotz der im ganzen wenig wider s t ands fäh igen Elemente, die den Körper der C. i n 
dem größ ten Teile aufbauen, ü b e r 9 0 % s i n d zweifellos an einem 20 jäh r igen Cereus 
d ü n n w a n d i g e Parenchymzellen, sind dieC. doch mechanisch vor t ref f l ich gebaut, sie sind 
relativ sehr kräf t ig und biegungsfest construiert. A m wichtigsten scheint bei den Formen, 
welche keinen festen Holzkörper entwickeln , der starke Turgor der Parenchymzellen 
zu sein, der durch den Schleiminhalt mi t seiner'Begier Wasser aufzunehmen gefö rde r t 
ist. A u ß e r d e m dür f t e die plattgespannte und a u ß e n stark verdickte Epidermis ins Gewicht 
fallen, besonders wich t ig ist aber zweifellos i n mechanischer Hinsicht die Rippenbildung, 
welche nach dem Princip des Wellbleches die ß iegungsfes t igkei t bedeutend e rhöht . 

Blütenverhältnisse. Wirkliche, reicher gegliederte Blütensfände weist unter allen C. 
nur die Gattung Peireskia auf. Sie sind terminale Rispen mi t Tragb. von Hochblattnatur, 
die f r ü h e r oder spä te r abfallen; so wei t ich die Arten kenne, finden sich auch in ihren 
Achseln die charakteristischen Filzbekleidungen, welche bereits bei den Areolen e r w ä h n t 
wurden. Der terminale Haup tb lü tens tand w i r d nicht selten durch ähn l i che Blü tens tände 
aus den oberen laubigen B. bereichert. Die Seitenstrahlen der Blü tens tände verzweigen 
sich i n k reuzgegens tänd iger Weise und bi lden bald Dichasien, die durch Verarmung i n 
wickelige Monochasien ü b e r g e h e n können . Bei weitem am häuf igs ten haben die C. 
Einzelb l . , die aus der Mitte der Areolen oder aus ihrem oberen Tei le , zuweilen sogar 
(besonders bei gerippten Echinocacten, z. B. E. Wislicenus Eng.) dicht hinter den Areolen 
hervortreten. Bei der Gattung Rhipsalis indes bemerkt man in gewissen Arten, z. B. bei 
R. macropogon K. Sch., R. Myurus (S.-Dyck) K. Sch. u . s. w . , dass aus dem Grunde der 
vertieften und reichlich mit Haaren ausgekleideten Areolen mehrere (bis 9) B l . sich ent
wicke ln , welche in absteigender Reihe genau untereinander oder paarweise nebeneinander 
stehend erscheinen; auch R. pachyptera Pfeiff. hat i n den Areolen, wenigstens an krä f t igen 
brasilianischen Pfl . , bis 6 BL, ü b e r deren Anordnung ich keine Klarheit gewinnen konnte; 
mi r schien, als ob die unteren j ü n g e r e n i n 2 Reihen geordnet hervorbrechen; nach m ü n d 
lichen Mitteilungen ist auch Cereus geometrizans durch ähnl iche Scharen kleiner B l . aus
gezeichnet. Der Frkn. der C. ist immer un te r s tänd ig und enthäl t gewöhnl i ch einen ziemlich 
großen Hohlraum, auf dessen W ä n d e n die verdickten Samenleisten in der Zahl der 
Narbenstrahlen herablaufen. Meist springen dieselben nur sehr unbedeutend i n das 
Lumen vor, manchmal sind sie blos schwache, ne rvenfö rmige Emporhebungen (z. B . bei 
Opuntia). Nur selten habe ich beobachtet, dass sie zu gegenseitiger B e r ü h r u n g i m Cen
t rum gelangen, und bei R. grandißora'Haw. und R. pachypteraVieiff. fand ich am untersten 
Teile des Frkn. zuweilen eine sichere Verbindung der kei l förmig zugeschär f t en , centripe-
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Die Blütenhül le lässt eine scharfe Sonderung von Kelch und Krone nicht z u , sie ist 
also ein Perigon. Bei allen senkrecht gestellten Bl . ist es s trahlig, bei den schief oder 
horizontal aufgehangenen zeigt es sehr oft eine Neigung zur Zygomorphie oder ist sehr 
ausgeprägt bi la teral-s \mmelr isch. Jene ä u ß e r t sich durch eine K r ü m m u n g der dann meist 
sehr ve r l änge r t en B lü tenhü l l röh re und in einer nach der Unterseite concaven K r ü m m u n g 
der Stb. Die s tä rks te Zygomorphie bietet Epiphylium, an deren Bl . die Blhb. deutlich zu 
einer zu rückgebogenen Ober- und zu einer Unterlippe zusammensch l i eßen . Trotz alledem 
ist m i r aber nicht wahrscheinl ich, dass die Bl . w i r k l i c h von der ersten Anlage an zygo
morph sind, dass sie also ihre Cyklen i n auf- oder absteigender Folge anlegen, sie 
machen mi r vielmehr übera l l im jugendlichen Stadium den Eindruck, als ob die Blhb. i n 
normal spiraler Anreihung entstehen. 

Die Zahl der Blhb. ist meist sehr g roß , nur i n der Gattung Rhipsalis und bei Phyllo-
cactus biformis (Lindl.) K. Sch. geht sie auf 8—10 herab. Gewöhnl ich sind sie zu einer 
ve r l änger t en Röhre verbunden, bei den Rhipsalideae und Opuntieae, und nach W e b e r ' s 
Angabe bei Cereus geometrizans Mart. ist dieselbe indes sehr kurz oder die Blhb. sind 
ganz oder fast f re i . Bei den Opuntieae darf man sich durch einen e igen tüml ichen Vor 
gang nach der Vol lb l . nicht zu der Annahme, dass eine Rohre vorhanden w ä r e , v e r f ü h r e n 
lassen. Der Blü tenboden dieser Pf l . an der Spitze des Frkn. ist näml ich hohl-kreisel-
förmig ver t ief t und parallel mit seiner Oberf läche bildet sich etwa 1 m m unter ih r eine 
besondere Trennungsschicht aus, durch die nicht blos die Blhb. verbunden, sondern mi t 
ihnen im Zusammenhang die Stb. abges toßen werden. Die kre ise i förmige Schale, welche 
in der Mitte dort, wo sich der Gr. befindet, durchbohrt is t , sieht genau wie eine kurze 
Blü tenröhre aus. Die unteren Blhb. haben oft die Natur von Kelchb., sie stimmen mi t ihnen 
in der dickeren Consistenz und der g rünen Farbe häufig vollkommen ü b e r e i n . Bei 
Echinopsis und manchen Echinocactus-Arten bekleiden sie die Röhre mi t einem Schuppen
überzug , ganz in der Weise, wie dies von dem Frkn. gesagt wurde ; auch die W o l l b ü s c h e l 
und längeren Borsten fehlen dann zuweilen nicht i n den Achseln der Schuppen. A l l 
mähl ich werden die letzteren größer und gehen nach und nach in die zar thäut igen Blb. 
ü b e r , die von w e i ß e r , gelber oder roter Farbe sind. Die größeren , kelchartigen und die 
blumenblattartigen IL sind in den Achseln stets kahl. 

Die Stb. sind gewöhnl i ch der Blü tenhü l l röhre angewachsen; entweder bekleiden sie 
dieselbe auf einer g röße ren Ausdehnung gle ichmäßig i n spiraler Stellung oder sie sind 
gruppenweise verteilt . Nicht selten folgt auf eine tiefere Gruppe ein leerer Zwischen
raum und erst an dem Schlundrande sind kü rze re Stb. zu einem Kranze zusammengestellt 
(Echinopsis, Arten von Cereus). Bei Epiphylium truncatum stehen etwa 2 0 Stb. auf dem 
Blü t enboden , sie sind zu einer Röhre verbunden, von deren Spitze auf der Innenseite 
eine nach unten geschlagene gezähnte Haut, ein Honigschutz, der bei den h ä n g e n d e n Bl . 
notwendig ist (Fig. 61 C), he rabhäng t . Die Zahl der Slb. übers te ig t immer \ 0, meist ist sie 
sehr g roß . Die Staubbeutel sind entweder an der Basis oder auf dem Rücken befestigt. 
W e n n 2 Gruppen von Stb. vorhanden sind, haben die der unteren gewöhn l i ch etwas 
längere A. als die der oberen. Die dithecischen Beutel springen in Längsspal ten auf, 
welche entweder nach innen oder nach den Seiten zu gewendet sind. Die Po l l enkörne r 
sind kugelig, gelb, von 3 kleinen Poren durchbrochen und gewöhn l i ch glatt, selten ist 
eine ä u ß e r s t feine Körne lung wahrzunehmen. Sie sind sehr k le in , nur bei Melocactus 
fand ich sie etwas größer . 

Der Gr. läuft in gewöhnl ich dicke, weiche, p a p i l l ö s e , gerundet 3kantige N . aus 
deren Zahl 2—oo bet rägt . Er ist nicht selten hohl , indes nehmen die Po l l ensch läuche 
w ie ich wenigstens bei Echinopsis und Cereus beobachtete, ihren Weg nicht i n diesen 
Canal, sondern im leitenden Gewebe der R ö h r e n w a n d . 

B e s t ä u b u n g . Über die Po l l enübe r t r agung ist mi r nichts bekannt. Die C. sind so 
vie l ich beobachtete, proterandrisch: wenn sich die A. öffnen, bi lden die N. einen kugel -
oder kegel förmigen Körper , dessen Elemente erst spä te r auseinander weichen wobei sie 
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das Andröceum über ragen und entweder aufrecht stehen oder strahlig spreizen. Die so 
oft außerorden t l i ch g roßen und duftenden B l . legen den Gedanken nahe, dass bei ihnen 
in der Heimat F r e m d b e s t ä u b u n g durchaus verbreitet ist. Bei einer Befruchtung mit dem 
eigenen Pollen kann die Fr. heranreifen, doch sind die S. dann fast immer taub. Kreuz
befruchtung mit anderen Arien ist bei vielen C. von vollkommener W i r k u n g ; man hat 
zumal in der Gattung Phyllocaclus zahllose Bastarde, z. T. auch mi t der Gattung Cereus 
( — besonders mi t C. speciosus [Cav.] K.Sch., C. speciosissimus Desf. — ) erzielt. Alle Ver
suche aber, die s c h ö n b l ü h e n d e n Echinopsis-Arten i n jene Phyllocactus-Arten e inzuführen , 
sind bisher völlig resultatlos verlaufen. 

Frucht und Samen. Die Fr. der C. sind gewöhnlich fleischige Beeren, nur die 
Gattung Echinocactus hat wenigstens häufig trocknere Fr. Die saftigen Teile sind entweder 
das Pericarp wie bei Peireskia (Fig. 7 1 B), Opuntia, Nopalea, Bhipsalis allein, oder die 

Fig. 57. A Cereus triangularis (Linn.) Haw., Fr.; B dieselbe im Längsschnitt. — C Opuntia camanchica Eng. 
a S. von der Seite, 6 vom Rücken, c im Längsschnitt. — B Echinocereus chlorunthus (Eng.), a S. von der Seite, 
6 derselbe, Sculptur der Oberfläche. — E Mamillaria centricirrha Lern., Fr.; F Keimpfl. — 6 Opuntia vulgaris Mill., 
Keimpfl. — E 0. Ficus indica Mill., Fr. bewurzelt und proliferierend. — J Peireskia Bleo (H. ß. K.) DC, Keimling. 

(Original.) 

Nabels t ränge erweichen und bilden dann einen sehr erheblichen Tei l des Fruchtfleisches, 
so bei Cereus, Mamillaria, Malacocarpus, wahrscheinlich ü b e r h a u p t bei allen den Formen, 
die durch längere Nabe l s t r änge ausgezeichnet sind Fig. 57 A,B).- Die Fr. sind auch bei 
den Arten, welche zur Blütezeit einen eingeschlossenen Frkn. besitzen, f re i exponiert. 
Dies gilt sowohl von den oben e r w ä h n t e n Bhipsalis-Arten als von Melocactus. Es ist aber 
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bemerkenswert , dass bei der letzteren und bei Ariocarpus die Fr. schl ieß l ich aus
trocknet; indem die Masse derselben sehr erheblich verkleinert w i r d , zieht sich die Fr. 
i n das Cepbalium oder d i e W o l l b ü s c h e l zurück und kann hier nach Jahren noch gefunden 
werden. Die eingeschlossenen S. bleiben sehr lange ke imfähig . W i e sich die Sache bei 
Cephalocereus verhäl t , ist m i r nicht bekannt. Ich habe die reifen, saftigen Fr . dieser Gat
tung im Cephalium eingeschlossen gefunden, indem der vertrocknete Rest der Blh. und 
des Gr. die Oberf läche desselben übe r r ag t e . Diese Fr. scheint sich leicht von der Areole 
abzu lösen ; sie kann an dem B l ü t e n h ü l l r u d i m e n t e herausgezogen werden und ist dann 
am Grunde geöffnet . 

Die Fr. vieler C. sind sehr süß und wohlschmeckend, zweifellos trägt dieser U m 
stand zur Verbreitung der S. durch Tiere sehr wesentlich bei. Die von Rhipsalis Cassyta 
Gärtn. , im Äuße ren den M i s t e l b e e r e n ähnl ich , enthalten einen sehr zähen , vogel le im-
artigen Schleim, welcher wiederum zur Verschleppung und zur Befestigung der S. dieser 
epiphytisch lebenden Pf l . an Baumäs ten von erheblicher Bedeutung sein muss. 

Von einer teilweisen F ä c h e r u n g ist wegen der allgemeinen Verschleimung der 
Sche idewände spä te r oft nichts mehr zu sehen; das ganze Innere stellt meist eine ho
mogene Masse dar, i n welcher die gewöhn l i ch zahlreichen S. eingeschlossen sind. Diese 
sind von mannigfacher Form, entweder flach , fast s che iben fö rmig oder rundl ich oder an 
den Seilen g e w ö l b t ; sie setzen sich scharf von dem hyalinen Nabelstrang, falls dieser 
länger ist, durch die F ä r b u n g ab. Sie sind entweder ganz glatt oder grubig punktiert 
oder höckerig , gewöhnl ich haben sie eine schwarze, wie poliert erscheinende, g länzende 
Tesla, nur bei Opuntia und Nopalea sind sie blass oder b räun l i ch , von einem mehr oder 
weniger deutlichen Randwulste umzogen Fig. 57 C). Die Gestalt der S. ist bei den 
letzten Gattungen zur Unterscheidung der äuße r l i ch oft sehr ähn l i chen Pfl . von g roße r Be
deutung. Der Keimling ist i n vielen F ä l l e n , namentlich bei den Arten mi t flacheren 
Gliedern oder echten B. hakenförmig g e k r ü m m t oder spiralig eingerollt (Fig. 57 C) urid 
liegt in einem reichlicheren oder spä r l i che ren N ä h r g e w e b e von fleischiger Beschaffenheit, 
dann sind die Keimb. blattartig und liegen flach aneinander; seltener sind sie ineinander 
gedreht (Peireskia, Fig. 57 J). Die Arten mi t cylindrischen, keu lenförmigen oder kugel 
förmigen S t ämmen haben einen geraden, oft nur sehr wenig oder gar nicht gegliederten 
Keimling, den fast kein N ä h r g e w e b e umgiebt. 

Geographische Verbreitung. Die f. bewohnen zum allergrößten Teile die trockneren 
Districte des w ä r m e r e n Amerikas; die meisten Arten weisen die regenarmen Gebiete 
von Mexiko, doch nicht blos die w ä r m e r e n , sondern auch die gemäßigten und kä l te ren 
Teile des Gebietes, sowie die benachbarten Teile der Vereinigten Staaten auf; i n zweiter 
Linie kommen die trocknen Campos des inneren und Östlichen Brasiliens in Betracht, 
dessen Arten aber im Ganzen noch wenig bekannt sind. Auch das andine Gebiet von 
Südamer ika hat nicht wenige e igen tüml iche Arten. In den gemäßig ten Zonen dringen 
einige wenige Ar ien noch ziemlich wei t ü b e r die Wendekreise vor, so ist Opuntia vulgaris 
M i l l . bis ü b e r Newyork heraus auf der Ostseite we i t verbreitet und mit 0. missouriensis 
DC. scheint erst der 59 . ° n . Br. der Gattung und zugleich der Familie ein Ziel zu setzen. 
Nicht minder dü r f t en i n Südamer ika diese Pfl . ziemlich wei t nach Süden vordringen, 
da D a r w i n aus Patagonien die Anwesenheit dieser m e r k w ü r d i g e n Gebilde e r w ä h n t e . 

Da die W i n t e r k ä l t e den C. nicht durchgäng ig nachteilig ist , so können sie auch in 
den Gebirgen ziemlich be t räch t l i ch i n die Hohe steigen. M e y e n erzähl t , dass auf den 
Anden von Tacna noch bei 4 7 0 0 m Hohe eine Peireskia oder w o h l richtiger eine Opuntia, 
die leider heute noch nicht bekannt ist, in g roßen Massen unweit der Grenze des ewigen 
Schnees gefunden werde, wo ihre kugel förmigen Gestalten von wei tem den Eindruck 
ruhender Tiere hervorbringen. I n Mexiko kommen Echinocactus Simpsonii Engelm. i n 
300 0 m Meereshöhe , Mamillaria vetula Mart. und M. supertexta Mart. noch bei 350 0 m 
vor. Im Laufe des vergangenen Jahres wurden ferner in den Gebirgen von Colorado eine 
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ganze Reihe von Opuntia- und Echinocactus-Arien bei einer solchen Hohe angetroffen, 
dass sie a l l jähr l ichen tiefen Frosttemperaturen ausgesetzt sein m ü s s e n . Sie haben den 
sehr harten Winter 1 8 9 1 93 in Darmstadt ohne ersichtliche Beschädigung ü b e r s t a n d e n . 
Opuntia Baßnesquii Eng. und 0. camanchica Eng. sind längst dafür bekannt, dass sie den 
deutschen Winter ertragen. 

Die Gattung Melocactus w ä c h s t hauptsächl ich auf den Antillanischen Inseln und reicht 
von hier bis Columbien, Venezuela und Rio de Janeiro; i n der Tierra caliente Mexikos 
t r i t t sie ebenfalls auf und hier gesellen sich ihr auch noch andere Formen hinzu, welche 
die feuchteren Gegenden nicht unbedingt scheuen, w ie Phyllocactus, besonders auch 
Pilocereus Eoulletii Lern, und einige Arten von Cereus. Den dichten U r w ä l d e r n sind die 
baumbewohnenden Arten eigen, wie Rhipsalis, Epiphylium, Phyllocactus, deren Haupt-
verbreilungsgebiet i n Brasilien liegt. Besonders die erste Gattung t r i t t hier mi t einer 
Artenzahl auf, welche nirgends i n der W relt erreicht w i r d . 4 0 derselben sind be
reits aus diesem Gebiete bekannt, von denen eine, R. Cassyta Gärtn. , bis Mexiko ver
breitet ist. Sonst sind nur noch 2 Arten von Rhipsalis von denAnl i l len und Mittelamerika 
beschrieben. 

Lange Zeit war man der Meinung, dass die C. ü b e r h a u p t nur der westlichen 
Hemisphäre e igentüml ich w ä r e n , und sah in ihnen eine der besonderen charakteristischen 
Familien f ü r diesen Erdtei l . Gegenwär t ig können w i r aber nicht zweifeln, dass eine Art , 
und zwar die e r w ä h n t e R. Cassyta Gärtn. , auch in Afrika indigen, oder dass sie wenigstens 
nicht durch die Mi twi rkung desMenschen dorthin gelangt ist. Zuerst hat sie W e l w i t s c h 
im portugiesischen Westafrika nachgewiesen, dann ist sie von B ü t t n e r im Congogebiete 
und von Joh . B r a u n im deutschen Westafrika an den Edeafäl len in g roßen Massen ge
funden worden^ auch aus dem Pondolande habe ich sie gesehen. Ich habe oben darauf 
hingewiesen, dass der Saft ihrer Beeren, der dem Vogelleim gleicht, die Verbreitung 
durch Vögel sehr begüns t igen muss. Auf Mauritius wurde sie üb r igens schon i m vorigen 
Jahrhundert gefunden,dort bekleidet sie sterileFelsen des Inneren, eine Erscheinung, die 
nichts ü b e r r a s c h e n d e s hat, da auch andere Rhipsalis- und Hariota-Arten den Aufenthalt 
auf Bäumen mi t dem Standorte auf sterilen Felsklippen vertauschen. Von Ceylon wurde 
sie ebenfalls angegeben. In der neuesten Zeit sind durch W e b e r i n Paris noch mehrere 
Arten vom Festlande, den Maskarenen und Madagaskar, beschrieben worden, die von den 
amerikanischen Formen verschieden sind, und auch im Pondolande kommt eine leider 
noch u n g e n ü g e n d bekannte, aber gewiss neue Ar t vor. 

Durch Cultur sind einzelne Opuntia-Arten wei t i n den warmen Lände rn der alten 
Wel t verbreitet worden und kommen zuweilen i n solchen Mengen verwilder t vor, dass 
hier und da der Gedanke laut geworden ist, sie könnten u r sp rüng l i ch auf der öst l ichen 
Halbkugel einheimisch sein. Namentlich gil t dies auch von der i n Südt i rol wachsenden 
Opuntia, die man als 0. nana Vis. bezeichnet hat, die aber wahrscheinlich nur eine 
Form der 0. vulgaris M i l l . darstellt. 

Paläontologisches. Es giebt keine fossilen Reste, die auf C. zurückgeführt werden 
m ü s s e n , der von B r o n g n i a r t als Mamillaria Desnoyersii beschriebene Rest ist ein 
Zapfen der Conifere Brachyphyllum Desnoyersii Sap. 

Nutzpflanzen. Der wichtigste Nutzen, welcher aus den C. gezogen wird, gründet 
sich auf die Verwendung der Fr., die zum Tei l auße ro rden t l i ch wohlschmeckend sind. 
I n den Tropen w i r d die Beere von Cereus triangularis Haw r., welche die Größe einer 
geballten Faust erreicht und äußer l i ch von querverlaufenden W ü l s t e n , den Ansätzen der 
Fruchtknotenschuppen, bedeckt ist Fig. 57 A, B), allen übr igen vorgezogen und die Pf l . ihre t 
halben vielfach cult iviert . Auch die Fr. von Cereus giganteus Eng. werden wegen ihrer 
Süßigkeit sehr g e r ü h m t , nicht minder die von Cereus Thurberi Eng., welche Mexiko, 
Texas und Arizona bewohnen. In gewissen Gegenden von Mexiko ist jede Hütte von einer 
aus C. pruinosus S.-Dyck gebildeten Hecke umgeben, welcher der Fr. wegen gezogen 
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w i r d . Diese Ar t w i r d deshalb auch C. edulis Web . genannt. In Südeu ropa , besonders 
auf Sicilien, l iefert Opuntia Ficus Indica M i l l . ( i n d i s c h e F e i g e ) ein Volksnahrungs
mit te l , dessen ü b e r m ä ß i g e r Genuss aber zuweilen cho le raähn l i che Krankhe i t s zus t ände 
erzeugt, die nicht selten unheilvol l enden. Der Harn w i r d durch den Genuss der i n 
dischen Feige rot gefärbt . In Mexiko werden die s ä u e r l i c h - s ü ß e n und aromatischen 
Körper einiger Echinocacten alsCompot gegessen ; die wasserreichen Glieder der Opuntien 
dienen dem Zugvieh i n Texas, ü b e r Neumexiko bis Mexiko, um den Durst zu sti l len, so 
dass die S t raßen den Opuntien-COXOYAQW zu folgen gezwungen s ind; nicht minder w i r d 
erzähl t , dass in den trockenen Campos Brasiliens das Herdenvieh in der trockenen Jahres
zeit allein durch die g roßen Echinocacten ge t ränkt w i r d ; die Tiere wissen mi t den 
Hufen geschickt die zuweilen handlangen Waffen zu entfernen und fressen dann das 
saftige Fleisch. Viele derselben gehen aber doch an den Folgen der bösa r t igen V e r w u n 
dungen durch die Stacheln am Kopfe und an den F üßen zu Grunde. 

In f r ü h e r e n Zeiten noch mehr als gegenwär t ig war die Cultur der C o c h e n i l l e -
Schildlaus auf Nopalea coccinellifera S.-Dyck, Opuntia Tuna M i l l . und selbst auf Peireskia-
Arten von g roße r commercieller Bedeutung. Die getrockneten Insekten l ieferten das 
Rohproduct zu jener ausgezeichneten Farbe, welche C o c h e n i l l e genannt w i r d . Durch 
die Industrie der Theerfarbstoffe ist aber der Cultur ein erheblicher Abbruch ge
schehen. 

Die weichen, saftreichen Glieder gewisser Opuntia-kr ien werden in der Heimat der 
Pfl . als k ü h l e n d e und zerteilende Umschläge verwendet ; die S t ä m m e der Cereus-Arten 
dienen in den holzarmen Gegenden Perus zu Bau-, Feuer- und Beleuchtungsmaterial 
(daher der Name F a c k e l d i s t e l n ) . Der an Milchsaft reiche Körpe r von Echinocactus 
Williamsii Lern, w i r d von den Indianern unter dem Namen P e l l o t e provinziel l P e j o t e 
gesprochen) als Hei lmit te l verwendet; nach den Untersuchungen vonLe w i n e n l h ä l t d e r von 
der eben e r w ä h n t e n Art kaum zu trennende E. Lewinii (Hennings unter Anhalonium) ein 
äußers t wirksames, dem Strychnin ähn l iches Gi f t , eine E igen tüml ichke i t , welche in der 
sonst nur indifferente Stoffe enthaltenden Familie ä u ß e r s t auffallend ist. 

Das System der C. Es giebt wohl kaum eine Familie im ganzen Gewächsreiche, 
welche der systematischen Gliederung solche erhebliche Schwierigkeiten entgegenstellt, 
wie die der C. Die Ursachen liegen in zwei Umständen , einmal ist die Variabil i tät i n 
gewissen Gruppen eine ganz ungewöhn l i che , und dann sind die Materialien in vielen 
Fällen unzulängl ich . Von einer ganzen Reihe der Arten, wahrscheinlich von der g röß ten 
Überzahl sind diejenigen Organe, welche e r f ah rungsgemäß die zuver läss igs ten Merkmale 
zur Artabsonderung bieten, die Bb, Fr. und S., noch niemals gesehen oder doch nicht 
durch die Anschauung oder Beschreibung dem sichtenden Botaniker bekannt gemacht 
worden. Alsdann setzen diese Körper , wenn sie conserviert werden sollen, eine g roße 
Mühe und Sorgfalt voraus, welche der Sammler in den Wohngebieten, auch wenn er es 
wol l te , nicht verwenden kann, und endlich erfahren sie, selbstbei sorgfäl t iger Aufbewahrung, 
wegen ihres reichen Schleimgehaltes und Saftes und wegen der Zartheit der B l . solche 
Veränderungen , dass sie nur bedingt zur Verwendung geeignet sind. Ein weiteres Hemm
nis fü r eine kritische Untersuchung der Formen liegt in dem Übels tande , dass die O r i g i 
nale der Arten zum a l le rgrößten Teile fehlen und dass w i r auf die z. T. sehr mangelhaften 
Abbildungen und noch weniger guten und vol ls tändigen Beschreibungen aus der f r ü h e r e n 
Zeit hingewiesen sind. Leider hat man ehedem verabsäumt , die abgestorbenen Körper 
der C. aus den botanischen Gärten und den Sammlungen der Liebhaber aufzubewahren. 
W ä r e n diese sorgfäl t ig aufgehoben worden, eine Vornahme, die nicht f r ü h genug nach
geholt werden kann, so w ü r d e n w i r heute v ie l eher ein Urtei l ü b e r die Arten abgeben 
können , die einstmals nach lebenden Exemplaren, besonders aus den botanischen Gär ten 
von Berlin, München, Leyden, Paris und Kew, so wie dem so außero rden t l i ch wicht igen 
Garten des Herrn von Monville, wenn ich nicht i r re in Rouen aufgestellt worden sind. 
Jetzt sind w i r i n der üb len Lage, eine ganze Reihe von Arten als verschollen der Ver
gessenheit anheim zu geben, zumal manche von ihnen nach j ü n g e r e n Importen von neuem 
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beschrieben und benannt sein mögen, oder w i r m ü s s e n auf Treu und Glauben die nicht 
immer vertrauenswerten Identificationen spä te re r E in füh rungen hinnehmen. Ich habe 
deswegen eine Sichtung des gegenwär t igen Artenbestandes i n den deutschen Gär t en und 
eine Zusammenstellung derselben versucht, die vorläufig nur provisorisch sein kann, 
durch spätere Correcturen aber zu einem wirk l ichen Inventar des tha tsächl ichen Bestandes 
werden soll. Dieses Verzeichnis w i r d an einem andern Ort veröffent l icht werden. 

Bei der mangelhaften Kenntnis der floralen Begion sind w i r , falls w i r anders i n die 
g roße Familie eine auf wissenschaftlichen Grundlagen beruhende Ordnung bringen-wollen, 
auf die Merkmale der vegetativen Sphäre angewiesen. Diese Thalsache prägt sich in der 
Abgrenzung der Gattungen auf das Deutlichste aus; i n keiner anderen Familie w i r d man 
auf das Vorhandensein oder Fehlen von Laubb. mi t wohl entwickelter Spreite ein so her
vorragendes Gewicht legen, dass daraufhin die Hauptabteilungen gemacht werden; ebenso 
wenig w i r d aus der Entwicklung einer bestimmten Stachelform (der G1 o c h i d e n) die 
Ausscheidung einer Unterfamilie vorgenommen werden, wie bei den Opuntioiden. Wenn 
man dabei die Gestalt der r ö h r e n - oder r ad fö rmigen Bl . als un t e r s tü t zendes Merkmal h i n 
zugezogen hat, so geschah diese Wahl deshalb, w e i l man vielleicht zu verlrauensvoll 
per analogiam aus dem Kreise einer wenig umfangreichen Erfahrung auf die Allgemein
heit schloss, denn schon heute wissen w i r ziemlich sicher, dass fü r Cereus geometrizans 
die Annahme nicht passt, und auch ein anderer, noch nicht beschriebener Cereus ist mir 
bekannt, der eine sehr kurz röhr ige Bl. besitzt. Trotzdem m ü s s e n w i r mi t den beschränk ten 
Kenntnissen rechnen und auf Grund der Körperges ta l t , der Form der bekannten Bl . und der 
Ursprungsstelle derselben unsere Einteilungen treffen. 

Die Gattungsumgrenzungen können bei der Flüssigkeit der Formen, welche durch 
Übergänge mit einander verbunden sind, keine festen sein und es ist f ü r mich kein 
Zweifel , dass eine Beihe von Gattungen unter sich verbunden sind. Wenn also z. B. 
G o e b e l vorsch läg t , dass Phyllocactus mi t Cereus vereinigt werden m ü s s t e , w e i l die 
Grundglieder zuweilen aus der blattartigen Gestalt in die kantige übe rgeben , so w i r d er 
nach, dieser Richtung h in einen kräf t igen Widerstand kaum finden. Was aber von diesen 
gilt , hat auch Bezug auf viele andere Gattungspaare, so z. B. ist sicher, dass von Echino
cactus Lecontei Eng. ü b e r E. Scheerii Eng. und E. brevihamalus Eng. zu Mamillaria macro-
meris Eng. bezügl ich der Anheftung der BL jeder nur w ü n s c h e n s w e r t e Übergang besteht. 
Es giebt viele Autoren, welche eine Scheidung von Echinopsis und Cereus, von Echino-
cereus und Cereus aufgehoben haben wollen, und in der That giebt es, wie ich unten bei 
Cereus Pasacana Web. zeigen werde, wahrscheinlich gar keinen Unterschied zwischen 
der letzteren und Echinopsis formosissima. Manchen w i r d die Länge der Warzen und die 
papierartige Beschaffenheit der Stacheln von Leuchtenbergia keineswegs genügend er
scheinen, um diese meinem Ermessen nach best umschriebene Gattung von Echinocactus 
zu sondern und Pelecyphora kann aus ähn l i chen G r ü n d e n dann mi t Mamillaria anstandslos 
ve rknüp f t werden. Wenn ich nicht die Anwesenheit der Glochiden als einen unbedingten 
Charakter von Opuntia erkannt hä t te , so müss t e auch Peireskia mi t dieser Gattung ver
bunden werden, denn schon die Thatsache, dass Opuntia subulata Eng. noch heute fast 
allgemein fü r eine Peireskia angesehen w i r d , ist ein Fingerzeig, w i e leicht die Grenzen 
auch hier zu verwischen sind. Kurz ich meine, dass, falls die sonst üb l i chen Kri ter ien 
fü r die Festsetzung der Gattungsgrenzen bei den C. eingehalten werden, diese vielleicht 
jetzt schon ü b e r 10 00 Arten umfassende Familie, wenn es hoch kommt, i n 3 Gattungen 
geteilt werden m ü s s t e : Cereus, Rhipsalis und Peireskia, denn diese sind es allein, zwischen 
denen ich heute Übergangs fo rmen nicht zu nennen w ü s s l e , falls nicht Cereus geometrizans 
mit seinen Rhipsalidenbl. und Pfciffera cereiformis S.-Dyck mit ihren kleinen, an einzelne 
Cereen erinnernden B l . auch dort noch eine Scheidewand zum Umsturz bringen. 

Ich meine, so lange nicht eine genaue und umfassende Kenntnis der BL, Fr. und S. 
vorliegt, können w i r die C. nicht wie die übr igen Pflanzenfamilien behandeln und m ü s s e n 
von den üb l ichen Gepflogenheiten in der Behandlung dieser Gruppe wenigstens vorläuf ig 
Abstand nehmen. 
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Bezüglich der Nomenclalur w i l l ich noch folgendes bemerken. Sind die C. heute 
wenig befriedigend bekannt, so waren sie L i n n e noch weniger zugängl ich . Er fasste sie 
endlich in die Gattung Cactus zusammen, obschon er f r ü h e r mehrere Gattungen aner
kannt hatte. 

Dieser Name ist nun von den Botanikern und Liebhabern einfach fallen gelassen 
worden, als man sich, besonders ist H a w o r t h darin vorangegangen, entschloss, die sich 
häu fenden Arten zu beschreiben. An dieser Vernachläss igung hat 0. K u n t z e Ans toß 
genommen und hat, was meinem Erachten nach nicht anzuerkennen is l , f ü r die erste von 
L i n n e beschriebene Ar t , den Cactus mamillaris und die dazu gehör igen Formen, diesen 
Gattungsnamen beibehalten. Dies ist aber ein richtiges caput mortuum, denn man w e i ß 
heutigen Tages durchaus nicht, was C. mamillaris L inn . ist. Bei der Schwierigkeit der 
Unterscheidung der Gattungen kann derselbe eine Mamillaria sein, vielleicht aber ein 
Echinocactus, vielleicht gehör t er noch zu einer anderen Gattung — Grund genug, um 
den Namen fallen zu lassen, denn man w i r d doch nicht wol len , dass bei der Unsicherheit 
der ersten Ar t er zur zweiten wandert oder zur dri t ten, bis er einen sichern Platz bekommt. 

Auch den ü b r i g e n A b ä n d e r u n g e n , welche 0 . K u n t z e vorgeschlagen hat, kann ich 
nicht beistimmen; ich w i l l nicht die sachlichen G r ü n d e erör tern 1 , warum z. B. der 
Gattungsname Phyllarthus Neck, keine Anwendung finden sollte, sondern w i l l nur 
sagen, dass durch dieselben der unheilvollste Dualismus entstehen w ü r d e , denn meine 
Sprache w ü r d e dann weder ein Botaniker, noch irgend einer der zahlreichen Liebhaber 
verstehen. Und doch verdankt die Botanik den letzteren nicht blos das meiste, sondern 
alles, da die grundlegenden Bücher wie die von H a w o r t h , P f e i f f e r , F ü r s t S a l m - D y c k 
nicht von geschulten Fachmänne rn , sondern von einfachen Freunden dieser G e w ä c h s e 
geschrieben worden sind. Ich sehe mich deshalb genötigt , mich selbst zu corrigieren, 
indem ich den von m i r f ü r Epiphylium truncatum Haw. geschaffenen Namen Zygocactus 
hiermit i n dieSynonymie verweise und, wie daraus unmittelbar folgen muss, den Namen 
Phyllocactus wieder herstelle. 

Einteilung der Familie. 

I . Unterfamilie Cereoideae K. Sch. Succulenten, deren Bl . auf Schuppen reduciert sind ; 
sie sind zuweilen nur i n der Jugend, zuweilen nur entwicklungsgeschichtlich nach
weisbar; Sa. meist an einem langen Nabelstrange aufgehangen, der von der Mikropyle 
b e r ü h r t w i r d ; Widerhakenstacheln fehlen. 
A. B l . t r ichter- oder p rä sen t i e r t e l l e r fö rmig mi t deutlicher Pe r igonröhre . 

a. B l . auf oder nahe bei den Areolen sitzend (vergl. Fig. 56 C) Tribus I . Echinocacteae. 
a. Stamm kantig, gerippt oder die Rippen in bleibende Warzen oder Höcker aufgelöst. 

I . Stamm verlängert gerippt oder kantig. 
1. Cephalium fehlend; Areolen meist nur filzig, nicht behaart; Bl . präsent ier-

teller- oder mehr trichterförmig, selten röhrenförmig 1. Cereus. 
2. Cephalium fehlend, Areolen filzig und behaart, an der Spitze oder unter 

derselben einen dichten Schopf bildend; Bb glockig tr ichterförmig 
2. P i locereus . 

3. Cephalium entwickelt; Bl. meist klein 3. Cephalocereus. 
I I . Stamm verlängert, ästig, gegliedert, die blühenden Glieder wenigstens flach 

blattartig. 
1. Stb. sämtlich der Blkr. angeheftet; Bl. regelmäßig mit horizontaler Mün

dung, nur zuweilen wie die Stb. gekrümmt und subzygomorph 
4. Phy l locac tus . 

2. Die unteren Stb. auf dem Blütenboden befestigt, röhrenförmig verbunden, 
Staubblat tröhre mit einer herabhängenden Haut versehen; Bl . zygomorph 
mit schiefer Mündung, deutlich in Ober- und Unterlippe geschieden 

5. E p i p h y l i u m . 
I I I . Stamm verkürzt, kugel- oder keulenförmig oder kurz säulenförmig. 

I . Blkr. sehr verlängert präsentiertellerförmig mit allmählich erweiterter Röhre, 
aus den älteren Teilen der Rippen 6. Echinops is . 
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2. Blkr. kürzer, präsentierteller- oder trichterförmig. 
* Stamm gegliedert, kurz cylindrisch, Bl. seitenständig 7. Echinocereus . 

** Stamm ungegliedert, meist kugel- oder keulenförmig, Bl. scheitelständig. 
f Cephalium oder Wollschopf nicht entwickelt 8. Echinocac tus . 

f f Am Scheitel mit einem Wollschopfe versehen. 9. Malacocarpus . 
V T T Cephalium vorhanden 10. Melocactus . 

ß. Warzen sehr lang pyramidal, endlich abfällig, mit papierartigen, schmal-lineali
schen Stacheln 1 1 . Leuchtenberg ia . 

b. B l . aus den Axi l l en hervortretend (vergl. Fig. 57 E) 
Tribus I I . Mamillarieae K . Sch. 

a. Warzen kegelförmig, zitzenartig oder kantig .12 . M a m i l l a r i a . 
ß. Warzen beilförmig, vorn gestutzt und gefurcht. 13. Pelecyphora . 
-f. Warzen dick, blattartig .14. Ar ioca rpus . 

B. B l . r ad fö rmig Tribus I I I . Rhipsalideae S.-Dyck. 
a. Frkn. mit Schuppen besetzt, deren Achseln Stachelchen tragen 15. P f e i f l e r a . 
b. Frkn. ohne Schuppen oder sehr klein beschuppt ohne Stachelchen. 

a. Bl . endständig; Glieder flaschenförmig 16. Ha r io t a . 
(3. Bl. seitenständig; Glieder fadenförmig, kantig oder blattartig 17. Rhipsal is . 

I I . Unterfamilie Opuntioideae K. Sch. Succulenten mit runden oder flachen, blattartigen 
Gliedern; B. i n der Jugend entwickelt von cylindrischer Form, spä t e r meist abfäl l ig; 
Widerhakenstacheln sind vorhanden; B l . r a d f ö r m i g ; Sa. mi t kurzem Sament räger , 
welcher sich verbreitert und jene völlig umhü l l t Tribus IV. Opuntieae S.-Dyck. 
A. Stb. kürzer als die Blkr. 18. Opunt ia . 
B. Stb. länger als die Blkr. 19. Tfopalea. 

I I I . Unterfamilie Pei reskioideae K. Sch. Pfl . von der Tracht der Dicotißedoneae mi tb le iben
den Ilachen B. und in Bispen gestellten B l . ; Widerhakenstachelu fehlen; Sa. mi t 
kurzen Samen t r äge rn , der jene nicht umhü l l t Tribus V. Peireskieae S.-Dyck. 

20. Pei reskia . 
A n m e r k u n g . Soweit als möglich sind in dem systematischen Teile nur solche Formen 

genannt worden, welche gegenwärtig in den botanischen Gärten, sowie in den Sammlungen 
der Liebhaber cultiviert werden. 

i . 1. Cereoideae-Echinocacteae. 

Succulenten, zuweilen mi t hohem, holzigem Stamme oder saftig kaum verholzend; 
Glieder entweder kantig oder gerippt oder mi t Warzen bedeckt, die entweder i n geraden 
oder gewundenen Zeilen stehen, oder flach blat tart ig; die Rippen sind entweder gle ich
mäßig forllaufend oder gekerbt; die blattartigen, flachen Glieder werden von nervenarligen 
Strängen durchzogen und haben ebenfalls tiefere oder seichtere Kerben. B. ä u ß e r s t redu
ciert ; Areolen filzig und a u ß e r d e m zuweilen behaart, meist bestachelt; die behaarten 
bilden zuweilen einen end- oder se i tens ländigen Wollschopf, seltener ist ein Cephalium 
entwickelt . B l . aus d e n A r e o l e n oder oberhalb i n der Nähe derselben, rege lmäßig , 
gerade oder durch die K r ü m m u n g der Röhre und Stb. subzygomorph, selten echt zygo
morph. Sa. sehr viele mi t 2 Integumenten. Fr. kahl oder beschuppt, meist saftig, selten 
trocken; S. gewöhn l i ch auf langem S a m e n t r ä g e r ; Keimling wenig gegliedert. 

1. Cereus Haw. Bl . aufrecht, völlig r e g e l m ä ß i g , p rä sen t i e r t e l l e r fö rmig oder schräg 
und dann durch die K r ü m m u n g der ve r länger ten Röhre und Stb. s u b z y g o m o r p h , mi t 
sehr u n g l e i c h e n s p i r a l i g g e s t e l l t e n B., deren unterste häuf ig den Frkn. bekleiden; 
die mit t leren kelchartig, die inneren b lü tenb la l t a r t ig ; jene i n den Achseln kahl oder be
haart, diese stets kahl. Stb. der Röhre angeheftet, eingeschlossen oder hervorragend mit 
langen Fäden . Sa. oo mi t l a n g e n S a m e n t r ä g e r n , die häuf ig büsche l ig verbunden 
der vorspringenden Samenleiste entspringen. Beere durch Verschleimung der Wand und 
Sament räge r sehr saftig, gehöcker t oder glatt. S. mi t g länzender Testa. Keimling g e k r ü m m t 
oder hakenfö rmig . — Succulenten mi t a u f r e c h t e n , d u r c h D i c k e n w a c h s t u m z u 
w e i l e n mächt igen , zuweilen aber auch schmäch t ig bleibenden Achsen, die sich selten sehr 
reichl ich verzweigen und gegliedert erscheinen; die d ü n n e r e n steigen nicht selten mittelst 
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Haftwurzeln an Bäumen, Felsen und Mauerwerk in die Höhe, oder hängen , indem sie 
epiphytisch leben, von den Zweigen ihrer Wi r t e herab. Sie sind entweder k a n t i g o d e r 
g e r i p p t , nur i n abnormer Ausbildung lösen sich die Rippen in Höcker re ihen auf. B. 
s c h u p p e n f ö r m i g , sie sind oft nur i n der f r ü h e s t e n Jugend nachweisbar. Areolen 
filzig mi t mehr oder weniger zahlreichen, gleichen oder ungleichen Stacheln bewehrt , 
sehr selten sind sie unbestachelt. B l . aus den ä l te ren Areolen fast ausnahmslos einzeln, 
in der Regel g roß und schön w e i ß , purpurrot , sehr selten orange, re in gelb oder g r ü n 
gefä rb t . 

Die Zahl der beschriebenen Arten beläuft sich auf mehr als 4 00, von denen wohl der 
größte Teil in Mexiko wächst, aber auch auf den Antillen, im andinen Gebiet von Süd
amerika, in Argentinien und Brasilien kommen viele Arten vor. 

R e i h e I . Sulcati S.-Dyck. Stamm aufrecht, ansehnlich, einfach oder spärlich ver
zweigt, cylindrisch oder nach oben verjüngt, von 8—24 engen Buchten gefurcht; Rippen 
gerundet. 

A . S t a m m a u c h i m A l t e r s c h ö n b l a u , o b e n b i s w e i l e n v e r j ü n g t . 
§ 1 . Coerulescentes S.-Dyck. a. Stamm nach oben hin verjüngt. — a cc. Stacheln und 

Areolenbekleidung schwarz, C. coerulescens S.-Dyck. — a ß. Randstacheln weiß, Areolen-
bekleidung braun, C. azureus Parm. — b. Stamm nicht verjüngt, Stacheln und Areolen
bekleidung schwarz, C. chalybaeus Hort. ber. Die ersten zwei stammen sicher, die letztere 
wahrscheinlich aus Brasilien. 

B . S t a m m s p ä t e r n i c h t b l a u , a u c h i n der Jugend n u r z u w e i l e n b l ä u l i c h 
b e r e i f t . 

B a. S t a c h e l n seh r g r o ß (b i s 10 cm lang) , h ä u f i g g e w u n d e n . 
§ 2. Longispini S.-Dyck. a. Centralstacheln decussiert, der unterste sehr lang, C. 

brachiatus Gab, stammt aus Mexiko, er wi rd sehr selten echt in den Sammlungen gefunden, 
gewöhnlich werden andere Arten unter dem Namen cultiviert. — b . Stacheln ohne deutliche 
Mittelstacheln, 4—5 viel länger wie die übrigen, C. longispinus S.-Dyck ebenfalls aus Mexiko. 

B b . S t a c h e l n n i c h t ü b e r 6 cm l a n g . 
B b « . O b e r h a u t k a h l . 
B b ß l . Stamm cylindrisch oder nach oben verdickt. 
B b « I 1. Rippen sehr zahlreich, 12 und mehr, Areolen dicht. 

§ 3. Multicostati S.-Dyck. a. Bl. präsentierteller-tr ichterförmig, Echinopsis ähnlich. C. 
Pasacana*) Web. aus Argentinien, eine der größten Formen, die bis 16 m hoch wi rd . C. 
Spachianus Lern, wahrscheinlich auch aus Südamerika, ist wichtig als Pfropfunterlage, da 
er sehr saftig ist. — b . Bb kürzer (10 cm lang), mehr präsentiertellerförmig. — C. Huascha 
Web. aus Argentinien, hat rote oder gelbe Bl.**) ' In diese Gruppe gehört auch der mit 18—2 4 
Rippen versehene, bis 20 m hohe C. giganteus Eng. vom Rio Gila. 

B b cc I 2. R i p p e n h ö c h s t e n s 42. 
§ 4. Laticostati S.-Dyck. C. lamprochlorus Lern, aus Bolivien ist durch seinen frisch

grünen, unter den Areolen etwas angeschwollenen Stamm sehr auffallend, er wi rd häufig 
cultiviert. 

B b « I I . S t a m m n a c h o b e n v e r j ü n g t . 
§ 5. Attenuati S.-Dyck. C. repandus Haw. stammt von den Antillen. 

B b ^ . S t a m m o b e r f l ä c h e u n t e r de r L u p e f e i n b e h a a r t . 
§ 6. Velutini S.-Dyck. — C. spinibarbis Hort. ber. hat ebenfalls weiße Echinopsis-Bl. 
Reihe I I . Angulati. Stamm aufrecht, ansehnlich, einfach oder spärlich verzweigt, 

kantig, mi t 4—10 stark vorspringenden Rippen und breiteren Buchten. 
A . S t a m m k r ä f t i g , 6—10 k a n t i g . 

§ 7. Columnares S.-Dyck. a. Stacheln dunkel. — C. peruvianus (Linn.) Haw. aus Süd-

*) Er wi rd neuerdings aus keinem ersichtlichen Grunde in die Gattung Pilocereus gestellt. 
**) Viele Angaben über diese Gruppe, wie über die C. überhaup t , verdanke ich brief

lichen Mitteilungen des Generalarztes a. D. Herrn Dr. W e b e r in Paris und Herrn M a t h s -
s o n , dem kenntnisreichen Vorsteher der berühmten Sammlung des Herrn Geh. Commerzien-
rathes G r u s o n in Buckau, den vortrefflichen Kennern dieser schwierigen Familie; ich bin 
ihnen zu großem Danke verpflichtet, dem ich gern auch an diesem Orte Ausdruck verleihe. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . Ca. 4 2 
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amerika, er wird unter vielen Namen und in zahlreichen Varietäten, auch abnormen Formen 
cultiviert, so gehört C. alacriportanus Hort. Monac. aus Brasilien (Porto Alegre) hierher; wenn 
die Rippen in zusammengedrückte, regellos gestellte Höcker gelöst sind, so führ t er den Namen 
C. monstruosus (Felsenkaktus); er wurde schon von T a b e r n a e m o n t a n u s unter dem Namen 
beschrieben. — b . Stacheln im jugendlichen Zustande weißlich, zuweilen mit schwarzen 
Spitzen, C. eburneus S.-Dyck aus Chile. 

B . S t a m m k r ä f t i g , 4—6kant ig , Areolen entfernt stehend. 
§ 8. Pauciangulares S.-Dyck. — a. Stamm reich verästelt, schön dunkelgrün, C. tetra-

gonus (Linn.) Haw. aus Brasilien. — b . Stamm bläulich grün, 4kantig; C. Forbesü Hort, berol. 
stammt wahrscheinlich aus Chile. 

B c. Stamm kräftig, 4—8 k a n t i g , w e n i g s t e n s i n d e r J u g e n d d u r c h e i n e W a c h s 
s c h i c h t w e i ß l i c h b e r e i f t . 

§ 9. Pruinosi S.-Dyck. — a. Stamm dick, vier
kantig, C. pruinosus (Otto) S.-Dyck aus Mexiko. — 
b . Stamm mehrkantig, in der Jugend fast unbestachelt 
mit spitzwinkelig zusammenstoßenden, hellen Linien 
gezeichnet, C. geometrizans Mart., später sehr verästelt 
und mit großen Stacheln versehen (C. pugioniferus 
Lern.) aus Mexiko.*) 

C. S t a m m k r ä f t i g A r e o l e n g e n ä h e r t , z u 
w e i l e n z u s a m m e n f l i e ß e n d . 

§ 1 0. Gemmati S.-Dyck. — a. Stamm frischgrün, 
Buchten fast ganz flach, C. gemmatus Zucc. — b . 
Stamm dunkelgrün, Buchten vertieft, C. marginatus DC, 
beide aus Mexiko. 

Re ihe I I I . Protracti Pfeiff. Stamm reich ge
gliedert, an Stützen gelehnt aufsteigend ( n i c h t 
w u r z e l n d ) . 

A . R i p p e n e t w a s g e d r e h t . 
§ 11. Tortuosi. A a. 4—5 Rippen am blau

grünen Stamm, C. Bonplandii Parm. aus Brasilien 
oder Argentinien. — A b . 6—7 Rippen an dem dunkel
grünen Stamme, C. tortuosus Forb. aus derselben 
Gegend. 

B . R i p p e n 10—12, ge rade v e r l a u f e n d ; B l . 
g r o ß , w e i ß , g e r a d e u n d r e g e l m ä ß i g . 

§ 12. Serpentini S.-Dyck. C. serpentinus Lag. 
in Mexiko heimisch. 

C. R i p p e n 10—12, g e r a d e v e r l a u f e n d , B l . 
o r a n g e f a r b e n (Gattung Cleistocactus Lern.) 

§ 13. Colubrini K. Sch. — C a . Bl. gerade, Frkn. 
behaart, C. melanurus K. Sch. aus Südbrasilien oder 
Uruguay. — C b . Bl. gerade, Frkn. kahl, C. GlazioviiK. 
Sch. aus dem südlichen Brasilien. — C c. Bl. gekrümmt, 
Frkn. behaart, C. colubrinus Otto (C. Baumannii Lern., 
C. Tweediei Hook.) aus Argentinien. 

Stamm gegliedert, mittelst Luftwurzeln kletternd oder 
epiphytisch von den Bäumen hängend. 

A . Der s c h w a c h e S t a m m i s t 7—10 f u r c h i g m i t s c h l a f f e n , p e i t s c h e n f ö r m i g e n 
G l i e d e r n , A r e o l e n m e i s t sehr d i c h t g e d r ä n g t . 

§ 14. Flagriformes S.-Dyck. — a. Stamm 7—8furchig. — a « . Kanten scharf, Areolen 
mit seidiger Behaarung, C. Donkelaerii S.-Dyck unter epiphytischen Orchidaceae in Brasilien. 

Fig. 58. Cereus flagriformis Zucc, Tracht. 

Re ihe IV. Repentes Pfeiff. 

*) Diese Pfl. ist nach gütigen mündlichen Mitteilungen der Herren Dr. W e b e r und 
M a t h s s o n mit sehr kleinen, zahllosen, weißen Bl. versehen, welche zur Reifezeit schwarze 
Beeren erzeugen; sie wi rd unter dem Namen Caramboyo als Obstpflanze geschätzt. Wahr
scheinlich ist sie der Typus einer eigenen Gattung, für die der Name Myrtillocactus passend 
wäre . Ein Urteil ist aber erst dann gestattet, wenn die Bl. genauer untersucht sein werden. 
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— aß. Kanten gerundet, Areolen nur filzig, C. leptophis DC. — b . Stamm von 10 und mehr 
Furchen durchzogen, C. flagelliformis Mil l . mit schönen, purpurroten Bl. wie der vorige und 
ebenso in Mexiko, vielleicht auch in Westindien heimisch; er w i rd unter dem Namen 
S c h l a n g e n c a c t u s oder Pe i tsche n c a c t u s häufig auch in Zimmern cultiviert; man hat 
zwischen ihm und C. speciosus (Cav.) K. Sch., sowie mit Phyllocactus phyllanthoides Lk. 
Bastarde gezogen, jener ist der C. Mallisonii Hort, ang.; seltener sieht man jetzt C. flagri-
forrnis Zucc. aus Mexiko (Fig. 58). 

B . S t a m m 3—6kant ig o d e r von b r e i t e r e n F u r c h e n d u r c h z o g e n . 
B a. S t a m m u n t e r den A r e o l e n g e h ö c k e r t . 

§ 15. Rostrati K. Sch. Zweige vierkantig, C. rostratus Lern, aus Mexiko. 
B b . S t a m m u n t e r den A r e o l e n n i c h t h ö c k e r i g . 
B b « . Z w e i g e l a n g , w e n i g s t e n s i m A l t e r 5 — 7 k a n t i g , f a s t c y l i n d r i s c h . 

§ 16. Extensi S.-Dyck. Areolen mit 4—8 kurzen Stacheln ohne Haare, die Bb riecht nach 
Vanille, C. grandiflorus Mi l l . ( K ö n i g i n de r N a c h t ) mit gelben, äußeren strahlenden Blb. 
angeblich auf den Antillen und in Mexiko zu Hause. — Areolen mit 1—4 Stacheln und krauser 
Wolle bekleidet, C. pteranthus Otto et Dietr. (C. nycticalus Lk., P r i n z e s s i n der N a c h t ) ; die 
Bl. ist geruchlos, größer als die der vorigen Art und die äußeren strahlenden Blb. sind 
bräunl ich; zwischen ihr und C. grandiflorus ist ein Bastard gezüchtet, welcher als C. grandi
florus var. callicanthus in den Gärten geht und bei einfachem Bastardnamen C. callicanthus 
zu nennen ist; beide Arten sind gute Pfropfunterlagen. 

"Bbß. Z w e i g e 3 k a n t i g m i t z u g e s c h ä r f t e n K a n t e n . 
§ 17. C. triangularis (Linn.) Haw. ist durch prachtvolle, sehr große, weiße Bl . und sehr 

wohlschmeckende Fr. ausgezeichnet; er stammt aus Mexiko, w i r d aber in den Tropen allge
mein cultiviert. 

B b y . S t enge l s c h a r f 4 k a n t i g , B l . ro t . 
§ 18. Speciosi. a. Stamm niederliegend, grün, C. coccineus S.-Dyck aus Mexiko; wenn 

unter C. bifrons Haw., wie es wahrscheinlich ist, wirkl ich diese Art verstanden wi rd , so 
muss dieser Name vorgezogen werden. — b . Stamm aufstrebend, rot über laufen, C. speci
osus (Cav.) K. Sch. [C. speciosissimus [Desf.] DC.) auch aus Mexiko, ist wiegen seines reichen 
und prächtigen Blütenschmuckes eine der schönsten Arten; er ist mit Phyllocactus phyllan
thoides (DC.) Lk. bastardiert, aus der Kreuzung sind zahlreiche Gartenformen entstanden. 

2. Pilocereus Lern. Bl. schräg aufrecht, völlig regelmäßig, mit weiter fast 
g l o c k e n f ö r m i g e r Röhre, die am Grunde schuppen- und blattlos is t ; Blb. v e r h ä l t n i s 
mäßig k u r z u n d f l e i s c h i g . Stb. i n sehr g roßer Zahl der JAöhre mit Ausnahme des 
untersten Grundes angewachsen, jene dicht bekleidend und ihr angepresst. Sa. oo mi t 
l a n g e n S a m e n t r ä g e r n , die büsche l ig verbunden an den wenig vorspringenden Samen
leisten sitzen. Beere glatt, fast kugelig oder n iede rgedrück t am Scheitel, saftig, zuletzt quer 
ü b e r den Scheitel (wenigstens zuweilen) au f re ißend . S. schwarz mit g länzender Testa; Keim
l ing hakenfg. g e k r ü m m t . •—• Succulenten mit stets a u f r e c h t e m , ve r l änge r t em, k r ä f t i g e m 
Stamme, der sich nur spär l ich oder gar nicht zu verzweigen pflegt und stets g e r i p p t 
ist. Die schuppenfö rmigen B. sind nur i n der f rühes t en Jugend nachweisbar. Die Areolen 
sind neben einer flachen oder convexen Filzbekleidung noch mit l ä n g e r e n o d e r k ü r z e r e n 
H a a r e n (Fig. 59 A) versehen, welche zuweilen die Stammspitze hoch ü b e r r a g e n und 
mehr oder minder umhü l l en . Die m i t t e l g r o ß e n , t r ü b f a r b i g e n Bl . treten unterhalb 
der Spitze aus d i c h t e r e n , u n r e g e l m ä ß i g v e r t e i 1 t e n Ha a r b ü s c h e i n , ein echtes 
Cephalium ist nicht entwickelt . Die Fr. enthalten einen stark f ä rbenden , carminroten Saft. 

In diese Gattung werden gewohnheitsgemäß von den Kennern der C. alle diejenigen Cereus-
ähnlichen Gestalten gerechnet, welche in der Jugend behaarte Areolen besitzen, die also die 
Gruppe der Lanuginosi in der Unterreihe der Columnares bilden. Da diese Bekleidung zuweilen 
nur sehr gering ist, so fällt bei den verschiedenen Autoren der Umfang der Gattung ungleich 
aus, manche, wie E n g e l m an n, haben sie überhaupt nicht anerkannt. Ich erblicke aber in der 
Bildung der dichten Wollbüschel, in der eigentümlichen Form der Bb, die im Gegensatz zu 
den wohlriechenden Cereus-B). einen meist widerlich faden, zuweilen fast gurkenartigen, zu
weilen nach mündlicher Mitteilung zwiebelartigen Geruch ausströmen, und in der Beschaffenheit 
der Fr. gute Merkmale zur Abscheidung der Gattung. Wie alle S ä u l e n c e r e e n blühen sie 
nicht häufig, mir sind nur vier Arten nach dieser Richtung bekannt, P. Houlletii Lern. (Fig. 59), 

1-2* 
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P. e.cerens Lk.) K. Sch. (besser gekannt unter dem jüngeren Namen P rirens [DC] unter 
Cereus:; P. Curtisii (Otto) S.-Dyck und nach gütiger Mitteilung des Herrn M a t h s s o n auch 
der schöne R pentaedrophorus Cons. Wir befinden uns deshalb noch sehr im Dunklen 
darüber , ob die hier besprochenen Arten wirkl ich in der richtigen Gattung untergebracht 
sind; und können nur eine vorläufige, sehr der Verbesserung bedürft ige Aufzählung mitteilen. 
Im ganzen werden gegenwärtig in den Handbüchern und Catalogen etwa 45 Arten aufgeführt , 
die großenteils in Mexiko, teilweise aber auch in Brasilien heimisch sind; kaum die Hälfte 
derselben aber haben eine stark ausgeprägte Wollbekleidung. 

Fig. 59. Pilocereus Houlletii Lern. A oberes Ende einer blühenden Pfl.; B Bl. im Längsschnitt. — 0 Sa. von 
Echinopsis Eyriesii (Otto) Zucc. — B Sa. von Phyllocactus ucuminatus K. Sch. (Original.) 

Reihe I. Polylophi K. Sch. Rippen sehr zahlreich, 12—15 und mehr. 
A . Körper im jugendlichen Zustande b laugrün , eine Färbung, die auch zuweilen noch 

später bemerkbar bleibt. 
A a. Rippen höchstens 18, Stacheln honiggelb, am Grunde dunkler, P. Celsianus Lern. (P. 

foveolatus Lab.) aus Bolivien. 
A b . Rippen meist 15, Stacheln fleischfarbig dann grau, P. cometes (Scheidw.) Mit t l . (P. 

jubatus S.-Dyck), er hat schöne, gelbe Wollbüschel zur Blütezeit, stammt aus Mexiko. 
A c. Rippen übe r 25, Stacheln äußers t zahlreich wie ein Spinngewebe verflochten, blassgelb, 

dann grau, P. Dautwitzii Seitz aus Bolivien. 
B . Körper im jugendlichen Zustande hell-, fast gelbgrün, Rippen dünn, 15—18, P. poly-

lophus (DC.) S.-Dyck aus Mexiko. 
Re ihe I I . Oligolophi K. Sch. Rippen 10 und weniger. 

A . Stamm wenigstens in der Jugend blau- oder graugrün. 
A a. Stacheln weiß, davon 2—4 Mittel- und 10—13 Randstacheln, an der Spitze dunkel, 

so lang wie die weiße, krause Wolle, P. albispinus aus Südamerika. 
A b . Stacheln gelbbraun bis schwarz, später häufig grau. 
A b a. Slacheln honiggelb in der Jugend, an der Spitze des 6—Srippigen Stammes bilden 

die ziemlich geraden Wollhaare einen langen, nicht selten spiralig gedrehten Schopf, P. 
Houlletii Lern, aus dem wärmeren Mexiko (Fig. 59). 

Ab ß. Stacheln braun, Wollhaare kraus, kürzer als die Stacheln; Rippen mehr als 8, 
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P. Royenü Haw. von den Antillen; wenn diese Pfl. mit P. lanuginosus Mil l . identisch ist, 
dann muss der Name P. lanuginosus (Mill.) vorangestellt werden. 

A b y. Stamm regelmäßig Srippig, sehr schön blau, auch später, P. pentaedrophorus Cons. 
aus Brasilien. 

B . Stamm in der Jugend gelbgrün. 
B a. Rippen 5—6, nur in der frühesten Jugend spärlich wollig, P. exerens (Lk.) K. Sch. 

(P. virens [DC] Först.-RümpL). 
B b . Rippen 8—4 0, Wollbekleidung dicht und länger bleibend, P. repandus (Mill.) K. Sch. 

(P. lanuginosus [L.] S.-Dyck). 
C. Stamm dunkelgrün. 
C a. Areolen mit spärlicher, bald verschwindender Wolle bekleidet, mit 2—3 Mittel- und 

6—8 Randstacheln; der bald schwarze Körper wird von 6—8 Rippen durchlaufen, P- niger 
(Spr.) Hort. par. aus Südamerika. 

C b . Areolen mit länger bleibender, seidiger Wolle bekleidet, mit 3—4 Mittel- und 8—12 
Randstacheln, der dunkelgrüne Körper hat 8—9 Rippen, P. Curtisii (Hort, berol.) S.-Dyck aus 
Neugranada. 

3. Cephalocereus Pfeiff. (em. K. Sch.) Bl . aufrecht, r e g e l m ä ß i g t r i c h t e r 
f ö r m i g mit glatter Röhre und Frkn., v e r h ä l t n i s m ä ß i g k l e i n und mi t kurzer Röhre 
versehen; Blb. z i e m l i c h g l e i c h g e 
s t a l t e t , petaloid. Stb. eingeschlossen, 
im oberen Teile der Bohre befestigt. Sa. 
m i t l a n g e m S a m e n t r ä g e r , büschel ig 
den niedrigen Samenleisten angewachsen; ^ x f 
Gr. am Grunde verbrei tert , N . zuerst ^ 
kugelig verklebt. Beere verhä l tn i smäßig ~ " 
klein, sehr weich und saflig, endlich von 
dem Areolengrunde sich lösend. S. klein, 
umgekehrt e i fö rmig , geschwollen und ; 

(wenigstens zuweilen; mit einem r ü c k e n -
s tändigen Kamme geziert; Keimling dick , ^ 
und gerade. — A u f r e c h t e , zum Tei l r ie-
sige, gewöhnl i ch unverzweigte, s ä u l e n 
f ö r m i g e , g e r i p p t e S t ä m m e m i f b e - y

 y-
h a a r t e n oder n u r f i l z i g e n , bestachelten 
Areolen, die zur Blütezeit meist an der 
Seite ein mehr oder weniger a u s g e -

Cephalocereus senilis (Haw.) K. Sch., Querschnitt 
durch das Cephalium. 

d e h n t e s C e p h a l i u m bilden (Fig. 60), Fig. co. 
welches die Bl . am Grunde und spä ter 
die Fr. e insch l ieß t ; die letzteren treten 
wahrscheinlich nach der Ablösung von der Areole aus dem Cephalium hervor. 

Mir sind nur 4 Arten bekannt, von denen eine in Brasilien gedeiht, die übrigen 
wachsen in Mexiko und zwar in den wärmeren Distrikten. 

A . Areolen nur filzig, nicht behaart, C. Melocactus (Vell.) K. Sch. (Fig. 65 B, s. S. 191) 
hat ein sehr dichtes, an der Oberfläche seicht quer gefurchtes, einer Bürste gleichendes 
Cephalium. 

B . Areolen außer dem Filze noch mit langen Haaren bekleidet. 
B a. Wolle weiß. 
B a ß , Rippen 4 5—20 unter den schräg abstehend nach unten gerichteten, langen, geraden 

Haaren sichtbar, C. Hoppenstediii*) (Roezl) K. Sch., er wächst in der Tierra caliente, nicht 
sehr weit von Vera Cruz, und wurde zuerst unter dem verdorbenen Namen Pilocereus Hoo-
gendorpii Ortg. ausgestellt. 

B a ß. Rippen 20—30, von der aus gewundenen Haaren gebildeten Wolle verborgen, C. 
senilis (Haw.) K. Sch. ( G r e i s e n h a u p t , Cabeza de v i e j o der Mexikaner); er wächst wohl 
nur in Mexiko, an Thalabhängen der Tierra templada (s. Lichtdruckbild), obgleich er auch 

*) H o p p e n s t e d t war ein Grundbesitzer im Staate Puebla in Mexiko (nach M a t h s s o n ) . 
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aus Guatemala und Peru angegeben wird . Der letzterwähnte Standort dürf te aber gerade so 
irrtümlich sein, wie Brasilien, das v o n L e h m a n n als Vaterland der Pfl. genannt wurde. 

B b . Wolle gelb, C. chrysomallus (Lern.) K. Sch. vom Pic von Colima in Mexiko.*) — 
Eine sehr häufig genannte Pfl. ist C. columna (Karw.) K. Sch. (Cereus columna Trajani Karw.), 
von dem früher häufiger die Köpfe mit den gelben, einem langhaarigen Katzenfell ähnlichen 
Cephalien in den Handel kamen. Jetzt ist die Pfl. verschollen, die in Sammlungen unter 
dem Namen Pilocereus columna Trajani Lern, anzutreffenden Pfl. sind teilweise C. Pasacana 
Web., teilweise C. californicus bort, (ob Nutt.?), den ich nicht auf den richtigen Namen 
zurückführen konnte; in der N u t t a l l ' s c h e n Pfl. vermutet E n g e l m a n n eine Opuntia. 

A n m e r k u n g . Über die Priorität des Gattungsnamens herrscht einige Unsicherheit. 
Früher fasste man die beiden zuletzt besprochenen Gattungen unter dem Namen Pilocereus 
allgemein zusammen. Älter aber als er ist ohne Zweifel Cephalocereus, der 4 838 von 
P f e i f f e r gebildet wurde. In demselben Jahre hat b e m a i r e fü r dieselben Pfl. den Namen 
Cephalophorus geschaffen, der vielleicht noch vor jenem veröffentlicht wurde, eine Thatsache, 
die ich heute nicht mehr controllieren kann. Die Gattung Pilocereus, die genau denselben 
Inhalt hatte, wie die f rüheren, wurde von L e m a i r e erst 4 839 veröffentlicht; in der Flora 
brasiliensis habe ich den ersterwähnten Namen fü r die Gattung Pilocereus bevorzugt; jetzt, 
nachdem, ich mich von der Notwendigkeit einer Zerlegung überzeugt habe, mögen beide 
Namen zu ihrem Rechte kommen. 

4. Phy l locac tus Lk. (Epiphylium Haw. z. groß. Teile, Phyllarthus Neck.?, Phyllanthus 
Miq.) B l . r e g e l m ä ß i g oder durch die K r ü m m u n g der Blkr. und Stb. mehr oder weniger 
z y g o m o r p h mit meist sehr langer Rohre, die w ie zuweilen der Frkn. beschuppt oder 
beblattet ist. Blb. gleichfarbig, petaloid oder die ä u ß e r e n kelchartig. Stb. der Röhre oder 
dem Schlünde der Blkr. e ingefügt . Frkn. zuweilen kantig mi t oo Sa., die an l a n g e n 
Sament räge rn einzeln oder büsche l ig den Samenleisten aufsitzen (Fig. 59 D). Fr. beeren
artig, saftig, häuf ig schief, kantig oder rund, beschuppt oder von Schuppenansä lzen höcker ig . 
S. n i e r e n f ö r m i g , mi t vertieften Punkten sculpturiert ; Keimling hakig gebogen. — E p i 
p h y t i s c h e S t räucher mi t u n t e n k a n t i g e n , o b e n b r e i t e n , b l a t t a r t i g e n , g e 
k e r b t e n G l i e d e r n , die von einem Lei tbünde ls l range wie von einem Mittelnerv häufig 
durchzogen werden. Areolen i n d e n K e r b e n , von kleinschuppigen B. gestützt , wenig 
filzig und borstig. Bl . aus den Areolen, seitlich, einzeln, häufig sehr groß und schön. 

Etwa 4 2 Arten sind bekannt, die in Süd- und Mittelamerika wachsen. 
A . Glieder sehr tief, fast rechtwinklig gekerbt, schrotsägezähnig, dick, im Querschnitt 

elliptisch, P. anguliger Lern, in Mexiko. 
B . Glieder dünner, zuweilen fast lederartig, seicht gekerbt. 
B a. Frkn. geflügelt, vierkantig. 
B a a. Bl . rosenrot, nicht blühende Glieder oben nicht gehärtet, P. Russellianus (Hook.) 

K. Sch. vom Orgelgebirge in Brasilien. 
B a ß. Bb Cochenille-, fast scharlachrot, P. Gärtneri (Reg.) K. Sch. aus der Provinz S. 

Catharina Brasiliens. — Beide Arten wurden f rüher zu Epiphylium gezählt und die letztere 
wi rd sehr häufig cultiviert, auch die erstere wi rd in den Catalogen aufgeführt , ich habe sie 
aber niemals in den Sammlungen gefunden. 

B b . Frkn. rund. 
B b « . Blumenkronenröhre viel länger als die Blb. 
B b a I . Blkr. kantig, gewunden, Blumenkronensaum verhältnismäßig klein, 5 cm Durch

messer, P Phyllanthus (L.) Lk. aus Brasilien, Guiana und auf den Antillen. 
B b « I I . Blkr. 4 0 cm im Durchmesser, P. crenatus S.-Dyck aus Honduras hat braune, 

kelchartige Blb., P. grandis Lern, ebenfalls in Mittelamerika bat rote äußere Blb., bei beiden 
sind die inneren weiß. 

B b j 3 . Blumenkronenröhre deutlich kürzer als die durchgehends roten Blb. 
B b | ? L Äste dunke lgrün , Bl. dunkel rosenrot, P. phyllanthoides (DC. S.-Dyck aus 

Mexiko, eine derjenigen C, die am allerhäufigsten in Stuben gezogen werden. 
B b ß I I . Äste hellgrün, Bl. scharlachrot, P. Aelcermannii (Haw.) S.-Dyck. 

* Von dieser Art ist nicht ganz sicher, ob sie in die Gattung gehört; dagegen scheint 
C. Selioltii Eng. nach der Beschreibung ein echter Cephalocereus zu sein. 
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Außer diesen Stammarten werden von den Liebhabern zahllose Bastarde und Spiel
arten gezogen, die hauptsächlich aus P. erenatus, P. Ackermannii und P. phyllanthoides, aber 
auch unter Mitwirkung von Cereus speciosus [C. speciosissimus auct.) hervorgegangen sind. 

Unter dem Namen Disocactus, später Disisocactus, hat L i n d l e y eine Gattung auf den 
in Mittelamerika heimischen P. biformis (Lindl.) Lab. gegründet; er ist von allen übrigen 
durch die geringe Zahl der petaloiden Blb. (4—5) und Stb. (8—12) verschieden, kann aber 
kaum für eine eigene Gattung angesehen werden. 

5. E p i p h y l i u m Haw. z. kleineren Teile u . Pfeiff. (Zygocactus K. Sch.). Bl. d e u t l i c h 
z y g o m o r p h , d i e O b e r l i p p e n a c h r ü c k w ä r t s g e s c h l a g e n mi t gerader Röhre und 
schiefer Mündung, die untersten schuppigen, oberhalb des Frkn. sitzenden B. kreuzgegen
ständig, die üb r igen an der Röhre und am Saum befestigten spiralig angereiht. Stb. h e r -
v o r r a g e n d , die ä u ß e r e n der Rohre, die inneren dem Blü tengrunde angewachsen; die 
letzteren röhr ig verbunden, von der Spitze der Röhre h ä n g t e i n H a u t s a u m (als Honig
schutz) nach innen herab (Fig. 6iC). Sa. oo den niedrigen Samenleisten zweireihig m i t s e h r 
k u r z e n S a m e n t r ä g e r n angeheftet, sie b e r ü h r e n mi t der Mikropyle die Fruchtknoten
wand. Beere b i rn fö rmig , an der Spitze genabelt und häufig die verwelkte Blkr. tragend. 
S. klein, zu sammenged rück t , am Grunde schief gestutzt ; Keiml ing g e k r ü m m t . 

E. truncatum Haw. (Fig. 61) ist wohl die einzige Art, denn E. Altensteinii Pfeiff. dürfte , 
wie ich mich mehr und mehr überzeugt habe, nicht verschieden sein; E. Russellianum Hook. 
aber gehört wie E. Gärtneri (Reg.) K. Sch. zu Phyllocactus. Der Typus ist eine epiphytische 
Pfl. mit kurzen, gestutzten, an den oberen Enden häufig mit 2 vorgezogenen Zähnen ver
sehenen Gliedern, deren Areolen in schwachen Kerben sitzen und nur mit kurzem Filze 
und einigen Börstchen versehen sind. Die prachtvoll carminrot gefärbten Bl. treten aus 
den Enden der Zweige; in der Umgebung von Rio de Janeiro heimisch. E. truncatum ist 
ein äußerst dankbarer Winterblüher , der im December oder schon f rüher die ersten Bl. 
öffnet und bis in den Januar blüht. Auch von ihm sind zahllose hellere und dunklere, sogar 
fast weiße Formen durch die Cultur gewonnen worden. Bastarde von E. truncatum mit 
Arten aus anderen Gattungen werden schon sehr früh erwähnt , so kannte G ä r t n e r einen 
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solchen zwischen ihm und Cereus grandiflorus Mil l . , H e r b e r t einen andern mit Phyllocactus 
phyllantiioides Lk. 

6. Echinopsis Zucc. Bl . g roß oder sehr groß mit l a n g e r n a c h o b e n h i n e r 
w e i t e r t e r R ö h r e , r e g e l m ä ß i g oder durch K r ü m m u n g der Röhre und Neigung der 
inneren Slb. s u b z y g o m o r p h ; die Röhre wie der Frkn. ist beschuppt und mit Wol le 
und Borsten aus den Achseln der Schuppen bekleidet; die ä u ß e r e n Blb. sind häufig in 
Farbe und Consistenz von den inneren verschieden. Stb. in zwei Reihen, die ä u ß e r e n 
k ü r z e r e n dem Blumenkronensaume, die inneren längeren der Röhre angeheftet, jene stehen 
senkrecht, diese liegen der Bauchseite der Röhre an. Sa. oo mi t s e h r l a n g e m S a m e n 
s t r a n g e , büsche l ig den Samenleisten angewachsen. Beere kugel förmig oder ellipsoidisch, 
beschuppt, wenig saftig. S. schief eiförmig, z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t schiefem Grunde; 
Keimling ellipsoidisch, häufig ungegliedert. — Stamm n i e d r i g , k u g e l f ö r m i g o d e r 
k e u l e n f ö r m i g , einfach oder sehr reichlich aus den filzigen und mehr oder weniger be
stachelten Areolen sprossend. 

Die Abgrenzung gegen Cereus ist sehr schwierig, da es hochsäu lenfö rmige Arten in 
der l e t z t e rwähn ten Gattung giebt, die m i t Echinopsis-Bl. versehen sind. Nach meiner Auf 
fassung m ü s s e n auch die der E. pulchella Zucc. verwandten, k le inblü t igen Formen ausge
schlossen und zu Echinocereus gebracht werden ; dann verbleiben in der Gattung nur 
etwa 10 Arten, die sämt l ich dem süd l ichen Südamer ika , Südbras i l ien , Uruguay und Chile 
e igen tüml ich sind. 

A . R i p p e n g e k e r b t . 
§ 1. Tuberculatae S.-Dyck mit E. obrepandus (S.-Dyck) K. Sch. (E. Misleyi Lab.j 

[Echinocactus obrepandus S.-Dyck, später von ihm selbst in den vermeintlich besseren Namen 
Echinopsis cristata umgeändert) , die Bb werden bis 15 cm lang und sind außen grün, innen 
weiß, er stammt aus Bolivien; es wird auch eine rotblühende Form erwähnt. 

B . R i p p e n f o r t l a u f e n d . 
§ 2. Coslatae S.-Dyck. — a. Stacheln kurz, zuweilen kaum den Filz durchbrechend, 

Körper häufig reichlich sprossend. — a « . Körper kugelig, später zuweilen kurz keulenförmig. 
•— aal. Innere Blb. rosenrot. — a « I 1. Randstacheln weißlich, Mittelstacheln gelblich, 
an der Spitze braun, E. multiplex (Otto) Zucc. — a a 1 2. Randstacheln schwärzlich, E. oxy-
gona (bk. et Otto) Zucc. — a a TL. Innere Blb. weiß. — a es I I I * Äußere Blb. rückseits 
grünlich, Bl. schwach duftend, E. tubißora (Pfeiff.) Zucc. — a a I I 2. Äußere Blb. rückseits 
weiß , Bl. stark nach Jasmin duftend, Stacheln oft sehr kurz, E. Eyriesii (Otto) Zucc. Alle 
diese Arten stammen aus Südbrasilien oder Uruguay, sie sind nur schwach von einander 
unterschieden und die Trennung wi rd durch zahlreiche Bastarde noch erheblich erschwert. 
— a ß. Körper kegelförmig, E. Decaisneana Lern, ist wahrscheinlich aus derselben Gegend 
eingeführt, wie die vorigen Arten. — b . Stacheln sehr groß (über 2 cm lang), Stamm nicht 
reichlich sprossend. — b a. Slacheln gerade, blutrot, E. rhodacantha (Pfeiff.) S.-Dyck aus 
Argentinien. — b ß. Stacheln gekrümmt, honiggelb, E. leucantha (Gill.) K. Sch. (E. campyla-
cantha S.-Dyck)*) ebenfalls aus Argentinien. 

7. Echinocereus Eng. B l . r e g e l m ä ß i g , t r ichter- oder p räsen t i e r t e l l e r fö rmig mit 
beschuppter, häuf ig auch aus den Achseln mi t Wol le und Stacheln bekleideter Röhre . 
Stb. der Röhre angewachsen und dieser gleich oder mäß ig länger als sie. Frkn. mi t oo 
Sa., die häufig büsche l fö rmig durch die l a n g e n S a m e n t r ä g e r verbunden den Samen
leisten angeheftet sind. Fr. mäß ig saftig, häuf ig beschuppt und bestachelt; S. meist 
höcker ig . — K ö r p e r n i e d r i g , sehr häufig durch r e i c h l i c h e S p r o s s u n g r a s e n 
b i l d e n d , mit filzigen und bestachelten, seltener ziemlich wehrlosen Areolen, c y l i n 
d r i s c h o d e r k a n t i g , k u r z s ä u l e n f ö r m i g , sellener kuge l fö rmig . Bl . s e i t e n -
s l ä n d i g aus den Areolen. 

Etwa 25—30 Arten in Nord- und Südamerika. 
A . R i p p e n f o r t l a u f e n d , N a r b e n g r ü n . 

" Ein Jahr f rüher bevor P f e i f f e r die Pfl. unter Echinocactus beschrieb, war sie ihm 
mit einer Beschreibung von S c h n i t t s p a h n unter dem Namen Cereus incurvispinus geschickt 
worden, der aber erst mit jenen veröffentlicht wurde; als Melocactus ambiguus wurde er 
auch cultiviert. 
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A a. K ö r p e r s e h r s c h l a n k u n d d ü n n , 30—60 cm h o c h , a u f r e c h t , 8 r i p p i g , 
e n d l i c h g e g l i e d e r t u n d v e r z w e i g t . 

Reihe I . Graciles Eng. E. tuberosus Poselg. mit fast endständigen, zahlreichen, l i l a 
farbenen Bl . und knollig angeschwollenen Wurzeln, in Mexiko am unteren Rio Grande; er 
blüht wil l ig, wenn er auf Peireskia veredelt wird . 

A b . K ö r p e r k u r z u n d g e d r u n g e n . 
A b « . R i p p e n l O u n d m e h r , m i t e n t f e r n t e n A r e o l e n , d i e s t r a h l i g b e s t a c h e l t s i n d . 

R e i h e I I . Decalophi Eng. — a. Bl. purpurrot, nur am Tage geöffnet: E. Fendleri 
Eng. wächst nur locker rasenförmig, der Centraistachel ist wie die Seitenstacheln zuweilen 
stark gekrümmt, in Neumexiko von S. Fe bis el Paso; E. enneacantha Eng. unterscheidet 
sich durch dicht rasigen Wuchs und geraden Centralstachel, auch er ist am Rio Grande von 
el Paso bis Laredo heimisch, beide haben einen nach oben hin verjüngten Körper. — b . 
Bl. scharlachrot, während des Tages und der Nacht b lühend : E. phoeniceus Eng. dicht rasen
förmig wachsend, mit fast kugelförmigen, stumpfen Gliedern, ist in Mexiko und Colorado 
verbreitet; E. paucispinus Eng. unterscheidet sich durch einzelne oder wenig verästelte, nach 
oben verjüngte Körper, er wächst im westlichen Texas. 

A b ^ . R i p p e n 5 — 6, w e i t v o n e i n a n d e r s t e h e n d , m i t k a u m b e s t a c h e l t e n 
A r e o l e n . 

R e i h e I I I . Subinerme s K. Sch. Hierher gehört die prachtvolle blaugrüne E. sub-
inermis Eng. mit sehr gedrungenem Körper und seidenglänzenden, gelben, großen Bl. aus 
Mexiko. 

A b y . R i p p e n m e h r als 10. A r e o l e n sehr g e n ä h e r t , e l l i p t i s c h , S t a c h e l n 
k ä m m f ö r m i g . 

Re ihe IV. Pect in all S.-Dyck. 
§ 1. Viridißori Eng. Bl. grün. — E. virdißorus Eng. hat höchstens 13 Rippen, Areolen 

schmal elliptisch, alle Stacheln horizontal, Mittelstacheln fehlend oder einzeln, im ganzen 
westlichen Texas und in Neumexiko; E. chloranthus Eng. hat 13—18 Rippen, schmal lanzett
liche Areolen mit einzelnen schräg nach vorn gehenden Seiten- und 3—5 Centraistacheln, ist 
bei el Paso häufig. 

§ 2. Flavißori Eng. Bl. gelb. — E. dasyacanthus Eng. ist durch 16—21 rippigen Körper 
und 20—30 Stacheln in jeder der eiförmigen Areole ausgezeichnet, die Rippen verlaufen 
senkrecht; bei E. ctenoides Eng. sind sie dagegen meist zu 15 vorhanden und spiralig ge
wunden, die 14—20 Stacheln treten aus den lanzettlichen Areolen streng horizontal her
vor, beide wachsen am Rio Grande. 

§ 3. Rubrißori Eng. Bl. rot. —• E. pectinatus (Scheidw.) Eng. hat 18—23 Rippen, die 
Areolen besitzen 3—5 Centralstacheln, er ist südwestlich vom Rio Grande in Chihuahua ver
breitet; E. caespitosns Eng. hat höchstens 4 8 Rippen und keine oder nur einzelne winzige 
Centralstacheln, vom Rio Grande bis Monterey in Mexiko verbreitet. 

B . R i p p e n g e k e r b t ode r ganz i n H ö c k e r r e i h e n a u f g e l ö s t . 
B a . A r e o l e n m e h r o d e r w e n i g e r au f v o r g e z o g e n e n W a r z e n s i t z e n d , R i p p e n 

o d e r H ö c k e r r e i h e n m e i s t 5—10. N a r b e n g r ü n . 
Re ihe V. Pentalophi S.-Dyck. —• a. Rippen 7, seltener 8, E. Poselgeri Hildm. aus 

Mexiko. — b . Rippen 5, noch ziemlich deutlich zusammenhängend, E. procumbens Eng. am 
Rio Grande. — c. Rippen in 5—6 Höckerreihen aufgelöst, E. Berlandieri Eng. im südlichen 
Texas am Rio Nueces. 

B b . R i p p e n z a h l r e i c h g e k e r b t ; N a r b e n g e l b l i c h . 
R e i h e VI . Crenati K. Sch. f rüher gewöhnlich zu Echinopsis gestellt. — a. Rippen 

gerundet, Körper schön blaugrün, Bl . rosa, E. pulchellus (Mart.) K. Sch. aus der Gegend von 
Pacbuca in Mexiko; E. amoena (Dietr.) ist eine dunkler blühende Varietät. — b. Rippen 
zugeschärft , E. Penllandii (S.-Dyck) K. Sch. aus Peru mit sehr veränderl icher (weiß, gelb, 
rot bis purpurn) Blütenfarbe; auch E. Scheerü (S.-Dyck) gehört dazu; E. cinnabarina (Hook.) 
K. Sch. unterscheidet sich durch zahlreichere Rippen (bis 20), die vielen zugleich erscheinen
den zinnoberroten Bl. verleihen ihm ein prächtiges Aussehen, er stammt auch von der West
seite Südamerikas. — Eulychnia clavata Phil, aus Chile wurde von W e b e r in Paris als ein 
Echinocereus erkannt, den er E. hypogaeus nannte. 

8. Echinocactus Lk. et Otto [Eriosyce Phil.) Bl. vollkommen regelmäßig an
sehnlich oder mi t t e lg roß , die Röhre w i r d , w ie der Frkn., nicht selten von Schuppen und 
aus ihnen hervortretenden Wol lbüsche ln und Stacheln bekleidet, zuweilen ist sie aber 
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auch nur beschuppt. Die ä u ß e r e n Blb. sind häufig durch Farbe und Consistenz von den 
inneren verschieden. Stb. eingeschlossen und der Röhre angeheftet, die g runds t änd igen 
zuweilen röh ren fö rmig verbunden. Frkn. nicht eingesenkt mit oo Sa., die g e w ö h n 
l ich an e i n e m l a n g e n S a m e n t r ä g e r e i n z e l n den Samenleislen angeheftet sind. 
Fr. meist z i e m l i c h t r o c k e n , häufig von der verwelkten Blkr. gekrönt . S. eiförmig, 
häuf ig höcker ig oder grubig sculpturiert. — Körper k u g e l i g o d e r k e u l e n f ö r m i g , 
seltener kurz cylindrisch, ve rhä l tn i smäß ig dick, fortlaufend g e r i p p t oder die Rippen 
durch Querfurchung mehr oder weniger deutlich geteilt oder endlich in Höcker und 
Warzen aufgelöst . Areolen filzig, meist bestachelt; B l . g i p f e l s t ä n d i g , einzeln aus den 
Areolen oder dicht oberhalb derselben. 

Wohl an 200 Arten, die von den südwestlichen Vereinigten Staaten bis nach Brasilien 
und Chile verbreitet sind. Wenn auch die Arten im ganzen gut von einander geschieden 
sind, so ist doch das bisherige System der Gattung, wenn sie alle in Betrachtung gezogen 
werden, wenig befriedigend und einzelne Reihen werden durch Übergänge mit einander 
verbunden. 

A . K ö r p e r g e r i p p t , R i p p e n e n t w e d e r f o r t l a u f e n d ode r q u e r g e f u r c h t , aber 
n i c h t i n W a r z e n a u f g e l ö s t . 

A a . S t a c h e l n g e r a d e o d e r n u r w e n i g g e k r ü m m t . 
A a a. S c h e i t e l v o n d e m F i l z e der A r e o l e n a u f f a l l e n d b e k l e i d e t , z u w e i l e n 

f l i e ß t er zu e i n e m g e m e i n s c h a f t l i c h e n S c h e i t e l f i l z e z u s a m m e n . 
Re ihe I . Cephaloidei S.

Dyck. — a. Rippen wenigstens im 
Alter fortlaufend, wenig oder gar 
nicht gekerbt. — a cc. Rippen sehr 
breit und stumpf, blaugrün, Stacheln 
sehr kräft ig, lang kegelförmig, ge
ringelt, Rippen wenig zahlreich 
(meist 8), E. horizonthalonius Lern., 
er ist eine der häufigsten und formen
reichsten Arten in Mexiko, der ganze 
Bergabhänge überzieht ; wenn er 
wirkl ich übereinst immt mit E. equi-
tans Scheidw., so ist dieser Name 
als der ältere vorzuziehen. — a ß. 
Rippen im Alter seitlich zusammen
gedrückt, blaugrün, äußerst zahlreich 
(20 und mehr), stumpf, zuweilen fast 
unbestachelt, zuweilen mit dunklen, 
derben, etwas gekrümmten Stacheln 
besetzt, E. ingens Zucc. (E. helo-
phorus Lern., E. Visnaga Hook., s. 
bichtdruck am Grunde des Cephalo
cereus senilis [Haw.] K. Sch.); er ist 
ebenfalls außerordentl ich variabel; 
bei der Keimung und im ersten Jahre 
sind meist 5 Areolen und Höcker 
vorhanden, später schallen sich nach 
und nach immer mehr ein, bis er 
bei einer außerordentl ichen Größe 
von 70—80 cm Durchmesser 30 und 
mehr ziemlich dicke Rippen auf
weist; die Ansicht E n g e l m a n n ' s , 
dass er der südliche Typus von E. 
Leconlei Eng. sei, erscheint mir i r r 
tümlich. — a y . Rippen unter 20, 
minder stumpf, rein-oder dunkelgrün. 

— a y l , Alle Stacheln auch in der Jugend honiggelb, Scheitel schwach wollig, E. electra-
canlhus Lern., die allgemein unter diesem Namen cultivierte, in mächtigen Exemplaren aus 
Mexiko wiederholt eingeführte Pfl. ist wahrscheinlich mit E. oxypterus Zucc. und sogar mit 

Fig. 62. Echinocactus mijriostigma (Lern.) S.-Dyck, Tracht. 
(Nach Botanical Magazine.) 



Cactaceae. (K. Schumann.) 187 

E. HystrixDC. identisch; die Übereinstimmung ist aber jetzt nur sehr schwer nachzuweisen. 
— a y I I . Stacheln, besonders die mittleren in der Jugend rot und gerippt; E. robustus Hort. 
berol. aus dem Staate Tehuacan in Mexiko hat auffällig dünne Randstacheln; E. pilosus Gab 
hat derbe Randstacheln, die typische Form trägt in den Areolen eine reichliche Haarbeklei
dung, welche der Var. Steinesii S.-Dyck fehlt, auch er stammt aus Mexiko. — b . Rippen 
gekerbt; Stacheln sämtlich leuchtend gelb, wenigstens die stärkeren geringelt, E. Grusonii 
Hildm. aus Mexiko, eine sehr charakteristische und auffallende Art . 

A a ß. S c h e i t e l ohne a u f f a l l e n d e F i l z b e k l e i d u n g . 
A a ß I . R i p p e n s c h a r f k a n t i g f o r t l a u f e n d , n i c h t g e k e r b t u n d n i c h t s e i t l i c h 

z u s a m m e n g e d r ü c k t , 5—7. 
Reihe I I . Aster oidei S.-Dyck. Alle hierher gehörigen Arten sind durch eine sehr 

kurze, entweder gruppenweis stehende oder gleichmäßig den Körper überziehende Filzbe
kleidung (Fig. 56 E) gekennzeichnet. — a. Vollkommen unbestachelt, E. myriosligma (Lern.) 
S.-Dyck (Astrophytum myriostigma Lern., B i s cho f f s m ü t z e) (Fig. 62), eine in den Samm
lungen allgemein verbreitete, auffallende Art aus Mexiko. — b . Areolen bestachelt. E. ornatus 
P. DC. ist mit sehr zahlreichen, starken, geraden, gelben Stacheln besetzt, die Rippen verlaufen 
gewöhnlich spiralig; E. capricornis Dietr. zeichnet sich durch gewundene Stacheln aus. 

A a ^ I I . R i p p e n s c h a r f k a n t i g f o r t l a u f e n d , s t a r k s e i t l i c h z u s a m m e n g e 
d r ü c k t , f a s t b l a t t a r t i g d ü n n , ä u ß e r s t z a h l r e i c h . 

R e i h e I I I . Stenogoni S.-Dyck. — a. Körper kugelig mit gewellten Rippen. Areolen 
mit je 5 pfriemlichen Stacheln, E. mullicostatus Hildm. eine sehr auffallende, dunkelgrüne 
Art aus Mexiko. — b . Körper keulenförmig oder kurz cylindrisch. E. phyllacanthus Mart. 
hat ebenfalls gewellte Rippen, der Centralstachel ist breit , fast blat tförmig; E. arrigens Lk. 
ist ausgezeichnet durch einen langen, weißen, flachen, zugespitzten, fast papierartigen Cen
tralstachel; bei E. gladialus Lk. et Otto sind sämmtliche Stacheln stielrund; alle Arten der 
Reihe stammen aus Mexiko. 

A a ß I I I . R i p p e n g e r u n d e t , g e k e r b t o d e r d u r c h q u e r e F u r c h e n in H ö c k e r 
( n i c h t abe r i n W a r z e n ) z e r l e g t ; H ö c k e r a u f d e r U n t e r s e i t e n i c h t s p o r n a r t i g 
v o r g e z o g e n . 

R e i h e IV. Microgoni S.-Dyck. a. Höcker spiral gewunden, Körper graugrün, Areolen 
bestachelt, E. hexaedrophorus Lern., aus Mexiko, b. Höcker in geraden Reihen, b a. Höcker 
sehr breit, in wenig zahlreichen (höchstens 8) Reihen; E. Williamsii Lern, hat einen grau
grünen Körper, ist völlig unbestachelt, dafür sind die Areolen mit aufrechten verbundenen 
Haaren besetzt, Bl. rosa mit kurzer Röhre, aus Mexiko (vergl. die Mitteilung bei der Gattung 
Ariocarpus); E. denudatus Lk. et Otto, mit dunkelgrünem Körper und (wenigstens in der 
typischen Form) dicht angepressten, gewundenen Stacheln (S p i n nen c actus) aus Brasilien; 
seine Blüte ist weiß und mit längerer, grüner Röhre versehen, so dass er von P f e i f f e r in 
die Gattung Gymnocalycium gestellt wurde. Mit der zuerst erwähnten Art so nahe ver
wandt, dass ich beide nicht unterscheiden kann, ist Anhalonium Lewinii Hennings, in der 
L e w i n ein strychninähnliches Gift nachgewiesen hat, das in E. Williamsii nicht gefunden 
wurde (siehe den allgemeinen Teil); übrigens ist die letzterwähnte Art bei den Indianern 
officinell. b ^ . Höcker schmäler, fast quadratisch, übe r 4 0, zuweilen sehr viele. — b ßl. Scheitel 
auf eine größere Strecke stachellos: E. concinnus Lern. (Fig. 63) hat einen graugrün ge
färbten Körper, er stammt aus Uruguay; E. Ottonis Lehm, einen gelbgrünen Körper , er 
stammt aus Brasilien; mit ihm nahe verwandt ist E. tenuispinus Lk. et Otto, den man 
vielleicht besser als Varietät auffasst; besser ist E. tortuosus Lk. et Otto, durch gewundene 
Stacheln verschieden, die bei jenen gerade sind, b ß IL Scheitel bis zur Mitte bestachelt, 
Rippen sehr zahlreich, von den unzähligen kurzen, weißen Stacheln fast verborgen E. scopa 
Lk. et Otto, aus Südbrasilien, der Körper wi rd hoch keulenförmig; bei E. pumilus Lern., der 
kaum die Größe einer halben Wallnuss erreicht, sind höchstens 8—9 Rippen vorhanden, die 
unter den braunen, wenig zahlreichen Stacheln deutlich sichtbar sind. 

A a ß IV. R i p p e n d u r c h Q u e r f u r c h e n i n m e i s t z u g e s ch ä r f t e H ö c k e r z e r 
l e g t , d i e am G r u n d e b u c k e i f ö r m i g v o r g e z o g e n s i n d . 

R e i h e V. Hybogoni S.-Dyck. a. Körper hellgrün mit schön gelben, langen Stacheln: 
E. Monvillei Lern., aus Brasilien, b . Körper dunke lgrün : E. Mensis Pos., aus Mexiko, mit 
roten BL; E. centit'erius Lehm., mit gelben Bb, aus Chile oder Brasilien, c. Körper blau
g rün : E. gibbosus (Haw.) DC, soll aus Jamaika stammen, wurde aber wahrscheinlich aus 
Mexiko eingeführt ; auch er gehört wegen der weißen Bl . mit grüner langer Röhre zu 
Gymnocalycium Pfeiff. Die typische Art hat einen fast cylindrischen Stamm, während die 
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var. Schlumbergeri mit langen, rötlichen Stacheln, und var. nobilis mit langen, weißen 
Stacheln einen kugelförmigen Körper besitzen; wahrscheinlich bilden aber beide zusammen 
eine eigene, gut verschiedene Art. 

Fig. 03. Echinocactus concinnus Lern. (Nach Botanical Magazine.) 

A b . E i n z e l n e , b e s o n d e r s a b e r d e r M i t t e l s t a c h e l s t a r k g e k r ü m m t . 
R e i h e "VI. Uncinati S.-Dyck. A b « . D i e gr ö ß t e n S tac he I n , b r e i t , g e s t r e i f t , 

h o r n f ö r m i g a l l m ä h l i c h g e k r ü m m t . 
§ 4. Cornigeri S.-Dyck. a. Neben dem hornförmig gekrümmten Centralstachel noch 

einige derbe, wie jene häufig quergerippte, gerade oder gekrümmte , keine borstenförmigen 
Seitenstacheln, a a. Körper kugelig oder niedergedrückt, blaugrün, die derben Stacheln sind 
wenig gebogen: E. texensis Hopffer hat rötliche Hornstacheln und eine rosenrote Bb, deren 
Blb. stark zerschlitzt, deren Frkn. dicht mit Schuppen und Wolle bekleidet ist; E. macrodiscus 
Mart. hat hellgelbe Stacheln und purpurrote, an der Rühre und dem Frkn. beschuppte Bb; 
jener ist in Mexiko, dieser auch noch in Texas heimisch. — a ß. Körper kurz säulenförmig, 
dunkelgrün: E. comigerus P. DC. hat einen sehr breiten, an der Spitze stark gebogenen Horn
stachel von rotgelber Farbe; bei den beiden folgenden ist er weniger stark gekrümmt, und 
zwar unterscheidet sich E. spiralis Karw. durch blutrote Nebenstacheln, die bei E. recurvus 
Lk. et Otto schön carminrot gefärbt sind; alle genannten Arten wachsen in Mexiko. — 
b . Neben den derben Stacheln befinden sich in den Areolen dünne re , häufig gewundene, 
c\lindrische Seitenstacheln. — ha. Stacheln in der Jugend gelb, E. Lecontei Eng., in den 
meisten Sammlungen wird unter diesem Namen E. cylindvaceus Eng. cultiviert , der sich 
aber durch häufig nur wenig gebogene, oft gewundene, gleichförmige Stacheln unterscheidet. 
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b ß. Stacheln in der Jugend rötl ich, E. Wislizenii Eng., beide gehören zu den riesigen 
Formen der westlichen Vereinigten Staaten am Rio Grande und Rio Gila, die bis über 1 m 
hoch und breit werden; sie sind wahrscheinlich durch Übergänge verbunden. 

Ab ß. D i e g r ö ß t e n S t a c h e l n n i c h t v e r b r e i t e r t , k a n t i g o d e r s t i e l r u n d , an 
d e r S p i t z e p l ö t z l i c h a n g e l h a k i g g e k r ü m m t . 

§ 2. Hamati S.-Dyck. a. Hakenstachel sehr lang, kantig, gewunden, Rippen stark ge
furcht, gedunsen, stumpf, E. longihamatus Eng. b . Hakenstacheln rund, steif, gerade, Rippen 
sehr seicht gefurcht, scharf, E. setispinus Eng.; von ihm giebt es eine Varietät mit geradem 
Mittelstachel, var. setaceus Eng., dies ist eigentlich der Typus, der zuerst beschrieben wurde, 
während die var. hamatus (Mühlpf.) mit Angelhaken in demselben Jahre von M ü h l e n p f o r d t 
unter dem Namen E. hamatus beschrieben wurde; es wird sich schwer feststellen lassen, 
welchem Namen die Priorität zukommt; die letztere wi rd gegenwärtig unter der späteren 
Bezeichnung E. cachetianus Lern, allgemein cultiviert und zeichnet sich durch ihre willige 
Blühbarkeit aus; beide wachsen in den westlichen Vereinigten Staaten und dem benach
barten Mexiko. 

B . K ö r p e r m i t m e h r o d e r w e n i g e r z i t z e n f ö r m i g e n W a r z e n b e d e c k t , 
w e l c h e i n s i n n f ä l l i g e n S p i r a l e n a n g e o r d n e t s i n d . 

Re ihe V I I . Theloidei S.-Dyck. a. Mittelstacheln gerade oder wenig gekrümmt. — 
a cc. Körper blau- oder graugrün, E. lophothele S.-Dyck hat kegelförmige, häufig paarig ver
schmelzende Warzen und besonders in der Jugend spärliche, schwarze Stacheln, die Bl. ist 
gelb; ähnlich ist E. rinconensis Poselg. (besser wohl E. rinconadensis), welcher durch niedrigere 
Warzen ausgezeichnet ist und rote Bl. besitzt; beide stammen aus Mexiko; E. horripilus Lern., 
auch aus Mexiko, hat sehr zahlreiche, an der Spitze verdickte und aufgefaserte Stacheln. 
— aß. Körper gelbgrün, Bl. mohrrübenfarben oder etwas heller, E. Cumingii S.-Dyck, 
aus Peru, a y. Körper dunkelgrün. E. tulensis Poselg. mit großen, roten, an der Röhre 
beschuppten Bl. — b . Mittelstachel hakenförmig gekrümmt , die Warzen sind oben (wie 
in der Gruppe Coryphantha der Gattung Mamillaria) gefurcht, Bl. in der Furche, von der 
Areole weiter als sonst entfernt (vergl. Fig. 56 C). b cc. Körper kuglig, mit 15—4 8 Radial
stacheln, Bl. gelbgrün, E. Scherii S.-Dyck vom Rio Grande, die großen Stacheln sind sehr 
zierlich weiß und schwarz gef leckt .—b ß. Körper cylindrisch, mit 12—\ 3 Randstacheln, Bl. 
rosarot, E. brevihamatus Eng., aus der gleichen Gegend. — c. Warzen nur am Scheitel mit 
sjhr wenigen, schnell abfallenden Stacheln versehen, im Querschnitt rhombisch, gestutzt, 
E. disciformis (P. DC.) K. Sch., wi rd unter dem Namen E. turbiniformis Pfeiff. cultiviert; er 
stammt aus Mexiko und hat einen niedergedrückt halbkugelförmigen, blau- oder graugrünen 
Körper. 

A n m e r k u n g . Der von P h i l i p p i zu einer besonderen Gattung (Eriosyce) erhobene 
Echinocactus Sandillon Gay ist von den übrigen Arten nicht zu trennen. 

9. Malacocarpus S.-Dyck. Bl. vollkommen regelmäßig, mäßig groß oder 
ve rhä l tn i smäßig unter den kleineren, breit t r i ch te r förmig , mit gerader M ü n d u n g ; Röhre 
beschuppt und von Wol le und Stacheln aus den Achseln der Schuppen e ingehül l t . Stb. 
der Röhre e ingefügt oder zugleich am Rande derselben befestigt. Frkn. e i n g e s e n k t 
i n d i e W o l l e der Areolen, behaart und borstig aus den Schuppen, welche ihn bedecken; 
Sa. oo mi t l a n g e n Sam en t r ä g er n ; N . rot. Fr. b e e r e n a r t i g , w e i c h , vielsamig: 
Keimling ellipsoidisch oder fast kugelig, wenig oder nicht an der Spitze geteilt. — Körpe r 
k u g e l i g oder k u r z k e u l e n f ö r m i g , gerippt, am Scheitel e ingedrück t ; Areolen in der 
Jugend mit Wol le bekleidet, d i e zu e i n e m u n r e g e l m ä ß i g e n , w e i ß e n S c h ö p f e 
an d e r S p i t z e z u s a m m e n s c h l i e ß t , spä te r nackt, Rippen fortlaufend und gleich
förmig oder quergefurcht, oder i n Höcker aufge lös t ; Stacheln im Schöpfe s t e i f , nicht 
bo r s t en fö rmig . 

Etwa 8 Arten, die nur im südlichen Brasilien oder in Uruguay wachsen. 
A . Rippen gerundet oder stumpf, M. polyacanthus (Lk. et Otto) S.-Dyck; er soll auch in 

Mexiko nach Angaben verschiedener Autoren wachsen, eine Ansicht, die sicher irr tümlich 
ist. — B . Rippen zugeschärft. — B a. Petaloide Blb., an der Spitze ausgefressen-gezähnelt , 
mit 1 Stachelspitze. — B a cc. Rippen im älteren Zustande deutlich in Höcker zerfallend 
M. Sellowii (Lk. et Otto) K. Sch. (M. Sellowianus [Pfeiff.] S.-Dyck). — B a ß. Rippen im älteren 
Zustande nicht in Höcker zerfallend, M. corynodes (Otto) S.-Dyck. — B b . Petaloide Blb. 
stumpf, M. acutalus (Lk. et Otto) S.-Dyck. 
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A n m e r k u n g . Von unsicherer Stellung ist, da die Fr. nicht bekannt ist, die f rühere 
Gattung Discocactus mit IX placentiformis (Lehm.) K. Sch. (Fig. 64) [Discocactus insignis Pfeift.) 
Diese Pfl. besitzt einen Wollschopf, ähnlich dem der Gattung Malacocarp'us, und bat einen 
niedergedrückt pyramiden- oder fast scheibenförmigen Körper mit S—12 scharfen Rippen, 
die quer gefurcht sind. Jede Areole trägt 3—8 steife, gekrümmte, dem Körper angepresste 

Stacheln. Von besonderem Belange 
sind die hoch trichterförmigen Bl . 
mit langer Röhre, die im oberen 
Teile mit lineal-lanzettlichen B. be
deckt ist; sie sind gleich den pe-
taloiden Blb. und der Röhre rosenrot 
gefärbt. Die Bb nähern sich im Aus
sehen denen von Echinocactus gibbosus 
DC. Ich habe die sehr seltene, nur 
einige Male aus ihrem Vaterlande 
Brasilien eingeführte Pfl. f rüher zu 
Echinocactus gestellt, muss aber vor
läufig unentschieden lassen, wohin 
sie zu bringen ist. Es w i r d auch 
noch eine zweite Art, D. alteolens 
(Lern.) K. Sch. genannt. 

10. Melocactus Lk. et Otto. 
Bl . v o l l k o m m e n r e g e l m ä ß i g , 
k l e i n , t r i ch te r fö rmig , mi t gerader 
Mündung. Blb. ziemlich gleich, 
petaloid, die ve rhä l tn i smäßig lange, 
glatte und kahle Röhre i m C e p h a 
l i u m v e r b o r g e n . Stb. einge
schlossen, der B l u m e n k r o n e n r ö h r e 
e ingefügt . Frkn. glatt und kah l ; 
Sa. oo an einen l a n g e n S a m e n -

Fig. 64. Discocactus placentiformis (Lehm.) K. Sch., Tracht. t r ä g e r einzeln den Samenleisten 
angeheftet; Gr. mi t nur 4—5 N . 
Beere sehr s a f t i g , z u e r s t e i n 

g e s c h l o s s e n , dann ü b e r das Cephalium emporgehoben; S. gehöckert , mit geradem, e l l i p -
soidischem, ungeteiltem od. an der Spitze 2lappigem Keimling. — Körper k u r z , k u g e l 
f ö r m i g oder mehr ver länger t , kegel- oder keu lenförmig , gerippt. Areolen, wahrscheinlich 
immer in der Jugend nur filzig und nicht behaart, spä te r dicht m i t H a a r e n b e d e c k t , 
d i e z u e i n e m h a l b k u g e l i g e n b l e i b e n d e n , s p ä t e r c y l i n d r i s c h e n , d i c h t e n 
C e p h a l i u m z u s a m m e n t r e t e n ; an Stelle der Stacheln werden dann p f e r d e h a a r 
ä h n l i c h e B o r s t e n e r z e u g t , welche das Cephalium ü b e r r a g e n . 

Schon M i q u e l hat 27 verschiedene Arten beschrieben, die aber zum allergrößten Teile 
kaum als Arten im Sinne der übrigen Cacteengattungen anzusprechen sind, überdies sind 
sie jetzt fast sämtlich verschollen. Neuerdings hat S u r i n g a r die Gattung revidiert und 
darin ungefähr 90 Arten aufgezählt , die großenteils in Westindien, zum sehr erheblich 
kleineren Teile auf dem Continente von Südamerika wachsen. Ich habe keines seiner 
Originale gesehen und die Beschreibungen sind hintereinander ohne einen Schlüssel ange
reiht, so dass ich leider über sein System kein Urteil abgeben kann. Gegenwärtig sind in 
den Sammlungen der botanischen Gärten sehr wenige Vertreter der Gattung; mir ist nur 
ein lebendes Exemplar von M. Brongnartii Miq. bekannt, das sich in den Händen des 
Herrn Dr. R ü s t in Hannover befindet; außerdem soll die Firma D a m m a n n u. Co. in S. 
Giovanni a Teduccio bei Neapel Sämlinge besitzen. Die Pfl. setzen der Cultur große Schwie
rigkeiten entgegen. Ich habe nur folgende 2 im lebenden Zustande kennen gelernt: 

M. communis DC. [Cactus melocactus L.) aus Westindien, mit einem Körper- der im 
Alter cylindrisch und bis 50 cm und darüber hoch w i r d , das Cephalium kann dabei 
25—30 cm hoch werden, die Areolen tragen 8 — 10 Rand- und etwa 3 Mittelstacheln. — 
JL violaceus Pfeilf. (Fig. 65 A) aus der Gegend von Rio de Janeiro, wo er im Dünensande 
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nicht selten vorkommen soll; er wird nur 10 cm hoch, und das Cephalium misst höchstens 
6 cm; er hat in jeder Areole nur 6—8 Rand- und 1 Centralstachel. — M. depressus Hook., 
aus der Gegend von Bahia, ist vielleicht nicht von ihm verschieden. 

Fig. 66. Leuchtenbergia principis Hook, et Fisch. (Original.) 
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I I . Leuchtenberg ia Fisch, et Hook. Bl. r e g e l m ä ß i g , p r ä sen l i e r t e l l e r - oder 
t r ich ter förmig , mit ziemlich langer, beschuppter Röhre , die ä u ß e r e n Blb. derber, kelch-
arlig, die inneren petaloid. Stb. der Röhre angeheftet, den Schlund nicht erheblich ü b e r 
ragend. F r k n . g l a t t ; die innere Beschaffenheit, w ie die der Fr. und S. ist noch 
unbekannt. Körper c y l i n d r i s c h , mit sehr l a n g e n , k a n t i g e n , n a c h o b e n e t w a s 
v e r j ü n g t e n , s p i r a l i g g e s t e l l t e n W a r z e n b e s e t z t . Areolen an der S p i t z e d e r 
W a r z e n , mi t schwachem Filze und zahlreichen l i n e a l i s c h e n , l a n g z u g e s p i t z t e n , 
p a p i e r ä h n l i c h e n , t r o c k e n h ä u t i g e n , h i n - u n d h e r g e k r ü m m t e n , o f t g e 
w u n d e n e n O r g a n e n , welche den Stacheln homolog sind. I m A l t e r f a l l e n d i e 
W a r z e n ab und es entsteht ein verholzter, c y l i n d r is e h e r , m i t Q u e r n a r b e n 
b e s e t z t e r S t a m m . Bl . aus den A r e o l e n groß und glänzend gelb. 

Nur 1 Art L. prineipis Fisch, et Hook, von Rio del Monte in Mexiko (Fig. 66j. 
A n m e r k u n g . Die Gattung ist eine der ausgezeichnetsten unter den C, die besonders 

durch die am Grunde abbrechenden Warzen und den dadurch erzeugten Stamm, sowie durch 
die Form der Warzen und die Anhänge derselben höchst bemerkenswert ist. Ihre Stellung 
war lange sehr zweifelhaft; durch die Angabe, dass die Bl. aus den Axillen t rä ten, wurde 
sie, so auch von mir f rüher , bei den Mamillarieae untergebracht. Unsere Abbildung (Fig. 66) 
zeigt aber ganz deutlich, dass sie sich unmittelbar an Echinocactus anschließt , weil die Bl. 
aus den Areolen kommen. Bezüglich des Autorenrechtes sei bemerkt, dass sie zuerst von 
F i s c h e r im Petersburger Garten zu Ehren des Prinzen E u g e n e de B e a u m a r c h a i s , 
Herzogs von L e u c h t e n b e r g , benannt wurde. Die erste Beschreibung rühr t aber von 
H o o k e r her. Nach unserer gegenwärtigen Gepflogenheit muss der Name also auch dem 
letzten Autor zugeschrieben werden. 

i. 2. Cereoideae-Mamillarieae. 

Succulenten mi t niedrigem, meist kugel- oder keulen-, seltener cy l inder fö rmigem 
K ö r p e r , der seltener am Grunde verholzt, mi t Warzen bedeckt, die i n gewundenen 
Zeilen stehen. Areolen auf der Spitze der Warzen filzig und beslachelt ; zuweilen sind 
auch die Ax i l l en mi t Borsten besetzt. B l . aus den Axi l len , r ege lmäßig , t r i ch te r fö rmig , 
meist kleiner. Fr. kahl und saftig. Sa. auf k ü r z e r e n Samen t räge rn mi t 2 Integumenten. 
Keimling wenig gegliedert. Terrestrische P f l . 

12. Mamillaria Haw. Bl. regelmäßig, trichterförmig, gewöhnlich verhältnis
mäß ig klein, mi t vielen Blb., deren ä u ß e r e zwar k ü r z e r , also sonst nicht sehr von den 
inneren verschieden sind, Röhre stets u n b e s c h u p p t und kahl (d .h . ohneW rolle, Borsten 
und Stacheln). Stb. der B l u m e n k r o n e n r ö h r e angeheftet, die Blkr. nicht übe r r agend , ge
w ö h n l i c h nicht v ie l länger als der Schlund. Frkn. allermeist e i n g e s e n k t , glatt mi t 
oo Sa., die meist an m ä ß i g l a n g e n oder k u r z e n Samenf r äge rn befestigt sind. Beere 
meist keulenförmig , hervorragend, s a f t i g , nicht sehr zahlreiche schwarze, g länzende S. 
umsch l i eßend ; Keimb. klein oder sehr klein, spitz, zuweilen ist der Keimling kaum an der 
Spitze eingeschnitten. — K u g e l - oder k e u l e n - , seifen k u r z c y l i n d e r f ö r m i g e 
Fettpflanzen, mi t s p i r a l a n g e r e i h t e n , k e g e l - o d e r p y r a m i d e n f ö r m i g e n , 
h a l b k u g e l i g e n o d e r z i t z e n f ö r m i g e n W r a r z e n bedeckt, die nach s i n n f ä l l i g e n 
S c h r ä g z e i l e n geordnet sind; a u f d e r S p i t z e d e r W a r z e n befinden sich die filzigen 
oder wol l igen A r e o l e n , welche mi t sehr mannigfaltig gestalteten Stacheln versehen 
sind; sie haben auf der Oberseite zuweilen eine mehr oder weniger wei t , manchmal bis 
zur Basis fortlaufende Furche, die dann häufig w o l l i g behaart ist. Die B l . entspringen 
a u s d e n k a h l e n oder w o l l i g behaarten, zuweilen mi t Borsten besetzten Axi l l en , oder 
aus den Furchen der Warzen n ä h e r nach der Areole zu ; einige Arten besitzen oberhalb 
der Warze elliptische Flecke (Drüsen) . 

Der besseren Übersicht wegen schicke ich den Schlüssel der \\ Gruppen dieser sehr 
schwierig zu gliedernden Gattung voraus: 

Sect. I . Eumamillaria Eng. Warzen rund oder kantig, ohne Furche an der Oberseite 
der Warzen. 
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A. Warzen lang fingerförmig, Körper sehr kurz, so dass die Warzen fast von einem Punkte 
ausgehen; Frkn. sichtbar Reihe I . Longimammae Pfeiff. 

B. Warzen kürzer, an einem längeren und umfangreicheren Körper; Frkn. eingesenkt. 
a. Körper kugel- oder keulenförmig oder niedergedrückt . 

a. Warzen keulenförmig oder cylindrisch, stumpf. 
I . Stacheln sämtlich borstenförmig oder steif und stechend. 

\. Axillen im Alter kahl Reihe I I . Polyacanthae S.-Dyck. 
2. Axillen im Alter wollig oder borstig Reihe I I I . Setosae S.-Dyck. 

I I . Randstacheln haarförmig , nicht stechend, Mittelstacheln stechend, zuweilen 0. 
Reihe IV. Crinitae S.-Dyck. 

ß. Warzen kegelförmig, zugespitzt Reihe V. Conothelae Pfeiff. 
Warzen deutlich kantig. 
I . Warzen durch die Unterkante nicht höckerig vorspringend 

Reihe VI . Angulosae S.-Dyck. 
I I . Warzen durch die vorspringende Unterkante mit einem Höcker versehen 

Reihe V I I . Phymatothelae S.-Dyck. 
b. Körper dünn cylindrisch, am Grunde reichlich sprossend, Stacheln strahlend oder zu

rückgekrümmt, steif Reihe V I I I . StelUgerae S.-Dyck. 
Sect. I I . Coryphantha (Lern.) Eng. Warzen rund, an der Spilze oder bis zum Grunde 

oberseits gefurcht. 
A. Axillen ohne Drüsen. 

a. Warzen nur an der Spitze eingedrückt .Reihe IX . Radiosae K. Sch. 
b. Warzen bis zum Grunde gefurcht, meist dick. Reihe X. Aulacothelae S.-Dyck. 

B. Axillen mit Drüsen Reihe X I . Glanduligerae S.-Dyck. 
Reihe I . Longimammae Pfeiff. In diese Reihe gehören nur 3 mexikanische Arten, 

die sich nicht sehr erheblich von einander unterscheiden: 31. sphaerica Dietr. vom Rio 
Grande, ist durch kurze Warzen (1,3—2 cm lang) von hellgrüner Farbe und durch hellgelbe 
Bl. ausgezeichnet; 31. longimamma DC. und 31. uberiformis Zucc. besitzen längere, 2—3,5 cm 
messende Warzen und citronengelbe Bb, jene ist heller grün und in den Axillen meist wollig, 
diese dunkler grün und in den Axillen kahl. 

Reihe I I . Polyacanthae S.-Dyck. A . Stacheln aufrecht abstehend. — A a. Areolen am 
Scheitel mit zottigen Haaren versehen, welche jenen verhüllen Ab senilis b o d d . — A b . Areolen 
nur filzig 31. spinosissima Lern., die Stacheln sind weiß und sehr zahlreich, so dass die 
Warzen kaum zu sehen sind, in der Jugend sind sie an der Spitze rötlich. — B . Stacheln 
borstenförmig, weiß, strahlend, sehr zahlreich, mit 6—\ 0 Mittelstacheln, Bl. rötlich 31. Candida 
Scheidw.; alle diese Arten der Reihe in Mexiko; M. micromeris Eng. und 31. lasiacantha 
Eng. mit dicht wolligem Scheitel wachsen in Texas und an der mexikanischen Grenze; sie 
sind die kleinsten Arten, welche oft mit Haselnussgröße schon blühen; die letztere ist durch 
behaarte Stacheln gekennzeichnet. 

Re ihe I I I . Setosae S.-Dyck. 
A . S t a c h e l n a l l e w e i ß , n u r an der Sp i t ze z u w e i l e n d u n k e l g e f ä r b t . 
§ \. Leucacanthae. — A a. Mit t—2 kurzen Centralstacheln 31. acanthoplegma Lehm. — 

A b . Mit 3—6 kurzen Centralstacheln 31. elegans DC, bei ihr fehlen nahezu oder vollkommen 
die dünneren Seitenstacheln. — A c. Centralstacheln verlängert. 31. bicolor Lehm, hat 4—6 
Centralstacheln, während M. nivea Wendl. nur \ Centraistachel aufweist. 

B . R a n d s t a c h e l n t 8—20 w e i ß , b o r s t e n f ö r m i g , M i t t e l s t a c h e l n 2—8, s t e i f e r , 
g e r a d e o d e r g e k r ü m m t , r o t , b r a u n o d e r s c h w ä r z l i c h . 

§ 2. Heterochlorae. — B a. Körper am Grunde reichlich sprossend 31. caespititia DC, 
nicht der Gärtner, welche M. multiceps S.-Dyck. — B b. Körper einfach: 31. fulvispina Haw. 
hat 4—5 braungelbe Centralstacheln; 31. phaeacantha Lern. 4 dunkelbraune Centralstacheln; 
31. Celsiana Lern, hat 2—3 gelblichweiße Centralstacheln; 31. rutila Zucc. (31. Eugenia Hort.) 
4—5 schön rote Centralstacheln. — C. Randstacheln t 5—20 borstenförmig, strahlend, stroh
gelb, Mittelstacheln 2—6 gerade oder gekrümmt, steifer, gelblich oder goldig. 31. rhodantha 
Lk. et Otto durch seinen reichen Blütenflor, der an der Seite wie ein roter Ring erscheint, 
ausgezeichnet. Die Arten der Reihe wachsen sämtlich in Mexiko. 

Re ibe IV. Crinitae S.-Dyck. A . Mittelstachel gerade. — A a. .Mittelstachel gelb oder 
rotbraun, Körper sehr reichlich sprossend, so dass breite Rasen gebildet werden. 31. multi
ceps S.-Dyck. — A b . Mittelstachel weiß, an der Spitze gelb, Seitenstacheln lang gekrümmt 
31. pusilla DC. — B . Mittelstachel gekrümmt. — B a. Die Seitenstacheln lang wol l ig , die 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6a. o 
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gelben Seitenslacheln weit überragend 31. bocasana Poselg. — 
Mittelstachel fehlend, 

Mittelfelde aus gelben 

B b . Die Seitenstacheln 
die langen, weichen, wollartigen 
31. Schiedeana Ehrenberg. Alle 

weniger lang 31. Wildiana Otto. — C. 
Seitenstacheln strahlen von einem 
Arten aus Mexiko. 

Reihe V. Conothelae Pfeiff. (emend. S.-Dyck). 12. dolichocenlra Lern, mit 4 geraden, 
gelben, decussiert gestellten Mittelstacheln und zahlreichen größeren Randstacheln und ziegel
roten Bb; wenn die Art mit 31. obconella Scheidw. zusammenfällt , so hat dieser Name den 
Vorzug; 31. polythele Mart. hat gebogene, braune Mittelstacheln und viel kleinere und zartere 
Randstacheln und purpurrote Bb; beide, wie die zahlreichen anderen Arten, aus Mexiko. 

Re ihe V I . An gulos a e S.-Dyck. 
A . K ö r p e r k u g e l - o d e r k e u l e n f ö r m i g , an d e r S p i t z e o f t d i cho to m i er e n d, 

m i t g e r u n d e t 4 k a n t i g e n W a r z e n , A x i l l e n o h n e B o r s t e n . 
§ 1. Tetragonae S.-Dyck. — A . Scheitel wenig behaart 31. Caput 31edusae Otto mit 4 Central

stacheln und keinen Seitenstacheln, der Körper ist b laugrün ; von ihm ist 31. villifera Otto 
wenig verschieden; 31. Sempervivi DC. hat einen dunkelgrünen Körper. — B . Scheitel dicht 
wol l ig : bei 31. carnea Zucc. sind die Stacheln des Scheitels fleischrot gefärbt und haben 
dunklere Spitzen; 31. Karwinskiana Mart. hat starke, gelbe Centralstacheln. 

B . K ö r p e r k e u l e n f ö r m i g o d e r n i e d e r g e d r ü c k t , m i t s c h a r f k a n t i g e n W a r z e n , 
A x i l l e n h ä u f i g b o r s t i g . 

§ 2. Polyedrae S.-Dyck. M. autumnalis Dietr. ist gelblichgrün gefärbt und hat steife 
Borsten in den Axillen; bei M. polyedra Mart. ist der Körper ebenfalls hellgrün gefärbt, die 
Borsten sind aber dünner und sehr zahlreich; M. pyrrhoeephala Scheidw. ist dunkelgrün, in 
den Axillen dicht wollig, mit wenigen Borsten. 

C. W a r z e n sehr g r o ß u n d e b e n f a l l s s c h a r f k a n t i g , B o r s t e n f e h l e n , v o n 
den C e n t r a l s t a c h e l n i s t h ä u f i g e i n e r w e n i g s t e n s g e w u n d e n . 

§ 3. Macrothelae S.-Dyck; bei 31. magnimamma Haw. ist nur sehr spärliche Axillenwolle 
vorhanden, die Areolen sind kahl; 31. centricirrha Lern., eine außerordentl ich variable Art, 
hat Axillen .und Areolen, die mit dichtem Wollüberzuge versehen sind. Alle Arten wachsen 
in Mexiko. 

Re ibe V I I . Phymatothe-
lae S.-Dyck; sie enthält als wich
tigste Art die formenreiche 31. 
cirrhifera Mart., die der letzt
erwähnten Art sehr ähnlich ist, 
auch rasenförmig wie sie wächst , 
sich aber außer dem kinnförmigen 
Vorsprung auf der Unterseite der 
Warze durch die mit Borsten be
setzten Axillen unterscheidet; in 
Mexiko zu Hause. 

R e i h e V I I I . Stelliger ae 
S -Dyck. Die wichtigste in viele 
Arten gespaltene und nach der 
Bestachelung sowie der Farbe der 
Stacheln sehr veränderliche Art 
ist die in den Sammlungen sehr 
weit verbreitete 31. elongata DC; 
sie hat typisch keinen Central-
stachel; dass M. tenuis DC. [M. 
Stella aurata Mart.) mit A. Centrai
stachel davon zu trennen ist, 
erscheint mir wenig wahrschein
lich; 31. gracilis DC. hat 2—3 
Centralstacheln; alle wachsen in 
Mexiko. 

R e i h e IX . Radios ae K. 
Sch. Ich fasse in dieser Gruppe 
alle diejenigen Arten zusam-

Warzen haben; sie sind schon von 
E n g e l m a n n in die Section (Untergattung Coryphantha gestellt worden; die Reihe Cenlrispinae 

Fig. 07 Mamillaria bumamma Ehrbg. (M. 
(Original.) 

tlephantidens Lern.), Tracht 

men, die nur an der Spitze oberseits gefurchte 
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S.-Dyck. habe ich somit, da sie zu wenig scharf abgegrenzt war und zu heterogene Formen 
umschloss, aufgelöst. Hierher gehört von den mexikanischen Arten Ab sphacellata Mart.,. eine 
Art mit dem schlankeren Körper der Stelligerae, aber von graugrüner Farbe, 31. Pottsii 
S.-Dyck und M. strobiliformis Scheer werden mit ihr durch Übergänge verbunden. Die 3L 
vivipara (Nutt.) Haw. mit kürzerem Körper umfasst nach E n g e l m a n n ' s Anschauung der 
späteren Zeit auch seine in den extremen Formen allerdings recht abweichend aussehende 
31. radiosa Eng., sie ist viel kürzer im Körper und dunkelgrün; der Typus entfernt sich von 
dem Verbreitungscentrum am weitesten, indem sie noch am oberen Missouri und dem 
Yellowstoneflusse vorkommt; dass sie in Louisiana gedeiht, ist ein weit verbreiteter I r r tum. 

R e i h e X. Aulacothelae S.-Dyck. A . Areolen nur mit strahlenden, dicht unter
einander verflochtenen und den Körper umhüllenden Randstacheln, Mittelstacheln 0; hierher 
die vielfach cultivierte, auffallend von den Stacheln gleichsam gelb überstr ickte M. scoly-
moides Scheidw. (M. daemonoceras Lern.). — B . Centralstacheln einzeln, selten mehr, auf 
höher kegelförmigen Warzen, die Randstacheln verflechten sich nicht 31. cornifera D C ; die 
vorige Art wi rd von manchen als Varietät dieser angesehen, die echte 31. cornifera ist aber 
durch den gekrümmten Centraistachel und durch Beschaffenheit der Warzen durchaus von jener 
verschieden. — C. Mittelstacheln 1—3, zuweilen durch accessorische vermehrt, gerade, steif, 
31. macromeris Eng., eine von langen Stacheln starrende, mit großen Warzen versehene, 
auffallende Art vom Rio Grande; sie bahnt den Übergang zu der Gattung Echinocactus, etwa 
zu E. brevihamatus Eng. — D . Centralstacheln 5—7, kräftig, steif, zurückgekrümmt, abstehend, 
die Randstacheln fehlen zuweilen: M. bumamma Ehrbg. (31. elephantidens Lern., Fig. 67) mit 
dunkelgrünen, großen, tiefgefurchten Warzen; I L retusa Scheidw. (üb sulcolanata Lern.) hat 
einen graugrünen Körper; beide stammen, gleich den meisten anderen der Gruppe, aus 
Mexiko. 

Re ihe XL Glanduligerae S.-Dyck. A . Körper cylindrisch, zuweilen fü r die Gattung 
ungewöhnlich verlängert, aber viel dicker als bei den Stelligeris, Warzen zusammengedrückt -
kegelförmig; 31. macrothele Mart. hat deutlich gefurchte Warzen und wollige Areolen, 31. 
Schlechtendalii Ehrbg. undeutlich gefurchte Warzen und kahle Areolen. — B . Körper mehr 
kugelförmig, Warzen eiförmig, gestutzt, 31. brevimamma Zucc; alle Arten aus Mexiko. 

13. Pe lecyphora Ehrenb. Bl . r e g e l m ä ß i g , ve rhä l tn i smäß ig klein, t r i ch te r fö rmig , 
mit kurzer, nackter R ö h r e ; Blb. petaloid. Slb. der Röhre angeheftet, den Schlund nicht 
übe r ragend . F r k n . e i n g e s e n k t , k a h l , mi t oo auf k u r z e n S a m e n t r ä g e r n stehenden 
Sa. Fr. eine oblonge, spitze, fleischige Beere mit wenigen S. — Körper einfach oder am 
Grunde sprossend, k e u l e n f ö r m i g oder k u r z c y l i n d r i s c h , in der Jugend kugelig, mi t 
zahlreichen, i n s i n n f ä l l i g e S c h r ä g z e i l e n g e s t e l l t e n , s e i t l i c h z u s a m m e n g e 
d r ü c k t e n , nach unten ve r jüng ten , » b e i l f o r m i g e n « , v o r n g e s t u t z t e n u n d v o n e i n e r 
F u r c h e d u r c h l a u f e n e n W a r z e n ; die Furche hat knorpelige Rände r und trägt be ider 
seits eine Reihe von horizontalen, dacbziegelig sich deckenden Anhängen oder wagerechte, 
kammförmige Stacheln. Bl . am Scheitel aus den A x i l l e n , violet t . 

2 Arten in Mexiko, von denen die eine jene breiteren Anhänge besitzt, P. aselliformis 
Ehrbg., während die andere P. pectinata K. Sch. durch Stachelchen ausgezeichnet ist; sie 
wird gewöhnlich als Varietät von jener betrachtet. 

14. Ariocarpus Scheidw. (Anhalonium Lern.) Blkr. regelmäßig, mittelgroß, 
glockig oder mehr t r i ch te r förmig , k a h l , mi t petaloiden Blb . Slb. der Blkr. angeheftet, 
den Schlund erreichend. F r k n . e i n g e s e n k t , k a h l , der inneren Structur nach unbe
kannt. Fr. e i förmig , gestutzt, von der verwelkten Blkr. g e k r ö n t ; S. wenig zahlreich, 
umgekehr t - e i fö rmig , seitlich ein wenig zusammenged rück t , gekörnt . — Körper n i e d r i g , 
m i t r ü b e n f ö r m i g e r W u r z e l , M i l c h s a f t f ü h r e n d . Warzen d i c k b l a t t a r t i g , d r e i 
s e i t i g , s p i r a l i g a n g e r e i h t m i t i m A l t e r s e h r u n d e u t l i c h e n , s p i t z e n s t ä n d i g e n 
A r e o l e n , die nur am Scheitel lange Wol le , aber k e i n e S t a c h e l n tragen. B l . scheitel
s tändig, aus den A x i l l e n . 

4—5 Arten aus Mexiko, von denen mir nur 3 bekannt sind, nämlich A. retusus Scheidw. 
[Anhalonium prismaticum Lern.), welches durch ungefurchte Warzen, A. sulcatus (S.-Dyck) 
K. Sch. (Anhalonium Kotchubeyi Lern.), welches durch eine mit Wolle bedeckte Längsfurche 
auf den Warzen gekennzeichnet w i r d ; A. fissuratus (Eng.) K. Sch. (A. Engelmannii Lern., 
Fig. 68) hat dagegen Warzen, die durch zahlreiche Furchen wie zerklüftet erscheinen; 
Anhalonium elongatum S.-Dyck (.4. pulvilligerum Lern.) und A. areolosum Lern, sind mir nicht 

13* 
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bekannt. Die übrigen Arten, also Anhalonium Williamsii Lern., A. Lewinii Hennings und 
.1. Jourdanianum, die alle höchstens als Formen einer Art zu betrachten sind, habe ich aus 
der Galtung entfernt und bei Echinocactus untergebracht. 

A n m e r k u n g . Der Name Anhalonium bezieht sich darauf, dass L e m a i r e i r r tümlicher
weise meinte, an den blattähnlichen Warzen fehlten die Areolen. Ariocarpus Scheidw. hat vor 
Anhalonium Lern, die Priori tät ; vergl. K. S c h u m a n n , in Monatsschrift für Kakteenkunde 
1894, Heft 3. 

Fig. 68. Ariocarpus fisswatus (Eng.) K. Sch. A blühende Pfl.; B Warze von oben; C Warze von unten; B Fr.; 
ES. (Nach Engelmann.) 

i . 3. Cereoideae-Rhipsalideae. 
Succulenten mi t sehr verschiedenartigem, stets ver länger tem, gegliedertem Körper , 

der am Grunde verholzt. Areolen mit kleinen, schuppenartigen B. besetzt, wenig behaart 
und kärglich bestachelt auf den gle ichmäßig fortlaufenden oder e ingeschnür ten Gliedern. 
B l . aus den Areolen, klein, r ad fö rmig ; Frkn. kahl oder beschuppt. Fr. saftig, wenigsamig. 
Sa. auf kurzen S a m e n l r ä g e r n , mi t 2 Integumenten. Keimling mi t blattartigen Keimb. 
Sämtlich Epiphyten oder Felsenpflanzen. 

1 5. P f e i f f e r a S.-Dyck. Blkr. r e g e l m ä ß i g , ve rhä l tn i smäßig klein, mi t s eh r k u r z e r 
R ö h r e , kurz t r ich te r förmig und mit wenigen, 1 0—1 2 Blb., von denen die ä u ß e r e n kelchartig, 
ge lbgrün , die inneren petaloid und we ißge fä rb t sind. Stb. oo, dem Grunde der Blb. an
geheftet, die ä u ß e r e n l änge r , die Blb. nicht ü b e r r a g e n d . Frkn. n i c h t e i n g e s e n k t , mi t 
S c h u p p e n besetzt, aus deren A c h s e l n r e i c h l i c h e W o l l e u n d k u r z e B Ö r s t c h e n 
sp r i eßen . Fr. endlich kugel förmig mi t Wol le und Borsten bekleidet, saftig. 

P. cereiformis S.-Dyck eine aufrechte, schmächt ige, sich wahrscheinlich anlehnende 
und vielleicht mit Wurzeln kletternde Pfl. mit meist 4kantigem, etwa 1 cm dickem, hell
grünem, kantigem, verästelten! Stamme; die Kanten sind geschweift und mit weißfilzigen Areolen 
besetzt, aus denen 6—7 Borsten hervortreten. Die Bl . entspringen aus den Areolen einzeln, 
sie sind etwa 1,5 cm hoch und rötlich weiß , die Beere ist purpurrot. Sie soll aus Mexiko 
stammen, mir ist aber wahrscheinlich, dass sie in Südbrasilien epiphytisch lebt; sie wurde 
zuerst unter dem Namen Cereus jauthothele im M o n v i l 1 e sehen Garten cultiviert, doch scheint 
der Name, welcher sonst der Priorität halber bevorzugt werden müss te , nicht vollgültig 
mit Beschreibung \eröll'entlicht zu sein. 

16. H a r i o t a DC. Bl . r e g e l m ä ß i g , v e r h ä l t n i s m ä ß i g k l e i n , glockig oder 
t r i ch te r förmig-g lock ig , mi t wenigen, b i s z u m G r u n d e f r e i e n o d e r w e n i g z u s a m 
m e n h ä n g e n d e n B l b . , die ä u ß e r e n gefä rb t , etwas dicker als die inneren. Stb. dem 
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Scheitel des Frkn. angeheftet. F r k n . e i n w e n i g e i n g e s e n k t , mi t nicht sehr vielen 
Sa., die auf k u r z e m S a m e n t r ä g e r den Samenleisten e ingefügt sind. Beere saftig; 
S. fast n i e r en fö rmig , seitlich ein wenig z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t feinen Linien sculpturiert ; 
Keimling hakig g e k r ü m m t . — E p i p h y t i s c h e oder auf s t e r i l e n F e l s e n wachsende, a u f 
r e c h t e , g e g l i e d e r t e FettpfL, mi t k e u l e n f ö r m i g e n , oben gestutzten oder gerundeten 
Gliedern, zuweilen erscheinen, wie an den j ü n g e r e n Pfl . häufig, auch oben c e r e i f o r m e 
Glieder. Areolen sehr k l e i n , von einer winzigen Schuppe ges tü tz t , die oberen sind zu 
weilen filzig, die seitlichen kahl, aber hier und da mit Börs tchen besetzt. Bl . ends tänd ig , 
einzeln aus den Areolen, gelb. 

2 Arten in Südbrasilien, von denen H. salicornioides (Spr.) P. DC. an dem Scheitel kahle, 
H. villigera K. Sch. an dem Scheitel dicht wollig-filzige Glieder besitzt. 

17. Rhipsalis Gärtn. Bl. regelmäßig, verhältnismäßig klein oder sehr klein, 
r a d f ö r m i g , mi t bis zum Grunde f r e i e n oder n u r w e n i g v e r b u n d e n e n , ä u ß e r e n 
kelchartigen, dicken, fleischigen, innen petaloiden, meist w e i ß e n Blb. Stb. den innersten 
Blb. angeheftet, die Blkr. nicht ü b e r r a g e n d . Frkn. glatt oder mit winzigen S c h ü p p c h e n 
besetzt, eingesenkt oder hervorragend, mit wenigen, an einem k u r z e n S a m e n 
t r ä g e r befestigten, horizontalen oder hängenden Sa. Beere saftig, oft schleimig, zuweilen 
von der gewelkten Blkr . g e k r ö n t ; S. wenige, selten aber nur I — 2 , umgekeh r t - e i f ö rmig , 
etwas z u s a m m e n g e d r ü c k t , mi t hakenförmig g e k r ü m m t e m Keimling. — Sehr mannigfach 
gestaltete, gegliederte, e p i p h y t i s c h e Fe l t gewächse , mi t kleinen, kahlen oder filzigen 
Areolen, aus denen zuweilen kleine Börs t chen , selten Stacheln hervortreten; i n der 
Jugend und zuweilen auch noch an ä l te ren Pfl. mi t ce r e i f o r m en Gliedern versehen. 
B l . an den Seiten der Glieder aus den Areolen einzeln oder in absteigenden Scharen 
gehäuft . 

Im Ganzen sind an 50 Arten beschrieben, die zum größten Teile Süd- und Mittelamerika, 
zum kleineren Afrika angehören. Man kann die sehr formenreiche Gattung in folgende 
Sectionen gliedern: 

A . F r k n . h e r v o r r a g e n d , n i c h t i n d i e A r e o l e n e i n g e s e n k t . 
A a. G l i e d e r s t i e l r u n d o d e r s e h r s c h w a c h g e k a n t e t , m e i s t d ü n n , h ö c h s t e n s 

von der D i c k e e ines S c h w a n e n f e d e r k i e l e s , u n b e w e h r t . 
Sect. I . E urhipsalis K.Sch.— a.Obere Glieder nicht auffallend verkürzt. — aa. Areolen 

nur sehr schwach filzig. — aal. Bl . klein, nicht über 4 mm lang. — aal 1. Alle Glieder 
cylindrisch, von der Dicke eines Bindfadens; B. Cassytha Gärtn. hat kahlen Frkn., sie ist 
von Westindien bis Brasilien und außerdem durch das gesamte tropische Afrika von Kamerun 
bis Natal verbreitet und wächst auch auf den Mascarenen und Ceylon; B. minutiflora K.Sch. 
aus Brasilien, hat beschuppten Frkn. — a a I 2. Jüngere Glieder schwach gerippt, cylindrisch, 
R. Lindbergiana Ii. Sch. aus Brasilien; hierher gehört auch R. madagascariensis Web. von 
der Insel Madagaskar. — a « I 3. Jüngere Glieder kantig, nach oben zu etwas keulenförmig 
angeschwollen; R. suareziana Web. von der Insel Diego Suarez bei Madagaskar. — a all. Bl . 
größer, über G mm lang. — a K I I 1. Schuppen und Areolen auf vorspringenden, rot ge
färbten Polstern; R. pulvinigera Lindb. aus Brasilien. — a a I I 2. Glieder unter den Schuppen 
nicht angeschwollen; R. grandiflora Haw. (R. funalis S.-Dyck) hat die stärksten Glieder in 
der Gruppe, die bis 7 mm Durchmesser haben; Bl. weiß, die Pfl. hängt von den Ästen 
der Bäume herab; R. teres (Vell.) Steud. (R. conferla S.-Dyck) Bl. gelb, die Pfl. wächst auf
recht; beide sind in Brasilien heimisch. — aß. Areolen mit flockigem Filze besetzt; R. 
floccosa S.-Dyck. — b. Obere Glieder auffallend verkürzt. — b a. Glieder sehr dünn, 
kaum 1 mm dick, Bl. 3 mm lang; R. pendulißora N . E. Br.; hierher gehört auch R. capilli-
formis Web. — b ß. Endglieder dicker, bis 2 mm im Durchmesser, Bl. über 5 mm lang; 
R. mesembrianthemoides Haw. besitzt längere Glieder, an denen zahllose Kurztriebe, dicht 
anschließend, spiralig befestigt sind; R. Saglionis Otto trägt die Kurztriebe wirtelig am Ende 
der Langtriebe. 

A b . G l i e d e r v e r l ä n g e r t , k a n t i g o d e r g e r i p p t , R i p p e n f o r t l a u f e n d , u n 
b e w e h r t . 

Sect . I I . Goniorhipsalis K.Sch. — a. Obere Glieder 3kantig, R. trigona Pfeiff. — 
b. Glieder 4—ökantig, R. micrantha DC. soll aus Ecuador stammen, ist aber wahrscheinlich, 
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wie die übrigen oben genannten, brasilianisch. — c. Glieder von 5—6 Rippen durchlaufen, 
/;. pentaptera Pfeiff. 

A c. O b e r e G l i e d e r b l a t t a r t i g v e r b r e i t e r t , A r e o l e n u n b e w e h r t , h ö c h s t e n s 
m i t B ö r s t c h e n v e r s e h e n . 

Sect . I I I . Phyllorhip salis K. Sch. — a. Glieder gekerbt. — a a. Frkn. mit kleinen 
Schüppchen besetzt. — aal. Glieder deutlich im trocknen Zustande gerandet, an der Spitze 
gerundet, am Grunde in einen dicken, cylindrischen Stiel gewissermaßen zusammengezogen, 
R. ramulosa Pfeiff. von Costa Rica. — a « I I . Glieder nicht gerandet, beiderseits zugespitzt, 
R. alata (Sw.) K. Sch. von Jamaica, Costa Rica und Peru. — aß. Frkn. unbeschuppt. — 
a ß 1. Frkn. 4kantig, R. platycarpa Pfeiff. eine gegenwärtig verschollene Art aus Brasilien.—• 
a ß I I . Frkn. stielrund, R. pachyptera Pfeiff. mit schönen, gelben, wohlriechenden Bb, die in 
serialen Scharen, bis zu 8, aus einer Areole treten; sie hat an den Rändern purpurrot-
gefärbte, dicke Glieder und stammt aus Brasilien, nicht, wie gewöhnlich angegeben wird, 
aus "Westindien; sie wird häufig cultiviert, eine var. crassa S.-Dyck mit größeren, bis fast 

tacea Otto et Dietr.; E Bl. (Original.) 

l cm dicken, zuweilen 3flügeligen, besonders reich blühenden Gliedern kenne ich nur aus 
Brasilien, sie ist nicht in Cultur; R. rhombea Pfeiff. hat kleinere, weiße Bl. — b . Glieder 
scharf gesägt. — b a. Frkn. 4kantig. — b « I . Glieder schrotsägezähnig, R. Houlletii Lern, mit 
weißen, am Grunde purpurroten Bb; R. Regnellii Lindb. (Fig. 69 C] mit rein weißen Bl. — 
b a I I . Glieder schwach gesägt, R. linearis K. Sch.; alle diese Arten stammen aus Südbrasilien. 

A d . G l i e d e r k u r z , s c h a r f k a n t i g , K a n t e n u m s e t z e n d , so dass d i e des 
f o l g e n d e n G l i e d e s ü b e r den F l ä c h e n des v o r h e r g e h e n d e n s t e h e n (Fig. 69 B). 

Sect. IV. Epallagogonium K.Sch.; hierher gehört nur die sehr auffallende R. para-
doxa S.-Dyck (Fig. 69 A), welche in langen, sich verzweigenden Strängen in Südbrasilien von 
den Bäumen herabhängt. 

A e . O b e r e G l i e d e r b l a t t a r t i g v e r b r e i t e r t , g e k e r b t , A r e o l e n m i t k r ä f t i g e n , 
ü b e r 1 cm l a n g e n , s t e c h e n d e n S t a c h e l n b e s e t z t . 
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Sect. V. Acanthorhipsalis K. Sch., die einzige hierher gehörige Art R. Lorentziana 
Gris. aus Argentinien ist neben den Stacheln noch durch Fr. mit wenigen (1—2) großen S. 
ausgezeichnet. 

A f . G l i e d e r s t i e l r u n d , m i t 4—6 b o r s t e n f ö r m i g e n S t a c h e l n i n j e d e r A r e o l e . 
Sect. VI . Ophiorhipsalis K.Sch. enthält ebenfalls nur \ Art, R. sarmentacea Otto et 

Dietr. (Fig. 69 D), die durch Wurzeln auf den Stämmen von Bäumen in Südbrasilien klettert. 
B . F r k n . e i n g e s e n k t . 
B a . Obere G l i e d e r g e f u r c h t , v e r h ä l t n i s m ä ß i g k r ä f t i g , g e r u n d e t , oben 

6 k a n t i g. 
Sect. V I I . Calamorhipsalis K. Sch. mit R. Ncves-Armondii K. Sch. aus der Provinz 

Rio de Janeiro. 
B b . O b e r e G l i e d e r b l a t t a r t i g v e r b r e i t e r t o d e r 3 k a n t i g . 

Sect. V I I I . Lepismium (Pfeiff.) K.Sch. — a. Untere Glieder vielkantig, mit genäherten, 
borstigen Areolen, cereiform, obere 3kantig; Bl. außen purpurrot , aus Bockig wolligen 
Areolen R. dissimilis (Lindb.) K. Sch. — b . Untere und obere Glieder gleich. — b cc. Glieder 
blattartig verbreitert, Areolen bärtig, Bärte zuweilen an der Spitze zu einem Schöpfe zu
sammenfließend R. brevibarbis K. Sch. — b ß. Glieder 3kantig, Areolen wie vorhin bebärtet . — 
b ß I . Areolen sehr wei t , von gleichmäßigen, starren Haaren ausgestopft R. macropogon 
K. Sch. — b ß I I . Neben den starren Haaren noch schlaffere graue, Areolen minder weit; 
R. squamulosa (S.-Dyck) K. Sch. hat nach den Rändern zu verdünnte Kanten, die Spitze ist 
grauwollig; R. myosurus (S.-Dyck) K. Sch. hat nicht verdünnte Kanten und schwächer be
haarte Gliederspitzen; alle zuletzt genannten Arten wachsen in Brasilien. 

ii. i. Opuntioideae-Opuntieae. 

Succulenten mi t flachen, dick blattarligen oder cylindrischen Gliedern, meist ver 
holzend. Areolen i n gewundenen Zeilen von g röße ren , linealischen, fleischigen, zuweilen 
f rüh abfallenden B. ges tü tz t , filzig und mit Glochiden, a u ß e r d e m häuf ig mi t glatten 
Stacheln besetzt, zuweilen auch behaart. B l . aus den Areolen, ansehnlich, r ad fö rmig . 
Fr. beschuppt und mit Areolen und Glochiden besetzt, saftig. Sa. auf kurzen Trägern , 
mit nur I Integumente, aber von dem verbreiterten Sament räge r umhü l l t . Keimling m i t 
blattartigen Keimb. Terrestrische Pfl . 

18. Opunt ia Haw. Bl . r e g e l m ä ß i g , r a d f ö r m i g oder mehr t r i ch t e r fö rmig ; Blb. 
f r e i oder n u r s e h r l o se z u s a m m e n h ä n g e n d , zahlreich, die ä u ß e r e n kelchart ig, zu
weilen fleischig und spitz, die inneren petaloid. Stb. kü rze r als die B lk r . , dem s c h ü s s e i 
f ö r m i g a u s g e h ö h l t e n B l ü t e n b o d e n a n g e h e f t e t , dessen ober f läch l icher Tei l sich 
von dem Frkn. losschäl t und beim A b f a l l , d e r B l b . d i e s e m i t d e n S tb . w i e e i n e 
R ö h r e v e r b i n d e t . Frkn. keulen-, e i - , kugel- oder c y l i n d e r f ö r m i g , außen beschuppt; 
i n den Achseln der Schuppen befinden sich Areolen, die mit Filz und G l o c h i d e n , zu
weilen auch mi t S t a c h e l n b e s e t z t s i n d ; Sa. wenige oder sehr viele , von dem s t a r k 
v e r b r e i t e r t e n S a m e n t r ä g e r v o l l k o m m e n e i n g e h ü l l t , mi t n u r I I n t e g u m e n t e ; 
Gr. nach beiden Seiten v e r j ü n g t , mi t wenigen, zuweilen nur 2 Narben. Fr. eine b i r n -
oder kugelförmige Beere, die v i e l - oder wenigsamig, an der Spitze häufig genabelt ist. 
S. von denen der übr igen C. sehr verschieden, z u s a m m e n g e d r ü c k t , kreisrund oder v i e l 
seitig, mi t d i c k e r R h a p h e u n d h a r t e r S a m e n s c h a l e ; K e i m l i n g g e k r ü m m t oder hakenfg., 
mit b l a t t a r t i g e n K e i m b . — Gegliederte Fettpfh, mi t b l a t t a r t i g e n , m e i s t d i c k e n 
oder c y l i n d r i s c h e n oder k e u l e n f ö r m i g e n G l i e d e r n , zuweilen ist ein k rä f t iger 
Stamm entwickel t ; Areolen mi t Filz versehen, i n den Achseln a b f a l l e n d e r oder 
b l e i b e n d e r (Fig. 56 L), s p i n d e l - o d e r p f r i e m f ö r m i g e r B . , aus dem Filze erheben 
sich Bündel von sehr z a h l r e i c h e n , m e i s t g e l b e n , d ü n n e n W i d e r h a k e n s t a c h e l n 
( G l o c h i d e n , Fig. 56 67, H) und a u ß e r d e m häufig g roße und derbe, zuweilen sehr lange, 
gewöhnl iche Stacheln. B l . aus den randlichen oder g ipfe ls tändigen Areolen, einzeln, 
mi t te lgroß oder ansehnlich, häufig gelb oder röt l ich gefärbt . 

Man kennt etwa 150 sehr schwierig zu unterscheidende Arten, die hauptsächlich in 
Mexiko , Peru und Chile, in minderem Maße in den Vereinigten Staaten (bis zum 50.°) und 
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dem übrigen Süd- und Mittelamerika verbreitet sind; einige Arten sind auch durch die 
Cultur auf den Canarischen Inseln und in der alten Welt überhaupt verbreitet; sie sind 
stellenweise in der größten Menge, den Charakter der Gegend bestimmend, verwildert, auch 
die Grenze der weiteren deutschen Flora berührt noch eine solche Art in Tirol . Die letzte 
und beste Übersicht wenigstens über die Arten der Vereinigten Staaten und des angrenzenden 
mexikanischen Gebietes ist von E n g e l m a n n gegeben worden, in die wi r die übrigen For
men, soweit sie hier erwähnt werden, eingeschaltet haben. 

Sect . I . Ste n op n nt ia Eng. Glieder zusammengedrückt ; Bl. klein, mit schmalen, lan
zettlichen Blb. ; Narben 1—3. In der Tracht durchaus der folgenden Section gleich. — 0. 
stenopetala Eng. ist niederliegend, die Glieder sind groß und dick und tragen in den mit 
braunen Glochiden versehenen Areolen etwa 3 größere, häufig zurückgebogene bis 5 cm lange, 
schwarzbraune und 1—3 etwas kürzere Stacheln; die Blb. sind nur 1 cm lang und aufrecht; 
der Frkn. enthielt keine Sa., so dass die Bb wahrscheinlich <5 waren, dementsprechend war 
auch der aus 1 Narbe gebildete Apparat vielleicht reduciert. Die zweite in der Section be
kannte Art ist die lange cultivierte 0. grandis Hort. Angl, aus Mexiko, sie hat 2—3 kurze, in 
eine Borste ausgehende Narben. 

Sect. I I . P latopuntia Eng. Glieder zusammengedrückt ; Bl. viel größer , mit umge
kehrt-eiförmigen oder kreisrunden Blb.; Narben 5—10. 

A . G l i e d e r f l a c h , an e i n e m r u n d e n ode r f l a c h e n u n g e g l i e d e r t e n S t a m m e 
k r e u z s t ä n d i g b e f e s t i g t . 

Re ihe I . Cr uc iatae Pfeiff. — a. Glieder schmal, verlängert , ohne größere Stacheln, 
rötlichgrün 0. rubescens S.-Dyck aus Südbrasilien. — b . Glieder breiter, bestachelt 0. spino-
sissinia Mil l . von den Antillen (dort C r o i x de L o r r a i n e genannt) mit 6—8 gelblichen, bis 
5 cm langen Stacheln; 0. leucacantha Hort. ber. mit 1—3 längeren, ca. 2 cm langen und 
3—4 kürzeren, weißen Stacheln, aus Mexiko. 

B . G l i e d e r f l a c h u n d d ü n n , a b e r b r e i t , f a s t b l a t t a r t i g , an u n g e g l i e d e r t e n , 
r u n d e n Z w e i g e n a b w e c h s e l n d b e f e s t i g t . 

Re ihe I I . P aradoxae Pfeiff.; hierher nur 0. brasiliensis (Willd.) Haw. in Brasilien 
häufig, mit kugelrunden Fr., die wenige S. enthalten. 

C. A l l e G l i e d e r g l e i c h f ö r m i g . 
C a . A r e o l e n u n b e s t a c h e l t o d e r b e s t a c h e l t , aber n i e m a l s g e k r ü m m t e , 

l a n g e , p f e r d eh a ar äh n 1 i ch e B o r s t e n t r a g e n d . 
C a « . Fr . s a f t i g , S a m e n r a n d s c h m a l . 
C a « I . G l i e d e r k a h l . 
C a « I l . B e e r e n k l e i n , h ö c h s t e n s 1,5 cm l a n g . 

Re ihe IIb Microcarpae Eng. nur 1 Art, 0. Strigil Eng. in Ostmexiko, umfassend, mit 
ei- oder kreisförmigen Gliedern und 5—8 strahlenden, braunen, oben gelben Stacheln. 

C a a I 2. Fr. groß; G l i e d e r g r o ß , S t a c h e l n w e n i g e , z u s a m m e n g e d r ü c k t . 
R e i h e IV. Grandes Eng. 

a. S t a c h e l n seh r w e n i g e , z u w e i l e n f e h l e n d . 
§ 1. Subinermes Eng. non S.-Dyck. 0. Ficus indica Mi l l . mit elliptischen bis 50 cm langen 

und 30 cm breiten, 2,5 — 3 cm dicken Gliedern, B. pfriemlich mit roter Spitze; stammt aus 
Süd- und Mittelamerika und wi rd gegenwärtig in allen wärmeren Gegenden der Erde, in 
großer Menge auch auf Sicilien und Spanien der wohlschmeckenden Fr. wegen cultiviert; 
man baut hauptsächlich Formen mit weißen und roten, seltener mit gelben Fr.; sie müssen 
sehr sorgfältig der Glochiden wegen geschält oder in der Mitte aufgespalten und aus der 
Schale heraus gegessen werden; 0. Pseudo-Tuna S.-Dyck (Fig. 70) mit umgekehrt-eiförmigen, 
auch sehr großen Gliedern und pfriemlichen, roten ß., stammt auch aus dem wärmeren 
Amerika und dient zur Cochenille-Cultur; Bl. bei beiden gelb. 

b . S t a c h e l n z a h l r e i c h e r , g e l b . 
§ 2. Flavispinae Pfeiff. O. Tuna*) Mi l l . aus Mexiko und dem nördlichen Südamerika, hat 

9—20 cm im Durchmesser haltende Glieder mit je 4—6 ungleichen Stacheln, die bis 2 cm 
messen, die Bl . ist rot; O. polyantha Haw. aus Mexiko hat mehr oblonge Glieder von etwa 
4 5—20 cm hänge und ,'i—6 cm Breite, die 6 - 8 Stacheln messen höchstens 2 cm, die Bl. 
sind gelb; beide sind aufrecht, und die erstere erreicht in der Heimat baumartige Tracht; die 

') T u n a i*| ein amerikanisches Wort und heißt Landstreicher, Vagabund nach M at h sson). 
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letztere sprosst häufig aus dem Frkn.; 0. procumbens Bigel. et Eng. in Californien und Neu-
me.viko hat einen niederliegenden Stamm und große 20 —30 cm lange, fast kreisrunde Glieder 
mit bis 5 cm langen Stacheln. 

c. S t a c h e l n d u n k e l b r a u n . 
§. 3. Fulvispinae Pfeiff. 0. monacanlha (Willd.) Haw. mit zuerst einzelnen Stacheln in 

den Areolen, denen sich später noch 1 höchstens 2 zugesellen; Bl. gelb, Fr. purpurrot; 
wächst in Brasilien und Argentinien; 0. camanchica Big. et Eng. von der Llano estacado am 
Canadian River, hat 2—3 Stacheln, die eine Länge von 7 cm erreichen; Bl. gelb, Fr. schwarz
rot; sie kann bei uns im Freien gezogen werden. 

C a ß 1 3 . Fr. g r o ß , G l i e d e r k l e i n e r a ls b e i d e r v o r i g e n R e i h e , S t a c h e l n 
d ü n n e r b o r s t e n f ö r m i g . 

Fig. 70. Opuntia Pseudo-Tuna S.-Dyck, Tracht. (Original.) 

R e i h e V. Seti Spinae Eng. O. tenuispina Big. et Eng. bat freudig grüne Glieder, auf 
Sandhügeln am Rio Grande; O. filipendula Eng. mit blaugrauen Gliedern und perlschnur
artig angeschwollenen Wurzeln, von Chihuahua in Mexiko. 

C a « 1 4 . Fr. g r o ß , G l i e d e r w i e b e i der v o r i g e n G r u p p e , S t a c h e l n w r eniee , 
s t i e l r u n d e ode r k e i n e ; O. foliolosa S.-Dyck mit lanzettlich oblongen, freudiggrünen 
Gliedern und 1—2 etwa 2 cm langen Stacheln, aus dem wärmeren Amerika; O. vulgaris 
Mil l . hat umgekehrt-eiförmige, gewöhnlich unbestachelte Glieder und gelbe Bl. mit 5 Narben-
gehört den östlichen Vereinigten Staaten von Massachusetts bei Georgia an; sie ist bei Bozen 
verwildert; O. Rafftnesquii Eng. hat hellgrüne, umgekehrt-eiförmige Glieder, die nur am 
Rande hier und da einen Stachel tragen, die größeren gelben Bl. haben 7—8 Narbe» ; sie 
wächst im Mississippithale von Kentucky bis Missouri und von Minnesota an südwär t s ; auch 
sie hält bei uns den Winter aus. 

C a a I I . G l i e d e r m i t f e i n e m F i l z e b e d e c k t , S t a c h e l n u n a n s e h n l i c h o d e r 
f e h l e n d . 

R e i h e VI . Pubescentes S.-Dyck. 
a. B l . ge lb . 
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§ I . Flavißorae Eng. Hierher 0. microdasys Lehm., eine der zierlichsten Formen der 
Gattung, die sehr häufig cultiviert w i r d ; die gelben Glochidenbündel heben sich sehr auf
fallend von den stachellosen, freudiggrünen Gliedern ab; südlich vom Rio Grande bis la 
Rinconada. 

b . B l . r o t . 
§ 2. Rubrißorae Eng. Hierher nur 0. basilaris Eng., eine ebenfalls sehr eigentümliche 

Form mit umgekehrt-eiförmigen, gestutzten, graugrünen Gliedern, die nur aus dem Grunde 
in der Nähe der Wurzeln sich verzweigen, vom Williams River und der Mojave Wüste bis 
zum Rio Gila. 

C a / 3 . Fr. t r o c k e n , b e s t a c h e l t , S. g r o ß m i t b r e i t e r Rhaphe . 
R e i h e V I I . Xerocarpae Eng. — a. Glieder flach, fast kreisförmig 0. missouriensis 

DC. sehr stark bestachelt, daher Cactus ferox von Nuttall ' genannt; Bb gelb, innen orange; 
ist auf trockenen Ebenen am Missouri bis zum Canadian River und nach St. Fe in vielen 
Formen verbreitet; sie kann im Freien überwinter t werden. — b . Glieder aufgetrieben. 
0. fragilis (Nutt.) Haw. hat fast eiförmige, wenig aufgetriebene, glänzendgrüne, ungehöckerte 
Glieder, sie wächst auf den Prairien des Missouri und Yellowstone River bis St. Fe, blüht 
nur selten, w i rd aber durch die leicht abbrechenden, sich mit den zahlreichen Stacheln an
hängenden Glieder weit verbreitet; 0. brachyarthra Big. et Eng. hat stark geschwollene, 
gehöckerte Glieder, sie wurde von Inscription Rock bei Zemi eingeführt und findet sich in 
den Sammlungen; diese Art gehört vielleicht zu der folgenden Tribus; 0. curassavica Mil l . 
ist durch weißwollige Areolen, die weiße Stacheln tragen, gekennzeichnet; von der Insel 
Curacjao. 

C b . A r e o l e n m i t l a n g e n , p f e r d e h a a r a r t i g e n B o r s t e n bese tz t . 
R e i h e V I I I . Criniferae Pfeiff. — a. Glieder oblong, verlängert , dick, freudiggrün. 

0. leucotricha DC. (Fig. 56 J) aus Mexiko. — b . Glieder eiförmig, an der Spitze von weißer 
Wolle ganz umhüll t 0. crinifera S.-Dyck, aus Brasilien. 

Sect . I I I . Cylindropuntia Eng. Glieder stielrund oder kugelförmig oder keulen
förmig; Beere meist trocken. 

A . G l i e d e r v e r k ü r z t , k u g e l f ö r m i g , m i t r u n d e n S t a c h e l n . 
R e i h e IX. Glomeratae Pfeiff., fast alle Arten gehören Südamerika an. — a. Glieder 

mehr oder weniger aufrecht 0. ovata Pfeiff. aus Argentinien, mit eiförmigen, grünen Gliedern. 
— b . Glieder niederliegend 0. tuberosa Hort. Angl, mit braunen Gliedern, von eben dort. 

B . G l i e d e r v e r k ü r z t , k u g e l f ö r m i g , S t a c h e l n b r e i t , p a p i e r a r t i g . 
Re ihe X. Platy acanthae S.-Dyck, ebenfalls alle aus Südamerika. — a. Glieder auf

recht 0. diademata Lern. (Fig. 56 K) aus Argentinien, sie wurde wohl zuerst unter dem Namen 
Cereus syringacanthus Pfeiff. beschrieben, deshalb verdient der Name 0. syringacantha den 
Vorzug. — b. Glieder niederliegend 0. andicola Hort. Angl, von Argentinien. 

C. G l i e d e r n i e d e r l i e g e n d , k e u l e n f ö r m i g , S t a c h e l n r u n d . 
Reihe XL Clavatae Eng. Glieder 9—13 cm lang, mit zahllosen, bis 6 cm langen 

Stacheln 0. Emoryi Eng. vom Rio Grande bis Sonora; Glieder kaum 2 cm lang, sehr zer
brechlich, Stacheln weniger zahlreich und viel kürzer Wurzel spindelförmig angeschwollen 
0. bulbispina Eng. von Saltillo in .Mexiko. 

D . G l i e d e r a u f r e c h t o d e r a u f s t r e b e n d c y l i n d r i s c h . 
Reihe X I I . Cyl indricae Pfeiff. — a. D i e G l i e d e r ohne v o r s p r i n g e n d e H ö c k e r . 
§ 1. Etuberculatae S.-Dyck. Hierher 0. clavarioides Hort, berob aus Chile; man cultiviert 

jetzt wohl ausschließlich die forma cristata; auch 0. Salmiana Parm. mit dünnen, cyl indr i 
schen Gliedern aus Brasilien gehört in diese Gruppe. 

b . G l i e d e r h ö c k e r i g . 
ha. S t a c h e l n z a h l r e i c h , zu w e i l e n ä u ß e r s t v i e l e , G l i e d e r n i e d r i g , k r i e c h e n d . 

§ 2. Humiliores Eng. 
b I . H ö c k e r n i c h t sehr s t a r k v o r s p r i n g e n d bei folgenden chilenischen und bol i 

vianischen Arten: 0. ßoccosa S.-Dyck, welche durch wollige Areolen, und 0. cylindrica (Lam.) 
DC, welche nur durch filzige Areolen gekennzeichnet ist. — b I I . Die Höcker springen 
stärker vor bei folgenden Arten aus dem westlichen Nordamerika: 0. serpentina Eng., ge
kennzeichnet durch cylindrische Glieder, aus Californien, ist vielleicht der Cactus californicus 
Nutt.; 0. echinocarpa Eng. aus dem Thale des unteren Colorado, mit eiförmig-keuligen 
Gliedern. 

b S t a c h e l n sehr z a h l r e i c h au f s t a r k v o r s p r i n g e n d e n H ö c k e r n , G l i e d e r 
an a u f r e c h t e n S t ä m m e n , k e u l e n f ö r m i g , l e i c h t a b b r e c h e n d , s e l t e n b l ü h e n d . 
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§ 3. Deciduae. 0. prolifera Eng. bildet bei S. Diego in Südcalifornien ausgedehnte 
Dickichte bis zu 3 m Höhe, noch höher wi rd 0. Bigelovii Eng. vom Colorado. 

b y. S t a c h e l n s e h r z a h l r e i c h a u f s t a r k v o r s p r i n g e n d e n H ö c k e r n , G l i e d e r 
c y l i n d r i s c h , an a u f r e c h t e n S t ä m m e n , b l e i b e n d . 

.§ 4. Cristatae Eng. — a cc. Mit dünnen aufrechten Gliedern 0. ramulifera S.-Dyck aus 
Mexiko. — aß. Mit kräftigeren, horizontalen, wirtelig gestellten Gliedern, wi rd bis 6 m hoch 
und wächst am Rio del Norte von Neumexiko bis Chihuahua; auch 0. Kleiniae DC. aus 
Mexiko mit graugrünen Gliedern gehört in diese Verwandtschaft. 

b 6. S t a c h e l n w en ige , m e i s t n u r 1 g r ö ß e r e r aus den A r e o l e n . 
§ 5. Monacanthae. — a. B. klein, kurze Zeit bleibend : 0. tessellata Eng., die jüngeren 

Zweige sind deutlich gefeldert, von Sonora bis Californien; 0. frutescens Eng. hat keine 
gefelderten Zweige, von Texas bis Californien und Mexiko. — b . B. bis 7 cm lang, länger 
bleibend; 0. subulata (Mühlpf.) Eng. (Fig. 56 L) von Chile; sie wurde f rüher allgemein zu 
Peireskia gerechnet, besitzt aber Glochiden. 

I 9. Nopalea S.-Dyck. Blkr. regelmäßig, glockenförmig mit sehr vielen Blb., 
die äuße r s t en schuppenfö rmig , spitz, kelcharlig, die inneren petaloid, b i s z u m G r u n d e 
f r e i . Stb. sehr v ie le , die Blb . w e i t ü b e r r a g e n d , der sch ü ss e l f o r m i gen V e r 
t i e f u n g an de r S p i t z e des F r k n . e i n g e f ü g t , nach der Bl . l ö s t s i c h e i n e S c h a l e 
ab, w e l c h e d i e B l b . s c h e i n b a r zu e i n e r R ö h r e v e r b i n d e t . Frkn. gehöcker t und 
beschuppt, aus den Achseln treten Filz und G l o c h i d e n ; Sa. oo an l änge ren Samen
t r ä g e r n , 2seitig den Samenleisten angeheftet; Gr. cy l indr i sch , am Grunde v e r j ü n g t . 
Beere b i r n f ö r m i g , gehöcker t , die Schuppen fallen ab und lassen runde Male z u r ü c k ; sie 
ist fleischig und u m s c h l i e ß t oo kreisrunde, abgeflachte S. mi t einer v e r d i c k t e n , 
k n o c h e n h a r t e n R h a p h e und sonst l e d e r a r t i g e n Samenschale. — Bäume oder 
Sträucher mit g e g l i e d e r t e n Z w e i g e n ; G l i e d e r z u s a m m e n g e d r ü c k t , u m g e k e h r t -
e i f ö r m i g oder o b l o n g oder l a n z e t t l i c h , mi t kurzen, pfr iemlichen, fleischigen, häuf ig 
zurückgebogenen , abfäl l igen B., aus d e r e n A c h s e l n W i d e r h a k e n s t a c h e l n in Bünde ln 
hervortreten. Bl . einzeln aus den Areolen. 

3 Arten in Mittelamerika. — A. Glieder b laugrün; N. Auberi (Pfeiff.) S.-Djck von der 
Insel Cuba. — B. Glieder re ingrün; N. dejecta mit fast lederartigen, dünneren Gliedern, die 
stark bestachelt sind, aus Cuba; N. coccinellifera (Mill.) S.-Dyck mit fleischigen, umgekehrt
eiförmigen, unbewehrten Gliedern, stammt aus Mexiko, wird aber im Großen besonders auf 
den Canarischen Inseln der Cochenillezucht halber cultiviert. Sie ist nicht die einzige Pfl., 
welche sich zu diesem Zwecke eignet, es werden vielmehr noch mehrere andere Arten, 
welche durch unbewehrte Glieder gekennzeichnet sind, zu demselben Zwecke benutzt; diese 
Auswahl ist einleuchtend, weil die Arbeiter durch die Stacheln nicht belästigt werden. Die 
Cochenille, die bekannte, prachtvolle, äußerst intensive Farbe, wi rd durch die mittelst Wasser
dampf abgetödteten beiber der Schildlaus (Coccus cacti) dargestellt. Seit der Entwicklung 
der Anilinfarbentechnik ist dieser für die genannten Inseln äußerst gewinnbringende Zweig 
des Ackerbaus sehr zurückgegangen und ziemlich unlohnend geworden. Der Export von 
dort betrug 1831 nur 8 Pfd. engl, und stieg bis 1 869 auf 6,076,869 Pfd., die einen Wert von 
17 Mil l . Mark hatten; auf jeden Kopf der Bevölkerung entfielen 65 Mark; im Jahre 1880, 
nach dem Preissturze, konnte man das Pfund bester Cochenille für 90 Pfg. haben. 

Iii. i Peireskioideae-Peireskieae. 

Succulenten von der Tracht der meisten Dicotyledoneae mit reich verzweigtem, ver
holzendem Stamme und breiten, laubigen, mehr oder weniger fleischigen ß . , welche die 
filzigen und glatt bestachelten Areolen s tü tzen. B l . am Ende der Zweige r i sp ig verbunden, 
ansehnlich, radförmig . Fr. beschuppt und aus den Schuppen zuweilen Bl . und Fr. ent
wickelnd . Sa. wenige 'zuweilen nur 5), auf kurzen Sament räge rn , mi t 2 Integumenten. 
Keimling mi t blattartigen, ineinander gerollten Keimb. Terrestrische Pf l . 

20. Peireskia PI um. (Pereskia, Peirescia, Perescia). Bl. regelmäßig, radförmig 
mi t te lgroß i n der Familie mit o o , freien oder wenig verbundenen Blb., von denen die 
ä u ß e r e n häuf ig kurz und fleischig oder h ä r t e r , fast stechend, die inneren petaloid sind. 
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Slb. am Rande des s c h ü s s e i f ö r m i g a u s g e h ö h l t e n B l ü t e n b o d e n s angeheftet. Frkn. 
mit Schuppen besetzt, aus deren Achseln mehr oder weniger reichliche Wol le , zuweilen 
auch Stacheln oder selbst Sprosse entspringen. Sa. w e n i g e , z u w e i l e n n u r 5, der 
Wand des Frkn. angeheftet oder h ä n g e n d , zuweilen mit der flachen Seite dem Grunde 
aufliegend, mi t k u r z e m S a m e n t r ä g e r . Beere mit f l e i s c h i g e r W a n d , kugelig oder 
b i r n f ö r m i g , bestachelt oder unbewehrt. S. wenige, meist 3 — 4 , g länzend , mi t Linien 
zierlich sculpturiert; Keimling gek rümmt , die g roßen K e i m b . i n e i n a n d e r g e w i c k e l t . 
— Aufrechte , spreizende oder durch Hakenstacheln klimmende S t r ä u c h e r , mi t dicken 
Zweigen und l a u b i g e n , m e h r o d e r w e n i g e r f l e i s c h i g e n B . , in deren Achseln filzige 
Areolen mit mehr oder minder s t ä rke re r Bewehrung sich befinden. Bl . e i n z e l n oder 
t r a u b i g i n d e n A c h s e l n de r B. oder in e n d s t ä n d i g e n Bispen. 

Fig. 71. Peireskia Bleu (H. B. K.) P. DC A Tracht; B Fr. im Längsschnitt. 

Ungefähr 4 5 Arten sind beschrieben worden, von denen aber eine keineswegs geringe 
Zahl verschollen oder überhaupt nur nach Abbildungen bekanntgeworden sind; sie wachsen 
größtenteils in Mexiko, doch finden sie sich an der Ostseite von Südamerika bis nach 
Argentinien. — A . B. dick fleischig, ohne deutlichen Mittelnerv. — A a. Glieder zierlich, 
Areolen mit grauem Filze und längerer Wolle, mit 4—2 Stacheln. P. spathulata Hort, berob; 
von ihr ist P lanceolata Hort, berob kaum durch schmälere B. verschieden. — A b . Glieder 
kräftig, Areolen filzig, aber nicht wollig, mit 5—6 Stacheln, P. calandrinüfolia Hort, berob — 
B . B. minder dick, mit deutlichem Mittelnerv. — B a. Bl. einzeln oder zu wenigen, achsel
ständig. - B a « . Stacheln zierlich, am Grunde kaum 0,5 mm dick, Bl. 1 cm lang, P. horrida 
(H.B.K.) DC. aus Peru, am Maranon. — B a ß. Stacheln s tä rker , über 1 mm dick, Bl. 3-
oder mehrfach größer, P. Sacha rosa Gris. aus Argentinien (Sacha ro sa heißt so viel wie 
w i l d e oder H u n d s r o s e ) . In diese Gruppe gehören auch die, wie es scheint, stets nur 
nach Abbildungen beschriebenen Arten P. lychnidißora DC, welche durch oben zerschlitzte 
Blb. von safran- bis aprikosengelber Farbe ausgezeichnet ist; P. zinniißora (Moc. et Sesse) 
DC. hat rotviolette Bl. mit umgekehrt-herzförmigen Blb.; die von P portulacifolia (L.) DC. 
hat purpurrote Blb., sie stammt von den Caraiben, während die vorigen und die beiden 
folgenden Mexiko angehören; von diesen ist P. opuntiißora (Moc. et Sesse) DC. durch schmutzig
rote, P. rotundifolia DC durch gelbe Bl. ausgezeichnet. — B b . Bl. in endständigen Rispen. — 
B b « . Frkn. und Fr. bestachelt; P. aculeata Plum. ( G r o s e i l l e r de B a r b a d o s ) ist ein 
stark bestachelter, aufrechter Strauch, der aber mit 2 Klimmstacheln in jeder Blattachsel ver
sehene, sehr lange Klimmzweige ausschickt, an denen später als Kurztriebe die Blüten
zweige erscheinen; die Bl. sind weiß, die Fr. essbar; die Pfl. ist von den Antillen bis 
Brasilien verbreitet. — B b , ? . Frkn. und Fr. unbestachelt, nicht selten proliferierend; P. Bleo 
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(H.B.Kth.) DC. [P. grandifolia [Lk.] Haw., Fig. 7t) von Mexiko übe r Neu-Granada bis nach 
Brasilien verbreitet; ein bis übe r 2 m hoher Strauch mit dicken, jüngeren Zweigen, die stark 
bestachelt sind, und violetten Bl. Beide zuletzt erwähnten Arten liefern vortreffliche Unter
lagen zum Veredeln anderer C, von denen selbst die dicken, fleischigen Arten leicht an
wachsen, sobald nur der zugespitzte Wildl ing in den Körper hineingestoßen wi rd . 

A n m e r k u n g . Die aus Peru erwähnten Peireskia-Arten, wie z. B. P subulata Mühlpf. 
und P Poeppigii (Pfeiff.) S.-Dyck gehören zu Opuntia; wahrscheinlich war dies auch der 
Fall mit der verschollenen P glomerata Pfeiff., die in den Anden Südamerikas nahe der 
Schneegrenze gefunden worden ist. 

G E I S S O L O M A C E A E * ) 

von 

E. Gilg. 

Mit 5 Einzelbildern in 1 Figur. 

(Gedruckt im März 1894.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Gen. p. 385. — A. de Jussieu, in Ann. Sc. Nat. 
ser. IIb vol. IV. p. -19, 27. — Sonde r , in Linnaea X X I I I . (1850) p. 105. — A. De C a n 
d o l l e , Prodr. XIV. p. 491. — B e n t h a m et H o o k e r , Gen. plant. I I I . p. 203. — B a i l l o n , 
Hist. plant. V I . p. 19, 49. — V a n T i e g h e m , in Ann. sc. nat. ser. V I I . vol. 17, p. 286. — 
S u p p r i a n , in E n g l e r ' s bot. Jahrb. X V I I I . p. 329. 

Merkmale . Bl . strahlig, zweigeschlechtlich, 4zählig. Blü tenachse wenig concav, 
flach schüsse i fö rmig . Kelchb. dachig, e i f ö r m i g , zugespitzt, k reuzförmig gestellt, die 
beiden ä u ß e r e n nach der Achse und dem Tragb. gewendet und die beiden inneren u m 
fassend, von den beiden inneren das eine das andere an beiden Rändern deckend. 
Blb. 0. Stb. 8, auf dem Rande der Blütenachse stehend, 4 mit den Kelchb. abwech
selnd, 4 vor denselben stehend, ungleich lang, d. h. die ersteren etwas kü rze r als die 
anderen, Stf. etwa von der Länge der Kelchb. A. viel kürzer als die Stf., e i -he rz fö rmig , 
beweglich mit wenig ausgebildetem Connectiv und mittelst Längsr i ssen aufspringenden 

*) Die Verwandtschaft der Familien der Thymelaeales lässt sich etwa folgendermaßen 
graphisch darstellen : 

Geissolomaceae Thymelaeaceae Elaeagnaceae 

Oliniaceae 
Während die ersten Familien noch Gleichzähligkeit in allen ihren Blütenquirlen zeigen, 

finden wir bei den Thymelaeaceae eine bedeutende Reduction des Fruchtblattkreises, welcher 
bei dem größten Teil ihrer Gattungen wie endlich bei den Elaeagnaceae durchweg aus nur 
1 Frb. besteht. (Häufig auch starke Reductionen im Andröceum.) Die Oliniaceae sind i n 
sofern weit vorgeschritten, als bei ihnen der Frkn. mit der Blütenachse fest verwächst. 
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Antherenfächern . Frkn. f re i , 4lappig, 4fächerig, a l lmähl ich in 4 freie, aber mehr oder 
weniger unter einander zu einer Säule vereinigte, mit kleinen N . versehene Gr. aus
laufend. Sa. in jedem Fache 2, umgewendet, von der Spitze des Faches h e r a b h ä n g e n d , 
mi t nach außen gewendeter Raphe. Kapsel 4fächer ig , mit 4 fachspaltigen Klappen auf
springend. S. in jedem Fache meist 1 entwickelt , oft aber auch i n der ganzen Fr. 
nur ein einziger, hängend, länglich, zusammengedrück t , mi t glatter, eine kleine Carun
cula tragender Samenschale. N ä h r g e w e b e deutlich entwickelt, fleischig. E. mit ten i m 
N ä h r g e w e b e liegend, von der Länge des S., gerade, mi t cylindrischem S tämmchen und 
linealischen, fleischigen Kotyledonen. — Ein niederer Strauch vom Habitus von Endo-
nema, Sarcocolla und anderer Penacaccae. 

VegGtationSOrgane. Geissoloma marginatum (L.) Kth., der einzige Vertreter dieser 
Familie, ist ein niederer, stark verzweigter Strauch mit gegens t änd igen , i m m e r g r ü n e n , 
lederartigen, ganzrandigen B., welche sehr gedrängt stehen und ihm dadurch einen aus
gesprochenen ericoiden Habitus verleihen. Ganz besonders lehnt er sich jedoch habituell 
an die Penaeaceengattung Endonema an, da bei ihm die B l . auch einzeln i n den Achseln 
gewöhnl i che r Laubb. stehen. Ganz wie bei den Penaeaceae sind auch hier auf den Seilen 
jedes Blattes 2 kleine pfriemliche Nebenb. nachzuweisen. 

Anatomisches Verhalten. Die primäre Rinde enthält nur wenig Bastelemente; in 
der s e c u n d ä r e n werden gar keine mehr entwickelt . Leptom w i r d nur an der Außense i te 
des Holzkörpers gebildet. Dieser selbst setzt sich zusammen aus dickwandigen, hof
getüpfe l ten Tracheiden; die un rege lmäß ig gelagerten Gefäße sind mi t typischen Leiter
perforationen versehen; die Markstrahlen erweisen sich als 1—2reihig. Die B. enthalten 
nie Spicularzellen. 

Blütenverhältnisse. Die isocyclischen, 4zähligen BL stehen einzeln in den Achseln 
gewöhn l i che r B. , sind sehr kurz gestielt und am Grunde von 6 — 8 von außen nach innen 
an Größe bedeutend zunehmenden Bracteolen umgeben. — Die Blütenachse der G. ist 
nur wenig vert ieft , etwa flach schüsse i förmig , aber deutlich erkennbar, da sie etwas ver
dickt ist und auf ihrem Rande die Blü tenorgane trägt . Die blumenblattartig ge fä rb ten 
Kelchb. sind schwach dachig, in manchen B l . beinahe klappig. Blb. fehlen. Es finden 
sich 2 deutliche Staminalkreise, welche zwar scheinbar als ein einziger am Receptacular-
rand stehen, sich aber sehr deutlich durch ihre Länge unterscheiden, indem näml ich — 
wie durchweg bei den Thymelaeaceae — die vor den Kelchb. stehenden (der ä u ß e r e 
Kreis) länger sind als die anderen. Die A. sind k le in , in t rors , mi t unverbreitertem 
Connectiv und auf dem Rücken angeheftet. Der Frkn. ist 4 fächer ig und zeigt i n jedem 
Fache 2 von der Spitze h e r a b h ä n g e n d e Sa. mi t nach außen gewendeter Raphe und nach 
innen und oben gerichteter Mikropyle . An der Eintrittsstelle des Funiculus i n die Sa. 
ist meist ziemlich deutlich eine Anschwellung zu erkennen, welche spä te r zur Carun
cula w i r d . 

Bestäubung. Beobachtungen liegen nicht vor; doch machen die großen, gefärbten 
Bl . Insektenbefruchtung wahrscheinlich. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist eine mit 4 fachspaltigen Klappen aufspringende 
Kapsel, in welcher manchmal nur ein einziger, meist aber i n jedem Fache i—2 S. zur Reife 
gelangen, welche eine glatte, am Nabel eine ar i l lusähnl iche Caruncularwucherung tragende 
Samenschale besitzen und mehr oder weniger z u s a m m e n g e d r ü c k t erscheinen. N ä h r g e 
webe ist reichlich und fleischig entwickelt. Der gerade E. liegt axi l i m N ä h r g e w e b e und 
ist fast von der Länge des S. Sein S t ä m m c h e n ist kurz cylindrisch, dagegen sind die 
Kotyledonen linealisch und fleischig. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Während man früher Geissoloma zu den Penaea
ceae gezogen, ja sie mit der Gattung Penaca vereinigt hatte, wies K u n t h zuerst auf die 
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g roßen Verschiedenheiten zwischen denselben h i n , welche vor allem in der Kelch
deckung, der Anzahl der Stb., der Gestalt der A. und den n ä h r g e w e b e h a l t i g e n S. be 
stehen. B a i l l o n ging sogar so w e i t , 67. völlig aus der Reihe des Thymelaeales zu ent
fernen und sie den Celastraceae anzusch l i eßen . Aber schon B e n t h a m und H o o k e r 
zeigten, dass ihnen eine Verwandtschaft zwischen 67. und Celastraceae durchaus uner
findlich sei und brachten 67. wieder als »Genus a n o m a l u m « zu den Penaeaceae. Es ist 
auch gewiss, dass trotz der g roßen anatomischen und morphologischen Verschiedenheiten 
zwischen 67. und den Penaeaceae auf der anderen Seite auch sehr vieles fü r eine nahe 
Verwandtschaft derselben spricht, so dass hier die Ansicht von S o n d e r und A. De C a n 
d o l l e die richtigste zu sein scheint, wonach 67. als Vertreter einer besonderen Familie 
neben die Penaeaceae zu bringen ist. 

Fig. 72. Geissoloma marginatum (L.) Kth. A Habitus; B Bl.; C Blütenlängsschnitt (z. T.); B Frkn.; E Frucht
knotenlängsschnitt, (Original.) 

1 Gattung: 
Geissoloma L ind l , et Kunth. Charakter der Familie. 
1 Art, G. marginatum L.) Kth., ein sparriger, niederer Strauch des südwestlichen Kap

landes (Fig. 72). 
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von 

E. Gilg. 

Mit 22 Einzelbildern in 1 Figur. 

(Gedruckt im März 1894.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Gen. 334. — A. de Jussieu, in Ann. Sc. Nat. ser. 3. 
VI . 13. — A. De C a n d o l l e , Prodr. XIV. 483. — B a i l l o n , Hist. PI. V I . 98. — B e n t h a m et 
H o o k e r , Gen. plant. I I I . 20t. — V a n T i e g h e m , in Ann. Sc. Nat. VI I . ser. Tome 17. 277. 
— S u p p r i a n , in Eng le r ' s bot. Jahrb. X V I I I . 326. 

Merkmale. Bl. strahlig, zweigeschlechtlich, 4zählig. Blütenachse stark con
cav, eine e i förmige oder cylindrische bis lang-cyl indrische Röhre bi ldend. Kelchb. 
klappig, flach oder häufig mi t zu rückgesch lagenen , sich b e r ü h r e n d e n Bände r n . Blb. 0. 
Stb. 4 mi t den Kelchb. abwechselnd, mi t kurzen oder etwas ve r länger ten Stf., die 
Blü tenachse wenig oder sehr bedeutend ü b e r r a g e n d . A . mi t den Stf. fest ver
wachsen, 2 fächer ig , Fächer i n verschiedener Weise auf der Innenseite der stark ver
dickten, fleischigen Connective stehend, oft bedeutend kü rze r als dieselben, mi t 
Längsr i ssen aufspringend. F rkn . sitzend, f r e i , 4 f äche r ig , drehrund oder 4kantig. Gr. 
ends tändig , stielrund oder 4kantig oder 4flügelig, mit 4 kleinen, gekreuzten, commissuralen 
N . , selten o b e r w ä r t s 4äst ig. Sa. i n jedem Fache 2, seltener 4 umgewendet, entweder s ä m t 
l ich von der Basis aufsteigend, oder aber i n der Mitte der Scheidewandinnenwinkel e in 
gefügt und dann 2 hängend , 2 aufsteigend, stets mit nach außen gewendeter Raphe. Kapsel 
von der ausdauernden Blütenachse eingeschlossen, fachspaltig mit 4 Klappen aufsprin
gend. S. von der Lage der Sa., meist nur wenige entwickelt, längl ich. Samenschale g l ä n 
zend, manchmal fein punktiert . Funiculus manchmal stark angeschwollen, w e i ß . N ä h r 
gewebe 0. E. fleischig, e i f ö r m i g , mi t sehr kleinen Kotyledonen. — St räucher oder 
Ha lbs t r äucher mi t gegens tändigen, i m m e r g r ü n e n , lederartigen, ganzrandigen B., welche 
einander stets stark genäher t stehen und dadurch bei ihrer meist schmalen oder e i förmigen 
Gestalt den S t räuche rn einen ericoiden Habitus verleihen. Nebenb. oft kaum nachzuweisen, 
p f r i eml i ch oder warzen- bis d rüsenfö rmig . Häufig sind auch in den Blattachseln winzige 
bo r s t en fö rmige Gebilde vorhanden. B l . einzeln oder zu 2 i n den Achseln der B . , meist 
an der Spitze der Zweige ä h r e n f ö r m i g gedrängt , in welch letzterem Fall die oberen B. 
zu hochblattartig gefä rb ten Bracteen umgebildet sind, stets an ihrer Basis je 2 oder 4 
kreuzweise gestellte Bracteolen tragend, sitzend oder kurz gestielt, röt l ich oder gelb. — 
21 oder 2 2 Arten i m s ü d w e s t l i c h e n Kaplande verbreitet. 

Vegetationsorgane. Die P. sind niedere Sträucher oder Halbsträucher mit gegen
s tändigen , i m m e r g r ü n e n , lederartigen B. (Fig. 73 H, L). Dieselben sind stets ganzrandig, 
stehen einander sehr genäher t und verleihen bei ihrer schmal e i fö rmigen oder herz
förmigen (Fig. 73 H, L) oder seltener schmal linealischen bis nade i fö rmigen Gestalt (Fig. 
73 0) den P einen ausgesprochen ericoiden Habitus, besonders da die unteren fast 
nie Achselproducte zeigen und die BL meist in den Achseln der obersten B. dicht 
ged räng t , ä h r e n f ö r m i g oder fast köpfchenfö rmig stehen. Diese oberen B . , welche BL 
tragen, sind meist auffallend von den unteren Laubb. verschieden; sie sind hochblatt-
artig gefärbt und besitzen auch häufig eine andere Form und Größe als jene (Fig. 73 H, T). 
Zu beiden Seiten der B. sind meist pfriemliche oder warzen- bis d r ü s e n f ö r m i g e Neben
blattbildungen wahrzunehmen, welche häufig aber auch sehr reduciert erscheinen und 
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in einigen Fäl len kaum nachzuweisen sind. Manchmal finden sich auch i n den Achseln 
der B. je 2 bo r s t en fö rmige Gebilde, welche man mi t Nebenb. i n Verbindung brachte. 

Anatomisches Verhalten. Der Stengel ist gerade so wie der der Thymelaeaceae 
ausgezeichnet durch ein stark entwickeltes, intrahadromatisches Leptom, welches zahl 
reiche S i eb röh ren aufweist , w o r i n aber Bastfasern fehlen. Der Holzkörper baut sich 
hauptsächl ich auf aus deutlich hofge tüpfe l ten Tracheiden, welche von u n r e g e l m ä ß i g ge
lagerten, k le in lumigen, ho fge tüp fe l t en , einfach perforierten Gefäßen und 1—2reihigen 
Markstrahlen durchzogen werden. Eine Bastentwickelung in der Rinde findet nicht statt. 
Zahlreiche Spicularzellen in den B. (Vergl. des Genaueren die Arbeiten von V a n T i e g h e m 
und S u p p r i a n . ) 

Blütenverhältnisse. Die Bl. der P. stehen durchweg einzeln in den Achseln von B. 
W ä h r e n d die Bl . bei Endonema i n den Achseln gewöhn l i che r Laubb. stehen, finden sie 
sich bei den üb r igen Gattungen meist an der Spitze der Zweige z u s a m m e n g e d r ä n g t und 
von hochblattartig gefä rb ten Bracteen umhül l t , wodurch auffallende Blü tens fände gebildet 
werden (Fig. 73 H, L). — Die B l . sind durchweg 4zählig und besitzen stets ein deut
liches Receptaculum, welches von e i förmiger (Fig. 73 M, S) bis ve r l änger t cylindrischer 
Gestalt Fig. 73 A, E, J, P) sein kann. An seinem oberen Rande stehen die klappigen 
Kelchb., welche, wie das Receptaculum, gelb oder röt l ich bis rosenrot gefärb t sind. Blb. 
fehlen. Stb. sind nur 4 entwickelt und zwar die mit den Kelchb. abwechselnden (Fig. 
73 E, M, P, S). Der episepale Kreis , der siüh bei den zweifellos nahestehenden Thy
melaeaceae meist noch vorfindet und auch bei den n ä c h s t v e r w a n d t e n Geissolomaceae 
nicht fehlt, ist hier völl ig abortiert. Die Stf. sind stets sehr stark und dick, häuf ig sehr 
kurz, so dass die A. das Receptaculum nur sehr wenig übe r r agen (Fig. 73 .1/, S), manch
mal aber auch lang und aufrecht gestreckt, so dass die A. we i t aus dem Receptaculum 
hervorstehen (Fig. 73 E, P . Die A. besitzen durchweg ein stark fleischiges Connectiv, 
auf dessen Innenseite die oft bedeutend kleineren Anthe ren fäche r stehen (Fig. 73 N, Q, U). 
Der Frkn. ist stets 4fächer ig und zeigt i n jedem Fache 2 oder 4 umgewendete Sa., 
welche entweder sämt l ich an der Basis des Faches stehen (Fig. 73 M, P, S) oder in der 
halben Höhe den Scheidewandinnenwinkeln eingefügt und dann je 2 nach oben gewendet 
(epitrop), je 2 hängend sind (apotrop), stets aber mi t nach außen gerichteter Raphe (Fig. 
73 D). Gr. mi t den Frb. abwechselnd, mi t Commissuralnarben. 

Bestäubung. Nähere Beobachtungen hierüber liegen nicht vor, doch ist kein 
Zweife l , dass die Blütenverhäl tn isse auf Befruchtung durch Insekten hindeuten, obwohl 
nektarabsondernde Drüsen nicht constatiert werden konnten. Es sprechen jedoch d a f ü r 
die schön und auffallend gefä rb ten , oft ziemlich großen BL, welche meist am Ende der 
Zweige zu p räch t igen , besonders durch die gefä rb ten Bracteen wei th in sichtbaren Blü ten
s tänden vereinigt sind. 

Frucht und Samen. Die Fr. ist eine fachspaltig aufspringende, 4fächerige Kapsel, 
welche durchweg von dem ausdauernden Receptaculum umhül l t w i r d (Fig. 73 E). Es 
entwickeln sich meist nur wenige S. i n der Kapsel, oft in jedem Fache nur 1, selten 
gelangen aber auch fast alle zur Entwickelung. Die Samenschale ist braunschwarz, 
g länzend und meist fein punktiert . Der Funiculus ist fast stets als deutliche w e i ß e 
Caruncular-Wucherung an der Seite des S. wahrzunehmen (Fig. 73 R). Bei Endonema 
ist bemerkenswert, dass derS. an der Spitze einen auffallenden, kappenfö rmigen , krustigen 
Aufsatz besitzt (Fig. 73 G), welcher an eine Ari l larwucherung erinnert. N ä h r g e w e b e 
fehlt . E. von der Gestalt des S., mit dickem Stämmchen und nur unvollkommen ausge
gliederten Kotyledonen. 

Geographische Verbreitung. Sämtliche P. sind Bewohner des südwestlichen 
Kaplandes, ü b e r welches nicht ein einziger Vertreter hinausgeht. Einzelne derselben 
sind dort sehr verbreitet. 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6a. 1 
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Verwandtschaftl iche Beziehungen. In allen ihren Teilen verraten die P., sowohl 
in anatomischer wie morphologischer Hinsicht, eine sehr nahe Verwandtschaft mit den 
Thymelaeaceae, von welchen sie aber durch den ^fächer igen Frkn. mi t je 2— 4 Sa. in 
jedem Fache stets scharf getrennt sind. Versuche, die P anderen Reihen der Choripe-
talen anzusch l ießen (Vergl. V a n T i e g h e m 1. c.) dü r f t en völlig unbeachtet gelassen 
werden. Über die nähe ren diagrammatischen Verhäl tnisse vergl . das bei den Thyme
laeaceae Gesagte!) 

Nutzen. Man findet häufig angeführt, dass von den P. eine harzige Substanz stammen 
solle, das S a r c o c o l l i n , welches als wundenheilendes Mittel bei den alten Arabern und 
Persern eine große Rolle spielte. Aber schon E n d l i c h e r wies darauf hin , dass keine 
Angaben vorliegen, wonach dieses Harz vom Kap bezogen wurde, und dass also hier ein 
I r r t u m oder eine Verwechslung vorliegen m ü s s e . Auch gelang es bisher noch nicht, bei 
den P den Entstehungsort eines Harzes anatomisch nachzuweisen. 

Eintei lung der Fami l ie . 

A. In jedem Fruchtknotenfache 4 Sa., welche in der Mitte des Scheidewandinnenwinkels 
e ingefügt sind und von denen 2 nach oben gerichtet, 2 hängend sind. Bracteolen 
2 oder 4 . I . Endonemeae. 

B. In jedem Fruchtknotenfache 2, sehr selten 4 Sa., welche vom Grunde des Faches 
aufsteigen. Bracteolen 2 I I . Penaeeae. 

i . Endonemeae. 

A. Bl. in den Achseln von gewöhnlichen Laubb., nicht zu einer endständigen Ähre vereint, 
an ihrem Grunde 4 Bracteolen tragend. Antherenfächer bedeutend kürzer als das Con
nectiv, in der Knospenlage nach außen gewendet 1. Endonema. 

B. Bl. in den Achseln von hochblattartig gefärbten B. am Ende der Zweige dicht ähren
förmig oder fast köpfchenförmig zusammengedrängt , mit je 2 Bracteolen versehen. 
Antherenfächer so lang als das Connectiv, in der Knospenlage intrors 2. Glisehroeol la . 

1. Endonema A. Juss. Receptaculum lang cylindrisch, stark verlängert. Kelchb. 
bedeutend kü rze r als das Receptaculum, flach, klappig, innen verdickt und so fast d r e i 
kantig. Blb. 0. Stf. 4, ver länger t , fast so lang oder länger als die A. , i n der Knospenlage 
nach innen gebogen, spä te r aufrecht. A. e i fö rmig , mi t dickem Connectiv, auf dessen 
Innenseite die bedeutend kürze ren Fächer stehen, in der Knospenlage zurückgesch lagen 
und scheinbar nach außen gewendet, beim Aufb lühen sich aufrichtend und dann nach 
innen gerichtet. Frkn. drehrund, al lmählich i n den stielrunden, mi t kleiner N . ver
sehenen Gr. übe rgehend , 4fächer ig , i n jedem Fache mit 4 i n der Mitle des Scheidewand
innenwinkels e ingefügten Sa., von denen je 2 nach oben gerichtet, 2 h ä n g e n d sind, bei 
allen die Raphe nach außen gewendet. S. in jedem Fache 2 oder 1 selten mehr, aufge
richtet oder hängend . Funiculus deutlich sichtbar. Samenschale an der Spitze mit einem 
kappenformigen, krust igen, fast a r i l lusähnl ichen Aufsatz. — S t r ä u c h e r vom Habitus 
mancher Penaea-Arten, B l . einzeln oder selten zu 2 in den Achseln von Laubb. und 
nicht an der Spitze der Zweige z u s a m m e n g e d r ä n g t , an ihrer Basis je 4 kreuzweise ge
stellte, ausdauernde oder bald hinfä l l ige Bracteolen tragend. 

2 Arten, E. laterißora (Thunb.) Gilg ( = E. Thunbergii A. Juss.) und E. retzioides Sonder 
am Kap (Fig. 73 A—G). 

2. Glisehroeolla A. DC. Receptaculum lang cylindrisch, 4rippig. Kelchb. kürzer als 
das Receptaculum, klappig, mi t zu rückgesch lagenen , sich b e r ü h r e n d e n R ä n d e r n . Blb. 0. 
Stf. 4, kurz, dick. A. mi t dickem, fleischigem, he rze i fö rmigem Connectiv, welches auf 
der Innenseite die ebenso langen Fächer t rägt . Frkn. drehrund, a l lmähl ich i n den 
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stielrunden, mi t kleiner N . versehenen Gr. übe rgehend , 4fächerig, in jedem Fache mi t 4, 
i n der Mitte des Scheidewandinnenwinkels e ingefügten Sa., von denen je 2 nach oben 
gerichtet, 2 hängend sind. — Strauch vom Habitus von Sarcocolla. Bl . am Ende der 

Fig. 73. A—G Endonema retzioides Sond. A Bl.; B junges Stb. mit zurückgeschlagener A.; C fertiges Stb. 
D Fruchtknotenlängsschnitt; E Fr. von dem ausdauernden Beceptaculum umhüllt, z. T. im Längsschnitt; F S.; 
G Samenlängsschnitt. — H—K Glisehroeolla Lessertiana (A. Juss.) A. DC. H Habitus ; J Bl.; K A. von der Seite. 
— L—N Brachysiphon fucatus (Lam.) Gilg. L Habitus; AI Blütenlängsschnitt; N A. von vorn und von der Seite. 
— 0 Penaea erieifolia (A. Juss.) Gilg, Habitus. — P—R Sarcocolla squamosa (L.) Endl. P Blütenlängsschnitt; 
Q Stb. von der Seite; RS. — S—V Penaea mucronata Linn. S Blütenlängsschnitt; T Bractee; U A. von vorn 
und von der Seite; V Frkn. (Durch ein Versehen wurde hier die Flügelung des Gr. in die Verlängerung der 

Fruchtknotenfächer gezeichnet, während dieselbe [wie bei S] commissural steht!) (Original.) 
U* 
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Zweige zusammengedräng t , gestielt. Die gefä rb ten Bracteen g röße r und breiter als die 
Laubb. Bracteolen schmal, linealisch, so lang als die BL, gefärbt . 

\ Art, G. Lessertiana (A. Juss.) A. DC., am Kap (Fig. 73 H—A"). 

iL Penaeeae. 

A. Frkn. und Gr. 4kantig oder der Gr. scharf 4flügelig 3. Penaea. 
B. Frkn. und Gr. dreh- oder stielrund. 

a. Receptaculum länglich-eiförmig, kurz. Stb. das Receptaculum nur wenig überragend 
4. Brachys iphon . 

b. Receptaculum cylindrisch, stark verlängert. Stb. das Receptaculum weit überragend 
5. Sarcocolla. 

3. Penaea Linn. Receptaculum eiförmig oder länglich cylindrisch, wenig länger 
als die klappigen Kelchb. Blb. 0. Slb. 4 mit den Kelchb. abwechselnd, Stf. sehr kurz, 
so dass die A. das Receptaculum nur wenig ü b e r r a g e n . A . mi t dickem, fleischigem 
Connectiv, an dessen Basis auf der Innenseile die viel kleineren, schief gestellten 
Fächer stehen. Frkn. 4kantig, mi t 4 tiefen Rinnen versehen, 4fächer ig . Gr. mit 4 breiten 
Flügeln versehen oder seltener 4kantig, wobei die Flügel oder Kanten mit den Frucht
knotenfächern abwechseln, oben oft we i th in 4ästig oder leicht i n seine 4 Teile spaltbar, 
mit Commissuralnarben. Sa. in jedem Fache 2 von der Basis aufsteigend, mi t nach 
innen und unten gewendeter Mikropyle. Kapsel von dem bestehen bleibenden Recep
taculum u m h ü l l t , fachspaltig mi t 4 Klappen aufspringend, i n jedem Fache 2 oder 1 auf
rechte S. entwickelt . S. mi t harter, krustiger Samenschale. — Niedere, vielfach ver
zweigte, kahle Sl räucher , deren Zweige dicht mit B. besetzt sind, deshalb von erieoidem 
Habitus. B. gegens tänd ig , sitzend, ganzrandig, lederartig, die oberen meist plötzl ich 
in breitere und etwas verkürz te , hochblaltartig gefärbte Bracteen ü b e r g e h e n d . Nebenb. 
winzig k le in , p f r ieml ich oder d rüsen fö rmig , zu beiden Seiten der B. oder etwas unter
halb ihrer Insertion stehend. Bracteolen klein, seitlich von jeder Bl . stehend. Bl . in den 
Achseln der oberen B. einzeln, dicht gedrängt , ähr ig gestellt, gelb oder röt l ich. 

Sect. I . Eupenaea Bail l . Gr. breit geflügelt. — 6 Arten. P. mucronata Linn. (Fig. 73 
S—V) am Kap außerordentl ich verbreitet. P. ovata Eckl. et Zeyh., P. myrtifolia Endl., P. 
Cneorum Lam., sämtlich am Kap. 

Sect. I I . Stylapterus (A. Juss.) Baill. Gr. ungeflügelt, kantig. — 4 Arten: P. fruticulosa 
Linn. f. mit breiteren, ziemlich entfernt stehenden B., P. ericoides Endl . , P. barbata Endl . 
uifd P. erieifolia (A. Juss.) Gilg (Fig. 73 0) mit schmal nadeiförmigen B. und typisch eri
eoidem Habitus. 

4. Brachysiphon A. Juss. Receptaculum länglich-eiförmig, nicht verlängert. 
Kelchb. fast so lang als das Receptaculum, klappig, mi t z u r ü c k g e s c h l a g e n e n , sich be
r ü h r e n d e n Rändern . Blb. 0. Stb. 4 mit den Kelchb. abwechselnd, f r e i aber nur kurz 
und deshalb das Receptaculum kaum oder nur unbedeutend ü b e r r a g e n d . A. mit dickem, 
fleischigem Connectiv, auf dessen Innenseite die meist bedeutend k ü r z e r e n Fächer sitzen. 
Frkn. drehrund, a l lmähl ich in den stielrunden, langen, ungeteilten, von einer 41appigen 
N . gekrönten Gr. ü b e r g e h e n d . Sa. i n jedem Fache 2 von der Basis aufsteigend. — 
St räucher vom Habitus von Sarcocolla. 

5 Arten am Kap, davon besonders erwähnenswert B. fucatus (Lam.) Gilg (Fig. 73 L—N) 
(= B. imbricatus [Grab.] A. Juss.) mit schönen, reichblütigen Blütenständen, B. speciosus Sond. 
mit auffallendem Habitus. 

5. Sarcocolla Kth. Receplaculum cylindrisch, stark verlängert. Kelchb. meist 
bedeutend kü rze r als das Receptaculum, klappig, mit zu rückgesch lagenen , sich b e r ü h r e n 
den Rändern . Blb. 0. Stb. 4 mit den Kelchb. abwechselnd, Stf. v e r l ä n g e r t , das Re
ceptaculum weit übe r ragend , aufrecht. A. mit dickem, fleischigem Connectiv, auf dessen 
Innenseite die fast ebenso langen Fächer stehen. Frkn. drehrund, a l lmähl ich i n den 
stielrunden, langen, ungeteilten, von einer 4lappigen N . gekrön ten Gr. ü b e r g e h e n d . Sa. 
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in jedem Fache 2 oder selten 4, von der Basis aufsteigend. — Niedere S t r ä u c h e r (wie 
Penaea). Nebenb. warzig, schwärz l ich . Bracteen oft g röße r als die Laubb. Bracteolen 
schmal linealisch. Bl . ziemlich g roß und schön, die Bracteen bedeutend ü b e r r a g e n d , rö t l i ch . 

4 Arten am Kap: S, squamosa (L.) Kth. (Fig. 73 P—R), S. fucata (L.) A. DC., S. minor 
(Eckl. et Zeyh.) A. DC., S. formosa (Thunb.) Kth. sind schöne Sträucher mit auffallendem 
Habitus und prächtigen Bb, welche leider nur sehr selten in Warmhäusern cultiviert werden 

O L I N I A C E A E 

von 

E. Gilg. 

Mit 11 Einzelbildern in 1 Figur. 

(Gedruckt im März 1894.) 

Wichtigste Litteratur. Harvey, Gen. South Afr. Plant. 1 838 , p. 411. — Endlicher, 
Gen. p. 1223. — B e n t h a m et H o o k e r , Gen. plant. I . p. 696. — B a i l l o n , Hist. plant. V I . 
p. 441 et 515. — D e r s e l b e , in Bull. mens. Soc. Linn. Paris 1 876, p. 90. — A. De Can
d o l l e , Prodr. I I . p. 41. — K l o t z s c h , L i n k et O t t o , Icon. plant, rar. hört. Berob I . — 
Deca i sne , Sur les Char. et les Äff. des Oliniees. Paris 1 877. 

Merkmale, BL strahlig, 4-5zählig. Blütenachse (Receptaculum) verlängert-cylindrisch, 
oft an der Basis etwas bauchig erweitert, am Grunde mi t dem Frkn. fest verwachsen, am 
oberen Ende unterhalb der Kelchblattinsertion mehr oder weniger un rege lmäß ig abgestutzt 
oder mit 4—5 oft mi t den Kelchb. abwechselnden schwachen Erhöhungen versehen. Kelchb. 
spa te i förmig oder verkehr t -e i l äng l ich , ziemlich groß , ausgebreitet, blumenblattartig ge
fä rb t . Blb . nur 2 / 5 — i / & so lang als die Kelchb., mehr oder weniger flach oder kapuzen-
förmig, meist dicht behaart, bei der Blütenöffnung den Receptaculareingang klappig be
deckend, spä te r aufgerichtet. Stb. nur 4 — 5 vor den Blb. stehende fruchtbar, die ü b r i g e n 
auf kuppe i fö rmige , dichtbehaarte Polster reduciert oder mehr oder weniger ganz verschwin
dend, Stf. sehr kurz; A. fast sitzend, mi t stark entwickeltem, etwas ve r l änge r t em Con
nectiv, an dem die Fäche r stark getrennt sitzen. Frkn. u n t e r s t ä n d i g , 3 — öfäche r ig , i n 
jedem Fache 2 oder selten 3 hängende oder mehr oder weniger aufsteigende, umge
wendete, an der Innenseite der Fruch tkno tenfächer befestigte Sa. Gr. kurz, dick, mi t 
kopfiger N . Fr. eine Steinfr. , an der Spitze mehr oder weniger abgestutzt, oberer Tei l des 
Receptaculums nach der Bl . abfallend, mi t dünnf le ischiger , roter Außensch ich t , die 5—1 
lederartigen, zur Entwickelung gelangenden, I sämigen, z u s a m m e n h ä n g e n d e n Steinkerne 
gefeldert. S. länglich, mi t dünn lede ra r t ige r Samenschale, ohne N ä h r g e w e b e . E. mi t u n 
rege lmäß ig gefalteten Kotyledonen und kleinem S tämmchen . — D i c h t verzweigte S t r äuche r 
oder kleine Bäume mit gegens tänd igen , ganzrandigen, d ü n n oder dick lederartigen B. 
Bl . k le in , w e i ß oder rot (mit w e i ß e n Blb.) in oft vielgeteilten, meist d i ch tgedräng ten 
Cymen am Ende der Zweige stehend, Bracteen an den unteren Verzweigungen der Cvmen 
in sehr wechselnder Zahl vorhanden, oft f rühzei t ig abfallend. 

Vegetationsorgane. Die 0. sind meist dicht verzweigte, kahle Sträucher oder 
niedere Bäume mit streng gegenständigen, ansehnlichen, dick oder d ü n n lederarti<>en 
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i m m e r g r ü n e n , entfernt stehenden B. , welche al lmählich und unmerklich in die Bracteen 
des Blütens tandes übe rgehen . Nebenb. fehlen. 

Anatomisches Verhalten. Der Holzkörper setzt sich zusammen aus meist sehr 
schwach hofge tüpfe l ten oder auch einfach getüpfe l ten , ziemlich weit lumigen Tracheiden, 
welche von 1—2reihigen Markstrahlen und un rege lmäß ig liegenden, sehr verschiedenes 
Lumen aufweisenden, hofgetüpfe l ten , einfach perforierten Gefäßen durchzogen werden. 
I m Holzkörper lassen sich ferner meist sehr deutliche concentrische Schichten von d ü n n 
wandigem, k rys t a l l füh rendem Parenchym nachweisen. Stets ist in sehr deutlicher Weise 
i n t r a h a d r o m a t i s c h e s L e p t o m entwickelt, welches reichlich S iebröhren , aber keine 
Bastfasern führ t . 

Blüten Verhältnisse. Die einzelnen Ausgliederungen der Bl. wurden schon in ver
schiedenartiger Weise gedeutet (vergl. hierzu Fig. 74) . Das Receptaculum wurde als 
ve rwachsenb lä t t r i ge r Kelch aufgefasst. dessen am oberen Ende meist vorhandene Saum
e rhöhungen den Kelchb. gleichgesetzt wurden. Die meist spa te i förmigen Kelchb. mussten 
dann na tür l ich fü r Blb. ausgegeben werden und fü r die Blb. fand man den bequemen 
Namen »Schuppen« . Stellt man nun die 0. i n Vergleich mit den Thymelaeales, so findet 
man hier fü r alle diese Verhäl tn isse die allerbesten Analoga, so dass ein Zweifel kaum 
noch obwalten kann. Auch bei den 0. sind Receptaculum und Kelchb. blumenblattartig 
gefärb t (so z. B. bei 0. usambarensis Gilg ro t , die hier fast die halbe Länge der Kelchb. 
erreichenden Blb. sind schneeweiß ) und bilden so ein Äquivalent f ü r die schwindenden 
Blb. In der soeben geöffneten Bl . liegen die Kelchb. ausgebreitet, die Blb. aber sind 
ü b e r die Recep tacu la r röhre zusammengeneigt, ihre Rände r b e r ü h r e n sich klappig, so dass 
der Eingang zu derselben völlig verschlossen ist. Später erheben sich die Blb . und 
stehen dann mehr oder weniger aufrecht oder etwas z u r ü c k g e k r ü m m t . In den Höhlungen 
der etwas vertieften oder kapuzenförmigen Blb. nun liegt je 1 Stb. (Fig. 74 D), welche 
kaum ein Filament aufweisen und deren mit breitem Connectiv versehene und durch stark 
getrennte Fächer ausgezeichnete A. oft i n der Lage verharren, i n welcher sie von den 
Blb. umhü l l t entstanden s ind , näml ich horizontal ausgebreitet ü b e r dem Receptacular-
eingang oder sogar noch etwas in denselben hinein gesenkt (Fig. 74 C). Mit ihnen 
wechseln kleine behaarte Anschwellungen ab, welche bei 0. usambarensis zu auffallenden 
Erhebungen werden und ohne jeden Zwang sich als Staminodien deuten lassen. Der 
Frkn. ist mi t der Receptacularbasis fest verwachsen, un te r s l änd ig , 3 — ö f ä c h e r i g , i n jedem 
Fache mi t 2, selten 3, an dem Innenwinkel der F ruch tkno ten fäche r befestigten, ü b e r 
einander stehenden, hängenden , umgewendeten, dicken Sa. mi t nach a u ß e n gerichteter 
Rhaphe und 2 deutlichen Integumenten. Gr. ziemlich kurz und dick mi t kopfiger N . 

Bestäubung. Die 0. scheinen an Insektenbefruchtung angepasst zu sein, denn ich 
konnte i n manchen Fäl len auf dem Frkn. schwache Nektarabsonderung nachweisen, und 
andererseits ist es bekannt, dass sie i n der Cultur nur sehr selten ausgebildete, k e i m 
fähige S. zur Entwickelung bringen. Die Fr. werden dann zwar scheinbar rege lmäßig 
gereift, in Wirk l i chke i t findet man in denselben kaum einmal S. angelegt. Außerdem 
m ü s s e n die fast an jedem Zweigende in d ich tgedräng ten Cymen stehenden, oft auf
fallend (»rot und w e i ß « oder »weiß«) g e f ä r b t e n , sehr wohlriechenden Bl . auf Insekten 
anziehend wi rken . 

Frucht und Samen. Die Fr. der 0. ist eine 5—1 Steinkerne enthaltende, dünn
fleischige Drupa, welche an der Spitze abgestutzt erscheint und dort noch deutlich die 
Spuren des abgefallenen Gr. und des Receptaculums zeigt (Fig. 74 / / ) . Die einzelnen 
Steinkerne sind mehr oder weniger fest mi t einander verbunden und mi t harter, leder-
arliger oder holzharter, gefelderler Samenschale versehen (Fig. 74 J). N ä h r g e w e b e fehlt . 
E. mi t kurzem S tämmchen und ungleich langen Kotyledonen, von denen der l ängere um 
den kürze ren herumgewunden ist. 
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Geographische Verbrei tung. Die 0. sind w o h l sämt l ich Wa ldp f l . , wenigstens ist 
dies von 2 capensischen Arten und der 0. usambarensis sicher. 4 Arten finden sich i m 
Kapgebiet (ob alle i m s ü d w e s t l i c h e n Gebiet?), I in Usambara, 1 i n Abessinien. Die Ver 
breitung erfolgt w o h l durch Vögel , welche durch die grellrote Farbe der Fr. angelockt 
werden mögen . 

Fig. 74. A—6 Olinia usambarensis Gilg. A Habitus; B BL; C oberer Teil der Bl. im Längsschnitt; B A., a von 
vorn, 6 von der Seite, c von hinten; B Frkn.; F Fruchtknotenlängsschnitt; 0 Fruchtknotenquerschnitt. — H, J 

0. capensis Klotzsch. H. Fruchtzweig; J Steinkern. (A—0 Original; H, J nach Link , Klotzsch et Otto.) 

Verwandtschaft l iche Beziehungen. Die n ä h e r e Zugehörigkei t der 0. ist eine sehr 
bestrittene. Von A r n o t t und E n d l i c h e r wurde Olinia m i t anderen zweifelhaften 
Gattungen zusammen (zu denen sie aber absolut keine Verwandtschaft zeigt!) als eigene 
Familie, als ein Bindeglied zwischen Melastomataceae und Myrtaceae hingestell t , eine 
Stellung, welche D e c a i s n e insofern begutachtet, dass er noch n ä h e r e Beziehungen zu 
den Melastomataceae feststellt und sie einfach zu diesen zieht. B e n t h a m und H o o k e r 
bringen die 0. m i t Zweifel als »Genus anomalum« zu den Lythraceae, von welcher 
Stellung sie jedoch der Monograph dieser Familie, K o e h n e , wieder entfernt. B a i l l o n 
endlich hält die 0. f ü r den Rhamnaceae zugehör ig , von denen sie eine eigene Section 
ausmachen soll. — Von allen diesen Ansichten verdient die von B a i l l o n g e ä u ß e r t e 
noch am meisten Beachtung, da sie sich am meisten auf w i r k l i c h beobachtetes, 
nicht auf Theorie s tü tz t . Noch v ie l nähe r jedoch als an die Rhamnales scheinen sich 
mi r die 0 . an die Thymelaeales a n z u s c h l i e ß e n , am meisten verwandt mit den Penaea
ceae. In der That ist die Ü b e r e i n s t i m m u n g eine auße ro rden t l i ch g roße und die A b 
weichungen zeigen sich durchaus nicht s tärker , als sie ü b e r h a u p t bei dieser Reihe unter 
den einzelnen Familien auftreten. Es ist vor allem zu erinnern an das v e r l ä n g e r t e 
Receptaculum, die starke Reduction der Blb. , den Abort des einen Staminalkreises und 
die Stellung der fruchtbaren Stb., das Verhalten des Receptaculums nach der Bl . Was 
endlich den e in ige rmaßen abweichenden Bau des Frkn. bet r i f f t , so ist derselbe durchaus 
nicht abweichender, als w i r ihn zwischen den Sectionen der Penaeaceae, den Endonemeae 
und Penaeeae, finden. Der Samenbau beweist endlich weiter nichts, als dass w i r es eben 
hier m i t einer gut begrenzten Familie der Thymelaeales zu thun haben. 
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I Gattung: 
Ol in i a Thbg. Charakter der Familie. 
6 zum Teil durch ziemlich geringe Unterschiede von einander getrennte Arten, davon 

4 im Kapgebiet einheimisch, z. B. 0. cymosa (L.) Thbg., 0. capensis Klotzsch (Fig. 74 H, J), 
1, 0. usambarensis Gilg, in Usambara (Fig. 74 A—G) und 1, 0. Rochetiana A. Juss., in 
Abessinien. 

T H Y M E L A E A C E A E 

von 

E. Gilg. 

Mit 77 Einzelbildern in 11 Figuren. 

(Gedruckt im März 1894.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Gen. 329 (Daphnoideae) et 332 (Aquilarineae). — 
C. A. Meyer , in Bull . Acad. St. Petersb. IV. n. 4, Ann. sc. nat. I I . ser. tome 20, p. 45. — 
M e i s n er , in Linnaea XIV. 385; Derselbe, in Denkschrift der bot. Gesellsch. in Regensb. 
I I I . 374; Derselbe, in Mar t . Fl. Bras. XIV. p. 61; Derselbe, in D C. Prodr. XIV. 2. p. 493. 
— B a i l l o n , Hist. Plant. V I . 100. — B e n t h a m - H o o k e r , Gen. plant. I I I . 186. — E i c h l e r , 
Blütendiagramme I I . 491. — V a n T i e g h e m , in Ann. sc. nat. V I I . ser. tome 17, p. 185. — 
S u p p r i a n , in Eng le r ' s Jahrb. X V I I I . p. 306. 

Merkmale. Bl. meist hermaphroditisch, seltener polygamisch, diklin oder diöcisch, 
oft heteromorph oder t r imorph, strahlig oder sehr selten etwas zygomorph, 4— 5-, sehr 
selten 6zählig. Stets ist ein mehr oder weniger hohes Receptaculum entwickelt , welches 
meist corollinisch gefä rb t und von cylindrischer, seltener t r i ch te r fö rmiger oder k rug -
förmiger Gestalt ist, häufig oberhalb des Frkn. geg l i ede r t - e ingeschnür t erscheint und sich 
nach der Blütezeit sehr verschiedenartig verhäl t . Kelchb. meist dz schwach dachig, gleich-
oder sehr selten ungleich lang, blumenblattartig gefärbt . Blb. rege lmäßig , einfach, ansehn
l ich, d ü n n , flach, oder bis zum Grunde geteilt oder endlich 3 te i l ig , die Zipfel oft etwas 
fleischig oder sehr k le in werdend und a l lmähl ich ganz verschwindend. Häufig finden 
sich an der Blü tenachse , meist an der Basis des Frkn. , manchmal auch h ö h e r , aber sehr 
seilen ü b e r der Mitte des Receptaculums Effigurationen in begrenzter, bestimmter oder 
u n r e g e l m ä ß i g e r Anzahl , welche häufig zu einem r i n g - , resp. beche r fö rmigen Gebilde 
verwachsen. Slb. meist doppelt so viel als Kelchb., seltener ebenso vie l , sehr selten nur 
halb so v ie l als Kelchb., fast durchweg in 2 , manchmal allerdings sehr genähe r t en 
Kreisen am oberen Ende des Receptaculums stehend, selten tief i m Receptaculartubus 
versteckt; Stf. kurz oder v e r l ä n g e r t ; A. mit den Stf. fest verwachsen oder lose auf dem 
Rücken befestigt, mi t Längsr issen aufspringend. Frkn. meist I fächer ig , seltener 2 lächer ig , 
jedes Fach mi t einer in der Nähe der Fruchtknotenspitze h ä n g e n d e n , umgewendeten Sa. 
mit ventraler Raphe. Gr. sehr kurz oder ver länger t . N . kopf ig , k e u l e n f ö r m i g , punkt 
förmig oder lang cyl indrisch. Fr. meist nicht aufspringend, ein Nüsschen , oder beeren-
resp. steinfruchtart ig, häuf ig von dem ausdauernden Receptaculum oder dessen Basis 
mehr oder weniger fest eingeschlossen; bei einzelnen Gattungen ist die Fr. eine loculicid 
sich öffnende Kapsel. Samenschale hart oder dünnhäu t ig , Endopleura stets dünnhäu t ig , 
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deutlich gesondert. N ä h r g e w e b e sehr sparsam oder ganz fehlend, sehr selten reichlicher, 
fleischig. E. gerade, mi t fleischigen, dicken Kotyledonen. — Bäume oder S t räucher , 
sehr selten 1jährige oder ausdauernde Kräu t e r , stets mi t w e i ß seidenartigem, zähem 
Bast, fast durchweg mi t intrahadromatischem Leptom. B. meist abwechselnd, seltener 
gegens tänd ig , stets ganzrandig, dicht gedrängt oder entfernt von einander stehend. 
Nebenb. fehlend. B l . i n traubigen Blu tens tänden und meist zu gestielten oder sitzenden, 
axil lären oder ends tändigen Trauben, Ähren , Köpfchen, Dolden vereint, seltener einzeln 
axil lär oder ends länd ig . Bracteen sehr verschiedenartig, oft die B l . eng e inhü l l end . 

Vegetationsorgane. Die T. sind meist Sträucher mit oft sehr stark verzweigtem, 
oberirdischem Stamm. Zahlreiche Arten, so besonders steppenbewohnende Arten von 
Gnidia und Stellera, besitzen dagegen ein unterirdisches, aufsteigendes, dickes, hart
holziges Rhizom, welches an seiner Spitze nur wenig den Boden übe r r ag t . Kurze Zeit 
nach erfolgtem Steppenbrande treiben dann von diesem Rhizom dicke Büschel straff auf
gerichteter, ru t en fö rmige r , höchs t ens J / 2

 m hoher Zweige aus, welche sämt l ich , meist 
ohne sich zu verzweigen, mi t p räch t igen , d ich tb lü t igen Köpfchen ohne Dolden absch l i eßen 
und so oft eine fast geschlossene Blü tenhalbkugel bi lden. Selten sind die T. hohe Bäume 
[Daphnopsis, Aquilaria, Gyrinops, Gyrinopsis etc.), noch seltener 1 jahrige (Diarthron, 
Pimelea Sect. Thecanthes) oder ausdauernde Kräu te r (Thymelaea, Stellera). Die B. sind 
stets ganzrandig, kurz gestielt oder sitzend, meist linealisch oder schmal linealisch bis 
nadei förmig und häufig am Stengel dicht gedräng t (daher der häufig ericoide Habitus 
derselben), nicht selten aber auch breit, flach, und dann manchmal mi t auße ro rden t l i ch 
d ichtgedrängten, parallelen Seitennerven und -Venen versehen (Fig. 77). Sellener sind 
die B. gegens tänd ig , meist un rege lmäß ig gegens tänd ig oder abwechselnd. Meist ist 
Stengel und B. vol ls tändig kahl , seltener schwach oder sehr stark behaart. Nebenb. 
fehlen durchweg. — Sehr selten sind unter den T. K le t t e r s t r äucher (Enkleia, Cratero-
siphon, Lophostoma), welche w o h l zum Tei l als Inflorescenzranker, teils als Spreiz-
klimmer zu bezeichnen sind. 

Anatomisches Verhalten. Der anatomische Bau des Stengels ist bei der ganzen 
Familie der T. i m allgemeinen ein auße ro rden t l i ch ü b e r e i n s t i m m e n d e r . Bei weitaus den 
meisten Gattungen finden w i r i m Stengel intrahadromatisches Leptom, mehr oder weniger 
reichlich untermischt mi t Bastfasern. Die ohne jeden Zweifel den T. zuzuzäh lende 
Gattung Drapetes steht jedoch i n s o f e r n völlig isol ier t , als sie die einzige is t , welcher 
dieses intrahadromatische Leptom fehlt . Bei sämt l ichen Aquilarieae und den Gattungen 
Linostoma, Lophostoma und Synaptolepis ist a u ß e r dem intrahadromatischen auch noch 
interhadromatisches Leptom in Gestalt verschieden ausgedehnter »Inseln« (in denen z. T. auch 
Bastfasern gebildet werden) im Holzkörper entwickelt . Für sämt l iche oder fast sämt l iche 
T. sind ferner noch von systematischer Bedeutung die einfache Perforierung der unregel
mäßig g roßen und regellos durch den Holzkörper zerstreuten Gefäße , die behöf tpor igen 
Tracheiden, die 1—2reihigen Markstrahlen und endlich die sehr stark ausgebildeten, 
charakteristisch gelagerten Bas tbünde l . — Alles ü b r i g e , so die außero rden t l i ch w e c h 
selnden, verschiedenartigen Krystal lformen, Krys ta l l sandschläuche , Entstehung des Korkes 
aus der Epidermis oder der p r i m ä r e n Rinde etc., ist f ü r die Systematik — wenigstens 
meiner Ansicht nach — ohne Belang (vergl. h i e r ü b e r V a n T i e g h e m und S u p p r i a n 
a. a. 0.), worauf ich noch in einer eingehenderen Arbeit baldigst zu rückkommen werde. 

Blütenverhältnisse. Der Blütenstand ist bei den T. ein außerordentlich verschie
dener und wechselnder, doch lässt sich derselbe woh l stets als ein traubiger bezeichnen. 
Echte Trauben und Ähren mit oder ohne Bracteen finden sich noch sehr häufig (Fig. 82, 
83); fast ebenso zahlreich kommen Köpfchen vor, in welchen wenige (Fig. 85) oder sehr 
zahlreiche B l . (Fig. 78, 8 4) (bis ü b e r 50) mehr oder weniger dicht zusammengestellt 
sind. Dieselben nehmen oft t äuschend das Aussehen von Composi tenköpfchen an, be
sonders da sie nicht selten von zahlreichen Bracteen eingehüll t werden, welche von den 
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gewöhn l i chen Laubb. außero rden t l i ch abweichen (Gnidia), und ferner ihr mehr oder 
weniger gewölb te r Blü tenboden dann meist von pappusäbn l i chen , langen, w e i ß e n oder 
gelblichen Seidenhaaren besetzt ist. Seltener finden sich doldenartige B lü tens t ände 
(Fig. 77, 81) (Englerodaphne, Schoenobiblos, Aquilaria). Nicht häuf ig kommen ferner 
einzelstehende, ends tänd ige oder axi l läre (Cryptadenia, Struthiola, Fig. 79) oder zu 
wenigen ( l — 2 , Dicranolepis, Fig. 80) oder vielen ( 3 — 5 , Craterosiphon) b ü s c h e l w e i s e 
in den Achseln zusammengestellte Bl . vor. In den meisten Fäl len w i r d die Achse durch 
die Bl . resp. den Blütenstand abgeschlossen. In der Achsel eines der oberen oder auch 
von unteren Bl . entwickelt sich sodann ein Seitentrieb sehr stark und stellt sich in die 
Ve r l änge rung der Achse (Fig. 8 3) , so dass dann spä te r der Rest des Blü tens tandes 
scheinbar seitlich an derselben steht (zahlreiche Gnidia-Arten, Peddiea, Lagetta etc.). Eine 
hiervon sehr abweichende, sympodiale resp. cymöse Verzweigung findet sich bei vielen 
anderen Arten von Gnidia, besonders deutlich bei G. dichotoma Gilg. Hier entwickeln 

sich näml ich i n dem ends tändigen 
Köpfchen i n den Achseln der von 
den Laubb. in Größe und Form 
sehr abweichenden Bracteen stets 
2 dichasial ausstrahlende Fort
setzungssprosse, welche das Wachs
tum der Achse w e i t e r f ü h r e n und 
jene überg ipfe ln . Die breiten 
Bracteen des Köpfchens bleiben 
nach erfolgtem Abfa l l der Fr. be
stehen und umgeben dann q u i r l 
s tändig i n sehr auffallender Weise 
die Gabelungsstellen der Achse. 
Nicht bei allen Gattungen lässt sich 
die Verzweigungsweise so leicht 
erkennen wie bei den soeben an
ge führ t en Beispielen; aber ich 
konnte mi t Sicherheit feststellen, 
dass sämtl iche T. sich sympodial, 
mono-, d i - oder polychasial ver 
zweigen, d. h. dass die Achse ent

weder mit einer Bl . oder einem Blütens tand abschl ießt oder a l lmähl ich bei traubigen 
Blü tens tänden ih r weiteres Wachstum einstellt und abstirbt, worauf dann ihre Fort
setzung von einem oder mehreren Seitenstrahlen aufgenommen und das Achsenrudiment 
bald we i t übe rg ip fe l t w i r d (Fig. 81). 

Die Bl . der T. ist vor allem ausgezeichnet durch ein mehr oder weniger hohes, oft 
stark ve r l änger t e s Receptaculum von meist cylindrischer (Fig. 76 A, H, 77 G, 80 B, F, 
81 B, C), seltener t r i ch te r fö rmiger Fig. 76 G, 83 E) oder kurz k rugförmiger (Fig. 7 7 5, 
83 5) Gestalt, welches fast durchweg b lü t enähn l i ch ge fä rb t ist. Dasselbe ve rhä l t sich 
nach vollendeter BL sehr verschiedenartig. Entweder fällt es sehr f rühze i t ig ab oder 
es macht das Wachstum der Fr. mi t und umsch l i eß t dieselbe zuletzt mehr oder weniger 
ve rhä r t end sehr fest (Fig. 76 J) oder als aufgeblasener, lockerer Sack. Ein weiterer Fall 
ist der, dass das Receptaculum zwar bestehen b l e ib t , aber durch die heranwachsende 
Fr. seitlich gesprengt w i r d und dann kappenähn l i ch an derselben sitzen bleibt (Fig. 76 A"), 
oder dass der obere Tei l des Receptaculums nach der Bl . oberhalb des Frkn. mehr oder 
weniger u n r e g e l m ä ß i g abre iß t , w ä h r e n d der bestehen bleibende Tei l die Fr. fest u m 
schl ießt (Fig. 80 E). Die höchs te Ausbildung des Receptaculums endlich finden w i r bei 
jenen Gattungen, bei welchen dasselbe schon zur Blütezeit oberhalb des Frkn. eine 
deutliche r ing fö rmige E i n s c h n ü r u n g resp. Gliederungsstelle zeigt (Fig. 78 B, E, 83 E), an 
welcher dann spä te r der obere Tei l in r ege lmäß ige r Weise abre iß t (Fig. 76 L), w ä h r e n d 

Fig. 75. Diagramme. A Gnidia aurea Eckl. (?) (= G. juniperifolia 
Lam. ?). — B Daphne Afezereum Linn. — C Lophostoma calophyl-
loides Meisn. — B Struthiola erecta Linn. — E Str. striata Lam. 
(Blb. (p) hier von langen, steifen Haaren umgeben). — F Pimelea 

drupacea Labill., p Blb. (Nach Eichler.) 
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der untere Teil mehr oder weniger v e r h ä r t e n d oder seltener fleischig werdend die Fr. 
fest umhü l l t . 

Am Receptaculum findet man ferner , meist am Grunde um die Basis des Frkn . 
herum (Fig. 76 H, 80 D, 81 J, 83 D), manchmal aber auch höhe r ge rück t (Fig. 8 3 B, E, F , 
sehr selten jedoch noch etwas oberhalb der Mitte desselben mehr oder weniger lange, 
in r ege lmäßiger oder unbestimmter Anzahl entwickelte »Schüppchen« , welche häuf ig — 
besonders wenn sie an der Basis des Frkn. stehen — zu einem ganzrandigen oder ge
lappten, r i n g - resp. napf fö rmigen Gebilde verwachsen. Man hat dieselben f r ü h e r f ü r 
den »Sch lundSchüppchen« (Blb.) morphologisch identische Bildungen gehalten, obgleich 
absolut keine Ähnlichkei t i n der Form oder Übergänge zwischen den zweierlei Gebilden 
oder ein Wechsel des Entstehungsortes nachzuweisen ist. Ich m ö c h t e vielmehr glauben, 
dass w i r dieselben den Receptaculareffigurationen gleichzusetzen haben, w i e w i r sie i n 
ganz ähnl icher , oft ebenso reducierter Weise bei zahlreichen Passifloraceae wiederf inden 
und wo ein Zweifel ü b e r ihre morphologische Natur noch nie aufgeworfen worden ist. 
(Weitere Aus füh rungen h i e r ü b e r behalte ich mir noch vor ) 

Fig. 76. A—C Baphne Afezereum L. A Blütenlängsschnitt; B Fruchtlängsschnitt; C Sarnenlängsschnitt. — B, E 
Ovidia Pillo-Pülo (Gay) Meisn. B ß, E Q Bl. — F, 6 Dirca palustris Linn. F Habitus; 6 Blütenlängsschnitt. 
— E, J Lasiadenia rupestris Benth. H Blütenlängsschnitt; J reife Fr., vom Beceptaculum umhüllt. — K }]'ik-
stroemia villosa Hillebr., reife Fr. mit seitlich anhängendem, aufgeplatztem Receptaculum. — L Stellera Lessertii 
C. A. Mey., reifende Fr. mit eben oberhalb des Frkn. abreißendem Beceptaculum. — M Fasserina filiformis L., 

Bl. mit Bracteole. (Original.) 

Die am oberen Rande des Receptaculums eingefügten, meist schwach dachigen, stark 
entwickelten Kelchb. sind stets ebenso w ie jenes blumenblattartig gefä rb t ; damit lässt 
sich auch w o h l i n Zusammenhang bringen, dass man bei einzelnen Gattungen der T. die 
Blb. i n allen Stadien der Reduction antr i f f t und dieselben in den meisten Gattungen sogar 
gänzlich fehlen (Fig. 76 A,E,H, 83 F),E), w ä h r e n d sie in normaler Weise ausgebildet 
zu den Seltenheiten g e h ö r e n . In solcher r ege lmäß ige r Ausbildung haben w i r sie noch 
bei zahlreichen Arten der Galtung Gnidia (Fig. 78 G). Aber gerade in dieser interes
santen Gattung finden w i r auch fast alle die Reductionen schon d u r c h g e f ü h r t , welche 
w i r sonst die eine hier, die andere dort, bei den verschiedenen Gattungen beobachten. 
— Die Blb. nahe verwandter Arten dieser Gattung können bei der einen g r o ß , bei der 
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anderen winzig klein, oft nur noch als punk t fö rmiges Läppchen entwickelt sein, bei der 
dri t ten endlich ganz fehlen. Oder bei der einen Ar t können die Blb . b re i t , d ü n n - m e m -
branös ausgebildet sein, w ä h r e n d die n ä c h s t v e r w a n d t e Ar t dickfleischige, auffallende Blb. 
besitzt Fig. 78 C). Endlich w i r d hier in zahlreichen Fällen beobachtet, dass i n einem 
Yerwandtschaftskreise bei einzelnen Arten sich rege lmäß ige Blb. finden, w ä h r e n d sie bei 
anderen alle Stadien mehr oder weniger tiefer Teilung aufweisen (Fig. 77 B, 78 B, 
80 B, F. 81 B, C, 82 B, 67). Bei Arten von Struthiola finden w i r sogar 3teilige Blb. vor 
(Fig. 79 F). Bei einer Anzahl von Gattungen verwachsen die Blb. am Sch lünde zu einem 
kurzen, häut igen Ring (Fig. 77 G, 8 I G). — Bei weitaus den meisten T. sind die Stb. in 
der doppelten Anzahl von Kelchb. entwickelt und stehen in 2 meist deutlich getrennten 
Kreisen am oberen Ende des Receptaculums, so dass die A. wenigstens des einen Kreises 
mehr oder weniger den Schlund ü b e r r a g e n , selten, bei we i t t r i ch te r fö rmiger Röhre , sind 
sie tiefer inseriert und nur bei Craterosiphon gehen sie in der engen, sehr langgezogenen 
Röhre in derselben Höhe, etwa in der Mitte, ab. Auf die Länge oder Kürze der Stf. resp. 
Gr. wurde f r ü h e r f ü r die Gattungsabgrenzung g roße r W e r t gelegt; doch ist i n dieser 
Hinsicht g roße Vorsicht geboten, da die B l . v i e l e r T. t y p i s c h h e t e r o m o r p h o d e r 
s o g a r t r i m o r p h s i n d . — Der Frkn. ist bei den T. sehr einfach gebaut. Bei weitaus den 
meisten Gattungen besteht derselbe aus einem einzigen Frb., i n welchem eine große, 
fleischige, umgewendete, mi t 2 Integumenten versehene Sa. von der Nähe der Spitze 
he rabhäng t (Fig. 76 A, 67, 78 B, E). Bei den Phalerioideae und Aquilarioideae finden w i r 
dagegen 2 fest mi t einander verwachsene, im übr igen den soeben beschriebenen völlig 
gleiche Frb. , deren Fächer in seltenen Ausnahmefä l l en mehr oder weniger v e r k ü m m e r n 
k ö n n e n (Fig. 77 B, 67, J). — Die Bl. der meisten T. sind hermaphroditisch, sehr selten 
finden sich polygamische, häuf iger als diese noch diöcische (Fig. 76 D, E) BL, deren 
verschiedene Geschlechter i n der Größe und Form des Receptaculums oft nicht u n 
wesentlich von einander abweichen. — Auf die Anzahl der Blütentei le kann bei der 
Gattungsabgrenzung kaum irgend welcher Wer t gelegt werden, da sich zahlreiche Gat
tungen finden, w o die nächs t s t ehenden Arten nach verschiedenen Zahlen gebaut sind, so 
z. ß. bei Stellera ( 4 — 6 ) , Peddiea und Phaleria (4—5) etc. 

Bestäubung. Ohne jeden Zweifel sind die T. in hervorragender Weise an Insekten
b e s t ä u b u n g angepasst, obgleich beweisende Beobachtungen h i e r ü b e r m e r k w ü r d i g e r w e i s e 
nicht vorliegen. Es sprechen da fü r vor allem die meist auffallenden Farben der BL, 
welche fast stets in re ichb lü t ige , p rächt ige Blütensfände vereint sind, i n manchen Fäl len 
auch noch vor dem Erscheinen der B. hervortreten, ferner der fast von allen T. g e r ü h m t e 
s ü ß e H o n i g - oder M a i g l ö c k c h e n g e r u c h , der w o h l von dem oft am Grunde des 
Frkn. deutlich nachweisbaren Nektar hervorgebracht w i r d . Noch viel wicht iger f ü r die 
Beurteilung dieser Frage sind endlich die zahlreich mi r bekannten Fälle von Dimorphis
mus und Trimorphismus (Dais, Aquilaria, Dicranolepis^, Daphnopsis, Linodendron, Pha
leria) und dann die häufig auftretende Dikl inie resp. Diocie. 

Frucht und Samen. Die Ausbildung der Fr. ist bei den T. eine ziemlich ver
schiedenartige, haup t säch l i ch hervorgerufen durch das auße ro rden t l i ch wechselnde 
Verhalten des Receptaculums bei herannahender Reife der Fr. (vergl. h i e r ü b e r das unter 
B l ü t e n v e r h ä l t n i s s e Mitgeteilte). Exocarp, Endocarp, Samenschale und Endopleura 
sind fast durchweg sehr streng von einander geschieden. In manchen Fäl len bleiben die 
beiden ersteren sehr d ü n n , und die Fr. w i r d dann ein trockenes Nüsschen (Fig. 8 4 E). 
Häufig entwickelt sich jedoch das Exocarp dick, lederartig oder mehr oder weniger hart
fleischig oder endlich p u l p ö s , weichfleischig aus (Fig. 76 B, 77 K), d . h. die Fr. w i r d 
eine Steinfr. (Drupa). Von dem lelzleren Verhalten muss morphologisch der Fall streng 
getrennt werden, wo sich die z u r ü c k b l e i b e n d e Basis des Receptaculums zu einem flei
schigen Körper umgestaltet (Fig 8 0 E); biologisch w i r d w o h l durch diese verschiedenen 
Bildungserscheinungen dasselbe zu erreichen gesucht, näml ich eine Verbrei tung der Fr. 
durch Vögel (denn fü r diese sind, wie vielfache Beobachtungen ergeben haben, die gift igen 
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Fr. nicht schäd l ich) . Die trockenen S. dagegen sind w o h l sicher auf die Verbreitung 
durch den W i n d angewiesen. Es spricht besonders da f ü r ihre auße ro rden t l i che Leicht ig
keit und ihre häufig sehr starke Seidenbehaarung (Gnidia, Stellera etc.), welche in ä h n 
licher Weise wie ein Pappus wirksam zu sein vermag. — Das N ä h r g e w e b e fehlt fast 
völlig oder ganz (Fig. 76 C, 77 E, K, 8 0 E, 84 E) und ist nur bei wenigen Gattungen 
etwas reichlicher entwickelt . E. stets groß, mi t dicken, convexen Kotyledonen. 

Geographische Verbreitung. Die T. sind mit Ausnahme der Polarzonen über die 
ganze Erde verbreitet , i n Amerika von Feuerland (Drapetes) bis Kanada (Dirca), i n der 
alten Wel t von Neuseeland (Drapetes) bis Norwegen (Daphne). Verhä l tn i smäßig spär l ich 
vertreten sind sie i n den tropischen und gemäßig ten Klimaten, sehr reich dagegen in den 
subtropischen Gebieten Afrikas (Kap bis Natal) und Australiens, auf der nörd l i chen Halb
kugel im Mittelmeergebiet und den Steppen Asiens, wo sie übera l l zu den hervorragen
deren Florenelementen zählen . Meist sind die T. Steppenpfl. zu nennen, seltener zeigen 
sie sich als Waldp f l . oder speeifische Urwa ldp f l . , nur sehr wenige sind als Bewohner 
bebauten Landes bekannt. Auch nur selten kommen Arten i n bedeutenderen Ge-
birgshöhen vor. I m allgemeinen ist die Verbreitung der einzelnen Gattungen eine sehr 
localisierte, doch giebt es auch solche von sehr weiter und interessanter Verbreitung. 
So vor allem Daphne, welche von Norwegen durch ganz Europa, das Mittelmeergebiet, 
die Steppen Asiens bis China und Japan und nach Süden bis i n den indisch-malayischen 
Archipel verbreitet ist, Gnidia, die im süd l i chen und tropischen Af r ika , in Madagaskar 
und dem tropischen Asien ihre Heimat hat, und endlich die interessante Gattung Dra
petes, meist Pf länzchen von Mooshabitus, von der 1 Ar t aus dem Feuerland, 2 von Neu
seeland, 1 von Australien und Tasmanien und endlich 1 von Borneo und Neuguinea 
bekannt geworden sind. 

Verwandtschaft l iche Beziehungen. Die Familie der T. ist eine auße ro rden t l i ch 
natürl iche und schon sehr lange als solche erkannt worden , so dass sie sich im Laufe 
dieses Jahrhunderts fast nur dadurch v e r ä n d e r t e , dass sie um zahlreiche neue Gattungen 
und Arten bereichert w u r d e , und dass man versuchte, Unterscheidungsmerkmale zu 
finden, mittelst welcher man die bisher nur instinetiv gefühl ten , rein habituellen Gattungen 
wissenschaftlich zu begrenzen vermochte. — Die Verwandtschaft der T. ist noch gegen
wärtig eine sehr bestrittene. W ä h r e n d man sie f r ü h e r in die Nähe der Santalaceae und 
Proteaceae brachte, sprach M e i s n e r zuerst die Ansicht aus, dass w i r es hier nicht mit 
einer apetalen, sondern einer apopetalen Familie zu thun hä t t en , welche am meisten 
Verwandtschaft zeige zu Onagraceae, Combretaceae und deren Verwandten. Doch nach
dem er dann selbst i n DC. Prodromus scheinbar von seiner f r ü h e r e n Ansicht z u r ü c k g e 
treten war und voraussichtlich dem Wunsche resp. dem System A. De C a n d o l l e ' s 
folgend die T. als apetal zu den Santalaceae gestellt hatte, blieb diese Ansicht bis in die 
neueste Zeit (auch fü r B e n t h a m et H o o k e r ) herrschend. Erst E i c h l e r kam auf Grund 
seiner Studien wieder zu der alten Ansicht M e i s n er ' s und wies den T. ihren Platz 
zwischen Myrtißorae und Rosißorae an. B a i l l o n , obgleich er die Ansicht von der ape
talen Bl . der T. ver l r i t t , stellte dieselben neben die Rhamnaceae. E n g l e r endlich wies 
der Thymelaeales ihre Stellung zwischen Parietales (Cactales) und Myrtißorae an, und 
dies, wie mi r scheint, mi t vollstem Recht. Denn w ä h r e n d sie auf der einen Seile sehr 
viel Ü b e r e i n s t i m m e n d e s mit manchen Familien der Parietales aufzuweisen haben und 
besonders was Receptaculum und dessen Effigurationen, den häufig gestielten Frkn. u . 
a. m. betr i f f t , mi t den Passißoraceae in Vergleich gestellt werden müssen , zeigen sie doch 
in vielen Punkten ganz auffallende, unleugbare Übe re in s t immung mi t vielen Combretaceae 
und Lythraceae. — Die Anreihung der T. an die Santalaceae und Proteaceae scheint m i r 
weniger einem genauen Studium und Vergleich der Bl . als der oft großen habituellen 
Übere ins t immung zwischen denselben entsprungen zu sein! 

Nutzen. Sehr zahlreiche Arten der T. werden — und zwar viele in mehrfacher 
Hinsicht — vom Menschen benutzt, ohne dass man die T. zu den hervorragenderen 



222 Thymelaeaceae. (Gilg.) 

Nutzpflanzenfamilien rechnen könnte . Die meisten — wenn nicht alle — T. enthalten 
ein ziemlich scharfes Gi f t , das D a p h n i n , welches im Munde lebhaftes Brennen erregt, 
in sehr starker Weise auf die Muskelthätigkeit w i r k t und die Haut stark blasenbildend 
reizt. Besonders die Rinde von Daphne Gniolium, D. Mezereum und anderer Arten 
dieser Gattung werden in dieser Hinsicht benutzt , waren auch f rühe r off ic inel l . Auch 
werden dieselben als brechenerregende und purgierende Mittel noch häufig vom Volke 
gebraucht. In gleicher Weise werden in Nordamerika Dirca, i n Mitlelamerika Lageita 
und Arten von Daphnopsis, in Südamer ika Daphnopsis, i m Mittelmeergebiet Thymelaea 
Tartonraira, am Kap mehrere Arten von Gnidia verwendet. — D a p h n e Gnidia, D. alpina, 
D. Laureola, Passerina tinctoria u . a. l iefern ferner einen oft gebrauchten gelben Farb
stoff. — Häufige Verwendung finden die starken Bastfasern vieler T., welche auch fü r 
die Papierbereitung nicht ohne W e r t sind, so besonders zahlreiche Arten \on Daphne in 
Indien, von Gnidia auf Madagaskar, von Thymelaea im Mittelmeergebiet und vor allem die 
prächt igen, an Spitzen erinnernden Basllagen der Arten von Linodendron und Lagetta. — 
Von den Arten der Gattung Aquilaria, besonders von A. Agallocha Roxb. und A. malac-
censis Lam. stammt das wertvolle , wohlriechende, schwere A d l e r h o l z ( L i g n u m A l o e s ) , 
welches besonders i m Cultus der Indier eine g roße Rolle spielte und auch jetzt noch zu 
wertvol len Gegens tänden verarbeitet w i r d . — Es w ä r e endlich noch daran zu erinnern, 
dass die BL vieler T. ihres herrlichen Geruches halber zu Parfumerien Verwendung 
finden und dass sehr zahlreiche Arten, besonders aus den Gattungen Gnidia, Daphne, Pi
melea etc. in W a r m h ä u s e r n cult iviert werden. Es ist sehr m e r k w ü r d i g , dass man sich 
noch nicht mehr auf die Cultur dieser p r ä c h t i g - und r e i chb lühenden Pf l . gelegt hat, welche 
doch ihrer Schönhei t und ihres l ieblichen Geruches halber zu den empfehlenswertesten 
Handelspfl. zählen m ü s s t e n ! 

Eintei lung der Famil ie . 
A. Blb. vorhanden. Frkn. 2 fächer ig . Fr. eine loculicid aufspringende Kapsel. Stengel 

mi t intrahadromatischem Leptom und interhadromatischen Leptomgruppen 
I . 1. Aqu i l a r io ideae . 

B. Blb. vorhanden oder fehlend. Frkn. 2fächer ig . Fr. eine Drupa. Stengel mi t in t ra 
hadromatischem Leptom I I . Phaler ioideae. 
a. Blb. vorhanden, oft sehr reduciert. Receptaculum nach der Bl . abfallend. B. gegen

s tändig 2. Phalerieae. 
b. Blb. fehlend. Receptaculum durch die heranwachsende Fr. auf einer Seite ge

sprengt, ausdauernd. B. abwechselnd 3. Peddieeae. 
C. Blb. vorhanden oder fehlend. Stb. meist i n der doppelten Zahl der Kelchb. i n 2, 

sehr selten in 1 Kreis , manchmal aber auch so vie l oder halb so v ie l als Kelchb. 
Frkn. I fächer ig . Fr. eine Drupa oder ein Nüsschen . Stengel durchweg mit intrahadro
matischem Leptom, selten a u ß e r d e m mi t interhadromatischen Leptomgruppen 

I I I . Thymelaeoideae. 
a. Blb. vorhanden, selten fehlend. Exocarp dünnhäu t ig , von der Basis des mi t einem 

Querriss a b r e i ß e n d e n , gegliederten Receptaculums umgeben 4. Gnidieae. 
a. Stb. doppelt so v ie l als Kelchb., i n 2 Kreisen 4a . Gnid i inae . 
ß. Slb. so viel als Kelchb., i n 1 Kreis 4 b . S t ru th io l i nae . 

b . Blb. vorhanden. Exocarp hart oder fleischig. Receptaculum vol l s tändig aus
dauernd oder a l lmähl ich ganz abfallend, ungegliedert 5. Dicranolepideae . 
a. Blb. fast durchweg sehr groß, dünnhäu t ig , ausgebreitet, bis zum Grunde 21 te i l ig . 

B l . i n den Achseln zu 1—2, sitzend oder kurzgestielt. Receptaculareffigura-
tionen sehr deutlich ausgebildet 5a. Dic rano lep id inae . 

ß. Blb. ziemlich anselmlich, bis zum Grunde geteil t , verdickt und oft etwas 
fleischig, mehr oder weniger aufrecht stehend. BL in Trauben oder Dolden 
am Ende der Zweige. Receptaculareffigurationen fehlend oder w inz ig 

5 b . L inos toma t inae . 
•y. Blb. am Receptacularschlunde zu einem continuierlichen, niedrigen Ringe ver

wachsen 5 c. Synapto lep id inae . 
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c. Blb. fehlend. Receptaculum sehr v e r l ä n g e r t , d ü n n - t r i c h l e r f ö r m i g , ungegliedert. 
Stb. in 2 Kreisen, welche in derselben H ö h e , i n der Mitte des Receptaculums ab
gehen 6. Craterosiphoneae. 

d. Blb. stets fehlend. Stb. i n 2 Kreisen am oberen Ende des Receplaculums oder 
wenigstens nur bei Gattungen mit wei t t r i ch t e r fö rmigem Receptaculum etwas tiefer 
inseriert 7. Daphneae. 
a. Receptaculum glockenförmig, ausdauernd, im Sch lünde 4, seinen Eingang fast 

völlig ve r sch l i eßende Receptaculareffigurationen tragend. Bl . in Trauben 
7 a. Lage t t inae . 

3. Receptaculum ausdauernd oder ganz abfallend, ungegliedert. Frkn. am Grunde 
oder nahe dem Grunde von deutlichen, l äppchenar t igen oder schmal zungen-
förmigen Receptaculareffigurationen umgeben 7 b . W i k s t r o e m i i n a e . 

Receptaculum ausdauernd oder ganz abfallend, ungegliedert. Ohne Recepta
culareffigurationen oder nur mit winziger, r ingfö rmiger Andeutung derselben, 
selten dieselbe deutlich napf förmig 7 c. Daphn inae . 

o. Receptaculum breit t r ichterig oder cylindrisch, im Sch lünde mehr od. weniger 
zahlreiche, d rüsenar t ige , l äppchenförmige Receptaculareffigurationen tragend, 
gegliedert und nach der Blütezeit oberhalb des Frkn. mi t einem Querriss ab
r e ißend . B l . in Köpfchen oder einzeln, axi l lär oder ends tänd ig 

7 d. Cryptadeni inae . 
s. Receptaculum oberhalb des Frkn. gegliedert, e ingeschnür t und dort nach der 

Bl . mi t einem Querriss a b r e i ß e n d . Ohne Receptaculareffigurationen oder mit 
solchen am Grunde des Frkn. 7e . Passerininae. 

e. Blb. stets fehlend. Stb. soviel als Kelchb. i n 1 Kreis vor den Kelchb. stehend 
8. Schoenobibleae. 

f. Blb. stets fehlend. Stb. nur i n der Hälf te der Anzahl der Kelchb. 9. Pimeleeae. 
D. Blb. fehlend. Frkn. I f ä che r ig . Stb. 4, mi t den Kelchb. abwechselnd; vor den Kelchb. 

manchmal 4 oder 8 d rüsen fö rmige Staminodien. Ohne intrahadromalisches Leptom. 
Meist winzige Pf länzchen von Mooshabitus IV". 10. Drapetoideae. 

i . i . Aqu i l a r i o ideae -Aqu i l a r i eae . 

Blb. vorhanden. Frkn. 2fächer ig . Fr. eine loculicid aufspringende Kapsel, sehr selten 
ein Fach abortiert. Stengel mit intrahadromatischem Leptom und interhadromatischen 
Leptomgruppen 
A. Stb. in der doppelten Anzahl der Kelchb., 10. 

a. Receptaculum glockenförmig 1. A q u i l a r i a . 
b. Receptaculum lang cylindrisch 2. Gyr inops is . 

B. Stb. in der Anzahl der Kelchb. und vor denselben stehend, 5. 3. Gyr inops . 

1. A q u i l a r i a Lam. (Agallochum Rumpf., Aloexylum Lour., Ophispermum Lour . , Aqui-
lariella Van Tiegh.) B l . zweigeschlechtlich, 5-, sehr selten 6zählig, oft typisch dimorph 
oder vielleicht t r imorph. Receptaculum glockenfg. Kelchb. breit, ausgebreitet, so lang als 
das Beceptaculum. Blb. ansehnlich, einfach oder bis zum Grunde geteilt, dicht behaart, 
am Grunde oft kurz zu einem Ringe vereint. Stb. 1 0, sehr selten 1 2, scheinbar in einem 
Kreise inseriert, mi t sehr kurzen oder ve r l änger t en Stf., die basifixen A . deshalb ent
weder eingeschlossen oder das Receptaculum be t räch t l i ch ü b e r r a g e n d . Frkn. sehr kurz 
gestielt, dichtbehaart, 2fächer ig , selten ein Fach mehr oder weniger abortierend, ohne 
Keceptaculareffigurationen, fast ohne Gr. oder derselbe sehr lang und das Receptaculum 
über ragend . Kapsel gestielt und von dem ausdauernden Receptaculum am Grunde u m 
geben, zusammengedrück t , fachspaltig aufspringend, mit hartem, faserigem oder holzigem 
Exocarp, vol ls tändig oder selten unvol l s tändig 2 f ä c h e r i g , meist mi t 2 hartschaligen 
S., welche, von e i förmiger Gestalt, von der Spitze h e r a b h ä n g e n und deren Integumente 
nach der Blütezeit sich ve r l änge rnd nach unten zu korkigen, hornartigen, die Kapselbasis 
erreichenden Gebilden werden. N ä h r g e w e b e 0. E. mi t fleischigen Kotyledonen. — 
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Hohe Bäume mit abwechselnden, dicht parallelnervigen und -venigen B. B l . kurzgestielt, 
in endständigen oder se i t ens t änd igen , re ich- oder w e n i g b l ü t i g e n , sitzenden oder kurz 
gestielten, bracteenlosen Dolden. 

3—4 Arten, davon A. Agallocha Roxb. (Fig. 77 A) auf dem östlichen Himalaya, A. malac-
censis Lamk. (Fig. 77 B) in Hinterindien und im malayischen Gebiet, A. sinensis (Lour.) Gilg 
( = A. grandißora Benth.) (Fig. 77 C—E) in China, A. microcarpa Bailb, A. Beceariana V. Tiegh., 
A. borneensis (V Tiegh ) Gilg, sämtlich auf Borneo. 

Fig. 77. A Aquilaria Agallocha Roxb., Habitus. — B A. malaccensis Lamk., Bl. — C—E A. sinensis (Lour.) Gilg. C Fr.; 
B Fruchtlängsschnitt; E Samenlängsschnitt. — F Oyrinops Walla Gärtn., Blütenlängsschnitt. — 0 Oyrinopsis 
Cwningiana Dcne., Blütenlängsschnitt. — H, J Phaleria octandra (Burm.) Baill. H oberer Teil der Bl. im Längs
schnitt; J unterer Teil des Receptaculums und des Frkn. im Längsschnitt, um die Effigurationen zu zeigen. — 
K Ph. coccinea (Gaud.) Baill., Fruchtlängsschnitt. (A nach Roxburgh, F nach Bai l lon ; das übrige Original.) 

2. Gyrinopsis Dcne. (Decaisnella 0 . Ktze.) B l . zweigeschlechtlich, özähl ig . Recepta
culum lang cylindrisch, nach der Blütezeit ausdauernd. Kelchb. kurz ausgebreitet. Blb. 
zu einem dichtbehaarten Ring verwachsen. Stb. 1 0, scheinbar in einem Kreis dem Recep-
tacularschlunde e ingefügt , mi t sehr kurzen Stf. und läng l ichen , mi t einem breiten Con
nectiv versehenen A. Receptaculareffigurationen 0. Frkn. ziemlich lang gestielt, dichtbe
haart, 2 f ä c h e r i g , in einen kurzen Gr. abgehend mi t g r o ß e r , kugeliger oder dick 
sche ibenförmiger N . Kapsel und S. wie bei Aquilaria. — Ein Baum mit abwechselnden, 
großen, lederartigen, reichlich parallelfiedernervigen und -venigen B. Bl . kurz gestielt, 
in axi l lären, kurz gestielten, bracteenlosen Dolden. 

\ Art, G. Cumingiana Dcne. auf den Philippinen (Fig. 77 G). 

3. Gyr inops Gärln. (Lachnolepis Miq.) B l . zweigeschlechtlich, özählig. Recepta
culum d ü n n cylindrisch. Kelchb. kurz , ausgebreitet. Blb. zu einem kahlen oder be
haarten Ring verwachsen. Stb. ö in einem Kreis vor den Kelchb. dem Receptaculum 
inseriert, mit sehr kurzen Stf., die längl ichen , mi t breitem Connectiv versehenen A. das 
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R e c e p t a c u l u m n u r w e n i g ü b e r r a g e n d . Frkn. lang gestielt, 2 fächerig, mi t langem, d ü n n e m , eine 
eiförmige N . tragendem Gr. Receptaculareffigurationen 0. Fr. eine gestielte, zusammen
gedrückte , loculicid mi t 2 Klappen aufspringende, 2 S. enthaltende Kapsel. Alles üb r ige 
wie bei Aquilaria. — Bäume oder S t räucher mit abwechselnden, lederartigen, reichl ich 
fiedernervigen B. Bl . zu wenigen in ends länd igen Dolden, kurz gestielt, bracteenlos. 

2 Arten, G. Walla Gärtn. (Fig. 77 F), auf Ceylon und G. moluccana (Miq.) Baill. auf den 
Molukken. 

Ii. 2. Phalerioideae-Phalerieae. 

Blb. vorhanden, meist als niederer Ring am Receptacularschlunde verwachsen, 
selten mehr oder weniger reduciert und oft nur noch als schmale, verdickte Leiste wahr 
zunehmen. Receptaculum nach der Blütezeit abfallend. Frkn. 2 fächer ig . Fr. eine Drupa. 
Stengel mit intrabadromatischem Leptom. B. gegenständig. 

4. P h a l e r i a Jack. (Drymispermum Reinw., Pseudais Dcne., Leucosmia Benth., Plu-
tonia Noronha). B l . zweigeschlechtlich, 4-—5zählig, d i - oder t r imorph. Receptaculum 
ver länger t cyl indrisch, nach oben meist etwas erweiter t , nach der Blütezeit abfallend. 
Kelchb. dachig, ausgebreitet oder k le in , fast aufrecht. Blb. zu einem ringartigen Wuls t 
verwachsen, welcher ganzrandig oder mehr oder weniger un rege lmäß ig ausgerandet oder 
endlich i n 4—5 mi t den Kelchb. abwechselnde, ansehnliche, verdickte Lappen dif feren
ziert, oft aber auch bis auf eine unbedeutende Leiste reduciert sein kann. Stb. 8 — 1 0 , 
i n 2 Kreisen dem Receptaculartubus inseriert, die vor den Kelchb. stehenden länger als 
die anderen, Stf. kurz oder ver länger t fadenförmig, die basifixen A. deshalb entw eder 
das Receptaculum nur wenig oder sehr bedeutend übe r ragend . Frkn. fast sitzend, am 
Grunde von einer häu t igen , ganzrandigen oder rege lmäßig oder un rege lmäß ig gelappten 
Receptaculareffiguration umgeben, 2 fäche r ig , sehr selten ein Fach mehr oder weniger 
abortierend, mi t kurzem oder v e r l ä n g e r t e m , eine kopfige X. tragendem Gr. Fr. eine 
Steinfr. mi t dünnf le i sch igem Exocarp und harter Schale, 2 oder seltener 1 S. enthaltend. 
S. ohne N ä h r g e w e b e ; E. mit dickfleischigen Kotyledonen und kleinem Stämmchen . — 
Kahle S t räucher oder Bäume mi t lederartigen, gegenständigen, ganzrandigen, g roßen B. 
Bl . w e i ß , i n end- oder se i tens tändigen Dolden oder Köpfchen, anfangs von sehr f rühzei t ig 
hinfäl l igen Involucralbracteen eingehül l t . 

Etwa 12 Arten, im indisch-malayischen Gebiet und im tropischen Australien und Neu-
Guinea verbreitet, besonders reich auf den Fidji-Inseln vertreten. Ph. coccinea (Gaud.) Baill. 
(Fig. 77 K) und Ph. octanclra (Burm.) Baill. (Fig. 77 H, J) u. a. m. im indisch-malayischen Ge
biet, Ph. Neumanni F. v. M. und Ph. Clerodendron F. v. M. in Australien, Ph. disperma (Forst.) 
Baill . , Ph. pubiflora (Seem.) Gilg, Ph. lanceolata (A. Gray) Gilg, Ph. acuminata (A. Gray) 
Gilg, Ph. subcordata (Seem.) Gilg, Ph. montana (Seem.) Gilg auf den Fidji-Inseln. 

ii. 3. Phalerioideae-Peddieeae. 

Blb. völlig fehlend. Frkn. 2fächer ig . Receptaculum durch die heranwachsende Fr. 
meist auf einer Seite gesprengt, ausdauernd. Fr. eine Drupa. Stengel mi t intrahadro-
matischem Leptom. B. abwechselnd. 

5. Peddiea Harv. (Cyathodiscus Höchst. , Psilosolena Presl). Bl . zweigeschlechtlich, 
4 - oder özählig. Receptaculum cylindrisch, ver länger t , ungegliedert. Kelchb. kurz aus
gebreitet. Blb. 0. Stb. i n 2 Kreisen dem Beceptaculum eingefügt , mit sehr kurzen Stf., 
die längl ichen A. deshalb das Receptaculum nicht über ragend . Frkn. kurz gestielt, ober
seits stark behaart, am Grunde von einer b e c h e r f ö r m i g e n , ganzrandigen oder gezähnten 
Receptaculareffiguration umgeben, in einen kurzen, fadenförmigen , mit einer scheiben
förmigen oder dick-kopfigen N. versehenen Gr. auslaufend, 2fächerig, i n jedem Fache 
mi t 1 Sa. Fr. wenig fleischig, mi t hartem Endocarp, bei der Reife das ausdauernde Re
ceptaculum meist auf einer Seite sprengend. Es gelangen 2 oder 1 S. zur Reife, welche 
von einer d ü n n e n Samenschale umgeben sind. N ä h r g e w e b e spär l ich oder 0. E. mit 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . 6a. 1 5 
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dickfleischigen Kotyledonen und kleinem S tämmchen . — Kahle S t r äuche r mit abwech
selnden, häut igen oder dünn lederartigen B. Bl . ge lb l i chg rün , auf e n d s f ä n d i g e m oder 
axil lärem, langem Blütenst iel i n meist v ie lb lüt igen, bracteenlosen Dolden. 

6 Arten im südlichen und tropischen Afrika, P. africana Harv. ( = P Harveyi Meisn. 
et P. Dregei Meisn.) in Natal und Pondoland, P. longipedicellata Gilg in Nyassaland (beide 
mit 5zähliger Bb), P. Fischeri Engl, im Seeengebiet, P. longiflora Engl, et Gilg in Togo, 
P parvißora Hook, und P. Zenkeri Gilg in Kamerun (sämtlich mit 4zähligen Bb). 

in. 4 a. Thymelaeoideae-Gnidieae-Gnidiinae. 

Blb. vorhanden und oft groß und r ege lmäß ig , bei anderen Arten immer mehr 
reduciert, oft gespalten, in manchen Fällen nur noch winzige, punk t fö rmige Läppchen , 
bei einzelnen Arten endlich ganz verschwindend. Stb. i n der doppelten Anzahl der 
Kelchb. in 2 Kreisen am oberen Ende des Receptaculums. Frkn. I f äche r ig . Fr. ein 
Nüsschen mit dünnhäu t igem Exocarp, von der Basis des oberhalb des Frkn. articulierten 
Receptaculums umgeben. Stengel mi t inlrabadromatiscbem Leptom. 

6. Gn id i a L inn . [Struthia Roy., Nectandra Berg , Thymelina Hoffmsegg., Canalia 
Schmidt, Epichroxantha Eckl . et Zeyh., Calysericos Eckl . et Zeyh., Psilaea Miq . (?), Lasio-
siphon Fres., Arthrosolen C. A. Mey., Gnidiopsis V. Tiegh., Rhytidosolen V. Tiegh.) Bl . 
zweigeschlechtlich, 4 — 5zählig. Receptaculum cyl indr isch , oberhalb des Frkn. einge-
s c h n ü r t - g e g l i e d e r t , stets dort nach der Blütezeit a b r e i ß e n d . Kelchb. 4 oder 5 dachig, 
gleichartig, ausgebreitet. Blb. mi t den Kelchb. abwechselnd, ganzrandig und manchmal 
fast so lang und breit als die Kelchb., oder bis zum Grunde geteilt, oder nur k le in und 
unscheinbar, p u n k t f ö r m i g , oder endlich sogar völlig abortierend. Stb. durchweg i n 2 
weit von einander gelrennten Kreisen am oberen Ende des Receptaculums e ingefügt , die 
oberen, vor den Kelchb. stehenden sehr selten unfruchtbar. Receptaculareffigurationen 
fehlen fast durchweg, finden sich aber manchmal als winziger häu t ige r Ring am Grunde 
des Frkn. angedeutet. Frkn. sitzend, mit langem, seitlichem Gr. N . kopfig. Fr. ein 
trockenes Nüsschen , von der ausdauernden Receptacularbasis e ingehül l t , mi t häu t igem 
Exocarp. Samenschale hart. N ä h r g e w e b e meist spär l ich oder ganz fehlend. E. mi t 
fleischigen Kotyledonen. — Bäume, S t räucher oder Ha lbs t r äucher mi t m e m b r a n ö s e n oder 
lederarligen, breiten, flachen bis nade i fö rmigen , abwechselnden oder gegens tänd igen B., 
oft von erieoidem Habitus. B l . w e i ß , gelb oder ro t , i n meist e n d s t ä n d i g e n , sehr selten 
axi l lären Köpfchen oder seltener in Ähren , Köpfchen sitzend oder gestielt, meist dicht u m 
hüll t von gewöhn l i chen Laubb. oder sehr abweichenden Bracteen, i m letzteren Falle der 
Blütenboden oft mit langen, w e i ß e n Seidenhaaren besetzt. 

80—90 Arten, über das tropische und südliche Afr ika , Madagaskar und Ostindien 
verbreitet. 

U n t e r g a t t . I . Eugnidia Endl. Bl . in endständigen oder sehr selten axillären Köpfchen. 
Sect. I . Exinvolucratae Gilg. Blütenköpfchen von gewöhnlichen Laubb. dicht umhüll t , 

ohne gesondertes Involucrum. 
§ 4. Köpfchen wenigblütig, Bl. zu \—6, selten 8 locker zusammenstehend. Recepta

culum dicht (meist weißseiden) behaart. — A . Blütenköpfchen axillär und endständig. — 
2 Arten, G. nodißora Meisn. in Südafrika und G. Holslii Engl, et Gilg in Usambara. — B . Blüten
köpfchen stets endständig. — B a. B. schmal linealisch, steif, stechend, kahl oder oft 
gewimpert. Bl. groß, zu 4—6, selten nur 2 zusammenstehend. — G. scabrida Meisn., G. 
pubescens Berg, G. cephalotes Lichtenst., G. penicillata Lichtenst. (Südafrika). — B b . B. klein, 
nadeiförmig oder schmal linealisch, ziemlich weich, dicht stehend. Bl . meist nur zu \—2, 
selten zu mehreren zusammenstehend, klein. Stengel dünn, meist fadenförmig, ve r l änge r t .— 
G. linoides (Thunbg.) Wikst., G. ineonspicua Meisn., G. scabra Thunbg., G. laxa (Linn.) Gilg 
( = Arthrosolen laxus [L.] C. A. Mey.) (Südafrika). — B c. B. oval, eiförmig oder länglich, 
kahl oder wenig behaart, 3-, seltener 1 nervig. Bl. ziemlich groß. — G. tripUnervi<'H- ^sn., 
G. strigillosa Meisn., G. oppositifolia Linn., G. geminißora E. Mey. (Südafrika). —> .3 d. B. 
dicht weißseiden oder seltener weißwollig behaart. — G. imbricata Linn, f., G. canißdia Meisn., 
G. denudata Lindl. , G. albicans Meisn., G. Burmanni Eckl. et Zeyh., G. splendens Meisn., 
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G. sericea Linn. (Südafrika). — G. anomala Meisn. (Fig. 78 C, D), G. Harveyana Meisn., manch
mal mit nur 4 fruchtbaren Stb. (Südafrika). 

§ 2. Köpfchen meist wenigblüt ig , Bl . lockerstehend, seltener mehrblüt ig (bis 15), die 
das Köpfchen umhül lenden B. oft etwas breiter als die übrigen. Receptaculum kahl oder 
fast kahl. — A . B. nadeiförmig oder schmal linealisch. — G. juniperifolia Lam. (Fig. 75,1), 
G. parviflora Meisn., G. subulata Lam., G. decurrens Meisn., G. carinata Thbg. (Fig. 78 A, B) 
(Sudafrika). — B . B. lancettlich, oval oder eiförmig. — G. humilis Meisn., G. Meyeri Meisn., 
G. styphelioides Meisn., G. Sonderiana Meisn., G. coriacea Meisn. 

§ 3. Köpfchen vielblütig, etwa 20—40 dicht zusammengedrängt. Receptaculum dicht 
behaart. — G. pinifolia Linn. (Kapgebiet). 

Fig. 78. A, B Gnidia carinata Thbg. A Habitus; B Blütenlängsschnitt. — C, B G. anomala Meisn. C Blüten
längsschnitt, hier die beiden Staubblattkreise fast völlig gleichmäßig ausgebildet und fruchtbar; D Frkn. mit Becep-
taculareffiguration. — EG. spicata (L. f.) Gilg, Habitus. — E, G G. Stuhlmanni Gilg. F Habitus; G oberer Teil 

der Bl. im Längsschnitt. (Original.) 

Sect. I I . Involucratae Gilg. Blütenköpfchen von auffallenden, von den Laubb. sehr 
verschiedenen Bracteen umhüllt . 

§ 4. Receptaculum kahl oder mit kurzen oder mehr oder weniger wolligen Haaren 
schwach besetzt. — A . Involucralbracteen meist hochblattartig gefärbt , oft starr, in eine 
mehr oder weniger lange Spitze auslaufend. — G. flava (Rendle) Gilg in Nyassaland, 
G. chrysantha (Solms) Gilg in Sennaar, G. stenosiphon Gilg im Ghasalquellgebiet, G. ignea 
Gilg im tropischen Ostafrika, G. rubrocincta Gilg im oberen Congogebiet, G. stenophylla Gilg 
in Usambara, G. Poggei Engl, et Gilg im Baschilangegebiet. — B . Involucralbracteen mehr 
oder weniger abgerundet, dünnhäutig, trockenhäutig. — B a. Blütenköpfchen ohne deutlichen 
unbeblä t ter ten Stieb — G. involucrata Steud. in Abessinien. — B b. Blütenköpfchen mit 
einem deutlichen unbeblät terten Stiel versehen. — G. macrorrhiza Gilg in Angola, G. leiantha 
Gilg in Uniamwesi, G. Miltuorum Gilg und G. Schweinfurthii Gilg im Ghasalquellgebiet, 
G. Buchananii Gilg in Nyassaland. 

§ 2. Receptaculum dicht und meist sehr lang weißseiden behaart. — A . B. nadei
förmig oder schmal linealisch bis linealisch, meist starr und spitz. — G. Oliveriana (Vatke) 
Engl, et Gilg im Congogebiet, G. apiculata (Oliv.) Gilg im tropischen Ostafrika, G. polycephala 
(E. Mey.) Gilg ( = Arthrosolen polycephalus C. A. Mey.) in Südafrika sehr verbreitet, G. Bakeri Gilg 
( = Dais gnidioides Baker) auf Madagaskar, G. deserlicola Gilg und G. dichotoma Gilg in Süd
afrika. — B . B. breit, länglich, flach, nie starr und stechend. — B a. Blütenköpfchen ohne 
d" "-hen unbeblät ter ten Stiel. — G. eriocephala (Wall.) Meisn. in Ostindien und auf Ceylon, 
G. y ica (Fres.) Gilg in Abessinien und auf dem Kamerungebirge, G. lamprantha Gilg in 
Usaga G. macropetala Meisn., G. pulchella Meisn., G. cuneata Meisn. ( = Lasiosiphon Meisner
ianus Endl.), G. Burchellii (Meisn.) Gilg, G. anthylloides (Linn, f.) Gilg, G. polyantha Gilg, 

15* 



22S Thymelaeaceae. (Gilg.) 

G. rü:oLcphala (C. A. Mey) Gilg, sämtlich aus dem südlichen und südöstlichen Afrika. — 
B b . Blütenköpfchen mit einem deutlichen kurzen oder sehr verlängerten, unbeblät ter ten 
stiel. — G. Emini Engl, et Gilg im Seeengebiet, G. Stuhlmanni Gilg in Usagara (Fig. 78 F, G), 
G. Vatkeana Engl, et Gilg in Usambara und dem Massaihochland, G. socotrana (Balf. fil.) Gilg 
auf Socotra, G. Fischeri Engl, et Gilg im Seeengebiet, G. genistifolia Engl, et Gilg im Congo
gebiet, G. daphnifolia Linn. fil. ( = Lasiosiphon pubescens Dcne.), G. madagascariensis (Lam.) Gilg, 
G. Bojeriana (Dcne.) Gilg, G. Hildebrandtii (Sc. Ell.) Gilg, sämtlich auf Madagascar, G. Kraussiana 
Meisn., G. capitata Linn. fil. ( = Lasiosiphon linifolius Dcne.) in Südafr ika, G. dschurica Gilg 
im Ghasalquellgebiet, G. usinjensis im Seengebiet, G. Hoepfneriana (Vatke) Gilg in Damaraland. 

Unte rga t t . I I . Phidia Endl. Bl. axillär, meist in den Achseln der oberen B. stehend, 
zu Ähren vereint und manchmal köpfchenförmig gedrängt, die Tragb. oft frühzeitig abfallend. 
— G. setosa (Thbg.) Wikst., G. spicata (Linn, f.) Gilg (Fig. 78 E) (— Arthrosolen spicatus [L. f.] 
C. A. Mey.), G. thesioides Meisn., G. gymnostachya (C. A. Mey.) Gilg, G. ornata (Meisn.) Gilg, 
G. racemosa Thbg., G. ovalifolia Meisn., sämtlich in Südafrika einheimisch. 

111. 4 b. Thymelaeo ideae-Gnid ieae -S t ru th io l inae . 

Wie vorige Tribus, aber nur 1 Kreis von Stb., d. h. so v ie l als Kelchb. vorhanden, 
welche vor den Blb. stehen. Blb. stets vorhanden, einfach, oder i n 2 oder 3 Abschnitte 
bis zum Grunde geteilt. 

7. Struthiola Linn. (Belvala Adans.) Bl. zweigeschlechtlich, 4zählig. Recepta
culum dünn cylindrisch, ver länger t , oberhalb des Frkn. geg l i eder t -e ingeschnür t und dort 
nach der Blütezeit a b r e i ß e n d , nach oben a l lmähl ich etwas erweitert . Kelchb. ausge
breitet. Blb. ganzrandig oder bis zum Grunde in 2 oder 3 schmale Abschnitte geteilt, 
aufrecht stehend, dickfleischig, alle gleichartig und von einem Haarkranz umgeben. Stb. 
4 in einem Kreis i m oberen Tei l des Receptaculartubus eingefügt , fast sitzend und des
halb das Receptaculum nicht übe r r agend , mi t den Kelchb. abwechselnd. A. linealisch, 
mi t auf dem Rücken verbreitertem Connectiv. Frkn. sitzend, ohne oder mit unbedeutender 

Fig. 79. A Struthiola striata Lara., Blütenlängsschnitt. — B—F St. lincariloba Meisu. B Habitus; C Blüten-
lüngsschnitt; B A. von vorn; E Fruchtknotenlängsschnitt mit Gr. und N. — F St. Bachmanniana Gilg, Blüten

längsschnitt. (Original.) 

Receplaculareffiguration, in einen fadenförmigen, seitlichen Gr. abgesetzt. Fr. klein, trocken, 
stets oder wenigstens sehr lange von der ausdauernden Receptacularbasis u m h ü l l t . S. etwas 
zusammengedrückt , mit harter, g länzender Samenschale. N ä h r g e w e b e spä r l i ch . E. m i t 
dicken Kotyledonen. — S t räucher oder Ha lbs t r äucher von erieoidem Habitus mi t meist 
lang-rutenförmigen Zweigen. B. abwechselnd oder meist gegens tänd ig , k le in , lederartig, 
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meist linealisch bis nade i fö rmig . B l . w e i ß , rot oder gelb, i n den Achseln der oberen B. 
einzeln oder selten zu zweien sitzend, von 2 linealischen Bracteolen begleitet. 

Etwa 24 Arten am Cap, bisher nur 3 aus dem tropischen Afrika bekannt. 
Sect . I . Integrae Gilg (Fig. 75 E, 79 A). Blb. ungeteilt. — 1 Art, Str. striata Lam. 
Sect. I I . Bilobae Gilg (Fig. 79 C . Blb. bis zum Grunde zweispaltig. — 15 Arten, 

davon besonders verbreitet Str. virgata Linn., Str. erecta Linn. (Fig. 75 D), Str. Ursuta Wikst., 
Str. longißora Lam. (sämtlich am Cap), Str. Thomsoni Oliv., Str.'ericina Gilg., Str. usamba-
rensis Gilg im tropischen Ostafrika. 

Sect. I I I . Trilobae Gilg (Fig. 79 /•'). Blb. bis zum Grunde dreispaltig. — 8 Arten, z. B. 
Str. clodecapetala Barth, Str. argentea Lehm., Str. tomentosa Andr., Str. Bachmanniana Gilg 
(Fig. 79 F), sämtlich am Cap. 

I i i . 5 a. Thymelaeoideae-Dicranolep ideae-Dicranolep id inae . 

Blb. stets sehr deutlich ausgebildet, bis zum Grunde gespalten, dünnhäutig, ausge
breitet, Receptaculum ungegliedert. B l . zu 1—2 in den Blattachseln, sitzend oder kurz 
gestielt, Receptaculareffigurationen am Grunde des Frkn. sehr deutlich ausgebildet. 
Exocarp lederartig, von der fleischig werdenden Receptacularbasis umhü l l t . 

8. Dicranolepis Planch. Bl. zweigeschlechtlich, özählig, sehr wahrscheinlich 
dimorph. Receptaculum lang cylindrisch, meist stark ve r l änge r t , an der Basis bauchig 
erweitert, ungegliedert. Kelchb. breit dachig, ausgebreitet oder meist zurückgesch lagen . 
Blb. durchweg bis zum Grunde 2teil ig, die einzelnen I 0 Lappen sich an der Basis meist 
b e r ü h r e n d und so oft scheinbar vor den Kelchb. stehend, bedeutend kü rze r als diese 
oder dieselben nicht unbedeutend über ragend , ganzrandig oder unrege lmäßig gezähn t -
ausgerandet, Stb. 10, i n 2 einander sehr genäher ten , meist kaum auseinander zu halten
den Kreisen, am oberen Ende des Receptaculums, die vor den Blb. stehenden oft nicht 
unbedeutend länger als die anderen. Stf. kurz oder lang fadenförmig. A. mi t breitem 

Fig. 80. A—D Dicranolepis convallariodora Gilg. A Habitus; B oberer Teil der Bl. im Längsschnitt; C A. von 
der Seite; D unterer Teil des Receptaculums und des Frkn. im Längsschnitt. — ED. cerasifera Gilg, Fr. im 

Längsschnitt. — FD. grandiflora Engl., BL (Original.) 

R ü c k e n c o n n e c t i v , wenig oder sehr wei t das Receptaculum über ragend . Frkn. kurz ge
stielt, kahl oder behaart, am Grunde von der becher fö rmigen , dünnhäut igen oder etwas 
fleischigen Receptaculareffiguration umgeben, in einen langen, mit keu lenförmiger N . 
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versehenen Gr. auslaufend. Fr. kugelig oder etwas längl ich , von der d ü n n - f l e i s c h i g 
werdenden Receplacularbasis dicht eingeschlossen, dessen oberer Tei l zuletzt a l lmähl ich 
abfällt . Exocarp hart, lederartig, dick. Samenschale dünn , mi t dem Exocarp mehr oder 
weniger fest verwachsen. N ä h r g e w e b e 0. E. mi t dickfleischigen Kotyledonen und 
winzigem Stämmchen . — Bäumchen oder wenig verzweigte S t räucher mi t abwechselnden, 
eine lange, oft säbel förmige Träufelspi tze aufweisenden, häu t igen B. Bl . einzeln oder zu 
zweien axillär. 

4 2 über das ganze tropische Afrika zerstreute Arten, Urwaldpflanzen, davon D. vestita Engl., 
D. grandißora Engl. (Fig. 80 F), 2 Arten mit großen, schönen Bl . in Kamerun, D. Soyauxü 
Engl, und D. oligantha Gilg in Gabun, D. convallariodora Gilg im Baschilangegebiet (Fig. 80 A—D), 
D. disticha Planch. in Sierra Leone, D. cerasifera Gilg (Fig. 80 E) und D. Schweinfurthii Gilg 
im Ghasalquellgebiet und D. usambarica Gilg in Usambara. 

i n . 5 b. Tbymelaeo ideae-Dicrano lep ideae-Linos tomat inae . 

Blb. stets deutlich ausgebildet, bis zum Grunde gespalten, verdickt und meist etwas 
fleischig. Receptaculum ungegliedert. B l . i n Trauben, Köpfchen oder Dolden am Ende 
der Zweige. Receptaculareffigurationen fehlend oder winz ig am Grunde der Röhre . 
A. Bl. zu 4—8 in lockeren, endständigen, bracteenlosen, doldenähnlichen Köpfchen. B. klein, 

mit wenigen unregelmäßig verlaufenden, unbedeutenden Nerven. Stengel mit regel
mäßigem Holzkörper 9. Englerodaphne. 

B. Bl. zu 5—4 5 in langgestielten, dichtgedrängten, Schein-Köpfchen oder Trauben 
sitzend, diese zu ausgebreiteten traubig-rispigen Inflorescenzen zusammengestellt, mi t 
Bracteen und Vorb. Receptaculum nach der Blütezeit abfallend oder nur als Fetzen am 
Grunde der Fr. zurückbleibend. B. ansehnlich, mit zahlreichen seitlichen Parallelnerven, 
Venen netzartig. Stengel mit regelmäßigem Holzkörper 10. E n k l e i a . 

G. Bl. in traubigen, dichtgedrängten Blütenständen am Ende der Zweige. Receptaculum nach 
der Blütezeit als Ganzes bestehen bleibend. B. ansehnlich, mit dichtgedrängten, seitlichen 
Parallelnerven. Stengel mit Leptomgruppen im Holzkörper. 
a. Receptaculum am Grunde etwa 4 0 läppchenartige, kleine Receptaculareffigurationen 

tragend, nach der Bl. die elliptische oder breit-elliptische Fr. eng und fest umschließend, 
mitwachsend . 11 . L i n o s t o m a . 

b. Receptaculum ohne Effigurationen, nach der Bl. die sehr auffallende, etwa lanzen-
spitzenähnlich gestaltete Fr. sehr locker als ein aufgeblasener Sack umschließend 

12. Lophos toma . 

9. Englerodaphne Gilg. B l . zweigeschlechtlich, 4 zählig. Receptaculum ve r l änge r t 
cylindrisch, kahl, ungegliedert. Kelchb. ausgebreitet, Blb. bis zum Grunde in 2 elwas 
fleischige, linealische Lappen zerteilt. Stb. 8, i n 2 Kreisen dem Receptaculartubus e in 
gefügt, mi t sitzenden, längl ichen A., die des oberen Kreises nur wenig das Receptaculum 
über ragend . Frkn. sitzend, dicht steifhaarig, I fächer ig , i n einen ziemlich kurzen, faden
förmigen Gr. auslaufend. Ohne Recepfaculareffigurationen. — Ein Strauch von etwas 
ü b e r \ m Höhe mit gegens tändigen und decussierten, sehr locker stehenden, kleinen, 
dünnhäu t igen , e i förmigen oder ovalen B. Bl . i n ziemlich lang gestielten, 4 — S b l ü t i g e n 
Dolden, sitzend, ohne Bracteen und Bracteolen. Holzkörper r ege lmäß ig . 

1 Art, E. leiosiphon Gilg (Fig. 84 A—E) im Massaihochland (Kitui in Ukamba). 

1 0. Enkleia Griff. Receptaculum cylindrisch, ziemlich kurz, tubulös. Kelchb. zur 
Blütezeit aufrecht. Blb. kurz, bis zum Grunde geteilt. Stf. kurz. A . mi t unverbreitertem 
Connectiv. Ohne Recepfaculareffigurationen. Fr. trocken, hart , von etwas ü b e r Erbsen
größe, eiförmig, Receptaculum nach der Blütezei t ganz abfallend oder nur noch faser-
formige Reste am Grunde der Fr. zu rück lassend . (Sonst w i e Linostoma.) — Klet ter
strauch (mit rege lmäßigem Holzkörper) , mi t gegens tänd igen oder fast gegens tänd igen , 
unterseits dicht braunbebaarten B., welche lockere Parallelnervatur besitzen, zwischen 
denen die Venen rege lmäßig netzartig angeordnet sind. Bl . k l e i n , i n langgestielfen, 
dichtgedrängten Scheinköpfchen oder Trauben sitzend, welche zu ausgebrei
teten, traubig-rispigen Blu tens tänden zusammengestellt s ind, am Grunde eine kleine 
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Bractee aufweisend. Blütens t ie l etwa in der Mitte 2 genähe r t e oder gegens tänd ige , 
schmale, r innige Vorb . tragend. 

1 Art, E. malaccensis Griffith in Hinterindien. 

Fig. 81. A—E Englerodaphne leiosiphon Gilg. A Habitus; B Bl.; G Blütenlängsschnitt; D A. von der Seite; 
E Frkn. und Gr. — F—J Synaptolepis Kirkii Oliv. F Habitus; G Blütenlängsschnitt; SA. von der Seite; / 

unterer Teil des Frkn.' mit den Receptaculareffigurationen. (Original.) 

I 1 L i n o s t o m a Wal l . [Nectandra Roxb. non Roth). Bl . zweigeschlechtlich, özählig. 
Receptaculum cylindrisch, ungegliedert und nach der Blütezeit bestehen bleibend, an der 
Basis erweitert . Kelchb. lang, ausgebreifet. Blb. ziemlich groß, ü b e r die Hälfte der Kelchb. 
lang, bis zum Grunde 2teil ig, die beiden Lappen längl ich- l inea l i sch , kahl. Stb. 10, i n 
ganz gleicher Höhe (am Schlünde) vom Receptaculum abgehend, mi t langen, f a d e n f ö r 
migen Stf., welche das Receptaculum weit ü b e r r a g e n , die vor den Kelchb. stehenden 
etwas länger als die anderen. A. basifix, mit breitem Connectiv. Frkn. sitzend, dicht
behaart mi t f aden fö rmigem, langem Gr., etwas ü b e r dem Grunde von etwa 1 0 deutlichen, 
l appenfö rmigen , d rüsenar t igen Receptaculareffigurationen umgeben. Fr. trocken, hart, 
h ö c h s t e n s von Ki rschgröße , elliptisch oder breit el l ipt isch, mi t ausdauerndem und die 
Fr. eng u m s c h l i e ß e n d e m , angeschwollenem Receptaculum. Samenschale dünnhäu t ig . 
N ä h r g e w e b e spär l ich , fleischig. E. mi t fleischigen Kotyledonen. — St räucher mit gegen
s tändigen , breiten, sehr dicht parallelvenigen B. Bl . in traubigen, sehr d ich tgedräng ten 
Blü tens fänden am Ende der Zweige, langgestielt, begleitet von 2 mehr oder weniger 
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dünnhäut igen , hochblattarlig gefä rb ten , g roßen Bracteen. Stengel mi t Leptomgruppen im 
Holzkörper. 

2 Arten in Hinterindien, z. B. L. decandrum Wall. (Fig. 82 A—E 

\%. Lophos toma Meisn. Receptaculum lang cylindrisch, dünn , ausdauernd. Blb. 
dichtbehaart, klein, kaum 1 / 5 der Blb. erreichend, bis zum Grunde gespalten. A. mi t 
unverbreitertem Connectiv. Ohne Receptaculareffigurationen. Fr. t rocken, hart , von 
ansehnlicher Größe und von e igen tüml icher Gestalt, einer s ä u l e n f ö r m i g e n , hohen 
Wucherung aufsitzend, von der Form einer Lanzenspilze oder einer Pyramide mi t zahl
reichen, nach rückwär t s gerichteten Widerhaken, tief gefurcht, von dem stark aufge

blasenen, die Größe einer Birne erreichenden, ausdauernden, häu t igen Receptaculum 
sehr locker umhül l t . (Alles übr ige w ie bei Linostoma.) — Bäume oder S t r äuche r , oft 
windend, mit gegenständigen oder fast gegens t änd igen , z iemlich bre i ten , sehr dicht 
parallelnervigen B. Bl . am Ende der Zweige in bracteenlosen, manchmal etwas ge
drängten Rispen oder Trauben, kurzgestielt oder fast sitzend. Inflorescenzen manchmal 
rankenahnhch umgebildet. Stengel mi t Leptomgruppen im Holzkörper . 

so F r A 1 G H \ m °nerT A , " a z o n a s g e b i e t einheimisch, z. B. L. calophylloides Meisn. (Fifa. ?5 C, 
r, Cr; und L. albi/oltum Barb. Rodr.) G i K 
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i n . 5 c. Thymelaeo ideae -Dic rano lep ideae -Synap to lep id inae . 

Blb. deutlich ausgebildet, am Receptacularschlund zu einem niedrigen, continuier
lichen Ringe verwachsen. Receptaculum ungegliedert. 
A. Receptaculareffigurationen am Grunde der Röhre vorhanden. Bl. einzeln oder zu wenigen 

axillär oder endständig . 1 3 t S y n a p t o l e p i s . 
B. Receptaculareffigurationen fehlend. Bl. in langgcstielten Ähren oder Köpfchen 

14. Stephanodaphne. 
13. Synapto lepis Oliv. B l . zweigeschlechtlich, özählig. Receptaculum cyl indrisch, 

ver länger t , um den Frkn. etwas erweitert , ungegliedert. Kelchb. ausgebreitet. Blb . zu 
einem kurzen, aufrecht stehenden, ganzrandigen oder wenigstens nur sehr undeutlich die 
einzelnen Blb. erkennen lassenden Ring verwachsen. Stb. 10, i n 2 sehr weit getrennten 
Kreisen am oberen Ende des Receptaculartubus eingefügt , die vor den Kelchb. stehenden 
den oberen Kreis bildend, sämtl ich mi t kurzen oder etwas ve r länger ten Stf., deshalb die 
längl ichen, mi t brei tem Rückenconnec t iv versehenen A. den Blumenblaltkranz nicht oder 
nur wenig ü b e r r a g e n d . Frkn. kurz gestielt, am Grunde von einer beche r fö rmigen , d ü n n 
häut igen oder aus zahlreichen linealischen Läppchen bestehenden Receptaculareffiguration 
umgeben, i n einen langen, fadenförmigen Gr. mi t längl icher N. auslaufend. Fr. l äng l i ch 
eiförmig, von der ausdauernden, halbfleischig werdenden Receptacularbasis e ingehül l t . 
Samenschale häut ig . N ä h r g e w e b e 0. E. mit fleischigen Kotyledonen. — Stark verzweigte 
oder kletternde S l räucher mi t abwechselnden, häut igen oder dünn lederartigen B. BL zu 
wenigen in e n d s l ä n d i g e n , gedrängten Trauben oder zu wenigen in den Blattachseln, 
sitzend oder kurz gestielt. 

2 Arten in Ostafrika, 5. KirJcii Oliv, auf Zanzibar und an der Delagoa-Bay (Fig. 81 F—J), 
S. alternifolia Oliv, im Njassagebiet. 

14. Stephanodaphne Baill . Bl . zweigeschlechtlich, özählig. Receptaculum ver
längert cyl indrisch, ungegliedert, Kelchb. ausgebreitet. Blb. zu einem am oberen Rande 
u n r e g e l m ä ß i g zerschlitzten, nach hinten umgebogenen Binge verwachsen. Stb. 10, i n 2 
Kreisen dem oberen Ende des Keceptaculartubus e ingefüg t , mi t sehr kurzen Stf., die 
längl ichen A. deshalb das Receptaculum nicht übe r ragend . Frkn. sitzend, dichtbehaart, 
ohne Receptaculareffigurationen. — St räucher mi t abwechselnden, ansehnlich großen , 
d ü n n lederartigen B. BL in langgestiellen, ve r länger ten oder kopfig gedrängten Ähren . 

2 Arten, davon S. Boivini Baill. auf den Comoren, die andere auf Madagaskar. 

i n . 6. Thymelaeoideae-Craterosiphoneae. 

Blb. fehlend. Receptaculum sehr ver länger t , t r ichterförmig, ungegliedert. Stb. von 
der doppelten Anzahl der Kelchb., in einem Kreise etwa in der Mitte des Receptaculums 
abgehend. BL in axi l lä ren Büscheln , sehr kurz gestielt. 

15. Craterosiphon Engl, et Gilg. Bl. zweigeschlechtlich, özählig. Beceptaculum 
sehr ve r l änge r t , t r ich te r förmig , kahl, ungegliedert. Kelchb. breit dachig, halb ausge
breitet. Blb. 0. Stb. 10, in derselben Höhe, etwa in der Mitte des Receptaculums ab
gehend, mi t kurzen Stf., die vor den Kelchb. stehenden etwa doppelt so lang als die 
anderen, aber die A. dieser letzteren noch nicht 3 / 5 der Höhe des Receptaculums er
reichend, l ie f i n der langen Rohre versteckt. Frkn. sitzend, dichtbehaart, I f ä c h e r i g , in 
einen sehr kurzen, kaum J / 3 der Receptacular länge erreichenden, fadenförmigen Gr. 
auslaufend, am Grunde von einer niederen, m e m b r a n ö s e n , r i n g - resp. napf förmigen 
Receptacularwucherung umgeben. — Schlingstrauch mi t streng gegens tändigen, locker-
stehc-, -en, g roßen , d ü n n lederartigen, dicht parallelnervigen, ovalen B. B l . sehr lang, 
in 3 — ö b l ü t i g e n , ax i l lä ren Büscheln, fast sitzend, grünl ichgelb , am Grunde von zahl
reichen, winzigen Bracteolen begleitet. 

1 Art, C. scandens Engl, et Gilg, in hochgelegenen Urwäldern in Kamerun. 
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I i i . 7 a. Thymelaeoideae-Daphneae-Laget t inae . 

Blb. fehlend. Stb. in der doppelten Anzahl der Kelchb., in 2 getrennten Kreisen im 
Receptacularschlunde eingefügt . Receptaculum glockenförmig, ausdauernd, ungegliedert, 
am Schlünde 4, seinen Eingang fast völl ig ve r sch l i eßende Receptaculareffigurationen 
tragend. Bl. in Trauben. 

1 6. Lagetta Juss. Bl. zweigeschlechtlich oder diklin, 4zählig. Receptaculum krug-
förmig, kahl, unterhalb des Schlundes etwas e ingeschnür t . Kelchb. kurz dreieckig, aus
gebreitet. Blb. 0. Stb. in 2 Kreisen im Receptacularschlunde eingefügt , mi t sehr kurzen 
Stf. A. fast sitzend, eiförmig. An der E i n s c h n ü r u n g des Receptaculums finden sich innen 
4 am Grunde verwachsene, kurze, nach innen zusammenneigende und so den Eingang 
des Receptaculums fast ve r sch l i eßende Effigurationen. Frkn. dicht seidenhaarig, mi t 
kurzem, eine große, dicke N . tragendem Gr. Fr. fast t rocken, von dem ausdauernden 
Receptaculum fest umschlossen. Samenschale d ü n n - k r u s t e n f ö r m i g . N ä h r g e w e b e s p ä r 
l ich. E. mit fleischigen Kotyledonen. — Bäume mit abwechselnden, b re i t - l äng l i chen B. 
Bl . in ends tändigen, bracteenlosen Ähren oder Trauben, sitzend oder kurz gestielt. 

3 Arten in Westindien, davon L. Lintearia Lam. (Fig. 83^—C), der »Spitzenbaum«, auf 
Jamaica und St. Domingo, L. Wrightiana Kr. et Urb. auf Cuba. 

Fig. 83. A—C Lagetta Lintearia Lam. A Habitus (i die Stummel der früheren Infloreszenzen!); B Blütenlängs-
schnitt; 6'Bast. — B Funifera utilis Leand., Längsschnitt der Q Bl. — E Cryptadenia grandiflora (Linn, fil.) 

Meisn., Blütenlängsschnitt. — F Lachnaea eriocephala Linn., Blütenlängsschnitt. (Original.) 

i n . 7 b. Thymelaeo ideae -Daphneae -Wiks t roemi inae . 

Blb. fehlend. Stb. in 2 Kreisen am oberen Ende des Receptaculums. Receptaculum 
meist ausdauernd oder ganz abfallend, ungegliedert. Frkn. nahe dem Grunde oder am 
Grunde von deutlichen, l äppchenar t igen oder schmal zungenfö rmigen Receptacular
effigurationen umgeben. 
A. Bl. zwitterig, selten undeutlich oder wenig ausgebildet polygamisch, häufig dimorph. 

a. Bl. am Ende der Zweige in mehr oder weniger dichtgedrängten Trauben oder Ähren 
17. W i k s t r o e m i a . 
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b. Bl. in endständigen Köpfchen. 
«. Receptaculum innen dicht behaart, nach der Bl. auf einer Seite aufplatzend und 

bei der Fruchtreife abfallend 18. L i n o d e n d r o n . 
ß. Receptaculum innen kahl, nach der Bl. ausdauernd, heranwachsend und die Fr. 

umschl ießend 19. Lasiadenia . 
B. Bl. stets diöcisch. 

a. Receptaculareffigurationen aus 2—4 kleinen, dünnhäutigen, von der Basis des Frkn. 
abgehenden Schüppchen bestehend 20. Daphnopsis . 

b. Receptaculareffigurationen aus 8—10 linealischen, ansehnlichen, dem Tubus an seiner 
Basis oder meist etwas oberhalb derselben eingefügten Läppchen bestehend. 
a. Receptaculum eiförmig. Bb gestielt 2 1 . Goodal l ia . 
,3. Receptaculum cylindrisch. Bb sitzend 22. F u n i f e r a . 

17. W i k s t r o e m i a Endl . (Capura L. ?). B l . zweigeschlechtlich, dzählig. Recepta
culum lang cylindrisch, nach der Blütezeit oberhalb des Frkn. ab re ißend oder seitlich ge
sprengt oder endlich ganz abfallend, ungegliedert. Kelchb. ausgebreitet, zuletzt von dem 
Receptaculum abfallend. Blb. 0. Stb. in 2 Kreisen am oberen Ende des Receptacular-
tubus inserier t , mi t sehr kurzen Stf., höchs tens die A. des oberen (äußeren) , vor den 
Kelchb. stehenden Kreises das Receptaculum ü b e r r a g e n d . Am Grunde des Frkn. finden 
sich stets 4 oder seltener 2 — 1 lineale, freie oder am Grunde verwachsene Recepta
culareffigurationen. Frkn . sitzend oder fast sitzend, dichtbehaart. Gr. sehr kurz , die 
g r o ß e , kugelige N . deshalb fast sitzend. Fr. eine Drupa oder frocken und dann von der 
Receptacularbasis e ingehül l t . Samenschale hart. Näh rgewebe spär l ich oder 0. E. mi t 
fleischigen Kotyledonen. — St räucher oder Bäume mit gegenständigen oder seltener ab
wechselnden B. Bl . am Ende der Zweige in kurzen Trauben oder Ähren . Bracteen 0. 

Etwa 20 Arten. 
Sect. I . Euwikstroemia Meisn. Receptaculum meist unbehaart, nach der Blütezeit 

abfallend; Fr. eine Drupa. 12—1 4 Arten, davon W. indica (L.) C. A. Mey. über Hinterindien, 
das indisch-malayische Gebiet, China und Australien verbreitet, IL ovata C. A. Mey. auf 
den Philippinen, W. australis Endl. auf der Insel Norfolk, W. sandvicensis Meisn., W villosa 
Hillebr. (Fig. 76 K) und andere Arten auf den Sandwich-Inseln. 

Sect. I I . Diplomorpha Meisn. Receptaculum meist seidenhaarig. Bl. meist in reichblütigen, 
lockeren Ähren. Fr. fast trocken oder trocken, lange von dem ausdauernden Receptaculum 
eingeschlossen. — Etwa 5 Arten, davon W. canescens (Wall.) Meisn. in Vorder- und Hinter
indien und Nordchina verbreitet, W Chamaedaphne (Bunge) Meisn. in Nordchina. 

18. L i n o d e n d r o n Griseb. (Hargasseria A. Rieh.) Bl . zweigeschlechtlich, typisch 
dimorph, özählig. Receptaculum lang cylindrisch, glatt, an der Basis etwas erweitert, b e i 
derseits dicht behaart, nach der B l . auf einer Seite platzend und bei herannahender 
Fruchtreife abfallend. Kelchb. 5, ausgebreitet. Blb. 0. Stb. i n 2 Kreisen am oberen 
Ende des Receptaculums eingefügt , die oberen 5 vor den Kelchb., mi t ve r länger ten Stf. 
und e i förmigen oder längl ichen, mi t unbedeutendem Connectiv versehenen A. Am Grunde 
des Frkn. finden sich stets (meist 5) dichtbehaarte Receptaculareffigurationen vor. Frkn. 
dichtbehaart, mi t d ü n n e m , langem Gr. — Bäume oder S t räucher mi t abwechselnden, 
d ü n n lederartigen B. Bl. ohne Bracteen in ends tändigen Köpfchen, Köpfchenst ie l einfach 
oder manchmal verzweigt. 

4 Arten, sämtlich auf Cuba einheimisch, erwähnenswert L. Lagetta Griseb., welche 
einen dem von Lagetta sehr nahestehenden Bast liefert. 

19. Las iaden ia Benth. Bl . zweigeschlechtlich, özähl ig. Beceptaculum lang 
cyl indr isch , deutlich längsr ie f ig , am Grunde nicht erweitert , innen völlig kahl , nach 
der Blütezei t ausdauernd und die Fr. fest umsch l i eßend . Kelchb. ö , ausgebreitet. 
Blb. 0. Stb. i n 2 Kreisen am oberen Ende der Receptacula r röhre eingefügt , die oberen 
5 vor den Kelchb., mi t kurzen Stf. und mi t unbedeutendem Connectiv versehenen A. 
Am Grunde des Frkn . finden sich stets (meist 5) dichtbehaarte Receptaculareffigura
tionen vor. Frkn. dichtzottig, mi t sehr kurzem Gr. und kop f ig - s che iben fö rmige r N . 
Fr. t rocken, mi t hartem Pericarp. Samenschale hart , glänzend. Nährgew r ebe spär l ich 
oder 0. E. mi t fleischigen Kotyledonen. — Strauch mit abwechselnden, d ü n n -
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häutigen B. Bl. ohne Bracteen zu wenigen i n ends tänd igen Köpfchen mi t einfachem 
Köpfchenst iel . 

\ Art, L. rupestris Benth. (Fig. 76 H, J) in Guiana. 

20. Daphnopsis Mart. et Zucc. (Nordmannia Fisch, et Mey., Hargasseria Schiede 
et Deppe;. B l . stets diöcisch, meist typisch t r imorph, 4zählig, mi t d ü n n e m , t r i ch te r förmigem 
oder breiter g lockenförmigem Receptaculum, welches nach der Blütezeit ausdauert oder 
abfällt . Kelchb. 4, auf der Innenseite dichthaarig. Blb. 0. Receptaculareffigurationen 
sind 2 oder 4 kleine, dünnhäut ige , f r e i oder wenig verwachsene am Grunde des Frkn. 
vorhanden. In den rf Bl . finden sich 8 in 2 Kreisen dem Receptacularschlunde einge
fügte Stb. (die 4 oberen vor den Kelchb. stehend) mit sehr kurzen Stf. und deshalb fast 
sitzenden, das Receptaculum nicht ü b e r r a g e n d e n A. , und das Rudiment des Frkn. In den 
Q Bl . fehlen die Rudimente der Stb. manchmal völlig, häuf ig findet man sie noch ange
deutet, der Frkn. ist sitzend, kahl, mi t sehr kurzem Gr. und kopfiger N . Fr. kugelig bis 
eiförmig, mit dünnf le ischigem, hartem oder d ü n n e m Exocarp. S. ohne N ä h r g e w e b e . — 
Bäume oder St räucher mit abwechselnden, dünnhäu t igen oder d ü n n lederartigen B. B l . 
in Dolden, Köpfchen oder Trauben, manchmal am Ende der Zweige zu zusammengesetzten 
ß lü tens tänden vereinigt, manchmal i n den Blattachseln oder i n den Achseln der abge
fallenen B. 

20—25 Arten. 
Sect . I . Neivira Griseb. Bb klein, einzeln, gebüschelt oder in kurzen Trauben in 

den Blattachseln oder den Achseln der abgefallenen B. stehend, manchmal die Knospen an 
den Enden der Blütenstände dicht zusammengedrängt , Receptaculum kahl oder schwach 
behaart. — 10—12 Arten, davon D. Martii Meisn., D. utilis Warm., D. Schwackeana Taub., 
D. longifolia Taub., D. Sellowiana Taub., D. sessiliflora Taub., D. Beta Taub., D. coriacea Taub. 
in Brasilien, D. racemosa Griseb. ( = D. Leguizamonis Griseb.) in Argentinien weit verbreitet. 

Sect. I I . Nordmannia (Fisch, et Mey.) Benth. et Hook. Bl. ansehnlich, in Dolden oder 
Köpfchen stehend, dieselben manchmal lang gestielt oder zu Rispen am Ende der Zweige 
vereinigt. Receptaculum dicht behaart. — 12—15 Arten, D. brasiliensis Mart. in Brasilien, 
D. macrophylla (H. B. K.) Gilg in Ecuador, D. Bonplandiana Meisn. in Mexiko, D. cara
casana Meisn. in Columbien, D. emarginata (R. et Pav.) Gilg in Peru, D. occidentalis (Sw. 
Kr. et Urb. auf Jamaica, D. salicifolia (H. B. K.) Meisn. in Mexiko, D. Tuerckheimiana J. D. Sm. 
in Guatemala, D. tinifolia (Sw.) Meisn. auf Martinique. 

2 1. Gooda l l i a Benth. Bl . diöcisch, özählig. Die rf mi t einem e i förmigen Recep
taculum, ausgebreiteten Kelchb., fehlenden Blb. , in 2 Kreisen stehenden Stb. mi t kurzen 
Stf., von denen die des oberen, vor den Kelchb. stehenden Kreises das Receptaculum 
über ragen , und mit etwa 1 0 linealischen, etwas oberhalb des Grundes des Receptaculums 
abgehenden Effigurationen. Meist findet sich ü b e r h a u p t keine Spur des Frkn. mehr vor. 
In den CO Bl . ist das Receptaculum meist mehr bauchig, die Kelchb. sind aufgerichtet, 
Staminodien fehlen, dagegen sind die Effigurationen wie in den rf Bl . entwickelt . Frkn. 
sitzend, dichtbehaart, in einen dünnen , langen, das Receptaculum ü b e r r a g e n d e n Gr. mi t 
kopfiger N . ausgezogen. Fr. mehr oder weniger trocken, von dem ausdauernden Recep
taculum umhül l t . Samenschale hart, N ä h r g e w e b e spär l ich oder 0. E. mi t fleischigen 
Kotyledonen. — Ein hoher, stark ve räs te l t e r Strauch mi t abwechselnden B. B l . am Ende 
der Zweige kurzgestielt, in wen igb lü t i gen Büscheln . 

1 Art, G. guianensis Benth. in Britisch Guiana. 

22. F u n i f e r a Leandr. (Boscia Vell.) B l . d iöc i sch , 4zähl ig . Die rf m i t längl ich-
cylindrischem, dichtbehaartem Receptaculum, ausgebreiteten Kelchb., fehlenden Blb. , in 
2 Kreisen stehenden Stb. mi t sehr kurzen Stf., von denen höchs t ens die des oberen, vor 
den Kelchb. stehenden Kreises das Receptaculum ü b e r r a g e n , und mi t meist 8 linealischen, 
kahlen, am Receptaculargrund oder etwas oberhalb desselben abgehenden, von langen 
Haaren eingehüll ten Effigurationen. Frkn. meist völlig abortiert. Q B l . w ie die r f . aber 
Stb. fast gänzlich fehlend. Frkn. sitzend, dichtbehaart, mi t d ü n n e m , langem, das Recepta
culum übe r r agendem Gr. mi t kopfiger X. Fr. mehr oder weniger trocken, von dem aus
dauernden Receptaculum umhül l t . Samenschale hart, N ä h r g e w e b e spär l i ch oder 0. 
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E. mi t fleischigen Kotyledonen. — S t r äuche r mi t abwechselnden, aber stellenweise ge
häuf ten und so scheinbar q u i r l s f ä n d i g e n , d ü n n lederartigen B. B l . i n achse l s tänd igen 
oder endsfändigen , kurzen, w e n i g b l ü t i g e n Trauben oder Köpfchen, sitzend, mi t Bracteolen. 

2 Arten in Brasilien, davon F. utilis Leandr. in der Provinz Rio de Janeiro (Fig. 83 D\ 

Iii. 7 c. Thymelaeoideae-Daphneae-Daphninae. 

Blb. fehlend. Stb. in 2 Kreisen am oberen Ende des Receptaculums. Receptaculum 
meist ausdauernd oder ganz abfallend, ungegliedert. Ohne Receptaculareffigurationen oder 
mit winziger, r i ng fö rmige r Andeutung, selten deutlich napf fö rmiger Ausbildung derselben. 
A. Kelchb. deutlich ausgebildet, zur Blütezeit ausgebreitet. 

a. Receptaculum meist kurz krugförmig. Exocarp dünnhäutig 23. Thymelaea. 
b. Receptaculum verlängert. Exocarp mehr oder weniger hartfleischig oder saftig. 

«. Bl. zwitterig. Receptaculum cylindrisch. 
aa, Gr. und Stf. sehr kurz. N . groß, kopfig, silzend oder fast sitzend 24. Daphne . 
ßß. Gr. verlängert, mit cylindrischer, dicht papillöser N. . 25. E d g e w o r t h i a . 

ß. Bb diklin oder diöcisch. Receptaculum kurz trichterförmig. Gr. und Stf. sehr ver
längert, das Receptaculum weit überragend 26. Ov id i a . 

B. Kelchb. sehr reduciert, nur noch als undeutlicher Saum des trichterförmigen Receptaculums 
ausgebildet (vielleicht mit einander verwachsen) 27. D i r c a . 

23. Thymelaea Endl . B l . zweigeschlechllich oder polygamisch bis d ik l in , 4zählig. 
Receptaculum k r u g - oder becher fö rmig , manchmal, besonders das der cf BL, zb rohrig, 
nach der Blütezeit ausdauernd oder wenigstens lange bestehen bleibend. Kelchb. aus
gebreitet. Blb. 0. Stb. 8, oben i n der Röhre des Receptaculums in 2 Kreisen eingefügt , 
mit sehr kurzen Stf. und deshalb das Receptaculum nicht oder kaum übe r r agend . A. klein, 
länglich, m i t unbedeutendem Connectiv. Receptaculareffigurationen 0. Frkn. ein wenig 
gestielt, mi t kurzem, oft fast fehlendem Gr. und deshalb beinahe sitzender, meist kleiner, 
kopfiger N . Fr. ein trockenes N ü s s c h e n , meist von dem ausdauernden Receptaculum 
eingeschlossen, mi t d ü n n e m Exocarp. Samenschale hart. Näh rgewebe sehr spär l ich oder 
fehlend. E. m i t dicken, fleischigen Kotyledonen. — Ein jähr ige oder ausdauernde Kräuter , 
manche auch vielverzweigte, sparrige Ha lbs t r äucher oder S t räucher mit abwechselnden, 
kleinen und schmalen B. Bl . einzeln oder gebüschel t in den Blaltachseln, sitzend, meist 
k le in und unscheinbar, häufig g r ü n , manche gelb, w e i ß oder rö t l i ch , mit Bracteolen 
versehen. 

Etwa 20 Arten. 
Sect. I , Lygia (Fas.) Meisn. Bl. sehr klein, unscheinbar, zweigeschlechtlich, poly

gamisch oder diklin. Receptaculum der ß u n d Q Bl . kurz krugförmig, nach der Blütezeit 
ausdauernd, das der ß länger, etwas röhrenförmig. S. mit wenig Nährgewebe. — Ein
jährige oder ausdauernde Kräuter mit dünnen Zweigen. — 3 Arten, T. Passerina (L.) Coss. 
et Gren. ( = T. arvensis Lam., Passerina annua Wikstr.) in Mittel- und Südeuropa, Nordafrika 
und dem westlichen Asien bis zum Altai und dem nördlichen Ostindien überall verbreitet. 

Sect. IL Chlamydanthus (C. A. Mey.) Meisn. Bl. ansehnlich. Receptaculum trichterig, 
seltener krugförmig, nach der Blütezeit ausdauernd. S. ohne Nährgewebe. Dicht beblätterte 
Halbsträucher oder Sträucher. — 15 Arten, T. virgata (Desf.) Endl. im nördlichen Afrika 
gemein, T. thesioides (Lam.) Endl. in Spanien, T. villosa (L.) Endl. im ganzen Mittelmeergebiet, 
T. dioica Allioni u. a. in den Pyrenäen, T. tinctoria (Pourr.) Endl. in Spanien und Süd
frankreich, T. Tartonraira Al l . im Mittelmeergebiet von Spanien bis Kleinasien, aber in Nord
afrika fehlend. 

Sect . I I I . Piptochlamys (C. A. Mey.) Meisn. Bl. polygamisch, klein. Receptaculum 
kurz und breit cylindrisch, nach der Blütezeit ganz abfallend. S. ohne Nährgewebe. Dicht 
beblät terter , stark verzweigter Strauch. — 1 Art, T. hirsnta (L.) Endl., im ganzen Mittelmeer
gebiet außerordentl ich verbreitet. 

24. Daphne L inn . Bl . zweigeschlechtlich, i zäh l ig . Beceptaculum meist b lumen
blattartig gefärb t , cylindrisch, t r ichlerfg. oder sehr oft am Grunde etwas erweitert, nach 
der Blütezeit meist abfallend oder aber als Ganzes bestehen bleibend und die Fr. umhü l l end . 
Kelchb. ausgebreitet. Blb. 0. Häufig finden sich winzige, selten deutlich napf förmige 
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Receptaculareffigurationen in der Ar t eines Ringes am Grunde des Frkn. Stb. 8, i m Schlünde 
des Receptaculums eingefügt, in 2 Kreisen stehend, fast sitzend und so das Receptaculum 
nicht oder kaum über ragend . A, länglich, mi t unbedeutendem Connectiv Frkn. sitzend 
oder fast sitzend, Ifächerig. Gr. sehr kurz oder fast fehlend. N . g roß , köpfchenförmig . 
Fr. eine weichfleischige oder manchmal fast trockene Drupa. Samenschale hart. N ä h r 
gewebe spärl ich oder meist fast fehlend. E. mi t dickfleischigen, selten flachen Kotyle
donen. — Aufrechte oder vielverzweigte St räucher , seltener kleine Bäumchen mit ab
wechselnden oder selten gegenständigen, dünnhäu t igen , abfallenden oder lederarligen, 
ausdauernden B. Bl . w e i ß , gelb oder rot, selten grünl ich , stark riechend, i n Köpfchen 
oder seltener in kurzen Trauben stehend, meist i n den Achseln von abgefallenen B. er
scheinend und oft zu zusammengesetzten, rispigen Blü tens t änden vereinigt , manchmal 
von Involucralbracteen umgeben. 

Etwa 40 Arten. 
Sect. I . Eudaphne Benth. et Hook. (Sect. Mezereum Meisn., Gnidium Meisn., Laureola Meisn.). 

Aufrechte, oft stark verzweigte Sträucher. Bl . einzeln oder in kurzen Trauben, achselständig 
oder am Ende der Zweige dicht köpfchenartig zusammengedrängt , ohne Involucralbracteen. 
Fr. eine fleischige Drupa)*" Receptaculum fast stets nach der Blütezeit abfällend. 

§ \. Mezereum. Bl. vor den B. erscheinend, zu 2—4 gebüschelt in den Achseln ab
gefallener B . — \ Art, D. Mezereum L. (Seidelbas t , K e l l e r h a l s , f rühe r o.fficinell) (Fig. 76 A—C) 
in Wäldern von ganz Europa, auch in Westasien vom Kaukasus bis zum* Altai.,-, 

§ 2. Gnidium. B. dünn lederartig, einjährig. Bl. in verzweigten bracteenlosen Trauben, 
nach den B. erscheinend. — 2 nur wenig verschiedene Arten, davon D. Gnidium Linn, im 
ganzen Mittelmeergebiet. 

§ 3. Sophia. B. dünn lederartig, einjährig. Bl. endständig, gebüschelt oder in Köpfchen 
ohne Bracteen, nach den B. erscheinend. — 4 Arten, D. altaica Pall. im Altai, D. caucasica Pall. 
im Kaukasusgebiet, D. Sophia Kai. im mittleren und südlichen Russland, D. alpina Linn, auf 
der ganzen Alpenkette und ihren Ausläufern. 

§ 4. Laureola. B. lederartig, ausdauernd. Bb in axillären 2- bis mehrblütigen Trauben, 
oft fast köpfchenförmig zusammengedrängt. — 4 Arten, D. glomerata Lam. auf den Gebirgen 
Kleinasiens, D. Blagayana Freyer auf Bergen Krains, in Siebenbürgen bis Macedonien, 
D. Laureola Linn, in Mittel- und Südeuropa überall verbreitet, D. pontica Linn, auf Bergen 
Kleinasiens bis nach dem Kaukasus. 

Sect. I I . Daphnanthes Meisn. Niedere, stark verzweigte oder niederliegende Sträucher. 
Bl. in endständigen Köpfchen sitzend, ohne Bracteen und Bracteolen. Receptaculum meist 
dicht seidenhaarig, nach der Blütezeit fast durchweg ausdauernd und die fast trockene bis 
trockene Fr. einschließend. — Etwa 15 Arten, davon D. Cneorum L. fast überall auf Ge
birgen Europas verbreitet, D. striata Tratt. auf der ganzen Alpenkette und ihren Ausläufern, 
D. oleoides Schreb. im Mittelmeergebiet sehr häufig, bis nach dem Himalaya sich erstreckend, 
D. sericea Vahl in Süditalien, Griechenland und Kleinasien, D. acuminata Boiss. et Hohenacker 
in Syrien und Persien. 

Sect. I I I . Daphnanthoides Gilg. Höhere Sträucher. Bb endständig, in Köpfchen stehend, 
mit Bracteolen, aber durch den weiterwachsenden Spross zur Seite gedrängt und so scheinbar 
axillär. Receptaculum dicht seidenhaarig, nach der Blütezeit ausdauernd und die fleischige, 
drupaartige Fr. einschließend. — 4—5 Arten, D. odora Thbg. in Japan, D. sinensis Lam. in 
China, D. cannabina Wall . ( = D. Bholua Don) im Himalaya. 

Sect. IV. Genkwa Benth. et Hook. Sträucher. Bl. zu 2—6 in seitlichen Köpfchen, 
sitzend oder kurz gestielt, ohne Bracteen. Receptaculum dicht seidenhaarig, nach der Blütezeit 
bestehen bleibend und die trockene Fr. einschließend. — 2 Arten, D. Genkwa Sieb, et Zucc. 
(== D. Fortunei Lindl.) in China heimisch, häufig in Gärten, D. Championi Benth. in Chine 
| Sect. V. Eriosolena (Bl. als Gattg.) Meisn. Sträucher. Bl. in axillären, gestielt 
•bpfchen, anfangs von 2—4 frühzeitig abfallenden Involucralb. eingehüllt. Receptacului 
• c h t seidenhaarig, nach der Blütezeit abfallend. Effiguration meist deutlich napfförmig ent
wickelt . Fr. eine fleischige Drupa. — 2 oder 3 Arten, D. composita (L. f.) Gilg ( = D. pendula 
Sm.) auf Java, Sumatra und in Birma, D. involucrata Wal l , auf den Vorbergen des Himalaya. 

25. Edgeworthia Meisn. Bl. zweigeschlechtlich, 4zählig. Receptaculum lang 
cylindrisch, außen d ich lwol l ig behaart, nach d e r B l . oberhalb des Frkn. mi t einem Quer-
ris=; ab re ißend . Kelchb. 4, ausgebreitet. Blb. 0. Stb. i n 2 Kreisen dem Receptacular-
tubus eingefügt , mi t sehr kurzen Stf., und deshalb nur die A. des oberen (äußeren) vor 
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en Kelchb. stehenden Kreises das Receptaculum ü b e r r a g e n d . Receptaculareffigurationen 
ehr k le in , r ingförmig , schwach gelappt. Frkn. sitzend oder kurz gestielt, dicht behaart, 
l lmähl ich i n den langen, mi t langer, cylindrischer, dicht papi l löser N . versehenen Gr. 
hergebend. Fr. von der Basis des Receptaculums eingeschlossen, eine trockene Drupa. 
amenschale hart. — St räucher mi t d ü n n h ä u t i g e n , abwechselnden, an der Spitze der 
iweige meist etwas gedräng ten B. B l . i n dichten, r e i chb lü t igen , kugeligen, mehr oder 
yeniger lang gestielten, axi l lären Köpfchen , von zahlreichen, f rühzei t ig hinfäl l igen, 
chmalen Bracteen umgeben. 

2 Arten, E. Gardneri (Wall.) Meisn. im Himalaya, E. chrysantha Lindl , in China. 

26 . O v i d i a Meisn. B l . eingeschlechtlich oder meist diöcisch, 4zählig. Receptacu-
um stark t r i ch te r fö rmig , a u ß e n dichtbehaart, innen kahl , am Schlünde meist stark er-
veitert. Kelchb. ausgebreitet. Blb . 0. Slb. 8, in 2 Kreisen stehend, die 4 oberen am 
Schlünde, die 4 unteren innerhalb der Röhre eingefügt , die ersteren das Receptaculum 
iberragend, sämt l ich mi t f adenförmigen Stf. A. eiförmig, mi t unbedeutendem Connectiv, 
fiel k ü r z e r als die Stf.- Als Receptaculareffigurationen finden sich manchmal am Grunde 
les Frkn. 4 w i g p i g j ^ c h ü p p c h e n . ^ Frkn. sitzend, kahl, mi t langem, fadenförmigem Gr., 
ler eine kleine, kopfige N . trägt . Recep tacu lum^ch der h l . hinfäl l ig . Fr. eine e i förmige 
)rupa. Samenschale krustig, hart. Endopleura dünnhäut ig . N ä h r g e w e b e spär l ich . E. mi t 
»roßen, fleischiger* Kotyledonen. — St räucher vom Habitus von Daphne mi t d ü n n leder-
i r t igen .*ähwechse lnden , sitzenden oder fast sitzenden, länglichen B. Bl . in ends tändigen , 
gestielten oder sitzenden Dolden, welche meist 1—2 dünnhäut ige , sehr leicht abfallende 
Sracteen aufweisen. 

4 Arten, davon 3 in Chile, z. B. 0. Pillo-Pillo (Gay) Meisn. (Fig. 76 D, E), 1, 0. ano-
nala (H. B. K.) Gilg ( = 0. Humboldtii Meisn.), in den Hochgebirgen von Popayan. 

27. D i r c a L inn . BL £ > , 4 z ä h l i g . Receptaculum nach der Blütezeit abfallend, beider
seits kahl, hochblattartig gefärbt , an der Basis um den Frkn. etwas aufgetrieben, oberhalb 
iesselben verengt und dann dem Schlünde zu wieder t rompetenförmig erwei ter t , am 
Rande nur wenig ausgeschweift oder sehr undeutlich 4zipfelig, Kelchb. also fast fehlend 
oder viel leicht verwachsen?). Blb. 0. Stb. 8 in einem Kreis etwa in der Mitte des 
Receptaculums e ingefüg t , mi t f adenförmigen , das Receptaculum weit ü b e r r a g e n d e n Stf., 
L k le in, längl ich , basifix. Manchmal findet sich eine undeutliche Receptaculareffiguration. 
?rkn. sitzend, kahl, I f ächer ig . Gr. fadenförmig, sehr lang, mi t kleiner N . Fr eine Drupa. 
Samenschale hart. N ä h r g e w e b e fehlt. E. mi t fleischigen Kotyledonen. — St räucher mi t 
•utenförmigen Zweigen und abwechselnden, dünnhäu t igen , hinfäl l igen B. Bl . vor den B. 
irscheinend, zu 2—3 gebüsche l t oder mit sehr kurzem Blütenstiel versehen und von fast 
aubblattartigen Bracteen umgeben, am Ende kurzer Seitenzweige stehend oder achsel-
itändig (?). Bracteolen 0. 

2 Arten in Nordamerika, D. palustris L. in sumpfigen Waldungen von Canada bis 
Virginia (Fig. 76 F, G). 

Iii. 7d. Thymelaeoideae-Daphneae-Cryptadeniinae. 

Blb . fehlend. Stb. i n 2 Kreisen am oberen Ende des Receptaculums. Receptaculum 
richterig oder cylindrisch, im Schlünde mehr oder weniger zahlreiche, d rüsenar t ige , 
ä p p c h e n f ö r m i g e Receptaculareffigurationen tragend, oberhalb des Frkn. gegliedert und 

•f nach der Blütezei t ab re ißend . B l . in Köpfchen oder einzeln axil lär oder ends tändig . 
J l . einzelnstehend, selten zu zweien, axillär oder endständig. Receptaculareffigurationen 
etwa in der Mitte des Receptaculums abgehend. Kelchb. regelmäßig, gleichlang 

28. Cryptadenia . 
J. Bl. fast durchweg in endständigen vielblütigen Köpfchen, selten zu wenigen bis 2 zu

sammenstehend und dann manchmal auch axillär. Receptaculareffigurationen am oberen 
Ende der Röhre etwas unterhalb der Staubblattinsertion abgehend. Kelchb. und Stf. 
häufig ungleich lang, Bl. dann deshalb zygomorph 29. Laehnaea. 

28 . C r y p t a d e n i a Meisn. BL zweigeschlechtlich, 4zählig. Receptaculum tr ichterig 
»der cyl indrisch, seidenhaarig, oberhalb des Frkn. geg l ieder t -e ingeschnür t und dort nach 

> 
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der Blütezeit mit einem Querriss ab re ißend , nach oben erweitert. Kelchb. ausgebreitet, 
• oft länger als das Receptaculum. Blb. 0. Stb. i n 2 Kreisen dem Receptaculum eingefügt, 
m ^ fadenförmigen Stf., aüe A. oder nur die des oberen, vor den Kelchb. stehenden 
Kreises das Receptaculum ü b e r r a g e n d . Etwa in der halben Höhe des Receptaculums 
finden sich innen 8—oo deutlich vorspringende, d r ü s e n - oder schüppchena r t ige Recep
taculareffigurationen, welche meist mi t den Stf. abwechseln. Frkn. sitzend, in einen 
fadenförmigen, langen, eine kugelige N . tragenden Gr. auslaufend. Fr. trocken, von der 
ausdauernden Receptacularbasis eingeschlossen. Samenschale hart , g länzend. N ä h r g e 
webe reichlich fleischig. E. fast stielrund, mi t schmalen Kotyledonen. —-Niedere, stark 
verzweigte S t räucher von erieoidem Habitus, mi t decussierten, kleinen, nadei förmigen 
oder breiteren, lederartigen B. B l . röt l ich oder w Teiß, am Ende der Zweige oder in den 
Blattachseln einzeln, mi t 2 Bracteolen. 

4 — 5 Arten am Cap, davon C. grandißora (L.) Meisn. (Fig. 83 E), eine schöne Zierpflanze 
mit rosaroten, ansehnlichen Bl., manchmal in Gärten gezogen. 

2 9. Lachnaea Linn . (Radojitskya Turcz.) BL zweigeschlechtlich, 4zählig. Becep
taculum etwa t r ich ter förmig , meist beiderseits dichtbehaart, oberhalb desFrkn. gegliedert
e ingeschnür t und dort nach der Blütezeit ab re ißend . Kelchb. ausgebreitet, gleichartig 
oder ungleich, und oft die ß l . etwas zygomorph. Blb. 0. Stb. in 2 Kreisen im Recepta-
cularschlund eingefügt , mi t f adenförmigen Stf., A. das Receptaculum übe r r agend . Etwa 
in der Höhe der S taubfädeninser t ion oder etwas unterhalb finden sich 8 m i f den Stf. 
abwechselnde, deutliche, d r ü s e n - oder schüppchenar t ige Receptaculareffh rationen. 
Frkn. sitzend, mi t f adenfö rmigem, eine kugelige N . tragendem Gr. Fr. t rocken, klein, 
von der ausdauernden Receptacularbasis u m h ü l l t . Samenschale hart , g länzend. N ä h r 
gewebe fleischig. E. fast stielrund, mit nur wenig verbreiterten Kotyledonen. — Niedere, 
dichtverzweigte St räucher , oft von erieoidem Habitus, mi t gegens tändigen oder abwech
selnden, kleinen, lederartigen ß . BL am Ende der Zweige in Köpfchen mi t oder ohne 
Involucralb. , selten zu wenigen bis 2 zusammenstehend und dann manchmal auch axil lär , 
meist sehr schön und auffallend w e i ß , gelb oder rot. 

Etwa 18 Arten im Capgebiet. 
Sect. I . Sphaeroclinium Meisn. Bl. ziemlich groß, schön, in endständigen Köpfchen 

einem gemeinsamen kugeligen Blütenboden aufsitzend. Zweige rutenförmig. — 8 Arten, 
davon z. B. L. filamentosa (L. f.) Gilg ( = L. buxifolia Lam.}, L. macrantha Meisn. ohne I n 
volucrum, L. erioeephala Linn. (Fig. 83 F), L. aurea E. et Z. u. a. mit breiten Involucral
bracteen. 

Sect. I I . Conoclinium Meisn. Bl. kleiner als bei der vorigen Sect., in endständigen 
Köpfchen, einem gemeinsamen conischen oder manchmal zuletzt ver länger t -cyl indr ischen 
Blütenboden aufsitzend. B. klein eiförmig. — 4 Arten, davon besonders L. capitata [L.) Meisn. 
und L. densißora Meisn., prächtige, reiebblühende Pflanzen, weit verbreitet. 

Sect. I I I . Microclinium Meisn. Bl. zu wenigen oder sehr selten einzeln, meist am Ende 
der Zweige zusammengedrängt, Blütenboden kaum nachweisbar. B. nadeiförmig. — 5—6 Arten, 
L. diosmoides Meisn., L. ericoides Meisn. u. a., sämtlich habituell sehr an Ericaceae und 
einzelne Rutaceae erinnernd. 

I i i . 7e. Thymelaeoideae-Daphneae-Passer ininae. 

Blb. fehlend. Stb. in 2 Kreisen (in I Fall der eine abortiert) am oberen Ende des 
Keceptaculums. Receptaculum oberhalb des Frkn. meist deutlich gegliedert, stets dort 
nach der Blütezeit mi t einem Querriss ab re ißend . 
A. Nährgewebe reichlich, fleischig. Kelchb. so lang oder fast so lang als das Receptaculum. 

a. Fr. trocken, fast durchweg von der dünnhäutigen Receptacularbasis eingehüllt, welche 
später hin und wieder abfällt 30. Passerina. 

b. Fr. eine mit fleischigem Exocarp versehene Drupa 3 1 . Chymoeceea. 
B. Nährgewebe spärlich oder meist 0. Kelchb. stets bedeutend kürzer als das Receptaculum. 

a. Bl. sehr klein und dünn. Receptaculareffigurationen fehlen. Gr. sehr kurz, mit keulen
förmiger N. Einjährige Kräuter 3 2 . D i a r t h r o n . 



Thymelaeaceae. (Gilg.) 2 4 1 

b. Bl . ansehnlich, mit verlängertem, dünnem Receptaculum. Am Grunde des Frkn. findet 
sich eine seitliche deutliche Receptaculareffiguration. Gr. sehr kurz, mit kopfiger N . 
Ausdauernde Kräuter, Halbsträucher oder Sträucher 33. Stel lera . 

c. Bl . ansehnlich, mit verlängertem, starkem Receptaculum. Receptaculareffiguration fehlt, 
oder ist als gelapptes, schlüsselförmigesGebilde entwickelt. Gr. verlängert . Sträucher 
oder Bäume. 

(a. Ohne oder mit winziger Receptaculareffiguration. Stf. stets sehr kurz oder fast fehlend 
6. Gnidia .) 

3. Mit sehr deutlicher Receptaculareffiguration. Bl. typisch dimorph oder trimorph, 
Stf. aber stets, auch bei lang herausragendem Gr., verlängert 34. Da is . 

30. Passerina Linn . Bl . zweigeschlechtlich, 4zählig. Receptaculum d ü n n c y l i n 
drisch, kurz, an der Basis etwas erweitert, oberhalb des Frkn. geg l i ede r t - e ingeschnü r t 
und dort nach der Blütezeit mi t einem Querriss ab re ißend . Kelchb. ausgebreitet, fast so 
lang als das Receptaculum. Blb. 0. Stb. i n 2 oft kaum geschiedenen Kreisen dem Re-
ceptacularschlund eingefügt , mi t langen, d ü n n e n Stf., weshalb die ovalen A. das Recep
taculum be t räch t l ich übe r r agen . Receptaculareffigurationen 0. Frkn. fast sitzend, kahl, 
i n einen seillichen, langen, von einer kugeligen N . gekrönten Gr. auslaufend. Fr. trocken, 
von der Basis des — selten zuletzt abfallenden — Receptaculums eingeschlossen. Samen
schale hart. N ä h r g e w e b e be t rächt l ich , fleischig. E. mi t breiten, fleischigen Kotyledonen. 
- — S t r ä u c h e r von erieoidem Habitus mit gegens tänd igen , decussierten, k le inen, meist 
n a ' W f ö r m i g e n B. Bl . klein, einzeln in den Achseln der oberen, meist hochblattartigen, 
ver reiterten B. stehend, zu ends tändigen Ähren zusammentretend. 

4 Arten am Cap, davon besonders P. filiformis Linn. (Fig. 76 M) weit verbreitet. 
3 1 . Chymococca Meisn. Receptaculum krugförmig, sehr kurz, oberhalb des Frkn. 

g e g l i e d e r t - e i n g e s c h n ü r t , aber oft nicht dort nach der Blütezeit a b r e i ß e n d , sondern bei 
herannahender Fruchtreife als ganzes abfallend. Fr. eine Beere mit fleischigem Pericarp. 
Alles üb r ige wie bei Passerina. 

1 Art, C. empetroides Meisn. am Cap. 
32. D i a r t h r o n Turcz. Bl . zweigeschlechtlich, 4zählig. Beceptaculum lang c y l i n 

drisch, d ü n n , oberhalb des Frkn. gegliedert und e ingeschnür t und dort nach der Blütezeit 
mit einem Querriss ab re ißend . Kelchb. 4, mehr oder weniger aufrecht. Blb. 0. Stb. 
i n 2 Kreisen dem Receptaculartubus eingefügt und denselben nicht übe r ragend , bei einer 
A r t der eine vol ls tändig abortierend, mi t sehr kurzen Stf. und deshalb fast sitzenden, 
längl ichen A. Receptaculareffigurationen fehlen. Frkn. gestielt, kahl , mi t kurzem, eine 
keu len fö rmige N. tragendem Gr. Fr. trocken, von der bestehen bleibenden Basis des 
Receptaculums eingeschlossen. Samenschale hart. Nährgewebe spärl ich oder 0. — E i n 
j äh r ige Kräute r mit dünnen , zarten, slark veräs te l ten , kahlen Zweigen und abwechselnden, 
linealischenB. B l . sehr klein, in ends tändigen od. seitlichen, bracteenlosen, lockeren Ähren . 

2 Arten in Mittelasien, 1). vesiculosum C. A. Mey. von Persien bis Tibet, 
33. S te l le ra Linn . (Dendrostellera Van Tiegh.) B l . zweigeschlechllich, 4- , selten 

5 — 6zählig. Beceptaculum lang cylindrisch, oberhalb des Frkn. geg l i ede r t - e ingeschnür t 
und dort nach der Blütezeit mi t einem Querriss abre ißend . Kelchb. ausgebreitet. B lb . 0. 
Stb. i n 2 Kreisen im Keceptaculartubus eingeschlossen, mit sehr kurzen Stf., die schmalen, 
längl ichen A. deshalb das Beceptaculum kaum übe r r agend . Unterhalb des Frkn. findet 
sich stets eine häu t ige , einseitige, schiefe, ganzrandige oder 2lappige Receptaculareffigu-
rat ion. Frkn. fast sitzend, mi t kurzem, eine kopfige N . tragendem Gr. Fr. trocken, von 
der bestehen bleibenden Basis des Beceptaculums eingeschlossen. Samenschale hart, 
N ä h r g e w e b e spär l ich oder 0. E. mit fleischigen Kotyledonen. — Ausdauernde Kräuter , 
Ha lbs t r äuche r oder S t räucher mi t abwechselnden, lanzettlichen B. Bl . am Ende der 
Zweige in Köpfchen oder Ähren stehend, gelb oder w e i ß . 

ß 8 Arten in 2 nur wenig oder kaum verschiedenen Sectionen. 
Sect. I . Chamaestellera C. A. Mey. Ausdauernde Kräuter oder Halbsträucher, von 

deren holzigem Rhizom zahlreiche aufrechte, unverzweigte Stengel abgehen. Bl. meist in 
endständigen Köpfchen, welche seltener später zu Ähren auswachsen. Receptaculum kahl. 
— Etwa 4 Arten, davon S. Chamaejasme Linn, im nördlichen und centralen Asien verbreitet 

Natürl. Pflanzenfam. I I I . Ca. 16 
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und bis zum Himalaya (in 3000—3600 m Höhe ü. M.) vordringend, S. ältaica Thieb. im 
Kaukasus, dem Altai und Sibirien. 

Sect. I I . Dendrostellera C. A. Mey. Halbsträucher oder Sträucher mit stark verzweigten 
bolzigen Ästen. Bl. in endständigen Trauben oder Ähren. Receptaculum dicht Weißseiden 
behaart. — Etwa 4 Arten, davon S. Lessertii C. A. Mey. (Fig. 73 L) in Persien und Armenien 
verbreitet, S. stachyoides Schrenk in Sibirien. :'")rtl 

3 4. Dais Linn . Bl . zweigeschlechtlich, Szählig, in ausgezeichneter Weise d i - oder 
t r imorph. Receptaculum lang cylindrisch, oft etwas gebogen, dicht weißseid-enhaarig, 
nach der Blütezeit stets oberhalb des Frkn. mi t einem rege lmäß igen Querriss ab re ißend . 
Kelchb. ausgebreitet. Blb. 0. Stb. in 2 Kreisen dem Receptaculartubus e ingefüg t , mi t 
verschieden langen, aber stets sehr deutlichen, fadenförmigen Stf.; A. oft das Recepta
culum wei t überragend. Stets ist eine deutliche, schüsse i förmige , dünnhäu t ige , am Rande 
gelappte Receptaculareffiguration vorhanden. Frkn. dicht behaart, mi t seitlich abgehen
dem, lang fadenförmigem, das Receptaculum oft wei t ü b e r r a g e n d e m oder wenigstens 
dessen Schlund erreichendem Gr., der eine kopfige N . trägt. Fr. trocken, von der aus
dauernden Basis des Receptaculums eingehül l t . Samenschale hart. N ä h r g e w e b e 0. E. 
mit breiten, fleischigen Kotyledonen. — St räucher mi t abwechselnden oder gegens tän 
digen, am Ende der Zweige manchmal dicht gedrängten B. Bl . am Ende der Zweige in 
dichten, vielblüt igen, langgestielten Köpfchen, welche von meist 4, seltener 2—6'f i re i ten, 
harten Bracteen umgeben sind. ß*e 

2 Arten, D. cotinifolia L., eine prächtige Zierpflanze, in Natal, oft in Gärten c'\iviert, 
I). glaucescens Decaisne auf Madagascar. 

in. 8. Thymelaeoideae-Schoenobibleae. 

Blb. fehlend, Stb. in 1 Kreis, je 1 vor den langen Kelchb. stehend. Recept j u l u m 
nur wenig concav. u 

35. Schoenobiblos Mart. et Zucc. Bl . diöcisch, 4zählig. Receptaculum nur a Venig 
concav. Kelchb. lang, schmal, ausgebreitet. Blb. 0. Stb. 4 vor den Kelchb. stehend und 
mit ihnen an der Basis verwachsen. Stf. fadenförmig ver länger t . A. länglich, mi t ' unbe
deutendem Connectiv. Receptaculareffiguration fehlend. (Frkn. sitzend oder kurz gestielt, 
Ifächerig, mit sitzender, 2lappiger N . Receptaculum nach der Blütezeit hinfäll ig Fr 
eine Steinfr. mi t dichtbehaartem Exocarp und hartem Endocarp. S. mi t harter S ä m e n -
schale. N ä h r g e w e b e und E. noch unvol ls tändig bekannt. Nach B e n t h a m . ) — B ä u m e 
oder S t räucher mi t abwechselnden, g r o ß e n , dünnhäu t igen B. B l . i n ends tänd igen , 
einzelnen oder zu Rispen vereinigten Döldchen. Bracteen fehlen. 

2 (?; Arten im nördlichen Brasilien, Guiana und Venezuela einheimisch, sicher bekannt 
S. daphnoides Mart. et Zucc. 

Iii. 9. Thymelaeoideae-Pimeleeae. 

Blb. fehlend. Stb. nur 2, i n der Hälfte der Anzahl der Kelchb. 

36. P imelea Banks et Soland. Bl . zweigeschlechtlich oder seltener polygamisch 
bis diöcisch (dimorph?). Receptaculum rege lmäßig , cylindrisch. Kelchb. 4, ausgebreitet 
oder mehr oder weniger zurückgeschlagen . Blb . 0. Stb. 2, am Sch lünde des Recepta
culums abgehend, vor den beiden äuße ren Kelchb. stehend, Stf. sehr kurz oder manch
mal fadenförmig ver länger t und dann das Receptaculum nicht unbedeutend übe r r agend . 
A. länglich oder e i fö rmig , mi t schmalem oder auf den Rücken verbreitertem Connec'iv. 
Eine Receptaculareffiguration fehlt oder ist nur sehr wenig angedeutet. Frkn. I f äche r ig , 
mit ve r l änge r t em, f aden fö rmigem, seitlich abgehendem, manchmal das Receptaculum 
übe r r agendem Gr. N . kopfig. Fr. eine 1 sämige Nuss oder eine dünnf le i sch ige Drupa, von 
der ausdauernden, trockenen Receptacularbasis eingeschlossen. Samenschale hart. N ä h r 
gewebe reichl ich, spär l ich oder fehlend. E. gerade, mi t fleischigen Kotyledonen. — 
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S t r ä u c h e r , Halbs t räucher oder seilen Kräuter mi t abwechselnden oder gegens tändigen , 
meist kleinen und dichtgestellten B. , die oberen, unterhalb der Bl . stehenden meist g röße r 
als die üb r igen und oft hochblattartig gefärbt , häufig ein d ichtgedrängtes , selten verwach
senes Invo : „ i ' u m bildend. Bl. w e i ß , röt l ich oder gelb, meist in endständigen, oft p räch t igen , 
r e ichb lü t igen Köpfchen stehend, seltener einzeln oder in Büscheln achse ls tändig und so 
manchmai ährenförmig angeordnet. 

70—80 Arten, in Australien, Tasmanien und Neuseeland sehr verbreitet, t Art auf 
Timor. 

U n t e r f a m . I . Thecanthes (Wikst.) Meisn. Involucrum aus 4 verwachsenen B. gebildet, 
becherförmig, das endständige Blütenköpfchen einschließend. Receptaculum nach der Bl. 
als ganzes bestehen bleibend. — Einjährige kahle Kräuter. P. punicea R. Br. und P. concreto, 
F. v. M. in Nordaustralien, P. cornucopiae Soland. und P, sanguinea F. v. M. in Queensland, 
P brevituba Faw. auf Timor (Fig. 84 D, E). 

U-nterfam. I I . Eupimelea Meisn. Bl. in Köpfchen oder Büscheln oder selten einzeln 
stehend. Involucrum, wenn überhaupt vorhanden, aus getrennten B. bestehend. 

Sect. I . Autopimetea Gilg. Involucralb. nur wenig oder kaum breiter als die Laubb. 
Nährgewebe spärlich. Niedere, meist reichverzweigte Sträucher des östlichen Australiens 
und ^ mseelands. — P. alpina F. v. M. auf Bergen der Provinz Victoria, bis 2000 m hoch
steige-.d, P. congesta F. v. M. et 
Moc tj in Neusüdwales; letzteren 
steht nahe die in Neuseeland weit 
ver' eitete, reichblütige P. longi-
folii Banks etSol. (Fig. 84 C), welche 
abr abweicht durch größere Bl. 
un bedeutend breitere B.; weiter 
gehören hierher die kaum f u ß -
ho en, die höheren Gebirge Neu-
Sf lands bewohnenden Arten P. 
J iversii Hook. f., P. prostrata 
Vahl, P arenaria A. Cunn. u. a. m. 

Sect. I I . Heterolaena (Fisch. 
t Mey.) Endl. Involucralb. viel 
breiter als die Laubb. und deut
lich von denselben abgesetzt. Nähr
gewebe reichlich. B. gegenständig. 
— Sämtliche Arten aus Westaustra
lien. Z. B. P. spectabilis (Fisch, et 
Mey.) Lindl., P. Lehmannia Meisn., 
P. hispida (Mey.) R. Br., P. rosea 
R. Br., P. ferruginea Lab., sämt
lich sehr schönblühende und oft 
in Warmhäusern cultivierte Arten. 

Sect. I I I . Cahjptrostegia (C. 
A. Mey.) Benth. et Hook. (Gymno-
cocca Fisch, et Mey., Macrostegia 
Turcz.). Bl . zweigeschlechtlich. I n 
volucralb. sehr verschiedenartig. 
Receptaculum nach der Blütezeit 
oberhalb des Frkn. durch einen Querriss abreißend, der untere Teil den Frkn. fest umhüllend. 
Sträucher oder seltener Kräuter. 

§ 1. Calyplridium Benth. Bl. in endständigen Köpfchen mit 4 —ß ausdauernden, breiten 
Involucralb. B. gegenständig. — Von den zahlreichen hierher gehörigen Arten sind die meisten, 
so z. B. P. süvestris (C. A. Mey.) R. Br., P. Maxioelli F. v. M., P. sulphurea Meisn., P. sua-
veolens (Endl.) Meisn. u. a. auf Westaustralien beschränkt, während einzelne, z.B. P. glauca 
R. Br., P. collina (C. A. Mey.) R. Br., P. linifolia (C. A. Mey.) Sm., P. ligustrina Labill. u. a. 
fast über ganz Australien verbreitet sind. P. sericea R. Br. und P. nivea Lab. nur auf 
Tasmanien. 

§ 2. Phyllolaena Benth. Bl. in endständigen Köpfchen, von zahlreichen Involucralb. 

Fig. 84. A, B Pimelea paueiflora K. Br. A Habitus; B Blütenlängs-
sehnitt (hermaphroditisch !). — C P. lonaifolia Banks et Sol., oberer 
Teil der Bl. im Längsschnitt. — B, E P. brevihila Faw. B Blüten-

Itöpfchen; E Fruchtlängsschnitt. (Original.) 

1G< 
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eingehüllt, welche nicht oder kaum breiter sind als die Laubb. — Hierher 2 Arten aus 
Westaustralien, z. B. P. imbricata R. Br. 

§ 3. Choristachys Benth. Bl. meist klein, in dichtgedrängten Ähren oder Trauben, ohne 
involucrum, oder wenn dasselbe ausgebildet ist, dann die B. desselben nicht breiter als die 
Laubb. und frühzeitig hinfällig. S. mit spärlichem Nährgewebe. — Sämtliche hierher ge
hörigen Arten im östlichen Australien, z. B. P. drupacea Labill . in Victoria und Tasmania, 
P. spicata R. Br. in Neusüdwales, P simplex F. v. M. in Victoria und Südaustralien. 

Sect. IV. Malistachys Endl. Bl. diöcisch, klein. B. des Involucrums sich kaum von 
den Laubb. unterscheidend. Receptaculum der ß Bl. nur wenig concav. A. mit un
bedeutendem Connectiv. In den L Bl. reißt später der obere Teil mit einem Querris- ab. 
der untere Teil bleibt zurück, die mehr oder weniger fleischige Fr. umschließend und mit 
derselben verwachsend. — 2 Arten, P argentea R. Br. und P clavata Labill. in West
australien. 

Sect. V. DWialamia Benth. Bl. meist diöcisch, klein. Involucralb. fehlend oder wenige 
und nicht von den Laubb. verschieden. Beceptaculum der ß Bl. nur wenig concav. A. mit 
unbedeutendem Connectiv. Receptaculum der £2 Bl. nach der Blütezeit als Ganzes bestehen 
bleibend. Fr. trocken. — Hierher einige weitverbreitete Arten, so z. B. P. axiflora F. v. M.. 
P. microcepliala R. Br., P. pauciflcra R. Br. (Fig. 84 A, Tb, P- serpylliflora R. Br., P. flava R. Br. 

Sect. VI . Epaila ge Endl. Involucralb. wenige oder zahlreich, wie die Laubb. oder 
breiter. Bl. zweigeschlechtlich oder diöcisch, das Receptaculum nach der Blütezeit meist 
oberhalb des Frkns. durch einen Querriss abreißend, selten bestehen bleibend. A. ziemlich 
flach und breit, mit breitem dorsalem Connectiv, auf dessen Innenseite die parallelen Fächer 
stehen, na,ch der Blütezeit meist zurückgerollt. — Die meisten hierher gehörigen Arten von 
localer Verbreitung, so P ammocharis F. v. M. und P. Holroydi F. v. M. in Nordaustralien, 
P Eyrei F. v. JL in Westauslralien; eine sehr weite Verbreitung dagegen besitzen P curvi-
flora R. Br., P octophylla R. Br. und P. phylieoides Meisn. 

A n m . Weder die von Meisner (in DC, Prodr. NIV. 496) noch die von Ben tham (in 
Flora Austrat. V I . 1) aufgestellten Gruppierungen der zahlreichen Arten dieser Gattung dürfen 

als natürliche angesehen werden. Jedoch muss 
es dem Monograpben, dem das gesamte Jlatenal 
zu Gebote steht, vorbehalten bleiben, für dieses 
Chaos nahestehender Formen eine naturgemäße 
Einteilung zu schaffen. 

i v . 10. Drapetoideae-Drapeteae. 

Blb. fehlend. Frkn. I f ä che r ig . Stb. 
in 1 Kreis , mit den Kelchb. abwechselnd. 
Ohne intrahadromatisches Leplom. 

3 7. Drapetes Banks (Kelleria Endl., 
ßaplmobryon Meisn.). B l . zweigeschlechtlich, 
4zählig. Beceptaculum cy l indr i sch- t r i ch te r 
förmig, ungegliedert, oder selten oberhalb des 
Frkn. unbedeutend e ingeschnür t und dort näch 
der Blütezeit ab re ißend , meist aber ganz ab
fallend. Kelchb. ausgebreitet. Blb. 0. Z w i 
schen den Staubblattinsertionen stehen meist je 
1 oder 2 kugelige Drüsen (Staminodien). Die 
selben fehlen jedoch bei einer Ar t . Slb. 4 dÖm 
Receptacularschlunde eingefügt und mit den 
Kelchb. abwechselnd, Stf. ziemlich lang, die mit 
den Stf. verwachsenen A. deshalb das Re
ceptaculum ü b e r r a g e n d . Effigurationen fehlen. 

Frkn. sitzend, behaart, in einen langen, seitlichen Gr. abgesetzt. Fr. trocken oder d ü n n 
fleischig, von der ausdauernden Receptacularbasis e ingehül l t oder meist nackt, Samen
schale hart. Näh rgewebe fleischig. E. mit dicken Kotyledonen. — Niedrige, stark ver-

Fig. 85. A, B Brapetcs Bieffenbachii Hook. fil. 
A Habitus ; B oberer Teil der Bl. im Längsschnitt 
(Hier 2 Drüsen vorhanden!). — CD. mvseoides 

Lam., Blütenlängsschnitt. (Original.) 
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zweigte oder niederliegende Halbs t räucher , oft vom Habitus eines Mooses, mi t abwech
selnden oder oft scheinbar decussierten, d i ch tged räng t en , kleinen harten Nadelb. B l . 
k le in , i n ends tändigen Köpfchen, dicht von Laubb. u m h ü l l t ; Blü lenboden behaart. 

5—6 Arten, davon D. muscoides Lam., mit drüsenlosem Receptaculum (Fig. 85 C), an der 
Magalhaensstraße, D. Dieffenbachii (Endl.) Hook. f. (Fig. 85 A, B), mit je 1 (oder 2) Drüse vor jedem 
Kelchb., und noch 1—2 andere Arten in Neuseeland, D. tasmanica Hook. f. und D. ericoides 
Hook, f., mit je 2 Drüsen vor jedem Kelchb., erstere auf Tasmanien und im südwestlichen 
Australien, letztere auf Borneo und Neuguinea. 

Nachtrag zu den Thymelaeaceae. 

Nachdem vorstehende Arbeit schon gedruckt w a r , erhielt ich aus dem Herb. 
B o i s s i e r - B a r b e y Material von Wikstrocmia Balansae Drake, welche sich bei n ä h e r e r 
Untersuchung als Vertreter einer gut charakterisierten neuen Gattung herausstellte. — 
Herrn D r a k e d e l C a s t i l l o b in ich für die l i ebenswürd ige Übe r sendung guten Unter
suchungsmaterials zu großem Danke verpflichtet! 

Seite 237 nach Zeile 12 von oben füge ein: 
* Kelchb. zur Blütezeit aufgerichtet, sehr kurz, aber deutlich entwickelt. Bl. in 

meist 4blütigen Köpfchen, von früh abfallenden Bracteen eingehüllt , zu einer 
vielfach zusammengesetzten, endständigen, ausgebreiteten Rispe vereinigt 

23 a. Rhamnoneuron . 
** Kelchb. zur Blütezeit ausgebreitet, ansehnlich. Blütenstand wechselnd, aber die 

Einzelinflorescenzen nie zu complicierteren Gebilden vereint. 
Seite 237 nach Zeile 4 von unten füge ein: 
2 3a. R h a m n o n e u r o n Gilg (nov. gen.). Bl . zweigeschlechtlich, 4 zählig. Recepta

culum w e i ß , cylindrisch, sackartig aufgeblasen, nach der Blütezeit als Ganzes bestehen 
bleibend und die Fr. umhü l l end . Kelchb. sehr kurz, zur Blütezeit aufrecht und nur wenig 
auseinanderspreizend. Blb. 0. Am Grunde des Frkn. ist eine sehr deutliche, ver
wachsene, schüsse i fö rmige , am oberen Rande unrege lmäßig gelappte Receptacular
effiguration vorhanden. Stb. 8, im Receptacularschlunde eingefügt, in 2 Kreisen stehend, 
fast sitzend. Frkn. etwas gestielt, dichtbehaart, mi t kurzem Gr. und dicker, kopfiger N . 
Fr. trocken. S. l ineal isch- längl ich, mi t harter glatter Samenschale, beiderseits zugespitzt. 
N ä h r g e w e b e spär l ich oder fast fehlend. E. mit dickfleischigen Kotyledonen. — Etwa 2 m 
hohes Bäumchen mit abwechselnden, dünn lederartigen, dicht fiedernervigen B . , deren 
Venen sämt l ich — dichtgedrängt , stark hervorspringend — auf der Mittelrippe senkrecht 
aufstehen und so zu einander parallel verlaufen. Bl. w e i ß , wohlriechend, in meist 4-, 
aber auch oft 3 — 7 b l ü t i g e n Köpfchen stehend, von frühzei t ig abfallenden, w e i ß e n Brac
teen eingehül l t , zu großen, vielfach zusammengesetzten, endsfändigen Rispen vereinigt. 

1 Art, Rh. Balansae (Drake) Gilg, ein in den Bergländern Tonkins von den Eingeborenen 
cultiviertes Bäumchen, aus dessen Rinde ein gutes Papier hergestellt wi rd (vergl. hierüber 
les näheren D r a k e de l C a s t i l l o in Journ. de Botanique, Juli 1 889). 

A n m . Zu Wikstroemia hat diese Gattung kaum nähere Beziehungen; dagegen ist 
sie verwandt mit den Arten von Daphne, Sect. Eriosolena, deren auffallende Receptacular
effiguration sie auch besitzt. Durch ihren von dem der Thymelaeaceae völlig verschie
denen Habitus, den mächt igen Rlütenstand, die total abweichende Blattnervatur und end
l ich durch die Rlütenverhäl tn isse ist sie aufs beste charakterisiert. 



E L A E A G N A C E A E 

von 

E. Gilg. 

Mit 20 Einzelbildern in 2 Figuren. 

(Gedruckt im März 1S94.) 

Wichtigste Litteratur. Endlicher, Genera 333. — A. Richard, Monogr. Elaeagnac. in 
Mem. Soc. Hist. Nat. Paris I . 373. — Von S c h l e c h t e n d a l , in DC., Prodr. XIV. 2. p. 606. — 
B a i l l o n , Hist. Plant. I I . 487. — B e n t h a m et Hooker , Gen. plant. I I I . 203. — M a x i m o w i c z , 
Mel. Biol. VII . 558. — E i c h l e r , Blütendiagramme I I . 494. 

Merkmale. Bl. polygamisch, diklin oder diöcisch, 2- oder meist 4-, selten 
mehrzähl ig . Receptaculum in der ( f B l . oft kaum vertieft oder nur unbedeutend napf-
förmig, in den Q oder den Q mehr oder weniger lang röhr ig , entweder ganz oder nur 
im unteren Teil den Frkn. fest umsch l i eßend , oberhalb desselben e ingeschnür t und dann 
der obere Teil cylindrisch oder t r i ch te r förmig erweitert , nach der Blütezeit als Ganzes 
bestehen bleibend oder der obere Teil vertrocknend und meist abfallend, der untere 
fleischig oder seltener mehlig werdend oder die äuße ren Schichten fleischig, die inneren 
verhär tend oder seltener fast ganz v e r h ä r t e n d , stets die Fr. fest umsch l i eßend . Kelchb. 
klappig. Blb. 0. Stb. am Beceptacularschlunde eingefügt , doppelt so viel als Kelchb. oder 
in derselben Zahl und dann mi t denselben abwechselnd. A. stets auf dem Rücken lose be
festigt, mi t Längsr issen aufspringend. Rudimente der v e r k ü m m e r t e n Organe fehlen meist 
sowohl in den cf w ie in den Q B l . Frkn. sitzend, I fächer ig , mi t 1 von der Basis aufsteigen
den, umgewendeten, mit 2 Integumenten versehenen Sa. Gr. ve r l änge r t , fadenförmig , 
mi t mehr oder weniger kopfiger oder cylindrischer N . Fr. eine Scheinbeere oder besser 
Scheinsteinfr., da sie von dem ausdauernden Receptaculum umhül l t w i r d , mi t d ü n n 
häut igem Pericarp. S. mi t harter, meist holziger oder steinharter Samenschale. N ä h r g e 
webe fehlt oder ist nur sehr spär l ich entwickelt. E. gerade, mi t winzigem S f ä m m c h e n 
und dicken, fleischigen Kotyledonen. — Bäume oder meist S t räucher , übera l l von Schild
oder Sternhaaren dicht überzogen . B. abwechselnd oder gegenständig , ganzrandig. B l . 
in den Blattachseln oder in denen von Niederb. , einzeln oder zu wenigen gebüsche l t 
oder endlich in kurzen Trauben. Bracteen stets sehr klein, f rüh abfallend. 

Vegetationsorgane. Die E. sind vielverzweigte, sparrige, aufrechte Sträucher oder 
seltener Bäumchen, deren dünnhäu t ige bis dick lederartige, ganzrandige, gegens tändige 
oder abwechselnde B. wie ü b e r h a u p t alle vegetativen und reproductiven Organe mi t 
einem dichten Überzug von s i lber- , gelbbraun- bis go ldg länzenden , g roßen Schuppen
oder Sternhaaren versehen sind (Fig. 87 0—Q). Diese verleihen den E. ihren eigen
tümlichen Habitus. — Die bei den E. häufig zu beobachtenden Dornen sind zweifellos 
als redimierte Kurzzweige aufzufassen. 

Anatomisches Verhalten. Der Holzkörper der E. wird zusammengesetzt aus meist 
ziemlich dickwandigen, behöf tpor igen Tracheiden und w i r d von wenigreihigen (1—4) 
Markstrahlen und unrege lmäß ig gelagerten, einfach perforierten, schwach hofge tüpfe l t en 
Gefäßen durchzogen. Hadromparenchym nur sehr spär l ich ausgebildet. L e p t o m w i r d 
n u r an d e r A u ß e n s e i t e des H o l z k ö r p e r s e n t w i c k e l t . Die Sternhaare und 
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Schildhaare der E. (Fig. 87 0—Q) sind so bekannt, dass von ihrer Schilderung abge
sehen werden kann. Dieselben bilden einen ausgezeichneten Familiencharakter, und 
wenn sie vielleicht auch als Anpassungserscheinung, als Schutz gegen Trockenheit zu 
deuten s ind , so muss die Erwerbung dieser Schutzkleidung schon vor Jahrtausenden 
stattgefunden und sich außerorden t l i ch befestigt haben. Denn jetzt finden w i r bei s ä m t 
lichen Vertretern dieser Familie, ob sie nun typische Steppenpfl. oder Bewohner feucht
h e i ß e r Klimate s ind, immer fast in gleicher Stärke und Dichtigkeit den Überzug von 
Schuppen- oder Sternhaaren. 

Blütenverhältnisse. Das Receptaculum der E. ist in der Form außerordentlich 
wechselnd und weist auch besonders zwischen den verschiedenen Geschlechtern große 
Verschiedenheiten auf. Bei Hippophaes und 
Lepargyrea ist in den B l . das Recepta
culum kaum entwickelt und nur sehr wenig 
vert ieft (Fig. 87 C, K), bei Elaeagnus da
gegen ist dasselbe in den rein cf Bl . meist 
ver länger t t r ich ter förmig gebaut (Fig. 87 G'). 
Die C) Bl . von Lcpargyrea und Hippophaes 
sind dagegen ausgezeichnet durch ein tief 
r ö h r e n f ö r m i g e s , meist e iförmiges Becepta
culum, welches den Frkn. eng umfasst und 
an dessen oberem Ende stark um denselben 
e ingeschnür t erscheint (Fig. 87 D, L, M), 
Bei Elaeagnus endlich umfasst der untere 
Teil des Q Receptaculums fest den Frkn. , 
der obere Teil dagegen ist glockenförmig 
oder cylindrisch bis t r ich te r förmig erweitert (Fig. 87 H). Die Kelchb. sind stets klappig. 
Blb . fehlen durchweg. Elaeagnus besitzt hermaphroditische (Fig. 8 7 H) und meist auch 
rein cf Bl . (Fig. 87 G',, w ä h r e n d die beiden anderen Gattungen dikline oder meist d i ö -
cische Bl . aufweisen (Fig. 8 7 A—D, J—M). In den cf B l . von Elaeagnus ist der Frkn. 
völl ig verschwunden; dagegen ist noch ein langer Gr. vorhanden (Fig. 8 7 G). Bei Lcpar
gyrea und Hippophaes dagegen sind in den Bl . des einen Geschlechts kaum noch Spuren 
des anderen Geschlechtes entwickelt. —• Lepargyrea und Hippophaes besitzen die Stb. in 
der doppelten Anzahl der Kelchb., von denen die Hälfte rege lmäßig mit den Kelchb. 
abwechselt (Fig. 86 A, C. 87 C, K), w ä h r e n d die übr igen denselben opponiert sind. 
Bei Elaeagnus ist der vor den Kelchb. stehende Kreis vollständig abortiert (Fig. 86 Ii 
Von Drüsengebi lden finden w i r unter den E. bei Lepargyrea in cf und C~) Bl. am Becepta-
cularrande g r o ß e , kugelige Bildungen, welche in den cf Bl . regelmäßig mit den Stb. 
abwechseln (Fig. 8 6 A, 8 7 K, L), bei Elaeagnus oft an derselben Stelle einen mehr oder 
weniger hervortretenden, drüs igen Saum (dass man die bei einzelnen Arten zu beobach
tende, schlot förmige Becep tacu la re rhöhung um den Gr. [Fig. 87 H] als Drüsend i scus 
deuten könne , scheint mi r zum mindesten sehr fraglich !) , bei Hippophaes endlich scheinen 
sie nur i n den cf B l . vertreten zu sein und zwar als ein oft deutlicher, viereckiger, 
po l s te r fö rmiger Discus, mi t dessen Ecken die Stb. abwechseln (Fig. 86 C). 

Elaeagnus und Hippophaes scheinen monomorph zu sein, w ä h r e n d Lepargyrea typisch 
heteromorph zu nennen ist. Besonders bei L. canadensis konnte ich in sehr zahlreichen 
Fäl len langgrifl'elige und kurzgrilfelige BL, solche mit langen und solche mit kurzen Stf. 
beobachten. Große Unterschiede finden w i r auch im Verhalten der N . Denn w ä h r e n d 
die zweifellos an Insektenbefruchtung angepassten Galtungen Elaeagnus und Lepargijrea 
kopfige oder etwas sche ibenförmige N . besitzen (Fig. 8 7 H, L) , zeigt die vorzugsweise ane-
mophile Hippophaes eine lang cylindrische, dicht papi l löse N . (Fig. 87 D). 

Der Frkn. ist bei allen Gattungen völlig identisch. Er besteht aus einem Frb., in 
dessen Höhlung eine vom Grunde # aufsteigende, fleischige, umgewendete, mi t 2 I n -

Fig. 86. Diagramme : A Lepargijrea canadensis (Nutt.) 
Greene, hermaphroditisch gedacht. — B Elaeagnus an-
gustifolia L., özählig.— C Hippopliacs rhamnoides Linn., 

ß; B dieselbe Q, d Discus, wie auch in A. 
(Nach Eichler.) 
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tcgurncnten versehene Sa. enthalten ist Fig. 87 D, H, M). Bei Hippophaes wurden jedoch 
auch schon Bl. mit mehreren Fruchtb. beobachtet. 

Die Bl. treten schon vor oder erst nach Erscheinen der B. hervor, im ersteren Fall 
(Hippophaes) kurze, kopfige Ähren bildend, deren Achse dann meist in einen kurzen Laub
zweig ausmachst oder zu einein scharfen Dorn sich umbildet , im zweiten Falle an ge
wöhn l i chen Zweigen in den Achseln von Laub- oder seltener Niederb, meist zu wenigen 
gebüschelt , selten in kurzen Trauben (Elaeagnus) oder endlich i n den Achseln abgefallener 
B. am Grunde kurzer Seitenzweige, welche dann auch spä te r auswachsen können , die 
Q zu zweien oder wenigen gebüschel t , die rf in kurzen Trauben oder Ähren (Lepargyrea). 

Bestäubung. Wie oben schon angedeutet, scheint mir Hippophaes vorzugsweise 
anemophil zu sein, w ä h r e n d Lepargyrea und Elaeagnus wohl auf Insektenbefruchtung 
angewiesen sind. Erstere besitzt mit Ausnahme des unscheinbaren Discus kaum etwas, 
das auf Insekten anziehend zu wirken v e r m ö c h t e , auch deutet der lang he raushängende 
Gr. mit dicht pap i l löse r , cylindrischer N . auf W i n d b e s t ä u b u n g h in . Lepargyrea weist 
dagegen in den Bl . beider Geschlechter reichliche nektarabscheidende Drüsen auf, welche 
wie auch der deutliche Heteromorphismus trotz der unscheinbaren kleinen Bl . f ü r Be
günst igung oder ein Hinneigen zur Insektenbefruchtung sprechen. Elaeagnus endlich 
besitzt schöne, ziemlich große , auffallend gelb oder w e i ß gefärb te BL, Drüsenbi ldungen , 
lieblichen Geruch, so dass hier ohne Zweifel der höchs te Punkt i n der Anpassung an 
Insekten bei dieser Familie erreicht ist. 

Frucht und Samen. Die eigentliche Fr. der E. ist sehr einfach und überein
stimmend gebaut. Exocarp stets dünnhäut ig , Samenschale hartholzig oder fast steinhart, 
g länzend, Endopleura sehr zart, oft kaum nachweisbar. N ä h r g e w e b e fehlt im S. ganz 
oder fast vollständig. Der E. ist g r o ß , gerade, mi t winzigem Sfämmchen und dicken 
fleischigen Kotyledonen (Fig. 87 E). 

Dagegen ist das Verhalten des Receptaculums nach der Bl . sehr interessant und auch 
in manchem Punkte wechselnd. Bei Hippophaes und Lepargyrea fallen nach der B l . die 
Kelchb. meist ab, das Receptaculum schwillt stark heran und w i r d vollständig zu einem 
mehr oder weniger weichfleischigen Gewebe (Fig. 87 E, N). Bei Elaeagnus fällt meist 
der obere Teil des Receptaculums nach der Bl. ab, bleibt aber auch manchmal ver
trocknend bis zur Fruchtreife bestehen, w ä h r e n d die inneren Zellschichten der den Frkn. 
umsch l i eßenden Receptacularbasis, selten das ganze Gewebe, steinhart oder faserig-
lederartig werden und nur die ä u ß e r e n Schichten sich meist zu einem weichfleischigen 
oder seltener mehligen Gewebe umbilden. — I n beiden Fäl len lässt sich die Fr. woh l 
am besten als «Sche ins te in f ruch t« bezeichnen. 

Die fleischige, oft schön gefä rb te Fleischschicht der Fr. ist häuf ig essbar, ja nicht 
selten von angenehmem Geschmack, so z. B. von Lepargyrea argentea, Elaeagnus argentea, 
longipes u . a. m. 

Geographische Verbreitung. Die Elaeagnaceae sind zum größten Teil echte 
Steppenpfl., Bewohner von -Küstens t r ichen und auch von sandigen, manchmal aus
trocknenden Flussbetten. Seltener gehen Vertreter hoch i n die Gebirge hinauf. Doch 
auch nicht wenige sind in feuchten, ja sogar f e u c h t - h e i ß e n Klimaten einheimisch, so die 
Arten Japans und des indisch-malayischen Gebiets. Verbreitet sind sie vor allem i n den 
gemäßigten Klimaten der ganzen nörd l ich gemäßig ten und subtropischen Zone, sowohl 
der neuen wie der alten We l t , und nur wenige Arten ü b e r s c h r e i t e n dieses Gebiet, 
nämlich die in Indien und Malesien einheimischen Arten von Elaeagnus. 

Ihre Verbreitung erfolgt woh l haup t säch l i ch durch Vögel , welche die Fr . ihrer an
genehm, oft etwas säuer l ich schmeckenden Fleischschicht halber verzehren und die durch 
ihre harte Schale geschütz ten S. dann wieder unbeschäd ig t abgeben. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Schon seit langer Zeit werden die E. wegen. 
des ähnl ichen Blü tenbaues , besonders des fast vöHig identischen Receptaculums und 
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F r k n . , in nahe Beziehungen zu den Thymelaeaceae gebracht. Und wie mi r scheint mi t 
vollem Recht, so dass daran auch der abweichende anatomische Bau nichts ä n d e r n w i r d . 
Nur B a i l l o n äuße r t e i n dieser Hinsicht eine andere Ansicht, indem er die E. zwischen 
Lauraceae und Myristkaceae unterbrachte, ohne fü r eine solche Versetzung auch nur 
e in ige rmaßen stichhaltige Gründe beibringen zu k ö n n e n ! 

Einteilung der Familie. 

A. Stb. doppelt so viel als Kelchb. Bl. diöcisch, selten diklin. Receptaculum in den ß Bl. 
sehr gering entwickelt. 
a. Kelchb. 2. B. abwechselnd. Nur in den ß Bb ein kleiner Discus 1. Hippophaes . 
b. Kelchb. 4. B. gegenständig. <3 und c Bl. mit 8 kugeligen Drüsengebilden am 

Rcceptacularrande 2. Lepargyrea . 
ß. Stb. so viel als Kelchb. B. abwechselnd. Bl. zwitterig oder § und <5- Receptaculum 

stets groß, bei den £ Bl. in 2 Abschnitte gegliedert. 3. Elaeagnus. 

1. Hippophaes Linn. Bl. getrennt-geschlechtlich, fast durchweg diöcisch. cf Bl. 
mi t kaum angedeutetem Receptaculum und t g roßen , klappigen Kelchb. Slb. meist 4, 
selten durch Abort weniger, i n einem Kreise stehend, mit sehr kurzen Stf., die mit den 
Kanten eines centralen, schwach pols ter förmigen Discus abwechseln. Fruchtknoten
rudiment fehlt. In der C~) B l . ist ein deutliches, längl ich-eiförmiges Receptaculum vor
handen, welches den Frkn. fest umsch l i eß t und an der Spitze zwei winzige, undeutliche 
Kelchb. trägt. Stf. völlig abortiert. Frkn. mit fadenförmigem, eine ver länger t -cy l indr i sche 
N . tragendem Gr. Fr. einer Steinfr. ähnl ich dadurch, dass das Receptaculum nach der 
Bl . fleischig w i r d und eine orangerote Farbe annimmt. Exocarp dünnhäut ig . Samen
schale glänzend, hartholzig. Nährgewebe spär l ich entwickelt. — W e i d e n ä h n l i c h e S t r ä u c h e r . 
i n allen ihren vegetativen und reproductiven Teilen von s i lbe rwe ißen Schildhaaren oder 
Sternhaaren bedeckt. B. schmal, abwechselnd. Bl . vor den B. hervortretend in kopfigen, 
mi t Bracteen versehenen Ähren , deren Achse dann spä ter meist in einen Laubzweig 
auswächs t oder sich zu einem Dorn umbildet, die cf sitzend, die Q kurz gestielt. 

2 Arten, davon H. rhamnoides Linn. (Sanddorn) in ganz Mittel- und Nordeuropa 
überall an Ufern von Flüssen und der Meere verbreitet, aber auch in den Steppengebieten 
Westasiens, im Kaukasus, Nordpersien, Ural, Altai häufig (Fig. 87 A—E u. 0, 86 C, D). •—• 
H. salicifolium Don im Himalaya von 1 700—3300 m ü. M. 

2. Lepargyrea Rafin. (Shepherdia Nutt.) Bl. diöcisch, (3-) 4zählig, dimorph. 
( f Bl. mit nur wenig vertieftem Receptaculum, klappigen Kelchb. und 8 in einem Kreise 
am Rand des Receptaculums stehenden Stb. mit fadenförmigen Stf. und kleinen, auf den 
Rücken befestigten A., mi t welchen ebenso viele kuglige Driisengebilde abwechseln. 
Fruchtknolenrudiment 0. Q BL mit längl ich-e i förmigem, oberhalb des Frkn. e ingeschnür tem 
Receptaculum, Kelchb. nach der Bl . abfallend, S taubfädenrud imen te winzig , 8 Drüsen 
am Receptacularschlunde, Frkn. vom Receptaculum.eng eingeschlossen, mi t fadenförmigem, 
in eine kopfige oder eiförmige N . endigendem Gr. Fr. eine Scheinbeere dadurch, dass 
das Receptaculum nach der Rl. fleischig und gelblichrot gefärbt w i r d , mi t dünnhäu t igem 
Exocarp, harter, g länzender Samenschale. Nährgewebe sehr spär l ich oder fehlend. — 
St räuche r oder niedrige Bäume mit Sternhaaren, gegens tändigen , kurzgestielten, l äng 
lichen oder e i längl ichen B. BL klein, die cf in mehr oder weniger vie lblüt igen Trauben 
oder Ä h r e n , mi t Bracteolen, die Q zu zweien zusammenstehend, <f oder Q i n den 
Achseln der abgefallenen B. an kurzen, meist mit begrenztem Wachstum versehenen 
Zweigen. 

3 Arten in Nordamerika, meist an Flussufern, z. B. L. canadensis (Nutt.) Greene von 
Canada und der Hudson-Bay bis zur Nordwestküste und längs der Rocky-Mountains bis 
Neumexiko (Fig. 86 A, 87 J—N u. {>. 

3. Elaeagnus Linn. Bl. Q oder cf SJ , polygamisch, ansehnlich, 4- (sehr selten 
5—8-) zählig. Die rein cf BL (wenn ausgebildet besitzt ein cy l indr i sch- t r i ch te r fö rmiges , 
ziemlich ve r länger tes Receptaculum, an dessen oft etwas verdickt vorspringendem Rande 
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die klappigen Kelchb. und die 4 fast sitzenden A. stehen. Frkn. vollständig abortiert, 
dagegen ist noch ein langer Gr. vorhanden. In der Sj B l . umgiebt das Receptaculum den 
eiförmigen oder längl ichen Frkn. sehr fest, ist oberhalb desselben e ingeschnür t (dort 
nach der Blütezeit abre ißend) und oft dem Gr. entlang con i sch-sch lo t fö rmig ver länger t , 
oberhalb der E inschnürung dann kurz g lockenförmig oder meist beche r fö rmig erweitert 

Fig. 87. A—Ii u. 0 Hippophaes rhamnoides Linn. A ß, B Q Blütenzweig; C ß, g Bl. im Längsschnitt; E 
Fruchtlängsschnitt; 0 Schildhaar, schwach vergr. — F—Hu. P Eleieagnus angustifolius Linn. F Blütenzweig 
mit (5 und g BL; G rein <ß, H hermaphroditische Bl. im Längsschnitt; P Schildhaar, schwach vergr. — J—N 
u. Q Lepargyrea canadensis (Nutt.) Greene. J Q Blüteuzwoig; K ß Bl. im Längsschnitt; B Q Bl.; M Q Bl. im 

Längsschnitt; N Fr.; Q Sternhaar, schwach vergr. (Original.) 
und am oberen Itande die innen blumenblaltartig gefärbten Kelchb. und regelmäßig ent
wickelten fast sitzenden A. tragend. Blb. fehlen stets. Gr. sehr ve r l änger t , f aden fö rmig , 
häufig die Kelchb. ü b e r r a g e n d , mi t schwach kopfiger, häuf ig einseitig ausgebildeter N . 
Fr. meist eine Scheinbeere, von der i n ihren ä u ß e r e n Schichten meist fleischig, i n ihren 
inneren oder seltener vollständig steinhart oder faserig-lederartig werdenden Receptacular
basis eingeschlossen. Exocarp dünnhäu t ig . S. mi t harter, g l änzende r Samenschale. 
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N ä h r g e w e b e fehlt meist vol ls tändig, selten ist es in geringer Menge entwickelt . — Bäume 
oder S t r äuche r , häufig mi t spitz stechend auslaufenden oder zu blattlosen starren 
Dornen reducierten Kurzzweigen, durchweg an allen ihren Organen von meist si lber
w e i ß e n , sellener gelblich oder braun bis goldfarbenen Schildhaaren dicht überzogen . B. 
abwechselnd. B l . in v i e l - oder sehr wenigblü t igen Büscheln achsels tändig oder in kurzen 
axi l lären Trauben, oft i n jedem Büschel cf und Q gemischt, meist wohlriechend, gestielt, 
die ausgebreiteten Kelchb. innen blumenblattartig w e i ß oder gelb gefärb t . 

Von v. S c h l e c h t e n d a l wi rd die Anzahl der (sehr schlecht begrenzten) Arten dieser 
Gattung als 27 angegeben, während M a x i m o w i c z , wie mir scheint ziemlich mit Recht, 
dieselben auf 12 reduciert. 

§ 1. Steinschale steinhart, gestreift. — Hierher 2 Arten, davon E. argentea Pursh, die 
einzige amerikanische Art, in Nordamerika von Canada und der Hudson-Bay längs der Rocky-
Mountains bis ins Gebiet des oberen Missouri. — E. anguslifolia Linn. ( = E. hortensis M. Bieb.) 
im ganzen Mittelmeergebiet verbreitet und durch die Steppengebiete Asiens bis nach dem 
Himalaya und nach China vordringend (Fig. 86 B, 87 E—H u. P;. 

§ 2. Steinschale faserig-lederartig, gefurcht. — A . B. einjährig, abfallend. Bl. aus 
Kurztrieben hervorbrechend. — Hierher 3 japanische, meist bergbewohnende Arten, E. Oldhami 
Maxim., E. umbellata Thbg. (auch im Himalaya und in Nordchina), E. longipes A. Gray. — 
B . B. ausdauernd. Bl. aus den Blattachseln hervortretend. — B a , Oberer Teil des Recep
taculums glockenförmig. — 2 Arten, E. Loureirii Champ. im südlichen China, E. macro
phylla Thbg. in Japan. — B b . Oberer Teil des Receptaculums röhrig. — B b « . Receptaculum 
bis zur Basis allmählich verjüngt. — 2 Arten, E. pungens Thbg. und E. glabra Thbg. in 
Japan. — Bb/? . Receptaculum an der Basis eingeschnürt, cylindrisch oder elliptisch. — 
B b j 3 l . Fruchtstiel nach der Bl. weiterwachsend, sehr verlängert. — Hierher E. ferruginea Rieh. 
auf Java. — B b / 3 I I . Fruchtstiel nach der Bl. nicht weiterwachsend, unverändert . — 2 Arten, 
E. gonyanthes Benth. in China, E. latifolia Linn, im Himalaya bis 3000 m aufsteigend, auch 
in China, auf Ceylon und im indisch-malayischen Gebiet. 
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T u r n e r a c e a e 'S. 57—64) von E . G i l g . 

(Die Abteilungs-Register berücksichtigen die größeren Gruppen bis zu den G a t t u n g e n -
d.e Untergattungen, Sectionen und Synonyma werden in dem zuletzt erscheinenden 
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Abatia 5, 28. 
Abatieae 13, 27. 
Acharia 92, 93. 
Acharieae 78, 92. 
Adenia 72, 77, 79, 83, 84, 85. 
Aphaerema 2S. 
Aquilaria 223, 224. 
Aquilarieae 223. 
Aquilarioideae 222, 223. 
Ariocarpus 176, 195, 1 96. 
Atheranthera 79, 86. 
Azara 39, 40, 41. 

Banara 31, 32. 
Barteria 8, 23, 26, 27. 
Begonia 123, 124, 127, 128, 

129, 1 30, 134, 1 35, 1 36. 
Begoniaceae 121, 127. 
Begonieila 1 35, 1 49, 1 50. 
Bembicia 52. 
Bembicieae 13, 52. 
Bennettia 39, 44. 
Berberidopsis 14, 15. 
Blumenbachia 102, 115, 121. 
Brachysiphon 2 I I , 212.' 
Buchnerodendron 16, 19, 20. 
Byrsanthus 33, 34. 

Cactaceae 156. 
Cajophorf» 102, 115, 117 118 

\ CIA ' 

Calantica 33, 34, 36. 
Carica 95, 96, 98, 99. 
Caricaceae 94. 
Carpotroche 5, 16, 19. 
Casearia 5, 46, 50, 51. 
Casearieae 13, 46. 
Cephalocereus 175, 181. 
Ceratiosicyos 92. 
Cereoideae 1 75, 1 76, 1 92, 196. 
Cereus 170, '175, 1 76, 1 78. 
Cevallia 108. 
Chymococca 240, 241. 
Craterosiphon 233. 
Craterosiphoneae 223, 233. 
Crossostemma 78, 79. 
Cryptadenia 234, 239. 
Cryptadeniinae 223, 239. 

Dais 241, 242. 
Daphne 218, 219, 237. 
Daphneae 223, 234, 237 239 

240. 
Daphninae 223, 237. 
Daphnopsis 235, 236. 
Dasylepis 14, 15. 
Datisca 153, 154. 
Datiscaceae I 50. 
Datisceae 153. 
Deidamia 78, 80. 
Diarlhron 24 0, 241. 

Dicranolepideae 222, 229 230 
233. 

Dicranolepidinao 222, 229. 
Dicranolepis 229. 
Dilkea 78, 79. 
Dioncophyllum 29, 30. 
Dirca 219°, 237, 239. 
Discocactus 190. 
Dissomeria 5, 34, 37. 
Doryalis 39, 40, 44. 
Drapeteae 244. 
Drapetes 244. 
Drapetoideae 223, 244. 

Echinocacteae 17 6. 
Echinocactus 162, 176, 185 

1 86, 188. 
Echinocereus 162, 170, 176 

184. 
Echinopsis 1 75, 180, 184. 
Echinothamnus 7 9, 81, 82. 
Edgeworthia 237, 238. 
Elaeagnaceae 245. 
Elaeagnus 246, 248, 2491 
Endonema 210, 211. 
Endonemeae 210. 
Englerodaphne 230, 231. 
Enkleia 230. 
Epiphylium 175, 183. 
Erythrospermeae 13, 14. 
Erythrospermum 14, 15. 
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Euceraea 46, 49. 
Eucnide 102, 111. 
Eucnideae 107, I I I . 
Euflacourtieae 13, 39 
Euparopsieae 25. 
Euscolopieae 13, 28. 

Ficus 170. 
Flacourtia 39, 40, 43. 
Flacourtiaceae I . 
Flacourtieae 13, 39, 45. 
Funifera 23 4, 235, 236. 

Geissoloma 207. 
Geissolomaceae 205. 
Gerrardina 33, 34. 
Glisehroeolla 210, 211. 
Gnidia 218, 226, 227, 241. 
Gnidieae 222, 226, 228. 
Gnidiinae 222, 226. 
Goodallia 235, 236. 
Grandidiera 16, 17, 19. 
Gronovia 1 02, 1 07, 1 08. 
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16S Cactaceae. (K. Schumann.) 

lalen Kanten, so dass also eine Fächerung bewirk t wurde. Diese Pf l . können leicht zu 
I r r t ü m e r n Veranlassung geben. indem zuweilen von dem Scheitel der Fruchtknoten
w ö l b u n g ein Gewebezapfen zwischen die Samenleistenendigungen h i n e i n w ä c h s t , an 
welchen sich die Kanten anlegen. Untersucht man getrocknetes Material, so w i r d man 
unter Umständen meinen, dass die an diesem Zapfen festgeklebten Placenten eine v o l l 
kommene Fächerung des ganzen Frkn. bewirken . 

Bei den meisten C. liegen die Areolen, aus denen die B l . hervortreten, oberf lächl ich 
und dem entsprechend ist der Frkn. exsert; bei einzelnen aber, z . B . bei den oben er
w ä h n t e n Bhipsalis-krien, welche die f r ü h e r e Gattung Lepismium bildeten, a u ß e r d e m aber 
auch bei Ii. Neves-Armondii K. Sch. sind die Areolen von Gewebe umwal l t und der Frkn. 
ist somit eingeschlossen. Bei Melocactus und Cephalocereus ist er ebenfalls nicht sichtbar; 
hier w i r d er aber nicht durch eine Urmvallung verborgen, sondern durch die Fül le der 
Haare und Borslen, welche das Cephalium (s. oben) bilden. 

Der Frkn. der C. ist bei allen den Formen, welche ihn nicht offen zu Tage treten 
lassen, nackt; viele Frkn. , die f re i liegen, sind von gleicher Beschaffenheit; andere aber 
sind mit B. von g röße re r oder geringerer Ausdehnung besetzt, welche i n solcher Menge 
vorhanden sein können , dass sie den Frkn. mit einem dichten, dachziegelig deckenden 
Schuppenkleide ü b e r z i e h e n (Fig. 63). Diese Schuppen sind i n den Achseln kahl oder mi t 
einer oft sehr reichlichen Wollbehaarung und nicht selten mi t Borsten (Echinocactus 
OttonisLehm., Malacocarpus Sellowianus S.-Dyck), weniger häufig mi t Stacheln (letzteres bei 
Peireskia aculeataVlum.) versehen. Sie verhallen sich also w ie die Laubb. der C. in ihrer 
ausgebildeten oder reducierten Form. Es soll auch vorkommen, dass Stacheln und Wol le , 
durch intercalare Dehnung im Blattkissen gehoben, nach der Spitze zu aus den die B l . 
bekleidenden Schuppen hervortreten. Die Analogie mi t wi rk l ichen B. w i r d dann am v o l l 
kommensten in die Augen springen, falls aus ihren Achseln, w ie bei Peireskia Bleo 
(H. B. K.) DC. fast stets, auch häufig bei Opuntia (z. B. bei 0. polyantha) neue Bl . oder 
Laubsprosse (Fig. 57 / / ) hervorgehen. Aus diesen Thatsachen hat man geschlossen, dass 
die Frkn. als Achsenbecher betrachtet werden m ü s s e n , die im Stande sind, B. und unter 
Umständen Bl . und Sprosse zu bi lden. 

Die Sa. sind gewöhn l i ch in sehr g roßer Zahl vorhanden (Fig. 57 B, D), die wenigsten, 
näml ich nur 4—5, fand ich bei Peireskia aculeata Plum., wo sie der außero rden t l i ch 
niedrigen Höhlung entsprechend mit der flachen Seite dem Boden angepresst sind. Meist 
sind ihrer sehr viele, zuweilen w o h l mehrere Hundert vorhanden. Am häuf igs ten sind 
sie an einem langen Nabelstrang angeheftet; mehrere oder viele von diesen sind am 
Grunde verbunden und bi lden so ein vielstrahliges, reich verzweigtes B ü n d e l , das der 
Samenleiste aufsitzt. Die Sa. sind gewendet und gewöhnl i ch gegen den Nabelstrang e in 
gebogen Fig. 57 C, D), der, in der Nähe der Mikropyle verbreitert , die letztere wie eine 
Falte umfasst. Die Seiten des Nabelstranges sind nicht selten mi t nach oben gerichteten 
Papillchen besetzt, die als Leithaare des Pollenschlauches anzusehen sein d ü r f t e n . Er 
vermag also unmittelbar von dem Nabelstrang in die jenen b e r ü h r e n d e Mikropyle einzu
dringen. Ist die Aufhängung der Sa. k ü r z e r , so b e r ü h r e n die Mikropylen entweder die 
Fruchtknotenwand, wie bei Phyllocactus Gärtneri (Begl.) K. Sch., oder sie s toßen an die 
Samenleistenplalten, wie bei Bhipsalis grandijlora Haw. 

Sehr m e r k w ü r d i g gebaut sind die Sa. der Gattung Opuntia und der so eng ver 
wandtschaftlich verbundenen Nopalea. Betrachtet man dieselben von außen , so bieten sie 
scheinbar keine Abweichung von dem gewöhn l i chen Vorkommen bei den C. Schneidet 
man sie aber längs durch, so sieht man, dass sie von einer e igen tüml ichen Kapsel e in 
geschlossen werden. Diese muss als eine ü b e r m ä ß i g e Verg rößerung der Falte des Nabel
stranges, i n welche die Mikropyle so vieler Sa. eingesenkt i s t , angesehen werden. Wie 
P a y e r ' s Entwickelungsgeschichle zeigt, beschreibt die Sa. i m j ü n g s t e n Zustand einen 
vollen Spiralgang, ehe sie sich dazu anschickt, durch den g e w ö h n l i c h e n , einseitig ge
förder ten Wachsfumsprocess in die anatrope Form ü b e r z u g e h e n . P a y e r hat angegeben, 
dass die Sa. der Opuntia, w ie bei den übr igen C. mi t 2 Integumenten versehen sei ; ich 
fand bei 0. monacantha Haw. und bei 0. brasiliensis Haw. nur eins. 
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